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Berichtigungen.  #* 

S.  255  Z.  14  v.  u.  lies :  R.  peltoides  und  R.  serratus 
S.257  Z.2-4  v.  o.  lies: 

Die  drei  ersten  Fussglieder  ziemlich  gleich  kurz. 
A.  Die  Mandibeln  mit  zweizähniger  Spitze  (Fühlerkeule 

2  g]  i  cd  r  ig). 
S.  305  Z.  4  v.  o.  lies:  Catogenus  (statt  Catagenus) 
S.318  Z.22  v.  o.  lies:  3  (statt  Z) 
S.  717  Z.  3  und  2  v.  u.  lies: 
Atimus  Dej.),  3.  Coelodes  (Coilodes)  Westw.,  4.  Dicraeodon  Er.  (Chaet- 
odus  sp.  Westw.J,  5.  Hapalonychus  (Apalonychus)  Westw.  (Trichops  Dej.) 
S.  723  Z.  6  v.  o.  und 

S.  725  Z.  2  t.  u.  lies:  Thorectes  (statt  Thorectus) 
S.791  Z.  2  und  1  v.  u.  lies: 

Ammoecius ,  Euparia,  Rhyssemus. 
S.  792  Z.  5  v.  o.  lies :  Ammoecius  (statt  Ammocoetus) 
S.  824  Z.  1  t.  o.  lies :  Scarab.  rufus  (statt  Aphod.  rufus) 
S.  824  Z.  2  v.  o.  lies :  Scarab.  unicolor  (statt  Aphod.  unicol.). 
S.  877  Z.  15  v.  o.  lies :  A.  circumcinctus  (statt  A  circumscripta) 
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VORREDE. 


Es  darf  nicht  befremden ,  dass  dies  Werk  seinen  Anfang  mit 
dem  dritten  Bande  nimmt.  Diejenigen  Familien  der  Käfer 
nämlich,  welche  bestimmt  sind  in  den  beiden  ersten  Bänden 
abgehandelt  zu  werden,  liegen  bereits  in  den  „Käfern  der  Mark 
Brandenburg,"  die  Familie  der  Staphylinier  ausserdem  noch 
in  einem  besonderen  Werke  von  mir  bearbeitet  vor;  es  musste 
daher  zweckmässiger  erscheinen ,  die  Untersuchungen  zunächst 
auf  andere,  einer  sorgfaltigen  Musterung  bedürftigere  Ab- 
theilungen zu  richten,  und  die  beiden  ersten  Bände  entweder 
nach,  oder,  wenn  die  Umstände  es  gestatten,  neben  den  fol- 
genden Bänden  erscheinen  zu  lassen. 

Wenn  neben  der  genaueren  Bestimmung  und  Beschreibung 
der  Arten  die  Systematik  nicht  ohne  einige  Vorliebe  behandelt 
erscheint,  bin  ich  besonders  bemüht  gewesen,  die  Familien 
fest  und  natürlich  zu  begründen;  dabei  durften  die  exotischen 
Formen  nicht  unberücksichtigt  bleiben ;  Zweck  und  Raum  dieses 
Buches  erlaubten  aber  nur  in  Uebersichten  und  Anmerkungen 
die  Ergebnisse  weiterer  Forschungen  anzudeuten. 

Nicht  mindere  Aufmerksamkeit  ■  ist  der  Entwicklungsge- 
schichte und  Lebensweise  gewidmet,  und  das  bereits  Ergrün- 
dete überall  angegeben.  Hier  ist  es,  wo  noch  grosse  Lücken 
auszufüllen  sind ,  damit  dies  aber  mit  Erfolg  geschehen  könne, 
ist  es  nöthig,  dass  das  für  die  Wissenschaft  bereits  Gewon- 
nene zusammen  gestellt  werde.  Dies  zu  leisten  und  zu  fer- 
neren Forschungen  auf  diesem  Gebiete  anzuregen ,  ist  ein  be- 
sonderer Zweck  des  vorliegenden  Werkes. 
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Die  einzelnen  Lieferungen  dieses  Bandes  sind  in  einem  Zeit- 
räum  von  drei  Jahren  erschienen,  nämlich: 
L  II.  S.  1—320  im  Jahre  1845; 
III.  S.  321—480  im  Jahre  1846; 
IV.  V.  S.  481 -800  im  Jahre  1847; 
VI.  S.  800  —  968  im  Jahre  1848.  # 

Nur  durch  vielseitige  Theilnahme  konnte  dies  Werk  so  reich- 
haltig ausfallen,  als  es  sich  gestaltet  hat.  Neben  meiner  Stel- 
lung verdanke  ich  noch  dem  besonderen  Vertrauen  meines  theu- 
ren  Schwiegervaters,  Herrn  Geh.  Ob. -Med. -Rath  Klug,  die 
möglichst  freie  Benutzung  der  hiesigen  königl.  Sammlung.  Hr. 
Schüppel  hat  bei  seinem  vorgerückten  Alter  und  einer  viel- 
jährigen Kränklichkeit  es  mir  nicht  versagt,  mit  grossem  Auf- 
wände von  Zeit  mir  die  Theile  seiner  ausgezeichneten  Sammlung, 
deren  ich  zu  meiner  Arbeit  bedurfte ,  zur  Benutzung  zu  stellen, 
zugleich  mit  dem  Auftrage,  sie  der  königl.  Sammlung  einzu- 
verleiben. Ausserdem  haben  Viele  der  namhaftesten  Ento- 
mologen aus  den  verschiedensten  Gegenden  von  Deutschland 
mir  ihre  Sammlungen  zur  Einsicht  mitgetheilt.  Da  fast  von 
allen  Seiten  her  auf  das  Zuvorkommendste  gestattet  wurde,  selbst 
in  einzelnen  Stücken  gefundene  Arten  der  hiesigen  königl. 
Sammlung  einzureihen ,  enthält  dieselbe  auch  in  seltener  Voll- 
ständigkeit die  Typen  der  hier  abgehandelten  Arten.  Hier 
meinen  Dank  Allen,  welche  mir  ihren  Beistand  geleistet  haben, 
auszusprechen,  kann  ich  mir  nicht  versagen. 

Berlin,  im  Mai  1848. 

MZrichson. 
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Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  IL  p.  3. 

Maxiila e  mala  utraque  membranacea. 

Antermae  ilarticulatae,  rectae,  clavatae  atU  capillares. 

Pedes  intcrmedii  et  postici  distantes. 

Coxae  anticae  exsertae. 

Tarsi  öarticulati. 

£j  beschränkt  sich  diese  Familie,  nachdem  die  von  Latreillc  der- 
selben beigezählten  Galtungen  Agyrtes,  Catops  (Choleua)  und  Colon 
(Myloechus)  der  Silphenfamilie  überwiesen  wurden1),  und  diese  Verei- 
nigung später  theils  durch  Einreihung  von  Pteroloma  als  einer  Zwischen- 
form1),  theils  durch  den  Nachweis  der  Uebereinstimmung  unter  den 
Larven8)  weiter  bekräftigt  worden  ist,  gegenwärtig  auf  die  Gattung 
Scaphidium  hn  Sinne  von  Olivier  und  Fabricius*).  Sie  ist,  von  so 
geringem  Umfange  sie  ist,  und  obschon  sie  Verwandtschaften  nach 
mehreren  Richtungen  hin  zeigt,  doch  sehr  abgeschlossen. 

Der  Körper  ist  kahn förmig,  glatt  und  glänzend.  Der  Kopf  ist  klein, 
mit  seinem  hinteren  Theile  in  das  Halsschild  eingesenkt,  niedergebogen. 
Die  Aogen  sind  seitenständig,  mehr  oder  weniger  gross,  zuweilen  auf 
der  Stirn  genähert.  Die  Fühler  sind  auf  dem  unteren  Theile  der  Stirn 
am  innern  Augenrande  eingelenkt,  gerade,  Ugliedrig,  die  fünf  letzten 
Glieder  verdickt.  Die  Stirn  ist  vorn  von  einem  schmalen  pergament- 
artigen Kopfschilde  begränzt.  Die  Lefze  ist  ziemlich  gross,  herabhän- 
gend, die  Mandibeln  bedeckend.  Die  letzteren  sind  klein,  von  ein- 
fachem Bau,  hornig,  innen  mit  einem  gewimperten  Hautsaum  fast  bis 
zur  Spitze  eingefasst,  welche  bald  einfach  (Scaphisoma)  bald  zweizäh- 
nig ist  ( Scaphidium ,  Scaphium).  Die  Maxülen  haben  beide  Laden  ent- 
wickelt, beide  pergamentartig,  die  äussere  breite  an  der  Spitze,  die 


')  Käfer  der  Mark  Brandenb.  I.  S.  232. 

a)  Wiegmann's  Archiv  für  Naturgesch.  3.  Jahrg.  1.  Bd.  S.  119. 
3)  Ebenda,  7.  Jahrg.  l.Bd.  S.  102. 

*)  Scaphidium  4pustiäatum  Ol.  Fab.,  aus  Neuholland,  ist  mir  zur  Zeit 
noch  nicht  bekannt,  und  ich  will  es  unentschieden  lassen,  ob  es  hierher  gehört. 
III.  1 
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innere  schmale  am  Innenrande  mit  dichten  Haaren  eingefasst,  die  in- 
nere zuweilen  (Scaphium)  auch  noch  mit  einem  Hornhaken  bewaffnet. 
Die  Maxillartaster  sind  massig  lang,  fadenförmig,  deutlich  4gliedrig, 
das  4te  Glied  scharf  zugespitzt.  Das  Kinn  hornig,  ziemlich  viereckig, 
die  Zunge  breit,  häutig,  an  der  Spitze  bald  flacher  bald  tiefer  ausge- 
buchtet, die  dadurch  gebildeten  Lappen  abgerundet.  Die  Lippentaster 
unverhältnissmässig  klein,  nur  solang  oder  kaum  länger  als  die  Zunge; 
die  Stämme  derselben  aus  einander  stehend,  und  an  der  Wurzel  der  Zunge 
als  ein  Grundglied  der  Taster  erscheinend.  . 

-Das  Halsschild  an  den  Seiten  fein  gerandet,  hinter  den  Flügeldecken 
genau  angeschlossen,  zweibuchtig,  indem  die  Hinterecken  und  ein  mitt- 
lerer Lappen,  welcher  zuweilen  das  ganze  Schildchen  bedeckt,  vorge- 
zogen sind.  Das  Schildchen,  wenn  es  frei  ist,  klein,  halbrund  oder 
fast  dreieckig.  Die  Flügeldecken  sind  verkürzt,  so  dass  die  letzten 
Hinterleibssegmente  unbedeckt  bleiben,  an  der  Spitze  gerade  abge- 
schnitten, die  Seiten  der  Hinterbrust  und  der  ersten  Hinterleibsringe 
mit  einem  .breiten  umgeschlagenen  Rande  umfassend.  Die  Flügel  mit 
gegenläufiger  Faltung i)  sind  gross,  so' dass  sie  unter  den  Flügeldecken 
dreifach  über  einander  geschlagen  werden ,  und  haben  ausser  dem  Post- 
costal- und  Analnerven  nur  drei  Längsnenren,  welche  bei  Scaphisoma 
einfach  und  sehr  fein ,  bei  Scaphidium  und  Scaphium  von  breiteren 
lederartigen  Streifen  begleitet  sind.  Der  Postcostalnerv  reicht  bei  bei- 
den nur  bis  zum  ersten  Drittel  der  Flügellänge,  und  hat  an  seinem 
Ende  einen  grossen  Hornfleck  unter  sich,  hinter  welchem  die  erste 
Faltungsstelle  liegt;  bei  Scaphisoma  reicht  der  Postcostalnerv  nur  bis 
zum  ersten  Drittel  der  Flügellänge,  und  der  Hornfleck  an  seinem  Ende 
ist  sehr  verwaschen. 

Die  Bildung  der  Brust  hat  viel  Ausgezeichnetes.  Das  Prosternum 
ist  kurz,  reicht  nur  bis  an  die  Vorderhüften  und  tritt  nur  mit  einem 
schmalen  Fortsatz  zwischen  dieselben.  Das  Mesosternum  ist  ziemlich 
ausgedehnt,  namentlich  ist  der  Theil  zwischen  den  Mittelhüften  breit; 
vorn  ist  es  zur  Aufnahme  der  Vorderhüften  zweibuchtig.  Die  Episterna 
der  Mittelbrust  sind  dünnhornig,  innen  blasenartig  aufgetrieben,  auf 
der  Vorderseite  der  Mittelbrust  gelegen,  und  von  der  Vorderbrust  ganz 
bedeckt.  Die  Epimera  der  Mittelbrust  sind  dagegen  vorzüglich  gross, 
schildförmig,  hinten  mit  dem  Metasternum  sich  verbindend,  vorn  schliesst 
der  nach  unten  umgeschlagene  Theil  des  Halsscbildes  genau  an.  Das 
Metasternum  ist  ausgedehnt,  die  Episterna  und  die  hinter  diesen  liegen- 
den Epimeren  der  Hinterbrust  sind  schmal,  die  ersteren  linienförmig, 
die  letzteren  grösstentheils  unter  dem  umgeschlagenen  Rande  der  Flü- 
geldecken liegend.    Die  Beine  sind  gestreckt,  dünn,  die  Mittelbeine 

')  Ueber  die  Flügelfaltung  der  Käfer  s.  Heer  Entomol.  Zeitung  1843.  S.  48. 
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fowohl  als  die  Hinterbeine  weit  aus  einander  stehend,  die  Vorderbeine 
genähert,  die  Vorderhüften  zapfenförmig  vortretend,  frei,  die  Mittel- 
harten kugelförmig,  in  entsprechenden  Gelenkhöhlen  eingeschlossen,  die 
Hinterhüften  walzenförmig,  ebenfalls  in  entsprechenden  Gelenkhöhlen 
aufgenommen;  die  Trochanteren  klein,  einfach,  die  Schenkel  schlank, 
die  Schienen  mehr  oder  weniger  lang,  zuweilen  gekrümmt,  meist  mit 
Haarreihen,  oder  in  einem  Falle  (Cyparwm)  mit  Dörnchen  besetzt;  die 
Enddornen  klein;  die  Füsse  immer  deutlich  ögliedrig,  das  Klauenglied 
gestreckt,  wenig  verdickt,  mit  einem  Paar  einfacher  Klauen. 

Der  Hinterleib  hat  8  obere  und  5 — 7  untere  Segmente;  die  drei 
ersten  Rückensegmente  sind  häutig,  das  vierte  ist  bald  lederartig  bald 
hornig,  die  folgenden  sind  eben  so  derb  hornig  als  die  Bauchsegmente. 
Von  den  Bauchsegmenten  ist  das  erste  sehr  breit,  dem  2ten  und  3ten 
Rückensegment  gegenüberstehend,  die  folgenden  Bauchsegmente  ent- 
sprechen den  Rückensegmenten,  so  dass  sie  mit  ihnen  vollständige  Ringe 
bilden;  die  drei  nächstfolgenden  (2.-4.)  Ringe  sind  schmal,  das  fünfte 
länger,  zugespitzt,  die  Spitze  selbst  aber  abgestutzt,  so  dass  ein  klei- 
nes und  weniger  bemerkbares  sechstes  Segment  die  äusserste  Hinter- 
leibsspitze bildet,  wo  beim  Männchen  von  Scaphium  selbst  noch  ein 
kleines  siebentes  Segment  vortritt. 

Die  Käfer  finden  sich  in  Schwämmen,  faulen  Baumstöcken  u.  dergl., 
laufen  äusserst  behende,  und  scheinen  sich  von  Pilzen  zu  nähren.  Lieber 

> 

ihre  Entwickelungsgeschichte  ist  noch  nichts  bekannt. 

Die  Scaphidilien  schliessen  sich  den  Histeren  theils  durch  die  ver- 
kürzten Flügeldecken,  theils  im  Körperbau  überhaupt,  namentlich  in 
der  Stellung  der  Beine  an,  sie  weichen  aber  auch  eben  so  merklich 
theils  durch  die  geraden  Fühler,  theils  durch  die  Beine  ab,  welche 
keine  Grabbeine,  und  mehr  zu  einer  leichten,  als  einer  kräftigen  Be- 
wegung gebaut  sind.  Von  den  Silphalen  entfernen  sich  die  Scaphi- 
dilien wesentlich  durch  die  Stellung  der  Beine. 

Sraphidtum  wurde  zuerst  (1812)  von  Leach  in  die  Gattungen  Sca~ 
and  Scaphisoma  zerlegt,  viel  später  (1837)  wurde  voo  Kirby 
dritte  Gattung  Scaphium  hinzugefügt.    Ich  habe  die  Zahl  der  Gat- 
noch  um  drei  zu  vermehren,  welche  sich  den  obigen  einreihen: 
Antennae  clavatae. 

_    .       ,   .         ..  fbreviore  .-.  Scaphium. 

Tarsi  posteriores  arti-J  ae       s  hidium, 

COl°  pnm0  llon*,0re-  Tlb,aeUinulosae..  Cyparium*). 

1 )  Cy partum.  Antennae  clavatae,  clava  5articulata,  continua.  Oculi 
integri  Scutellura  conspieuum.  Tibiae  posteriores  spinulosae.  Tarsi  poste- 
riores articnlo  primo  longiore.  In  vielen  Beziehungen  mit  Scaphidimm  ver- 
wandt, in  anderen  aich  näher  an  Scaphisoma  schüessend,  von  allen  durch 
die  mit  Dörnchen  besetzten  hinteren  Schienen  abweichend.   Eine  noch 

1* 
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Antennae  capillares. 

{conspicuum  Amalocera  »)• 
obieclum.  Palpi.  max.  art.  (minore  Baeocera*). 
quarlo  praecedentibus  tmaiore  Scaphisoma. 

SCAphldiuni  Ol. 

Entom.  II.  n,  20. 

Antennae  data  5articulata,  continua,  compressa. 
Oculi  emarginati. 
Tibiae  muticae. 

Tarsi  filiformes,  posteriores  articulo  primo  longiore. 

Die  Augen  sind  an  der  Innenseite,  der  Einlenkung  der  Fühler  ge- 
genüber ausgeschnitten.  Die  Fühler  sind  von  gewöhnlicher  Dicke,  das 
lte  Glied  ziemlich  lang  walzig,  das  2te  um  die  Hälfte  kürzer,  Wide 
etwas  dicjier  als  die  folgenden,  das  3te  und  4te  gleich,  ziemlich  ge- 
streckt, das  5le  und  6te  alimählich  etwas  kürzer,  die  folgenden  5  Glie- 
der eine  langgestreckte  Keule  bildend,  deren  einzelne  Glieder  dicht  an 
einander  schliessen.  Die  Lefze  hornig,  mit  hautigem  stark  zugerunde- 
lem  Seitenrande.  Die  Mandibeln  mit  zweizähniger  Spitze.  Die  Maxillar- 
laden  pergamentartig,  die  äussere  breit,  die  innere  kürzer,  zugespitzt, 
ohne  Hornhäkchen.  Die  Maxillartaster  ziemlich  kurz ,  das  vierte  Glied  um 
die  Hälfte  länger  als  das  dritte,  stark  zugespitzt.  Die  Zunge  ist  in  der 
Mitte  nur  leicht  eingebuchtet.  Das  Schildchen  frei.  Das  Mesosternum 
gekielt.    Die  Beine  sind  ziemlich  lang,  die  Schienen  mit  feinen  Haar- 


schrieben,  Art:  C.  palliatum:  Supra  pallidum,  thoracis  colcopterorumque 
disco  testaceo,  infra  testaceuin,  pectore  abdomineque  pallido-marginatis;  pe- 
dibus  pallidis;  antennarum  clava  nigra.  —  Long.  1|  lin.  —  Mexico. 

J)  Amalocera.  Antennae  elongatae  capillares,  articulo  ultimo  vix  in- 
crassato,  subovato.  Palpi  maxillares  art.  2.  et  3.  subaequalibus,  4.  singulis 
paulo  longiore,  acuminato.  Scutellum  conspicuum.  Die  Füsse  haben  das- 
selbe Verhältniss  der  Glieder  wie  bei  Scaphisoma,  sie  sind  aber  nicht  so  fein 
und  alle  kürzer.  Eine  neue  Art  aus  Brasilien:  A.  pieta:  Nigra,  elytrorum 
faseiis  duabus  undatis,  abdominis  apice,  capite  thoraceque  fulvis,  hoc  basi 
sinuata  maculisque  tribus  (2  mediis,  1  apicali)  nigris.  —  Long.  2{  lin. 

')  Baeocera.  Antennae  capillares,  articulis  3.  —  8.  subaequalibus,  ulti- 
mis  tribus  crassioribus.  Palpi  maxillares  art.  2.  et  3.  subaequalibus,  4.  singu- 
lis minore,  acuminato.  Scutellum  obtectum.  —  Gleicht  Scaphisoma  in  hohem 
Grade,  weicht  aber  doch  in  mehreren  Puncten  ab.  Die  Füsse  zeigen  ein 
Ähnliches  Verhältniss  der  Glieder,  sie  sind  aber  nick*  so  dünn,  und  wenig- 
stens die  hinteren  kürzer  als  die  Schienen.  Die  Epimeren  der  Mittelbrust 
haben  eine  eingegrabene  Linie,  wie  bei  Scaphidium.  Hierhin  gehören  Sca- 
phidium  concolor  Fab.  Syst.  El.  II.  576.  5.  aus  Nordamerica  und  eine 
verwandte  neue  Art  aus  Mexico. 
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reihen,  bei  beiden  Geschlechtern  wenig:  gebogen,  die  Füsse  schmal  und 
einfach,  kürzer  als  die  Schienen,  an  den  Vorderfüssen  die  vier  ersten 
Glieder  gleich  kurz,  an  den  hinteren  Füssen  ist  das  erste  Glied  merk- 
lieh  länger  als  die  folgenden.  Die  Hiuterleibsspitze  bei  beiden  Geschlech- 
tern übereinstimmend,  von  dem  kleinen  sechsten  Bauch-  und  dem  ent- 
sprechenden (achten)  Rückensegment  gebildet. 

Das  Halsschild  hat  nahe  dem  Hinterrande  einen  fast  durchgehenden 
bogenförmigen,  mit  grösseren  eingestochenen  Puncten  bezeichneten 
Quereindruck.  Die  Flügeldecken  haben  einen  vertieften,  ebenfalls  mit 
grösseren  Puncten  versebenen  Nahtstreif,  der  sich  an  der  Wurzel  fast 
bis  zur  Schulter  herumzieht.  Die  Epimeren  der  Mittelbrust  haben  eine 
tief  eingegrabene  Längslinie,  welche  mit  dem  Hinterrande  gleich  läuft, 
und  ein  kleines  längliches  Feld  abgränzt. 

Die  Männchen  sind  an  dem  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  einge- 
drückten Metasternum  kenntlich.  Der  Eindruck  ist  besonders  an  den 
Seiten  und  hinten  mit  längeren  Haaren  besetzt. 

Die  Unterabtheilung  der  Gattung,  in  welcher  die  europäische  Art 
ihre  Stelle  hat,  ist  durch  massig  grosse  Augen,  fein  gekieltes  Proster- 
num,  vorn  jäh  abfallendes,  mit  einem  scharf  vortretenden  Kiel  zwischen 
die  Vorderhüflen  einspringendes  Mesosternum,  und  beim  Männchen  an 
der  Innenseite  dicht  behaarte  Hinterschienen  bezeichnet1). 

J.  &c«  4k  tnaculatutn :   Nigrum,  nitidum,  elytris  aeqüaliter  pun- 
ctata*,  maculis  duabus  rufis.  —  Long.  2\  Hn. 

Oliv.  Ent.  II.  20.  4.  1.  pl.  i.  f.  1.  —  Fab.  Syst  El.  II.  575. 1. 
—  Herbst  K&f.  V.  132.  1.  T.49.  F. 4.  —  Panz.  Faun.  Germ.  12. 
iL  —  Payk.  Faun.  Suec.m.  338. 1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  186. 1.— 
Duftsohm.  Faun.  Austr.  III.  70.  1.  —  Step  h.  Illustr.  Bi it.  Eetum. 
Mand.  IIL  3. 1.  —  Shuck.  Col.  Delin.  23.  206.  pl.  27.  f.  7.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  372.  1. 
Glänzend  schwarz.  Die  Fühler  fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
Halsschildes,  rothbraun,  die  Keule  schwarz  mit  brauner  Spitze.  Der 


*)  In  diese  Unterabtheilung  gehören  auch  die  Nordamericanischen  Arten 
Sc.  iguttatum  und  4pustulatum  Say  Journ.  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of  Pbil- 
adelph.  III.  192.  1.  2. 

Eine  zweite  Unterabtheilung  hat  Augen  und  Prosternum  wie  die  vorige, 
aber  das  Mesosternum  nach  vorn  allmählich  abfallend  mit  mässig  vortretendem 
Kiel.  Die  Schienen  sind  bei  beiden  Geschlechtern  dünn  behaart.  Der  Bogen- 
eindruck des  Halsschildes  mehr  oder  weniger  erloschen.  Die  Arten  sind 
Südamerica  eigentümlich:  Sc.  autonom  Perty,  pardalis  Ca  stein,  und  meh- 

Eine  dritte  Unterabtheilung  hat  die  Angen  sehr  gross,  die  Fühlerkeule 
stark  zusammengedrückt,  das  Prosternum  ohne  Kiel,  das  Mesosternum  mit 
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Kopf  sehr  fein  punctirt.  Das  Halsschild  nach  vorn  gleichmässig  ver- 
engt, die  Oberseite  gewölbt,  ziemlich  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken 
ausser  dem  Nahtstreif  gleichmässig  und  ziemlich  dicht  punctirt,  die 
Funde  hin  and  wieder  in  Reihen  geordnet,  jede  Flügeldecke  mit  zwei 
lebhaft  rothen  Querflecken ,  der  vordere  halbmondförmig,  nahe  der  Wur- 
zel, der  andere  nahe  der  Spitze.  Die  Brust  glatt,  der  Hinterleib  fein 
und  einzeln  punctirt.  Die  Beine  schwarz  mit  röthlichen  Füssen. 
•    An  Baumschwämmen. 

i  - 

geapHlmn  Kirby. 

•  •  •  ,   , 

Fauna  Borcali  -  Americana  p.  108 

9 

l   •  •  .  •  :  .  '    •  { 

Antetmae  data  öarticulata,  momliata. 

Ocm/»  integri. 

Tibiae  muticae. 

Tarsi  articulo  primo  minore. 

Von  Scaphidium  in  sehr  vielen  Puncten  abweichend.  Die  Augen 
haben  keinen  Ausschnitt.  Die  Fühler  sind  fast  unter  den  Augen  ein- 
gelenkt, das  2te  Glied  ein  wenig  kürzer  als  das  erste,  das  3te  —  5te 
gleich  lang,  das  6te  etwas  kürzer,  die  übrigen  fünf  eine  lange  Keule 
bildend,  welche  aber,  da  die  einzelnen  Glieder  nicht  an  einander  achlies- 
sen,  schnurförmig  ist;  ausserdem  ist  das  zweite  Glied  derselben  (bei 
der  europäischen  Art  kaum  merklich)  kleiner  als  die  übrigen.  An  der 
Lefze  ist  der  häutige  Saum  seitlich  weniger  erweitert.  Die  Mandibeln 
mit  zweizähniger  Spitze.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  weni- 
ger breit,  die  innere  ist  auf  der  Aussenseite  mit  einer  kleinen  Horn- 
leiste eingefasst,  welche  an  der  Spitze  als  ein  Häkchen  überragt.  Die 
MaxiNartaster  sind  ziemlich  lang,  das  2te  Glied  gestreckt,  das  3t e  ver- 
kehrt kegelförmig,  das  4te  allmählich  zugespitzt,  alle  drei  unter  sich 
gleich  lang.  Die  Zunge  ist  durch  einen  tiefen  Einschnitt  in  zwei  schmä- 
lere divergirende  Lappen  getheilt.  Das  Schildchen  frei.  Das  Proster- 
nnm  ist  fein  gekielt,  das  Mesosternum  bildet  in  gleicher  Ebene  mit  dem 
Metasternum  einen  dreieckigen  Vorsprung.  Der  Hinterrand  des  Meta- 
aternum  hat  zwischen  den  Hinterhüften  zwei  vorspringende  Zähnchen. 
Die  Schienen  haben  dünne  Haarreihen.  Die  Füsse  sind  wenig  gestreckt, 
das  lste  Glied  kleiner,  das  2le  und  3te  an  der  Spitze  ausgerandet, 
tinten  behaart,  das  4te  klein,  das  Klauenglied  und  die  Klauen  kräftig. 

Die  Form  ist  länglicher  als  bei  Scaphidium,  das  HalsschUd  schmäler, 
an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  eingezogen,  der  Lappen  über  dem  Schild- 


stark vortretendem  Kiel;  sehr  lange  Beine,  mit  bei  beiden  Geschlechtern  dünn 
behaarten  Schienen.  Eine  Reihe  von  Arten  aus  Madagaacax.  S.  Caateia.  hist. 
nat.  d.  Ins.  IL  p.  19.  n.6— 13. 


Digitized  by  Google 


Onf1tl  I,  Tmm >M  7 

eben  sehr  kurz,  schwach  gerundet,  und  daher  weniger  bemerklich  1 ) 
nahe  dem  Hinterrande  hat  es  einen  Bogeneindruck  mit  grosseren  Funden. 
Die  Flögeldecken  mit  regelmässigen  Punctreihen  bezeichnet,  sind  länger, 
so  dass  sie  noch  den  vierten  Hinterleibsring  bedecken2).  Die  Epimeren 
der  Mittelbrust  haben  eine  erhabene  Linie  von  der  Y orderecke  schräg 
zur  Mitte  des  Hinterrandes  herabsteigend ,  und  eine  andere  parallel  dem 
Hüftrande  und  nahe  demselben. 

Die  Geschlechtsunterschiede  zeigen  sich  sowohl  in  der  Gestalt  der 
Beine,  als  der  Bildung  der  Hinterleibsspitze.  Die  Beine  sind  beim  Männ- 
chen länger,  die  hinteren  Schienen  beim  Männchen  sehr  stark,  beim 
Weibchen  schwach  gekrümmt;  an  den  vorderen  Füssen  das  2te  und  3te 
Glied  beim  Männchen  etwas  breiter.  —  An  der  Hinterleibsspitze  setzt 
sich  beim  Weibchen  das  5te  untere  und  das  entsprechende  obere  Seg- 
ment so  weit  fort,  dass  das  kleine  Segment,  welches  sonst  die  Spitze 
bildet,  ganz  versteckt  bleibt;  beim  Männchen  dagegen  ist  dieses  nicht 
nur  frei ,  sondern  es  bildet  auch  selbst  nicht  einmal  die  äusserste  Spitze, 
indem  hier  noch  ein  eigenes  anscheinend  siebentes  Segment  zum  Vor- 
schein kommt. 

Kirb  y  hat  die  Gattung  nach  einer  im  nordischen  America  von  Ki- 
chardsou  aufgefundenen  Art  Sc.  castanipes  aufgestellt.  Ich  habe  kein 
Bedenken  dieser  das  europäische  Scaphid.  immaculatum  F.  anzuschlies- 
sen.  Dass  bei  der  Kirbyschen  Art  das  2te  Glied  der  Fühlerkeule  auf- 
fallend kleiner  ist,  scheint  einen  Artunterschied  zu  begründen,  wie  sich 
ein  ähnliches  Verbältniss  bei  den  Arien  von  Scaphisoma  zeigt. 

1,  8c,  i  mm  acuta  tum  :  Nigrum,  tutidum,  elytris  slriaio-puncta- 
tis,  antenuarum  clavae  articulo  secundo  reliquis  subaequali.  — 
Long.  2\-3  Ii*. 

Scaphidivm  immaculatvm:  Oliv.  Eni.  Ii.  20.  5.  3.  pl.  t.  f.  3.  —  Fab. 
Syst.  El.  H.  576. 3.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  U.  24. 2.  —  Duftschm. 
Faun.  Austr.  HI.  71.  2.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  372.  2. 

Etwas  schmäler  und  länglicher  als  Scaphid.  4maculatum,  glänzend 
schwarz  oder  pechschwarz,  ungefleckt.  Die  Fühler  rothbraun,  nach 
der  Spitze  hin  ein  wenig  dunkler,  das  8te  Glied  kaum  merklich  kleiner  als 
das  7te  und  die  drei  folgenden.  Der  Kopf  einzeln  und  fein  punctirt. 
Das  Halsschild  nach  vorn  altmählich  verengt,  ziemlich  so  lang  als  am 
Hinterrande  breit,  an  den  Seiten  leicht  ausgebuchtet,  gewölbt,  dicht 
und  fein  punctirt,  nahe  dem  Hinterrande  mit  einem  Bogeneindruck  mit 


»)  Kirby  beschreibt  den  Hinterrand  als  gerade,  indess  ist  der  zweibuch- 
tige  Schnitt  desselben  in  der  Abbildung  angedeutet. 

*)  Kirby  nennt  sie  nicht  abgekürzt,  die  Abbildung  zeigt  jedoch,  dass 
m  sich  bei  feiner  Art  eben  so  verhalten  wie  bei  unserer. 
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grösseren  Puncten.  Die  Flögeldecken  fein  punctirt,  mit  einem  Naht- 
streif, und  ausserdem  noch  jede  mit  sechs  regelmassigen  Reihen  grös- 
serer Puncte,  welche  jedoch  alle  nicht  bis  zur  Spitze,  die  beiden  äus- 
seren auch  nicht  bis  zur  Wurzel  reichen.  Die  Brust  ist  glatt.  Der 
Hinterleib  fein  und  einzeln  punctirt.  Die  Beine  dunkler  oder  heller 
pechbraun. 

In  Oesterreich,  in  Baumschwämmen. 

Seaplilsoma  Leach. 

Edinb.  Enc.  IX.  p.89. 

Antennae  capillares,  articulis  ultimis  5  crassioribus. 
Scutellum  obtectum. 
Tibiae  muticae. 

Tarsi  posteriores  tenues,  elongati,  articulo  primo  longiore. 

Die  Augen  ohne  Ausschnitt.  Die  Fühler  haarfein,  die  beiden  ersten 
Glieder  dicker,  unter  sich  ziemlich  gleich,  das  3te  und  4te  Glied  klein 
und  kurz,  das  5te  und  6te  Glied  langgestreckt,  die  übrigen  fünf  dicker, 
das  7te,  9te  und  lOte  Glied  ziemlich  gleich,  länglich  eiförmig,  das  8te 
Gl.  kleiner,  das  Ute  Gl.  etwas  gestreckter.  Die  Lefze  mit  häutigem, 
seitlich  nicht  erweitertem,  an  der  Spitze  ausgebuchtetem  Sanm.  Die 
Mandibeln  mit  einfacher  Spitze.  Von  den  Maxillarladen  die  innere  schmal, 
häutig,  mit  unbewehrter,  einfach  abgerundeter  Spitze,  am  Innenrande 
mit  einzelnen  Borsten  besetzt;  die  äussere  breit,  nicht  länger  als  die 
innere,  pergamentartig,  an  der  Spitze  mit  einem  häutigen,  dicht  be- 
bartetem  Saum1).  Die  Maxillartaster  dünn,  das  2te  und  3te  Glied  von 
gleicher  Länge,  das  Ate  Glied  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden 
zusammen,  scharf  zugespitzt.  Die  Zunge  vorn  weit  und  flach  ausge- 
buchter. Das  Schildchen  unter  dem  verlängerten  Mittellappen  des  Hin- 
terrandes des  Ilalsschildes  ganz  versteckt.  Das  Mesosternum  etwas  auf- 
getrieben, aber  keinen  Vorsprung  bildend.  Die  Beine  sind  lang  und 
dünn,  die  Schienen  mit  feinen  Haarreihen,  die  Füsse  dünn,  etwas  län- 
ger als  die  Schienen,  die  vier  ersten  Glieder  an  den  Vorderfüssen  gleich 
knrz,  an  den  hinteren  gestreckter,  das  erste  merklich  verlängert.  Die 
Hinlerleibsspitze  bei  beiden  Geschlechtern  übereinstimmend,  von  einem 
kleinen  (sechsten)  Bauch-  und  dem  entsprechenden  (achten)  Rücken- 
segment gebildet. 

Das  Halsschild  ohne  Bogeneindruck  Die  Flügeldecken  mit  einem 
einzelnen  Nahtstreif  und  zwei  feinen  Streifen  am  Seitenrande.  Die 
Epimeren  der  Miltelbrust  ohne  eingegrabene  Linie. 


»)  Heer  (Faun.  Col.  Hehr.  I.  p.  372)  giebt  unter  den  GaUungsmerkmalen 
eine  einzige  Maxillarlade  an :  es  kann  dies  nur  ein  Versehen  sein. 
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Geschlechtsunterschiede  sind  nicht  bemerkbar. 
Ausser  den  vier  hier  aufzuführenden  europäischen  sind  mir  noch  drei 
americanische  Arten  bekannt. 

!  • 

2»  Ä€?»  &ff Äf*t*<?a*'fWMfa /  Nigrwn ,  nitidum,  antennis  pedibusque  testa- 
ceis,  elytris  punctalis,  apice  testaceo-marginatis ,  antennarum  arti- 
culo  8.  minima.  —  Long.  1  Im. 

Leach  Edinb.  Encycl.  IX.  p. 89.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent. 
Hand.  IB.  3.  1.  —  S huck.  Col.  delin.  23.  207.  pl.  27.  f.  8.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  339.  2. 

Seaphidium  agaricxnum:   Oliv.  Ent.  II.  20.  5.  4.  pl.  1.  f.  4.  —  Fab. 
Syst  El.  II.  576.  4.  —  Panz.  Faun.  Germ.  2.  2.  —  Payk.  Faun. 
Suec.  III.  339.  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  187.  2.  —  Dufts  ehm. 
Faun.  Austr.  III.  71.  3. 
Silpha  agaricina  hin.  Faun.  Suec.  148.  488.  Syst.  nat.  I.  II.  570,  9. 
Sphaeridium  pulicaHum  Rossi  Faun.  Etr.  Mant  21.  46. 
Vor.  Rufo-picea,  elytrorum  apice,  antennis  pedibusque  testaeeis. 
Scaphisoma  boleti  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  HL  3.  2.  .„ 

Glänzend  schwarz.  Die  Fühler  blassgelb,  die  fünf  letzten  Glieder 
mehr  oder  weniger  bräunlich,  das  siebente  und  die  drei  letzten  Glieder 
merklich  grösser  als  die  übrigen,  das  achte  klein,  noch  um  die  Hälfte 
kleiner  als  das  sechste  und  etwa  nur  ^  so  gross  als  eines  der  grösse- 
ren Glieder  zwischen  denen  es  liegt.  Der  Kopf  glatt,  die  Lefze  roth- 
gelb, die  Taster  gelb.  Das  Halsschild  ist  so  fein  und  verloschen  ptm- 
clirt,  dass  man  die  Puncte  nur  in  günstiger  Richtung  bemerkt.  Die 
Flügeldecken  mit  feinerem  Nahtstreif  und  schmalem,  dachförmig  auf- 
steigendem Zwischenraum  zwischen  demselben  und  der  Naht,  mehr 
oder  weniger  stark  punetirt,  an  der  Spitze  gelb  gesäumt.  Die  äusserste 
Hinterleibsspitze  ist  rothbraun.    Die  Beine  gelblich  roth. 

Die  Punctirung  der  Flügeldecken  ist  bei  verschiedenen  Individuen 
dieser  Art  nicht  immer  gleich,  es  kommen  sogar  solche  vor,  wo  man 
sie  als  weit  läuft  ig  und  fein  bezeichnen  könnte;  diese  scheinen  mehr  in 
Südeuropa  einheimisch  zu  sein,  sie  finden  sich  aber  auch  bei  uns,  und 
sind  bei  der  Menge  von  Zwischenstufen  nicht  einmal  als  Abänderung 
von  den  stark  punetirten  zu  unterscheiden. 

Weniger  ausgefärbte  Individuen  sind  dunkler  oder  heller  rothbraun, 
die  Flügeldecken  nach  der  Spitze  hin  blasser. 

Häufig  in  faulenden  Baumstöcken. 

2.  Äe.  boleti:  Rufo  piceum,  nitidum,  elytris  parcius  punctalis  apice 
testaeeis,  antennis  articulo  7  relxquis  maiore,  8  sequentibus  sub- 
aequali.  —  Long,  i  Im.     >  ilv. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  373.  2. 
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Scapktdium  boUH  Tanz.  Faun.  Germ.  12.  16.  —  ATagona  De  qui- 
busd.  Coleopt.  Ital.  nov.  aut  rariorib.  ia  13. 

Dem  Sc.  agaricinum  an  Grösse  gleich,  aber  breiter,  glänzend  roth- 
braun. Die  Fühler  bräunlich,  an  der  Wurzel  hellgelb,  das  siebente 
Glied  um  die  Hälfte  grösser  (breiter  sowohl  alt  langer)  als  das  sechste* 
das  achte  wieder  von  der  Grösse  des  sechsten,  das  neunte  und  zehnte 
wenig  grösser  als  das  achte,  kleiner  als  das  siebente,  das  letzte  etwas 
länglicher  aber  nicht  ganz  so  breit  als  das  siebente.  Der  Kopf  weit- 
läufig, äusserst  fein  punctirt,  die  Lefze  rothgelb,  die  Taster  hellgelb. 
Das  Halsschild  ist  kürzer  als  hei  Sc.  agaricinum,  an  den  Seiten  stärker 
gerundet,  sehr  weitläuftig  und  äusserst  fein  punctirt,  an  den  Randern 
lichter.  Die  Flügeldecken  massig  gewölbt,  ziemlich  stark  aber  nicht 
sehr  dicht  punctirt,  mit  abstehendem,  mässig  tiefem  Nahtstreif,  der  Raum 
zwischen  demselben  und  der  Naht  niedergedrückt;  nach  der  Spitze  hin 
allmählich  lichter  werdend,  die  Spitze  selbst  breit  rothgelb.  After  und 
Beine  röthlich  gelb. 

Bei  Göttingen  von  Persoon  in  faulenden  Schwämmen  entdeckt;  mir 
wurde  es  von  Herrn  Rector  Lüben  mitgetheitt,  welcher  es  bei  Aschers- 
leben wieder  aufgefunden  hatte. 

Eine  vielfach  verkannte  und  mit  den  lichteren  Abänderungen  des  Sc. 
agaricinum  verwechselte  Art,  welche  sich  von  diesen  in  der  Korperform 
sowohl  ab  der  Fühlerbildung  auf  eine  sehr  bestimmte  Weise  unterscheidet. 
Den  Unterschied  in  den  Fühlern  deutet  schon  Panzer  an,  indem  er  von 
Sc.  boleti  sagt:  „a  uteri  na  e  omnino  filiformes  nec  apice  crassiores,u  heim  Sc. 
agaricinum  dagegen:  »Die  Fühlhörner,  so  fadenförmig  sie  zu  sein  scheinen, 
dennoch  von  ungleicher  Dicke."  AuchAragona  hebt  es  hervor,  dass  beim 
Sc.  agaricinum  die  drei  letzten  Glieder  dicker  sind,  beim  Sc.  boleti  dagegen 
nicht;  dass  indess  das  siebente  Glied  bei  A.  boleti  grösser,  das  achte  aber 
bei  Sc.  agaricinum  auffallend  klein  ist,  ist  von  Beiden  übersehen.  Heer 
hat  die  Fühler  bei  diesen  Arten  nicht  näher  beachtet,  den  Unterschied  in  der 
Körperform  aber  richtig  angegeben.  So  kann  es  keinem  Bedenken  unterlie- 
gen, dass  das  Sc  boleti  dieser  drei  Schriftsteller  auf  diese  Art  zu  beziehen 
•ei;  Stephens  Scapkuoma  boleti  muss  dagegen  nach  seinen  eigenen  Anga- 
ben für  eine  blosse  Abänderung  der  vorhergehenden  gehalten  werden. 

&•  Sc.  assimile:   Piceum,  nitidum,  elylris  crebre  punetatis,  pone  | 
medium  rufescentibus,  pedibus  testaeeis,  antennis  articulo  8.  sequen- 
tibus  subaequali.  —  Long,  i  lin. 

Scaphidium  assimile  *  Schüpp,  mapt.  , 

In  der  Grösse  und  Form  mit  dem  Sc.  agaricinum  sehr  übereinstim- 
mend, aber  von  anderer  Färbung  und  ausserdem  durch  die  Fühlerbil- 
dung sehr  verschieden.  Die  Fühler  sind  bräunlich,  an  der  Wurzel 
hellgelb,  das  7te,  9te,  lOte  und  Ute  Glied  schmäler  und  gestreckter 
als  bei  Sc.  agaricinum,  das  7t«  den  drei  letzten  Gliedern  gleich,  das 


Digitized  by  Google 


Scaphisoma.  1 1 

• 

achte  kaum  kürzer  und  nur  noch  ein  wenig  dunner  als  dieselben.  Der 
Kopf  weitläuftig  und  sehr  fein  puncUrt,  dunkel  rolhbraun,  unter  den 
Fühlern  hell  braun  roll.,  die  Lefze  röthlich  gelb,  die.  Taster  hellgelb. 
Das  Halsschild  kaum  etwas  kürzer  als  bei  Sc.  agaricinum,  an  den  Sei- 
ten etwas  stärker  zugerundet,  weitläuftig  und  äusserst  fein,  kaum  un- 
ter mässurer  Venrrösserunir  bemerkbar  punctirL  rothbraun,  in  der  Mitte 
schwärzlich,  oft  auch  schwarz  mit  rothbräunlichen  Randern.  Die  Flü- 
geldecken gewölbt,  an  der  Spitze  niedergedrückt,  dicht  und  ziemlich 
stark  punctirt,  mit  tiefer  Nahtfurche  und  dachförmig  ansteigendem 
Zwischenraum  zwischen  derselben  und  der  Naht;  bis  zur  Mitte  herab 
schwärzlich,  dann  braunroth,  an  der  Spitze  allmählich  gelblich  roth' 
der  ganze  Seitenrand  braunroth.  Die  Unterseite  pechschwarz  oder  pech- 
braun, die  Hinterleibsringe  rolhbraun  gerandet,  die  Spitze  bis  zur  Mitte 
des  vorletzten  Ringes  gelbroth.    Die  Beine  gelbroth. 

Von  Sc.  boleti  durch  schmälere  Gestalt,  längeres  Halsschild,  dichter 
punctirte  Flügeldecken,  stärkeren  Nahtstreif  derselben  und  dachförmige 
Naht,  so  wie  durch  die  Fühler  verschieden,  an  denen  das  siebente  Glied 
durchaus  nicht  breiter  ist  als  die  drei  letzten  Glieder;  auch  ist  die  Farbe 
gewöhnlich  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  ein  gesättigteres 
Braunroth.  Sehr  dunkelgefärbte  Individuen  kommen  aber  auch  in  der 
Färbung  mit  Sc.  agaricinum  überein.  Bei  helleren  Individuen  sind  die 
Flügeldecken  bis  auf  einen  kleinen  bräunlichen  Raum  am  Schildchen 
hell  braunroth. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel,  und  zwar  ausschliesslich  unter  Stei- 
nen im  botanischen  Garten  gesammelt.  Neuerdings  auch  im  Thüringer 
Walde  von  Herrn  Kellner  und  bei  München  von  Herrn  Dr.  Kriech- 
baumer  aufgefunden.  Der  letztere  traf  den  Käfer  gleichfalls  unter  Steinen. 

In  der  ersten  Ausgabe  seines  Catalog  (S.  45)  hat  Dejean  diese  Art  als 
Abänderung  mit  Sc.  agaricinum  verbunden,  es  ist  ihm  also  die  Verschieden- 
heit in  der  Fühlerbildung  entgangen.  In  der  zweiten  Ausgabe  (S.  119)  heisst  , 
es  Sc.  agaricinum  var.  assimUe  Gyll.  Suecia  vermuthlich  aus  einem  blossen 
Schreibfehler,  denn  bei  Gyllenhal  findet  sich  keine  Andeutung  über  diesen 
Käfer. 

4.  Äc.  lim  bat  um:  Nigrum,  nitidum,  antennarum  basi  pedibusque 
testaceis,  prothorace  punctulato,  elytris  confertim  fortius  puncta- 
ta, apice  testaceo-limbatis,  antennarum  articulo  8.  proximis  sub- 
aequati.  —  Long.  i\  lin. 

Scaphidium  limbatum  Dahl,  Dej.  Catal.  3.  ed.  p.  133. 

Mehr  als  doppelt  so  gross  als  die  vorhergehenden  Arten,  pech- 
schwarz, glänzend,  an  den  Fühlern  die  sechs  ersten  Glieder  gelb,  die 
fünf  verdickten  Glieder  braun,  das  8te  Gl.  kaum  kürzer  und  nur  we- 
nig schmäler  als  das  7te,  9te  und  lOte  Glied.    Lefze  und  Mundtheile 
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sind  gelb.  Die  Stirn  äusserst  fein  einzeln  punctirt.  Das  Halsschild  ist 
dicht  und  deutlich  punctirt.  Die  Flugeidecken  dicht  und  stark  punctirt, 
pechbraun,  immer  an  der  Spitze  gelb  gesäumt.  Die  Hinter- 
se  bis  zur  Mitte  des  vorletzten  Ringes  rothgelb.   Die  Beine  roth 


Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  ihre  Grösse  und  durch  das 
dicht  und  deutlich  punctirte  Halsschild  weit  genug  unterschieden,  durch 
den  gelben  Saum  der  Flügeldeckenspitze  dem  S.  agaricinum  ähnlich ,  durch 
die  stärkere  Punctirung  der  Flügeldecken  aber,  durch  die  Färbung  der 
Hinterleibsspitze  und  der  Fühler,  vorzüglich  aber  durch  das  Grössen  - 
verbältniss  des  achten  Gliedes  derselben  dem  S.  assimile  und  boleti  nä- 
her verwandt. 

In  Steiermark  von  Kahr  aufgefunden  (früher  von  Dahl  im  Banat 

entdeckt). 


»  .r 


■  • 


•   ••••  »•  .  •   .         *  . 
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Antennae  liarticulalae ,  rectae,  capillares  aul  clatatae. 
Pedes  postici  vel  posteriores  distantes. 
Coxae  anticae  exsertae. 

Tarsi  triarticulati ,  seta  cärunculata  terminati. 

•    |      |       i    .    !  . 

Es  ist  hier  eine  neue  Familie  zu  begründen,  welche  die  kleinsten 
Formen  der  Käfer  enthält,  die  früher  hauptsächlich  unter  der  Gat- 
tung Trichopteryx  Kirby  oder  Ptilium  Schüpp.  begriffen  waren,  und 
durch  ihre  ungewöhnliche  Flügelbildung  längst  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  zogen.  Ihnen  schliesst  sich  die  Gattung  Sphaerius  Waltl  in  vie- 
len Beziehungen  an,  so  dass  sie  unter  denselben  Familienbegriff  gefasst 
werden  muss,  wenn  auch  der  Zusammenhang  mit  den  erstgenannten 
loser  ist,  als  der  deren  verschiedenen  Formen  unter  sich.  Die  gemein- 
samen Merkmale  sind  im  Wesentlichen  folgende: 

Das  tastertragende  Stück  der  Mamillen  von  dem  ladentragenden 
Tbeil  des  Stammes  sich  mehr  oder  weniger  entfernend.  An  den  Maxil- 
larlastern  das  vorletzte  Glied  verdickt,  das  letzte  fein  und  nadeiför- 
mig. Die  Lippentaster  sind  unverhältnissmässig  klein ,  die  Stämme  der- 
selben dagegen  ziemlich  gross,  aus  einanderstehend,  jeder  in  einen 
ladenartigen  Lappen  verlängert,  welcher  den  auf  der  Aussenseite 
neben  ihm  stehenden  Taster  noch  überragt.  Die  Fühler  sind  aeitlich 
unter  dem  Stirnrande  eingelenkt,  gerade,  llgliedrig,  die  drei  Endglie- 
der verdickt.  Die  Flügel  sind  achmal,  mit  langen  Haaren  an  beiden 
Rändern  eingefasst.  Die  Vorderhüflen  zapfenförmig,  frei  vorstehend. 
Die  Hinterhüften  aus  einander  stehend.  Die  Füsse  dreigliedrig,  das 
erste  Glied  grösser,  eiförmig,  fast  ganz  in  der  Schiene  steckend,  und 
daher  auch  kaum  zu  bemerken,  das  zweite  kurz,  eng  mit  dem  vorher- 
gehenden verbunden,  das  dritte  Glied  lang  und  dünn,  an  der  nicht 
verdickten  Spitze  mit  zwei  hornigen  Klauen,  und  zwischen  denselben 
mit  einer  Haft  börste.  Die  Zahl  der  Hinterleibssegmente  steigt  stu- 
fenweise von  7  auf  5,  und  endlich  auf  3  herab. 

Zu  den  vorzüglichsten  Eigenthümlichkeiten  dieser  Familie  gehört  die 
Haftborste,  welche  an  der  Spitze  des  Klauengliedes  zwischen  den 
Klauen  ihre  Stelle  hat,  und  welche  in  ahnlicher  Weise  nur  bei  einer 
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Anzahl  von  Milben  sich  findet.   Sie  besieht  in  einer  Hornborste,  welche 
(    an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  fleischigen  Ballen  endigt.    Diese  Haft- 
borste ist  etwas  länger  als  die  Klauen. 

Der  Bau  der  Füsse  ist  sehr  schwierig  zu  erkennen:  sie  erscheinen 
auf  den  ersten  Blick  als  ungegliedert,  es  sind  aber  nur  die  ersten  Glie- 
der sehr  versteckt,  das  erste  Glied  steckt  sogar  fast  ganz  in  der 
Schiene,  und  wird  nur  dann  ganz  sichtbar,  wenn  es  gelingt  dieselbe 
zu  spalten;  es  ist  ziemlich  gross,  eiförmig,  liegt  aber  in  der  Schiene 
so  eingeschlossen,  dass  nur  die  untere  Spitze  aus  dem  verschmälerten 
Ende  derselben  hervorsieht.  Das  zweite  Glied  ist  klein,  eng  den  vor- 
hergehenden und  folgendeu  angeschlossen,  und  die  Gliederung  dersel- 
ben um  so  schwieriger  zu  erkennen,  als  die  Fusswurzel  von  starren 
Borsten  umgeben  wird.  Das  dritte  Glied  ist  das  Klauenglied,  welches 
fast  allein  den  sichtbaren  Theil  des  Fusses  ausmacht.  Es  ist  im  Ver- 
hältniss  lang,  and  in  sofern  von  ungewöhnlicher  Form,  als  die  keul- 
förmige  Verdickung  an  der  Spitze  fehlt.  Die  Klauenmuskeln,  welche 
in  dieser  Auftreibung  zu  liegen  pflegen,  scheinen  hier  am  Grunde  des 
Fusses,  vielleicht  im  ersten  Gliede,  zu  liegen,  denn  man  sieht  ein  Paar 
feiner  Sehnen  durch  die  ganze  Länge  des  Fusses  hindurch  schimmern. 

Der  ungewöhnliche  Bau  der  Flügel,  an  denen  die  Wimpern  am  Rande 
desselben  eine  besondere,  bei  den  Meisten  sogar  eine  überwiegende  Be- 
deutung erlangen,  gehört  ebenfalls  zu  den  auffallenden  Eigentümlich- 
keiten dieser  Familie. 

Endlich  die  Mundtheiie  zeigen  eine  so  besondere  Bildung,  dass  auch 
durch  sie  schon  diese  Familie  sich  von  allen  übrigen  Käfern  abschließt. 
Ausser  der  unverhältnissmässigen  Kleinheit  der  Lippentaster,  welche 
diese  Familie  mit  den  Scaphidilien  gemein  hat,  ist  die  Entwickelung 
der  Tasterstämme  etwas  dieser  Ordnung  sonst  ganz  Fremdes,  und  er- 
innert an  die  Mundbildung  der  Orthopteren,  ohne  jedoch  deren  Eigen* 
fthümiichkeit  zu  erreichen;  denn  was  die  Unterlippe  betrifft,  während 
die  Zunge  bei  den  Orthopteren  zurückweicht,  tritt  sie  hier  auf  die  bei 
den  Käfern  gewöhnliche  Weise  vor,  und  während  bei  den  Orthopteren 
an  den  Lippentasterstämmen  beide  Laden ,  auch  die  zweigliedrigen  äussern 
entwickelt  sind,  könnte  man  hier  den  Fortsatz  des  Lippentasterstammes 
höchstens  mit  einer  inneren  Lade  vergleichen.  •* 

Durch  diese  Umstände  scheint  die  Aufstellung  einer  eigenen  Familie 
der  Trichopterygier  gerechtfertigt.  Eine  nähere  Verwandtschaft  findet 
sich  nur  mit  Scaphidilien,  auf  welche  ähnliche  Einfügung  der  Beine, 
gleiche  Flügelfaltung,  die  beiden  gemeinsame  Kleinheit  der  Lippentaster, 
die  bei  beiden  vorkommenden  haarfeinen  Fühler  iL  a.  m.  hinweisen. 
• 

'        •  ..«*'.•  r  • .   •  i 

•    •    •  "        •         s  ■  .   ,  .  '   v  »    i     :        •     •  \        :  ••  •  .1 
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Erste  Gruppe:  PTTLItfA  Heer. 

Entom.  Zeit.  IV.  S.  60. 
Maxillae  malis  bims. 

Antennae  capillares,  articulis  ultimis  tribus  crassioribus. 

Coxae  intermediae  distantes. 

Abdomen  aut  7  aut  5  segmentis  compositum. 

Professor  Heer  hat  a.  a.  0.  die  Ansicht  entwickelt,  dass  diese  dort 
von  ihm  aufgestellte  Grnppe  der  Staphylinen-Familie  angehöre.  Schon 
damals,  als  ich  die  letztere  bearbeitete,  untersuchte  ich  die  Plilinen  in 
dieser  Beziehung,  und  fand  sie  den  Staphylinen  fremd.  Auch  mit  Heeres 
Darstellung  der  Mundtheile  und  Füsse  von  Trichopteryx  kommen  im 
Allgemeinen  meine  Untersuchungen  nicht  überein,  die  ich  vielfach  und 
su  verschiedenen  Zeiten  wiederholt  habe,  um  Täuschungen  zu  vermei- 
den, welche  sich  bei  dem  ungewöhnlichen  und  oft  zusammengesetzten 
Bau  der  Theile  aufdrängen.  Was  ich  also  von  meinen  Untersuchungen 
hier  mittheile,  ist  mir  durch  wiederholte  Beobachtung  gesichert  erschienen. 

Die  Mundtheile  sind  in  der  ganzen  Gruppe  auf  eine  so  übereinstim- 
mende Weise  gebildet,  dass  die  einzelnen  Gattungen  nur  Abweichungen 
von  untergeordneter  Bedeutung  zeigen. 

Die  Lefze  tritt  weit  vor,  ist  oft  so  lang  als  breit,  vorn  gerundet, 
hornig,  an  der  Spitze  mit  einem  häutigen  Saum,  welcher  sich  an  jeder 
Ecke  zipfelförmig  verlängert,  und  ein  zweites,  innen  gewimpertes  neben- 
zungenartiges  Zipfelchen  neben  sich  hat.  Die  Mandibeln  sind  tief  im 
Munde  versteckt,  von  sehr  eigenthümlichen  Bau.  Sie  sind  kurz,  aussen 
gewöhnlich  stark  erweitert,  die  Spitze  griff  eiförmig  verlängert,  schräg 
nach  innen  gerichtet;  am  Grunde  findet  sich  innen  ein  nach  innen  ge- 
richteter Fortsatz,  welcher  mit  einer  gerieften  Mahlfläche  endigt;  die 
Ausbuchtung  zwischen  diesem  Mahlzahn  und  der  Spitze  ist  mit  einer 
Hautein fassung  ausgefüllt.  An  den  Maxillen  besteht  die  äussere  Lade 
aus  einem  hornigen,  linienförmigen  langen  Grundstück,  und  einer  etwas 
breiteren,  kurzen,  gerundeten,  häutigen  Spitze,  welche  an  der  einen 
Seite  mit  mehreren  concentrischen  Bogenreihen  von  Börstchen  besetzt, 
aaf  der  andern  nur  am  Rande  behaart  und  durch  ein  Paar  hakenförmi- 
ger Hornleisten  gestützt  erscheint.  Die  innere  Lade  ist  ein  wenig  kür- 
zer als  die  äussere,  ebenfalls  linien förmig,  hornig,  am  Innenrande  mit 
Borsten,  an  der  Spitze  mit  Stachelborsten  bewimpert.  Der  tastertra- 
gende Theil  des  Stammes  der  Maxillen  sondert  sich  an  der  Spitze  etwas 
vom  ladentragenden  ab,  verlängert  sich  über  denselben  hinaus,  und 
bildet  einen  mehr  oder  weniger  zugespitzten  Fortsatz,  unter  welchem 
der  Taster  eingelenkt  ist.  An  den  Maxillartastern  ist  das  erste  Glied 
kurz,  das  zweite  ziemlich  lang  und  dünn,  das  dritte  fast  kugelförmig 
verdickt,  da*  vierte  nadelförmig,  am  Grunde  häufig  mit  einer  stufen- 
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förmigen  Verdickung,  welche  unter  dem  zusammengesetzten  Microscop 
bei  durchfallendem  Lichte  leicht  als  ein  besonderes  Glied  angesehen 
wird.  Dies  vierte  Glied  kann  tief  in  das  dritte  zurückgebogen  werden, 
und  zwar  in  fast  querer  Richtung.  Das  Kinn  fast  viereckig,  so  lang 
als  breit.  Die  Zunge  breit,  häutig;  in  der  Mitte  ragt  ein  schmaler, 
etwas  horniger,  dicht  mit  Borsten  besetzter  Zipfel  vor;  zuweilen  (bei 
Ptenidium)  tritt  auch  noch  seillich  neben  den  zipfelförmigen  Neben- 
zungen ein  kleines  gerundetes  Läppchen  vor,  welches  bei  andern  (Tri- 
ckopteryx)  fehlt,  so  dass  die  Zunge  mit  den  Nebenzungen  im  ersteren 
Falle  5,  im  zweiten  3  Zipfelchen  zeigt,  von  denen  indess  das  mittelste 
bei  weitem  am  meisten  vortritt.  Die  Stämme  der  Lippentaster  sind  frei, 
verlängert,  an  der  Spitze  in  einen  häutigen,  am  Rande  gewimperten, 
aussen  mit  einer  starken  Borste  besetzten  ladenartigen  Lappen  forlge- 
setzt, mit  welchem  sie  auch  den  Mittelzipfel  der  Zunge  weit  überragen. 
Die  Lippentaster  selbst  sind  äusserst  klein,  dem  ladenartigen  Lappen 
des  Tasterstammes  aufliegend,  dreigliedrig,  das  zweite  Glied  sehr  klein, 
kuglig,  das  dritte  borstenförmig,  sehr  fein. 

Die  Fühler  haben  die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dick,  die  folgen- 
den haarfein,  das  neunte  ein  wenig,  das  zehnte  und  elfte  stärker  ver- 
dickt, jedes  derselben  eiförmig  und  von  dem  andern  abgerückt,  das 
letzte  zugespitzt,  alle  Glieder,  vom  dritten  an,  mit  einzelnen  abstehen- 
den längeren  Haaren  besetzt,  namentlich  die  verdickten  Endglieder. 
Die  Augen  sind  seitenständig,  rund,  und  erscheinen  bei  der  starken 
Wölbung  der  einzelnen  Facetten  grob  gekörnt.  Der  Kopf  ist  mit  sei- 
nem hinteren  Thcile  in  das  Halsschild  eingesenkt. 

Am  Mittelleibe  ist  vorzüglich  die  Ausdehnung  des  Meso-  und  Meta- 
stern urn  bemerkenswerth ,  welche  die  Epimeren  zur  Seite  drängend,  die 
ganze  freie,  Unterseite  der  Brust  einnehmen,  beide  sind  indess  nicht, 
wie  es  bei  Sphaerius  der  Fall  ist,  mit  einander  verwachsen,  bei  Tri- 
chopteryx  greift  sogar  das  Mesosternum  mit  seinem  Hinterrande  auf  das 
Metastemum  über.  Auf  der  Rückenseite  zeigt  die  Rückenplatte  des 
Metathorax  eine  besondere  Entwickelung,  indem  sie  einen  Fortsatz  bil- 
det, der  unter  den  Flügeldecken  sowohl  alsein  breiterer  Rand  des  Schild- 
chens erscheint,  als  auch  noch  in  eine  meist  bis  zur  Wurzel,  hei  Trichopteryx 
sogar  bis  auf  die  Mitte  des  Hinterleibes  reichende,  rinnenförmig  ausgehöhlte 
Spitze  sich  verlängert,  welche  zur  Aufnahme  der  Flügeldecken  dient. 

Die  dieser  Gruppe  eigenthümlichen  federartigen  Flügel  sind  von 
doppelter  Körperlänge,  und  bestehen  aus  einem  schmalen  hornigen  Stiel, 
welcher  etwa  ein  Drittel  ihrer  Länge  einnimmt,  und  einem  schmalen, 
fast  linien förmigen  häutigen  Theile,  der  durch  ein  Paar  feiner  leder- 
artiger Längsstreifen  in  seiner  Mitte  gestützt  wird.  Dieser  häutige  Theil 
ist  ringsum  mit  langen  Borsten  dicht  bewimpert,  die  wie  die  Strahlen 
einer  Feder  dicht  an  einander  stehen.    Nur  in  der  Mitte  des  häutigen 
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Flügel  theil9,  der  hier  zugleich  elwas  verengt  ist,  bleibt  eine  kleine 
Lücke  in  der  Borstenreihe:  es  ist  hier  die  Faltungsstelle  des  Flügels; 
eine  andere  Faltungsstclle  ist  am  Ende  des  Stiels.  So  sind  die  Flügel 
in  der  Ruhe  mit  gegenläufiger  Faltung  dreifach  über  einander  gelegt. 

Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Mittelbeine  stehen  dicht  neben 
einander.  Die  Hinterhüflen  sind  zuweilen  zu  kleinen  dreieckigen  Platten 
erweitert,  welche  die  Trochanteren  und  die  Schenkelwurzel  decken. 
Die  Schienen  sind  mit  einzelnen  Dörnchen  besetzt.  Die  Füsse  haben 
je  zwei  gleiche  einfache  Klauen,  und  zwischen  diesen  eine  längere, 
an  der  Spitze  ballenförmig  erweiterte  Haftborste;  an  der  Fusswurzel 
mehrere  Borsten ,  darunter  eine  besonders  lange  auf  jeder  Seite,  welche 
fast  bis  zum  Ende  des  Klauengliedes  reicht. 

Am  Hinterleibe  zeigen  die  Einen  sieben,  die  Anderen  fünf  Ringe. 

Geschlechtsunterschiede  finden  sich  bei  einigen  Arten  von  Trichopte- 
ryx,  wo  die  Vorderfüsse  am  Grunde  erweitert  sind;  ausserdem  habe 
ich  keine  bemerkt. 

Die  Käferchen  finden  sich  häufig  theils  im  Mist,  theils  unter  modern- 
den Yegetabilien,  vorzüglich  unter  abgefallenem  Laube.  Einige  Arten 
leben  ausschliesslich  unter  Baumrinden,  andere  in  Ameisennestern.  Aus 
der  Bildung  der  Mandibeln,  welche  mit  einem  Mahlzahn  versehen  sind, 
lässt  sich  abnehmen,  dass  sie  Pflanzenfresser  sind;  vielleicht  nähren  sie 
sich  von  den  faulenden  Stoffen,  in  welchen  sie  sich  aufhalten.  Sie 
laufen  rasch. 

lieber  die  früheren  Stände  dieser  winzigen  Insecten  ist  bisher  noch 
nichts  bekannt  geworden.  Hr.  Dr.  Gillmeister,  welcher  sich  mit 
grossem  Erfolg  mit  dieser  Gruppe  beschäftigt  hat,  und  seine  ausführ- 
liche Arbeit  über  dieselbe  in  Sturmis  „Deutschlands  Insecten"  veröffent- 
lichen wird,  hat  die  Verwandlung  einer  der  unter  Baumrinden  lebenden 
Arten  von  Ptilium  beobachtet,  und  wird  dieselbe  in  seinem  Werke 
bekannt  machen.  Nach  seiner  mir  zur  Einsicht  mitgetheilten  Beschrei- 
bung und  Handzeichnung  hat  die  Larve  in  ihrer  Körperform  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  Staphylinen-Larve,  es  fehlen  ihr  aber  die  geglieder- 
ten Fäden  am  letzten  Hinterleibssegment,  welche  diesen  zukommen. 

Auf  den  im  Vorhergehenden  schon  angedeuteten  Verschiedenheiten 
gründet  sich  die  folgende  Gattungseintheilung: 

Ci  einer  Deckplatte 
erweitert.  .  .  .  Trichopteryx. 
nfach  Ptilium. 

segmente  1  .einfach  Ptenidium. 

Hinterhüften  J  zu  einer  Deckplatte 

l     erweitert.  .  .  .   Nossidium  »). 


')  Nossidium  ist  zunächst  mit  Ptenidium  verwandt,  unterscheidet  sich 
DL  2 
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Eine  umfassende  Bearbeitung  dieser  Familie  haben  wir  in  Kurzem  von 
Herrn  Dr.  Gillmeister  zu  erwarten.  Eine  andere  Monographie  von 
Mr.  Allibert  ist  von  Mr.  Guerin  in  der  Revue  Zool.  1844.  S.  52. 
angezeigt  und  sind  zugleich  die  Diagnosen  von  vielen  angeblich  neuen 
Arten  vorläufig  mitgetheilt,  um  dem  Verfasser  die  Gründungsrechte  der- 
selben zu  sichern,  ein  Zweck,  der  mir  verfehlt  zu  sein  scheint,  da  die 
Unvollständigkeit  der  Diagnosen  das  Erkennen  der  gemeinten  Arten  un- 
möglich macht. 

Trlrlioplerjx  Kirby. 

Introd.  to  Entomology  III.  p.  90.  note. 

Mesosternum  carinatum. 
Coxae  posticae  laminatae. 
Abdomen  segmenHs  7  compositum. 

Der  Körper  breit,  etwas  flach,  mit  feiner  anliegender,  seidenartiger 
Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  fein,  die  drei  letzten  Glieder  merk- 
lich grösser  als  die  vorhergehenden.  Das  letzte  Glied  der  Maxillartaster 
am  Grunde  mit  einer  stufenförmigen  Verdickung.  Die  Zunge  ohne  seit- 
liche Läppchen  neben  den  Nebenzungen.  Das  Halsschild  breit,  bei 
mehreren  Arten  breiter  als  die  Flügeldecken,  bei  den  meisten  mit  zwei- 
buchtigem  Hinterrande.  Das  Schildchen  gross.  Die  Flügeldecken  hinten 
etwas  verkürzt,  die  Spitze  abgestutzt,  aussen  abgerundet.  Die  Flügel 
lang,  der  häutige  Theil  mit  breiteren  lederartigen  Streifen  gestützt;  die 
Fiederborsten  lang,  sehr  dicht  stehend;  an  der  Biegestelle  des  Flügels 
hinten  eine  sehr  kleine,  vorn  eine  breitere  Lücke  in  denselben.  Das 
Mesosternum  in  der  Mitte  stark  gekielt,  seitlich  schildförmig  erweitert, 
mit  seinem  Hinterrande  über  den  Vorderrand  des  Metasternum  greifend. 
Das  Metasternum  ebenfalls  schildförmig,  mit  seinem  Hinterrande  über 
die  Hinterleibswurzel  greifend.    Die  Hinterhüflen  zu  dreieckigen  Platten 


aber  durch  mehr  gerundete  Körperforni,  nach  vorn  verengtes ,  den  Flügel- 
decken sich  dicht  anschliessendes  Habschild,  kleineres  Schildchen,  dicht  be- 
haarte Oberseite.  Das  Mesosternum  hat  einen  gleichen  Vorsprung.  Die  Hin- 
terhüften  sind  nur  massig  auseinanderstehend,  zu  kleinen  dreieckigen  Platten 
erweitert,  unter  welchen  Trochanter  und  Schenkel  versteckt  sind.  Der  Hin- 
terleib zeigt  5  Bauchsegmente,  die  vier  ersten  derselben  gleich  kurz,  das 
letzte  länger.  Das  Ansehn  ist  völlig  das  eines  kleinen  Catops.  N.  pilo- 
sellum,  AniMrtkria  pilosella  Step*.  III.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  63.  6.  Der- 
meste,  pih**Uu$  Marsh.  Ent.  Brit.  78.  60.  wurde  von  Herrn  Westwood  aus 
England  mitgetheilt,  vielleicht  gehört  auch  Aaumrlh.  m*dula  Steph.  III.  63.  7, 
Der»,  nitidul«*  Marsh.  Ent.  Br.  79.  62.  und  A.  brunnea  S teph.  Hl.  64.  8, 
Derm.  brunneus  Marsh.  Ent.  Brit.  78.  59,  in  diese  Gattung;  diese  beiden 
letzteren  sind  mir  indess  nicht  weiter  bekannt. 
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erweitert,  welche  die  Trochanteren  und  Schenkelwurzel  der  Hinterbeine 
bedecken.  Der  Hinterleib  aus  sieben  Segmenten  bestehend;  die  beiden 
ersten  Rückensegmeute  häutig;  das  erste  Bauchsegment  schmal,  da» 
'  »weite  breiter,  die  vier  folgenden  wieder  schmal,  das  letzte  von  den 
Flügeldecken  unbedeckt. 

Aufenthalt  im  Dünger  und  unter  faulenden  Vegetabilien. 

1.  JPr.  atamaria:  Convexa,  nigra,  anteruns  pedibusque  tcstaceis, 

prothorace  amplo,  angulis  posterioribus  productis,  acutis,  piceo- 
marginatis,  elytris  subtilüer  pvnctatü,  fvscis,  apice  teataceo-limba- 
tis.  —  Long.  4— f  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  60.  1.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  374.  1. 

Dertnesles  atomarius  Degcer  Ins.  IV.  218.  10.  T.  8.  F.  16— 20. 
Scapkidium  atomarium  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  188.  3. 
Siipha  mittut issima  Marsh.  Ent.  Brit.  126.  30.  • 

In  der  Grösse  ziemlich  abändernd,  mässig  gewölbt,  schwarz,  mit 
anliegender  brauner  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler 
sind  lang  und  fein,  gelb,  oft  die  drei  Endglieder,  zuweilen  auch  alle 
dünnen  Glieder  bräunlich,  die  beiden  ersten  Glieder  immer  gelb.  Der 
Kopf  ist  sehr  fein  punctirt.  Das  Halsschild  ist  gross,  viel  breiter  als 
die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  verengt,  so  dass 
seine  grösste  Breite  hinler  der  Milte  liegt,  der  Vorderrand  leicht  aus- 
gebuchtet, der  Hinterrand  in  weitem  Bogen  ausgerandet,  die  Hinter» 
ecken  nach  hinten  weit  vortretend,  der  äussere  Rand  derselben  convex, 
der  innere  eoneav;  die  Oberseite  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  der 
Aassenrand  vorzüglich  an  den  Hintereeken  brauu  durchscheinend.  Die 
Flügeldecken  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  leicht 
gewölbt,  ziemlich  fein  punctirt,  dunkelbraun,  die  Spitze  düster  gelb 
gesäumt.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Sehr  häufig. 

2.  Tr.  fasdcularis :  L etiler  convexa,  nigra,  pubescens,  antennis 
fuscis,  pedibus  testaceis,  prothoracis  angulis  posterioribus  pro- 
ductis, acutis,  elytris  distinctius  punctatis,  apice  testaceo-Umbatis. 
—  Long,  i  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  374.  2. 
LatridxM*  fascicularis  *  Herbst  hat'.  V.  8.  7.  T.  44.  F.  7. 
Der  folgenden  ungemein  nahe  verwandt,  aber  beständig  kleiner,  ein 
wenig  gewölbter,  die  Behaarung  etwas  kürzer  «od  feiner,  und  die  ab- 
stehenden Borstenhaare  an  den  Seiten  des  Halsschiids  und  der  Flügel- 
decken fehlen.  Die  Fühler  sind  gewöhnlich  bräunlich;  zuweilen  die 
beiden  Grundglieder,  seltener   ie  ganzen  Fühler  gelb.    Der  Kopf  «us- 
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serst  fein  punotirl.  Das  Halsschild  ein  wenig  breiter  als  die  Flügel- 
decken, an  den  Seilen  massig  gerundet,  nach  vorn  verengt,  der  Vor- 
derrond  gerade  abgeschnitten,  der  Hinterrand  zu  jeder  Seite  »ehr  leicht 
ausgebuchtet,  die  Hinterecken  nach  hinten  stark  vortretend,  spitz,  aus- 
sen nur  schwach  abgerundet,  sanft  gewölbt,  ziemlich  dicht  punctirt, 
tief,  glänzend  und  einfarbig  schwarz.  Die  Flögeldecken  sind  um  etwas 
mehr  als  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  flach  gewölbt,  dicht  und 
deutlich  punctirt,  schwarz  oder  dunkelbraun,  an  der  Spitze  gelb  ge- 
säumt.   Die  Beine  gelb. 

Von  kleineren  Individuen  der  Tr.  atomaria  durch  deutlichere  Puncti- 
rung,  geringere  Wölbung,  schmäleres  Halsschild,  und  die  aussen  we- 
niger gerundeten,  und  nicht  braun  gerandeten  Hinterecken  desselben 
unterschieden. 

Häufig. 

3.  Vr,  grantUeoiii*:  Subdepressa,  nigra,  antennarum  basipedi- 
busque  testaceis ,  prothoracis  angulis  po&terioribus  productis ,  acutis, 
elytris  fortius  punctatis,  fuscis,  apice  testaceo-limbatis.  —  Long. 

l-i 

Trichopteryx  grandicollis  *  Märk.  i.  litt.  —  Hannerheim  Bull.  d. 
Soc.  Imp.  d.  Na«,  de  Moscou  1844.  181.  42. 

Gewöhnlich  etwas  grösser  als  T.  atomaria,  aber  weniger  gewölbt, 
schwarz,  mit  anliegender  bräunlich  greiser  Behaarung,  Halsschild  und 
Flügeldecken  an  den  Seiten  mit  abstehenden  schwarzen  Borsten  besetzt 
Die  Fühler  sind  braun ,  die  beiden  ersten  Glieder  gewöhnlich  gelb.  Der 
Kopf  ist  äusserst  fein  punctirt.  Das  Halsschild  ist  wenig  breiter  als 
die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  verengt, 
der  Vorderrand  sehr  leicht  ausgebuchtet,  der  Hinterrand  in  der  Mitte 
gerade  abgeschnitten,  an  jeder  Seite  durch  die  nach  hinten  stark  vor- 
tretenden spitzen  Hinlerecken  im  Bogen  ausgebuchtet,  die  Oberseite 
flach  gewölbt,  dicht  und  ziemlich  stark  punctirt,  einfarbig  schwarz, 
fast  metallisch  glänzend.  Die  Flügeldecken  sind  um  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  flach,  dicht  und  stark  punctirt, 
dunkelbraun,  die  Spitze  dunkelgelb  gesäumt.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Der  T.  atomaria  ähnlich,  aber  durch  mehrere  Puncte  wohl  unterschieden. 
Der  Körper  ist  flacher,  die  Fühler  sind  im  Allgemeinen  dunkler  gefärbt, 
das  Halsschild  weniger  breit,  an  den  Seiten  weniger  gerundet,  die  vor- 
tretenden Hinterecken  kleiner  und  spitzer,  am  Rande  nicht  braun,  die 
Punctirung  auf  dem  Halsschilde  und  namentlich  auf  den  Flügeldecken 
merklich  stärker,  endlich  sind  ihr  die  einzelnen  abstehenden  Borsten 
am  Rande  des  Halsschilds  und  der  Flügeldecken  eigenthümlich,  welche 
man  wenigstens  bei  gut  erhaltenen  Individuen  antrifft. 

Nicht  selten. 
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4.  «r.  brevipennU:  Leviter  convexa,  nigra,  anlennarum  basi 
pedibusqtte  testaceis,  prothoracis  anguhs  posterioribus  leviter  pro- 
ductis,  a cutis,  elytris  subtiliter  punctulatis,  fuscis,  apice  testaceo- 
Umbatis.  —  Long.  ^  Hb. 

Ptilium  brevipenne  Sturm  i.  litt. 

Noch  kleiner  als  die  kleinsten  Individuen  der  T.  fascicularis,  den  beiden 
folgenden  an  Grösse  gleich,  etwas  gewölbt,  schwarz,  ziemlich  glän- 
zend, mit  anliegender  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  sind  ziemlich 
bog,  braun,  die  beiden  ersten  Glieder  rothlich  gelb.  Der  Kopf  ist 
dicht  und  fein  punctirt.  Das  Ualsschild  ist  nur  wenig  breiter  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  nicht  merklich  verengt,  an  den  Seiten  gerun- 
det, so  dass  die  grösste  Breite  in  der  Witte  sich  befindet,  der  Vorder- 
rand sehr  leicht  ausgebuchtet,  der  Hinterrand  zwar  gerade,  erscheint 
aber  durch  die  ziemlich  weit  nach  hinten  vortretenden  scharfen  Hinter- 
ecken weil  ausgeschnitten,  die  Oberseite  gewölbt,  dicht  punctirt.  Die 
Flügeldecken  kaum  mehr  als  um  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild, 
sauft  gewölbt,  an  den  Seiten  etwas  bauchig  gerundet,  leicht  und  fein 
punctirt,  dankelbraun  mit  gelblichem  Hinterrandssaum.  Die  Beine  röth- 
lich  gelb. 

Beim  Männchen  die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  allmäh- 
lich erweitert,  das  erste  Fussglied  stark  erweitert,  unten  dichtbehaart. 

Von  den  beiden  vorigen  theils  durch  ihre  geringere  Grösse,  theils 
durch  ihre  Form  unterschieden,  indem  das  Halsschild  nach  vorn  wenig 
verschmälert  wird,  wodurch  der  Körper  mehr  gleichbreit  erscheint.  Die 
Seiten  des  Halsschilds  und  der  Flügeldecken  haben  hier  je  ihre  beson- 
dere Rundung.  Von  den  folgenden,  denen  sie  in  Grösse  und  Körper- 
form gleicht,  unterscheidet  sie  sich  durch  etwas  mehr  Wölbung  der 
Oberseite  und  merklich  ausgezogene  Hinterecken  des  Halsschilds. 

Bei  Berlin  und  in  mehreren  anderen  Gegenden  Deutschlands  nicht 
selten. 

3.  X.  pygmaea:  Subdeprcssa,  nigra,  nitida,  subglabra,  anten- 
narum  basi  pedibusque  testaceis,  prothorace  coleopterorum  latitu- 
dine,  anyulis  posterioribus  acutis,  leviter  produetis,  elytris  dense 
punctulatis,  apice  pallido-marginatis.  —  Long.  \  lin. 

Tr.  pygmaea  Gillm.  Mark.  i.  litt. 

Kaum  mehr  als  halb  so  gross  als  T.  brevipennis,  etwas  flach  ge- 
drückt, sehr  glänzend  schwarz,  mit  äusserst  feiner  Behaarung  so  dünn 
bekleidet,  dass  wenigstens  die  Oberseite  fast  glatt  erscheint.  Die 
Fühler  ziemlich  lang,  zurückgelegt  über  den  Hinterrand  des  Hals- 
schilds hin  ausreichend ,  weniger  fein,  schwärzlich,  die  beiden  ersten 
Glieder  rothlich  gelb.    Der  Kopf  ziemlich  gross.    Das  Halsschild  von 
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der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  vorn 
etwas  verschmälert,  so  dass  die  grössle  Breite  des  Halsschilds  hinter 
der  Mitte  liegt,  der  Vorderrand  zu  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet,  der 
Hinterrand  in  der  Mitte  gerade  abgeschnitten,  auf  jeder  Seite  ausge- 
buchtet, die  Hinterecken  nach  hinten  etwas  verlängert,  scharf,  die  Ober- 
seite äusserst  fein,  weitläuflig  punctirl.  Die  Flögeldecken  kaum  um 
die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  dicht  und  deutlich  punctirt,  dun- 
kelbraun, an  der  Spitze  mit  einem  schmalen,  weisslichen  durchschei- 
nenden Saum.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Durch  Kleinheit,  die  glänzende  Oberseile  des  Körpers  und  die  äusserst 
feine  und  dünne  Behaarung  ausgezeichnet,  von  den  vorhergehenden 
Arten  auch  dadurch  abweichend,  dass  das  Halsschild  nicht  breiter  ist 
als  die  Flügeldecken,  von  den  Folgenden  dadurch,  dass  die  Hinterwin- 
kel verlängert  nach  hinten  vortreten,  und  zwar  treten  sie  etwas  weiter 
vor  als  bei  T.  brevipennis,  weniger  jedoch  als  bei  T.  fascicularis. 

In  der  sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel  entdeckt,  sehr  selten. 

O,  *%%  pumila  :    Subdepressa,  nigra,  fortius  pubeseens ,  antenna- 
rum  basi  pedibvsque  testaceis,  prothoracis  angulis  posterior  thus 
acutis,  elytris  fuscis,  apice  testaceo-limbatis.  —  Long.  |  lin. 
Piilium  sericans  *Schflpp.  mspt. 

Der  Tr.  brevipennis  an  Grösse  und  Körperform  sehr  ähnlich,  aber 
flacher,  schwarz,  mit  mattem  Glänze,  und  mit  anliegenden  greisen  Här- 
chen bekleidet.  Die  Fühler  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  sehr  fein, 
bräunlich,  die  beiden  ersten  Glieder  röthlich  gelb.  Der  Kopf  ist  äusserst 
fein  punctirt.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  nicht  verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  gerade  ab- 
geschnitten, mit  etwas  abgerundeten  Hinterecken,  hinten  jederseits  leicht 
ausgebuchtet,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  scharf,  aber  nicht  vor- 
tretend; die  Oberseile  ziemlich  flach  gedrückt,  dicht  und  ziemlich  fein 
punctirt,  einfarbig  schwarz.  Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flügel- 
decken um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  an  den  Seiten 
wenig  gerundet,  ziemlich  flach,  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt,  dun- 
kelbraun mit  gelbem  Saum  des  Hinlerrandes.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Beim  Männchen  die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  allmählich 
erweitert,  das  erste  Glied  der  Vorderfüsse  stark  erweitert,  unten  dicht 
behaart. 

Von  T.  brevipennis  durch  flacheren  Bau  und  durch  die  Form  des 
Halssehildes,  welches  nicht  breiter  ist  als  die  Flügeldecken,  und  dessen 
Hinterwinkel  nicht  weiter  ausgezogen  sind ,  deutlicher  punctirte  Flügel- 
decken unterschieden. 

Bei  Berlin  nicht  selten:  in  anderen  Gegenden  scheint  sie  sparsam 
vorzukommen. 
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T.  Tr.«eHcan«t  Depressiuscula,  nigra,  pedibus  testacets,  pro- 
thoracis  angubs  posterioribus  rectis,  elytris  iimbo  apicali  palle- 
scenle.  —  Long.  ^  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  374.  3. 
Phitum  depressxim  * 5 türm  mspt. 

Der  vorigen   sehr   nahe  verwandt,  von  derselben  Grösse,  Form, 
rauclinrog  und  Bekleidung,  und  wesentlich  nur  durch  die  Fühler  un- 
\ttscnieden,  deren  beide  ersten  Glieder  schwarz,  die  folgenden  schwärz- 
lich, nicht  so  fein  sind;  die  Fühler  sind  überhaupt  kürzer.    Im  Uebri- 
gen  kein  erheblicher  Unterschied. 

Beim  Männchen  sind  die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich erweitert,  das  erste  Glied  der  Vorderfüsse  erweitert,  unten 
dicht  behaart. 

Ueberau  verbreitet,  nicht  selten. 

8.  ÜV.  ahbreviatella:  Oblonga,  depressiuscula,  nigra,  anten- 
narum  basi  pedibusque  testacets,  prothoracis  angulis  posterioribus 
obtusis,  elytris  fuscis,  apice  pallido-marginalis.  —  Long,  i  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  375.  7. 

Noch  kleiner  und  zugleich  länglicher  als  die  vorhergehenden,  flach 
gewölbt,  schwarz,  massig  glänzend,  mit  feiner  anliegender  seidenarti- 
ger Behaarung.  Die  Fühler  sind  minder  fein,  etwa  bis  zum  Hinter- 
rande des  Halsschilds  reichend,  die  beiden  ersten  Glieder  gelb,  die 
übrigen  bräunlich.  Der  Kopf  ziemlich  gross,  äusserst  zart  punctirt. 
Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  reichlich  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seilen  gerundet,  nach  hinten  etwas  mehr  als 
nach  vorn  verengt,  die  Hinterecken  stumpf,  fast  abgerundet,  durchaus 
nicht  nach  hinten  vortretend,  der  Hinter-  und  Vorderrand  gerade  ab- 
geschnitten, die  Oberseite  eben,  fein  punctirt.  Das  Schildchen  mässig 
gross.  Die  Flügeldecken  etwa  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  dicht 
und  deutlich  punctirt,  dunkelbraun,  mit  schmalem,  weisslich  durch- 
scheinenden Saum  des  Hinterrandes.    Die  Beine  gelb. 

Von  den  übrigen  Arten  durch  das  nach  hinten  etwas  verschmälerte 
Halsschild  ohne  vortretende  Hinterecken,  so  wie  die  dickeren  Fühler 
abweichend,  in  seiner  Gestalt  dem  Ptilium  Kunzei  sehr  ähnlich,  von 
dem  sie  durch  die  wie  bei  Trichopteryx  abgestutzten  Flügeldecken  sich 
leicht  unterscheidet;  in  diese  Galtung  gehört  sie  auch  wegen  der  ge- 
kielten Mittelbrust  und  der  zu  Plalten  erweiterten  Mittelhüften. 

In  der  sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel,  bei  Aschersleben 
von  Herrn  Hornung  aufgefunden. 
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Trichopterygia.  Ptilina. 


Ptllliim  Schupp. 

Mesosternum  simpfex. 
Coxae  posticae  simplices. 
Abdomen  segmentis  7  compositum. 

Der  Körper  gewöhnlich  länglich,  bald  mit  feiner  seidenartiger,  bald 
mit  dickerer,  bald  auch  mit  spärlicher  Behaarung  bekleidet.  Das  Hals- 
schrld  gewöhnlich  nach  hinten  etwas  verschmälert.  Das  Schildchen 
massig  gross,  dreieckig.  Die  Flügeldecken  bald  den  ganzen  Hinterleib 
bedeckend,  bald  mehr  oder  weniger  abgekürzt.  Die  Flügel  bei  meh- 
reren Arten  verkümmert-,  bei  den  meisten  sind  die  Fiederborsten  dich- 
ter als  bei  Trichopteryx.  Das  Mesosternum  zeigt  weder  Kiel  noch  Vor- 
sprung, greift  auch  mit  seinem  Hinterrande  nicht  über  das  Metasternum. 
Die  Hinterhüften  sind  einfach,  die  Trochanteren  und  Schenkelwurzel  der 
Hinterbeine  daher  auch  frei.    Der  Hinterleib  besteht  aus  sieben  Ringen. 

Von  Trichopteryx,  mit  der  Ptilium  in  dieser  Zahl  der  Hinterleibs- 
ringe übereinkommt,  unterscheidet  es  sich  durch  die  einfachen  Hinter- 
hüften und  den  fehlenden  Mittelbrustkiel.  In  den  Mundtheilen  habe  ich 
keine  wesentliche  Verschiedenheit  bemerkt. 

Im  Habitns  zeigen  sich  hier  einige  Abweichungen,  welche,  da  sie 
zur  Begründung  von  Gattungen  nicht  ausreichen,  obschon  Unterschiede 
in  der  Lebensweise  damit  verbunden  sind,  zur  Aufstellung  von  Unter- 
abtheilungen benutzt  sind.  Eine  Abtheilung  hat  lange,  hinten  spitz- 
gerundete, den  ganzen  Hinterleib  reichlich  bedeckende  Flügeldecken. 
Sie  schliesst  sich  in  dieser  Beziehung  an  Ptenidium,  unterscheidet  sich 
aber  wesentlich  durch  die  Bildung  der  Brust  und  der  Hinterleibsringe. 
Das  Vorkommen  ist  aber  wie  bei  Ptenidium.  —  Eine  andere  Abtheilung 
hat  mehr  oder  weniger  verkürzte  Flügeldecken;  alle  Arten  derselben 
leben  unter  Baumrinden,  gewöhnlich  sind  auch  die  Flügel  in  geringe- 
rem oder  stärkerem  Grade  verkümmert,  im  letzteren  Falle  fehlen  auch 
die  Augen.  Diese  blinden  Arten  stimmen  aber  mit  andern  verwandten, 
aber  mit  Augen  versehenen,  auch  in  der  Lebensweise  so  überein,  dass 
sie  sich  naturgemäss  von  jenen  nicht  weiter  als  höchstens  in  eine  be- 
sondere Unterabtheilung  absondern  lassen. 

Es  ist  dieser  Gattung  der  sehr  bezeichnende  und  vielfach  angenom- 
mene Schüppelsche  Name  geblieben.  Er  kommt  mit  der  Tenthreden- 
Gattung  Ptjlia  Lepell.  nicht  leicht  ins  Gedränge,  da  die  letztere  schwer- 
lich von  Hylotoma  getrennt  zu  halten  sein  raögte. 

*  Flügeldecken  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend. 
M.  JPf.  minutissitnum :    Oblongum,  nigrum,nilidum,  laevigalum, 
subglabrum,  prothorace  basi  foteolalo  scutelloque  canaliculalis, 
efytris  pieeis  apice,  antetmis  pedibusque  flavis.  —  Long.  ±  lin. 
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Elophorus  minutissimus  * Gyll.  Ins.  Suec.  I.  136.  12. 
Ptilium  trisulcatum  Aube  Annal.  d.  L  Soc.  Eni.  d.  France.  IL  p.  97. 
pl.  5.  f.  1. 

Länglich,  glänzend  schwarz.  Die  Fühler  sind  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  gelb,  die  letzten  Glieder  zuweilen  bräunlich. 
Der  Kopf  ist  fast  von  der  Breite  des  Halsschildes.  Das  Halsschild  ist 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  fast  herzförmig,  an  den  Seiten  vor  der 
Mitte  gerundet,  nach  hinten  verengt  und  etwas  eingezogen,  vorn  und 
hinten  gerade  abgeschnitten,  fast  so  lang  als  an  der  breitesten  Stelle 
breit,  massig  gewölbt,  mit  drei  tiefen  und  starken  Eindrücken,  welche 
von  der  Wurzel  ausgehen,  der  mittlere  eine  Längsfurche,  welche  gegen 
die  Spitze  hin  allmählich  erlischt,  die  anderen  je  ein  längliches  Grübchen 
zu  jeder  Seite  der  Furche,  dieser  näher  als  dem  Aussenrande  gelegen, 
den  Hinterrand  nicht  erreichend;  ausserdem  noch  ein  rundliches  Grüb- 
chen vor  den  stumpfen  Hinterecken,  da,  wo  das  Halsschild  am  meisten 
eingezogen  ist.  Das  Schildchen  mit  einer  weiten  und  tiefen  Längsfnrche. 
Die  Flügeldecken  zusammen  fast  elliptisch,  heller  oder  dunkler  braun, 
zuweilen  selbst  bräunlich  gelb,  an  der  Spitze  gelb  durchscheinend.  Die 
Beine  lebhaft  gelb. 

Die  Oberseite  erscheint  durchaus  glatt,  bei  günstiger  Beleuchtung 
bemerkt  man  aber  unter  guter  Vergrösserung,  dass  sie  mit  äusserst 
kurzen  Härchen  sehr  dünn  besetzt  ist.    Diese  scheinbare  Glätte  und 
die  starken  Sculjituren  des  Halsschilds  zeichnen  diese  Art  sehr  aus. 
In  den  meisten  Gegenden  Deutschlands  einheimisch,  aber  nicht  häufig. 

2*  JY«  canalicuiatum :   Oblong  um,  nigrum,  punctulafum,  pu- 
bescens,  prothorace  subtilüer  canaliculato,  utrmque  subsnlcato, 
coleopteris  nigro-fuscis  apice,  antennis  pedibusque  testaceis.  — 
Long,  j  lin. 
Pill imn  canalicuiatum  *Märk.  i.  litt. 

Trichopteryx  minutissima  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  376.  10. 
Von  der  Grösse  und  der  länglichen  Körperform  des  vorigen ,  schwarz, 
ohne  Glanz,  überall  dicht  und  fein  punctirt,  und  mit  feiner  anliegender 
grauer  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  gelb.  Der  Kopf 
ist  etwas  schmäler  als  das  Halsschild,  die  Stirn  eben,  leicht  gewölbt. 
Das  Halsschild  ist  etwas  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  stark  gerun- 
det, hinten  eingezogen,  der  Vorderrand  gerade,  der  Hinterrand  sanft 
gerundet,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Oberseite  sanft  ge- 
wölbt, in  der  Mitte  mit  einer  feinen,  vom  Hinterrande  fast  bis  an  den 
Vorderrand  reichenden  Längsrinne,  und  zu  jeder  Seite  neben  derselben 
mit  einer  seichten,  an  beiden  Enden  abgekürzten,  etwas  gebogenen, 
gewöhnlich  wenig  bemerkbaren  Längsfurche.  Das  Schildchen  eben.  Die 
Flügeldecken  zusammen  eirund,  nahe  der  Wurzel  schon  breiter  als  das 
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26  Trichopterygia.  Ptilina. 

Halsschild,  gewöhnlich  schwärzlich-braun,  selten  lichter,  an  der  Spitze 
gelblich  durchscheinend.    Die  Beine  gelb. 

Im  Dünger  und  unter  feuchtem  Laube,  nicht  selten. 

a.  JPf.  inqutlinum:  Oblongum,  fuscnm,  subtiliter  pvnctulatum, 
pubescens,  prothorace  subtilissime  canalimlato ,  coleopteris  obotsa- 
tis,  fusco-testaceis,  antennis  pedibusqne  flatis.  —  Long.  ^  lin. 

Pt.  inquUi*um  *Märk.  i.  litt 
Pill  mm  angustaturn  Au  he  L  litt. 

PtUium  canaliculatum  var.  *  Märke  1  Germ.  Zeitschr.  V.  245.  184. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  und  hauptsachlich  durch  feinere 
Sculptur,  lichtere  Färbung,  den  Umrjss  der  Flügeldecken  und  schmä- 
leres Halsschild  verschieden.  Die  Behaarung  eio  wenig  feiner  als  bei 
dem  vorigen.  Die  Fühler  etwas  kurz,  hellgelb.  Der  Kopf  schwärzlich, 
etwas  schmäler  als  das  Halsschild ,  die  Stirn  eben,  leicht  gewölbt.  Das 
Halsschild  etwas  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  hinten 
eingezogen,  der  Vorderrand  gerade,  der  Hinterrand  leicht  gerundet, 
die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Oberseite  schwärzlich,  sanft  ge- 
wölbt, äusserst  fein  punetirt,  mit  einer  sehr  feinen,  vom  Hinterrande 
fast  bis  zum  Vorderrande  reichenden  Längsrinne,  einem  kleinen  Quer- 
eindruck über  jeder  Hinterecke,  dagegen  ohne  oder  fast  ohne  Spur 
seitlicher  Längsfurchen  auf  der  Mitte.  Das  Schildchen  eben,  lichtbraun. 
Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  merklich  schmäler  als  das  Halsschild, 
dann  nach  hinten  allmählich  erweitert,  so  dass  die  grösste  Breite  nach 
hinten  fällt,  sehr  fein  punetirt,  licht  bräunlich  gelb.  Die  Unterseite 
gelblich  braun,  Brust  und  Wurzel  des  Hinterleibes  öfter  schwärzlich. 
Die  Beine  hellgelb. 

Lebt  in  den  Nestern  der  Formica  rufa,  wo  man  sie  in  grosser  An- 
zahl findet.    Von  Herrn  Merkel  mitgetheilt. 
# 

JRi.  caesutn ;  Oblongum ,nigrum,  punetulatum,  pubescens,  pro- 
thorace trisulcßto ,  coleopteris  ovalibus,  fvscis,  apice,  antennis  pe- 
dibusgue  testaeeis.  —  Long.  {  lin. 

Dem  Pt.  canaliculatum  sehr  nahe  verwandt,  und  hauptsächlich  durch 
das  breitere  Halsschild  und  die  tieferen  Furchen  desselben  unterschieden. 
Länglich,  flach  gewölbt,  schwarz,  mit  sehr  kurzer  feiner  seidenartiger 
Behaarung.  Die  Fühler  gelb.  Der  Kopf  schmäler  als  das  Halsschild, 
die  Stirn  gewölbt.  Das  Halsschild  wenig  schmaler  als  die  Flügeldecken, 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach 
hinten  etwas  mehr  als  nach  vern  verschmälert,  vorn  und  hinten  gerade 
abgeschnitten,  flach  gewölbt,  sehr  fein  punetirt,  mit  drei  eingegrabenen 
Längslinien,  die  Mittlere  stärker  ab  bei  Pt.  canaliculatum,  vom  Hinter- 
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rande  bis  nahe  an  den  Vorderrand  reichend,  die  seitlichen  etwas  feiner 
als  die  Mittelfurche,  aber  fast  eben  so  tief,  wenig  über  die  Mitte  hin- 
auf nnd  noch  nicht  ganz  bis  zum  Hinterrand  reichend,  gerade,  nach 
vorn  in  sehr  geringem  Grade  convergirend;  ausserdem  ein  kleiner  Quer- 
eindruck  im  Hinterwinkel.  Das  Schildchen  eben.  Die  Flügeldecken 
zusammen|  von  elliptischem  Umriss,  wie  bei  Pt.  canaliculatum,  flach 
gewölbt,  fein  punctirt,  dunkelbraun,  an  der  Wurzel  etwas  lichter,  an 
der  Spitze  gelblich  durchscheinend.  Die  Unterseite  schwarz,  die  Hin- 
terleibsspitze wie  die  Beine  röthlich  gelb. 

Bei  Aschersleben  von  Herrn  Hornung  entdeckt. 

«  • 

ä.  JP#.  affine:  Ovatum,  contexum,  ttigrum,  ptmctulatum,  pube- 
scens,  prothorace  trisulcato,  elytris  fuscis,  apiee,  antennis  pedi- 
busque  testaceis.  —  Long.  -J-  lin. 

Pt.  affine  Sturm  mspt. 

Breiter  und  gewölbter  als  Pt.  canaliculatum,  schwarz,  ohne  Glanz, 
mit  feiner  grauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  röth- 
lich gelb,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes.  Der  Kopf  ist 
schmäler  als  das  Halsschild,  äusserst  fein  punctirt,  die  Stirn  ziemlich 
gewölbt.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa 
um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  vorn  und 
hinten  gerade  abgeschnitten,  gewölbt,  äusserst  fein  punctirt,  auf  dem 
Kücken  mit  drei  äusserst  feinen  eingegrabenen  Längslinien,  die  mittlere 
deutlicher,  sowohl  den  Vorder-  als  den  Hinterrand  erreichend,  die 
seitlichen  schwach  Sförmig  gebogen,  an  beiden  Enden  ein  wenig  ab- 
gekürzt*, ausserdem  ein  Quereindruck  in  jeder  Hinterecke.  Das  Schild- 
chen sehr  klein,  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  bauchig 
gerundet,  so  dass  sie  in  der  Mitte  etwa  um  die  Hälfte  breiter  sind  als 
an  der  Wurzel,  und  hier  etwas  schmäler  als  an  der  Spitze,  gewölbt, 
fein  punctulirt,  braun,  die  Spitze  mit  einem  gelblichen  Saum,  die  Naht 
hinter  der  Mitte  zu  einem  schwachen  Fältchen  erhaben.  Die  Beine 
röthlich  gelb. 

Dem  vorigen  zunächst  verwandt,  aber  «Jurch  die  kurze  breite  Kör- 
perform sehr  verschieden. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  entdeckt  ;  ein  einzelnes  Exemplar. 

0.  JPf .  e&cavalum  t  Elongatum,  fuscvm,  punctulatum,  pvbescens, 
prothorace  hast  foveola  trigemwa  impresso,  antennis  pßdUnisque 
testaceis.  —  Long.  ~  lin. 

PtUium  excatatum  Mark.  i.  litt. 
Noch  kleiner  als  die  vorhergehende«,  dabei  von  gestreckter  Form, 

fast  gleich  breit,  wenig  gewölbt,  braun,  mit  massigem  Glänze,  mit 
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feiner  anliegender  Pubeszenz  ziemlich  dichl  bekleidet.  Die  Fühler  sind 
blassgelb.  Der  Kopf  fasl  von  der  Breite  des  Halsschildes,  die  Stirn 
sanft  gewölbt,  sehr  fein  punctirl.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite 
der  Flugeidecken,  etwas  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  vor  der  Milte 
gerundet,  nach  hinten  beträchtlich  verengt  und  etwas  eingezogen,  vorn 
und  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  stumpf,  die  Ober- 
seite schwach  gewölbt,  sehr  fein  punctulirt,  am  Grunde  drei  Grübchen, 
welche  nach  vorn  divergiren,  und  hinten  durch  einen  Quereindruck 
verbunden  werden.  Die  FJügeldecken  an  den  Seiten  nicht  gerundet, 
nach  hinten  etwas  breiter  werdend,  ziemlich  flach,  fein  punctulirt,  die 
Schullerecken  und  der  Hinterrand  blasser.    Die  Beine  gelb. 

In  verschiedenen  Gegenden  des  minieren  und  nördlichen  Deutsch- 
land; ziemlich  selten. 

7.         transversales   Oblongum,  nigrum,  subtilissime  punctula- 
tum,  pubescens,  prothorace  basi  Zerit  er  tratisversim  impresso,  an- 
tennis  pedibusque  fuscis.  —  Long.  |  lin. 
Trichopteryx  transversalis  Gillmeister  i.  litt. 

Dem  Pt.  canaliculatum  an  Grösse  und  Körperform  ähnlich,  etwas 
gewölbt,  schwarz,  dicht  und  sehr  fein  punctirt,  mit  kurzer  seidenarti- 
ger grauer  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  schwärzlich.  Der  Kopf 
wenig  schmäler  als  das  Halsschild,  die  Stirn  leicht  gewölbt.  Das  Hals- 
schild etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet, 
hinten  stark  eingezogen,  der  Vorderrand  gerade,  der  Hinterrand  leicht 
gerundet,  die  Hinterecken  sehr  stumpf,  die  Oberseite  sanft  gewölbt, 
hinten  der  Quere  nach  seicht  eingedrückt,  an  jeder  Hinterecke  ein  tie- 
feres seitliches  Grübchen.  Die  Flügeldecken  zusammen  von  eiförmigem 
Umriss  (vor  der  Mitte  am  breitesten)  mässig  gewölbt,  die  Naht  fast 
der  ganzen  Länge  nach  faltenartig  erhaben ,  die  Spitze  bräunlich  durch- 
scheinend. Die  Beine  schwärzlich,  die  Gelenke  und  Füsse  lichtbraun. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  von  den  folgenden  durch  das  hinten  ein- 
gezogene Halsschild,  von  den  vorhergehenden  durch  den  Mangel  ein- 
gegrabener Striche  auf  demselben  unterschieden. 

Bei  Berlin  im  Anspüligt  der  Spree  von  Herrn  Wagenschieber  auf- 
gefunden. 

Ä  Pf.  fusfrttni :  Oblong  o-ovatum ,  leviter  convexum ,  fuscum ,  con- 
f er  lim  subtihtus  punctatvm ,  prothorace  aequali,  elytris  apice  palle- 
sceirtibus,  antermis  pedibusque  palHde  flavis.  —  Long.  \  lin. 

Ptilium  fuscum  Wal  Ii  i.  litt. 
Doppelt  so  gross  als  die  beiden  folgenden  Arten,  gewölbt,  braun, 
mit  kurzer,  feiner,  dichter  greiser  Behaarung  bekleidet.   Die  Fühler  sind 
länger  als  Kopf  und  Halsschild,  blassgelb,  die  beiden  ersten  Glieder 
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rot  hl  uli  gelb.  Der  Kopf  ist  schmäler  als  das  Halsschild,  andeutlich 
punctirt.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  an  den 
Seilen  gerundet,  nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt,  die 
Hinlerecken  sehr  stumpf,  fast  abgerundet,  der  Hinterrand  schwach  ge- 
rundet, der  Vorderrand  gerade  abgeschnitten.  Die  Oberseite  gewölbt, 
dicht  und  fein  punctirt,  ohne  Eindrücke.  Die  Flügeldecken  gewölbt, 
an  den  Seiten  etwas  bauchig  gerundet,  an  der  Spitze  einzeln  abgerun- 
det, dicht  und  ziemlich  fein  punctirt,  ohne  Nahtfalte,  röthlich  braun, 
in  der  Mitte  etwas  dunkler,  die  Spitze  gelblich  durchscheinend.  Die 
Beine  licht  gelb. 

Ein  einzelnes,  dem  Anschein  nach  noch  nicht  vollkommen  ausge- 
färbtes Individuum. 

In  der  Münchener  Gegend,  von  Herrn  Professor  Waltl  entdeckt. 

9.  M*t.  an  gustat  um, :  Oblongum,  nigrum,  opacum,  dense  forti- 
terque  punctalum,  longius  pubescens,  prothorace  utrinque  ad  an- 
gulos  posteriores  subfoceolato ,  elytris  fuscis,  apice  pedibusque 
testaceis.  —  Long.  £  —  i  lio. 

Scaphidium  anguslatum  Spence  i.  litt. 
Ptilium  oblongum  Mark.  i.  litt. 

Länglich,  mattschwarz,  mit  ziemlich  dichter,  etwas  langer  anliegen- 
der, greiser  Behaarnng  bekleidet.  Die  Fühler  sind  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  bald  schwärzlich,  bald  gelblich  braun.  Der 
Kopf  ist  schmäler  als  das  Halsschild,  undeutlich  punctirt.  Das  Hals- 
schild  wieder  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken ,  etwa  um  ein  Drittel 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  hinten  merklich 
mehr  als  nach  vorn  verengt,  der  Vorderrand  gerade,  der  Hinterrand 
sehr  schwach  gerundet,  die  Hinterecken  sehr  stumpf,  die  Oberseite 
sanft  gewölbt,  sehr  dicht  und  ziemlich  stark  punctirt,  neben  jedem 
Hinterwinkel  ein  kleines,  etwas  undeutliches  Grübchen,  oder  ein  klei- 
ner quergezogener  Eindruck.  Die  Flügeldecken  zusammen  elliptisch, 
massig  gewölbt,  dicht  und  deutlich  punctirt,  gewöhnlich  lichter  braun, 
der  Saum  des  Hinterrands  nicht  merklich  heller.    Die  Beine  gelb. 

Nicht  selten. 

Vielleicht  gehört  Trichopt.  minuta  Steph.  Illustr.  Br.  Eni.  Mand.  III.  61.  5. 
hierher.  Der  Spencesche  Name,  den  ich  in  der  HofTmannseggschen  Samm- 
lung fand,  kommt  weder  in  Stephens'  Catalog,  noch  in  den  Illustr.  vor.  - 

10.  «.  Kunxeii  Oblongum,  nigrum,  opacum,  dense  punctnla- 
tum,  subtilissime  pubescens,  elytris  sutura  pone  medium  plicata, 
apice  pedibusque  testaceis.  —  Long.  £  lin. 

Trichopteryx  KuHiei  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  375.  6. 


Digitized  by  Google 


30 


Trichopterygia.  Ptilina. 


Ptilium  longicorne  *Märk.  i.  litt.  ol. 

Trichopteryx  longicornis  Mannerh.  Bull.  Mose.  1844.  43. 

Länglich,  flach  gewölbt,  matt  schwarz,  mit  sehr  kurzer  anliegen- 
-  der  greiser  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  meist 
schwarz,  die  beiden  Grundglieder  bald  schwärzlich,  bald  düsterer  oder 
lichter  braun,  seltener  sind  die  Fühler  bräunlich  mit  gelblichen  War- 
zelgliedern.  Der  Kopf  ist  verhältnissmässig  gross  und  breit,  von  der 
Breite  des  Halsschildes,  dicht  und  ziemlich  fein  punetirt.  Das  Hals- 
schild ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um  die  Hälfte  kürzer  als 
breit,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  kaum  mehr  als 
nach  vorn  verengt,  der  Vorderrand  gerade,  der  Hinterrand  sanft  ge- 
rundet, jederseits  leicht  ausgebuchtet;  die  Hinterwiukel  stumpf;  die 
Oberseite  flach  gewölbt,  eben,  dicht  und  fein  punetirt.  Die  Flügel- 
decken nicht  ganz  bis  zur  Hinterleibsspitze  reichend,  flach,  an  den 
Seiten  wenig  gerundet,  dicht  punetirt,  dunkelbraun,  mit  hellgelblicli 
durchscheinendem  Hinterrande;  die  Naht  hinter  der  Mitte  gewöhnlich 
zu  einem  Fältchen  emporgehoben.    Die  Beine  gelb. 

Dem  vorigen  nahe  verwandt  und  sehr  ähnlich:  Kopf  und  Halsschild 
sind  breiter,  weniger  stark  punetirt;  am  sichersten  unterschieden  durch 
die  kürzeren  Flügeldecken,  und  in  der  Regel  auch  durch  die  Falte  der 
Flügeldeckennaht. 

Unter  feuchtem  Laube  und  im  Dünger,  häufig. 

Vielleicht  gehört  Trichopt.  nana  Steph.  Illustr.  Br.  Ent.  Mand.  III.  60.4. 
hierher:  sie  soll  sich  von  Tr.  minuta,  welche  unserem  Pt.  angustatum  Mit- 
sprechen würde,  durch  kuriere  Körperform  und  schwärzliche  Fühler  unter- 
scheiden, indes*  kann  man  sie  nicht  füglich  mit  „very  short,  ovate"  bezeich- 
nen, auch  soll  bei  T.  nana  die  Flügeldeckenspitze  gleichfarbig,  bei  T<  minuta 
dieselbe  lichter  sein,  was  sich  bei  unseren  umgekehrt  verhält.  Ich  habe  da- 
her nicht  gewagt,  diese  Arten,  auch  nur  mit  Wahrscheinlichkeit,  für  die  Stephens- 
schen  zu  halten. 

**  Flügeldecken  abgekürzt, 
f  Ausgebildete  Augen. 

MM,  -Pf.  suturaie:  Ob  longo -ovale,  convexiusculum,  fuscuni,  pro- 
Ihorace  tränst  er  so ,  antrorsum  subangustato ,  elytris  Umbo  f er rti  gi- 
neis, antennis  albidis,  pedibus  testaeeis.  —  Long,  vix  -5  lin. 

Triektpteryx  tuturoHs  Heer  Faun.  Col.  Hefv.  I.  375.  5. 
Fti/ium  corticale  Schupp,  u  litt. 

Ziemlich  gewölbt,  länglich  elliptisch,  dunkler  oder  lichter  braun, 
zuweilen  schwärzlich,  glänzend,  mit  etwas  dicker  greiser  Behaarung 
bekleidet.  Die  Fühler  sind  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  die  zwei 
ersten  sehr  dicken  Glieder  röthlich  getb,  die  übrigen  weisslich  gelb. 
Der  Kopf  gross,  nach  dem  Munde  hin  braunroth.    Das  Halsschild  reich- 
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lieh  so  breit  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seilen  gerundet,  nach  vorn 
etwas  mehr  als  naoh  hinten  verengt,  der  Hinterrand  zweibuchtig,  die 
Hinterecken  fast  rechtwinklig,  etwas  nach  hinten  gerichtet,  die  Ober- 
seite gewölbt,  fein  punetirt,  die  Rander  häufig  röthlich.  Das  Schild- 
chen massig  gross.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild, an  den  Seiten  etwas  baachig  gerundet,  an  der  Spitze  abge- 
schnitten, die  beiden  letzten  Hinterleibssegroente  unbedeckt  lassend, 
gewölbt,  etwas  stark  punetirt,  bei  dunklen  Individuen  am  Grunde  dun- 
kel braunroth,  am  Hinterrande  mit  einem  schmalen  weisslichen  Saum; 
bei  helleren  braunroth,  in  der  Mitte,  besonders  nach  hinten,  mit  einem 
braunen  Schatten;  bei  den  hellsten  ganz  rothbraun.  Die  Unterseite 
lichter  rothbraun,  die  Hinterleibsspitze  gelb.    Die  Beine  gelb. 

Die  Flügel  sind  bald  "flugfähig,  bald  nicht;  sie  bestehen  im  letzteren 
Falle  ans  dem  Stiel  und  dem  häutigen  Theil,  beide  denen  der  übrigen 
flugfähigen  Arten  gleich  gebildet,  nur  sind  die  stützenden  Rippen  des 
häutigen  Theils  äusserst  zart,  kaum  bemerkbar,  und  alle  langen  Fieder- 
borsten fehlen. 

Selten,  unter  Baumrinden;  auch  unter  Ameisen;  vielleicht  nur  unter 
Ameisen  wohnend. 

Im  Habitus  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Arten  von  Trichopteryx, 
hauptsächlich  wegen  der  breiteren  Form  nnd  des  nach  vorn  verschmä- 
lerten Halsschilds. 

J2.  JPt.  testacentn:  Oblongum,  subdepressum ,  pallide  testaceum, 
prothorace  subcordato,  obsolete  bifoveolato,  elytris  prothorace  duplo 
longioribus.  —  Long,  j  lin. 

Trichopteryx  tettacea  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  376.  9. 
Trichopteryx  limbata  Heer  Faun.  Col:  Hehr.  L  376.  8. 

Länglich,  fast  gleichbreit,  ziemlich  flach,  hell  röthlich  gelb,  etwas 
glänzend,  dünn  mit  leicht  anliegenden  feinen  und  einzelnen  abstehen- 
den stärkeren  Härchen  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes 
und  Halsschildes,  blassgelb.  Der  Kopf  mässig  gross,  schmäler  als  das 
Halsschild;  dieses  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  vorn 
stark  gerundet,  nach  hinten  gleichmässig  verschmälert,  etwa  um  die 
Hälfte  kürzer  als  breit,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes  weit  ausgeran- 
det,  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  wie  ein  kleines 
spitzes  Zähnchen  vorspringend;  die  Oberseite  kaum  gewölbt,  in  der 
Mitte  mit  einem  Paar  sehr  flacher  und  verloschener,  oft  kaum  bemerk- 
barer Längseindrücke.  Die  Flügeldecken  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  der  Wurzel  und  nach  der 
Spitze  hin  gleichmässig  ein  wenig  verengt,  einzeln  und  fein  punetirt, 
die  ersten  fünf  oder  wenigstens  vier  Hinterleibssegmente 
Die  Beine  hellgelb. 
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Die  Augen  sind  deutlich  vorhanden,  die  einzelnen  Facetten  der 
Hornhaut  so  gross  und  gewölbt,  dass  die  Augen  schon  unter  der  Lupe 
grob  gekörnt  erscheinen. 

Oefter  scheinen, die  Flügel  durch  die  Flügeldecken  als  je  ein  schwärz- 
licher Längsstreif  durch;  solche  Individuen  sind  Heer's  Tr.  limbata,  wäh- 
rend die  einfarbigen  dessen  T.  testacea  sind. 

Zuweilen  ist  auch  die  Körperfarbe  etwas  dunkler,  Herr  Dr.  Gill- 
meister sandte  mir  ein  Individuum  zu  (Trichopt.  ratisbonensis  Gillm.), 
bei  welchem  die  Oberseite  sogar  schwärzlich  war;  vermuthlich  sind 
solche  Individuen  mehr  dem  Einfluss  des  Lichtes  ausgesetzt  gewesen 
als  die  gewöhnlichen. 

Selten,  unter  Baumrinden;  auch  unter  Ameisen. 

ff  Keine  Augen. 

M&.  JPt.  apterutn :  Oblongum,  pallide  testaceum,  punctatum,  parce 
pubescetts,  prothorace  lato,  lateribus  fortiter  rolundato,  angulis 
posterioribus  obtusissimis ,  elytris  prothorace  sesqui  longioribus.  — 
Long.  Hn. 

Ptiliwn  apterum  *Guerin  Revue  Zool.  1839.  p.90;  1844.  p.  69. 

Dem  Pt.  testaceum  in  Körperform  und  Färbung  ähnlich,  nur  etwas 
kleiner,  gedrungener  und  gewölbter.  Die  Behaarung  des  Körpers  leicht 
anliegend  und  dünn.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes, die  beiden  ersten  Glieder  blassgelb,  die  übrigen  weisslich. 
Der  Kopf  etwas  gross,  ein  wenig  schmäler  als  das  Halsschild,  leicht 
gewölbt,  fein  und  weitläuftig  punctirt.  Das  Halsschild  reichlich  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Seiten  stark  gerundet,  nach  hinten  verschmälert,  vorn  in  weitem  Bogen 
ausgerandet,  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  sehr  stumpf, 
die  Oberseite  leicht  gewölbt,  ziemlich  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken 
dichter  und  merklich  stärker  punctirt,  um  die  Hälfte  länger  als  das 
Halsschild,  an  den  Seiten  sehr  leicht  gerundet,  hinten  einzeln  abge- 
rundet, nicht  mehr  als  die  zwei  oder  drei  ersten  Hinterleibssegmente 
bedeckend.    Die  Beine  blass. 

Unter  Baumrinden,  von  Herrn  Gressner  auch  bei  Rochlitz  unter 
Formica  rufa  und  fusca  gesammelt. 

Guerin's  Beschreibung,  die  auch  neuere,  ist  sehr  ungenügend ,  doch  bin  ich 
über  die  von  ihm  gemeinte  Art  aufgeklärt  durch  Herrn  Märkers  gütige  Mit- 
theilung eines  Exemplars,  welches  von  Herrn  Motschoulski,  der  sie  gemein- 
schaftlich mit  Herrn  Guerin  bei  Paris  entdeckt  hatte,  herrührt.  Ich  habe  diese 
Art  lange  mit  der  folgenden  für  gleich  gehalten,  von  welcher  sie  auch  nur 
bei  grösserer  Aufmerksamkeit  zu  unterscheiden  ist.  Auch  ist  sie  mit  einfar- 
bigen Individuen  der  vorigen  Art  verwechselt  worden,  und  Germar  erhielt 
von  Herrn  Chevrier  selbst  unter  der  Bezeichnung  Pt.  testaceum  entweder  Pt. 
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apterum  Guer.  oder  pallidum  Dej.  So  ist  es  gekommen,  dnss  ich  in  dem 
Jahresberichte  für  1839,  $.243  Pt.  apterum,  pallidum  und  microscopicum 
zusammenwarf;  wenn  ich  aber,  wie  es  Herr  Guerin  in  der  Revue  Zool. 
1844.  p.  69.  rügt,  im  Jahresberichte  für  1841,  S.  222.  Pt.  apterum  für 
einerlei  mit  Trickopt.  testacea  Heer  erklärte,  bin  ich  hierin  nur  durch 
Guerin's  Beschreibung  irre  geleitet  worden,  und  ich  würde  auch  jetzt 
nicht  voraussetzen,  dass  er  bei  seiner  genauen  Prüfung  dieser  Art  den  wich- 
tigen Umstand  der  Blindheit  des  Käferchens  übersehen  hätte,  wenn  ich  nicht 
durch  das  oben  erwähnte  authentische  Exemplar  davon  überzeugt  worden 
wäre.  Die  Abbildung,  welche  Gnerin  im  Dictionn.  pittoresq.  d'hist.  natur. 
pl- 621.  f.  5.  vom  Ptilium  apterum  gegeben  hat,  ist  mir  nicht  bekannt. 

M.  JPt.  pallidum:  Oblongum,  pallide  testaceum,  punetatum,  denr 
sius  pubescens ,  prothorace  lateribus  leviter  rotundato,  angulis  poste- 
rioribtts  subrectis,  elytris  prothorace  sesqui  longioribus.  —  Long.  ^  lin. 

Hüll  um  pallidum  Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  138.  sec.  Aube. 

Dem  Pt.  apterum  sehr  ähnlich,  etwas  schmäler,  und  hauptsächlich 
durch  die  dichtere  Behaarung  und  die  Form  des  Halsschilds  von  ihm 
verschieden ;  blass  röthlich  gelb ,  glänzend ,  mit  dichter  feiner  wenig  an- 
liegender hellgelber  Behaarung.  Die  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und 
Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  weisslich.  Der  Kopf  etwas  kleiner  als 
beim  vorigen,  äusserst  fein  punetirt.  Das  Halsschild  von  der  Breite 
der  Flügeldecken um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  vorn  und 
hinten  gerade  abgeschnitten,  an  den  Seilen  namentlich  vor  der  Milte 
sanft  gerundet,  nach  hinten  verschmälert  und  etwas  eingezogen,  die 
Hinterecken  in  einem  fast  rechten  Winkel  vortretend,  die  Oberseite 
flach  gewölbt  und  eben,  äusserst  fein  punetirt,  am  Hinterrande,  dicht 
an  jeder  Hinterecke,  ein  kleines  Grübchen.  Die  Flügeldecketi  um  die 
Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  etwas  schräg  nach  innen 
abgeschnitten  und  kaum  gerundet,  ziemlich  flach,  stärker  punetirt.  Vom 
Hinterleibe  sind  nur  die  beiden  ersten  Ringe  bedeckt. 

Das  Halsschild  gleicht  in  seinem  Umrisse  dem  des  Pt.  testaceum,  sonst 
hat  diese  Art  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  vorhergehenden. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands  unter  Baumrinden  und  unter 
Ameisen. 

Von  Herrn  Dr.  Gillmeister  als  Trichopt.  aptera,  von  Herrn  Professor  Wahl 
als  Ptil.  microscopicum  mitgetheilt. 

13.  JPt*  tenellum:  Lineare,  depressum,  pallide  testaceum,  elytris 
prothorace  plus  sesqui  longioribus.  —  Long.  \  lin. 

Wenig  kürzer,  aber  etwa  um  die  Hälfte  schmäler  als  Pt.  pallidum ,  und 
flach,  blass  röthlich  gelb,  undeutlich  punetirt,  spärlich  und  fein  behaart. 
III.  3 
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Der  Kopf  merklich  schmäler  als  das  Halsschild,  die  Stirn  flach.  Die 
Fühler  um  die  Hälfte  länger  als  der  Kopf,  von  der  Farbe  des  Körpers. 
Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  herzförmig,  vor  der 
Mitte  gerundet,  nach  hinten  stark  verengt,  die  Hinterecken  abgerundet, 
der  Rücken  flach,  der  Länge  nach  leicht  vertieft.  Die  Flügeldecken 
etwas  mehr  als  um  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  flach,  hinten 
einzeln  stark  abgerundet,  die  beiden  ersten  Rückensegmente  des  Hin- 
terleibs bedeckend. 

Von  den  beiden  vorigen  durch  schmälere  Form,  feinere  Punctirung, 
nach  hinten  stark  verengtes  und  an  den  Hinterecken  abgerundetes  Hals- 
schild unterschieden. 

Vom  Herrn  Professor  Waltl  bei  Passau  entdeckt,  und  unter  Oma- 
Hum  s.  Ptilium  microscopicum  mitgetheilt. 

Ptenldlum. 

Anisarthria  Waterh.  Shuck.  Col.  delin.  pl.  31.  f.2. 
Mesosternum  prominens. 
Coxae  posticae  simplices,  distantes. 
Abdomen  segmentis  5  compositum. 

Der  Körper  glänzend,  glatt  oder  weitläuftig  mit  feinen  Härchen  be- 
setzt. Die  Fühler  sehr  fein,  das  9te  Glied  kaum,  dagegen  das  lOte 
und  Ute  Glied  beträchtlich  grösser  als  die  vorhergehenden.  Das  letzte 
Glied  der  Maxillartaster  ohne  stufenförmige  Verdickung  am  Grunde,  da- 
gegen gleichsam  mit  einem  kleinen  Nebengliede  versehen.  Die  Zunge 
an  jeder  Seite  neben  den  Nebenzungen  in  ein  kleines  rundliches  Läpp- 
chen vorgezogen,  welches  von  den  innen  fein  gewimperten  Nebenzun- 
gen durch  einen  Einschnitt  gelrennt  bleibt.  Das  Halsschild  hinten  ge- 
rade abgeschnitten.  Das  Schildchen  sehr  gross.  Die  Flügeldecken  den 
ganzen  Hinterleib  bedeckend,  zugespitzt.  Halsschild  und  Flügeldecken 
gewöhnlich  jede  mit  besonderer  Wölbung.  Die  Flügel  denen  von  Tri- 
chopteryx  ähnlich,  nur  sind  die  Hornstreifen,  welche  den  häutigen  Theil 
stützen,  feiner,  die  Fiederborsten  stehen  nicht  so  dicht,  die  an  der 
Flügelspitze  sind  beträchtlich  kürzer,  die  Lücke  an  der  Biegungsstelle 
ist  weniger  merklich.  Das  Prosternum  tritt  nach  hinten  mit  einer  klei- 
nen Spitze  vor.  Diese  wird  von  einem  kleinen,  vorn  ausgerandeten 
Vorsprunge  des  Mesosternum  aufgenommen.  Die  Hinterhüften  weit  aus 
einander  gerückt,  ohne  flattenförmige  Erweiterung,  daher  sind  auch 
die  Trochanteren  und  die  Schenkelwurzel  der  Hinterbeine  frei.  Die 
Schienen  sind  vor  der  Spitze  etwas  erweitert.  Der  Hinterleib  klein, 
das  erste  der  fünf  Bauchsegmenle  sehr  breit. 

Nach  Shuckard  a.  a.  0.  ist  dies  die  Gattung  Amsarthria  Waterhouse, 
und  seine  Abbildung  lässt  darüber  keinen  Zweifel,  obgleich  die  Füsse, 
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allerdings  etwas  unbestimmt,  5gliedrig  gezeichnet  sind.  Stephens, 
welcher  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  die  Gattung  Anisarthria  Water- 
house  einfuhrt,  hat  aber  einige  Angaben ,  welche  auf  Ptenidium  durchaus 
nicht  anwendbar  sind,  denn  er  spricht  ihr  nicht  allein  die  Haarflügel 
ab  (S.  59),  sondern  beschreibt  auch  nachdrücklich  und  wiederholt  (S.  58, 
61,  62.)  die  Fühler  so,  das?  das  9te  und  Ute  Glied  gross,  das  da- 
zwischen liegende  lOte  Glied  aber  klein  sei,  und  auf  diese  Ungleich- 
heit der  drei  Englieder  der  Fühler  bezieht  sich  auch  der  Gattungsname. 
Es  steht  aber  fest,  dass  Arten  von  Ptenidium  und  Nossidium  unter 
Anisarthria  mit  begriffen  sind.  Giebt  es  eine  —  mir  zur  Zeit  unbe- 
kannte —  Form,  auf  welche  Stephens  obige  Angaben  zutreffen,  so 
wird  auf  diese  der  Gattungsname  Anisarthria  eingeschränkt  werden 
müssen*,  giebt  es  aber  eine  solche  nicht,  und  beruhen  jene  Angaben 
lediglich  auf  Versehen,  so  wird  mit  denselben  auch  der  darauf  gegrün- 
dete Name  beseitigt  werden  müssen*,  die  neuen  Namen  sind  für  Pteni- 
dium und  Nossidium  also  in  keinem  Falle  überflüssig. 

M,  JPf.  pusillum  :  Nigrum,  nid  dum,  antennis  pedibusque  tostaceis, 
elytris  parce  obsoleteque  punctatis,  apice  piceis,  prothorace  basi 
Afweolaio.  —  Long.  \  Im. 

Scaphidium  pusillum  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  189  4.  IV.  p.293. 

Scaphidium  evanescens  *Spence  i.  litt. 

Triekopteryx  nitida  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  377.  11. 

Eiförmig,  gewölbt,  glänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite  dünn  greis 
behaart.  Die  Fühler  sind  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
n>i Midi  gelb,  die  beiden  letzten  grösseren  Glieder  zuweilen  bräunlich. 
Der  Kopf  ist  glatt.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  vor  der  Mitte  sanft  geruudet,  nach  hinten  etwas 
verschmälert,  vom  und  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel 
stumpf,  die  Oberseite  gewölbt,  einzeln  und  verloschen  punctirt'  nahe 
dem  Hinterrande  vier  deutliche,  tief  eingestochene  Grübchen,  nämlich 
ein  grösseres  jederseits  unweit  des  Hinterwinkels,  ein  Paar  kleinerer  dem 
Schildchen  gegenüber.  Die  Flügeldecken  mässig  gewölbt,  an  den  Sei- 
ten etwas  bauchig  erweitert,  nach  hinten  einzeln  ziemlich  zugespitzt, 
etwas  verloschen  und  weitläuftig,  fast  in  Reihen  punctirt,  jeder  Punct 
ein  greises  Härchen  enthaltend,  die  Spitze  allmählich  in  Pechbraun 
übergehend,  die  äusserste  Spitze  gelblich  durchscheinend.  Die  Beine 
hellgelb. 

Unter  moderndem  Laube  sehr  häufig. 

Obgleich  Gyllenhal  die  Grübchen  auf  dem  Halsschilde  nicht  beschreibt, 
geht  doch  aus  einem  von  ihm  an  Herrn  Schüppel  mitgetheilten  Exemplar,  so 
wie  aus  der  Ins.  Suec.  IV.  p.293.  nachgetragenen  Synonymie  hervor,  dass 
die«  das  eigentliche  Scaph.  pusillum  Gyll.  sei.    Spence  hatte  diese  Art  als 
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Scaphidium  etanescens  an  den  Grafen  Hoffmannsegg  gesandt;  ob  es  wirk- 
lich Sitpha  evanetcens  Marsh,  sei,  welche  Gyllenhal  anfuhrt,  muss  aus  dem 
Grunde  zweifelhaft  erscheinen,  weil  diese  von  Stephens,  welcher  im  Besitz 
der  Marshamschen  Sammlung  ist,  unter  Atomaria  aufgeführt  wird.  Die  über- 
einstimmenden Beschreibungen  von  Marsham  und  Stephens  sind  zu  unbestimmt, 
um  darüber  im  Geringsten  Aufschluss  zu  geben. 

Anitarthria  punetula  Steph.  Illustr.  Br."  Ent.  Mand.  III.  62.  1.  gehört 
vielleicht  zu  dieser  Art. 

2.  JPf.  laevigatum:  Nigrum ,  nitida  m,  glabrum,  antennis  pedi- 

busque  testaeeis,  elytris  laevigatis  apice  pieeis,  prothorace  basi 

subtiliter  Afoteolato.  —  Long.  \  lin. 
Trichopteryx  laerigata  *  Gill  meist,  i.  litt. 

Doppelt  so  gross  als  Pt.  pusülum,  dem  Pt.  apicale  an  Grösse  und 
auch  an  Körperform  ziemlich  gleich,  schwarz,  glänzend,  glatt.  Die 
Fühler  sind  röthlich  gelb,  kurz,  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  Kopf, 
die  beiden  Endglieder  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten.  Die  Mund-' 
theile  sind  gelb.  Der  Kopf  glatt.  Das  Halsschild  wenig  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerun- 
det, nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt,  der  Vorderrand 
gerade  abgeschnitten,  der  Hinterrand  neben  jeder  Hinterecke  etwas 
ausgebuchtet,  die  Hinterecken  scharfwinklig  nach  hinten  vortretend, 
die  Oberseite  gewölbt,  glatt,  bis  auf  vier  punetförmige  Grübchen  am 
Hinterrande,  welche  eben  so  vertheilt  sind  wie  bei  Pt.  pusillum,  aber 
überhaupt  kleiner,  und  namentlich  sind  die  äusseren  nicht  stärker  als 
die  mittleren.  Die  Flügeldecken  hinten  etwas  zugespitzt,  gewölbt,  bis 
auf  eine  sehr  schwache  Punctirung  am  Hinterrande  glatt  und  glänzend, 
dunkelbraun,  an  der  Spitze  lichter.    Die  Beine  gelblich  roth. 

Bei  Altenburg,  in  Gesellschaft  des  Pt.  apicale  unter  mit  Koth  ver- 
mischtem Laube  von  Herrn  Dr.  Gillmeister  entdeckt. 

3»  l*t.  apicale  s  Nigrum,  nitidum ,  antennis  pedibusque  pal  Ii  de 
testaeeis,  elytris  fuscis,  apice  pallescentibus ,  subseriatim  punetatis, 
prothorace  basi  obsolete  bifoveolato.  —  Long,  -j  lin. 

Milium  apicale  *  Sturm  i.  litt. 
Grösser  und  im  Verhältniss  auch  etwas  breiter  als  Pt.  pusillum.  Die 
Fühler  sind  fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  lebhaft 
röthlich  gelb.  Der  Körper  tief  schwarz,  glänzend.  Der  Kopf  glatt. 
Das  Halsschild  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  um  mehr  als  die 
Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  sanft  gerundet,  nach 
hinten  ein  wenig  verschmälert,  die  Hinterwinkel  sehr  stumpf,  der  Hin- 
ter- und  Vorderrand  gerade,  der  letztere  an  jeder  Seile  etwas  einge- 
drückt, die  Oberseite  sanft  gewölbt,  einzeln  sehr  verloschen  punetirt, 
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jeder  Punct  mit  einem  längeren  greisen  Härchen,  in  jedem  Hinterwin- 
kel ein  quergezogenes  seichtes  und  verloschenes  Grübchen.  Das  Schild- 
chen gross,  länglich  dreieckig,  sehr  deutlich  abgesetzt.  Die  Flügel- 
decken heller  oder  dunkler  braun,  glänzend,  nach  der  Spitze  hin  lichter 
werdend,  die  abgerundete  Spitze  selbst  gelb  durchscheinend;  sie  sind 
nässig  gewölbt,  mit  deutlicheren,  fast  in  Reihen  geordneten  Puncten 
besetzt,  jeder  Pnnct  ein  längeres  greises  Härchen  enthaltend.  Die  Beine 
sind  hell  röthlich  gelb. 

Im  Dünger  und  unter  faulenden  Vegetabilien,  nicht  selten. 

4.  tt.  fusetvorne:  Nigrum,  nitidum,  antennis  fuscis,  pedibus 
fest  accus,  elytris  tage  punctatis ,  prothorace  basi  obsolete  bifoveo- 
lato.  —  Long.  -J-  lin. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  aber  kleiner,  kaum  grösser  als 
Pt.  pusillum,  von  diesem  durch  die  deutlicher  punctirten  Flügeldecken 
und  den  Mangel  der  Grübchen  an  der  Halsschildswurzel,  von  beiden 
durch  die  dunkle  Färbung  der  Fühler  unterschieden.  Der  Körper  ist 
eiförmig,  gewölbt,  auf  der  Oberseite  länger  braungreis  behaart.  Die 
Fühler  sind  etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  gelblich  braun,  die 
beiden  letzten  Glieder  schwärzlich.  Der  Kopf  ist  glatt.  Das  Halsschild 
ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  besonders  vor  der  Mitte 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  etwas  verschmälert,  die  Hinter- 
winkel stumpf,  der  Hinter-  und  Vorderrand  gerade,  der  letztere  an 
jeder  Seite  nahe  den  Vorderwinkeln  etwas  eingedrückt,  die  Oberseite 
gewölbt,  einzeln  und  verloschen  fein  punetirt;  innerhalb  jeden  Hinter- 
winkels ein  kleines  flaches,  sehr  verloschenes  Grübchen.  Dem  Schild- 
chen sind  die  Flügeldecken  aufs  Genaueste  angefügt,  so  dass  es  nur  schwer 
zu  unterscheiden  ist.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  viel  stärker  zugespitzt  als 
beim  vorigen,  an  der  Spitze  dunkelbraun,  gewölbt,  einzeln  und  schwach 
punetirt,  mit  längeren  Härchen.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Vom  vorigen  ausser  der  dunkleren  Färbung,  durch  die  im  Verhält- 
niss  kürzeren,  nach  hinten  mehr  zugespitzten  Flügeldecken ,  am  Sicher- 
sten aber  durch  das  Schildchen  unterschieden,  welches  hier  nur  bei 
günstigem  Lichte  erkannt  werden  kann,  während  es  bei  jenem  gegen 
die  Flügeldecken  so  abgesetzt  ist,  dass  es  gleich  in  die  Augen  fällt. 
Auch  ist  es  hier  weniger  länglich,  und  der  Winkel,  welchen  seine 
Spitze  bildet,  auch  weniger  scharf. 

Diese  Art  scheint  weniger  allgemein  verbreitet  zu  sein  als  die  vo- 
rige. Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Individuen,  welche  ich  untersucht 
and  verglichen  habe,  war  aus  der  Berliner  Gegend;  ausserdem  sandte 
sie  Herr  v.  Bruck  aus  der  Gegend  von  Crefeld. 

Herr  Westwood  theilte  diese  Art  als  Anisarthria  perpusilla  Steph.  aus 
England  mit,  doch  habe  ich  Bedenken  diese  Bestimmung  anzunehmen,  wegen 
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der  Unzulänglichkeit  der  Stephenschen  Beschreibung,  in  welcher  mehrere 
Arten  mit  einander  vermengt  zu  sein  scheinen. 

.5.  JPf.  Gressneri:  Oratum,  convexum,  piceum,  nitidum,  glabrum, 
antennis  pedibusque  testaeeis,  coleopteris  laevigatis,  apice  acumi- 
natis,  prothorace  antrorsum  angustato ,  basi  obsolete  bifoveolato.— 
Long,  i  lin. 

Trichopteryx  Gressneri  *  Gill  meist,  mspt. 

Von  der  Grösse  des  Pt.  apicale,  aber  von  anderer  Körperform,  näm- 
lich Halsschild  und  Flügeldecken  gemeinschaftlich  und  stärker  gewölbt, 
das  Halsschild  nach  vorn  verschmälert,  die  Flügeldecken  breiter  und 
hinten  stärker  zugespitzt.  Sehr  glatt  und  glänzend,  roth  braun,  die 
Stirn  und  die  Mitte  des  Halsschildes  schwärzlich.  Die  Fühler  von  der 
Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  hellgelb,  die  beiden  ersten  Glieder 
dunkler.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  hinten  um  die 
Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  allmählich  ein  wenig  verschmälert, 
an  den  Seiten  nicht  gerundet,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  in  jedem 
Hinterwinkel  ein  schwaches,  erloschenes  Pünctchen.  Die  Flügeldecken 
gewölbt,  vor  der  Mitte  stark  bauchig  erweitert,  nach  hinten  sehr  spitz 
auslaufend.    Die  Beine  gelb. 

In  Sachsen,  bei  Rochlitz  von  Herrn  Gressner  unter  Ameisen  entdeckt. 

Zweite  Gruppe:  SPHAERINA. 

Maxiflae  mala  singula. 
Antennae  clanatae,  data  3articulata. 
Coxae  intermediae  distatUes. 
Abdomen  segmenlis  tribus  compositum. 

Da  diese  Gruppe  sich  gegenwärtig  auf  eine  einzige  Gattung  be- 
schränkt, sind  die  Merkmale  der  letzteren  und  der  ersteren  zur  Zeit 
noch  nicht  zu  sondern. 

Sphaerlua  Waltl. 

Isis  1838,  S.  272. 

Von  Ansehn  einer  Milbe  der  Gattung  Oribata,  von  ziemlich  halb- 
kugliger  Gestalt,  indem  die  Oberseite  kugelförmig  gewölbt,  die  Unter- 
seite flach  ist.  Der  Kopf  ist  grösstentheils  vom  Halsschilde  aufgenom- 
men, ziemlich  klein.  Die  Augen  sind  an  den  Seiten  des  Kopfes  gelegen, 
so  dass  sie,  wenn  der  Kopf  zurückgezogen  ist,  von  den  Vorderecken 
des  Halsschilds  gedeckt  werden,  rundlich,  flach,  grob  gekörnt.  Die 
Fühler  sind  fast  am  innern  Augenrande  eingelenkt,  ziemlich  kurz,  eilf- 
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güedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  verdickt,  das  erste  kurz,  das  zweite 
eiförmig,  die  folgenden  sechs  dünn,  und  zwar  das  dritte  lang,  so  lang 
als  die  fünf  folgenden  zusammen,  die  drei  letzten  eine  scharf  abgesetzte, 
dicht  gegliederte,  eiförmige,  ziemlich  grosse,  mit  einzelnen  langen  Bor- 
sten besetzte  Keule  bildend.    Der  Mund  ist  schnabelförmig  etwas  vor- 
gezogen.   Die  Lefze  ist  hornig,  weit  vortretend,  so  lang  als  breit,  an 
den  Seiten  in  der  Mitte  etwas  ausgebuchtet,  vorn  an  den  Ecken  ab- 
gerundet, am  Rande  mit  Borsten  besetzt.    Die  Mandibeln  sind  unter 
der  Lefze  versteckt,  breit,  gebogen,  die  Spitze  tief  gespalten ,  und  je- 
der einzelne  Spalttheil  wieder  zweispitzig,  der  Innenrand  mit  breiter 
häutiger  Einfassung.    An  den  Maxillen  sondert  sich  das  tastertragende 
Stück  vom  ladentragenden;  die  äussere  Lade  fehlt  ganz,  die  innere  ist 
dünnhornig,  gestreckt  und  schmal,  mit  hakiger  Spitze,  und  am  Innen- 
rande gegen  die  Spitze  hin  mit  Stachelborsten  bewaffnet.    An  den 
Maxillartastern  ist  das  erste  Glied  klein,  das  zweite  ist  lang,  bis  zur 
Spitze  der  Lade  reichend,  dünn,  das  dritte  fast  kugelförmig  aufgetrie- 
ben, das  vierte  klein,  pfriemenförmig.  An  der  Unterlippe  ist  das  Kinn 
hornig,  so  lang  als  breit,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  vorn  ab- 
gerundet.   Die  Zunge  fast  viereckig,  aber  vorn  durch  einen  kurzen 
Einschnitt  in  zwei  kurze  abgerundete  Lappen  getheilt,  häutig,  am  Grunde 
hornig.    Die  Tasterstämme  an  den  Seiten  der  Zunge  stehend,  mit  ihrer 
ladenartigen  Verlängerung  bis  zum  Vorderrande  der  Zunge  reichend. 
Diese  Verlängerung  ist  hornig,  etwas  schmäler  als  der  Tasterstamm 
selbst,  an  der  Spitze  gerundet.    Aussen' neben  dieser  Verlängerung  ist 
der  Lippentaster  eingelenkt.    Dieser  ist  äusserst  klein  und  zart1),  drei- 
gliedrig, das  erste  Glied  cylin drisch,  das  zweite  klein,  kuglig,  das 
dritte  borstenförmig.    Neben  dem  Taster  steht  eine  starre  Borste,  weiche 
ihn  bedeutend  überragt.  —  Halsschild  und  Flügeldecken  liegen  in  der- 
selben Wölbung-.    Das  Halsschild  ist  hinten  gerade  abgeschnitten,  der 
Flügeldeckenwurzel  genau  angeschlossen,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes 
ansgebuchtet,  an  den  Seiten  gerandet.    Das  Schildchen  dreieckig,  klein, 
den  Flügeldecken  und  dem  Halsschild  so  genau  angepasst,  dass  es  schwer 
zu  erkennen  ist.     Die  Flügeldecken  bedecken  und  umschliessen  den 
ganzen  Hinterleib.    Die  Flügel  sind  ungestielt,  ziemlich  schmal,  am 
Hinterrande  dicht,  am  Vorderrande  einzelner  mit  langen  Wimperhaaren 
besetzt.    Das  Prostern  um  ist  ungemein  kurz,  Meso-  und  Metasternum 
sind  verwachsen  und  bilden  zusammen  ein  grosses  Schild,  welches  den 
grössten  Theil  der  Unterseite  des  Körpers  einnimmt.    Die  Beine  sind 
kurz.    Die  Mitlei-  und  Hinterbeine  aus  einander  stehend,  die  Hinter- 
hüften  zu  dreieckigen  Platten  erweitert,  unter  welche  die  ganzen  Hinler- 


»)  Um  ihn  überhaupt  zu  erkennen,  bedarf  man  mindestens  einer  3  —  400- 
maligen  Vergrösserung. 


Digitized  by  Google 


I 

40  Trichopterygia.  Spkaerina. 


beine  eingelegt  werden  können;  die  Vorderschenkel  unten  in  der  Mitte 
mit  einem  starken  Zehn;  die  Schienen  kurz,  die  Vorderschienen  aussen 
an  der  Spitze  mit  einem  Ausschnitt,  die  hinteren  Schienen  besonders 
gegen  die  Spitze  hin  mit  einzelnen  Dörnchen  besetzt;  an  den  Füssen 
das  Endglied  mit  zwei  ungleichen,  einer  längeren  und  einer  kürzeren, 
Klauen ;  zwischen  diesen  eine  Haftborste ;  über  und  unter  dieser  stehen 
noch  einige  andere  einfache  Borsten.  —  Der  Hinterleib  ist  sehr  klein, 
und  besteht  nur  aus  drei  Segmenten,  von  denen  das  zweite  sehr  kurz, 
das  erste  ganz  unter  den  Hinterhüften  versteckt  ist. 

Geschlechtsunterschiede  habe  ich  nicht  wahrgenommen. 

Die  früheren  Stande  und  auch  die  Lebensweise  des  Käfers  sind  noch 
unbekannt.  Die  Bildung  der  Mundtheile  lässt  schliessen,  dass  er  sich 
vom  Raube  nährt.  In  dieser  Beziehung  entfernt  er  sich  wesentlich  von 
den  Ptilinen. 

i 

M.  8ph.  acaroiaes:  Niger,  nitidus,  laevissimus ,  pedibus  piceis.  — 

Long.  |  lin. 

*Waltl  Isis  1838.  272.  20. 

Der  Körper  ist  schwarz,  blank.,  glatt,  wie  polirt.  Das  Halsschild 
kaum  halb  so  lang  als  am  Hinterrande  breit,  an  den  Seiten  sehr  wenig 
gerundet,  vorn  höchstens  so  breit  als  lang.  Die  Flügeldecken  sind  in 
der  Mitte  am  breitesten.  Die  Beine  sind  pechbraun.  Die  Fühler  sind 
in.  der  Mitte  gelblich. 

Dr.  Waltl  entdeckte  das  Käferchen  in  der  Gegend  von  Passau,  am 
Rande  von  Quellen;  ich  habe  es  auch  in  der  Nähe  von  Berlin  auf  einer 
Wiese,  an  einem  moorigen  Graben  aufgefunden. 
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ANISOTOHIIDAB  Steph. 

Illustr.  Br.  Ent.  Mand.  II.  p.  157. 
Agatkidiidae  Westwood  Introduct.  Mod.  Classif.  of  Ina.  I.  p.  130. 

Antennae  llarticulatae,  dar ata c. 

Coxae  anticae  exsertae,  corneae ,  posteriores  approximatae. 
Trochanteres  postici  simplices. 
Abdomen  segmentis  ventralibus  sex. 

Stephens  nimmt  bei  Aufstellung  dieser  Familie  Gelegenheit ,  die  Un- 
zulänglichkeit des  Latreilleschen  Tarsalsystems  daran  nachzuweisen ,  nicht 
weil  er  die  Fussgliederzahlen  bei  den  eigentlich  hierher  gehörigen  For- 
men richtig  erkannt  hätte,  sondern  weil  er  eine  Anzahl  von  Gattungen 
hier  einreiht,  welche  nicht  hierhin  passen.  Diese  sind  Tritoma,  Pha- 
lacrus,  Ephistemus,  Clambus,  Orthoperus,  Clypeaster,  Sericoderus; 
später  (V.  p.  402.)  wurde  noch  Alexia  zugefügt.  Tritoma  wurde  in- 
dess  schon  von  Stephens  (Manual  p.  133.)  entfernt  und  an  ihre  natür- 
liche Stelle  gebracht.  Pkalacrus  bildet  vorläufig  eine  eigene  Familie, 
Ephistemus  gehört  zu  den  Cryptophagen,  die  übrigen  rechne  ich  sämmt- 
tich  zu  den  Coccinellen. 

Auf  diese  Weise  ist  die  Familie  auf  die  beiden  alten  Gattungen 
Amsotoma  und  Agathidtum  beschränkt.  Latreille  hatte  beide  weit  von 
einander  gebracht,  weil  er  die  erste  heteromerisch,  die  letzte  tetrame- 
raisch  fand.  Im  Widerspruch  damit  geben  JUiger  (Mag.  VI.  S.  336.) 
und  Gyllenhal  (Ins.  Suec.  IV.  p.  512.)  sie  als  tetramerisch  an.  Und 
Alle  haben  gewissermassen  Recht,  denn  es  findet  hier  in  dieser  Bezie- 
hung eine  Geschlechtsverschiedenheit  statt,  welche  aber  unberücksich- 
tigt blieb.  Neuerdings  hat  auch  Dr.  Schmidt  in  seiner  ausgezeichneten 
Monographie  der  Anisotomen  (Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  S.  130.) 
gezeigt,  dass  bei  den  unter  Anisotoma  (oder  Leindes)  begriffenen  Kä- 
fern Verschiedenheiten  in  der  Fussgliederzahl  vorkommen,  aber  gröss- 
tentheils  nicht  nach  dem  Geschlecht  (sexus),  sondern  nach  Gattungen 
(genera). 

Die  Anisotomiden  sind  durchgehends  kleine  Käfer,  von  mehr  oder 
weniger  rundlichem  Umriss,  gewölbter  Oberseite,  zuweilen  mit  dem 
Vermögen  sich  zu  kugeln.    Der  Kopf  abwärts  gerichtet.    Die  Augen 
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seitenständig,  rund.    Die  Fühler  vor  den  Augen  unter  dem  Stirnrande 
des  Kopfes  eingelenkt,  gerade,  die  3,  4  oder  5  letzten  Glieder  eine 
Keule  bildend,  an  welcher  im  letzten  Falle,  wo  nämlich  die  Keule 
Offlied rig  ist,  das  2te  (8te)  Glied  kleiner  ist  als  die  übrigen.   Die  Lefze 
ist  hornig,  vortretend,  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  ausgerandet. 
Die  Handibeln  sind  kräftig,  aber  gewöhnlich  wenig  vortretend,  am 
Grunde  mit  einem  Mahlzahn  versehen.    Die  Maxillen  haben  beide  Laden 
entwickelt,  die  innere  bei  einigen  Gattungen  mit  einem  hornigen  Häk- 
chen endigend.    Das  Kinn  ist  hornig,  nach  vorn  allmählich  verschmä- 
lert, an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten.    Die  Zunge  ist  dünnhäutig, 
gewöhnlich  mehr  oder  weniger  zweilappig;  die  Nebenzungen  sind  meist 
ganz  mit  der  Zunge  verwachsen,  und  nur  durch  eine  Wimperreihe  an- 
gedeutet.   Die  Taster  sind  fadenförmig.    Das  Halsschild  mehr  oder  we- 
niger gross,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes  flacher  oder  tiefer  ausge- 
buchtet, hinten  entweder  sich  den  Flügeldecken  genau  anschliessend, 
oder  bei  den  Arten,  welche  sich  kugeln,  über  den  Vorderrand  der 
Flügeldecken  sich  legend.    Das  Schildchen  mässig  gross,  dreieckig. 
Unter  dem  Schildchen  bildet  die  Rückenplatte  des  Metathorax,  ähnlich 
wie  bei  den  Ptilinen,  eine  grosse  dreieckige  Fläche,  welche  mit  ihrer 
Spitze  auf  den  Rücken  des  Hinterleibs  überragt,  und  zur  Aufnahme 
der  Flügeldeckennaht  eine  doppelle  Längsrinne  hat.    Die  Flügeldecken 
den  ganzen  Hinterleib  bedeckend  und  die  Seiten  umfassend.    Die  Flü- 
gel gross,  mit  gegenläufiger  Faltung,  in  ihrem  sehr  einfachen  Geäder 
denen  der  Scaphidilien  ähnlich.    In  dem  Raum  bis  zur  ersten  Faltungs- 
stelle, welche  etwa  das  erste  Drittel  des  Flügels  ausmacht,  drei  Längs- 
nerven ,  der  Postcostal-,  der  Anal-  und  ein  mittlerer  Längs-  (Externo- 
Medial-)  Nerv.    Der  Postcostalnerv  endigt  an  der  Faltungsstelle,  mit 
einem  oft  flügelmalartigen  Lederfleck  unter  sich.    Der  zweite,  grössere 
Flügeltheil  hat  ebenfalls  nur  drei  Längsnerven,  von  denen  die  beiden 
vorderen  unter  der  Spitze  des  Postcostalnerven  entspringen  und  der 
vorderste  über,  der  mittlere  unter  der  Flügelspitze  auslaufen;  der  hin- 
tere Nerv  ist  eine  mittelbare  Fortsetzung  des  mittleren  Längsnerven 
des  Wurzeltheils  (Externo-Medial-N.)  und  läuft  in  der  Mitte  des  Hin- 
terrandes des  Flügels  aus.    Die  Abweichungen,  welche  zwischen  den 
verschiedenen  Gattungen  vorkommen,  sind  unerheblich.    Das  Proster- 
num  kurz,  mit  einer  kleinen  hinteren  Spitze  zwischen  die  Vorderhüften 
einragend ,  ohne  zwischen  ihnen  durch  zu  reichen ;  der  übrige  Theü  der 
Vorderbrust  ist  vom  umgeschlagenen  Theil  des  Halsschildes  bekleidet, 
welches  sich  namentlich  hinter  die  Vorderhüften  fortsetzt.    Die  Mittel- 
brust zurücktretend,  das  Mesosternum  zuweilen  gekielt,  die  K  pister  na 
derselben  verschoben  viereckig,  die  Epimeren  schmal  und  bis  auf  ein 
kleines  dreieckiges  freies  Stück  unter  den  Flügeldecken  versteckt.  Die 
Hinterbrust  ist  ausgedehnt  und  gross,  doch  ist  das  Metasternum  aliein 
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von  bedeutender  Ausdehnung,  die  Episterna  (Parapleuren)  sind  sehr 
schmal,  nach  hinten  zugespitzt,  die  Epimeren  sind  gleichfalls  schmal, 
aber  den  Episternen  liegend,  nach  vorn  allmählich  zugespitzt.  Die 
Episterna  zum  Theil,  die  Epimeren  ganz  vom  umgeschlagenen  Rande 
der  Flügeldecken  bedeckt.  Die  Beine  meist  ziemlich  kurz,  die  Vorder- 
hüften  zapfenförmig,  frei  aus  den  dicht  neben  einander  liegenden  Ge- 
lenkgruben vorragend,  die  Mittelhüften  durch  einen  schmalen  Zwischen- 
raum getrennt,  walzenförmig,  in  entsprechenden,  schräg  liegenden  Ge- 
lenkgruben eingebettet,  die  Hinterhüften  an  einander  stehend,  halb 
walzenförmig,  (d.  h.  nach  aussen  flach,  nach  innen  gewölbt),  in  ent- 
sprechenden, querliegenden,  die  ganze  Breite  der  Hinterbrust  einneh- 
menden Gelenkgruben  einpassend.  Die  Trochanteren  der  Hinterbeine 
einfach.  Die  Schienen  entweder  bedornt  oder  seltener  mit  Haarreihen; 
die  Enddornen  der  Schienen  sehr  bemerkbar.  Die  Füsse  von  verschie- 
dener Gliederzahl,  einfach,  mit  einfachen,  gleichen  Krallen.  Der  Hin- 
terleib zeigt  sechs  untere  und  sieben  obere  Halbringe,  die  ersteren  alle 
gegen  einander  beweglich,  das  erste  zur  Aufnahme  der  Hinterhüften 
vorn  tief  und  weit  zw  ei  hu  cht  ig,  das  letzte  das  kleinste,  die  andern  an 
Grösse  einander  ziemlich  gleich.  Die  Rückenhalbringe  mit  Ausnahme 
des  ersten  den  Bauchhalbringen  entsprechend,  dünnhäutig,  ziemlich 
gleich  an  Grösse,  bis  auf  das  letzte,  welches  hornig  und  beträchtlich 
grösser  als  der  ihm  entsprechende  letzte  untere  Halbring  ist. 

Von  der  Lebensweise  der  Anisotomiden  ist  noch  sehr  wenig  bekannt, 
von  den  früheren  Ständen  gar  nichts;  in  ihrer  Nahrung  scheinen  alle 
auf  Schwämme  angewiesen  zu  sein. 

In  vielen  Beziehungen  hat  diese  Familie  eine  nahe  Verwandtschaft 
zu  den  Silphalen ,  und  es  hält  selbst  schwer  sie  diagnostisch  zu  unter- 
scheiden. Die  Merkmale  welche  ich  in  den  Käf.  d.  Mark  Brandenb. 
S.  223  für  die  Silphen-Familie  aufgestellt  habe,  würden  auch  auf  solche 
Anisotomiden  zutreffen,  welche  5gliedrige  Füsse  haben.  Es  sind  aber 
die  Trochanteren  der  Hinterbeine  bei  den  Silphalen  stützend,  bei  den 
Anisotomiden  einfach,  ferner  sind  bei  den  letzteren  die  Mittelhüften 
mehr  in  ihren  Gelenkhöhlen  eingeschlossen,  und  die  Episternen  der 
Hinterbrust  (Parapleuren)  ganz  oder  grösstentheils  vom  umgeschlagenen 
Rande  der  Flügeldecken  bedeckt.  Ausserdem  kommen  noch  mehrere 
kleine  Abweichungen  vor,  so  dass  vor  der  Hand  die  Trennung  wohl 
gerechtfertigt  ist,  bis  die  Entdeckung  der  früheren  Stände  von  Aniso- 
tomen  und  Agathidien  einen  näheren  Aufschluss  giebt. 

Es  zerfällt  die  Familie  der  Anisotomidae  in  zwei  Gruppen,  Aniso- 
tomini  und  Agathidini,  die  erste  den  grössten  Theil  der  bisherigen 
Anisotomen,  die  letztere  die  Agathidien  und  die  bisher  den  ersteren 
zugezählte  Gattung  Liodes  begreifend.  In  der  ersten  Gruppe  ist 
die  Fussgliederzahl  bei  den  beiden  Geschlechtern  gleich,  aber  nach 
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Gattungen  verschieden,  in  der  letzteren  sowohl  nach  den  Geschlech- 
tern, als  bei  den  Weibchen  auch  nach  den  Arten  verschieden.  Ausser- 
dem unterscheiden  sich  beide  Gruppen  noch  durch  Vorkommen,  und 
den  dadurch  bedingten  Bau  der  Beine. 


Erste  Gruppe:  AHISOTOMDfl» 

Die  Beine  kräftig,  die  Schienen  stark  bedornt,  die  Fussgliederzahl 
bei  verschiedenen  Gattungen  verschieden,  bei  den  beiden  Geschlech- 
tern gleich. 

Die  Käfer  scheinen  vorzugsweise  in  unterirdischen  Pilzen  zu  leben, 
daher  die  zum  Graben  geeigneten  kräftigen  Beine  und  bedornten  Schie- 
nen. Sie  kommen  gegen  Abend  zum  Vorschein,  auf  dem  Grase  und 
niedrigen  Kräutern  kriechend,  auch  fliegend  in  der  Luft  umherschwärmend. 

Das  Vermögen,  sich  zu  kugeln,  findet  sich  in  dieser  Gruppe  nicht. 
Vorherrschend  ist  eine  rost-  oder  braunrothe  Färbung,  welche  bei  äl- 
teren, ausgefärbten  Individuen  gesättigter,  bei  frisch  entwickelten  lich- 
ter ist. 

Dr.  Schmidt  machte  in  seiner  trefflichen  „Revision  der  deutschen 
Anisotomen"  in  Germars  Zeitschrift  f.  d.  Entomologie  III.  S.  130.  zu- 
erst auf  Mannigfaltigkeit  in  der  Fussgliederzahl  bei  dieser  Gruppe  auf- 
merksam, und  gründete  auf  diese,  unter  Mitberücksichtigung  anderer 
Verhältnisse  einige  neue  Gattungen,  denen  ich  (Jahresber.  f.  1841,S.221) 
noch  zwei  neue  hinzugefügt  habe.  Eine  U  ebersieht  über  die  Gattungen 
dieser  Gruppe  ist  folgende: 


«(5,5,5.1)  Antennarum  clava  f  3ariiculata  •  '  •  [•  Triarthron. 
3  l  I5articulata  ...  2.  Hydnobiu$. 

"")__.  rcarinatum  ...  3.  Anisotoma. 

"{5,5,4.      Mesosternum  .  .  1  .    .  . 
3:|  '  '  \simplex  ....  4.  Cyrtusa. 

5,4,4  5.  Co  Unis. 

3,3  6.  Agaricophagus. 

Die  Gruppe  ist  vorzugsweise  der  europäischen  Fauna  eigen;  mir 
ist  nur  eine  (nordamericanische)  Art  von  Hydnobius  bekannt,  welche 
nicht  dem  Gebiet  derselben  angehört. 


')  Auf  diese  Weise  glaube  ich  am  t  Tobersichtlichsten  die  Fussglied  erzäh- 
len zu  bezeichnen:  die  erste  Zahl  bedeutet  die  Glieder  der  Vorder-,  die 
«weite  der  Mittel-,  die  dritte  der  Hinterfüsse. 
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Trlarthron  Mark. 
Entomol.  Zeit.  1840.  p.141.   Schmidt  Germ.  Zeitschr.  UI.  p.  199. 

Antennac  clara  3articulata. 
Mesosternum  simples. 
Tarsi  otnnes  5articulati. 

Die  Fühler  kräftig,  das  3te  — 8te  Glied  gleich  kurz,  aber  allmählich 
etwas  breiter  werdend,  das  siebente  Glied  durchaus  nicht  breiter  als 
das  achte,  die  drei  letzten  Glieder  eine  besonders  grosse  und  dicke 
Keule  bildend.  Die  Lefze  durch  einen  Einschnitt  vorn  in  zwei  kleine 
abgerundete  Lappen  getheilt.  Die  Mandibeln  kräftig,  über  einander 
geschlagen.  An  den  Maxillartastern  das  zweife  Glied  lang,  das  dritte 
sehr  kurz,  das  vierte  kürzer  als  das  zweite,  zugespitzt.  Die  Lippen- 
taster ziemlich  kurz,  das  letzte  Glied  grösser  als  die  übrigen,  etwas 
eiförmig,  mit  stumpfer  Spitze.  Das  Mesosternum  ohne  Kiel.  Die  Beine 
sehr  kräftig,  die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  allmählich  breiter 
werdend,  an  der  Spitze  ausgerandet,  an  der  Kante,  besonders  nach 
der  Spitze  hin,  bedornt;  die  hinteren  Schienen  aussen  bedornl;  die 
Füsse  alle  5gliedrig,  kurz,  die  vier  ersten  Glieder  gedrungen,  das 
Klauenglied  im  Verhältnis  zu  den  übrigen  schwach. 

Eine  durch  Fühler-  nnd  Fussbildung  sehr  ausgezeichnete  Gattung, 
wenn  auch  der  Käfer  auf  den  ersten  Blick  einer  eigentlichen  Anisotoma 
gleicht.  Auch  die  Bildung  des  Halsschilds  weicht  darin  von  Anisotoma 
ab,  indem  es  hinten  mit  einer  scharf  eingegrabenen  Linie  gcrandet  ist. 
Die  Stirn  ist  vorn  an  den  Seiten  gerandet,  und  ein  schmales  Kopfschild 
durch  eine  bogenförmige  Linie  abgesetzt,  welches  beim  Männchen  aus- 
gehöhlt, und  innerhalb  der  feinen  eingegrabenen  durch  eine  erhabene 
Bogenlinie  begränzt  wird. 

In  der  nächsten  Verwandtschaft  steht  Triarthron  mit  Hydnobius, 
beide  sondern  sich  durch  Fussbildung  und  hinten  gerandetes  Halsschild 
von  den  übrigen  Gattungen  dieser  Gruppe  ab,  beide  stimmen  auch  in 
den  meisten  Pnncten  der  Körperbildnng  unter  einander  überein,  sie 
unterscheiden  sich  aber  auffallend  durch  die  Fühlerbildung,  wetche,  da 
sie  auch  noch  mit  einigen  anderen  Abweichungen,  namentlich  in  den 
Verhältnissen  der  Tasterglieder  verbunden  ist,  die  Trennung  beider  in 
zwei  Gattungen  bedingt. 

M.  Tr.  Märkeiii:   Oblongo-otale ,  contexum,  testaceum,  nitidum, 
elytris  profunde  punetato-striatis.  —  Long.  l£  lin. 

Mas.  Femoribus  posticis  compressis,  infra  basi  excxsis,  medio 
dilatatis  dentieulatisaue ,  tarsis  anterioribus  subdilatatis. 
t  ein.  I  edibus  sitttpltctbtts. 

«Schmidt  Entom.  Zeit.  1840.  S.  142.   Germ.  Zeitschr.  III.  200.  1. 
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Etwas  länglicher  als  Anisotoma  rubigiirosa,  gewölbt,  glänzend  röth- 
lich  gelb.  Die  Stirn  fein  puhclirt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
gerundet,  nach  vorn,  namentlich  beim  Weibchen,  ein  wenig  verschmä- 
lert, die  Hinterecken  abgerundet,  die  Oberseite  fein  punctirt.  Das 
Schildchen  mit  einigen  einzelnen  Puncten.  Die  Flügeldecken  haben 
neun  Streifen  mit  starken  Puncten,  von  denen  der  Nahtstreif  der  gan- 
zen Länge  nach  vertieft  ist,  die  übrigen  nahe  der  Spitze  erlöschen,  der 
äusserste  den  Seitenrand  unmittelbar  und  in  der  ganzen  Länge  beglei- 
tet; die  Zwischenräume  glatt,  nur  einer  um  den  andern  mit  einzelnen, 
der  an  der  Naht  mit  dichteren  Puncten  bezeichnet.  > 

Beim  Männchen  ist  der  Kopf  bedeutend  gross,  das  Kopfschild  ver- 
lieft und  mit  einer  erhabenen  Bogenlinie  begränzt;  die  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert,  die  Hinterschenkel  zusammengedrückt,  der  Unter- 
rand an  der  Wurzel  mit  einem  bogenförmigen  Ausschnitt,  darauf  in 
der  Mitte  in  einen  abgerundeten,  am  Rande  mit  dornförmigen  Zähnchen 
besetzten  Fortsatz  vortretend,  an  der  Spitze  wieder  einen  Vorsprung 
bildend. 

Beim  Weibchen  ist  der  Kopf  ziemlich  klein,  das  Kopfschild  mit 
der  Stirn  in  gleicher  Ebene  liegend,  und  durch  eine  eingegrabene  Bo- 
genlinie abgesetzt;  die  vorderen  und  die  Hinterschenkel  einfach. 

Von  Herrn  Märkel  in  der  sächsischen  Schweiz  entdeckt.  Es  wur- 
den von  ihm  einst  in  einem  Walde  vier  Exemplare  dieser  Art  geschöpft, 
später  ist  sie  ihm  nicht  wieder  vorgekommen.  Sie  ist  auch  in  einzelnen 
Individuen  im  Thüringer  Walde  von  Herrn  Kellner,  bei  Crefeld  von 
Herrn  v.  Bruck,  auch  in  Oesterreich  aufgefunden  worden. 

% 

> 

HydnobliiB  Schmidt. 

« 

Germ.  Zeitschr.  III.  p.193. 

Antennae  clava  5  ort  int /ata,  articulo  eins  2.  minore. 

Mesosternum  simplex. 

Tarsi  in  utroque  sexu  5articulati. 

Diese  Gattung  verbindet  mit  der  Fussbildung  von  Triarthron  die 
Fühlerform  von  Anisotoma.  Der  Kopf  ist  gross,  das  Halsschild  hinten 
ohne  Querreihe  von  grösseren  Puncten,  dagegen  ist  der  Hinterrand 
von  einer  durchgehenden  Randlinie  begränzt.  Das  Mesosternum  ist 
nicht  gekielt.  Die  Beine  sind  kräftig,  die  Schienen  gerade,  aussen  mit 
feinen  Dörnchen  besetzt,  welche  in  einer  dichteren  Behaarung  stehen, 
die  Vorderschienen  zusammengedrückt,  nach  der  Spitze  hin  allmählich 
breiter  werdend,  an  der  Spitze  selbst  ausgerandet,  am  Aussenrande 
mit  einer  dichten  Reihe  von  Dörnchen.   Die  Füsse  sind  kurz,  alle  5- 
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jiiedrig.  Da  die  Mundtheile  von  Dr.  Schmidt  nicht  vollständig  beob- 
achtet sind,  lasse  ich  hier  die  genauere  Beschreibung  derselben  von 

H.  punctatus  folgen. 

Die  Lefze  ist  klein  und  schmal,  zweilappig.  Die  Mandibeln  sind 
kräftig,  vorragend,  in  der  Mitte  mit  einem  Zahne,  die  rechte  stumpf 
iweispitzis,  die  linke  mit  einfacher  Spitze,  welche  sich  zwischen  die 
beiden  Spitzen  der  rechten  einlegt.  Die  Maxillen  haben  eine  längliche, 
gleichbreite,  an  der  Spitze  langbartige,  hornige  äussere,  und  eine  breite, 
häutige  innere  Lade,  welche  in  ihrem  ganzen  bogenförmigen  nach  innen 
gerichteten  Rande  mit  einem  dichten  Barte  eingefasst  ist.  Die  Maxillar- 
taster  sind  etwas  länger  als  die  Laden,  das  erste  Glied  klein,  das 
zweite  verkehrt  kegelförmig,  das  dritte  um  die  Hälfte  kürzer  als  dieses, 
das  vierte  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden ,  nach  der  Spitze  hin 
allmählich  verdünnt,  die  Spitze  selbst  aber  abgestutzt.  An  der  Unter* 
lippe  ist  das  Kinn  breiter  als  lang,  nach  der  gerade  abgeschnittenen 
Spitze  hin  verschmälert,  die  Zunge  dünnhäutig,  durch  einen  tiefen  Ein- 
schnitt zweilappig,  die  Lappen  abgerundet,  nicht  divergirend,  über  die 
Spitze  des  ersten  Tastergliedes  kaum  hinausragend,  YOn  derbhäutigen, 
linienförmigen  Nebenzungen  begleitet,  welche  bis  zur  Spitze  des  zwei- 
ten Tastergliedes  hinaufreichen  und  am  innern  Rande  mit  kurzen  Här- 
chen gewimpert  sind,  während  sich  die  Zunge  selbst  nur  mit  einzelnen 
besetzt  findet.  Die  Lippentaster  sind  ziemlich  lang,  das  erste  Glied 
länger  als  das  zweite,  das  dritte  wieder  von  der  Länge  des  ersten, 
alle  ziemlich  cylindrisch. 

I.  it.  punctatissimus :  Oblongus,  niger,  nitidus,  antennarum 
basi  tarsisque  testaceis,  elytris  crebe  punctato-striatis ,  subtiliter 
tromvefstm  rutjulosts.  — —  Long.  1  lin. 

Mas.  femoribus  posticis  dente  valido,  triangulari  recvrvo 
armatis. 

Fem.  femoribus  posticis  muticis. 

Leindes  puncto tissimn  S  tep  h.  Illustr.  Brit  Ent.  Mand.  II.  172. 8.  pl.  15.  f.  3. 
Änisotama  tarsaU  *Riehl  Dritt.  Jahresb.  üb.  d.  Thätigk.  d.  Vereins  f. 

Naturk.  in  Cassel,  S. 9. 
Hydnobius  tarsalis  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  194.  i. 

Etwas  grösser  und  länger  als  H.  punctatus,  tief  schwarz,  glänzend. 
Die  Fühler  sind  rothbraun,  die  ersten  Glieder  rostgelb ,  die  drei  letzten 
Glieder  braun.  Die  Taster  rostgelb.  Der  Kopf  bei  beiden  Geschlech- 
tern etwas  gross,  die  Stirn  gewölbt,  fein  und  einzeln  punctirt,  vorn 
etwas  eingedrückt,  über  der  Lefze  gelb  gerandet.  Das  Halsschild  fast 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn 
ein  wenig  verengt,  die  Hinterecken  abgerundet,  die  Oberseite  der  Quere 
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nach  gewölbt,  etwas  weit  launig  puuctirt.  Das  Schildchen  mit  einigen 
einzelnen  Puncten.  Die  Flögeldecken  mit  neun  Punctstreifen :  der  erste 
von  der  Naht  ziemlich  abstehend,  und  vorzüglich  gegen  die  Spitze  hin 
lief  eingegraben,  der  äusserste  unmittelbar  und  der  ganzen  Länge  nach 
den  Seitenrand  begleitend,  die  übrigen  seicht,  sehr  dicht  puncürt;  die 
Zwischenräume  mit  etwas  unregelmässigen  Reihen  von  Puncten,  welche 
eben  so  stark  und  eben  so  dicht  sind  als  die  der  Streifen,  und  sich 
daher  nicht  merklich  von  ihnen  unterscheiden;  ausserdem  zeigen  die 
Zwischenräume  hin  und  wieder  feine  Querrunzeln.  Die  Beine  sind  bald 
schwarz  mit  rothbraunen  Knien,  bald  ganz  rothbraun,  die  Küsse  immer 
rostgelb. 

Beim  Männchen  sind  die  Hinterschenkel  zusammengedrückt,  un- 
ten erweitert,  und  mit  einem  grossen  dreieckigen,  hakenförmig  zurück- 
gebogenen Zahn  bewaffnet;  beim  Weibchen  sind  sie  einfach,  unten 
sanft  gerundet. 

Lichtere  Abänderungen  sind  braun,  selbst  gelblich.  Von  der  fol- 
genden unterscheidet  sich  diese  Art  durch  das  kürzere  und  einzelner 
puuctirt e  Halsschild,  die  unregelmässigeren  Punctreihen  der  Flügel- 
decken und  durch  die  Form  des  Zahns  an  den  Hinterschenkeln  bei  den 
Männchen. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands,  selten.  Herr  Riehl  sam- 
melte diesen  Käfer  bei  Cassel  einmal  in  ziemlicher  Menge  an  blühender 
Esparsette  in  der  Nähe  eines  Wäldchens,  im  nächsten  Jahre  nur  ein  Ind. 
in  dem  Wäldchen  auf  dem  Grase.  Ausserdem  im  Mannsfeldschen  von 
Ahrens,  in  Pommern  von  Triepke,  (s.  Schmidt  a.a.O.)  und  von  Herrn 
Ullrich  in  Oesterreich  aufgefunden. 

B.  M.  punctatus:   Oblongtts,  testaceus,  nitidus,  elytns  crebre 
striato-punctatis,  transversim  subrugulosis.  —  Long.  1  lin. 

Mas.  femoribus  posticis  dente  spiaiformi  armatis. 
Fem.  femoribus  posticis  mulicis. 

*  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  196.  2. 

Mas.  Aniiotoma  sptnipes  *  Gy  II.  Ins.  Suec.  III.  709.  9—10.  —  Sahlb. 

Ins.  Fenn.  I.  466.  14. 
Fem.  Anuotoma  punetatum  *  S  tu r m  Deutschi.  Ins.  n.  42. 9.  T.  25.  F.  a.  A. 
Anisotoma  edtntata  Sahlb.  Ins.  Fenn.  I.  466.  15. 

Länglich  elliptisch,  gewölbt,  röthlich  gelb,  oft  auch  braunroth,  ge- 
wöhnlich mit  dunklerem  Kopfe  und  Halsschilde,  glänzend.  Die  Fühler 
hell  röthlich  gelb ,  mit  dunklerer  Keule.  Der  Kopf  von  mässiger  Grösse, 
die  Stirn  sanft  gewölbt,  einzeln  punctirt.  Das  Halsschild  kaum  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn 
ein  wenig  verengt,  die  Hinterecken  abgerundet,  die  Oberseite  der  Quere 
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■ach  gewölbt,  ziemlich  stark  punctirt.  Das  Schilde  hon  mit  einzelnen 
sehr  feinen  Poncten.  Die  Flügeldecken  ziemlich  stark  und  dicht  in 
Reiben  punctirt .  die  Zwischenräume  besonders  gegen  die  Seiten  fein 
qucrrunzlieh ;  die  Naht  niedergedrückt,  von  einem  ziemlich  abstehenden, 
bis  über  die  Mitte  hinaufreichenden,  hinten  tief  eingegrabenen  Naht« 
streif  begleitet;  unmittelbar  am  Aussenrande  und  der  ganzen  Länge 
nach  ein  feinerer  Streif. 

Beim  Männchen  sind  die  Hinterschenkel  etwas  zusammengedrückt, 
und  am  Unterrande  vor  der  Spitze  mit  einem  langen  dorn  förmigen  Zahn 
bewaffnet;  beim  Weibchen  sind  die  Hinterschenkel  einfach. 

Vom  vorigen  in  der  Punctirung  der  Flügeldecken  dadurch  verschie- 
den, dass  die  Punctreihen  in  den  Zwischenräumen  fast  eben  so  stark 
and  regelmässig  sind  als  die  Hauptreihen,  und  sich  daher  auch  um 
so  weniger  von  ihnen  unterscheiden,  als  diese  kaum  eine  Spur  von 
vertieften  Streifen  zeigen. 

Ueber  den  grössten  Theil  von  Deutschland  verbreitet;  auf  Wald- 
wiesen, selten  im  nördlichen  und  mittleren,  häufiger  im  südlichen 
Dentscbland. 

3.  lt.  strigosus:   Oblongus,  testaceus,  nitidissmus ,  elytris  sub- 
tiUter  punctata  -striatis,  int  erst  itiis  transversim  strigosis.  —  Long. 

Mas.  femoribus  posticis  dente  lato  triangulari  armatis. 
Fem.  femoribus  posticis  muticis. 

♦Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent  III.  198.  3. 

Beträchtlich  kleiner  als  die  vorhergehenden,  heller  oder  dunkler 
rölhlich  gelb,  zuweilen  mit  schwärzlichem  Kopf  und  Halsschilde,  sehr 
glänzend.  Die  Fühler  rostgelb.  Die  Stirn  gewölbt,  sehr  fein  punctirt. 
Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt, 
an  den  Seiten  leicht  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf,  die  Oberseite 
fein  punctirt.  Das  Schildchen  mit  einigen  sehr  feinen  Puncten.  Die 
Flögeldecken  mit  feinen  Punctreihen,  deren  Zwischenräume  deutlich, 
•ber  nicht  sehr  dicht  in  schräger  Richtung  quergestrichelt  sind;  der 
Nahtstreif  von  der  Naht  ziemlich  weit  abstehend,  und  nach  hinten  sehr 
tief  eingegraben ;  unmittelbar  und  der  ganzen  Länge  nach  neben  dem 
Seitenrande  ein  feiner  eingegrabener  Streif.    Die  Beine  heller  gelb. 

Beim  Männchen  sind  die  Hinterschenkel  zusammengedrückt,  und 
unten  vor  der  Spitze  zu  einem  kurzen,  breiten  dreieckigen  Zahn  er- 
weitert; beim  Weibchen  sind  sie  einfach. 

Der  Käfer  hat  eine  fast  täuschende  Aehnlichkeit  mit  kleinen  Indi- 
viduen der  Anisotoma  parvula,  namentlich  durch  die  Sculptur  der 
Flügeldecken,  indes*  sind  bei  ihm  die  Punctreihen  der  Flügeldecken 
DL  4 
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zahlreicher,  und  ausser  den  übrigen  Gattungskennzeichen  unterscheidet 
er  sich  leicht  durch  das  hinten  gerandete  Halsschild. 

Von  Dr.  Schmidt  bei  Stettin  in  einem  Baumpilze  entdeckt,  später 
auch  von  Herrn  Riehl  bei  Cassel  auf  Waldwiesen  aufgefunden. 

r  % 

.-Inf  *<>  ton  in  K  n  och. 
Jllig.Käf.Pr.S.69. 

Antennae  data  5articulata,  articulo  eins  2.  minore. 
Mesosternum  carinatum.  > 
Tarsi  articulis  5,  5,  4. 

Die  Fühlerkeule  5gliedrig,  aber  dadurch  unterbrochen,  dass  das 
zweite  (8te)  Glied  nur  von  der  Grösse  der  der  Keule  vorhergehenden 
Glieder  ist.  Die  Lefze  ist  schmal,  durch  einen  tiefen  Einschnitt  zwei- 
lappig. Die  Mandibeln  kräftig,  in  der  Milte  ihrer  Schneide  mit  einem 
kleinen  Zahn  bewaffnet.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  schmal, 
hornig,  an  der  Spitze  bärtig,  die  innere  Lade  breit,  dünnhäutig,  am 
inneren  bogenförmigen  Rande  mit  dichten  Haaren  eingefasst;  der  äussere 
Rand  der  inneren  Lade  ist  schmal  hornig,  mit  seiner  hakigen  Spitze 
nicht  über  den  Bart  des  häutigen  Theils  vorragend.  Die  Maxillartaster 
massig  lang,  das  erste  Glied  klein,  das  zweite  gestreckt,  verkehrt  ke- 
gelförmig, das  dritte  kürzer,  das  vierte  fast  noch  etwas  länger  als  das 
zweite,  zugespitzt.  Das  hornige  Kinn  ist  am  Grunde  doppelt  so  breit 
als  lang,  nach  vorn  stark  verschmälert,  mit  gerade  abgeschnittener 
Spitze.  Die  Zunge  ist  häutig,  durch  einen  Einschnitt  in  zwei  diver- 
girende  Lappen  getheilt,  welche  etwa  bis  zur  Spitze  des  zweiten  Taster- 
gliedes reichen.  Nebenzungen  sind  zwar  vorhanden,  aber  ihrer  ganzen 
Länge  nach  mit  den  Lappen  der  Zunge  verwachsen,  und  nur  durch 
eine  Reihe  von  Härchen  auf  jedem  derselben  angedeutet.  Die  Lippen- 
taster sind  ziemlich  lang,  die  einzelnen  Glieder  um  ein  Geringes  an 
Länge  zunehmend.  Das  Mesosternum  hat  einen  feinen  scharfen  Kiel. 
Die  Beine  sind  kräftig,  die  Vorderschienen  werden  mehr  oder  weniger 
gegen  die  Spitze  hin  allmählich  breiter  und  stärker  zusammengedrückt, 
«n  der  Aussenkante  mit  kurzen  und  starken  Dornen  besetzt,  an  der 
Spitze  zur  Aufnahme  des  Fusses  schräg  ausgeschnitten,  auf  der  Vorder- 
fläche etwas  ausgehöhlt.  Auch  die  Mittel-  und  Hinlerschienen  sind  auf 
der  Aussenseite  mit  Dörnchen  besetzt.  Die  Vorder-  und  Miltelfüsse 
mit  5,  die  Hinterfüsse  mit  4  Gliedern. 

Die  Stirn  ist  vorn  über  der  Einlenkung  der  Fühler  an  den  Seiten 
durch  eine  eingegrabene  Linie,  welche  sich  am  innern  Augenrande 
fortsetzt,  gerandet,  zwischen  deu  Augen  bei  den  meisten  Arten  mit 
vier  grösseren  Puncten  bezeichnet.  Ein  kleines,  vorn  ausgerandetes 
Kopfschild  ist  durch  eine  feine  Querlinie  von  der  Stirn  abgesetzt.  Das 
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Halsschild  ist  an  den  Seiten  und  Vorderecken  gerandet,  der  Hinterrand 
ist  durch  eine  Reihe  grösserer  Functe,  welche  sich  neben  ihm  hinzieht 
und  namentlich  gegen  die  Seiten  hin  bemerkbar  wird,  bezeichnet.  Die 
Flügeldecken  haben  im  Ganzen  eine  sehr  übereinstimmende  Sculptur, 
nämlich  neun  Streifen  mit  grösseren  Puncten,  von  denen  der  Nahtstreif 
nach  hinten  furchenartig  vertieft  zu  sein  pflegt >  der  äusserstc  von  der 
Schulter  schräg  zum  Rande  hinabsteigt,  und  dann  unmittelbar  den  Rand 
begleitet.  Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Arten  sind  eusserdem  die 
Zwischenräume  einer  um  den  andern  (der  1.  3.  5.  7.)  mit  einzelnen 
weitläuflig  stehenden  grösseren  Puncten  besetzt. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  zahlreich,  aber  grösstentheils  schwer 
zu  unterscheiden,  da  die  Färbung  kaum  einen  Anhalt  giebt,  indem  fast 
alle  Arten  vom  dunkleren  Rothbraun  oder  Rostroth  bis  ins  Blassgelbe  ab- 
ändern, Form  aber  und  Punctit  ung  nur  feine  Merkmale  darbieten.  Ver- 
mehrt wird  die  Schwierigkeit  der  Unterscheidung  noch  durch  die  bei 
der  Mehrzahl  der  Arten  herrschende  Unbeständigkeit  in  der  Grösse, 
mit  welcher  bei  den  Männchen  Abweichungen  in  den  Geschlechtsaus- 
zeiehnungen  verbunden  sind.  Bei  den  Männchen  vieler  Arten  sind 
nämlich  die  Hinterbeine  verlängert,  die  Hinters  eben  kel  auf  verschiedene 
Weise  gezahnt,  und  die  Hinterschienen  eigentümlich  gekrümmt.  Je 
grösser  und  kräftiger  die  Individuen  sind,  um  so  mehr  sind  ihre  Hin- 
terbeine verlängert,  um  so  stärker  ist  ihre  eigenthümliehe  Form  aus- 
geprägt, je  kleiner  aber  die  Individuen  sind,  um  so  weniger  sind  die 
Hinterbeine  verlängert,  um  so  schwächer  die  Schienen  gekrümmt,  so 
dnss  ein  grosses  und  ein  kleines  Männchen  einer  und  derselben  Art 
sehr  verschieden  erscheinen,  und  man  nur  dann  von  ihrem  Ver- 
hältniss  »u  einander  überzeugt  wird,  wenn  man  in  einer  Reihe  von 
Individuen  ihre  Uebergänge  vor  Augen  hat.  Unter  diesen  Umständen 
darf  ich  es  rühmen,  dass  mir  ein  sehr  umfangreiches  Material  zu  Ge- 
bote gestanden  hat,  welches  mir  gestattete,  bei  mehreren  der  schwie- 
rigsten Arten  Hunderte  von  Individuen  zu  untersuchen,  und  von  denen 
die  von  Herrn  Schüppel  gegebenen  einen  sehr  wichtigen  Theil  aus- 
machten. Auch  bin  ich  der  Freundschaft  des  verstorbenen  Dr.  Schmidt 
dafür  verpflichtet,  dass  er  mir  nach  dem  Erscheinen  seiner  Monogra- 
phie die  Arten  seiner  Sammlung  zum  Vergleich  mittheilte,  wodurch  die 
Bestimmungen  hier  eine  besondere  Sicherheit  erhalten  haben. 

*  Vorderschienen  an  der  Spitze  merklich  erweitert,  an 
der  Aussenkante  mit  Dörnchen  besetzt. 

1.  A..  ciwnam&ment  Oblonga,  testacea,  antennarum  data  nigra, 
prothorace  basi  tntneato,  lateribus  rotundato,  subtiHter  pvnctato, 
efytns  punetato-striatis,  intersHHis  mbtiliter  punetnfatis.  —  Long, 
2-3  Im. 

4* 
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Mas   femoribus  inlermediis  basi  dentatis,  pedibus  posticis 
'     '  clongatis,  femoribus  apicem  versus  bidentatis,  Ulms 

posterioribus  arcualis. 
Fem.  femoribus  posticis  angulo  apicali  exteriore  leviter  pro- 

minulo,  rotundato. 

Sturm  Deutsch!.  Ins.  II.  32.  1.  —  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr. 
f.  d.  Ent.  III.  145.  t. 

Tetratoma  cinnamomea  Panz.  Faun.  (Jenn.  12.  15. 

Leiodes  cinnamomea  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Msind.  II.  176.  20. 

Länglich,  ziemlich  gewölbt,  gelbrolh  oder  hell  braunrolh,  glänzend. 
Die  Fühler  sind  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  Kopf,  das  2te  und 
3le  Glied  gestreckt,  cylindrisch,  das  3te  um  die  Hälfte  länger  als  das 
2te;  die  Keule  schwarz,  das  erste  Glied  derselben  schmäler  als  die  drei 
letzten,  diese  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  ist  massig  gross,  fein 
punctirt,  mit  4  im  Bogen  stehenden  grösseren  Puncten  auf  der  Stirn. 
Das  Halsschild  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten gerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  in  der  Mitte  liegt,  und  es 
nach  hinten  nicht  viel  weniger  als  nach  vorn  verschmälert  ist;  vorn 
ist  es  weit  ausgerandet,  mit  fast  rechtwinkligen,  etwas  abgestumpften 
Vorderecken;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel 
stumpf;  die  Oberseite  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Schildchen 
ist  nicht  sehr  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  reichlich  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild,  bis  zum  letzten  Drittel  der  Länge  ziemlich 
gleich  breit  und  an  den  Seiten  nur  sehr  sanft  gerundet,  regelmässig 
punctirt-gestreift,  die  Streifen  schwach,  die  Puncle  derselben  dicht  und 
nicht  sehr  gross,  der  Nahtstreif  furchenartig  vertieft*,  die  Zwischen- 
räume eben,  sehr  fein  und  weitläuflig  punctirt,  einer  um  den  andern 
mit  einzelnen  grösseren  Puncten  besetzt. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  Yorderfüsse 
stärker,  die  der  Mittelfüsse  schwach  erweitert;  die  Mittelschenkcl  haben 
innen,  nahe  der  Wurzel,  einen  scharfen  Zahn,  die  Milte!  schienen  sind 
sehr  gebogen,  gleichsam  gedreht,  unter  der  Biegung  stärker  verdickt; 
die  Hinterbeine  sind  verlängert,  die  Schenkel  die  Flügeldeckenspitze 
überragend,  zusammengedrückt,  der  Uiiterraud  hinter  der  zahnförmig 
vortretenden  Trochanterenspilze  zuerst  sanft  und  weit  ausgebuchtet, 
dann  etwas  erweitert  und  oft  unregelmässig  fein  gezähnt,  endlich  dicht 
vor  der  Spitze  im  kurzen  Bogen  tief  ausgeschnitten,  wodurch  an  der 
Spitze  selbst,  sowohl  an  der  Aussen-  als  Innenseite  des  Kniegelenkes 
ein  hakenförmig  zurückgebogener  Zahn  gebildet  wird;  die  Schienen 
sind  ebenfalls  verlängert,  in  gleichmässigem  Bogen  nach  der  Grösse 
der  Individuen  stärker  oder  schwächer  gekrümmt,  an  der  inneren  Kante 
durch  eine  Reihe  feiner  Höckerchen  gleichsam  gekerbt.  -  Bei  den  kleinsten 
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Individuen  von  2  Linien  Länge  sind  die  Hinlerbeine  nicht  mehr  so  weit 
verlängert,  dass  die  Schenkel  über  die  Flügeldeckenspilze  hinausragen, 
sonst  ist  die  Form  der  Beine  im  Wesentlichen  dieselbe  wie  die  oben 
beschriebene,  nur  sind  die  Eigenlhümlichkeiten  weniger  stark  ausge- 
prägt, z.  B.  der  Zahn  an  den  Miltelschenkeln  stumpf,  die  Zähnelung 
der  erweiterten  Stelle  der  Hinterschenkel  kaum  angedeutet,  die  Hinter- 
schienen nur  schwach  gebogen  u.  s.  w. 

Beim  Weibchen  sind  die  Beine  einfach,  die  Hinterschenkel  die  Flü- 
geldeckenspitze nicht  erreichend,  mit  einem  stumpfen  schwach  vortre- 
tenden Winkel  endigend;  die  Hinterschienen  äusserst  schwach  gebogen. 

Diese  Art  zeichnet  sich  sowohl  durch  ihre  längliche  Form  als  vor 
allen  durch  ihre  Grösse,  trotz  der  Veränderlichkeit  derselben,  aus. 
Dorchschnittlich  sind  die  Weibchen  wohl  etwas  kleiner  als  die  Männ- 
chen, es  giebt  indess  Individuen,  welche  den  grössten  männlichen  Exem- 
plaren durchaus  nicht  darin  nachstehen,  so  wie  es  auf  der  andern  Seite 
Männchen  giebt  von  derselben  Kleinheit,  welche  die  Weibchen  erreichen. 

In  ganz  Deutschland  verbreitet,  doch  fast  uberall  selten'). 

Leiodes  Lycoperd'%  Stcph.  Illustr.  II.  177.  22,  wurde  man  unbedenklich 
für  ein  kleineres  Männchen  von  A.  cinnamomea  betrachten  können,  wenn 
nicht  das  Halsschild  und  die  Zwischenräume  auf  den  Flügeldecken  als  durch- 
aus unpunclirt  angegeben  wären. 

A.  afßnis  Schm.  a.  a.  0.  S.  148,  welche  mir  von  Hrn.  Geh.  Rcg.-Rath 
Schmidt  zum  Vergleich  freundschaftlich  mitgethcilt  wurde,  ist  ein  normales 
Weibchen  der  A.  cinnamomea,  dessen  scheinbare  Abweichungen  hauptsächlich 
darauf  beruhen,  dass  das  Halsschild  stärker  als  gewöhnlich  zurückgebogen 
ist,  daher  das  Schildchen  grossentheils  verdeckt  wird ,  u.  s.  w. 

')  Hieran  schliesst  sich  eine  verwandte  Art  aus  Preusscn,  welche  sich 
vermutlich  auch  in  Deutschland  auffinden  lassen  wird: 

A.  oblong a:  Oblonga,  leriter  conrexa ,  lestacen,  prolhoracc  basi  trun- 
calo,  anlrorsum  angustttlo,  erebre  pvnclato,  elyhis  forllus  punclato- 
striatis,  inlerslitiis  parce  pvnclulaiis.  —  Long,  lj  lin. 

Fem.  femoribus  posticis  angulo  apicali  exUriore  rotundtUo,  haud 
prominulo. 

Anisotoma  ferrugineum  *Jllig.  Käf.  Pr.  75.  3. 
Grösse  fast  die  der  kleinsten  Individuen  der  A.  cinnamomea,  der  Umriss 
ist  aber  mehr  elliptisch  (länglich-elliptisch).  Die  Fühler  sind  ein  wenig  kür- 
zer, fast  von  derselben  Form,  die  Keule  aber  von  der  Körperfarbe.  Das 
Habschild  ist  an  den  Seiten  weniger  stark  gerundet,  indem  es  nach  hinten 
nicht  schmäler  wird  als  es  in  der  Mitte  ist,  woher  auch  die  Hinterecken 
weniger  stumpf  und  fast  rechtwinklig  sind;  die  Vordereeken  sind  dagegen 
etwas  mehr  abgestumpft.  Die  Flügeldecken  sind  im  Verhältniss  etwas  brei- 
ter und  an  den  Seiten  mehr  gerundet.  Die  zwei  Weibchen  der  hiesigen  Samm- 
lung haben  die  Spitze  der  Hinterschenkcl  unten  vollkommen  abgerundet.  Das 
Männchen  mag  sich  leicht  noch  merklicher  von  A.  cinnamomea  unterscheiden. 
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Z.  A.  r uff os«:  Br etiler  orata ,  motkce  convexa,  ferrvginea,  an- 
tennarum  data  nigra,  prothorace  basi  truneaio,  antrorsutn  an- 
gustato,  crebre  punctata,  elytris  punctato-striatis,  interstitn*  tage 
sttbliiiterque  transtersim  strigosis.  —  Long.  \\  —  2  lin. 

Mas  pedibus  poslins  elongalis,  femoribus  apicem  rersvs  di- 
latatis,  apiee  rotundatis ,  tibiis  fortiter  arcuatis. 

Fem.  femoribus  poslicis  media  subdiiatatis ,  angufo  apicali 
leciier  prominulo,  rotundato. 

Leiodes  rvgosa  Step  Ii.  Ulustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  178.  24. 
Anisolonta  armatum  Sturm  Dcutsehl.  Ins.  II.  34.  2.  Taf.  24.  A. 
Anisotoma  armata  *  Schmidt  Genn.  Zeilschr.  f.  d.  Ent.  III.  148.  2. 

Kurz  eiförmig,  massig  gewölbt,  braunrot»,  glänzend.  Die  Fühler 
sind  im  Vergleich  mit  andern  Arten  ziemlich  lang,  das  2te  und  3te 
Glied  gestreckt,  das  3te  etwas  länger  als  das  zweite,  die  Keule  gross, 
das  erste  Glied  derselben  kleiner  und  schmäler  als  die  beiden  vorletz- 
ten, das  letzte  ebenfalls  schmäler  als  diese,  die  drei  letzten  schwarz. 
Der  Kopf  ist  mässig  gross,  die  Stirn  weitläuftig  und  ziemlich  fein  pun- 
ctirt.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  etwas  schmäler  als  die  Flögel- 
decken, an  den  Seilen  sanft  gerundet,  ohne  in  der  Mitte  merklich  er- 
weitert zu  sein,  nach  vorn  verengt,  vorn  schwach  ausgerandet,  mit 
stumpfen  Vorderwinkeln;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Hin- 
terwinkel abgestumpft  und  fast  abgerundet*,  die  Oberseite  gewölbt,  et- 
was weitläuftig  und  fein  punetirt.  Das  Schildchen  einzeln  punetirt. 
Die  Flügeldecken  bei  der  verhältnissmässigen  Kürze  des  Halsschildes 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  dasselbe,  an  den  Seiten  gerundet,  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  stärker  abfallend,  mässig  gewölbt, 
punetirt-gestreift,  die  Streifen  schwach,  die  Puncte  derselben  dicht  and 
nicht  sehr  gross,  der  Nahtstreif  nach  hinten  furchenartig  vertieft,  die 
Zwischenräume  fein  und  einzeln  punetirt,  mit  feinen  und  weitlänftig-en 
eingerilzten  Querstrichen,  die  Zwischenräume  abwechselnd  mit  ein- 
zelnen stärkeren  Puncten,  die  hier  sehr  wenig  bemerkbar  sind.  Die 
Beine  sind  heller  gelb. 

Beim  Männchen  sind  die  drer  mittleren  Glieder  der  Vorderfüsse 
erweitert,  die  Mittelfüsse  einfach,  die  Hinterbeine  etwas  verlängert,  so 
dass  die  Schenkel  fast  die  Flügcldeckenspitze  überragen,  die  Schenkel 
zusammengedrückt,  am  Unterrande  von  der  Wurzel  bis  fast  zur  Mitte 
im  weiten  Bogen  leicht  ausgerandet,  dann  etwas  erweitert  und  bis 
zur  Spitze  hin  fast  gleich  breit,  sehr  undeutlich  gekerbt,  vorder  Spitze 
wieder  leicht  ausgebuchlet,  an  der  Spitze  selbst  aussen  abgerundet, 
an  der  nicht  erweiterten  lnnenkaute  mit  einem  abgerundeten,  von  aussen 
verdeckten  Zähnchen.  Die  Schienen  ebenfalls  verlängert,  stark  und 
ziemlich  gleichmässig  gebogen. 
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Beim  Weibchen  sind  die  Beitie  einfach,  die  Hinterbeine  nicht  ver- 
längert, die  Hinlerschenkel  unten  am  Grunde  schwach  ausgebuchtet, 
wodurch  in  der  »litte  ein  sehr  stumpfer  Winkel  gebildet  wird;  die 
unlere  Aussenkante  an  der  Spitze  etwas  erweitert  und  abgerundet,  die 
Hinterschienen  ziemlich  gerade. 

Frisch  entwickelte  Individuen  sind  ganz  hellgelb. 

Die  eigentümliche  Sculptur  der  Flögeldecken  lässt  diese  Art  nicht 
fuglich  mit  einer  der  anderen  grösseren  verwechseln. 

In  Oesterreich,  Sachsen,  Mark  Brandenburg,  Hessen,  seilen. 

Dr.  Schmidt  bemerkt  (a.a.O.)  mit  Recht,  dass  der  Artname,  unter  wel- 
chem von  Kugelann  u.  s.  w.  eine  zur  Zeit  zweifelhafte  Art  verstanden  sei, 
von  Sturm  nicht  zweckmässig  auf  die  eben  beschriebene  übertragen  sei.  Ich 
habe  desshalb  den  Namen,  unter  welchem  Stephens  das  Weibchen  kenntlich 
beschrieben  hat,  vorziehen  zu  müssen  geglaubt. 

3.  A.  T  rirjik  ii :  Ovalis,  modtee  cotwexa,  ferruginea,  prothorace 
wehre  punctata ,  basi  utriiique  sinuato,  elytris  punetato  -  striatis, 
ml  erst  litis  subtilissime  punetulatis.  —  Long.  1^  —  1|  Im. 

Mas  pedibus  posticis  elongatis,  femoribus  medio  atigulatim 
dilatatis,  apice  rotundatis,  tibiis  Ina  renalis. 

Fem.  pedibvs  simpliäbus,  femoribus  posticis  validis,  a/nce 
rotundatis. 

*  Schmidt  Genn.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  III.  153.  5. 

Von  der  Grösse  und  auch  fast  von  der  Form  der  A.  picea  und 
obesa,  elliptisch,  massig  hoch  gewölbt,  braunroth  oder  in  helleren 
Individuen  gelblich  roth.  Die  Fühler  sind  kurz,  nur  etwas  länger  als 
der  Kopf,  das  dritte  Glied  wenig  länger  als  das  zweite,  die  Keule 
länglich,  so  lang  als  der  übrige  Theil  des  Fühlers,  das  erste  und  letzte 
Glied  derselben  nicht  so  breit  als  die  beiden  vorletzten.  Der  Kopf  ist 
verhältnissinässig  gross,  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild  ist  an 
der  Basis  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  so 
dass  die  grösste  Breite  in  der  Milte  liegt,  und  die  Abnahme  derselben 
oach  hinten  etwas  geringer  ist  als  nach  vorn;  der  Vorderrand  ist  we- 
gen der  wenig  vortretenden  stumpfen  Vorderwinkel  nur  seicht  zur 
Aufnahme  des  Kopfes  ausgebuchtet;  der  Hinterrand  ist  neben  jedem 
der  ziemlich  stumpfen  und  fast  etwas  abgerundeten  llinterwinkcl,  je 
nach  der  Grösse  der  Individuen,  stärker  oder  schwächer  ausgebuchlet; 
die  Oberseite  massig  dicht  und  nicht  sehr  fein  punetirt.  Das  Schild- 
chen ist  dicht  punetirt.  Die  Flügeldecken  sind  jin  den  Seiten  gleich- 
massig  sehr  sanft  gerundet,  auf  dem  Rücken  etwas  flachgedrückt,  stark 
punetirt-  gestreift,  der  Nahtslreif  hinten  furchenartig  vertieft,  die 
Zwischenräume  eben,  weiUäuflig  und  äusserst  fein  punetirt,  abwechselnd 
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mit  einer  Reihe  weitläuflig  gestelller  grösserer  Puncle  besetzt;  der  Sei- 
tenrand ist  mit  äusserst  feinen  kurzen  Härchen  gewimpert. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  minieren  Glieder  der  vorderen  Fasse 
zwar  unten  mit  längeren  Haaren  besetzt,  aber  nicht  merklich  erweitert; 
die  Hinterbeine  sind  bei  grösseren  Individuen  verlängert,  ihre 
Schenkel  die  Flügeldeckenspitze  etwas  überragend,  zusammengedrückt, 
breit,  am  Unterrande  gewimpert  und  von  beiden  Enden  nach  der  Mitte 
hin  allmählich  erweitert,  wodurch  hier  ein  stumpfer  Winkel  entstellt; 
die  Spitze  der  unteren  Aussenkante  abgerundet,  die  der  Innenkante 
in  einen  Zahn  vortretend,  der  indess,  von  der  stärker  vorspringenden 
Aussenkante  gedeckt,  nur  von  innen  her  sichtbar  ist;  die  Schienen  ver- 
längert, über  der  Mitte  leicht  eingebogen,  dann  von  der  Mitte  ab  sehr  stark 
einwärts  gekrümmt,  nach  der  Spitze  hin  leicht  erweitert.  —  Bei  klei- 
neren Individuen  sind  die  Hinterbeine  nicht  so  verlängert,  der  vor- 
tretende Winkel  in  der  Milte  der  Unterseite  der  Schenkel  noch  stumpfer 
und  weniger  bemerkbar,  die  Hinterschienen  entweder  nur  schwach  ge- 
bogen (doch  so,  dass  man  noch  die  ursprüngliche  doppelte  Biegung 
bemerken  kann)  oder  ziemlich  gerade. 

Die  Weibchen  sind  reichlich  so  gross  als  die  Männchen,  aber 
etwas  gewölbter.  Die  Beine  sind  sehr  stark,  die  Hinterbeine  nicht  ver- 
längert, die  Hinterschenkel  aber  ebenfalls  stark  zusammengedrückt,  je- 
doch ohne  vorspringenden  Winkel  in  der  Mitte  der  Unterseite;  die 
Form  der  Knieecke  aber  wieder  wie  beim  Männchen. 

Diese  Art  ist  an  der  ungewöhnlichen  Grösse  des  Kopfes,  der  Kürze 
der  Fühler,  der  Ausbuchtung  auf  jeder  Seite  des  Hinterrandes  des  Hals- 
schilds und  der  Form  der  Hinterbeine  wohl  zu  erkennen. 

In  Pommern  und  Mark  Brandenburg,  selten,  auf  feuchten  Wald- 
wiesen. 

Dr.  Schmidt  scheint  das  Weibchen  nicht  gekannt,  und,  wie  in  einigen  an- 
deren Fällen,  kleinere  Individuen  der  Männchen  dafür  angenommen  zu  haben. 

4.  JL.  rotundata:  Suborbicularis,modice  convexa,  testacea,  pro- 
thorace  dense  subtiliterque  punetato,  basi  truncato,  angulis  poste- 
rioribus  obtusis,  elytris  subtiliter  punetato-striatis ,  in  ferst  Ulis  sub- 
tilissime  punetulatis.  —  Long.  1 }  —  1 J  lin. 

Mas  pedibus  poslicis  elongatis,  fetnoribus  muticis  tibiis  ar- 
cuatis. 

Fem.  pedibus  simplieibus. 

Von  kurzer,  stark  gerundeter  Eiform,  mässig  gewölbt,  heller  oder 
dunkler  röthlich  gelb,  oder  zuweilen  hell  braunroth,  glänzend.  Die 
Fühler  sind  kurz,  wenig  länger  als  der  Kopf,  röthlich  gelb,  das  dritte 
Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite,  das  Endglied  ein  wenig 
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schmäler  als  das  vorhergehende,  mit  abgeseilter,  kegelförmiger  Spilze. 
Der  Kopf  dicht  und  fein  pnnctirt,  die  Stirn  mit  vier  grösseren  Puncten 
in  einer  Querreihe  bezeichnet.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmaler  als 
die  Flügeldecken,  denen  es  sich  genau  anschliesst,  an  den  Seiten  bis 
fast  zur  Mitte  hin  gerade,  dann  sanft  gerundet  und  nach  vorn  verengt, 
der  Vorderrand  weit  und  flach  ausgebuchtel,  die  Vorderecken  abge- 
rundet, der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten  bis  gegen  die  Hinterecken, 
wo  er  etwas  schräg  abfallt,  die  Hinterecken  daher  auch  stumpfwinklig; 
die  Oberseite  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Schildchen  einzeln  sehr  fein 
punctirt.  Die  Flügeldecken  punctirt-gestreift,  die  Streifen  fein  und 
seicht,  nur  der  Nahtstreif  hinter  der  Mitte  stärker  vertieft,  die  Puncte 
in  den  Streifen  ziemlich  fein  und  dicht,  nur  gegen  die  Spitze  hin  ein- 
zelner werdend,  die  Zwischenräume  flach,  weitläuftig  und  sehr  fein 
punctirt,  einer  um  den  andern  mit  einer  Reihe  grösserer  Puncte. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
sehr  schwach  erweitert,  die  Hinterbeine  verlängert,  die  Hinterschenkel 
einfach  mit  abgerundeten  Ecken  an  der  Spitze,  die  Hinterschienen  von 
der  Mitte  ab  bogenförmig  gekrümmt. 

Durch  die  feineren  Punctreihen  von  den  nachstehenden  Arten  ab- 
weichend, und  hierin  sowohl  als  in  dem  Schnitt  des  Halsschildes  der 
A.  ovata  am  ähnlichsten,  von  der  sie  sich  durch  die  gegen  die  Spitze 
hin  erweiterten  Vorderschienen ,  durch  breitere,  rundere  Form  und  ge- 
wöhnlich auch  durch  bedeutendere  Grösse  unterscheidet. 

In  Oesterreich-,  von  Herrn  Ullrich  mitgetheilt.  (Auch  bei  Triest  und 
in  Ungarn  einheimisch.) 

5.  jä.  rhaetica:  Oblongo - otalis,  convexa,  piceo-testacea,  pro- 
thorace  crebre  punclato,  basi  utrinque  subsinuato,  elytris  fortiter 
punctato-striatis ,  interstitiis  subtiliter  parceque  punctulatis;  infra 
picea,  pedibus  flavis.  —  Long,  lf  lin. 

Mas  pedibus  posticis  elongatis,  trochanteribus  dentatis,  fe- 
moribvs  muticis,  tibiis  arcuatis. 

Anisotoma  rhaetica  *Heer  i.  litt. 

Von  etwas  länglich  elliptischer  Form,  von  gleicher  Grösse  mit  A. 
Triepkii,  gewölbt,  auf  der  Oberseite  bräunlich  gelbroth,  Kopf  und  Hals- 
schild etwas  dunkler.  Die  Fühler  sind  kaum  um  die  Hälfte  länger  als 
der  Kopf,  braunroth  mit  dunkelbrauner  Keule,  das  dritte  Glied  um  die 
Hälfte  länger  als  das  zweite,  die  drei  Endglieder  von  gleicher  Breite. 
Der  Kopf  ist  dicht  punctirt,  die  Stirn  mässig  gewölbt.  Das  Halsschild 
ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht  ge- 
rundet, nach  vorn  etwas  verschmälert,  der  Vorderrand  schwach  aus- 
gerandet,  der  Hinterrand  neben  jeder  Ecke  sehr  leicht  ausgebuchtet; 
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die  Hinlerwinkel  stumpf  und  etwas  abgerundet;  die  Oberseite  dicht 
punctirt.  Des  Schildchen  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  stark  pun- 
ctirt-gestreift ,  der  Nahtstreif  gegen  die  Spitze  hin  furchenartig  vertieft, 
die  Zwischen  räume  eben,  weitläuflig  und  fein  punctirt,  abwechselnd 
mit  einer  Reihe  weitläuflig  gestellter  grösserer  Puncte  bezeichnet.  Die 
Unterseite  schwärzlich  braun.    Die  Bein«  hellgelb. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert,  unten  mit  dichten  Haaren  besetzt;  die  Hinterbein© 
verlängert,  die  Trochanteren  in  ein  scharfes  vorspringendes  Zähnchen 
auslaufend;  die  Schenkel  zusammengedrückt,  die  untere  Kante  gerade, 
die  äussere  Knieecke  abgerundet,  die  innere  als  ein  scharfes  Zäh  riehen 
vortretend,  welches  jedoch  von  der  äusseren  gedeckt  wird;  die  Schie- 
nen verlängert,  ihrer  ganzen  Länge  nach,  aber  nach  der  Spitze  hin 
immer  stärker  gekrümmt. 

In  Tyrol.  Ein  einzelnes  Männchen,  welches  Herr  Schüppel  der  hie- 
sigen Sammlung  gab. 

Heer  hatte  dem  verstorbenen  Dr.  Schmidt  ein  dunkel  gefärbtes,  sonst 
ganz  übereinstimmendes  Individuum  unter  der  Bezeichnung  mitgetheilt ,  welche 
ich  angenommen  habe. 

O.  Jkm  picea:  Orahs,  coneexa,  picea,  prothorace  crebre punetato, 
basi  trtmeato,  angulis  posterioribus  obtusis  subrotundatisque ,  cly- 
tris  punetato-striatis,  interstitiis  punetulatis.  —  Long.  1^  lin. 

■ 

Mas  pedibus  poslicis  elongalis,  femoribus  apice  utrinque 
denticulo  obtuso  annatis,  tibiis  arcuatis. 

Fem.  pedibus  simplieibus ,  femoribus  posticis  extus  angulo 
obtuso  subrotundätoque  tertninatis. 

■ 

*  Jllig  Käf.  Pr.  75.  2.  -  *Pan*.  Faun.  Germ.  37.  8.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  II.  36.  3.  —  *  G  y  1 1.  Ins.  Suec.  IL  662.  6.  —  *  S  ch  m  i  d  t 
Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  III.  151.  4. 

A.  consobrina  Sahlb.  Ins.  Fenn.  I.  464.  9. 

Kurz  eiförmig,  gewölbt,  schwärzlich  pechbraun,  glänzend.  Die 
Fühler  sind  ziemlich  kurz,  etwas  länger  als  der  Kopf,  das  2te  und  3te 
Glied  nicht  sehr  gestreckt,  das  3te  Glied  etwa  um  die  Hälfte  länger 
als  das  zweite;  das  erste  Glied  der  Keule  etwas  schmäler  als  die  drei 
letzten,  welche  unter  sich  von  gleicher  Breite  sind.  Der  Kopf  ist  fein 
punctirt,  die  Stirn  mit  vier  grösseren  Puncten  bezeichnet.  Das  Hals- 
schild ist  von  der  Breite  der  Flügeldeekön ,  an  den  Seiten  sanft  gerun- 
det, nach  vorn  mehr  als  nach  hinten  verengt,  vorn  zur  Aufnahme  des 
Kopfes  mässig  tief  ausgerandet,  der  Hin  terra  nd  gerade  abgeschnitten, 
die  Winkel  sä  mint  lieh  stumpf  Und  etwas  abgerundet,  die  Oberseite  ge- 
wölbt, mässig  dicht  und  fein  |umc4ir4.    Das  ScüWchen  ist  fein  punctirt. 
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die  Flügeldecken  sind  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
an  den  Seiten  gleichmässig  sanft  gerundet,  hinten  in  Ei  form  endigend, 
gewölbt,  punctirt-gestreift,  der  Nahtstreif  hinter  der  Mitte  furchenartig 
vertieft,  die  Zwischenräume  eben,  weitläuflig  und  äusserst  fein  punetirt, 
einer  um  den  andern  mit  weitläullig  gestellten  grösseren  Puncten  be- 
setit.    Die  Beine  sind  heller  roth. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  Vorderfüsse 
schwach  erweitert,  die  Hinterbeine  etwas  verlängert:  die  Schenkel  zu- 
sammengedrückt, unten  undeutlich  gekerbt,  innen  und  aussen  mit  einem 
stumpfen  Zahn  endigend;  die  Schienen  ihrer  ganzen  Länge  nach,  aber 
nach  der  Spitze  hin  immer  stärker  gekrümmt. 

Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  nur  ist  das  Halsschild  nach 
vorn  etwas  mehr  verengt,  die  Füsse  sind  alle  einfach,  die  Hinterbeine 
nicht  verlängert,  ihre  Schenkel  in  einem  stumpfen  abgerundeten  Win« 
kel  endigend,  ihre  Schienen  gerade. 

Ueberau  sehr  selten. 

7.  A.  obena:  Breviter  ovata,  contexa,  ferruginea,  prolhorace 
amplo,  er  ehre  punetato,  basi  truncato ,  angulis  posterioribus  sub- 
reclis,  elytns  punctato-slnaüs ,  interstittts  omni  um  SttbtUissime  pun- 
ctulatis.  —  Long.  1|  lin. 

Mas  pedibus  posticis  elonyalis,  femoribus  ulrinque  denticuh 

obsoleto  lerminatis,  Hbiis  biarcuatis. 
Fem.  pedibus  simplieibus,  femoribus  posticis  apice  rotundatis. 

♦Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  III.  150.  3. 
Mas.  Anisol.  piceum  var.  b.  *Gyllenh.  Ins.  Suec,  II.  562  6. 
Fem.  Sphaeridium  armatum  *Payk.  Faun.  Suec.  I.  72.  25. 
Anisot.  ferrugineum  Gyllenh.  Ins.  Suec.ll.  7* 

Kurz  eiförmig,  gewölbt,  glänzend  rothbraun.  Die  Fühler  mässig 
lang,  da*  3te  Glied  besonders  gestreckt,  doppelt  so  lang  als  das  zweite, 
die  Keule  im  Verhältnis*  zu  andern  Arten  schmal,  das  erste  Glied  der- 
selben schmäler  als  die  drei  letzten,  dies«  unter  sich  von  gleicher  Dicke, 
das  letzte  mit  abgesetzter  kegelförmiger  Spitze.  Der  Kopf  ist  fein  und 
nicht  sehr  dicht  punetirt,  die  Stirn  mit  vier  grösseren  Puncten  bezeich- 
net. Das  Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flögeldecken,  an 
den  Seiten  schwach  gerundet,  so  dass  es  wohl  nach  vorn,  nicht  aber 
nach  hinten  verschmälert  ist;  der  Vorderrand  zur  Aufnahme  des  Kopfes 
durch  die  etwas  vortretenden  stumpfen  Vorderwinkel  weit  ausgebuchtet, 
der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die Hinterecken  fast  rechtwinklig, 
doch  etwas  abgerundet",  die  Oberseite  stark  »ach  der  Quere  gewölbt, 
ziemlich  dicht  und  lein  punetirt.  Das  Schildchen  fein  punetirt.  Die 
Flügeldecken  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  den 
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Seiten  sehr  sanft  gerundet,  nach  hinten  in  Eiform  zugespitzt,  gewölbt, 
punetirt-gestreift,  der  Nahtslreif  hinter  der  Milte  furchenartig  vertieft, 
die  Zwischenräume  eben,  weitläuflig  und  sehr  fein,  zuweilen  sogar 
kaum  bemerkbar  punetirt,  einer  um  den  andern  mit  weitläuflig  gestell- 
ten grösseren  Puncten  besetzt.    Die  Beine  heller  gelblich  roth. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
ein  wenig  erweitert,  unten  länger  behaart,  die  Hinterbeine  etwas  ver- 
längert: die  Schenkel  zusammengedruckt,  unten  gegen  die  Wurzel  hin 
mit  einigen  undeutlichen  Kerbzähnen,  sonst  einfach,  und  aussen  und 
innen  mit  einem  wenig  vortretenden  und  abgerundeten  Zahne  endi- 
gend; die  Schienen  über  der  Mitte  mit  einer  schwachen  Einbiegung, 
von  der  Milte  ab  bis  zur  Spitze  im  mässigen  Bogen  gekrümmt.  —  Bei 
kleineren  Individuen  sind  die  Hinterbeine  zwar  weniger  verlängert,  die 
Schienen  haben  aber  die  nämliche  Form,  wenn  auch  die  Krümmungcu 
weniger  stark  sind. 

Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  nur  sind  die  Füsse  alle 
einfach,  die  Hinterbeine  nicht  verlängert,  ihr  Schenkel  am  Ende  ab- 
gerundet, ihre  Schienen  sehr  schwach  gebogen. 

Der  A.  picea  zunächst  verwandt,  ausser  der  Farbe  jedoch  durch 
die  Gestalt  der  Hinterschienen  beim  Männchen,  die  fast  rechtwinkligen 
Hinterecken  des  Halsschildes  und  die  Form  der  Fühler  unterschieden. 
Yon  A.  dubia,  mit  der  sie  in  der  Gestalt  der  Hinterbeine  des  Männ- 
chens mehr  übereinkommt,  weicht  sie  durch  das  breite,  vorn  deutlich 
ausgebuchtete,  nach  hinten  nicht  verjüngte,  weniger  dicht  und  stark 
punetirte  Halsschild  mit  den  fast  rechtwinkligen  Hinterecken,  so  wie 
überhaupt  durch  breitere  Körperform  ab. 

Ueberall  in  Deutschland  selten. 

Dr.  Schmidt  führt  A.  piceum  t>ar.  b.  Gyll.  bei  seinem  A.  longipes  auf, 
die  von  Herrn  Schüppel  der  hiesigen  K.  Sammlung  übergebenen  Gyllenhal- 
schen  Originale,  auf  welche  sich  dies  Citat  gründet,  gehören  aber  zu  dieser 
Art.  A.  ferrugineum  Gyll.  kann  nach  der  Beschreibung  nur  auf  das  Weib- 
chen von  A.  obesa  bezogen  werden.  Auch  von  Paykull's  Sph.  armatum  be- 
sitzt unsere  Sammlung  wieder  ein  Originalexcmplar,  welches  in  der  Hellwig- 
Hoffmannseggschen  Sammlung  unter  A.  ferrugineum  steckte. 

*  , 

H.  A..  dubia:   Subovalis,  capile  prothoraceque  confertim punetatis, 
hoc  basi  truncato,  elytris  punetato-striatis  f  interstitiis  punetulatis ; 
.     antennarum  arliculis  ultimis  tribus  aequahbus.  —  Long.  1 — 1|  lin. 

Mas  pedibus  posticis  elongatis,  femoribus  apxce  utrinque 
denticulo  terminatis,  tibiis  biarcuatis. 

Fem.  pedibus  simplieibus,  femoribus  posticis  angulo  obtuso 
terminatis. 
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Var.  1:  Maior,  nigro-picea,  elytris  pedibusque  ferrugmeis. 

Anisotoma  dubia  *  III  ig.  Käf.  Pr.  78.  8.  —  Sturm  Dcutschl.  Ins.  II. 

38.  5.  —  »Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  165.  12. 
Voivoxis  dubia  *  Kugel.  Schneid.  Mag.  540.  9. 
Tritoma  dubia  *Panz.  Faun.  Germ.  39.  2. 
Sphaeridium  ruß  penne  *Payk.  Faun.  Suec.  I.  73.  26. 
Leiodes  rußpennis  Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Man«].  II.  176.  19. 

Var.  2:  Minor,  picea,  elytris  pedibusque  ferrugineis. 

Anisotoma  bicolor  *  Schmidt  Genn.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  170.  15 

Var.  3:  Maior,  tota  ferruginea. 

Anisotoma  ferrugineum  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  37.  4. 
Anisotoma  longipes  *  Schmidt  Genn.  Zeitschr.  III.  155.  6. 

■ 

Var.  4:  Minor,  pallide  testacea. 

Anisotoma  pallescens  »Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  174.  17. 

Kürzer  oder  länglicher  elliptisch,  ziemlich  niedrig  gewölbt,  in  der 
Färbung  veränderlich.  Die  Fühler  sind  von  massiger  Länge,  das  3le 
G\ied  am  die  Hälfte  länger  als  das  zweite.  Das  erste  Glied  der  Keule 
wenig  schmäler  als  die  drei  letzten,  welche  unter  sich  von  gleicher 
Dicke  sind:  dadurch  erscheint  die  Keule  cylindrisch;  sie  ist  in  der 
Regel  schwärzlich,  die  übrigen  Glieder  sind  gelblich  roth.  Der  Kopf 
ist  dicht  und  fein  punclirt,  mit  den  gewöhnlichen  vier  grösseren  run- 
de» auf  der  Stirn.  Das  Ualsschild  ist  nicht  ganz  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  so,  dass  seine 
grösste  Breite  in  der  Mitte  liegt,  nach  hinten  meist  etwas  weniger  als 
nach  vorn  verengt;  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgebnchlet,  mit 
stumpfen,  etwas  gerundeten  Vorderecken;  der  Hinterrand  gerade  ab- 
geschnitten, die  Hinterecken  stumpf,  und  mehr  oder  weniger  abgerun- 
det; die  Oberseite  dicht  und  deutlich  punetirt.  Das  Schildchen  ist 
punetirt.  Die  Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  massig  gerundet,  stark 
punetirt-gesireift,  die  Zwischenräume  eben,  weitläuftig  und  fein  pun- 
etirt, einer  um  den  andern  mit  grösseren  Puncten  weitläuftig  besetzt. 

Beim  Männchen  sind  die  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert.  Die  Hinterbeine  sind  verlängert,  ihre  Schenkel 
einfach,  unten  sowohl  innen  als  aussen  mit  einem  kleinen,  stumpfen 
und  wenig  vortretenden  Zähnchen  endigend;  die  Schienen  über  der 
Mitte  leicht  eingebogen ,  dann  von  der  Mitte  abwärts  im  starken  Bogen 
gekrümmt.  —  Bei  anderen,  namentlich  kleineren  Individuen  sind  auf 
ähnliche  Weise  wie  bei  anderen  Arten  die  Hinterbeine  weniger  ver- 
längert, und  an  den  Schienen  ist  die  obere  Einbiegung  kaum  noch 
angedeutet,  die  Krümmung  der  untern  Hälfte  weniger  stark.  Die  klein- 
sten Individuen  sind  kaum  noch  von  Weibchen  zu  unterscheiden. 

Beim  Weibchen  sind  die  vorderen  Füsse  ganz  einfach,  die  Hin- 
terbeine nicht  verlängert,  die  Schenkel  unten  in  einem  stumpfen,  nicht 
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vortretenden  Winkel  endigend,  die  Schienen  der  ganzen  Länge  nach 
leicht  gekrümmt. 

Die  beiden  ersten  Abänderungen  sind  dunkel  gefärbt,  der  Körper 
ist  schwarz  oder  braun,  bei  recht  ausgefärbten  Individuen  siud  Kopf, 
Halsschild,  Schildchen  und  zuweilen  auch  die  Naht  der  Flügeldecken 
schwarz,  bei  andern  ist  das  Halsschild  rothbraun  mit  dunklerer  Mitte, 
bei  noch  andern  finden  sich  auch  Kopf  und  Halsschild  braunroth,  im- 
mer aber  dunkler  als  die  Flügeldecken:  diese,  wie  die  Beine,  sind 
rostgelb.  Die  zweite  Abänderung  unterscheidet  sich  von  der  erstell 
nur  darin,  dass  sie  im  Allgemeinen  nur  halb  so  gross  ist,  die  Hinter- 
beine weniger  verlängert,  die  Hinlerschienen  weniger  gekrümmt  sind. 
An  Uebergängen  zwischen  beiden  Formen  fehlt  es  indess  nicht. 

Die  dritte  Abänderung  ist  wieder  eine  grössere  Form  von  ganz 
braunrother  oder  röthlich  gelber  Körperfarbe,  oft  etwas  grösser  und 
länglicher  als  die  erste  Abänderung,  und  die  erste  Einbiegung  der 
Hinterschienen  bei  ihr  oft  nur  schwach  angedeutet. 

Die  vierte  Abänderung  enthalt  blassgefärbte  Individuen  von  gerin- 
gerer oder  mittlerer  Grösse,  mit  wenig  verlängerten  Hiuterbeinen  bei 
den  Männchen. 

Ueberall  verbreitet  und  häufig. 

Jlligcrs  A.  dubium  gehört  nach  dem  Original  der  ersten  Var.  an.  Als 
A.  rußpenne  befindet  sich  in  derKöngl.  Sammlung  von  Paykull  ein  Exemplar, 
welches  ein  Weibchen  der  zweiten  Var.  ist,  es  geht  aber  aus  Paykull's  und 
Gyllenhars  Beschreibungen  hervor,  dass  sie  in  derselben,  obschon  beide  um- 
fassend, mehr  die  grösseren  Individuen  berücksichtigten.  A.  bicolor  Schm. 
ist  ein  Männchen  der  zweiten  Abänderung. 

Mehr  als  die  übrigen  weicht  die  zweite  Abänderung  ab,  indess  habe  ich 
mich  vergebens  bemüht,  einen  durchgreifenden  und  beständigen  Unter- 
schied aufzufinden;  Merkmale*,  welche  einzelne  Individuen  darzubieten  schei- 
nen, verschwinden  wieder,  wenn  man  mehrere  neben  einander  hält,  sodass 
nichts  übrig  bleibt,  als  sie  als  Abänderung  zu  A.  dubia  zu  stellen.  Dr.  Schmidt 
hat  diese  Form  unter  A.  fongipes  mit  A.  obesa  verwechselt.  Die  von  Herrn 
Schöppel  mitgetheilten  Individuen ,  auf  welche  sich  das  von  Dr.  Schmidt  dahin 
gezogene  Gyllenhalsche  Citat  gründet,  gehören  nämlich  zu  A.  obesa,  dagegen 
das  Exemplar  seiner  eigenen  Sammlung,  welches  Dr.  Schmidt  mir  zur  An- 
sicht schickte,  zu  A.  dubia.  Es  ist  das  Männchen.  Daa  Weibchen  dieser 
Form  hat  Dr.  Schmidt  mit  A.  calcarala  (ferruginea  Schm.)  verwechselt.  Das 
Sturmsche  Origiiialexomplar  (ursprünglich  aus  Zieglers  Sammlung),  auf  wel- 
che» Dr.  Seh iiii dt  sich  bezieht,  befindet  sich  jetzt  durch  Herrn  Schüppel  in 
der  hiesigen  Sammlung:  es  gehört  zu  A.  dubia  var.  longipes,  und  Sturm 's 
Beschreibung  beider  Geschlechter  passt  recht  wohl  zu  dieser  Form. 

Bei  recht  frischen  Individuen  bemerkt  man  auf  dem  Flügeldeckenrande 
eine  Reihe  feiner  Wimperhärchen,  welche  aber,  wie  es  scheint,  bald  verlo- 
ren gehen.  Schmidts  A.  pallescens  ist  ein  solches,  zugleich  noch  blassgelbes 
Männchen  von  mittlerer  Grösse;  die  Hinterschienen  sind  nur  wenig  verlängert, 
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über  der  Mitte  kaum  mit  der  Andeutung  einer  Einbiegung,  unter  der  Mitte 
massig  gekrümmt,  sonst  in  allen  Stücken  mit  den  normalen  Individuen  über- 
einstimmend. 

9.  JL.  jflavescens:  Bretiter  ovalis,  picea,  prothorace  confertim 
punctato,  basi  truncato ,  elytris  lutescenti-ferrugineis ,  punctato- 
striatis,  interstitiis  subtt Itter  punctulatis:  anlennarum  articulo  ul- 
timo penultimis  minore.  —  Long.  1 — 1  i  lin. 

Mas  pedibus  p Ostitis  subelongatis ,  femoribus  utrinque  den- 
ticulo  obtuso  terminatis,  tibiis  apicem  versus  curvatis. 
Fem.  pedibus  simplicibus,  femoribus  posticis  angvlo  rotttn- 
dato  terminatis. 
»Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IU.  157.  7. 

Der  zweiten  Abänderung  der  A.  dubia  in  Form  und  Färbung  so 
ähnlich,  dass  sie  schwer  zu  unterscheiden  sein  würde,  hatte  sie  nicht 
in  der  Bildung  der  Fühlerkeule  einen  sehr  ausgezeichneten  Charakter. 
Die  Fühler  sind  nämlich  von  massiger  Länge,  das  dritte  Glied  wenig 
länger  als  das  zweite;  die  Keule  sehr  stark,  die  beiden  vorletzten  Glie- 
der derselben  viel  grosser  und  dicker  als  das  erste  und  letzte:  dieses 
mit  stark  abgeselzter,  kleiner,  kegelförmiger  Spitze;  die  drei  letzten 
Glieder  sind  braun.  Der  Kopf  ist  ziemlich  gross,  dicht  und  fein  pUn- 
ctirt,  mit  vier  grösseren  Puncten  auf  der  Stirn-,  braun,  der  untere  Theil 
der  Stirn  und  der  Mund  heller  braunroth.  Das  Halsschild  etwas  schmä- 
\er  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  hinten 
selir  wenig,  nach  vorn  etwas  mehr  verschmälert,  vorn  weit  aber  nicht 
lief  ausgebuchtet,  hinten  gerade  abgeschnitten;  die  Winkel  alle  stumpf 
aber  nicht  abgerundet;  die  Oberseite  der  Quere  nach  mässig  gewölbt, 
ziemlich  dicht  und  deutlich,  wenn  auch  nicht  sehr  stark  punctirt;  braun, 
an  den  Seiten  lichter  gelblich  rothbraun.  Das  Schildchen  punctirt,  braun. 
Die  Flügeldecken  mässig  gewölbt,  punctiri-gestreift,  die  Zwischenräume 
flach,  weitläuftig  und  fein  punctirt,  einer  um  den  andern  mit  einer 
weitläuftigen  Reihe  grosser  Puncte;  von  Farbe  sind  sie  gelblich  braun- 
roth.   Die  Unterseite  röthlich  gelb,  die  Beine  etwas  heller. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert,  die  Hinterbeine  etwas  verlängert;  die  Schenkel  un- 
ten sowohl  aussen  als  innen  mit  einem  wenig  vorspringenden  und  ziem- 
lich stumpfen  Zahnchen  endigend;  die  Schienen  von  der  Mitte  ab  in 
massigem  Bogen  gekrümmt. 

Das  Weibchen  hat  die  vorderen  Füsse  einfach,  die  Hinterbeine 
nicht  verlängert,  die  Schenkel  derselben  unten  am  Ende  abgerundet, 
die  Schienen  kaum  merklich  gebogen. 

Von  der  vorigen  vorzüglich  durch  das  beträchtlich  schmälere  End- 
glied der  Fühlerkeule  unterschieden. 
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In  Pommern  von  Dr.  Schmidt  und  mir,  auch  bei  Berlin  von  mir 
aufgefunden.    Sehr  selten. 

MO»  A..  furva:  Obovata,  fusca,  nitida,  prolhorace  dense  punctata, 
basi  truncato ,  antrorsum  angustato,  ehjtris  punctato-striatis ,  inter- 
stitüs  crebre  punctatis,  margine  ciliatis,  femoribus  posticis  angulo 
rotundato  subprommulo  terminatis.  —  Long,  lj  — 1§  lin. 

Mas  tarsis  anticis  subdilatatis,  pedum  posticorum  femoribus 
infra  basin  versus  subangulatis ,  tibüs  apicem  versus 
subarcuatis. 

Fem.  tarsis  anticis  pedibusque  posticis  simplicibus. 

Der  A.  ciliaris  nahe  verwandt,  aber  oft  etwas  grösser,  zugleich 
länglicher  und  flacher;  verkehrt  eiförmig,  ziemlich  stark  gewölbt,  dun- 
kelbraun oder  rothbraun,  zuweilen  auch  rostgelb,  mit  massigem  Glänze. 
Die  Fühler  massig  kurz,  das  dritte  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das 
zweite,  die  Keule  ziemlich  stark,  das  erste  und  letzte  Glied  derselben 
merklich  schmäler  als  die  beiden  vorletzten,  die  Keule  schwärzlich  braun, 
die  übrigen  Glieder  rostgelb.  Der  Kopf  mässig  gross,  dicht  punctirt, 
die  Stirn  wenig  gewölbt,  die  vier  grösseren  Puncte  derselben  etwas 
erloschen.  Das  Halsschild  kurz,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  merk- 
lich schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hin- 
ten indess  gar  nicht  oder  höchst  unbedeutend,  nach  vorn  aber  be- 
trächtlich verengt,  vorn  äusserst  seicht  ausgebuchtet,  hinten  gerade 
abgeschnitten,  die  kaum  vortretenden  Yorderecken  so  wie  die  Hinter- 
ecken stumpf  und  etwas  abgerundet;  die  Oberseite  flach  gewölbt,  ziem- 
lich dicht  und  stark  punctirt.  Das  Schildchen  ist  punctirt.  Die  Flü- 
geldecken sind  etwa  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  den  Seiten 
hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  gerundet,  ziemlich  gewölbt,  am  Rande 
mit  feinen  Härchen  deutlich  gewimpert,  mässig  stark  punctirt-gestreift, 
die  Zwischenräume  flach,  ziemlich  fein  und  nicht  ganz  dicht  punctirt, 
einer  um  den  andern  mit  einzelnen  grösseren  Puncten  in  einer  weit- 
läufigen Reihe  bezeichnet.  Die  Unterseite  und  Beine  sind  behaart,  die 
letzteren  mässig  stark,  die  Hinterbeine  nicht  merklich  verdickt,  die 
Hinterschenkel  unten  in  einem  ein  wenig  vortretenden  abgerundeten 
Winkel  endigend;  die  drei  mittleren  Glieder  der  Mittelfusse  bei  beiden 
Geschlechtern  schwach  erweitert. 

Beim  Männchen  sind  auch  die  drei  mittleren  Glieder  der  Vorder- 
füsse  ein  wenig  erweitert,  die  Hinterschenkel  sind  auf  der  Unterseite 
hinter  der  Mitte  zu  einem  stumpfen  Winkel  erweitert,  die  Hinterschie- 
nen sind  leicht  gekrümmt.  Beim  Weibchen  sind  die  Vorderfusse  ganz 
einfach,  die  Hinterschenkel  am  Unterrande  gerade,  die  Hinterschienen 
gerade  und  etwas  kürzer  als  beim  Männchen.  Ausser  diesen  leichten 
Abweichungen  stimmen  beide  Geschlechter  ganz  überein. 
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Von  der  A.  ciliaris,  der  diese  Art  zunächst  nnd  sehr  nahe  ver- 
wandt ist,  unterscheidet  sie  sich  durch  länglicheren  Umriss,  weniger 
hohe  Wölbung,  namentlich  ist  hier  der  Racken  flacher;  ferner  durch 
die  Form  des  Halsschildes,  welches  hier  nach  hinten  nicht  schmaler 
wird,  durch  die  stärkeren  Punctstreifen  und  die  etwas  weniger  dichte 
Zwischenpunctirung  der  Flügeldecken  und  die  nicht  verdickten  Hinter- 
keine.  Von  den  übrigen  Arten  weichen  beide  durch  den  deutlich  mit 
dichten  Härchen  gewimperten  Rand  der  Flügeldecken  ab.  Dergleichen 
Härchen  kommen  zwar  auch  bei  einigen  anderen  Arten  (s.  A.  Triepkü 
and  dubia)  vor,  sind  aber  dort  äusserst  fein,  weniger  dicht  and  nur 
mit  grosser  Mühe  zu  erkennen. 

Bei  Berlin,  von  Herrn  Schüppel,  Herrn  Ruthe  und  mir  gesammelt. 

i 

IM.  A..  ciltaris:   Subglobosa,  testacea,  miiws  nitida,  punctatissima, 
prothorace  lateribus  rotundalo,  basi  truncato,  elytris  punctato- 
struttis,  margine  dense  ciliatis;  pedibus  posticis  incrassatis,  fetno- 
ribus  angulo  apicali  rotundato.  —  Long.  V,  Hn. 
Mas  tarsis  anticis  subdilatatis. 
Fem.  tarsis  anticis  simplicibus. 

«Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  175.18. 
Kurz  elliptisch,  stark  gewölbt,  röthlich  gelb  oder  rostroth,  schwach 
glänzend.  Die  Fühler  sind  kurz,  das  dritte  Glied  etwas  länger  als  das 
zweite,  die  Keule  stark,  das  erste  Glied  ein  wenig,  das  letzte  Glied 
beträchtlich  kleiner  und  schmäler  als  die  beiden  vorhergehenden.  Der 
Kopf  ist  ziemlich  gross,  dicht  punötirt,  die  Stirn  etwas  gewölbt,  die 
vier  grösseren  Puncte  derselben  zwischen  den  übrigen  wenig  bemerk- 
bar. Das  Halsscbild  ist  kurz,  nur  halb  so  lang  als  breit,  zugleich 
merklich  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sehr  stark  ge- 
rundet, so  dass  die  grösste  Breite  in  die  Mitte  fallt,  nach  vorn  und 
hinten  fast  gleicbmässig  verschmälert,  vorn  äusserst  seicht  ausgebuch- 
tet, die  Yorderwinkel  kaum  vortretend,  sehr  stumpf  und  abgerundet, 
der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  atumpf,  aber 
nicht  abgerundet;  die  Oberseite  gewölbt,  dicht  punctirt.  Das  Schild- 
chen dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  reichlich  doppelt' so  lang  als 
das  Halsschild,  stark  gewölbt,  am  Rande  mit  dichten  Härchen  gewim- 
pert,  ponclirt-gestreift,  die  Streifen  seicht,  nur  der  Nahtstreif  hinten 
stärker  vertieft,  die  Puncte  derselben  feiner  und  flacher  als  bei  den 
meisten  andern  Arten  dieser  Gattung,  die  Zwischenräume  flach,  massig 
fein  und  ziemlich  dicht  punctirt,  einer  um  den  andern  mit  einzelnen 
grösseren  Puncten.  Die  Beine  sind  ziemlich  dicht  behaart,  sehr  kräftig-, 
die  vorderen  Schienen  stark  bedornt,  die  Hinterschenkel  verdickt,  aussen 
gewölbt,  der  Oberrand  bogenförmig,  der  Unterrand  gerade,  aussen 
in  einem  abgerundeten  Winkel  endigend}  die  Hinterschienen  verdickt, 
DL  5 
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aussen  stärker  bedornt.  An  den  Miltelfüssen  sind  drei  mittlere  Glieder 
bei  beiden  Geschlechtern  leicht  erweitert,  an  den  Hinterfussen  ist  das 
erste  Glied  länger  und  breiter  als  die  folgenden. 

Beim  Männchen  sind  auch  die  drei  mittleren  Glieder  der  Vorder- 
füsse  erweitert,  die  beim  Weibchen  ganz  einfach  sind.  Andere  Ge- 
schlechtsunterschiede ßnde  ich  nicht  auf. 

In  der  Mark  Brandenburg  und  (nach  Dr.  Schmidt)  in  Pommern  und 
Schlesien,  sehr  selten. 

X2.  jfl.  p allen*:  Breviter  ovalis ,  testacea,  nitida ,  protkorace  con- 
fertim  subtiliterque  punetato,  basi  truncato,  elytris  subtiHter  pttn- 
etat o- stria tis ?  interstitiis  cofifertim  subtilissinie  punctu/ohs ;  pedi— 

bus  posticis  crassiusculis ,  femoribus  posticis  apice  rotundatis.  — 
Long.  1  fin. 

Mas  tibiis  posticis  apice  introrsum  curvatis. 
Fem.  tibiis  posticis  rectis. 

*Sturm  Deutechl.  Ins.  II.  39.6.  T.24.  F.  b.B.  C. -*  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IIL  171.  16. 

Den  beiden  vorhergehenden  nahe  verwandt,  aber  kleiner,  kurz 
elliptisch,  stark  gewölbt,  heller  oder  dunkler  röthlich  gelb,  zuweilen 
rostgelb,  glänzend.  Die  Fühler  kurz,  das  dritte  Glied  um  die  Hälfte 
länger  als  das  zweite,  die  Keule  schmal,  das  erste  Glied  merklich,  das 
letzte  sehr  wenig  schmäler  als  die  beiden  vorletzten.  Der  Kopf  ziem- 
lich gross,  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  hinten  reichlich  so  breit 
als  in  der  Mitte ,  also  nur  nach  vorn  verengt ,  vorn  sehr  weit  und  flach 
ausgerandet,  mit  kaum  vortretenden  abgerundeten  Yorderecken,  hinten 
gerade  abgeschnitten,  mit  abgestumpften  Hinterecken ,  auf  der  Oberseite 
dicht  und  fein  punetirt.  Das  Schildchen  sehr  fein  punetirt.  Die  Flü- 
geldecken sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  fein 
punetirt-gestreift,  der  Nnhtslreif  nach  der  Spitze  hin  stärker  vertieft: 
die  Zwischenräume  dicht  und  äusserst  fein  punetirt;  der  Aussenrand 
nicht  gewintert.  Die  Beine  bei  beiden  Geschlechtern  kräftig,  die  Hin- 
terbeine nicht  verlängert,  die  Schenkel  breit,  an  der  Knieecke  ab- 
gerundet. 

Beim  Männchen  sind  die  vorderen  Füsse  nicht  merklich  erweitert, 
die  Hinterschienen  gegen  die  Spitze  hin  einwärts  gekrümmt;  beim 
Weibchen  sind  die  Hinterschienen  gerade,  nach  der  Spitze  hm  «II- 
mählich  breiter  werdend. 

Durch  die  feinen  Punctstreifen  der  Flügeldecken  so  wie  durch  die 
sehr  feine  und  dichte  Punetirung  der  Zwischenräume  derselben  und  des 
Halsschilds  vor  den  verwandten  Arten  ausgezeichnet.  .1.1  .■ 
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In  Oesterreich.  Von  Herrn  Schüppel  und  von  Herrn  Ullrich  mit- 
geteilt. 

**  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  kaum  erweitert, 
ziemlich  Ii  nie  nförm  ig,  an  der  Aussenkante  mit  Dörnchen 

b  e  setzt. 

M.  jM.  ovalis:  Otalis,  contexa,  ferruginea,  prothoracc  crebrepun- 
ctulato,  basi  truncato,  angulis  posterioribus  obtusis,  elytris  sub- 
tilius  punctato-striatis ,  interstitiis  subtilissime  punctulatis.  —  Long. 
H-l*  lin. 

Mas  pedibus  posticis  subelongatis ,  femoribvs  muticis,  apice 

rotundatis,  tibiis  curtafis. 
Fem.  pedibus  simplicibus,  tibiis  posticis  stibrectis. 

A.  otalis  *  Schmidt  Germ.  ZeiUchr.  f.  d.  Entomol.  III.  158.  8. 
A.  brevipes  "Schmidt  ebendas.  159.  9. 

Vollkommen  elliptisch,  gewölbt,  glänzend,  rothbraun.  Die  Fühler 
sind  ziemlich  lang,  das  zweite  und  dritte  Glied  gestreckt,  das  dritte 
om  die  Hälfte  länger  als  das  zweite,  das  erste  Glied  der  Keule  nicht 
ganz  von  der  Dicke  der  drei  letzten,  das  letzte  aber  den  beiden  vor- 
hergehenden gleich,  mit  kleiner  kegelförmiger  abgesetzter  Spitze;  die 
drei  letzten  Glieder  sind  etwas  dunkler.  Der  Kopf  dicht  und  fein  pun- 
ctirt, die  Stirn  mit  vier  grösseren  Puncten  bezeichnet.  Das  Halsschild 
hinten  fast  von  gleicher  Breite  mit  den  Flügeldecken,  denen  es  sich 
genau  anschliesst,  die  Seiten  bis  zur  Mitte  hin  gerade,  dann  gerundet 
■nd  nach  vorn  verengt,  der  Vorderrand  weit  ausgebuchtet,  die  Vor- 
derecken stumpf  und  etwas  abgerundet,  der  Hinterrand  gerade  abge- 
schnitten bis  gegen  die  Hinterecken,  wo  er  schräg  abfällt:  dadurch 
werden  diese,  die  nach  der  Richtung  des  Seitenrandes  rechtwinklig 
sein  müsslen,  stampf;  die  Oberseite  gewölbt,  dicht  und  rein  punctirt. 
Das  Schildchen  ist  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  fast  doppelt 
so  lang1  als  das  Ualsschild,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  dann  in  Eiform 
allmählich  schmäler  werdend  und  zugerundet,  gewölbt,  punctirt-gestreift, 
die  Streifen  äusserst  seicht,  nur  der  Nahtstreif  hinter  der  Mitte  stärker 
vertieft,  die  Puncte  nicht  sehr  grob  und  tief,  aber  ziemlich  dicht  und 
sehr  regelmässig  gestellt,  nahe  an  der  Spitze  einzelner  werdend,  die 
Zwischenräume  flach,  ziemlich  dicht  fein  punctirt,  einer  um  den  andern 
mit  einer  weitläufigen  Reihe  grösserer  Puncte. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
etwas  erweitert,  die  Hinterbeine  kaum  verlängert;  die  Schenkel  etwas 
zusammengedrückt,  ihr  Unterrand  geradlinig,  am  Ende  abgerundet:  die 
Schienen  sind  bei  den  grösseren  Individuen  der  ganzen  Länge  nach, 
bei  kleineren  nur  von  der  Mitte  ab  bogenförmig  gekrümmt. 

5* 
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Das  Weibchen  unterscheidet  sich  nur  durch  einfache  vordere  Füsse 
und  fast  gerade  (sehr  schwach  bogenförmig  gekrümmte)  Hinterschienen. 
Frisch  entwickelte  Individuen  sind  blassgelb. 

Durch  die  Phalacrus-arlige  Körperform,  den  an  der  hinteren  Hälfte 
geradlinigen  Seitenrand  des  Halsschildes,  die  feineren  Punctstreifen  und 
die  dichter  punctirten  Zwischenräume  der  Flügeldecken  zeichnet  sich 
diese  Art  sehr  aus,  und  ist  schon  durch  den  Habitus  leichter  als  an- 
dere  zu  unterscheiden. 

Ueberall  verbreitet  und  nicht  selten. 

A.  ovaiis  und  bretipes  Schm.  unterscheiden  sich,  wie  ich  durch  Vergleichung 
der  mir  gefälligst  zugesandten  Originalexcmpfarc  mit  einer  sehr  grossen  Reihe 
von  Individuen  mich  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt  habe,  wesentlich  nur 
durch  die  Krümmung  der  männlichen  Hinterschienen,  welche,  wie  wir  ge- 
sehen haben ,  mit  dem  Grade  der  Ausbildung  der  Individuen  in  Beziehung  steht. 

jfsf.  A.  nigrita:  Oblongo-ovata,  convexa,  picea,  nitida,  protho- 
race  basi  truncato ,  angulis  posterioribus  subrectis ,  elytris  grosse 
punctato-striatis,  interstitüs  parcissime  punctulatis;  tibü*  posticis 
rectis.  —  Long.  l£  lin. 

Mas  femoribus  posticis  deute  magno,  acuto  termmatis. 

Fem.  femoribus  muticis. 

f.      •  ,  •  ..  . 

*  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  160.  10. 

•« 

Der  vorigen  verwandt  und  den  kleinsten  Individuen  derselben  an 
Grösse  gleich,  aber  länglicher,  von  etwas  länglicher  Ei  form,  gewölbt, 
bald  bräunlich  schwarz,  bald  gesättigter  oder  lichter  braun,  zuweilen 
röthlich  braun  oder  selbst  rostroth,  von  sehr  starkem  Glänze.  Die  Füh- 
ler rothbraun  mit  dunkelbrauner  Keule,  das  dritte  Glied  um  die  Hälfte 
langer  als  das  zweite,  das  erste  Glied  der  Keule  etwas  schmäler  als 
die  drei  letzten,  welche  unier  sich  von  gleicher  Dicke  sind,  das  letzte 
mit  abgesetzter  kegelförmiger  Spitze.  Die  Stirn  schwach  gewölbt,  ziem- 
lich dicht  und  mässig  fein  punctirt.  Das  Halsschild  hinten  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  denen  es  sich  genau  anschliesst,  nach 
vorn  verengt,  an  den  Seiten,  namentlich  nach  vorn  hin  sanft  verengt, 
vorn  der  Vorderrand  weit  ausgebuchtet,  die  Vorderecken  abgerundet, 
der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig, 
die  Oberseite  gewölbt,  sehr  fein  und  nicht  sehr  dicht  punctirt.  Das 
Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  etwas  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  das  Halsschild,  schon  von  der  Wurzel  an  nach  hinten  allmäh- 
lich in  Eiform  verschmälert,  punctirt- gestreift,  die  Streifen  selbst  bis 
auf  den  nach  hinten  tief  eingegrabenen  Nahtstreif  sehr  seicht,  die  Puncte 
derselben  gross,  tief  und  weniger  dicht  gestellt  als  bei  den  meisten 
übrigen  Arten,  die  Zwischenräume  flach,  sehr  einzeln  und  fein  punctirt. 
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und  ^^ci*ödc. 

Beim  Männchen  sind  die  mittleren  Glieder  der  vorderen  Füsse 
leicht  erweitert,  die  Hinterschenkel  zusammengedrückt,  breit,  die  äussere 
Knieecke  unten  in  einen  grossen,  scharfen,  etwas  rückwärts  gebogenen 
Zahn  vorgezogen;  beim  Weibchen  sind  die  Hinterschenkel  einfach, 
die  äussere  Knieecke  einen  etwas  abgerundeten  rechten  Winkel  bildend. 

Eine  durch  die  grossen  und  weitläuftig  stehenden  Pnncte  der  Flü- 
geldeckenstreifen, durch  ihre  Eiform,  starken  Glanz  und  gewöhnlich 
auch  durch  dunkle  Färbung  ausgezeichnete  Art.  Von  A.  calcarata, 
welcher  sie  in  der  Bewaffnung  der  Schenkel  gleicht,  unterscheidet  sie 
ausserdem  die  feinere  und  spärlichere  Punctirung  des  Halsschilds,  die 
fast  rechtwinkligen  Hinterecken  und  die  kurzen  geraden  Schienen  des 
Männchen. 

Bei  Cassel  auf  Waldwiesen  von  Herrn  Riehl ,  bei  Crefeld  von  Herrn 
v.  Bruck,  in  der  sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel  aufgefunden. 

Dr.  Schmidt  hat  das  Männchen  nicht  gekannt,  und  ein  grösseres  weib- 
liches Individuum  als  solches  beschrieben. 

15.  yf  •  ruhicfiiiosa :  Gfoboso-orata  ,  ferruginea,  prothorace  parce 
subtiiiterque  punctata,  hast  truncato ,  elytris  punctato-striatis ,  inier- 
stitnt  leviter  convexis,  laembus.  —  Long.  1— ty  lin. 

Mas  pedum  posticorum  femoribus  denticulo  obtuso  subpro- 
minulo  terminatis,  Hbüs  leviter  arcuatis. 

Fem.  pedibus  simplicibus,  femoribus  posticis  angulo  apicali 
rotundaio. 

♦Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  168.  14. 

Kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  glänzend,  hell  braunroth,  oder  gelb- 
lich roth,  oft  auch  hell  röthlich  gelb.  Die  Fühler  sind  kurz,  plump, 
das  dritte  Glied  ein  wenig  länger  als  das  zweite,  die  Keule  dick,  die 
beiden  vorletzten  Glieder  merklich  breiter  als  das  letzte.  Der  Kopf  ist 
gross,  fein  und  nicht  sehr  dicht  punctirt,  die  Hache  Stirn  mit  zwei 
grösseren  doch  nicht  sehr  bemerkbaren  P.uncten  bezeichnet.  Das  Hals- 
schild ist  breit,  doch  nicht  vollkommen  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  hinten  etwas  weniger  als  nach  vorn 
verschmälert:  der  Vorderrand  jederseits  leicht  ausgebuchtet,  die  Vor- 
derwinkel kaum  vortretend,  stumpf;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnit- 
ten, die  Hinterwinkel  stumpf,  aber  durchaus  nicht  abgerundet;  die 
Oberseite  0ach  gewölbt,  sehr  fein  und  weitläuftig  punctirt/  Das 
Schildchen  dicht  und  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwa  1|  so 
lang  als  das  Halsschild,  an  den  Seiten  so  gerundet,  dass  ihre  grösste 
Breite  in  die  Mitte  fällt,  und  sie  nach  beiden  Enden  hin  gleichmässig  tfnd 
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nur  wenig  schmäler  werden,  und  hinten  stumpf  zugerundet  sind;  sie 
sind  gewölbt,  stark  punctirt -gestreift,  die  Zwischenräume  leicht  con- 
vex,  äusserst  fein  und  so  verloschen  punctirt,  daas  man  diese  Pünct- 
chen  nur  bei  sehr  günstiger  Beleuchtung  und  starker  Vergrösaerung 
erkennt;  die  grösseren  Puncte  in  den  abwechselnden  Zwischenräumen 
sehr  einzeln,  und  im  Vergleich  mit  andern  Arten  fein.  Die  Beine  sind 
sehr  kräftig,  die  Schienen  stark  bedornt. 

Beim  Männchen  sind  weder  die  vorderen  Füsse  erweitert,  noch 
die  Hinterbeine  verlängert,  die  Hinterschenkel  aber  aussen  mit  einem 
stumpfen  wenig  vortretenden  Zahne  endigend,  die  vier  hinteren  Schie- 
nen der  ganzen  Länge  nach  leicht  gebogen. 

Beim  Weibchen  sind  die  Hinterschenkel  aussen  am  Ende  abgerun- 
det, und  die  hinteren  Schienen  sind  gerade. 

Ausgezeichnet  ist  diese  Art  hauptsächlich  durch  die  kurze  gedrun- 
gene Geatalt,  die  Form  und  vorzüglich  durch  die  sehr  feine  und  weit- 
läufige Punctirung  des  im  Verhältnis*  zu  den  Flügeldecken  flach  ge- 
wölbten Halsschildes,  so  wie  durch  die  weniger  flachen  und  anschei- 
nend glatten  Zwischenräume  der  Flügeldecken. 

Bei  Berlin  nicht  selten;  auch  aus  Oesterreich  von  Herrn  Ullrich, 
aus  der  Münchener  Gegend  von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer  rattgetheilt. 

•  •  « 

MO.  Am  scitat  Ovata,  ferruginea,  prothorace  crebre  pimctato ,  basi 
truncato,  apice  leviter  bisinuato,  elytris  punctato-striatis,  interstitiis 
parce  subtilissimeque  punctulatis.  —  Long.  1|  lin. 

Mas  pedum  posticomm  femoribns  angulo  ext  er  iure  rotttndato 
subprominulo  terminalis,  tibiis  leviter  a renalis. 

Fem.  pedibus  simplieibus,  femoribus  posticis  angulo  exteriore 
rotundato  haud  prominulo  terminatis.  tibiis  rectis. 

Eiförmig,  gewölbt,  glänzend  rostroth  oder  rostgelb.  Die  Fühler 
mittellang,  das  dritte  Glied  ein  wenig  länger  als  das  zweite,  die  Keule 
ziemlich  schmal,  die  drei  letzten  Glieder  von  gleicher  Dicke.  Der  Kopf 
dicht  und  fein  punctirt,  die  Stirn  mit  den  gewöhnlichen  vier  grösseren 
Puncten.  Das  Halsschild  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
der  Seitenrand  bis  zur  Mitte  gerade,  dann  nach  vorn  zugerundet,  so 
dass  das  Halsschild  seine  grösste  Breite  am  Hinterrande  hat  und  nnr 
nach  vorn  verschmälert  erscheint;  der  Vorderrand  jederseits  sehr  leicht 
ausgebuchtet,  die  Vorderwinkel  sehr  wenig  vortretend,  stumpf  und 
etwas  abgerundet;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten:  die  Hinter- 
ecken würden  rechtwinklig  sein,  wenn  nicht  der  Hinterrand  gegen 
dieselben  hin  etwas  schräg  abfiele;  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  ziem- 
lich dicht  sehr  fein  punctirt.  Das  Schildchen  ist  fein  punctirt.  Die 
Flügeldecken  sind  reichlich  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  vor  der 
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Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  in  Eiform  zugespitzt,  massig  gewölbt, 
stark  punctirt- gestreift,  der  Nahtstreif  hinter  der  Mitte  furchenartig 
vertieft,  die  Zwischenräume  flach,  weitläuflig  und  äusserst  fein  punctirt, 
einer  um  den  andern  mit  einzelnen  grösseren  Puncten  sehr  weitläuflig 
besetzt.     Die  Beine  sind  ziemlich  kräftig,  die  Schienen  stark  bedornt. 

Beim  Männchen  sind  die  vorderen  Füsse  nicht  merklich  erweitert, 
die  Hinterbeine  nicht  verlängert,  die  äussere  untere  Ecke  der  Hinter- 
schenkel etwas  vortretend,  abgerundet,  die  Hinterschienen  der  ganzen 
Länge  nach  leicht  gebogen. 

Beim  Weibchen  ist  die  äussere  untere  Ecke  der  Hinterschenkel 
zwar  ebenfalls  abgerundet,  aber  nicht  vortretend,  und  die  Hinterschie- 
nen sind  gerade. 

Diese  Art  hat  zwar  nichts  Ausgezeichnetes,  sie  unterscheidet  sich 
aber  merklich  von  allen  andern.  Von  A.  calcarata,  der  sie  am  Meisten 
gleicht,  weicht  sie  durch  das  hinten  gerade  abgeschnittene  Halssclüld, 
so  wie  durch  die  Gestalt  der  Hinterbeine  und  das  Grössen  verhalt  niss  des 
letzten  Fühlergliedes  ab;  von  A.  dubia  durch  die  länglichere  vollkom- 
men eiförmige  Körperform,  und  das  vorn  seichter  ausgebuchtete  Hals- 
schild; von  A.  rubiginosa  wieder  durch  den  eiförmigen  Umriss,  ausser- 
dem durch  weniger  fein  und  sparsam  punctirt  es,  hinten  breiteres  Hals- 
schild und  die  Verhältnisse  der  Keulenglieder  der  längeren  Fühler:  von 
A.  ottalis  endlich,  der  sie  im  Schnitt  des  Halsschildes  gleicht,  durch 
die  schwächere  Punctirung  desselben,  die  stärker  punctirten  Streifen 
der  Flügeldecken  und  die  länglichere  Form. 
Bei  Bertin;  selten. 

4 

*  ■ 

MI.  jM.  calcarata:  Oblongo-otata,  ferruginea,  prothorace  crebre 
nunctaio  basi  utrinaue  sintiato  clutns  vnnctato-striatis .  interstitiis 
parce  subtUissimeque  punctulatis.  —  Long.  |— i\  lin. 

Mas  pedibus  posticis  efongatis,  femoribus  dente  valido  am- 

toque  ferminalts ,  tibiis  ariruatts. 
Fem.  pedibus  simplicibus ,  femoribus  posticis  angulo  promi- 

nulo  acuto  terminatis. 

Anisotoma  ferruginea  »Schmidt  Genn.  Zcitschr  f.  d.  Ent.  III.  161.  11. 

Von  länglich  eiförmigem  Umriss,  massig  gewölbt,  braunroth,  rost- 
roth  oder  gelblich  roth,  glänzend.  Die  Fühler  sind  von  mittelmässiger 
Lange,  das  dritte  (Jlied  etwas  länger  als  das  zweite,  das  erste  und 
letzte  Glied  der  Keule  etwas  schmäler  als  die  beiden  vorletzten.  Der 
Kopf  ist  dicht  und  fein  punctirt,  die  Stirn  mit  vier  grösseren  Puncten 
bezeichnet.  Das  Halsschild  ist  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  stärker  verschmälert,  der 
Vorderrand  weit  und  sehr  seicht  ausgebuchtet,  die  Vorderecken  wenig 
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„.,„.(„nJ        „l„mnr     „_  J     uti-rma     oK  „hi.mii  ,1  et        An*     UinlnrraiJ  UJaumI« 

vonreiena ,   siurnjJi    uiiu  etwas  nugcruiiuei,   aer  niin>errHiiu  jeaersens 
u     u»„*     j;_  u;Ä»Ä-ÄJ»i,Ä.,  j„j„,„l  i  «k—  li 

ausgenucniei ,  uie  niniereciten  aaauren  ziemucn  recniwinKiig,  Buer  nicni 
scharf,  sondern  etwas  abgerundet;  die  Oberseite  massig  gewölbt,  fein 
und  nicht  sehr  dicht  punetirt.  Das  Schildchen  fein  punetirt.  Die  Flü- 
geldecken doppelt  so  lang  als  das  Ualsschild,  von  der  Wurzel  an  all- 
mählich schmaler  werdend  und  in  Ei  form  zugespitzt,  massig  gewölbt, 
stark  punetirt-gestreift,  der  Nahtstreif  hinten  bis  Ober  die  Mitte  hinauf 
furchenartig  vertieft,  die  Zwischenräume  eben,  äusserst  fein  und  weit- 
läufig punetirt,  einer  um  den  andern  mit  einzelnen  grösseren  Puncten 
besetzt. 

Beim  Männchen  sind  die  Hinterbeine  mehr  oder  weniger  verlän- 
gert: die  Schenkel  stark  zusammengedrückt,  am  Ende  aussen  in  einen 
starken  und  scharfen  abwärts  gerichteten  Zahn  ausgezogen*,  die  Schie- 
nen der  ganzen  Länge  nach  bei  grösseren  Individuen  stärker,  bei  klei- 
neren schwächer  bogenförmig  gekrümmt,  bei  den  kleinsten  fast  gerade. 
Die  vorderen  Füsse  sind  nicht  erweitert. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  durch  die  nicht  verlängerten 
Hinterbeine,  deren  Schenkel  an  der  Stelle  des  vorspringenden  Zahns 
einen  sehr  merklichen  Winkel  haben  and  deren  Schienen  nicht  ge- 
krümmt sind. 

Zuweilen  sind  der  Kopf  and  die  Oberseite  des  Halsschilds  schwärzlich. 

Ausgezeichnet  durch  den  jederseits  ausgebuchteten  Hinterrand  des 
Halsschildes  und  durch  die  Bewaffnung  der  Hinterschenkel,  woran  selbst 
die  Weibchen  leicht  kenntlich  sind. 

Ueberall  in  Deutschland  nächst  der  A.  dubia  eine  der  am  häufigsten 
vorkommenden  Arten. 

Da  der  Name  A.  ferruginea  der  lioch  zweifelhaften  Fabricius'schen  Art 
zukommt,  und  auch  das  von  Schmidt  hierher  gezogene  A.  ferrugineum  Sturm 
zu  A.  dubia  (s.  o.)  gehört,  wurde  eine  neue  Benennung  nöthig. 

M8*  JL.  brunnea:  Bretiter  orata,  leviter  convexa,  ferruginea, 
nitida,  prothorace  punclulato,  basi  truncato,  elytris  punetato-striatis, 
interstitiis  parce  subtilissimeque  punetulatis.  —  Long.  *— 1  lin. 

Mas  pedibus  posticis  elongatis,  femoribus  muticis,  tibiis  arcuatis. 

A.  brunnea  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  U.  40.  7.  Taf.  24.  F.  d.  D.  — 

*Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  179.  22. 
A.  syhicola  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  179.  21. 

Fem.  pedibus  posticis  simplieibus. 
A.  nemoralis  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  178.  20. 

Von  kurz  eiförmigem  Umriss,  mässig  gewölbt,  glänzend  rostroth. 
Die  Fühler  ziemlich  kurz,  mit  gleichfarbiger,  schmaler  Keule,  deren 
drei  Endglieder  von  gleicher  Dicke  sind-,  das  dritte  Glied  etwas  länger 
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und  dünner  als  das  zweite.  Die  Stirn  gewölbt,  fein  punctirt.  Das 
Hakschild  ein  wenig  schmaler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  massig 
verengt,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  der  Vorderrand  schwach  aus- 
gebuchtet, die  Vorderecken  stumpf  und  abgerundet,  der  Hinterrand 
gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken,  durch  die  Rundung  des  Seiten- 
randes stumpfwinklig,  nicht  gerundet-,  die  Oberseite  bald  dichter  und 
deutlicher,  bald  weitläufiger  und  zarter  fein  punctirt.  Das  Schildchen 
sehr  schwach  punctirt.  Die  Flügeldecken  etwa  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschild,  in  kurzer  Eiform  nach  hinten  verschmälert,  punctirt-gestreift, 
die  Puncte  in  den  Streifen  meist  ziemlich  dicht  und  fein,  der  Nahtstreif 
gegen  die  Spitze  hin  starker  vertieft,  die  Zwischenräume  eben,  weit- 
läufig und  äusserst  fein,  kaum  bemerkbar,  punctirt. 

Beim  Männchen  sind  die  Hinterbeine  verlängert,  die  Schenkel  am 
Unterrande  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  allmählich  erweitert,  die 
Knieecke  einen  stumpfen  Winkel  bildend;  die  Schienen  in  einfachem 
Bogen,  besonders  in  der  Mitte  stark  gekrümmt.  Die  vorderen  Füsse 
nicht  erweitert.  —  Bei  kleineren  Individuen  sind  die  Hinterbeine  we- 
niger verlängert,  die  Schienen  weniger  gekrümmt.  —  Beim  Weibchen 
sind  die  Schenkel  der  Hinterbeine  einfach,  die  Schienen  gerade. 

Der  vorigen  zunächst  verwandt,  von  der  sie  sich  durch  kurze  Eiform 
des  Umrisses,  den  geraden  Hinterrand  und  die  nicht  abgerundeten 
Hinterecken  des  Halsschildes,  so  wie  durch  die  unbewaffneten  Hin- 
lerscuenkel  und  anders  gekrümmte  Hinterschienen  des  Männchens 
unterscheidet.  —  Von  zwerghaften  Individuen  der  A.  dubia  unter- 
scheidet sie  sich  gleichfalls  durch  kürzere  Gestalt,  nicht  abgerun- 
dete Hinterecken  des  Halsschildes  und  feinere  Punctirung.  Auch  bei 
den  Männchen  der  A.  dubia  sowohl  als  der  A.  calcarata,  wenn  sie  so 
zwerghaft  klein  sind,  sind  weder  die  Hinterbeine  verlängert,  noch  die 
Schienen  gekrümmt.  < 

In  Oesterreich  (das  von  Herrn  Schüppel  der  hiesigen  Sammlung 
mitgetheilte  Exemplar  wurde  ihm  von  Ziegler  überlassen ,  und  ist  das- 
selbe, nach  welchem  Sturm  und  Schmidt  A.  brunnea  beschrieben  haben); 
ferner  in  Pommern  (bei  Stettin  von  Schmidt  aufgefunden)  ;  endlich  auch 

noch  bei  Cassel  von  Herrn  Riehl  gesammelt. 

»    "i  *        »t   .         ■  ■* 

Die  von  Dr.  Schmidt  hervorgehobenen  Unterschiede  zwischen  Ä.  brunnea 
und  $yhicola  sind  nur  individuell.  Die  erstere  ist  ein  mittelgroßes  Männchen, 
mit  deutlicher  und  dicht  punctirtem  Halsschilde/ stärker  punctirten  Streifen 
der  Flügeldecken  und  deutlich  gekrümmten  Hinterschienen ;  A.  syhicola  der 
Schmidtsehen  Sammlung  ist  ein  kleineres  Männchen  mit  sehr  undeutlicher 
Punctirung  des  Halsschildes,  kleinern  Puncten  in  den  Flügeldeckenstreifen, 
nur  sehr  spärlichen  und  äusserst  feinen  Puncten  in  den  Zwischenräumen  und 
mit  kaum  gekrümmten  Hinterschienen.  —  A.  nemoralis  der  Schmidtschen 
Sammlung  endlich  ist  ein  grösseres  Weibchen  mit  dicht  und  deutlich  punctir- 
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tem  Halsschilde.  Der  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Riehl  verdanke  ich 
die  Ansicht  einer  beträchtlichen  Reihe  von  Individuen,  durch  welche  ich 
Gelegenheit  gehabt  habe  mich  zu  uberzeugen,  dass  die  genannten«  A.  svl- 
vicola  und  nemoralis  Sellin,  sich  aus  dem  Kreise  der  Abänderungen  der  A. 
brunnca  nicht  entfernen. 

«.  *  •  • 

■ 

MU.  JL.  nitiduta:  Orbiculari-ovata,  leriter  conrexa,  ferruginea, 
nitidissima ,  prolhorace  obsolete  punetulato,  basi  late  emaryinato, 
anyulis  posterioribus  produetis,  acutis,  elytris  fortiter  punetato- 
striatis,  interstitiis  sublililer  seriatim  punetatis.  —  Long.  i\  lin. 

Von  »ehr  kurzer  und  breiter  Eiform,  nur  flach  gewölbt,  tief  rost- 
braun, stark  glänzend.  Die  Fühler  gestreckt,  das  dritte  Glied  um  die 
Hälfte  länger  als  das  zweite,  die  Keule  sehr  lose  gegliedert,  das  letzte 
Glied  derselben  reichlich  von  der  Breite  der  vorhergehenden,  rundlich 
mit  stumpfer  Spitze.  Der  Kopf  klein,  weilläuftig,  fein  und  verloschen 
punetirt,  die  vier  grösseren  Puncte  der  Stirn  deutlicher.  Das  Halsschild 
am  Hinterrande  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  und  hier  fast  doppelt 
so  breit  als  lang,  nach  vorn  allmählich  stark  verschmälert,  an  den  Sei- 
ten sanft  gerundet,  vorn  flach  ausgebuchtet,  mit  abgerundeten  Vorder- 
ecken, hinten  im  .weiten  Bogen  ausgerandet,  die  Hinlerwinkel  dadurch 
nach  hinten  ausgezogen,  spitz,  die  Flügeldecken  umfassend,  die  Ober- 
seite fein  und  verloschen,  etwas  weitläuftig  punetirt.  Das  Schildchea 
fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
von  der  Wurzel  an  nach  hinten  in  Eiform  zugespitzt,  punetirt-gestreift, 
die  Streifen  bis  auf  den  nach  hinten  furchenartig  vertieften  Nahtstreif 
schwach,  die  Puncte  in  denselben  aber  gross  und  tief,  die  Zwischen- 
räume eben ,  jeder  mit  einer  ziemlich  regelmässigen  Reihe  feiner  Puncte, 
und  der  3te,  ote  und  7te  Zwischenraum  noch  mit  einzelnen  grossen 
Puncten.  Die  Hinterbeine  sind  nicht  verlängert,  die  Hinter  schenke! 
einfach  mit  abgerundeter  Knieecke,  die  Hinterschienen  leicht  gekrümmt, 
die  Füsse  alle  etwas  plump. 

Durch  die  starken  Puncte  in  den  Streifen  der  Flügeldecken  an  A. 
nigrita  erinnernd,  aber  schon  durch  die  breitere  Form  und  geringere 
Wölbung  merklich  abweichend,  ausserdem  durch  die,  die  Schultern  der 
Flügeldecken  umfassenden,  spitzen  Hinterecken  des  Halsschilds  so  aus- 
gezeichnet, dass  weder  mit  jener  noch  einer  anderen  Art  eine  Ver- 
wechselung möglich  ist. 

Bei  Erlangen  von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  entdeckt. 

ZO.  A.  ha  diu:  Otato-subglobosa,  castatiea,  nitida,  prothorace  lae- 
rigato,  elytris  striato-punctaHs ,  punetis  apicem  versus  obsotescen- 
tibus.  —  Long.  J  — 1  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  41.  8.  T.  24.  F.  E. 
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Leiodes  bndin  Stephens  Illustr.  Brit.  Eni.  Manri.  II.  171.  5. 
Anisotoma  laeticolli*  Sah  lb.  Ins.  Fenn.  I.  467.  17.  —  *  Schmidt  Germ. 
Zeitachr.  f.  d.  Eni.  III.  176.  19. 

Hoch  gewölbt,  in  der  Mitte  breit  genug  um  fast  kugelförmig  z« 
sein,  doch  nach  beiden  Enden  stärker  zugespitzt,  sehr  glänzend,  kasta- 
menbraun.  Kopf  and  Halsschjld  meist  schwärzlich,  Flügeldeckenspitze 
heller,  zuweilen  der  ganze  Körper  hell  braunroth  oder  gelblich  roth. 
Die  Fühler  sind  rostgelb,  dünn,  die  Keule  schmal,  das  Endglied  fast 
von  gleicher  Breite  mit  den  beiden  vorhergehenden.  Der  Kopf  ist 
äusserst  fein  verloschen  punetirt,  so  dass  er  ganz  glatt  erscheint,  die 
vier  eingedrückten  Puncte  der  Stirn  sind  dagegen  sehr  deutlich.  Das 
Halsschild  ist  am  Hinterrande  so  breit  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn 
stark  verengt,  an  den  Seiten  aber  kaum  gerundet,  vorn  schwach  aas- 
gebuchtet, die  Yorderecken  sehr  wenig  vortretend,  stumpf  and  ziem- 
lich abgerundet;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken 
ziemlich  scharf  rechtwinklig,  die  Oberseite  von  starker  Wölbung,  glatt, 
nur  gegen  die  Hinterwinkel  hin  bemerkt  man  an  den  Seiten  eine  ver- 
loschene Panctirung,  und  auch  die  gewöhnliche  Punctreihe  längs  des 
Hinterrandes  ist  durch  einzelne  schwache  Puncte  angedeutet.  Das  Schild- 
chen ist  äusserst  fein  verloschen  punetirt.  Die  Flügeldecken  sind  kaum 
ljroal  so  lang  als  das  Halsschild,  stark  gewölbt;  sie  haben  regelmässige 
Reihen  starker  Puncte,  welche  gegen  die  Spitze  hin  verschwinden:  die 
Keine  neben  der  Naht  ist  etwa  von  der  Mitte  an  zu  einem  Streif  ver- 
tieft-, die  Zwischenräume  sind  breit,  glatt,  einer  um  den  andern  mit 
einzelnen  etwas  erloschenen  Puncten  besetzt.  Die  Beine  sind  heller 
rostrot  Ii.  einlach. 

Ueberau  in  Deutschland,  auf  Waldwiesen;  nicht  häufig. 

Herr  Sturm  theilte  mir  aus  seiner  Sammlung  das  Exemplar  zur  Ansieht 
mit,  welches  seiner  Abbildung  und  Beschreibung  zum  Grunde  gelegen  hat, 
welche  auf  dasselbe  auch  recht  gut  zutreffen;  Dr.  Schmidt,  dem  Herr  Sturm 
unter  dieser  Bezeichnung  A.  parvula  mittheiltc  (s.  Germ.  Zeitschr.  HL  S.  182), 
ist  also  durch  eine  spätere  Verwechselung  ine  geleitet  worden. 

,.  ■(•.••*  ■  -  .  •      |  ' 

21*  Mm  htjbrida:   Oblonga,  convexa,  picea,  prothorace  punetu- 

latOy  elytris  punctato-slrialis ,  mterstitiis  nage  transtersim  strigosü. 

-  Long.  Ii  lin. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  neue  Art,  gewölbt,  tief  pechbraun  von 
Farbe,  die  Flügeldecken  etwas  lichter,  mehr  röthlich  pechbraun,  glän- 
zend. Die  Fühler  sind  ziemlich  kurz,  das  dritte  Glied  wenig  länger 
als  das  zweite,  das  erste  Glied  und  in  etwas  geringerem  Grade  auch 
das  letzte  schmäler  als  die  beiden  vorletzten  Glieder.  Die  Keule  ist 
schwärzlich,  die  übrigen  Glieder  sind  braunroth.  Der  Kopf  ist  massig 
gross,  fein  punetirt,  die  Stirn  mit  den  gewöhnlichen  vier  grösseren 
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Punclen  bezeichnet.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  sehr  wenig,  nach  vorn  etwas 
mehr  verengt,  der  Vorderrand  jederseits  ausgebnchtet,  die  Vorderecken 
wenig  vortretend,  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  alle  Winkel 
stumpf  und  etwas  abgerundet,  die  Oberseite  gewölbt,  massig  dicht  fein 
punctirt.  Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  etwas  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  punctirt- gestreift,  die  Streifen 
äusserst  schwach,  die  Puncte  derselben  fein,  die  Zwischenräume  weit- 
läufig und  fein  quer  gestrichelt,  einer  um  den  andern  ausserdem  mit 
einzelnen  ziemlich  verloschenen  Punclen  besetzt;  der  Nahtstreif  ist,  wie 
gewöhnlich,  von  der  Mitte  ab  stark  furchenartig  vertieft.  Die  Beine 
sind  kurz,  heller  rothbraun,  einfach,  die  Hinterschenkel  mit  abgerun- 
deter unterer  Endecke. 

In  der  Sculptur  der  Flügeldecken  der  A.  badia  sehr  ähnlich,  der 
sie  sonst  in  Grösse,  Form  und  Färbung  nicht  gleicht.  Sie  ist  die  läng- 
lichste Art  dieser  Gattung,  und  hat  in  dieser  Beziehung  das  Ansehn 
eines  Hydnobius. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  entdeckt,  auch  in  Schlesien  von 
Herrn  Grimm  aufgefunden. 

22.  A..  parr uta:  Orata,  conrexa,  testacea,  nitida,  prothorace 
subtilissime  punctato,  elytris  punctato-slriatis,  interstitiis  vage  trans- 
tersim  strigosis.  —  Long.  £  —  J  lin. 

Sahlberg  Ins.  Fenn.  I.  466.  16. 

•  • 

Anisotoma  brunneum  Gyllenh.  Ins.  Suec.  II.  566.  10. 
Leindes  brunnea  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  171.  4. 
Leiodes  Gyllenhali  Steph.  Manual  of  Brit.  Col.  102.  810. 
Anisotoma  badia  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  181.  23. 

Kurz  eiförmig,  gewölbt,  glänzend  rothgelb  oder  seltener  rothbraun. 
Die  Fühler  sind  ziemlich  gestreckt,  das  dritte  Glied  um  die  Hälfte  län- 
ger als  das  zweite.  Die  Keule  bräunlich,  das  erste  Glied  derselben 
fast  von  der  Breite  der  Endglieder.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein,  fast 
verloschen  und  sparsam  punctirt;  die  vier  Puncte  der  Stirn  sind  eben- 
falls fein  und  wenig  bemerkbar.  Das  Halsschild  ist  ziemlich  kurz,  hin- 
ten beinahe  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  die 
Seiten  gerade  und  nur  gegen  die  Vorderwinkel  hin  etwas  abgerundet; 
der  Vorderrand  jederseits  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorderwinkel  sehr 
wenig  vorragend,  abgerundet;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten, 
die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Oberseile  gewölbt,  äusserst 
fein  und  etwas  verloschen  punctirt.  Das  Schildchen  eben  so  punctirt. 
Die  Flügeldecken  punetirt-gestreift,  der  Nahtstreif  hinten  furche  na  rl  ig 
verlieft,  die  übrigen  Streifen  sehr  seicht,  die  Puncte  derselben  fein, 


Digitized  by  Google 


Anisotoma.  77 

die  Zwischenräume  flach,  weitläuftig  und  sehr  feiu  quergestrichelt.  Die 
Beine  sind  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 
Ziemlich  selten. 

Am  Aehnlichsten  ist  dieses  Käferchen  der  Colenis  deutipes,  indess 
an  den  sparsam  gestrichelten  Zwischenräumen  und  den  deutlichen  Punct- 
reihen  der  Flügeldecken,  auch  abgesehen  von  der  verschiedenen  Füh- 
lerbildung und  Fussgliederzahl,  wohl  zu  unterscheiden. 

•..'«. 

Cyrtusa  Er. 

Wiegm.  Archiv.  8.  Jahrg.  2.  Bd.  (Jahresb.  f.  1841)  p.221. 

Antennae  clava  öarticulata,  interrupta  (articulo  eins  2.  minimo ). 
Metast ernum  antice  protuberans.  -  .  • 

Torsi  articulis  5,  5,  4. 

Die  Brustbildung  unterscheidet  diese  Gattung  bei  übereinstimmender 
Fussgliederzahl  von  Anisotoma,  mit  welcher  Dr.  Schmidt  sie  vereinigt 
gelassen  hatte.    Sie  zeigt  ausserdem  noch  mehrfache  Abweichungen. 

Der  Körper,  sich  der  Halbkugelform  nähernd,  ist  auf  der  Oberseite 
mehr  oder  weniger  hoch  gewölbt.  Der  Kopf  ist  abwärts  gerichtet,  ziemlich 
gross,  namentlich  breit,  mit  flacher  Stirn ,  seitlichen,  halbkugelförmigen 
and  ziemlich  vortretenden  Augen.  Die  Lefze  ist  klein  und  schmal ,  tief 
zweilappig;  die  Mandibelu  sind  kurz  und  ungezähnt.  DieMaxillen  sind 
wie  bei  Anisotoma,  die  Maxillartaster  haben  dieselben  Verhältnisse  der 
Wieder,  sind  aber  gedrungener,  das  2te  Glied  ist  verkehrt  kegelförmig, 
nicht  gestreckt,  das  3te  kurz,  dicker  als  lang,  das  4te  so  lang  als  die 
beiden  vorhergehenden  zusammengenommen,  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich etwas  dünner  werdend,  die  Spitze  selbst  abgestutzt.  An  der 
Unterlippe  ist  das  Kinn  an  der  Basis  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang, 
die  Seiten  abgerundet,  nach  vorn  stark  verengt,  vorn  gerade  abge- 
schnitten. Die  Zunge  ist  dünnhäutig,  nach  der  Spitze  hin  allmählich 
etwas  erweitert,  vorn  gerade  ab-  und  nur  in  der  Mitte  etwas  einge- 
schnitten, daher  kaum  zweilappig  zu  nennen-,  der  Vorderrand  mit  einer 
Reihe  dornenartiger  Borsten  besetzt.  Die  mit  der  Zunge  durchaus  ver- 
wachsenen Paraglossen  sind  auf  dieselbe  Weise,  wie  bei  Anisotoma, 
durch  eine  Reihe  von  Härchen  auf  jeder  Seite  der  Zunge  angedeutet. 
Die  Lippentaster,  deren  Glieder  allmählich  an  Länge  zunehmen,  über- 
ragen die  Zunge  mit  dem  ganzen  letzten  Gliede.  Die  Fühler  haben 
das  erste  Glied  etwas  dick,  fast  eiförmig,  das  zweite  zwar  dünner  als 
das  erste,  aber  dicker  als  die  folgenden,  cylindriscb,  das  dritte  schlank 
und  gestreckt,  die  drei  folgenden  klein,  allmählich  ein  wenig  kürzer 
und  breiter  werdend,  die  übrigen  fünf  eine  abgesetzte  und  grosse  an- 
scheinend 4gliedrige  Keule  bildend,  indem  das  8te  Glied  so  klein  und 
schmal  ist,  dass  man  nur  bei  starker  Vergrösserung  bemerkt,  dass  die 
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Keule  durch  dasselbe  unterbrochen  wird.  Das  Mesoslernum  ist  unge- 
kielt,  dagegen  bildet  das  Melasternum  zwischen  den  Mittelhüften  einen 
stumpfen  Vorsprung.  Die  Beine  stark  und  kräftig,  die  Vorderschienen 
«war  nicht  erweitert,  aber  zusammengedrückt,  am  Rande  mit  einer 
Reihe  längerer  Dörnchen  besetzt,  auf  der  Vorderfläche  zur  Aufnahme 
des  Fusses  bis  über  die  Mitte  hinauf  rinnenartig  ausgehöhlt;  die  Mittel, 
schienen  sind  bei  beiden  Geschlechtern  bogenförmig  sanft  gekrümmt, 
aussen  rauh  und  mit  starken  Dornen  besetzt;  die  Hinterschienen  sind 
gerade,  zusammengedrückt,  auf  der  scharfen  Aussenkante  mit  einzelnen^ 
Dörnchen  bewaffnet.  Die  Enddornen  der  Schienen  sind  alle  stark.  Die 
vorderen  Füsse  sind  5-,  die  Hinterfüsse  4-gliedrig,  das  Klauenglied  an 
allen  Füssen  schwach. 

Die  Käferchen  sind  glatt  und  glänzend,  fein  punctirt.  Die  Stirn  ist 
vorn  und  vor  den  Augen  gerundet;  ein  Theil,  den  man  als  Kopfschild 
bezeichnen  könnte,  ist  nicht  angedeutet.  Das  Halsschild  schliesst  sich 
hinten  den  Flügeldecken  an,  nach  vorn  ist  es  verschmälert,  und  der 
Vorderrand  ist  zur  Aufnahme  des  Kopfes  seicht  ausgebuchtet;  an  den 
Seiten  und  den  Vorderecken  ist  es  gerandet,  der  Hinterrand  ist  nicht 
abgesetzt.  Die  Flügeldecken  zeigen  bald  deutlichere,  bald  undeutlichere 
Punctreihen. 

JF.  €\  subtestaeea:  Subglobosa,  femtginea,  capite  prolhoraceque 
piceis ,  elytris  punctalis  substrüUo-punctatisque ,  libüs  posticis  an- 
gustis,  submuticis.  —  Long.  |—  j  lin. 

Mas  femonbus  posticis  apice  dente  talido  armatis. 

Anisotoma  subtestaceum  *GylI.  Ins.  Suec.  III.  705.  5 — 6. 

Anisoloma  subteslacea  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  189.  29. 

Ziemlich  halbkugelförmig,  sehr  hoch  gewölbt,  glatt  und  glänzend. 
Die  Fühler  sind  rostgelb,  die  Keule  schwärzlich.  Der  Kopf  ist  ziem- 
lich dicht  nnd  deutlich  punctirt,  heller  oder  dunkler  braun,  oft  selbst 
schwärzlich.  Das  Halsschild  ist  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken; der  Vorderrand  auf  jeder  Seite  weitausgebuchtet,  die  Vorder- 
ecken weniger  vortretend  als  die  Mitte,  stumpf  und  etwas  abgerundet, 
der  Seitenrand  schwach  gerundet,  nur  halb  so  lang  als  der  mittlere 
Längsdurchmesser  des  Haisschildes;  der  Hinterraud  in  der  Mitte  jeder- 
aeits  leicht  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  schräg  abgeschnitten,  die  Hin- 
terwinkel stumpf;  die  Oberseite  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  deutlich 
punctirt,  schwärzlich  braun,  an  den  Seiten  allmählich  roth braun  wer- 
dend. Das  Schildchen  punctirt,  schwarzbraun.  Die  Flügeldecken  sind 
braunroth,  reihenweise  und  in  den  Zwischenräumen  so  dicht  und  deut- 
lich punctirt,  dass  die  ohnehin  auf  dem  vorderen  Theil  der  Flügeldecken 
schon  verschwindenden  Punctreihen  sich  so  wenig  auszeichnen,  dass 
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sie  nur  in  gewissen  Richtungen  zu  erkennen  sind.  Ein  vertiefter  Naht- 
slreif  reicht  von  der  Spitze  bis  zur  Milte  hinauf.  Die  Unterseite  ist 
rothbraun,  die  Hinterbrust  in  der  Regel  schwärzlich  oder  pechbraun. 
Die  Beine  sind  heller  braunroth.  Die  Hinterschienen  sind  schwach, 
schmal,  fast  linienförmig,  an  der  Aussenkante  mit  sehr  wenigen  und 
feinen  Dörnchen  besetzt.  Die  Hinterschenkel  haben  beim  Männchen 
unten  an  der  Spitze  einen  starken  und  scharfen  Zahn,  beim  Weibchen 
bildet  die  untere  Ecke  einen  stumpfen  abgerundeten  Winkel. 

Hellere  Individuen  sind  mehr  rostgelb,  doch  immer  mit  danklerem 
Kopfe  und  Habschiide. 

Durch  die  dunklere  Färbung,  höhere  Wölbung,  stärkere  Punctirung, 
vorzüglich  durch  die  kaum  bemerkbaren  Punctreihen  der  Flügeldecken 
und  die  schmalen  kaum  bedornten  Hinterschienen  zeichnet  sich  diese 
Art  vor  den  übrigen  aus. 

Ueberall  in  Deutschland  nicht  selten. 

£•  C.  min  uta:  Subgloboso-ovala,  testacea,  elytris  slriato-pvnctatis, 
mterslitüs  subtiliter  punctatis,  tibiis  posticis  spinulosis,  apice  sub- 
dtlatatis.  —  Long.  ^— $  lin. 

Mas  femoribus  posticis  apice  deute  valido  recurvo  armatis,  • 
Anisotoma  minutum  *  Ahrens  N.  Sehr.  d.  Naturf.  Ges.  z.  Halle  II. 

20.  IL  Taf.2.  F.  2. 
Anxsoloma  femorata  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Eni.  III.  185.  2G. 
Amsoloma  minuta  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  187.  27. 

Eiförmig,  ziemlich  stark  gewölbt,  der  Kugelform  sich  annähernd, 
glänzend  rothgelb,  selten  rostroth.  Die  Fühlerkeule  braun.  Der  Kopf 
dicht  und  deutlich  punetirt.  Das  Halsschild  fein  punetirt;  der  Vorder- 
rand jederseits  ausgebuchtet,  die  Vorderecken  nicht  so  weit  vortretend 
als  die  Mitte,  abgerundet;  die  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  um  die 
Hälfte  kürzer  als  der  mittlere  Längsdurchmesser  des  Halsschüdes ;  der 
Hinterrand  neben  dem  Schildchen  sehr  leicht  ausgebachtet,  dann  nach 
den  Seiten  hin  schräg  abgeschnitten,  an  den  Hinterecken  etwas  aus- 
geschweift: diese  dadurch  ziemlich  scharf  rechtwinklig.  Das  Schild  chen 
ist  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  mit  regelmässigen  Punctreihen,  welche 
fast  bis  zar  Wurzel  hinaufreichen-,  die  Zwischenräume  ziemlich  dicht 
und  deutlich  punetirt,  diese  Puncte  aber  merklich  feiner  als  die  Reihen; 
der  Nahtstreif  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  hinauf  deutlich  vertieft.  Die 
MiUelschienen  sind  stark  bedornt,  die  Hinterschienen  stark,  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  breiter  werdend,  auf  der  ganzen  Aussenkante  mit 
Dornen  besetzt.  Beim  Männchen  endigt  der  Unterrand  der  Hinter- 
schenke!  mit  einem  starken,  spitzen,  zurück  gebogenen  Zahn,  beim 
Weibchen  ist  er  an  der  Spitze  abgerundet. 

Ueberall  in  Deutschland  nicht  selten. 
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Dr.  Schmidt  unterschied  A.  minuta  von  A.  femorata  durch  die  kleinere, 
mehr  eiförmige  Gestalt,  feiner  pumtirUn  Kopf  und  HaUschild,  hellere  Fär- 
bung und  Mangel  des  Zahns  an  den  Ilinterschcnkeln  des  Männchens.  Die 
Gestalt  erscheint  hier  öfter  etwas  verschieden,  ohne  dass  sie  es  wirklich  ist, 
nämlich  wenn  beim  Aufspiessen  oder  Aufkleben  der  Körper  gestreckt  ist, 
scheint  er  mehr  eiförmig,  wenn  er  zusammengezogen  ist,  mehr  kugelförmig 
iu  sein.  Bei  allen  anscheinend  länglicheren  Individuen  finde  ich  bei  der 
genauesten  Vergleichung  mit  den  anscheinend  mehr  kugelförmigen  in  allen 
einzelnen  Theilen  und  den  Verhältnissen  derselben  zu  einander  keinen  we- 
sentlichen Unterschied.  Kopf  und  Halsschild  zeigen  sieh  sowohl  bei  grösse- 
ren als  bei  kleineren  Individuen  bald  stärker  bald  feiner  punetirt.  Die  Fär- 
bung des  A.  femorata  beschreibt  Dr.  Schmidt  überhaupt  so  dunkel  als  die 
der  $ubUstacea;  die  meisten  der  zahlreichen  Exemplare  derselben,  welche 
ich  vor  Augen  gehabt,  waren  alle  von  der  Färbung,  welche  Dr.  .Schmidt 
bei  A.  minuta  angiebt.  Wirkliche  Männchen  seiner  A.  minuta  scheint  Dr. 
Schmidt  nicht  gekannt  zu  haben;  die  Exemplare  unserer  Sammlung,  welche 
in  der  Körperform  ganz  mit  den  von  Dr.  Schmidt  mir  zur  Vergleichung  mit- 
geteilten Originalen  übereinstimmen,  kommen  in  den  Geschlcchtsuntcrschie- 
den  durchaus  mit  denen  uberein,  welche  zu  femorata  gehören  wfirden.  Eine 
grössere  Reihe  von  Individuen  vor  Augen ,  finde  ich  also  zwischen  femoralis 
und  minuta  Schm.  keine  durchgreifenden  Unterschiede,  und  vereinige  sie 
demnach  unter  dem  von  Ahrens  gegebeneu  Namen,  dessen  Beschreibung 
auch  auf  die  grösseren  Individuen  recht  gut  zutrifft. 

9.  C.  iatipes:  Subglobosa,  testacea,  nitida,  alytris  subt iiiler  striato- 
punetatis,  interstitiis  svbtilissime  punetulatis,  tibiis  poslerioribus 
dilatatis.  —  Long.  -f  — -5  lin. 

Mas  femoribus  posticis  apice  deute  raüdo  recurto  armatis. 

Von  der  fast  halbkugelförmigen  Gestalt  der  C.  subtestacea,  braun» 
roth  oder  rothgelb,  glänzend.  Die  Fühler  kurz,  die  breite  Keule  bräun- 
lich mit  rostfarbenem  Endgliede.  Der  Kopf  ist  fein  punetirt.  Das  Hals« 
schild  ist  hinten  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügeldeckenwurzel,  nach 
vorn  verengt;  die  Seiten  sanft  gerundet,  nur  halb  so  lang  als  der  mitt- 
lere Längsdurchmesser  des  Halsschildes,  der  Vorderrand  stark  zwei- 
bnchtig,  die  Vorderecken  viel  weniger  vortretend  als  der  mittlere  Theil 
zwischen  den  beiden  Ausbuchtungen,  stumpf  und  abgerundet;  der  Hin* 
terrand  in  der  Mitte  weit  gerundet,  neben  dem  Schüdehen  auf  jeder 
Seite  äusserst  schwach  ausgebuchlet,  an  den  Seiten  etwas  ausgeschweift, 
die  Hinterwinkel  dadurch  etwas  spitz;  die  Oberfläche  in  der  Mitte  glatt, 
nach  den  Seiten  hin  äusserst  fein  verloschen  pnnetirt.  Das  Schildchen 
fein  und  undeutlich  punetirt.  Die  Flügeldecken  haben  feine,  nicht  ganz 
regelmässige  und  nicht  völlig  bis  zur  Basis  hinaufreichende  Punctreihen, 
deren  Zwischenräume  äusserst  fein  und  nicht  sehr  dicht  punetirt  sind; 
der  Nahtstreif  ist  nur  an  der  Spitze  eingedrückt.  Die  hinteren  Schienen 
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sind  bei  beiden  Geschlechtern  schon  von  der  Wurzel  an  erweitert,  sehr 
breit,  stark  zusammengedrückt,  auf  der  Aussen  kante  mit  Dörnchen  besetzt. 

Beim  Männchen  sind  die  Hinterschenkel  an  der  Spitze  unten  mit 
einem  breiten,  nicht  ganz  spitzen,  rückwärts  gerichteten  Zahn  bewaff- 
net; beim  Weibchen  ist  die  Spitze  der  Hinterschenkel  abgerundet. 

Von  den  beiden  vorigen  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  fei- 
nere Punctirung,  namentlich  auch  durch  die  nicht  ganz  regelmässigen 
und  geraden  Punctreihen  der  Flügeldecken  und  den  fast  gänzlich  feh- 
lenden Nahtstreif,  ganz  besonders  aber  durch  die  hinteren  Schienen, 
welche  hier  schon  von  der  Wurzel  an  stark  erweitert  sind. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  entdeckt. 

4.  C.  pau.rHia:    Ot>ata,  testacea,  nitida,  elytris  pvnctulatis , poste- 
rius punctato-substriatis,  tibiis  p Ostias  extus  spinulosis.  —  Long.  \  lin. 

Mas  fetnoribus  posticis  muticis ,  angulo  recto  terminatis,  tibiis 

posticis  apice  subito  dilatatis. 
Fem  tibiis  posticis  apicem  versus  sensim  sub dilatatis. 

Anisotoma  pauxilh  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  188.  28. 

Von  der  Grösse  der  kleinsten  Individuen  der  A.  minuta,  etwas  läng- 
licher und  daher  von  vollkommen  eiförmigem  Umriss  und  von  massig 
hoher  Wölbung,  röthüch  gelb,  glänzend.  Die  Fühler  sind  massig  lang, 
die  Keule  stark.  Der  Kopf  ist  etwas  dunkel,  Stirn  und  Scheitel  oft 
bräunlich,  fein  aber  deutlich  und  tief  punctirt.  Das  Halsschild  hinten 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  verengt;  die 
Seiten  massig  gerundet,  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  mittlere 
Längsdurchmesser;  der  Vorderrand  auf  jeder  Seite  weit  ausge- 
buchtet, die  Vorderecken  so  weit  als  der  mittlere  Theil  zwischen 
den  beiden  Ausbuchtungen  in  Dreiecksform  vortretend,  mit  etwas 
stumpfer  und  abgerundeter  Spitze;  der  Hinterrand  in  der  Mitte  etwas 
gerundet,  an  den  Seiten  schräg  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  da- 
durch etwas  stumpf,  doch  nicht  abgerundet;  die  Oberfläche  sehr  fein 
und  viel  weniger  deutlich  punctirt  als  der  Kopf.  Das  Schildchen  sehr 
fein  und  etwas  undeutlich  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  punctirt, 
die  Puncte  hinten  in  Reihen  geordnet,  die  etwa  von  der  Mitte  an  be- 
merkbar werden,  und  nach  der  Spitze  hin  allmählich  immer  deutlicher  her- 
vortreten, indem  die  Puncte  der  Zwischenräume  allmählich  feiner  wer- 
den. Der  Nahtstreif  ist  von  der  Spitze  an  bis  etwas  über  die  Mitte 
hinauf  vertieft.  Die  Beine  sind  ziemlich  wie  bei  C.  minuta,  auch  die 
Hinterschienen  beim  Weibchen  eben  so,  beim  Männchen  an  der 
Spitze  plötzlich  erweitert.  Die  Aussenecke  der  Hinterschenkelspitze 
beim  Männchen  scharf  rechtwinklig,  beim  Weibchen  abgerundet. 

Von  C.  minuta  durch  den  eiförmigen  Körper  umriss,  die  stumpfen 
III.  6 
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Hinterecken  des  Halsschildes,  die  beim  Männchen  nicht  in  eiuen  Zahn 
ausgehenden  Hinterschenkel  und  die  plötzlich  an  der  Spitze  erweiterten 
Hinterschienen  verschieden. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  einheimisch;  nach  Dr.  Schmidt 
in  Pommern,  der  sachsischen  Schweiz  und  Hessen,  von  mir  auch  in 
der  Mark  Brandenburg  aufgefunden,  und  aus  Oesterreich  von  Ziegler 
mitgetheilt. 

Colenl«  Er. 

Wiegm.  Arch.  8.  Jahrg.  2.  Bd.  (Jahresb.  f.  1841)  S.221. 

Anlermae  clava  3articulata. 
Mesosternum  carinaHtm. 
Torsi  articulis  5,  4,  4. 

Die  kleine  Art,  welche  schon  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken  von 
den  eigentlichen  Anisotomen  auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  abweicht, 
entfernt  sich  auch  in  anderen  bedeutenderen  Puncten,  in  welchen  sie 
sich  Liodes  annähert,  und  bietet  hinreichende  Charactere  zur  Errich- 
tung einer  eigenen  Gattung  dar,  welche  sehr  natürlich  an  der  Grenze 
dieser  und  der  folgenden  Gruppe  ihren  Platz  findet.  Der  Umriss  des 
Körpers  ist  ein  kurzes  Oval,  die  Oberseite  ist  gewölbt.  Der  Kopf  ist 
massig  gross,  die  Augen  ziemlich  klein,  rund,  gewölbt ,  die  Stirn  überall 
ungerandet,  das  Kopfschild  durch  eine  äusserst  feine  eingegrabene  Linie 
angedeutet.  Der  pergamentartige  Grundtheil  der  Lefze  frei  vor  der 
Stirn  vortretend,  die  hornige  Lefze  selbst  klein,  vorn  schwach  ausge- 
buchtet. Die  Mandibeln  wenig  vortretend,  aber  kräftig,  einfach.  Die 
Laden  der  Maxillen  sind  ziemlich  kurz,  die  äussere  gleich  breit,  hornig, 
an  der  Spitze  dicht  bärtig,  die  innere  ebenfalls  gleich  breit,  halb  hornig 
und  halb  häutig  (d.  h.  innen  hornig,  aussen  häutig),  an  der  Spitze 
schräg  abgeschnitten,  mit  dichtem  Borstenbart ,  am  Innenrande  nur  mit 
einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Maxillartaster  sind  kurz,  das  erste  Glied 
sehr  klein,  das  zweite  verkehrt  kegelförmig,  wenig  länger  als  das  dritte, 
dieses  cylindrisch,  kaum  länger  als  dick,  das  vierte  etwas  dünner,  da- 
bei fast  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden,  nach  der  Spitze  zu 
allmählich  dünner  werdend,  die  Spitze  selbst  abgestutzt.  Das  Kinn  an 
der  Basis  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  sehr  verschmälert, 
vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Zunge  dünnhäutig,  vorn  gerade  abge- 
schnitten, ohne  Einschnitt;  die  Nebenzungen  ganz  mit  der  Zunge  ver- 
wachsen. Die  Lippentaster  ziemlich  lang,  die  einzelnen  Glieder  cylin- 
drisch, das  erste  Glied  etwas  länger  als  das  zweite,  fast  bis  zum  vor- 
dem Zungenrande  reichend,  das  dritte  wieder  ziemlich  von  der  Länge 
des  ersten.  —  Die  Fühler  haben  das  erste  Glied  fast  eiförmig,  das 
2te  noch  etwas  dicker  als  die  folgenden,  cylindrisch,  das  3te  etwas 
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feslreckl,  doch  kaum  langer  als  das  zweite,  das  4te  —  6te  klein  das 
7te  etwas  grösser  und  breiter,  das  8te  wieder  so  klein  als  die  Glieder 
ror  dem  siebenten,  die  drei  letzten  eine  längliche  Keule. bildend.  Das 
Halsschild  ist  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  denen  es  sich 
genau  anlegt,  nach  vorn  verschmälert,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes 
aasgebuchtet;  die  Seiten  und  Vor  der  ecken  sind  durch  eine  eingegrabene 
Linie  gerandet;  der  Hinterrand  ist  ohne  Auszeichnung.  Das  Mesoster- 
num  ist  scharf  gekielt.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Vorderschie- 
nen schmal,  und  nach  der  Spitze  hin  nur  sehr  wenig  erweitert,  an 
der  Spitze  leicht  ausgebuchtet,  am  Aussenrande  mit  Dörnchen  besetzt, 
Mittel-  und  Hinterschienen  gerade,  erstere  dicht  und  stark,  letitere  ein- 
zeln auf  der  Aussenseite  bedornt.  Die  Fasse  sind  ziemlich  kurz  und 
stark,  die  Vorderfüsse  aus  fünf,  die  Mittel-  und  Hinterffisse  aus  vier 
Gliedern  zusammengesetzt. 

Schon  durch  die  Fussgliederzahl  von  den  übrigen  Gattungen  dieser 
Gruppe  unterschieden,  ausserdem  durch  die  vorn  ungerandete  Stirn,  das 
Vortreten  des  eigenen  pergamentartigen  Grundtheils  der  Lefze,  die  zur 
Hälfte  hornige  und  nur  an  der  Spitze  bebartete  innere  Maxillarlade  und 
die  gerade  ab-  und  nicht  ausgeschnittene  Zunge  abweichend.  Die  Füh- 
ler nahern  sich  in  ihrer  Bildung  zwar  der  von  Anisotoma  dadurch  an, 
dass  das  7te  Glied  grösser  ist  als  das  4te  —  6te  und  8te,  es  ist  aber 
weder  seine  Grösse  noch  Gestalt  der  Art,  dass  man  es  füglich  als  einen 
Thett  der  Keule  betrachten  könnte. 

J.  Cm  dentipes:  Bretiter  otata,  concexa,  testacea,  subnitida ,  pro- 
ih »rare  laevi,  elytris  conferlim  svbtiliterque  transversim  strigosis.  — 
Long.  7  —  |  lin. 

Mas  femoribus  posticis  compressis  bidentatis. 
Fem.  femoribus  ppsticis  muticis. 

Anisotoma  dentipes  Gy  11.  Ins.  Suec.  II.  576.  11.  —  *  Schmidt  Germ. 

Zeitechr.  f.  d.  Entomol.  III.  183.  24. 
Leiodes  dentipes  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  170.  3. 
Leiodes  aciculata  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  170.  2. 
Anisotoma  aciculata  »Schmidt  Germ.  ZeiUchr.  f.  d.  Ent.  III.  184.  25. 
Sphaeridiwn  immundum  *  Sturm  Deutschl.  Ins.  II.  25.  16.  T.22.  c.  C.  D. 

Kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  röthlich  gejb  oder  rothbraun,  mit 
massigem  Glänze.  Die  Fühler  sind  ziemlich  lang,  das  zweite  Glied  be- 
trächtlich dicker  als  das  dritte  und  cylindrisch,  das  dritte  wenig  län- 
ger als  das  zweite,  das  erste  Glied  der  Keule  viel  kleiner  und  schmä- 
ler als  die  drei  Endglieder,  auch  das  letzte  Glied  merklich  schmäler 
als  die  beiden  vorletzten.  Der  Kopf  ist  hin  und  wieder  mit  einem  ein- 
zelnen Puncte  besetzt.  Das  Halsschild  ist  hinten  ziemlich  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet-, 
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der  Vorderrand  ist  zu  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorderecken 
kaum  vorragend,  abgerundet;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die 
Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Oberseite  gewölbt,  glatt.  Das  Schild- 
chen ebenfalls  glatt  (unter  sehr  starker  Vergrösserung  und  gunstigem 
Lichte  erscheinen  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  äusserst  fein  und 
dicht  lederartig  gestrichelt,  daher  der  mattere  Glans  dieser  Theile). 
Die  Flügeldecken  äusserst  fein  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume 
dicht  und  fein  quergestrichelt,  der  Nahtstreif  von  der  Mitte  an  nach 
hinten  furchenartig  stark  verlieft. 

Beim  Männchen,  welches  das  Weibchen  in  der  Grösse  gewöhnlich 
um  die  Hälfte  übertrifft,  sind  die  Hinterschenkel  breit,  zusammenge- 
drückt, unten  zwischen  der  Wurzel  und  Mitte  mit  einem  stumpfen, 
zwischen  der  Mitte  und  Spitze  mit  einem  spitzen  Zahn  bewaffnet.  Bei 
kleineren  Individuen  stumpfen  sich  diese  Zähne,  namentlich  der  erstere, 
mehr  und  mehr  ab,  so  dass  dieser  zuweilen  nur  durch  einen  kaum  be- 
merkbaren Winkel  angedeutet  wird.  Die  Hinterschienen  sind  gerade. 
Beim  Weibchen  sind  die  Hinterschenkel  ganz  einfach. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  sehr  selten. 

Amsoloma  actculata  Kunze,  welche  von  Stephens  und  Schmidt  als  be- 
sondere Art  aufgeführt  wird,  kann  ich  von  A.  dentipes  durchaus  nicht  unter- 
scheiden, obgleich  ich  eine  hinreichende  Anzahl  von  Individuen  und  Schmidt- 
sche  Originale  von  beiden  vor  mir  habe.  —  Sturm's  Sphaerid.  immundum, 
das  ich  ebenfalls  im  Original  vor  mir  habe,  stellt  diesen  Käfer  sehr  deutlich 
vor,  nur  sind  Fühler,  Taster  und  Beine  nicht  nach  der  Natur  gezeichnet, 
sondern  nach  dem  Muster  von  Cercyon  ergänzt,  und  auch  die  Angabe,  dass 
das  Thierchen  im  Mist  gefunden  sei,  mag  auf  einem  ähnlichen  Irrthum  be- 
ruhen. Unter  diesen  Umstanden  kann  der  Sturmsche  Artname,  obschon  der 
ältere,  dem  Gyllenhalschen  nicht  füglich  vorgehen. 


Agarlcopliasii»  Schmidt. 
Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  HI.  p.  191. 

Antennae  data  5articulata,  interrupta. 
Mesosternum  carinatum. 
Tarsi  articuUs  4,  3,  3. 

Mit  Colenis  sehr  nahe  verwandt,  und  vorzüglich  nur  durch  die  Bil- 
dung der  Füsse  unterschieden,  welche  jeder  ein  Glied  weniger  zeigen, 
dagegen  wieder  darin  mit  denen  von  Colenis  übereinstimmen,  dass  die 
Mittelfüsse  die  Gliederzahl  der  Hiuterfüsse  haben.  Ausserdem  zeigen 
die  Fühler  noch  eine  Abweichung,  indem  das  7te  Glied  den  drei  End- 
gliedern an  Breite  gleich  ist,  und  so,  wie  bei  Anisotoma,  eine  5gliedrige 
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unterbrochene  Keule  gebildet  wird.  Die  Lefze  durch  einen  kleinen 
Einschnitt  in  zwei  abgerundete  Lappen  getheilt.  Die  Mandibeln  nicht 
vorragend,  kräftig,  mit  einfacher  Spitze.  An  den  Maxillartastern  die 
ersten  Glieder  kurz,  das  letzte  fast  so  lang  als  die  übrigen  zusammen, 
allmählich  zugespitzt.  An  den  Lippentastern  sind  die  beiden  ersten 
Glieder  etwas  dick,  das  zweite  etwas  kürzer  als  das  erste,  das  dritte 
dünn,  zugespitzt,  länger  als  das  erste  Glied.  Das  Mesosternum  mit 
einem  feinen  Kiel.  Die  Beine  kurz  und  kräftig,  die  Vorderschienen 
nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas  erweitert,  an  der  Aussenkante 
mit  einer  Reihe  von  Dörnchen  besetzt,  die  Mittel-  und  Hinterschienen 
gerade,  an  der  Aussenkante  erstere  mit  dichteren  und  stärkeren,  letz- 
tere mit  schwächeren,  einzelnen  Dörnchen  besetzt;  die  Vorderfüsse 
vier-,  die  Mittel-  und  Hinterfüsse  dreigliedrig,  das  Klauenglied  und  die 
Klauen  schwach. 

Bei  den  Männchen  ist  ein  kleines,  halbrundes  Kopfschild  durch 
eine  feine  bogenförmige  Nahtlinie  abgesetzt;  die  Füsse  sind  an  allen 
Füssen  etwas  dick,  unten  länger  behaart,  und  die  Hinterschenkel  auf 
der  Unterseite  mit  einem  rückwärts  gerichteten  Zahn  versehen. 

In  der  Körperform  und  der  Sculptur  ist  die  Uebereinstimmung  mit 
Colenis  sehr  gross.  Die  Stirn  ist  nur  an  den  Seiten,  aber  nicht  vorn 
gerandet.  Am  Halsschilde  sind  die  Seiten  und  die  Vorderecken  fein 
gerandet,  der  Hinterrand  ohne  Auszeichnung.  Die  Flügeldecken  mit 
feinen  Punctstreifen ,  welche  aber  unter  den  dichten,  feinen,  scharf  ein- 
geritzten Querrunzeln  wenig  bemerkbar  sind;  nur  der  furchenartig  ver- 
tierte JVantstreif  fallt  deutlich  in  die  Augen.  * 

Bei  dieser  grossen  Uebereinstimmung  im  Aeussern  unterscheidet  man 
die  Agaricophagus  von  Colenis  am  Sichersten  durch  die  Fühlerkenle, 
an  der  das  siebente  Glied  eben  so  breit  ist  als  die  drei  letzten,  und 
die  um  Eins  geringere  Zahl  der  Fussglieder,  die  Männchen  auch  durch 
den  rückwärts  gerichteten  Zahn  der  Hinterschenkel. 

f.  Am  cephalotes:   Oblongus,  letiter  contexus,  testaceus,  nitidus, 
elytris  subtiliter  punctato-striatis ,  interstitiis  strigosis.  —  Long.  1  lin. 

Mas  femoribus  posticis  dilatatis,  infra  excisis,  dente  medio 

recurvo  armatis. 
Fem.  femoribus  posticis  simplicibus. 

«Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  DL  192.  1. 

Von  länglicher  Form,  bei  gleicher  Breite  um  die  Hälfte  länger  als 
die  grössten  Individuen  der  Colenis  dentipes,  sanft  gewölbt,  licht  röth- 
lich  braun  oder  röthlich  gelb,  sehr  glänzend.  Der  Kopf  gross,  äusserst 
fein  quergestrichelt,  und  sehr  fein  zerstreut  punctirt.    Das  Halsschild 
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von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach 
vorn  kaum  verschmälert,  der  Vorderrand  zu  jeder  Seite  leicht  ausge- 
buchtot, der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  alle  abgerun- 
det, die  Oberseite  äusserst  fein  und  dicht  quergestrichelt,  und  eben  so 
fein  zerstreut  punctirt.  Das  Schildchen  ebenfalls  äusserst  fein  quer- 
gestrichelt und  einzeln  punctirt.  Die  Flögeldecken  fein  punctirt-gestreift, 
der  Nahtstreif  von  der  Mitte  abwärts  stark  vertieft,  die  Zwischenräume 
alle  quergestrichelt. 

Beim  Männchen  ist  der  Kopf  beträchtlich  gross,  die  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert,  die  Hinterschenkel  breit  gedrückt,  die  Unterseite 
derselben  in  der  Mitte  mit  einem  hakenförmig  rückwärts  gerichteten 
Zahn  bewaffnet,  und  vor  und  hinter  demselben  ausgehöhlt. 

Beim  Weibchen  ist  der  Kopf  ein  wenig  kleiner  als  beim  Männ- 
chen, das  Halsschild  auch  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  die  Füsse, 
wie  die  Hinterschenkel,  einfach. 

Von  Dr.  Schmidt  bei  Stettin  in  einem  Agaricus  entdeckt;  bei  Cassel 
von  Herrn  Riehl  auf  Wald  wiesen  gesammelt;  nach  Schmidt  auch  in 
Schlesien  einheimisch. 

# 

&•  JL»  cottfovtnis :   Brevtter  ovalis,  leviter  connexns,  rufo-testa- 

ceus,  nitidus,  elytris  subtiliter  punctoto-striatis,  itUerstitiis  confer- 
Um  strigosis.  —  Long.  £  lin. 

Mas  femoribus  posticis  infra  medio  denHculo  minuto  armatis. 

Von  kurz  elliptischer  Form,  den  grössten  Individuen  der  Colenis 
dentipes  an  Grösse  und  Form  gleich,  sanft  gewölbt,  lebhaft  braunroth, 
sehr  glänzend.  Der  Kopf  ziemlich  klein,  kaum  unter  starker  Vergrösse- 
rung  bemerkbar  gestrichelt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  hinten  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn  merklich 
verengt,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  der  Vorderrand  zu  jeder  Seite 
leicht  ausgebuchtet,  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  die  Hinter- 
ecken stumpfwinklig,  die  Vorderecken  abgerundet,  die  Oberseite  ein- 
zeln äusserst  fein  punctirt,  besonders  nach  den  Seiten  hin,  und  hier 
auch  deutlicher  als  auf  der  Mitte  äusserst  fein  und  dicht  quergestrichelt. 
Das  Schildchen  hat  dieselbe  Sculptur.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  pun- 
ctirt-gestreift, der  Nahtstreif  von  der  Naht  ziemlich  abstehend,  fast 
bis  zur  Wurzel  hin  auf  und  in  der  Mitte  am  stärksten  vertieft,  die 
Zwischenräume  dicht  quergestrichelt. 

Beim  Männchen  sind  die  Vorderfusse  schwach  erweitert,  die  Hin- 
terschenkel mit  einem  kleinen,  schräg  rückwärts  gerichteten  Zähnchen 
bewaffnet.   Weibchen  unbekannt. 

Durch  den  kurz  eirunden  Umriss ,  den  kleinen  Kopf,  das  nach  vorn 
beträchtlich  verschmälerte  Halsschild ,  die  dichteren  Querstriche  auf  den 
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Flügeldecken,  und  den  weiter  hinaufreichenden,  in  der  Milte  am  stärk- 
sten vertieften  Nahtstreif  derselben  vom  vorigen  unterschieden. 

In  Schlesien.  Ein  einzelnes  Männchen  in  der  hiesigen  Königl. 
Sammlung.  Ein  zweites  damit  ganz  übereinstimmendes  Individuum  aus 
Tirol  theilte  Herr  Dr.  Rosenhauer  zur  Yergleichung  mit. 

i 

Zweite  Gruppe:  AGATHIDIN1. 

Die  Fussgliederzahl  bei  beiden  Geschlechtern  verschieden,  nämlich 
bei  den  Männchen  beständig  fünf  an  den  vorderen,  vier  an  den  hin- 
tersten Füssen  (5,  5,  4),  bei  den  Weibchen  entweder  fünf  an  den  vor- 
dersten, vier  an  den  hinteren  (5,  4,  4)  oder  vier  an  allen  Füssen  (4, 
4.  4).  Die  Beine  schwächer,  die  Schienen  entweder  fein  and  dünn 
bedornt  oder  nur  mit  Reihen  von  Härchen. 

Leben  über  der  Erde  in  Baumschwämmen  oder  in  faulenden  Baum- 
stöcken. Vorherrschende  Farbe  ist  schwarz,  in  das  Pechbraune  über- 
gehend. 

Die  Gattungen  unterscheiden  sich  auf  folgende  Weise: 

f5articulata  1.  Liodes. 

Antennarum  clava -J4articulata   2.  Amphicyllis. 

(3articulata  3.  Agathidium. 

Dieter  Gruppe  ist  das  Vermögen  sich  zu  kugeln  eigen,  der  Gattung 
Agathidium  kommt  es  allein  in  vollkommener  Weise  zu,  doch  nicht 
allen  Arten  in  gleichem  Grade.  Die  Arten  von  Liodes  und  Amphi- 
cfiiis  haben  es  nur  unvollkommen.  Die  Verschiedenheiten  in  der  Fuss- 
ghederzahl  bei  den  Weibchen  kommen  sowohl  bei  Liodes  als  bei  Aga- 
thidium vor,  bei  letzteren  wiederholen  sie  sich  sogar  bei  zweien  der 
drei  Abtheilungen,  welche  darch  die  Abstufungen  des  Kugelvermögens 
bedingt  werden. 

Iilodes. 

Leiodes  Latr.  Pree.  d.  caract  gen.  d.  Ins.  p.22.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr: 
f.  d.  Ent.  III.  p.  132. 

Antennarum  data  öarticulata,  inlerrupta. 
Mesosternum  apice  tuberculatum. 

Die  Fühler  haben  eine  grosse  Keule,  welche  aus  dem  7ten,  9ten, 
lOten  und  Ilten  Gliede  gebildet  und  durch  das  kleine  8te  Glied  unter- 
brochen wird.  Das  Kopfschild  ist  durch  eine  eingedrückte  Bogenlinie 
von  der  Stirn  sehr  deutlich  abgesetzt.  Die  Lefze  bildet  an  der  Spitze 
durch  eine  mittlere  Einbuchtung  zwei  abgerundete  Lappen.  Die  Man- 
dibeln  sind  kräftig,  ungezähnt.    Die  Maxillarladen  sind  beide  hornig, 
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an  der  Spitze  häutig,  die  innere  kürzere  nach  innen  etwas  schräg  ab- 
geschnitten, beide  mit  einem  dichten  Bart  von  Haaren  an  der  Spitze. 
Die  Maxillartaster  sind  kaum  länger  als  die  äussere  Lade,  das  erste 
Glied  klein,  das  verkehrt- kegelförmige  2te  und  das  3te  nicht  länger 
als  breit,  das  4te  fast  so  lang  als  beide  zusammen,  allmählich  zuge- 
spitzt. Das  Kinn  ist  an  der  Basis  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn 
verschmälert,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  häutige  Zunge  ragt  ein 
wenig  über  die  Spitze  des  2ten  Tastergliedes  hinaus,  und  ist  durch 
einen  Einschnitt  in  zwei  divergirende  Lappen  getheilt.  Die  Paraglossen 
sind  mit  diesen  Lappen  der  ganzen  Länge  nach  verwachsen  und  ist 
durch  eine  diagonale  Wimperreihe  auf  denselben  die  Naht  angedeutet. 
An  den  Lippentastern  ist  das  2te  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das 
erste  und  nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas  keulförmig  verdickt, 
das  3te  wieder  kleiner  und  schmäler.  Das  Halsschild  ist  znr  Aufnahme 
des  Kopfes  tief  ausgebuchtet.  Das  Mesosternum  ohne  Kiel,  zwischen 
den  Vorderhüften  einen  kleinen  queren  Vorsprung  bildend.  Die  Beine 
sind  ziemlich  kräftig,  die  hinteren  Schienen  mit  feinen  Dörnchen  be- 
setzt, auch  die  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  hin  mit  einigen  ein- 
zelnen Dörnchen  an  der  Aussenkante  bewaffnet. 

Beim  Männchen  sind  die  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse  erweitert. 

*  Fussglieder  beim  Weibchen:  5,  4,  4. 

i.  Mj.  h umeralis:  Supra  nigra,  elytris  subtihter  fuko-pubescen- 
tibus,  irregularUer  punetato-striatis ,  inferstitüs  confertissime  pun- 
ctulatis ,  macula  humer  a  Ii  rubra.  —  Long.  1|— 1$  lin. 

Anisotoma  humer alis  Fabr.  Syst.  El.  II.  99.  2.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  76. 

5.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  46.  12.  —  Gyllenh.  Ins.  Suec.  II. 

558.  2.  —  Schönh.  Syn.  I.  106.  4. 
Vohoxis  humeralis  Kugel.  Schneid.  Mag.  538.  5. 
Tetratoma  humerale  Herbst.  Käf.  IV.  86.  5.  Taf.  38.  Fig.5.E. 
Spkaeridium  humerale  Panz.  Faun.  Germ.  23.  1. 
Leiodes  humeralis  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p.  182.  —  Steph. 

Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  IL  178.  25.  —  Schmidt  Germ.  Zeitscm*.  f. 

d.  Entomol.  III.  135.  2. 
Var.  Capite prothoracisque  disco  nigris  elytris  ca$taneis,apice  infuscatis. 
Sphaeridium  globosum  Payk.  Faun.  Suec.  I.  70.  22.  —  Panz.  Faun. 

Germ.  84.  3. 

Anisotoma  globosum  Payk.  Faun.  Sucp.  III.  437.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  II.  43.  10.  -  Schönh.  Syn.  I.  107.  11. 
Var.  Tota  rufo-castanea. 

*  Tetrahuna  clavipes  »Herbst  Käf.  IV.  87.  6.  Taf.  38.  Fig.  6.  F. 
Leiodes  armata  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  177.  23. 

Fast  halbkugelförmig,  doch  nicht  sehr  hoch  gewölbt,  die  Fühler 
rothbraun,  die  Keulenglieder  dunkler  braun,  das  Endglied  rostgelb. 


Digitized  by  Google 


Ixodes. 


Kopf  fein  panctirt,  schwarz,  Mond  und  Stirnfleck  braunrot*.  Halsschild 
fein  punctirt,  schwarz,  am  Rande  braunroth.  Schildchen  fein  punctirt, 
schwarz.  Flügeldecken  schwarz  mit  grossem  rothen  Schulterfleck,  mit 
etwas  verworrenen  Doppelreihen  ziemlich  feiner  Puncte,  deren  Zwischen- 
räume dicht  und  fein  punctirt  sind;  mit  einer  sehr  feinen  bräunlich 
gelben  Behaarung  bekleidet.    Unterseite  und  Beine  braunroth. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse 
sehr  stark  erweitert,  die  Hinterschenkel  gegen  die  Spitze  hin  erweitert, 
wodurch  am  unteren  Rande  fast  ein  stumpfer  Zahn  gebildet  wird;  die 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  einzelner  punctirt. 

Beim  Weibchen  sind  Füsse  und  Hinterschenkel  einfach,  die  Zwischen- 
räume der  Flügeldecken  sind  feiner  und  dichter  punctirt,  die  Puncte 
zu  Runzeln  zusammenfassend ;  dadurch  erscheinen  die  Flügeldecken 
beim  Weibchen  ziemlich  matt,  während  sie  beim  Männchen  noch  eini- 
gen Glanz  haben.  —  Bei  der  ersten  Abänderung  (A.  globosum)  breitet 
sich  das  Roth  des  Schulterflecks  über  die  ganze  Flügeldecke  aus,  nur 
pflegt  an  der  Spitze  und  Naht  noch  eine  bräunliche  Färbung  zurück- 
zubleiben. Bei  der  zweiten  Var.  (clavipes)  ist  der  ganze  Körper  braun- 
roth, die  Stelle  des  Schulterflecks  etwas  heller. 

In  Baumschwämmen ,  häufig.   Die  Abänderungen  kommen  selten  vor. 

2.  Ii.  axillaris:  Supra  nigra,  nitida,  elytris  glabris,  gemellato- 
punctato-striatis,  interstitiis  subtiliter  punctulatit ,  macula  humerali 
rubra.  —  Long.  1£  lin. 

Anisotoma  axillare  Gyllenh.  Ins.  Suec.  II.  560.  3. 
Leiodes  axillaris  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  137.  3. 
Anisotoma  bipustulatum  Ahrens  N.  Sehr.  d.  naturf.  Ges.  je.  Halle.  II. 
1810.  Taf.  2.  Fig  1. 

Den  kleineren  Individuen  der  L.  humeralis  an  Grösse  gleich,  etwas 
länglicher  und  mehr  eiförmig.  Fühler  braunroth,  Keule  braun,  mit 
rostgelbem  Endgliede.  Der  Kopf  fein  punctirt,  schwarz,  Mund  und 
Stirnfleck  dunkel  braunroth.  Halsschild  sehr  fein  punclirt,  schwarz, 
an  den  Rändern  braunroth.  Schildchen  sehr  fein  punctirt,  schwarz. 
Die  Flügeldecken  sind  glänzend  schwarz  mit  rothem  Schulterfleck,  und 
mit  etwas  unregelmässigen  Doppelreihen  von  Puncten ,  deren  Zwischen- 
räume sehr  fein  punctirt  sind.    Unterseite  und  Beine  sind  braunroth. 

Beim  M  än  neben  sind  die  vorderen  Füsse  am  Grunde  schwach  erweitert. 

Von  der  L.  humeralis  ausser  der  geringeren  Grösse  hauptsächlich 
durch  die  unbehaarten  Flügeldecken,  deren  Punctreihen  zugleich  deut- 
licher und  deren  Zwischenräume  weitläufiger  punctirt  sind ,  die  Männ- 
chen auch  noch  durch  die  schwach  erweiterten  vorderen  Füsse  und 
die  einfachen  Hinterschenkel  unterschieden. 

Seltener  als  die  vorige. 


d.  Mj.  glabra:   Subkemisphaerica ,  supra  nigra,  clytris  subtiliter 
striato-punctatis.  —  Long.  H— H  lin- 

Vohoxis  gla l>id  Kugel.  Schneid.  Mag.  538.  3. 

Anisotoma  glabra  *Jllig.  Käf.  Pr.  76.  4.  —  Panz.  Fn.  Germ.  37.  9. 

—  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  45.  11.  Taf.23. 
Le'wdes  glabra  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  134.  1. 
Anisotoma  abdominalis  *Payk.  Faun.  Suec.  III.  436.  1.  —  G y  11.  Ins. 

Suec.  II.  557.  1.  —  Schön  Ii  Syn.  I.  107.  5. 

Durchschnittlich  grösser,  dabei  breiter  und  gewölbter  als  L.  hume- 
ralis.  Die  Oberseite  schwarz,  glänzend.  Die  Fühler  sind  braunroth, 
die  drei  letzten  Glieder  der  Kenle  braun.  Der  Kopf  ist  fein  punetirt, 
der  Mund  rothbraun.  Das  Halsschild  ist  breit,  sehr  fein  punetirt,  die 
äussersten  Ränder  pechbraun  durchscheinend,  der  Hinterrand  gerade 
abgeschnitten.  Das  Schildchen  sehr  fein  pnnetirt.  Die  Flügeldecken 
haben  regelmässige  und  einfache  feine  Punctreihen  und  einen  vertieften 
Nahtstreif,  der  von  der  Spitze  bis  über  die  Mitte  hinaufreicht-,  die 
Zwischenräume  sind  sehr  fein  und  nicht  dicht  punetirt.  Unterseite  und 
Beine  sind  rothbraun. 

Beim  Männchen  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert. 

Selten. 

Mf  serricornis:  Subglobo$a,rufo-te$tacea>  nitida,  prothorace 
flavo,  macula  magna  discoidali  nigra ,  elytris  punetulatis ,  basi  ro- 
gris;  antennis  infra  serratis.  —  Long,  lin. 

Anisotoma  serricorne  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  710.  13  —  14. 
Anisotoma  signatum  *Waltl  Isis  1839.  p.  221.  25. 

Eine  durch  Färbung  und  Fühlerbildnng  sehr  ausgezeichnete  Art. 
Ziemlich  kugelförmig  gewölbt.  Die  Fühler  gelb,  die  beiden  vorletzten 
Glieder  braun,  das  3te-8te  Glied  nach  innen  zahnförmig  vortretend, 
das  7te  Glied  breiter  als  die  vorhergehenden  und  als  das8te,  die  drei 
letzten  eine  lockere  Kenle  bildend.  Der  Kopf  einzeln  punetirt,  die 
Stirn  vorn  quer  eingedrückt,  röthlich  gelb,  der  Scheitel  und  die  Sei- 
ten der  Stirn  schwarz.  Das  Halsschild  glatt,  hellgelb,  mit  einem  grossen, 
ziemlich  scharf  begränzten  schwarzen  Mittelfleck.  Das  Schildchen  glatt, 
braunroth.  Die  Flügeldecken  fein  punetirt,  braunroth.  an  der  Wurzel 
schwarz.  Die  Unterseite  und  Beine  röthlich  gelb. 

Von  Herrn  Professor  Waltl  bei  Passati  aufgefunden.  Bin  einzelnes 
Weibchen,  das  einzige  mir  bekannt  geMordene  in  Deutschland  ge- 
fundene Individuum. 
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♦♦Fussglieder  beim  Weibchen  4,  4,  4. 

5.  Mj,  castanea :  Ovata,  supra  nigra,  nitida,  prothorace  elytrii- 
que  piceo-marginatis ,  Ais  irregulariter  geminato-punctatis ,  inter- 
stitiis  subtilius  punctatis.  —  Long.  l£  lin. 

Tetratoma  castanea  *  Herb  st  Käf.  IV.  85.  3.  Taf.  38.  Fig.  3..C. 
Volvoxis  castanea  Kugel.  Schneid.  Mag.  538.  4. 

Anisotoma  castaneum  *  Jllig.  Käf.  Pr.  77.  6.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
11.48.13.  Taf.  25.  c.  C.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  II.  560.  4.  —  *Schonh. 
Syn.  I.  107.  6. 

Lei  od  es  axillaris  Steph.  Hlustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  173.9.  —  *  Schmidt 
Germ.  Zeitechr.  f.  d.  Ent.  III.  138.  4. 
Var.  Rufo-picea. 

Tetratoma  ghbosa  »Herbst  Käf.  IV.  84.  2.  Taf.  38.  Fig.2.B. 

.    Eiförmig,  massig  gewölbt,  die  Oberseite  glänzend  schwarz.  Die 
Fühler  braunroth,  das  lte,  3te  und  4te  Glied  der  Kejilc  schwärzlich. 
Der  Kopf  fein  punctirt.  neben  der  Einlenkung  der  Fahler  jederseits 
mit  einem  Grübchen ,  Mund  und  Stirnfleck  braunroth.    Das  Halsschüd 
ist  sehr  fein  und  undeutlich  punctirt,  ringsum  mit  rothbraunem  Rande. 
Das  Schildchen  sehr  fein  und  einzeln  punctirt.  Die  Flögeldecken  nach 
hinten  eiförmig  zugespitzt,  fein  rothbraun  gerandet,  mit  etwas  unre- 
gelmässigen Doppelreihen  von  Puncten ,  ziemlich  dicht  und  etwas  feiner 
punctirten  Zwischenräumen,  und  einem  hinten  stark  vertieften,  fast 
bis  zum  Schildchen  hinaufreichenden  Nahtstreif.   Unterseite  und  Beine 
braunroth. 

Das  Männchen  hat  die  vorderen  Fflsse  ziemlich  stark  erweitert. 
Ueberall  nicht  selten. 

Herbst' s  Tetratoma  globosa  nach  seiner  Sammlung  ist  eine  lichtere,  auf 
der  Ober-  wie  auf  der  Unterseite  rothbraune  Abänderung,  vielleicht  ein  noch 
nicht  vollständig  ausgefärbtes  Individuum. 

6.  X.  orbicularis  i    Ovato-svbglobosa,  picea,  nitida,  ehjtris  sub- 
tiliter  obsoleteqve  striato-punctatis.  —  Long.  1  — 1  j  lin. 

Tetratoma  orbicularis  »Herbst  Käf.  IV.  91.  10.  Taf.  3$.  Fig.  10.  K. 

Volvoxis  orbicularis  Kugel.  Schneid.  Mag.  540.  8. 

Anisotoma  orbiculare  *  Jllig.  Käf.  Pr.  79.  9.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 

D.  50.  14.  —  Gyll.  Ins  Suec.  II  561.  5. 
Leiodes  orbicularis  *  Schmidt  Germ.  Zcitschr.  f.  d.  Ent.  III.  139.  5. 
Anisotoma  teminulum  Sturm  Deutscht.  Ins.  II.  51.  15.  Taf.  25.  d.  D. 
Leiodes  seminulum  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  III.  141.  6. 

Kurz  eiförmig,  sehr  hochgewölbt,  auf  der  Oberseite  pechschwarz 
oder  dunkler  oder  heller  pechbraun.  Die  Fühler  sind  braunroth,  die 
Keule  schwärzlich  mit  rostgelber  Spitze.    Der  Kopf  ist  fein  punctirt, 


Digitized  by  Google 


92  Anisotomidne.  Agathidini. 

der  Mund  und  gewöhnlich  auch  ein  Stirnfleck  braunroth.  Das  Hals- 
schild ist  weitläuftig  und  äusserst  fein  punc tirt ,  die  Ränder  durchsehei* 
nend  hell  rothbraun.  Das  Schildchen  ist  kaum  bemerkbar  punctirt. 
Die  Flügeldecken  "nahen  feine,  nicht  ganz  regelmässige  einfache  Punct- 
reihen, welche  jemehr  nach  aussen  desto  undeutlicher  werden,  und  an 
den  Seiten  kaum  noch  zu  unterscheiden  sind;  die  Zwischenräume  sind 
fein  punctirt ;  der  stark  vertiefte  Nahtstreif  reicht  kaum  über  die  Mitte 
hinauf.    Unterseite  und  Beine  heller  braunroth. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  vorderen  Füsse  schwach  erweitert, 
an  den  Hinterbeinen  treten  die  Trochanteren  mit  einer  kleinen  zahn- 
förmigen  Spitze  vor,  und  die  Hinterschenkel  haben  in  der  Mitte  der 
Unterseite  ein  zweites  kleines  Zähnchen. 

Durch  ganz  Deutschland  verbreitet,  jedoch  nicht  häufig. 

Diese  Art  ändert  in  der  Färbung,  welche  bald,  besonders  bei  grösseren 
Individuen,  mehr  schwarz,  bald  lichter  braun  ist,  und  auch  in  der  Puncti- 
rnng  etwas  ab:  es  sind  nämlich  die  Punctreihen  der  Flügeldecken  bald  deut- 
licher, bald  erloschener,  und  die  Puncte  der  Zwischenräume  bald  dichter, 
bald  weitläufiger.  L.  orbicularis  Schm.,  wie  ich  mich  an  dem  von  Dr.  Schmidt 
beschriebenen  Stücke,  welches  mir  von  Herrn  Geh.  R.  Rath  Schmidt  zum 
Vergleich  freundschaftlich  mitgetheilt  wurde,  zu  überzeugen  Gelegenheit  ge- 
habt habe,  ist  ein  grösseres,  tiefgefärbtes  Individuum  mit  undeutlicheren 
Punctreihen  auf  den  Flügeldecken,  die  übrigen  von  Dr.  Schmidt  angegebenen 
Unterschiede  von  seinem  L.  seminulum  in  der  Körperform  und  demVerhält- 
niss  der  Fühlerglieder  sind  nur  scheinbare,  durch  die  Art  des  Aufklebens 
bedingt,  eine  feine  Punctirung  auf  dem  Halsschilde,  welche  Dr.  Schmidt 
seinem  L.  seminulum  abspricht,  finde  ich  bei  allen  Individuen,  selbst  den 
kleinsten  und  lichtesten.  Ueberdies  habe  ich  beide  Formen,  die,  welche 
der  L.  orbicularis  Schm.  und  die,  welche  der  L.  seminulum  Schm.  entspricht, 
und  zwischen  denen  es  auch  an  Uebergängen  nicht  fehlt,  unter  einander 
angetroffen. 

Sturm  und  Schmidt  führen  bei  dieser  Art  Anisotoma  seminulum  Fab.  auf, 
und  zwar  auf  Jlligers  Autorität.  Jlliger  hat  indess  das  Anisotoma  seminulum 
der  Käf.  Preuss.  nicht  gekannt,  und  beschränkt  sich  darauf,  Kugelanns  Be- 
schreibung zu  wiederholen,  in  welcher  derselbe  Phalacrus  corruscus  mit 
Leiodes  orbicularis  oder  ähnlichen  Arten  vermengt  zu  haben  scheint  Ueber 
Anisotoma  seminulum  Fab.  äussert  Jlliger  a.  a.  0.  S.  78,  dass  Fabricius  den 
Abraeus  (Hister)  minutus  als  solches  bestimmt  hat;  denselben  Käfer  traf  ich 
auch  in  Fabricius*  eigener  Sammlung  als  Anisotoma  seminulum.  Der  Typus 
der  Fabricius'schen  Art  ist  aber  in  der  Banks  schen  Sammmlung,  in  welcher 
also  über  dieselbe  Aufschluss  zu  suchen  ist.  Inzwischen  ist  das  Wenige, 
welches  Fabricius  über  sie  angiebt,  von  Linne  entlehnt,  welcher  Agathidium 
seminulum  beschreibt. 
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Amplilryllle. 

Mesosternum  apice  tuberculatum. 

Fühler  mit  einer  grossen  viergliedrigen  Keule,  die  vorhergehenden 
Glieder  allmählich  breiter  werdend,  wodurch  die  Keule  weniger  abge- 
setzt erscheint.    Das  Kopfschild  durch  eine  feine  Linie  von  der  Stirn 
geschieden.  Die  Lefze  an  der  Spitze  abgerundet  und  in  der  Mitte  kaum 
ausgerandet.    Die  Nandibeln  breit,  mit  feiner,  nach  innen  gekrümmter; 
scharfer  Spitze,  innen  mit  einem  häutigen  Saum.    An  den  Mamillen 
sind  beide  Laden  hornig;  die  äussere  ist  gleicbbreit,  an  der  Spitze  mit 
einem  Bart;  die  innere  an  der  Spitze  schräg  nach  innen  abgeschnitten, 
und  hier  häutig,  mit  Haaren  und  einer  Reihe  nach  innen  gekrümmter 
Borsten  besetzt;  der  Aussenrand  verlängert  sich  in  einen  feinen  Haken, 
welcher  mit  diesen  Borsten  gleiche  Länge  und  Richtung  hat,  und  da- 
her weniger  bemerkbar  ist.    An  den  Maxillartastern  ist  das  erste  Glied 
klein,  das  2te  verkehrt  kegelförmig  und  das  3te  kurz,  das  4te  etwa 
so  lang  als  beide,  zugespitzt.    Das  Kinn  ist  an  der  Basis  breiter,  vorn 
gerade  abgeschnitten.    Die  Zunge  reicht  etwas  über  das  2te  Taster- 
glied hinaus,  ist  häutig,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.    Die  Para- 
glossen  haben  nur  die  Länge  der  Zange  und  sind  mit  ihr  durchaus 
verwachsen,  indess  auf  ihr  durch  eine  Linie  von  Haaren  angedeutet. 
An  den  Lippentastern  ist  das  2te  Glied  etwas  kleiner  als  das  erste, 
das  3te  wieder  etwas  länger,  nach  der  Spitze  dünner  werdend.  Das 
Halsschild  zur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgebuchtet.    Das  Mesosternum 
senkrecht  absteigend,  zwischen  den  Miltelhüften  eine  Vorragung  bil- 
dend.   Die  Beine  sind  ziemlich  schwach,  die  Schienen  nur  mit  Härchen 
besetzt. 

Beim  Männchen  sind  an  den  Vorderfüssen  die  drei,  an  den  Mittel- 
füssen die  beiden  ersteu  Glieder  erweitert  und  mit  Filz  auf  der  Unter- 
seite bekleidet.    Beim  Weibchen  sind  alle  Füsse  4gliedrig. 

Die  Gattung  kommt  in  der  Bildung  der  Brust  und  in  dem  hornigen 
Kopfschilde  mit  der  vorigen,  in  den  unbedornten  Beinen  mit  der  fol- 
genden uberein.  Ausserdem  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die 
grosse  4gliedrige  Fühlerkeule. 

J.  A..  globus:   Nigra,  nitida,  prothorace  rufo,  elytrisque  crebre 
punctatis.  —  Long.  1^  lin. 

Sphaeridium globus  Fab.  Syst.  EL  1. 94. 11.  —  Pay  k.  Faun.  Suec.  I.  68. 18. 
Anisotoma  globus  P  a  y  k.  Faun.  Suec.  III.  p.  437.  —  G  y  1 1.  Ins.  Succ. 

II.  568.  12.  —  Schönh.  Syn.  I.  107.  10. 
Sphaeridium  rvficolle  Oliv.  Ent.  II.  15. 9.  11.  Taf.  2.  Fig.  7.  —  Herbst. 

Käf.  IV.  71.  7.  Taf.  37.  Fig.  7. 
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#     Agathidiwn  rnficolle  Sturm  Deutsch!.  Ins.  II.  6«.  11.  Taf.  29.  d.  D.  — 
Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mund.  II.  179.  1. 
Agaihidium globus  Steph.  lllustr.  Brit. Ent.  Mand.  II.  160.  2.  Taf.  15.  F.  4. 
Var.  tola  rufo-ferruyinea. 

Anisotoma  staphylo  cum  Gyllcnh.  Ins.  Suec.  II.  569.  13. 
Agathidiwn  ferrugineum  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  66.9.  T.  29.  b.  B.  — 
Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  180.  3. 

Ziemlich  halbkugelförmig,  hoch  gewölbt,  sehr  glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  sind  hell  braunroth,  die  beiden  mittleren  Glieder  der  Keule 
schwärzlich.  Der  Kopf  ist  dicht  und  fein  punctirt,  die  Lefze  rothbraun, 
die  Taster  gelb.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  lang,  nach  vorn  beträchtlich  verschmälert,  die  Seiten  und 
Vorderecken  gerundet;  dicht  und  fein  punctirt,  blutroth.  Schildchen 
fein  punctirt.  Flügeldecken  etwas  stärker  und  dicht  punctirt,  mit  einem 
vertieften  Nahtstreif,  der  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  hinaufreicht. 
Die  Beine  sind  rothbraun,  die  Hinterschenkel  schwärzlich. 

Ae udert  ab  mit  ganz  glänzend  rostrothem  Körper:  Halsschild,  Fun- 
ler  und  Beine  sind  gewöhnlich  etwas  lichter. 

Selten  in  Laubwaldungen  unter  trockenem  Laube;  die  Abänderung 
etwas  seltener  als  die  Stammart. 

Ich  betrachte  A.  staphylaewn  Gyll.  nur  als  Farben-Abänderung  von  A. 
globus  und  nicht  als  eigene  Art,  weil  sich  weder  in  der  Form  noch  der 
Sculptur  ein  Unterschied  wahrnehmen  lässt,  und  ich  überdies  beide  immer 
mit  einander  vorkommend  beobachtet  habe.  Später  sich  noch  ausfärbende 
Exemplare  sind  die  ganz  rothen  nicht,  indem  diese  Käfer  schon  mit  der  einen 
oder  der  anderen  Färbung  aus  der  Nymphe  kommen. 

2.  A.  globiformit:   Nigra,  nitida,  prothoracis  limbo  elytrorum- 
que  apice  piceis.  —  Long.  1  lin. 

Anisotoma  globiformis  Sah lb.  Ins.  Fenn.  I.  468.  16. 
Der  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  aber  durchschnittlich  nur  halb  so 

• 

gross  und  nicht  ganz  so  dicht  punctirt.  Glänzend  schwarz.  Die  Füh- 
ler  sind  brauuroth,  die  beideu  mittleren  Glieder  der  Keule  meist  dunk- 
ler  braun ,  das  letzte  Glied  rostgelb.  Der  Kopf  ist  dicht  und  fein  pun- 
ctirt, die  Lefze  rothbraun,  die  Taster  gelb.  Das  Halsschild  von  dem- 
selben Umriss  wie  beim  vorigen,  an  den  Seilen  ebenfalls  gerundet;  die 
Hinterecken  ein  wenig  stumpfer,  dicht  und  sehr  fein  punctirt,  schwarz, 
mit  pechbraun  durchscheinenden  Rändern.  Das  Schildchen  fein  punctirt. 
Flügeldecken  ziemlich  fein  und  mässig  dicht  punctirt,  mit  Spuren  ein- 
facher Reihen  elwas  grösserer  Puncte  auf  dem  Rücken  und  mit  einem 
von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  reichenden  Nahtstreif,  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  pechbraun  werdend.  Beine  rolhbraao. 
An  ähnlichen  Stellen  mit  der  vorigen. 
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Dies  Käferchen  hat  eine  täuschende  Aehnlichkeit  mit  Liodes*  orbi- 
calaris,  und  mag  öfter  damit  verwechselt  worden  sein.  In  der  Hellwig- 
Hoßmannsegg'schen  Sammlung  fand  sich  ein  Exemplar  unter  den  Exem- 
plaren derselben,  ein  zweites  unter  denen  des  A.  seminulum  «III.  (glo- 
hosum  K.  Pr. ).  Es  unterscheidet  sich  von  L.  orbicularis  am  Sichersten 
durch  die  viergliedrige  Fühlerkeule  und  die  ungedornten  Schienen. 


J1L 

Käf.  Pr.  p.81. 

Antennanim  cUtva  3  arüculata. 


Die  Fühlerkeule  ist  hier  dreigliedrig,  die  Glieder  vor  der  Keule 
allmählich  etwas  breiter  und  kürzer,  und  nur  bei  einigen  Ar- 
ten ist  das8te  Glied  wieder  kleiner  als  das  siebente,  ohne  sich  jedoch 
so  vor  den  andern  auszuzeichnen,  dass  man  es  schon  als  zur  Keule 
gehörend  betrachten  mösste.  Auf  der  Unterseite  des  Kopfes  finden  siel} 
ein  Paar  convergirende  Rinnen  zum  Einlegen  der  Pähler.  Ein  Kopf- 
schild ist  nicht  abgesetzt.  Dagegen  tritt  der  pergamentartige  Grund- 
theil  der  Lefze  deutlich  vor.  Die  Lefze  selbst  ist  hornig,  ziemlich  schmal 
and  noch  kürzer,  an  der  Spitze  leicht  ansgerandet.  Die  Mandibeln 
siad  einfach.  An  den  Maxi  II  en  ist  die  äussere  Lade  hornig,  gleich  breit, 
an  der  Spitze  mit  einem  Bart,  die  innere  Lade  aussen  hornig,  innen 
häutig,  die  nach  innen  schräg  abgeschnittene  Spitze  mit  einem  Bart 
von  Haaren  und  dornartigen  Borsten.  Die  Maxillartaster  sind  wenig 
länger  als  die  Laden,  das  erste  Glied  klein,  das  2le  und  3te  kurz,  das 
4te  so  lang  als  die  vorigen  zusammen,  nach  der  Spitze  hin  allmählich 
verdünnt,  an  der  Spitze  selbst  abgestutzt.  An  der  Unterlippe  ist  das 
Kinn  an  der  Basis  breiter  als  lang,  nach  vorn  verschmälert,  vorn  ge- 
rade abgeschnitten.  Die  bis  zur  Spitze  des  2ten  Tastergliedes  reichende 
Zunge  ist  häutig,  durch  einen  winkelförmigen  Einschnitt  zweilappig  j 
die  Paraglossen  etwas  kürzer  als  die  Lappen  der  Zunge  und  mit  ihnen 
verwachsen.  An  den  Lippentastern  sind  die  beiden  ersten  Glieder  fast 
gleich,  cylindrisch,  das  3te  kleiner,  namentlich  dünner,  eiförmig.  Das 
Halsschild  ist  mehr  oder  weniger  breit,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes 
ausgebuchtet,  so,  dass  die  Ausbuchtung  an  den  Seiten  tiefer  ist  als  in 
der  Mitte.  Das  Mesoslernum  ist  fein  gekielt.  Die  Beine  sind  schwach, 
die  Vorderbeine  um  ein  Geringes  länger  als  die  hinteren  Beine,  die 
Schienen  dünn,  in  der  Regel  nur  mit  Härchen,  bei  einigen  (A.  nigri- 
penne)  die  hinteren  auch  mit  feinen  Dörnchen  besetzt. 

Bei  den  Männchen  sind  die  vorderen  Füsse  schwach  erweitert. 
Aufenthalt  unter  faulenden  Baumrinden,  oder  unter  modernden  Vc- 
getabilien. 
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Diese  Käferchen  haben  das  Vermögen  sich  zu  kugeln  in  verschie- 
denen Abstufungen.  Bei  denen,  welche  sich  vollkommen  kugeln  kön- 
nen, sind  die  Flügeldecken  an  der  Schulter  in  weitem  und  flachen 
Bogen  abgerundet,  so  dass  hier  durchaus  kein  Schulterwinkel  vorhan- 
den ist;  bei  andern  ist  die  Flügeldeckenbasis  nach  jeder  Seite  hin 
schräg  abgeschnitten,  und  der  Schulterwinkel  ist  sehr  stumpf.  Diese 
kugeln  sich  nicht  vollständig.  Endlich  sind  die  Flügeldecken  an  der 
Basis  gerade  abgeschnitten,  so  dass  die  fast  rechtwinkligen  Schulter- 
ecken dem  Halsschilde  nicht  gestatten  sich  unterzulegen,  diesen  fehlt 
also  das  Vermögen  zu  kugeln  fast  ganz. 

Bei  den  Arten  der  ersten  Abtheilung  (mit  vollständigem  Kugelver- 
mögen) haben  die  Männchen  einfache  Mandibeln,  und  bei  den  mei- 
sten in  einen  Zahn  endigende  Hinterschenkel,  bei  denen  der  beiden 
anderen  Abtheilungen  sind  die  Hinterschenkel  stets  einfach,  dagegen 
ist  die  linke  Mandibel  entweder  mehr  oder  weniger  verlängert,  oder 
mit  einem  eigenen  dornförmigen  Horn  bewaffnet. 

1.  Flügeldeckenseiten  mit  den  Schultern  vorn  weit  abge* 

rundet.  (Vollständiges  Kugelvermögen.) 
Füsse  der  Weibchen  mit  5,  4,  4  Gliedern. 

2.  A,  nigripenne:  Ruf  um,  elytris  nigris,  punctulatis,  Stria  sutu- 
rali  impresso.  —  Long.  1  — lj  lin. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  84.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  69.  10.  — 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  404.  1.  a. 
Voltoxis  nigripennis  Kugel.  Schneid.  Mag.  539.  7. 
Sphaeridium  nigripenne  Payk.  Faun.  Suec.  I.  69.  9.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  39.  3. 

Anisotoma  nigripennis  Fab.  Syst.  El.  I.  100.  4.  —  Payk.  Faun.  Suec. 
III.  p.  437.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  II.  571. 15.  —  Schön  h.  Syn.  I.  107. 8. 

Die  kleineren  Individuen  dem  A.  seminulum,  die  grösseren  dem 
A.  atrum  an  Grösse  gleich,  aber  von  schmälerer  Form,  lebhaft  und 
glänzend  roth,  die  Flügeldecken  tief  schwarz,  der  Hinterleib  schwärz- 
lich. Die  Fühler  braunroth,  vor  der  Spitze  etwas  dunkler,  das  6te 
und  8te  Glied  auffallend  klein,  das  7te  Glied  grösser.  Kopf  und  Hals- 
schild sind  äusserst  fein  pnnctirt,  das  letztere  an  allen  Ecken  und  den 
Seiten  stark  abgerundet,  nach  vorn  etwas  verschmälert.  Das  Schild- 
chen glatt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  dicht  uud  fein  punctirt,  mit 
Spuren  von  Punctreihen,  und  mit  einem  tiefen,  von  der  Spitze  bis 
weit  über  die  Mitte  hinaufreichenden  Nahtstreif. 

Beim  Männchen  endigen  die  Hiuterschenkel  in  einem  etwas  stum- 
pfen Zahn. 

Durch  die  Färbung  leicht  keuntlich,  so  wie  durch  die  Form  der 
Fühler  von  den  übrigen  Arten  sich  etwas  entfernend. 
Nicht  häufig,  obschon  überall  verbreitet. 
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2.  j*.  atvum:  Nignim,  aniennis  pedibusque  pkeis,  elgtris  pmctu- 
latis,  Stria  suturali  impresso.  —  Long.  üb. 
Mas  femoribus  posticis  apice  dentatis. 
Sphaeruiunn  atrum  Payk.  Faun.  Suec.  I.  67.  17. 
Anisotama  atra  Payk.  Faun.  Suec.  III.  p.  437.  —  *GyII.  Ins.  Suec. 
II.  570.  14. 

Agathid.  rufipes  Steph.  Illustr.  Brib  Ent.  Mand.  V.  404. 

Darchschnitllich  doppelt  so  gross  als  A.  seminulum,  oben  glänzend 
schwarz.  Die  Ränder  des  Halsschilds  and  der  Flügeldecken  dunkel 
pechbraun  durchscheinend.  Die  Fühler  sind  braunroth,  das  dritte  Glied 
sehr  lang  gestreckt,  die  Keule  meist  dunkler,  braun.  Die  Taster  rost- 
gelb. Die  Lefze  braunroth.  Der  Kopf  dicht  und  deutlich  punctirt. 
Das  Halsschild  ziemlich  gross,  alle  Ecken  abgerundet,  die  Seiten  stark 
gerundet,  so  dass  die  grössle  Breite  hinter  die  Mitte  fallt,  das  Hals- 
schild also  nach  vorn  verschmälert  erscheint;  die  Oberseite  ist  fein 
punctirt.  Das  Schildchen  ist  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  zwar  fein 
aber  deutlich  punctirt  und  haben  einen  von  der  Spitze  bis  über  die 
Mitte  hinaufreichenden  Nahtstreif.  Die  Unterseite  ist  schwarz,  mit  brau- 
ner Hinterleibsspitze.  Die  Beine  sind  rothbraun,  die  Hinterschenkel  oft 
schwärzlich.  Die  vordere  Fläche  der  Hinterbrust  wenig  geneigt,  all- 
mählich in  die  hintere  horizontale  übergehend. 

Das  Männchen  zeichnet  sich  durch  einen  breiten,  fast  rechtwink- 
ligen Zahn  an  der  Spitze  der  Hinterschenkel  aus.  Auch  hat  die  Hin- 
terbrust ein  Grübchen,  in  welchem  ein  Haarbüschel  steht. 

Von  A.  seminulum  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  bedeuten- 
dere Grösse,  die  schwarze  Farbe  namentlich  der  Unterseite,  die  Form 
des  Ualsschildes  und  die  Gestalt  der  Hinterbrust,  endlich  die  gezahnten 
Hinterschenkel  der  Männchen. 

In  faulenden  Kieferstöcken. 

3.  4.  seminulum:  Supra  nigro-,  infra  cum  antetmis  pedibusque 
rufo-piceum,  elytris  punctulatis,  Stria  suturali  impresso.  —  Long. 
1  lin. 

Mas  femoribus  posticis  apice  angulo  subprominulo  rotundato 
terminatis. 

Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  59.  3.  Tat. 26.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Ent.  Mand.  II.  181.  5. 
Silpha  seminulum  Linn.  Fn.  Suec.  n.  447.  Syst.  Nat.  II.  570.  8. 
Sphaeridium  seminulum  Payk.  Faun.  Suec.  I.  66.  16. 
Amsotoma  seminulum  Fabr.  Syst.  El.  I.  100.  5.  —  Payk.  Faun.  Suec. 
HI.  p.437.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  II.  573.  16. 

Oben  heller  oder  dunkler  pechbraun,  zuweilen  heller  rothbraun. 
Die  Fühler  sind  rothbraun  mit  rostgelber  Keule.  Die  Taster  sind  eben- 
m.  7 
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falls  rostgelb.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein  punclirt.  Das  Halsscliild  ist 
weit,  äusserst  fein  und  verloschen  punclirt;  die  Ecken  sind  abgerundet, 
die  Seiten  stark  gerundet,  so,  dass  die  grosse  Breite  vor  die  Mitte 
fällt,  das  Halsschild  also  nach  vorn  erweitert  erscheint.  Das  Schildchen 
ist  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  fein  punclirt,  und  haben  einen  Naht- 
slreif,  der  von  der  Spitze  bis  zur  Milte  hinaufreicht.  Die  Unterseite 
mit  den  Beinen  ist  immer  lebhaft  rothbraun.  Die  vordere  geneigte 
Fläche  der  Hinterbrust  ist  durch  einen  scharfen  Rand  von  der  hinteren 
horizontalen  abgesetzt. 

Beim  Männchen  tritt  die  untere  Ecke  der  Spitze  der  Hinterschen- 
kel in  Gestalt  eines  abgerundeten  Winkels  etwas  vor. 

Häufig  in  faulenden  Kieferstöcken. 

4.  A.  badium:  Badium,  elytris  subtiliter  punctulatis,  Stria  sutu- 
rali  nulla.  —  Long.  1  lin. 

Mas  femoribus  posticis  apice  dentatis. 

A.  badium  Ziegl.  Dej.  Cat.  3.ed.  p.  431. 

Von  der  Gestalt  des  A.  seminulum,  und  den  kleineren  Individuen 
desselben  an  Grösse  gleich,  tief  rothbraun,  glänzend.  Die  Fühler  sind 
rostrolh,  mit  lichterer  Keule.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein  punetulirt;  das 
Halsschild  glatt,  an  allen  Ecken  und  den  Seilen  abgerundet,  nach  vorn 
etwas  verschmälert.  Das  Schildchen  ziemlich  klein,  glatt.  Die  Flügel- 
decken fein  punctulirt,  ohne  Nahtstreif.  Die  Unterseite  lichter  rothbraun. 

Beim  Männchen  endigen  die  Hinterschenkel  in  einen  ziemlich  schar- 
fen Zahn. 

Ausser  der  Färbung  vom  A.  seminulum  durch  den  fehlenden  Naht- 
atreif, vom  folgenden  durch  die  deutlich  punctulirten  Flügeldecken  un- 
terschieden. 

In  mehreren  Gegenden  des  nördlichen  nnd  südlichen  Deutschlands 
einheimisch;  nicht  häufig. 

5.  A.  laevigatum:  Nigrum,  prothoracis  limbo,  antennis  pedibus- 
que  rufis,  laeve,  elytris  Stria  suturali  nulla.  —  Long.  1  lin. 

Agathidium  orbiculare  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  181.  6. 

Den  kleineren  Individuen  des  A.  seminulum  an  Grösse  gleich,  aber 
mehr  kugelförmig,  d.  h.  runder  und  gewölbter,  auf  der  Oberseite  glän- 
zend schwarz,  die  Ränder  des  Halsschildes  braunrölhlich  durchschei- 
nend. Die  Fühler  sind  hellbraunroth ,  die  beiden  ersten  Glieder  der 
Keule  dunkelbraun,  das  letzte  wieder  braunroth.  Die  Taster  rostgelb. 
Die  Lefze  braunroth.  Der  Kopf  ist  glatt.  Das  Halsschild  ist  sehr  weit, 
breiter  als  die  Flügeldecken,  glatt;  alle  Ecken  sind  abgerundet,  die  Sei- 
ten sind  stark  zugerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  in  die  Mitte  fällt. 
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Pas  Schildehen  ist  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  glatt  und  ohne  Naht- 
streif. Die  Unterseite  ist  schwarz,  zuweilen  der  Hinterleib  braunroth. 
Die  Beine  sind  braunroth,  die  Hinterschenkel  zuweilen  schwärzlich, 
ohne  Auszeichnung  beim  Männchen.  An  der  Hinterbrust  ist  die  vor- 
dere Fläche  nur  wenig  geneigt,  und  von  der  hinteren  horizontalen 
nicht  scharf  abgesetzt. 

Lichtere  Individuen  sind  braun,  mit  schwärzlicher  Wurzel  der  Flü- 
geldecken, unausgefärbte  Individuen  röthlich  gelb. 

Ueberall  verbreitet  und  nicht  selten. 

Stephens  hält  diesen  Käfer  mit  Unrecht  für  Tetratoma  orbicvlaris  übt. 
(S.  o>  S.  91.) 

» 

II.    Flügeldecken  an  der  Basis  jederseits  schräg  abge- 
schnitten mit  stumpfem  Schulterwinkel. 
(Unvollständiges  Kugelvermögen.) 

*Füsse  der  Weibchen  mit  5,  4,  4  Gliedern. 

6.  A..  mandibulare:  Nigntm,  prothoracis  limbo,  antennis  pedi- 
busque  rufo-pieeis,  elytris  Stria  suturali  abbretiata.  —  Long.  1  lin. 

^!fas  mandibula  sinistra  cornuta. 

♦Sturm  Deutschl.Ins.il.  58.  2.  Taf.27.c.  C.  —  Steph.  Illustr. 
Brit.  Ent.  Mand.  n.  181.  7. 
V ar.  paulo  minor,  mandibula  sinistra  maris  subelongata,  mutica. 

Von  der  runderen  Form  des  A.  laevigatum,  aber  um  die  Hälfte 
•  grösser,  glänzend  schwarz,  die  Ränder  des  Halsschilds  hell  pechbraun 
durchscheinend.  Die  Fühler  sind  rothbraun,  die  Keule  bis  auf  die  Spitze 
des  letzten  Gliedes  schwärzlich.  Die  Taster  sind  gelblich  roth.  Die 
Mandibulo  rothbrauir,  beim  Weibchen  sind  sie  ziemlich  dick,  beim 
Männchen  erhebt  sich  auf  der  linken  ein  langes  nach  der  Stirn  über- 
gebogeaes  Horn.  Der  Kopf  ist  glatt  und  eben.  Das  Halsschild  ist 
ziemlich  kurz,  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  glatt;  alle 
Ecken  abgerundet,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  so  dass  es  hinter  der 
Milte  am  breitesten  ist.  Das  Sckildchen  ist  glatt.  Die  Flügeldecken 
sind  glatt,  höchstens  mit  der  Andeutung  einer  weitläufigen  und  äusserst 
feinen  Punctirung,  und  sie  haben  einen  kurzen  von  der  Spitze  nicht 
einmal  bis  zur  Mitte  hinaufreichenden  Nahtstreif.  Die  Beine  sind  braun- 
roth, die  hinteren  Schenkel  schwärzlich. 

In  der  Mark  Brandenburg,  bei  Trampe,  vom  verstorbenen  Kriegs- 
rath Kirstein  entdeckt ;  aus  der  Münchener  Gegend  von  Hrn.  Dr.  Kriech- 
baumer,  aus  Steiermark  von  Hrn.  Professor  Germar  mitgetheilt. 

Die  erwähnte  Abänderung  ist  etwa  um  die  Hälfte  kleiner  als  die 
Stammart,  das  Männchen  ausserdem  noch  dadurch  abweichend,  dass  die 
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linke  Mandibel,  statt  mit  einem  aurrechten  Horn  bewaffnet  zu  sein,  ein- 
fach verlängert  ist  (eine  Verschiedenheit,  wie  sie  bei  den  Männchen 
von  A.  rotundatum  gleichfalls  vorkommt).  —  In  Steiermark  von  Hrn. 
Grimmer  gesammelt  und  von  Hrn.  Professor  Germar  mit  gel  heilt ;  auch 
im  Thüringer  Walde  von  Hrn.  Kellner  gefunden. 

Sturm  a.  a.  0.  bildet  ein  Männchen  ab,  bei  dem  die  linke  Mandibel  ver- 
längert und  mit  der  Spitze  aufgebogen  ist,  bei  dem  männlichen  Exemplar, 
welches  in  der  Kirsteinschen  Sammlung  sich  vorfand,  steigt  aus  der  Mitte 
der  Mandibel  ein  besonderes  Horn  in  die  Höhe.  Da  Herr  Sturm  sein  Exem- 
plar von  Kirstein  erhielt,  kann  über  die  Identität  beider  kein  Zweifel  sein. 
Es  ist  auch  der  Mangel  des  Schild chens  in  der  Sturmschen  Abbildung  nur 
scheinbar,  indem  es  bei  der  .Stellung  des  weit  zurückgebogenen  Halsschildes 
verdeckt  wird.  Stephens  a.  a.  0.  stimmt  mit  Sturm  überein,  seine  Be- 
schreibung ist  aber  auch  augenscheinlich  nach  der  Sturmschen  Abbildung 
gemacht. 

7.  A.  playiat um :  Nigrum,  protkoracis  limbo,  elytrorvm  wWa 
longitudinali,  ab  domine  pedibusque  rußs\  elytris  laerigatis,  Stria 
suturali  abbretiata.  —  Long.  1  lin. 

Mas  mandibula  sinistra  cornuta. 

Anisotoma  plttgiatum  Gyll.  Ins.  Suec.  II.  575.  18. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt.  Schwarz,  sehr  blank  und  spie- 
gelglatt. Die  Fühler  rothbraun,  das  7t c  —  lOte  Glied  schwarz;  das  7te 
Glied  merklich  breiter  als  das  8te.  Die  Stirn  bei  beiden  Geschlechtern 
oben  mit  einem  seichten  Quereindruck,  vorn  über  dem  Munde  jederseits 
zu  einer  flachen  Grube  vertieft,  die  linke  Mandibel  beim  Männchen  mit 
einem  starken  aufgekrümmten  Horn  bewaffnet.  Das  Halsschild  ziemlich 
kurz  und  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
und  allen  Ecken  abgerundet,  gewölbt,  an  den  Rändern  breit  rothbraun 
durchscheinend.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  mit  einem 
von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  hinaufreichenden  Nahtstreif,  ganz  glatt, 
jede  mit  einer  dunkelrotheu,  etwas  durchscheinenden  Längsbinde,  welche 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  anfangt  und  nahe  der  Spitze  an  der  Naht 
aufhört.  Die  Unterseite  fein  behaart,  schwarz,  oder  pechbraun;  der 
Hinterleib  braunroth.    Die  Beine  braunroth. 

Der  vorigen  so  ähnlich,  dass  man  leicht  versucht  sein  könnte,  diese 
in  ihrer  Färbung  sehr  ausgezeichnete  Art  nur  für  eine  Abänderung  der- 
selben zu  halten:  sie  unterscheidet  sich  aber  ausser  der  Färbung  auch 
wesentlich  durch  die  Bildung  der  Fühler  und  durch  die  Eindrücke  der 
Stirn. 

Bei  München  von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer,  in  Tirol  auf  dem  Baldo- 
gebirge  in  Buchenstöcken  von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  aufgefunden. 
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8»  JL»  jficeutn:  Globosum,  piceum,  subtilissime  punclulatuni,  elytris 
Stria  sutvrali  dimidiata.  —  Long.  4  Hn. 

Mas  mandibula  sinistra  elongata,  falcata. 

Von  der  Form  des  A.  mandibulare,  aber  ein  wenig  kleiner,  dunkel 
rothbraun,  sehr  glänzend.  Die  Fühler  sind  hell  braunroth.  Der  Kopf 
ist  weitläuftig  und  äusserst  fein  punctirt,  beim  Männchen  die  linke  Man- 
dibel  stark  verlängert,  sichelförmig  vor-  und  aufwärts  gekrümmt.  Das 
Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  auf  dem  Rücken  sehr 
weitläuftig,  gegen  die  Seiten  hin  etwas  dichter  äusserst  fein  punctirt, 
die  Seiten  und  alle  Ecken  stark  abgerundet.  Das  Schildchen  glatt.  Die 
Flügeldecken  etwas  weitläuftig  sehr  fein  punctirt,  mit  einem  von  der 
Spitze  bis  zur  Mitte  hinaufreichenden  Nahistreif.  Unterseite  und  Beine 
hell  rothbraun. 

Ein  einzelnes  Männchen  aus  der  Gegend  von  Braunschweig.  Es 
fand  sich  in  der  Hellwig-Hoflmannseggschen  Sammlung  unter  den  Exem- 
plaren des  Ag.  seminulum  JH. 

vi.  rot u ml at um :  Subcompresso-globosum,  nigrum,  prothoracis 
limbo ,  antennis  pedibusque  piceis,  punctulatum ,  elytris  Stria  sutu- 
rali  dimidiata.  —  Long.  -§ —  j  lin. 

Mas  var.  a.:  mandibula  sinistra  cornuta. 
Mas  var.  b.:  mandibula  sinistra  elongata. 

Anuototna  rotundatum  *Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  513.  17—13. 

Eine  der  kleinsten  Arten,  von  etwas  zusammengedrückter  Kugel- 
fonn,  schwarz,  blank.  Die  Fühler  braunroth,  die  schmale  Keule  schwärz- 
lich mit  rostgelber  Spitze.  Der  Kopf  fein  punctirt;  die  Mundtheile  roth- 
braun. Das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an 
den  Seiten  und  allen  Ecken  abgerundet,  gewölbt,  fein  punctirt,  die 
Punctirung  auf  dem  Rücken  zwar  äusserst  schwach,  nach  den  Seiten 
hin  aber  deutlicher,  die  Ränder,  vorzüglich  die  Seiten,  rothbraun  durch- 
scheinend. Das  Schild  eben  ziemlich  klein,  glatt.  Die  Flügeldecken 
ziemlich  dicht  fein  punetulirt,  mit  einem  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte 
hinaufreichenden  Nahtstreif.  Die  Beine  rothbraun,  die  Schenkel  dun- 
kler, namentlich  sind  die  Hinterachenkel  schwärzlich. 

Vom  Männchen  kommen  zwei  Formen  vor.  Bei  der  einen  ist  die 
linke  Mandibel  wenig  vergrössert,  aber  auf  der  Oberseite  mit  einem 
geraden,  sehr  spitzen,  dornartigen,  der  Stirn  fast  aufliegenden  Horn 
bewalTnet.  Bei  den  anderen  ist  dieselbe  Mandibel  ohne  Spur  von  einem 
besondern  Horn,  aber  die  Spitze  derselben  mehr  oder  weniger  verlän- 
gert, zugeschärft. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands  einheimisch :  in  Oeslerreich,  den 
Baieriichen  Alpen,  Sachsen,  dem  Thüringer  Walde  und  dem  Harz. 
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**Füsse  der  Weibchen  mit  4,  4,  4  Gliedern. 

jfO.  JL\%  varid iis :  Globosum,  testaceum,  prothoracis  disco  elytro- 
rutnque  basi  picescentibus,  his  laetigatis  Stria  suturali  impresso.  — 
Long.  1  lin. 

Beck  Beitr.  ss.  baier.  Insectenfaun.  p.  i.  Taf.  1.  Fig.  2. 

Von  der  Kogelgestalt  des  A.  laevigatum,  bräunlich  gelb,  glänzend, 
bei  dunkleren  Individuen  die  Mitte  des  Halsschilds  und  die  Flügeldecken 
von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  hinab  bräunlich.  Die  Fühler  sind  röth- 
lich  gelb,  die  beiden  ersten  Glieder  der  Keule  schwärzlich.  Der  Kopf 
ist  gross,  weitläufig  und  .äusserst  fein  punetirt.  Die  Stirn  der  Onere 
nach  leicht  eingedrückt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, weitläuflig  und  äusserst  fein  punetirt,  die  Ecken  alle  ab- 
gerundet, die  grösste  Breite  hinter  der  Mitte,  so  dass  es  nach  vorn 
verengt  erscheint.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  glatt,  mit 
einem  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  hinaufreichenden  Nahtstreif. 

Beim  Männchen  ist  zuweilen  die  linke  Mandibel  verlängert  und 
mit  der  Spitze  aufgebogen;  häufiger  ist  sie  der  rechten  gleich. 

Unter  faulenden  Vegetabilien.    Durch  ganz  Deutschland  verbreitet. 

III.    Flügeldecken  an  der  Wurzel  ziemlich  gerade  abge- 
schnitten, Schulterecken  fast  rechtwinklich. 
(Fast  ohne  Kugelvermögen.) 

*Füsse  der  Weibchen  mit  5,  4,  4  Gliedern. 

nigrinunts  Globosum,  nigro-piceum ,  antennis  pedibusque 
rtifis,  elytris  punetatis,  Stria  suturali  impresso.  —  Long.  l£  lin. 
*  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  56.  1.  Taf.  27.  A.  B. 

Um  die  Hälfte  grösser  als  A.  atrnm,  runder,  glänzend  pechschwarz. 
Das  Halsschild  oft  pechbraun  mit  heller  durchscheinenden  Bändern.  Die 
Fohler  sind  rothbraun,  die  Keule  schwarz  mit  rostgelber  Spitze.  Die 
Taster  rostgell).  Der  Kopf  ist  gross,  äusserst  fein  und  undeutlich  pun- 
etirt. Die  Stirn  hinten  mit  einem  leichten  Quereindruck.  Daf  Hals- 
schild ist  schmäler  als  die  Flügeldecken,  kurz,  äusserst  fein  und  tttt- 
deutlich  punetirt;  alle  Ecken  sind  abgerundet  und  die  Seiten  so  gerun- 
det, dass  die  grösste  Breite  nach  hinten  fallt,  das  Hiilsschild  also  nach 
vorn  verschmälert  ist.  Das  Schildchen  ist  ebenso  fein  als  das  Hals- 
schild punetirt.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich  punetirt  und  haben 
einen  eingedrückten  Nohtstreif,  der  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  hin- 
aufreicht; der  umgeschlagene  Rand  ist  rothbraun.  Die  Brust  ist  schwarz, 
der  Hinterleib  röthlich  braun,  die  Beine  braunroth.  « 

In  Oesterreich:  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt  (und  zwar  das 
Exemplar  aus  Zieglers  Sammlung,  welches  von  Sturm  abgebildet  ist); 
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in  der  Mark  Brandenburg:  ein  einziges  Exemplar  von  mir  im  Briese- 
langer  Forst  gefunden. 

IS.  JL.  discoideum:  Globosum,  nigrum,  prothoracis,  limbo  an- 
te nrtis  pedibusque  piceis,  elytris  pundulatiSj  Stria  sutu^ali  profunde 
impresso,  plaga  lata  discoidali  abdomineque  rufis.  —  Long,  I  5  lin. 

Dem  vorigen  an  Grösse  gleich,  in  der  Form  etwas  weniger  hoch- 
gewölbt, und  etwas  mehr  nach  hinten  zugespitzt.  Glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  rothbraun.  Der  Kopf  gross,  fein  punctulirt,  die  Fühler  hin- 
ten mit  einem  leichten  Quereindruck,  vor  den  Augen  auf  jeder  Seite 
mit  einer  weiten  flachen  rundlichen  Grube.  Das  Halsschild  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  kurz,  nach  vorn  verschmälert,  die  Seiten  gerade, 
die  Ecken  alle  abgerundet,  die  Oberseite  äusserst  fein  und  dicht  pun- 
ctirt,  an  allen  Rändern  rothbraun  durchscheinend.  Das  Schildchen  äus- 
serst fein  punclirt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  fein  und  etwas  weit- 
läufig punetirt,  mit  einem  sehr  tief  eingegrabenen  Nahtstreif,  der  bis 
über  die  Milte  hinaufreicht  \  jede  Flügeldecke  mit  einem  grossen  rothen 
Fleck,  welcher  von  der  Wurzel  an  über  drei  Viertel  der  Flügeldecken- 
länge hinabreicht  und  sich  so  weit  ausdehnt,  dass  nur  die  Naht,  eine 
nach  hinten  allmählich  breiter  werdende  Einfassung  am  Aussenrande 
und  die  Spitze  schwarz  sind.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Brust  schwarz, 
der  Hinterleib  rolh.    Die  Beine  rothbraun. 

Vom  vorigen  ausser  der  Färbung  und  Körperform  noch  durch  fei- 
nere Punctirung,  namentlich  durch  feinere  und  weitläuftigere  Puncte  der 
F/öge/decken ,  tieferen  Nahtslreif  derselben  und  die  Gruben  auf  dem 
vorderen  Theil  der  Stirn  unterscheiden. 

In  Oesterreich.  Ein  einzelnes  Weibchen  in  Herrn  Ullrichs  Sammlung. 

**Füsse  der  Weibchen  mit  4,  4,  4  Gliedern., 

13.  Jä.  marginatnm:  Globosum,  nigro - piceum ,  antennis  pedi- 
busque rufis,  elytris  punetatis,  Stria  suturali  nulla.  —  Long.  |lin. 
*Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  62.  5.  Taf.  28.  A.  B.  C. 
Anisotoma  orbiculatum  *"Gyll.  Ins.  Suec.  II.  574.  17. 

Halbkugelförmig,  hoch  gewölbt,  die  Ränder  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldeckenspitze  pechbraun  durchscheinend.  An  den  Fühlern 
sind  die  6  ersten  Glieder  hell  braun  rolh,  die  beiden  folgenden  etwas 
breiteren  braun,  die  Keule  selbst  schwarz  mit  rostfarbiger  Spitze.  Die 
Taster  sind  rostgelb.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein  punetirt.  Das  Hals- 
schild ist  kaum  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  kurz,  gewölbt,  äus- 
serst fein  und  kaum  bemerkbar  punetirt;  alle  Ecken  sind  abgerundet 
und  die  Seiten  sind  so  gerundet,  dass  die  grösste  Breite  nach  hinten 
fallt,  und  das  Halsschild  also  nach  vorn  schmäler  wird.    Das  Schild- 
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chen  ist  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich  und  ziemlich  dicht  pin- 
clirt,  ohne  Nahtstreif.  Die  Beine  sind  hell  brannroth,  die  hinteren 
Schenkel  schwärzlich. 

Nicht  sehr  häufig,  unter  faulenden  Vegetabilien. 

Herr  Schüppel  erhielt  aus  der  Zicglerschen  Sammlung  als  Originale  de» 
A.  marginatum  St  ein  Exemplar  der  eben  beschriebenen  Art  und  ein  Exem- 
plar des  A.  laecigalvm.  Es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
Sturm  nur  die  hier  beschriebene  Art  vor  sich  gehabt  habe,  da  er  in  der 
Beschreibung  die  Flügeldecken  als  punetirt  angiebt,  und  auch  in  der  Abbil- 
dung die  Form  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  (ersteres  ist  bei  A. 
laetigalum  namentlich  breiter  als  die,  nach  den  Seiten  hin  in  weiten  Bogen 
abgerundete  Flügeldeckenwurzel)  nur  auf  unser  A.  marginatum  zutreffen. 
Von  GyllenhaFs  A.  orbicvlatum  erhielt  Herr  Schüppel  gleichfalls  Originale 
vom  Verfasser.  Diese  Exemplare  sind  jetzt  von  Herrn  Schüppel  der  hiesigen 
königlichen  Sammlung  übergeben  worden. 

M4.  AI.  haemorrhoum:  Globosum,  nigrum,  prothoracis  hmbo, 
elytris  postice,  antennis  pedibvsque  rvfis;  eJytris  pvnctalis,  Stria 
svtnrali  impresso.  —  Long.  J  lin. 

Von  der  Form  des  vorigen  und  den  kleinsten  Individuen  desselben 
an  Grösse  gleich,  schwarz,  glänzend.  Die  Fühler  braunroth,  die  beiden 
ersten  Glieder  der  Keule  zuweilen  schwärzlich.  Die  Mandibeln  sind 
braunroth,  die  Taster  rostroth.  Der  Kopf  ist  gross,  deutlich  punetirt. 
Das  Halsschild  kaum  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  kurz,  alle  Ecken 
abgerundet,  die  Seiten  gerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  in  die  Mitte 
fällt-,  die  Oberseite  gewölbt,  fein,  aber  besonders  gegen  die  Seiten  hin 
deutlich  punetirt,  pechschwarz,  mit  rölhlich  braunen,  durchscheinenden 
Rändern.  Das  Schildchen  ist  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  dicht  und 
deutlich  punetirt,  mit  einem  kaum  bis  zur  Mille  hinaufreichenden  Naht- 
streif, schwarz,  von  der  Spitze  bis  fast  zur  Mitte  hinauf  dunkelroth. 
Die  Unterseite  schwarz,  die  Beine  hell  rothbraun. 

Aeusserst  selten.  Ein  einziges  Exemplar  wurde  von  Herrn  Schüppel 
in  der  Berliner  Gegend  entdeckt;  ein  zweites  entweder  ebenfalls  bei  Ber- 
lin oder  auf  dem  Harze  gefundenes  wurde  von  Hrn.  Francis  mitgetheilt. 

Beide  Exempl.  sind  Männchen;  es  ist  also  nur  zu  vermuthen  bei  der  nahen 
Verwandtschaft  zur  vorigen,  dass  diese  Art  in  diese  Unterabtheilung  gehöre. 

Anmerkung.  Unter  den  deutschen  Arten  dieser  Gattung  wird  gewöhn- 
lich Agathidium  carb  onarium  Sturm.  Deutschi.  Ins.  II.  61.  4.  Taf.27. 
Fig. d. D.E.  F.  aufgeführt.  Dasselbe  ist  indess,  übereinstimmend  mit  dem  von 
Herrn  Schüppel  unserm  Museum  mitgetheilten  Original  aus  der  Zieglerschen 
Samml.,  nichts  anderes  als  Hydrophilus  (Cyllidium)  seminulum  Payk. 
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PHALACRIDES. 

Antennae  ilarticulatae,  rectae,  clatatae,  data  3articulata. 
Coxae  approximatae ,  anteriores  globosae,  posticae  transversa- 
les, semicylindricae. 
Tarsi  5artictilati,  articulis  3  primis  mfra  tillosis,  quarto  minimo. 
Abdomen  segmentis  tenlralibus  5,  liberis. 

Aus  der  Gattung  Phalacrus  wird  hier  zuerst  eine  eigene  Familie 
gebildet.  Ursprünglich  waren  die  Arten  den  Anisotomen  zugezählt, 
bis  Paykull  (Faun.  Suec.  III.  Suppl.  p.  438)  für  sie  die  obige 
Gattung  errichtete,  nachdem  Jl liger  (Käf.  Preuss.  S.  73  u.  79)  gegen 
die  Vereinigung  mit  Anisotoma  seine  Zweifel  geäussert  hatte.  Latreille 
nahm  sie  an  und  stellte  sie  zu  den  Erotylenen,  denen  sie  allerdings  in 
der  Bildung  der  Füsse,  so  wie  auch  der  Fühler  nahe  stehen,  von  denen 
sie  aber  in  anderen  Beziehungen  abweichen,  und  da  sie,  wie  es  mir 
scheint,  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Nitidularien  haben,  finde 
ich  es  zweckmässiger,  sie  vorläufig  hier  als  eine  eigene  kleine  Familie 
aufzuführen,  bis  fortgesetzte  Untersuchungen  und  die  nähere  Kenn tniss 
der  Naturgeschichte,  namentlich  auch  der  früheren  Stände,  über  ihre 
natürliche  Stellung  näheren  Aufschluss  gegeben  haben. 

Der  Körper  der  Phalacriden  ist  von  eirundem  oder  eiförmigem  Um- 
riss,  unten  flach,  auf  der  Oberseite  gewölbt.  Bei  den  Meisten  ist  die 
Wölbung  gleichmässig,  doch  bei  der  Gattung  Tolyphus  haben  Hals- 
sebild  und  Flügeldecken  besondere  Wölbung.  Der  Kopf  ist  ziemlich 
gross,  aber  vom  Halsschild  aufgenommen  und  von  den  vortretenden 
Vorderecken  desselben  umfasst.  Die  Augen  an  den.  Seiten  des  Kopfes 
gelegen,  ziemlich  gross,  rund,  gewölbt.  Die  Fühler  vor  den  Augen  und 
unter  dem  Stirnrande  eingelenkt,  llgliedrig,  gerade,  die  beiden  ersten 
Glieder  dicker,  die  folgenden  dutin  bis  auf  die  drei  letzten,  welche 
eine  längliche  dicht  gegliederte  Keule  bilden.  Ein  Kopfschild  ist  nicht 
abgesetzt.  Lefze  klein,  hornig,  vorn  gerundet.  Die  Mandibeln  gewöhn- 
lich nicht  vorragend,  stark  gebogen,  am  Aussenrande  im  Bogen  erwei- 
tert, innen  am  Grunde  mit  einem  bald  glatten  bald  gerieften  Mahlzahn, 
über  demselben  mit  einem  Hautsaum,  welcher  indess  schon  weit  vor  der 
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gewöhnlich  zweizähnigen  Spitze  aufhört,  oben  flach,  unten  concav,  bei 
einigen  Arten  von  Phalacrus  sind  sie  beim  Männchen  ungleich,  die 
linke  verlängert,  mit  einer  einfachen  Spitze  hinauf-  und  weit  vor- 
ragend. An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  entwickelt,  die  innere 
pergamentartig,  an  der  Spitze  mit  einem  doppelten  Hornhäkchen,  die 
äussere  hornig  mit  häutiger  bebarteter  Spitze.  Die  Maxitlartasler  faden- 
förmig, das  lte  Glied  klein,  das  2te  gestreckt,  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich etwas  verdickt,  das  3te  etwas  kürzer,  das  4te  wieder  länger  als 
das  dritte,  bald  mehr  zylindrisch  (Phalacrus,  Litochrus),  bald  mehr 
eiförmig  (Olibrus,  Tolyphus).  Das  Kinn  hornig,  an  den  Seilen  bei 
Phalacrus  einfach  gerundet,  bei  Olibrus,  Litochrus  und  Tolyphus  mit 
einem  Vorsprung.  Die  Zunge  herzförmig,  hornig,  die  abgerundeten 
Lappen  an  der  Spitze  häutig.  Nebenzungen  sind  durch  ein  Paar  di- 
vergirende  feine  Haarreihen  angedeutet  aber  nirgends  frei.  Die  Lippen- 
taster sind  deutlich  dreigliedrig,  das  lte  Glied  bei  Phalacrus  und  Olibrus 
klein,  bei  Litochrus  und  Tolyphus  wenigstens  von  der  Länge  des 
zweiten;  das  3te  bei  allen  mehr  oder  weniger  eiförmig.  Das  Halsschild 
gross,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgebuchlet,  mit  dem  Hinterrande 
sich  dem  Vorderrande  der  Flügeldecken  genau  anfügend,  die  Seiten 
gerandet.  Das  Schildchen  frei.  Die  Flügeldecken  gerandet,  den  gan- 
zen Hinterleib  bedeckend.  —  Die  Flügel  mit  querläufiger  Faltung,  bis 
auf  die  kurze  Rippe  und  einen  schrägen  bald  erlöschenden  Längsnerven 
ohne  Nerven,  überall  dicht  behaart,  am  Rande  gewimpert.  Das  Pro- 
sternum  tritt  zwischen  die  Vorderhüften  ein  und  bildet  hier  einen  Vor- 
sprung, der  in  die  Hinterbrust  eingreift,  die  Yorderhüften  aber  nicht 
merklich  überragt.  Der  übrige  Theil  der  Unterseite  des  Prolhorax  ist 
vom  umgeschlagenen  Rande  des  HalsschHdes  ausgefüllt,  welcher  auch 
den  Hinterrand  bildet:  nur  sind  die  Gelenkhöhlen  der  Vorderhüften  hin- 
ten nicht  vollständig  geschlossen.  An  der  Mittelbrust  sind  die  Epi- 
sternen  ziemlich  ausgedehnt,  die  Epimeren  kleiner,  dreieckig,  mit  der 
Spitze  den  Rand  der  Gelenkhöhle  des  Mittelbeins  kaum  berührend.  An 
der  Hinterbrust  ist  das  Metasternum  ausgedehnt,  meist  zwischen  die 
Mittelbeine  eindringend  und  das  Mesosternum  vor  sich  herschiebend,  bil- 
det es  einen  Vorsprung,  welcher  mit  dem  Prosternum  articulirt.  Die 
Epistei  iui  der  Metathorax  sind  schmal,  linienförmig,  die  Epimeren  theils 
Yon  den  Episternen,  theils  vom  umgeschlagenen  Rande  der  Flügeldecken 
versteckt.  Die  Beine  sind  kurz  und  kräftig,  die  vorderen  Hüften  ku- 
gelförmig, die  hinteren  halb  walzenförmig  (d.  h.  nach  innen  convex, 
nach  aussen  flach),  alle  in  entsprechenden  Gelenkpfannen  enthalten. 
Die  vorderen  Hüften  ein  wenig  auseinander  stehend,  die  Hinterhaften 
zusammenstossend,  die  Schenkel  breit,  die  Schienen  meist  etwas  breit 
gedrückt,  und  mehr  oder  weniger  einwärts  gekrümmt,  so  dass  der  in- 
nere Rand  mehr  oder  weniger  convex,  der  äussere  zuweilen  auch  con- 
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cav  ist;  sie  sind  mit  Haaren  und  feinen  Borsten  besetzt,  an  der  Spitze 
mit  einem  Kranze  dicht  gestellter  Börstchen  umgeben,  die  beiden  ge- 
wöhnlichen Enddornen  bei  Phalacrus  in  demselben  kaum  bemerkbar, 
bei  den  anderen  Gattungen  deutlich  hervortretend,  an  den  Hinterbeinen 
zuweilen  selbst  auffallend  lang.  Die  Füsse  immer  deutlich  ögliedrig, 
die  drei  ersten  Glieder  etwas  erweitert,  unten  mit  einer  lockeren  Be- 
kleidung von  längeren  keulförmigen  Haaren  bekleidet,  das  3te  herzför- 
mig; das  4te  klein,  dem  längeren  Klauengliede  enger  angeschlossen;  bei 
Phalacrus  und  Tolyphus  sind  die  Hiuterfüsse  den  vorderen  gleich  ge- 
bildet, bei  Olibrus  und  Litochrus  sind  sie  verlängert,  zugleich  schmä- 
ler, und  das  3te  Glied  verliert  seine  herzförmige  Gestalt.  Die  Klauen 
bei  allen  gleich,  an  der  Wurzel  mit  einem  kräftigen  Zahn  bewaffnet. 
Der  Hinterleib  mit  fünf  unteren  und  sieben  oberen  Segmenten,  die  er- 
steren  alle  frei  (beweglich),  die  letzteren  lederartig,  mit  Ausnahme  der 
beiden  ersten  den  unteren  entsprechend. 

Von  den  früheren  Ständen  ist  noch  nichts  bekannt.  Die  Käfer  be- 
suchen vorzugsw  eise  Blumen.  Mehrere  Arten  überwintern  unter  Baum- 
rinden. 

Die  nächsten  Beziehungen  hat  diese  Familie,  wie  es  scheint,  vor- 
zugüch  sowohl  in  der  Bildung  der  Fühler  als  in  der  der  Füsse,  mit  den 
Nitidularien,  und  zwar  mit  der  Gruppe  der  Strongy linen:  auch 
hier  kommen  analoge  Gegensätze  in  der  Bildung  der  vorderen  und 
Hm\eTtüsse,  ferner  eine  ähnliche  Bildung  der  Schienen  vor,  auch  hier 
giebt  es  Formen  mit  gezähnten  Klauen  und  ähnlicher  Gestaltung  der 
Brust.  Es  unterscheiden  die  Phalacriden  aber  ausser  der  Bildung  des 
Mundes  die  kugelförmige  Gestalt  der  Vorderhüften  und  die  stets  eng 
aneinander  schliessenden  Hinterhüften.  Gegen  die  Vereinigung  der 
Phalacriden  mit  den  Erotylenen  spricht  zunächst  die  Verschiedenheit 
der  Lebensweise,  indem  alle  Erotylenen,  mit  Einschluss  von  Engis,  in 
Pilzen  leben;  zugleich  finden  sich  einige  Unterschiede  im  äussern  Baue, 
vorzüglich  darin,  dass  bei  den  Erotylenen  die  beiden  ersten  Bauchringe 
des  Hinterleibes  unbeweglich  mit  einander  verwachsen  sind,  während 
bei  den  Phalacriden  alle  frei  sind;  dass  die  Hinterhüften  bei  den  Ero- 
tylenen mehr  oder  weniger  aus  einander  stehen,  während  sie  bei  den  Pha- 
lacriden zusammenstossen;  dass  bei  den  Erotylenen  die  Hinterbrust  etwas 
weniger,  die  Mittelbrust  dagegen  etwas  mehr  entwickelt  ist.  Auch  in 
der  Fussbildung,  wenn  man  die  untere  Bekleidung  dabei  nicht  ausser 
Acht  lässt,  weichen  die  Phalacriden  eben  so  auffallend  von  den  Ero- 
tylenen ab,  wo  sich  eine  dichte  schwammige  Sohle  findet,  als  sie  hierin 
ait  den  Nitidularien  von  entsprechender  Fussbüdung,  namentlich  Meli- 
fethes  übereinstimmen.  Die  alte  Paykullsche  Gattung  Phalacrus  hat 
sieh  bisher  unzertheilt  erhalten.  Ich  habe  indess  im  Obigen  schon  eine 
Anzahl  von  Abweichungen,  vorzüglich  der  Mund-  und  Fussbildung  an- 
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gegeben,  welche  eine  Zerlegung  der  kleinen  Familie  in  vier  Galtungen 

bedingen.  Paykull  nahm  den  Ph.  corruscus  zum  Typus  seiner  Gattung, 

und  hat  nach  demselben  seine  Beschreibung  entworfen,  welche  auf  die 

anderen  Formen  nicht  in  allen  Puncten  passt.  Der  Begriff  der  Gattung 

Phalacrus  ist  daher  jetzt  auf  solche  Arten'zu  beschränken,  welche  dem 

Ph.  corruscus  in  ihren  Gattungsmerkmalen  sich  anschliessen.  Eine 

Uebersicht  über  diese  vier  Gattungen  ist  folgende: 

..     fobsoletis   1.  Phalacrus 

aequales.  T.bwe  calcanbus {disti„cti9   4.  Te,9fiu,,y 

inaequales,  postici  elongati,  (secundo  breviore    2.  Olibrus 

articulo  eorum  primo    Isecundo  longiore    3.  Litochrus*). 


1 )  Tolyphus:  Palpi  in  axilläres  articulo  ultimo  ovali.  Tibiac  spinis  api- 
calibus  distinctis.  Tarsi  aequales.  —  Von  länglicher  Eifonn,  von  den  anderen 
Gattungen  darin  besonders  abweichend,  dass  Halsschild  und  Flügeldecken, 
obschon  sie  genau  an  einander  schliessen,  je  eine  besondere  Wölbung  haben. 
Auch  sind  die  Beine  nicht  so  breit,  die  Schenkel  nicht  erweitert,  die  Schie- 
nen schmal  und  rundlich,  nicht  zusammengedrückt;  die  Enddornen  derselben 
sind  deutlich  vorhanden,  wie  bei  Olibrus,  die  Hinterfüsse  sind  aber  den  vor- 
deren gleich,  wie  bei  Phalacrus.  In  der  Bildung  der  Mundtheile  ist  die 
Uebereinstimmung  mit  Olibrus  sehr  gross,  obgleich  einige  Abweichungen  sich 
finden.  Die  Mandibeln  sind  einander  gleich,  mit  einfacher  Spitze,  in  der  Mitte 
ein  Zähnchen,  der  Mahlzahn  am  Grunde  glatt.  Das  Kinn  hat  einen  seitlichen 
Vorsprung,  welcher  scharfwinklig  und  rückwärts  gerichtet  ist.  An  den  Lip- 
pentastern ist  das  erste  Glied  lang,  wie  bei  Litochrus.  An  den  Fühlern  ist 
das  dritte  Glied  gestreckt,  die  folgenden  sind  ziemlich  kurz,  die  längliche 
Keule  klein.  Das  Mctasternum  tritt  zwischen  die  Mittelhüften.  Hierhin  ge- 
hört Phalacrus  granulalus  Dcj.  und  zwei  andere  Arten,  alle  aus  Südeuropa. 

*)  Litochrus:  Palpi  maxillares  articulo  ultimo  tereti.  Tibiae  spinis 
apicalibus  distinctis.  Tarsi  inaequales,  postici  elongati,  articulo  primo  longiore. 
—  Am  meisten  mit  Olibrus  übereinkommend,  doch  ist  das  Längenvcrhältniss 
der  einzelnen  Glieder  der  Hinterfüsse  ein  wesentlich  anderes:  Das  erste  Glied 
nämlich  ist  sehr  lang  gestreckt,  das  zweite  ist  ebenfalls  noch  gestreckt,  aber 
kürzer  als  das  erste;  das  dritte  Glied  ist  sehr  kurz,  das  vierte  äusserst  klein 
und  kaum  bemerkbar.  Gewöhnlich  sind  auch  die  Hinterfüsse  auffallend  lang 
und  in  demselben  Verhältnisse  sind  die  Enddornen  der  Hinterschienen  verlän- 
gert. Die  Grösse  des  Schildchens  wie  bei  Olibrus.  Die  Verhältnisse  der  Fühler- 
glieder wie  bei  Phalacrus.  Die  Mundtheile  zeigen  einige  Abweichungen  von 
beiden  Gattungen.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  verlängert,  so  dass 
sie  doppelt  soweit  als  die  innere  vorragt.  Das  Kinn  ist  vor  der  Spitze  plötz- 
lich eingezogen,  wodurch  ein  etwas  abgerundeter  Winkel  an  den  Seiten  vor- 
tritt. Die  Zunge  ist  vorn  herzförmig  ausgebuchtet.  Die  dadurch  gebildeten 
abgerundeten  Läppchen  sind  häutig,  die  Ausbuchtung  zwischen  ihnen  ist  aber 
nicht  einfach,  sondern  es  tritt  in  der  Mitte  ein  etwas  stumpfes  Zähnchen  vor. 
An  den  Lippentastern  ist  das  erste  Glied  lang,  etwas  länger  als  das  zweite, 
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Plialacrus  Payk. 
Faun.  Suec.  III.  p.  438. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  tereti. 

Tibiae  spinis  apicalibus  obsoletis. 

Tarsi  aequales,  articulo  primo  breviusculo. 

Die  Fühler  haben  die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dick,  das  2te 
etwas  kleiner  als  das  erste,  die  folgenden  dünn,  das  3te  das  längste, 
die  folgenden  bis  zum  8ten  allmählich  etwas  kürzer,  die  drei  letzten 
eine  längliche  Keule  bildend.  Die  Mandibeln  am  Grunde  mit  einem 
feingerieften  Mahlzahn.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  wenig 
länger  als  die  innere;  an  den  Maxiiiartastern  das  4te  Glied  lang,  und 
ziemlich  gleich  dünn.  Das  Kinn  ist  an  den  Seiten  einfach  abgerundet. 
Die  Zunge  ist  vorn  ausgebuchtet,  und  so  ein  Paar  kurzer  abgerundeter 
Lappen  bildend,  welche  wie  der  ganze  Yordersaum  häutig  sind.  An  den 
Lippentastern  ist  das  lste  Glied  klein,  das  2te  ziemlich  gestreckt,  das  3te 
Ton  der  Länge  des  zweiten,  in  der  Mitte  schwach  eiförmig  verdickt.  Das 
Schildchen  ist  auffallend  gross.  Das  Metasternum  ist  beständig  nach 
vorn  weit  vortretend,  so  dass  es  von  unten  gesehen  scheinbar  den 
Brustfortsatz  allein  bildet,  indem  das  Mesosternum  nur  als  ein  schmaler 
Saum  an  der  Spitze  desselben  sichtbar  wird.  An  den  Beinen  sind 
Schenkel  and  Schienen  breit,  zusammengedrückt,  an  den  ersteren  der 
vordere  Unterrand  erweitert,  so  dass  die  Schienen  unter  denselben  ein- 
gelegt werden  können,  an  den  Mittel-,  oft  auch  an  den  Hinterschen- 
keln gegen  die  Spitze  hin  mit  steifen  Borsten  besetzt;  die  Vorderschie- 
nen schmal,  die  hinteren  Schienen  gleich  unter  dem  Knie  nach  innen 
erweitert,  und  zugleich  leicht  nach  innen  gekrümmt,  fein  behaart,  die 
Spitze  mit  einem  dichten  Kranz  feiner  Dornen  umgeben,  in  welchem 
die  gewöhnlichen  Enddornen  versteckt  sind.  Die  Füsse  haben  die  drei 
ersten  Glieder  ziemlich  breit,  unten  mit  Haarfilz  besetzt,  das  lte  Glied 
etwas  kürzer  als  das  zweite,  das  3te  herzförmig  ausgeschnitten:  die 
Hinterfüsse  den  vorderen  gleich. 

Die  Mandibeln  sind  bei  den  Einen  in  beiden  Geschlechtern  gleich, 


das  dritte  länglich  eiförmig.  Ausserdem  ist  die  Gestalt  des  letzten  Gliedes 
der  MaxiUartaster  wie  bei  Phalacrus,  die  Mandibela  sind  wie  bei  Olibrus. 
In  der  allgemeinen  Körperform  keine  Abweichung  von  Olibrus,  so  dass  haupt- 
sächlich die  Länge  oder  Kürze  des  ersten  Gliedes  der  Hinterfüsse  zu  beachten 
ist,  am  beide  Gattungen  zu  unterscheiden.  —  Nur  aussereuropäische  Arten, 
und  zwar  von  Westindien,  Madagascar  und  Neuholland;  von  beschriebenen 
gehören  hierher  Sphaeridium  testaceum  Fab.  Syst.  El.  I.  98.  28.  von  St.  Tho- 
mas und  Phal.  brunnev$  Er.  Wiegm.  Aren.  8.  Jahrg.  I.  p.  239  von  Vandie- 
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bei  den  Anderen  sind  sie  beim  Männchen  ungleich,  die  linke  länger, 
mit  einfacher,  weit  überragender  »Spitze.  Die  einheimischen  Arien  ge- 
hören der  ersten  Abtheilung  an,  die  zweite  Abiheilung  scheint  America 
eigenthümlich  zu  sein. 

X.  ~Ph.  corruscu*:  Bretiter  ovalus,  convexus,  niger,  nitidissimus, 
elylris  obsoletissime  substriatis,  omni  um  subtilissime  punctulatis, 
antennarum  data  elongata  apice  acuminala.  —  Long,  j — 1^  lin. 

Payk.  Faun.  Suec.  III.  438.  I.  —  GylL  Ins.  Succ.  III.  427.  1. 
—  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  73.  1.  —  Stephens  Illust.  Brit.  Ent. 
Mand.  II.  161.  6.  —  Schönh.  Syn.  L  108.  1.  2. 

Anisoloma  corruscum  *Panz.  Fn.  Germ.  37.  10.  —  *Jllig.  Kfif.  Pr. 
79.  10. 

Sphaeridium  fimefarium  Fabr.  Syst.  Ent.  68.  7.  Ent.  Syst.  I.  82.  25. 

Syst.  El.  I.  97.  27.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  61.  13. 
Tetratoma  atra  Herbst  Kftf.  IV.  86.  4.  Taf.  38.  Fig  4. 

Var.  antennis  pedibusque  piceis. 

Phalacrus  picipes  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  161.  7. 

* 

Von  kurzer  und  breiter  Eiform,  auf  der  Oberseile  stark  gewölbt, 
vom  tiefsten  Schwarz,  fast  spiegelblank.  Die  Fühler  sind  schwarz, 
dünn,  die  Keule  ist  braun,  langgestreckt  und  schmal,  das  3te  Glied 
derselben  länger  als  die  beiden  anderen  zusammengenommen,  allmählich 
zugespitzt.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein  punetulirt,  der  Vorderrand  beim 
3hi ii neben  mehr  oder  weniger  tief  ausgebuchtet,  beim  Weibchen  gerade 
abgeschnitten.  Die  Mandibeln  oft  vorragend,  gebogen,  am  Ende  drei- 
spitzig.  Das  Halsschild  ist  äusserst  fein  punetulirt,  am  Hinterrande 
neben  dem  Schildchen  jederseits  leicht  ausgebuchtet.  Die  Flügeldecken 
haben  ausser  dem  deutlichen,  aber  nach  vorn  erlöschenden  Nahtstreif 
äusserst  schwache  Spuren  von  Streifen,  deren  Zwischenräume  äusserst 
fein  und  nur  bei  sehr  starker  Vergrösserung  und  günstigem  Uchte  be- 
merkbar punetulirt  sind.  Die  Unterseite  ist  eben  so  tief  schwarz  als  die 
Oberseite,  aber  mit  greisen  Härchen  dünn  bekleidet,  Die  Beine  sind 
gleichfalls  schwarz,  nur  die  Klauen  rothbraun,  die  Mittelschenkel  am 
Ende  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  die  Hinterschenkel  am  Ende  ab- 
gerundet, die  Mittelschienen  stark  nach  innen  gebogen. 

In  der  Grösse  sehr  verschieden,  so  dass  die  grössten  Individuen 
reichlich  viermal  so  gross  sind  als  die  kleinsten.  In  der  Form  kommen 
einige  Verschiedenheiten  vor,  indem  die  Weibchen  öfter  nach  hinten 
etwas  schmäler  werden. 

Zuweilen  sind  die  Beine  pechbraun,  bei  einem  noch  weniger  aus- 
gefärbten Exemplar,  welches  Herr  Schüppel  der  hiesigen  Sammlung  mit- 
theilte,  ist  der  Körper  pechbraun,  Fühler  und  Beine  gelb.  Phal.  picipes 
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Steph.  scheint  nach  des  Verfassers  eigener  Angabe  eine  Abänderung 
mit  braunen  Beinen  und  höher  hinaufreichendem  Nahtstreif  zu  sein. 
Ueberau  häufig. 

2.  J»Ä.  grossu*:  Er  etiler  otalis,  fortiter  cotwexus,  niger ,  niti- 
dissimus,  elytris  subtilissime  punctato-substriatis,  interstitiis  onmium 
subtilissime  subseriatim  punctulatis,  antennarum  data  elongata.  — 
Long,  lj  lin. 

Noch  etwas  grösser  als  die  grössten  Individuen  des  Ph.  corruscus, 
höher  gewölbt,  in  der  Körperform  also  mehr  mit  Ph.  substriatus  fiber- 
einstimmend, tief  schwarz,  fast  spiegelblank.  Die  Fühler  sind  schwarz, 
die  Keule  ist  lang  gestreckt,  das  letzte  Glied  derselben  so  lang  als  die 
beiden  andern  zusammen ,  mit  stumpfer  Spitze.  Der  Kopf  äusserst  fein 
panctulirt,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet,  die  Man- 
dibeln  nicht  vorragend.  Das  Halsschild  ist  äusserst  fein,  kaum  bemerk- 
bar punctulirt,  der  Hinterrand  neben  dem  Schildchen  sehr  schwach 
aasgebuchtet.  Die  Flügeldecken  mit  sehr  feinen  Punctstreifen:  der  Naht- 
streif stärker,  und  wie  die  übrigen  nahe  der  Wurzel  erlöschend;  die 
Zwischenräume  äusserst  fein,  fast  in  Reihen  punclirt;  längs  des  Aussen- 
randes  sind  die  Puncte  deutlicher,  dichter,  ohne  Ordnung.  Die  Unter- 
seile mit  kurzen  greisen  Härchen  dünn  besetzt.  Die  Beine  eben  so 
tief  schwarz  als  der  Körper,  breit,  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  an 
der  Spitze  abgerundet. 

Vom  vorigen  durch  den  Umriss,  welcher  eher  eiförmig  als  eirund 
ist,  durch  stärkere  Wölbung,  durch  kürzeres  Endglied  der  Fühlerkeule 
und  die  deutlicheren  Punctreihen  der  Flügeldecken,  —  vom  folgenden 
durch  die  Grösse  und  die  ungleich  feinere  Punctirung  der  Flügeldecken 
unterschieden. 

In  einigen  Gegenden  des  mittleren  Deutschlands,  z.B.  in  Thüringen, 
wo  der  Käfer  von  Herrn  Apotheker  Hornung  gesammelt  wurde.  (Ueber- 
einstimmende  Exemplare  aus  Ungarn  theilte  Herr  Schüppel  mit.) 

3.  i*h.  muhst  riatut :  Bretiter  ovalis,  fortiter  convexus,  niger, 
nitidissimus ,  elytris  subtiliter  punctato-substriatis ,  interstitiis  sub- 
tilissime subseriatim  punctatis ,  antennarum  data  ob  longa.  —  Long. 
1  lin. 

*Gyll.  Ins.  Suec.  IH.  428.  2.  —  Steph.  Illuslr.  Brit.  Ent. 
Mand.  II.  161.  8. 

Ph.  Millefolii  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  162.  11. 
*  Ph.  trichopus  Waltl  Reise  n.  d.  südl.  Spanien  p.  84. 
Ph.  punctato-striatus  Waltl  Isis  1839.  226.  44. 

Halb  so  gross  als  die  gewöhnlichen  Exemplare  des  Ph.  corruscus, 
höher  gewölbt,  auch  im  Umriss  mehr  der  Kreisform  sich  annähernd, 


Digitized  by  Google 


112  Phalacridet. 

und  daher  kugliger  erscheinend,  eben  so  lief  schwär«,  mit  reinem  Spie- 
gelglas. Die  Fühler  sind  brianlich  schwarz,  die  Keule  länglich,  das 
letzte  Glied  kaum  von  der  Länge  der  beiden  vorhergehenden ,  mit  ziem- 
lich stumpfer  Spitze.  Der  Kopf  ist  dicht  äusserst  fein  punctulirt,  der 
Vorderrand  gerade  abgeschnitten  oder  sehr  schwach  ausgebuchtet.  Die 
Mandibeln  nicht  vorragend,  mit  dreizähniger  Spitze.  Das  Halsschild 
ist  nach  den  Seiten  hin  dicht  äusserst  fein  punctulirt,  am  Hinterrande 
jederseits  neben  dem  Schildchen  sehr  leicht  ausgebuchtet.  Die  Flügel- 
decken mit  sehr  zarten  Längsstreifen,  nicht  in,  sondern  dicht  neben 
diesen  Streifen  mit  regelmässigen  feinen  Puncireihen,  in  jedem  Zwischen- 
räume mit  einer  ziemlich  regelmässigen  Reihe  noch  feinerer  Pünctchen, 
und  an  den  Seiten  neben  dem  Aussenrande  unregelmässig  punctirt;  der 
Nahtstreif  deutlicher  als  die  übrigen;  an  der  Basis  erlöschen  alle  Strei- 
fen und  Punctreihen.  Die  Unterseite  fein  greis  behaart.  Die  Hinter- 
leibsspitze mit  schwarzen  borstenartigen  Härchen  besetzt.  Die  Beine 
sind  bis  auf  die  rothgelben  Klauen  schwarz,  seltener  braun,  die  Mittel- 
and Hinterschenkel  am  Ende  abgerundet,  die  Mittelschienen  schwach 
gebogen. 

In  der  Grösse  und  der  Form  liegen  mir  keine  Abänderungen  vor, 
dagegen  ßnde  ich  die  Streifen  und  Punctreihen  der  Flügeldecken  bei 
verschiedenen  Individuen  bald  stärker  ausgeprägt,  bald  zarter,  doch 
immer  so  deutlich  und  bestimmt,  dass  ich  Gyllenhal  darin  nicht  folgen 
kann,  sie  mit  „obsolete  punctato-striatatf  zu  bezeichnen1). 

Diese  durch  ihre  fast  kuglige  Form  und  die  deutlichen  Punctreihen 
der  Flügeldecken  ausgezeichnete  Art  findet  sich  in  verschiedenen  Ge- 
genden Deutschlands,  sie  kommt  indess  im  Allgemeinen  selten  vor. 

In  der  Synonymie  ist  hier  Mehreres  zu  berichtigen.  Anis,  corruscum 
Panz.  Jllig.,  welche  Gyllenh.  a.  a.  0.  citirt,  sind  nach  den  hier  vorhandenen 
Originalicn  sicher  nichts  anderes  als  PA.  corrusctu  Payk.  PA.  Millefolii 
Hellw.  Payk.,  den  Gyllenhal  später  (IV.  S.  641)  auf  diese  Art  bezieht,  ist, 
wie  u.  bei  Olibrut  Millefolii  gezeigt  werden  soll,  einerlei  mit  PA.  Ulicis  Gyll. 
Was  die  Stephens'schen  Citate  betrifft,  so  ist  seine  Beschreibung  des  PA. 
svbttriatus  eine  Wiederholung  der  Gyllenhalschen ,  und  die  des  M.  Millefolii 
trifft  recht  gut  auf  dieselbe  Art  zu,  vorausgesetzt,  dass  es  statt  „Oblong- 
ovatew  wie  in  der  Diagnose  (Breviter  ovatus)  und  im  Manual  (100.  784) 
„Short,  ovate"  heissen  soll. 

4L»  JPÄ«  Carids:  Oblong o-ovalis ,  leviter  convexus,  elytris  subtiliter 
punctulato-substriatis ,  inier stiliis  seriatim  obsoleteque  punctulatis. 
—  Long.  |— H  lin. 


')  Die  schwedischen  Exemplare,  welche  Gyllenhal  als  Typen  an  Herrn 
Schüppel  sandte,  und  welche  dieser  der  hiesigen  Sammlung  einverleibte, 
weichen  hierin  nicht  im  Geringsten  von  den  deutschen  Exemplaren  ab. 
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Sturm  Deutsch!.  Ins.  II.  80.  8.  Taf.31.  Fig.  D.  —  Stephens 
Illuslr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  162.  10. 
Phal.  Milhfolii  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  429.  3.  IV.  641.  3. 
Pkal.  punetulatus  D  e j.  Cat.  3.  ed.  p. 430. 

Länglich  elliptisch,  nach  hinten  nicht  verschmälert,  im  Kleinen  fast 
vom  Umriss  des  Hydrophilus  caraboides,  nur  flach  gewölbt,  tief  und 
glänzend  rein  schwarz.    Die  Fühler  sind  schwärzlich  pechbraun,  die 
Keule  länglich  und  dick,  das  3te  Glied  derselben  etwas  kürzer  als  die 
beiden  vorhergehenden  zusammengenommen,  an  der  Spitze  stumpf  ab- 
gerundet.   Die  Mandibeln  ragen  nicht  vor  und  sind  ungleich  zwei- 
spitzig-, indem  die  hintere  Spitze  gegen  die  vordere  merklich  zurück- 
tritt.   Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  äusserst  fein  punetulirt,  der  Vor- 
derrand entweder  leicht  aasgebuchtet  oder  gerade  abgeschnitten.  Das 
Halsschild  ist  kurz,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  hinten  jederseits 
neben  dem  Schildchen  ausgebuchtet,  nach  den  Seiten  hin  äusserst  fein 
und  verloschen  punetulirt.    Das  Schildchen  gross,  abgerundet,  drei- 
eckig, glatt.    Die  Flügeldecken  schwach  gestreift,  dicht  neben  jedem 
Streif  eine  ziemlich  dichte  und  regelmässige  Reihe  sehr  feiner  Puncto, 
die  Zwischenräume  jeder  mit  einer  Längsreihe  kaum  feinerer  aber  etwas 
verloschener  Puncte.    Neben  der  Naht  ein  besonders  hinten  stärker 
vertiefter  Streif.    Die  Unterseite  kurz  und  dünn  greis  behaart  Die 
Beine  dunkel  pechbraun,  die  Mittel scheukel  am  Ende  abgerundet,  die 
MUtelschienen  nur  schwach  nach  innen  gebogen. 

Diese  Art  ist  leicht  kenntüch  sowohl  durch  ihren  nicht  eiförmigen 
sondern  elliptischen  Umriss  und  die  flache  Wölbung  der  Oberseite,  als 
durch  die  Punctirung  der  Flügeldecken.  Die  Grösse  ist  sehr  veränder- 
lich, so  da ss  die  kleinsten  Individuen  etwa  3  -  4 mal  kleiner  sind  als 
die  grössten. 
Nicht  häufig. 

Ollbrus. 

Palpi  tnaxillares  articulo  ultimo  ovato. 

Tibiae  spinis  apicalibus  distmetis. 

Torsi  postici  elongati,  articulo  secundo  longiusculo. 

An  den  Fühlern  sind  die  beiden  ersten  Glieder  dicker,  das  2te  we- 
nig kleiner  als  das  erste,  die  folgenden  dünn,  das  3te,  4te  und  5te 
gestreckt,  unter  einander  von  gleicher  Länge,  das  6te,  7te  und  8te 
allmählich  kürzer  werdend,  die  drei  letzten  eine  längliche  Keule  bil-  ^ 
dend.  Die  Mandibeln  gleich,  mit  zweizähniger  Spitze;  der  Mahlzahn 
fein  gerieft.  An  den  Maxillen  die  äussere  Lade  kaum  länger  als  die 
innere;  an  den  Maxillartastern  das  letzte  Glied  eiförmig.  Das  Kinn  an 
den  Seiten  zu  einem  abgerundeten,  schräg  nach  vorn  gerichteten  Vor- 

m.  8 
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sprung  erweitert  Die  Zunge  vorn  weit  and  flach  ausgebuchtet,  die 
dadurch  gebildeten  kurzen  abgerundeten  Lappen  häutig.  An  den  Lippen- 
tastern das  erste  Glied  klein,  das  2te  ziemlich  gestreckt,  das  3te  ziem- 
lich stark  eiförmig  verdickt.  Das  Schildchen  massig  klein,  dreieckig-. 
Die  Beine  ziemlich  breit,  zusammengedrückt.  Die  Schenkel  entweder 
alle  oder  nur  die  hinteren  mit  erweitertem  und  abgerundetem  vorderen 
ünterrande,  so  dass  die  Schienen  hinter  demselben  eingelegt  werden 
können.  Die  Schienen  schwach  nach  innen  gekrümmt,  aber  nicht  er- 
weitert, fein  behaart,  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Kranz  feiner 
Stacheln  umgeben;  die  Enddornen  an  allen  Schienen  deutlich,  an  den 
Hinterschienen  ziemlich  lang.  Die  vorderen  Füsse  wie  bei  Phalacrus., 
die  Hinter  füsse  ziemlich  lang  gestreckt  und  zugleich  schmal,  das  erste 
Glied  kurz,  das  2te  verlängert,  das  3t e  wieder  kurz,  nicht  ausgebuch- 
tet, unten  behaart 

Bei  einer  Reihe  von  Arten  ist  die  Brust  ebenso  gebildet  wie  bei 
Phalacrus,  bei  einer  andern  Reihe  (0.  geminus  u.  a.)  tritt  das  Metaster- 
num  nach  vorn  nicht  merklich  vor,  und  die  schwächere  Vorragung 
der  hinteren  Brust  ist  vom  Mesosteraum  allein  gebildet:  hier  tritt  das 
Prosternum  zum  Anschluss  etwas  mehr  nach  hinten  vor,  und  ist  bei 
vielen  Arten  von  einem  Kranz  längerer  Borsten  an  seiner  Spitze  ein- 
gefasst 

Die  Männchen  sind  an  dem  mehr  oder  weniger  erweiterten  zwei- 
ten Gliede  der  Vorderfüsse  zu  erkennen  und  danach  bei  den  meisten 
Arten  leicht  zu  unterscheiden.  Auch  pflegen  die  Männchen  nach  hinten 
etwas  schmäler  zu  sein  als  die  Weibchen. 

Von  Phalacrus  unterscheidet  sich  Olibrns  sehr  leicht  schon  beim 
flüchtigeren  Blick  durch  das  kleine  Schildchen,  bei  genauerer  Betrach- 
tung durch  die  verlängerten  und  zugleich  schmalen  Hinterfüsse,  durch 
das  Vorhandensein  deutlicher  Enddornen  an  den  Schienen,  durch  das 
eiförmige  Endglied  der  Maxillartaster,  durch  den  verschiedenen  Umriss 
des  Kinnes  u.  s.  w. 

Die  Verschiedenheiten  in  der  Bildung  der  Brust  und  der  Form  der 
Vorderschenkel  scheinen  mir  nicht  zu  weiteren  Gatlungszersplitterungen, 
sondern  nur  zu  Unterabtheilungen  innerhalb  der  Gattung  zu  benutzen 
zu  sein,  da  die  Gattung  durch  die  angegebenen  beständigen  Merkmale 
scharf  abgeschlossen  ist. 

♦Melasternum  nach  vorn  zwischen  den  Mittelhüften  vor- 
tretend, und  mit  dem  vorgedrängten  Mesosternura  einen 
Fortsatz  bildend,  dem  steh  <üe  nintere  Spitze  des  Proster- 
num anlehnt.  Die  Vorderschenkel  unten  ansgerandet,  in- 
dem der  vordere  Unterrand  nicht  erweitert  ist. 
M*  O.  cortiealis:    Ovatus,  nitidissimus ,  testaceus ,  capite  proiho- 
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race  elylrorumque  limbo  fuscescentibus ,  elytris  prope  snturam  bi- 
striatis.  -  Long.  l±  lin. 

Phalatr.  corticali*  Schöna.  Syn.  I.  160.  6.  —  Stur«  Deutschi.  Ins. 

II.  74.  2,  Taf.  30,  -  Stephens  Illus*.  BrU.  Eni.  Mand.  II.  160.  5. 
Anis,  corticale  *Pan*.  Faun.  Germ.  37.  11.  -  *  Jliig,  Käf.  Pr.  79.  11. 
Sphaeridium  stercoreum  *Fab.  Eni.  Syst.  I.  81.  16.  Syst.  pl.  I.  96.  21. 

Eiförmig,  auf  der  Oberseite  gewölbt  und  spiegelblank.   Die  Fühler 
siod  rothlich  gelb.    Der  Kopf  äusserst  fein  verloschen  punctulirt,  vorn 
schwach  gerundet,  braun.    Pas  Halsschild  braun,  an  den  Seiten  Heh- 
ler, glatt v  der  II  in  terra  nd  neben  dem  Schildchen  ausgebuchtet.  Das 
Schäfchen  ziemlich  klein,  glatt,  braun.     Die  Flügeldecken  bräunlich 
gelb,  mit  brauner  Naht  ppd  Aussenrande ,  mit  äusserst  schwachen  Spu- 
ren feiner  Längsstreifen ,  von  denen  nur  die  zwei  neben  der  Naht  deut- 
lich ausgedrückt  sind;  sie  convergiren  nach  hinten  allmählich,  und  treffen 
schon  bei  der  Spitze  zusammen;  auch  der  Streif  neben  dem  Aussenrande 
ist  in  der  Mitte  deutlicher  vertieft.    Die  übrigen  Streifen  sind  sehr  fein, 
unter  guter  Vergrößerung  und  in  günstiger  Richtung  bemerkbar  pun- 
etirt;  auch  die  Zwischenräume  sind  unregelmässig,  aber  äusserst  fein 
und  zart  punetirt.    Unterseite  und  Beine  sind  rostgelb. 

Das  zweite  Glied  der  Vorderfusse  ist  beim  Männehen  schwach  er- 
weitert. 

Nicht  sehr  häufig-. 

B,  O.  aeneus:  Ovatus,  convexus ,  aeneus ,  mtidissimus,  elytris  ob- 
solete punctata  -  slriatis ,  prope  suturam  distincHus  bisiriatis.  — 
Long.  1  lin. 

Phalacrus  aeneus  Jllig.  Mag.  I.  41.  —  Gyll.  Ins.  Succ.  III.  431.5.  — 
Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  79.  7.  —  Steph.  IHustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
0.  m.  2.      Schonh.  Syn.  H.  109.  4. 

Sphaerid.  aeneum  Fab.  Ent.  Syst.  I.  83.  27.  Syst.  El.  L  98.  29.  — 
Payk.  Faun.  Suec.  I.  65.  15. 

Dermestes  ovatus  Marsh.  Ent.  Brit.  I.  76.  48. 

Phalacrus  ovatus  Steph.  IHustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  160.  3. 

Phalacrus  cognatus  Steph.  IHustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  160.  4. 

Etwas  länglich  eiförmig,  nach  hinten  verschmälert,  gewölbt,  auf 
der  Oberseite  grünlich  erzfarben,  spiegelblank.  Die  Fühler  sind  schwarz, 
die  ersten  Glieder  bräunlich  gelb.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein  und  un- 
deutlich punetirt;  der  Vorderrand  gerade  abgeschnitten,  der  Mund  pech- 
brtun,  die  Mandibeln  nicht  vorragend,  etwas  stumpf  zweispitzig.  Das 
HaUschild  weitläuftig,  äusserst  fein  und  nur  bei  starker  Vergrösserung 
bemerkbar  punetirt,  der  Hinterrand  neben  "  dem  Schildchen  jederseits 
etwas  ausgebuchtet.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  mit  sehr 
leichten,  fein  pnnetirten  Längsstreifen ,  von  denen  die  beiden  der  Nafct 
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zunächst  befindlichen  stärker  ausgedrückt  sind,  aber  oft  nicht  ganz  bis 
zur  Wurzel  hinaufreichen,  und  von  denen  die  äussere  auch  schon  vor 
der  Spitze  aufhört;  die  Zwischenräume  sind  äusserst  fein,  zuweilen 
kaum  bemerkbar  punctulirt.  Die  Unterseite  ist  pechbraun,  dünn  und 
fein  greis  behaart.  Die  Beine  sind  pechbraun,  zuweilen  rolhbraun, 
selbst  gelblich  roth. 

Das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  ist  beim  Männchen  stark  erweitert. 

Ueberau  häufig. 

Es  muss  au (Tallen,  dass  Stephens'  Illustr.  dreimal  angeführt  sind,  und 
ich  muss  mich  darüber  erklären.  Seine  Beschreibung  des  Ph.  aeneus  ist  eine 
Uebertragung  der  Gyllenhalschen ,  die  des  Ph.  ovatus  eine  eigene,  in  der  die 
feine  Punctirung  der  Zwischenräume  auf  den  Flügeldecken  hervorgehoben 
wird,  welche  Gyllenhal  übersehen  hatte.  Ph.  cognatus  endlich,  räumt  Ste- 
phens selbst  ein ,  mögte  nur  eine  Abänderung  des  Weibchens  sein.  Der  Un- 
terschied besteht  darin ,  dass  der  Körper  bei  otatvs  nach  hinten  etwas  schmä- 
ler wird,  wie  es  bei  den  Männchen  der  Fall  xu  sein  pflegt. 

9.  O.  bicolor:  Oblongo-otatus,  convexus,  niger ,  nitidissimu* ,  m- 
fra  ruf us,  antennis  pedibusque  testaceis,  elytris  substriatu ,  strüs 
2  suturalibus  distinctis,  ante  apicem  macula  magna  rufa.  —  Long. 

H  ««• 

Phalacrus  bicolor  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  431.  6.  IV.  641.  6.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  II.  77.  5.  —  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II. 
163.  14.  —  Schönh.  Syn.  I.  109.  3. 

Anitoloma  bicolor  Fab.  Syst.  El.  I.  82.  24.  —  *  Jllig.  Käf.  Pr.  80. 13. 
—  Panz.  Faun.  Germ.  103.  4. 

Sphaeridium  bicolor  Payk.  Faun.  Suec.  I.  65.  14. 

Vor.  elytris  immaculatis. 

Phal.  fiavicornis  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  78.  6.  Taf.  31.  Fig.  B. 

Von  länglicher  Eiform,  auf  der  Oberseite  gewölbt,  spiegelblank. 
Die  Oberseite  ist  schwarz,  mit  fast  metallischem  Schimmer,  die  Unter- 
seite braunroth.  Die  Fühler,  Taster  und  Lefze  sind  geibroth.  Der  Kopf 
ist  sehr  fein  und  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  der  Hinlerrand  jederseits  äusserst  seicht  zweibuch- 
tig,  die  Hinterecken  etwas  abgestumpft,  die  Ränder  namentlich  an  den 
Hinterecken  zuweilen  röthlich  durchscheinend,  die  Oberseite  äusserst 
fein,  auf  dem  Rücken  weitläuftig,  an  den  Seiten  dichter  punctirt.  Die 
Flügeldecken  haben  zwei  deutliche  Streifen  neben  der  Naht,  von  de- 
nen der  äussere  nach  hinten  mit  dem  innern  convergirt,  so  dass  er 
schon  vor  der  Spitze  auf  ihn  trifft,  auch  erreichen  beide  die  Wurzel  nicht; 
ausserdem  äusserst  feine  und  schwache  Längsstreifen,  welche  in  der 
Regel  sehr  erloschen  sind;  dicht  neben  jeder  dieser  Spuren  von  Strei- 
fen eine  Reihe  äusserst  feiner  Puncte,  welche  eben  so  undeutlich  sind 
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als  die  Streifen,  und  die  Zwischenräume  äusserst  fein  und  verloschen 
»regelmässig  punetirt.  Die  ganze  Sculptur  ist  nur  bei  starker  Ver- 
frösserung  und  günstiger  Beleuchtung  zu  erkennen,  bis  auf  die  beiden 
Streifen  neben  der  Naht,  welche  leicht  in's  Auge  fallen.  Unweit  der 
Spitze  hat  jede  Flügeldecke  einen  grossen,  runden,  zwar  in  der  Regel 
sehr  bestimmten  aber  doch  nicht  scharf  umgränzten  lebhaft  rothen  Fleck, 
welcher  nach  innen  bis  zum  zweiten  Streif  reicht;  die  Spitze  selbst 
ist  unbestimmt  bräunlich  oder  selbst  röthlich  gefärbt,  aber  immer  dunk- 
ler und  trüber  als  der  Fleck,  so  dass  dieser  sich  noch  auszeichnet, 
wenn  die  Färbung  der  Flügeldeckenspitze  bis  zu  seinen  Grenzen  sich 
aasdehnt.  An  der  Spitze  sind  die  Flügeldecken  gemeinschaftlich  ab- 
gerundet. Die  Beine  sind  gelblich  roth,  die  Schienen,  besonders  die 
Mittelschienen,  breit,  ziemlich  stark  einwärts  gebogen,  die  Füsse  ver- 
hältnissmässig  kurz. 

Beim  Männchen  ist  das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  merklich  er- 
weitert. 

In  der  Regel  ist  der  rothe  Fleck  auf  den  Flügeldecken  deutlich  und 
klar,  selten  ist  er  trüb  und  erloschen.  Solche  Individuen  führen  zu 
der  angefahrten  Abänderung  über,  wo  die  Flügeldecken  einfarbig  schwarz 
sind:  sonst  unterscheiden  sie  sich  nicht,  ausser  zuweilen  in  der  Grösse, 
indem  hier  kleinere  Individuen  vorkommen.  Zu  solchen  gehört  Ph. 
ßaricornis  Sturm,  von  dem  die  Originalexemplare  ans  Zieglers  Samm- 
lung durch  Herrn  Schüppel  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  einver- 
leibt sind. 

Die  Stammart  kommt  überall  ziemlich  häufig  vor,* die  ungefleckte 
Abänderung  selten. 

4.  O.  Hquidus:   Oblong  o-ot>atu$ ,  supra  pieeo-niger,  nitidissimus, 
infra  cum  antennis  pedibusque  testaceus,  elylris  subtiliter  striatis, 
striis  du uhus  suturahbus  distinetioribus ,  apice  (Mute  fuscescenti- 
bns.  —  Long.  1  lin. 
Pkalacrus  ovatus  Hoffmannsegg  in  mus. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  von  länglicher  Form,  etwas  schwächer 
gewölbt,  die  Flügeldecken  deutlicher  gestreift,  die  beiden  Nahtstreifen 
dagegen  weniger  stark.  Länglich  eiförmig,  massig  gewölbt,  auf  der 
Oberseite  metallisch  schwarz,  spiegelblank,  oder  bei  helleren  Individuen 
bräunlich  schwarz.  Fühler,  Taster  und  Lefze  röthlich  gelb.  Der  Kopf 
äusserst  fein  punetirt.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
hinten  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  leicht  ausgebuchtet;  die 
Hiaterecken  abgestumpft ;  die  Oberseite  äusserst  fein  punetirt.  Die  Flü- 
geldecken sehr  fein  gestreift,  die  beiden  Streifen  neben  der  Naht  etwas 
stärker  als  die  übrigen;  hinter  der  Milte  geht  die  Farbe  allmählich  in 
üchtbraun  über.    Unterseite  und  Beine  gclbroth. 
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Das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  beim  Männchen  kaum  merklich 
erweitert. 

Vom  0.  bicolor  durch  geringere  Wölbung,  nach  hinten  mehr  ver- 
schmälerte Form,  Färbung  der  Oberseite  und  die  Streifen  der  Flögel- 
decken unterschieden. 

In  Oesterreich. 

In  Südeuropa:  Italien  und  Portugal  kommt  eine  grössere  Abänderung  von 
1|  Lin.  Länge  vor. 

3.  O.  aj Jinis:  Ovalus,  convexus,  supra  pieeo-niger ,  nitidissimus, 
infra  cum  antennis  pedibusque  testaceus,  elytris  substriatis,  striis 
2  suturalibus  distinetis,  apice  dilute  pieeis.  -  Long.  1  lin. 

Phalacrus  affinis  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  76.  4.  Taf.3i.  Fig.  A.  — 
Gy II.  Ins.  Suec.  IV.  642.  8.  , 

Dem  0.  bicolor  ungemein  ähnlich,  aber  kleiner  und  von  anderer 
Form  und  Färbung.  Der  Umriss  ist  weniger  länglich,  von  kürzerer 
Ei  form,  eben  so  gewölbt,  die  Oberseite  mehr  pechschwarz,  fast  me- 
tallisch glänzend.  Die  Fühler,  Taster  und  Lefze  sind  rötulich  gelb. 
Der  Kopf  dicht  und  äusserst  fein  punetirt.  Das  Halsschild  wie  beim 
0.  bicolor,  nur  an  den  Seiten  noch  etwas  weniger  gerundet,  und  die  Hin- 
terecken nicht  abgestumpft,  sondern  sehr  scharf  rechtwinklig.  Die  Flü- 
geldecken haben  dieselbe  Sculptur  wie  beim  0.  bicolor,  nur  ist  sie 
noch  zarter,  namentlich  sind  die  beiden  Streifen  neben  der  Naht  feiner 
und  weniger  in*  die  Augen  fallend.  Hinter  der  Mitte  geht  die  Farbe 
auf  den  Flügeldecken  allmählich  in  ein  gelbliches  Rothbraun  über,  wel- 
ches an  der  Spitze  am  lichtesten  ist.  Unterseite  und  Beine  sind  gelb- 
rot h,  die  letzteren  schlanker  als  beim  0.  bicolor,  und  die  Fftsse  ge- 
streckter. 

•  Das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  beim  Mänhctitn  kaum  merklich 
erweitert. 

Nicht  selten. 

6.  O.  MillefolUt  (bato-subglobosus;  niger,  nitidus,  elytris  ob- 
solete pvnciato-substrialis ,  striis  2  suturalibus  distinetioribus.  - 
Long.  |  -  i  lin. 

Phalacrus  Millefofti  *Payk.  Faun.  Suec.  HL  439.  4.  —  Pattz.  Faun. 
Germ.  103,  5.  —  Sturm  Deutsch!.  Ins.  11.83.  11.  —  Schönfi.  Syw. 

I.  tea.  5. 

Phalacrus  UlicU  *Gyll.  Ins.  Suec.  III.  430.  4.  -  Steph.  lUnstr. 
Brit.  Ent.  Mand.  EL  166.  23. 

Sehr  kurz  eiförmig  und  hochgewölbt,  fast  kuglig,  tief  schwarz  und 
glänzend ,  nicht  ohne  metallischen  Schimmer.  Die  Fühler  sind  bald  hell 
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bald  düster  gelb,  die  Keule  und  meist  auch  die  nächsten,  zuweilen 
auch  das  erste  Glied  braun.  Die  Mandibeln  sind  rothbraun,  die  Lefze 
und  Taster  schwarz.  Der  Kopf  ist  Äusserst  fein  punctirt.  Das  Hals- 
schild  ist  glatt,  der  Hinterrand  neben  dem  Schildchen  jederseits  leicht 
abgebuchte!,  die  Hinterecken  rechtwinklig.  Das  Schildchen  glatt.  Die 
Flügeldecken  sehr  fein  und  schwach  gestreift,  die  Streifen  sehr  fein 
punctirt«,  die  beiden  neben  der  Naht  befindlichen  etwas  stärker  als  die 
übrigen  und  einfach,  doch  in  der  Regel  sich  wenig  auszeichnend ,  nach 
der  Wurzel  hin  erlöschend;  die  Zwischenräume  äusserst  fein  und  nur 
unter  starker  Vergrößerung  wahrnehmbar  punctulirt.  Die  Unterseite 
ist  dünn  greis  behaart.  Die  Beine  sind  bald  schwarz,  bald  pechbraun, 
bald  rothbraun,  zuweilen  selbst  röthüch  gelb. 

Das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  ist  beim  Männchen  massig  stark 
erweitert. 

Abänderungen  kommen  ausser  in  der  Färbung  der  Beine  hauptsach- 
lich nur  in  der  Grösse  vor.  Zuweilen  linden  sich  Individuen,  wo  die 
Flügeldecken  matter  sind  und  gleichmässig  deutlich  gestreift,  zuweilen 
selbst  tief  gefurcht  sind.  Es  scheint  dies  auf  einer  stattgehabten  Stö- 
rung bei  der  Entwickelung  der  Flügeldecken  zu  beruhen.  Ein*  Exem- 
plar habe  ich  vor  mir,  bei  dem  die  eine  Flügeldecke  die  normale  Scul- 
ptur  hat,  während  die  andere,  welche  zugleich  kleiner  ist,  tiefe  Fur- 
chen statt  der  Andeutungen  von  Streifen  hat. 

Am  nächsten  ist  diese  Art  mit  O.  aeneus  verwandt,  sie  unterschei- 
det sich  aber  leicht  durch  Färbung  und  Umriss.  In  beiden  ähnelt  sie 
dem  PhaJ.  corruscus,  ist  aber  bei  bedeutend  geringerer  Grösse  verhält- 
nismässig gewölbter. 

Deberall  faäuOg. 

Es  ist  dies  nach  den  Exemplaren  der  Hellwig-Hoffmannsegg'schen  Samm- 
lung der  wahre  Ph.  MUUfolii,  auf  den  auch  Paykulls  Beschreibung  passt. 
Auch  von  Gyllenhals  Ph.  Ulid$  habe  ich  Exemplare  vor  mir,  welche  von 
ihm  selbst  Herrn  Schüppel  mitgetheili  wurden,  der  sie  der  Königl.  Samm- 
lung übergab. 

9.  O.  pygmaeus:  Ovatus,  coneexus,  supra  niger,  nitidus,  infra 
cum  pedibus  rufo-piceus,  elytris  apice  picescentibus ,  substriatis, 
strüs  2  suturalibus  distinctioribus.  —  Long       $  lin. 

Phalacrue  pygmaeu,  Sturm  Deutscht.  Ins.  II.  84.  12.  Taf.  32.  Fig.  C.  — 
Stephens  illustr.  Brit.  Ent,  Mand.  JL  166.  24. 

Etwas  länglich  eiförmig,  stark  gewölbt,  die  Oberseite  tief  schwarz, 
sehr  blank.  Die  Fühler  sind  bald  gelb,  bald  bräunlich.  Die  Lefze  ist 
getb,  die  Mandibeln  und  Taster  rothbraun.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein 
punctirt.    Das  Halsschild  ist  glatt,  der  Hinlerrand  jederseits  neben  dem 
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Schildchen  leicht  aasgebuchtet,  die  Hinterecken  etwas  abgestumpft.  Da* 
Schildchen  ist  glatt.  Die  Flügeldecken  haben  sehr  feine  oft  undeutlich 
punctirle  Spuren  von  Streifen,  welche  bald  mehr  bald  weniger  bemerk- 
bar sind;  die  beiden  Streifen  neben  der  Naht  sind  stärker  vertieft,  ein- 
fach, nicht  bis  zur  Wurzel  hinaufreichend,  nach  hinten  convergirend 
und  entweder  vereinigt  oder  bald  der  eine  bald  der  andere  verkürzt. 
Gegen  die  Spitze  hin  scheinen  die  Flügeldecken  gewöhnlich  heller  oder 
dunkler  rolhbraun  durch.  Die  Unterseite  ist  pechbraun.  Die  Beine  sind 
rothbraun. 

Das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  scheint  beim  Männchen  nicht 
merklich  erweitert  zu  sein. 

Von  den  übrigen  Arten  durch  seine  Kleinheit,  vom  0.  Ulicis,  dessen 
kleinsten  Individuen  die  grösSten  des  0.  pygmtfeus  in  der  Grösse  gleich 
sind,  durch  die  längliche  Eiform  unterschieden. 

Nicht  sehr  häufig. 

**  Melasternum  nicht  nach  vorn  vortretend,  das  Mesoster- 
num  allein  einen  schwachen  Vorsprung  bildend,  dem  sich 
die  hintere  Spitze  des  Prosternum  anschliesst.  Die  Vor- 
derschenkel gleich  den  übrigen  mit  erweitertem  und  ab- 
gerundetem vordem  Unterrande. 

©.  gentinust  Ovatus,  convexus,  fuscus,  nitidus,  elgtris  Stria 
sutu r ali  singula  impresso,  macula  magna  apicali,  antenms  pedi- 
busque  lestaeeis.  —  Long.  1  lin. 

Phalacrus  geminus  *  J 1 1  i  g.  Panz.  crit.  Rev.  I.  S.  27.  —  Sturm  Deutschi. 

Ins.  II.  75.  3.  —  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  165.  20. 
Phalacrus  testaeeus  Gyllenh.  Ins.  Suec.  III.  433.7.  —  Schönh.  Syn. 

L  109.  7. 

Anisotoina  testacea  * J 1  Ii g.  Käf.  Pr.80.  12. — *  P  a  n  z.  Faun.  Germ.  37. 12. 

Dermestes  consimilis  Marsh.  Ent.  Brit.  75.  46. 

Phalacrus  consimilis  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  165.  21. 

Von  kurzer  Eiform,  an  beiden  Enden  stumpf  abgerundet,  gewölbt, 
sehr  glänzend,  dunkler  oder  lichter  braun.  Die  Fühler  und  der  Mund 
rüthlich  gelb.  Der  Kopf  glatt.  Das  Halsschild  glatt,  der  Hinterrand 
neben  dem  Schildchen  jederseits  kaum  ausgebuchtet,  die  Hinterecken 
scharf  rechtwinklig,  die  Seiten  braunroth  durchscheinend.  Das  Schild- 
chen glatt.  Die  Flügeldecken  ausser  einem  scharf  eingegrabenen  Streif 
neben  der  Naht,  der  jedoch  nicht  bis  zur  Wurzel  hinaufreicht,  glatt, 
mit  äusserst  leichten  Spuren  von  Längsslreifen;  das  hinterste  Drittel 
ziemlich  abgesetzt  rothgelb.  Die  Unterseite  rothbraun;  die  hintere  Spitze 
des  Prosternum  mit  längeren  abstehenden  Haaren  eingefasst.  Die  Beine 
rothgclb,  die  Füsse  blass. 
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Beim  Männchen  ist  das  zweite  Glied  der  Vordernisse  massig  erwei- 
ifi  t ,  dreieckig. 
Ueberall  häufig. 

0.  O.  piceus:  Orafus,  conresus,  fusco-niger,  nitidus,  atüennis 
pedibusque  testaceis,  elytris  Stria  su tu r alt  singula  impresso,  apice 
picescentibus.  —  Long.  1  lin. 

Phalacrus piceus  Koch  i.  litt. — Stcph. Illuslr.  Brii.  Ent.  Mand.  II.  1 65.  22. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich  und  nahe  verwandt,  aber  in  der  Färbung 
und  auch  in  der  Form  verschieden;  er  ist  nämlich  durchschnittlich  etwas 
kleiner,  zugleich  etwas  weniger  gewölbt,  übrigens  von  ähnlicher  kur- 
ierer Eiform  mit  stark  gerundeten  Enden.  Die  Farbe  ist  ein  bräun- 
liches Schwarz,  welches  nur  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  allmählich 
in  ein  röthliches  Pechbroun  übergeht.  Die  Fühler  sind  gelb.  Der  Mund 
ist  braunroth.  Der  Kopf  glatt.  Das  Halsschild  glatt,  der  Hinterrand 
neben  dem  Schildchen  jederseits  sehr  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinter- 
ecken scharf  rechtwinklig.  Die  Flügeldecken  mit  äusserst  schwachen 
Spuren  von  Streifen  und  feinen  Puncten  in  denselben,  nur  der  an  der 
Naht  tief  eingegraben,  aber  nicht  bis  zur  Wurzel  hinaufreichend;  die 
Zwischenräume  sind  glatt.  Die  Unterseite  schwarzbraun,  die  letzten 
Hinterleibssegmente  und  die  Beine  rothbraun.  Die  hintere  Spitze  des 
Prosternum  mit  einem  Kranz  von  Borsten  eingefasst. 

Tte\m  Männchen  ist  das  zweite  Glied  der  Vorderfüsse  massig  erwei- 
tert, dreieckig. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet  und  nicht  selten. 

Es  kommen  auch  Individuen  vor,  bei  denen  die  Streifen  auf  den 
Flügeldecken  deutlicher  sind:  sie  pflegen  dabei  aber  nicht  ohne  kleine 
Verkrüppelungen  zu  sein  (vgl.  o.  die  Bemerkung  zu  0.  Millefolii). 

MO.  O.  obiongus:  Oblong o-ovatus,  leviter  convexus,  nitidus,  su- 
pra  fuscus,  antennis,  pedibus  elytrorumque  apice  testaceis ,  bis  Stria 
sinrjula  suturali  antice  abbreviata.  —  Long.  |  lin. 

Etwas  kleiner  als  die  beiden  vorigen,  länglicher,  nach  beiden  En- 
den mehr  verschmächtigt  und  flacher  gewölbt,  ausserdem  bei  grosser 
Aehnlichkeit  in  mehreren  Stücken  verschieden.  Die  Farbe  der  Ober- 
seite ist  ein  oft  sehr  dunkles  Braun,  fast  schwarz,  mit  mässigem  Glänze. 
Die  Fühler  sind  ziemlich  kurz,  rothgelb.  Die  Lefze  ist  gelb.  Der  Kopf 
ist  sehr  fein  punetirt.  Das  Halsschild  ist  kurz,  äusserst  fein  und  ver- 
loschen punetirt,  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  ohne  merkliche 
Spur  einer  Ausbuchtung  zu  jeder  Seite  des  Schildchcns,  die  Hinterecken 
etwas  abgestumpft,  die  Ränder  rothbraun  durchscheinend.  Das  Schild- 
chen glatt.     Die  Flügeldecken  ausser  dem  einen  tief  eingegrabenen 
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Nahtstreif,  der  aber  wenig  über  die  Mitte  hinaufragt,  mit  äusserst 
schwachen  Spuren  von  Längsstreifen,  die  Zwischenräume  aber  mit  je 
einer  regelmässigen  Reihe  feiner  flacher  Puncte,  welche  in  den  innern 
Zwischenräumen  kaum  zu  bemerken,  in  den  äussern  aber  bei  guter 
Vergrösserung  und  günstigem  Lichte  hinreichend  deutlich  zu  sein  pfle- 
gen. Hinter  der  Mitte  geht  die  Färbung  in  eine  gelblich -rothbraune 
über,  welche  die  Spitze  einnimmt.  Die  Unterseite  braunroth,  der  Hin- 
terleib lichter.  Die  hintere  Spitze  des  Prosternum  ohne  Kranz  von 
Borsten.    Die  Beine  rothgelb. 

Bei  einer  Abänderung  ist  der  ganze  Körper  rothgelb. 

Bei  Braunschweig  von  Knoch,  bei  Berlin  von  Herrn  Schüppcl  ge- 
funden. 


Digitized  by  Google 


NITIDULARIÄE. 

Latreille  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p.  2. 

Antennae  redete,  clavatae. 

Coxae  anticae  cylindricae,  reeeptae. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  quinque,  Omnibus  liberis. 

Die  Körperform  in  dieser  Familie  sehr  verschieden,  oft  breit  und 
flach,  zuweilen  auch  halbkugelförmig,  selbst  kugelförmig,  oder  linien- 
förmig  schmal.  Der  Kopf  in  das  Halsschild  eingesenkt,  bis  fast  an  die 
Aogen.  Die  Fühler  sind  an  den  Seiten  des  Kopfes  unter  dem  Stirn- 
raode  eingelenkt,  gerade,  gewöhnlich  llgliedrig  mit  einer  dreigliedri- 
gen Keule;  sie  werden  nach  unten  zurückgelegt,  und  auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  meist  von  eigenen  Rinnen  aufgenommen.  Die  Lefze 
ist  bald  frei  und  hornig,  bald  unter  die  Stirn  zurückgezogen  und  hau- 
tig. Die  Mandibeln  am  Innenrande  mit  einem  gewimperten  Hautrande 
e/n^efesst,  welcher  die  hakenförmig  eingebogene  Spitze  frei  lässt;  am 
Grande  gewöhnlich  eine  Kaufläche,  welche  namentlich  bei  den  auf  Bin- 
olen lebenden  Nitidularien ,  welche  sich  vom  Blüthenstaube  nfihren,  fein 
qoergerieft  ist.  Die  Maxillen  zeigen  in  der  Bildung  der  Laden  grosse 
Verschiedenheiten:  bei  der  Mehrzahl  der  Nitidularien  fehlt  die  äussere 
Lade  ganz  und  die  innere  ist  allein  entwickelt,  meist  häutig  oder  per- 
gamentartig, seltener  hornig*,  bei  den  Brachypterinen  und  Peltiden  sind 
beide  Laden  vorhanden,  bei  vielen  Peltiden  ist  sogar  die  äussere  Lade 
überwiegend  entwickelt.  Die  Zunge  gewöhnlich  hornig,  an  den  Ecken 
in  häutige  Zipfel  verlängert.  Die  Taster  ziemlich  kurz,  die  Maxillar- 
t  a  st  er  einfach,  die  Lippentaster  oft  mehr  oder  weniger  verdickt. 

Das  Halsschild  mit  seinem  hinteren  Rande  gewöhnlich  sich  den  Flü- 
geldecken genau  anschliessend,  zuweilen  auch  mit  demselben  über  die 
Wurzel  der  Flügeldecken  greifend  (Slrongylinae),  in  andern  Fällen  ab- 
gerückt (Peltides).  Das  Schildchen  mässig  gross,  rundlich  dreieckig. 
Die  Flügeldecken  oft  verkürzt,  so  dass  zuweiten  zwei  oder  drei  letzte 
Rückensegmente  des  Hinterleibes  frei  bleiben.  Die  Flügel  mit  quer- 
läufiger Faltung,  bei  grösseren  Arten  mit  deutlichen,  hei  kleinen  mit 
äusserst  zartem  und  oft  fast  erloschenem  Geäder. 
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Die  Höften  der  Vorderbeine  sind  walzenförmig,  in  entsprechenden 
Gelenkhöhlen  enthalten,  die  der  Mittelbeine  bald  mehr  walzen-,  bald 
mehr  kugelförmig,  immer  nur  von  beschränkter  Beweglichkeit,  die  der 
Hinterbeine  sind  halb  walzenförmig,  querlicgend ,  gewöhnlich  durch  einen 
breiteren  oder  schmäleren  Zwischenraum  aus  einander  gerückt.  Die  Füsse 
sind  5gliedrig  (bei  den  Männchen  von  Rhizophagus  sind  die  Hinterfusse 
viergliedrig),  sie  sind  indess  dadurch  anscheinend  4gliedrig,  dass  bald 
das  vierte,  bald  das  erste  Glied  sehr  klein  ist;  im  crsteren  Falle  pfle- 
gen die  drei  ersten  Glieder  mehr  oder  weniger  erweitert  zu  sein,  vor- 
züglich an  den  vorderen  Füssen,  und  haben  oft  auch  auf  der  Unter- 
seite eine  lockere  Bekleidung  von  längeren  keulförmigen  Haaren. 

Der  Hinlerleib  hat  sieben  Rücken-  und  fünf  Bauchhalbringe,  und 
zwar  steht  dem  ersten  Bauchhalbringe  bei  den  Peltiden  nur  der  dritte,' 
bei  den  übrigen  der  zweite  und  dritte  Rückenhalbring  gegenüber.  Die 
Bauchhalbringe  alle  gegen  einander  beweglich.  Die  Rückenhalbringe 
jedes  mit  einem  Paar  Stigmen,  die  des  ersten  gross,  länglich,  die  übri- 
gen klein  und  rund;  gewöhnlich  sind  die  Rückenhalbringe  lederartig, 
so  weit  sie  von  den  Flügeldecken  bedeckt  werden,  und  hornig,  so 
weit  sie  frei  sind,  doch  ist  der  letzte  Halbring  meist  auch  dann  hor- 
nig, wenn  er  ganz  von  den  Flügeldecken  verdeckt  wird.  Häufig  tritt 
an  der  Spitze  des  Hiuterleibes,  und  zwar  meist  nur  bei  den  Männcheu, 
noch  ein  eigenes  kleines  Aftersegment  vor,  welches  gewöhnlich  ein 
Rücken-,  seltener  ein  Bauchsegment  ist. 

Die  Larven  sind  nur  von  wenigen  Arten  bekannt.  Sie  gehören  zu 
derjenigen  Form  der  Käferlarven,  welche  einen  vorgestreckten  horni- 
gen Kopf  mit  Kopfschild  und  Lefze,  kurze  Beine,  einen  als  Nachschie- 
ber vortretenden  röhrigen  After  und  zweihörnigeu  letzten  Hinlerleibs- 
ring  haben.  Die  Trogositenlarven  (Nemosoma  elongata ,  Trogosita  mau- 
ritanica)  stimmen  im  Wesentlichen  mit  denen  der  eigentlichen  Nitudularien 
(Soronia  grisea)  überein,  mehr  würde  die  von  Pocadius  ferrugineus 
(Bouche  Naturgesch.  d.  Ins.  I  188.  13.  Taf.  8.  Fig.  33.)  abweichen,  wenn 
hier  nicht  eine  Verwechselung  mit  einer  Lycoperdina  vorgegangen  ist. 

Die  Käfer  leben  theils  in  Blüthen  und  nähren  sich  dann  vom  Blü- 
thenstaube,  theils  leben  sie  unter  Baumrinden  und  in  Baumritzen,  be- 
sonders da  wo  Saft  auslräufelt  und  fault,  einige  leben  in  Pilzen,  einige 
auch  von  Aesern.  Die  Larven  finden  sich  unter  Baumrinden,  auch  am 
austräufelnden  Saft  der  Bäume,  andere  im  Mist. 

Durch  die  walzenförmigen  Vorderhüften  zugleich  mit  der  freien  Glie- 
derung des  Hinterleibes  weichen  die  Nitidularien  von  den  übrigen  Kä- 
fern mit  keulförmigen  Fühlern  ab.  Diesen  Kennzeichen  entspricht  der 
Umfang  der  Familie,  wie  ich  ihn  in  meinem  „Versuch  einer  systema- 
tischen Eintheilung  der  Nitidularien"  in  Germar**  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV. 
S.  225.  V.  S.  438,  festgestellt  habe. 
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Die  Familie  zerfallt  in  folgende  sechs  Gruppen: 
A.    Das  vierte  Fussglied  klein. 

I.    Zwei  Maxillarladen  *  .    .    I.  Brachyplerinae. 

II.    Eine  Maxillarlade. 

a.  Lefze  frei,  hornig. 

ir.  Flügeldecken  verkürzt,  so  dass  zwei 

oder  drei  Hinterleibsringe  frei  bleiben  2.  Carpophilinae. 
ß-  Flugeidecken  wenigstens  bis  zum  letz- 
ten Hinterleibsring  reichend. 
*  Der  Hinterrand  des  Halsschilds  sich 
dem  Vorderrande  der  Flügeldecken 

anlegend  3.  Nitida  linae. 

**  Der  Hinterrand  des  Halsschildes 
über  den  Vorderrand  der  Flögel- 
decken übergreifend    .    .    .    .    4.  Strongy  lina  e. 

b.  Lefze  verdeckt,  häutig  5.  Ipinae. 

B.    Das  erste  Fussglied  klein  6.  Peltides. 

Erste  Gruppe :  BRÄCHYPTBRINAE. 

Cateretes  Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol,  IV.  S.  227. 

Maxillae  malis  binis. 

Labrum  cUstinctum. 

Tarsi  articulo  quarto  minimo. 

Eine  kleine,  nur  zwei  Gattungen  enthaltende  Abtheilung  der  Niti- 
dalarier,  welche  mit  der  folgenden  Gruppe  darin  übereinkommt,  dass 
die  Flügeldecken  stärker  verkürzt  sind,  aber  von  ihr,  wie  von  allen 
übrigen,  sich  dadurch  entfernt,  dass  beide  Maxillarladen  gleich  ent- 
wickelt sind:  beide  Laden  sind  lang  gestreckt,  die  äussere  besonders 
schmal,  dünn,  an  der  Spitze  mit  einem  Büschelchen  von  Haaren.  Die 
Mandibeln  am  Grunde  mit  einem  scharf  gerieften  Mahlzahn.  Keine  Füh- 
lerrinnen. Die  Enddornen  der  Schienen  sehr  klein.  An  den  Füssen 
sind  die  drei  ersten  Glieder  erweitert,  unten  mit  langen  Haaren  dicht 
bekleidet,  das  4te  Glied  klein,  in  der  Ausrandung  des  dritten  versteckt. 

Aufenthalt  der  Käfer  auf  Blüthen.  Von  der  Verwandlungsgeschichte 
ist  noch  nichts  bekannt. 

Da  ich  mich  überzeugt  habe,  dass  Herbst's  Gatt.  Kateretes,  obschon 
allerlei  Käfer  enthaltend,  doch  vorzugsweise  auf  Cis  (vgl.  d.  Erläute- 
rangstafel  J.),  keineswegs  aber  weder  auf  Cercus  noch  Brachypterus 
zu  beziehen  ist,  gebe  ich  die  Bezeichnung  Cateretes  für  diese  Gruppe 
auf,  und  bringe  eine  neue  Benennung  in  Vorschlag. 
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Cereua  Latr. 

Prec.  d.  car.  gen.  d.  Ins.  p.  68.  —  Er.  Germ.  Zeilschr.  IV.  p.228.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  XV.  p.  1.  Taf.  288. 

Palpi  labiales  articulo  ultimo  ovato. 
Pygidium  in  utroque  sexu  simples. 
Unguiculi  simplices. 

Von  Brachypterus  unterscheidet  sich  diese  Gattung  auf  eine  sehr 
bestimmte  Weise  durch  die  ein  fachen  Klauen,  durch  den  Mangel  eines 
besondern  kleinen  Aftersegments  beim  Männchen,  ferner  durch  eiför- 
miges Endglied  der  Lippentaster,  durch  einen  Haarbüschel  am  Ende  der 
in ii cm  Maxillarlade  oberhalb  der  hakenförmigen  Spitze,  endlich  durch 
vortretende  Hautzipfel  an  den  Vorderecken  der  Zunge. 

Die  beiden  letzten  Hinterleibsringe  frei. 

M.  C.  pedicuiarius:  Fortiter  punctatus,  testaceus,  sutura  elytro- 
rum  pectoreque  piceis,  prothorace  lateribus  rotundato.  —  Long, 
i  — H  lin. 

Latr.  Gen.  Crost.  et  Ins.  II.  16.  4.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV. 
288.  1.  -  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  5.  |.  T.  288. 

Dertnestes  pedicuiarius  Lin.  Faun.  Suec.  146.  434.  — Fab.  Syst.  El.  I. 

319.  43.  —  Schrank  Enum.  Ins.  Aust.  32.  56.  —  Payk.  Faun. 

Succ.  I.  385.  10.  —  Panz.  Faun.  Germ.  7.  5. 
Cateretes  pedicuiarius  *Herbst  KaT.  V.  12.  1.  Taf.  45.  Fig.  1.  —  JH. 

Kaf.  Pr.  306.  3.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  249.  4.  —  Dufts  ehm.  Faun. 

Austr.  ia  139.  1.  —  Step h.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  52.  2.  — 

Heer  Faun.  Col.  Uelv.  L  414.  12.  —  Schönh.  Syn.  II.  149.  4. 
Brachypterus  pedicuiarius  *Kug.  Schneid.  Mag.  561.  1. 
Nitidula  Iruncata  «Fab.  Syst.  El.  I.  354.  37. 
Anisocera  Spiraeae  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  p.  438. 
Anomoeocera  Spiraeae  Shuck.  Coleopt.  delin.  p.  25.  Taf.  30.  Fig.  2. 

LänglLoh  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  röthlich  gelb,  glänzend,  dünn 
und  äusserst  fein  greis  behaart.  Die  Fühler  sind  bei  beiden  Geschlech- 
tern von  mehr  als  halber  Körperlänge,  die  beiden  ersten  Glieder  beim 
Manachen  zjisammengedrückt ,  erweitert,  das  erste  fast  elliptisch,  das 
zweite  dreieckig.  Auch  die  Mandibeln  sind  beim  Männchen  erweitert. 
Der  Kopf  eben,  punetirt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, halb  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  die 
Yorderecken  sei*  stumpf,  die  Hinterecken  ganz  abgerundet,  tief  und 
ziemlich  dicht  punetirt,  beim  Weibchen  nach  vorn  etwas  verengt.  Das 
Schildchen  gross,  abgerundet,  stark  punetirt.  Die  Flügeldecken  fast 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  etwas  bauchig,  gewölbt,  ziemlich 
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dicht  uud  stark  punctirt,  an  der  Naht  mehr  oder  weniger  schwärzlich, 
nur  bei  blassen  Individuen  einfarbig.    Die  ßrnst  schwärzlich. 
Häufig  auf  verschiedenen  Blülhen,  vorzüglich  der  Spiraeen. 

Z.  C.  biptistulatus:  Punctalus,  niger,  ore,  antettnis,  pedibus  ely- 
trorumque  macula  magna  discoidali  rufo-testaceis;  prothorace  la- 
leribus  rotundato.  —  Long,  f  —  \\  lin. 

Et.  Germ.  Zeitschr.  IV.  229.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
7.  2.  Taf.  289.  Fig.  A.  a.  b. 
Dermestes  bipustulatus  *Payk.  FaUn.  Suec.  I.  286.  11.  —  Fab.  Syst. 
El.  I.  320.  49. 

Cateretes  bipustulatus  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  248.  3.  —  Duftschm.  Faun. 
Austr.  III  169.  2.  —  Step h  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  52.  2.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv  I.  412.  6. 

Im  Allgemeinen  von  der  Grösse  und  Körperform  des  voriges,  aber 
nicht  so  stark  und  etwas  dichter  punctirt,  dünn  und  fein  grau  behaart. 
Bei  dunkel  gefärbten  Individuen  ist  der  Körper  bräunlich  schwarz.  Die 
Fühler  sind  rostrolh,  beim  Männchen  langer,  beim  Weibchen  kürzer  als 
Kopf  und  Halsschild,  beim  Männchen  das  erste  Glied  etwas  erweitert, 
aussen  verdickt,  oben  abgerundet,  das  zweite  Glied  einfach.  Der  Mund 
rothbraun,  die  Mandibeln  bei  beiden  Geschlechtern  erweitert,  mit  schar- 
fem schneidendem  Aussen  ran  de.  Die  Stirn  ziemlich  dicht  punctirt.  Das 
ttalsschild  etwas  kürzer  als  bei  C.  pedicularius,  an  den  Seiten  stark 
gerundet,  die  Ecken  alle  abgerundet,  der  Quere  nach  gewölbt,  etwas 
dicht  und  mässig  stark  punctirt.  Das  Schildchen  punctirt.  Die  Flügel- 
decken dicht  punctirt,  jede  mit  einem  grossen  rothgelben  Mittelfleck. 
Die  vorragenden  Hinterleibssegmente  fein  punctirt.  Die  Beine  rothgelb. 

Nicht  selten  sind  Kopf  und  Halsschild,  zuweilen  auch  der  ganze 
Körper  rothbraun.  Die  Flügeldecken  sind  aber  immer  ringsum,  oder 
wenigstens  an  der  Wurzel,  Naht  und  Spitze  schwärzlieh  oder  dunkel- 
braun. 

•  Im  südlichen  und  auch  in  manchen  Gegenden  des  mittleren  Deutsch- 
lands. 

3.  C.  Satnbuct:  Fuscus  testaceusve,  cinereo-pvbescens,  dense  suk- 
iilius  punctatus,  prothorace  lateribus  angulalo.  —  Long.  1  —  1^  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  229.  4.  -  Sturm.  Deutschi.  Ins.  XV. 
9.  3.  Taf.  289.  Fig.  C. 
Cateretes  Solaui  Heer  Faun.  CoL  Helv.  I.  412.  7.  <c?) 
Ceteretes  scutelktris  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  412»  8.  (2) 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  C.  pedicularius,  dicht  behaart  und 
feiner  punctirt,  in  der  Färbung  abändernd,  die  dunkelsten  Individuen 
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sind  schwarz  mit  braunen  Flügeldecken  und  braunrolhen  Fühlern  und 
Beinen ;  andere  braun  mit  gelblichen  Flügeldecken ;  die  helleren  endlich, 
welche  am  häufigsten  vorkommen,  braunlich  oder  rot  hl  ich  gelb.  Der 
ganze  Körper  ist  dicht  und  fein  punctirt,  mit  kurzer  feiner  grauer  Be- 
haarung ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  bei  beiden  Geschlech- 
tern nur  von  £  der  Körperlänge,  ziemlich  dünn.  Das  Halsschild  ist  ein 
wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  kaum  gerundet,  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Winkel  bil- 
dend, die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig.  Das  Schildchen  einzeln 
punctirt.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
etwas  bauchig. 

Beim  Männchen  ist  das  erste  Glied  der  Fühierkeule  merklich  grös- 
ser als  die  vorhergehenden  Glieder,  die  Keule  daher  deutlich  dreiglie- 
drig; beim  Weibchen  ist  dasselbe  Glied  kaum  grösser  als  die  vorher- 
gehenden, die  Keule  erscheint  daher  nur  zweigliedrig.  Die  Männchen 
sind  auch  im  Allgemeinen  dunkler  gefärbt  als  die  Weibchen. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands.  In  der  sächsischen  Schweiz 
sehr  häufig  auf  Hollunderblüthen  von  Herrn  Märkel  beobachtet,  welcher 
ihn  auch  danach  benannt  hat.  Auch  in  Hessen  (Herr  Riehl),  Oesterreich. 

In  der  Mark  Brandenburg  von  Herrn  Schüppel  aufgefunden. 

# 

C.  JDalmatinus :  Forliter  punctata* ,  testacevs,  cinereo-pube- 
sccns,  scutello,  elytrorum  sutura^  pectore  abdomineque  piceis,  pro- 
thorace  latevibus  rotundato,  antrorsum  angustato.  —  Long.  1  lin. 

Dej.  Cat  3.  6d.  p.  137.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV. 
229.  5  —  Sturm.  Deutschi.  Ins.  XV.  12.  4.  Taf.  289.  Fig.  d.  D. 

Fast  von  der  Grösse  des  C.  pedicularius,  dem  er  in  der  Färbung 
gleicht,  etwas  schmäler,  mässig  gewölbt,  mit  längeren  niederliegenden 
greisen  Härchen  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  bei  beiden  Ge- 
schlechtern dünn,  von  {  der  Körperlänge,  mit  schmaler  dreigliediger 
Keule,  rothgelb.  Der  Kopf  licht  braunroth,  klein,  die  Stirn  flach,  sehr 
dicht  punctirt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an 
den  Seiten  stark  gerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  hinter  der  Mitte 
liegt,  die  Hinterecken  stark  abgerundet,  der  Vorderrand  fast  gerade 
abgeschnitten,  der  Hinterrand  leicht  gerundet,  stark  und  tief  ziemlich 
dicht  punctirt,  licht  braunroth.  Das  Schildchen  punctirt,  braun  oder 
schwarz.  Die  Flügeldecken  um  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild, 
mässig  gewölbt,  dicht  und  tief  punctirt,  jede  auf  der  Mitte  hell  röthlich 
gelb,  an  den  Rändern  etwas  gebräunt,  die  Naht  dunkler  braun  oder  schwarz. 
Brust  und  Hinterleib  sind  fein  punctirt,  lichter  oder  dunkler  braun,  die 
Hinterleibsspitze  zuweilen  lichter  rothbraun.  Die  Beine  röthlich  gelb. 
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Vom  C.  pedicularius  und  bipustulatus  durch  die  kürzeren  dünneren 
Fühler  und  das  nach  vorn  verengte  Ilalssehild,  vom  C.  rufilabris,  dem 
er  am  nächsten  verwandt  ist,  durch  etwas  bedeutendere  Grösse,  dich- 
tere und  längere  Behaarung  und  das  an  den  Hinterecken  abgerundete 
Halsschild  unterschieden. 

Unausgefärbte  Käfer  sind  röthlich  gelb  mit  helleren  Flügeldecken. 

Diese  von  Dejean  in  Dalmatien  entdeckte  Art  kommt  auch  in  den 
österreichischen  deutschen  Provinzen  vor,  und  ist  nach  Herrn  Ullriches 
Mittheilang  auch  bei  Wien  gefunden  worden. 

5.  €7.  rufilabris:  Profunde  punetatus,  niger,  ore  pedibusque  ru- 
fis,  prothorace  lateribus  rolundato,  antrorsum  angustato.  —  Long. 
|-1  lin. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  16.  3.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV 
229.  6.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  13.  5.  Taf.  289.  Fig.  E. 

Cateretes  rufilabris  Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  54.  2. 
Cateretes  Caricis  Steph.  Illust.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  54.  10. 
Cateretes  rubicundus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  411.  4. 

Var.  Rufo-piceus,  elytris  nigris. 

Cateretes  Junci  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III  54.  9. 

Var.  Test  accus,  unicolor. 

Cateretes  pallidus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  411.  5. 

Kaum  halb  so  gross  als  C.  pedicularius,  länglicher  und  weniger  ge- 
wölbt, äusserst  dünn  und  fein  behaart,  in  der  Färbung  sehr  veränder- 
lich: die  dunkelsten  Individuen  sind  schwarz,  mit  rothbraunem  Munde 
und  Beinen,  zuweilen  mit  braunem  Hinlerrande  der  Flügeldecken;  dann 
werden  Kopf  und  Mitte  des  Halsschilds,  endlich  der  ganze  Körper  roth- 
braun, nur  die  Flügeldecken  bleiben  noch  schwarz  bis  auf  Naht  und 
Hinterrand,  welche  gewöhnlich  braun  sind;  endlich  ist  bei  hellen  Indi- 
viduen der  ganze  Körper  röthlich  gelb.  Die  Fühler  von  \  der  Körper- 
länge, dünn,  mit  länglicher,  schmaler,  bei  allen  Individuen  abgesetzt 
dreigliedriger  Keule,  auch  bei  den  dunkelsten  Individuen  röthlich  gelb. 
Der  Kopf  ist  klein,  die  Stirn  flach,  fein  und  sehr  dicht  punetirt. 
Das  Halsschild  etwas  kürzer  als  breit,  hinten  beinahe  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  nach  vorn  fast  um  ein  Drittel  verengt,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  alle  Ecken  stumpf  und  fast  abgerundet,  tief  und 
ziemlich  dicht  punetirt.  Das  Schildchen  gross,  abgerundet,  punetirt. 
Die  Flügeldecken  dicht  und  stark  punetirt.  Das  letzte  Hinterleibssegment 
äusserst  fein  punetirt. 

In  Sümpfen  auf  blühenden  Binsen  und  Biedgräsern. 


III. 
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RrtieliypIeniN  Kug. 

Sc  hneid.  Mag.  p.  506.  —  Er.  Germ.  Zcitschr.  IV.  p. 228.  —  Sturm 

Deutschi.  Ins.  XV.  S.  19.  T.  290. 

Palpt  labiales  articulo  ultimo  subgloboso. 
Pygidium  maris  segmento  anali  auctum. 
Unguiculi  denlati. 

Die  Unterschiede  von  der  vorigen  Gattung  bestehen  hauptsächlich 
in  den  an  der  Wurzel  mit  einem  Zahn  bewaffneten  Klauen  und  der 
Anwesenheit  eines  kleinen  Aftersegments  beim  Männchen.  Das  letztere 
ist  ein  Rückensegment.  Auch  in  den  Mundtheilen  sind  einige  Abwei- 
chungen: die  innere  Maxillarlade  hat  über  der  hakenförmigen  Spitze 
keinen  Bart.  Die  Hantzipfel  an  den  Vorderecken  der  Zunge  sind  sehr 
klein,  zugespitzt,  nicht  über  die  vorragenden  Theile  der  hornigen  Zunge 
hinausragend.  Das  letzte  Glied  der  Lippentaster  ist  kugelförmig  auf- 
getrieben. 

Die  beiden  letzten  Hinterleibsringe  frei. 

Mm  JBr«  quatlratus :  Niger,  opacus,  confertissime  punctatus,  cine- 
reo-pubescens ,  prothorace  angustato.  ■ —  Long.  2  lin. 

♦Creutz.   Jllig.  Mag.  VI.  S.337.  —  Er.  Germ.  Zeilschr.  IV. 
230.  I.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  19.  1.  Taf.  290.  Fig.  A. 

Durch  seine  bedeutende  Grösse  und  die  Form  des  Halsschilds  von 
den  folgenden  abweichend,  grauschwarz,  äusserst  dicht  punctirt,  mit 
feiner  grauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  reich 
lieh  so  lang  als  das  Halsschild,  schwarz.  Das  Halsschild  ist  schmaler 
als  die  Flügeldecken,  etwas  kürzer  als  breit,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  etwas  verengt,  die  Wurzel  stark 
gerundet,  die  Oberseite  gewölbt.  Das  Schildchen  länglich,  hinten  ge- 
rundet. Die  Flügeldecken  etwa  um  ein  Drittel  länger  als  das  Halsschild, 
vorn  gemeinschaftlich  weit  und  tief  ausgerandet,  die  Schalterbeulen 
nach  vorn  stark  vortretend.  Der  Hinterleib  gestreckt,  das  fünfte  obere 
Segment  etwas  länger  als  das  vierte,  das  kleine  Aftersegment  des  Männ- 
chens sehr  vortretend.   Die  Beine  bräunlich  schwarz. 

In  Oesterreich.  Zwei  von  Dahl  dort  gesammelte  Stöcke  theilte 
Herr  Schüppel  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  mit. 

Z*  Br.  gravi  du* :  Niger,  opacus,  confertissime  pmnetatus,  fusco- 
pubescens,  antennis  pedibusque  anticis  rufis.  —  Long.  1  *  — - 14  Hn. 

Er.  Germ.  Zeischr.  IV.  230.  2.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
22.  2.  Taf.  90.  Fig.  B. 

Cateretes  gravidus  *Jllig.  Käf.  Pr.  395.  1.—  Duftschm.  Faun.  Austr. 
III.  140.  4.  -  Schönh  Syn.  II.  148  1. 
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Cateretes  pulicarxus  Gy II.  Ins.  Suec.  I.  246.  1.  —  Heer  Faun.  Col. 

Helv.  L  410.  1. 
Cateretes  Linariae  Steph.  Illust.  Brit.  Ins.  Mand.  in.  53.  4. 
Brachypterus  scutellatus  *  Kugel.  Schneid.  Mag.  561.  3. 
ScapKdium  agarieimtm  Herbst  Käf.  V.  134.  2.  Taf.  49.  Fig.  5. 

Länglich,  gewölbt,  matt  tiefschwarz,  der  ganze  Körper  äusserst  dicht 
punetirt,  mit  anliegender  bräunlich  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  sind 
etwas  kürzer  als  das  Halsschild,  roth.  Das  Halsschild  ist  fast  etwas 
breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  ver- 
engt, vorn  sur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgerandet,  der  Hinterrand  jeder- 
seits  weit  ausgebachtet,  die  Hinterecken  nach  hinten  vorgezogen,  ziem- 
lich spitz.  Das  Schildchen  gross,  dreieckig.  Die  Flügeldecken  um  ein 
Drittel  länger  als  das  Halsschild.  Das  vierte  Hinterleibssegment  reich- 
lich so  lang  als  das  fünfte.  Die  Vorderbeine  roth,  die  hinteren  schwärz« 
heb,  zuweilen  alle  Beine  roth. 

Nicht  selten  auf  Blüthen. 

3.  Br.  einer eust  Plumbeo-mger,  confertissime  punetalus,  deine 
emereo-pubescens,  antennis  pedibusque  anterioribvs  rufis.  —  Long. 

U  Hn. 

Er.  Germ.  Zeitechr.  IV.  231.  3.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
24.  3.  Taf.  91.  Fig.  A. 

Cateretes  ciitereus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  413.  9. 
Cercus  pulicnrius  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  15.  1. 

Dem  vorigen  nahe  verwandt,  den  kleinsten  Individuen  desselben  an 
Grösse  gleich,  bleischwarz,  ziemlich  glänzend,  mit  längerer  anliegender 
greiser  Behaarung  dicht  bekleidet,  so  dass  die  Grundfarbe  ganz  bedeckt 
wird.  Die  Fühler  sind  etwas  kürzer  als  das  Halsschild,  roth,  das  erste 
Glied  schwarz.  Die  Taster  roth.  Der  Kopf  sehr  dicht  punetirt,  die 
Stirn  flach  vorn  ausgerandet.  Das  Halsschild  hinten  ziemlich  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  sanft  ge- 
rnndet,  vorn  kaum  ausgebuchtet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  aus- 
gebuchtet, die  Hinterecken  etwas  stumpf,  die  Oberseite  gewölbt,  äusserst 
dicht  punetirt.  Das  Schildchen  gross,  dreieckig,  dicht  punetirt.  Die 
Flügeldecken  etwa  um  ein  Drittel  länger  als  das  Halsschild,  äusserst 
dicht  punetirt.  Der  Hinterleib  dicht  und  feiner  punetirt  als  die  Flügel- 
decken, das  vierte  Segment  eben  so  lang  als  das  fünfte.  Die  Vorder- 
beine ganz  rothbraun,  die  Mittelbeine  rothbraun  mit  mehr  oder  weniger 
ichwärzlichen  Schienen,  die  Hinterbeine  schwarz  mit  braunrothen  Füssen. 

Vom  C.  gravidus  durch  die  bleischwarze  Farbe,  die  längere  und 
dichte  greise  Behaarung,  die  weniger  gerundeten  Seiten  und  stumpfe- 
ren Hinterwinkel  des  Halsschilds  und  durch  die  Farbe  der  Beine  unter- 
schieden. 

9* 
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Selten;  in  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  bei  Berlin  von  Herrn 
Schuppet,  bei  Aschersleben  von  Herrn  Rector  Lüben,  bei  Cassel  von 
Herrn  Riehl,  bei  Erlangen  von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  aufgefunden. 

4.  fir.  pubescens:  Plumbeo  -  aler ,  nitidulus ,  punetattts,  parcius 
albido-pubescens,  antennis  pedibusque  pieeis.  —  Long.  1  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  231.  4.  —  *Sturm  Deutscht.  Ins.  XV. 
24.  4.  Taf.  191.  Fig.  B. 

Cateretes  Urticae  var.  «.  *JUig.  Käf.  Pr.  395.  2. 
Cut  freies  Urticae  var.  ß.  Duilschm.  Faun.  Aust.  HL  140.  3. 
Cateretes  glaber  Newm.  Ent.  Mag.  II.  p.  200.  —  Step  Ii.  IUustr.  Brit 
Ent.  Mand.  V.  p.  407. 

Kaum  grösser  als  der  folgende,  aber  nicht  so  gedrungen,  schwarz 
mit  Bleiglanz,  mit  dünner,  anliegender,  weisslicher  Behaarung.  Die 
Fühler  etwa  von  der  Länge  des  Halsschildes,  pechbraun,  die  beiden 
ersten  Glieder  schwarz.  Die  Stirn  sehr  dicht  und  fast  runzlig  punetirt. 
Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  vorn  und  hinten  gerade  ab- 
geschnitten, die  Hinterecken  abgerundet  und  stumpf,  die  Seilen  stark 
gerundet,  nach  vorn  nicht  verengt,  die  Oberseite  gewölbt,  ziemlich 
dicht  punetirt.  Das  Schildchen  gross,  halbkreisförmig,  punetirt.  Die 
Flügeldecken  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  gewölbt, 
ziemlich  dicht  ponetirt.  Die  freien  Hinterleibssegmente  fein  und  un- 
deutlich punetirt,  das  vierte  sehr  kurz.  Die  Beine  pechbraun,  etwas 
lang,  namentlich  sind  die  Vorderbeine  verlängert. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  auf  Nesseln. 

Obgleich  Newm  an  den  Käfer  C.  glaber  nennt,  beschreibt  er  ihn  als 
dünn  (sparingly)  greishaarig.  Die  Behaarung  geht  übrigens  auch  leicht  ver- 
loren. Da  der  Newmansche  Name  so  wenig  zutrifft  ,  habe  ich  den  Namen 
vorgezogen,  unter  welchem  Herr  Schuppe  1  diese  Art  längst  unterschieden. 
Dejean  hält  ihn  mit  Unrecht  für  den  wahren  D.  Urticae  F.,  mit  welchem 
Latreillc  (Gen.  Cr.  et  Ins.  II.  16.  2.)  ihn  vermischt  zu  haben  scheint. 

&•  Br.  Urticae:  Picea  -  subaeneus,  nitidus,  tenuiler  griseo- pube- 
scens, antennis  pedibusque  rufis.  —  Long,  §  —  1  lin. 

Kugelann  Schneid.  Mag.  561.  2.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV. 
231.  5.  —  Sturm.  Deutschi.  Ins.  XV.  28.  5.  Taf.  291.  Fig.  C. 

Dermestes  Urticae  *Fab.  Syst.  El.  I.  320.  44.  —  *Payk.  Faun.  Suec. 
I.  286.  12. 

Cateretes  Urticae  var.  ß.  *JIlig.  Käf.  Pr.  395.  2. 

Cateretes  Urticae  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  247.  2.  —  4) u f tsch m.  Faun. 
Austr.  HL  140.  3.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  52.  3.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  410.  2.  —  Schönh.  Syn.  II.  148.  2. 

Strongus  abbreviatus  Herbst  Käf.  IV.  190.  10.  Taf.  43.  Fig  10. 
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Scttphidiwn  scutelltttutn  P h n  z.  Faun.  Germ.  4.  11. 
Gewölbt,  braun,  metallisch  glänzend,  dünn  greisbehaart.     Die  Füh- 
ler von  der  Länge  des  Halsschildes,  roth.    Der  Mund  rothbrann.  Kopf 
Hälsschild,  Schildchen  und  Flugeidecken  ziemlich  stark  punctirt.  Das 
Halsscbild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um  zwei  Dritlel  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  vorn  und  hinten  gerade  abge- 
schnitten, die  Hinterecken  stumpfwinklig.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild.    Die  freien  Hinterleibssegmente  weitläuftig 
und  äusserst  fein  punctirt,  das  vierte  Segment  sehr  kurz.    Die  Beine 
mässig  lang,  roth,  die  Schienen  an  der  Wurzel  bräunlich. 
Sehr  häufig  auf  blühenden  Nesseln. 

6.  Br.  rubiffinosus :  Cotwexus,  ferrugineus,  dense  subtiliterque 
punctatus,  tenuiter  albido-pubescens.  —  Long.  |  lin. 

Er.  Germ.  Zeitechr.  IV.  232.  9.  —  *Sturm  Deutscht.  Ins.  XV- 
30.  6.  Tai.  291.  Fig.D. 

Rothbraun,  glänzend,  dünn  und  sehr  fein  weiss  behaart.  Die  Fühler 
gelblich  roth,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  zunehmender  Breite.  Der 
Kopf  schwärzlich,  fein  punctirt.   Das  Halsschild  reichlich  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  die  Hinterecken  fast  recht- 
winklig, die  Oberseite  gewölbt,  fein  und  ziemlich  dicht  punctirt,  die 
Seiten  scharf  gerandet.    Das  Schild  eben  einzeln  punctirt.    Die  Flügel- 
decken reichlich  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  gewölbt,  dicht 
pnnctirl.  Die  letzten  freien  Hinterleibssegmente  weitläuftig  und  äusserst 
fein  punctirt,  das  vorletzte  sehr  kurz  (bei  eingetrocknetem  Hinterleibe 
ganz  anter  die  Flügeldecken  gezogen).    Die  Beine  gelblichroth. 

Unaasgefarbten  Individuen  des  Br.  Urticae  nicht  ungleich,  von  dem 
er  sich  durch  die  längeren  Flügeldecken  und  die  feinere  Punctirung 
unterscheidet,  ebenso  dem  Cercus  Sambuci  ähnlich,  von  dem  ihn  ausser 
den  Gattungskennzeichen,  seine  geringere  Grösse,  der  Schnitt  des  Hals- 
schildes n.  s.  w.  unterscheiden. 

In  der  Gegend  von  Cassel,  von  Herrn  Riehl  entdeckt,  auch  am 
Uoterharz  von  Herrn  Hornung,  und  in  Oesterreich  von  Herrn  Ullrich 
aufgefunden. 

Zweite  Gruppe:  CARPOPHIMNAE  Er. 

Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Eni.  IV.  S.233. 

Maxillae  mala  singula. 

Labrum  distinetum.  * 

Elylra  abbreviata,  abdominis  segmentis  duobus  cel  tribus  uHi- 

mis  liberis. 
Tarsi  arttculo  quarto  mimmo. 
Von  den  eigentlichen  Nitidulincn  sondert  sich  diese  Gruppe  vor- 
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zugsweise  durch  die  stärker  verkürzten  Flügeldecken  ab,  welche  wenig- 
stens zwei,  häufiger  drei  Hinterleibssegmente  unbedeckt  lassen.  Hierin 
gleicht  sie  den  Brachypterinen,  von  denen  sie  sich  durch  die  Bildung 
der  Mundtheile,  namentlich  durch  die  einzige  Maxillarlade  entfernt,  und 
worin  sie  wieder  mit  den  Nitidulinen  übereinkommt;  nur  dass  die  Mehr- 
zahl der  Gattungen,  welche  diese  Gruppe  bilden,  verdickte  Lippentaster 
haben.  In  der  Bildung  der  Füsse  weicht  sie  von  den  Brachypterinen 
und  Nitidulinen  nicht  ab. 


Carpophilus  Leach. 

Stcph  Illustr.  Brit.  Ent.  DI.  p.50.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  p.  2M. 
Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  p.33.  T.  292. 

Labrum  bilobum. 

Mandibular  ante  apicem  unidentatae. 
Palpi  labiale*  articulo  ultimo  subsecuriformL 
Abdomen  segmentis  secundo  tertioque  brevissimis,  ptimo,  quarto 
qumtoque  sat  magnis,  maris  segmentulo  anali  ventraä  auetum. 

Die  Lefze  durch  einen  tiefen  Einschnitt  in  zwei  Lappen  getheilt. 
Die  Mandibeln  mit  einfacher  Spitze,  hinter  denselben  aber  mit  einem 
kleinen  Zähnchen,  am  Grunde  mit  einem  gerieften  Mahlzahn.  Die  Maxil- 
larlade etwas  breit,  mit  häutigem  Innenrande,  an  demselben  und  der 
Spitze  dicht  behaart.  Die  Zunge  in  der  Mitte  hornig,  an  jeder  Seite 
mit  einem  grossen,  fast  bis  znr  Tasterspitze  reichenden,  am  Innenrande 
gewimperten  Hautlappen.  Das  Endglied  der  Lippentaster  schwach  beil- 
förmig  erweitert  Die  Fühler  kurz,  mit  rundlicher,  dicht  gegliederter 
Keule.  Die  Ffthlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  stark  conver- 
girend.  Die  hintere  Spitze  des  Prosternum  breit  und  stumpf,  dem  etwas 
aufgetriebenen  Mesosternum  sich  anlegend.  Am  Hinterleibe  ist  das  erste 
Segment  ziemlich  breit,  das  zweite  und  dritte  sehmal,  das  vierte  und 
fünfte  wieder  gross.  Beim  Männchen  ist  das  untere  fünfte  Segment 
tief  ausgeb achtet,  zur  Aufnahme  eines  besonderen  kleinen,  kreisrunden 
Aftersegments,  welches  den  Bauchsegmenten  angehört;  beim  Weibchen, 
dem  dasselbe  fehlt,  ist  das  fünfte  Brustsegment  an  der  Spitze  einfach 
abgerundet.  Die  Beine  sind  kurz  und  kraftig,  die  Schienen  fein  behaart, 
an  der  Spitze  mit  massig  starken  Enddornen.  Die  Füsse  kurz,  die  drei 
ersten  Glieder  mehr  oder  weniger  erweitert,  unten  dicht  behaart,  das 
vierte  Glied  sehr  klein  und  schmal,  das  Klauen glied  so  lang  als  die 
übrigen  zusammen. 

Die  Arten  dieser  Gattung  haben  einige  Aehnlichkeit  mit  denen  von 
Brachypterus ,  doch  unterscheiden  sie  sich  leicht  schon  durch  die  kur- 
zen Fühter  mit  dem  dicken,  rundlichen,  dicht  gegliederten  Knopf. 
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*Die  drei  letzten  Hinterleibsringe  unbedeckt. 

M.  C.  rubripennis;  Oblongus,  subcylindricus,  confertim  punetatus, 
antetmis  pedibusque  rufis.  —  Long.  2  Iin. 

Ips  rubripennis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  417.  8. 

Carpophil.  castanopterus  *Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  256.  3. 

Länglich,  gleich  breit,  massig  gewölbt,  kaum  bemerkbar  behaart, 
schwarz  mit  massigem  Glänze.  Die  Fühler  roth,  Lefze  und  Mandibeln 
rothbraun,  die  Taster  gelbroth.  Der  Kopf  dicht  und  stark  punetirt,  die 
Stirn  zu  jeder  Seite  mit  einem  flachen  schrägen  Eindruck.  Das  Hals- 
schild von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um  die  Hälfte  kürzer  als  lang, 
ao  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  vorn  nicht  verengt,  der  Quere 
nach  sanft  gewölbt,  nach  den  Seiten  hin  dichter  und  gröber,  auf  der 
Mitte  weitläufiger  und  feiner  punetirt;  die  Seitenrandlinie  furchenartig 
vertieft,  gegen  die  Vorderwinkel  hin  erlöschend.  Das  Schildchen  an 
der  Wurzel  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  um  die  Hälfte  länger  als 
das  Halsschild,  dicht  puuetirt,  braunroth,  an  der  Spitze  breiter,  am 
Seitenrande  schmäler  schwärzlich  eingefasst,  die  Seitenrandlinie  furchen- 
artig vertieft.  Brust  und  Hinterleib  dicht  punetirt,  der  letztere  deut- 
licher gelbgreis  behaart,  die  Bänder  der  einzelnen  Ringe  rothbraun, 
a^ic  Bei  u    f  * 

In  Oesterreich  von  Herrn  Ullrich  aufgefunden. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  /.  rubripennis  Chevr.  Heer  eine  beson- 
dere Art  sei,  und  Heer's  Angabe:  „pronot.  margine  laterali  longitudinaliter 
obsolete  Impressum",  welche  auf  unseren  Käfer,  der  eine  tiefe  Randfurche, 
ausserdem  aber  keinen  Eindruck  an  den  Halsschildseitcn  hat,  nicht  zutrifft, 
beruht  vielleicht  auf  einem  Versehen  oder  einer  zufälligen  Abweichung.  In 
dieser  Voraussetzung  habe  ich  den  von  mir  gegebenen  Namen  wiederein- 
fexogen. 

**Die  beiden  letzten  Hinterleibsringe  unbedeckt. 

2.  C.  hemipterus:  Niger,  pubescens,  protharacis  lateribus  pedi- 
busque ferrugineis,  elytris  apice  lato  sinuatoque  et  macula  hume- 
rali  luteis.  —  Long.  \\  lin. 

Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  30.  1.  —  Shuck.  Brii. 
Col.  delin.  25.  229.  PI.  30.  Fig.  6.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.Ent. 
IV.  256.  4.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  36.  I.  Taf.292.  Fig.a.A. 
Dermestes  hemipterus  Lin.  Syst.  nat.  I.  II.  565.  30.  —  Degecr  Ins. 

IV.  224.  3.  PI.  18.  Fig.  8. 
Nitidula  flexuosa  *Payk.  Faun.  Suec.  I.  354.  9.  -  Herbst  Käf.  V. 

246.  21.  Taf.34.  Fig.  5.  . 
Mtiduta  bimaculal«  Oliv.  Ent.  H.  12.  6.  5.  PI.  2.  Fjg.  Ii.  ~  Gyll. 
Ins.  Suec.  I.  224.  34.  -  Schön  h.  Syn.  II.  147.  58. 
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Nitidula  cadaterina  *Fab.  Syst.  El.  I.  354.  34. 
Stenus  Ficus  *Fab.  Syst.  EL  II.  603.  5. 

Var.  f uscvs,  elytrus  testaceis,  plaga  scutellari  fusca. 
Midula  quadrata  *Fab.  Syst.  El.  L  354.  33. 
Cateretes  dimidiatus  Heer.  Faun.  Col.  Helv.  I.  413.  11. 

In  der  Gestalt  dem  Brachypterns  gravidus  ähnlich,  doch  etwas  läng- 
licher, fast  gleich  breit,  ziemlich  gewölbt,  schwarz  oder  braun,  wenig 
glänzend,  mit  anliegender  greiser  Behaarung  besonders  an  den  Seiten 
des  Halsschilds  und  des  Hinterleibes  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind 
gelbrolh  mit  brauner  Keule.  Der  Kopf  ist  klein,  dicht  punetirt,  die 
Stirn  eben,  die  Unterseite  rothbraun,  der  Mund  rothgelb.  Das  Hals- 
schild ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  verschmä- 
lert, an  den  Seilen  kaum  gerundet,  vorn  und  hinten  fast  gerade  ab- 
geschnitten, die  Ecken  alle  abgerundet,  massig  gewölbt,  dicht  punetirt, 
an  den  Seiten  gerunzelt;  die  Seiten  häufig  rothbraun.  Das  Schildchen 
ziemlich  gross,  punetirt.  Die  Flügeldecken  wenig  länger  als  das  Hals- 
schild, dicht  und  in  der  Mitte  fast  runzlig  punetirt:  ein  breiter  buch- 
tiger, die  ganze  Spitze  einnehmender  Fleck*  und  ein  anderer  auf  der 
Schulter  gelb.  Der  Hinterleib  fein  punetirt,  an  der  Spitze  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  röthlich.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Die  Färbung  ist  etwas  veränderlich.  Die  Flecken  auf  den  Flügel- 
decken dehnen  sich  häufig  mehr  aus,  so  dass  sie  oft  zusammenfliessen 
und  endlich  nur  einen  Raum  um  das  Schildchen  braun  lassen ;  zuweilen 
sind  sie  auch  beschränkt  auf  einen  Punct  an  der  Schulter  und  einen 
kleineren  Fleck  an  der  Spitze  neben  der  Naht.  Auch  die  Grundfarbe 
ändert  ab  von  Schwarz  bis  zum  lichteren  Rothbraun:  im  Allgemeinen 
ist  die  Oberseite  dunkler  als  die  Unterseite. 

Der  Käfer  ist  über  einen  grossen  Theil  der  Erde  verbreitet,  vor- 
züglich, wie  es  scheint,  durch  den  Handel;  er  wird  auch  öfter  mit  ein- 
gemachten Früchten,  Arzneiwaaren  u.  dgl.  aus  dem  Orient  sowohl  als 
aus  Amerika  lebend  zu  uns  gebracht;  er  findet  sich  aber  auch  bei  uns 
im  Freien :  so  traf  Herr  Schüppel  ihn  auf  blühendem  Buchweizen  in  der 
Berliner  Gegend. 

3*  C.  bipustulatus :  Niger,  pubescens,  dntennis  medio  pedibusque 
ferrugmeis,  elytris  macula  media  rufa.  —  Long.  \\  lin. 

■ 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  258.  6.  —  Sturm.  Deutschi. 
Ins.  XV.  39.  2.  Taf.  292.  Fig.  p.  P. 

Ips  bipuslulatus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  416.  7. 

Dem  C.  hemiplerus  an  Grösse  fast  gleich,  aber  etwas  flach  gedrückt, 
schwarz,  mit  schwachem  Glänze.  Die  Fühler  roth,  das  erste  Glied  pech- 
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braun,  die  Keule  schwarz.  Der  Kopf  klein,  weitläuftig  und  fein  puoctirt, 
dünn  und  fein  grau  behaart,  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  mit  einem 
Quereindruck.  Das  Ilalsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken und  hier  etwa  um  ein  Drittel  breiler  als  lang,  nach  vorn  be- 
trächtlich verschmälert,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  und 
hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  alle  etwas  abgerundet,  auf  der 
Mitte  weitläufiger  und  feiner,  an  den  Seiten  dichter  und  etwas  runz- 
lig punetirt,  hinten  auf  jeder  Seite  in  einiger  Entfernung  vom  llinler- 
winkel  mit  einem  schwachen  rundlichen  Eindruck,  an  den  Seiten  und 
am  Ilinterrande  mit  anliegenden  grauen  Härchen  bekleidet.  Das  Schild- 
rhen an  der  Wurzel  dicht  und  fein  punetirt,  schwarz  behaart.  Die 
Flügeldecken  wenig  länger  als  das  Halsschild,  dicht  punetirt,  die  etwas 
vortretenden  Schulterbeuien  und  der  Hinterrand  einzeln  und  sehr  fein 
punetirt,  fein  schwarz  behaart,  am  Aussenrande  mit  zwei  Reihen  fei- 
aer  grauer  Härchen,  auf  der  Mitte  jede  mit  einem  gelblich  rothen,  fein 
grau  behaarten  Fleck,  die  Schulterbeule  bräunlich.  Der  Hinterleib  nicht 
sehr  dicht  punetirt,  auf  der  Mitte  des  Rückens  fein  und  dünn  schwarz-, 
aa  den  Seiten  und  der  Spitze  dichter  grau-behaart.  Die  Beine  roth, 
die  Schenkel  etwas  dunkler. 

In  Oesterreich,  von  Herrn  Ullrich  aufgefunden. 

#.  C.  Gpustulafus:  Depressus,  parce  pubescens,  piceus,  elytris 
mantlis  tribus  testaeeis.  —  Long.  1  —  1^  lin. 

Er.  Germ.  Zcitschr.  IV.  263.  23.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
XV.  41.  3. 

Niiidula  Gpustulata  »Fab.  Ent.  Syst.  I.  L  260.  1.  Syst.  EI.  L  352.  25. 
—  Schönh.  Syn.  II.  147.  59. 

Lyctus  abbreviatus  Panz.  Faun.  Germ.  24.  1. 

Ipt  abbreviata  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  144. 6.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XIV.  102.  6.  Taf.  186.  Fig.  n.  N.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
416.  6. 

Länglich,  fast  gleich  breit  und  sehr  flach,  schwärzlich  pechbrau n, 
ziemlich  glänzend,  mit  greiser,  sehr  dünner,  meist  kaum  bemerkbarer 
Behaarung.  Die  Fühler  sind  rothbraun  mit  schwärzlicher  Keule.  Der 
Kopf  ist  dicht  punetirt,  die  Stirn  mit  einem  bogenförmigen,  in  der 
Mitte  unterbrochenen  Quereindruck  zwischen  den  Augen;  die  Mundtheile 
rothbraun.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  au 
den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt, 
vorn  und  hinten  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  stumpf, 
der  Rücken  flach  gedrückt,  nicht  sehr  dicht  punetirt,  der  Seitenrand 
stark  aufgebogen ,  die  Seiten  mehr  oder  weniger  rothbraun.  Das  Schild- 
chen  am  Grunde  mit  einigen  eingedrückten  Puncten.  Die  Flügeldecken 
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sind  fast  doppell  so  lang  als  das  Halsschild,  an  den  Seilen  deutlich 
gerandet,  flachgedrückt,  vor  und  hinter  der  Mitte  seicht  eingedrückt, 
dicht  punctirt:  ein  länglicher  Fleck  auf  der  Schulter,  ein  zweiter  etwas 
vor  der  Mitte  neben  der  Naht,  und  ein  dritter  kleinerer  hinter  der 
Mitte  am  Aussen™ n de  heller  oder  dunkler  röthlich  gelb;  der  letzte  Fleck 
ist  gewöhnlich  sehr  erloschen  und  leicht  zu  übersehen,  oder  er  ver- 
schwindet auch  wohl  ganz;  der  Hinterrand  heller  rothbraun.  Der  Hill" 
terleib  sehr  fein  punctirt,  die  Ränder  der  einzelnen  Ringe  rothbraun 
durchscheinend.  Die  Beine  sind  heller  oder  dunkler  rothbraun. 
Unter  Baunrinden,  selten. 


.  Drille  Gruppe:  NITIDULINAE  Er. 

Maxillae  mala  simplici. 

Labrum  distinetum. 

Prothorax  elytrorum  basi  apposiius. 

Elytra  abdomen  iam  pygidio  excepto,  iam  totum  oblegentia. 

Ich  habe  dieser  Gruppe  hier  eine  weitere  Ausdehnung  gegeben ,  in- 
dem ich  die  Gränze  zwischen  ihr  und  den  Strongylinen  nicht  mehr, 
wie  ich  es  früher*)  versucht  hatte,  nach  den  fehlenden  oder  vorhan- 
denen Vorragungen  der  Brust,  sondern  nach  der  Weise,  wie  sich  das 
Halsschild  den  Flügeldecken  anschliesst,  bestimmt  habe.  Bei  den  Niti- 
dulinen  greift  der  Hinterrand  des  Halsschildes  nicht  auf  die  Flügel- 
deckenwurzel über,  sondern  er  legt  sich  an  den  Vorderrand  der  Flü- 
geldecken. Dadurch  wird  die  ganze  Unterabtheilung,  welche  ich  früher 
als  Str.  spuriae  bezeichnet  hatte,  der  Nitidulinen-Gruppe  zugewiesen. 

Die  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Gruppen  sind  dieselben  geblieben. 
Von  den  Carpophilinen  unterscheiden  sich  die  Nitidulinen  durch  die 
längeren  Flügeldecken,  welche  höchstens  die  Afterdecke  frei  lassen, 
von  den  Ipinen  durch  die  deutlich  vortretende  hornige  Lefze,  von  den 
Carpophilinen  durch  die  einzelne  Maxillarlade. 

An  den  Füssen  sind  bald  die  drei  ersten  Glieder  erweitert,  bald 
sind  sie  einfach,  immer  ist  das  vierte  Glied  kleiner  als  die  übrigen, 
und  hierin  weichen  die  Nitidulinen,  auch  abgesehen  von  der  Bildung  der 
Mamillen,  von  den  Peltiden  ab,  wo  das  erste  Fussgüed  das  kleinste  ist. 

Die  folgende  Uebersicht  der  Gattungen  beschränkt  sich  auf  die  ein- 
heimischen; in  Betreif  der  aussereuropäischen  verweise  ich  anf  «eine 
Arbeit  in  Germars  Zeitschrift. 


*)  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  S.  266. 
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Fühter- 

rinnen 

gerade 


/%.  rrusiernum  einiacn. 

parallel  fpidia. 

(erweitert.  ( vortretend.  (Lippenlaster 
Afterseg-J    verdickt.)    ....  Epuraea. 
ment  des  j  versteckt.  (Lippentaster 
cf          (    einfach.)  Nitidula. 
einfach  Soronia. 

nach  aussen  gebogen.  Jzweizähnig  Amphotis. 

Mandibelnspitze      leinfach  Omosita. 


B.  Prosternum  nach  hinten  vorragend. 

!f  Alle  Schienen  einfach    ....  Pria. 
erweitert.  1 Vorderschic,,e11  gezähnelt  .   .    .  MeHgethes. 
| Vorderschienen  einfach,  hintere 
(    Schienen  bedornt  Thalycra. 


I 


Ipidla  Er. 

Germ.  Zcitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  p.289. 

« 

Sulci  antemiarii  recti,  parallel 'i. 
Labrum  emargxnalum. 
Mandibulae  apice  bicuspes. 
Palpi  labiales  incrassati. 
Tarsi  simplices. 

Vod  länglicher,  platter  Körperform,  glatt.  Der  Kopf  klein.  Die 
Lefze  an  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet.  Die  Maudibelnspilze  zwei-* 
zähnig.  Die  Zunge  hornig,  an  den  Vorderecken  mit  einem  vortreten- 
den stumpfen  Hautzipfel.  An  den  Lippentastern  das  2te  und  3te  Glied 
stark  verdickt.  An  den  Fühlern  das  erste  Glied  etwas  nach  aussen 
erweitert,  die  Keule  abgesetzt,  rundlich.  Die  Fühlerrinnen  auf  der 
Unterseite  des  Kopfes  gerade,  parallel.  Das  Halsschild  sowohl  als  die 
wenig  verkürzten  Flügeldecken  mit  schmal  abgesetztem  rinnen  förmigem 
Seitenrande.  Am  Hinterleibe  tritt  heim  Männchen  ein  kleines  sechstes 
Bauchsegment  vor.  Die  Mittelbeine  etwas  weit  auseinander  stehend. 
Die  Beine  kräftig,  die  Schienen  an  den  Kanten  fein  gewintert.  Die 
Füsae  nicht  erweitert,  unten  mit  einzelnen  Borsten  besetzt,  die  drei 
ersten  Glieder  kurz,  das  vierte  sehr  klein,  das  Klauen  gfced  kräftig,  so 
lang  als  die  übrigen  zusammengenommen. 
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M.  W.  i  not  ata  :    Nigra,  nitida,  glabra,  elytris  slrialo-punctatis, 
rufo-bimaculatis.  —  Long.  i\  —  Z{  lin. 

Er.  Germ.  Zcilschr.  f.  d.  Eni.  IV.  290.  I. 
fps  tnolatus  Fab.  Syst.  EL  II.  579.  12.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III. 
344.  4.  —  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  213.  5.  —  Du  fisch  m.  Faun.  Auslr. 
tU  143.  3.  -  Slurm  Deutschi.  Ins.  XIV.  97.  3.  Taf.  286.  Fig.  A.  a. 
—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  415.  12. 

Länglich,  gleich  breit,  ziemlich  flach,  unbehaart,  glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  sind  rostgelb.  Der  Kopf  ist  klein,  unregelmässig  punctirt, 
mit  zwei  Grübchen  zwischen  den  Fühlern;  der  Mund  rolhbraun.  Das 
Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  die  geraden  Seiten  nach 
den  Vorderecken  hin  zugerundet,  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten, 
sich  genau  den  Flügeldecken  anschliessend,  die  Hinterecken  rechtwink- 
lig, der  Vorderrand  zur  Aufnahme  des  Kopfes  etwas  ausgeschnitten; 
die  Oberseite  sehr  fein  punctirt,  nach  den  Seiten  hin  der  Länge  nach 
mit  einem  Zug  zerstreuter  gröberer  Puncte;  der  rinnenförmig  ausge- 
kehlte Seitenrand  pechbraun.  Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flü- 
geldecken an  den  Seiten  gerade,  hinten  gemeinschaftlich  abgerundet, 
mit  regelmässigen  Functreihen ;  der  dritte  und  fünfte  Zwischenraum 
etwas  gewölbt,  der  siebente  stärker,  fast  kielförmig  erhaben,  die  übri- 
gen flach,  alle  äusserst  fein  punctirt;  jede  Flügeldecke  mit  zwei  grossen 
rothen  Flecken,  einem  auf  der  Schulter,  dem  anderen  hinter  der  Mitte 
nahe  der  Naht.    Die  Beine  pechhraun,  die  Füsse  rostrot  Ii. 

In  Oesterreich.  Auch  in  der  Mark  Brandenburg  von  Herrn  Schüppel 
aufgefunden. 

Epuraea  Er. 

Germ.  Zcilschr.  f.  d.  Eni.  IV.  S.  267.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  S.  44.  T.  293. 

Sulci  anlennarii  convergentes. 
Labrum  bilobum. 
Mandibulae  apice  simplici. 
Palpi  labiales  incrassati. 

Pygidium  maris  segmentulo  anali  dorsali  auetum. 

Diese  im  Verhältniss  artenreiche  Gattung  entfernt  sich  von  den  fol- 
genden durch  mehrere  Eigenthümlichkeiten.  Sie  ist  die  einzige  dieser 
Gruppe,  in  welcher  beim  Männchen  ein  deutlicheres  Aftersegment  vor- 
tritt. Es  ist  ein  Rückensegment,  welches  oberhalb  des  Afters  gelegen 
ist.  Die  Fühlerrinuen  sind  schräg  gegen  einander  geneigt,  gewöhnlich 
seicht  und  mehr  oder  weniger  erloschen.  Die  Fühler  selbst  haben  das 
erste  Glied  etwas  erweitert,  das  dritte  etwas  gestreckt,  die  Keule  ab- 
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gesetzt,  zusammengedrückt,  ziemlich  lose  gegliedert.  Die  Lefze  vom 
durch  einen  Einschnitt  zweilappig.  Die  Mandibeln  mit  einfacher  Spitze 
und  hinter  derselben  mit  einem  kleinen  Zahn,  am  Grunde  mit  einem 
Mahlzahn,  welcher  anscheinend  glatt  ist,  unter  starker  Vergrößerung 
aber  sehr  fein  quergerieft  sich  zeigt.  Die  Zunge  hornig,  vorn  abge- 
rundet und  jederseits  mit  einem  spitz  dreieckigen,  schräg  nach  aussen 
und  vorwärts  gerichteten  Hautlappen  besetzt.  An  den  Lippentastern 
das  dritte  Glied  eiförmig,  verdickt.  Die  drei  ersten  Fussglieder  erwei- 
tert, unten  mit  Härchen  dicht  bekleidet. 

Die  Männchen  sind  leicht  an  dem  ihnen  eigenthümlichen  kleinen 
Segment  an  der  Hinterleibsspitze  zu  erkennen.  Ausserdem  zeigen  sie 
bei  manchen  Arten  noch  Auszeichnungen  an  den  Beinen,  und  zwar 
auf  folgende  Weise: 

a.  Hinterschenkel  der  Männchen  gezahnt:  E.  iOguttata. 

b.  Mittelschienen  der  Männchen  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
nach  innen  erweitert:  E.  silacea,  immunda,  obsoleta,  distincla,  boreella, 
pygmaea,  pitsilla,  oblonga,  longula,  florea. 

c.  Die  Beine  bei  beiden  Geschlechtern  einfach:  E.  aestiva,  melina, 
deleta,  tariegata,  castanea,  neglecla,  parvula,  angustula,  melano- 
cephala,  limbata. 

Es  bilden  aber  diese  Abtheilungen  keine  natürlichen  Gruppen,  und 
deshalb  sind  sie  hier  auch  bei  der  Einreihung  der  Arten  nicht  berück- 
sichtigt worden. 

Mehrere  Arten  besuchen  nach  Art  der  Meligethes  Blumen,  andere 
leben  unter  Baumrinden  oder  am  ausfliessenden  Safte  der  Laubbäume. 


♦Die  Hinterbeine  einander  genähert. 

Ii  Jt".  MOguttata:  Oblongo-ovata,  leviter  convexa,  supra  fusca, 
prolhoracis  margine  strigaque  et  coleopterorum  guttis  10  pallidis. 
—  Long.  1$  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  268.  1.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
47.  1.  Taf.293.  Fig.  A. 

Nitidula  IOguttata  *Fab.  Syst.  El.  I.  350. 14.  —  *  J 1 1 i g.  Käf.  Pr.  282.  5. 

—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  220.  7.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  131.  7. 

—  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  41.  2.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  397.  13.  —  Schönh.  Syn.  II.  141.  30. 

Ziemlich  von  der  Gestalt  der  E.  aestiva,  aber  um  die  Hälfte  grösser, 
länglich  eiförmig,  auf  der  Oberseite  ein  wenig  gewölbt,  nicht  sehr  dicht 
punetirt,  dünn  mit  anliegenden  gelblichen  Härchen  bekleidet.  Die  Unter- 
seite ist  ganz  gelb.  Die  Fühler  gelb.  Der  Kopf  ist  röthlich  gelb  mit 
brauner  Stirn,  flach,  mit  einem  Paar  von  Grübchen  zwischen  den  Füh- 
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lern.  Das  Halsschild  ist  am  Hinterrande  etwa  doppelt  so  breit  als  lang-, 
fast  von  der  Breite  der  Fingeldecken ,  an  den  Seiten  gerundet,  nach 
vorn  verengt,  vorn  ausgerandet,  hinten  an  jeder  Seite  ausgebuchtet, 
wodurch  die  Ecken  spitz  nach  hinten  vorragen:  der  Seitenrand  nicht 
sehr  breit  abgesetzt,  deutlich  aufgebogen,  bräunlich,  ein  breiter  Seiten— 
rand  nnd  ein  dreieckiger  Fleck  über  dem  Schildchen,  der  sich  in  Form 
eines  Streifen  nach  vorn  fortsetzt,  gelb.  Das  Schildchen  bräunlich  gelb 
oder  braun.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Spitze  in  schräger  Richtung* 
stumpf  abgerundet,  flach  gewölbt,  mit  schmalem  abgesetzten  Seiten  - 
rande,  jede  mit  fünf  gelben  Flecken:  drei  am  Aussenrande,  einem  ne- 
ben dem  Schildchen,  und  einem  unter  der  Mitte  an  der  Naht. 

Beim  Männchen  haben  die  Hinterschenkel  unten  einen  stumpfen 
Zahn,  die  Hinterschienen  an  der  Innenseite  unweit  der  Wurzel  eine 
stumpfe  Vorragung. 

Am  ausfliessenden  Safte  der  Eichen. 

2»  X,  silacea:  Subovata,  subdepressa,  lutea,  prolkorace  apice 
emarginato,  angulis  posterioribus  subrectis,  elytris  apice  truncatis. 
—  Long.  2  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  269.  5.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
50.  2.  Taf.  293.  Fig.  P. 

Mtidula  silacea  Herbst  Käf.  V.  232.  4.  Taf.  53.  Fig.  3.  —  Gyll.  Ins. 
Suec.  I.  229.  18.  —  Schönh.  Syn.  II.  137.  8. 

Grösser  und  flacher  als  die  beiden  folgenden  Arten ,  heller  gelb  von 
Farbe,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  mit  feiner,  dünner,  anliegen- 
der gelblicher  Behaarung.  Die  Fühler  sind  ganz  gelb ,  das  letzte  Glied 
der  Keule  etwas  schmäler  als  die  vorhergehenden.  Die  Stirn  hat  zwei 
Grübchen  zwischen  den  Fühlern.  Das  Halsschild  ist  am  Hinterrande 
kaum  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  beinahe  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, nach  vorn  etwas  verengt,  hinter  der  Mitte  gerundet,  die 
Hinterecken  fast  rechtwinklig,  schräg  nach  hinten  gerichtet,  die  Spitze 
ziemlich  weit  ausgerandet,  der  Seitenrand  breit  abgesetzt,  aufgebogen. 
Die  Flügeldecken  sehr  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  breitem  Seitenrande, 
an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  mit  abgerundetem  Anssenwinkel. 

Die  Mittelschienen  beim  Männchen  an  der  Spitze  ein  wenig  nach 
innen  erweitert. 

Am  nächsten  der  E.  deleta  verwandt,  die  kleinsten  Individuen  auch 
wenig  grösser  als  die  grössten  Individuen  derselben,  aber  von  breiterer 
Form,  dichter  behaart,  stets  rein  gelb,  ausserdem  durch  die  Erweite- 
rung der  Mittelschienen  des  Männchens  unterschieden. 

In  der  Mark  Brandenburg  und  in  Oesterreich  einheimisch.  Von 
Herrn  Schuppe!  mitgetheilt. 
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«9«  Ä«  fleftfvtt  s  OvQtäf  levttef  cotwcxa.  ochracea,  antettnftf^ttn  clotwt 
concotore,  prothorace  emargmato,  angulis  posterioribns  subrectis, 
ehjtris  apice  sublruncatis.  —  Long.  \\  lin. 

Silpha  aestiva  Lin.  Faun.  Suec.  152.  465.  Syst.  nat.  I.  II.  574.  32. 
mtidvla  aestiva  Fab.  Syst.  El.  I.  348.  7.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I. 

350.  5.  -  Oliv.  Ent.  II.  12.  16.  23.  PI. 3.  Fig. 23. 
NUidula  depressa  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  228.  17.  —  Duftschm.  Faun. 

Austr.  III.  134.  12.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  399.  20. 
Nitidula  obsoleta  Herbst  Käf.  V.  240.  11.  Taf.  53.  Fig.  10. 
Mtidula  villosa  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  37.  14. 
Epuraea  ochracea  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  269.7.  —  *  Sturm  Deutsch!. 

Ins.  XV.  54.  4.  Taf.  294.  Fig.  B. 
Var.  ehjtris  macula  media  infuscata. 

Epuraea  bisignata  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  90. 16.  Taf.  297.  F.  b.  B. 

Heller  oder  dunkler  ockergelb,  zuweilen  rölhlich  gelb,  mit  sehr 
geringem  Glänze,  von  eiförmigem  Umriss,  auf  der  Unterseite  sanft  ge- 
wölbt, ziemlich  dicht  punclirt,  mit  dünner  und  feiner  anliegender  gel- 
ber Behaarung.    Die  Fühler  sind  ganz  gelb,  die  Keule  ist  dick,  das 
letzte  Glied  etwas  breiter  als  die  vorhergehenden.    Die  Stirn  hat  auf 
jeder  Seite  neben  der  Einlenkung  der  Fühler  ein  flaches  Grübchen. 
Die  Augen  schwarz.    Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  verengt,  um  die  Hälfte  kürzer  als  am 
Hinlerrande  breit,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  weit  ausgebil- 
det, d\e  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Oberseite  gewölbt,  mit 
massig  breitem,  abgesetztem  Seitenrande.  Die  Flügeldecken  sind  massig 
gewölbt,  an  der  Spitze  sehr  stumpf  gerundet,  häußg  etwas  hinter  der 
Mille  mit  einem  kleinen  unbestimmten  schwärzlichen  Fleckchen.  Die 
Beine  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  —  Zuweilen  hat  jede  Flügeldecke 
auf  der  Mitte  einen  grösseren  länglichen  schwarzen  Fleck. 
Anf  Blülhen,  nicht  selten. 

Es  ist  Linne's  Silpha  aestiva  hauptsächlich  von  Jlliger  verkannt  worden, 
dem  die  Späteren  allgemein  gefolgt  sind.  Aus  der  „magnitudo  pediculi," 
welche  Linne  seinem  Käfer  beilegt,  glaubte  Jlliger  auf  die  kleinste  Art  unter 
den  gelben  Blumen-Nitidnlen  schliessen  zu  müssen  (Käf.  Pr.  S.  385).  Das 
ist  nicht  der  Fall.  So  kleine  Küfer  als  N.  aestiva  J II.  oder  Meligethes  (z.  B. 
Silpha  pedicularia  L.)  oder  Apionen  haben  bei  Linne  eine  magnitudo  pulicis, 
die  mit  magn.  pediculi  sind  schon  eine  Stufe  grösser ,  wie  Malach.  fasciatus, 
Tychius  5punctatus,  und  in  diese  Abstufung  gehört  auch  unsere  Ep.  aestiva. 
Auf  sie  trifft  auch  in  Linne's  Beschreibung  das  „thorace  emarginato«  zu, 
was  unter  allen  verwandten  Arten  die  JV.  aestiva  JH.  vom  Betracht  aus- 
•chliesst.  Dass  auch  die  JVif.  aestiva  des  Fabricius  hierher  gehöre,  geht  aus 
mehreren  seiner  Angaben  so  wie  aus  seinen  Citaten  hervor. 

E.  bisignata  Sturm,  welche  unsere  K.  Sammlnng  der  Mittheilung  des 
Herrn  Dr.  Rosenhauer  in  Erlangen  verdankt,  von  welchem  sie  auch  Herr 
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t l 1 1  m i  erl^ oi te  w  h ölte ^  1 ) 1 1 1 1 1  stuss er  ci  er  t^icliniiTi ^  d er  1^1  u ^ c  1  ( 1  c  t.  Itt  1 1  htititii 
Unterschied  von  E.  aestiva  dar. 

- 

je.  tneiina:  Ovata,  letiter  convexa,  lestacea,  antennarum  cr/t- 
cu/o  «//tmo  /msco  ,  prothorace  apice  letiter  emarginato,  angulis 
posterioribus  obtusis,  elylris  apice  subtruncatis.  —  Long.  l£  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr,  IV.  269.  6.  —  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
52.  3.  Taf.  294.  Fig.  A. 
Mtidula  depressa  *Jllig.  Käf.  Pr.  386.  12. 

Der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  von  mehr  röthlicher Färbung,  star- 
ker und  weniger  dicht  punetirt,  mit  kleinerem,  vorn  schwächer  aus- 
gerandetem,  hinten  mit  stumpfen  Winkeln  versehenem  llalsschilde,  vor- 
züglich leicht  durch  das  kleinere  schwärzliche  Endglied  der  Fühler  zu 
unterscheiden.  Die  Wölbung  der  Oberseite  ist  die  nämliche  als  bei  der 
vorigen,  derUmriss  etwas  länglicher.  Der  ganze  Körper  ist  heller  oder 
dunkler  röthlich  gelb,  zuweilen  selbst  fast  rostroth,  mit  dünner  anlie- 
gender gelblicher  oder  gelblich  greiser  Behaarung,  nicht  sehr  dicht 
punetirt.  An  den  Fühlern  ist  das  letzte  Glied  der  Keule  schmäler  als 
die  vorhergehenden,  braun  oder  schwärzlich.  Auf  der  Stirn  ein  Paar 
runder  seichter  Eindrücke  zwischen  den  Fühlern.  Das  Halsschild  ist 
am  Hinterrande  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  aber  kaum  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  sanft  verengt,  vorn  flach  ausge- 
randet,  an  den  Seiten,  besonders  nach  den  Hinterecken  zu,  gerundet, 
diese  stumpf,  der  Seitenrand  nicht  so  breit  und  weniger  deutlich  ab- 
gesetzt als  bei  der  vorigen.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  länger  als  bei  der 
vorigen,  an  der  Spitze  kaum  etwas  gerundet.  Häufig  bemerkt  man  auf 
jeder  Flügeldecke  hinter  der  Mitte  ein  kleines  unbestimmtes  schwärz- 
liches Fleckchen.   Die  Beine  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 

Seltener  als  die  vorige. 

Ä.  Jg.  deleta:  Ovalis,  depressa,  pallide  lutea,  elylris  submfuscatis, 
prothorace  apice  emarginato,  lateribus  late  marginatis,  rotundatis, 
elylris  apice  truncatis.  —  Long,  Hn. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  269.  8.  —  *Sturm  Deutschl.  Ins.  XV. 
56.  5.  Taf.  294.  Fig.  C. 
Nitidvla  deleta  *Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  135. 
Nittdula  silacea  Heer  Faun.  Col.  Hclv.  L  399.  20. 

Von  der  flachgedrückten  Gestalt  der  E.  obsoleta,  aber  anders  ge- 
färbt, grösser  und  im  Verhältniss  breiter,  Halsschild  und  Flügeldecken 
breiter  gerandet.  Der  Körper  ist  von  heller,  oft  selbst  bloss  gelber 
Farbe,  mit  feiner  anliegender  gelblich  greiser  Behaarung.  Die  Fühler 
von  der  Farbe  des  Körpers,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher 
Breite,  das  letzte  stumpf  gerundet.  Die  Stirn  ist  flach,  mit  einem  Paar 


Digitized  by  Google 


Epuraea. 


145 


häufig  zusatnroenmessender  Gruben  zwischen  und  vor  den  Augen.  Das 
Halsschild  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  be- 
trächtlich verschmälert,  an  den  Seiten  abgerundet,  vorn  ziemlich  tief 
ausgerandet,  hinten  gerade  abgeschnitten ,  die  Hinterecken  in  Gestalt 
eines  kleinen  Zähnchens  vortretend;  mässig  fein,  dicht  punctirt,  der 
Rucken  flach  gewölbt,  die  Seiten  breit  abgesetzt,  mit  aufgebogenem 
Rande.  Die  Flugeidecken  mit  breiter  abgesetztem,  ziemlich  stark  auf- 
gebogenem Seitenrande  und  abgestutzter  Spitze;  sie  sind  gleichmässig 
flach  gewölbt,  mässig  dicht  und  fein  punctirt,  oft  ganz  von  der  Farbe 
des  Körpers,  häufiger  aber  bräunlich  getrübt,  ohne  dass  bestimmte 
Zeichnungen  sich  bemerken  Hessen;  nur  bei  solchen  Exemplaren,  wo 
die  Färbung  recht  scharf  ausgeprägt  ist,  zeigen  sich  Naht  und  Spitze 
deutlicher  gebräunt.  Die  Brust  ist  häufig  dunkler,  zuweilen  schwärz- 
lieh.  Die  Beine  sind  blassgelb,  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 
Unter  Baumrinden. 

6.  X.  itnmunda:  Ovalis,  depressa,  lutea,  antermarum  data  ehj- 
trorumque  limbo  fuscis,  prothorace  apice  emarginato,  lateribus  an 
gustius  marginatis,  leviter  rotundatis ,  elytris  apice  rolundato-trun- 
catis.  —  Long.  1^  —  1^  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  269.  9.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
59.  6.  Taf.  294.  d.  D. 

Der  E.  deleta  zunächst  verwandt,  von  gleichem  Umriss,  aber  klei- 
ner, HahscbM  und  Flügeldecken  weniger  breit  gerandet;  ziemlich  flach 
gedrückt,  gesättigt  röthlich  gelb,  mit  dünner,  feiner  und  anliegender 
gelblicher  Behaarung.    Die  Fühler  mit  brauner  Keule,  die  drei  Glieder 
von  gleicher  Breite,  das  letzte  mit  kegelförmig  zugeschärfter  Spitze. 
Der  Kopf  dicht  und  fein  punctirt,  die  Stirn  flach,  mit  einem  leichten 
Qoereindruck  zwischen  den  Fühlern,  welcher  auf  jeder  Seite  von  einem 
pooetförmigen  Grübchen  begränzt  wird.  Das  Halsschild  hinten  um  mehr 
als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Sei- 
ten sanft  gerundet,  vorn  etwas  flach  und  weit  ausgerandet,  hinten  ge- 
rade abgeschnitten,  die  Hinterecken  in  Gestalt  eines  kleinen  Zähnchens 
vortretend,  die  Oberseite  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt,  der  Rücken 
niedergedrückt,  öfter  mit  einigen  seichten  Eindrücken,  zuweilen  in  der 
Mitte  ein  wenig  gebräunt;  die  Seiten  mässig  breit  abgesetzt,  mit  auf- 
gebogenem Rande.    Die  Flügeldecken  sind  schmäler  gerandet,  sehr  flach 
gewölbt,  vorn  auf  dem  Rücken  niedergedrückt,  die  abgestutzte  Spitze 
etwas  gerundet,  die  Punctirung  dicht  und  fein,  nach  der  Wurzel  hin 
etwas  stärker,  an  den  Seiten  innerhalb  des  Aussenrandes  und  an  der 
Spitze  mehr  oder  weniger  gebräunt,  zuweilen  selbst  schwärzlich.  Brust 
und  Hinterleib  braun,  die  Hinterleibsspitze  gelb.   Die  Beine  hellgelb. 
III.  10 
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Beim  Männchen  haben  die  Mittelschienen  an  der  Innenseite  nahe 
der  Spitze  eine  kleine  Ausbuchtung,  unter  welcher  die  Spitze  nach 
innen  etwas  erweitert  ist. 

Von  der  A.  deleta  schon  durch  die  Färbung  der  Oberseite  wie  der 
Fühlerkeule  abweichend,  von  E.  obsolete,  der  sie  ebenfalls  verwandt 
ist,  durch  breitere  Form,  breiteren  Rand  am  Halsschilde  und  den  Flü- 
geldecken, und  die  Form  der  Fühlerkeule  unterschieden,  indem  das 
letzte  Glied  bei  E.  immunda  so  breit  ist  als  die  vorhergehenden,  bei 
K.  obsoleta  kleiner. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland. 

#.  t£.  variegata :  Ovalis,  letiter  convexa,  ferruginea,  eltftrorum 
puncto  in  cd io  nigro ,  prothorace  apice  emarginato,  lateribus  rotttn- 
dato,  elytris  apice  rotundato-truncatis.  —  Long,  1-$  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  269.10.  —  *  Sturm  DeutschMns.  XV. 
61.  7.  Taf.  295.  a.  A. 
Nitidula  vartegat  t  Herbst  Käf.  V.  245.  19.  Taf.  54.  Fig.  3.  —  Gyll. 
Ins.  Suec.  I.  225.  12.  —  Step h.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  38.  16 
—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  348.  17.  —  Schön h.  Syn.  II.  138.  10. 

Bei  gleicher  Grösse  kürzer,  breiter  und  zugleich  gewölbter  als  E. 
obsoleta,  rostroth,  mit  äusserst  kurzer,  anliegender  gelblich  greiser 
Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  sammt  der  Keule  von  der  Farbe 
des  Körpers,  die  drei  Glieder  der  letzteren  von  gleicher  Breite,  das 
Endglied 'mit  warzenförmiger  Spitze.  Die  Stirn  flach,  sehr  fein  pun- 
ctirt,  jederseits  an  der  Einlenkung  der  Fühler  mit  einem  kleinen  Grüb- 
chen. Das  Halsschild  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach 
vorn  ein  wenig  verengt,  an  den  Seiten  gerundet,  vorn  tief  ausgeran- 
det,  hinten  gerade  abgeschnitten,  mit  zahnförmig  vorspringenden  Hin- 
terecken, etwas  Weitläufig,  auf  dem  sanft  gewölbten  Rücken  deutlich, 
an  den  breit  abgesetzten  Seiten  verloschen  punctirt,  auf  der  Mitte  zu- 
weilen etwas  gebräunt.  Die  Flügeldecken  mit  breiter  abgesetztem ,  auf- 
gebogenem Seitenrande  und  etwas  gerundeter,  abgestutzter  Spitze,  sind 
gleichmässig  sanft  gewölbt,, dicht  und  ziemlich  stark  punctirt;  sie  ha- 
ben einen  kleinen  runden  schwärzlichen  Fleck  in  der  Mitte,  welcher,- 
da  Naht,  Spitze  und  Aussenrand  oft  leicht  gebrannt  sind,  in  einem 
helleren  Mittelfelde  zu  stehen  pflegt  und  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
bestimmt,  seltener  erloschen  ist.  Brust  und  Hinterleib  sind  gewöhnlich 
schwärzlich,  die  Spitze  des  letzteren  rostroth.  Die  Beine  gelblich  rolh, 
bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  » 

Am  ausfliessenden  Saft  der  Eichjfi,  selten. 

8.  Mi.  onxtum  a  :  Hrcriter  ovaia,  subconcexü t,  ferrngtnea^  confer- 
tim  foNius  punctata,  den  sc  sabti/iterque  hetrolo  -pubescens ,  pro- 
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thorace  apice  etnarginalo ,  fnferibvs  täte  explanato ,  elytns  ttpice 
truncalis.  —  Long.  1^  —  l^J.  litt. 
Nituhda  castanea  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  135.  14. 

Der  E.  variegata  sehr  nahe  verwandt,  heller  oder  duukler  rostgelb 
oder  rostrolh,  ungefleckt,  mit  kurzer,  dicht  anliegender  rothlich  gelber 
Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Farbe  des  Körpers,  die 
Keule  gleichfarbig,  das  letzte  Glied  derselben  etwas  schmäler  als  die 
beiden  andern,  mit  warzenförmiger  Spitze.  Die  Stirn  etwas  stark  pun- 
ctirt, nach  hinten  gewölbt,  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  Querein- 
druck,  der  jederseits  von  einem  Grübchen  begrenzt  wird.  Das  Hals- 
schild fast  doppelt  so  breit  als  in  der  Witte  lang,  an  den  Seiten  ge- 
rundet, nach  vorn  etwas  verschmälert,  vorn  tief  ausgerandet,  hinten 
auf  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  dadurch  nach  hin- 
ten etwas  spitz  vortretend,  dicht  und  stark  punctirt,  in  der  Mitte 
massig  gewölbt,  vor  dem  Hinterrande  und  hinter  dem  Vorderrande 
leicht  der  Quere  nach  eingedruckt,  die  Seiten  breit  abgesetzt,  mit  we- 
nig aufgebogenem  Rande.  Die  Flügeldecken  mit  schmal  abgesetztem 
etwas  aufgebogenem  Seitenrande,  gerade  abgeschnittener  nur  am  Aussen- 
rande  abgerundeter  Spitze,  sanft  gewölbt,  unter  dem  Schildchen  der 
Quere  nach  leicht  eingedrückt,  sehr  dicht,  etwas  stark  und  fast  narbig 
punctirt,  die  Zwischenräume,  besonders  vor  der  Mitte,  runzelartig.  Die 
Unterseite  der  Oberseite  gleichfarbig.  Die  Beine  bei  beiden  Geschlech- 
tem einfach. 

Der  E.  variegata  und  neglecta  am  nächsten  verwandt,  und  gewisser- 
massen  zwischen  ihnen  in  der  Mitte  stehend,  indem  sie  die  breilabge- 
setzten  Halsschildsseiten  der  E.  variegata  mit  dem  schmalen  Flügel- 
deckenrande der  E.  neglecta  verbindet.  Ausserdem  unterscheidet  sie 
von  beiden  schon  die  Färbung.  Die  Behaarung  ist  nicht  ganz  so  kurz 
und  etwas  dichter  als  bei  E.  variegata. 

In  Steiermark  von  Kahr  gesammelt. 

9.  JS.  neglecta:  Breviter  ovata,  subdepressa,  nigricans,  capile, 
prothoracis  elytrorumgue  margine,  antennis  pedibusgve  ferrugineis, 
prothorace  apice  emarginato,  lateribus  rotvndoto,  elytns  apice 
truncatis.  —  Long.  1|  lin. 

*ßturm  Deuiscbl.  In*.  XV.  63.  a  Taf.295.  Fig.  b.  B. 
NiUdula  neglecta  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  396.  a 

Der  E.  variegata  nahe  verwandt,  etwas  breit  eiförmig,  flach  ge- 
brückt ,  dicht  und  ziemlich  stark  punctirt,  mit  anliegenden  greisen  Här- 
chen etwas  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  rostrolh,  die  Keule  gleichfar- 
big, das  mittlere  Glied  derselben  etwas  breiter  als  die  neiden  andern, 
das  letzte  mit  wnrzenförnuf  vortretender  Spitze.    Der  Kopf  dunkel 
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r  os  troll»,  dicht  punctirt,  zwischen  den  Fühlern  zu  jeder  Seite  mit  einem 
seichten  Grübchen.  Das  Halsschild  kurz,  fast  nur  halb  so  lang  als 
breit,  etwas  schmaler  als  die  Flügeldecken ,  nach  vorn  verschmälert, 
an  den  Seiten  gerundet,  vorn  weit  ausgerandet,  hinten  gerade  abge- 
schnitten, die  Hinterecken  etwas  spitz  ausgezogen,  der  Rücken"  etwas 
gewölbt,  sehr  dicht  und  etwas  stark  punctirt,  die  Seiten  schmäler  ab- 
gesetzt, mit  aufgebogenem  Rande;  der  Seitenrand  rothbraun,  der  Rücken 
bräunlich  schwarz.  Das  Schildchen  rothbraun,  dicht  punctirt.  Die 
Flügeldecken  nach  hinten  allmählich  etwas  verschmälert,  an  der  Spitze 
gerade  abgeschnitten,  mit  schmäler  abgesetztem,  rinnenförmigen  Seiten- 
rande, etwas  gewölbt,  auf  dem  Rücken  durch  mehrere  flache  Eindrücke 
etwas  uneben,  sehr  dicht  und  etwas  stark  punctirt,  schwärzlich  braun, 
mit  rothbraunem  Seitenrande.  Brust  und  Hinterleib  gewöhnlich  roth- 
braun, selten  mehr  schwärzlich  braun.  Die  Beine  hell  braunroth,  bei 
beiden  Geschlechtern  einfach. 

Bei  helleren  Individuen  ist  auch  die  Oberseite  rothbraun,  die  Mitte 
des  Halsschildes  und  der  hintere  Theil  der  Flügeldecken  mit  einem 
schwärzlichen  Schatten. 

Von  E.  variegata,  der  sie  in  der  stärkeren  dichten  Punctirung  am 
nächsten  steht,  durch  die  gedrungenere  Gestalt,  etwas  stärkere  Wöl- 
bung, weniger  breit  abgesetzten  Rand  des  Halsschildes  und  der  Flügel- 
decken, längere  Behaarung,  wie  durch  die  Färbung  unterschieden. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland.  Am  ausfliessenden  Safte 
der  Eichen. 

iO.  JE.  ohsoleta:  Oblongo-subovala,  depressa,  ferruginea,  pro- 
thoracis  elytrorumque  disco  infuscatis,  his  macula  posteriore  pal- 
lida ,  prothorace  apice  emarginato,  lateribus  rotundato,  eiytris  apice 
tnmcatis.  —  Long.  1  —  1%  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  270.  12.  —  *Sturm  Deutschi. Ins. XV. 
65.  9.  Taf.  295.  Fig.  c.  C. 
NilidMla  obsoleta  Fab.  Syst.  El.  I.  349.  9.  -  *Gyll.  Ins.Suec.  1.229. 
18.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  16.  136.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Eni.  Mand.  DL  38.  15.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  398.  15.  — 
Schönh.  Syn.  II.  137.  10. 

Von  länglichem,  etwas  eiförmigem  ümriss,  ziemlich  flachgedrückt, 
dicht  punctirt,  mit  anliegender  greiser  Behaarung.  In  der  Fühlerkeule 
das  letzte  Glied  merklich  kleiner  als  das  vorletzte.  Der  Kopf  ist  ziem- 
lich flach,  die  Stirn  auf  jeder  Seite  neben  der  Einlenkung  der  Fühler 
mit  einem  kleinen  tiefen  Grübchen.  Das  Halsschild  ist  reichlich  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten 
gerundet,  vorn  ziemlich  tief  ausgerandet,  hinten  gerade  abgeschnitten, 
die  Hinterecken  in  Gestalt  eines  kleinen  Zähnchens  seitlich  vorspringend, 
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der  Rücken  flach  gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem,  etwas  aufgeboge- 
nem Seite nrau de.  Die  Flügeldecken  sehr  flach  gewölbt,  mit  schmal 
abgesetztem  aufgebogenen  Seitenrande,  an  der  Spitze  abgestutzt,  mit 
abgerundeten  Ecken;  auf  dem  Rücken  sind  sie  zwischen  Wurzel  und 
Kitte  der  Quere  nach  leicht  eingedrückt. 

Die  Färbung  ist  bei  dunklen  Individuen  rostroth,  der  Rücken  des 
Halsschildes  und  der  Flügeldecken  bräunlich,  auf  letzteren  ein  kleiner 
runder  unbestimmter  Fleck,  zwischen  Mitte  und  Spitze  lichter  rostroth. 
Auf  der  Unterseite  sind  Brust  und  Hinterleib  bis  auf  die  Spitze  des 
letzteren  dunkelbraun,  zuweilen  fast  schwarz.  Bei  helleren  Individuen" 
ist  die  Grundfarbe  gelb,  das  Braun  mehr  oder  minder  erloschen,  so 
dass  die  hellsten  einfarbig  gelb  sind.  Zuweilen  zeichnet  sich  ein  dunk- 
lerer Fleck  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken  aus.  Die  Fühlerkeule  ist 
mehr  oder  weniger  bräunlich.  ' 

Beim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  innen  vor  der  Spitze  aus- 
gebuchtet, die  Spitze  selbst  ist  nach  innen  erweitert. 

Unter  Kiefernrinde  und  am  ausfliessenden  Saft  der  Laubbäume.  Ueber- 
au verbreitet  und  nicht  selten. 

Unter  NU.  obsolet a  *Jllig.  Käf.  Pr.  384.  9.  sind  E.  aestwa,  deleta,  t>a- 
riegaia  und  obsoleta  begriffen. 

11.  K.  Oistincta:    Oblonga,  subdepressa,  testacea,  prothorace 
cmtice  profunde  emargmato ,  margine  laieraH  repando,  postice  ex- 
ciso,  eUftris  inaequalibus ,  obsolete  fusco-maculatis ,  apice  rolun- 
datis.  -  Long.  \\  lin. 
Nitidula  dislincta  *  Grimmer  Steierm.  Col.  38.  48. 

Eine  in  mehrfacher  Hinsicht  sehr  ausgezeichnete  Art.  Länglich,  fast 
gleich  breit,  ziemlich  flach,  bräunlich  gelb,  ziemlich  glänzend,  mit  fei- 
nen anliegenden  gelblichen  Härchen  dünn  bekleidet,  dicht  und  ziemlich 
fein  punclirt.  Die  Fühler  sind  röthlich  gelb,  mit  schwärzlicher  Keule, 
deren  Endglied  gerundet  und  wenig  schmäler  als  das  vorhergehende 
ist  Die  Fülilerrinnen  tief.  Der  Kopf  weitläufiger  punctirt,  die  Stirn 
leicht  gewölbt,  vorn  zwischen  den  Fühlern  auf  jeder  Seite  seicht  ein- 
gedrückt. Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
vorn  allmählich  verschmälert,  gegen  die  Hinterwinkel  zu  buchtig  aus- 
geschnitten, die  Hinterecken  dadurch  zahn  förmig  vortretend,  der  Hin- 
terrand gerade  abgeschnitten,  der  Vorderrand  tief  ausgebuchtet,  der 
Rücken  flach,  vorn  zu  jeder  Seite  seicht  eingedrückt,  die  Seiten  breit 
abgesetzt,  der  Seitenrand  leicht  wellenförmig  geschlängelt,  die  Mitte 
ein  wenig  gebräunt.  Die  Flügeldecken  nicht  ganz  bis  zum  Ende  des 
Hinterleibes  reichend,  an  der  Spitze  einzeln  abgerundet,  wenig  gewölbt, 
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durch  seichte  and  unbestimmte  Eindrücke  vor  und  hinter  der  Mitte 
etwas  uneben,  eben  so  unbestimmt  bräunlich  gefleckt.  Auf  der  Unter- 
seite sind  Brust  und  Hinterleib,  der  letztere  mit  Ausnahme  der  SpitEe 
bräunlich.    Die  Beine  rothlich  gelb. 

Beim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  schwach  gebogen,  innen 
vor  der  Spitze  zu  einem  zahnförmigen  Vorsprung  erweitert. 

In  Steiermark.  Ein  von  Herrn  Grimmer  eingesandtes  Exemplar 
wurde  von  Herrn  Professor  Germar  mitgetheilt. 

M2.  JE.  parvula:    Subacuta ,  depressa,  fusca ,  prothoracis  elytro- 
rumque  Umbo  pedibusque  ferruyineis ,  prothorace  anlice  emaryi- 
jtato,  maryine  laterali  tepando ,  elytris  apice  rotundalo-truncatis.  — 
Long.  1 3  lin. 
♦Sturm  Deutschi  Ins.  XV.  67.  10.  Taf.  295.  Fig.d.  D. 

Der  E.  obsoleta  sehr  ähnlich,  aber  fast  noch  etwas  flacher,  und 
durch  dunklere  Färbung  und  wellenförmigen  Seitenrand  des  Halsschil- 
des unterschieden;  dicht  und  ziemlich  fein  punetirt,  dünn  und  fein 
greis«  behaart,  braun.  Die  Fühler  sind  rostgelb,  mit  brauner  Keule, 
das  Endglied  derselben  klein,  fast  nur  halb  so  breit  als  die  beiden 
andern.  Die  Stirn  ist  flach,  die  gewöhnlichen  Eindrücke  an  der  Füh- 
lerwurzel kaum  merklich.  Das  Halsschild  ist  reichlich  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  hinten  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  weit  ausgerandet, 
hinten  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  fast  rechtwink- 
lig, schräg  nach  hinten  gerichtet;  der  Rücken  sehr  flach  gewölbt,  braun, 
die  Seiten  breit  abgesetzt,  rostroth,  der  Seitenrand  leicht  wellenförmig 
geschlängelt.  Das  Schildchen  rostroth.  Die  Flügeldecken  reichen  bis 
zum  Ende  des  Hinterleibes,  sind  auf  dem  Rücken  ziemlich  flach,  vor 
und  hinter  der  Mitte  seicht  eingedrückt,  an  der  Spitze  schräg  abge- 
schnitten, mit  abgerundeten  Winkeln,  braun,  der  abgesetzte  und  etwas 
aurgebogene  Seitenrand  rostroth.  Auf  der  Unterseite  sind  Kopf,  Hals- 
schild, Hinterleibsspitze  und  Beine  rostroth,  die  Schenkel  zuweilen 
bräunlich.    Die  Beine  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 

Ünter  Baumrinden. 

13,  JE.  an  ff  tust  ul  a  :  Elonyala .  linearis,  fusca,  prothoracis  ely- 
trorumque  Umbo  pedibusque  ferruyineis ,  prothorace  subquadrato, 
anlice  emaryinato,  maryine  taterali  repando,  elytris  apice  rolun- 
dato-4runcat4s.  *-  Long.  1  —  1^  tin. 

Et.  Germ.  Eeitechr.  f.  d.  Ent.  IV.  270.  16.  —  *S türm  Deutochl. 
1      Ins.  XV.  74.  13.  Taf.  296.  Fig.c.  C. 

Der  E.  parvula  durch  die  Färbung  und  durch  den  wellenförmig  ge- 
buchteten Seitenrand  des  Halsschildes  verwandt,  bei  gleicher  Länge 
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aber  nur  halb  so  breit,  also  auffallend  schmal,  gleich  breit,  sehr  flach 
gewölbt,  mtl  nicht  sehr  feiner,  aber  flacher,  dichter  Punctirung,  und 
feiner,  spärlicher,  anliegender  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  rostroth, 
das  zweite  und  dritte  Glied  der  Keule  schwärzlich,  das  dritte  ein  wenig 
schmäler  als  das  zweite.  Der  Kopf  rolhhraun,  fein  puuelirt,  die  Stirn 
zu  jeder  Seite  mit  einem  runden  Grübchen.  Das  Halsschild  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  wenig  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten 
kaum  gerundet,  gleich  breit,  vorn  weit  ausgebuehtet,  hinten  gerade  ab- 
geschnitten, die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Oberseite  sehr  flach 
gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  dem  Hinterrande  je  der 
Quere  nach  leicht  eingedrückt,  die  Seiten  schmal  abgesetzt,  der  Rand 
aufgebogen,  und  sehr  leicht  wellenförmig  gebuchtet;  rothbraun,  auf  dem 
Rücken  mehr  oder  weniger  bräunlich,  zuweilen  braun  mit  röthlichem 
Seitenrande.  Das  Schildchen  rothbraun.  Die  Flügeldecken  gleich  breit, 
an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  an  den  Seiten  mit  sehr  schmal 
abgesetztem  Rande,  flach  gewölbt,  mit  einigen  leichten  Eindrücken, 
dunkelbraun,  an  den  Rändern,  namentlich  am  Seitenrande  rothbraun. 
Brust  und  Hinterleib  braun,  die  Spitze  des  letzteren  rothbraun.  Die 
Beine  hell  braunroth,  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 

Durch  die  schmale,  gleich  breite  Gestalt  der  £.  pygmaea  Gyll.  und 
boreella  Zett.  ähnlich,  aber  noch  gestreckter,  durch  längeres  Halsschild 
und  die  einfachen  Mittelbeine  des  Männchens  unterschieden. 

Vom  Harz  von  Herrn  Saxesen,  aus  der  Gegend  von  Aschersleben 
von  Herrn  Homung  und  Lüben,  aus  dem  Thüringer  Walde  von  Herrn 
MeJiner  zugesandt. 

MO,  X*  boreella:   Oblonga,  depressa,  picea,  prothoracis  limbo 
pedibusque  festacea,  prothorace  antice  efnarginalOy  lateribus  {evüer 
r <>i un dato,  margine  subrepando,  elytris  transversipi  subrugulosis, 
npice  rotundalo-trunca/is.  —  Long.  1 —  1  ^  lin. 
*NUidula  boreella  Zetter  st.  Ins.  Lappon.  102.  7. 

Der  E.  parvula  ähnlich,  aber  bei  gleicher  Länge  um  die  Hälfte 
schmäler,  flach  gedrückt,  schwärzlich  braun,  zuweilen  fast  schwarz, 
massig  glänzend,  mit  feiner  greiser  Behaarung  etwas  dünn  bekleidet. 
Die  Fühler  rolhbraun,  mit  schwarzer  Keule;  das  letzte  Glied  derselben 
etwas  schmäler  als  das  vorletzte.  Der  Kopf  nicht  sehr  dicht  puiictirt, 
die  Stirn  zu  jeder  Seite  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  runden  Grüb- 
chen. Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa  um 
die  Halfle  kürzer  als  breit,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  a»  den  Seiten 
gerundet,  vorn  weit  uad  ziemlich  tief  ausgebuehtet,  der  Hinterrand  neben 
jeder  Ecke  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  spitz,  in  ein  Zähuchen 
spitz  vorgezogen,  der  Rucken  sehr  flach  gewölbt,  fein  und  etwas  weit- 
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launig  punctirt,  hinter  dem  Vorder-  und  vor  dem  Hinterrinde  zu  jeder 
Seite  leicht  eingedrückt,  die  Seiten  breit  abgesetzt,  bräunlich  gelb  durch- 
scheinend, der  Rand  aufgebogen,  mit  einer  Andeutung  von  wellenför- 
migen Ausbuchtungen.  Die  Flügeldecken  nicht  ganz  bis  zur  Hinter- 
leibsspitae  reichend,  an  der  Spitze  stnmpf  gerundet,  mit  einigen  sehr 
seichten  Eindrücken,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  leicht  der  Quere 
nach  gerunzelt,  an  den  Seiten  schmal  gerandet;  der  äusserste  Rand 
und  die  umgeschlagenen  Seiten  gelblich  braun.  Brust  und  Hinterleib 
schwärzlich  braun.  Die  Beine  braunroth,  die  Mitte  der  Schenkel  und 
Schienen  zuweilen  etwas  geschwärzt. 

Beim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  an  der  Spitze  nach  innen 
erweitert. 

Hellere  Individuen  sind  rothbraon,  der  Rücken  des  Hatsschilds  und 
der  Flügeldecken,  so  wie  Brust  und  Hinterleib  etwas  gebräunt. 

Von  E.  parvnla  durch  schmälere  Form,  den  weniger  deutlich  wellen- 
förmigen Seitenrand  des  Halsschildes  und  die  an  der  Spitze  nach  innen 
erweiterten  Mittelschienen  des  Männchens,  —  von  E.  pygmaea  durch 
weniger  gleich  breite  Form,  feinere  Punctirung  und  greise  Behaarung, 
schwarze  Fühlerkeule,  zahnförmig  zugespitzte  Hinterecken  des  Halsschilds 
abweichend;  näher  noch  der  E.  obsoleta  und  oblonga  verwandt,  von 
den  dunklen  Individuen  der  ersten  indess  durch  die  längliche  und  mehr 
gleich  breite,  flachere  Körperform,  von  der  letzteren  durch  ein  wenig- 
kürzere  Gestalt,  dunklere  Farbe  und  weniger  dichte  Punctirung  unter- 
schieden. 

- 

Im  Thüringer  Walde  von  Herrn  Kellner,  und  bei  Tegernsee  von 
Herrn  Dr.  Kriechbaumer  unter  der  Rinde  alter  Baumstöcke  gesammelt. 

MS,  JE,  pygmaea :  Oblonga,  depressa,  fusca,  prothoracis  elylro- 
rumque  limbo  pedibusque  ferrugineis,  prothorace  apice  emarginato, 
lateribus  subrectis,  elytris  fortius  pvnctatis,  apice  rotundatis.  — 
Long.  Ii  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  270.  14.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins. 
XV.  70.  11.  Taf.296.  Fig.  a.A. 

mtidula  pygmaea  *Gyll.  Ins.  Suec.  L  225.  13.  —  Step h.  Illustr. Brit 
Ent  Mand.  XSL  39.  19. 

Gleich  breit,  flach  gedrückt,  mit  mattem  Glänze  und  mit  feinen  gelb- 
lichen Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  braunroth  mit  gleichfarbiger 
Keule,  das  dritte  Glied  derselben  ein  wenig  schmäler  als  das  zweite, 
»er  Kopf  bräunlich,  schwach  und  nicht  sehr  dicht  punctirt,  die  Stirn 
auf  jeder  Seite  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  runden  Grübchen,  der 
Mund  braunroth.  Das  Halsschild  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, um  mehr  als  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  fast  gleich  breit,  an 
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deu  Seiten  kaum  gerundet,  vorn  weit  ausgebildet,  hinten  gerade  ab- 
geschnitten, die  Hinterecken  rechtwinklich ,  die  Oberseite  sehr  flach 
gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  dem  Hinterrande  leicht  der 
Quere  nach  eingedrückt,  dicht  punctirt,  die  Seiten  sehr  breit  abgesetzt, 
der  Rand  etwas  aufgebogen;  braunroth,  auf  dem  Rücken  mehr  oder 
weniger  bräunlich.  Das  Schildchen  rothbraun.  Die  Flügeldecken  den 
Hinterleib  nicht  ganz  bedeckend,  fast  gleich  breit,  an  der  Spitze  ge- 
rundet, an  den  Seiten  mit  schmal  abgesetztem,  etwas  rinnen  förmigem 
Rande,  flach  gedrückt,  mit  mehreren  leichten  Eindrücken,  dicht  und 
etwas  stark  punctirt,  schwärzlich  braun,  mit  braunrothen  Rändern. 
Brust  and  Hinterleib  schwärzlich  braun.    Die  Beine  hell  braunroth. 

Reim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  der  Innenseite  in  der  Milte 
leicht  ausgebuchtet,  an  der  Spitze  etwas  nach  innen  erweitert. 

Im  Oberharz  von  Herrn  Saxesen,  in  Schlesien  von  Parreiss  aufge- 
funden.   Auch  in  Oesterreich  und  Steiermark. 

1«.  JE.  pusiiia:  Ob  longa,  depressa,  ferruginea,  prothorace  antice 
emarginato,  elytris  integris  apice  rotundatis.  —  Long.  \\  lin. 

Er.  Germ.  Zeitechr.  f.  d.  Ent.  IV.  270.  17.   —   *  Sturm 
Deutschi.  Ins.  XV.  76.  14.  Tab.  296.  Fig.  d.  D. 
Nittdula  pu$iUa  *JUig.  Käf.  Pr.  386.  11.  -*Gyll.  Ins.  Suec.  I.  227. 
15.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Aust.  HI.  137.  18.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Ent.  DL  39.  18.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  399.  21.  —  Schönh. 
Syn.  U.  138.  13. 

Fast  von  der  Länge  der  E.  aestiva  und  melina,  aber  viel  flacher 
und  schmäler,  ziemlich  gleichbreit,  dicht  punctirt,  einfarbig  rostgelb, 
mit  dünner  und  feiner,  anliegender,  gelblich  greiser  Behaarung.  Die 
Fühler  sind  durchaus  von  der  Farbe  des  Körpers,  das  letzte  Glied  der 
Keule  schmäler  als  die  anderen  beiden,  mifwarzenförmiger  Spitze.  Die 
Stirn  hat  jederseits  an  der  Einlenkung  der  Fühler  ein  kleines  Grübchen. 
Das  Halsschild  ist  kaum  um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  ein 
wenig  verengt,  vorn  weit  ausgerandet,  an  den  Seiten  sanft  gerundet, 
die  Hinterecken  zahn  form  ig  vortretend,  der  Rücken  flach  gewölbt,  die 
Seiten  ziemlich  breit  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  den  Hinterleib  reich- 
lich bedeckend,  flach  gewölbt,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  die 
Spitze  abgerundet. 

Beim  Männchen  sind  die  Schienen  alle  etwas  gekrümmt,  die  Mittel- 
schienen innen  ausgebuchtet,  an  der  Spitze  stark  nach  innen  erweitert. 

Unter  Baumrinden. 

!?•  JB.  oblong at  Oblonga,  depressa,  testacea,  prothorace  antice 
leviter  emarginato,  lateribus  lale  margmato,  elytris  apice  trttneatis. 
-  Long.  Ii— 1|  lin. 
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Er.  Germ.  Zeitsehr.  IV.  270.  15. —  «Sturm  Deuttchl.  Ina.  XV. 

72.  12.  Taf.296.  Fig.b.B. 

Midula  oblonga  Herbst  Käf.  V.  245.  20.  Taf.  54.  Fig.  4.  —  *GyIL 
Ins.  Suec.  I.  226.  14.  -  Stepb.  Illustr.  Brit.  Eut.  Wand.  UL  36.  11. 
—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  399.  19.  —  Schünh.  Syn.  II.  138.  12, 

Von  der  gestreckten,  gleichbreiten  Gestalt  der  E.  pusilla,  aber  meist 
kleiner,  etwas  flacher,  und  -durch  das  vorn  nur  leicht  ausgerandete 
Halsschild  und  die  hinten  abgestutzten  Flugeidecken  unterschieden.  Der 
Körper  ist  bräunlich  gelb,  mit  mattem  Glans«,  und  mit  feiner  anliegen- 
der gelblich  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  sind  von  der  Farbe  des 
Körpers,  mit  schwärzlicher  Keule,  das  letzte  Glied  derselben  kleiner  als 
die  beiden  andern.  Die  Stirn  ist  fein  punetirt  und  hat  jedem  ;its  neben 
der  Einlenkung  der  Fühler  ein  kleines  Grübchen,  welches  mit  dem  der 
andern  Seite  durch  einen  Quereindruck  verbunden  wird.  Das  Heisschild 
ist  etwa  um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  kaum  etwas  ver- 
engt, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  flach  ausgerandet,  hinten 
gerade  abgeschnitten ,  mit  zahnförmig  vortretenden  Hinterecken,  dicht 
und  massig  fein  punetirt,  der  Rücken  flach,  der  Seitenrand  schmal  ab- 
gesetzt. Die  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
flach,  auf  dem  Rücken  vor  der  Mitte  der  Quere  nach  seicht  eingedrückt, 
dicht  und  ziemlich  fein  punetirt,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande 
und  abgestutzter  Spitze  mit  abgerundeten  Winkeln,  * 

Beim  Männchen  sind  die  Wittelschienen  gerade,  an  der  Spitze  in 
geringem  Grade  nach  innen  erweitert. 

In  Oesterreich  von  Herrn  Ullrich,  in  den  bairischen  Alpen,  bei 
Tegernsee  von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer,  bei  Erlangen  von  Herrn 
Dr.  Rosenhauer  aufgefunden;  aus  dem  nördlichen  Deutschland  von  Herrn 
Schuppe!  mitgetheilt. 

M&.  M.  longula:  Oblonga,  wbdepressa,  lutea,  prothorace  antice 
lemter  emarginajo,  lateribus  anguste  marginato,  elylris  apice  ro- 
tundalo-truncatis.  —  Long.  Ii— Ii  ljn. 

Von  der  länglichen  Form  der  K.  nblooga  und  pasilla,  sonst  naher 
mit  E.  obsoieta  und.  florea  verwandt,  und  zwischen  beiden  gewisser- 
massen  in  der  Mitte  stehend,  gewöhnlich  einfarbig  gelb  oder  auch  roth- 
Hch  gelb,  massig  dicht  punetirt,  mit  feiner  /anliegender  gelbgrciser  Be- 
haarung. Die  Fühler  mit  danklerer,  gswöhulieh  bräunlicher  Keule,  deren 
letztes  Glied  wenig  schmäler  ist  als  die  beiden  vorhergehenden,  und 
mit  einer  abgesetzten,  kurz  und  stumpf  kegelförmigen  Spitze  endigt. 
Die  Stirn  flach,  zwischen  den  Fühlern  jederseits  mit  einem  rundlichen 
Grübchen.'  Das  Halsschild  ist  etwa  um  ein  Viertel  kürzer  als  breit, 
hinten  ziemlich  von  der  Breito  der  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig 
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verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  weit  und  flach  aus- 
gebuchtet,  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  in  Form  eines 
rechtwinkligen  Zahnchens  vortretend;  die  Seiten  schmal  abgesetzt  mit 
etwas  aufgebogenem  Rande.  Die  Plugeidecken  fast  glcichbreit,  mit 
schmal  abgesetztem  aufgebogenem  Seitenrande,  und  etwas  zugerundet- 
abgestutzter  Spitze.  I 
Beim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  innen  unter  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtet,  an  der  Spitze  nach  innen  erweitert. 

Zuweilen  hat  das  Halsschild  auf  der  Mitte  einen  bräunlichen  Längs- 
streif,  selten  sind  auch  die  Flögeldecken  an  der  Spitze  bräunlich. 

Eine  Art,  welche  bisher  vielleicht  bald  mit  E.  obsolet«,  bald  mit 
E.  florea  verwechselt  gewesen  sein  mag.    Mit  beiden  stimmt  sie  in  der 
Punetirung,  in  der  geringen  Wölbung,  mit  der  letzteren  gewöhnlich  in 
der  Färbung  überein;  sie  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch  den 
Schnitt  des  Halsschildes,  welches  vorn  weder  gerade  abgeschnitten  wie 
bei  E.  florea,  noch  lief  ausgerandet  wie  bei  E.  obsoleta  ist,  und  dessen 
Vorderecken  demnach  weniger  vortreten  als  bei  der  letzteren,  aber 
mehr  als  bei  der  ersteren;  auch  ist  der  flach  abgesetzte  Seilenrand 
schmäler  als  bei  beiden.  Ausserdem  entfernt  sie  sich  von  beiden  durch 
die  gestrecklere  Körperform,  worin  sie  mit  E.  pusilla  und  oblonga 
übereinkommt.    E.  pusilla  unterscheidet  sich  aber  durch  die  nicht  ab- 
gestützte, sondern  durchaus  abgerundete  Spitze  der  Flügeldecken,  E. 
oMouga  durch  die  sehr  flache  Oberseite  und  feine  Punetirung;  beide 
auch  noch  durch  die  breit  abgesetzten  verflachten  Halsschildseiten. 

flicht  häufig,  indess  in  Deutschland  weit  verbreitet.  Ich  habe  sie 
io  der  Mark  Brandenburg,  Herr  Rector  Lüben  bei  Ascherslcben,  Herr 

Riehl  bei  Cassel,  Herr  Dr.  Rosenhauer  bei  Erlangen  aufgefunden. 

.  .  . 

M9»  JK.  Jlorea:   Oblongo-otata,  subdepres$a,  lutea,  prothorace 
elytrisque  apice  truncatis.  —  Long.  t{  lin. 

Mtidula  aestiva  *Jllig  Käf.  Pr.  385.  10.  —  Gyll.  Ins.  Suec  L  228. 

16.  —  Duftschm.  Faun.  Aust.  III.  136.  17.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 

Eni.  Mand.  III.  37.  13.  —  Heer  Fauu.  Col.  Helv.  I.  399.  20.  — 

Schönh.  Syn.  II.  Ida  14. 
Epvraea  aestiva  *Er.  Gerra.  Zeit»  ehr.  L  d-  Eni.  IV.  271.20.  —  "•Sturm 

Deuthcül.  Ina.  XV.  7a  15.  Tal".  297.  Fig.  a.  A. 

Länglich  eiförmig,  ziemlich  flaeh  gedrückt,  einfarbig  gelb,  dicht 
punclirt,  mit  feiner  anliegender  gelber  Behaarung.  Die  Fühler  gelb, 
die  Keute  gleichfarbig,  das  letzte  Glied  derselben  kaum  schmäler  als 
die  vorhergehenden,  mit  abgesetzter,  kurz  und  stumpf  kegelförmiger 
Spitze.  Die  Stirn  ist  flach,  mit  einem  seichten  Grübchen  jederseits  an 
der  Einlenkung  der  Fühler.  Das  Halsschild  ist  etwa  um  ein  "Viertel 
kürzer  als  breit,  hinten  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
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vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  gerade 
abgeschnitten,  wenn  es  auch  wegen  der  herabireboirenen  Vorderecken 
von  vorn  gesehen  leicht  ausgebuchtet  erscheint;  die  Hinterecken  in 
Gestalt  eines  sehr  kleinen  rechtwinkligen  Zähnchens  vorspringend;  die 
Seiten  etwas  breit  abgesetzt,  der  Seitenrand  etwas  aurgebogen.  Die 
Flügeldecken  mit  sehr  schmal  abgesetztem  Seitenrande  und  gerade  ab- 
geschnittener Spitze. 

Beim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  ein  wenig  gebogen,  innen 
buchtig,  an  der  Spitze  etwas  nach  innen  erweitert. 

Vor  den  übrigen  Arten  durch  ihre  Kleinheit,  und  durch  das  an  der 
Spitze  gerade  abgeschnittene  Halsschild  leicht  kenntlich. 

Häufig  auf  Blüthen  und  auch  am  ausfliessenden  Saft  der  Bäume. 

Da  oben  (S.  143)  gezeigt  ist,  dass  Linne's  Silpha  aestiva  nicht  auf  diese 
Art,  auf  welche  Jlliger  sie  gedeutet,  sondern  auf  eine  andere  (IN it.  depressa 
Gyll.)  zu  beziehen  sei ,  und  für  diese  auch  die  Linneische  Benennung  herge- 
stellt wurde,  ist  hier  ein  neuer  Name  nöthig  geworden. 

20.  JE«  tnelanocephala :  Subovata,  leviter  coiwexa,  atra,  eine- 
reo-pubescens,  ore,  antennis,  elytris  pedibusque  testaeeis.  —  Long. 
11  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  272. 27.  —  *S türm  Deutscht. 
Ins.  XV.  83.  17.  Taf.  297.  Fig.  c.  C. 

Nitidula  tnelanocephala  Marsh.  Ent.  Brit.  136.  22.  —  Steph.  Illustr. 

Brit.  Ent.  Mand.  III.  40.  22. 
Mihi ula  truncata  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  39.  20. 
Nitidula  discolor  *Waltl  Isis.  1838.  270.  13. 
Nitidula  ferruginea  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  400.  23. 

Kar.  a.  Nigro-fusca,  elytris  concoloribus ,  ore,  antetmis  pedibusque 
testaeeis, 

Nitidula  brunnea  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  400.  22. 

Var.  b.  Tota  testacea. 

Nitidula  affinis  Steph.  Illustr:  Brit.  Ent.  Mand.  III.  40.  21. 

Kurz  eiförmig,  massig  gewölbt,  dicht  punetirt,  mit  längerer,  nicht 
sehr  feiner,  anliegender,  aschgrauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet. 
Die  Fühler  röthlich  gelb  mit  gleichfarbiger  Keule ;  die  drei  Glieder  der- 
selben ziemlich  von  gleicher  Breite.  Die  Stirn  flach,  an  der  Fühler- 
wurzel auf  jeder  Seite  etwas  eingedrückt.  Das  Halsschild  ist  am  Hin- 
terrande fast  doppelt  so  lang  als  breit,  knapp  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn 
seicht  ausgerandet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet, 
die  Hinterecken  nach  hinten  etwas  ausgezogen,  abgerundet,  die  Ober- 
seite gleichmassig  gewölbt,  ohne  abgesetzten  und  flachen  Seitenrand. 
Die  Flügeldecken  sind  raässig  gewölbt,  an  den  Seiten  schmal  gerandet, 
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ib  der  Spitze  abgestutzt,  mit  etwas  gerundetem  Aussenwinkel.  Die 
Beine  sind  etwas  plump,  die  Mittelschienen  haben  an  der  Aussenkante 
eine  Reihe  sehr  feiner  Dörnchen;  sonst  sind  die  Beine  bei  beiden 
Geschlechtern  ohne  Auszeichnung. 

Die  Färbung  ist  etwas  unbeständig:  gewöhnlich  ist  der  Körper  grau- 
schwarz, mit  mattem  Glänze,  und  mit  rothem  Munde,  rothgelben  Fühlern 
und  Beinen,  und  braunrothen  Flügeldecken;  bei  dunkleren  Individuen 
sind  auch  die  Flügeldecken  bräunlich  schwarz,  bei  hellen  ist  der  ganze 
Körper  röthlich  gelb. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  einheimisch,  selten.  Ich 
habe  sie  bei  Berlin  im  Walde  im  Frühling  aus  ihrem  Versteck  im  trock- 
nen Laube  geschüttelt. 

In  der  kürzeren  Gestalt,  dem  Halsschilde  ohne  verflachten  Seitenrand, 
und  den  kräftigen  Beinen  ähnelt  diese  Art  einem  Meligethes,  sie  zeigt  aber 
sonst  alle  Kennzeichen  von  Epuraea. 

**Die  Hinterbeine  aus  einander  stehend. 
ML  JE.  timbata :  Ovata,  nigra,  ore,  prothoracis  elytrorumque  limbo 
anoque  ferrvgineis,  pedibus  testaceis,  elytris  apice  rotundatis.  — 
Long.  H  ün. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  273.  28.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
86.  18.  Taf.  297.  Fig.  d.  D. 

tiilidula  limbata  Fab.  Syst.  El.  I.  352.  21.-*Jllig.  Käf.  Pr.  3S3.  8. 
Herbst  Käf.  V.  239.  10.  Taf.  53.  Fig.  9.  —  Oliv.  Ent.  II.  12.  20. 
3i.  Taf.  3.  Fig.  18.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  222.  10.  —  Duftschm. 
Faun.  Aust.  III.  133.  10.  —  Steph.  Illust.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  40. 
23.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  395.  5.  —  Schön h.  Syn.  II.  143.  37. 

Von  kurzer  breiter  Gestalt,  auf  dem  Rücken  sanft  gewölbt,  dicht 
punctirt,  mit  dünner,  feiner,  anliegender  greiser  Behaarung.  Die  Fühler 
sind  rostroth,  häufig  mit  bräunlicher  Keule;  das  Endglied  derselben 
etwas  schmäler  als  die  beiden  anderen,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet. 
Der  Kopf  ist  schwärzlich,  die  Mundgegend  rostroth.  Das  Halsschild  ist 
hinten  beinahe  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  ver- 
engt, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  weit  ausgerandet,  die 
Hinterecken  zahnförmig  vorspringend,  die  Seiten  sehr  breit  abgesetzt, 
die  Mitte  sanft  gewölbt,  hinten  schwach  der  Quere  nach  eingedrückt, 
schwärzlich  oder  braun,  mit  rostrothem  Rande.  Die  Flügeldecken  sind 
.vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vorn 
verschmälert,  an  der  Spitze  gerundet,  gewölbt,  mit  abgesetztem  und 
etwas  aufgebogenem  Seitenrande,  schwärzlich  oder  braun,  die  Wurzel 
auf  eine  weitere  Strecke  und  der  Rand  rostroth.  Auf  der  Unterseite 
sind  Kopf,  Halsschild  und  Spitze  des  Hinterleibes  rostroth,  die  Beine 
röthlich  gelb,  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 
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Am  ausfliessenden  Saft  der  Bäume,  im  ersten  FrüMinge  auch  unter 
dem  abgefallenen  Laube  an  sonnigen  Stelleo  in  Waldern. 

•  •  • 

NUldul»  Fab. 

Er.  Germ.  Zeitscnr.  f.  d.  Ent.  IV.  273.  11.  —  Stnrm  Heutschl.  Ins.  XV. 

p.  69.  Taf.  298. 

i  * 
Sulci  antennarii  recti,  conrergentes. 

Labram  emarginalum. 

Mandibulae  apice  bifido. 

Pafpi  labiales  filiformes. 

Tarsi  dilatati. 

Der  Körper  matlfarbig,  mit  feiner  Behaarung  bekleidet,  Halsschild, 
Flügeldecken  und  Afterdecken  am  Rande  sehr  dicht  bewimpert.  Die 
Lefze  in  der  Mitte  ausgebuchtet.  Die  Mandibeln  mit  zweizähniger  Spitze, 
und  am  Grunde  mit  einem  sehr  kleinen  und  schwachen  Mahlzahn.  Die 
Zunge  hornig^  vorn  mit  einem  häutigen  Saum,  der  sich  an  jeder  Ecke 
xu  einem  dreieckigen  Zipfel  verlängert.  Die  Lippentaster  nicht  verdickt. 
An  den  Fühlern  das  erste  Glied  nach  aussen  verdickt,  die  Keule  ab- 
gesetzt, gross,  rundlich.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
eonvergirend.  Die  Flügeldecken  etwas  verkürzt,  so  dass  die  Afterdecke 
grösstenteils  frei  bleibt.  Ein  besonderes  Aftersegment  tritt  auch  bei 
den  Männchen  nicht  vor.  Die  Schienen  sind  an  den  Aussenkanten  fein 
gewimpert.  An  den  Füssen  sind  die  drei  ersten  Glieder  erweitert, 
unten  mit  dichter  Haarbekleidung,  das  vierte  sehr  klein,  versteckt,  das 
Klauenglied  so  lang  als  die  übrigen  zusammen. 

Die  Arten  finden  sich  vorzugsweise  an  Aesern.  . 

M.  JT.  bipustulata:  Nigra;  opaca,  elytris  puncto  rubro,  pedibvs 
ferrtigiueis.  —  Long.  l£—  2{  lin. 

Fab.  Syst.  Ei.  347.  2.  -  *Jlüg.  KäX  Pr.  382.  2.  -  Herbst 
Käf.  V.  229.  1.  TaC  53.  Fig.  1.  -  Oliv.  EnL  II.  12.  4.  t  Taf.  1. 
Fig.  2.  —  Gy  II.  Ins.  Suec.  I.  221.  &  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr. 
III.  130.  5.  —  Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  35.  7.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  395.  6.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  92.  1. 
Taf.  298.  Fig.  a.  A.  —  Schönh.  Syn.  II  135.  2. 

Silpha  lipustulata  Lin.  Faun.  Suec.  148.  445. 

Gleichbreit,  sanft  gewölbt,  mattsehwarz.  Die  Fühler  bald  schwarz, 
bald  braanroth  mit  schwarzer  oder  .brauner  Keule.  Der  Kopf  sehr  dich* 
punotirt ,  fein  grau  behaart,  die  Stirn  »wischen  den  Fühlern  mit  einem 
(juereindruck ,  welcher  auf  jeder  Seite  von  einem  tieferen  Grübchen 
begränzt  wird.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  beim  Weibchen  etärker  als  l>eini  Männchen  verschmälert, 
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«n  den  Seiten  sanft  gerundet,  die  Oberseite  beim  Männchen  sehr  dicht 
und  fein,  beim  Weibchen  einzelner  und  gröber,  etwas  runzlig  punctirt, 
nit  feiner  anliegender  grauer  Behaarung  bekleidet.  Das  Schildchen  fein 
punctirt,  fein  grau  behaart.  Die  Flügeldecken  sehr  fein,  etwas  runzlig 
pnuctiri,  mit  sehr  feiner  anliegender  schwarzer,  nur  au  der  äusserslen 
Wurzel  und  den  Seiten  grauer  Behaarung,  jede  dicht  hinter  der  Milte 
onweit  der  Naht  mit  einem  grossen  rothen  Punct.  Die  Unterseite  dicht 
punctirt,  stärker  und  dicht  grau  behaart.  Die  Beine  roth.  —  Häufig  sind 
der  Seitenrand  des  Halsschilds  und  der  Flügeldecken  rothbräunlich, 
zuweilen  ist  die  Grundfarbe  des  ganzen  Körpers  lichter  braun. 
Ueberall  nicht  selten. 

2.  HT.  JtejTuo*a  :  Depressa,  nigra,  prothoracis  lim  ho  Intern  Ii,  ehj- 
trorum  macuHs  dnabus  pedibusque  tuteis.  —  Long.  U  — 2*  lin. 

Fab.  Syst.  El.  I.  351.  18.  —  Oliv.  Eni.  IL  12*  7.  6.  Taf.  1. 
Fig.  6.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  397.  12.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XV.  99.  4.  —  Schönh.  Syn.  II.  143.  35. 
XUidula  flavo-maculata  *Kossi  Faun.  Etr.  L  58.  142.  ed.  Hellw.  I, 
61.  142.  Taf.  3.  Fig.  8. 
Etwas  länglicher  und  flacher  und  gewöhnlich  auch  grösser  als  die 
folgende,  schwarz,  massig  glänzend,  die  Oberseite  äusserst  fein  und  dicht 
punctirt,  mit  äusserst  feiner,  anliegender,  seidenartiger  Behaarung  von 
der  Farbe  des  unterliegenden  Grundes,  die  Seiten  des  Halsschilds  und 
der  Flügeldecken  fein  greis  behaart.    Die  Fühler  bräunlich  gelb  mit 
schwarzer  Keule.    Der  Mund  röthlich  braun.    Die  Stirn  zwischen  den 
Fuhlcrn  mit  einem  Paar  rundlicher  Eindrücke.    Das  Halsschild  ist  am 
Seilenrande  breit,  bräunlich  gelb,  beim  Männchen  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  kaum  verschmälert,  ziemlich  flach  und  eben, 
beim  Weibchen  etwas  schmäler,  nach  vorn  merklich  verschmälert,  der 
Rücken  flach  gewölbt,  starker  punctirt,  zu  jeder  Seite  mit  einer  leichten 
erhabenen  Längsrunzel.    Die  Flügeldecken  haben  jede  zwei  grösser« 
gelbe  Flecken,  einen  an  der  Wurzel,  den  andern  auf  der  Mitte  dicht 
neben  der  Naht;  der  erstere  breitet  sich  gewöhnlich  über  die  Schulter 
aus  und  läuft  auch  noch  eine  Strecke  am  Seitenrande  herab;  hinter  der 
Schulter  Gndet  sich  gewöhnlich  noch  ein  kleiner  gelber  Punct.  Nicht 
selten  hängen  auch  die  beiden  grösseren  Flecke  zusammen,  und  sind 
sie  etwas  ausgedehnter,  fliessen  sie  in  einander  und  bilden  eine  abge- 
kürzte buchtige  Längsbinde  auf  jeder  Flügeldecke.    Die  Afterdecke  ist 
dicht  uud  fein  punctirt,  greis  gewhnpert.    Die  Unterseite  ist  gröber 
greis  behaart,  die  Ränder  der  Hinterleibsringe  rothbraun.  Die  Beine  gelb. 
In  den  südlichen  österreichischen  deutschen  Provinzen. 

Der  Käfer  ist  vorzüglich  im  Gebiet  des  Mittclmeefs  zu  Hause,  und  findet 
»ich  in  allen  europäischen  Küstenländern  desselben  und  des  schwarzen  Meers 
bis  tief  nach  Asien  (Bukha/a)  hinein. 
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mgineis.  -  Long.  1^-  2  Ito.  P    '     1*  f 

Fab.  Syst.  El.  I.  348.  3.  -»Jllig.  K*f.  Pr.  383. 7. -Herbst 
Kif.  V.  230.  2.  Taf.  53.  Fig.  2.  -  Oliv.  Eni.  II.  12.  5.  3.  Taf.l. 
Fig.  3.  —  Gyll.  Ina.  Suec.  L  221.  9.  —  Duftschm.  Faun.  Austr. 
III.  130.  4.  -  Heer  Faun.Col.  Helv.  1.395.7.  -  Sturm  Deutachl. 
Ins.  XV.  94.  2.  -  Schön h.  Syn.  II.  275.  2. 

midula  rufipet  Steph.  Ulustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  35.  8. 

Etwas  länglich,  gleich  breit,  ziemlich  flach,  matt  schwarz,  zuweilen 
braun,  mit  feiner  anliegender  grauer  Behaarung  auf  der  Oberseite.  Die 
Fühler  roth  mit  brauner  Keule.  Der  Kopf  sehr  dicht  punetirt,  die  Stirn 
zwischen  den  Fühlern  der  Quere  nach,  zu  jeder  Seite  stärker  eingedrückt, 
der  Hund  rothbraun.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  beim  Weibchen  stärker  als  beim  Männchen  verengt, 
die  Oberseite  beim  Männchen  fast  flach,  äusserst  fein  und  weitläuftig 
punetirt,  beim  Weibchen  in  der  Mitte  leicht  gewölbt,  dicht,  stark  und 
tief  punetirt,  an  den  Seiten  mit  einer  erhabenen  Längsrunzel  zwischen 
zwei  vertieften.  Die  Flügeldecken  etwas  weitläuftig  sehr  fein  punetirt. 
Die  Unterseite  dichter  grau  behaart.    Die  Beine  roth. 

Es  giebt  eine  grössere  und  eine  kleinere  Abänderung,  die  erstere 
gewöhnlich  gegen  2,  die  zweite  wenig  über  1  Linie  lang,  letztere  von 
lichterer  brauner  Körperfarbe,  sonst  durchaus,  auch  nach  der  Geschlechts- 
verschiedenheit in  der  Bildung  des  Halsschilds,  übereinstimmend.  Artver- 
schiedenheit  beider  Formen  ist  nicht  anzunehmen,  da  1.  Individuen  mittlerer 
Grösse  nicht  selten  vorkommen,  2.  das  Zusammentreffen  der  geringeren 
Grösse  und  schwächeren  Ausfärbung  bei  den  kleineren  Individuen  sich 
leicht  aus  der  dürftigeren  Nahrung  ihrer  Larven  herleiten  lässt. 
Häufig. 

4,  JT.  Apustulata :  Nigra,  opaca,  elytris  macuKs  duabus  rufis, 
1    antennis  pedibusque  ferrvgineis.  —  Long.  1  — 1£  lin. 

*Fab.  Syst.  El.  L  348.  3.  —  *  Jllig.  Mag.  I.  88.  4—5.  — 
Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  160.  6.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  35.  9.  Taf.  16.  Fig. 4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I  401. 
26.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  95.  3.  —  Schönh.  Syn.  II. 
136.  3. 

NUidula  carnaria  Sc  haller  Act  Hai.  I.  p.257. 
Nitidula  guttalis  Herbst  Käf.  V.  247.  23.  Taf. 54.  Fig. 7. 

Var.  elytris  testacets,  sutura  mfuscata. 

Nitidula  variata  Steph.  Illuatr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  36.  10. 
Nitidula  flavipennis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  400.  25. 

Von  der  Grösse  der  kleineren  Individuen  der  N.  obscura,  aber 
schmäler  und  weniger  flach,  matt  grausen  warzv  mit  dichter  anliegender 
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greiser  Behaarung.  Die  Fühler  braunroth  mit  dunklerer  Keule.  Der 
Kopf  dicht  punctirt,  zwischen  den  Fühlern  auf  jeder  Seite  mit  einem 
kleinen  runden  Grübchen.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  kaum  verengt,  fein  punctulirt,  beim  Männchen  eben, 
beim  Weibchen  auf  jeder  Seite  mit  einer  vertieften,  dem  Rande  gleich- 
laufenden Längsrunzel;  die  Behaarung  auf  der  Milte  bald  braun,  bald 
grao.  Die  Flügeldecken  bald  schwärzlich,  bald  röthlich  braun,  mit 
einem  kleinen  rothen  Fleck  vor,  und  einem  grösseren,  der  Naht  näheren 
hinter  der  Mitte,  zuweilen  noch  mit  einem  oder  zwei  kleinen  Fleckchen 
am  Seitenrande;  alle  diese  rothen  Flecke  und  die  Wurzel  dichter  greis-, 
der  übrige  Theil  der  Flügeldecken  bald  dünner  greis-,  bald  schwarz- 
behaart.   Die  Unterseite  dicht  greis  behaart.    Die  Beine  roth. 

Die  rothen  Flecke  der  Flügeldecken  ändern  vielfach  ab  in  ihrer 
Ausdehnung.  Bei  der  angeführten  Abänderung  breiten  sie  sich  so  aus, 
dass  nur  noch  an  der  Naht  etwas  von  der  braunen  Grundfarbe  übrig 
bleibt. 

Hiebt  selten. 

JUigers  Vermuthung,  dass  in  Fabricius'  Beschreibung  dieses  Käfers  „Paullo 
minor  «.  bipustulata"  ru  lesen  sei  für  „Paullo  maior«  scheint  sich  dadurch 
in  bestätigen,  dass  sich  diese  Art  als  N.  4pustulata  in  Fabricius'  eigener 
Sammlung  bezeichnet  findet. 

So roii la  Er. 

Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Eni.  IV.  227.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. XV.  p.  102.  T.  299. 

Sulci  antennarii  recti  convergentes. 
Labrum  emargmatum. 
Sfandibulae  apice  integrae. 
M  axillae  liberae. 
Palpi  labiales  filiformes. 
Tarsi  simpkces. 

Die  Lefze  an  der  Spitze  nur  leicht  ausgebuchtet.  Die  Mandibeln 
mit  einfacher  Spitze,  hinter  derselben  mit  einem  kleinen  Zahn,  am 
Grunde  mit  einem  grösseren,  scheibenförmigen,  bis  auf  eine  schwach 
erhabene  Querleiste  in  der  Mitte  glatten  Mahlzahn.  Das  Kinn  von 
gewöhnlicher  Grösse,  also  die  Maxillen  nicht  bedeckend.  Die  Zunge 
hornig  mit  häutigem  Saum,  der  an  den  Ecken  sich  zu  Lappen  verlän- 
gert, welche  fast  bis  zur  Tasterspitze  reichen.  Die  Lippentaster  nicht 
verdickt.  Die  Fühler  mit  erweitertem  ersten  Gliede  und  abgesetzter, 
eiförmiger,  zusammengedrückter  Keule.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  gerade,  schräg  nach  hinten  und  innen  gerichtet.  Hals- 
schild und  Flügeldecken  mit  erweitertem  Rande,  letztere  nicht  verkürzt 
Die  Schienen  mit  feinen  Haarreihen  und  kurzen  Enddornen,  an  den 
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Füssen  die  drei  ersten  Glieder  nicht  erweitert,  unten  mit  einzelnen 
Haaren  besetzt,  das  vierte  Glied  klein,  das  Klauenglied  so  lang  als  die 
übrigen  zusammen. 

Bei  den  Männehen  bemerkt  man  unter  der  Spitze  des  nicht  ver- 
kürzten obern  fünften  Segments  noch  die  Spitze  eines  kleinen  After- 
segments. 

Soronia  stimmt  mit  Epuraea  und  Nitidula  in  der  Richtung  der  Kuh- 
ler rinnen  überein,  weicht  aber  von  beiden  durch  die  einfachen  Füsse 
ab;  von  den  verwandten  amerikanischen  Gattungen  Prometopia  und 
Platychora  unterscheidet  sich  Soronia  vorzüglich  durch  das  Kinn,  wel- 
ches hier  von  der  gewöhnlichen  Grösse  ist,  während  es  bei  jenen  sich 
so  weit  ausdehnt,  dass  es  die  Maxillen  ganz  oder  zum  grössten  Theil 
bedeckt. 

Aufenthalt  des  Käfers  and  der  Larven  nnter  den  Rinden  und  vor- 
züglich an  wunden,  safttriefenden  Stellen  der  Bäume. 

M.  Ä.  punctatissima \$  Levüer  convexa,  obscure  ferruginea,  cre- 
berrime  punctata,  prothorace  inaequali  elytrisque  variegatis.  — 
Long.  2|-2f  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  278.  1.—  *Sturm.  Deutschi. 
Ins.  XV.  105.  I.  Taf.299.  Fig.a.A. 

Nitidula  punctatissitna* JIM g.  Schneid.  Mag.  596.  6.  —  *Panx.  Faun. 
Germ.  5.  7.  —  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  214.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Ent.  Mand.  III.  32.  2.  —  Heer.  Faun.  Col.  Helv.  L  394.  1.  — 
Schön h.  Syn.  II.  142.  31. 

Der  folgenden  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  gewölbter,  dichter  pun- 
ctirt.  Die  Körperfarbe  ist  gewöhnlich  ein  dunkles  Rostroth,  oben  mit 
einer  kurzen  greis-,  gelblich-  und  schwarzgescheckten  Behaarung.  Der 
Kopf  ist  dicht  punctirt,  die  Stirn  vorn  mit  einem  Winkel  ein  druck.  Das 
Halsschild  ist  dicht  punctirt,  der  sanft  gewölbte  Rücken  mit  schwärz- 
lichen zusammenmessenden  Flecken,  durch  mehrere  seichte  Gruben  etwas 
uneben,  zuweilen  auch  mit  der  Spur  einer  seichten  Längsrinne;  der 
breit  abgesetzte  Seitenrand  ungefleckt.  Die  Flügeldecken  sanft  gewölbt, 
sehr  dicht  punctirt,  mit  etwa  fünf  etwas  undeutlichen,  erhabenen  Längs- 
linien auf  dem  Rücken  und  breit  abgesetztem  und  erweitertem  Aussen- 
randev  auf  dem  Rücken  undeutliche  schwarze  Längsstriche  und  wolkige 
gelbliche  Flecke,  vom  denen  sich  einer  an  der  Wurzel  neben,  dem 
Schildchen,  und  eine  aussen  abgekürzte  gemeinschaftliche  zackige  Binde 
hinter  der  Mitte  besonders  auszeichnen.  Die  Unterseite  hell  braunroth, 
die  Beine  gelblich  rot  Ii. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Vorderschienen,  bei  grösseren  Indi- 
viduen in  höherem,  bei  kleineren  in  geringerem  Grade,  winklig  gebogen, 
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unter  der  Biegungsstelle,  Mieder  je  nach  der  Grösse  des  Individuums 
starker  oder  schwächer,  nach  innen  erweitert,  so  dass  bei  den  gvössten 
Individuen  die  Erweiterung  plötzlich  bei) förmig  vortritt,  bei  mittleren 
sie  nach  der  Spitze  hin  allmählich  zunimmt,  bei  den  kleinsten  wenig 
bemerkbar  ist,  wie  auch  bei  solchen  die  Biegung  wenig  auflallend  ist. 
Im  ganzen  Deutschland;  selten. 

8«  S.  grisea:   Subdepressa,  testacea,  pur  eins  punctata,  prothorace 
inaequali  elytrisque  variegatis.  —  Long.  1^  —  2}  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  279.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
107.  2. 

Silpha  grisea  Lin.  Faun.  Suec.  151.  464.  —  Curtia  Lin.  Transact.  I. 

p.87.  PI.  5.  Fig.  6—11. 
Nituhda  grisea  Marsh.  Ent.  Brit.  134.  15.  —  Step h.  Illustr.  BritEnt. 

Mand  III.  33.  3. 

NUUkOa  varia  Fab.  Syst  El.  I  350.  15.  —  Herbst  Käf.  V.  232.  5. 

Taf.53.  Fig. 4.  —  *J  11  ig.  Kaf.  Pr.  380.  2.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  L  215. 

2.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  129.  3.  —  Heer  Faun.  CoL 

Helv.  I.  394.  2.  —  Schön h.  Syn.  IL  142.  32. 
Nitidula  variegata  Oliv.  Ent.  II.  12.  4.  2.  PI.  1.  Fig.  1. 

Von  elliptischem  Umriss,  sehr  flach  gewölbt  auf  der  Oberseite, 
bräunlich  gejb,  mit  kurser  feiner  Behaarung  auf  der  Oberseite  ziemlich 
dünn  bekleidet,  in  welche  sich  sehr  kurze  niedergebogene  Börslcfaen 
einmischen.  Die  Fühler  sind  röthlich  gelb.  Der  Kopf  ist  dicht  und 
fein  punetirt,  die  Stirn  etwas  uneben.  Das  Halsschild  dicht  und  sehr 
fein  punetirt,  die  Seiten  breit  abgesetzt,  der  Bücken  durch  mehrere 
flache  Gruben  etwas  uneben,  und  durch  zusammenfliessende  schwärz- 
liche Flecke  bunt.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  stärker  und  weniger 
dicht  punetirt,  mit  den  Spuren  von  etwa  vier  erhabenen  Längslinien  auf 
jeder  und  ziemlich  breit  abgesetztem  erweiterten  Aussenrande;  sie  sind 
mehr  oder  weniger  schwarz  gesprenkelt,  namentlich  auf  den  erhabenen 
Linien  mit  kleinen  Längsstrichen  gezeichnet,  zugleich  mit  unbestimmten 
hellere»  Flecken  untermischt,  unter  denen  nur  ein  gemeinschaftlicher, 
zackiger,  biodenartiger  Fleck  hinter  der  Mitte  durch  seine  dunkle  Be- 
grenzung deutlicher  hervortritt.  Auf  den  schwarzen  Flecken  ist  die  Behaa- 
rung schwarz,  auf  der  Grund/arbe  greis ;  die  Börsichen  sind  auf  den  Flügel- 
decken vorzüglich  auf  den  erhabenen  Linien  in  Reiben  gestellt.  Die 
Unterseite  ist  bald  brannroth,  bald  dunkler  braun,  bald  auf  der  Brust 
und  de«  Hinterleibe  selbst  schwarz.  Die  Beine  sind  röthlich  gelb,  die 
Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 

Ueberall  häufig  unter  den  Rinden  von  Laubbäumen. 

Die  Larve  ist  bereits  von  Curtis  a.  a.  0.  beschrieben  und  ab- 
gebildet worden,  doch  nicht  ganz  genau,  später  hat  West  wo  od 
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Mod.  classif.  of  Ins.  L  S.  141.  Fig.  11.  1.  eine  etwas  bessere,  wen« 
auch  noch  immer  nicht  genügende  Holzschnittzeichnung  gegeben.  Die 
Larve  ist  ziemlich  flach,  etwas  eiförmig,  doch  nach  hinten  zugespitzt, 
schmutzig  weiss.    Der  Kopf  ist  klein,  rundlich,  hornig,  vorgestreckt. 
Die  Stirn  flach.    Die  Lefze  klein.    Die  Maodibeln  von  sehr  eigentküm- 
licher  Form:  sie  haben  eine  schmale,  sanft  nach  innen  gekrümmte,  am 
Innenrande  stumpf  gezähnelte  Spitze;  unterhalb  derselben  sind  sie  stark 
nach  innen  erweitert,  und  hier  mit  einem  häutigen  Saum  versehen,  wel- 
cher am  Rande  mit  hornigen,  nach  hinten  gebogenen,  klauen  formigen 
Dornen  eingefasst  ist,  welche  je  weiter  nach  hinten  um  so  kleiner 
werden,  und  an  ihrem  hinteren  Rande  wieder  mit  starren,  gebogenen 
Borst  eben  dicht  gewimpert  sind ;  am  Grunde  eine  grosse,  deutlich  quer- 
geriefte Mahlfläche.  Die  Maxillen  mit  verwachsener,  länglicher  Lade,  welche 
an  der  Spitze  und  dem  Innenrande  mit  Härchen  eingefasst  ist.  Die  Maxillen- 
taster  viergliedrig,  das  erste  Glied  sehr  kurz,  die  beiden  folgenden  länger 
und  stufenweise  etwas  dünner,  das  letzte  dünn,  fast  borstenförmig.  Die 
Unterlippe  ist  mir  an  der  von  mir  untersuchten  Larve  undeutlich  ge- 
blieben.   Die  Fühler  an  den  Vorderecken  des  Kopfes,  dicht  hinter  den 
Mandibeln  eingelenkt,  zweigliedrig,  das  zweite  Glied  etwas  länger  und 
dünner  als  das  erste,  an  der  Spitze  mit  einer  kurzen  zurückziehbaren 
Borste,  welche  vielleicht  als  die  Andeutung  eines  dritten  Gliedes  be- 
trachtet werden  kann.    Ocellen  dicht  hinter  den  Fühlern  glaube  ich 
je  drei  zu  unterscheiden.    Der  Prothoraxring  mit  zwei  grösseren  Horn- 
flecken, die  übrigen  Ringe  je  mit  einer  Querreihe  brauner  Hornpuncte 
auf  dem  Rücken,  und  an  den  Seiten  mit  einem  kleinen  zapfenförmigen 
fleischigen  Fortsatz,  welcher  auf  seiner  Spitze  ein  weisses  Börstchen 
trägt.    Von  den  neun  Paaren  der  Stigmen  liegt  das  erste  auf  der 
Unterseite  in  der  Falte  zwischen  dem  Pro-  und  Mesothoraxringe,  die 
übrigen  auf  den  acht  ersten  Hinterleibsringen,  ewas  vor  den  fleischigen 
Fortsätzen.  Der  neunte  Hinterleibsring  endigt  mit  einem  Paar  äufwärts 
gekrümmter  Haken,  vor  welchen  ein  Paar  ähnlicher,  aber  kleinerer  steht. 
Der  After  röhrig,  als  Nachschieber  dienend.  Die  Beine  kurz,  die  Hüft- 
gelenke nach  aussen  gerichtet,  kurz,  das  Trochantergelenk  kurz,  Schen- 
kel- und  Schiengelenk  etwas  länger,  das  Klauengelenk  aus  einer  ein- 
fachen, am  Grunde  innen  stufenförmig  verdickten  Klane  bestehend.  — 
Curtis  und  Westwood  fanden  die  Larve  an  Weiden,  an  den  vom  aus- 
fliessenden Saft  durchdrungenen  Auswurfsspänen  der  Larve  des  Crypto- 
rhynchus  Lapathi;  ich  habe  sie  auch  unter  den  Rinden  anderer  Bäume, 
auch  zwischen  den  Gallen  der  Cynips  Quercus  terminalis  gefunden. 
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AmpliotlM  Er. 

Germ.  Zcitschr.  f.  d.  Em.  IV.  p.290. 

Sulci  anlennarii  pone  oculos  cir  cum  flexi. 
Mandibulae  apice  bicuspes. 
Palpi  labiales  filiformes. 
Tarsi  subdilatati. 

Die  Fühlerrinnen  fast  von  einer  eigenen  Platte  von  innen  her  be- 
deckt, dann  hinter  den  Augen  nach  aussen  gebogen.  An  den  Fühlern 
das  erste  Glied  sehr  stark  erweitert,  gleichsam  einen  ohrförmigen  Lap- 
pen bildend;  die  Keule  rund,  zusammengedrückt.  Auch  die  Mandibeln 
mit  erweitertem  scharfen  Aussenrande,  und  zweizähniger  Spitze.  Die 
Lefze  vorn  eingeschnitten,  zwei  abgerundete  Lappen  bildend.  Die  Zunge 
hornig,  mit  einem  häutigen  Saum  eingefasst,  der  vorn  ein  Paar  kurze 
abgerundete  Lappen  bildet.  Die  Lippentaster  nicht  verdickt.  Halsschild 
und  Flügeldecken  mit  einem  stark  erweiterten  Anssenrande  eingefasst, 
welcher  auch  die  Hinterleibsspitze  uraschliesst.  Die  Beine  massig  stark, 
die  Schienen  mit  feinen  Haarreihen  auf  den  Aussenkanten-,  an  den 
Füssen  die  drei  ersten  Glieder  schwach  erweitert,  das  vierte  klein,  das 
Klauenglied  so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen. 

Mm  I.  uiarginata;  Ferruginea,  ely fromm  disco  sulcato,  fusco, 
femtgineo-maculato.  —  Long.  2  —  2*  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  291.  1.  —  Sturm  Deutschi. 
In».  XV.  113.  1.  Taf.300.  Fig.  a.A. 

Nitidula  marginata  Fab.  Syst.  El.  I.  348.  6.  —  Oliv.  Ent.  IL  12.  11. 

13.  PI.  2.  Fig.  15.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  216.  3.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  IH.  118.  1.  —  Schönh.  Syn  IL  136.  6. 
Nitidula  biloba  Herbst  Käf.  V.  238.  9.  Tat  53*  Fig. 8.  —  Pani.  Faun. 

Germ.  35.  10. 

Von  der  Grösse  der  Soronia  grisea,  aber  viel  gewölbter,  mit  breit 
abgesetztem,  aufgebogenem  Aussenrande  des  Halsschüds  und  der  Flügel- 
decken, rostroth,  schwach  glänzend,  sehr  kurz,  fein  Und  dünn  behaart. 
Der  Kopf  dicht  punetirt,  über  dem  Munde  der  Quere  nach  seicht  ein- 
gedrückt. Der  gewölbte  Rücken  des  Halsschilds  ist  fein  und  seicht 
dicht  runzlig  punetirt,  der  abgesetzte  Rand  glatt.  Der  gewölbte  Rücken 
der  Flügeldecken  ist  zwischen  der  Naht  und  je  fünf  erhabenen  Längs- 
streifen gefurcht,  ausser  auf  den  Rippen  ziemlich  dicht  punetirt,  braun, 
jede  an  der  Wurzel  mit  zwei  dunkelgelben  Flecken  und  dicht  hinter 
der  Milte  mit  einem  grossen  zusammengesetzten  Mondfleck-,  der  Seiten- 
rand rostroth,  glatt  und  glänzend,  nur  aussen  fein  querrunzlig. 

Am  ausfliessenden  Safte  der  Eichen,  zuweilen  auch  auf  Blumen, 
selten-,  aber  zu  Hunderten  in  den  Nestern  der  Formica  fuliginosa  in 
alten  Bäumen.  (Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  V.  S.  243.) 


Digitized  by  Google 


166  Miidulariae.  Nitiduli«oe. 

Omoelta  Er. 

Germ.  Zeitschr.  f.d.  Ent.  IV.  p.29&  — Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  p.115.  T.301. 

Sulci  antennarii  pone  oculos  circumflexi. 
Mandibulae  apice  simplici. 
Palpi  labiales  filiformes. 
Tarsi  antici  leviter  dilatati. 

Die  Fühlerrinnen  hinter  den  Augen  nach  aussen  umgebogen.  An 
den  Fühlern  das  erste  Glied  nach  aussen  verdickt,  die  Keule  rundlich, 
zusammengedrückt.  Die  Lefze  vorn  leicht  ausgebuchtet.  Die  Mandi- 
beln  mit  einfacher  Spitze.  Die  Zunge  hornig,  mit  grossen  Haut- 
lappen, welche  die  Seiten  einfassen  und  vorn  spitzwinklig  vortreten. 
Die  Lippentaster  nicht  verdickt.  Die  Beine  etwas  weit  aus  einander 
stehend,  die  Schienen  mit  feinen  Haarreihen  auf  den  Aussenkanten,  die 
Vorderfüsse  massig,  die  hinteren  Füsse  schwach  erweitert,  unten  mit 
dichten  Haaren  bekleidet,  das  vierte  Glied  an  allen  Füssen  sehr  klein, 
das  Klauenglied  so  lang  als  die  übrigen  zusammen  genommen. 

In  der  Gestalt  der  Fühlerrinnen  nur  mit  Amphotis  übereinkommend, 
aber  das  erste  Fühlerglied  ist  einfach,  auch  die  Mandibeln,  und  der 
Stirnrand  über  den  Fühlern  sind  nicht  erweitert,  und  der  Habitus  ist 
ein  anderer,  vorzüglich  dadurch,  dass  die  Flügeldecken  den  Hinterleib 
nicht  ganz  bedecken  und  nicht  den  stark  erweiterten  Seitenrand  haben. 

Aufenthalt  vorzugsweise  am  Aase. 

J.  O.  depressa:  Proihoracis  disco  subfoveolalo,  utrinque  sulco 
terminato ,  fermginea,  elytris  obsolete  nigro-maculatis.  —  Long. 
2|  lin. 

Er.  Germ.  Zeischr.  f.  d.  Ent.  IV.  299.  i.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XV.  118.  1.  Taf.301.  Fig.  a.  A. 
Silpha  depressa  Lin.  Faun.  Suec.  151.  463. 

Mtidula  depressa  Marsh.  Ent.  Brit.  217.  4.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 

Ent.  Mand  III.  33.  4. 
mtidula  sordida*Fab.  Syst.  El.  I.  351.  16.  —  Herbst  Käf.  V.  249. 

45.  Taf.54.  Fig.  9.  —  *  J 1  lig.  Käf.  Pr.  379.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L 

217.  4.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  128.  2.  —  Heer  Faun.  Col. 

Hclv.  I.  395.  4.  —  Schönh.  Syn.  II.  142.  33. 
mtidula  colon  Herbst  Käf.  V.  234.  6.  Taf.53.  Fig.  5. 
Mtidula  varia  Oliv.  Ent.  II.  12.  12.  15.  PI. 2.  Fig.  16. 
mtidula  immaculata  Oliv.  Ent.  II.  12.  11.  14.  PI.  2.  Fig.  14. 

Breit  und  sehr  flach  gewölbt,  rostbraun,  sehr  schwach  glänzend, 
die  Stirn,  das  Schildchen,  die  Seiten  der  Brust  und  zerstreute  und 
gewöhnlich  sehr  unbestimmte  Flecken  der  Flügeldecken  schwärzlich. 
Die  Stirn  ist  dicht  und  etwas  runzlich  punetirt,  mit  drei  mehr  oder 
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weniger  deutlichen  Grübchen.    Das  Halsschild  ist  dicht  and  fein  pun- 
ctirt,  äusserst  fein  gelblich  greis  behaart,  der  flach  gewölbte  Rücken 
von  den  sehr  breit  abgesetzten  Seiten  durch  eine  scharfe  Furche  ge- 
schieden, hinten  mit  zwei  flachen,  dichter  punctirten  Gruben,  der  Hin- 
terrand in  der  Mitte  gerade  abgeschnitten,  nach  den  Seiten  hin  ziem- 
lich tief  ausgebuchtet,  die  Hinterwinkel  spitz  zahnförmig  vortretend. 
Die  Flügeldecken  sehr  dicht  punctirt,  mit  kurzen  anliegenden  Härchen 
in  Reihen,  von  denen  drei  auf  leicht  erhabenen  Längsfinien  besonders 
bemerkbar  sind. 
Nicht  häufig. 

2.  O.  Colons  Prothorace  bifoveolato,  nigra,  protkoracis  lateribuB 
clytrorumque  maculis  ferrvgineU.  —  Long.  1  — 1£  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Eni.  IV.  299.  2.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XV.  120.  2. 

Silpha  colon  Lin.  Faun.  Suec.  151.  462.  -  Degeer  Ins.  IV.  187.  14. 
PI.  6.  Fig.  34. 

NUidula  colon  *F ab.  Syst.  EI.  I.  351.  20.  — *JIlig.  Käf.  Pr.  380.  3. — 
Oliv.  Eni.  II.  12.  13.  16.  PI.  1.  Fig.  4.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  218. 
5.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Anstr.  III.  133.  11.  —  Steph.  Illustr.  Bnt. 
Eni.  Mand.  III.  34.  b.  —  Curt.  Brit.  Ent.  XV.  pl.  675.  —  Heer 
Faun.  Col.  Hehr.  I.  396.  9.  —  Schon  h.  Syn.  II.  143.  38. 

tiMdula  haemorrhoidalu  Fab.  Syst.  El.  L  352.  22.  —  Herbst  Käf.  V. 
235.  7.  Taf.53.  Fig.  6.  ' 

Der  Kopf  dicht  punctirt,  mit  etwas  eingedrückter  Stirn,  schwarz, 
mit  rostbraunem  Munde.  Die  Fühler  rostrolh,  die  beiden  ersten  Glie- 
der der  Keule  braun.  Das  Halsschild  sehr  flach  gewölbt,  mit  schmal 
abgesetzten  Seiten,  dicht  und  fein  punctirt,  auf  dem  Rücken  hinten 
mit  einem  Paar  Grübchen;  an  den  Seiten  rostrolh,  in  der  Mille  mehr 
oder  weniger  schwarz,  mit  dünner  anliegender  gelblich  greiser  Behaa- 
rung. Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  mit  an- 
liegenden gelblich  greisen  Härchen  dünn  besetzt,  schwarz,  mit  mehreren 
rostgelben  Flecken,  von  denen  zwei  an  der  Wurzel  und  ein  grösserer 
lunter  der  Mitte  sich  besonders  bemerkbar  machen;  die  Spitze  der  Flü- 
geldecken ist  bis  zu  diesem  Fleck  hinauf  rostroth.  Die  Unterseite  ist 
schwarz  oder  braun,  die  Beine  sind  rostbraun  oder  rostroth. 

Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ist  sehr  veränderlich,  indem  die 
Flecken  bald  mehr  eingeschränkt,  bald  mehr  ausgedehnt  sind  und  zu- 
sammenfliessen,  so  dass  zuweilen  nur  einzelne  Puncle  an  der  Wurzel 
und  eine  schmale  unregelmässige  Binde  in  der  Mitte  von  der  schwarzen 
Grundfarbe  übrig  bleiben.  Auch  ist  bei  lichteren  Käfern  die  GrunJfarbe 
nicht  selten  braun. 

UeberaU  häufig. 
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w»*iwi itrre  7    rroinoracc  oifoveoiaw ,  nigra  f  etyirorum  u\sco 
luteo.  —  Long.  U  Hn. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  299.  3.  —  Sturm  Deutschi. 
In«.  XV.  122.  3.  , 
Ailidula  di$eoidea  «Fab.  Syst  El.  L  252.  23.  -  *  J 1 1  i g.  Käf.  Pr.  381. 4. 
-  Herbst  Käf.  V.  237.  8.  Taf.53.  Fig. 7.  -  Oliv.  Ent.  II.  12.  15. 
21.  PI.  2.  Fig.  8.  —  Pan».  Faun.  Germ.  83.  5.  —  Gyll.  Ins.  Suec. 
I.  219.  6.  —  Duf tscbin.  Faun.  Austr.  III.  134.12.  —  Steph.  Illustr. 
Brit.  Ent.  Bland.  III.  34.  6.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  396.  10.— 
Schönh.  Syn.  II.  144.  39. 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  vorigen.  Der  Kopf  ist  dicht  pun- 
ctirt,  die  Slirn  in  der  Mitte  etwas  vertieft,  schwarz,  mit  rostbraunem 
Munde.  Die  Fühler  sind  rostroth  mit  brauner  Keule.  Das  Halsschild 
ist  dicht  punctirt,  etwas  uneben,  auf  dem  Rücken  mit  zwei  tieferen 
Gruben,  die  Seiten  sehr  breit  abgesetzt,  schwärzlich  braun,  ringsum 
rostroth  gerandet.  Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  dicht  und  fein  pun- 
ctirt, wie  das  Halsschild  mit  feinen  anliegenden  gelblich  greisen  Här- 
chen nicht  sehr  dicht  bekleidet,  schwarz,  mit  einem  gemeinschaftlichen 
gelben  Fleck,  der  sich  von  der  Wurzel  bis  hinter  die  Mitte  und  seit- 
lich bis  nahe  an  den  Rand  ausbreitet,  und  zuweilen  mit  einem  Paar 
schwarzer  Pünctchen  bezeichnet  ist.  Hinten  findet  sich  im  Schwarzen 
noch  eine  aus  zusammenfliessenden  Fleckchen  gebildete  Zeichnung.  Die 
Unterseite  ist  schwarz,  die  Beine  rostroth. 

üeberall  häufig. 

Prla  Kirby. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  IV.  p.307.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV. 
p.  124.  Taf.  302. 

iVia  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  in.  p.49.  —  Shuck.  Eiern.  Brit. 

Ent.  p.  168.  Col.  delin.  PI.  30.  Fig.  1.  ) 
Cormyphora  Casteln.  Hist  nat.  d.  Ins.  II.  p.  12.  (J) 

Atitennae  data  maris  4-,  feminae  3arliculata. 
Sulci  antetmarii  obsoleti. 
Prosternum  postice  prominens. 
Tibiae  muticae. 

Tarsi  articulis  tribus  primis  dilatatis,  infra  rillosis. 

Die  Gattung  steht  in  naher  Verwandtschaft  mit  Meligethes.  Die 
Fühler  sind  gestreckt,  die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
kurz  und  flach,  undeutlich.  Die  Lefze  ist  kurz,  tief  zweilappig, 
häufig  zurückgezogen.  Die  Mandibeln  sind  am  Aussenrande  erweitert, 
sonst  wie  bei  Meligethes,  and  haben  auch  einen  ähnlichen  gerieften 
Mahlzahn.  Die  Maxillartaster  sind  gestreckter  als  bei  Meligethes,  und 
die  Lippentaster  haben  das  letzte  Glied  eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze. 
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Brost,  Halsschild  und  Flögeldecken  im  Ganzen  wie  bei  Meligethes,  auch 
die  Beine  sind  ähnlich  gebildet,  nur  sind  die  Schienen  schmal,  die  vor- 
deren äusserst  fein  gekerbt,  die  hinteren  mit  Reihen  feiner  Härchen. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  vorzüglich  durch  die  Fühler  ans, 
welche  noch  länger  sind  als  beim  Weibchen,  und  eine  viergliedrige 
Keule  haben. 

Lebensweise  wie  bei  Meligethes. 

W»  JP.  JDulcamttrae :  Fusco-testacea ,  scutello,  pectore  ab  domi- 
ne que  nigricantibus ,  prothoracis  angulis  posterioribus  rectis,  ely- 
tris  apice  subrotvndatis.  —  Long.  1  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  308.  1.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XV.  118.  1.  Taf.302.  Fig  a.  A. 
Nitidula  Dulcamarae  *Jllig.  Käf.  Pr.  387.  14.  —  Heer  Faun.  Col. 

Helv.  L  406.  43.  —  Schön  h.  Syn.  II.  145.  14. 
Meligethes  Dulcamarae  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  45.  1.  (9) 
Pria  truncatella  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  50.1.  —  Shuck. 

Col.  delin.  25.  224.  PI.  30.  Fig.  1.  (&) 
Cormyphora  mandibular**  Gast  ein.  Hist.  nat.  d.  Ins.  II.  p.  12.  (tf) 

Kleiner  als  Meligethes  aeneus,  im  Verhalt niss  kürzer  und  nur  flach 
gewölbt,  sehr  fein  punctirt,  mit  feiner  und  kurzer  anliegender  greiser 
Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  beim  Männchen 
von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  beim  Weibchen  etwas 
kürzer,  gelb,  die  Keule  und  noch  einige  Glieder  vor  derselben  braun. 
Kopf  und  Halsschild  hell  braunroth  oder  röthlich  gelb,  das  letztere 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten,  die 
Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt.  Das 
Schildchen  schwärzlich.  Die  Flügeldecken  an  der  Spitze  wenig  gerun- 
det, röthlich  gelb,  mit  bräunlicher  Naht.  Brust  und  Hinterleib  braun- 
roth, mehr  oder  weniger  schwärzlich  unterlaufen.    Die  Beine  hellgelb. 

Ueberall  in  Deutschland,  vorzüglich  in  den  Blüthen  des  Solanum 

III  ol  Iget  he*  Kirby. 

Steph.  Illustr.  Brit  Ent.  Mand.  IH.  p.  45.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  p,  309. 
V.  p.439.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  p.l.  Taf.  304. 

Sulci  antennarü  recti  paralleli. 
Prosternum  postice  prominens. 

Tibiae  anticae  denticulatae ,  posteriores  setuloso-ciliatae. 
Tarsi  articulis  tribus  primis  dilatatis,  infra  nillosis. 

Der  Körper  ist  kurzer  oder  länglicher  eiförmig,  mehr  oder  weniger 
gewölbt,  gewöhnlich  schwarz,  zuweilen  auch  metallisch,  fein  behaart. 
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Die  Lefze  ist  klein,  oft  zurückgezogen,  durch  einen  Einschnitt  in  zwei 
abgerundete  Lappen  getheilt.  Die  Mandibeln  am  Innenrande  unter  der 
einfachen  Spitze  stumpf  gezähnelt,  am  Grunde  mit  einem  quergerieften 
Mahl  zahn.  Die  Zunge  hornig,  an  den  Ecken  mit  divergirenden  Haut- 
lappen besetzt.  Die  Lippentaster  nicht  verdickt,  das  dritte  Glied  wal- 
zig mit  abgestutzter  Spitze.  Die  Fühler  kurz,  mit  rundlicher  zusammen- 
gedrückter, dicht  gegliederter  Keule.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  gerade,  tief,  zwar  dicht  hinter  den  Augen  aufhörend, 
aber  zur  Aufnahme  der  Fühlerkeule  findet  sich  noch  eine  flache  Grube 
innerhalb  jeder  Vorderecke  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes.  Das 
Halsschild  ist  nur  an  den  Seiten,  nicht  aber  hinten  gerandet.  Die  Flü- 
geldecken sind  etwas  verkürzt,  so  dass  der  letzte  Hinterleibsring  frei 
bleibt.  Die  bald  breitere  bald  schmälere  hintere  Spitze  des  Prosternum 
tritt  ziemlich  weit  nach  hinten  vor,  und  zur  Aufnahme  derselben  hat 
das  Mesosternum  eine  glatte  beulenförmige  Vorragung,  auf  welcher  der 
Prosternumfortsatz  sich  bewegt,  und  hinter  derselben  eine  Grube,  in 
welche  sich  dessen  Spitze  hineinlegt.  Der  letzte  untere  Hinterleibsring 
ist  mit  einem  Paar  bogenförmiger  Eindrücke  bezeichnet,  welche  bei 
den  einzelnen  Arten  in  Form  und  Lage  einige  Abweichungen  zeigen, 
bei  den  beiden  Geschlechtern  derselben  Art  aber  übereinstimmen.  Auch 
der  letzte  obere  Ring  hat  ein  Paar  ähnlicher  Bogeneindrücke,  die  aber  so 
weit  zurückliegen,  dass  sie  vom  vorletzten  Ringe  bedeckt  werden,  wenn 
der  letzte  nicht  sehr  weit  ausgestreckt  ist. 

Die  Beine,  so  übereinstimmend  sie  auch  im  Allgemeinen  sind,  zei- 
gen in  ihrer  Bildung  einige  Abweichungen  bei  den  verschiedenen  Ar- 
ten; vorzüglich  sind  es  die  Vorderschienen,  welche  nach  den  Arten 
auf  verschiedene  Weise  an  der  Aussenkante  sägeartig  gekerbt  und  ge- 
zähnt sind,  und  auf  diese  Weise  vortreffliche  Kennzeichen  zur  Unter- 
scheidung der  Arten  abgeben.  Die  hinteren  Schienen  sind  bald  schmä- 
ler bald  breiter,  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten,  mit  Börstchen 
bald  nur  an  der  schräg  abgeschnittenen  Spitze,  bald  auch  an  der  Aus- 
sen kante,  zuweilen  auch  mit  Dörnchen  bewimpert.  Die  Enddornen 
äusserst  klein.  An  den  Füssen  sind  die  drei  ersten  Glieder  erweitert, 
unten  dicht  behaart,  das  vierte  Glied  sehr  klein;  die  Klauen  gewöhn- 
lich einfach,  selten  gezahnt. 

Die  Geschlechtsunterschiede  fallen  wenig  in  die  Augen.  Der  letzte 
Bauchring  des  Hinterleibes  ist  bei  dem  Weibchen  vollständig  abge- 
rundet, bei  dem  Männchen  an  der  Spitze  leicht  ausgerandet,  oft  mit 
einem  kleinen  Eindruck  an  seiner  Spitze,  zuweilen  auch  mit  einem 
kleinen  Höcker  vor  derselben.  Bei  den  Männchen  mehrerer  Arten  ist 
auch  die  Hinterbrust  etwas  eingedrückt. 

Die  Käfer  finden  »ich  in  Blüthen  und  nähren  sich  vom  Blüten- 
stäube.   Einige  Arten,  wie  M.  aeueus,  finden  sich  in  den  verechie- 
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densten  Blülhen,  andere  scheinen  auf  bestimmte  Gewächse  angewiesen 
zu  sein. 

Die  beträchtliche  Zahl  der  Arten  nnd  ihre  grosse  Aehnlichkeit  unter 
einander  macht  eine  weitere  Unterabtheilung  zur  Erleichterung  der  Ueber- 
sicht  nöthig.  Ich  führe  deshalb  hier  die  Einteilung  aus,  welche  ich 
in  Genn.  Zeitschr.  V.  vorgeschlagen  habe. 

♦ 

A.  Klauen  einfach.  Vorderschienen  wenig  erweitert,  am 
Aussenrande  sehr  fein  gekerbt;  hintere  Schienen  fein 
behaart,  und  nur  am  schräg  abgestutzten  Ende  mit  fei- 
nen Börstchen  gewimpert;  Hinterecken  des  Halsschildes 
scharfwinklig;   die  hintere  Prosternumspitze  schmal, 

lanzettlich. 

M»  2nT.  fiiflpes:  Latus,  leviter  convexus,  niger,  opacus,  conferiim 
subtilissime  punctatus,  prothorace  scutelloque  einer  eo-^  elytris  ni- 
gro-pubescentibus ,  pedibus  antennisque  rußt,  bis  clara  nigra,  tibiis 
anticis  sublinearibus  apicem  versus  subtilissime  crenatis.  —  Long, 
l'-lj  lin. 

Steph.IUustr.Brit.Ent.Mand.  III.  45.  1.  —  *  Sturm  Dcutschl. 
Ins.  XVI.  5.  L  Taf.  304.  Fig.  a.  A. 
Mtidula  rufipet  *Gyll.  Ins.  Suec.  L  235.  24.  —  Heer  Faun.  Col. 
Ilelv.  I.  401.  28. 

Die  grösste  unserer  Arten,  breit,  und  in  geringerm  Grade  eiförmig 
zugerundet,  ziemlich  schwach  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punctirt, 
schwarz,  zuweilen  auf  dem  Halsschilde  mit  einem  schwachen  grünlichen 
Schimmer,  fast  malt,  mit  einer  feinen  dicht  anliegenden  Behaarung  dicht 
bekleidet,  welche  auf  dem  Kopfe,  Halsschilde  und  Schildcben  greis, 
bei  frischen  Individuen  goldig  schimmernd,  auf  den  Flügeldecken  schwarz 
ist.    Die  Fühler  sind  roth  mit  schwarzer  Keule.    Auch  die  Mundtheile 
sind  roth.  Die  Stirn  ist  flach,  vorn  mit  einem  Paar  seichter  Eindrücke. 
Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa 
um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  nach  vorn  verschmälert,  an  den  Seiten 
gerundet,  vorn  weit  ausgerandet,  der  Hinterrand  gerade,  nur  jederseits 
neben  dem  Schildchen  mit  einer  kleinen  und  flachen  Ausbuchtung,  die 
Hinterecken  fast  rechtwinklig,  der  Seitenrand  etwas  breit  abgesetzt, 
zuweilen  röthlich  durchscheinend.    Die  Flügeldecken  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  einzeln  stumpf  gerundet,  eben  so  fein 
aber  nicht  ganz  so  dicht  punctirt  als  das  Halsschild,  nach  den  Seiten 
hin  mit  einzelnen,  zum  Theil  der  ganzen  Länge  nach  verlaufenden  ver- 
tieften leichten  Längsrunzeln,  der  umgeschlagene  Rand  dunkel  rothbraun. 
Die  Afterdecke  eben.   Die  Unterseite  mit  goldig  greiser  anliegender 
Behaarung.  Die  Beine  hell  braunroth,  die  Vordwchwnen  schmal,  leicht 
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gekrümmt,  an  der  Kante  äusserst  fein,  gegen  die  Spitze  schärfer  und 
mehr  sägeartig  gekerbt. 

Im  sudlichen  und  westlichen  Deutschland. 

3.  M.  lumbar  i*:  Br etiler  subovatus,  convexvs,  confertim  sub- 
tihterque  punetatus,  niger,  nigro-pubescens ,  antennarum  basipedi- 
busque  pieeo-rußs,  tibiis  latis,  anticis  subtilissime  crenatis,  apicem 
versus  subtilissime  serratis.  —  Long.  l£  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  7.  2.  Taf.  304.  Fig.  p.  P. 
Kxtxdula  rufipes  var.  b.  *  G  y  1 1.  Ins.  Suec.  I.  235.  24. 

Etwas  kleiner  als  der  vorige,  mehr  eirund,  höher  gewölbt,  tief 
schwarz,  auf  dem  Halsschilde  zuweilen  mit  grünlichem  Schein ,  mit  fei- 
ner anliegender  schwarzer,  zuweilen  in  gewissen  Richtungen  etwas 
fahler  Behaarung.  An  den  Fühlern  sind  nur  die  ersten  Glieder  roth, 
und  auch  das  erste  gewöhnlich  dunkler  und  vorn  bräunlich.  Die  Mund- 
theile  bräunlich.  Die  Stirn  ist  flach,  vorn  auf  jeder  Seite  leicht  ein- 
gedrückt. Das  Halsschild  ist  hinten  reichlich  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, kaum  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  gerun- 
det, nach  vorn  verschmälert,  vorn  weit  ausgerandet,  der  Hinterrand 
gerade  und  nur  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  leicht  ausge- 
buchtet, die  Hinterecken  scharf,  fast  rechtwinklig,  der  Seitenrand  ab- 
gesetzt, schmal,  selten  röthlich  durchscheinend.  Die  Flügeldecken  fast 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  stumpf  zugerundet, 
eben  so  dicht  und  beträchtlich  feiner  punetirt  als  das  Halsschild,  an 
den  Seiten  mit  einem  Paar  feiner  und  seichter  vertiefter  Längsrunzeln, 
welche  den  grössten  Theil  der  Flügeldeckenlänge  durchlaufen  ;  der  um- 
geschlagene Rand  rothbraun.  Die  Afterdecke  an  der  Spitze  mit  einem 
seichten  weiten  Eindruck.  Die  Unterseite  fein  punetirt,  mit  anliegen- 
den gelblich  greisen  Härchen  bekleidet.  Die  Beine  dunkel  rolhbraun, 
die  Schenkel  oft  bräunlich,  die  Schenkel  und  namentlich  die  hinteren 
Schienen  sehr  breit,  die  Vorderschienen  von  der  Wurzel  an  ein  wenig 
breiter  werdend,  an  der  Aussenkante  fein,  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich schärfer  und  mehr  sägeartig  gekerbt. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland. 

» 

9.  M.  hebet:  Subocaius ,  fusco-niger,  subnitidus ,  griseo-pubescens, 
confertim  subtilüer  punetatus,  protkoracis  margme  laterali,  anten- 
nis  pedibusque  rufis,  tibiis  anticis  linearibus,  subtihter  crenatis, 
apicem  versus  subtilüer  serratis.  —  Long.  1£  lin. 

NiUdula  olivacea  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  402.  30. 

Meligethes  olivaceus  *  Sturm  Dcutschl.  Ins.  XVI.  9.  3.  Taf.  305.  Fig.  a.  A. 

Noch  etwas  kleiner,  namentlich  länglicher  als  M.  lumbaris,  nur 
massig  gewölbt,  bräunlich  schwarz,  matt  glänzend,  dicht  und  fein 
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punclirt,  mit  feiner  und  kurzer  anliegender,  bräunlich  greiser  seiden- 
artiger Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  braunrotlt, 
die  beiden  ersten  Glieder  heller,  gelblich  roth.  Die  Stirn  ist  eben. 
Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flögeldecken,  etwa 
am  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  vorn  sehr  seicht  und  weit  ausgerandet,  hin- 
ten jederseits  neben  dem  Schildchen  leicht  ausgebuchtet,  dann  gerade, 
die  Hinterecken  ziemlich  rechtwinklig,  der  Seitenrand  ziemlich  breit 
abgesetzt,  immer  röthlich  durchscheinend.  Die  Flügeldecken  etwa  1^ 
so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  sehr  stumpf  abgerundet,  nicht 
ganz  so  dicht  punclirt  als  Kopf  und  Halsschild;  der  umgeschlagene 
Seitenrand  braunroth.  Die  Unterseite  rothbraun,  greis  behaart,  die 
Beine  hell  gelblichroth ,  die  Yorderschienen  leicht  gekrümmt,  schmal, 
nach  der  Spitze  hin  wenig  erweitert,  am  Aussenrande  sehr  fein  ge- 
kerbt, gegen  die  Spitze  hin  mit  sehr  feinen  und  scharfen  Sägezähnen 
bewaffnet. 

Von  den  beiden  anderen  Arten  dieser  Gruppe  durch  die  geringere 
Grösse,  mehr  längliche  Form,  so  wie  durch  Farbe  und  Behaarung  un- 
terschieden. 

In  den  meisten  Gegenden  von  Deutschland  einheimisch,  aber  eine 
der  selteneren  Arten. 

Heer  und  Sturm  nehmen  diesen  Käfer  als  AT.  olitacea  Gyll.  an,  welche 
aber  wicht  hierher  gehören  kann  (s.  u.  M.  aeneus) ;  Rossi  schickte  diese  Art 
unter  der  Benennung  NU.  fusca,  aber  auch  dieser  Name  ist  nicht  mehr  frei, 
indem  Spkaeridivm  fuscutn  0 1.  als  eine  südeuropäische  Art  Meligethes  an- 
gehört. 

B.  Klauen  einfach.  Vorderschienen  schmal,  a m  Ausse n rande 
fein  gekerbt;  die  hinteren  Schienen  breiter,  an  der 
schräg  abgeschnittenen  Spitze  und  am  Aussenrande  bis 
über  die  Mitte  hinauf  mit  kurzen  feinen  Börstchen  dicht 
gewimpert.  Die  Hintereckeri  des  Halsschildes  scharf- 
winklig. Die  hintere  Prosternumspitze  schmal  und  zu- 
gespitzt. 

Von  der  ersten  Gruppe  hauptsächlich  dadurch  unterschieden,  dass 
die  hinteren  Schienen  am  Aussenrande  mit  dichten  Dörnchen  eingefassf 
sind.  Auch  ist  der  Habitus  ein  anderer:  die  Käfer  sind  länglich,  die 
Färbung  entweder  metallisch,  wenigstens  mit  einem  metallischen  Schein, 
oder  tief  und  glänzend  schwarz. 

4-  JT.  aeneus :  0  b  longo- ovatus,  leviter  contexus,  viridi-aeneus, 
nitidus,  dense  subtUUer  puncto  tu  $ ,  densius  cinereo-pubescens ,  an- 
tennis  pedibusque  nigro-picets ,  tibiis  anticis  testaeeis ,  bncaribvs, 
subtiHter  serratis.  —  Long.  H  ,in- 
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♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  13.  5.  Taf.305.  Fig.d.  D.  e. 
Nitidula  aenea  Fab.  Syst.  El.  I.  353.  28.  —  *  Jllig.  Käf.  Pr.  388. 15. 
—  Panz.  Faun.  Germ.  83.  6.  —  Oliv.  Ent.  II.  12.  17.  25.  PI.  3. 
Fig.  20.  —  Gyllenh.  Ins.  Suec.  I.  237.  28.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  L  405.  39.  —  Schön  h.  Syn.  II.  145.  47. 
Strongyi  Psyllius  Herbst  Käf.  IV.  189.  9.  Taf.  43.  Fig.  9. 
Meligelhes  Urticae  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  47.  6. 
Nitidula  sublilis  «Wahl  Isis  1838.  270.  12. 
Nitidula  alpestris  *Hcer  Faun.  Col.  Helv.  I.  405.  40. 
Var.  Coeruleus  vel  tiolaceus. 

Nitidula  coerulea  Marsh.  Ent.  Brit.  132.  9. 
Meligeihes  coeruleus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  46.  5. 
Var.  fusco-testaceus ,  aeneo-micans :  immaturus. 
Nitidula  olivacea  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  678.  25.  26. 

Länglich  eiförmig,  auf  der  Oberseite  sanft  gewölbt,  metallisch  grün, 
glänzend,  der  Glanz  aber  durch  eine  ziemlich  dichte  feine  anliegende 
greise  Behaarung  etwas  gemildert.  Die  Fühler  sind  schwärzlich,  das 
erste  Glied  dunkelbraun,  das  zweite  rolhbraun.  Die  Taster  sind  dun- 
kelbraun. Die  Stirn  ist  flach,  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild 
ist  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  hinten  fast  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  vorn  sehr  flach  ausgerandet,  der  Hinterrand  jederseits  neben 
dem  Schildchen  sehr  leicht  ausgebuchtet,  dann  gerade  abgeschnitten, 
die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt  und 
etwas  aufgebogen,  die  ganze  Oberseite  sehr  dicht  nnd  fein  punctirt. 
Das  Schildchen  ist  dichter  und  feiner  punctirt  als  Halsschild  und  Flu- 
geidecken. Diese  sind  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild, an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  fein  und  ziemlich  dicht  pun- 
ctirt. Die  Unterseite  ist  schwarz,  die  Beine  pechschwarz  oder  pech- 
braun, die  Schienen  nicht  sehr  breit,  die  Vorderbeine  etwas  heller,  die 
Vorderschienen  schmal,  ruthlich  braun,  am  Aussenrande  gleichmässig 
und  sehr  fein  sägeartig  gezähnelt. 

Sehr  häufig  in  den  Blüthen  der  verschiedensten  Gewächse. 

Die  Farbe  ändert  vielfach  ab.  Das  Grün  ist  bald  heller,  bald  dunkler, 
verändert  sich  zuweilen  in  blau  oder  violet,  oder  wird  auch  zuweilen  schwärz- 
lich. Unausgefärbte  Individuen  sind  bräunlich  gelb«  mehr  oder  weniger  mit 
grünem  Glanz«  Übergossen;  auf  solche  Individuen  passt  Gyllenhals  Beschrei- 
bung seiner  N.  olivacea  a.  a.  0. 

N.  alpestris  Heer  wird  vom  Verf.  wegen  bedeutenderer  Grösse  und  tie- 
ferer Punctirung  von  aenea  abgesondert,  an  den  vom  Verf.  mitgetheilten 
Individuen  kann  ich  diese  Unterschiede  aber  nicht  auffinden,  und  glaube  des- 
halb sie  mit  M.  aenea  vereinigen  zu  müssen.  Ebenso  kann  ich  J¥.  subtilis 
Wahl  naok  den  vom  Verf.  mitgetheilten  Exemplare*  von  M.  aeneus  nicht 
unterscheiden. 
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5.  m.  viridescens :  Oblong o-otatu$ ,  leviter  coniexu* ,  viridi-coe- 
r///f>ti<i  nitidus  oarcius  subtilitp-r  nunrtatus  npdihu<t  nnJpnnisniip 
vit^is^  h\s  (IdVd  ff/steil,  faöiis  (Hiltens  lutea /  thns y  subtilitpi  st  i  i  titts. 
—  Long.  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  46.  4.  —  *Sturm  Deutschi. 
Ins.  XVI.  6.  Taf.  305.  Fig.  g.  G.  h.  i. 
Nitidula  viridescens  Fab.  Syst.  El.  I.  353.29.  —  Herbst  Käf.  V.  240. 
12.  Taf. 54.  Fig.l.  —  Oliv.  Ent.  II.  12.  18.  26.  PI.  4.  Fig.  30.  — 
Panz.  Faun.  Germ.  83.  7.  —  Gyll.  Ins.  Snec.  IV.  303.  28.  29.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  406.  41. 
ISitidula  aenea  var.  y.  Schönh.  Syn.  II.  146.  47. 

Grösse  und  Gestalt  des  vorigen,  aber  anders  gefärbt,  nämlich  blau- 
grün oder  grünlich  blau,  mit  rothen  Beinen  und  Fählern,  weniger  dicht 
punetirt  und  viel  dünner  behaart,  so  dass  der  Glanz  der  Oberseite 
durch  die  feinen  anliegenden  spärlichen  Härchen  durchaus  nicht  gemin- 
dert wird.    An  den  Fühlern  sind  die  beiden  ersten  Glieder  gelblich, 
die  folgenden  bräunlich  roth,  die  Keule  braun.    Die  Taster  sind  roth. 
Die  Stirn  ist  flach,  ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  mit  einem  kleinen 
undeutlichen  Grübchen  jederseits  unweit  der  Einlenkung  der  Fühler. 
Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte 
kürzer  als  breit,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  an  den  Seiten  sanft 
gerundet,  vorn  weit  ausgerandet,  die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig, 
4er  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  aufgebogen,  die  ganze  Oberseite  ziem- 
lich fein  und  dicht  punetirt.    Das  Schildchen  ist  sehr  fein  punetirt. 
Bie  Fingeldecken  sind  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an 
der  Spitze  stumpf  abgerundet,  fein  aber  nicht  sehr  dicht  punetirt.  Die 
Unterseite  ist  schwarz,  mit  kurzer  anliegender  greiser  Behaarung  ziem- 
lich dicht  bekleidet.    Die  Beine  sind  gelblich  roth,  die  Schienen  nicht 
sehr  breit,  die  Vor  der  schienen  schmal,  am  Aussenrande  gleichmässig 
und  sehr  fein  sägeartig  gezähnelt. 
Häufig. 

< 

G.  Mm  coracinu*:  Qblongo-ovalis ,  levüer  corwexus ,  niger,  dense 
Mubtiliter  punetatus,  prothoracis  angulis  po&terioribut  acutiu$cuHs, 
pedibus  picei*,  anlicis  testaeeis,  tibiis  anticii  $ubUHter  crenatis.  — 
Long,  lin. 

«Sturm  Deutschi.  Ina.  XVI.  17.  7.  Taf. 306.  Fig.a.  A.  b. 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  M.  aeneus,  von  welchem  er  sieh 
ausser  der  Farbe  durch  ein  wenig  breitere  Form,  feinere  Punetirung 
und  spitzere  Hinterecken  des  Halsschi I des  unterscheidet.  Schwarz,  nicht 
sehr  glänzend,  mit  schwachem  grünlichen  Schein,  der  vorzüglich  auf 
dem  H Bisschilde  bemerklich  ist,  mit  feiner,  anliegender  braunlich  grei- 
ser Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.    Die  Fühler  sind  schwarz,  die 
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beiden  ersten  Glieder  rolhbraun.  Die  Mundtheile  sind  braun.  Die  Stirn 
ist  flach  und  eben,  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild  ist  um  die 
Haine  kürzer  als  breit,  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  gerade 
abgeschnitten,  und  nur  dadurch,  dass  die  Vorderecken  in  geringem 
Grade  vortreten,  schwach  ausgerandet  erscheinend:  der  Hinterrand  auf 
jeder  Seite  leicht  und  weit  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  dadurch  ziem- 
lich spitz,  nach  hinten  ein  wenig  vortretend,  die  Seiten  innerhalb  des 
Randes  nicht  abgesetzt,  die  ganze  Oberseite  dicht  und  fein  punctirt; 
an  jeder  Seite  hinter  der  Mitte  ein  leichter  Eindruck.  Das  Schildchcn 
sehr  dicht  und  fein  punctirt.  Die  Flögeldecken  sind  mehr  als  doppelt 
so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  dicht  und 
fein  punctirt.  Die  hinteren  Beine  sind  braun,  die  Vorderbeine  röthlich 
gelb,  die  hinteren  Schienen  massig  breit,  die  Vorderschienen  etwas 
schmäler,  am  Aussenrande  äusserst  fein  gekerbt,  nach  der  Spitze  hin 
mit  sehr  feinen  Sägezähnen. 

Ueberall  verbreitet  und  auf  verschiedenartigen  Blülhen  vorkommend. 

7.  JTK.  pumiius:  Oblongo-ovalis,  letiter  coneexus,  niger,  nitidu- 
lus,  densius  subtiliter  punetatus ,  subtilissime  nigro-pubescens ,  pro- 
t hör a eis  angulis  posterioribus  acutiuscuHs,  pedibus  pieeo-testaeeis, 
tibiis  latis,  anticis  subtilissime  serrula  d.s.  —  Long.  $  lin. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  indess  beträchtlich  kleiner  und 
ein  wenig  stärker  gewölbt,  schwarz  mit  etwas  mattem  Glänze,  und 
mit  äusserst  feiner,  kurzer,  anliegender  seidenartiger  Behaarung  be- 
kleidet. Die  Fühler  schwärzlich,  die  beiden  ersten  Glieder  gelblich 
braunroth.  Der  Kopf  ist  etwas  gross,  die  Stirn  flach,  dicht  und  sehr 
fein  punctirt.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um 
die  Hälfte  kürzer  als  breit,  nach  vorn  sehr  wenig  verschmälert,  an 
den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  sehr  wenig  ausgerandet,  der  Hin- 
terrand gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  als  eine  kleine  Spitze 
vortretend,  die  Seiten  fein  gerandet,  die  Oberseite  fein  und  ziemlich 
dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  ao  lang  als  das 
Halsschild,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  massig  dicht  und  sehr 
fein,  an  der  Wurzel  zwar  etwas  stärker,  aber  gegen  die  Spitze  hin 
kaum  bemerkbar  punctirt.  Die  Beine  sind  bräunlich  gelb,  die  hinteren 
Schienen  sehr  breit,  die  Vorderschienen  ein  wenig  schmäler,  an  der 
Aussenkante  äusserst  fein  gekerbt,  gegen  die  abgerundete  Spitze  hin 
mit  sehr  feinen  Sägezähnen  bewaffnet. 

Von  dem  vorigen  ausser  der  viel  geringeren  Grösse  vorzüglich  noch  durch 
weniger  dichte  Punctirung,  stärkeren  Glanz,  schwarze  Behaarung,  nach  vorn 
.  weniger  verschmälertes  Halsschild  und  breitere  Schienen  unterschieden. 
Bei  Aschersleben  von  Herrn  Hornung  aufgefunden. 
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«.  JW.  subaeneu*:  Oblongo-ovatus ,  /et>ifer  convexus,  nigro-sub- 
aeneus,  nitidus,  svblililer  punctata* ,  subtiliter  nigro-pubescens ,  pro- 
thorace  transverso,  angulis  posterioribus  subrectis,  pedibus  piceis. 
tibiis  anticis  subtiliter  crenatis.  —  Long.  i±  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  11.  4.  Taf.  305.  Fig.  b.  B.  c. 

Länglich,  eiförmig,  sanft  gewölbt,  bronzeschwarz,  glänzend,  ziem- 
lich fein  punctirt,  mit  feiner  anliegender  schwarzer  Behaarung.  Die 
Fühler  scbwarz,  die  beiden  ersten  Glieder  rothbraun.  Der  Kopf  ziem- 
lich klein,  die  Stirn  flach  und  eben,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt. 
Das  Halsschild  ist  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  um 
mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  beträchtlich  verschmä- 
lert, an  den  Seiten  kaum  ein  wenig  gerundet,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
und  nur  durch  die  niedergebogenen  Vorderecken  ausgerandet  erschei- 
nend; der  Hinterrand  gerade,  und  nur  zu  jeder  Seite  des  Schildchens 
leicht  ausgebuchtet;  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  der  Seilenrand 
schmal,  etwas  aufgebogen,  die  Oberseite  fein  und  ziemlich  dicht  pun- 
ctirt. Das  Schildchen  sehr  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  schwach  abgerundet,  ziemlich  dicht  und  fein 
punctirt.  Die  Afterdecke  äusserst  dicht  und  fein  punctirt,  eben.  Die 
Beine  dunkel  rothbraun,  die  hinteren  zuweilen  schwärzlich,  <lie  Vor- 
derschienen sehr  fein  sägeartig  gekerbt. 

Von  M.  aeneus  und  viridescens  durch  die  tiefe  Erzfarbe  und  das 
kürzere,  nach  vorn  verschmälerte  Halsschild,  von  M.  coracinus,  dem 
er  i'o  der  Form  mehr  gleicht,  durch  stärkere  und  weniger  dichte  Pun- 
ctirong  unterschieden. 

In  der  sächsischen  Schweiz,  Hr.  Märkei,  auch  in  Steiermark,  Kahr. 

9.  JT.  corvinus:  Otatus ,  coneexus,  alerrimus,  nitidus,  dense  sub- 
tifoerquepunetatus,  subtiliter  nigro-pubescens ,  pedibus  nigro-pieeis, 
tibiis  anticis  subtUissime  crenatis.  -  Long.  1+  Ijn. 

Etwas  grösser  und  namentlich  etwas  breiter  als  M.  aeneus,  von  fast 
eiförmigem  Umriss,  ziemlich  gewölbt,  tief  und  glänzend  schwarz,  ziem- 
lich fein  sehr  dicht  punctirt,  mit  feiner  anliegender  schwarzer  Behaa- 
rung. Die  Fühler  schwarz.  Der  Kopf  ziemlich  klein,  die  Stirn  flach 
nnd  eben.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nm  ein  Vierlei  kürzer  als  breit,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an 
den  Seiten  sehr  wenig,  nach  den  Vorderecken  hin  stärker  abgerundet, 
vorn  weit  und  seicht  ausgerandet,  der  Hinterrand  jederseits  flach  aus- 
gebuchtet, die  Hinterecken  etwas  stumpf,  die  Oberseite  sanft  gewölbt, 
auf  jeder  Seite  vor  den  Hinterecken  seicht  eingedrückt,  der  Seitenrand 
schmal  und  etwas  schräg  abgesetzt.  Das  Schildchen  sehe  fein  punctirt. 

in.  12 
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Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten 
allmählich  verschmälert,  an  der  Spitze  einzeln  flach  abgerundet.  Die 
Afterdecke  sehr  fein  punetirt,  vor  der  Spitze  mit  einem  sehr  flachen 
Eindruck.  Die  Beine  etwas  breit,  bräunlich  schwarz,  die  Vorderschie- 
nen  an  der  Aussenkante  äusserst  fein  gekerbt. 

Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  die  rein  und  tief  schwarze 
Farbe,  die  etwas  breitere  Form,  die  breileren  Beine  und  die  etwas 
stumpfen  Hinterecken  des  Halsschildes  unterschieden,  am  nächsten  der 
folgenden  verwandt,  mit  welcher  sie  in  den  genannten  Puncten,  so 
wie  in  der  äusserst  schwachen  Bewaffnung  der  Vorderschienen  über- 
einkommt; sie  ist  aber  doppelt  so  gross  und  es  fehlen  ihr  die  jener 
eigenthümlichen  Runzeln  der  Flügeldecken. 

Bei  Cassel  von  Herrn  Riehl  entdeckt. 

MO.  UM.  subrugosus:  Ovatus ,  convexus ,  aterrimus,  nitidus, 

tiliter  punetatus,  elytris  transversim  subtiliter  rugotis,  tubtilitissime 
nigro-pubeseens ,  pedibus  pieeis,  tibiis  anticis  subtilissime  serratis. 
—  Long.  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  19.  8.  Taf.306.  Fig.  c.  C.  d. 
Nitidula  subrugosa  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  236.  26.  IV.  302.  26. 

Rein  und  tief  schwarz,  glänzend,  mit  äusserst  feiner  dünner  anlie- 
gender schwarzer  Behaarung.  Die  Fühler  sind  ganz  schwarz.  Der 
Kopf  ist  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild  ist  hinten  von  der 
Breite  der  Flügeldecken ,  und  hier  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang, 
nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  vorn  fast 
gerade  abgeschnitten,  hinten  neben  dem  Schildchen  jederseits  sehr  leicht 
aus*gebuchtet,  dann  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  ein  wenig 
stumpf,  die  Oberseite  massig  gewölbt,  sehr  fein  dicht  punetirt,  an  den 
Seiten  hinter  der  Mitte  mit  einem  leichten  Quereindruck  ?  die  Seiten 
weniger  schmal  gerandet.  Das  Schildchen  äusserst  dicht  und  fein  pun- 
etirt. Die  Flügeldecken  kaum  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach 
der  Spitze  hin  allmählich  merklich  verschmälert,  die  Spitzen  selbst 
äusserst  flach  gerundet,  gewölbt,  fein  und  mässig  dicht  punetirt,  ausser- 
dem mit  sehr  feinen ,  wie  mit  einer  Nadel  leicht  eingerissenen  Querrunzeln, 
Die  Beine  sind  pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Vorderschienen  etwas 
heller,  sehr  wenig  erweitert,  die  Aussenkante  äusserst  fein  sägeartig 
gekerbt,  die  Sägezähnchen  stumpf.  Die  hinteren  Schienen  mässig  breit, 
aussen  gegen  die  Spitze  hin  gerundet. 

lieber  ganz  Deutschland  verbreitet,  selten. 

MM.  M.  substrigosu*:   Breviter  ovatus,  subdepressus ,  plumbeo- 
niger,  nitidulus,  subtiliter  punetatus,  elytris  subtilissime  transver- 
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sim  strigosis,  tubtiliter  fusco-pubescens ,  pedibus  ntßs,  tilriis  anticis 
subtifissime  crenatis.  —  ^ —  J  lin. 

Gewöhnlich  nur  halb  so  gross  als  der  vorige,  weniger  gewölbt, 
schwarz,  etwas  bleiglänzend,  mit  sehr  kurzer  und  feiner,  anliegender, 
bräunlich    greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.    Die  Fühler  bräunlich 
schwarz.    Der  Kopf  massig  gross,  dicht  und  sehr  fein  punctirt,  die 
Stirn  eben.    Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa 
um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  wenig  verengt,  an  den  Sei- 
ten nur  schwach  gerundet,  vorn  weit  ausgerandct,  der  Hinterrand 
jederseits  weit  und  flach  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  durch  den  ge- 
gen sie  etwas  zugerundeten  Seitenrand  abgestumpft,  die  Oberseite  dicht 
und  sehr  fein  punctirt,  die  Seiten  schmal  abgesetzt.    Das  Schildchen 
an  Grunde  dicht  punctirt.    Die  Flügeldecken  kaum  doppelt  so  lang  als 
das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich  verschmälert,  an  der  Spitze  fast 
gerade  abgeschnitten  und  nur  am  Aussen winkel  gerundet,  sehr  fein 
punctirt  und  zwischen  den  Puncten  äusserst  fein  quergestrichelt.  Die 
Afterdecke  eben,  äusserst  fein  punctirt.  Die  Beine  rothbraun,  die  hin- 
teren meist  etwas  düster,  fast  geschwärzt,  die  Vorderbeine  fast  roth- 
gelb, die  Yorderschienen  ziemlich  schmal,  an  der  Aussenkante  sehr 
fein  sägeartig  gekerbt. 

In  Grösse  und  Färbung  dem  II.  erythropus  und  exilis  sehr  ähnlich, 
indess  durch  die  Vorderschienen,  durch  die  feinen  Querrunzeln  der 
F\üge\decken ,  wie  durch  etwas  breitere  Form  abweichend ;  am  nächsten 
dem  II.  subrugosus  verwandt,  von  dem  er  sich  durch  weniger  rein 
schwane  Färbung,  geringere  Wölbung  und  feinere  Querrunzeln  der 
Flügeldecken  unterscheidet. 

In  Oesterreich.    Von  Herrn  Ullrich  wie  auch  von  Herrn  Schuppe! 
mitgetheilt. 

C.  Klauen  einfach,  Vorderschienen  am  Aussen rande  oben 
gekerbt,  unten  mit  stärkeren  Sägezähnen  bewaffnet, 
hintere  Schienen  ziemlich  breit,  am  Aussenrande  bis  über 
die  Mitte  hinauf  mit  kurzen  Börstchen  dicht  gewimpert. 
Hinterrand  des  Halssch ildes  jederseits  neben  dem  Schild- 
chen merklich  ausgerandet,  und  nach  jeder  Ecke  hin 
schräg  abgeschnitten,  daher  die  Hinterecken  stumpf- 
winklig. Die  Prosternumspitze  breiter  werdend,  ab- 
gerundet. 

Der  Schnitt  des  Hinterrandes  des  Halsschildes  zeichnet  diese  Gruppe 
besonders  aus,  und  unterscheidet  sie  sowohl  von  der  vorigen  als  der 
folgenden.    In  der  Bewimperung  der  Hinterschienen  hält  sie  zwischen 
beiden  die  Mitte,  in  der  Bewaffnung  der  Vorderschienen  kommt  sie  mit. 
der  folgenden  überein.    Das  Prosternum  ist  hier  am  breitesten. 
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22.  JW.  Rymphyti :  Breriter  otaHs,  convexvs ,  nigro-coeruleus, 
nitidulus,  crebre  fortiterque  ptmctatus,  antennarum  basi  pedibns- 
que  testaceis,  tibiis  anticis  subtiliter  serratis.  —  Long.  i{  lin. 

*Sturm  Deutschi.  Ins.  XV.  21.  9.  Taf.  306.  Fig.  f.  F.  g. 
Nitidula  Symphyti  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  405.  38. 
Mt'ulula  convexa  *Schüpp.  mspt. 

Etwa  doppelt  so  gross  als  M.  aeneus,  zwar  wenig  langer,  aber  viel 
breiter  und  stark  gewölbt,  schwarzblau,  zuweilen  mit  grünlichem  Schim- 
mer, ziemlich  glänzend,  mit  spärlicher,  äusserst  feiner  und  schwer  be- 
merkbarer schwärzlicher  Behaarung.  Die  Fühler  sind  bräunlich.  Die 
beiden  ersten  Glieder  gelblich  roth ;  die  Mandibeln  rothbraun,  die  Taster 
roth  mit  brauner  Spitze.  Die  Stirn  ist  ziemlich  dicht  und  stark  pun- 
ctirt.  Das  Haisschild  ist  am  Hinterrande  fast  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, etwa  um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  verengt, 
an  den  Seiten  ziemlich  gerundet,  vorn  weit  und  flach  ausgerandet, 
hinten  jederseits  neben  dem  Schildchen  ausgebuchtet,  dann  nach  aussen 
etwas  schräg  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  stumpf*,  die  Oberseite 
stark  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  tief  punctirt.  Das  Schildchen  weit- 
läufiger punctirt.  Die  Flügeldecken  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  nur 
wenig  verengt,  an  der  Spitze  und  am  äussern  Winkel  abgerundet \  die 
Oberseite  gewölbt,  nicht  sehr  dicht  und  gross  aber  tief  punctirt.  Die 
Beine  sind  etwas  düster  röthlich  gelb.  Die  Schienen  mässig  breit,  die 
Vorderschienen  am  Ausscnrande  oben  sehr  fein,  von  der  Bülte  ab 
deutlicher  sägeförmig  gezähnt,  die  hinteren  Schienen  an  der  Aussen- 
kante  sanft  abgerundet. 

Nicht  selten,  in  den  Blüthen  des  Symphytum  officinale. 

13.  Jt.  ochropus:  Breriter  ovatus,  convexus,  nigerrimus,  niti- 
dus, parcius  fortiusque  punctatus,  parce  omnium  subtilissime  pu- 
bescens ,  antennarum  basi  pedibusqne  rufis ,  tibiis  anticis  basi  sub- 
tiliter, apicem  versus  fortiter  serratis.  —  Long.  Ii  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  23.  10.  T.  306.  Fig.h.  H.  i. 
Nitidula  ochropoda  *Schüpp.  mspt. 

Fast  etwas  kürzer  als  M.  aeneus,  aber  wenigstens  um  die  Hälfte 
breiter,  sehr  stark  gewölbt,  rein  schwarz,  stark  glänzend,  sparsam 
und  äusserst  fein,  kaum  bemerkbar  behaart,  die  Härchen  schwärzlich. 
Die  Fühler  sind  braun,  die  beiden  ersten  Glieder  gelblich  roth,  zu- 
weilen sind  die  Glieder  bis  auf  die  Keule  alle  von  dieser  Farbe,  nicht 
selten  ist  aueh  die  Keule  roth.  Die  Mandibeln  sind  rothbraun,  die 
Taster  roth  mit  bräunlicher  Spitze.  Die  Stirn  ist  eben,  ziemlich  dicht 
und  fein,  aber  deutlich  punctirt.    Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von 
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der  Breite  der  Flügeldecken ,  elwa  um  ein  Viertel  breiler  als  lang,  nach 
vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  weit  ausge- 
randet,  hinten  jederseits  neben  dem  Schildchen  ausgebuchtet,  nach 
aussen  etwas  schräg  abgeschnitten,  wodurch  die  Hinlerwinkel  ziemlich 
stampf  werden,  gewölbt,  ziemlich  fein  aber  tief  und  massig  dicht  pun- 
clirt.    I>as  Schildchen  vorn  glatt,  hinten  dicht  punclirt.    Die  Flögel- 
decken etwa  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich 
ein  wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  aussen  stark,  innen  schwach 
gerundet,  stark  gewölbt,  nicht  sehr  dicht  und  ziemlich  stark  punclirt. 
Die  Beine  dick,  gelblich  rolh,  die  Yorderschienen  massig  breit,  am 
Aussenrande  bis  zur  Mitte  herab  fein  gekerbt,  von  da  bis  zur  Spitze 
mit  etwa  5  sehr  starken  scharfen  Sägezähnen  bewaffnet;  die  hinteren 
Schienen  breit  gedrückt,  an  der  Mitte  des  Aussenrandes  im  abgerun- 
deten Winkel  vortretend. 

\n  der  Gestalt  am  nächsten  dem  M.  Symphyti  verwandt,  aber  klei- 
ner, kürzer,  rein  schwarz  von  Farbe,  weniger  dicht  und  stärker  pun- 
clirt, und  die  unteren  Sägezähne  an  den  Vorderschienen  beträchtlich 
grösser.  Auch  von  M.  viduatus  und  pedicularius  durch  die  starken  Zähne 
der  Vorderschienen  und  die  weitläufige  Punctirung  unterschieden. 
Im  nördlichen  Deutschland,  nicht  selten. 

MS,  JK  dijjicili*:  Oblongo-ovalus ,  modice  convexus ,  niger,  niti- 
dus ,  parce  nigro-pubescens,  capite  prothoraceque  subvirescentibtts 
confertxm,  elytris  parcius  punetatis,  anteimamm  basi  pedibusque 
rufis,  tibüs  anticis  subtilissime  serratis,  apice  acute  dentatis.  — 
Long.  i-J  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  25.  11.  Taf.  307.  Fig.  a.  A.  1». 
Mtidula  difßcilis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  403.  34. 

Dem  vorigen  nahe  verwandt,  aber  von  der  länglichen  Körperform 
des  M.  aeneus  und  viridescens,  auf  der  Oberseile  glänzend  schwarz, 
Kopf  und  Ualsschild  mit  einem  grünlichen  Schimmer.    Die  Fühler  sind 
selten  ganz  roth,  gewöhnlich  braun,  die  beiden  ersten  Glieder  roth, 
die  Keule  rothbraun.    Der  Kopf  ist  dicht  und  nicht  sehr  fein  punclirt, 
die  Stirn  eben.    Das  Halsschild  ist  verhältnissmässig  etwas  kurz,  etwa 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an  den 
Seiten  leicht  gerundet,  vorn  weit  ausgerandet,  der  Hinterrand  auf  jeder 
Seite  neben  dem  Schildchen  ausgebuchtet,  dann  nach  aussen  hin  schräg 
abgeschnitten,  die  Hinterecken  dadurch  stumpfwinklig,  der  Seitenrand 
schmal  abgesetzt,  häufig  rothbraun  durchscheinend;  die  Oberseite  ziem- 
lich flach  gewölbt,  dicht  punetirt,  mit  sehr  feiner  schwärzlicher  Be- 
haarung.   Das  Schildchen  in  der  Mitte  mit  einer  Gruppe  von  Puncteu. 
Die  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Ualsschild,  an  der 
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Spitze  slumpf  gerundet,  sanft  gewölbt,  etwas  weitläuflig  und  ziemlich 
stark  punctirt,  mit  äusserst  feiner  anliegender  schwärzlicher  Behaarung 
so  dünn  besetzt,  dass  sie  fast  glatt  erscheinen;  der  umgeschlagene 
Scitenrand  rothbraun.  Die  Beine  bräunlich  roth,  die  hinteren  Schienen 
ziemlich  breit,  die  Vorderschienen  etwas  kurz,  nur  massig  und  allmäh- 
lich nach  der  Spitze  hin  erweitert,  am  Aussenrande  fein  gekerbt,  nach 
der  Spitze  hin  mit  4  —  5  längeren,  scharfen,  ab-  und  hinterwärts  ge- 
richteten Sägezähnen  besetzt. 

In  verschiedenen  Gegenden  von  Deutschland,  im  Harz,  Westphalen, 
Mark  Brandenburg,  Sachsen,  Baiern,  Oesterreich,  einheimisch.  Nach 
Herrn  Sturm  in  den  Blüthen  von  Lamium  album. 

MS.  ÜT.  Hunmei:  Oblong  o-ovatus ,  cotwexus,  nigerrimus,  nitidus, 
parce  albido-pubescens ,  capite  prothoraceque  confertim  subtiliter- 
qtte,  elytris  parcius  fortiterque  punetatis,  antennarum  basi  pedi- 
busque  rufis,  tibiis  anticis  subtilissime  crenatis,  apice  acute  den- 
ticulatis.  —  Long.  1{  lin. 

RiMMa  Kuntei  *Ferd.  Schmidt  i.  litt. 

Dem  M.  difficilis  in  Grösse  und  Gestalt  gleich,  tief  schwarz,  stark 
glänzend,  fein  weisslich,  auf  dem  Halsschilde  dichter,  auf  den  Flügel- 
decken äusserst  spärlich,  behaart.  Die  Fühler  bräunlich,  die  drei  ersten 
Glieder  röthlich  gelb,  auch  die  Keule  häufig  rostroth.  Der  Kopf  etwas 
weitläuflig  punctirt.  Das  Halsschild  hinten  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  weit  und  flach  aus- 
gerandet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  merk- 
lich ausgebuchtet,  dann  nach  aussen  schräg  abgeschnitten,  die  Hinter- 
ecken dadurch  stumpfwinklig,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  öfter 
braun  durchscheinend,  die  Oberseite  ziemlich  flach  gewölbt,  dicht  und 
fein  punctirt.  Das  Schildchen  sehr  fein  punctirt.  Die  Flögeldecken 
etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  all- 
mählich etwas  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet,  mässig  gewölbt, 
Weitläuflig  und  etwas  stark  punctirt;  der  umgeschlagene  Seitenrand 
rothbraun.  Die  Beine  hell  braunroth  oder  gelblich  roth,  die  hinteren 
Schienen  etwas  breit,  die  Vorderschienen  allmählich  etwas  erweitert, 
an  der  Aussenkante  äusserst  fein  stumpf  gekerbt,  an  der  Spitze  mit 
etwa  drei  schärferen  stumpfen  Sägezähnen  besetzt. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  und  namentlich  darin  mit  ihm 
übereinstimmend,  dass  die  Flügeldecken  weitläufiger  punctirt  sind,  und 
dass  die  Behaarung  auf  ihnen  so  fein  und  spärlich  ist,  dass  man  sie 
nur  mit  Mühe  entdeckt.  Auch  ist  in  Körperform  und  Wölbung  kaum 
ein  Unterschied  zwischen  beiden.   Ich  habe  deshalb  lange  angestanden, 
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lie  für  mehr  als  Abänderungen  anzunehmen,  bei  Vergleichung  einer 
grösseren  Anzahl  von  Individuen  habe  ich  mich  jedoch  von  der  Be- 
ständigkeit ihrer  Unterschiede  überzeugt;  nämlich  1)  ist  M.  Kunzei  von 
tieferem  Schwarz,  hellerem  Glanz,  und  zeigt  nie  einen  grünen  Schein 
auf  Kopf  und  Halsschild',  2)  die  Behaarung  ist  bei  M.  difficilis  schwärz- 
lich, bei  M.  Kunzei  weisslich;  die  Behaarung  des  Halsschildes  ist  bei 
der  letzteren  etwas  länger.  3)  Die  Punctirung  der  Flügeldecken  ist 
bei  M.  Kunzei  noch  weitläufiger  und  tiefer  als  bei  M.  difficilis;  4)  die 
Bewaffnung  der  Vorderschienen  schwächer,  indem  sowohl  die  Kerb- 
tähnchen  noch  feiner  und  stumpfer,  als  auch  die  Sägezähnchen  an  der 
Spitze  kleiner,  feiner  uud  weniger  an  Zahl  sind. 

In  Krain.    Von  Herrn  Ferd.  Schmidt  in  Laibach  mitgetheilt. 

Iß,  JOT.  memnonius:  Ocatus,  contexus,  niger,  nitidus,  parce 
pubescens,  capite  prothoraceque  crebrius,  elytris  parcius  punclatis, 
anlennarum  articulo  secundo  geniailisque  rufo-pieeis,  tibüs  atUicis 
subtilissime  serratis,  apice  acute  deiiticulatis.  —  Long.  1  lin. 

Dem  vorigen  am  nächsten  stehend ,  aber  etwas  gewölbter  und  auch 
feiner  punetirt,  tief  und  sehr  glänzend  schwarz,  mit  äusserst  feiner 
greiser  gleichmässiger  Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwärz^ 
lieh,  das  zweite  Glied  braunroth.  Der  Kopf  ist  ziemlich  dicht  punetirt, 
die  Stirn  eben.  Das  Halsschild  ist  noch  etwas  kürzer  als  beim  vorigen, 
um  mehr  als  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  verschmälert,  an 
den  Seiten  besonders  vor  der  Milte  sanft  gerundet,  vorn  sehr  flach 
ausgerandet,  der  Hinlerrand  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  aus- 
gebachtet, dann  gegen  die  Hinterecken  hin  schräg  abgeschnitten,  die 
Hinterecken  dadurch  stumpfwinklig;  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt, 
dunkel  rothbraun  durchscheinend,  der  Rücken  kissenförmig  gewölbt, 
ziemlich  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Schildchen  ziemlich  dicht  punetirt. 
Die  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  der 
Spitze  stumpf  zugerundet,  ziemlich  gewölbt,  etwas  weniger  dicht  und 
zugleich  etwas  stärker  punetirt  als  das  Halsschild;  die  Behaarung  der 
des  Halsschildes  gleich.  Die  Beine  dunkel  oder  schwärzlich  braun,  die 
Knie,  an  den  Vorderbeinen  auch  die  Schienen  braunroth,  die  hinteren 
Schienen  ziemlich  breit,  die  Vorderschienen  ebenfalls  etwas  breit,  am 
Aussenrande  sehr  fein  sägeartig  gekerbt,  die  letzten  Sägezähnchen  etwas 
länger  und  spitzer. 

Von  den  folgenden  durch  weitläuftigere  Punclirung  und  dünne  Be- 
haarung abweichend ,  hierin  sich  den  drei  vorhergehenden  anschliessend, 
von  M.  ochropus  aber  durch  geringere  Grösse,  mehr  längliche  Form, 
die  dunkle  Farbe  der  Fühler  und  Beine,  so  wie  durch  die  geringere 
Bewaffnung  der  Vorderschienen  verschieden.  Am  grössten  ist  die  Ver- 
wandtschaft mit  M.  difficilis  und  Kunzei,  aber  auch  hier  sind  mit  dem 
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Unterschiede  in  der  Färbung  der  Fühler  and  Beine  andere  im  Umriss, 
in  der  Punctimng  nnd  der  Behaarung  verbunden,  welche  bereits  in 
der  Beschreibung  hervorgehoben  sind. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  entdeckt. 

MJ<  JHT.  morosus:  Ovalis,  convexus,  niger,  nitidus,  subtiltier  mi- 
nus dense  punctatus,  subtiliter  nigro-pubescens ,  antennis  piceis, 
arliculis  duobus  primis  rufis;  pedibus  posterioribus  piceis,  anticis 
rufis,  tibiis  anticis  subtilissime  serratis,  apice  acute  denticulalis. 
—  Long.  1  lin. 

Von  der  Grösse  und  der  kürzeren  eiförmigen  Gestalt  des  M.  vidna- 
tus,  eben  so  gewölbt,  glänzend  schwarz,  mit  feiner  anliegender  schwärz- 
licher Behaarung  etwas  dünn  bekleidet,  fein  und  nicht  sehr  dicht  pun- 
ctirt  Die  Fühler  sind  braun,  die  beiden  ersten  Glieder  stets  gelblich 
rolh,  die  Keule  zuweilen  röthlich  braun.  Das  Halsschild  ist  hinten 
nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  hier  fast  um  die 
Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  sehr  verengt,  an  den  Seiten  kaum 
etwas  gerundet,  vorn  nur  schwach  ausgerandet,  hinten  auf  jeder  Seite 
neben  dem  Schildchen  tief  ausgebuchtet,  gegen  die  Hinterecken  hin 
schräg  abgeschnitten,  die  Hinterecken  dadurch  stumpfwinklig,  der  Sei- 
tenrand schmal  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  der 
Aussenwinkel  der  Spitze  abgerundet.  Die  Vorderbeine  roth,  die  Vor- 
derschienen  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  etwas  breiter  werdend, 
am  Aussenrande  bis  zur  Spitze  hin  äusserst  fein  sägeartig  gekerbt,  und 
erst  an  der  Spitze  ein  Paar  etwas  verlängerter,  spitzer,  abwärts  ge- 
richteter Sägezähne;  die  hinteren  Beine  braun,  die  breiten  Schienen 
derselben  gewöhnlich  rothbraun. 

Von  M.  viduatus  durch  weniger  dichte  Punctirung  und  Behaarung, 
und  die  feinen  Zähne  an  der  Spitze  der  Vorderschienen  unterschieden ; 
ähnlicher  auch  in  der  Bewaffnung  der  Vorderschienen  dem  M.  memno- 
nius,  es  ist  aber  bei  diesem  die  Punctirung  etwas  weitläuftiger,  das 
Halsschild  an  den  Seiten  merklich  gerundet,  und  an  den  Fühlern  das 
zweite  Glied  allein  roth. 

In  Steiermark.    Von  Kahr  gesammelt. 

i 

MS.  m.  hrunnicomU:  Oblongo-ovalis,  leviter  cotwexus,  niger, 
nitidus,  densius  einer eo-pubescens }  confertim  subtilius  punctatus, 
antennis  pedibusque  rufis,  tibiis  anticis  subarcuatis,  subtiliter  cre- 
mt is,  apicem  versus  serratis.  —  Long.  1^  lin. 

*Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  27.  12.  Taf.  307.  Fig.  c.  C.  d. 
Ziemlich  von  der  Grösse  und  Gestalt  des  M.  aeneus,  doch  bei  glei- 
cher Länge  etwas  breiter,  glänzend  schwarz,  aber  durch  eine  ziemlich 
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dichte  anliegende  feine  greise  Behaarung  etwas  matt  erscheinend.  Die 
Fähler  sind  ganz  hellroth.  Der  Hund  ist  braun.  Die  Stirn  ist  flach, 
ziemlich  dicht  und  lein  punctirt.  Das  Halsschild  ist  etwa  um  den 
drillen  T heil  breiter  als  lang,  nach  vorn  sehr  wenig  verengt,  an  den 
Seiten  kaum  etwas  gerundet,  vorn  weit  und  sehr  seicht  ausgerandet, 
der  Hinterrand  jederseits  neben  dem  Schildchen  ausgebuchtet,  nach 
den  Seiten  hin  abgerundet,  die  Hinterwinkel  dadurch  stumpf,  der  Sei- 
tenrand schmal  abgesetzt,  zuweilen  röthlich  durchscheinend,  die  ganze 
Oberseite  dicht  nnd  ziemlich  fein  punctirt.  Das  Schildchen  dicht  und 
fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwa  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschild,  vor  der  Mitte  etwas  erweitert  und  hier  etwas  breiter  als 
dasselbe,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  dicht  und  fein  punctirt; 
der  umgeschlagene  Rand  ist  häufig  rothbraun.  Die  Beine  sind  gelblich 
roth,  die  Schienen  nicht  sehr  breit,  die  Vorderschienen  leicht  gebogen, 
am  Aussenron  de  sehr  fein  gekerbt,  neben  der  allmählich  schwach  er- 
weiterten, abgerundeten  Spitze  mit  einigen  (3—4)  längeren  und  schär- 
feren, abwärts  und  nach  hinten  gerichteten  Sägezähnen  bewaffnet. 

Dem  M.  ochropus  an  Grösse  und  Gestalt  ziemlich  gleich,  aber  durch 
dichte  feinere  Punctirung  und  greise  Behaarung  unterschieden,  auch 
dem  M.  hebes  ähnlich,  aber  kleiner  und  länglicher,  die  Halsschildseiten 
noch  weniger  gerundet,  der  Seitenrand  nicht  so  breit  abgesetzt  und 
gleichfarbig ,  die  Hinterecken  des  Halsschilds  stumpf  u.  s.  w. 
SeUen. 

M9.  M.  viduattts:  Otalis,  cotwexus,  niger,  nitidus,  dense  sub- 
H/iterque  pimctalus,  subtiHter  pubescens,  antennarum  basi  pedibusque 
nifis,  tibus  anticis  subtilissime  serratis,  apice  fortüer  acuteque 
dentatis.  —  Long.  1  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  29.  13.  Taf.307.  Fig.  e.  E.  F. 
Nitidula  riduata  *  S  ch  ü  p  p.  mspt. 

Etwas  kürzer  als  M.  aeneus,  aber  nicht  schmäler,  und  viel  stärker 
gewölbt,  glänzend  schwarz,  mit  feiner  anliegender  schwärzlicher  Be- 
haarung nicht  sehr  dicht  bekleidet.  Die  ganze  Oberseite  fein  und  ziem- 
lich dicht  punctirt.  Die  Fühler  braun,  die  beiden  ersten  Glieder  roth, 
das  erste  zuweilen  vorn  ein  wenig  gebräunt.  Die  Mandibeln  an  der 
Spitze  rothbraun,  die  Taster  roth.  Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  und  hier  etwa  um  ein  Viertel  breiter  als 
lang,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn 
sehr  wenig  ausgerandet,  hinten  jederseits  neben  dem  Schildchen  aus- 
gebuchtet, dann  nach  aussen  etwas  schräg  abgeschnitten,  die  Hinter- 
winkel stumpf,  die  Oberseite  sehr  gewölbt,  der  Seitenrand  sehr  deut- 
lich abgesetzt  und  aufgebogen.  Die  Flügeldecken  etwa  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  der 
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hintere  Ausscnwinkel  abgerundet.  Die  Beine  braunroth,  breit,  die  Vor- 
derschienen am  Aussenrande  bis  etwas  über  die  Mitte  hinab  äusserst 
fein  sägeförmig  gekerbt,  dann  mit  grossen  und  scharfen,  zum  Theil  ab- 
wärts gerichteten  Sägezähnen  besetzt;  die  hinteren  Schienen  ebenfalls 
zusammengedrückt,  sehr  breit,  der  Aussenrand  unter  der  Mitte  einen 
stumpfen  Winkel  bildend. 

Dem  M.  pedicularius  am  Nächsten  verwandt,  aber  von  anderer,  kür- 
zerer und  gewölbterer  Körperform,  Stirn  und  Halsschild  nicht  so  dicht 
punctirt,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  deutlich  aufgebogen,  die  Vor- 
derschienen an  der  Spitze  nicht  aussen  abgerundet,  die  grösseren  Säge- 
zähne an  der  Spitze  stärker,  länger  vortretend,  die  hinteren  Schienen 
breiter  und  aussen  einen  deutlichen  Winkel  bildend. 

Ueberall  verbreitet  und  nicht  selten. 

SO.  M.  pedicularius:  Oblongo-otalis ,  leviter  convexus,  niger, 
nitidus,  dense  subtiliter  pttnctatus,  subtiliter  pubescens,  antetma- 
rum  basi  pedibusque  testaceis,  tibiis  anticis  subtilissime ,  apice 
fortius  serratis.  —  Long.  1  lin. 

Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  47.  8.  —  *  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XVI.  31.  14.  faf.  307.  Fig.  g.  G.  h. 
Mtidula  pedicularxa  *Gyll.  Ins.  Succ.  I.  236.  25. 
Von  der  Grösse  und  Gestalt  der  M.  aenea,  mit  derselben  flachen 
Wölbung  der  Oberseite,  nur  ein  wenig  kürzer,  schwarz,  ziemlich  stark 
glänzend,  mit  feiner  anliegender  schwärzlicher  Behaarung  nicht  sehr 
dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwärzlich,  die  beiden  ersten  Glie- 
der röthlich  gelb.  Die  Mandibeln  an  der  Spitze  rothbraun,  die  Taster 
bräunlich.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild  ist 
hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  hier  etwa  um  ein 
Viertel  breiter  als  lang,  nach  vorn  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten 
wenig  gerundet,  vorn  flach  ausgerandet,  hinten  jederseits  neben  dem 
Schildchen  leicht  ausgebuchtet,  dann  nach  aussen  schräg  abgeschnitten, 
die  Hinterwinkel  stumpf,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  fein  und  sehr 
dicht  punctirt,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  aber  kaum  aufgebogen. 
Das  Schildchen  äusserst  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  etwas  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  am  Rande  vof  der  Mitte  etwas 
erweitert,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  fein 
und  dicht  punctirt.  Die  Beine  sind  röthlich  gelb,  die  hinteren  zuwei- 
len bräunlich,  die  Vorderschienen  wenig  erweitert,  aussen  nach  der 
Spitze  hin  abgerundet,  am  Aussenrande  äusserst  fein,  allmählich  etwas 
deutlicher  sägeförmig  gekerbt,  unweit  der  Spitze  mit  drei  grösseren 
stärker  vorspringenden  scharfen  Zähnchen,  von  denen  der  mittlere  der 
grössere,  bewaffnet;  die  Hinterschienen  mässig  breit,  die  Aussenkante 
gegen  die  Spitze  hin  abgerundet. 

In  Fommern,  der  Mark  Brandenburg,  Oesterreich.    Nicht  häufig. 
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SM»  HK»  utSMlmilt* s    0 rat  us  ,  conrcxus ,  niger ,  nitida  las ,  detise  Mub- 

tiiiter  punctatus,  subtiUter  griseo-pubescens,  tibiis  anticis  Imeari- 
bus,  acute  aequaliterque  serratis,  rufis.  —  Long.  1  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  33.  15.  Taf.  3U8.  Fig.  a.  A.  b. 

• 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  M.  viduatus,  schwarz,  massig  glän- 
zend, ziemlich  fein  und  dicht  punctirt,  und  mit  feiner  greiser  Behaa- 
rung ziemlich  dicht  bekleidet.    An  den  Fühlern  sind  das  erste  Glied 
und  die  Keule  dunkel  braun,  die  zwischenliegenden  Glieder  gelblich 
roth.   Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken 
und  hier  etwa  um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  nach  vorn  verengt,  an 
den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  vorn  äusserst  flach  ausgerandet, 
hinten  neben  dem  Schildchen  jederseits  ausgebuchtet,  dann  nach  aussen 
schräg  abgeschnitten,  die  Hinterwinkel  dadurch  sehr  stumpf;  die  Ober- 
seite massig  gewölbt,  die  Seiten  fein  gerandet.    Die  Flügeldecken  etwa 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  massig  gewölbt,  nach  hinten  all- 
mählich ein  wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten, 
mit  abgerundetem  Aussenwinkel.    Die  Beine  schwarz,  die  Vorderschie- 
nen  gelblich  roth,  ziemlich  schmal,  gerade,  gleich  breit,  die  Aussen- 
kante  dicht  mit  ziemlich  feinen  gleichmässigen  sehr  scharfen  Sägezäh- 
nen bewaffnet;  die  hinteren  Schienen  braunroth,  etwas  breit,  aussen 
gerundet,   an  der  Aussenkante  mit  zwei  Reihen  dichter  dornartiger 
Börstchen  besetzt. 

Dem  M.  trislis  ähnlich,  aber  gewölbter  und  an  den  viel  stumpferen 
Hinterwinkeln  des  Halsschildes  so  wie  an  den  viel  feineren  Sägezähnen 
der  Vorderschienen  leicht  zu  unterscheiden. 

In  Oesterreich,  Tirol,  auch  im  nördlichen  Deutschland.  Von  Herrn 
Schöppel  milgetheilt. 

22.  JBT.  serripes:  Oblongus,  sabdepressus ,  plumbeo-niger ,  niti- 
dulus,  detise  subtiliterque  punctatus,  subtiliter  einer  eo-pubescens, 
antennis  pedibusque  rubris,  tibiis  anticis  serratis,  apicem  versus 
sensim  dilatatis.  —  Long,  j  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  35.  16.  Taf.  308.  Fig.c.  C.  d. 
Nitiduia  serripes  *Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  301.  25-26. 

Etwas  kleiner  und  länglicher  als  die  vorigen,  ziemlich  gleich  breit, 
flach  gewölbt,  schwarz  mit  Bleiglanz,  und  mit  feiner  anliegender  asch- 
grauer Behaarung.  Die  Fühler  sind  braunroth.  Die  Stirn  dicht  und 
ziemlich  fein  punctirt,  eben.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  nach  vorn  nur 
wenig  verschmälert  und  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  vorn  gerade 
abgeschnitten,  der  Hinterrand  jederseits  etwas  weit  und  flach  ausge- 
bnchlet,  dann  nach  aussen  schräg  abgeschnitten,  die  Hinterecken  etwas 


188 


Nilidulariae.  Mtidulinae. 


stumpfwinklig;  die  Oberseite  Oach  der  Quere  nach  gewölbt,  ziemlich 
rein  und  sehr  dicht  punctirt;  die  Seiten  fein  gerandet.  Die  Flügel- 
decken ein  wenig  mehr  als  zweimal  so  lang  als  das  Halsschild,  gleich 
breit,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  eben  so  dicht  und  fein  pun- 
ctirt als  das  Halsschild.  Die  Beine  braunroth,  die  Vorderschienen  nach 
der  Spitze  hin  allmählich  etwas  erweitert,  an  der  Aussenkante  mit  ziem- 
lich gleichmassigen,  nicht  sehr  langen  aber  scharren  Sägezähnen  be- 
waffnet, von  denen  die  oberen  schräg  abwärts,  die  unteren  mehr  ge- 
rade nach  aussen  gerichtet  sind. 
Selten. 

D.  Klauen  einfach,  Vorderschienen  am  Aussenrande  oben 
gekerbt,  unten  mit  stärkeren  Sägezähnen  bewaffnet, 
hintere  Schienen  ziemlich  breit,  am  Aussenrande  ent- 
weder beide  Paare,  oder  wenigstens  die  Mittelschienen 
bis  rast  zur  Wurzel  hinauf  mit  dornartigen  Börstchen 
dicht  bewimpert.  Hinterrand  des  Halsschildes  jederseits 
neben  dem  Schildchen  leicht  ausgebuchtet,  dann  entwe- 
der gerade  abgeschnitten  oder  noch  einmal  noch  schwä- 
cher ausgehuchtet,  im  letzteren  Falle  die  Hinterecken 
scharr.    Die  hintere  Prosternumspitze  lanzettlich. 

Der  vorigen  Gruppe  nahe  stehend ,  und  vorzüglich  durch  den  Schnitt 
des  Hinterrandes  des  Halsschildes  unterschieden.  Auch,  sind  die  Börst- 
chen der  Hinterschienen  oft  stärker  und  mehr  oder  weniger  dornartig. 

23,  W.  u  tnbrosus :  Breviter  subovatus,  niger,  subniiidus ,  dense 
subtiliterque  punctata s,  suhti Itter  nigro-pubescens ,  prothoraee  am- 
plo,  angulis  posterioribus  obtusis,  pedibus  anticis  piceis,  tibüs 
anticis  dilatatis,  extus  subtilissime  crenulatis,  apice  suhti  Itter  den- 
heul  litis.  —  Long.  U  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  38.  18.  Tat  308.  Fig.  h.  H.  i. 

Dem  ftf.  lumbaris  an  Grösse  fast  gleich,  von  kurzer  breiter  Form, 
massig  gewölbt,  tief  schwarz,  massig  glänzend,  mit  anliegender  sehr 
feiner  schwarzer  Behaarung  bekleidet,  dicht  und  fein  punctirt.  Die 
Fühler  schwarz,  die  beiden  ersten  Glieder  braunroth.  Die  Stirn  flach. 
Das  Halsschild  gross,  hinten  fast  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken, 
und  fast  um  ein  Drittel  breiler  als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  weit  ausgerandet,  der  Hinterrand 
auf  jeder  Seile  leicht  zweibuchlig,  die  Hinterecken  nach  hinten  ge- 
richtet, dadurch  abgestumpft,  dass  der  Seitenrand  gegen  dieselben  stär- 
ker zugerundet  ist,  die  Oberseite  besonders  nach  vorn  gewölbt,  an 
jeder  Seite  vor  der  Hinterecke  der  Quere  nach  leicht  eingedrückt,  der 
Seitenrand  »ehr  schmal  abgesetzt,  etwas  aufgebogen.  Die  Flügeldecken 
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wenig  mehr  als  l£mal  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmäh- 
lich etwas  verschmälert,  an  der  Spitze  etwas  schräg  abgeschnitten  und 
nur  am  Aussenwinkel  gerundet.  Die  Vorderbeine  rothbraun ,  die  Schie- 
nen heller  braun roth,  breit,  an  der  Aussenkante  sehr  fein  gekerbt,  an 
der  Spitze  mit  einigen  schärferen  Zähnchen  bewaffnet*,  die  hinteren 
Beine  bräunlich  schwarz,  sehr  breit,  die  Schienen  mit  sehr  kurzen  und 
feinen  Börstchen  gewimpert;  auch  die  Füsse  sind  breit. 

Beim  Männchen  hat  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  einen  weiten  und 
ziemlich  tiefen  Eindruck,  und  am  Hinterrande,  zwischen  den  Hinter- 
hüften,  ein  sehr  vorspringendes  rundes  Höckerchen;  das  letztere  un- 
tere Hinterleibssegment  hat  an  der  Spitze  ein  rundes  Grübchen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  selten. 

24.  JT.  maurus:  Subotalis,  convexus,  niger,  nitidulus,  confer- 
tim  pvnctatvs,  subtiHter  nigro-pnbescens ,  pedibus  anticis  pieeis, 
libiis  anticis  dilatatis,  extus  crenulalis,  apicem  versus  denticulatis. 
—  Long  1^  lin. 

♦Sturm  Deutsch.  Ins.  XVI.  36.  17.  Taf.  308.  Fig.  e.  E.  f.  g. 
Dem  vorigen  an  Grösse  fast  gleich,  doch  weniger  breit,  ziemlich 
gleichbreit,  nur  an  den  Enden  abgerundet,  gewölbt,  ziemlich  glänzend 
schwarz,  massig  fein  sehr  dicht  punetirt,  mit  anliegender  feiner  schwar- 
zer Behaarung  etwas  dünn  bekleidet.    Die  Fühler  sind  schwarz,  das 
zweWe  Glied  rothbraunr   Die  Stirn  ist  eben.    Das  Halsschild  ist  nicht 
ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  höchstens  um  ein  Viertel  kür- 
zer als  breit,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  schwach  ge- 
rundet, der  Vorderrand  flach  ausgebuchtet,  der  Hinterrand  auf  jeder 
Seite  leicht  zweibuchtig,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  etwas  ab- 
gestumpft, der  Seitenrand  sehr  schmal  abgesetzt.    Das  Schildchen  fei- 
ner punetirt.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild, 
an  der  Spitze  kaum,  am  Aussenwinkel  derselben  aber  stark  zugerun- 
det; an  der  Seite  unweit  des  Aussenrandes  bemerkt  man  auf  jeder  Flü- 
geldecke mehr  oder  weniger  deutlich  die  Spur  einer  vertieften  Längs- 
falte.   Die  Vorderbeine,  wenigstens  die  Schienen,  sind  pechbrann,  die 
hinteren  Beine  schwarz;  die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich erweitert,  am  Aussenrande  sehr  fein,  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich etwas  stärker  und  schärfer  sägeartig  gezähnt,  mit  vier  etwas 
stärker  vorspringenden  Zähnchen  am  Ende.  Die  hinteren  Schienen  sind 
breit,  aussen  mit  sehr  kurzen  und  feinen  Börstchen  bewimpert. 

Beim  Männchen  ist  die  Hinterbrust  seicht  und  weit  eingedrückt, 
im  vorderen  Theile  des  Eindrucks  mit  einem  Paar  sehr  kleiner  dicht 
■eben  einander  stehender  Höckerchen.  Beim  Weibchen  hat  das  letzte 
Banchsegment  in  der  Mitte  ein  kleines  flaches  Grübchen. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  durch  etwas  weniger  breite  Form, 
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namentlich  schmäleres  Halsschild,  und  durch  etwas  stärkere  Punctirung 
unterschieden.  Auffallend  weichen  auch  noch  die  Männchen  durch  die 
Höckerchen  auf  der  Brust  ah. 

Heber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  häufig.  „ 

2S.  M*  incanu*:  Ovalis,  convexus,  niger,  cotifertissime  subtiliter 
pvnctatvs,  dense  griseo-pubescens ,  tibiis  anticis  rufo-piceis,  extus 
basin  tersus  sublilissime ,  dein  fortiter  inaequaliterque  serratis.  — 
Long.  Ii  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  42.  20.  Taf.309.  Fig.d.  D.  e. 

Etwas  breiter  und  gewölbter  als  M.  aeneus,  schwarz,  etwas  blei- 
glänzend, dicht  gedrängt  ziemlich  fein  punctirt,  mit  nicht  sehr  feiner 
und  etwas  langer,  dicht  anliegender  bräunlich  greiser  Behaarung  dicht 
bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  beiden  ersten  Glieder  pech- 
braun. Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
und  hier  etwa  um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  ver- 
engt, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  flach  ausgerandet,  hinten 
jederseits  vom  Schildchen  bis  zum  Hinterwinkel  im  weiten  Bogen  sehr 
flach  ausgebuchtet,  die  Hinterwinkel  dadurch  schräg  nach  hinten  ge- 
richtet, etwas  stumpf;  die  Oberseite  stark  gewölbt,  der  Seitenrand  sehr 
schmal.  Die  Flügeldecken  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  vor  der 
Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  dann  nach  hinten  allmählich  etwas 
verschmälert,  an  der  Spitze  sehr  schwach  gerundet.  Die  Beine  sind 
pechbraun,  die  Vorderschienen  braunroth,  bis  zur  Mitte  hin  allmählich 
erweitert,  und  am  Aussenrande  sehr  fein  sägeförmig  gezahnt,  von  der 
Mitte  ab  gleich  breit,  mit  starken  und  scharfen  etwas  unregelmässigen 
Sägezähnen  besetzt,  die  hinteren  Schienen  aussen  in  der  Mitte  zu  einem 
stumpfen  Winkel  erweitert,  auf  der  Aussenkante  die  Mittelschienen  der 
ganzen  Länge  nach,  die  Hinterschienen  auf  dem  unteren  Theil  mit  kur- 
zen starren  Börstchen  gewimpert. 

Beim  Männchen  hat  die  Hinterbrust  einen  weiten  flachen  Eindruck. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  er  unterscheidet  sich  durch  die 
Gestalt,  welche  etwas  länglicher,  gewölbter  und  mehr  eiförmig,  durch 
die  Farbe,  welche  mehr  grauschwarz,  durch  die  Behaarung,  welche 
länger  und  greis,  durch  die  Punctirung,  welche  merklich  dichter, 
und  durch  die  Brust,  welche  bei  den  Männchen  ohne  Höcker  ist. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel,  bei  Aschcrsleben  von  Herrn  Lüben 
und  Hornung,  von  Letzterem  auf  den  Blüthen  von  Nepeta  grandiflora 
gefunden. 

2<i.  Mm  trist is :  Ovatus,  I etiler  convexvs,  niger,  nitidulus,  con- 
fertim  punctata*,  cxnereo-pubescens ,  tibiis  anticis  linearibus,  extns 
pectmato-serratis.  —  Long.  1  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  40.  19.  Taf.309.  Fig.  a.  A.  b. 
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Nitidula  iriBtis  *  Schopp,  mspt. 

Fast  von  der  Breite  des  M.  aeneus,  aber  kürzer,  nicht  sehr  hoch 
gewölbt,  schwarz  mit  einigem  Bleiglanz,  überall  ziemlich  fein  und  sehr 
dicht  punetirt,  mit  ziemlich  feiner  und  dichter  anliegender  grauer  Be- 
haarung bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarz,  das  zweite  Glied  roth- 
braun. Das  Halsschild  ist  hinten  reichlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, und  hier  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  vorn  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  flach  ausgerandet,  hinten 
jederseits  neben  dem  Schildchen  und  dann  nach  aussen  äusserst  flach 
und  kaum  bemerkbar  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig, 
die  Oberseite  gewölbt,  die  Seiten  fein  gerundet.  Die  Flügeldecken  sind 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  gewölbt,  nach  hinten  allmählich 
ein  wenig-  verschmälert,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  mit  ab- 
gerundetem Aussenwinkel,  eben  so  dicht  aber  etwas  stärker  punetirt 
als  das  Halsschild.  Die  Beine  sind  schwarz  oder  pechschwarz,  die 
Vorderschienen  schmal,  gerade  und  gleich  breit,  am  Aussenrande  an 
der  Wurzel  eine  kurze  Strecke  mit  feinen  Sägezähnen,  dann  mit  lan- 
gen und  scharfen  gleichmässigen,  dicht  gestellten,  etwas  schräg  ab- 
wärts gerichteten  Zähnen,  welche  ihrer  Länge  nach  zwischen  Säge- 
und  Kammzähnen  die  Mitte  halten,  bewaffnet.  Die  hinteren  Schienen 
sind  ebenfalls  ziemlich  schmal,  die  Aussenkante  sanft  gebogen,  mit 
dornartigen  Börstchen  dicht  und  lang  bewimpert. 

In  den  Blüthen  des  Echium  vulgare,  häufig. 

27,  Jff.  murin  us :  Oblongus,  subdepressus,  plumbeo-niger ,  den- 
sius  griseo-pubescens ,  tibiis  anticis  linearibus,  basi  inaequahter 
dentatis ,  apicem  versus  pectinato-serratis.  —  Long,  j  lin. 

Dem  M.  tristis  zunächst  verwandt,  aber  etwas  kleiner,  zugleich 
schmäler  und  flacher,  schwarz  mit  Bleiglanz,  ziemlich  dicht  mit  anlie- 
genden greisen  Härchen  bekleidet.  Die  Fühler  schwarz,  das  zweite 
Glied  rothbraun.  Die  Stirn  eben,  fein  und  ziemlich  dicht  punetirt. 
Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  um 
ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  vorn  gerade  abgeschnitten,  und  nur  anschei- 
nend ausgerandet  wegen  der  niedergebogenen  Vorderecken;  der  Hin- 
lerrand zu  jeder  Seite  sehr  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  fast 
rechtwinklig,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  dicht  und  fein  punetirt,  die 
Seiten  schmal  gerandet.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das 
Halsschild,  nach  hinten  kaum  verschmälert,  an  der  Spitze  von  der 
Aussenecke  her  etwas  abgerundet ,  flach  gewölbt,  weniger  dicht  aber 
eben  so  fein  punetirt  als  das  Halsschild.  Die  Afterdecke  dichter  und 
länger  behaart.  Die  Beine  schwarz,  die  Vorderbeine  und  die  Füsse 
bräunlich,  die  Vorderschienen  schmal,  an  der  Aussenkante  oben  mit 
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einzelnen  grösseren,  dann  mit  einigen  feineren  Sägezähnen,  von  der 
Mille  bis  zur  Spitze  endlich  mit  vier  langen  und  scharfen  Kammzühnenv 
bewaffnet;  die  hinteren  Schienen  ebenfalls  etwas  schmal,  mit  dornarli- 
gen  Börstchen  an  der  Anssenkante  bewimpert. 

Ausser  den  schon  angegebenen  Unterschieden  in  der  Gestalt  von 
M.  tristis  durch  die  feinere  und  weniger  dichte  Punclirung  der  Flügel- 
decken unterschieden ,  von  den  beiden  folgenden  Arten  durch  die  starren 
Börstchen,  mit  denen  die  llinterschienen,  wie  bei  M.  tristis,  bewimpert 
sind,  abweichend. 

Im  Unterharz,  von  Herrn  Hönning  und  Lüben  gesammelt. 

2H.  TT.  teniculu*  :  Oblongus,  subdepressus ,  plumbeo-niger,  niti- 
dulus,  confertim  punetatus,  densius  albido-pubescens ,  tibiis  anticis 
extus  pectinato-dentatis.  —  Long.  £  lin. 

Halb  so  gross  als  M.  aeneus,  und  von  länglicherer  Form,  ziemlich 
gleich  breit,  sehr  flach  gewölbt,  schwarz,  bleiglänzend,  mit  weisslichen 
anliegenden  Härchen  etwas  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  schwarz,  das 
zweite  und  oft  nuch  das  erste  Glied  braunroth.  Der  Kopf  äusserst 
dicht  und  fein  punetirt,  die  Stirn  eben.  Das  Halsschild  fast  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach 
vorn  sehr  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  sehr  leicht 
gerundet,  der  Vorderrand  gerade  abgeschnitten,  der  Hinterrand  eben- 
falls, und  zu  jeder  Seite  des  Schildchens  nur  sehr  leicht  ausgebuchtet; 
die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Seiten  schmal  gerandet,  die 
Oberfläche  sehr  dicht  und  fein  punetirt,  an  jeder  Seite  vor  der  Hinter- 
ecke leicht  eingedrückt.  Das  Schildchen  sehr  fein  punetirt.  Die  Flü- 
geldecken reichlich  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  gleich  breit,  an 
der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  und  nur  am  Aussenwinkel  stark  ab- 
gerundet, dicht  und  etwas  stärker  punetirt  als  das  Halsschild.  Die 
Beine  bräunlich  schwarz  mit  braunröthiiehen  Füssen,  die  Vorderschienen 
ziemlich  gleich  breit,  an  der  Aussenkante  erst  mit  kleineren,  dann  bis 
zur  Mitte  mit  einigen  grösseren  Sägezähnen,  von  da  bis  zur  Spitze  mit 
längeren,  dichteren,  etwas  schräg  abwärts  gerichteten,  kammartigen, 
an  der  Spitze  noch  wieder  mit  einem  kleineren  Zahn  bewaffnet;  die 
Mittelschienen  aussen  abgerundet,  am  ganzen  Aussenrande  dicht  mit 
dornartigen  Börstchen  bewimpert,  die  Hinterschienen  ziemlich  schmal, 
die  Spitze  mit  feinen  Borsten  dicht  eingefasst,  welche  an  der  Aussen- 
kante sich  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  hinauf  erstrecken. 

In  der  Bewaffnung  der  Vorderschienen  dem  M.  tristis  am  nächsten 
stehend,  indess  hinreichend  unterschieden  durch  beträchtlich  schmälere 
und  flachere  Gestalt,  durch  dichtere  und  mehr  weissliche  Behaarung^ 
und  durch  die  schmäleren  und  an  der  Aussenkante  nur  unten  bewim- 
perten Hinterschienen. 

Bei  Kassel  von  Herrn  Riehl  entdeckt. 
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29.  JBT.  planiusculu*:  Oblongo-ovalis,  subdepressus,  plumbeo- 
niger,  dense  griseo-pubescens,  antennis  basi  rußs,  tibiis  anticis 
foriüer  acuteque  serralis.  —  Long.  £  lin. 

NUidula  planivscula  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  404.  37. 
Niiidula  sericea  *  Wal  Ii  i.  litt. 

Etwas  kleiner  und  länglicher  als  M.  tristis,  flach  gewölbt,  schwarz 
mit  Bleischimmer,  mit  dichter,  anliegender,  etwas  seidenartiger,  greiser 
Behaarung  bekleidet.    An  den  Fühlern  sind  die  beiden  ersten  Glieder 
rotb,  die  folgenden  braun,  die  Keule  schwarz.    Die  Stirn  eben,  dicht 
und  fein  punctirt.    Das  Halsschild  ein  wenig  schmaler  als  die  Flügel- 
decken, und  etwa  um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  ein  we- 
nig verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  vorn  gerade  abge- 
schnitten, und  dadurch  anscheinend  flach  ausgerandet,  dass  die  Vor- 
derecken  niedergebogen  sind;  der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten, 
nnd  nur  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  mit  einer  kleinen  und 
schwachen  Ausbuchtung;  die  Hinterecken  rechtwinklig;  die  Oberseite 
sehr  dach  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  die  Seiten  schmal  geran- 
det.    Das  Schildchen  fein  punctirt.    Die  Flügeldecken  kaum  doppelt  so 
lang-  als  das  Halsschild,  nach  hinten  ein  wenig  verschmälert,  an  der 
Spitze  besonders  am  Aussenwinkel  abgerundet,  flach  gewölbt,  etwas 
stärker  als  das  Halsschild  dicht  punctirt.    Die  Beine  kurz,  bräunlich 
schwarz,  die  Füsse  bräunlich,  die  Vorderschienen  kurz  und  etwas  breit, 
•ossen  mit  dichten,  scharfen,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  längeren 
Sägezähnen  bewaffnet,  die  Mittelschienen  aussen  mit  starren  dornarti- 
gen Börstchen  ziemlich  dicht  bewimpert,  die  Hinterschienen  an  der 
Spitze  mit  einer  Einfassung  von  feinen  Börstchen,  welche  sich  kaum 
ii  der  Seitenkante  heraufzieht. 

Am  nächsten  mit  M.  seniculus  verwandt,  aber  durch  mehr  einför- 
mige Gestalt,  dichtere  und  mehr  greise  Behaarung  und  die  kürzeren 
■ehr  säge-  als  kammförmig  gezahnten  Vorderschienen,  von  M.  tristis 
durch  geringere  Grösse,  länglichere  flachere  Form,  dichtere  Behaarung 
und  die  Bewaffnung  der  Vorderschienen,  wie  durch  die  an  der  Aussen- 
kante  fast  unbedornten  Hinterschienen,  von  M.  murinus  hauptsächlich 
durch  noch  dichtere  Behaarung  und  die  Zähne  der  Vorderschienen 
unterschieden.  • 
Bei  München  von  Herrn  Dr.  Waltl  gesammelt. 

30.  M.  nanus :  Oblongo-subotatus,  subdepressus,  niger,  nitidus, 
parce  subtiliterque  nigro-pubescens ,  elytris  fortius  punetatis,  an- 
tennis pedibusque  rußs,  tibiis  anticis  sublinearibus,  fortiter  pectinato- 
serratis.  —  Long.  -J  lin. 

Eine  der  kleinen  Arten,  von  länglichem  etwas  eiförmigen  Umriss, 
geringer  Wölbung,  tief  und  glänzend  schwarz,  mit  feiner  anliegender 
III.  13 
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Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  roth.  Die  Stirn  eben,  dicht 
und  fein  punctirt.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, etwa  nur  um  ein  Viertel  kurzer  als  breit,  nach  vorn  etwas 
verschmälert,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  gerade  abge- 
schnitten, der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  mit 
einer  kleinen  flachen  Ausbuchtung,  die  Hinterecken  etwas  stumpfwink- 
lig und  aussen  gerundet,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  dicht  und  fein 
punclirt,  an  den  Seiten  fein  gerandet.  Das  Schildchen  einzeln  und 
fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  etwa  l>al  so  lang  als  das  Halsschild, 
nach  hinten  kaum  verschmälert,  an  der  Spitze  fast  gerade  abgeschnit- 
ten, und  nur  an  der  Aussenecke  gerundet,  nicht  sehr  dicht  und  im 
Vergleich  mit  dem  Halsschilde  etwas  stark  punctirt.  Die  Beine  roth, 
die  hinteren,  namentlich  die  Schenkel,  zuweilen  schwärzlich,  die  Vor- 
derschienen schmal,  mit  einer  Reihe  scharfer,  etwas  ungleicher  Zähne 
bewaffnet,  welche  in  ihrer  Länge  zwischen  Säge-  und  Kammzähnen 
die  Milte  halten,  und  zwar  folgen  auf  zwei  grössere  an  der  Wurzel 
drei  kleinere,  dann  wieder  ein  grösserer  und  dann  noch  zwei  kleine 
an  der  Spitze;  die  hintereu  Schienen  sind  mässig  breit  und  beide  Paare 
an  der  ganzen  Aussenkaole  mit  kurzen  starren  Börstchen  dicht  ein- 
gefasst. 

In  der  Körperform  und  der  Bewaffnung  der  Vorderschienen  dem 
M.  tristis  sich  anschliessend,  von  diesem  und  den  verwandten  Arten 
durch  die  Farbe  der  Beine  und  Fühler  abweichend,  am  ähnlichsten 
dem  M.  serripes,  aber  durch  den  Schnitt  des  Halsschildes,  durch  die 
stärkeren  Zähne  der  Vorderschienen  und  die  weitläufigere  und  stärkere 
Punctirung  der  Flügeldecken  hinreichend  unterschieden;  von  H.  ery- 
thropus  und  exilis  durch  die  ungleich  stärkere  Bewaffnung  der  Vorder- 
schienen entfernt. 

Bei  Aschersleben  schon  im  ersten  Frühjahr  auf  den  Blütheu  der 
Salix  aurita,  im  Sommer  auf  Erysimum  Alüaria  von  Herrn  Körnung 
gesammelt. 

*  •  > 

3*.  M.  moestus*  Oblongo-ovatus,  leviter  convexus,  niger,  sub- 
tiliter  punctatus,  nigro-pubescens ,  pedibus  posterioribu*  piceis, 
anticis  antenmsque  rußs;  tibiis  anticis  leviter  dilatatis,  extus  for~ 
Hier  dentatis.  -  Long.  1^  lin. 

Von  länglicher  Eiform,  flach  gewölbt,  schwarz  mit  massigem  Glänze, 
dicht  und  fein  punctirt,  mit  feiner  anliegender  schwarzer  Behaarung 
ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  braunroth,  die  beiden  ersten  Glie- 
der röthlieh  gelb.  Die  Stirn  eben,  sehr  dicht  und  fein  punctirt.  Das 
Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  etwa  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  beson- 
ders nach  vorn  hin  sanft  gerundet,  vorn  sehr  flach  ausgerandet,  der 
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Hinterrand  auf  jeder  Seite  neben  dem  Schildchen  leicht  ausgebflcntet, 
dann  gerade  abgeschnitten,  die  llinterecken  etwas  stumpf  und  vom 
Seitenrande  her  fast  abgerundet,  die  Seiten  fein  gerundet,  die  Ober- 
seite sehr  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Schildchen  einzeln  fein  pun- 
ctirt.  Die  Flügeldecken  reichlich  doppelt  so  lang  als  das  Halsscfiild, 
nach  hinten  allmählich  etwas  verschmälert,  an  der  Spitze  sehr  schwach 
gerundet, dicht  und  fein,  doch  ein  wenig  stärker  punctirt  als  das  Halsschild. 
Der  letzte  Bauchring  des  Hinterleibes  gleichmassig  sehr  fein  und  weit- 
launig punctirt,  eben,  die  bogenförmigen  Eindrücke  ziemlich  Weit  zu- 
rückgelegen. Die  Beine  kurz,  die  Vorderbeine  roth,  die  Vorderschie- 
nen allmählich  breiter  werdend,  die  Aussenkante  an  der  Wurzel  mit 
Feinen,  allmählich  stärker  werdenden,  dann  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
mit  vier  sehr  kräftigen  Sägezähnen  bewaffnet.  Die  hinteren  Beine 
schwärzlich  braunroth,  die  Schienen  etwas  breit,  aussen  gerundet,  die 
Jhttelscbienen  fast  bis  zur  Wurzel,  die  Hinterschienen  bis  zur  Mitte 
hinauf  mit  sehr  feinen,  kurzen,  starren  Börstchen  dicht  gewimpert. 
In  Sachsen,  von  Herrn  Hornung  mitgetheilt. 

33.  M.  brachialU:  Ovatus,  coneexus,  niger,  nüiäulus,  demsius 
su Olli** er qut  piintiutun ,  ltiyi  v-jsttuesctniii  f  unietinütrUm  DOSi  pOfmuus- 
que  anticis  rufis ,  (ibiis  anticii  (iilatatis  tubtiHiet  sertiUis,  — 1  Long. 
Hin. 

\oa  etwas  breiter  Eiform,  mässig  gewölbt,  schwarz,  ziemlich  glän- 
zend, dicht  und  fein  punctirt.  mit  kurzer  ferner  anliegender  schwarzer 
Behaarong  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  schwärzlich  brann ,  das 
erste  Glied  auf  der  Unterseite  und  das  zweite  ganz  rorhlieh  gelb.  Die 
Stirn  eben,  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild  fast  ton  der  Breite 
der  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas 
verschmälert,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  weit  und  flach 
aosgerandet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  zweimal  flach  ausgebuchter, 
die  Hinterecken  etwas  stumpf,  die  Seiten  fein  gerandet,  die  Oberseite 
sehr  dicht  fein  punctirt.    Das  Sehildchen  fein  punctirt.    Die  Flügel- 
flecken fast  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich 
ein  wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  fast  gerade  abgeschnitten,  eben 
so  dicht  und  kaum  etwas  stärker  punctirt  als  das  Halsschild.  Der  letzte 
Bauchring  des  Hinterleibes  zwischen  den  beiden  Bogenstrichen  der  Quere  , 
nach  eingedrückt,  innerhalb  jeden  Bogenstriches  dicht  und  stark  nun- 
etirt,  ausserdem  auf  dem  letzten  sowohl  als  den  übrigen  Bingen  kaum 
mit  einer  Spur  von  Punclirung.    Die  Vorderberne  roth,  die  Vorder- 
schienen  allmählich  erweitert,  auf  der  Aussenkante  gleich-massig  fein 
sägeartig  gezahnt,  die  hinteren  Beine  schwarz,  die  Schienen  breit,  die 
Mittelschienen  fast  auf  der  ganzen  Aussenkante,  die  Hinterschienen  nur 
auf  dem  unteren  Theil  mit  kurzen  feinen  Borsten  gewimpert. 

13* 
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Bei  dem  Männchen  ist  der  letzte  Bauchring  des  Hinterleibes  eben, 
hinten  von  einer  schräg  ab-  und  vorwärtsgerichteten,  zweizähnigen 
Querleiste  begränzt;  bei  dem  Weibchen  ist  es  vorn  gewölbt,  hinten 
vor  der  Spitze  der  Quere  nach  weit  eingedrückt. 

In  der  Form,  Punctirung,  dem  Schnitt  des  Halsschildes  und  der 
Zähneluog  der  Vorderschienen  mit  dem  M.  picipes  sehr  nahe  überein- 
kommend, unterschieden  indess  durch  die  rein  schwarze  Körperfarbe 
und  die  schwarze  Behaarung;  vom  vorigen  durch  breitere  Gestalt  und 
schwächer  gezahnte  Vorderschienen  abweichend;  ausgezeichnet  ausser- 
dem durch  die  eigenthümliche  Punctirung  der  Unterseite  des  Hinter- 
in Oesterreich,  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

33.  M.  fuiiginosus:  Otatus,  contexus,  niger,  nitidulus,  dense 
subtiliusque  punciatus,  nigro-pubescens,  antennamm  basi  pedibus- 
que  anticis  rußs,  tibüs  anticis  fortiter  serrato-dentatis.  —  Long. 
1  lin. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  doch  von  etwas  mehr  länglicherer  Ei- 
form,  tief  schwarz,  ziemlich  glänzend,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein 
punctirt,  mit  kurzer  anliegender  schwarzer  Behaarung  ziemlich  dicht 
bekleidet.  Die  Fühler  dunkel  rot  hl  ich  braun,  die  beiden  ersten  Glieder 
roth.  Die  Stirn  ist  eben ,  sehr  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild 
ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um  ein  Drittel  breiter  als 
lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  gerundet, 
vorn  flach  ausgerandet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  neben  dem 
Schildchen  sehr  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig, 
die  Seiten  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als 
das  Halsschild,  nach  hinten  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  an  der 
Spitze  fast  gerade  abgeschnitten;  an  jeder  Seite  mit  einer  schwachen 
vertieften  Längsrunzel.  Der  Hinterleib  unten  überall  weitläuftig  und 
fein  punctirt.  Die  Vorderbeine  roth,  die  Vorderschienen  ziemlich  kurz, 
allmählich  erweitert,  auf  der  Aussenkante  bis  fast  zur  Mitte  hinab  sehr 
fein  gekerbt,  von  da  bis  zur  Spitze  mit  etwa  vier  starken  und  schar- 
fen, abwärts  gerichteten  Sägezähnen  bewaffnet;  die  hinteren  Beine 
schwärzlich  braun,  die  Schienen  massig  breit,  die  Mittelschienen  bis 
etwas  über  die  Mitte  hinauf,  die  Hinterschienen  nur  an  der  Spitze  mit 
kurzen  feinen  Börstchen  gewimpert. 

Vom  vorigen  durch  die  starken  Zähne  der  Vorderschienen,  durch 
etwas  dichtere  und  stärkere  Punctirung,  und  durch  die  mehr  recht- 
winkligen Hinterecken  des  Halsschildes  unterschieden;  auch  ist  der 
letzte  Bauchring  innerhalb  der  Bogenlinie  nicht  anders  punctirt  als  der 
übrige  Theil.  Von  M.  moestus  durch  die  Färbung  der  Fühler,  die 
breiteren  stark  gezähnten  Vorderschienen  und  die  fast  rechtwinkligen 
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Hinterecken  des  Halsschildes  abweichend;  von  M.  ovatus  durch  die 
längliche  Form,  die  dichte  Punctirung  und  die  Farbe  der  Hinterbeine 
sich  entfernend. 

In  Steiermark,  Kahr. 

3^«  JBT»  jflbularis :  Ovalis,  contextts,  niger,  nitidulus,  subtiliter 
ptmctatus,  nigro-pubescens,  pedibus  anlicis  rufis,  tibiis  anticis 
linearibus ,  subtiliter  aequaliterque  serratis.  —  Long.  1  lin. 

Von  der  breiteren  Körperform  des  M.  picipes,  massig  gewölbt,  tief 
schwarz,  ziemlich  glänzend,  fein  punclirt,  mit  kurzer  und  feiner  an- 
liegender schwarzer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.    Die  Fühler 
schwarz,  das  zweite  Glied  rothbraun.    Die  Mandibeln  mit  braunrolher 
Spitze.    Die  Stirn  leicht  gewölbt,  dicht  und  fein  punclirt.    Das  Hals- 
schild fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  gerundet, 
vorn  weit  ausgerandet,  der  Hinterrand  vierbuchtig,  die  beiden  inneren 
Ausbuchtungen  etwas  stärker  als  die  seitlichen,  die  Hinterecken  stumpf- 
winklig, die  Seiten  fein  gerandet,  die  Oberseite  gewölbt,  dicht  und 
fein  punetirt.   Die  Flügeldecken  sind  fast  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
schild, an  der  Spitze  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  eben  so  fein  aber 
weniger  dicht  punetirt  als  das  Halsschild.    Die  Unterseite  des  Hinter- 
leibes ist  weitläuftig  und  äusserst  fein  punetirt,  nur  innerhalb  der  tief 
eingegrabenen  Bogenlinien  des  letzten  Bauchringes  sind  die  Puncte  etwas 
dichter  und  stärker.   Die  Vorderbeine  roth,  die  Vorderschienen  schmal, 
gerade,  an  der  Aussenkante  der  ganzen  Länge  nach  gleichmässig  fein 
und  scharf  sägeartig  gezähnelt;  die  hinteren  Beine  schwärzlich  roth- 
braon,  ihre  Schienen  mässig  breit,  die  Mittelschienen  bis  über  die  Mitte 
hinauf,  die  Hinterschienen  nur  an  der  Spitze  mit  feinen  und  kurzen 
Börstchen  gewimpert. 

Dem  M.  picipes  nahe  verwandt,  jedoch  durch  die  geraden  Vorder- 
schienen, die  dunkle  Färbung  der  Fühler  und  hinteren  Beine,  die  tief- 
schwarze  Körperfarbe  und  die  schwarze  Behaarung  abweichend;  in  der 
Färbung  dem  M.  brachialis  sehr  ähnlich,  indess  durch  die  geraden 
schmalen  Vorderschienen  hinreichend  verschieden;  auch  ist  der  Körper 
nach  hinten  nicht  so  verengt,  und  diePunctirung  vorzüglich  auf  den  Flügel- 
decken etwas  weitläufiger,  und  die  Puncte  innerhalb  der  Bogenstriche  des 
letzten  Bauchringes  des  Hinlerleibes  sind  bei  weitem  nicht  so  dicht  und 
tief.  In  der  Form  der  Vorderschienen  kommt  diese  Art  in  hohem 
Grade  mit  M.  assimilis  überein,  sie  ist  aber  grösser,  feiner  punetirt, 
und  entfernt  sich  ausserdem  durch  den  Schnitt  des  Hinterrandes  des 
Halsschildes. 

Im  Emmethal  von  Herrn  Hornung  im  Mai  auf  den  Blüthen  von 
Erysimum  Alliaria  gefangen. 
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M.  ovatus:  Breviter  ovalis,  convexus,  nigerrimus,  nitidus, 
crebre  subHliterque  punctatus ,  subtiliter  pubescens,  antennarum 
basi  pedibusque  rufis,  tibiis  anticis  fortiter  dilatatis,  inaequabter 
dentatis.  —  Long.  1  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  44.  21.  Taf.  309.  Fig.  f.  F.  g. 

Von  der  Gestalt  des  M.  vidualus.  Der  Körper  ist  kurz,  eiförmig, 
stark  gewölbt,  tief  schwarz,  glänzend,  mit  feiner  anliegender  schwärz- 
licher Behaarung  massig  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die 
drei  ersten  Glieder  roth,  die  Mandibeln  an  der  Spitze  rothbraun,  die 
Taster  bräunlich.  Die  Stirn  ist  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild 
ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  der  Basis  etwa  um  ein 
Viertel  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten 
sanft  gerundet,  vorn  sehr  flach  ausgerandet,  hinten  jederseits  neben 
dem  Schildchcn  kaum  merklich  ausgebuchtet,  die  Hinterwinkel  stumpf, 
indem  der  Seitenrand  nach  den  Hinterwinkeln  zugerundet  ist;  gewölbt, 
ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  der  Aussenrand  etwas  breiter  und 
nicht  so  plötzlich  abgesetzt  wie  bei  M.  viduatus.  Das  Schildchen  fein 
punctirt.  Die  Flügeldecken  fast  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  vor 
der  Mitte  ein  wenig  erweitert,  dann  nach  der  Spitze  hin  etwas  ver- 
schmälert, die  Spitze  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  mit  abgerundetem 
Aussenwinkel,  die  Oberseite  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  fein  tief  pun- 
ctirt. Die  Beine  breit,  dunkelroth,  die  Vorderschienen  aussen  allmäh- 
lich stark  erweitert,  unter  der  Mitte  am  breitesten,  von  da  nach  der 
Spitze  hin  abgerundet,  am  Aussenrande  zuerst  mit  feinen,  dann,  auf 
dem  erweiterten  Theil,  mit  etwas  unregelmässigen,  grossen  aber  nicht 
langen,  zuweilen  etwas  stumpfen  abwärts  gerichteten  Sägezähnen  be- 
waffnet-, die  hinteren  Schienen  ebenfalls  sehr  breit,  auf  der  Aussen- 
kante  gerundet,  beide  Paare  fast  der  ganzen  Länge  nach  mit  starren 
Börstchen  dicht  bewimpert. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  in  den  Blumen  von  Campanula  ent- 
deckt. 

3G.  JK  Jlavipvs:  Ovatus,  modice  convexus,  niger,  nitidulus,  dense 
subtilius  punctatus,  subtiliter  griseo-pubesecns ,  antennis  pedibus- 
que rufo-teslaccis ,  tibiis  anticis  dilatatis,  acute  serratis.  —  Long. 
1  lin. 

*  Sturm  Deutschl.  Ins.  XVI.  46.  22.  Taf.  309.  Fig.  h.  H.  i. 

Etwas  kleiner  und  weniger  länglich  als  M.  aeneus,  sanft  gewölbt, 
überall  ziemlich  fei*  dicht  punctirt,  glänzend  schwarz,  mit  feiner  au- 
liegender  greiser  Behaarung  mässig  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind 
röthlich  gelb,  die  Mandibeln  an  der  Spitze  rothbraun,  die  Taster  gelb- 
lich.   Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  und  hier 
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etwa  um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verschmälert, 
an  den  Seiten  gerundet,  vorn  ziemlich  flach  ausgerandet,  hinten  neben 
dem  Schildchen  jederseits  ausgebuchtet,  dann  gegen  die  Hinterwinkel 
zwar  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  diese  ab*r  sehr  stumpf,  indem  der 
Seiten ranrt  sich  gegen  dieselben  zurundet,  die  Seiten  fein  gerandet. 
Die  Flügeldecken  an  der  Spitze  sehr  leicht  abgerundet.  Die  Beine  hell 
braunrot h,  die  Vorderbeine  mehr  gelblich  roth,  die  Vorderschienen 
allmählich  erweitert,  aussen  dicht  und  scharf  sägeförmig  gezähnt,  die 
Sägezähne  an  der  Wurzel  äusserst  fein  anfangend,  nach  der  Spitze 
hin  allmählich  stärker,  schräg  abwärts  gerichtet.  Die  hinteren  Schie- 
nen etwas  breit,  aussen  gerundet,  die  Mittelschienen  fast  bis  zur  Wur- 
zel, die  Hinterschienen  bis  über  die  Mitte  hinauf  mit  kurzen  starreu 
Börstchen  gewimpert. 

Dem  M.  pedicularius  am  ähnlichsten,  aber  von  kürzerer  flacherer 
Form,  und  durch  die  kürzeren  breiteren  Vorderschieuen ,  deren  Säge- 
zähne nach  der  Spitze  hin  allmählich  grösser  werden,  abweichend. 
In  der  Form  des  Halsschildes  stimmt  er  am  meisten  mit  dem  vorigen 
überein,  von  dem  er  sich  sonst  durch  seine  geringere  Wölbung  und 
die  Bewaffnung  der  Vorderschienen  hinreichend  unterscheidet. 

Bei  Berlin,  nicht  häufig. 

37.  M,  jpicipes:   Ottalm,  convexus,  plumbeo-niger,  nitidulus,  den- 
sws  subtiliter  punctatus,  griseo-pubescens,  antennis  pedibusque 
piceo-testaceis,  Hbiis  anticis  subtiliter  serratis.  —  Long.  J— 1  lin. 
♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  47.  23.  Taf.310.  Fig.  a.  A.  b. 

Gewöhnlich  ein  wenig  kleiner  als  M.  aeneus,  weniger  länglich, 
missig  gewölbt,  schwarz,  mit  Bleiglanz,  fein  und  ziemlich  dicht  pun- 
ctirt,  mit  feiner  anliegender  greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  sind  hell  braunroth,  die  ersten  Glieder  gelblich  roth.  Die  Spitze 
der  Mandibeln  und  die  Taster  sind  pechbraun.  Das  Halsschild  ist  hin- 
ten fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  etwa  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  sanft  ge- 
rundet, vorn  kaum  ausgerandet,  hinten  neben  dem  Schildchen  jeder- 
seits ausgebnchtet,  dann  nach  aussen  noch  einmal  noch  flacher  aus- 
gerandet, die  Hinterwinkel  dadurch  etwas  scharf;  die  Seiten  etwas 
breiter  gerandet,  der  Rand  aufgeworfen.  Die  Flügeldecken  reichlich 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
hinten  ziemlich  gerade  abgeschnitten.  Die  Beine  sind  dunkler  oder 
heller  braunroth,  oft  selbst  gelblich  roth,  namentlich  die  Vorderbeine; 
die  Vorderschienen  bis  über  die  Mitte  hinab  allmählich  ein  wenig  er- 
weitert, gegen  die  Spitze  hin  sanft  abgerundet,  die  Aussenkante  mit 
sehr  feinen  scharfen  Sägezähnen  bewaffnet.  Die  hinteren  Schienen 
massig  breit,  aussen  gerandet,  die  Mittelschienen  bis  fast  zur  Wurzel, 
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die  Hinterschienen  bis  über  die  Mitte  hinauf  mit  feinen  starren  Börst- 
chen  dicht  gewimpert. 

Das  Männchen  hat  auf  dem  letzten  untern  Hinlerleibssegment 
zwischen  den  beiden  bogenförmigen  Falten  ein  rundliches  Grübchen. 

Dem  M.  flavipes  nahe  verwandt,  etwas  kleiner,  im  Verhalt niss  etwas 
breiter,  das  Halsschild  kürzer,  die  Hinterecken  desselben  schärfer,  die 
Sägezähne  an  den  Vorderschienen  beträchtlich  feiner. 

In  den  Blüthen  verschiedener  Gewächse,  nicht  selten. 

38.  -ST.  iliseoidett*  s  Oblongus,  plumbeo-niger ,  cinereo-pubescens, 
confertissime  punctalus,  elytrorum  disco  rubicundo,  antennis  pedi- 
busque  testaeeis,  tibiis  anticis  exlus  parcius  subtiliterque  denticu- 
latis.  —  Long.  1^  lin. 

Von  der  Grösse  und  der  länglichen  Form  des  M.  aeneus,  schwarz 
mit  einem  Bleiglanz,  mit  feiner  und  kurzer,  ziemlich  anliegender  asch- 
grauer Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  rölhlich  gelb.  Der  Mund 
braunrolh.  Die  Stirn  flach,  äusserst  dicht  punetirt.  Das  Halsschild 
etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  der  Vorderrand  gerade  abge- 
schnitten, der  Hinterrand  zu  jeder  Seite  des  Schildchens  sehr  leicht 
ausgebuchtet,  sonst  ebenfalls  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken 
stumpfwinklig,  die  Oberseite  der  Quere  nach  gewölbt,  sehr  dicht, 
massig  fein  und  etwas  tief  punetirt,  an  den  Seiten  fein  gerandet.  Das 
Schildchen  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  reichlich  doppelt  so  lang 
als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  fast  eben  so 
dicht  Bis  das  Halsschild  und  nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas  fei- 
ner punetirt,  mässig  gewölbt,  auf  dem  Mittelfelde  besonders  gegen  die 
Spitze  hin  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  heller  oder  dunkler 
röthlich.  Die  Aflerdecke  an  der  Spitze  heller  oder  dunkler  rothbraun. 
Die  Beine  gelblich  roth,  die  Vorderschienen  wenig  erweitert,  an  der 
Aussenkante  etwas  weitläuftig  fein  und  scharf  gezähnelt,  die  Mittel- 
schienen  am  ganzen  Aussenrande,  die  Hinterschienen  nur  an  der  Spitze 
mit  sehr  feinen  und  kurzen  starren  Börstchen  eingefasst. 

Durch  die  Färbung  der  Flügeldecken  hinreichend  ausgezeichnet;  bei 
recht  dunklen  Individuen  schimmert  nur  die  Mitte  der  Flügeldecken 
bräunlich  durch,  gewöhnlich  aber  ist  die  Mitte  jeder  Flügeldecke  roth- 
braun, nach  den  Rändern  hin  allmählich  in  die  grauschwarze  Grund- 
farbe übergehend,  bei  lichteren  Individuen  sind  die  Flügeldecken  hell 
braunrolh,  jede  mit  einer  schmäleren  bräunlichen  Einfassung. 

In  Oesterreich.    Von  Herrn  Ullrich  mitget heilt. 

JMT.  tuffubri*:    Ocalis,  convexus,  nigetrimus,  nitidus,  minus 
confertim  subtiliter  punctalus,  tenuiter  nigro-pubescens ,  elytris  sub- 
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ti/issime  transcersim  rugulosis,  tibiis  anticis  piceis ,  lemter  dilatatis, 
subtiliter  serratis,  denticulis  binis  magis  prominulis.  —  Long.  1  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  49.  24.  Taf.310.  Fig.  c.  C.  d. 
Nitidvla  lugubris  *Schüpp.  mspt. 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  M.  trislis,  aber  von  tief  schwarzer 
Farbe,  glänzend,  nicht  sehr  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt,  mit  fei- 
nen anliegenden  schwarzlichen  Jlärchen  dünn  bekleidet.    Die  Fühler 
sind  pechbraun,  das  zweite  Glied  röllilich,  die  Keule  schwarz.  Das 
Halsschild  ist  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  hier 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  sanft 
gerundet,  doch  vor  den  Hinterwinkeln  eingezogen,  vorn  nur  sehr  flach 
ausgerandet,  hinten  jederseits  neben  dem  Schildchen  zwar  sehr  seicht, 
aber  weiter  als  gewöhnlich,  bis  nahe  an  die  Hinterwinkel  aüsgebuchtet, 
dann  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig.  Die 
Flügeldecken  reichlich  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild ,  an  den  Seiten 
ein  wenig  bauchig  gerundet,  nach  hinten  etwas  verschmälert,  gewölbt, 
die  Spitze  schwach  gerundet,  zwischen  den  Puncten  äusserst  fein  der 
Quere  nach  gerunzelt.    Die  Beine  sind  schwarz,  die  Yorderschienen 
pechbraun,  bis  zur  Mitte  hin  alimählich  erweitert,  dann  gleich  breit, 
an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten,  am  Aussenrande  bis  fast  zur  Mitte 
hinab  wenig  bemerklich  sehr  fein  gekerbt,  dann  mit  feinen  scharfen 
Sägezähnen  dicht  besetzt,  von  denen  der  erste  und  einer  vor  der  Spitze 
etwas  \änger  sind  und  stärker  vorspringen  (zwischen  ihnen  liegen  zwei, 
unter  dem  zweiten  noch  drei  kleinere  Zähne).    Die  hinteren  Schienen 
sind  flicht  sehr  breit,  die  mittleren  aussen  gerundet,  beide  Paare  auf 
der  Anssenkante  mit  feinen  starren  Börstchen  dicht  gewimpert. 
Nicht  häufig. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  dieser  Gruppe  stimmen  darin  überein,  dass 
unter  den  feinen  Sägezähnen  der  Vorderschienen  einzelne  stärker  vorsprin- 
gen ,  und  zwar  so ,  dass  zwischen  den  längeren  wieder  kleinere  Zähne  stehen. 

40.  JBL*  gagathinus :  Oblongo-ovalis,  conrexus,  nigerrimus,  con- 
f er  lim  subtiliter  punctatus,  subtiliter  nigro-pubescens ,  elytris  sub- 
tilissime  transversim  rugulosis,  tibiis  anticis  sublinearibus,  subtili- 
ter serratis,  denticulis  binis  magis  prominulis.  —  Long.  1^  lin. 

Ein  wenig  grösser  und  länglicher  als  M.  lugubris,  eben  so  tief 
schwarz,  etwas  weniger  glänzend,  mit  eben  so  feiner  anliegender 
schwarzer  Behaarung.  Die  Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  roth- 
bräunlich. Die  Stirn  eben,  sehr  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  hinten 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  hier  etwa  um  ein  Drittel 
breiter  als  lang,  nach  vorn  allmählich  verschmälert,  an  den  Seiten  in 
der  Milte  und  nach  vorn  sanft  gerundet,  hinten  vor  den  Hintcrecken 
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leicht  ausgebuchtet,  der  Vorderrand  weit  und  flach  ausgebuchtet,  der 
Hinterrand  auf  jeder  Seite  sehr  weit  und  flach  ausgebuchtet,  die  Hin- 
terecken scharf,  etwas  spitzwinklig,  die  Seiten  fein  gerandet,  die  Ober- 
seite sehr  dicht  fein  punctirt.  Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flü- 
geldecken doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  fast 
unmerklich  verschmälert,  an  der  Spitze  leicht  abgerundet,  fast  eben 
so  dicht  und  fein  punctirt  als  das  Halsschild,  an  der  Seite  mit  einer 
fast  durchlaufenden,  vertieften  Längsrunzel,  die  Zwischenräume  sehr 
fein  der  Quere  nach  gerunzelt.  Die  Beine  schwarz,  die  Vorderschienen, 
pechbräunlich,  wenig  erweitert,  an  der  Aussenkante  bis  über  die  Mitte 
hinab  äusserst  fein  gekerbt,  dann  mit  feinen  Sägezähnen  besetzt,  von 
denen  der  erste  und  fünfte  etwas  länger  sind  und  stärker  vortreten; 
die  hinteren  Schienen  nicht  sehr  breit,  die  Mittelschienen  aussen  ge- 
rundet und  an  der  ganzen  Aussenkante,  die  Hinterschienen  nur  auf 
dem  unteren  Theil  mit  kurzen  feinen  starren  Börstchen  gewimpert. 

Beim  Männchen  der  letzte  Bauchring  mit  einer  erhabenen  Quer- 
kante an  der  Spitze. 

Vom  vorigen  durch  etwas  länglicheren  Umriss  und  die  dichte  Pun- 
ctirung  der  Oberseite  unterschieden.  Auch  steht  der  erste  vorsprin- 
gende Zahn  der  Vorderschienen  tiefer  (bei  jenem  über,  bei  diesem 
unter  der  Mitte). 

Bei  Cassel  von  Herrn  Riehl  aufgefunden. 

4M.  JHF.  egenus:  Ora/is,  leviter  convexus,  plumbeo-niger ,  detise 
punetatus,  griseo-pubescens ,  elytris  sublilissime  transtersim  rugu- 
losis,  tarsis  pieeis,  tibüs  anticis  dense  subtüiterque  serratis,  den- 
ticulis  bims  magis  prominulis.  —  Long.  1  lin. 

Den  beiden  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  von  der  Grösse  und  Kör- 
perform des  M.  lugubris,  doch  etwas  weniger  gewölbt,  matt  schwarz, 
mit  feiner  anliegender  greiser  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  rothbraun.  Der  Kopf  klein,  die  Stirn 
eben,  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  und  hier  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach 
vorn  allmählich  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  und 
nach  vorn  sanft  gerundet,  vorn  ausgerandet,  der  Hinterrand  zu  jeder 
Seite  neben  dem  Schildchen  schwach  ausgebuchtet,  dann  gerade  ab- 
geschnitten, die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Seiten  fein  geran- 
det, die  Oberseite  äusserst  dicht  fein  punctirt.  Die  Flögeldecken  fast 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  sehr  stumpf  gerun- 
det, dicht  und  fein  punctirt,  die  Zwischenräume  äusserst  fein  der  Quere 
nach  gerunzelt.  Die  Beine  schwarz,  nur  die  Füsse  bräunlich,  die  Vor- 
derschienen etwas  breit,  von  der  Wurzel  bis  zur  Milte  allmählich  er- 
weitert, dann  bis  zur  Spitze  gleichbreit,  die  Aussenkante  bis  fast  zur 
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Mitte  hinab  sehr  fein  gekerbt,  dann  bis  zur  Spitze  mit  feinen  schmalen 
Sägezähnen  dicht  besetzt,  unter  denen  einer  in  der  Milte  und  einer 
vor  der  Spitze  etwas  länger  sind  (zwischen  diesen  beiden  längeren 
liegen  elwa  fünf  kürzere  Zähne);  die  hinteren  Schienen  sind  massig 
breit,  die  >1  ittelschienen  fast  bis  zur  Wurzel,  die  Hinterschienen  etwa 
bis  zur  Milte  hinauf  mit  kurzen  feinen  Börstchen  dicht  gewimpert. 

Mit  den  beiden  vorigen  in  den  schärferen  Hinterecken  des  Hals- 
schildes und  den  äusserst  fein  quergerunzelten  Flügeldecken  überein- 
kommend, indess  durch  die  bleischwarze  Farbe,  den  matten  Glanz  und 
die  greise  Behaarung  unterschieden.  Auch  in  der  Bewaffnung  der  Vor- 
derschienen weicht  diese  Art  von  beiden  ab. 

In  Steiermark,  von  Kahr  gesammelt. 

42.  JMm  obscurus :   Oblongo-ovalis ,  convexus,  niger,  dense  sub- 
tiliterque  punetatus,  saht  Hit  er  fuscescenti-pubescens ,  pedibus  anticis 
pieeis,  iibiis  anticis  subtilissime  crenatis,  apice  serratis,  denticulis 
6inis  marjis  prominulis.  —  Long.  1  lin. 

Etwas  länglicher  und  grösser  als  M.  erylhropus,  ziemlich  gewölbt, 
»chwan,  mit  geringem  Bleiglanz,  und  mit  kurzer  anliegender  bräun- 
lich schwarzer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet,  fein  und  ziemlich 
dicht  punetirt.  Die  Fühler  schwarz,  das  zweite  Glied  braunroth.  Die 
Stirn  eben.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken 
und  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  vorn  ein  wenig  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
der  Hinlerrand  zu  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet,  dann  nach  aussen 
gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Seiten  fein 
gerandet.  Die  Flügeldecken  etwa  l  jmal  so  lang  als  das  Halsschild, 
an  der  Spitze  fast  gerade  abgeschnitten  und  nur  an  der  Aussenecke 
abgerundet.  Die  Vorderbeine  braun,  die  Schienen  ziemlich  schmal,  an 
der  Aussen  kante  bis  über  die  Mitte  hinab  äusserst  fein  gekerbt,  dann 
btf  zur  Spitze  mit  etwa  sechs  stärkeren  Sägezähnen  bewaffnet,  von 
denen  der  erste  und  vorletzte  etwas  länger  sind  und  weiter  vorragen; 
die  hinteren  Beine  schwarz,  die  Mittelschienen  auf  der  ganzen  Aussen- 
kante,  die  Hinterschienen  nur  auf  dem  unteren  Theil  mit  feinen  kurzen 
starren  Börstchen  dicht  gewimpert. 

Von  M.  gagatinua  durch  die  grauschwarze  Farbe,  die  in's  Bräun- 
lichgreise fallende  Behaarung  und  einfache  dichte  Punctirung  unterschieden. 

Sei  Elberfeld  von  Herrn  Cornelia»  gesammelt 

43.  M.  distinetus:  Obovalis,  leviter  convexus,  niger,  nitidulvs, 
subttlüer  nigro  - pubescens ,  anteivnis  articulo  secundo  rvfo-piceo, 
tiküs  latiuseuhs,  anticis  extus  subtiliter  crenatis,  denticttlis  binis 
fortius  prornnulis.  —  Long.  \  lin. 
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»Sturm  Deutschl.  Ins.  XVI.  59.  29.  Taf.  311.  Fig.  i.  J.  — n. 
Den  kleineren  Individuen  des  M.  erythropus  an  Grösse  gleich,  von 
etwas  breiter  Form,  schwach  eiförmig  gerundet,  massig  gewölbt,  tief 
schwarz,  ziemlich  glänzend,  mit  feiner  dicht  anliegender  schwarzer 
Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  bräunlich  schwarz,  das  zweite  Glied 
braunroth.  Die  Stirn  eben,  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild 
um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  in  der  Milte  so  breit  als  die  Flügel- 
decken, nach  vorn  und  hinten  fast  gleichmässig  und  in  sehr  geringem 
Grade  verengt,  an  den  Seilen  schwach  gerundet,  vorn  sehr  flach  aus- 
gerandet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  leicht  zweibuchtig,  die  Hin- 
terecken etwas  scharf  nach  hinten  vortrelend,  die  Oberseite  flach  ge- 
wölbt, dicht  und  fein  punetirt,  die  Seiten  fein  gerandet.  Das  Schild- 
chen und  die  Flügeldecken  eben  so  dicht  und  fein  punetirt  als  das 
Halsschild,  die  letzteren  etwa  \\  so  lang  als  das  Halsschild,  beinahe 
gleich  breit,  an  der  Spitze  leicht  gerundet.  Die  Beine  bräunlich  schwarz, 
die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  allmählich  stark  erweitert,  am 
Aussenrande  sehr  fein  sägearlig  gekerbt,  mit  zwei  etwas  stärker  vor- 
springenden Zähnchen,  den  einen  etwas  unter  der  Mitte,  den  anderen 
an  der  Spitze;  die  hinteren  Schienen  breit,  beide  Paare  an  der  Aussen- 
kante  bis  über  die  Mitte  hinauf  mit  sehr  feinen  starren  Börstchen  be- 
wimpert. 

Vom  M.  lugubris,  dem  er  in  der  Färbung  und  der  Bewaffnung  der 
Vorderschienen  am  meisten  gleicht,  durch  seine  Kleinheit,  weniger 
eiförmige  und  weniger  gewölbte  Gestalt,  geringeren  Glanz,  dichtere 
und  feinere  Punctirung  und  breitere  Schienen,  von  M.  erythropus  und 
exilis  durch  die  Färbung  und  durch  die  Zähnelung  der  Vorderschienen 
unterschieden. 

In  Tirol.    Von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

44«  Jft»  pai  malus  :  Ovalis,  convexus,  einer  ascenti-nig  er,  opacus, 
confertim  subtiliter  punetatus,  dense  subtiliterque  griseo-pubescens, 
antennis,  titriis  tarsisque  anticis  rufis,  tibiis  arUicis  extus  subtilissime 
crenatis,  denticulis  bims  magis  prominulis.  —  Long.  1  lin. 

Von  kurzer  etwas  eirunder  Form,  hoch  gewölbt,  matt  grauschwarz, 
auf  der  ganzen  Oberseite  dicht  und  fein  punetirt,  mit  feiner  anliegen- 
der, etwas  seidenartiger  bräunlich  greiser  Behaarung  dicht  bekleidet. 
An  den  Fühlern  die  beiden  ersten  Glieder  gelblich  roth,  die  folgenden 
rothbraun ,  die  Keule  wieder  gelblich  roth.  Die  Stirn  eben.  Das  Hals- 
schild wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  kür- 
zer als  breit,  nach  vorn  kaum  verschmälert,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  vorn  seicht  ausgerandet,  der  Hinlerrand  auf  jeder  Seite  ne- 
ben dem  Schildchen  leicht  ausgebuchtet,  dann  nach  aussen  gerade  ab- 
geschnitten, die  Hinlerecken  stumpfwinklig,  die  Seiten  fein  gerandet. 
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Die  Flügeldecken  etwa  ljmal  so  lang  ab  das  Halsschild,  nach  hinten 
wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet.  Die  Beine  sehr 
breit,  die  Vorderbeine  gelblich  roth  mit  schwärzlichen  Schenkeln,  die 
Vorderschienen  breit,  am  Aussenrande  sehr  fein,  nach  der  Spitze  hin 
etwas  deutlicher  sägeartig  gekerbt,  mit  zwei  etwas  stärkeren  und  mehr 
vorspringenden  Zähnen  in  der  Nähe  der  Spitze,  durch  zwei  zwischen- 
liegende feinere  Kerbzähne  von  einander  getrennt;  die  Vorderfüsse  auf- 
fallend breit;  die  hinteren  Beine  schwarz,  die  Alittelschienen  an  der 
Aassenkante  mit  starren  dornartigen  Börstchen,  die  Hinterschienen  nur 
am  unteren  Theile  mit  sehr  kurzen  und  feinen  Börstchen  dicht  eingefasst. 

Eine  durch  ihre  plumpe  Form,  ihre  feine  und  dichte  seidenartige 
Behaarung,  ihre  breiten  Beine,  namentlich  die  breiten  Vorderfüsse  sehr 
ausgezeichnete  Art. 

In  Westphalen.    Von  Herrn  Apotheker  Hornung  mitgelheilt. 

45.  JHT.  fumatus:   Br etiler  ovalis,  l etiler  convexus,  nigro-sub- 
virescens,  dense  griseo-pubescens ,  antennis  pedibusque  rufis,  tibiis 
anticis  subtiliter  serratis,  denticulis  binis  magis  prominulis.  — 
Long.  1  lin. 
Nitidula  fumata  *Ullr.  i.  litt. 

In  der  Grösse  und  Gestalt  dem  M.  tristis  gleich,  grünlich  schwarz 
mit  Bleiglanz,  mit  einer  ziemlich  langen,  anliegenden  greisen  Behaa- 
rung so  dicht  bekleidet,  dass  dadurch  die  Grundfarbe  ziemlich  verdeckt 
vird.  Die  Fühler  hellroth.    Die  Stirn  eben,  dicht  und  fein  punctirt. 
Das  Ha/ssrniid  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  etwa  nur  um 
ein  Viertel  kürzer  als  breit,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  an  den 
Seiten  sanft  gerundet,  vorn  gerade  abgeschnitten,  der  Hinlerrand  jeder- 
seits  neben  dem  Schildchen  sehr  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken 
stumpfwinklig;  die  Oberseite  flach  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  pun- 
ctirt, die  Seilen  fein  gerandet.    Die  Flügeldecken  etwa  l^mal  so  lang 
als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  leicht  abgerundet,  dicht  und  etwas  stär- 
ker punctirt  als  das  Halsschild.  Die  Afterdecke  etwas  eingedrückt,  sehr 
dicht  punctirt,  länger  behaart.    Die  Beine  roth,  die  Vorderbeine  gelb- 
lich, die  hinteren  Beine,  namentlich  die  Schenkel  derselben,  öfter  ge- 
schwärzt; die  Schienen  alle  etwas  breit,  die  Vorderschienen  an  der 
Aussenkante  fein  und  etwas  stumpf  sägearlig  gezähnelt,  mit  zwei  schär- 
feren und  etwas  mehr  vorspringenden  Zähnchen,  dem  einen  in  der 
Mitte,  dem  andern  vor  der  Spitze;  das  Klauenglied  an  allen  Füssen 
dunkelbraun. 

In  Oesterreich.    Von  Herrn  Ullrich  mitgelheilt. 

#6.  m.  erythropus:   Ovatus,  convexus ,  niger ,  dense  subtiliter que 
punctatus,  densius  subtililerque  einer  eo-pvbescens ,  antennis  pedibus- 
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qrwe  rufisf  tibiis  anticis  subtUiter  serratis*  den l ihn s  binis  forlitts 
prominentibus.  —  Long.  £  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  49. 13.  —  *  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XVI.  51.  25.  Taf.  310.  Fig.  e.  E. 
Mtidula  eryikropa  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  237.  27.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  404.  35. 

Von  der  Körperform  des  M.  tristis,  aber  nur  halb  so  gross,  schwarz 
mit  etwas  Bleiglanz,  dicht  ziemlich  fein  punctirt,  mit  anliegender  grauer 
Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  roth.  Das  Hals- 
schild  ist  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  und  hier  um 
ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  ziemlich 
stark  gerundet,  vorn  kaum  ausgerandet,  hinten  jederseits  neben  dem 
Schildchen  sehr  leicht  ausgebuchtet,  dann  gerade  abgeschnitten,  die 
Hinterwinkel  ziemlich  scharf,  die  Oberseite  massig  gewölbt,  der  Seiten- 
rand schmal,  aber  scharf  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  etwas  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ein 
wenig  verschmälert,  an  der  Spitze  sehr  schwach,  am  Anssenwinkel 
stärker  gerundet.  Die  Beine  heller  oder  dunkler  roth,  die  Vorder- 
schienen wenig  erweitert,  am  Aussenrande  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte 
mit  äusserst  feinen,  von  da  bis  zur  Spitze  mit  stärkeren,  dicht  ge- 
stellten, scharfen  Sägezähnen  bewaffnet,  in  der  Mitte  und  nahe  der 
Spitze  mit  je  einem  stärker  vorspringenden  Zähnchen.  Die  hinteren 
Beine  sind  zuweilen  etwas  dunkler,  die  Schienen  derselben  breit,  aussen 
abgerundet,  mit  feinen  starren  Börstchen  gewimpert. 

Ueberau  nicht  selten  auf  verschiedenen  Blüthen. 

47.  M.  earflis:  Ovatus,  coneexus,  niger,  dense  subtUiter  puneta- 
tus,  subtUiter  griseo-pubescens ,  antennarum  basi  pedibusque  pieeis, 
tibüs  anticis  subtUiter  serratis,  denticulis  3  fortius  prominulis.  — 
Long,  i  lin. 

*  Sturm  Deutechl.  Ins.  XVI.  53.  2&  Taf.  310.  Fig.g.  G.  h. 
NiHdula  exili$  *  Schupp,  mspt. 

Grösse  und  Gestalt  des  vorigen,  schwarz,  ziemlich  glänzend,  dicht 
und  massig  fei»  punctirt,  mit  feiner  anhegender  bräunlich  greiser  Be- 
haarung nicht  sehr  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  an  der  Wurzel 
pechbraun,  die  Keule  ist  schwarz.  Das  Halsschild  ist  ziemlieh  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  hier  etwa  um  ein  Viertel  breiter  als  hing, 
nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  vorn  sehr 
flach  ausgerandet,  hinten  jederseits  neben  dem  Schildchen  flach  und 
weit  bis  nahe  an  die  Hinterwinkel  ausgebuchtet,  dann  gerade  abge- 
schnitten, die  Hinterecken  etwas  stumpfwinklig,  die  Oberseite  gewölbt, 
die  Seiten  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  gewölbt,  doppelt  so  lang 
als  das  Habschild ,  an  den  Seiten  wenig  bauchig  gerundet,  hinten  leicht 


Digitized  by  Google 


0 


Mehgethes.  (D.)  207 

abgerundet.  Die  Beine  sind  schwarz  oder  dunkel  pechbraun,  die  Vor- 
derer dienen  heller,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  ein  wenig  erwei- 
tert, am  Aussen  ran  de  sehr  fein  und  dicht  sageartig  gezähnt,  mit  drei 
stärker  vorspringenden  Zähnclien,  einem  über,  einem  unter  der  Mitte, 
einem  nahe  der  Spitze.  Die  hinteren  Schienen  sind  ziemlich  breit, 
aussen  gegen  die  Spitze  hin  gerundet,  fast  der  ganzen  Länge  nach  mit 
feinen  starren  Börstchen  gewimperl. 
Niehl  selten. 

E.  Klauen  am  Grunde  gezahnt-,  die  Vorderschienen  stark 
gesägt;  die  hinteren  Schienen  am  Aussenrande  dicht  mit 
Dörnchen  besetzt;  Hinterecken  des  Halsschilds  stumpf; 
hintere  Prosternumspitze  lanzettlich. 

48*  J5T.  solidu*:  Breviter  ovatus,  contexus,  niger,  dense  sub- 
tiliterque  punetatus,  subliliter  cinerascenii-pubescens ,  antennarum 
basi  pedibusque  rußs,  Ulms  anticis  serratis,  dentibus  ultimis  4 
abrupte  maioribus.  —  Long.  1£  lin. 

♦Sturm  Deutechl.  Ins.  XVI.  55.  27.  Taf.311.  Fig.  a.  A-e. 
Mtidula  solida  *Jllig.  Käf.  Pr.  389.  16. 

Von  der  Grösse  des  W.  maurus,  aber  gedrungener  und  gewölbter, 
MM  schwarz ,  ziemlich  fein  und  dicht  punetirt,  mit  feiner  anliegender 
schwärzlich  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  klein,  schwärzlich,  die  bei- 
den ersten  Glieder  gelblich  rolh.    Die  Stirn  flach  und  eben,  vorn  tief 
ausgeranoet.    Das  Halsschild  hinten  ein  wenig  breiter  als  die  Flügel- 
decken, etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  schwach 
^erondet,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  vorn  weit  und  sehr  flach  aus- 
eerandet,  der  Hinterrand  jederseits  neben  dem  Schildchen  mit  einer 
schwachen  Ausbuchtung,  ausserdem  gerade,  die  Hinterwinkel,  indem 
die  Seiten  gegen  dieselben  zugerundet  sind,  sehr  stumpf;  der  Rücken 
leicht  kissen förmig-  gewölbt,  der  Seitenrand  schmal  und  schwach  ab- 
gesetzt.   Die  Flögeldecken  etwa  l^mal  so  lang  als  das  Halsschild,  an 
der  Spitze  schwach  gerundet;  eben  so  dicht  und  fein  punetirt  als  das 
Halsschild.    Die  Afterdecke  eben.    Die  Beine  sehr  plump,  roth  oder 
braun  rot  h,  die  hinteren  Schenkel  zuweilen  schwärzlich,  die  Vorder- 
schienen etwas  breit,  an  der  Aussenkante  bis  zur  Mitte  fein  sägeförmig 
gezähnt,  von  da  bis  zur  Spitze  mit  vier  beträchtlich  grösseren  schar- 
fen Sägezähnen  bewaffnet. 

In  mehreren  Gegenden  des  südlichen  und  mittleren  Deutschlands,  selten. 

40.  M.  denticutaius:   Breviter  otalis,  cmwexus,  dense  puneta- 

/WS  y  f)l  C  €  ti  S  ,    Stil)  i       SV  (  C  0 '  ~~    Iii)  € S  L  £*/J5  *    (ifl  f  t  Ifrtll  b  ^)  € dl  b Ii  S (JM 

libüs  atUicis  serratis,  dentibus  ultimis  3  maioribus.  —  Long.  \\  lin. 
Nitidvla  denticulata  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I  402.  31. 
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Dem  vorigen  an  Grösse  gleich,  aber  ungleich  stärker  gewölbt,  bräun- 
lich schwarz,  glänzend,  dicht  und  etwas  stark  punctirt,  und  mit  einer 
kurzen,  dünnen,  anliegenden  weissgrauen  Behaarung.  Die  Fühler  hell 
braunroth.  Der  Kopf  ziemlich  gross,  die  Stirn  eben,  vorn  ausgerandet, 
der  Mund  braunroth.  Das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, etwa  um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  nach  vorn  wenig  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  vorn  weit  und  flach  aus- 
gerandet, der  Hinterrand  in  der  Mitte  leicht  gerundet,  zu  jeder  Seite 
des  Schildchens  schwach  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  abgerundet,  der 
Rucken  kissenförmig  stark  gewölbt,  die  Seiten  fein  gerandet.  Die  Flü- 
geldecken etwa  um  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  gewölbt,  eben 
so  dicht  und  deutlich  punctirt  als  das  Halsschild,  an  der  Spitze  schmal 
braunroth  gerandet,  der  umgeschlagene  Rand  rothbräunlich.  Die  After- 
decke fein  punctirt,  eben,  an  den  Rändern  rothbräunlich.  Die  Unter- 
seite des  Hinterleibes  mehr  rothbraun.  Die  Beindttiell  braunroth,  sehr 
kräftig,  die  hinteren  Schienen  auf  der  Aussenkante  durch  kurze  dichte, 
schwarze  Dörnchen  rauh,  die  Vorderschienen  nur  wenig  erweitert,  bis 
über  die  Mitte  hinab  fein  sägearlig  gezähnt,  von  da  bis  zur  Spitze  mit 
drei  ungleich  grösseren,  scharfen  Sägezähnen  bewaffnet. 

Vom  vorigen  ausser  der  Färbung  hauptsächlich  durch  weniger  brei- 
ten, ungleich  stärker  gewölbten  Körper,  stärker  punclirte  Oberseite, 
die  Gestalt  des  Halsschilds  u.  s.  w.  unterschieden. 

Im  südlichen  Baiern.    Von  Herrn  Dr.  Waltl  mitgetheilt. 

SO*  M,  brevis:  Bretiter  subovalis,  cowcexus,  plumbeo-niger,  detise 
punctatus,  subtiliter  einer eo-pubescens ,  antennis  pedibusque  rvfis, 
tibiis  anticis  serratis,  denticulis  apicem  versus  sensim  maioribus. 
—  Long.  ^  lin. 

*Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  57.  28.  Taf.3il.  Fig.  f.  F — h. 
Dem  M.  denticulatus  in  der  Körperform  ähnlich,  aber  kaum  halb  so 
gross  und  jninder  gewölbt,  schwarz,  bleiglänzend,  dicht  und  ziemlich 
stark  punctirt,  mit  grauer  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  hell  braunroth.  Der  Kopf  etwas  gross,  die  Stirn  eben,  der 
Mund  rothbraun.  Das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  nach  vorn  kaum  verengt,  vorn  weit  und  sehr  flach  ausge- 
randet, der  Hinterrand  jederseits  neben  dem  Schildchen  leicht  ausge- 
buchtet, die  Hinterecken  abgerundet,  der  Rücken  mässig  gewölbt,  die 
Seiten  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  etwa  1-Jmal  so  lang  als  das 
Halsschild,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  eben  so  stark  und 
dicht  punctirt  als  das  Halsschild.  Die  Afterdecke  sehr  dicht  und  fein 
punctirt,  eben.  Die  Beine  etwas  lang  und  sehr  breit,  hell  braunroth, 
die  Hinterschenkel  zuweilen  schwarz,  die  Vorderschienen  fein  sägeartig 
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gezähnt,  die  Zähuchcn  nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas  stärker 
werdend. 

In  Tirol.    Von  Herrn  Schöppel  mitgetheilt. 

Tlialycra  Er. 

Germ.  ZeiUchr.  f.  d.  Ent.  IV.  p.  305. 
Sulci  anteanarü  obsoleti. 

Prosternum  postice  protuberans,  mesostemum  impressum. 
Tibiae  posteriores  extus  spinulosa*. 

Tarsi  articulis  tribus  primis  h riter  dilatatis,  infra  villosis. 

Der  Körper  länglich,  fast  eiförmig,  etwas  gewölbt,  fein  behaart. 
Die  Lefze  in  der  Mitte  scharf  eingeschnitten.  Die  Mandibeln  kräftig, 
breit,  mit  einfacher  hakiger  Spitze  und  hinter  derselben  mit  einem 
kleinen  Zähnchen,  am  Grunde  mit  einem  Mahlzahn.  Die  Zunge  hornig, 
an  den  Seiten  und  vorn  mit  einem  schmalen  Saum,  der  sich  an  den 
Yorderecken  zu  spitz  dreieckigen,  innen  behaarten  Zipfeln  verlängert, 
die  bis  zur  Mitte  des  dritten  Gliedes  der  Lippentaster  reichen.  An  den 
Lippentastern  das  dritte  Glied  eiförmig.  An  den  Fühlern  das  erste 
Glied  verdickt  und  nach  aussen  etwas  erweitert,  die  Keule  dick,  fast 
kugelig,  das  erste  Glied  derselben  so  gross  als  die  beiden  folgenden 
lusammen  genommen.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
kaum  angedeutet.  'Das  Halsschild  ist  hinten  fein  gerandet.  Die  hintere 
Proslemumspitze  tritt  nach  hinten  zapfenförmig  vor}  das  Mesostemum 
xor  Aufnahme  derselben  etwas  ausgehöhlt.  Die  Flügeldecken  ein  wenig 
verkürzt,  so  dass  der  letzte  Ring  des  Hinterleibes  grösstenteils  frei  bleibt. 
Die  Beine  kräftig,  die  Vorderschienen  ungezahnt,  am  Ende  nach  aussen 
io  eine  rückwärts  gekrümmte  Spitze  ausgezogen,  die  hinteren  Schienen 
mit  mehreren  Haarreihen  und  ausserdem  an  der  Aussenkante  mit  Dörn- 
chen besetzt;  die  drei  ersten  Glieder  an  den  Vorderfüssen  ziemlich 
stark,  an  den  Mittelfüssen  schwächer,  an  den  Hinterfussen  kaum  merk- 
lich erweitert,  unten  dicht  behaart  ;  das  vierte  Glied  klein;  das  Klauen- 
glied  so  lang  als  die  übrigen  zusammen. 

Beim  Männchen  drängt  sich  zwischen  dem  fünften  untern  und 
entsprechenden  obern  Hinterleibsring  noch  die  Spitze  eines  sechsten 
SegmenU  vor. 

I.  Th.  sericea:    Fermginea,  punctata,  pubescens,  elytris  apice 
fuscescentibus.  —  Long.  l£  — 2  lin. 

Er.  Germ.  ZeiUchr.  f.  d.  Ent.  IV.  306.  1. 
Strongylus  sericeus  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  114. 5.  Taf. 287. Fig.  p.  P. 
Nitidula  fervida  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  234.  23.  —  Heer  Faun.  Col.Helv. 
L  401.  27. 

Strongylus  fertidus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  ffl.  43.  3. 
III.  14 
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Von  der  Grösse  und  auch  ziemlich  von  der  Färbung  des  Pocadius 
ferrugineus,  aber  länglicher,  flacher  gewölbt  und  anders  behaart  und 
punctirt.  Länglich,  etwas  eiförmig,  doch  an  den  Seiten  ziemlich  gleich 
breit ,  die  Oberseite  sehr  sanft  gewölbt,  glänzend  rostroth,  die  Flügel- 
decken gegen  die  Spitze  hin  schwärzlich,  frischer  entwickelte  Käfer 
mehr  gelb,  der  ganze  Körper  mit  ziemlich  dichter,  kurzer,  anliegender, 
seidenartiger  Behaarung  bekleidet,  die  Ränder  des  Halsschildes  und  der 
Flügeldecken  dicht  und  kurz  gewimpert.  Die  Fühlerkeule  braun.  Der 
Kopf  dicht  und  stark  punctirt,  die  Stirn  flach,  zwischen  den  Fühlern 
mit  einem  bogenförmigen,  in  der  Milte  flacheren  Quereindruck.  Das 
Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
gerundet,  von  der  Milte  an  stark  nach  vorn  verengt,  vorn  zur  Auf- 
nahme des  Kopfes  weit  ausgerandet,  der  Hinterm nd  leicht  zweibuchtig, 
die  Hinterecken  abgestumpft  rechtwinklig,  die  Oberseite  sanft  gewölbt, 
dicht  und  stark  punctirt,  der  Seitenrand  sehr  schmal  abgesetzt.  Das 
Schildchen  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  etwas  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  mit  schmal  abgesetztem 
rinnenförmigen  Seitenrande,  sanft  gewölbt,  etwas  weniger  dicht  und 
stark  punctirt  als  das  Halsschild,  besonders  gegen  die  Spitze  hin. 

lieber  ganz  Deutschland  verbreitet.  Der  Aufenthalt  des  Käfers  ist 
vermuthlich  unter  der  Erde:  hierauf  deutet  der  Bau  der  Schienen  hin; 
an  heitern  Sommerabenden  streift  er  auf  dem  Grase  und  niedrigen 
Kräutern  umher. 

Po  r  ad  in*  Er. 

Germ.  Zeilschr.  f.  d.  Eni  IV.  p.  318. 

Sulci  antetmarü  pone  oculos  circumflexi. 

Prost ernum  posticc  protuberans,  mesostemum  subimpressum 

Tibiae  muticae. 

Torsi  aequales,  simpUces. 

Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  weit  und  tief,  wie 
bei  Amphotis  und  Omosita,  hinter  den  Augen  nach  aussen  umgebogen. 
Das  erste  Glied  der  Fühler  nach  aussen  wenig  erweitert,  die  Keule 
gross,  eiförmig,  zusammengedrückt,  die  drei  Glieder  derselben  gleich 
gross,  dicht  an  einander  geschlossen.  Die  Lefze  kurz,  in  der  Mitte 
ausgeschnitten.  Die  Mandibeln  mit  hakenförmiger  einfacher  Spitze,  am 
Grunde  mit  einem  Mahlzahn.  Die  Zunge  hornig,  an  jeder  Ecke  mit 
einem  schmalen,  spitz  dreieckigen,  innen  gewimperten  Hautläppchen.  Das 
Prosternum  nach  hinten  in  eine  Spitze  vorgezogen,  das  Mcsosternum 
zur  Aufnahme  derselben  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  den  Hinterleib 
bis  auf  die  äusserste  Spitze  desselben  bedeckend.  Die  Schienen  sind 
schmal,  auf  den  Kanten  gewimpert,  an  der  Spitze  in  einen  nach  aussen 
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gerichteten  Zahn  auslaufend.  Die  Füsse  nicht  erweitert,  die  vier  ersten 
Glieder  ziemlich  von  gleicher  Grösse,  unten  mit  einzelnen  Haaren  be- 
setzt; das  Klauenglied  kürzer  als  die  vorhergehenden  zusammenge- 
nommen. 

Der  Körper  ziemlich  gewölbt,  auf  der  Oberseite  behaart,  die  Be- 
haarung lang,  weder  fein,  noch  anliegend,  auf  den  Flögeldecken  in 
Reihen;  die  Ränder  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  dicht  ge- 
wimpert.  Das  Halsschild  hinten  stark  gerandet.  Die  Flügeldecken  mit 
Punctreihen. 

Deutliche  Geschlecht s unterschiede  finden  sich  an  der  Hinterleibsspitze: 
beim  Männchen  drängt  zwischen  dem  an  der  ü usserst en  Spitze  abge- 
stutzten letzten  obern  und  dem  an  der  Spitze  jederseits  leicht  ausgebuchte- 
ten fünften  untern  Halbringe  noch  die  Spitze  eines  kleinen  sechsten  Seg- 
ments hervor,  während  beim  Weibchen  das  fünfte  untere  und  das 
entsprechende  untere  Segment  mit  ihrer  abgerundeten  Spitze  genau  an 
einander  schliessen. 

I*  JP.  ferruginvus;  Testaceus,  nitidus,  hefoolo-pubervlus ,  ely- 
tris  striato-punctatis,  apice  svbsulcatis,  int  erst  itiis  seriatim  pilosis. 
—  Long.  l£  — 2  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  319.  1. 
Gudula  ferruginea  «Fab.  Syst.  El.  I.  349.  10.—  *JUig.  Mag.  I.  90. 

20.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  239.  29.  —  Schön h.  Syn.  II.  138.  15. 
Sphaeridium  ferruginewn  Panz.  Faun.  Germ.  84.  2. 
Strongus  ferrugineus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent  Mand.  III.  44.  4.  — 

Sturm  Deutscht.  Ins.  XIV.  112.  4. 
Cyckramu*  ferrugineu*  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  409.  6. 
Strongylus  aeslivus  Herbst  Käf.  IV.  186.  6.  Taf.  43-  Fig.  ß. 
Nitidula  striata  Oliv.  Ent.  II.  12.  J4.  19-  Taf. }.  Fig.  7. 

Von  etwas  breit  eirundem  Umriss,  massig  gewölbt,  rothbraun  oder 
rutlilich  gelb,  glänzend.  Die  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  bin  oft 
bräunlich.  Die  Behaarung  gelblich.  Die  Fühler  mit  brauner  Keule.  Der 
Kopf  unregelmässig  punctirt,  zwischen  den  Fühlern  der  Quere  nach 
eingedruckt,  an  jedem  Ende  des  Eindrucks  ein  rundliches  Grübchen. 
Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  fast  dop- 
pelt so  breil  als  lang,  nach  vom  verschmälert,  an  den  Seiten  sanft 
gerundet,  vorn  flach  ausgerandet,  hinten  jederseits  weit  ausgebuchtet, 
die  Hintereeken  spitz,  die  Seiten  ziemlich  schmal  abgesetzt,  mit  etwas 
aufgebogenem  Bande,  der  Kücken  gewöhVt,  etwas  unregelmässig  pun- 
ctirt, ziemlich  dicht  behaart.  Das  Schildchen  mit  einzelnen  undeut- 
lichen Puncten.  Die  flügeldecken  mit  Puuctstreifen,  die  fluchen  Ätreir 
fen  gegen  die  Spitze  hin  fast  furchenartig  vertieft,  die  Punete  in  den- 
selben gross  und  dicht  stehend,  die  Zwischenräume  jeder  mit  einer 
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Reihe  feinerer  Puncte  nnd  reihenweise  behaart;  die  Spitze  abgerundet 
Die  Unterseite  ziemlich  stark  pnnctirt;  die  Brust  oft  schwärzlich. 
Ueberall  häufig,  vorzüglich  in  Bovisten. 

Die  Larve  ist  von  Bouche  Naturgesch.  d.  Ins.  I.  188.  13.  Taf. 8. 
Fig.  38 — 42.  beschrieben  und  abgebildet.  Sie  wird  4  Lin.  lang,  ist 
walzig,  runzlig,  wulstig  gerandet,  gelbweiss,  mit  einzelnen  gelben 
Haaren.  Der  Kopf  flach,  braun.  Die  Lefze  vorn  ausgerandet.  Die 
Mandibeln  schwarzbraun,  kurz  und  kräftig,  mit  dreizähniger  Spitze. 
Die  Maxillen  mit  einer  einzigen,  kleinen,  eingelenkten  Lade  und  drei- 
gliedrigen Tastern.  Die  Unterlippe  länglich ,  vorn  gerundet  (  über  Zunge, 
Lippentaster  und  Augen  ist  nichts  angegeben),  die  Fühler  dreigliedrig, 
das  zweite  Glied  an  der  Spitze  mit  einem  Fortsatz,  der  etwas  kürzer 
ist  als  das  dritte  Glied.  Die  Mittel-  und  Hinterleibsringe  ziemlich  von 
gleicher  Grösse,  das  letzte  Hinterleibssegment  hinten  stumpf  gerundet. 
Die  Stigmen  gelb.  Die  Beine  mittellang,  gelb.  —  Im  Herbst  und  Winter 
in  Lycoperdon  Bovista,  auch  im  Boletus  der  Weiden.  —  Es  ist  bereits 
o.  S.  124  bemerkt  worden ,  dass  nach  dieser  Darstellung  die  Larve  er- 
heblich von  den  übrigen  bekannten  Nitidularien-Larven  abweicht,  und 
daher  sind  weitere  Beobachtungen  über  dieselbe  wünschenswertb. 

■ 

Vierte  Gruppe:  8TRONGYI.IN  AE. 

Maxillae  mala  simplici. 

Labruin  distineturn. 

Prothorax  elytrorum  basin  super  ans. 

Elytra  abdomen  tarn  pygidio  excepto,  tarn  totum  obtegentia. 

Die  Gruppe  der  Strongylinen,  welche  früher*)  auf  diejenigen  Niti- 
dularien  ausgedehnt  war,  welche  Vorragungen  an  der  Brust  zeigen, 
im  übrigen  aber  mit  den  eigentlichen  Nitidulinen  übereinstimmen,  ist 
jetzt  auf  solche  eingeschränkt  worden,  bei  denen  der  Hinterrand  des 
Halsschildes  auf  die  Wurzel  der  Flügeldecken  übergreift,  und  bat  da- 
durch einen  bestimmteren  Charakter  erhalten.  Von  den  Ipinen,  denen 
sie  sich  durch  Cryptarcha  näher  anschliesst,  sondert  sie  sich  durch  die 
freie  vortretende  Lefze  ab. 

Der  Gattung  Cybocephalus  ist  das  Vermögen  eigen  sich  zu  kugeln, 
sie  hat  auch  eine  täuschende  Aehnlichkeit  mit  Agathidium ;  bei  ihr  sind 
das  sehr  kurze  Prosternum  und  das  Mesosternum  einfach,  und  das 
Metasternum  bildet  nach  vorn  einen  Vorsprung.  Bei  Cychramus  tritt 
das  Prosternum  nach  hinten  etwas  vor  und  greift  in  eine  Vertiefung 
der  Hittelbrust  ein;  bei  CyUodes  endlich  ist  die  hintere  Spitze  des 



*)  Germ.  Zeitschr.  IV.  S.  304. 
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Prosternum  stärker  verlängert,  so  dass  sie  das  fein  gekielte  Mesoster- 
nom  überragt,  und  sich  unmittelbar  dem  Metasternum  einfügt.  Auf  diese 
Weise  unterscheiden  sich  die  drei  einheimischen  Gattungen  dieser  Gruppe 
schon  durch  die  Bildung  der  Brust  von  einander;  sie  kommen  darin 
mit  einander  überein,  dass  die  Füsse  an  allen  Beinen  gleich  gebildet 
sind,  während  bei  einer  Reihe  ( außereuropäischer)  Gattungen  die  Hin- 
terfüsse  schmal  und  meist  zugleich  verlängert  sind  (vgl.  Germ.  Zeitschr. 
IV.  S.  321  -  351). 

■ 

Cvehraniua  Kugelann. 

Schneid.  Mag.  p. 543.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  p.  344. 
Campta  Kirby  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  p.  44. 

Sulci  atUennarii  obsoleti. 

Prosternum  postice  protuberans,  mesosternum  impressum. 
Tibiae  muticae. 

Tarsi  aequales,  articulis  tribus  primis  dUatatis,  infra  villosis. 

Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  sind  nnr  im  An- 
fange, zwischen  dem  Munde  und  den  Augen  deutlich,  dann  sehr  er- 
loschen, gerade  nach  hinten  gerichtet.  An  den  Fühlern  das  erste  Glied 
nach  vorn  etwas  erweitert,  die  Keule  lose  gegliedert.    Die  Lefze  ist 
vorn  sehr  schwach  ausgerandet.    Die  Mandibeln  sind  breit,  am  Grunde 
mit  einem  Mahl  zahn,  die  einfache  plötzlich  verschmälerte  Spitze  haken - 
förmig  nach  innen  gebogen.    Die  Zunge  ist  in  zwei  breitere  abgerun- 
dete, am  Innenrande  dicht  gewimperte  Hautlappen  getheilt.  Die  Lippen- 
taster etwas  dick,  das  dritte  Glied  eiförmig.    Das  Prosternum  hinten 
mit  einer  kurzen  Spitze  vorragend,  welche  von  einer  schwachen  Ver- 
tiefung des  Mesosternum  aufgenommen  wird.    Die  Flügeldecken  den 
Hinterleib  bis  auf  die  äusserste  Spitze  desselben  bedeckend.  Die  Beine 
etwas  breit,  die  Schienen  ohne  Dornen  und  Borsten  an  der  Aussen- 
kanle,  und  mit  sehr  kurzen  Enddornen ;  an  allen  Füssen  die  drei  ersten 
Glieder  erweitert,  herzförmig,  unten  dicht  behaart,  das  vierte  klein, 
das  Klauenglied  so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen,  mit  ein- 
fachen Klauen. 

Der  Körper  rundlich,  auf  der  Oberseite  gewölbt,  mit  anliegender 
Behaarung  bekleidet,  das  Halsschild  und  die  Flügeldecken  am  Rande 
dicht  mit  feinen  Haaren  gewimpert.    Das  Halsschild  nur  an  den  Seiten 

fa,„  ...anJat 

iclll  gcraliuci'. 

Beim  Männchen  ist  das  fünfte  Bauchsegment  des  Hinterleibes  an 
der  Spitze  jederseits  leicht  ausgebuchtet,  während  es  beim  Weibchen 
gleichmässig  gerundet  ist. 
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Mm  €•  qtiadripunetatus :    Testaceus,  dense  griseo-pubescens, 
prothorace  punctis  qnatuor ,  etyrri*  laterali  nigris.  —  Long. 

2-2J  lin. 

Heer  Faun.  Col  Helv.  I.  408.  3.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d. 
Eni.  IV.  346.  2.  —  Küster  Käf.  Earop.  I.  26. 
Strvngyhu  4punctahu  Herbst  Kaf.  IV.  185.  5.  Taf.  43.  Fig  5.  — 

Sturm  Deutsch!.  Im.  XIV.  109.  % 
Nitidula  ^punctata  *JUig.  Käf.  Pr.  391.  19.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L 

233.  22.  —  Schön  h.  Syn.  II.  139.  18. 
Sphaeridivtn  colon  Fab.  Syst.  El.  1.94.10.  —  Payk.  Faun.  Suec.  57.4. 
Cychramus  colon  Kugel.  Schneid.  Mag.  545.  2. 

Von  der  Körperform  des  C.  luteus,  aber  gewöhnlich  um  die  Hälfte 
oder  selbst  um  das  Doppelte  grösser,  rostbraun,  mit  anliegender  gelb- 
lich greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  rothgelb  mit  brau- 
ner Keule.  Die  Stirn  dicht  punctirt,  mit  gelbgreisen  Haaren  bedeckt. 
Das  Halsschild  breit,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  vorn  zur  Aufnahme 
des  Kopfes  ausgeschnitten,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  leicht  aus- 
gebuchtet, die  Oberseite  sehr  dicht  punctirt,  in  der  Mitte  bräunlich, 
mit  sehr  dichter  Behaarung,  und  auf  dem  Rücken  mit  in  einen  Bogen 
gestellten  braunhaarigen  Puncten.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  etwas  gerundet,  an  den  Seiten  mit  einer 
breiten  schwarzen  oder  braunen  Längsbinde,  ziemlich  dicht  und  stark 
punctirt,  dünner  behaart,  und  an  der  Wurzel  mit  je  einem  halbrunden 
dichter  greis  behaarten  Fleck.  Die  Unterseite  etwas  stark  und  nicht 
sehr  dicht  punctirt.  dünn  behaart,  die  Brust  zuweilen  schwärzlich. 

Die  Weibchen  zeichnen  sich  aus  durch  eine  grosse  tiefe  glatte  mit 
einem  Wimperkreise  von  längeren  Haaren  eingefasste  Grube  auf  jeder 
Seite  der  Stirn  über  und  neben  dem  Auge. 

In  den  gebirgigen  Gegenden  Deutschlands,  in  Schwämmen. 

2.  C.fungicola:    Ferrugineus,  parcius  griseo-pubescens,  elytris 
plaga  laterali  fusca.  —  Long.  1%  —  2  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  408.  4. 
Nitidula  ^punctata  tar.  6.  *  Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  300.  22. 

Von  etwas  breiter  Eiform,  auf  der  Oberseite  gewölbt,  rostbraun, 
glänzend,  mit  dünnerer  und  längerer  anliegender  greiser  Behaarung. 
Die  Fühlerkeule  schwärzlich.  Der  Kopf  stark  punctirt ,  die  Stirn  vorn 
auf  jeder  Seite  mit  einem  seichten  Eindruck.  Das  Halsschild  ein  we- 
nig breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  der 
Vorderrand  zur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgeschnitten,  der  Hinterrand 
leicht  zweibuchtig,  die  Seiten  etwas  erweitert  und  fast  abgeflacht,  die 
Oberseite  ziemlich  dicht  stark  punctirt.    Die  Flügeldecken  nach  hinten 
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verschmälert,  an  der  Spitze  schräg  abgerundet,  weniger  dicht  aber 
noch  stärker  punetirt  als  das  Halsschüd,  an  den  Seiten  mit  einer  breiten, 
mehr  oder  weniger  unbestimmten  braunen  Längsbinde.  Die  Unterseite 
sehr  dicht  pnnetirt,  mit  kurzer,  sehr  dünner,  gelblich  greiser  Behaarung. 
Die  Mitte  der  Brust  zuweilen  bräunlich. 

Das  Männchen  hat  auf  der  Hinterbrust,  unweit  der  Einlenkung 
der  Hinterbeine,  eine  kleine  rundliche  Grube. 

Von  C.  4punctatus  durch  die  den  Flügeldecken  gleiche  Behaarung 
des  Halsschildes,  den  Mangel  der  vier  schwarzen  Puncte  auf  demselben, 
die  einfache  Stirn  des  Weibchens  —  vom  C.  luteus  durch  die  beträcht- 
lich längere  und  dünnere  Behaarung,  von  beiden  durch  etwas  läng- 
lichere Form,  stärkere  Wölbung  und  weniger  dichte  aber  stärkere  Pun- 
ctirung  unterschieden. 

In  Oesterreich,  dem  südlichen  Baiern,  im  Thüringer  Walde  und  im 
Harz.  Sie  scheint  gleiche  Verbreitung  mit  der  vorigen  Art  zu  haben ,  in 
deren  Gesellschaft  sie  nach  Gyllenhal  vorkommt.    In  Schwämmen. 

3«  C.  luteus:   Testaceus,  helvolo-pubescens,  unicolor.  —  Long. 

Ii -Slip. 

Kugel  an  n  Schneid.  Mag.  544.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  408.  5.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  345.  1. 
Sphaeridium  luteum  Fab.  Syst.  El.  I.  95.  22.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I. 

58.  5.  —  Panz.  Faun.  Germ.  83.  3. 
Strongylus  luteus  Herbst  Käf.  IV.  183.  3.  Taf.  43.  Fig.  3.  —  Sturm 

Deutschi.  Ins.  XIV.  111.  3. 
Dermestes  Intens  Marsh.  Eni.  Hr.  I.  73.  36. 

Nituiula  lutea  «Jllig.  Käf.  Pr.  390.  16.  —  Oliv.  Ent.  II.  12.  16.  22. 
P1.3  Fig. 28.  —  *Gyllenh.  Ins.  Suec.  I.  232.  21.—  Schönh.  Syn. 
U.  139.  19. 

Campia  lutea  Steph.  IUustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  44.  1.  —  Shuck. 
Coleopt.  dehn.  25.  222.  Tab.  29.  Fig.  7. 

Ziemlich  rund,  auf  der  Oberseite  gewölbt,  dicht  punetirt,  und  mit 
dickt  anliegender  kurzer  gelblicher  Behaarung  dicht  bekleidet,  bald 
rost-  bald  mehr  ockergelb.  Die  Fühlerkeule  schwärzlich.  Die  Stirn 
zwischen  den  Fühlern  leicht  vertieft.  Das  Halsschild  hinten  kaum  breiter 
als  die  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  vorn  zur  Aufnahme 
des  Kopfes  ausgeschnitten,  der  Hinterrand  fast  gerade.  Die  Flügel- 
decken mit  einer  besonders  hinten  bemerkbaren,  eingedrückten  Linie 
aeben  der  Naht,  und  mit  schmal  abgesetztem,  dicht  und  fein  gewim- 
pertem  Seitenrande. 

Die  Männchen  sind  nur  an  der  zweibuchtigen  Spitze  des  letzten 
Bauchringes  des  letzten  unteren  Hinterleibssegments  kenntlich. 

In  den  meisten  Theilen  Deutschlands  nicht  selten,  auf  Blüthen. 
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Cyboeeplialus  Er. 

Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  V.  p.  441. 

Prostemum  simplex,  brevissimum,  metasternum  antice prommuhim. 
Tibiae  muticae. 

Tarsi  aequales,  articulis  tribut  primis  dilatatis,  infra  eillosis. 

Der  Körper  klein,  kuglig,  mit  ziemlich  vollständigem  Vermögen 
sich  zu  kugeln,  glatt  nnd  glänzend.  Der  Kopf  ist  sehr  gross,  unter- 
gebogen. Die  Fühler  sind  klein,  kaum  länger  als  der  Kopf,  das  erste 
Glied  dick,  fast  kuglig,  die  folgenden  dünn,  das  dritte  etwas  gestreckt, 
das  vierte  und  fünfte  etwas  kürzer  und  unter  sich  gleich,  das  sechste 
und  siebente  wieder  etwas  kürzer  und  mehr  eiförmig,  das  achte  fast 
kuglig,  die  drei  übrigen  eine  kleine,  nicht  sehr  dicht  gegliederte  Keule 
bildend.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  flach,  con- 
vergirend.  Die  Lefze  vorn  ausgerandet.  Die  Mandibeln  etwas  breit, 
mit  einfacher  Spitze  und  unter  derselben  mit  einem  schwachen  Zähn- 
chen. Die  Maxillarlade  länglich,  schmal,  am  Innenrande  gegen  die 
Spitze  hin  mit  einem  dichten  Bart,  abwärts  mit  einzelnen  Haaren  be- 
setzt. Die  Maxillartaster  dick,  wenig  länger  als  die  Lade,  das  erste 
Glied  klein  und  dünn,  das  zweite  halbkugelförmig  verdickt,  das  dritte 
etwas  länger,  gleich  dick,  das  vierte  etwas  kleiner,  sowohl  kürzer  als 
weniger  dick.  Das  Kinn  nach  vorn  verschmälert,  vorn  ausgerandet. 
Die  Zunge  dünnhäutig,  vorn  flach  ausgerandet.  Die  Lippentaster  etwas 
dick,  das  erste  Glied  klein,  das  zweite  beträchtlich  verdickt,  das  dritte 
walzig,  eben  so  dick  als  lang,  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt.  Das 
Halsschild  ist  breit,  vorn  zweibuchtig,  hinten  gerade  abgeschnitten 
oder  sehr  leicht  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  und  allen  Ecken  gerundet. 
Das  Schildchen  ist  breit,  dreieckig.  Die  Flügeldecken  haben  stumpf 
gerundete  Schultern  und  entweder  einzeln  zugerundete  Spitzen ,  welche 
das  letzte  Hinterleibssegment  grossentheils  frei  lassen,  oder  sie  sind  bald 
gemeinschaftlich  zugerundet,  bald  einzeln  neben  der  Nahtin  eine  Spitze 
ausgezogen.  Die  Flügel  behaart,  am  Rande  gewimpert,  ohne  deutliches  Geä- 
der,  nur  an  der  Wurzel  mit  einigen  undeutlichen  Horn  streifchen.  Das  Pro- 
sternum  ist  äusserst  kurz.  Das  Mesosternum  ist  breit,  aber  ganz  zurück- 
tretend, grösstenteils  senkrecht  gegen  das  Metasternum  stehend,  welches 
zwischen  den  Mittelhüflen  einen  kleinen  Vorsprung  bildet.  Die  Beine  sind 
dünn,  die  Vorderbeine  massig  lang,  die  Vorderhüften  langgestreckt 
und  schmal,  die  Schienen  alle  einfach,  die  Füsse  alle  gleich  gestaltet, 
die  drei  ersten  Glieder  derselben  wenig  breit,  unten  mit  dichter  Haar- 
bekleidung, das  dritte  herzförmig,  das  vierte  äusserst  klein,  in  der 
Ausrandung  des  dritten  versteckt,  das  Klauenglied  ziemlich  klein,  etwas 
länger  als  das  dritte,  die  Klauen  in  der  Mitte  mit  einem  schwachen 
stumpfen  Zahn. 
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Wenn  die  Käferchen  sich  kugeln,  bedeckt  der  grosse  Kopf  die 
Unterseite  des  Pro-  ond  Mesothorax  mit  den  vier  vorderen  Beinen, 
und  schliesst  sich  genau  an  den  vortretenden  Theil  des  Mesosternum. 

Bei  dem  Männchen  hat  der  Hinterleib  ein  verhalt  nissmassig  grosses, 
eigenes  oberes  Aftersegment,  während  bei  dem  Weibchen  nur  ein 
einzelnes  dem  fünften  Bauchringe  gegenüber  steht.  Ausserdem  unter- 
scheiden sich  die  Geschlechter  öfter  noch  in  der  Färbung,  und  im  Schnitt 
der  Flügeldeckenspitze. 

Durch  das  Vermögen  sich  zu  kugeln  steht  diese  Gattung,  welche 
nur  Arten  von  sehr  geringer  Grösse  enthält,  sehr  vereinzelt  in  dieser 
Familie.   Auffallend  ist  dagegen  die  Aehnlichkeit  mit  Agathidium,  wohin 
die  Käfer  bisher  auch  gerechnet  worden  sind.    Von  den  Agathidien 
weichen  sie  aber  schon  durch  die  Fussbildung  ab,  indem  alle  Füsse 
aar  die  oben  beschriebene  Weise  ögliedrig  sind ;  eben  so  von  Clam- 
bos,  wo  die  Füsse  nur  4gliedrig  sind.    Auch  sind  die  Vorderhüften 
walzenförmig  und  in  entsprechenden  Gelenkgruben  aufgenommen,  wie 
es  bei  allen  Nitidularien  der  Fall  ist,  während  sie  bei  den  Agathidien 
frei  abstehen.    Dass  diese  Gattung  wirklich  in  der  Familie  der  Nitidu- 
larien an  ihrer  naturgemässen  Stelle  sei,  geht  nicht  bloss  aus  der  Fuss- 
bildang  und  der  Form  der  Vorderhüften  hervor,  sondern  auch  aus  der 
Bildung  des  Mundes,  namentlich  ist  die  einzelne  Maxillarlade  ganz  de- 
nen der  meisten  Nitidularien  entsprechend.  Der  über  die  Flügeldecken- 
wurzel greifende  Hinterrand  des  Halsschildes  weist  der  Gattung  ihren 
Platz  unter  den  eigentlichen  Strongylinen  an,  wenn  auch  das  Vermö- 
gen sich  zu  kugeln  eine  Abweichung  im  Bau  der  Brust  bedingt,  indem 
nicht  das  Prosternum  nach  hinten,  sondern  das  Metasternum  nach  vorn 
einen  Vorsprung  bildet.    Eine  andere  Abweichung  scheint  im  Mangel 
des  Flügelgeäders  zu  liegen,  diese  ist  indess  aus  dem  Gesichtspunct  zu 
beurlheilen,  dass  auch  bei  andern  Familien  bei  winzig  kleinen  Formen 
überhaupt  die  Flügel  aderlos  sich  finden,  während  grössere  ein  ausge- 
bildetes Geäder  besitzen. 

1.  V.  e&iguus:  Niger,  nitidus,  laevissimus ,  antennis  media  pro- 
thoracisque  summo  margine  laterali  flavis,  pedibus  pieeis.  —  Long. 
\  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent  V.  p.  441. 
Mas.  Capiie,  prothoracis  margine  anteriore  pedibusque  anterioribus  rufis. 

Anisotoma  rufieeps  Sah  Ib.  Ins.  Fenn.  I.  472.  29. 
Fem.  Capiie  concolore. 

Anitotoma  exigua  Sahlb.  Ins.  Fenn.  1.  473.  30. 

Wenig  grösser  als  Clambus  minutus,  schwarz,  sehr  blank,  ohne 
Puncte.  Die  Fühler  sind  gelb,  das  erste  Glied  rothbraun,  die  Keule 
braun.    Der  Seilenrand  des  Halsschildes  schmal  und  unbestimmt  blass- 
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gelb  durchscheinend.  Die  Flügeldecken  an  der  Spitze  bei  beiden  Ge- 
schlechtern einzeln  abgerundet,  mit  bräunlich  durchscheinendem  Rande. 
Die  Unterseite  fein  greis  behaart.    Die  Beine  pechbraun. 

Das  Männchen  hat  den  Kopf  rothgelb,  den  Vorderrand  des  Hals- 
.  Schildes  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  rothgelb  durchschei- 
nend. Auf  der  Unterseite  sind  Kopf,  Halsschild  und  die  Vorderseite 
der  Hinterbrust,  die  ganzen  Vorderbeine  und  die  Hittelschenkel  rothgelb. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  einheimisch.  Ich  fand  den 
Käfer  bei  Berlin  in  Wäldern  unter  faulenden  Vegetabilien.  Herr  Dr. 
Rosenhauer  sandte  mir  ein  Individuum  zu,  welches  in  der  Gegend  von 
Baireuth  unter  Formica  rufa  gesammelt  war. 

2.  C.  Jestivus;  Niger,  nitidus,  elytris  confertim  subtiHter  punetu- 
htis,  apice  subrotundatis ,  capite  prothoracisque  margine  antico 
riridibus.  —  Long.  \  lin. 

Agathidium  festitum  Betti  i.  litt 

Von  der  Gestalt  und  Grösse  des  vorigen.  Glänzend  schwarz;  der 
Kopf  und  der  Vorderrand  des  Halsschildes  glänzend  smaragdgrün ;  der 
letztere  in  der  Mitte  breit  und  hinten  im  Bogen  gerundet,  gegen  die 
Ecken  hin  verschmälert  und  nur  einen  schmalen  Saum  an  den  Vorder- 
ecken bildend;  der  Seitenrand  des  Halsschildes  mit  schmalem,  gelblich 
durchscheinenden  Saum;  die  Fühler,  die  Vorderbeine  und  die  hinleren 
Füsse  bräunlich  gelb.  Kopf  und  Halsschild  sind  sehr  weitläuftig  und 
äusserst  fein  punetirt,  die  Flügeldecken  ziemlich  dicht  fein  punetirt. 
Die  Unterseite  ist  fein  greis  behaart.  Die  Flügeldecken  sind  an  der 
Spitze  einzeln  sehr  stumpf  gerundet.  (Männchen.)  Weibchen  unbekannt. 

Dem  Männchen  des  ostindischen  C.  chlorocephalus  m.  (Germ.  Zeit- 
schrift V.  442.  4.)  sehr  ähnlich,  indess  unterschieden  dadurch,  dass 
die  Flügeldecken  dichter  und  feiner  punetirt,  und  an  der  Spitze  we- 
niger stark  abgerundet  sind. 

In  Oesterreich.   Von  Herrn  Ullrich  mitgetheilt. 

3,  €7.  pulcheiluss  Niger,  nitidus,  elytris  parce  subtilissimeque 
punetulatis ,  apice  subacuminatis ,  capite  prothoracisque  m argine 
antico  obscure  aurickalceis.  —  Long.  \  lin. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich.  Glänzend  schwarz,  der  Kopf  mit  Aus- 
nahme des  Scheitels  and  ein  schmaler  Saum  am  Vorderrande  des  Hals- 
schildes von  einer  düstern  Erzfarbe;  die  Ränder  der  Halsschildsseite 
und  der  Flügeldeckenspitze  gelblich  durchscheinend,  die  Fühler  und 
Füsse  bräunlich.  Kopf  und  Halsschild  sind  weitläuftig  und  äusserst  fein 
punetirt;  die  Flügeldecken  sind  ebenfalls  mit  weitläufigen  feinen  P mi- 
etet! besäet,  und  erscheinen  unter  starker  Vergrößerung  äusserst  dicht 
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nod  fein  lederartig  gerunzelt.  Die  Unterseite  ist  sehr  fein  grau  behaart. 
Die  Flügeldecken  sind  hinten  etwas  schräg  abgeschnitten,  und  jede 
neben  der  Naht  eine  stumpfe  Spitze  bildend.  (Mannchen.)  Weibchen 
anbekannt. 

In  Oesterreich;  von  Herrn  Ullrich  mitgetheilt. 

Cyllode«  Er. 

Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  p.  342. 

Prostemum  postice  pro  du  dum,  metasterno  applicatum;  meso- 

sternum  obtectum,  carinatum. 
Tibiae  muticae. 

Tarsi  aequales,  articulis  tribus  primis  dilatatis,  infra  villosu. 

Der  Bau  der  Brust  ist  in  dieser  Gattung  besonders  eigentümlich, 
and  zeichnet  sie  vor  allen  übrigen  aus.  Die  breite  hintere  Prosternum- 
spitie  fugt  sich  nämlich,  wenn  das  Halsschild  angezogen  ist,  genau 
uod  anmittelbar  dem  Hetasternum  an,  welches  mit  einem  Vorsprunge 
iwischen  den  Mittelbeinen  vortritt.    So  tritt  das  Mesosternum  ganz 
inrück,  und  wird  bei  angezogenem  Halsschilde  ganz  von  der  Proster- 
Damspitze  bedeckt.    Es  hat  einen  scharfen  Kiel,  auf  welchem  die  Pro- 
slernamspitze  sich  bewegt.    Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des 
Kopfes  sehr  kurz,  in  geringem  Grade  convergirend.    Die  Fühler  mit 
grosser,  länglicher,  dicht  gegliederter  Keule.    Die  Lefze  kurz,  zwei- 
lappig. Die  Mandibeln  breit,  mit  einem  nach  innen  vorragenden  Mahl- 
zaÄfl  am  Grunde,  und  dünner,  einwärts  gerichteter,  einfacher  Spitze. 
Die  Zange  hornig,  jederseits  mit  einem  dreieckigen  Hautlappen.  Die 
Beine  kräftig,  die  Schienen  etwas  zusammengedrückt,  an  den  Füssen 
die  drei  ersten  Glieder  schwach  erweitert,  unten  mit  längeren  Haaren 
bekleidet,  das  vierte  Glied  klein,  das  Klauenglied  lang,  mit  kräftigen 
einfachen  Klauen. 

Der  Körper  sehr  kurz  eiförmig,  die  Oberseite  fast  halbkugelförmig 
gewölbt,  durchaus  unbehaart.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  schmal 
gerandet.    Die  Flügeldecken  mit  Punctreihen. 

1.  C  ater:   Niger,  nitidus,  elytris  strialo-punctalis ,  apice  rolun- 
dato-truncatis.  —  Long.  lf  lin. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  IV.  343.  1. 
Strongylus  ater  »Herbst  Käf.  IV.  188.  8.  Taf.43.  Fig. 8,  —  Sturm 

Deutschi.  Ins.  XIV.  107.  1.  Taf.  287.  Fig.  a.  A. 
Nitidula  atra  *GylL  Ins.  Suec.  L  240.  30.  —  Schön h.  Syn.  II.  139. 22. 
Spkaeridium  atrum  Payk.  Faun.  Suec.  I.  56.  3. 
Cychramus  ater  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  407.  2. 
Volvoxis  morio  Kugel.  Schneid.  Mag.  537.  2. 
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Var.  a.  Niger,  prothorace  rufo. 
Strongylus  ruficallii  Dahl  i.  liU. 

Var.  b.  Supra  niger,  infra  picevs. 

Var.  c.  Piceus,  infra  dilutior. 

Var.  d.  Testaceus. 

Fast  halbkuglig,  glänzend  tief  schwarz.  Die  Fühler  sind  rothbraun, 
die  grosse  Keule  schwarz.  Auch  die  Taster  sind  braunroth.  Der  Kopf 
ist  ziemlich  klein,  stark  punctirt,  mit  einem  bogenförmigen  Eindruck 
zwischen  den  Fühlern.  Das  Halsschild  ist  an  den  fein  gerandeten  Sei- 
ten stark  gerundet,  nach  vorn  verengt,  vorn  buchtig  ausgeschnitten, 
der  Hinterrand  gerade  abgeschnitten,  ausser  über  dem  Schildchen,  wo 
er  einen  ebenfalls  gerade  abgeschnittenen  Vorsprung  bildet;  die  Ober- 
seite massig  fein  und  nicht  sehr  dicht  punctirt.  Das  Schildchen  ziem- 
lich dicht  punctirt.  Die  Flügeldeckeu  die  Hinterleibsspitze  nicht  ganz 
bedeckend,  an  der  Spitze  stumpf  gerundet,  mit  ziemlich  regelmässigen 
Punctreihen;  der  breitere  Zwischenraum  an  der  Naht  dichter  und  stär- 
ker, die  übrigen  zwischen  den  Punctreihen  sehr  fein  und  weitläuflig 
zerstreut  punctirt.  Die  Unterseite  ist  ziemlich  stark  punctirt,  und  sehr 
dünn  mit  kaum  bemerkbaren  Härchen  bekleidet.  Die  Füsse  sind  braunroth. 

In  der  Färbung  kommen  folgende  Abänderungen  vor:  o)  mit  dun- 
kelrolhem  Halsschilde;  6)  mit  pechbrauner  Unterseite;  c)  mit  pech- 
brauner Ober-  und  hellerer  Unterseite;  rf)  ganz  röthlich  gelb.  Die 
letzteren  scheinen  weniger  ausgefärbte  Individuen  zu  sein. 

In  Oesterreich,  Mark  Brandenburg  (von  Herbst  und  Kirsteiu  ge- 
sammelt), Pommern.    In  Schwämmen. 

Fünfte  Gruppe:  IPINAE  Er. 
Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  IV.  p.  355. 

- 

Maxillae  mala  singula. 

Labrum  occultum. 

Tarsi  articulo  quarto  minore. 

In  dieser  Gruppe  tritt  die  Stirn  zwischen  den  Mandibeln  so  weit 
nach  vorn  vor,  dass  sie  die  Lefze  vollständig  bedeckt.  Die  letztere 
ist  häutig,  zweilappig,  im  Innern  des  Mundes  enthalten.  Ausserdem 
ist  eine  einzelne  Maxillarlade  dieser  Gruppe  mit  den  drei  vorhergehen- 
den gemein,  auch  sind  die  Verhältnisse  der  Fussglieder  dieselben. 

Bei  den  Männchen  tritt  hier  überall  ein  kleines  Aftersegment  vor. 

Alle  Arten  dieser  Gruppe  leben  theils  unter  den  Rinden,  theils  am 
ausfliessenden  Saft  der  Bäume. 

Die  drei  Gattungen,  welche  diese  Gruppe  bilden,  bieten  unter  ein- 
ander namhafte  Abweichungen  dar:  Cryptarcha  und  Ips  stimmen  zwar 
in  Fühler-  und  Fussbildung  unter  sich,  und  mit  den  vorhergehenden 
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Gruppen  Qberein ,  sie  verhalten  sich  aber  zu  einander  wie  Strongylinen 
und  Nitidulinen;  mehr  weicht  Rhizophagus  ab,  indem  die  Fühlerkeule 
sich  zum  einfachen  Knopf  umgestaltet,  und  zugleich  in  der  Fussglieder- 
zahl  ein  Geschlechtsunterschied  eintritt. 

CryptarehR  Shuck. 
Eiern,  of  Brit.  Ent.  p.165. 

Antennae  iiarticulatae  data  3artiailata. 
Mesosternum  obtectum. 

Die  Fühler  unter  dem  stärker  erweiterten  Seitenrande  der  Stirn 
eingelenkt,  so  dass  wenigstens  das  erste  Glied  derselben  von  obenher 
verdeckt  wird,  ziemlich  fein,  llgliedrig,  mit  etwas  loser  3gliedriger 
Keule.   Die  Fählerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  tief,  kurz,  kaum 
convergirend.    Die  Mandibeln  etwas  breit,  mit  kleinem  glatten  Mahl- 
zahn  am  Grunde,  und  mit  dünner  hakenförmig  einwärts  gebogener, 
zweizähniger  Spitze.    Die  M  axillar  lade  länglich,  häutig,  am  Innenrande 
mit  kurzen  Haaren  eingefasst.    Die  Maxillartaster  kaum  länger  als  die 
Lade.    Die  Lippentaster  mit  eiförmigem  Endgliede.    Die  Zunge  hornig, 
fast  herzförmig,  die  abgerundetem  Vorderecken  je  mit  einem  vortreten- 
den, etwas  gerundeten  Hautzipfel.    Das  Halsschild  gross,  mit  seinem 
ungerandeten  Hinterrande  über  den  Vorderrand  der  Flügeldecken  grei- 
fend. Das  Prosternum  hinten  in  einen  breiten  Fortsatz  verlängert,  wel- 
cher bei  angezogenem  Halsschilde  das  ganze  Mesosternum  bedeckt,  und 
mit  der  aasgerundeteh  Spitze  an  das  Metasternnm  schliesst.    Die  Beine 
etwas  breit,  die  Schenkel  fast  eirund,  die  Schienen  zusammengedrückt 
oDd  wie  bei  Phalacrus  etwas  einwärts  gebogen,  aussen  mit  feinen  Haar- 
reihen, an  der  Spitze  mit  deutlichen  Enddornen;  an  den  Füssen  die 
drei  ersten  Glieder  mässig  erweitert,  unten  behaart,  das  vierte  Glied 
klein,  das  Klauenglied  lang,  mit  starken,  einfachen  Krallen.    Die  Flü- 
geldecken den  ganzen  Hinterleib  bedeckend,  beim  Männchen  hinten 
einfach  abgerundet,  beim  Weibchen  neben  der  Naht  in  eine  Spitze 
ausgezogen.     Beim  Männchen  ist  auch  die  eine  (rechte)  Mandibel 
etwas  verlängert,  sichelförmig  gekrümmt,  und  nur  an  der  Wurzel  nach 
innen  erweitert. 

I.  C.  st  r  ig  ata :    Pubescens,  fusca,  elytris  fasciis  duabus  lobatis 
pallidis.  —  Long.  1%  —  S  lin. 

Shuck.  Col.  delin.  24.  220.  PI.  29.  Fig.  3.  —  Er.  Germ.  Zeit- 
schrift f.  d.  Ent.  IV.  355.  1.  —  Küster  Käf.  Europ.  t  32. 
Cryptarckus  strigatus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  409.  1. 
Nitidula  strigata  *Fab.  Syst.  El.  I.  350. 12.  —  *J  1 1 i g.  Käf.  Pr.  390. 17. 
—  Panz.  Faun.  Germ.  83.  4.  —  Oliv.  Ent.  II.  12.  13.  17.  PI.  2. 
Fig.  12.  —  Gyll.  In«.  Snec.  I.  230.  19.  —  Schöna.  Syn.  11.141.28. 
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Strongylus  strigatus  Herbst  Käf.  IV.  187.7.  Taf.  3.  Fig. 7.  —  Steph. 
Illustr.  Brit.  Ent  Mand.  HL  42.  1.  PI.  16.  Fig.  5.  -  Sturm  Deutschi. 
Ins.  XIV.  116.  6. 

NUidula  undata  Oliv.  Ent.  II.  12.  14.  18.  PI. 3.  Fig.  17.  —  Marsh. 
Ent.  Brit.  134.  16. 

Kurz  eiförmig,  gewölbt,  sehr  dicht  punctirt,  mit  sehr  feiner  an- 
liegender, seidenartig  glänzender  gelblich  greiser  Behaarung  und  ein- 
zelnen, auf  den  Flügeldecken  fast  reihenweise  gestellten  Börstchen, 
welche  indess  so  kurz  und  fein  sind,  dass  sie  aus  dem  übrigen  Haar- 
kleide wenig  hervortreten.  Die  Oberseite  ist  bald  schwarz,  bald  dun- 
kelbraun, die  Mundgegend,  die  Ränder  des  Halsschildes  und  der  Sei- 
tenrand der  Flügeldecken  breiter  oder  schmäler  rothbraun.  Die  Fühler 
sind  braunroth  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Vorderrand  des  Hals- 
schildes ist  zweibuchtig,  der  Hinterrand  vierbuchtig,  die  die  Flügel- 
deckenschultern umfassenden  Hinterecken  spitz.  Die  Flügeldecken  ha- 
ben einen  ziemlich  feinen  nach  vorn  erlöschenden  Nahtstreif,  und  zwei 
sehr  stark  gezackte  hellgelbe  Querbinden,  die  eine  vor,  die  andere 
hinter  der  Mitte,  beide  weder  Naht  noch  Anssenrand  erreichend,  die 
vordere  mit  einem  gegen  den  Vorderrand  gerichteten  Ast.  Die  Unter- 
seite ist  bald  dunkler  bald  heller  braun,  die  Beine  sind  rothbraun,  die 
Schenkel  unten  schwärzlich. 

Am  ausfliessenden  Saft  und  auch  unter  der  Rinde  der  Laubbäume, 
vorzüglich  der  Eichen. 

2.  C.  imperialis :  Pubetcens  setulosaque,  fusca ,  ferrugineo-mar- 
ginata,  elytrorum  disco  albo-nigroque  variegato.  —  Long.  U  Im. 

Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  IV.  356.  2.  -  Kü  st  er  Käf. 
Europ.  I.  31. 

Cryptarchus  imperialis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  409.  2. 

NiUdula  imperialis* Fab.  Syst.  El.  I.  350.  13.  —  Herbst  Käf.V.  248. 

24.  Taf.  54.  Fig.  8.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  230.  10.  —  Schön  h.  Syn. 

II.  141.  29. 

Strongylus  imperialis  Curtis  Brit.  Ent.  VIII.  pl.  339.  —  Steph.  Illustr. 

Brit.  Ent.  Mand.  III.  43.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  118.  17. 
Nitidula  nebulosa  Marsh.  Ent.  Brit.  134.  17. 

Beträchtlich  kleiner  als  die  vorige,  zugleich  etwas  länglicher  und 
weniger  gewölbt,  vorzüglich  auf  den  Flügeldecken  nicht  so  dicht  pun- 
ctirt, die  seidenartige  Behaarung  sehr  zast  und  dünn,  dagegen  die 
Börstchen  auf  der  Oberseite  im  Verhältniss  grösser  und  sehr  hervor- 
tretend. Die  Fühler  sind  rothbraun.  Der  Kopf  ist  gross,  rothbraun, 
Scheitel  und  Stirn  mehr  oder  weniger  schwärzlich  oder  bräunlich.  Das 
Halsschild  ist  kleiner  als  beim  vorigen,  der  Vorderrand  zwei-,  der 
Hinterrand  vierbuchtig,  die  Hinterecken  wenig  vortretend  und  etwas 
abgestumpft,  die  Oberseite  an  den  Rindern  breit  rothbraun,  in  der 
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Mitte  schwärzlich  braun.  Die  Flügeldecken  mit  feinem  Nahtstreif,  am 
Anssenrande  und  der  Naht  breit  braun  roth,  die  Mitte  der  Lange  nach 
schwäre  mit  zwei  weisslichen  Zeichnungen,  die  eine  an  der  Wurzel 
ringförmig,  vorn  nicht  vollständig  geschlossen,  nach  hinten  einen  star- 
ken gespaltenen  Ast  aussendend ;  die  andere  in  Form  einer  stark  ge- 
sackten, an  beiden  Enden  abgekürzten  Querbmde  hinter  der  Mitte. 
Die  Unterseite  rothbraun,  die  Hinterbrust  schwärzlich.  Die  Beine  hell 
braunroth. 

Am  ausfliessenden  Safte  der  Eichen. 

Ipg  Fab. 
Gen.  Ins.  p.  23. 

Anlennae  ilarticulatae ,  clava  3articulata. 
Mesostemum  liberum. 

Die  Mandibeln  kräftig,  mit  zweizähniger  Spitze  und  am  Grunde  mit 
einem  kleinen  glatten  Mahlzahn.    Die  Maxillen  mit  grosser,  pergament- 
artiger, am  Innenrande  dicht  und  kurz  gewimperter  Lade.  Die  Mexillar- 
taster  kurz,  nicht  länger  als  die  Lade.    Die  Zunge  klein,  hornig,  fast 
viereckig,  an  jeder  Vorderecke  mit  einem  langen,  schmalen,  zuge- 
spitzten, am  Innenrande  kurz  gewimperten  Hautzipfel.  An  den  Lippen- 
tastern das  Endglied  walzig  mit  abgestutzter  Spitze.    Die  Fühler  11- 
gUedrig  mit  etwas  loser  dreigliedriger  Keule.   Die  Fühlerrinnen  auf 
uer  Unterseite  des  Kopfes  schmal  und  kurz,  convergirand.    Die  Ein- 
lenkong  der  Fühler  ziemlich  frei.    Das  Halsschild  hinten  sowohl  als  an 
den  Seiten  gerandet.   Das  Prosternum  nach  hinten  wenig  vortretend, 
nod  nur  über  den  Vorderrand  des  Mesosternum  greifend.    Die  Beine 
kurz,  die  Scbienen  mit  feinen  Haarreihen  und  kräftigen  Enddornen, 
an  den  Füssen  die  drei  ersten  Glieder  etwas  erweitert,  unten  dicht 
behaart,  das  vierte  Glied  klein,  das  Klauenglied  lang,  mit  starken  ein- 
fachen Krallen.    Die  Flügeldecken  sind  ein  wenig  verkürzt,  so  dass 
der  letzte  Ring  nicht  ganz  bedeckt  wird;  bei  den  Weibchen  der 
meisten  Arten  ist  die  Spitze  an  der  Naht  etwas  ausgezogen, 

i  Mm  ^guttata:   Oblonga,  nigra,  nitida,  elgtris  macuHs  duabvs 
compositis  albis.  —  Long.  l£  — 2£  Kn. 

*Fab.  Syst.  El.  II.  580. 16.  —  Herbst  Käf.  IV.  166.3.  Taf.43. 
Fig.  3.  —  Pan«.  Faun.  Germ.  3.  18.  —  Gyll.Ins.  Suec.  I.  211.  3. 
—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  ffl.  143.  4.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Ent.  Mand.  III.  93.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  99.  4.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  415.  3. 
NUidula  ^guttata  Oliv.  Ent.  II.  12.  10.  11.  PI.  3.  Fig.  25. 
Var.    Elytris  gilt  Iis  minutis  5  albis. 

Nilulula  iOguttaia  Oliv.  Ent.  n.  12.  10.  12.  PI.  3.  Fig.  24. 
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Länglich,  sanft  gewölbt,  glänzend  schwarz,  jede  Flögeldecke  mit 
zwei  weissen  Flecken,  der  eine  an  der  Wurzel  1  förmig,  aus  drei,  der 
andere,  querbindenförmig  hinter  der  Mitte  aus  zwei  kleineren  Flecken 
zusammengesetzt.  Taster  nnd  Fühler  sind  pechbraun,  die  breite  Keule 
der  letzteren  mit  feiner  greiser  Behaarung.  Der  Kopf  ist  gross,  fein 
und  sparsam  punetirt.  Das  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  nicht  mehr  als  nach 
vorn  verengt,  weitläuftig  punetirt.  Das  Schildchen  fast  glatt.  Die 
Flügeldecken  mit  schwachen  Spuren  äusserst  feiner  Längsstreifen,  fein 
und  weitläuftig  punetirt.    Die  Beine  pechbraun. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  einzeln 
abgerundet,  beim  Weibchen  sind  sie  nur  aussen  gerundet,  an  der 
Naht  zugespitzt. 

Die  Flecken  der  Flügeldecken  sind  oft  mehr  oder  weniger  gelheilt ; 
bei  der  angeführten  Abänderung  sind  sie  je  in  einzelne  kleine  Fleck- 
chen aufgelöst,  deren  drei  im  Dreieck  an  der  Wurzel,  zwei  in  querer 
Richtung  hinter  der  Mitte  stehen. 

Nicht  selten  unter  Baumrinden,  vorzüglich  am  ausfliessenden  Safte 
der  Eichen. 

2,  M.  ^punctata:  Oblonga,  conoexa,  nigra,  nitida,  elytris  ma- 
culis  duabus  simplieibus  rufo-testaeeis.  —  Long.  2  —  3  lin. 

Herbst  Käf.  IV.  165.  2.  Taf.42.  Fig. 2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I. 
211.  2.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  Iii-  142.  2.  —  Curtis  Brit. 
Ent.  II.  pl.  306.  —  Steph.  Ulustr.  Brit.  Em  Mand.  in.  94.  3.  — 
Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  96.  2.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
415.  4. 

Nitidula  4punctata  Oliv.  Ent.  n.  12.  9.  10.  PI.  3.  Fig.  19. 

Von  der  Gestalt  der  vorigen,  aber  im  Allgemeinen  grösser,  ziem- 
lich gewölbt,  glänzend  schwarz,  jede  Flügeldecke  mit  zwei  einfachen 
gel hr ol hen  Flecken,  der  erste  an  der  Wurzel,  innerhalb  der  Schulter- 
beule, länglich,  der  zweite  hinter  der  Mitte,  mehr  oder  weniger  quer- 
gestreckt. Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  sind  ziemlich  dicht  und 
stark  punetirt,  die  letzten  bei  beiden  Geschlechtern  an  der  Spitze  be- 
sonders nach  aussen,  abgerundet.    Die  Beine  pechbraun. 

Beim  Männchen  ist  der  Kopf  gross,  das  Halsschild  etwas  breiter 
als  die  Flügeldecken,  und  so  der  ganze  Körper  von  vorn  nach  hinten 
allmählich  etwas  verschmälert. 

Unter  den  Rinden  von  Laubbäumen,  nicht  selten. 

**  Der  Körper  lang  gestreckt,  gleich  breit,  ziemlich 

platt. 

3.  M.  ipuMtulata :    Klang  ata,  subdepressa,  nigra,  nitida,  elytris 
maculis  duabus  rubris.  —  Long.  H—  3  lin. 
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Fab. Syst.  El.  II.  579. 11..—  Herbst  Käf.  IV.  16.  4.  i  Tat  42. 

Fig.l.  —  Panz.  Naturf.  XXIV.  12.  18.  Taf.  i.  Fig.  18.  —  Gyll. 

Ins.  Suec.  L  210.  1.  —  Dufts  ehm.  Fauni  Austr.  III.  142.  1.  — 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  93.  2.  —  S huck.  Col.  delin. 

25.  230.  Tab. 30.  Fig.  7.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  94.  1.  — 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  415.  5. 
Silp hu  4pustulata  Lin.  Faun.  Suec.  148.  446.  Syst.  Nat.  I.  II.  570.  5. 
Mtidula  4pustulata  Oliv.  Ent.  II.  12.  8.  9.  PI.  3.  Fig.  22. 
SUpka  ^punctata  Degeer  Ins.  IV.  185.  12.  PI.  6.  Fig.  20.  21. 

Lang  gestreckt  und  schmal,  gleich  breit,  ziemlich  flach,  glänzend 
ichwarz,  jede  Flügeldecke  mit  zwei  lebhaft  rothen  Flecken,  der  erste 
unter  der  Wurzel,  quer  gerichtet,  mit  einem  innerhalb  der  Schulter- 
beule an  der  Wurzel  auslaufenden  Aste,  der  zweite  einfach,  dicht 
hinter  der  Mitte.  Die  Fühler  pechbraun,  die  schmale  und  ziemlich 
kleine  Keule  mit  feiner  grauer  Behaarung.  Der  Kopf  ist  bei  den  Männ- 
chen je  nach  der  Grösse  des  Individuums  gross,  d.  h.  bei  den  grösseren 
im  Verhällniss  zur  Körpergrösse  grösser  als  bei  den  kleineren.  Die 
Stirn  auf  der  Mitte  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  Paar  seichter,  oft 
mehr  oder  weniger  verloschener  Grübchen,  feiner  und  weitläufiger, 
beim  Weibchen  dichter  und  stärker  punetirt.  Das  Halsschild  nach 
hinten  merklich  verengt,  mit  etwas  scharf  vortretenden  Hinterecken, 
ziemlich  weitläuflig  und  fein  punetirt.  Das  Schildchen  mit  einzelnen 
Pünctchen.  Die  Flügeldecken  massig  dicht  punetirt  mit  Spuren  äusserst 
feiner  Längsstreifen.    Die  Beine  pechbraun. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Flügeldecken  am  Ende  abgerundet, 
bei  dem  Weibchen  sind  sie  neben  der  Naht  zu  einer  bis  zum  Ende 
des  Hinterleibes  reichenden  Spitze  ausgezogen. 

Unter  den  Rinden  der  Laubhölzer,  häufig. 

***  Der  Körper  lang,,  s chm a  1 ,  walzenförmig. 
(Pityophagus  Shuck.) 
I.  ferruginea:   Linearis,  subeylindrica ,  rufo-testacea ,  pun- 
ctata, capite  picescente.  —  Long.  2  —  2%  lin. 

Fab.  Syst.  El.  II.  560.  17.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  212.  4.  — 
Dufts  chm.  Faun.  Austr.  III.  144.  5.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  94.  4.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  100.  5.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  415.  1. 

Dermestes  ferrugineus  L  i  n.  Faun.  Suec.  145.  433.  Syst.  Nat  I.  IL  564.  21. 

Lyctus  ferrugineus  *  Kugel.  Schneid.  Mag.  564.6. 

Pityophagus  ferrugineus  Shuck.  Col.  delin.  25.  230.  a.  Taf.  30.  Fig. 8. 

Lyctus  dermestoides  Panz.  Faun.  Germ.  8.  15. 

hitidula  linearis  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  11.  1.  PL  9.  Fig.  5. 

Lang  gestreckt  und  linienförmig,  schmal,  gleichbreit,  ziemlich  ge- 
wölbt, rothgelb  oder  hell  rothbraun,  glänzend.  Die  Fühlerkeule  ziem- 
III.  15 
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lieh  breil.  Der  Kopf  oben  sanft  gewölbt,  äusserst  dicht  und  Kiemlich 
stark  punetirt,  dunkler  als  der  übrige  Körper.  Das  Halsschild  etwas 
länger  als  breit,  nach  hinten  kaum  etwas  verengt,  dicht  und  stark 
punetirt.  Das  Halsschild  glatt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  dicht  pun- 
etirt, die  Puncle  stellenweise  fast  in  Reihen  geordnet",  die  Spitze  bei 
beiden  (Jeschlechlern  gerade  abgeschnitten  mit  abgerundetem  Aussen- 
winkel.  Das  letzte  obere  Hinterleibssegment  an  der  Spitze  mit  auf- 
geworfenem Rande. 

Unter  der  Rinde  der  Kiefern. 

RhlzopliftguM. 

Rytophagvs  Herbst  Käf.  V.  S.  18.  Taf.  J.  Fig.  7— 9. 

Anleniiae  lOarticulafae,  capitnlo  solido. 
Tarsi  tnaris  heteromeri. 

Die  Fühler  sind  anscheinend  lOglicdrig,  das  erste  und  zweite  Glied 
kuglig,  das  3te  etwas  gestreckt,  das4te  —  9te  klein,  gleich  kurz,  aber 
allmählich  ein  wenig  breiter  werdend,  das  lOte  einen  grossen  soliden 
Knopf  bildend,  an  dessen  abgestutzter  Spitze  anscheinend  noch  zwei 
Glieder  hervorsehen ;  es  ist  aber  der  erste  Absatz  als  das  vom  lÜten 
eingeschlossene  Ute  Glied  zu  betrachten,  und  der  zweite  als  die  ab- 
gesetzte Spitze  desselben,  wie  sie  sich  in  ähnlicher  Art  auch  bei  Ips 
vorfindet.  —  Die  Mandibeln  haben  unter  der  einwärts  gebogenen  Spitze 
zwei  kleine  Zähne,  am  Grunde  eine  grosse,  fein  geriefle  Mahlfläche, 
und  zwischen  dieser  und  der  Spitze  einen  Hautsaum,  welcher  mit  rück- 
wärts gerichteten  Härchen  und  gegen  die  Spitze  hin^mit  rückwärts 
gerichteten  Börstchen  dicht  eingefasst  ist.  An  den  Maxillen  ist  die 
Lade  breit,  lederartig,  aussen  mit  einer  dickeren  Hornleiste  eingefasst, 
an  der  abgerundeten  Spitze  und  am  Innenrande  bis  zur  Mitte  hinab 
dicht  mit  kurzen  starren  Börstchen,  am  unteren  Theil  des  Innenrandes 
dünn  mit  längeren  Haaren  eingefasst.  Das  Kinn  vorn  eingezogen,  an 
der  Spitze  tief  ausgerandet.  Die  Zunge  hornig,  länglich,  schmal,  an 
der  Spitze  fast  gerade  abgeschnitten,  an  jeder  Ecke  mit  einem  seit- 
wärts gerichteten  fein  gewimperten  Haulläppchen  besetzt.  Die  Taster 
einfach  fadenförmig.  Auf  der  Unterseite  des  Kopfes  tritt  der  Kehlrand 
zu  jeder  Seite  neben  der  Einlenkung  der  Mandibeln  zu  einem  spitzen 
Höcker  vor.  Die  Fühlerrinnen  sind  wenig  gegen  einander  gerichtet, 
zwischen  dem  Seitenhöcker  der  Kehle  und  den  Augen  tief,  weiter  nach 
hinten  flach.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  und  hinten  fein  geran- 
det.  Die  Flügeldecken  lassen  den  letzten  Hinterleibsring  wenigstens 
zum  grössten  Theil  unbedeckt.  Die  Beine  sind  mässig  kurz,  die  Schie- 
nen an  der  etwas  nach  aussen  erweiterten  Spitze  mit  kurzen  Dörnchen 
umgeben,  die  Mittelschienen  auch  an  der  Aussenkante  mit  einigen  kurzen 
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Dörnchen  besetzt.  An  den  Füssen  sind  die  drei  ersten  Glieder  nicht 
erweitert,  unten  mit  längeren  Haaren  besetzt,  das  vierte  Glied  klein* 
das  Klauenglied  reichlich  so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen, 
Die  Männchen  haben  nur  vier  Glieder  an  den  Hinterfüssen,  ausser- 
dem zeichnen  sie  sich  durch  ein  eigenes  Aflersegment  und  bei  mehreren 
Arten  auch  durch  dickeren  Kopf  und  nach  hinten  mehr  verschmälertes 
Halsschild  aus. 

So  sehr  die  Gattung  sich  auch  durch  die  Fühlerbildung,  worin  sie 
mit  mehreren,  eine  gleiche  Lebensweise  führenden  Colydiern,  und  durch 
die  nach  dem  Geschlecht  verschiedene  Gliederzahl  der  Hinterfüsse,  wo- 
rin sie  mit  den  eigentlichen  Cucuien  und  Cryptophagen  übereinkommt, 
von  den  übrigen  Nitidularien  mit  einfacher  Maxillarlade  abweicht,  findet 
sie  doch  nur  in  dieser  Gruppe,  und  zwar  in  der  unmittelbaren  Nähe 
von  Ips  ihre  naturgemässc  Stelle. 

Curtis  Brit.  Ent.  PI.  579.  Fig.  3.  bildet  an  denMaxillen  von  Rhizophagus 
awei  Laden  ab,  die  äussere  derselben  ist  aber  in  der  Natur  nicht  vorhanden. 

Die  Käfer  finden  sich  unter  der  Rinde  abgestorbener  Bäume.  Die 
Baumarten,  an  welche  die  einzelnen  Arten  vorkommen,  habe  ich 
hier  so  weit  angegeben,  als  sichere  Angaben  und  eigene  Erfahrungen 
reichten.    Jedenfalls  sind  weitere  Beobachtungen  darüber  wünschens- 
werth,  auf  welche  Hölzer  die  einzelnen  Arten  angewiesen  sind. 

Neben  Rhizophagus  depressus  traf  ich  unter  Kiefernrinde  Larven 
an,  welche  mit  der  Larve  von  Soronia  grisea  die  grösste  Verwandt- 
schaft zeigen.  Sie  sind  schmal,  linienförmig,  etwas  flach,  schmutzig 
weiss  von  Farbe.  Der  Kopf  von  der  Breite  des  Körpers,  rundlich, 
flach,  vorgestreckt,  mit  pergamentartiger  Schale,  ohne  abgesetztes  Kopf- 
schild. Die  Lefze  vorgestreckt,  hornig.  Die  Mandibeln  im  Wesent- 
lichen von  derselben  Bildung,  wie  sie  von  der  Larve  der  Sor.  grisea 
(S.  163)  beschrieben  ist,  nur  ist  die  Spitze  stumpf  dreizähnig  und  die 
Hornhäkchen,  welche  den  häutigen  Saum  des  Innenrandes  einfassen, 
sind  am  hinteren  Rande  mit  weichen  Härchen  besetzt.  Die  Maxillen 
wie  bei  der  Larve  von  Sor.  grisea.  An  der  Unterlippe  das  Kinn  flei- 
schig, viereckig,  die  Zunge  schmal,  vorn  gerundet,  die  Lippentaster 
klein,  zweigliedrig,  das  erste  Glied  walzenförmig,  das  zweite  sehr 
klein,  borstenförmig.  Die  Fühler  an  den  Vorderecken  des  Kopfes  dicht 
neben  der  Einlenkung  der  Mandibeln  stehend,  vorgestreckt,  kurz,  vier* 
gUedrig,  das  erste  kurz,  dick,  ringförmig,  das  zweite  und  dritte  gleich 
lang,  das  dritte  aber  nur  halb  so  dünn,  das  vierte  sehr  dünn,  borsten- 
förmig-, das  zweite  Glied  an  der  Spitze  neben  der  Einlenkung  des 
dritten  ein  kleines  Nebenglied  tragend.  Zwei  Ocellen  auf  jeder  Seite, 
hinter  den  Fühlern  in  einer  Querlinie  stehend.  Der  Prothoraxring  ganz 
hornig,  die  übrigen  Körperringe  auf  der  Oberseite  rauh  durch  kurze 
starre  rückwärts  gerichtete  Börstchen,  und  vorzüglich  durch  ein  Paar 
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Hornhöcker,  womit  jedes  besetzt  ist,  und  welche  je  weiter  nach  hinten, 
um  so  höher  werden,  und  so  gleichsam  zwei  Reihen  von  Kämmen  bil- 
den, welche  den  ganzen  Rücken  herablaufen;  die  Hinterleibsringe  jeder 
an  der  Seite  mit  einer  kleitien  fleischigen  Warze,  welche  eine  lange 
seitwärts  gerichtete  Borste  tragt;  die  Unterseite  mit  Reihen  längerer 
abstehender  Haare  besetzt.  Der  letzte  Hinterleibsring  klein,  oben  mit 
zwei  Paaren  aufgekrüinmter  Hornhäckchen,  von  denen  das  vordere 
kleiner  ist,  und  mit  abstehenden  längeren  Borsten  besetzt.  Der  After 
einen  kurzen  röhrenförmigen  Nachschieber  bildend.  Die  Beine  sehr 
kurz,  die  Hüftgelenke  etwas  lang,  quer  gegen  einander  gerichtet,  die 
Trochanteren  klein,  mit  dem  Schenkel  verwachsen,  die  Schiengelenke 
sehr  kurz,  das  Klauengelenk  aus  einer  einfachen  etwas  stumpfen  Horn- 
klaue bestehend.  Von  den  neun  Sligmenpaaren  Hegt  das  erste  an  der 
Seite  in  der  Falte  zwischen  dem  Pro-  und  Mesothoraxring,  die  übrigen 
acht  auf  den  acht  ersten  Hinterleibsringen,  an  der  Seite,  etwas  über 
und  vor  den  Fleischhöckcrn  stehend,  alle  Stigmen  kleine  zapfenartige 
Vorragungen  bildend.  -  Die  Borsten  der  Oberseile  und  die  längeren 
Borsten  auf  den  Fleischhöckern  an  der  Körperseite  an  der  Spitze  weich 
und  etwas  verdickt.  —  Die  jüngeren  Larven  haben  die  Hornhöcker 
auf  dem  Rücken  nicht,  so  dass  nur  der  Prothoraxring  oben  eine  hor- 
nige Bekleidung  hat.  —  Die  Larven  linden  sich  unter  der  Rinde  vor 
kurzem  geschlagener  Kiefernstöcke  und  nähren  sich  vom  Bast,  in  wel- 
chem sie  Gänge  fressen*). 

M*  JBA.  grandis:  Depressus,  ferruginevs,  nitidus,  prothorace  trans- 
versim  subquadrato,  subtilUer  punclato,  elytris  punetato-striatis, 
inlerstitio  secvndo  basi  dilatato  punetulatoque.  —  Long.  2\  lin. 
Gy II.  Ins.  Suec.  IV.  p.  636. 

Ansehnlich  grösser  und  vorzüglich  breiter  als  Rh.  depressus,  braun- 
roth,  glänzend.  Der  Kopf  ist  schmäler  als  das  Halsschild,  fein  und 
nicht  sehr  dicht  punetirt,  die  Puncte  länglich,  selbst  in  feine  Längs- 
runzeln ausgehend.  Das  Halsschild  ist  etwas  kürzer  als  breit,  gleich 
breit,  vorn  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  alle  stumpf  und  fast  ab- 
gerundet, die  Oberseite  ziemlich  fein  und  weitläuftig  punetirt.  Die 
Flügeldecken  punetirt  gestreift,  die  Streifen  auf  dem  Rücken  deutlich, 
nach  den  Seiten  hin  allmählich  feiner,  die  an  den  Seiten  durch  sehr 
feine  Punctreihen  angedeutet;  die  Zwischenräume  eben,  der  erste  an 


*)  Das  Vorkommen  mit  dem  Käfer,  so  wie  die  gleiche  schmale  Körper- 
form lassen  vermuthen,  dass  diese  Larve  zu  Rhizophagus  gehört,  jedenfalls  ist 
die  Beschreibung  derselben  in  so  fern  nicht  überflüssig,  als  sie  dazu  dienen 
kann,  die  Lücken  zu  ergänzen,  welche  in  der  Beschreibung  der  sehr  über- 
einstimmend gebildeten  Larve  der  Soronia  grisea  geblieben  sind. 
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der  Naht  mit  einer  weitläufigen  Reihe  sehr  feiner  Puncte,  der  zweite, 
zwischen  dem  ersten  ond  zweiten  Punctstreif,  nach  vorn  breiler  wer- 
dend, und  hier  unregelmässig  punctirt,  dann  zieht  sich  eine  einfache 
Reihe  von  Puncten  bis  hinter  die  Mitte  hinab  ;  die  übrigen  Zwischen- 
räume sind  glatt. 

Vom  Rh.  depressus  ausser  der  Grösse  und  breileren  Form  vorzüg- 
lich durch  das  im  Verhäituiss  kürzere  Halsschild  unterschieden;  auch 
ist  der  zweite  Zwischenraum  vorn  im  Verhällniss  breiter,  und  die  Puncte 
in  demselben  ziehen  sich  tiefer  hinab. 

Ein  einziges  Männchen,  welches  aus  der  Hellwig-Hoffmannsegg'schen 
in  die  hiesige  Königl.  Sammlung  übergegangen  ist,  war  bei  Augsburg 
gefangen. 

2.  Rh,  depressus:  Depfessus,  rufo-testaeeus ,  nitidus,  protho- 
race  oblongo-subquadrato,  subtiliter  punctato,  elytris  punctato-stria- 
tis,  tnterstitio  secimdo  basi  dilatato  punctulatoque.  —  Long.l—  2  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  III.  422.  2.  IV.  637.  2. 
Lycfus  depressus  Fab.  Syst.  El.  II.  560.  2.  —  Payk.  Faun.JSuec.  III. 
327.  2. 

Ziemlich  flach  gedrückt,  röthlich  gelb  oder  hell  rolhbraun,  glän- 
lend.    Der  Kopf  ist  beim  Männchen  gross,  und  fast  von  der  Breite 
des  Halsschildes,  beim  Weibchen  viel  kleiner,  dicht  und  fein^  punctirt. 
Das  Walsschild  ist  etwas  länger  als  breit,  besonders  beim  Männchen, 
nach  hinten  kaum  ein  wenig  schmäler  werdend,  vorn  gerade  abge- 
schnitten, die  Ecken  alle  etwas  stumpf,  die  Oberseite  fein  und  ziem- 
lieh  dicht  punctirt.    Die  Flügeldecken  punctirt-gestreift,  die  Streifen 
aof  dem  Rücken  deutlich,  und  auch  dicht  und  deutlich  punctirt,  nach 
aussen  allmählich  feiner  werdend;  die  seitlichen  durch  sehr  zarte  Punct- 
reihen  angedeutet:  die  Zwischenräume  eben,  der  erste  an  der  Naht  mit 
einer  weitläufigen  Reihe  feiner  Puncte,  der  zweite,  zwischen  dem 
ersten  und  zweiten  Punclstreif,  nach  vorn  breiter  als  die  übrigen  und 
bier  unregelmässig  punctirt,  die  übrigen  glatt.    Die  Brust  und  die 
ersten  Hinterleibssegmente  sind  häufig  etwas  gebräunt.  —  Beim  Männ- 
chen hat  das  erste  Bauchsegment  des  Hinterleibes  in  der  Milte  eine 
längliche  flache  Verliefung. 
Unter  Kiefernrinde,  häußg. 

3.  Ith,  er  ibratust  Depressus,  femigineus,  nitidus,  prothorace 
svbquadrato,  parce  fortiferque  punctato,  elytris  punctato  -  sub- 
striatis.  —  Long.  1|  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  637.  1-2. 

Hell  brau n rollt  oder  rostroth,  zuweilen  auch  röthlich  gelb,  glän- 
zend.   Die  Fühler  mit  ^gerade  abgeschnittenem  Knopfe.    Der  Kopf  ist 
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ziemlich  klein,  hinten  eingeschnürt,  dicht  und  ziemlich  stark  pnnclirt, 
nur  gegen  den  Mun;l  hin  glatt,  zwischen  den  Fühlern  auf  jeder  Seite 
mit  einem  weiten  Eindruck.  Das  Halsschild  ist  nicht  länger  als  hreit, 
vorn  etwa  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  hinten  allmählich 
etwas  verengt,  vorn  gerade  abgeschnitten,  die  Vorderwinkel  jedoch 
etwas  nach  vorn  vortretend,  aussen  abgerundet,  die  Hinterecken  stumpf 
und  ebenfalls  etwas  abgerundet,  die  Oberseite  flach  gedrückt,  ziemlich 
weilläuflig,  tief  und  stark  punclirt.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte 
etwas  bauchig  erweitert,  flach  gedrückt,  stark  punclirt -gestreift,  der 
Nahtstreif  von  der  Mitte  abwärts  furchenartig  vertieft,  die  äusseren 
Punctstreifen  allmählich  etwas  feiner  als  die  des  Rückens,  die  Zwischen- 
räume eben  und  glatt,  der  erste  neben  der  Naht  mit  einer  weitläufi- 
gen Reihe  sehr  feiner  Puncte.  Auf  der  Unterseite  sind  der  Kopf  und 
die  Seiten  des  Körpers  grob  und  narbig  punclirt. 

Dem  Rh.  ferrugineus  zunächst  verwandt,  von  dem  er  sich  durch 
kürzere  flache  Form,  kürzeres  nach  hinten  verschmälertes,  weitläufiger 
punetirtes  Halsschild  und  die  in  der  Mitte  bauchig  erweiterten  Flügel- 
decken unterscheidet. 

Unter  der  Rinde  von  Eichen,  selten. 

J.  ÄÄ.  ferrugineus  :  Subcylindricus ,  ferrugineus ,  nitidus  9pro- 
thorace  oblongo,  profunde  punetato,  elylris  profunde  punetato- 
striatis.  —  Long.  1} — 2  lin. 

*Gyll.  Ins.  Suec,  III.  420.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  100.  1. 

LijctHs  ferrugineus  Payk.  Faun.  Suec.  III.  326.  1. 

Nur  in  geringem  Grade  flach  gedrückt  und  so  fast  walzenförmig, 
rostroth,  glänzend.  Der  Kopf  ist  bei  beiden  Geschlechtern  schmäler 
als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht  und  stark,  nach  dem  Munde  hin  fei- 
ner punetirt,  zwischen  den  Fühlern  auf  jeder  Seite  mit  einem  seichten 
Schrägeindruck.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  hinten  kaum  merklich  verschmälert,  ein  wenig  länger  als  breit, 
vorn  äusserst  schwäch  ausgerandet,  die  Vorderecken  etwas  scharf,  die 
Hinterecken  stumpf,  die  Oberseite  nicht  sehr  dicht,  wenn  auch  stark 
und  tief  punetirt.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  regel- 
mässig und  stark  punetirt- gestreift,  der  erste  Punctstreif  neben  der 
Naht  nach  hinten  furchenartig  vertieft,  die  Zwischenräume  glatt  und 
eben,  der  erste  Zwischenraum  neben  der  Naht  mit  einer  Reihe  äusserst 
feiner  Pünctchen,  der  letzte  Zwischenraum  am  Grunde  und  eben  so  die 
ganze  Spitze  unregelmässig  punetirt.  Die  Unterseite  ist  besonders  an 
den  Seilen  tief  punetirt.   Die  mittleren  Fühlerglieder  sind  oft  bräunlich. 

Diese  Art  scheint  vorzüglich  der  Rolhtanne  (P.  Abies)  anzugehören, 


Digitized  by  Google 


Rhizophagus.  231 

and  ist  häufig  in  Gegenden,  wo  die  Rothtanne  vorherrscht,  wie  im 
Harz  und  in  den  süddeutschen  Gebirgsländern. 

ö.  Mh.  perforatus:  Depressus,  ferrugineus,  nitidus,  prothorace 
ol>  Um  (ja,  fortiter  ob  longo  -  punctata ,  elytris  subtiliter  punctato- 
striatis.  —  Long.  \\  lin. 

Von  kürzerer,  breiterer,  gleich  breiter,  flach  gedrückter  Form,  glän- 
zend roslroth.    Die  Fühler  mit  eiförmigem  Knopfe.    Der  Kopf  ziemlich 
klein ,  viel  schmäler  als  das  llalsschild.    Die  Stirn  fein  und  einzeln, 
nach  vorn  immer  schwächer  punclirt,  der  hinterste  Theil  des  Kopfes 
mit  dichten  starken  Puncten  besetzt  und  der  Länge  nach  gerunzelt. 
Das  llalsschild  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwas  länger 
ab  breit,  nach  hinten  kaum  verschmälert,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
doch  mit  merklich  nach  vom  vortretenden  Yorderecken,  weilläuflig 
mit  grossen,  etwas  flachen,  länglichen  Puncten  besetzt.    Die  Flügel- 
decken bis  über  die  Mitte  hinab  gleich  breit,  dann  bis  zur  Spitze  ein 
wenig  verschmälert,  regelmässig  und  im  Ganzen  ziemlich  fein  punctirt- 
gestreiA,  die  Puncte  in  den  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  und  auch 
die  ganzen  punetirten  Streifen  nach  aussen  hin  allmählich  schwächer 
werdend,  die  Zwischenräume  glatt  und  eben,  nur  der  an  der  Naht 
mit  einer  Reihe  äusserst  feiner  weilläuflig  gestellter  Puncte. 

Dem  Rh.  ferrugineus  nahe  stehend,  aber  kleiner,  im  Verhältnis« 
auch  merklich  kürzer,  und  nicht  walzenförmig,  die  Puncte  auf  dem 
Halsschilde  länglicher  und  flacher,  die  Punctstreifen  der  Flügeldecken 
schwächer;  dem  Rh.  cribralus  ebenfalls  nahe  stehend,  aber  im  Umriss, 
der  Form  des  Fühlerknopfs,  dem  länglichem  Halsschilde,  den  länglichen 
flachen  Puncten  desselben,  so  wie  den  feinen  Punctstreifen  der  Flügel- 
decken sehr  verschieden ;  vom  Rh.  parallelocollis  endlich  durch  kürzere 
Gestalt,  weitläufigere  und  grössere  Puncte  des  Halsschildes  und  schär- 
fere Vorderecken  desselben  abweichend. 

Ein  einzelnes  Weibchen  aus  der  Berliner  Gegend,  von  Hrn.  Schüppel 
mitgetheilt. 

6.  Mk*  parallelocollis:  Depressus,  ferrugineus,  prothoracis  ely- 
trorumqne  disco,  pectore  abdominisque  basi  fuscescentibus,  nitidus, 
prothorace  oblongo,  fortins  crebreque  oblongo-punctato ,  elytris 
forliter  punetato-striatis.  —  Long.  1^  —  2  lin. 
Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  638.  2—3. 

Gleich  breit,  ziemlich  flach,  massig  glai.zcnd.  Der  Kopf  ein  wenig 
schmäler  als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht  mit  länglichen  Puncten  be- 
setzt, welche  nach  vorn  allmählich  feiner  und  weitläufiger  werden, 
die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  jederseits  mit  einem  äusserst  schwachen 
Schrägeindruck.    Das  Halsschild  ziemlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
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decken,  nach  hinten  kaum  schmäler  werdend,  etwas  länger  als  breit, 
vorn  gerade  abgeschnitten  mit  ein  wenig  nach  vorn  vortretenden  Vor- 
derecken ,  auf  der  Oberseite  ziemlich  dicht  mit  länglichen  tiefen  Puncten 
besetzt,  welche  auf  der  Mitte  einzelner  und  stärker  sind  als  nach  den 
Seiten  hin.  Die  Flügeldecken  regelmässig  punctirt-gestreift,  der  erste 
Streif  neben  der  Naht  nach  hinten  allmählich  stärker  vertieft,  die  übri- 
gen gegen  die  Spitze  verschwindend,  und  nach  aussen  allmählich 
schwächer  werdend,  so  dass  die  drei  äussersten  nur  durch  feine  Punct- 
reihen  angedeutet  sind,  die  Zwischenräume  alle  glatt  und  eben,  nur 
der  erste  neben  der  Naht  mit  einer  weitläufligen  Reihe  sehr  feiner 
Puncte  bezeichnet. 

Die  Farbe  ist  heller  oder  dunkler  rothbraun,  der  Rücken  des  Hals- 
schildes und  der  Flügeldecken  mehr  oder  weniger  gebräunt  oder  selbst 
schwärzlich,  so  dass  bei  den  dunkelsten  Individuen  (der  Kopf  immer) 
nur  der  Vorderrand  des  Halsschildes,  die  Schultern  und  Spitze  der 
Flügeldecken  frei  bleiben.  Eben  so  ist  auf  der  Unterseite  die  Brust 
und  die  Hinterleibswurzel  mehr  oder  weniger  gebräunt,  zuweilen  ist 
die  Oberseite  des  Halsschildcs  allein  schwärzlich.  Die  hellsten  Indivi- 
duen sind  einfarbig  bräunlich  gelb  oder  hell  rolhbraun. 

Nicht  häufig. 

9»  Rh.  nitiduius:  Subcylindricus ,  rw/Ws,  nitidus  ,profkorace  lon- 
giore,  subtiliter  punetato,  disco  nigro;  elylris  punetato-  striatis, 
nigris,  basi  rufis;  abdominis  segment o  ultimo  ventrali  impresso.  — 
Long.  H  — 2^  lin. 

Lyclus  nitiduius  *Fab.  Ent.  Syst  Suppl.  L  175.  2.  Syst.  EL  II.  560.  3. 
Cvlydium  erythroeephalum  *Fab.  Syst.  El.  IL  557.  9. 

Lang  gestreckt,  weniger  flach  gedrückt,  und  daher  ziemlich  wal- 
zenförmig, bräunlich  roth,  sehr  blank.  Der  Kopf  ist  namentlich  beim 
Männchen  gross,  fast  von  der  Breite  des  Halsschildes,  etwas  herab- 
gebogen, ziemlich  dicht  und  fein,  nach  dem  Munde  hin  undeutlich, 
auf  dem  Scheitel  etwas  stärker  punetirt,  die  Stirn  zwischen  den  Füh- 
lern mit  einem  Paar  sehr  seichter  Eindrücke.  Das  Haisschild  ist  na- 
mentlich beim  Männchen  beträchtlich  länger  als  breit,  vorn  ziemlich 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  hinten  in  geringem  Grade  ver- 
engt, vorn  gerade  abgeschnitten,  die  Vorderecken  fast  rechtwinklig, 
nicht  vortretend,  beim  Weibchen,  wo  die  Seiten  ein  wenig  gerundet 
sind,  etwas  abgestumpft,  die  Hinlerwinkel  stumpf  und  elwas  abgerun- 
det, die  Oberseite  nicht  ganz  dicht  und  ziemlich  fein  punetirt,  schwärz- 
lich, die  Ränder  ringsum  roth.  Die  Flügeldecken  punctirt-gestreift, 
der  Nahtstreif  hinter  der  Mitte  furchenartig  tief,  die  übrigen  Streifen 
feiner,  mit  dicht  gereihten  deutlichen  Puncten,  die  Zwischenräume  zum 
Theil  leicht  gewölbt;  tief  schwarz,  an  der  Wurzel  etwa  bis  auf  ein 
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Viertel  der  Länge  roth;  auch  der  äusserste  Seiten»  und  Spitzenrand 
ruthbraun.  Die  Unterseite  und  Beine  einfarbig  und  lebhaft  bräunlich 
roth,  nur  bei  sehr  dunkel  gefärbten  Individuen  ist  die  Brust  mehr  braun. 
Auf  dem  letzten  Bauchring  des  Hinterleibes  findet  sich  bei  beiden  Ge- 
schlechtern nach  der  Spitze  zu  ein  flacher  Eindruck,  welcher  an  jeder 
Seite  von  einer  Beule  begränzt  wird. 

Von  Rh.  dispar,  mit  welchem  diese  Art  leicht  verwechselt  werden 
kann,  durch  ihre  walzige  Gestalt  abweichend,  ferner  unterscheidet  sie 
sich  beständig  in  der  Färbung,  indem  das  Schwarz  der  Flügeldecken 
sich  bis  zur  Spitze  hinab  erstreckt,  und  dagegen  einen  grösseren  Raum 
an  der  Wurzel  frei  lässt;  endlich  hat  sie  ein  beständiges  und  sicheres 
Kennzeichen  in  dem  Eindruck  des  letzten  Bauchsegments,  welches  bei 
Rh.  dispar  immer  und  in  beiden  Geschlechtern  eben  und  ohne  Aus- 
zeichnung ist. 
Nicht  häuGg. 

8.  Rh.  dispar s  Subdepressus ,  rufus,  nüidus,  prothorace  lottgiore, 
svbtifius  punctata ,  disco  infuscato ,  eiytris  punetato-striatis ,  fasexa 
media  lata  nigra.  —  Long.  \\  —  2  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  III.  424.  5.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Em.  Mand. 
III.  101.  4. 

Lyctus  dispar  Payk.  Faun.  Suec.  III.  328.  3. 

Ips  ehngata  Oliv.  Ent.  II.  18.  8.  9.  PI  2.  Fig.  15. 

Synchita  bipustulata  var.  ß.  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  151.  3. 

Bipustulatus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  38.  2.  Taf.21.  Fig.d.  D. 

Lang  gestreckt,  etwas  flach  gedrückt,  hell  braunroth,  blank.  Der 
Kopf  ist  beim  Männchen  gross,  von  der  Breite  des  Halsscbildes,  beim 
Weibchen  kleiner,  merklich  schmäler  als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht 
und  fein,  nach  dem  Munde  hin  undeutlich,  auf  dem  Scheitel  etwas 
dichter  und  stärker  punetirt,  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  mit  einem 
Paar  weiter,  ziemlich  seichter  Eindrücke.  Das  Halsschild  besonders 
beim  Männchen  beträchtlich  länger  als  breit,  vorn  ziemlich  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  nach  hinten  ein  wenig  verschmälert,  vorn 
gerade  abgeschnitten,  die  Vorderecken  beim  Männchen  ziemlich  recht- 
winklig, beim  Weibchen  abgerundet,  die  Hinterecken  stumpf  und  zu- 
gerundet, die  Oberseite  nicht  sehr  dicht,  an  den  Seiten  fein,  auf  dem 
Rücken  deutlicher  punetirt,  die  Puncte  etwas  länglich;  in  der  Mitte 
mit  einem  unbestimmten  bräunlichen  Schatten.  Die  Flügeldecken  pun- 
ctirt-gestreift,  der  Nahtstreif  ein  wenig  stärker  vertiert  als  die  übrigen, 
die  Puncte  derselben  dicht  und  deutlich,  die  Zwischenräume  eben;  eine 
nicht  scharf  begränzte,  sehr  breite  schwarze  Binde  nimmt  den  grössten 
Theil  der  Flügeldecken  ein,  indem  sie  an  der  Wurzel  nur  einen  sehr 
schmalen,  an  der  Spitze  einen  gewöhnlich  etwas  breileren  Raum  frei 
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lässt.  Auf  der  Unterseite  sind  Halsschild ,  Brust  ond  Wurzel  des  Hinter- 
leibes gewöhnlich  bräunlich.  Der  letzte  Bauchring  des  Hinterleibes  ist 
bei  beiden  Geschlechtern  eben. 

Rh.  dispar  und  nitidulus  kommen  darin  fiberein,  dass  beim  Männ- 
chen der  Kopf  grösser  und  das  Halsschild  länger  ist  als  beim  Weibchen. 
Je  grösser  die  Individuen  sind,  um  so  mehr  weichen  sie  in  diesen 
Puncten  vom  Weibchen  ab,  je  kleiner,  um  so  weniger.  Die  Unter- 
schiede dieser  beiden  nahe  verwandten  Arten  sind  beim  Rh.  nitidulus 
angegeben.  Man  unterscheidet  Rh.  dispar  schon  an  der  Färbung  leicht, 
indem  das  Schwarz  der  Flügeldecken  einen  geringeren  Raum  an  der 
Wurzel,  dagegen  die  Spitze  in  grösserer  Ausdehnung  frei  lässt. 

In  seltenen  Fällen  fehlt  die  schwarze  Binde  der  Flügeldecken  ganz, 
dann  ist  der  Käfer  einfarbig  rostgelb,  höchstens  mit  einem  unbestimmten 
dunklern  Schatten  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken. 

Nicht  selten. 

Q.  Ufr.  bipustulatvm :  Subdepressus ,  piceus ,  nitidus ,  prothorace 
ob  longo ,  suhtil  ins  punctata,  elytris  punctato-striatis ,  macula  ante 
apicem,  antennis  pedibusqne  ferrugineis.  —  Long.  1—  lj  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  640.  6.  —  Step h.  Illustr.  Brit.Ent.Mand. 
III.  101.  —  Curt.  Brit.  Ent.  XIII.  T.  579. 
Lyctus  bipustulatus  Fab.  Syst.  El.  II.  561.  4. 
Synchita  bipustulata  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  151.  3. 
Lyctus  dispar  tar.  b.  Payk.  Faun.  Suec.  III.  328. 
Rkyioph.  dispar  vor.  c.  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  425. 
Rytoph.  bipunctulatus  Herbst  Käf.  V.  Taf.  45.  Fig.  9.  ' 
Var.  a.  Piceus,  elytris  fusco-testaceis,  humeris  maculaque  ante  api- 
cem dilutioribus. 
Rh.  bipustulatus  var.  b.  Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  640. 
Var.  b.   Totus  dilute  testaceus. 

Rh.  bipustulatus  tar.  c.  Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  640. 

Ziemlich  flach  gedrückt,  bräunlich  schwarz,  blank.  Die  Fühler  sind 
braunroth.  Der  Kopf  ist  bei  beiden  Geschlechtern  etwas  schmäler  als 
das  Halsschild,  ziemlich  dicht  und  mässig  fein  punctirt,  zwischen  den 
Fühlern  mit  einem  Paar  seichler,  schräger  Eindrücke,  nach  dem  Munde 
hin  mehr  oder  weniger  rothbraun.  Das  Halsschild  ist  kaum  länger  als 
breit,  vorn  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  hinten  allmählich 
ein  wenig  verschmälert,  vorn  gerade  abgeschnitten,  mit  etwas  abge- 
rundeten Ecken,  auf  der  Oberseite  mässig  dicht  und  fein  punctirt. 
Die  Flügeldecken  regelmässig  punctirt-gestreift,  der  Nahtstreif  hinten 
stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  glatt  und  eben,  nur  der  an  der 
Naht  mit  einer  weitläufigen  Reihe  sehr  feiner  Puncle;  ein  unbestimmter 
Fleck  an  der  Schulter  und  ein  bestimmterer  Fleck  zwischen  der  Mitte 
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und  Spitze  braunroth,  die  Spitze  selbst  mebr  oder  weniger  rothbräun- 
lich.  Die  Ränder  der  Hinlerleibsringe  und  die  Hinterleibsspitze  mehr 
oder  weniger  rothbraun.    Die  Beine  hell  braunroth. 

Die  Färbung  ändert  vielfach  ab.  Schon  bei  den  dunkleren  Indivi- 
duen sind  gewöhnlich  die  Seiten  des  Halsschildes  mehr  oder  weniger 
rothbraun,  bei  helleren  werden  zunächst  die  Flögeldecken  rothbraun, 
dann  geht  auch  das  Schwarz  des  Körpers  in  ein  lichteres  Braun  über, 
während  die  Flügeldecken  ollmählich  immer  mehr  gelbbraun  werden. 
Endlich  wird  der  ganze  Käfer  einfarbig  röthlich  gelb,  wo  sich  auch 
der  Fleck  auf  den  Flügeldecken  nicht  mebr  erkennen  lässt,  der  sich 
so  wie  die  Schulterbeule  sonst  noch  immer  durch  seine  hellere  Färbung 
auszeichnet. 

Häufig  in  Laubhölzern. 

lO.  tth.  pol  Uns:  Subdepressvs,  nigery  nitidus,  antennis  pedibus- 
qve  obscure  ferrugineis,  prothorace  subquadrato,  subliliter  pun- 
ctato,  elytris  punetato-striatis.  —  Long.  l£  — 2  lin. 

Gyll.  Ins.  Succ.  III.  423.  3. 
Synchita  polila  *  H  e  1 1  w.  Schneid.  Magaz.  404.  4.  —  Du  Tis  ehm.  Faun. 

Austr.  III.  150.  1. 
Lyctus  politus  Fab.  Syst.  El.  II.  560.  i.  —  Panz.  Fn.  Germ.  4.  ia 
Lyctus  depressus  var.  b.  Payk.  Faun.  Suec.  III.  328. 

Flach  gewölbt,  auf  der  Oberseile  tief  und  glänzend  schwarz.  Die 
Fühler  braunroth.  Der  Kopf  schmäler  als  das  Halsschild,  mässig  fein 
und  dicht,  nach  dem  Munde  bin  feiner  und  weitläufiger,  auf  dem 
Scheitel  gedrängter  punetirt,  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  mit  einem 
Paar  schräger  seichter  Eindrücke,  die  Mundgegend  rothbräunlich.  Das 
Halsschild  so  lang  als  breit,  hinten  in  sehr  geringem  Grade  verschmä- 
lert, vorn  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  alle  abgerundet,  die  Ober- 
seite etwas  weitläuftig  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  punetirt-gestreift, 
der  Nahtstreif  stärker  als  die  übrigen  und  nach  hinten  allmählich  tiefer 
werdend,  die  übrigen  gegen  die  Spitze  hin  erlöschend,  und  die  Streifen 
sowohl  als  die  Puncte  in  denselben  nach  aussen  allmählich  schwächer 
werdend,  so  dass  die  fünf  dem  Nahtstreif  zunächst  liegenden  noch 
vollkommen  deutlich,  der  sechste  schon  sehr  schwach  und  fein  pun- 
etirt, die  übrigen  äusseren  nur  durch  äusserst  zarte  Punctreihen  ange- 
deutet und  kaum  zu  bemerken  sind;  die  Zwischenräume  sind  eben  und 
glatt,  der  an  der  Naht  mit  einer  weitläufigen  Reihe  sehr  feiner  Puncte 
besetzt.  Die  Unterseite  ist  braun,  die  des  Kopfes  und  Halsschildes 
gewöhnlich  dunkel  rolhbraun,  die  Brust  schwärzlich,  der  Hinterleib 
rothbraun,  nach  der  Spitze  lichter.  Die  Beine  sind  braunroth.  Das 
Männchen  hat  auf  der  Unterseite  des  letzten  Rauchringes  ein  Paar  klei- 
ner leislenartiger  Höcker,  welche  eine  flache  Vertiefung  zwischen  sich 
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haben;  das  Weibchen  dagegen  unmittelbar  an  der  Spitze  desselben 
Ringes  ein  sehr  kleines  rundes  Höckerchen. 
Nicht  häufig.    In  Fichten. 

22.  JIÄ.  coeruieus:  Subdepressus,  supra  niger,  nitidus,  prothorace 
subquadrato,  subtilius  punctata,  etytris  riridi-  cyaneis ,  subtiHter 
punctato-striatis ,  infra  piceus  tibüs,  tarsis  antennisque  ferrugineis, 
his  capitulo  nigro.  —  Long.  \\  lin. 
*WaltI  Isis  1839.  225.  87. 
Synckita  nitidula  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  DI.  150.  2. 
Verhältnissmässig  kurz,  flach  gewölbt.    Die  Fühler  hell  braunrolh 
mit  schwarzem  Knopfe.    Der  Kopf  glänzend  schwarz,  schmäler  als  das 
Halsschild,  ziemlich  fein  punetirt.  Das  Halsschild  nicht  länger  als  breit, 
ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerun- 
det, vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  alle  abgerundet, 
die  Oberseite  ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  schwarz,  glänzend.  Das 
Schildchen  schwarz.    Die  Flügeldecken  metallisch  blaugrün,  glänzend, 
fein  punetirt -gestreift,  nur  der  Nahtstreif  stärker  vertieft;  der  erste 
Zwischenraum  mit  einer  Reihe  feiner  Pnncte,  die  andern  alle  glatt, 
der  umgeschlagene  Rand  rothbraun.  Die  Unterseite  heller  oder  dunkler 
rothbraun.    Die  Beine  rostroth  mit  braunen  Schenkeln. 

Im  ganzen  Deutschland,  sehr  selten.  Von  Herrn  Märkel  in  Erlen 
gefunden. 

22«  JRh.  parr ulus :  Subdepressus,  fuscus,  nitidus,  prothorace 
subquadrato,  subtiliter  punctata,  elytris  subtilius  punctato-striatis, 
antennis  pedibusque  testaeeis.  —  Long,  lj  lin. 

♦Gyll.  Ins.  Suec.  III.  324.  4.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
m.  101.  6. 

L  yctus  parrulus  V  a  y  k.  Faun.  Sure.  III.  329.  4. 

Von  der  Grösse  der  mittelgrossen  Individuen  des  Rh.  bipustulatus, 
eben  so  ziemlich  flach,  etwas  weniger  länglich,  namentlich  mit  kür- 
zerem Halsschilde.  Die  Fühler  bräunlich  rostgelb.  Der  Kopf  bei  bei- 
den Geschlechtern  schmäler  als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht  und  fein 
punetirt,  braun,  nach  dem  Munde  hin  hell  braunrolh.  Das  Halsschild 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  höchstens  so  lang  als  breit,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  ein  wenig  verengt,  vorn  gerade 
abgeschnitten,  die  Vorderecken  nicht  vortretend,  die  Oberseite  ziem- 
lich dicht  und  fein  punetirt,  braun,  glänzend.  Das  Schildchen  braun. 
Die  Flügeldecken  sehr  regelmässig  und  ziemlich  fein  punctirl-gestreift, 
die  äussern  Punctstreifen  allmählich  schwächer  werdend,  die  Zwischen- 
räume alle  glatt  und  eben,  nur  der  an  der  Naht  mit  einer  weitläufi- 
gen Reihe  feiner  Puncte;  röthlich  brauugelb,  an  der  Naht  und  dem 
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Aussenrande  zuweilen  etwas  bräunlich.  Die  Unterseite  dicht  und  stark 
punetirt,  braun  >  nach  der  Hinterleibsspitze  allmählich  rothbriunlich 
werdend.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Selten.    Unter  der  Rinde  von  Espen. 

Sechste  Gruppe:  PELTIDES  Latr. 

Gen.  Crust  et  Ins.  II.  p.  8. 

Maxillae  malis  binis. 

Tarsi  articulo  primo  minimo. 

Diese  Gruppe  weicht  in  mehrfacher  Rücksicht  von  den  übrigen 
Nitidularien  ab.  An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  vorhanden,  häufig 
ist  indess  die  innere  Lade,  welche  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  übri- 
gen Nitidularien  allein  entwickelt  ist,  hier  so  verkümmert,  dass  sie  zu 
fehlen  scheint.  Das  Halsschild  mehr  oder  weniger  abgerückt.  An  den 
Füssen  das  erste  Glied  klein;  die  Klauen  einfach,  zwischen  denselben 
eine  kleine,  an  der  Spitze  mit  zwei  Borsten  besetzte  Afterklaue.  Am 
Hinterleibe  steht  dem  ersten  Bauchringe  nur  der  dritte  Rückenring  ge- 
genüber, und  die  beiden  ersten  Kückenringe  liegen  vor  demselben, 
während  bei  den  übrigen  Nitidularien  nur  der  erste  Rückenring  vor 
dem  ersten  Bauchringe  liegt,  und  der  zweite  und  dritte  Rückenring 
demselben  gegenüberstehen. 

Auch  die  bekannt  gewordenen  Larven  (Trogosita,  Nemosoma)  wei- 
chen auf  eine  sehr  erhebliche  Weise  von  denen  der  Nitidularien  ab. 
Sie  haben  die  ausgezeichnete  Bildung  der  unteren  Mundtheile  (verlän- 
gerte, hornige,  der  ganzen  Länge  nach  mit  dem  gleichgestalteten  Kinn 
verwachsene  Stämme  der  Maxillen)  mit  den  Elaterlarven  gemein,  denen 
sie  auch  sonst  sehr  gleichen,  von  denen  sie  indess  durch  vorhandene« 
Kopfschild  und  Lefze  abweichen.  Die  Mandibeln  sind  ganz  einfach, 
ohne  Mahlfläche  und  ohne  Hautsaum.  Der  Körper  ist  einzeln  weich- 
haarig. 

Es  dürften  diese  Abweichungen  vielleicht  hinreichen,  um  den  Pel- 
tiden  den  Rang  einer  eigenen  Familie  wiederzugeben;  bis  indess  die 
Larven  auch  von  eigentlichen  Peltis  oder  Thymalus  und  eine  grössere 
Reihe  von  Larven  eigentlicher  Nitidularien  bekannt  sind,  und  sich  die 
Unterschiede  zwischen  beiden  Formen  bewährt  haben,  scheint  es  an- 
gemessen zu  sein,  die  Peltiden  als  eine  Unterabtheilung  der  Nitidula- 
rien zu  betrachten,  um  so  mehr  als  beide  auf  eine  sehr  bestimmte 
Weise  den  Familiencharacter  mit  einander  gemein  haben. 

Die  Gattungen  der  Peltiden- Gruppe  habe  ich  in  Germars  Zeitschr. 
f.  d.  Ent.  V.  S.  442  gemustert,  und  in  Hinsicht  einer  Uebersicht  über 
dieselben  verweise  ich  auf  diese  Arbeit.  Die  einheimischen  Gattungen 
lassen  sich  auf  folgende  Weise  überblicken: 
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A.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  sehr  klein,  kaum  bemerkbar: 

a.  Die  Augen  rund:  N emosoma. 

b.  Die  Augen  nierenförmig,  querstehend: 

«.  Die  Zunge  zweispaltig:   .  Temnochila. 

ß.  Die  Zunge  vorn  gerade  abgeschnitten:  .    .    Tr og osita. 

B.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  deutlich,  mit  einem 

Hornhaken  an  der  Spitze: 

a.  Die  Vorderschienen  mit  einem  Horuhaken  an  der 

Spitze:   ••••••••••■•«    P  cltx  s» 

b.  Die  Vorderschienen  ohne  Haken:  Thy malus. 

Die  anscheinende  Kluft  zwischen  der  Trogositen-  und  Peltisform 

wird  durch  eine  Reihe  von  aussereuropäischen  Gattungen  ausgefüllt, 
unter  denen  einige  (Gymnochila,  Anacypta)  mit  vier  Augen  besonders 
merkwürdig  sind. 

BTenioioma. 

Nemoioma  Latr.  Hist.  mit.  d.  Ins.  XI.  p.  239. —  Curtis  Brit.  Eni.  VII.  pl.  327. 

—  Er.  Germ.  Zeitschr.  V.  p.  447. 

Maxillae  mala  interiore  obsoleta.- 
Ligula  emarginata. 

Tibiae  muticae,  anticae  Spina  apicali  uncuiala. 

Der  Kopf  gross,  länglich,  die  Stirn  vorn  durch  eine  spaltförmigc 
Lingsfurche  gelheilt,  und  in  ein  Paar  nach  vorn  überragender  Zipfel  ver- 
längert. Die  Lefze  unter  der  vortretenden  Stirn  versteckt,  kurz,  hor- 
nig, in  der  Milte  der  Länge  nach  eingedrückt.  Die  Mandibeln  vor- 
ragend, abwärts  gekrümmt,  dadurch  auf  der  Oberseite  nach  vorn  ge- 
wölbt, auf  der  Unterseite  nach  hinten  ausgehöhlt,  am  Innenrande  hinter 
der  scharfen  Spitze  mit  einem  Zahn,  am  Grunde  ohne  Mahlfläche.  An 
den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  lang,  innen  mit  einem  Bart  von  sehr 
dichten  Haaren  eingefasst,  die  innere  Lade  sehr  klein,  dem  Grunde 
der  äusseren  dicht  anliegend,  und  daher  anscheinend  fehlend;  Das 
Kinn  sehr  kurz,  pergamentartig.  Die  Zunge  ebenfalls  kurz,  stark  aus- 
gerandet.  Die  Unterlippe  und  die  Maxillen  sind  sehr  versleckt,  theils 
nnter  den  Mandibeln,  theils  unter  dem  weit  vortretenden  Kehlrande 
des  Kopfes.  Die  Fühler  10-  oder  llgliedrig,  mit  flacher,  lose  3glie- 
driger  Keule.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  kurz 
und  lief,  convergirend.  Die  Augen  seitenständig,  klein,  rund,  wenig 
gewölbt.  Die  Beine  kurz,  die  Schienen  unbewehrt,  an  den  Vorderr 
schienen  der  eine  Enddorn  etwas  verlängert  und  hakenförmig  gekrümmt; 
die  Füsse  ziemlich  gestreckt. 

Der  Körper  ist  sehr  lang,  schmal,  walzig.  Das  Ha)sschild  ist  nur 
wenig  von  der  Flügeldeckenwurzel  abgerückt.   Die  Spitze  des  Hinter- 
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leibes  ragt  hinter  den  Flögeldecken  ein  wenig  vor,  und  zeigt  auf  der 
Oberseite  ein  kleines  Aftersegment  bei  allen  Individuen. 

Zu  Curtis'  (Brit.  Ent.  VII.  p.  327)  sonst  so  genauer  Darstellung  der  Gat- 
tung habe  ich  a.  a.  0.  bemerkt,  dass  er  das  kurze  erste  Fussglied  übersehen, 
statt  des  Kinns  einen  Theil  des  vorderen  Kehlrandes  abgebildet,  und  die 
innere  Maxillarlade  unbeachtet  gelassen  hat.  Richtiger  ist  die  Abbildung  der 
Maxille,  welche  Westwood  (Introd.  mod.  Class.  of  Ins.  I.  S.  146.  Fig.  12.  4.) 
gegeben  hat.  In  meiner  früheren  Beschreibung  war  die  Angabe  zu  berich- 
tigen, dass  die  Enddornen  der  Vord erschienen  nicht  einfach,  sondern  der 
eine,  wie  in  dieser  Gruppe  gewöhnlich,  hakenförmig  ist. 

f.  JF.  elongata:  Antennis  lOarticulatis,  nigra,  nitida,  frontis  lobis 
angularis,  antennis,  pedibus,  elytrorum  basi  maculaque  subapicali 
testaeeis.  —  Long.  2  lin. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Crust.  et  Ins.  XI.  p.  239.  Gen.  Crust.  et  Ins. 
III.  p.  13.  pl.  11.  Fig.  4.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  402.1.  —  Curtis 
Brit.  Ent.  VII.  pl.327.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.III.95. 1. 
—  S huck.  Col.  delin.  28.  259.  pl.34.  Fig.  4. 
Dermestes  elongatus  Lin.  Faun.  Suec.  141.  409.  Syst.  Nat.  I.  II.  561.2. 
Colydium  fasciatum  Herbst  Käf.  VII.  281.  2.  Taf.  112.  Fig.  12.  — 
*Panz.  Faun.  Germ.  31.22. 

■  • 

Glänzend  schwarz,  zuweilen  auch  pechbraun.  Die  lOgliedrigen  Füh- 
lergelbroth. Der  Kopf  ist  so  lang  als  das  Halsschild,  cylindrisch,  etwas 
»bvürts  gekrümmt,  mit  länglichen  Puncten  dicht  besäet,  die  breite 
Stirofurche  bis  zur  Mitte  hinaufreichend,  die  Lappen  des  vordem  Stirn- 
raodes  in  einen  Winkel  auslaufend,  welcher,  vermulhlich  nach  dem 
Geschlecht,  bei  den  Einen  stumpfer,  bei  den  Andern  spitzer  und  mehr 
rorragend  ist.    Das  Halsschild  ist  wenigstens  um  die  Hälfte  länger  als 
breit,  nach  hinten  allmählich  ein  wenig  verengt,  fein  und  weitläuflig 
poaclirt,  der  Vorder-  und  Hinterrand  bei  helleren  Individuen  pech- 
braan.    Die  Flügeldecken  sind  etwa  2-^mal  so  lang  als  das  Halsschild, 
fein  fast  in  Reihen  punetirt,  an  der  abgerundeten  Spitze  mit  einer 
kurzen,  tief  eingegrabenen  Linie  neben  der  Naht;  die  Wurzel  in  der 
Regel  bis  zu  einem  Drittel,  seltener  bis  zur  Hälfte  herab ,  und  ein  Fleck 
ror  der  Spitze  gelbroth;  der  letztere  ist  unbestimmter,  häufig  binden- 
artig,  zuweilen   auch  ganz  erloschen.    Auf  der  Unterseite  sind  die 
Rinder  der  vier  ersten  und  der  ganze  letzte  Hinterleibsring  hell  braun- 
roth.    Die  Beine  sind  gelbroth. 

Die  Larve  hat  grosse  Uebereinstimmung  mit  der  von  Trogosila,  sie 
ist  aber  gestreckter  und  dünner,  walziger,  auch  nach  vorn  mehr  ver- 
schmächügt,  mit  weniger  langen  und  weniger  zahlreichen  abstehenden 
Haaren  besetzt.  Der  Kopf  ist  etwas  klein  und  schmal,  länglich,  wag- 
recht vorgestreckt,  hornig,  die  Stirn  flach,  in  der  Mitte  mit  einer  tiefen 
Längsfnrche;  die  seitlichen  hinten  zusammenstossenden  Furchen  dagegen 
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sind  »ehr  flach  und  undeutlich.  Ocellen  scheinen  nur  zwei  auf  jeder 
Seite  vorhanden  zu  sein,  dicht  hinter  der  Einlenkung  der  Fühler  ge- 
legen. Die  Fühler  kurz,  3gliedrig,  das  erste  Glied  kurz  und  dick, 
ringförmig,  das  zweite  Glied  walzig,  das  dritte  klein,  dünn,  griffei- 
förmig, an  der  Spitze  mit  einem  Paar  kurzer  Börstchen,  am  Grunde 
mit  einem  sehr  kleinen  und  kurzen  Nebengliede.  Kopfschild  und  Lefze 
quer  viereckig.  Die  Mandibeln  gebogen,  mit  den  Spitzen  übereinander 
schlagend,  die  Spitzen,  wie  es  scheint,  einfach.  Die  Stämme  der  Ma- 
millen und  das  Kinn  lang  gestreckt,  halbwalzcnförmig,  mit  einander 
verwachsen.  Die  Maxillen  mit  kleiner  eiförmiger,  fleischiger,  mit  ein- 
zelnen Stachelborsten  eingefassler  Lade.  Die  Maxillartasler  4gliedrig, 
die  Glieder  stufenweise  dünner,  das  erste  sehr  kurz,  das  dritte  kürzer, 
das  vierte  fast  länger  als  das  zweite.  Die  Lippentaster  aus  zwei  glei- 
chen Gliedern  bestehend,  auf  unter  einander  verwachsenen  Tasterstäm- 
men stehend.  Der  ProHiorexring  hat  auf  dem  Rücken  ein  etwas  dünn- 
horniges, nach  hinten  verschmälertes  Schild,  auf  der  Unterseite  ein 
pergamentartiges  Sternum.  Der  Meso-  und  Metathoraxring  haben  jeder 
auf  dem  Rücken  zwei  hornige  Flecke.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz, 
das  Hüftgelenk  sehr  kurz,  ringförmig,  nach  aussen  gerichtet,  das  Tro- 
chantergelenk  kurz,  auch  das  Schenkelgelenk  mässig  kurz,  das  Schien- 
gelenk dünner  und  etwas  länger,  das  Fussgelenk  in  einer  einzelnen 
hakenförmigen  Klaue  bestehend.  Die  neun  llinterleibsringe  dünnhäutig, 
die  acht  ersten  unter  sich  ziemlich  gleich,  das  neunte  oben  mit  einem 
kleinen,  hinten  mit  zwei  aufgekrümmlen  Haken  bewaffneten  Horn- 
schilde, unten  mit  zapfenförmig  vortretendem  und  als  Nachschieber 
dienendem  After.  Die  neun  Paare  der  kleinen  und  runden  Stigmen 
liegen  das  erste  auf  der  Unterseite  in  der  Falte  zwischen  Pro-  und 
Mesothoraxring,  die  übrigen  an  den  Seiten  der  acht  ersten  Hinterleibs- 
ringe. Die  Larve  ist  weiss  von  Farbe,  die  hornigen  Theile  sind  licht 
röthlich  braun.  Ihre  Länge  beträgt  3$  Linien,  sie  ist  also  grösser  als 
der  Käfer. 

Die  Larve  ist  von  Westwood  Introd.  to  the  mod.  classif.  of  Ins. 
I.  p.  146.  Fig.  12.  2.  etwas  roh  im  Holzschnitt  abgebildet.  Ueber  die 
Lebensweise  haben  derselbe  (ebenda)  und  die  H.  H.  Banse,  Krasper 
und  Matz  (Entomol.  Zeit.  3.  Jahrg.  1842.  S.  30)  schätzbare  Nachrichten 
gegeben.  Sie  trafen  den  Käfer  in  Rüstern  in  den  Gängen  des  Hylesi- 
nus  vittatus  (Westwood  nennt  ihn  H.  varius,  meint  aber  auch  die  klei- 
nere Art).  Banse,  Krasper  und  Matz  sprechen  Ncraosoma  als  Feind 
des  Borkenkäfers  an.  Sie  fanden  deren  Larven  so  weit  aus  ihren  neu- 
gemachten Gängen  verschwunden,  als  Nemosoma  im  Hauptgange  vor- 
gedrungen war.  Auch  die  Käfer  scheinen  sie  zu  fressen,  denn  es  fan- 
den sich  in  den  Gängen  Ueberbleibsel  des  Käfers,  und  die  Nemosomen 
wurden  beim  Nachschneiden  der  Gänge  dicht  an  einem  fast  verzehrten 
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Hylesin us  angetroffen.  Die  Larven  leben  nach  Westwood  in  Gesell- 
schaft der  Käfer,  langsam  mit  Hülfe  des  Nachschiebers  sowohl  vor- 
als  rückwärts  kriechend.  Vermuthlich  ist  Nemosoma  elongata  auf  meh- 
rere Borkenkäfer  angewiesen,  denn  sie  findet  sich  auch  in  Buchen. 

TemntehUa. 

Er.  Germ.  Zeitschr  f.  d.  Ent.  V.  p.  449. 
Temnoscheila  Westw.  Zool.  Journ.  V.  p.231.  Taf.47.  Fig.  5.  6. 

Maxillae  mala  interiore  obsoleta. 
Ligula  bifida. 

Tibiae  muticae,  anticae  Spina  apicali  uncinata. 

Die  Stirn  mit  dreibuchtigem  Vorderrande.    Die  Lefze  vortretend, 
hornig,  vorn  gerade  abgeschnitten,  oben  der  Länge  nach  eingedrückt. 
Die  Mandibeln  vorragend,  zweispitzig,  am  Innenrande  stumpf  gezähnt, 
am  Grunde  ganz  ohne  Mahlfläche,  statt  des  Hautsaumes  nur  mit  einer  * 
Wimperreihe  besetzt.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  lang,  hor- 
nig, innen  mit  einem  sehr  dichten  Bart  aus  steifen  Haaren  besetzt;  die 
innere  Lade  sehr  klein,  sich  dem  Grunde  der  äusseren  dicht  an- 
schliessend, und  daher  scheinbar  fehlend.    Das  Kinn  ist  vorn  zwei- 
buchtig,  die  Zunge  lederartig,  durch  einen  tiefen  Einschnitt  in  ein 
Paar  schmaler,  aus  einander  weichender,  innen  mit  Haaren  besetzter 
Lappen  getheilt.    Das  Endglied  ist  an  beiden  Tasterpaaren  nach  der 
Spitze  hin  etwas  erweitert,  und  an  der  Spitze  selbst  gerade  abge- 
schnitten.   Die  Fühler  haben  eine  schmale,  dreigliedrige,  lose  geglie- 
derte Keule.    Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  erst  tief 
und  schräg  nach  innen,  dann  stark  verflacht  nach  aussen  gerichtet. 
Die  Augen  seitenständig,  quer,  sehr  wenig  gewölbt.    Die  Schienen 
nnbewehrt,  an  den  Vorderschienen  der  eine  Enddorn  hakenförmig 
gekrümmt. 

Der  Körper  ist  lang  gestreckt,  flach  oder  flach  gewölbt,  glatt,  ge- 
wöhnlich lebhaft  gefärbt.  Die  Stirn  hat  bei  allen  Arten  eine  tief  ein- 
gegrabene Längsfurche,  welche  vom  Vorderrande  bis  zur  Mitte  der 
Stirn  hinaufreicht.  Das  Halsschild  ist  von  der  Flügeldeckenwurzel  ab- 
gerückt, nach  hinten  verschmälert. 

Durch  die  Bildung  der  Zunge  unterscheidet  sich  diese  Gattung  hin- 
reichend von  Trogosita.  Sie  ist  besonders  reich  an  americanischen 
Arten. 

coeruteat    Viridi-cyanea,  nitida,  elytris punctato-substriatis, 
interstitiis  serialim  punctatis,  subrugosis.  —  Long.  5  —  6  lin. 

Trogouta  coerulea  Oliv.  Ent.  II.  19.  6.  1.  PI.  1.  Fig.  1.  —  Fab.  Syst. 
El.  L  151.  3.  —  *  Jllig.  Käf.  Pr.  116. 1.  —  Herbst  Käf.  VII.  269.  1. 
III.  16 
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Taf.  112.  Fig.  7.  —  Panz.  Faun.  Getm.  43.  14.  —  Stur  m  Deutschi. 
Ins.  II.  240.  1.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  2.  1.  —  Schönh. 
Syn.  I.  155.  2. 

Lucanus?  xirescens  Rossi  Faun.  Etr.  Mant.  I.  5.  1.  ed.  Uellw.  337. 1. 

Gewöhnlich  grün  mit  einem  bläulichen  Schein,  zuweilen  auch  blau 
mit  einem  grünlichen  Schimmer,  mitunter  auch  in  Veilchenblau  über- 
gehend, ziemlich  glänzend.  Die  Fühler  bis  auf  das  erste  Glied  schwarz. 
Die  Mandibeln  sind  schwarz.  Der  Kopf  ist  etwas  schmäler  als  das 
Halsschild,  länglich,  mit  durchaus  nicht  vorragenden  Augen,  auf  der 
Oberseite  zerstreut  tief  punctirt.  Das  Halsschild  ist  ein  wenig  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  reichlich  so  lang  als  breit,  nach  hinten  etwas 
verengt,  an  den  Seiten  und  am  Hinterrande  schwach  gerundet,  der 
Seitenrand  fast  glatt,  nur  hinter  der  Mitte  mit  einer  kleinen  Ausbuch- 
tung und  die  Hinterecken  in  ein  stumpfes  Zähnchen  vortretend;  die 
Oberseite  flach  gewölbt,  bald  dichter  bald  weitläufiger  punctirt,  in 
der  Mitte  zuweilen  fast  glatt,  nach  den  Seiten  hin  öfter  schwach  ge- 
runzelt. Das  Schildchen  sehr  klein,  rundlich,  schwarz.  Die  Flügel- 
decken mit  abgerundeter  Schulterbeule,  hinler  der  Mitte  schwach  bau- 
chig erweitert,  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  abgerundet,  schwach 
gewölbt,  punctirt-gestreift,  die  Streifen  sehr  schwach,  die  Zwischen- 
räume etwas  runzlig,  jeder  mit  einer  Reihe  von  Pünctchen.  Die  Unter- 
seite mehr  grün  als  die  Oberseite,  einzeln  punctirt,  sehr  glänzend.  Die 
Füsse  schwärzlich. 

In  Oesterreich.  Auch  in  Berlin  wurde  vor  langer  Zeit  einmal  ein 
Stück  von  Herrn  Bouche  gefangen,  der  es  Herrn  Schüppel  gab,  wel- 
cher es  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  miltheilte. 

Trogoslta  Ol. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  p.  22.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  p.  236. 
Taf.  48.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  V.  p.452. 

Maxillae  mala  inferiore  obsoleta. 
Ligula  corneay  integra. 

Tibiae  muticae,  anticae  spina  terminal*  obsoleta. 

Die  Stirn  vorn  dreibuchtig.  Die  Lefze  vorgestreckt,  hornig,  an  der 
Spitze  ausgerandet,  unter  der  Spitze  mit  einer  Einfassung  von  dichten 
Haaren.  Die  Mandibeln  vorragend,  zweispitzig,  am  Innenrande  mit 
einigen  stumpfen  Zähnen  und  einem  sehr  undeutlichen  Hautsaum,  am 
Grunde  mit  einer  länglichen  schmalen,  etwas  ausgehöhlten  Mahlfläche. 
Die  äussere  Lade  der  Maxillen  länglich,  hornig,  am  In  umrande  mit 
einem  dichten  Bart  aus  Haaren  und  Borsten  besetzt;  die  innere  Lade 
sehr  klein,  sich  dem  Grunde  der  äusseren  eng  anlegend  und  daher 
scheinbar  fehlend.  Das  Kinn  sehr  kurz,  leicht  ausgebuchtet.  Di«  Zunge 


Digitized  by  Google 


Trogosiia. 


243 


hornig,  vorn  gerade  abgeschnitten  und  mit  langen  Haaren  eingefasst. 
Das  letzte  Glied  an  beiden  Tasterpaaren  etwas  eiförmig,  zugespitzt. 
Die  Augen  quer,  flach.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
zuerst  tief  und  schräg  nach  innen,  dann  verflacht  nach  aussen  gerichtet. 
Die  Schienen  ungedornt,  dieJSnddornen  der  Vorderschienen  beide  deut- 
lich, der  eine  aber  etwas  grösser  und  hakenförmig  gekrümmt. 

Der  Körper  länglich  oder  lang  gestreckt,  flach,  glatt;  die  Stirn 
eben.  Das  Halsschild  nach  hinten  verschmälert,  von  der  Flügeldecken- 
wurzel abgerückt. 

1»  XV.  tnauritanica :  Depressa,  picea,  nitida,  ehjtris  punetato- 
striatis,  interstitiis  subtiliter  biseriatim  punetulatis ,  antenms  apicem 
versus  sensuu.  crassioribus.  —  Long.  3  —  5  lin. 

Oliv.  Em.  11.19  6.2.  PL  1.  Fig.  2.  —  Gyll.Ins.  Suec.  f.  72.  t. 
—  S huck.  Col.  delin.  28.  258.  PL  34.  Fig.  3. 

Tenebrio  mauritanicus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  674.  4. 

Trogosita  caraboides  Fab.  Syst.  EL  I.  151.  6.  —  *Jllig.  Käf.  Pr. 

117.  2.  —  Herbst  Käf.  VII.  270.  2.  Taf.  112.  Fig.  8.  —  Panz.Faun. 

Genn.  3.  4.  —  Latr.  Gen.  Crust  et  Ins.  III.  22.  1.  —  Sturm 

Dcutschl.  Ins.  IL  242.  2.  Taf.  48.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III. 

3.  2.  —  Schön  Ii.  Syn.  I.  155.  5. 

Die  Farbe  ist  ein  bald  in  s  Schwarze ,  bald  in's  Rothe  übergehendes 
Braun,  und  gewöhnlich  ist  die  UnterseKe  heller  als  die  Oberseite.  Die 
Fühler  sind  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  und  nur  schwach  verdickt. 
Der  Kopf  ist  etwas  schmäler  als  das  Halsschild,  die  Stirn  flach,  ge- 
wöhnlich etwas  weilläuftig  punetirt.  Das  Halsschild  ist  ziemlich  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  breiter  als  lang,  die  Seiten  nicht  gerun- 
det, von  der  Mitte  ab  nach  hinten  stark  verengt,  die  Hinterecken  recht- 
winklig, zahnförraig  vorspringend,  auch  die  Vorderwinkel  nach  vorn 
vortretend,  den  Kopf  umfassend,  die  Oberseite  in  der  Milte  weilläuf- 
tiger,  an  den  Seiten  dichter  ziemlich  tief  punetirt.  Das  Schildchen 
glatt.  Die  Flügeldecken  mit  scharfwinklig  vortretenden  Schulterwinkeln, 
in  der  Milte  schwach  bauchig  gerundeten  Seiten,  und  gemeinschaftlich 
«jgerundeter  Spitze,  sie  sind  punetirt -gestreikt  die  Zwischenräume 
eben,  mit  einer  B«ihe  feiner  Puncto  neben  jedem  Streif,  die  Beine 
heller  rothbraun. 

Die  Farbe  des  Körpers  ist  nicht  selten  braunroth,  zuweilen  sind 
bei  solchen  Individuen  -die  Flügeldecken  dunkelbraun. 

Der  Käfer  hält  sich  vorzüglich  in  Arznei-  und  anderen  Waaren 
auf,  und  ist  dureil  den  Handel  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Bei 
uns  findet  er  sich  aber  auch  im  Freien  unter  Baumrinden  und  in  faulem 
Holze.  —  Er  weicht  von  allen  zahlreichen  zum  Theil  sehr  ähnlichen 
americanischen  Arten  durch  die  nicht  abgesetzte  Fühlerkeule  ab. 
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Die  Larve  ist  flach  gedrückt,  walzig,  an  den  Seiten  mit  langen, 
absiehenden,  einzelnen  Haaren  besetzt.  Der  Kopf  ist  wagerech i  vor- 
gestreckt, platt,  hornig,  etwas  schmäler  als  der  Körper,  länglich,  fast 
viereckig.  Ocellen  sind  nicht  deutlich:  an  deren  Stelle  eingedrückte 
Pancte,  von  denen  lange  Haare  entspringen.  Die  Fühler  am  Vorder- 
rande des  Kopfes  nach  aussen  dicht  neben  den  Mandibeln  eingelenkt, 
sehr  kurz,  nur  2gliedrig,  das  erste  Glied  klein,  walzig,  das  zweite 
griffeiförmig,  klein,  dünn,  an  der  Spitze  mit  einem  Börstchen;  viel- 
leicht ist  noch  ein  sehr  kurzes  Grundglied  zurückgezogen.  Die  Stirn 
mit  zwei  eingedrückten  Linien,  welche  je  von  der  Einlenkungsstelle  der 
Fühler  ausgehen,  und  auf  dem  Scheitel  zusammentreffen.  Das  Kopf- 
schild pergamentartig,  quer,  vorn  gerade  abgeschnitten,  am  Rande  mit 
Börstchen  besetzt.  Die  Mandibeln  vortretend,  gegen  einander  gebogen, 
sehr  stark  und  kräftig,  mit  scharf  zweizähniger  Spitze.  Auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  liegen  in  einer  tiefen  Ausbuchtung  die  langen  halb 
walzenförmigen  Stämme  der  Maxilten  und  das  gleich  gestaltete  Kinn 
mit  einander  verwachsen.  Die  Maxillen  haben  an  der  Spitze  zwei 
Laden,  die  innere  sehr  klein,  mit  dem  Stamme  verwachsen,  die  äussere 
eingelenkt,  fleischig,  fast  eiförmig.  Die  Maxillartaster  4gliedrig.  An 
der  Unterlippe  treten  vor  dem  Kinn  die  untereinander  verwachsenen 
hornigen  Tasterstämme  mit  ihren  2gliedrigen  Lippentastern  vor;  von 
einer  Zunge  finde  ich  keine  Spur.  Der  Prothoraxring  hat  auf  dem 
Rücken  ein  horniges  Schild,*  auf  der  Unterseite  ein  dünnhorniges  Ster- 
num.*  Die  beiden  folgenden  Thoraxringe  haben  auf  dem  Rücken  je 
zwei  hornige  Flecke.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Hüftgelenke 
kurz,  ringförmig,  nach  aussen  gerichtet,  das  Trochanterengelenk  mässig 
kurz,  das  Schenkelgelenk  wenig  länger,  das  Schiengelenk  etwas  län- 
ger und  dünner,  das  Fussgelenk  aus  einer  einzelnen  Klaue  bestehend. 
Die  acht  ersten  Hinterleibsringe  sind  dünnhäutig,  das  neunte  hat  oben 
ein  derb  horniges,  hinten  in  zwei  starke  Haken  auslaufendes  Schild. 
Der  After  ragt  zapfenförmig  vor  und  dient  als  Nachschieber.  Die  neun 
Stigmenpaare  liegen  das  erste  auf  der  Unterseite  des  Mesothoraxringes, 
nahe  dem  Vorderrande  desselben,  die  übrigen  auf  den  acht  ersten 
Hinterleibsringen,  und  zwar  dicht  über  den  Seitenfalten  derselben.  Die 
Farbe  ist  schmuzig  weiss,  der  Kopf,  das  Schild  des  Prothorax-  und 
des  letzten  Hinterleibsringes  schwarzbraun,  die  übrigen  hornigen  Theile 
lichter. 

Die  Larve  lebt  an  gleichen  Orten  mit  dem  Käfer.  Im  südlichen 
Frankreich,  wo  sie  unter  dem  Namen  Cadelle  bekannt  ist,  soll  sie 
grossen  Schaden  im  aufgespeicherten  Getreide  anrichten;  der  Käfer  da- 
gegen soll  das  Getreide  nicht  angreifen,  sondern  den  Motten  nach- 
stellen. (Vergl.  Olivier  und  Sturm  a.  a.  0.,  ferner  Hammerschmidt  De 
Ins.  Agricult.  damnos.  und  Westw.  Introd.  mod.  class.  I.  147.) 
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P«ll Im  Geoffr. 

Jllig.  Käf.  Preuss.  p.369.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  p.75.  Taf.284.  — 

Er.  Germ.  Zeitschr.  V.  p.  456. 

Maxillae  mala  interiore  unco  comeo  tenninata. 
Tibiae  anticae  spina  terminali  uncinata. 

Die  Fühler  mit  einer  schmalen  lose  gegliederten  Keule.  Die  Lefze 
vorn  gerade  abgeschnitten  oder  leicht  gerundet.  Die  Mandibeln  nicht 
vorragend,  zweispitzig,  am  Grunde  mit  einem  etwas  ausgehöhlten  Mahl- 
zahn. An  den  Maxillen  die  beiden  Laden  gleich  stark  entwickelt,  beide 
lederartig,  die  äussere  an  der  breiteren  abgestutzten  Spitze  mit  einem 
dichten  Bart  von  Haaren  besetzt,  die  innere  mit  einem  scharfen  Horn- 
haken endigend.  Das  Kinn  kurz,  vorn  ausgebuchtet.  Die  Zunge  leder- 
artig, durch  einen  Einschnitt  in  zwei  Lappen  getheilt,  vorn  mit  einem 
Barl  von  dichten  Haaren  eingefasst.  Die  Lippentaster  mit  eiförmigem 
Endgliede.  Die  Augen  ungetheilt,  bald  quer  stehend  ( P.  grossa),  bald 
mehr  rundlich.  Die  Schienen  unbewehrt,  an  den  Vorderschienen  der 
eine  Enddorn  sehr  klein  und  kaum  bemerkbar,  "der  andere  gross  und 
stark,  hakenförmig  gekrümmt. 

Die  Käfer  sind  von  breiterer  flacher  Form,  gewöhnlich  mit  stark 
erweitertem  Seitenrande  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken.  Das 
hinten  fein  gerandete  Halsschild  steht  an  den  Seiten  vom  Vorderrande 
der  Flügeldecken  etwas  ab. 

Aufenthalt  unter  Baumrinden  und  in  Baumschwämmen.  Frühere  Stände 
noch  nicht  bekannt. 

1.  grossa:  Ocalis,  subdepressa,  picea,  glabra,  confertim  pun- 
ctata, clytris  sutura  lineisque  tribus  elevatis  laevibus.  —  Long. 
6-8  lin. 

Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  63.  588  —  *Kugelann  Schneid.  Mag. 
509.  i.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  375.  1.  —  Fab.  Syst.  El.  I.  343.  1.  — 
Gyll.  Ins.  Suec.  L  252.  1.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  123.  1. 
-  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  78.  1.  Taf.284.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  420.  1.  —  Küster  Käf  Europ.  I.  21.  —  Schönh.  Syn. 
II.  132.  1. 

Silpha  gro$sa  Lin.  Faun.  Suec.  151.  459.  Syst.  Nat.  I.  II.  572.  21.  — 
Payk.  Faun.  Suec.  I.  337.  13.  —  Herbst  Käf.  V.  177.  6.  Taf.50. 
Fig.  10.  —  Panz.  Faun.  Germ.  75.  16. 

Silpha  lunatn  Fab.  Mant.  Ins.  I.  49.  14.  —  Oliv.  Ent.  II.  11.  11.  8. 
PI.  1.  Fig.  2. 

Von  breitem  eirundem  Umriss,  etwas  flach  gedrückt,  gewöhnlich 
schwärzlich  braun,  oder  selbst  schwarz  mit  dunkel  röthlich  braunen 
Halsschildsseiten  und  Flügeldecken,  zuweilen  lichter  rolhbraun  oder 
selbst  gelblich  braun.    Der  Kopf  äusserst  dicht  runzlig  punetirt.  Das 
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Halsschild  sehr  kurz,  hinten  fast  so  breit  als  die  Flügeldecken,  nach 
vorn  stark  verschmälert,  an  den  Seiten  nur  gegen  die  Hinterecken 
etwas  abgerundet,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  flach  ausgebuchtet, 
die  Hinterecken  nach  hinten  nicht  ausgezogen,  der  Vorderrand  zur 
Aufnahme  des  Kopfes  weit  und  tief  ausgeschnitten,  die  Seiten  sehr 
breit  abgesetzt,  die  Oberseite  sehr  dicht  und  etwas  runzlig  punetirt; 
auf  der  Mitte  des  Rückens  ein  Paar  kleiner  glatterer,  schwielenarliger 
Fleckchen;  das  Schildchen  punetirt.  Die  Flügeldecken  dicht  und  stark 
punetirt,  die  Naht  und  drei  Längslinien  auf  jeder  Flügeldecke  erhaben 
und  glatt;  alle  drei  Längslinien  reichen  nicht  bis  zur  Spitze,  die  aus« 
sersle  auch  nicht  bis  zur  Wurzel;  der  erweiterte  Seitenrand  ist  feiner 
punetirt,  und  mehr  oder  weniger  querrunzlich.  Die  Unterseite  ist  pun- 
etirt, jeder  Punct  mit  einem  feinen  greisen  Härchen  besetzt.  Der  Vor- 
derrand des  Halsschildes  ringsum  und  die  Lefze  mit  längeren  gelben 
Haaren  dicht  gewimpert. 

In  Schlesien,  Oesterreich,  Kärnthen,  unter  Baumrinden. 

2.  .1*.  ferruginea:  Ovalis  depressa,  ferrttginea,  glabra,  punctata, 
svpra  brunea,  ferrugineo-margmata,  elytris  dorso  striato-puneta- 
tis,  interstitiis  altemis  carinatis.  —  Long.  3  — 3j  lin. 

Kugelann  Schneid.  Mag.  509.  2.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  376.  2. 

—  Fab.  Syst.  El.  E.  344.  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  253.  2.  — 
Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  125.  3.  —  Steph.  Illustr.  lirit.  Eni. 
Mand.  III.  p.  29.  not.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  80.  2.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  1.  420.  2.  —  Küster  Käf.  Europ.  1.  22. 

—  Schönh.  Syn.  II.  132.  2. 

Silpha  feiruginea  Lin.  Faun.  Suec.  150.  458.  Syst.  Nat.  I.  II.  572.19. 
—  Payk.  Faun.  Suec.  I.  339.  15.  —  Oliv.  Ent.  IL  11.20.20.  PI.  2. 
Fig.  13.  — Herbst  Käf.  V.  195.  21.  Taf.51.  Fig.  10.—  Panz.  Faun. 
Genn.  75.  17. 

Thymalus  ferrvgineus  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  H.  9.  1. 
Ostoma  rubicunda  Laichart.  Tyrol.  Ins.  IL  102.  1. 

Von  breitem,  eiförmigem  Umriss,  ziemlich  flach,  die  Oberseite  ge- 
wöhnlich braun ,  mit  dunkler  braunrothem  Aussenrande  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken.  Die  Fühler  braunroth.  Der  Kopf  sehr  dicht 
Narbig  punetirt,  etwas  uneben.  Das  Halsschild  kurz,  hinten  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  stark  verschmälert,  an  den 
Seiten  schwaoh  gerundet,  der  Hinterrand  weit  zweibuchtig,  die  Hinter- 
ecken nach  hinten  etwas  ausgezogen,  der  Vorderrand  zur  Aufnahme 
des  Kopfes  tief  ausgeschnitten,  die  Seiten  breit  abgesetzt,  mit  aufge- 
bogenem Rande,  die  Oberseite  dicht  und  flach,  die  Seiten  einzeln  und 
fein  punetirt.  Das  Schildcheu  feiner  punetirt.  Die  Flügeldecken  auf 
dem  Rücken  mit  regelmässigen  Reihen  tief  eingestochener  Puncte,  de- 
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ren  Zwischenräume  abwechselnd  kielförmig  erhaben  sind,  wodurch  jede 
Flugeidecke  sieben  erhabene  Längslinien  erhält,  von  denen  die  äusserste 
etwas  stärker,  die  nächste  beträchtlich  schwächer  ist  als  die  übrigen, 
uod  beide  nicht,  wie  die  übrigen,  bis  zur  Wurzel  hinaufreichen;  die 
Seiten  sind  ebenfalls  in  ziemlich  regelmässigen  Reihen  punctirt,  der 
breit  abgesetzte,  etwas  aufgebogene  und  dadurch  rinnen  förmige  Aussen- 
rand  ist  weitläuflig  und  sehr  fein  punctirt.  Die  Unterseite  und  die 
Beine  licht  braunroth. 

Zuweilen  ist  auch  die  Oberseite  rothbraun,  meist  mit  lichterem  Sei- 
tenrande des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken. 

Ueberall  nicht  selten. 

3.  -I*.  oblonga;  Oblonga,  subdepressa.  picea,  glabra,  punctata, 
elytris  striato-punctatis ,  interstitiis  alternis  coslatis,  costis  alternis 
elevatioribus.  —  Long.  2^  —  4^  lin. 

*  K  u  g  e  1  a  n  n  Schneid.  Mag.  509.  3.  —  *  J 11  i  g.  Käf.  Pr.  337. 3.  — 
Fab.  Syst.  El.  344.  3.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  255.  3.  —  Duftschm. 
Faun.  Austr.  III.  125.  3.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  82.  3.  — 
Küster  Käf.  Europ.  I.  23.  —  Schönh.  Syn.  II.  133.  3. 

Silpha  oblonga  Lin  Faun.  Suec  151.  460.  Syst.  Nat.  I.  II.  572.  22.  — g 
Payk.  Faun.  Suec.  I.  340.  16.  —  Oliv.  Ent.  II.  Ii.  20.  19.  P1.2. 
Fig.  16.      Herbst  Archiv.  34.  9.  Taf.20.  Fig.22.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  75.  18. 

In  der  Grösse  sehr  veränderlich,  gewöhnlich  der  vorigen  an  Länge 
gleich,  wenn  auch  um  die  Hälfte  schmäler,  zuweilen  grösser,  zuweilen 
kleiner,  von  länglichem  Umriss,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  schwarz 
oder  braun.  Die  Fühler  braun.  Der  Kopf  tief  punctirt,  die  Stirn  in 
der  Mitte  mit  einem  runden  Grübchen.  Das  Halsschild  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  verschmälert,  die  Seiten  etwas  gerun- 
det, der  Hinterrand  zu  jeder  Seite  sehr  schwach  ausgebuchtet,  die 
Umterecken  nach  hinten  nicht  vortretend,  stumpf  und  etwas  abgerun- 
det, der  Vorderrand  weit  und  flach  ausgeschnitten,  die  Seiten  schmäler 
abgesetzt,  mit  aufgebogenem  Rande,  die  Oberseite  dicht  und  tief,  an 
den  Seiten  gröber  punctirt,  über  dem  Schildchen  mit  einem  Paar  seich- 
ter Grübchen.  Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  bis  fast 
gegen  die  abgerundete  Spitze  hin  ziemlich  gleich  breit,  mit  dichten 
Reihen  grosser  tief  eingestochener  Puncte,  deren  schmale  Zwischen- 
räume abwechselnd  kielartig  erhaben  sind,  so  dass  auch  diese  erhabenen 
Längslinien  abwechselnd  stärker  und  schwächer  sind;  der  Seitenrand 
nicht  erweitert.  Die  Unterseite  braun,  der  Hinterleib  und  die  Beine 
braunroth. 

Unter  Baumrinden  und  in  Baumschwämmen,  nicht  selten. 
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4k.  J».  dentata:  Oblongo-subovata,  depressa,  nigra,  prothorace 
elytrisque  margine  serratis,  dorso  lineis  elevatis  scabris.  —  Long. 
4*  -  5*  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  I.  225.  4.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Anstr.  III. 
124.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIV.  84.  4.  -  Küster  Käf. 
Europ.  I.  24.  —  Schonh  Syn.  II.  134.  5.^ 

Silpha  dentata  Fab.  Syst.  El.  I.  342.22.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  33a  14. 
Hispa  scabra  Thunb.  Act.  Upsal.  IV.  15.  26.  Tab.  1.  Fig.  6. 
Silpha  scabra  Herbst  Käf.  V.  197.  23.  Taf.51.  Fig.  12. 

An  den  Seiten  gleich  breit,  sonst  von  länglicher  Ei  form,  schwarz, 
ohne  Glanz.  Der  Kopf  durch  erhabene  Puncte  rauh,  deren  jeder  ein 
gekrümmtes  Börstchen  trägt.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, die  Seiten  sehr  stark  erweitert,  breit  abgesetzt,  flach, 
am  stark  gerundeten  Rande  sägeartig  gezähnelt,  die  Hinterecken  als 
Zähnchen  vortretend,  der  Hinterrand  leicht  zweibuchtig,  der  Vorder- 
rand weit  ausgebuchtet,  die  Mitte  des  Rückens  der  Länge  nach  ge- 
wölbt, mit  zwei  erhabenen  Längswülsten,  welche  nach  vorn  als  ein 
Paar  Höcker  überragen;  der  erhabene  Rücken  mit  erhabenen,  warzen- 
artigen Puncten  besonders  auf  den  Wülsten  dicht  besetzt,  die  flachen 
Seiten  mit  eingestochenen  Puncten ;  die  erhabenen  und  die  eingestoche- 
nen Puncte  jeder  mit  einem  gekrümmten  Börstchen,  die  Sägezähne  des 
Seitenrandes  mit  dichteren  gekrümmten  steifen  Börstchen  besetzt.  Das 
Schildchen  mit  eben  solchen  Börstchen  dicht  besetzt.  Die  Flügeldecken 
gleich  breit,  mit  nach  vorn  vorragenden  Schulterwinkeln,  hinter  der 
Mitte  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  zugerundet,  reihenweise  nicht 
sehr  dicht  punetirt,  jeder  Punct  mit  einem  gekrümmten  Börstchen  be- 
setzt; auf  dem  ganz  flachen  Rücken  jede  mit  drei  erhabenen,  dicht 
mit  gekrümmten  steifen  Börstchen  besetzten  Längslinien,  von  denen 
die  inneren  schwächer  und  oft  mehr  oder  weniger  unterbrochen  sind, 
und  die  vor  der  Spitze  in  zwei  spitze  Höcker  auslaufen,  von  denen 
der  innere  stärkere  die  innerste,  der  äussere  die  beiden  äusseren  Längs- 
linien aufnimmt;  der  Rand  ist  ziemlich  schmal  abgesetzt,  sägeförmig 
gezähnt,  und  mit  gekrümmten  Börstchen  besetzt.  Auf  der  Unterseite 
ist  das  Halsschild  tief  punetirt,  in  den  Puncten  je  mit  einem  krummen 
Börstchen;  die  Hinterbrust  und  der  Hinterleib  sehr  fein  gerunzelt,  un- 
deutlich punetirt,  spärlich  mit  sehr  feinen  kurzen  schwarzen  Härchen 
besetzt.    Die  Beine  durch  gekrümmte  Börstchen  etwas  rauh. 

In  Schlesien,  Oesterreich,  Baiern,  unter  Baumrinden. 
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T  Ii  v  malus  Latr. 

Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  p.  126. 

Maxiüae  mala  inferiore  unco  corneo  terminata. 
Tibiae  spinis  apicalibus  simplicibusy  minimis. 

Die  Fühler  etwas  gestreckt,  die  Keule  länglich,  die  Glieder  dersel- 
ben dicht  geschlossen.  Die  Lefze  vorn  abgerundet.  Die  Mandibeln 
stampf  zweispitzig,  am  Grunde  mit  einem  etwas  ausgehöhlten  Mahlzahn. 
An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  hornig,  die  äussere  an  der  Spitze 
mit  einem  Bart  von  kurzen  Borsten  besetzt,  die  innere  an  der  Spitze 
mit  einem  Hornhaken  bewaffnet,  welcher  von  der  äusseren  Ecke  der- 
selben entspringt.  Das  Kinn  schmal,  verkehrt  dreieckig.  Die  Zunge 
hornig,  an  der  Spitze  leicht  ausgerandet,  dünner  gewimpert.  An  den 
Lippentastern  ist  das  zweite  Glied  etwas  dick,  das  Endglied  beider 
Tasterpaare  ist  cylindrisch,  nach  der  Spitze  hin  ein  wenig  verdünnt. 
Die  Augen  sind  ziemlich  gross,  gewölbt,  rundlich.  Die  Schienen  sind 
unbewehrt,  mit  sehr  kleinen  Enddornen,  welche  auch  an  den  Vorder- 
schienen einfach  sind. 

In  der  Körperform  hat  diese  Gattung  einige  Uebereinstimmung  mit 
Cassida:  sie  ist  rundlich,  unten  flach,  auf  der  Oberseite  gleichmässig 
gewölbt,  mit  breiterem  abgesetzten  Rande  des  Halsschildes  und  der 
Flügeldecken.  Der  Kopf  ist  zum  grössten  Theil  unter  dem  Halsschilde 
versteckt.  Der  Hinterrand  des  Halsschildes  schliesst  an  den  Seiten  dem 
Yorderrande  der  Flügeldecken  lose  an.  Die  Oberseite  ist  mit  weicher 
aufrechter  Behaarung  bekleidet,  der  Aussenrand  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  dicht  gewimpert. 

Lebend  sind  die  Käfer  mit  einer  weissen  schimmelartigen  Aus- 
schwitzung bedeckt,  welche,  wenn  sie  abgewischt  wird,  sich  erneuert. 

1«  XTä.  limbatus :  Pubescens,  supra  convexus,  sanguineo-margi- 
natus,  elytris  seriatitn  punctatis.  —  Long.  3  lin. 

Curt.  Brit.  Ent.  I.  pl.  39.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III. 
127.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  31.  1.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  XIV.  89.  1.  Taf.  275.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
421.  1.  —  Shuck.  Col.  delin.  24  218.  Taf.  29.  Fig.  3. 

PeU%$  Ixmbala  Fab.  Syst.  El.  I.  344.  4.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  378.  4.  — 
Gyll.  Ins.  Suec.  I.  256  5.  —  Panz.  Faun.  Germ.  91. 8.  —  Schönh. 
Syn.  II.  134.  6. 

Peltis  brunnea  Payk.  Faun.  Suec.  I.  340.  1 

Die  Unterseite  lebhaft  braunroth,  die  Oberseite  dunkel  erzfarben, 
sehr  glänzend,  der  Aussenrand  ringsum  dunkelroth,  die  ganze  Ober- 
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seile  mit  aufrechten  greisen  Haaren  ziemlich  dicht,  die  Unlerseile  mit 
anliegender  gelblicher  Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  sind  gelb- 
rolh.  Der  Kopf  ist  klein,  zurückgezogen,  braunroth.  Das  Halsschild 
an  den  Seiten  nach  vorn  abgerundet,  vorn  sehr  leicht  ausgebuchtet, 
die  Oberseite  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Schildchen  fein  punctirt, 
rothbraun.  Die  Flügeldecken  mit  etwas  vortretender  Schulterbeule,  in 
ziemlich  dichten  Reihen  mit  grossen  Puncten  besetzt,  deren  Zwischen- 
räume weitläuflig  und  sehr  fein  punctirt  sind. 

Unter  der  Rinde  alter  Buchen,  häufiger  in  den  Gebirgen,  in  den 
ebenen  Gegenden  seltener. 
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COLYDII. 

Antennae  rectae  clatatae  vel  capitttlatae. 

Coxae  anteriores  globosae,  posticae  transversales,  seniicylin- 

dricae. 
Tarsi  4articulati. 

Abdomen  segmentis  ventral  us  5,  anterioribus  3  vel  4  immo- 

bilibus. 

Unter  den  Xylophagen  Latreille's  Findet  sich  eine  Reihe  von  Gattun- 
gen, welche  an  allen  Beinen  und  in  beiden  Geschlechtern  wirklich  4- 
gliedrige  Füsse  und  zugleich  kugelförmige  vordere  Hüften  haben.  Sie 
macht  die  Aufstellung  einer  eigenen  Familie  der  Colydier  nöthig,  welche 
ooch  durch  einige  andere  Gattungen,  welche  früher,  wie  Colobicus, 
unter  den  Pentameren,  oder,  wie  Sarrotrium,  unter  den  Heteromeren 
untergebracht  waren,  bereichert  wird. 

Der  Körper  der  Colydier  ist  bald  schmal  und  linien förmig,  und 
zugleich  entweder  flach  oder  walzenförmig,  bald  ist  er  breiter,  selbst 
schildförmig  mit  erweiterten  Rändern  des  Halsschildes  und  der  Flügel- 
decken. Der  Kopf  ist  mit  seinem  hinteren  Theil  mehr  oder  weniger 
in  das  Halsschild  eingesteckt.  Die  Augen,  an  den  Seiten  des  Kopfes 
stehend,  bald  rund,  bald  quer  gezogen,  erscheinen  wegen  der  Grösse 
and  starken  Wölbung  der  einzelnen  Facetten  grob  gekörnt;  bei  eini- 
gen Gattungen  sind  die  Augen  klein,  bei  Pycnomerus  sulcicollis  liegen 
sie  zugleich  so  weit  nach  hinten,  dass  sie  nur  dann  an  das  Licht  kom- 
men, wenn  der  Kopf  sehr  weit  vorgestreckt  wird,  bei  ein  Paar  Gattun- 
gen der  €olydiinen  (Aglemts,  Anommatms)  fehlen  sie  ganz.  Die 
Fühler  sind  gewöhnlich  vor  «den  Augen  «ater  dem  Stirnrande,  seltener 
(Cerylini)  mehr  am  Innenrande  der  Augen  eingelenkt.  Sie  sind  ge- 
rade, gewöhnlich  llgfcedrig,  mit  3— 2gliedriger  Keule:;  Mufig  erschei- 
nen sie  auch  lOgtiedrig,  indem  das  Ute  Glied  vom  knöpf  förmigen  lOten 
«tiede  aufgenommen  wird.  Auf  diese  Weise  endigen  die  iOgliedrigen  Fühler 
mit  einem  anseheinend  einfachen  ungeteilten  Knopf.  Nur  bei  Pycnomerus 
sulcicollis  steigt  die  Zahl  der  Fühlerglieder  noch  tiefer,  auf  acht,  hinab. 
Scheinbar  verschwindet  zuweilen  die  Fühlerkeule  oder  der  Knopf,  wenn, 
wie  bei  Sarrotrium,  Rhagodera  und  mehreren  Corticus,  die  übrigen 
Glieder  eben  so  dick  oder  selbst  dicker  sind,  indess  zeichnen  sich  auch 
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hier  die  Endglieder  immer  durch  ihre  eigenthümliche  Bekleidung  mit 
zarten  Haaren  aus,  welche  für  dieselben  von  wesentlicherer  Bedeutung 
sind,  als  ihre  Grössenverhällnisse.  —  Der  Seitenrand  der  Stirn  ist  häufig 
über  der  Einlenkung  der  Fühler  erweitert,  so  dass  das  erste  Glied  der- 
selben ganz  oder  zum  Theil  von  oben  her  verdeckt  wird;  auf  der 
Unterseite  des  Kopfes  finden  sich  häufig  Fühlerrinnen,  welche  gewöhn- 
lich kurz  sind  und  nur  die  ersten  Glieder  aufnehmen  können;  selten 
finden  sich  zum  Einlegen  der  Fühlerkeule  Gruben  auf  der  Unterseite 
des  Halsschildes;  zuweilen,  wie  bei  Sarrotrium,  sind  die  Fühler  so 
eingelenkt,  dass  sie  gar  nicht  untergelegt  werden  können. 

Die  Lefze  ist  einfach,  hornig,  oft  frei  vortretend,  öfter  aber  vom 
vorderen  Stirnrande  mehr  oder  weniger  bedeckt.  Die  Mandibeln  sind 
kurz,  selten  vor  dem  Munde  vorragend,  kräftig,  gekrümmt,  innen  am 
Grunde  mit  einer  gerieften  Mahlfläche,  über  derselben  mit  einem  Haut- 
saum,  welcher  meist  an  einer  Ausbuchtung  des  Innenrandes  der  Man- 
dibeln angewachsen,  häufig  aber  auch  frei  und  nur  am  Grunde  dem 
hornigen  Theii  der  Mandibel  angeheftet  ist.  Die  Maxillen  haben  beide 
Laden  entwickelt;  beide  sind  gewöhnlich  hornig,  an  der  Spitze,  die 
innere  zuweilen  auch  am  Innenrande  mit  nach  innen  gekrümmten  Stachel- 
borsten  besetzt,  die  innere  zuweilen  auch  an  der  Spitze  mit  einem  Horn- 
haken endigend.  Das  Kinn  ist  hornig.  Die  Zunge  ist  einfach,  gewöhn- 
lich hornig,  seltener  häutig,  zuweilen  hornig  mit  einem  Hautrande  oder 
mit  seitlichen  Hautzipfeln.  Die  Maxillartaster  4-,  die  Lippentaster  3- 
gliedrig. 

Die  Unterseite  des  Halsschildes  ist  ganz  hornig,  indem  die  umge- 
schlagenen Seiten  sowohl  vor  als  hinter  den  Vorderhüften  dem  Pro- 
sternum  sich  anschliessen.  An  der  Mittelbrust  ist  das  Mesosternum  ziem- 
lich entwickelt,  und  es  erstreckt  sich  auch  auf  der  Aussenseite  der 
Gelenkgruben  der  Mittelhüften  so  weit  nach  hinten,  dass  es  auch  hier 
mit  dem  Metasternum  sich  verbindet  und  die  Epimeren  zur  Seite  drängt; 
auch  die  Episterna  der  Mittelbrust  sind  nach  Verhältniss  des  Mesoster- 
num stärker  entwickelt,  die  Epimeren  dagegen  klein,  mit  den  Epister- 
nen  verwachsen  und  oft  kaum  durch  eine  Nahtlinie  abgesetzt.  Die 
Hinterbrust  ist  breit ,  die  Episterna  derselben  (Parapleuren)  schmal ,  bis 
an  die  Hinterhüften  reichend,  die  Epimeren  sind  verdeckt,  häutig.  Der 
Rücken  der  Hinterbrust  ist  oft  häutig  oder  pergamentartig. 

Der  Hinterleib  hat  sieben  obere  und  fünf  untere  Halbringe,  welche 
so  gegen  einander  liegen,  dass  die  beiden  ersten  Rückenringe  ihre 
Stelle  vor  dem  ersten  Bauchringe  haben ,  und  dieser  dem  dritten  Biicken- 
ringe  gegenübersteht.  Die  Rückenringe  sind  selten  lederartig,  gewöhn- 
lich dünnhäutig,  mit  Ausnahme  des  letzten,  welcher  wenigstens  nach 
der  Spitze  hin  hornig  wird.  Die  Bauchringe  sind,  wenn  auch  nicht 
mit  einander  verwachsen,  doch  kaum  gegen  einander  beweglich,  mit 
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Ausnahme  des  letzten  oder  der  beiden  letzten,  welche  oft  eine  freiere, 
oft  aber  auch  nur  eine  sehr  eingeschränkte  Beweglichkeit  haben. 

Die  Beine  bald  dicht  an  einander  stehend,  bald  weiter  aus  einander 
gerückt,  entweder  alle  Paare  oder  die  Hinterbeine  allein.  Die  vier 
vorderen  Hüften  kugelförmig,  die  Hinterhüften  halb  walzenförmig,  alle 
in  entsprechenden  Gelenkgruben  liegend.  Die  Füsse  sind  beständig 
viergliedrig*). 

Die  Flügel  mit  eingeschlagener,  querläufig  gefalteter  Spitze;  am 
Hinterrande  innerhalb  der  Faltungsstelle  häufig  mit  einem  Hornfleck, 
welcher  dem  Randmal  oder  dem  Ende  der  Flügelrippe  gegenüberliegt, 
and  so  wesentlich  zu  sein  scheint,  dass  er  eine  eigene  Benennung, 
Hinterrandmal,  catastigma,  in  Anspruch  nimmt. 

Die  früheren  Stände  der  Colydier  sind  noch  wenig  bekannt.  Ratze- 
burg hat  die  von  Colydium  filiforme  abgebildet,  und  ich  habe  diese 
Larve  and  eine  andere,  in  welcher  ich  die  von  Cerylon  histeroides 
vermuthe,  untersucht;  beide  haben  grosse  üebereinstimmung  mit  ein- 
ander.   Sie  gehören  zu  den  Käferlarven   mit  weichhäutigem  Körper, 
vorgestrecktem  hornigen  Kopf,  und  einem  hornigen,  zweihörnigem 
Schilde  auf  dem  letzten  Hinterleibsringe.    Kein  Kopfschild.    Die  Lefze 
vortretend.    Die  Mandibeln  hornig,  ohne  Mahlfläche.    Die  Maxillen  mit 
verwachsener  Lade  und  viergliedrigem  Taster.    Die  Unterlippe  mit  flei- 
schigem Kinn,  vortretender,  fleischiger,  kleiner  Zunge,  dreigliedrigen 
Lippentastern.    Die  Fühler  kurz,  viergliedrig.    Ocellen  fünf  auf  jeder 
Seite,  in  zwei  Querreihen,  die  vordere  aus  drei,  die  hintere  ans  zwei 
Ocellen.   Die  Beine  kurz.    Der  After  bildet  einen  kurzen  einziehbaren 
.Vaensen ieh er.    Die  Larven  gleichen  denen  von  Trogosita,  sie  haben 
aber  weder  die  verlängerten  und.  verwachsenen  Grundtheile  der  Unter- 
lippe, noch  ein  Kopfschild.    Ueberhaupt  scheint  sie  der  Mangel  des 
Kopfschildes  bei  vorhandener  Lefze  vor  ähnlichen  Larven  auszuzeichnen. 

Die  Larven  sowohl  als  die  Käfer  finden  sich  grösstenteils  unter 
Baumrinden,  in  Baumschwämmen  und  im  Holze  selbst.  Sie  scheinen 
aber  keine  Holzfresser  zu  sein.  Die  unter  den  Rinden  abgestorbener 
Bäume  vorkommenden  scheinen  sich  von  den  dort  entstehenden  Schwäm- 
men zu  nähren,  die  im  Holze  vorkommenden  finden  sich  in  den  Gän- 
gen der  Borken-  und  Bohrkäfer,  und  stellen  vielleicht  diesen  nach, 
auf  ähnliche  Weise  wie  Nemosoma  (S.  240). 

Die  Familie  theilt  sich  auf  folgende  Weise  in  fünf  Gruppen: 


*)  Früher  (Jahresb.  f.  1842)  habe  ich  die  Gattungen  Latometus  m.  und 
Langelandia  Aube  hierher  gerechnet.  Die  erstere  ist  heteromerisch  und  steht 
richtiger  unter  den  Tenebrioniten ,  die  zweite  hat  nur  drei  Fussglieder,  und 
schliesst  sich  wohl  eher  an  Monotoma  als  an  die  Colydier. 
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254  Colydii. 

A.  Hinterbeine  genähert. 

«.  Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  von  glei- 
cher Länge  I.  Synchitini. 

ß.  Der  erste  Bauchring  des  Hinterleibes  län- 
ger als  die  übrigen  II.  Colydiini. 

B.  Die  Hinterbeine  auseinander  gerückt 

a.  Die  Taster  fadenförmig. 

er.  Der  erste  Bauchring  des  Hinterleibes 

länger  als  die  übrigen  III.  Bothriderini. 

ß.  Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  von 

gleicher  Länge.    .    .  '  IV.  Pycnomerini. 

b.  An  den  Tastern  das  vorletzte  Glied  ver- 

dickt, das  letzte  klein,  pfriemförmig    .   V.  Cerylini. 


Erste  Gruppe :  SYNCHITINI. 

Pedes  postici  approximati. 

Abdomen  seymentis  tentralibus  aequalibus. 

Die  Schienen  sind  walzenförmig,  gewöhnlich  gleich  dick,  oder  nach 
der  Spitze  hin  ein  wenig  dünner  werdend,  selten  an  der  Spitze  ein 
wenig  erweitert;  die  beiden  gewöhnlichen  Enddornen  fehlen  bald  ganz, 
bald  sind  sie  vorhanden,  gewöhnlich  aber  kurz  und  fein.  Die  End- 
glieder der  Taster  sind  gewöhnlich  länglich  eiförmig  mit  abgestutzter 
Spitze,  die  der  Maxillartaster  zuweilen  breiter  und  fast  beilförmig.  Die 
Maxillarladen  sind  hornig,  die  innere  zuweilen  (Sarrotrium,  Corticus, 
Diodesma,  Rechodes,  Endophlaeus)  in  einen  Hornhaken  auslaufend.  Die 
Zunge  ist  immer  ganz  hornig.  Die  Flügel,  wenn  sie  vorhanden  sind, 
haben  ein  Hinterrandmal  (catastigma).  Die  Rückenringe  des  Hinter- 
leibes mit  Ausnahme  des  letzten,  sind  dünnhäutig.  Die  Bauchringe  bis 
auf  den  letzten  wenig  beweglich;  der  letzte  und  zuweilen  auch  der 
vorletzte  haben  auch  eine  freiere  Gelenkverbindung,  oft  sind  auch  die 
übrigen  Gelenke  der  ganzen  Breite  nach  eingeschnitten,  ohne  dass  sie 
indess,  wie  es  scheint,  dadurch  beweglicher  würden. 

Die  Zahl  der  hieher  gehörenden  Gattungen  ist  beträchtlich,  viele 
derselben  sind  neu,  ich  will  indess  versuchen,  im  Folgenden  eine  Ueber- 
sicht  über  sämmtliche  zu  geben: 

A«    Die  Schienen  ohne  Enddornen.    Die  drei  ersten 
Fussglieder  ziemlich  gleich  kurz. 

A.  Die  Fühler  vorgestreckt,  und  nicht  unter  den  Kopf  zu- 
rückzulegen. 
a.  Die  Füsse  unten  mit  kurzen  starren  Borsten  besetzt. 

«.  Die  Fühler  anscheinend  lOgliedrur    ...    1.  Sarrotrium. 
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ß.  Die  Fähler  llgliedrig,  das  Ute  Glied  im 

lOlen  halb  versteckt  2.  Corticus1 ). 

y.  Die  Fühler  llgl.,  das  Ute  Gl.  ganz  frei  3.  Rhagodera*). 
b.   Die  Füsse  unten  weichhaarig  (Fühler  mit 

2gliedriger  Keule)  4.  Diodesma. 

B.  Die  Fühler  unter  den  Kopf  zurückzulegen. 
a.  Die  hintere  Prosternumspitze  einen  Vorsprung  bildend. 
«•   Die  Fühlerkeule  3gl.  Keine  Fühlerrinnen  5.  Rechodes*). 
ß.   Die  Fühlerkeule  3gl.  Fühlerrinnen  .    .    6.  Ulonotus4). 

•)  Corticus  (üej.  Cat.  1.  ed.  p.67.— Latr.  Regn.  an.  2.  öd.  V.  p.  24) 
steht  in  sehr  naher  Verwandtschaft  mit  Sarrotrium.  Die  Maxillen  sind  von 
den  Seitenhöckern  des  Kehlrandes  weniger  bedeckt.  Die  Fühler  sind  dick 
und  rauh,  wie  bei  Sarrotrium,  aber  deutlich  llgliedrig,  das  Ute  Glied  in- 
des* klein  und  noch  halb  im  löten  versteckt.  Alle  Arten  sind  ungeflügelt. 
Sie  gehören  dem  südlichen  Europa  an:  1)  C.  tuberculatvs  Dahl  (Sarrotr. 

tuberc.  Germ.  Faun.  Ins.  Eur.  15.  4.)  im  Banat  und  südlichen  Russland; 

2)  C.  tavricus  Parr.  (Sarr.  taur.  Germ.  I.  c.  15.  5.)  im  südlichen  Russland 

und  in  Croatien;  3)  C.  celtis  Dej.  (Sarrotr.  celtis  Germ.  SpeC.  Ins.  146. 

243.  Faun.  Ins.  Europ.  14.  4.)  in  Dalmatien,  und  4)  C.  foveolatus  Nob. 
in  Sicilien. 

■)  Rhagodera  Eschs.  (Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  312)  hat  ebenfalls  eine  sehr 
nahe  Verwandtschaft  mit  Sarrotrium.  Die  Fühler  sind  nicht  sehr  dick,  die  letzten 
Glieder  nicht  dicker  als  die  vorhergehenden,  das  Ute  wenig  kleiner  als  das 
lOte,  vollkommen  frei.  Die  Seitenhöcker  des  Kehlrandes  treten  stark  nach 
aussen  vor,  lassen  aber  die  Maxillen  unbedeckt.  Rh.  tuberculata  Eschs. 
(Mannerh.  Bull.  Mose.  1643.  300.  269)  aus  Califomien. 

')  Rechode  s.  Die  Körperform  Peliis-artig,  mit  breit  abgesetztem  Aussen- 
rande  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  beide  sind  gleichmässig  säge- 
artig  dicht  gezähnelt.  Der  Rücken  mit  spitzen  Höckern  besetzt.  Das  End- 
glied der  Maxillartaster  fast  beilförmig.  Die  innere  Maxillarlade  mit  einem 
Haken  endigend.  Zwei  Arten:  ü.  peltoides  Kl.  aus  Südafrica  und  U.  ser- 
ratus  Kl.  aus  Mada^ascar. 

4)  U lonotu $.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  stark  erweitert,  gezackt, 
der  Ausaenrand  der  Flügeldecken  schmal,  fein  sägeartig  gekerbt.  Der  Rücken 
mit  Höckern ,  und  auf  diesen  mit  Haarbüscheln.  Das  Endglied  der  Maxillar- 
taster fast  beilförmig.  Von  Rechodes  durch  deutliche,  tiefe,  schräg  nach 
innen  gerichtete,  unmittelbar  hinter  dem  Auge  abgekürzte  Fühl  errinn  en,  von 
Endophloeus  durch  dreigliedrige  FuWerkeule  unterschieden.  Eine  neue  Art 
au«  Neuseeland. 

Vermuthlich  gehört  auch  die  Gattung  Pristoderut  Hope  (Colcopt.  Man. 
m.  p.  145)  hieher.  Sie  ist  für  Dermestes  scaber  Fab.  Syst.  EL  I.  318.  32. 
Oliv.  Ent.  II.  9.  15.  7.  pl.  2.  Fig.  14  aus  Neuseeland,  errichtet,  und  Hope 
rechnet  sie  au  den  Dermesten.  Seine  Gattungsbeschreibung  stimmt  fast  ganz 
mit  Fabricius'  Artbeschreibung  überein.  Olivier's  Abbildung  zeigt  viel  Aehn- 
tichkeit  mit  Ulonotus. 
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y.  Die  Fühlerkeule  2gl  7.  Endophloeus  »)• 

b.  Die  hintere  Prosternumspitze  flach  und  nicht  vorragend. 

tt.  Fühlerkeule  3g1.  Fühlerrinnen  gerade  nach 

hinten  gerichtet  8.  Priolomus  2). 

ß.  Fühlerkeule  3gl.  Fühlerrinnen  schräg  nach 

innen  gerichtet  9.  Spar  actus3). 

y.  Fühlerkeule  2gl.  Ualsschild  ohne  Fühler- 
gruben  10.  Coxelus. 

<T.  Fühlerkeule  2gl.   Halsschild  mit  Fühler- 
gruben 11.  Tarphius*). 

t.  Fühler  mit  einfachem  Knopf  ....  12.  Paryphus*). 


')  Endophloeus  Dej.  (Cat.  2.  6d.  195.)  Die  Fühlerkeule  2gliedrig; 
flache  und  kurze,  schräg  nach  innen  gerichtete  Fühlerrinnen ;  die  innere 
Maxillarlade  mit  einem  Haken  endigend.  Das  letzte  Glied  der  Maxillarlaster 
eiförmig  mit  abgestutzter  Spitze.  Der  Rücken  rauh  durch  Höcker  und  auf- 
rechte Borsten;  der  Seitenrand  des  Halsschildes  breit,  sägeartig  gezackt,  der 
Aussenrand  der  Flügeldecken  schmäler,  fein  sägeartig  gekerbt  Drei  süd- 
europäische Arten:  1)  E.  spinulosus  (Eledona  spinulosa  Latr.  Gen.  Crust. 
et  Ins.  II.  179.  2.  Tab.  16.  Fig.  3)  in  Südfrankreich,  Italien,  Croatien,  Un- 
garn,—2)  E.  exsculptus  Parr.  in  Südrussland,  —  3)  E.  squarrosus 
Friv.  in  der  Türkei.  —  Latreille  verweiset  später  (Regn.  an.  V  p.31) 
seine  Elodona  spinulosa  zur  Gattung  Coxelus,  welche  er  durch  eine  3glie- 
drige  Fühlerkeule  von  Boletophagus  (Elodona  Latr.)  unterscheidet:  das  letz- 
tere ist  nicht  ganz  richtig,  denn  bei  Endophloeus  sowohl  als  bei  Coxelus 
ist  die  Fühlerkeule  zweigliedrig. 

*)  Priolomus.  Körperform  fast  von  Ditoma,  doch  der  Rand  des  Hals- 
schildes breit  abgesetzt,  sägeförmig  stark  gezähnt.  Der  Seitenrand  der  Stirn 
gezackt.  Die  M axillar taster  mit  fast  beilförmigem  Endgliede.  Die  innere 
Lade  der  Maxillen  ohne  Hornhaken,  mit  Stachelborsten  an  der  Spitze.  Die 
Zunge  vorn  leicht  ausgebuchtet.  An  den  Füssen  ist  das  dritte  Glied  klein, 
das  zweite  unter  demselben  nach  vorn  verlängert,  die  Sohle  der  beiden 
ersten  Glieder  dicht  und  fein  behaart.  —  Eine  neue  Art  aus  Madagascar. 

3)  Sp ar actus.  Der  vorigen  Gattung  sehr  ähnlich.  Das  erste  Glied 
der  Fühlerkeule  kleiner  als  die  beiden  anderen;  das  Endglied  der  Maxillar- 
t nster  fast  beilförmig.  Die  drei  ersten  Fussglieder  einander  gleich.  Eine  Art 
aus  Vandiemensland :  Ditoma  interrupta  Er.  Wiegm.  Aren.  VIII.  I.  215.  154. 

4)  Tarphius.  Steht  in  der  nächsten  Verwandtschaft  mit  Coxelus.  Die 
Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  sind  schräg  nach  hinten  und 
aussen  gerichtet,  und  setzen  sich  in  weite  tiefe  Längsgruben  auf  der  Unter- 
seite des  Halsschildes  fort.  Ein  kleiner  Käfer,  von  sehr  gedrungener  Form, 
aus  Sicilien,  T.  gibbulus  N. 

*)  Paryphus.  Im  Kleinen  von  der  Körperform  von  Endophloeus.  Die 
Oberseite  dicht  mit  kurzen  dicken  aufrechten  Börstchen  besetzt.  Die  Fühler 
lOgliedrig,  das  lOte  Glied  einen  einfachen  Knopf  bildend.  Weite,  tiefe,  etwas 


Digitized  by  Google 


Synchitini.  257 

B.  DieSchienen  gleich  dick,  mit  kleinen,  feinen  Enddorne n. 
Die  drei  ersten  Fussglieder  ziemlich  gleich  kurz. 
(Fühlerkeule  2g!iedrig.) 
A.   Die  Mandibeln  mit  zweizähniger  Spitze. 

a.  Alle  Gelenke  der  Bauchringe  des  Hinterleibes  eingeschnitten. 
«•   Keine  Fühlerrinnen  13.  Ditoma. 

ß.   Fühlerrinnen  gerade  nach  hinten  ge- 

richtet  14.  Phloeodalis*). 

y-   Fühlerrinnen  schräg  nach  innen  ge- 

richlel  15.  Cerchanotus*). 

b.  Die  vorderen  Gelenke  der  ßauchringe  des  Hinterleibes  einfach. 
«.   Fühlerrinnen  gerade  nach  hinten  ge- 

richlet  16.  Trachypkolis*). 

ß-   Fühlerrinnen  schräg  nach  innen  ge- 
richtet  17.  Colobicus. 

ß.  Die  Mandibeln  mit  einfacher  Spitze. 

a.  Fühler  mit  2gliedriger  Keule .    ...    18.  Diploloma4*). 

b.  Fühler  mit  einfachem  Knopf. 

a.  Keine  Fühlerrinnen  19.  Synchita. 

ß.  Fühlerrinnen  gerade  nach  hinten  ge- 
richtet  20.  Ciconet. 


schräge  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes.  Das  Endglied  der 
Maxülartaster  fast  beilförmig.  Die  Schienen  aussen  mit  starken  Borsten  be- 
setit,  an  der  Spitze  etwas  dünner  werdend.  Eine  neue  Art,  P.  iobalus 
aas  Columbien. 

')  Phloeodalis.  Ditoma  sehr  ähnlich.  Ausser  den  tiefen,  gerade 
nach  hinten  gerichteten  Fühlerrinncn  flndet  sich  auch  auf  der  Unterseite  des 
HaUschildes,  innerhalb  jeder  Vorderecke,  eine  flache  Grube  zur  Aufnahme 
der  Fühlerkeule.  An  den  Füssen  ist  das  dritte  Glied  kleiner  als  die  vorher- 
gehenden.   Eine  neue  Art  aus  Brasilien. 

*)  Cerchanotus.  Ebenfalls  Ditoma  ähnlich,  aber  die  Oberseite  eben, 
mit  kurzen  dicken  Bürste hen  besetzt,  welche  auf  den  Flügeldecken  in  Reihen 
stehen.  Auf  der  Unterseite  des  Halsschildes,  längs  der  Naht  des  Prosternum, 
Dache  Rinnen  zum  Einlegen  der  Vorderfüsse.    Zwei  neue  Arten  aus  Mada- 


3)  Trachypholis.  Hat  grosse  Uebereinstimmung  mit  Colobicus.  Die 
Fühler  sind  dick,  das  dritte  Glied  ist  weniger  gestreckt,  die  Fühlerrinnen 
bis  hinter  die  Augen  reichend.  Hierhin:  Opatrum  hispidumVfeb.  Obs.  Enk 
38.  1.  Fah.  Syst.  El.  I.  119.  23.  aus  Sumatra,  und  eine  neue  Art  aus  Siam. 

*)  Diplotom  <  Die  Fühler  llgliedrig  mit  2gliedrigcr  Keule.  Feine, 
flache,  schräg  nach  innen  gerichtete  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des 
Kopfes.  Sonst  grosse  Uebereinstimmung  mit  Synchita.  Zwei  neue  Arten 
aus  Madagascar. 

HI.  17 
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C.  Die  Schienen  an  der  Spitze  ein  wenig  erweitert,  und 
hier  ausser  den  kleinen  Enddornen  noch  mit  feinen 
Dörnchen  besetzt.    Die  drei  ersten  Glieder  der  Fösse 

gleich  kurz. 

a.  Fühlerkeule  dreigliedrig  21.  Lasconotu s 

b.  Fühlerkeule  zweigliedrig  22.  Phloeonemus'1}. 

- 

D.   Die  Schienen  mit  längeren  Enddornen.    Das  erste 
Fussglied  länger  als  die  mittleren. 

a.  Die  drei  letzten  Fühlerglieder  schwach 

verdickt  23.  Meryx3). 

b.  Die  Fühler  mit  2gl.  Keule  (die  Augen 

auf  besonderen  Erhöhungen  an  den 
Kopfseiten). 

a.  Die  Klauen  einfach  24.  Acropis*). 

ß.  Die  Klauen  an  der  Wurzel  erweitert  25.  Plagiope'*). 



')  L  asconotus.  Körperform  und  fast  auch  die  Sculptur  von  Ditoma. 
Die  Augen  vollkommen  rund,  ganz  unter  dem  Seitenrande  der  Stirn  liegend, 
welcher  sish  oberhalb  derselben  bis  zum  Scheitel  fortsetzt.  Die  Spitze  der 
Mandibeln  zweizähnig.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfea  un- 
deutlich.   Eine  neue  Art  aus  Mexico. 

*)  Phloeonemus.  Dej.  (Cat.  2.  ed.  p.  195.)  Fast  die  Körperform  von 
Colobicus.  Die  Augen  gross,  rund,  vom  erweiterten  Seitenrande  der  Stirn 
fast  zur  Hälfte  durchsetzt.  Die  Mandibeln  mit  zweizähniger  Spitze.  Die 
Fählerrinnen  schräg  nach  innen  gerichtet,  tief.  Phl.  granuiatus  Dej.  aus 
Columbien. 

8)  Meryx  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  p.  17.  Tab.  11.  Fig.  1. 

*)  'Acropis.  (Burm.  Gen.  Ins.  V.)  In  der  Darstellung  der  Gattungs- 
merkmale igt  einiges  zu  berichtigen.  An  den  Fühlern,  welche  deutlich  11- 
gliedrig  sind,  ist  das  erste,  grössere,  aber  vom  Stirnrande  verdeckte  Glied 
nicht  bemerkt.  An  den  Mandibeln  sind  die  geriefte  Kaufläche  und  der  Haut- 
sau m  am  Innenrande  übersehen.  Die  Max  Maria  den  sind  nur  mit  Stachel- 
borsten bewehrt.  Die  drei  ersten  Fussglieder  sind  unten  mit  kurzen  starren 
Borsten  besetzt.  Die  vom  Verf.  abgebildete  A .  tuberculifera  ist  aus  Brasilien ; 
die  hiesige  Königl.  Sammlung  besitzt  eine  andere  Art  eben  daher. 

»)  Plag  top  e.  Der  vorigen  Gattung  sehr  nahe  verwandt,  hauptsächlich 
dadurch  unterschieden,  dass  die  Klanen  an  der  Wurzel  erweitert,  und  die 
Füsae  unten  mit  längeren  weichen  Haaren  besetzt  sind.  PI.  tuberculata 
Nob.  aus  Puerto -Rico  gleicht  auf  den  ersten  Blick  einem  Hydrochus. 
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Sarrot  fluni  Jllig. 
Käf.  Pr.  p.  339. 
Orthocerus  Latr.  Prec.  de  car.  p.  2t>. 

Antennae  porrectae,  lOarticulatae,  incrassatae,  hispidue  ;arti- 
culo  decimo  subglabro,  minore. 

Maxillae  obtectae. 

Tibiae  spinis  terminalibus  nullis. 

Tarsi  infra  setosi. 
Die  Fühler  sind  anscheinend  lOgliedrig:  sie  sind  dick,  das  4te  —  9te 
Glied  breit,  borstig,  das  lüte  Glied  knopfförmig,  schmäler  als  die  vor- 
hergehenden, fein  behaart,  das  Ute  in  dem  lOten  ganz  versteckt.  Die 
Lefze  wenig  vorragend.    Die  Mandibeln  sehr  versteckt,  mit  stumpf 
iweizähniger  Spitze,  innen  mit  einem  Hautsaum,  welcher  sich  nach 
vorn  in  einen  schmalen  spitzen ,  innen  fein  gewimperten  freien  Zipfel 
verlängert,  am  Grunde  mit  einer  stumpf  gerieften  Mahlfläche.  Die 
Maxillen  von  den  Seitenhöckern  des  Kehlrandes  verdeckt:  die  Laden  hor- 
nig, die  innere  an  der  Spitze  mit  einem  Hornhaken  und  mit  gekrümmten 
Stachelborsten  bewaffnet;  die  äussere  Lade  etwas  breiter  und  eben  so 
lang  als  die  innere,  an  der  Spitze  abgestutzt,  und  hier  mit  einem  nach 
innen  gerichteten  Bart  von  Borsten  besetzt.    An  den  Maxillartastern 
ist  das  erste  Glied  klein,  die  folgenden  dick,  das  2te  und  3te  Glied 
unter  einander  ziemlich  gleich,  das  4te  etwas  grösser,  eiförmig,  mit 
abgestutzter  Spitze.  Das  Kinn  ist  breiter  als  lang,  vorn  weit  und  flach 
ausgebachtet.    Die  Zunge  ist  ein  wenig  schmäler  als  das  Kinn,  vorn 
leicht  ausgerandet,  mit  abgerundeten  Vorderecken.    An  den  Lippen- 
tastern ißt  das  erste  Glied  klein,  das  2te  verkehrt  kegelförmig,  das  3te 
etwas  grösser  als  das  2te,  eiförmig,  zugespitzt.    Die  Augen  klein, 
quer  eiförmig,  gewölbt,  durch  die  starke  Wölbung  der  einzelnen  Fa- 
cetten grob  gekörnt  erscheinend.    Der  Stirnrand  über  der  Einlenkung 
der  Fühler  erweitert  und  erhaben,  die  Wurzel  des  ersten  Fühlergliedes 
verdeckend.    Der  Vorderrand  der  Stirn  weit  und  flach  ausgerandet. 
Das  Halsschild  mit  schmalem  Seitenrande.    Das  Schildchen  klein,  rund- 
lich. Die  Flügeldecken  schmal  gerandet,  mit  dem  umgeschlagenen  Bande 
die  Brust  und  den  ganzen  Hinterleib  einfassend.    Die  Flügel  sind  aus- 
gebildet.   Die  beiden  vordem  Gelenke  der  Bauchringe  des  Hinterleibes 
fein  eingeschnitten,  die  beiden  letzten  Bauchringe  freier  gegliedert, 
das  letzte  etwas  eingedrückt.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Schen- 
kel schwach  keulförmig  verdickt,  die  Schienen  gerade,  gleich  dick, 
walzenförmig,  ohne  deutliche  Enddornen;  alle  Füsse  viergtiedrig,  die 
drei  ersten  Glieder  gleich  kurz,  unten  mit  kurzen  starren  Börstchen 
besetzt,  das  Klauenglied  reichlich  so  lang  als  die  übrigen  zusammen- 
genommen. 

Die  Gattung  Orthocerus  wurde  von  Latreüle  zwar  um  zwei  Jahre  früher 
aufgestellt  als  Sanrotriuni  von  .11  liger,  dessen  ungeachtet  scheint  mir  die  all- 

17* 
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gemeiner  angenommene  Jlligersche  Benennung  den  Vorrang  zu  behaupten, 
weil  J.  seine  Gattung  mit  einer  genauen  und  grundlichen  Beschreibung  be- 
gründete, während  dieselbe  in  dem  angeführten  ersten  Werke  von  Latreille 
nach  den  dort  angegebenen  Merkmalen  schwerlich  zu  erkennen  ist. 

J.  £•  ciavicorne:  JSigro-cinereum,prothorave  antrorsum  angustalo, 
bicarinato,  elytris  profunde  st riato-punetatis ,  interstUiis  dorsalibus 
alternis  carinatis;  antennis  crassis,  fnsiformibus ,  longo  pilosis.  - 
Long.  2  lin. 

Dermestes  claricornis  Lin.  Faun.  Suec.  142.  413. 

Hispa  mvtira  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  604.  4.  —  Fab.  Eni.  Syst.  I.  II. 

71.  4.  —  Panz.  Faun.  Germ.  1.  ed.  1.  8.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  232.2. 
PUtinus  mutiens  Fab.  Ent.  Syst.  IV.  App.  445.  5.  —  Payk.  Fn.  Suec. 

I.  317.  3. —  Panz.  Fn.  Genn.  2.  ed.  1.  8. 
Sarrotrium  mutintm  Jllig.  Käf.  Pr.  344.  1.  -  Fa  b.  Syst.  El.  1.327. 1 

—  GylL  Ins.  Suec.  I.  283.  1.  —  Curt.  Brit.  Ent.  VII.  PI.  314.  - 

Steph.  Ulustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  5.  1. 
Tenebrio  hirlicornis  Degccr  Ins.  V.  47.  8.  Taf.  3.  Fig.  1. 
Orthocerm  hirticornis  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  172.  1. 

Grauschwnrz,  mit  sehr  feiner  weisslicher  Behaarung  bekleidet,  durch 
welche  die  Grundfarbe  noch  grauer  erscheint.  Die  Fühler  sind  sehr 
breit,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  beiden  Enden  allmählich  etwas 
schmäler  werdend,  das  4te  —  9te  Glied  merklich  breiter  als  die  übrigen, 
tief  schwarz,  dicht  behaart,  und  ringsum  mit  langen  abstehenden  Flatter- 
haaren besetzt.  Der  Kopf  dicht  runzlich  punetirt,  die  Stirn  vorn  aus- 
gehöhlt, ohne  deutliche  Seitenfurchen.  Das  Halsschild  hinten  wenig 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  die  Vor- 
derecken vortretend,  die  Seilen  etwas  abgesetzt,  auf  dem  Rücken  zwei 
mehr  oder  weniger  stark  vortretende  Längswülste,  welche  eine  weile, 
hinter  der  Mitte  eingeengte  Längrsrinne  einschliessen.  Die  Flügeldecken 
mit  regelmässigen  Reihen  tief  eingestochener  Puncte,  deren  2ter,  4ter 
und  6ter  Zwischenraum  stark  kielförmig  erhaben  sind. 

Von  den  folgenden,  welche  dieser  Art  auf  flüchtigen  Anblick  sehr 
gleichen ,  durch  die  langen  abstehenden  Haare  der  Fühler  unterschieden. 

Nicht  seilen  auf  sandigem  Boden,  im  Grase  und  Moose. 

55.  &•  crasricorne:  Nigrum,  prothorace  parallelo,  canaliculato, 
utrinque  biimpresso,  elytris  conemne  striato-punetatis ,  int  er  st  Um 
dorsalibus  alternis  carinatis;  antennis  incrassatis,  fusiformibus,  se- 
tulosis.  Long.  1  \  lin. 

Etwas  schlanker  und  glatter  als  S.  clavicorne,  schwarz,  ohne  Glanz, 
durch  eine  sehr  kurze  weissliche  Behaarung  etwas  grau  erscheinend. 
Die  Fühler  sind  zwar  spindelförmig,  aber  nicht  so  breit  als  bei  S.  clavi- 
corne, und  statt  der  langen  abstehenden  Haare  mit  kurzen  vorwärts- 
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gekrümmten ,  starren  Borsten  besetzt.  Das  4te  —  9te  Glied  tief  schwarz, 
die  übrigren  grau.  Die  Stirn  dicht  und  fein  gerunzelt,  vorn  auf  jeder 
Seite  mit  einer  tiefen  geschwungeifen  Längsfurche.  Das  Halsschild  be- 
trächtlich schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  nicht  verengt,  die 
Vorderecken  etwas  spitz  vortretend ,  die  Oberseite  fein  runzlig,  mit  einer 
schmäleren  mittleren  Längsrinne,  und  auf  jeder  Seite  mit  einem  Quer- 
eindruck vor  der  Mitte  und  einer  runden  Grube  hinter  derselben.  Die 
Flügeldecken  erscheinen  sauberer  punetirt  als  bei  S.  clavicorne,  theils 
weil  die  Puncte  dichter  neben  einander  stehen,  theils  auch  weil  die 
Behaarung  dünner  ist;  die  Naht,  der  2te,  4te  und  Gte  Zwischenraum 
erhaben,  wie  bei  dem  vorigen. 

In  Oesterreich.    Von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

Das  beschriebene  Stück  scheint  nicht  vollständig  ausgefärbt  zu  sein;  Flü- 
geldecken und  Hinterleib  sind  bräunlich,  die  Beine  etwas  durchscheinend  gelb. 

3*  S.  tereticorne:  Nigrum,  cinereo-pubescens ,  prothorace  cana- 
liculato ,  vtrinque  transtier sim  impresso,  elytris  punetato-striatis, 
interstiiiis  dursa/ibus  alternis  subeletalis ,  antennis  teretibus,  setu- 
losis.  —  Long.  ltn. 

Nur  halb  so  gross  als  S.  clavicorne,  grauschwarz,  mit  feiner  weiss- 
lich  grauer  Behaarung.    Die  Fühler  sind  ziemlich  dick,  eher  nach  der 
Spitze  als  nach  der  Mitte  hin  verdickt,  so  dass  die  vorletzten  Glieder 
nicht  merklich  dicker  sind  als  das  zehnte,  wie  beim  S.  crassicorne  mit 
vorwärts  gekrümmten  Börstchen  besetzt,  die  drei  ersten  Glieder  weiss- 
grau,  das  4te-9te  tief  schwarz,  das  löte  braun.    Der  Kopf  dicht 
gerunzelt,   die  Stirn  auf  jeder  Seite  mit  einer  geraden  Längsfurche, 
die  Seiten  stärker  erhaben  als  die  Mitte.    Das  Ilalsschild  hinten  ein 
wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  verschmälert, 
die  Vorderecken  nicht  vortretend,  die  Oberseite  dicht  punetirt,  etwas 
runzlig,  uneben,  mit  einer  weiteu  mittleren  Längsrinnc  und  einem  wei- 
ten tiefen  Quereindruck  dicht  vor  der  Mitte.    Die  Flügeldecken  haben 
Punct  streifen,  der  2le,  4le  und  Ute  Zwischenraum  sind  etwas  erha- 
ben; die  Behaarung  der  Flügeldecken  ist  etwas  wolkig.    Die  beiden 
letzten  Bauchringe  des  Hinterleibes  und  die  Beine  sind  roilibraun. 
In  der  Gegend  von  Halle  in  Sachseu;  vou  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt. 

# 

Dioilegiiit»  Meg. 
Latr.  Rign.  an.  2.  cd.  V.  p.  97. 
^intennac  porreclae,  ilarlieulatae ,  clavatae,  vlava  ÜartUuUUa. 
Masillae  liberae. 
Tibiae  spinis  terminalibus  itullis. 
Tarsi  infra  pilosi. 
Die  Fühler  deutlich  1  Igliedrig,  die  beiden  ei  sten  Glieder  etwas  grösser 
und  dicker,  das  3tc— 9te  ziemlich  dünn,  gleich  dünn,  aber  allmählich  etwas 
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Kürzer,  die  beiden  letzten  verdickt,  eine  Keule  bildend.  Die  Lefze  we- 
nig vorragend,  hornig,  vorn  schwach  gerundet.  Die  Mandibeln  ver- 
steckt, mit  zweizahniger  Spitze,  am  Grunde  innen  mit  einer  glatten 
Mahlflache,  und  vor  derselben  mit  einer  tiefen  Ausbuchtung,  welche 
von  einem  darin  ausgespannten  Hautsaum  ausgefüllt  wird.  Die  Maxülen 
frei:  die  Laden  hornig,  die  innere  schmal,  an  der  Spitze  mit  einem 
kräftigen  Hornhaken  endigend,  am  Innenrande  mit  staTren  Borsten 
dicht  besetzt:  die  äussere  Lade  etwas  breiter,  die  innere  nicht  über- 
ragend, an  der  Spitze  stumpf  gerundet,  und  mit  einem  Bart  starrer, 
nach  innen  gekrümmter  Borsten  besetzt.  An  den  Maxiltarlastern  ist 
das  erste  Glied  verkehrt  kegelförmig,  das  2te  und  3te  nicht  länger 
aber  etwas  dicker,  das  4te  grösser  als  die  übrigen,  länglich  eiförmig, 
mit  abgestutzter  Spitze.  Das  Kinn  wenig  kürzer  als  breit,  gleich  breit, 
vorn  weit  ausgerandet;  die  Zunge  hornig,  vorn  ziemlich  scharf  ge- 
rundet, und  mit  längeren  Haaren  gewimpert.  An  den  Lippentastern 
das  erste  Glied  sehr  klein,  das  zweite  verkehrt  kegelförmig,  das  dritte 
gross,  eiförmig,  mit  verlängerter  ziemlich  scharfer  Spitze.  Die  Augen 
klein,  rund,  gewölbt,  grob  gekörnt.  Der  Seitenrand  der  Stirn  ist  über 
der  Einlenkung  der  Fühler  etwas  aufgeworfen  und  erweitert,  so  dass 
das  erste  Fühlerglied  von  obenher  ganz  verdeckt  ist.  Der  Vorderrand 
der  Stirn  ist  gerade  abgeschnitten.  Das  Halsschild  mit  schmalem  Sei- 
tenrande, auch  der  Hinterrand  durch  eine  eingegrabene  Handlinie,  ab- 
gesetzt. Das  Schildchen  sehr  klein  und  kurz.  Die  Flügeldecken  schmal 
gerandet,  mit  dem  umgeschlagenen  Rande  die  Seiten  der  Brust  und 
des  Hinterleibes  mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes  umfassend;  die  Schul- 
terecken abgerundet.  Keine  Flügel.  Die  Gelenke  der  Bauchringe  des 
Hinterleibes  tief  eingeschnitten,  der  letzte  Bauchring  leicht  eingedrückt. 
Die  Beine  massig  kurz,  die  Schenkel  keulförmig  leicht  verdickt,  die 
Schienen  gerade,  walzenförmig,  gleich  dick,  ohne  deutliche  Enddornen, 
die  Füsse  viergliedrig,  die  drei  ersten  Glieder  gleich  kurz,  das  erste 
dicht,  das  zweite  und  dritte  einzelner  mit  langen  feinen  und  weichen 
Haaren  auf  der  Unterseite  besetzt,  das  Klauenglied  kräftig,  etwas  län- 
ger als  die  übrigen  zusammengenommen. 

JD,  siibterranea:  Fusca,  albido-setulosa ,  capite  prothoraceqne 

fortiter  pvnctatis,  etytris  fortitw  striato-pimetatis ,  seriatim  setu- 
losis.  —  Long.  1  lin. 

D.  subteiranea  Ziegl.  Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  67. 
Boletophayus  crenulalus  *  Creutz.  i.  litt. 

Länglich,  gewölbt,  dunkelbraun,  auf  der  Oberseite  mit  kurzen  starren 
rückwärts  gekrümmten  Börstchen  besetzt.  Die  Fühler  sind  etwas  län- 
ger als  das  Halsschild,  rothbraun,  mit  rostrother  Spitze,  mit  feinen 
weichen  greisen  Härchen  ziemlich  dicht  bekleidet.  Der  Kopf  ist  schmä- 


Digitized  by  Google 


Diodesma 


263 


ler  als  das  Halsschild,  länglich,  die  Stirn  auf  jeder  Seite  mit  einem 
Längseindruck,  und  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  leichten  Querein- 
druck., tief  und  stark  punctirt.  Das  Halsschild  etwas  schmaler  als  die 
Flogeldecken,  fast  so  lang  als  breit,  nach  hinten  ein  wenig  verengt, 
an  den  Seiten  gerundet,  vorn  flach  gerundet,  und  nur  neben  den 
stumpfen  Vorderecken  leicht  ausgerandet,  hinten  gerundet,  den  Flügel- 
decken sich  genau  anschliessend,  die  Oberseite  gewölbt,  dicht,  stark 
und  tief  punctirt,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  doppelt  gekerbt. 
Die  Flügeldecken  zusammen  eiförmig,  gewölbt,  tief  und  stark  in  regel- 
mässigen Reihen  punctirt,  die  Börstchen  ebenfalls  in  regelmässigen 
Reihen  geordnet,  indem  vor  jedem  Punct  ein  Börstchen  steht.  Die 
Unterseite  sehr  fein  punctirt.    Die  Beine  braunrolh. 

Oft  ist  der  Käfer  mit  einer  greisen  Unreinigkeit  bedeckt,  welche 
dem  Anschein  nach  von  einer  angetrockneten  Feuchtigkeit  herrührt. 

In  Oesterreich,  Kärnthen.    In  Buchenstöcken. 

* 

Co*  eins  Ziegl. 
Latr.  Kegn.  An.  2.  ed.  V  p.  31. 

AtUeunae  llarticulatae,  data  2articulata. 

Sulci  antetmarii  breves,  obliqui. 

Mandibulae  apice  bicuspes. 

Ligula  apice  rotundata. 

Tibiae  spinis  terminalibus  nullis. 

Die  Fühler  sind  deutlich  llgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  etwas 
grusser  und  dicker  als  die  folgenden,  das  3te  ein  wenig  gestreckt, 
das  4te_8te  eben  so  dünn,  aber  allmählich  an  Länge  etwas  abneh- 
mend, das  9te  ein  wenig  breiter,  das  lOte  und  Ute  gross,  eine  kleine 
Keule  bildend:  das  lOte  Glied  napfförmig,  das  Ute  kuglig.  Die  Lefze 
hornig,  vorragend,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten,  dicht  und  fein 
gewimpert.  Die  Mandibeln  versteckt,  mit  zweizähniger  Spitze,  am 
Grunde  mit  einer  gerieften  Mahlfläche,  und  vor  derselben  mit  einer 
tiefen  Ausbuchtung,  welche  von  einem  darin  ausgespannten  Hautsaum 
ausgefüllt  wird.  Die  Maxillen  frei,  die  beiden  Laden  hornig,  die  innere 
schmal,  an  der  Spitze  und  am  Innenrande  gegen  die  Spitze  hin  mit 
nach  innen  gekrümmten  Stachelborsten  besetzt,  die  äussere  etwas  brei- 
ter, gegen  die  Spitze  hin  etwas  erweitert,  die  innere  nicht  überragend, 
an  der  gerade  abgeschnittenen  Spitze  mit  nach  innen  gerichteten  Bor- 
sten besetzt.  An  den  Maxillarlastern  ist  das  erste  Glied  klein,  das  2te 
etwas  gestreckt,  das  3te  wieder  kürzer,  das  4te  Glied  grösser  als  die 
übrigen,  länglich  eiförmig,  mit  länger  ausgezogener,  am  Ende  abge- 
stutzter Spitze.  Das  Kinn  ist  wenig  kürzer  als  breit,  gleich  breit,  an 
der  Spitze  weit  ausgerandet.    Die  Zunge  hornig,  vorn  gerundet,  mit 
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längeren  Härchen  gewimpert.  An  den  Lippentastern  ist  das  erste  Glied 
sehr  klein,  das  2te  etwas  gestreckt,  das  3le  grösser  und  dicker,  läng- 
lich, nach  der  abgestutzten  Spitze  hin  etwas  verschmälert.  Die  Augen 
sind  rund,  gewölbt,  massig  gross,  stark  gekörnt,  mit  kurzen  dicken 
Börstchen  bekleidet.  Der  seitliche  Slirnrand  ist  vor  den  Augen  erwei- 
tert, das  erste  Fühlerglied  von  oben  her  bedeckend.  Auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  flache,  schräg  nach  innen  gerichtete  Fühlerrinnen, 
welche  so  kurz  sind,  dass  sie  nur  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  auf- 
nehmen können.  Das  Halsschild  mit  abgeselztem,  nach  vorn  erwei- 
tertem Seitenrande.  Das  Schildchen  sehr  klein,  rundlich.  Die  Flügel- 
decken ungerandet,  der  umgeschlagene  Band  die  Seiten  der  Brust  und 
des  Hinterleibes  mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes  umfassend.  Die  Ge- 
lenke der  Bauchringe  des  Hinterleibes  schmal  eingeschnitten,  der  letzte 
Bauchring  stärker  abgesetzt,  flach  eingedrückt.  Die  Beine  etwas  dick, 
mässig  lang,  die  Schienen  gerade,  walzenförmig,  gleich  dick,  ohne 
deutliche  Enddornen,  die  Füsse  unten  weichhaarig,  die  drei  ersten  Glie- 
der gleich  kurz,  das  Klauenglied  sehr  kräftig,  länger  als  die  übrigen. 

Am  nächsten  ist  diese  Gattung  mit  Colobicus  verwandt,  es  unter- 
scheiden sie  aber  ausser  dem  Mangel  der  Enddornen  der  Schienen  die 
kurzen,  flachen  Fühlerrinnen  und  die  vorn  gerundete  Zange.  In  der 
Bildung  der  Mundlheile  stimmt  Coxelus  fast  mit  Diodesma  überein,  es 
endigt  bei  der  letzteren  aber  die  innere  Maxillarlade  mit  einem  Haken, 
die  Augen  sind  klein  und  die  Fühler  können  nicht  unter  den  Kopf 
zurückgelegt  werden. 

Die  einheimische  Art  ist  ungeflügelt,  es  steht  ihr  aber  eine  nord- 
americanische  zur  Seite,  welche  geflügelt  ist. 

M.  C.  pictus:  Aplerus,  fuscus,  opticus,  albido  fuscoque  setulosus, 
elytris  maculis  duahus  dilutioribns,  densius  albido  -  setulosis.  — 
Long.  1^  lin. 

Boletophagus  pictus  Sturm  Deutscht.  Ins.  II.  161.  5.  Taf.  39.  Fig.  o.  0. 
Länglich,  gewölbt,  braun,  auf  der  Oberseite  mit  kurzen  dicken, 
fast  schuppenförmigen  weisslichen  und  braunen  Börstchen  besetzt.  Die 
Stirn  flach,  auf  jeder  Seite  mit  einer  bogenförmigen  schmalen  Längs- 
furche, mit  weisslichen  Börstchen  ziemlich  dicht  bekleidet.  Das  Hals- 
schild wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken ,  und  kürzer  als  breit,  nach 
hinten  verschmälert,  an  den  Seiten  gerundet,  die  Hinterecken  etwas 
vortretend,  der  Hinterraud  flach  perundet,  der  Vorderrand  in  der  Mitte 
leicht  gerundet,  auf  jeder  Seite  etwas  ausgebuchtet,  die  Oberseite  stark 
gewölbt,  mit  feinen  erhabenen  warzenförmigen  Körnchen  dicht  besetzt, 
mit  weisslichen  und  braunen  Börstchen  bekleidet,  in  der  Mitte  mit 
einem  länglichen  Eindruck;  der  llinterrand  durch  eine  Raudlinie  ab- 
gesetzt; der  Seitenrand  fein  gekerbt,  vorn  breiler,  hinten  schmäler 
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abgesetzt.  Die  Flügeldecken  von  länglich  eiförmigem  ümriss,  hinten 
gemeinschaftlich  zugespitzt,  stark  gewölbt,  tief  punctirt-gestreift,  mit 
weisslichen  und  braunen  Börstchen  besetzt;  auf  jeder  Flügeldecke  ein 
länglicher  Fleck  an  der  Wurzel  und  ein  kleiner  Querfleck  gegen  die 
Spitze  hin  von  lichterer  braunrother  Grundfarbe  und  dichter  mit  weiss- 
lichen Börstchen  besetzt.  Die  Unterseite  ist  oft  lichter  rothbraun,  dünn 
mit  anliegenden  weisslichen  Härchen  bekleidet.  Die  Fühler  und  Beine 
sind  lichter  braunroth. 

In  Oesterreich,  in  Buchenstöcken  (Creutzer).  In  Tirol  bei  Lienz 
fand  ihn  Herr  Dr.  Rosenhauer  in  Erlengebüschen  an  verfaulenden  und 
im  Grase  liegenden  Erlenästen,  besonders  an  der  Unterseite  oder  an 
der  Stelle  eines  abgebrochenen  Zweiges  sitzend. 

Die  Sturmsche  Abbildung  ist  im  Betreff  der  Körperform  verfehlt,  und 
wird  dadurch  noch  mehr  entstellt,  dass  die  Fühler  und  Beine  nach  der  Norm 
von  Boletophagus  gezeichnet  sind. 

Mag.  f.  Insectcnk.  VI.  p.  320. 
Bitoma  Herbst  Käf.  V.  p.  26. 

Antennae  ilarticulatae,  data  2artimlata. 
Sulci  antennarii  nulli. 
Mandibulae  apice  bienspes. 
Ligula  apice  emarginata. 

Tibiae  spinis  terminalibus  distinetis,  subtilibus. 

Die  Fühler  deutlich  llgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  fast  kuglig, 
das  erste  dick,  das  2te  kaum  halb  so  gross,  aber  noch  etwas  dicker 
als  das  3te,  das  3te  —  9te  Glied  allmählich  etwas  kürzer,  das  7te  —  9te 
auch  zugleich  etwas  dicker  werdend,  die  beiden  letzten  Glieder  grösser, 
eine  rundliche  Keule  bildend.  Die  Lefze  hornig,  vorn  schwach  ge- 
mundet. Die  Man dil) ein  nicht  vorragend,  mit  zweizähniger  Spitze,  am 
Grunde  mit  einer  nicht  weit  nach  innen  vortretenden  Mahlfläche,  und 
über  derselben  mit  einer  weiten  Ausbuchtung,  welche  mit  einem  Haut- 
saum ausgefüllt  ist.  Die  Mamillen  frei,  die  beiden  Laden  hornig,  die 
innere  schmal,  an  der  Spitze  mit  nach  innen  gekrümmten  Stachelbor- 
sten bewehrt;  die  äussere  breiter,  nach  aussen  rundlich  erweitert,  die 
innere  Lade  überragend,  an  der  gerundeten  Spitze  mit  einem  Bart 
dichter  nach  innen  gekrümmter  Stachelborsten  besetzt.  Die  Maxillar- 
taster  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  klein,  die  drei  übrigen  gleich 
dick,  das2te  verkehrt  kegelförmig,  kurz,  das  3te  kurz,  das  4te  so  lang 
als  beide  zusammen,  nach  der  schräg  abgestutzten  Spitze  wenig  ver- 
schmälert. Das  Kinn  querviereckig.  Die  Zunge  hornig,  kurz,  vorn  flach 
ausgebuchlet,  am  Yorderrande  auf  jeder  Seite  dicht  gewimpert.  Die 
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Lippentaster  haben  das  erste  Glied  klein,  das  2te  etwas  grösser,  das 
3te  von  der  Dicke  des  2len,  aber  doppelt  so  lang,  mit  gerade  abge- 
schnittener Spitze  Die  Augen  massig  gross,  rund,  gewölbt.  Der  Sei- 
tenrand der  Stirn  erweitert,  so  dass  die  Einlenkung  der  Fühler  und 
die  Wurzel  des  ersten  Fühlergliedes  verdeckt  wird;  der  Vorderrand 
der  Stirn  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.  Keine  Fühlerrinnen  auf  der 
Unterseite  des  Kopfes.  Das  Halsschild  fast  viereckig  mit  schmalem 
Seitenrande.  Das  Schildchen  quer  viereckig.  Die  Flügeldecken  fein 
gerandet,  der  umgeschlagene  Rand  die  Seiten  der  Brust  und  des  Hin- 
terleibes, mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes  umschliessend.  Die  Gelenke 
der  Bauchringe  des  Hinterleibes  alle  eingeschnitten,  der  letzte  Ring 
ein  wenig  freier  gegliedert.  Die  Beine  sind  kurz, 'die  Schenkel  etwas 
keulförmig  verdickt,  die  Schienen  gerade,  an  der  Wurzel  dünn,  nach 
der  Spitze  hin  allmählich  etwas  dicker  werdend,  mit  feinen  Enddornen *, 
die  drei  ersten  Glieder  an  den  vorderen  Füssen  gleich  kurz,  an  den 
Hinterfüssen  an  Länge  allmählich  etwas  zunehmend,  das  Klauenglied 
gross,  länger  als  die  übrigen  zusamroeu  genommen. 

Die  Gattung  enthält  ausser  der  europäischen  noch  eine  Reihe  von  Arten 
aus  verschiedenen  Theilen  America's  (Lyctus  obscuras  F.),  auch  findet  sie 
sich  in  Neuholland  wieder.  Alle  Arten  haben  erhabene  Längsrunzeln  auf 
Halsschildc  und  Rippen  auf  den  Flügeldecken  gemein.  —  Eine  Art  (D.  tri- 
fasciata  Mor.  von  Puerto  Rico)  weicht  dadurch  von  den  übrigen  ab,  dass 
die  beiden  letzten  Fühlerglieder  fast  zu  einem  Knopf  verschmolzen  sind. 

J.  M>.  crenata:  Nigra,  prothorace  utrinqtte  bicostato ,  elylris  pun- 
ctato-striatis ,  interstitiis  altemis  carinatis,  maculis  duabus  rufis.  — 
Long.  l£  lin. 

Bitoma  crenata  Herbst  Käf.  V.  30.  4.  Taf.  46.  Fig. 6.  -  Latr.  Gen. 

Crusl.  et  Ina.  III.  16.  1.  —  Gy IL  Ina.  Suec  HL  412.  1.  —  Steph. 

Illustr.  Brit.  Ent«  Mand.  HI.  105.  1. 
Lyctus  crenatus  Fab.  Syst.  El.  II.  561.  10.  —  Payk.  Fn.  Suec.  III. 

334.  11. 

Ips  crenata  Oliv.  Ent.  II.  18.  6.  6.  PL  2.  Fig.  9. 
Monotoma  crenata  Panz.  Fn.  Germ.  1.  24. 

Synchita  crenata  Hellw.  Schneid.  Mag.  405.  7.  —  Dufts  ehm.  Faun. 
Austr.  III.  153.  6. 
Var.  a.  Nigra  vel  fusca,  elytris  ferrugineis  rel  testaeeis. 

Lyctus  rufipennis  *Fab.  Syst.  El.  II.  562.  11. 

Ips  pieipes  Oliv.  Ent.  H.  18.  7.  7.  PL 2.  Fig.  12. 
Var.  b.   Tota  testacea. 

Schmal,  gleich  breit,  ziemlich  flach,  schwarz,  ohne  Glanz,  mit 
äusserst  feiner  anliegender  greiser  Behaarung  dflnn  bekleidet.  Die  Fühler 
roslroth.  Der  Kopf  fein  maschig  gerunzelt,  die  Stirn  vorn  auf  jeder 
Seite  eingedrückt,  nach  dem  Vorderrande  rothbraun.    Das  Halsschild 
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fast  von  der  Breite  der  Flugeidecken,  fast  so  lang  als  breit,  an  den 
Seiten  nur  gegen  die  Vorderecken  hin  leicht  gerundet,  nach  hinten 
kaum  ein  wenig  verengt,  alle  Ecken  stumpf,  der  Vorderrand  neben 
jeder  Vorderecke  ausgebuchtet,  der  Hinterrand  schwach  gerundet,  die 
Oberseite  dicht  runzlig  punctirt,  auf  jeder  Seite  mit  zwei  erhabenen 
Längslinien,  welche  wie  der  schmal  abgesetzte  Seitenrand  sehr  fein 
nud  stumpf  gekerbt  sind;  der  breitere  Mittelraum  zwischen  den  beiden 
innern  Langslinien  leicht  eingedrückt,  hinten  auf  jeder  Seite  mit  einer 
seichten  Grube,  schwächer  gerunzelt.  Das  Schildchen  schwarz.  Die 
Flügeldecken  gleich  breit,  an  der  Spitze  gerundet,  regelmässig  punctirt- 
gestreift,  die  Naht  und  die  Zwischenräume  einer  um  den  andern  er- 
haben, erhöhte  Längslinien  bildend,  die  flachen  Zwischenräume  leicht 
qoergerunzelt:  jede  Flügeldecke  mit  zwei  grossen  rothen  Flecken,  von 
denen  der  vordere  das  erste,  der  hintere  das  letzte  Viertel,  oder,  wenn 
die  Flecke  ausgedehnter  sind,  Drittel  einnehmen,  so  dass  nur  die  Naht 
and  eine  breitere  Binde  in  der  Mitte  schwarz  bleiben;  gewöhnlich  ist 
indess  auch  der  hintere  Fleck  aussen  rothbraun  eingefasst.  Die  Unterseite 
ist  fein  gerunzelt,  schwarz.  Die  Beine  sind  roth,  die  Schenkel  schwarz. 

Weniger  ausgefärbte  Individuen  haben  die  Flügeldecken  fast  ein- 
farbig roth,  oder  sie  sind  selbst  rostroth  mit  helleren  Flügeldecken, 
oder  ganz  röthlich  gelb. 

Ueberau  häufig  unter  den  Rinden  abgestorbener  Baumstöcke. 

Colobleu«  Latr. 
Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p.  9. 

Antennae  iiarticulatae,  clava  2articulata. 
Sulci  antennarü  convergentes. 
Mandibulae  apice  bicuspes. 
Ligula  apice  emarginata. 

Tibiae  spinis  terminalibus  distinctis,  subtilibus. 

Die  Fühler  deutlich  llgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  wenig  ver- 
dickt, das  erste  ganz  unter  dem  Stirnrande  versteckt,  das  3te  gestreckt, 
die  folgenden  kürzer,  allmählich  an  Länge  abnehmend,  das  9te  etwas 
breiter  als  die  vorhergehenden,  die  beiden  letzten  eine  breite  rund- 
liche zusammengedrückte  Keule  bildend.  Die  Lefze  kaum  vorragend, 
hornig,  vorn  schwach  gerundet.  Die  Mandibeln  fast  versteckt,  mit 
zweizähniger  Spitze,  am  Grunde  unten  mit  einer  breiten,  stumpf  ge- 
rieften Mahlfläche,  über  derselben  mit  einer  weiten  Ausbuchtung,  welche 
mit  einem  breiten,  an  der  Spitze  kurz  und  fein  behaarten  Hautsaum 
angefüllt  ist.  Die  Maxillen  frei,  ihre  beiden  Laden  hornig,  die  innere 
schmal,  an  der  Spitze  mit  starken,  nach  innen  gekrümmten  Stachel- 
borsten bewehrt,  die  äussere  breiter,  nach  der  Wurzel  hin  allmählich 
etwas  schmäler  werdend,  die  innere  Lade  kaum  überragend,  an  der 
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gerade  abgeschnittenen  Spitze  mit  längeren  leicht  nach  innen  gekrümmten 
Borsten  besetzt.  An  den  Maxillartastern  das  erste  Glied  klein  und  dünn, 
das  2te  länger  als  das  3te,  verkehrt  kegelförmig,  das  4te  so  lang  als 
die  beiden  vorhergehenden  zusammen,  etwas  breit,  an  der  Spitze  ge- 
rade abgeschnitten,  fast  beilförmig.  Das  Kinn  quer  viereckig.  Die 
Zunge  hornig,  ein  wenig  schmäler  als  das  Kinn,  an  der  Spitze  weit 
und  schwach  ausgerandet,  der  Vorderrand  mit  dicht  gedrängten  Bor- 
sten gewimpert.  An  den  Lippentastern  das  erste  Glied  sehr  klein,  das 
2t c  etwas  gestreckt,  ziemlich  dünn,  das  3te  ein  wenig  grösser,  lang 
eiförmig,  die  äusserste  Spitze  abgestutzt.  Die  Augen  rund,  gewölbt, 
mässig  gross,  durch  die  starke  Wölbung  der  einzelnen  Facetten  grob 
gekörnt  erscheinend.  Der  Stirnrand  vor  den  Augen  erweitert,  das 
erste  Glied  der  Fühler  und  die  Lefze  verdeckend.  Auf  der  Unterseite 
des  Kopfes  tiefe,  schräg  etwas  nach  innen  gerichtete  Fühlerrinnen.  Das 
Halsschild  mit  breit  abgesetztem  Seitenrande,  der  Ilinterrand  durch 
eine  eingegrabene  Bandlinie  abgesetzt.  Das  Schildchen  fast  viereckig. 
Die  Flügeldecken  mit  breiterem  abgesetzten  Aussenrande,  mit  dem  um- 
geschlagenen Bande  die  ganzen  Seiten  der  Brust  und  des  Hinterleibes 
umfassend.  Die  Flügel  sind  vollständig  entwickelt.  Die  Gelenke  der 
Bauchringe  des  Hinterleibes  schwach  eingeschnitten,  der  letzte  Bauch- 
ring seicht  ausgehöhlt.  Die  Beine  mässig  kurz,  die  Schienen  gerade, 
walzenförmig,  gleich  dick,  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten,  mit 
äusserst  kleinen  kaum  bemerkbaren  Enddornen,  die  Füsse  viergliedrig, 
unten  fein  behaart,  die  drei  ersten  Glieder  gleich  kurz,  das  Klauen- 
glied stark,  länger  als  die  übrigen  zusammen. 

Ausser  der  einheimischen  ist  mir  zur  Zeit  nur  noch  eine  Art  vou 
den  Philippinischen  Inseln  und  eine  von  Port  Natal  bekannt. 

1 .  Cm  emarginatu* s  Oblongus,  niger,  supra  albido  -  setulosus, 
anl e nnis,  pedibus,  protkorads  elylrorumque  margine  ferrugineis, 
his  punetato-striatis.  —  Long.  2  lin. 

Latr.  Gen.  Crust  et  Ins.  II.  10.  1.  Taf.  16.  Fig.  1. 

M onotoma  iunllaris  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  155.  2. 

Colobicus  hirtus  Brülle  Hist.  nat.  des  Ins.  Col.  V.  p. 410. 

•  .* 

Vom  Ansehen  einer  kleinen  Peltis,  länglich,  schwach  gewölbt,  matt 
schwarz,  der  ziemlich  breit  abgesetzte  Seitenrand  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  rothbraun ,  die  Oberseite  mt  schwärzlichen  und  weiss- 
lichen  anliegenden  Börstchen  bekleidet.  Die  Fühler  und  Mundtheile 
braunroth.  Der  erweiterte  vordere  Stirnrand  rothbraun  durchscheinend. 
Das  Halsschild  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  nach  vorn  etwas  ver- 
engt, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vorn  jederseits  tief  ausgebuchte!, 
hinten  leicht  zweibuchtig.    Die  Flügeldecken  punetirt-  gestreift,  die 
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Zwischenraome  leicht  gerunzelt;  die  Börstchen  stehen  auf  den  Flügel- 
decken in  regelmässigen  Reihen,  aber  nicht  in  den  Zwischenräumen, 
sondern  in  den  Streifen  selbst,  je  zwischen  den  eingestochenen  Pun- 
cten,  an  der  Worzel  sind  ausserdem  ein  Paar  Fleckchen  mit  weissen 
Börstchen  gleichsam  beschuppt.  Die  Unterseite  ist  mit  sehr  feiner  an- 
liegender grauer  Behaarung  bekleidet.  Die  Beine  sind  rothbraun. 
Unter  der  Rinde  von  Laubhölzern  und  in  Schwämmen,  selten. 

Latreille  (a.  a.  0.)  bezieht  Mtidula  hirta  Rossi  Fn.  Etr.  I.  59.  145.  Taf.3. 
Fig. 9.  auf  diesen  Käfer,  da  jedoch  Rossi  die  Oberseite  mit  aufrechten 
rostfarbenen  kurzen  Haaren  beschreibt,  habe  ich  Bedenken,  diese  Be- 
stimmung anzunehmen. 

In  Duftschmids  Beschreibung  der  Monotoma  axillaris  wird  vielleicht  durch 
einen  Schreibfehler  die  Grösse  mit  der  der  kleinsten  statt  der  der  grössten 
Exemplare  der  Syndiita  Juglandis  verglichen.  Es  kommen  indess  zuweilen 
auch  Stücke  vor,  welche  die  kleinsten  Individuen  von  Synchita  Juglandis  an 
Grösse  kaum  übertreffen. 

Synchita  Hellw. 
Schneider's  Magazin  p.  401. 

Antennae  iOarticulatae,  capitulo  solido. 
Sulci  anlennarii  nullt. 
Mandibulae  apice  simplici. 
Ligula  apice  emarginata. 

Tibiae  spinis  terminalibus  distinetis,  subtilibus. 

Die  Fühler  anscheinend  lOgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  etwas 
dick,  das  3te-9te  allmählich  etwas  kürzer  und  breiter  werdend,  das 
lOte  und  Ute  verschmolzen,  einen  grossen  kugligen,  etwas  zusammen- 
gedrückten, an  der  Wurzel  glatten,  ausserdem  dicht  seidenartig  be- 
haarten Knopf  bildend.    Die  Lefze  frei,  hornig,  an  der  Spitze  gerade 
abgeschnitten.    Die  Mandibeln  mit  einfacher  Spitze,  am  Grunde  mit 
ein  wenig  vortretender,  stumpf  geriefter  Mahlfläche,  über  derselben 
mit  einer  schwachen  Ausbuchtung,  welche  mit  einem  Hautsaum  aus- 
gefüllt ist.    Die  Maxillen  frei-,  die  Laden  derselben  hornig,  die  innere 
schmal,  am  Innenrande  dicht  mit  starren  Stachelborsten  besetzt,  die  äus- 
sere breiter,  nach  der  stumpf  gerundeten  Spitze  hin  erweitert,  die 
innere  Lade  überragend,  an  der  Spitze,  vorzüglich  an  der  innern  Ecke 
mit  nach  innen  gerichteten  starren  Stachelborsten  besetzt.    An  den 
Maxillarlastern  das  erste  Glied  etwas  kleiner  als  die  beiden  folgenden, 
welche  unter  sich  von  gleicher  Grösse  siud,  das  4te  Glied  grösser, 
länglich  eiförmig,  mit  länger  ausgezogener  Spitze,  die  Spitze  selbst 
abgestutzt.  Das  Kinn  kurz,  vorn  tief  und  weit  ausgerandet.  Die  Zunge 
hornig,  vorn  leicht  ausgerandet.  An  den  Lippentastern  das  erste  Glied 
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sehr  kurz,  das  2te  verkehrt  kegelförmig,  das  3le  noch  grösser,  ge- 
streckt eiförmig,  mit  etwas  ausgesogener  abgestutzter  Spitze.  Die  Augen 
sind  massig  gross,  rund.  Der  Seitenrand  der  Stirn  ist  über  der  Ein- 
lenkung  der  Fühler  erweitert,  so  dass  das  erste  Fühierglied  von  oben 
fast  ganz  verdeckt  wird;  der  Vorderrand  der  Stirn  weit  und  flach 
ausgebuchtet.  Keine  Füblerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes.  Das 
Halsschild  fast  viereckig  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  und  mit 
einer  eingegrabenen  Randlinie  eingefassten  Hinterrande.  Das  Schild- 
chen klein,  rundlich.  Die  Flügeldecken  fein  gerandet,  mit  dem  schma- 
len umgeschlagenen  Hände  die  Brust  und  den  ganzen  Hinterleib  um- 
fassend. Die  Flügel  ausgebildet.  Die  Gelenke  der  Bauchringe  des 
Hinterleibes  nicht  eingeschnitten,  die  beiden  letzten  etwas  freier  ge- 
gliedert, das  letzte  seicht  und  weit  ausgehöhlt.  Die  Beine  kurz,  die 
Schenkel  etwas  keulförmig  verdickt,  die  Schienen  gerade,  walzenför- 
mig, gleich  dick,  mit  sehr  feinen  Enddornen,  die  beiden  ersten  Glie- 
der der  Füsse  gleich  kurz,  das  3te  noch  etwas  kleiner,  alle  drei  unten 
mit  weichen  Haaren  besetzt;  das  Klauenglied  länger  als  die  übrigen  zu- 
sammengenommen. 

Ausser  den  beiden  europäischen  sind  mir  von  dieser  Gattung  noch  vier 
americaniuehe  Arten  und  eine  aus  Madagascar  bekannt.  Eine  der  ersteren, 
S.  granulata  Say,  in  Nordamerica  und  auf  den  Westindischen  Inseln  ein- 
heimisch, ist  frisch  mit  einer  bläulich  weissen  schimmelartigen  Ausschwitsung 
bedeckt. 

2.  Ä.  Juglamli* :  Oblonga,  fusca,  opaca,  scabra,  ore,  antennis, 
pedibus  maculaque  kumeraii  obsctire  testaeeis ,  prothorace  trans- 
versa, elytris pvnetato- Stria tis ,  seriatim  setulosis.  —  Long.  1 — 2^  lin. 

♦Hellwig  Schneid.  Mag.  403.  2.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  96.  1.  —  Shuck.  Col.  delin.  27.  248.  PI. 33.  Fig.  1. 

Lyctus  Juglandis  Fab.  Syst.  El.  II.  561.  8.  —  Panz.  Fn.  Germ.  5.  17. 

—  Payk.  Fn.  Suec.  III.  330.  6. 
Cerylon  Juglandis  Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  XI.  230.  7.  —  GylL  Ina. 

Suec.  III.  416.  1. 
Monotoma  Juglandis  Dufts  ehm.  Fn.  Austr.  III.  154.  1. 
Monotoma  striata  Herbst  Käf.  V.  23.  1.  Taf.  46.  Fig.  1. 
Elophorus  humeralis  *  Fab.  Syst.  El.  L  205.  4. 

In  der  Grösse  sehr  veränderlich,  länglich,  auf  der  Oberseite  sanft 
gewölbt,  braun,  ohne  Glanz.  Die  Fühler  braunroth,  mit  hellerem, 
kugelrundem  Knopfe.  Der  Kopf  dicht  und  fein  gerunzelt,  die  Stirn 
ziemlich  flach,  der  Mund  braunroth.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  etwas  breiter  als  lang,  vorn  in  weitem  Bogen 
gerundet  und  auf  jeder  Seite  ausgebuchtet ,  wodurch  die  Vordereckeo 
nach  vorn  etwas  vortreten,  an  den  Seiten  fast  gerade,  die  Hinterecken 
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stampf,  die  Oberseite  auf  der  Mitte  etwas  flach  gedrückt,  sehr  dicht,  « 
etwas  runzlig  punctirt,  eben,  mit  weisslich-greisen  Härchen  ziemlich 
dicht  bekleidet,  die  Ränder  alle  abgesetzt,  der  Seitenrand  sehr  fein 
gekerbt,  der  Vorderrand  etwas  aufgeworfen,  braunroth.  Die  Flügel- 
decken stark  und  regelmässig  punctirt -gestreift,  die  Zwischenräume 
leicht  quer  gerunzelt:  in  jedem  Zwischenräume  steht  eine  Reihe  sehr 
kurzer  niedergekrümmter  weisslicher  Börstchen,  in  jedem  Punctstreif 
je  zwischen  den  Puncten  eine  Reihe  äusserst  feiner  greiser  Härchen; 
an  der  Schulter  steht  ein  kleinerer  oder  grösserer,  unbestimmter  gelb- 
oder  rothbrauner  Fleck;  häufig  isl  auch  der  äusserste  Seitenrand  von 
dieser  Farbe.  Die  Unterseite  ist  dicht  und  sehr  fein  punctirt  gerunzelt, 
die  Beine  sind  braunroth.  —  Nicht  selten  sind  die  ganzen  Flügeldecken 
sehr  lichtbraun,  es  zeichnen  sich  aber  auch  dann  noch  immer  die 
Schultern  durch  ihre  lichtere  Färbung  aus. 

Nicht  selten  unter  der  Rinde  von  Laubhölzern. 

% 

2.  H.  JMCedioianenris :   Elongata,  testacea,  prothorace  quadrato, 
elytris  fortiter  punctato-striatis ,  seriatim  setosis.  —  Long.  \\  lin. 

♦Villa  Col.  Europ.  dupl.  36.  38. 

Der  S.  Juglandis  sehr  ähnlich,  doch  im  Verhältniss  beträchtlich 
schmäler.    Die  Farbe  ist  rothgelb,  Kopf  und  Halsschild  mehr  rothbraun, 
die  Flügeldecken  mehr  gelb.    Der  Fühlerknopf  ist  gross,  breiter  als 
lang,  etwas  zusammengedrückt.    Der  Kopf  ist  fein  und  weit  maschen- 
förmig  gerunzelt,  die  Stirn  flach.  Das  Halsschild  ist  ein  wenig  schma- 
ler als  die  Flügeldecken,  ziemlich  so  lang  als  breit,  vorn  gerade  ab- 
geschnitten, und  neben  jedem  Vorderwinkel  unmerklich  ausgebuchtet, 
die  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  dann  ganz  gerade,  die  Ecken  alle 
stampf,  die  Oberseite  eben,  ziemlich  dicht  tief  punctirt,  mit  kleinen 
and  kurzen  Börstchen  bekleidet:  die  Ränder  sehr  schmal  und  undeut- 
lich abgesetzt.    Die  Flügeldecken  sehr  stark  punctirt- gestreift,  die 
Zwischenräume  reihenweise  mit  weisslichen  Börsten  besetzt. 

Von  S.  Juglandis  ausser  der  schmäleren  Gestalt  durch  grösseren, 
namentlich  breiteren  Fühlerknopf,  längeres,  nur  schwach  gerundetes, 
weitläufiger  und  stärker  punctirtes  Halsschild,  stärkere  Punctstreifen 
nnd  weniger  feine  und  dichte  Börstchen  der  Flügeldecken  unterschieden. 
Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  aufgefunden. 
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Cleones  Curtis. 
Brit.  Eni.  IV.  pl.  149. 

Antennae  10articulatae,  capitulo  solido. 
Sulri  antennarii  recti,  paralleli. 
Mandibulae  apice  simplici. 
Lignla  apice  rotundata. 

Tibiae  spinis  tenmnalibus  disünctis,  subtilibus. 

Die  Fühler  anscheinend  lOgliedrig,  das  erste  Glied  dick,  kuglig, 
das  2te  ebenfalls  fast  kuglig,  das  3te  — 9te  dünn,  das  3te  ein  wenig 
gestreckt,  die  folgenden  allmählich  etwas  kürzer,  das  letzte  auch  all- 
mählich etwas  breiter  werdend,  das  lOte  und  Ute  verschmolzen,  einen 
grossen,  kugtigen,  etwas  zusammengedrückten,  an  der  Wurzel  glatten, 
an  der  Spitze  dicht  seidenartig  behaarten  Knopf  bildend.  Die  Lefze 
hornig,  vorn  schwach  gerundet.  Die  Mandibeln  nicht  vorragend,  mit 
einfacher  etwas  stumpfer  Spitze,  am  Grunde  mit  einer  weit  nach  innen 
vortretenden  gerieften  Mahlfläche,  über  derselben  weit  ausgebuchtet, 
die  Ausbuchtung  mit  einem  an  der  Spitze  fein  gewimperten  Hautsaum 
ausgefüllt.  Die  Maxillen  frei,  die  Laden  derb  hornig,  die  innere  gleich 
breit,  die  äussere  allmählich  breiter  werdend,  an  der  Spitze  fast  ge- 
rade abgeschnitten,  die  innere  nicht  überragend,  beide  Laden  an  der 
Spitze  mit  nach  innen  gekrümmten  Stachelborsten  besetzt.  An  den 
Maxitiartastern  die  drei  ersten  Glieder  ziemlich  von  gleicher  Länge,  das 
erste  schmäler,  verkehrt  kegelförmig,  das  4te  Glied  grösser,  länglich 
eiförmig,  mit  etwas  länger  ausgezogener  abgestutzter  Spitze.  Das  Kinn 
etwas  breiter  als  lang,  nach  vorn  schmäler  werdend,  vorn  sehr  leicht 
ausgerandet.  Die  Zunge  ist  hornig,  vorn  abgerundet  und  mit  kleinen 
starren  Borsten  dicht  eingefasst.  An  den  Lippentastern  ist  das  erste 
Glied  etwas  gestreckt,  dünn,  das  2te  klein,  fast  kuglig,  das  3te  grösser, 
länglich  eiförmig,  mit  länger  ausgezogener,  am  Ende  abgestutzter  Spitze. 
Die  Augen  mässig  gross,  rund,  gewölbt.  Der  Seitenrand  der  Stirn 
vor  den  Augen  erweitert,  die  Einlenkung  der  Fühler  mit  dem  grössten 
Theile  des  ersten  Fühlergliedes  von  oben  her  bedeckend.  Der  Vorder- 
rand der  Stirn  leicht  ansgebnehtet.  Die  Ffthlerrinnen  auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  deutlich,  lief,  bis  zum  Hinterrande  der  Augen  reichend, 
ein  wenig  schräg  nach  innen  gerichtet.  Das  Halsschild  mit  breiter  ab- 
gesetztem Seiten-  und  durch  eine  eingegrabene  Randlinie  bezeichneten 
Hinterrande.  Die  Flügeldecken  schmal  gerandet,  mit  dem  umgeschla- 
genen Rand  die  Seiten  der  Brust  und  des  Hinterleibes  umfassend.  Die 
Gelenke  der  Bauchringe  des  Hinterleibes  fein  eingeschnitten,  die  beiden 
letzten  Ringe  etwas  freier  gegliedert,  der  letzte  weit  und  flach  einge- 
drückt. Die  Beine  mässig  kurz,  die  Schienen  gerade,  walzenförmig, 
gleich  dick,  mit  sehr  feinen  Enddornen,  die  drei  ersten  Glieder  der 
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Füsse  gleich  kurz,  unten  mit  weichen  Haaren  dünn  besetzt,  das  Klauen- 
glied langer  als  die  übrigen  zusammengenommen,  kräftig. 

Cicones  steht  in  naher  Verwandtschaft  mit  Synchita  vorzüglich  durch 
^ie  Bildung  der  Fühler  und  die  einfache  Mandibelnspitze,  unterscheidet 
sich  aber  wesentlich  durch  deutliche  Fühlerrinnen  und  zugerundete  Zunge» 

M,  Cm  variegatus  :  0 b longo- ob ocatus,  ferrugineus,  supra  fuscus, 
prothorace  inaequali,  elytris,  testaceo-cariis,  punctato  -  Stria  Iis, 
interstitiis  alternis  elevatis.  —  Long.  l£  lin. 

Shuck.»Col.  delin.  27.  253.  PI.  33.  Fig.  6. 

Synchita  variegata  *Hellwig  Schneid.  Mag.  403.  3.  —  *Dej.  Cat. 
l.ed.  p.  102. 

Cerylon  tariegatum  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  465.  612. 
Cicones  Carpini  Curtis  ßrit.  Ent.  IV.  T.  149.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Eni.  Mand.  III.  99.  1. 

Länglich  verkehrt  eiförmig,  ziemlich  gewölbt.    Die  Fühler  rostrolh. 
Der  Kopf  dunkelbraun,  mit  gelblichen  und  braunen  dicken  Härchen 
gescheckt,  am  Munde  rothbraun,  die  Stirn  nach  vorn  auf  jeder  Seite 
mit  einem  kleinen  eingegrabenen  Strich.    Das  Halsschild  ist  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  viel  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  ge- 
rundet, nach  hinten  verengt,  der  Vorderrand  zu  jeder  Seite  tief  aus- 
gebuchtet, die  Vorderecken  nach  vorn  vortretend,  der  Hinterrand  zu 
jeder  Seite  ebenfalls  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig; 
der  Seüenrand  breit  abgesetzt,  der  Bücken  sehr  uneben  durch  mehrere 
tiefe  gruben  förmige  Eindrücke,  von  denen  zwei  über  dem  Schildchen 
oesonders  deutlich  und  tief  sind:  dunkelbraun,  durch  kurze  dicke  braune 
uud  gelbliche  Härchen  gescheckt,  am  fein  gekerbten  Seitenrande  mit 
braunen  Börstchen  dicht  gewimpert.  Die  Flügeldecken  punetirt-gestreift, 
die  Naht  und  die  Zwischenräume  abwechselnd  etwas  stärker  erhaben: 
dunkelbraun  mit  unregelmässigen  gelben  Flecken,  welche  vor  der  Spitze 
eine  buchtige  Binde  bilden,  und  zuweilen  ausserdem  eine  oder  zwei 
uckige   Binden  zusammensetzen;  mit  braunen  und  gelblich  greisen 
schuppigen  Härchen  gescheckt.    Die  Unterseite  und  Beine  brautiroth, 
mit  feinen  gelbgrcisen  Härchen  dünn  bekleidet. 

Von  Hellwig  bei  Braunschweig  unter  Tannenrinde  entdeckt,  auch 
in  der  Mark  Brandenburg  von  den  H.  Schüppel  und  Ratzeburg  gefun- 
den, ferner  in  Oesterreich  und  Steiermark  einheimisch. 

2.  C.  pictus:    Oblongus,  fuscus,  antennis  pedibusque  ferrugineis, 
prothorace  basi  bifoveotato,  elytris  punetato  -  slriatis ,  interstitiis 
aequalitnts,  faseiis  undatis  ferrugineis.  —  Long.  \\  lin. 
Von  der  länglichen,  flacheren  Körperform  des  Synchita  Juglandis, 

braun,  ohne  Glanz.   Die  Fühler  rostrolh.   Der  Kopf  dicht  punclirt,  mit 
III.  18 
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braunen  nnd  weisslichen  Ilaaren  gescheckt.  Das  Halsschild  elwas  schmä- 
ler als  die  Flögeldecken,  wenig  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  nach  hinten  ein  wenig  verengt,  der  Vorderrand  anf  jeder 
Seite  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorderecken  wenig  vortretend,  der  Hinter-' 
rand  ebenfalls  neben  jeder  Ecke  leicht  ausgebuchte«,  die  Hintereoken 
stumpf,  der  Seitenrand  massig  breit  abgesetzt,  gekerbt,  der  Rücken 
sanft  gewölbt,  dicht  punetirt.  etwas  uneben,  übe*  dem  Scbildchen  mit 
einem  Paar  deutlicher  ausgeprägter  Gruben,  durch  braune  und  weiss- 
liche  Härchen  gescheckt.  Die  Flügeldecken  punetirt -gestreift,  die 
Zwischenräume  alle  eben;  die  Zeichnungen  bestehen  in  drei  breiten 
sehr  zackigen  rostrothen  Binden,  und  ausserdem  einem  Fleck  an  der 
Spitze*,  jeder  Punctstreif  ist  mit  einer  Reihe  Härchen,  jeder  Zwischen- 
raum mit  einem  kurzen  gekrümmten  Börstchen  besetzt;  Härchen  und 
Börstchen  sind  auf  den  rostrothen  Zeichnungen  weisslich,  auf  derbrau- 
nen Grund  färbe  dunkelbraun.  Die  Unterseite  ist  dünn  nnd  fein  weiss- 
lich behaart.  Der  Hinterleib  und  die  Beine  sind  rothbraun. 
In  Oeslerreich. 

Zweite  Gruppe:  COLYDinVl. 
Pedes  postin  approximati. 

Abdomen  segmento  rentrali  primo  reliquis  longiore. 

Der  Körper  ist  walzenförmig,  gewöhnlich  lang  gestreckt  und  dünn; 
die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen  gewöhnlich  an  der  Spitze  ein  wenig 
erweitert,  und  hier  ausser  den  längeren  Enddornen  noch  mit  kurzen 
feinen  Dörnchen  eingefasst.  Die  Zunge  hornig,  bald  an  den  Seiten, 
bald  am  Vorderrande  häutig,  oder  mit  grossen  seitlichen  Hautzipfeln. 
Die  Flügel,  wenn  sie  vorhanden  sind,  mit  einem  Hinterrandmal.  Der 
Rücken  der  Hinterbrust  und  des  Hinterleibes  dünnhäutig,  nur  der 
letzte  Hinterleibsring  mit  horniger  Spitze.  Die  Bauchringe  des  Hinter« 
leibes  nur  wenig  gegen  einander  beweglich,  der  erste  länger  als  die 
übrigen. 

Die  Käfer  leben  meist  im  Innern  des  Holzes,  aber,  wie  es  scheint, 
nur  in  den  Bohrgängen  anderer  Insecten. 

Hierher  sind  folgende  Gattungen  zu  zählen: 
A.  Die  Einlenkung  der  Fühler  vom  Stirnrande  verdeckt. 
a.  Fühler  nach  der  Spitze  hin  allmählich  verdickt  1.  Mecedanum*). 

*)  Meced  anum.  Die  Fühler  nach  der  Spitze  hin  allmählich  in  geringem 
Grade  verdickt,  zusammengedrückt,  vom  5ten  Gliede  an  die  Kanten  mit  fei- 
nem dichten  Haarfilz  bekleidet.  Das  erste  Fussglied  sehr  verlängert,  um  die 
Hälfte  länger  als  die  Schiene.  Eine  neue  Art  aus  Madagascar  von  unge- 
wöhnlich lang  gestreckter  Form,  bei  gleicher  Dicke  etwa  doppelt  so  lang 
als  Colyd.  elongatum. 
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b.  Füklerketile  3gliedrig. 

«.  Endglied  der  Taster  beilförmig  2.  Aulonium. 

ß.  Endglied  der  Taster  walzenförmig.  .  .    3.  Colydium. 

c.  Füblerkeule  2gliedrig  4.  Eulachus*). 


B.  Die  Einlenkung  der  Fühler  frei. 
A.  Augen  vorhanden. 

a.  Erstes  Fussglied  sehr  verlängert   5.  Nematidium*). 

b.  Die  drei  ersten  Fussglieder  gleich  kurz. 


«.  Fühler  mit  2gliedriger  Keule   6.  Teredus. 

ß.  Fühler  mit  einfachem  Knopf   7.  Oxylaemus. 

B.  Keine  Augen. 

a.   Fühler  mit  3gliedriger  Keule   8.  Aglenus. 

ß.   Fühler  mit  einfachem  Knopf   9.  Anommatns. 


Aulonium. 

Anfetmae  data  Sarticulata. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  cylindrico. 

Der  Körper  ist  länglich,  gleich  breit,  etwas  flach  gewölbt,  breiter 
und  weniger  walzenförmig  als  bei  Colydium.     Der  Kopf  ist  massig 
gross,  der  Seitenrand  der  Stirn  erweitert,  die  Fühlerwurzel  verdeckend, 
der  Vorder  ran  d  ausgebuchtet.    Die  Augen  sind  gross,  wenig  gewölbt, 
grob  gekörnt.    Die  Fühler  sind  etwas  gestreckter  als  bei  Colydium, 
tlgliedrig,  die  Keule  gross,  3gliedrig.    Die  Lefze  frei  vortretend.  Die 
tfanrfibeln  mit  einfacher  stumpfer  Spitze,  sonst  wie  bei  Colydium.  Die 
Mamillen  wie  bei  Colydium,  die  Taster  aber  gestreckter,  das  2te  und 
3te  Glied  langer  als  dick,  das  4te  Glied  walzenförmig,  etwas  zugespitzt. 
Die  Zunge  ausgerandet,  an  den  Seiten  häutig.    An  den  Lippentastern 
das  letzte  Glied  lang  eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze.    Der  Kehlrand 


')  E ulachvs  gleicht  in  der  Fühlerbildung  und  der  Sculptar  Ditoma, 
hat  aber  die  Walzenform,  die  grössere  Länge  des  ersten  Bauchringes  des 
Hinterleibes  und  die  an  der  Spitze  erweiterten  und  mit  Dörnchen  besetzten 
Schienen  mit  Colydium  gemein.    E.  costatus  N.  von  den  westindischen  Inseln. 

*)  Nemati  diutn.  Die  Fühler  kurz  und  dünn,  mit  2gliedriger  Keule. 
Der  Stirnrand  vor  den  Augen  nicht  erweitert.  Schräg  nach  innen  gerichtete 
Fühlerrinnen.  Der  Vorderrand  der  Stirn  ausgebuchtet.  Die  Lefze  fast  vier- 
eckig, die  Mandibeln  mit  einfacher  etwas  stumpfer  Spitze.  Die  Taster  faden- 
förmig. Das  Halsschild  an  den  Seiten  zum  Einlegen  der  Vorderbeine  aus- 
gebuchtet. An  den  Beinen  Schenkel  und  Schienen  kurz,  die  Füssc  dünn, 
das  erste  Glied  verlängert.  Colydium  cylindricum  Fab.  Syst.  El.  II.  557.10. 
aus  Südamerica. 

V   
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mit  kleinen,  wenig  vortretenden  Seitenhöckern.  Die  Fülilerrinnen  schräg 
nach  innen  gerichtet,  kurz  und  flach.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die 
»Schienen  an  der  ein  wenig  erweiterten  Spilze  ausser  den  ziemlich  fei- 
nen gewöhnlichen  Enddornen  mit  einer  Reihe  feiner  Dörnchen  einge- 
fasst;  der  eine  Enddorn  der  Vorderschienen  grösser  und  gekrümmt. 
An  den  Füssen  nehmen  die  drei  ersten  Glieder  an  Länge  allmählich 
ab;  die  Hinterfüsse  etwas  gestreckter  als  die  vorderen. 

Die  Arten  von  Aulonium  haben  auf  den  Flügeldecken  keine  Rippen, 
sondern  nur  feine  Punctreihen ,  höchstens  feine  Punctstreifen.  Das  Ilals- 
schild  hat  auf  dem  Rücken  vier  eingegrabene  Längslinien,  von  denen 
die  mittleren  mehr  genähert  und  feiner,  zuweilen  theil  weise  erloschen 
sind;  ausserdem  noch  einen  eingegrabenen  Streif  längs  des  Seitenran- 
des, von  diesem  durch  eine  erhabene  Leiste  getrennt.  Der  letzte  Bauch- 
rine:  des  Hinterleibes  ohne  Bogen  furche. 

Obgleich  die  Unterschiede  dieser  und  der  folgenden  Gattung  einzeln 
von  untergeordneter  Bedeutuug  zu  sein  scheinen,  werden  sie  dann  er- 
heblich, wenn  man  sie  alle  zusammenfasse  Ausser  in  der  Sculptur 
bestehen  die  Unterschiede  hauptsächlich  darin,  dass  Fühler,  Taster  und 
Füsse  bei  Aulonium  gestreckter  sind,  dass  das  Endglied  der  Maxi  Här- 
tester bei  Aulonium  walzenförmig,  bei  Colydium  beilförmig,  dass  die 
Lefze  bei  Aulonium  frei,  bei  Colydium  verdeckt,  und  dass  der  eine 
Enddorn  der  Vorderschienen  bei  Aulonium  gekrümmt  ist,  während  bei 
Colydium  beide  einfach  sind. 

Es  giebt  eine  Reihe  americanischer  Arten  von  Aulonium,  z.  B.  Colyd. 
bidentatum  Fab.  Syst.  El.  11.  556.  4.  aus  Südamerica,  und  Col.  parallelo- 
pipedum  Say  Journ.  of  the  Acad.  of  nat.  Sc.  of  Philadelph.  V.  263.  1. 
aus  Nordamerica.    Die  anderen  sind  noch  unbeschrieben. 

2«  f.  Silicat  um:  Rufo-testaceum ,  prothorace  4striato,  elytris  luteo- 
testaeeis,  subtiliter  punetato-striatis.  —  Long.  2|  lin. 

Ips  suhata  Oliv.  Ent.  II.  16.  4.  1.  PI.  1.  Fig.  1. 
Trogosita  sulcata  Fab.  Syst.  El.  I.  155.  22. 

Colydium  bicolor  *Fab.  Syst.  El.  II.  555.  3.  --  Dufts  ehm.  Faun. 
Austr.  III.  147.  2. 

Ziemlich  von  der  Länge  des  Colydium  elongatum,  aber  doppelt  so 
breit,  ebenfalls  gleich  breit,  mässig  gewölbt,  glatt,  ziemlich  glänzend, 
rölhlich  gelb,  Kopf  und  Halsschild  oben  braunroth.  Die  Fühler  etwa 
von  der  Länge  des  Kopfes.  Der  Scheitel  dicht,  die  Stirn  weit  läuft  ig 
und  fein  punetirt,  vorn  auf  jeder  Seite  der  Länge  nach  eingedrückt, 
zwischen  den  Augen  bräunlich.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der 
Flügeldecken ,  wenig  länger  als  breit,  weitläuftig  und  sehr  fein  punetirt, 
etwas  matt,  mit  vier  eingegrabenen  Linien,  die  beiden  mittleren  bis 
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gegen  die  Mitte  hin  allmählich  genähert,  dann  dicht  neben  einander  nach 
vorn  verlaufend,  die  seitlichen  in  ziemlich  gleichem  Abstände  von  den 
mit  (leren  und  dem  Aussen  ran  de  liefer,  gerade  uud  parallel,  vorn  durch 
eine  dicht  neben  dem  Vorderrande  verlaufende  Querlinie  verbunden, 
ausserdem  noch  dicht  neben  dem  Aussenrandc  auf  jeder  Seile  eine  ein- 
gegrabene Linie.  Die  Flügeldecken  fein  und  regelmässig  reihenweise 
punetirt,  die  Zwischenräume  sehr  einzeln  uud  nur  uulcr  starker 
Vergrößerung  erkennbar  punetirt,  die  Naht  besonders  hinterwärts 
schwärzlich. 

In  Oesterreich.  Von  Herrn  Prof.  Ratzeburg  auch  bei  Neustadt- 
Eberswalde  aufgefunden. 

Westwood  (Introd.  Mod.  Classif.  of  Ins.  I.  p.  146.  Fig.  12.  5.) 
bat  eine  Holzschnittzeichnung  der  Larve  gegeben,  welche  eine  grosse 
Uebereinstimmung  mit  der  des  Colyd.  elongatum  zu  haben  scheint.  Sie 
lebt  unter  üimenrinde  (ebendas.  S,  147). 

■ 

2.  JL.  Mcolor:  Aiigrvm,  froute  bilukercnlata,  prothorace  4sul<:uto, 
antice  Aiuberculato ,  clytris  pmictulatis,  subfiliter  striato-punetatis, 
testaeeis,  apice  late  fuscis,  amtennis  pedibusque  testaceh.  —  Long. 
H-2lin. 

Colydium  bicolor  *  Herbst  Käf,  VII.  285.  (5.  Taf.  113.  Fig.  2. 
Ips  ruficarnis  Oliv.  En*.  IL  ia  13.  18.  PL 3,  Fig.  18. 
Colyrfim»  ustulatum  *Dej.  Cat  1.  ed.  p.  103, 

Dem  vorigen  ähnlich,  aber  kleiner.  Die  Fühler  sind  wenig  länger 
a/s  der  Kopf,  braunroth.  Der  Kopf  ist  schwarz,  vorn  braunrolh,  die 
Stirn  zwischen  den  Augen  mit  zwei  dicht  neben  einander  stellenden 
Höckerchen  bezeichnet,  dicht  neben  den  Augen  auf  jeder  Seile  ein- 
gedrückt. Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwas  län- 
ger als  breit,  auf  dem  Rücken  etwas  flach,  schwarz,  sehr  fein  punclirt, 
auf  dem  Rücken  mit  vier  eingegrabenen  Längslinien,  die  minieren  nach 
vorn  sehr  wenig  gegen  einander  geneigl,  die  äusseren  liefer,  in  glei- 
chem Abstände  von  den  mittleren  und  dem  Aussenrnnde,  der  Vorder- 
rand zwischen  diesen  äusseren  Längslinien  niedergedrückt,  und  dieser 
Raum  mit  vier  Höckern  besetzt,  zwei  kleine  runde  unmittelbar  am 
Vorderrande,  und  zwei  längliche  dahinter;  ausserdem  noch  eine  ein- 
gegrabene Längslinic  auf  jeder  Seite  dicht  neben  dem  Aussenrande. 
Das  Schildchen  schwarz.  Die  Flügeldecken  bis  über  die  Mitte  hinab 
bräunlich  gelb,  dann  bis  zur  Spitze  schwärzlich;  mit  feinen  Puncl- 
reihen ,  welche  aber  nnr  vorn  deutlich  sind  und  sich  überhaupt  zwischen 
den  dicht  fein  punctirlen  Zwischenräumen  sehr  verlieren.  Die  Unter- 
seite ist  schwarz,  der  Hinterleib  nach  der  Spitze  hin  rothbrauu,  die 
Beine  röthlich  gelb. 
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Bei  einem  Individuum  fehlen  die  Höcker  auf  dem  Halsschilde,  und 
auch  die  der  Stirn  sind  weniger  deutlich  als  gewöhnlich. 

Das  von  Herbst  abgebildete  Exemplar  wurde  von  Herrn  Schüppel 
bei  Berlin  entdeckt.    Auch  in  Oesterreich. 

(  oljdlum  Fab. 

Ent.  Syst.  L  II.  p.  459. 

Antennae  clata  3arliculata. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  subsecuri formt. 

Der  Körper  lang  gestreckt,  schmal,  linienförmig.  Die  Fühler  unter 
dem  seitlichen  Stirnrande  eingelenkt,  kurz,  llgliedrig,  mit  3gliedriger 
Keule.  Die  Augen  rund,  ziemlich  gross  und  gewölbt,  grob  gekörnt. 
Die  Stirn  vorn  leicht  ausgebuchtet,  die  Lefze  verdeckend.  Die  Man- 
dibeln  versteckt,  gebogen,  mit  ungleich  zweizähuiger  Spitze  und  einem 
freien  Hautlappen  am  Innenrande,  und  am  Grunde  mit  einer  querge- 
streiften Mahlfläche.  Die  Maxülen  mit  kurzen  lederartigen  Laden,  die 
innere  schmal,  die  äussere  nach  aussen  gerundet,  erweitert,  beide  an 
der  Spitze  mit  einem  Bart  von  Haaren.  Die  Maxillartaster  kurz,  ge- 
drungen, das  erste  Glied  klein,  das  2te  und  3te  kurz,  das  4te  grösser 
als  die  übrigen,  Im  il förmig.  Das  Kinn  breit,  die  Zunge  hornig,  an 
den  Seiten  lederartig,  an  der  Spitze  leicht  ausgeschnitten.  An  den 
Lippentastern  das  letzte  Glied  abgestutzt,  eiförmig.  Die  Seitenhöcker 
des  Kehlrandes  stark  vorragend.  Die  Fühlerrinnen  seicht,  schräg  nach 
innen  gerichtet.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  Schienen  nach  der  Spitze 
allmählich  erweitert,  die  Spitze  mit  kleinen  Dörnchen  besetzt;  die  ge- 
wöhnlichen Enddornen  einfach;  an  den  Füssen  die  drei  ersten  Glieder 
allmählich  an  Länge  abnehmend. 

Die  Flügeldecken  bei  allen  Arten  gerippt,  in  den  Zwischenräumen 
reihenweise  punetirt.  Das  Halsschild  auf  dem  Bücken  bei  den  meisten 
Arten  mit  drei  Längsfurchen.  Das  letzte  untere  Ilinterleibssegment  mit 
einer  den  Hinterrand  begleitenden  tief  eingegrabenen  Bogeulinie.  So 
unterscheiden  sich  Aulonium  und  Colydium  schon  in  der  Sculptur. 

Ausser  den  beiden  einheimischen  besitzt  die  hiesige  Königl.  Samm- 
lung zur  Zeit  noch  acht  americanische  Arten  dieser  Galtung.  (Eine 
derselben,  C.  costatum  Buq.  i.  litt.,  aus  Bogota,  hat  auf  dem  Ihtls- 
schilde  vier  erhabene  Längslinien,  alle  übrigen,  unter  denen  C.  ruli- 
corne  F.,  kommen  in  der  Sculptur  des  Halsscliildes  mit  den  einheimi- 
schen Arten  überein.) 

jf.  C«  elongatum:  TVtV/rwm,  nilidum,  antenms  pedibusque  fernt- 
(ßneisy  prothorace  trisulcato,  elytris  apice  conitinctim  rotundaiis, 
costatis,  inttrstiliis  biseriatim  punetatis.  —  Long.  2  —  3  lin. 
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Fab.  Syst.  KL  II.  556.  5.  -  Latr.  Gen.  CrusL  et  Ins.  III.  21.1. 
-  Uerbst  Käf.  Vtt  217.  f.  Taf.  112.  Fig.  11.  -  Payk.  Faun. 
Suec.  III.  312.  1.  —  Panz.  Faun.  Germ.  3.  17.  —  Gyll.  Ins. 
Suec.  III.  403.  1.  IV.  631.  1.  -  Duftschm.  Faun.  Austr.  III. 
146.  1.  —  Steph.  IHustr.  Brit.  Ent  Mand.  Y.  409.  1.  —  Shuck. 
Col.  delin.  28.  260.  Tab.  34.  Fig.  6. 

Synckita  elongata  Hellw.  Schneid.  Mag.  IV.  406.  10. 
Ips  lineart*  Oliv.  Ent  II.  18.  5.  3.  PI.  2.  Fig.  17.  —  Rossi  Faun. 
Etr.  I.  50.  123.  (Ed.  Hellw.  L  53.  127.) 

Sehr  schmal,  linienförmig,  glänzend  schwarz.    Die  Fühler  braun- 
roth,  die  Keule  breit,  die  beiden  ersten  Glieder  derselben  wenigstens 
dreimal  breiter  als  die  vorhergehenden.    Der  Kopf  weitläuftig  und  feiu 
puDcürt,  zwischen  den  Fühlern  jederseits  mit  einem  seichten  Eindruck, 
vorn  braunroth.    Das  Halsschiid  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
etwa  anderthalb  mal  so  lang  als  breit,  nach  hinten  unmerklich  ver- 
schmälert, ziemlich  weitläuftig  und  deutlich  punetirt,  mit  drei  Längs- 
furchen,  die  mittlere  durchgehend,  sehr  stark  und  ziemlich  gleichmässig 
eiageschnitten,  die  seitlichen  etwas  näher  dem  Aussenrande  als  der 
mitl/eren,  schwächer,  leicht  geschwungen,  an  beiden  Enden  ein  wenig 
verkürzt;  der  Aussenrand  mit  einer  feinen  erhabenen  Leiste  eingefasst. 
Die  Flügeldecken  uach  der  gemeinschaftlich  zugerundeten  Spitze  hin 
schräg  abgeflacht,  jede  mit  vier  scharf  erhabenen  Längsicisten  und 
schwächer  erhabener  Naht:  die  Zwischenräume  jeder  mit  zwei  Punct- 
reihen  und  zwischen  diesen  leicht  quergerunzelt.    Die  Unterseite  mehr 
braun,  fein  ruuzlich  punetirt.    Die  Beine  braunroth. 

Mit  dem  folgenden  über  ganz  Deutschland  verbreitet.  (Lebt  nach 
Gyllenhal  hauptsächlich  in  Tannen.) 

2.  V.JUiforme  ?  Nigrum,  nitidum,  antennis  pedibus  elytrorumque 
basi  ferrugineis,  prothorace  trisulcato,  elytris  apice  sinyulis  rotun- 
datis,  coslatis,  inierstitiis  biseriatim  subtilius  punetatis.  —  Long. 
2*-3|  lin. 

Fab.  Syst  El.  II.  556.  7.  —  Panz.  Faun.  Genn.  10 i.  10.  — 
Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  632.  2. 

Colydium  elongatum  rar.  ß.  Payk.  Faun.  Suec.  III.  312. 

var.  b.  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  404.  —  Ratzeh. 
Forstinsect.  I.  Taf.  10.  Fig.  15. 
Colydium  elongatum  Kug.  Schneid.  Mag.  IV.  495.  1. 

Dem  vorigen  ungemein  nahe  verwandt,  so  dass  es  von  den  Meisten 
als  Abänderung  desselben  mit  rothbrauner  Flügeldecken wurzel  ange- 
nommen wird,  doch  finden  sich  noch  einige  andere  Unterschiede, 
welche  für  die  Artrechle  dieses  Käfers  sprechen.  Die  Fühlerkeule  ist 
schmal,  etwa  nur  doppelt  so  breit  uL  die  vorhergehenden  Glieder. 
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Der  Kopf  mit  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen  erhabenen  Längs- 
linie. Das  Halsschild  etwas  länger,  fast  doppelt  so  lang  als  breit, 
auf  der  Mitte  feiner  punctirt,  die  mittlere  Längsfurcbe  nach  vorn 
feiner,  hinter  der  Mi tle  etwas  erweitert;  die  Punctreihen  zwischen  den 
Rippen  der  Flügeldecken  etwas  schwächer;  die  Flügeldeckenspitzen  ein- 
zeln abgerundet. 

In  Eichen,  und  zwar  an  alten  Stämmen,  welche  von  Mostrichen 
und  Anobien  durchlöchert  sind,  in  deren  Bohrlöchern  die  Colydien 
aus-  und  eingehen. 

Die  Larve  des  Colydium  filiforme  (Forstins.  I.  Taf.  14.  Fig.  34.) 
ist  mir  von  Herrn  Prof.  Ratzeburg  zur  Beschreibung  mitgetheilt  worden. 
Sie  ist  weichhäutig,  weiss,  vollkommen  walzenförmig,  lang  gestreckt, 
dünn.  Der  Kopf  ist  rundlich,  etwas  vorgestreckt,  mit  mehr  horniger 
Schale,  ohne  abgesetztes  Kopfschild;  die  Stirn  mit  zwei  Längsein- 
drücken. Die  Lefze  vortretend,  halbrund.  Die  Mandibeln  gegen  die 
Spitze  hin  hornig,  die  Spitze  zweizähnig,  unter  derselben  stumpf  ge- 
zähnelt,  dann  der  Innenrand  gegen  die  Wurzel  hin  nach  innen  er- 
weitert. Die  Maxillen  fleischig,  mit  verwachsener,  am  Rande  mit  Börst- 
rhen gew  imperier  Lade;  die  Maxillartaster  anscheinend  nur  2gliedrig, 
das  erste  Glied  nämlich  sehr  kurz,  und  leicht  zu  übersehen,  das  2te 
und  3te  Glied  deutlich,  das  4le  durch  ein  kleines  kurzes  Börstchen  an 
der  Spitze  des  3ten  Gliedes  angedeutet.  Die  Unterlippe  fleischig;  die 
Zunge  vorn  gerundet,  die  Lippentaster  3gliedrig.  Die  Fühler  4gliedrig, 
das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  2te  und  3te  länger,  diese  drei  Glieder 
stufenförmig  dünner,  dns  4te  klein,  borstenförmig,  am  Grunde  mit  einem 
kleinen  Nebengliede.  Ocellen  fünf  auf  jeder  Seite,  in  zwei  Querreihen 
hinler  den  Fühlern,  die  vordere  Reihe  aus  drei,  die  hintere  aus  zwei 
Ocellen,  klein,  rund.  Die  Körperiinge  oben  und  unten  mit  einzelnen 
abstehenden  Ilaaren  besetzt,  der  letzte  (9te)  Hinterleibsring  an  der 
Spitze  mit  einem  Paar  aufgekrümmter  Hurnhakcn.  Der  After  einen 
einziehbaren  Nachschieber  bildend.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  Hüft- 
gelenke schräg  abwärts  und  nach  innen  gerichtet,  massig  lang,  etwas 
dick,  die  Trochantcren  kurz,  mit  dem  Schenkelgelenk  verwachsen,  das 
Schiengelenk  etwas  kleiner  und  dünner,  das  Klauengelenk  aus  einer 
einfachen,  an  der  Spitze  hornigen  Klaue  bestehend.  Die  neun  Stigmen- 
paare das  erste  in  der  Falte  zwischen  Pro-  und  Mesolhoraxring,  an 
der  Seite,  rund,  die  übrigen  klein,  rund,  zu  jeder  Seite  des  Rückens 
auf  den  acht  ersten  Hinterleibsringen  gelegen.  Die  Nymphe  (Ratzeb. 
a.  a.  0.  Fig.  35.)  hat  das  Halsschild  mit  einem  Kranz  von  Borsten  um- 
geben, und  an  der  Hinterleibsspitze  ein  Paar  aus  einander  gekrümmte 
Häkchen,  Vorrichtungen,  welche  dem  Käfer  das  Auskriechen  aus  der 
Nymphe  erleichtern. 
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Teredus  Dej. 
Cat.  2  ed.«p.  313.  —  Shuck.  Col.  delin.  PI.  34.  Fig. 6. 
Terettosoma  Curtis  Ann.  of  nat.  bist.  V.  p.277. 

Antennae  liarticulatae,  data  2articulata, 
Ligula  biloba,  lobis  membraneis. 
Tarsi  articulis  tribus  primis  brevibus. 

Der  Körper  sehr  lang  gestreckt,  dünn,  cylindrisch.  Der  Kopf  klein, 
nbwärts  geneigt,  mit  durch  eine  seichte  Querfurche  abgesetztem  Kopf- 
schilde, dessen  Seitenrand  nicht  erweitert  ist,  und  also  auch  die  Ein- 
lenkung  der  Fühler  nicht  verdeckt.     Die  Fühler  deutlich  llgliedrig, 
das  erste  Glied  dick,  kuglig,  das  2te  wenig  dicker  als  die  folgenden, 
das  3te  ein  wenig  gestreckt,  das  4te— -  9te  allmählich  ein  wenig  kürzer 
und  dicker  werdend,  das  lOte  und  Ute  gross,  das  lOte  halbkugel- 
förmig, das  Ute  ein  wenig  schmäler,  deutlich  abgesetzt,  kugelförmig, 
beide  zusammen  eine  grosse  rundliche,  etwas  zusammengedrückte  Keule 
bildend.    Die  Lefze  hornig,  kurz,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die 
Jfandibeln  an  der  Spitze  stumpf  gezähnt,  am  Innenrande  mit  einem 
häutigen  gewimperten  Saum  eingefasst,  am  Grunde  nach  innen  zu  einer 
gerieften  MahlQädie  erweitert.   An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  hor- 
nig, die  innere  schmal,  innen  und  an  der  Spitze  mit  Borsten  besetzt, 
die  äussere  an  der  Spitze  hin  aussen  schräg  ab-  und  etwas  ausge- 
schnitten, und  hier  mit  einem  breiteren  gerundeten,  am  Rande  dicht 
gewimperten  Hautsaum  versehen,  mit  der  inneren  Spitze  die  innere 
Lade  überragend,  und  hier  mit  kurzen  Börstchen  besetzt.  Die  Maxillar- 
taster  haben  das  erste  Glied  klein  und  dünn,  die  folgenden  etwas  dick, 
das  2te  und  3te  kurz,  das  4te  so  lang  als  beide  zusammen,  nach  der 
Spitze  hin  verschmälert,  die  Spitze  selbst  gerade  abgeschnitten.  Das 
Kinn  nach  vorn  verschmälert,  an  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet.  Die 
Zunge  hornig,  an  der  Spitze  mit  einem  Paar  seitlich  erweiterten,  vorn 
dicht  gewimperten  Haullappen.    An  den  Lippentastern  das  erste  Glied 
kurz,  das  2te  verdickt,  das  3te  etwas  länger  als  das  zweite,  allmäh- 
lich zugespitzt ,  die  Spitze  selbst  aber  abgestutzt.  Die  Augen  rundlich. 
Das  Halsschild  an  den  Seilen  und  an  der  Wurzel  fein  gerandet.  Das 
Schüdchen  rundlich,  etwas  breiter  als  lang.    Die  Beine  kurz,  die  Vor- 
derhüften fast  unmittelbar  zusainmenstossend ,  die  Mittel-  und  Hinter- 
hüften durch  einen  sehr  schmalen  Zwischenraum  getrennt.    Die  Schie- 
nen gegen  die  Spitze  hin  ein  wenig  erweitert,  welche  mit  kurzen 
Dörnchen  umgeben  ist.    An  den  Füssen  die  drei  ersten  Glieder  gleich 
kurz,  unten  mit  längeren  Haaren  dünn  besetzt;  das  Klaucngüed  kräftig, 
länger  als  die  übrigen. 
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2«  V*  nitidus:  Elongatus,  cylmdncus,  niger,  nitidus,  glaber,  pro- 
thorace  aequali,  subtiliter  punctata,  elytris  subtiliter  punctato- 
striatis,  antctmis  pedibusque  rufis.  —  Loog.  2  lin. 

Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  313.  —  Shuck,  CoL  delin.  28.  260.  a. 
PI.  34.  Fig.  6. 

Lyctus  nitidus  *Fab.  Syst.  EI.  II.  563.  15.  —  Tanz.  Faun  Genn. 
6.  18.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  331.  8.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  III. 
411.  3. 

Jps  cylindrica  Oliv.  Ent  II.  18.  9.  10.  PI.  2.  Fig.  16. 

Voa  der  schmalen,  lang  gestreckten  Form  des  Colydium  elongatum, 
vollkommen  walzenförmig,  glänzend  schwarz,  glatt.  Der  Kopf  nieder- 
gebogen, klein,  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt,  die  Stirn  vor  den 
Aogen  der  Quere  nach  leicht  eingedrückt,  die  Mundgegend  rothbraun, 
die  Mundtheile  und  die  Fühler  roth.  Das  Halsschild  fast  doppelt  so 
lang  als  breit,  vorn  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  nach  hinten  all- 
mählich ein  wenig  verschmälert ,  vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten, 
die  Ecken  alle  abgestumpft,  die  Oberseite  dicht  und  fein  punctirt.  Die 
Flügeldecken  gleich  breit,  hinten  gerundet,  sehr  fein  punctirt- gestreift, 
die  Zwischenräume  eben  so  fein  reihenweise  punctirt.  Auf  der  Unter- 
seite ist  das  Ualsschild  und  die  Mittelbrust  stärker,  die  Hinterbrust  und 
der  Hinterleib  feiner  weit  lauft  ig  punctirt.    Die  Beine  roth. 

In  Buchen,  selten. 


Antennae  lOartiatlatae ,  capitulo  solido. 
Ligula  biloba,  lobis  membraneis. 
Tarsi  articulis  tribus  primis  bretibus. 

Der  Körper  ist  vollkommen  walzenförmig.  Der  Kopf  kleiu ,  abwärts 
geneigt,  mit  einem  durch  eine  seichte  Querfurche  abgesetzten  Kopf- 
schilde, der  Seitenrand  des  Kopfes  vor  den  Augen  nicht  erweitert, 
die  Einlenkung  der  Fühler  also  frei.  Die  Fühler  sind  anscheinend  10- 
gliedrig,  das  erste  Glied  dick,  kuglig,  das  2te  kaum  dicker  als  die 
folgenden,  das  2te  und  3te  ein  wenig  gestreckt,  das  4te  — 9te  kurz, 
allmählich  ein  wenig  dicker  werdend,  das  lOte  gross,  einen  Knopf 
bildend,  an  dessen  Spitze  das  kleinere,  dicht  und  fein  behaarte  Ute 
Glied  vorragt.  Die  Lefze  hornig,  kurz,  an  der  Spitze  kaum  etwas 
ausgebuchtet.  Die  Mandibeln  an  der  Spitze  stumpf  3zähnig,  am  Grunde 
innen  zu  einer  quergerieften  Mahlfläche  erweitert,  über  derselben  mit 
einer  Ausbuchtung,  welche  mit  einem  schmalen  bärtigen  Hautsaum  aas- 
gefüllt ist.  An  den  Maxillcn  sind  beide  Laden  hornig,  schmal,  die 
innere  zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  einem  Bart  nach  innen  gerichteter 
Borsten  besetzt,  die  äussere  Lade  an  der  Spitze  häutig,  und  dieser 
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häutige  Theil  dicht  mit  Borsten  und  Haaren  besetzt.  Die  Maxiltartaster 
sind  kurz,  namentlich  die  drei  ersten  Glieder,  das  erste  Glied  sehr 
klein,  das  4te  beträchtlich  länger  als  die  übrigen  zusammen,  länglich 
eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze.  Das  Kinn  ist  nach  vorn  verschmä- 
lert, an  der  Spitze  ausgebuchtet.  Die  Zunge  hornig,  klein,  aber  mit 
einem  Paar  grosser,  seitlich  erweiterter,  an  der  Spitze  dicht  gewim- 
perter  Haullappen  besetzt.  An  den  Lippentastern  ist  das  erste  Glied 
klein,  das  2te  verdickt,  das  3te  fast  doppelt  so  lang  als  das  2te,  läng- 
lich eiförmig,  allmählich  zugespitzt,  die  Spitze  selbst  aber  abgestutzt. 
Die  Augen  sind  rund.  Die  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
schräg  nach  innen  gerichtet.  Das  Prosternum  etwas  aufgetrieben,  nach 
vorn  in  eine  kegelförmige  Spitze  verlängert.  Die  Beine  kurz,  die  Vor- 
derhüften  fast  zusammenstossend,  die  Mittelhüften  durch  einen  schmalen, 
die  Hinterhalten  durch  einen  etwas  breiteren  Zwischenraum  getrennt; 
die  Schienen  nach  der  Spitze  hin  allmählich  erweitert,  am  Aussenrande 
and  an  der  Spitze  mit  feinen  Dörnchen  besetzt;  die  Enddornen  der 
Vorderschienen  sind  beide  einfach.  An  den  Füssen  sind  die  drei  ersten 
Glieder  gleich  kurz,  unten  mit  einigen  längeren  Haaren  besetzt;  das 
Klauenglied  so  lang  als  die  übrigen  zusammen.  Die  Bauchringe  des 
Hinterleibes  durch  tiefe  Einschnitte  von  einander  abgesetzt. 

Der  vorigen  Gattung  sehr  nahe  stehend,  unterschieden  indess  vor- 
iQglich  durch  die  Bildung  der  Fühler,  durch  den  Vorsprung  auf  der 
Unterseite  des  Halsschildes,  und  durch  die  breiteren,  am  Aussenrande 
bedornten  Schienen. 

■ 

jf»  O*  cylindricus :  Elongatus,  cylindricus,  fermtgitieus,  protho- 
race  den  sc  fortiterqve  punctato,  basi  quadrifoveolato ,  foveolis 
exteriobus  oblongis,  triangularibus ;  elytris  punclato  -  strialis,  — 
Long.  l£  lin. 

Lyctus  cylindricus  *Panz.  Faun.  Germ.  35.  18. 
Synckila  cylindrica  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  154.  7. 

Schmal,  vollkommen  walzenförmig,  glänzend  rothbraun,  mit  kurzen 
aufrechten  Härchen  dünn  bekleidet.  Der  Kopf  weitläuftig  tief  punetirt. 
Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  hinten 
kaum  verschmälert,  fast  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  an  der  Wurzel 
schwach  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf,  die  Vorderecken  mit  einem 
spitzen  Zähnchen  bezeichnet,  die  Oberseite  mit  grossen  tiefen  Puncten 
ziemlich  dicht  bedeckt,  an  der  Wurzel  mit  zwei  kleinen  tiefen  Grüb- 
chen über  dem  Schildchen,  und  einem  furchenartigen  dreieckigen  Ein- 
druck auf  jeder  Seite.  Das  Schildchen  eben.  Die  Flügeldecken  gleich 
breit,  hinten  gerundet,  jede  mit  acht  Punctreihen,  die  Puncte  der  7ten 
Reihe  sehr  fein,  die  der  übrigen  gross  und  tief,  die  der  ölen  etwas 
unregelmässig,  die  6te  in  einer  Randfurche  stehend,  auch  die  erste  am 
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Schildchen  und  gegen  die  Spitze  hin  etwas  vertieft;  die  Zwischenräume 
mit  einzelnen  feinen  Puncten.  Auf  der  Unterseite  sind  das  Halsschild 
and  die  Mittelbrust  durch  grobe  Puncte  narbig,  die  Hinterbrust  und 
der  Hinterleib  einzeln  tief  punclirt. 

In  Eichen,  selten.  Von  Prof.  Ratzeburg  und  mir  in  den  Gangen 
des  Bostrichus  monograpjius  angetroffen. 

2*  O«  caesu* ;  Oblongus,  subcylindricus ,  ferrugineus,  prothoracc 
parcius  profunde  punctato,  basi  quadrifoveolato ,  foteohs  exte- 
rioribus  siilciformibus ;  elytris  punctato-striatis.  —  Long.  1  %  lin. 

Etwas  breiler  und  weniger  walzenförmig  gewölbt  als  der  vorige, 
eben  so  glänzend  rostbraun,  auf  der  Oberseite  mit  aufrechten  gelblich 
greisen  Härchen  dünn  besetzt.  Der  Kopf  tief  punclirt.  Das  Halsschild 
vorn  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  hinten  allmählich  etwas 
verschmälert,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  leicht  gerundet,  die  Vorder- 
ecken mit  einem  spitzen  Zähnchen  besetzt,  der  Hinterrand  schwach 
gerundet,  die  Oberseite  mit  tiefen  groben  Puncten  nicht  sehr  dicht  be- 
setzt, mit  einer  schwach  erhabenen  mittleren  Längslinie,  welche  nach 
vorn  hin  erlischt,  und  am  Hinlerrande  mit  einem  Paar  liefer  runder 
Grübchen  in  der  Mitte,  und  einer  tiefen  weiten  Längsfurche  zu  jeder 
Seite,  welche  bis  zur  Mitte  der  Halsschildslänge  heraufreicht.  Das 
Schildchen  leicht  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  gleich  breit,  an  der 
Spitze  abgerundet,  an  der  Wurzel  gemeinschaftlich  ausgerandet,  mit 
zahnartig  vortretenden  Schulterecken,  jede  mit  acht  Punctstreifen,  die 
Puncte  alle  gross  und  tief,  der  erste  Streif  (Nahistreif)  gegen  die  Spitze 
hin  furchenartig  vertieft,  die  folgenden  fünf  flach,  der  6te  tiefer,  an 
der  Stelle  des  7ten  eine  blosse  Punctreihe,  der  8te  eine  tiefe  Rand- 
furche bildend;  die  Puncte  des  5ten  Streifs  vorn  eine  Doppelreihe  bil- 
dend; die  Zwischenräume  glatt.  Auf  der  Unterseite  haben  Halsschild 
und  Hinterbrust  sehr  grosse,  tiefe  Puncte,  der  Hinterleib  hat  Quer- 
reihen feinerer  Puncte,  welche  vorzüglich  an  den  Rändern  der  Ringe 
che  ^ 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  und  ausser  der  breiteren  Körperform 
durch  das  weitläuaiger  punetirte  Halsschild  und  vorzüglich  durch  die 
äusseren  Eindrücke  desselben  unterschieden,  welche  hier  bis  zur  Mitte, 
bei  jenem  kaum  bis  zu  einem  Drittel  der  Halsschildlänge  hinaufreichen. 

Unter  Formica  fuliginosa  von  Hrn.  Gressner  gesammelt,  von  Hrn. 
Märkel  mitgetheiit. 


J 
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Monopis  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  314. 
Anommatus  Shuck.  Elem.  Brit.  Ent.  p.  181.  Col.  delin.  PI.  33.  Fig.  2. 

Oeuli  nulli. 

Antennae  ilarticulatae,  clara  Sarticulata. 

Von  kürzerer  Form,  ziemlich  gleich  breit,  gewölbt.    Der  Kopf  ist 
massig  gross,  die  Stirn  vorn  gerundet,  der  Seilenrand  nicht  erweitert. 
Die  Lefze  vorragend,  kurz,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Mandibelu 
nicht  vorragend,  am  Grunde  mit  einer  grossen  quergerieften  Mahlfläche, 
über  derselben  am  Innenrande  mit  einem  Ausschnitt,  der  von  einem, 
mit  rückwärts  gerichteten  Börstchen  gewimperten  Hautsaum  ausgefüllt 
ist;  die  Spitze  stumpf  gczähnelt.    An  den  Maxillen  sind  beide  Laden 
hornig,   die  innere  schmäler,  an  der  gerade  abgeschnittenen  Spitze 
dicht  mit  Slachelborsten  bewehrt;  die  äussere  Lade  breiter,  die  innere 
etwas  überragend,  an  der  abgerundeten  Spitze  dicht  mit  nach  innen 
gerichteten  Borsten  besetzt.   An  den  Maxillartastern  ist  das  erste  Glied 
klein  nnd  dünn,  das  2te  und  3te  ziemlich  kurz,  das  4te  gross,  läng- 
lich eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze.    Das  Kinn  ist  kurz  und  etwas 
breit,  an  den  Seiten  gerundet.    Die  Zunge  viereckig,  hornig,  vorn 
mit  häutigem,  am  Rande  mit  Borsten  besetzten  Saum.   An  den  Lippen- 
taslern  ist  das  erste  Glied  klein,  das  2te  wenig  grösser ,  das  3te  gross, 
eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze.    Die  Fühler  sind  ziemlich  klein,  11- 
gUedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dicker,  das  3te  Glied  etwas 
länger  aJs  die  folgenden,  die  drei  letzten  Glieder  eine  kleine  spindel- 
förmige Keule  bildend.    Kurze  unbestimmte  schräge  Fühlerrinnen  auf 
der  Unterseile  des  Kopfes.    Die  Beine  sind  kurz,  ziemlich  dünn,  die 
Schienen  nach  der  Spitze  hin  nicht  erweitert,  an  den  Füssen  die  drei 
ersten  Glieder  kurz,  das  Klauenglied  etwas  länger  als  dieselben  zu- 
sammengenommen. 

Im  Dejean'schen  Calalog  ist  die  Gattung  als  Monopis  Ziegl.  aufge- 
führt, früher  sind  aber  Rhizophagen  als  Monopis-Arten  von  Wien  aus 
versandt  worden.  Jedenfalls  passt  dieser  Name  auf  die  durchaus  blin- 
den Käfer  nicht. 

M»  JL*  brunneus:  Ferrugtneus,  nitidus,  glaber,  capite  prothorace- 
que  basin  versus  angustato  dense,  elytris  obsolete  punetatis.  — 
Long.  J  lin. 

Hypophheus?  brunneus  Gy IL  Ins.  Suec.  III.  711.  8. 
Anommatu$  obsoletus  Shuck.  Col.  delin.  27.  249.  PI.  33.  Fig.  2. 

Glänzend  rostroth  oder  rostbraun,  unbehaart.  Der  Kopf  ist  gross, 
fast  von  der  Breite  de«  Halsschildes ,  eben,  die  Stirn  in  der  Mitte  weit- 
läufliger,  nach  den  Seilen  hin  dichter  punetirt,  die  Seiten  dicht  und 
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fein  längsgerunzclt.  Dos  Halssehild  reichlich  so  lang  als  breit,  vorn 
von  der  Breite  der  Flugeidecken,  an  den  Seiten  nach  vorn  etwas  ge- 
rundet, vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  alle  etwas 
stumpf,  die  Oberseite  gewölbt,  ziemlich  dicht  punetirt.  Die  Flügel- 
decken nicht  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zusammengenommen,  von 
eiförmigem  Umriss,  vorn  weit  und  flach  ausgerandet,  gewölbt,  er- 
loschen und  an  der  Wurzel  w eüläufliger  punetirt.  Auf  der  Unterseite 
ist  das  Halsschild  dicht  und  ziemlich  stark  punetirt,  die  Hinterbrnst 
und  der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein  punetirt,  der  letztere  mit  einer 
sehr  kurzen  und  feinen  gelblichen  Behaarung  bekleidet. 

Häufig  in  Lohbeeten,  in  Treibhäusern.  Ich  habe  ihn  auch  einmal 
unter  Buchenrinde  in  einem  Stuck  Brennholz  gefunden. 

An  omni  at  tis  Wesm. 
Bull.  Acad.  Bruxcll.  1836.  p.  338. 

Oculi  nullt. 

Antennae  iOarticulutae,  capitulo  solido. 

Der  Gattung  Aglenns  sehr  nahe  verwandt,  und  hauptsächlich  durch 
die  Form  der  Fühler  unterschieden.  Diese  sind  anscheinend  lOgliedrig, 
die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dick,  rundlich,  die  folgenden  dünn, 
das  3te  etwas  gestreckt,  das  4te — 9te  kurz,  allmählich  ein  wenig 
dicker  werdend,  das  lOte  einen  dicken  kugligen  Knopf  bildend,  das 
Ute  von  demselben  aufgenommen,  und  nur  eine  warzenförmige  Spitze 
desselben  bildend.  Die  Taster  sind  ziemlich  dick,  das  letzte  Glied 
länger  als  die  übrigen  zusammengenommen,  etwas  gebogen,  nach  der 
Spitze  allmählich  dünner  werdend,  die  Spitze  selbst  gerade  abge- 
schnitten. Die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen  nach  der  Spitze  hin 
allmählich  breiter  werdend,  an  den  Füssen  die  drei  ersten  Glieder  kurz. 

Tm  A.*  M2striatus:  Test  accus,  nitidus,  prothorace  dorso  subseria- 
tim  punetato,  ehjtris  striato-punetatis.  —  Long.  }  lin. 
Lyctus  12striatus  Müll.  Germ.  Mag.  IV.  190.  5. 

Ammmalus  terricolaVf  esm.  Bull.  Acad.  Bruxell.  1836.  II.  p.  339.  pl.  4. 
Fast  von  der  Grösse  und  Körperform  des  Aglenus  brunneus,  aber 
weniger  gewölbt,  glänzend  rothgelb,  auf  der  Oberseite  mit  kurzen, 
aufrechten,  an  der  Spitze  rückwärts  gekrümmten  greisen  Härchen  dünn 
besetzt.  Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  die  Stirn  flach,  weitläuftig  und 
fein  punetirt.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  reich- 
lich so  lang  als  breit,  nach  hinten  in  sehr  geringem  Grade  verschmä- 
lert, vorn  weit  und  flach  ausgerandet,  die  Vorderecken  etwas  spitz 
vortretend,  der  Hinterrand  flach  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf,  die 
Oberseite  flach  gewölbt,  weitläuftig  mit  grossen  eingedrückten  Puncten 
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besetzt,  welche  auf  der  Milte  des  Reckens  sich  fast  in  Reihen  ordnen. 
Die  Flögeldecken  wenig  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zusammen- 
genommen, fast  gleich  breit  bis  zum  drillen  Viertel  der  Länge,  dann 
nach  hinten  zugerundcl,  vorn  gemeinschaftlich  weit  ausgerandet,  sehr 
flach  gewölbt,  jede  mit  sechs  Reihen  grosser,  tiefer  Puncte,  welche 
vorn  in  seichten  Streifen  stehen,  und  vor  der  Spitze  erlöschen.  Die 
Unterseite  mit  feinen  abstehenden  gelben  Härchen  weilläuftig  besetzt. 
Die  Beine  heller  gelb. 

Bei  Odenbach  von  Herrn  Decan  Müller  entdeckt,  später  auch  in 
Oeslerreich  aufgefunden. 

Müller  fand  den  Käfer  unter  faulem  Eichenholz,  er  scheint  indess 
eigen Hi eh  in  der  Erde  zu  leben:  Herr  Robert  zu  Chenee  bei  Lütlicli 
sammelte  ihn  in  Mehrzahl  aufwiesen  unter  Brellem,  welche  auf  solche 
Stellen  ausgelegt  wurden,  wo  der  Rasen  weggenommen  war.  Wurden 
die  Bretter  auf  den  Rasen  gelegt,  fanden  sich  keine  Anommatus  au 
denselben. 


Die  unteren  Mundtheile  mehr  oder  weniger  zurückliegend,  und  von 
der  ausgehöhlten  Unterseite  der  etwas  vorragenden  Mandibeln  aufge- 
nommen. Die  Maxillarladen  hornig,  die  innere  in  einen  Haken  aus- 
gehend. Die  Taster  ziemlich  kurz,  fadenförmig,  das  letzte  Glied  etwas 
lang.  Die  Zunge  hornig.  Die  Flügel  ohne  Hinlerrandmahl.  Die  oberen 
Ringe  des  Hinterleibes  lederartig,  von  den  unleren  die  vier  ersten  we- 
nig gegen  einander  beweglich,  und  vom  Seitenrande  der  Flügeldecken 
umfasst,  der  letzte  etwas  freier.  Die  Hinterbeine  weit  aus  einander 
stehend.  Die  Füsse  viergliedrig,  das  erste  Glied  mehr  oder  weniger 
gestreckt. 

Die  Käfer  finden  sich  im  Holz,  in  den  Bohrgängen  anderer  Kfifcr. 
Die  Larven  sind  noch  nicht  bekannt. 
Die  Gruppe  enthält  die  Galtungen: 


')  Dere  laphrus  Newraan  (Entomologist  S.  403)  ist  eine  ncuhollän- 
di«che  Form,  von  gestreckterem  und  mehr  walzenförmigen  Bau  als  Bothri- 
deres,  theils  durch  die  Fühler  mit  3gliedriger  Keule,  theils  durch  den  Mund, 
welcher  auf  der  Unterseite  von  einem  plattenartigen  Fortsatz  des  Kehlrandes 
ganz  bedeckt  wird,  abweichend;  auch  sind  die  Gelenkgruben  der  Vorder- 
beiae  nur  durch  eine  schmale  Scheidewand  getrennt,  und  auch  die  Mittel- 


Dritte  Gruppe:  BOTHR 


INI. 


Palpi  filiformes. 
Pedes  poslici  distantes. 

Abdomen  segmento  tenlrali  primo  reliquis  maiore. 
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Botltrlderea  Dej. 
Cat.  2.  Id.  p.312. 

Os  liberum. 

Pedes  anfiel  distantes. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  abwärts  gerichtet.  Die  Augen  seiten- 
ständig, ziemlich  klein,  rund,  bald  mehr  bald  weniger  gewölbt  und 
Yorstehend.  Die  Lefze  zum  grössten  Theile  unter  dem  vorn  gerade 
abgeschnittenen  Kopfschilde  versleckt,  kurz,  vorn  schwach  ausgerandet 
und  dicht  gewimpert.  Die  Mandibelu  kurz  und  breit,  an  der  Spitze 
stumpf  gezahnt,  am  Innenrande  mit  einem  Hautsaum,  am  Grunde  mit 
einer  kleinen  Mahlfläche.  Die  äussere  Maxillarlade  aussen  und  an  der 
Spitze  gerundet,  innen  schwach  ausgebuchtet,  hornig,  an  der  Spitze 
mit  einem  dichten  Bart-,  die  innere  schmäler,  häutig,  am  Innenrande 
gegen  die  Spitze  hin  mit  einem  dichten  Bart,  an  der  Spitze  mit  einem 
hornigen  Haken  bewaffnet.  An  den  Maxillcrtastern  ist  das  erste  Glied 
gestreckt,  stark  gebogen,  die  folgenden  ziemlich  dick,  das  2le  und 
3te  kürzer,  das  4le  Glied  länglich,  allmählich  zugespitzt.  Das  Kinn 
ist  ziemlich  klein,  viereckig,  hornig.  Die  Zunge  hornig,  breiler  als 
lang,  vorn  abgerundet  und  dicht  gewimpert.  An  den  Lippentasteru 
das  erste  Glied  sehr  klein,  die  beiden  andern  etwas  dick,  beide  ziem- 
lich von  gleicher  Länge,  das  dritte  etwas  schmäler  als  das  zweite, 
walzig,  am  Ende  ein  wenig  zugespitzt.  Die  unteren  Mündt  heile  liegen 
zwar  frei,  aber  geschützt  in  einer  Vertiefung,  welche  von  dem  Unter- 
rande der  Mandibeln  und  dem  vorspringenden  Seiten-  und  Hinterrande 
des  Mundes  gebildet  wird.  Die  Fühler  sind  llgliedrig,  das  erste  Glied 
aufgetrieben,  kuglig,  das  3te  etwas  länger  als  die  übrigen,  welche 
unter  sich  ziemlich  gleich  sind,  bis  auf  die  beiden  letzten,  zu  einer 
rundlichen  Keule  verdickten,  an  der  das  letzte  Glied  schmäler  zu  sein 


beine  stehen  nicht  weit  aus  einander.  Das  Halsschild  mit  einer  mittleren  Längs- 
furche. Es  gehört  von  den  vier  Arten,  welche  Newman  a.  a.  O.  aufführt, 
nur  die  erste,  D.  fossus  Newra.,  von  welcher  die  Gattungsmerkmale  her- 
genommen sind,  und  vielleicht  auch  die  zweite,  D.  putetu,  welche  die  hie- 
sige Königl.  Sammlung  nicht  besitzt,  in  diese  Gattung,  die  beiden  anderen 
Arten  zu  Bothrideres.  Dagegen  Gnden  sich  gegenwärtig  noch  drei  unbe- 
schriebene Arten  von  Deretaphrus  in  der  hiesigen  Sammlung. 

a)  Sosylus.  In  der  Körperfonn  grosse  Aehnlichkeit  mit  Colydium.  Die 
Fühlerkeule  gross,  zusammengedrückt,  2gliedrig.  Die  Mundtheile  sehr  über- 
einstimmend mit  denen  von  Bothrideres.  Die  Gelenkgruben  der  Vorderhüften 
zusammenfliessend ,  die  Mittelbeine  nahe  an  einander  stehend ;  das  erste  Fuss- 
glied verlängert.  Der  eine  Enddorn  der  Vorderschienen  verlängert.  Das 
Halsschild  ohne  Furchen;  die  Flügeldecken  gerippt.  Die  hiesige  Königl. 
Sammlung  besitzt  eine  Art  aus  Madagaacar  und  vier  aus  Südamerica.  Coly- 
dium rufipes  Fab.  Syst.  El.  II.  556.  8.  wird  hierher  gehören. 
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pflegt  als  das  vorletzte.  Etwas  weite  und  bald  aufhörende  Fühlerrinncn 
schräg  nach  hinten  und  innen  gerichtet.  Das  Halsschild  nicht  ganz 
genau  an  die  Flügeldecken  schliessend,  auf  dem  Rücken  abgeplattet, 
and  mit  je  nach  den  Arten  verschiedenen  Eindrücken  versehen.  Das 
Schildchen  gerundet.  Die  Flügeldecken  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend. 
Die  Beine  massig  lang,  die  Vorderbeine  sowohl  als  die  Mittelbeinc 
weiter  aus  einander  stehend,  die  Vorderschienen  etwas  einwärts  gebo- 
gen, der  eine  Enddorn  derselben  etwas  verlängert  und  hakenförmig 
gekrümmt,  die  andern  Enddornen  einfach;  an  den  Füssen  das  erste 
Glied  ein  wenig  länger,  das  3te  ein  wenig  schmäler  als  das  2te,  das 
Klauenglied  nicht  ganz  so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen. 

Geschlechtsunterschiede  habe  ich  nicht  bemerkt.  Die  Gattung  ist 
nicht  arm  an  Arten:  von  beschriebenen  gehören  hierher  Lyct.  gemi- 
natus  Say,  und  Deretaphr.  illusus  und  mttatus  Newm.r,  die  hiesige 
Sammlung  besitzt  zur  Zeit  1  aus  Europa,  2  ans  Africa,  10  aus  Ame- 
rica, 5  aus  Neuholland. 

M.  m.  contractu*:  Castaneus,  nitidus,  parce  pubescens ,  protho- 
race  bxfoveolato,  elytris  punctato-striatis ,  sutura  margineque  nigris. 
-  Long.  Ii -2*  lin. 

Lyctus  contractu*  Fab.  Syst.  El.  II.  563.  16.  —  Payk.  Faun.  Suec. 

III.  333.  10.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  410.  2. 
Ips  contractu  Oliv.  Ent.  II.  18.  6.  5.  PI.  2.  Fig.  10. 
Bitoma  Li  punctata  Herbst  Käf.  V.  28.  3.  Taf.  46.  Fig.  5. 
Synchita  bipunctata  Hellw.  Schneid.  Mag.  405.  9.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  HI.  152.  5. 

Kastanienbraun,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  dunkler,  auf  den 
Flügeldecken  lichter,  mit  feiner  gelblicher  Behaarung  dünn  bekleidet. 
An  den  Fühlern  das  letzte  Glied  kaum  schmäler  als  das  vorletzte.  Der 
Kopf  dicht  und  stark  etwas  runzlig  punctirt.  Das  Halsschild  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  reichlich  so  lang  als  breit,  nach  hinten  merklich 
verengt,  auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt,  dicht  und  ziemlich 
stark  runzlig  punctirt,  auf  dem  Rücken  mit  zwei  rundlichen  hinter 
einander  stehenden  Eindrücken,  einem  grössern  vorn,  einem  kleineren 
hinten,  beide  durch  eine  schwielige  Längslinie  verbunden;  ausserdem 
mit  einem  kleinen  Eindrucke  innerhalb  jeder  Hinterecke.  Die  Flügel- 
decken ponctirt-gestreift,  der  Nahtstreif  weiter,  furchenartig  vertieft, 
die  Zwischenräume  flach,  wechselsweise  mit  einer  Reihe  feiner,  weit- 
läuflig  gestellter  Puncte  bezeichnet*,  Naht  und  Aussenrand  gewöhnlich 
breit  schwarzbraun.  Die  Unterseite  schwarz  oder  braun,  die  Beine 
hell  rothbraun. 

Nicht  selten  in  alten  Baumstämmen,  vorzüglich  Weiden  und  Pappeln, 
in  den  Bohrlöchern  der  Anobien  und  Ptilinen  aus-  und  eingehend, 
in.  19 


Digitiz 


290 


Vierte  Gruppe:  PTCNOMEHINI. 

Palpi  filiformes. 
Pedes  distantes. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  aequalibus. 

Die  unteren  Mundtheile  (Kinn  und  Maxillen)  in  gleicher  Ebene  mit 
der  Unterfläche  des  Kopfes.  Die  Maxillarladen  hornig,  die  innere  ohne 
Hakenspitze.  Die  Zunge  ganz  hornig.  Die  Taster  fadenförmig,  mit 
grösserem  Endgliede.  Die  Fühler  unter  dem  Stirnrande  vor  den  Augen 
eingelenkt,  dick,  11-,  10-  oder  8gliedrig,  im  ersten  Falle  mit  2glie- 
driger  Keule,  in  den  anderen  mit  einfachem  Knopfe.  Die  Flügel  ohne 
Hinterrandmal.  Der  Rücken  der  Hinterbrust  und  des  Hinterleibes  dünn- 
häutig, nur  die  Spitze  des  letzten  Ringes  hornig;  die  Bauchringe  des 
Hinterleibes  von  gleicher  Länge,  die  drei  ersten  sehr  fest  an  einander 
gefügt,  kaum  beweglich,  die  beiden  letzten  mit  tief  eingeschnittenen 
Gelenken  und  freierer  Beweglichkeit.  Die  Beine  etwas  kurz,  die  Vor- 
der- und  Mittelbeine  mässig,  die  Hinterbeine  weit  auseinander  stehend; 
die  Schienen  mit  deutlichen  Enddornen,  an  den  Füssen  die  drei  ersten 
Glieder  gleich  kurz,  das  Klauenglied  kaum  so  lang  als  die  übrigen 
zusammen,  mit  kleinen  einfachen  Klauen. 

Nur  eine  Gattung: 

Py monier us  Er. 

Wiegm.  Arch.  VIII.  L  p.  214.  Taf.  5.  Fig.  4.  a.  b. 

Die  Lefze  ist  hornig,  kurz,  vorn  gerundet,  fein  gewimpert.  Die 
Mandibeln  kurz,  stark  gebogen,  breit,  mit  einfacher  oder  zweizähniger 
Spitze,  am  Grunde  mit  einer  gerieften  Mahlfläche,  über  derselben  mit 
einem  tiefen  Ausschnitt,  welcher  mit  einem  am  Innenrande  fein  be- 
haarten Hautsaum  angefüllt  ist.  Die  Laden  der  Maxillen  sind  dünn 
hornig,  die  innere  schmal,  am  Innenrande  mit  Stachelborsten  besetzt, 
die  äussere  nach  aussen  im  Bogen  erweitert,  die  innere  kaum  über- 
ragend, am  Vorderrande  mit  längeren  Borsten,  an  der  etwas  ausge- 
zogenen Innenecke  mit  dichteren,  kürzeren,  feineren  Haaren  besetzt. 
Die  Maxillartaster  kurz,  das  erste  Glied  klein  und  dünn,  die  folgenden 
dick,  das  2te  und  3te  kürzer  als  dick,  das  4te  eiförmig,  die  Spitze 
mit  einem  Kranz  kurzer  Borsten  umgeben.  Das  Kinn  hornig,  nach 
vorn  verengt.  Die  Zunge  hornig,  an  der  Spitze  ausgebuchtet.  An  den 
Lippentastern  das  erste  Glied  ziemlich  kurz,  dünn,  stielförmig,  das  2te 
dick,  fast  kuglig,  das  3te  noch  etwas  grösser,  eiförmig,  zugespitzt, 
die  Spitze  mit  einem  Kreise  kurzer  Börstdien  umgeben. 

Nach  der  Zahl  der  Fühlerglieder  sondern  sich  die  Arten  dieser  Gattung 
in  drei  Gruppen: 


* 

Digitized  by  Google 


Pycnomerus.  291 

a.  Fühler  deutlich  11  gliedrig,  die  Fühlerkeule  aus  zwei  gesonderten  Glie- 
dern bestehend.  Hierhin  gehören:  1)  Lyctus  haematodes  Fabr.  Syst.  El.  II 
562.  14.  Say  Journ.  of  the  Acad.  nr  Nat.  Scienc.  of  Philadelph.  V.  262.  3.  — 
2)  Lyctus  reflexus  Say  a.a.O.  262.  i.,  beide  aus  Carolina  in  Nordamerica, 
—  3,  4)  zwei  neue  Arten  aus  Portorico,  —  5)  eine  neue  Art  aus  Colum- 
bien, —  6)  eine  neue  Art  aus  iMadagascar,  —  7)  Pye«.  fuliginosus  Er. 
Wiegln.  Arch.  a.  a.  0.  215.  153.  Taf.  5.  Fig.  4.  —  8)  P.  armatus  Nob.  aus  Cuba. 

b.  Fühler  anscheinend  lOgliedrig,  indem  das  Ute  Glied  mit  dem  löten 
zu  einem  ungeteilten  Knopf  verschmolzen  ist:  9)  Lyct.  terebrans  F.  — 
10)  eine  neue  Art  aus  Portorico. 

c.  Fühler  8gliedrig,  das  letzte  einen  abgestutzten  Knopf  bildend :  11)  Cery- 
Jwi  sulcicollis  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  466.  613.  aus  Siebenbürgen.  Diese  Art 
weicht  ausser  der  geringeren  Fühlerzahl  noch  in  mehreren  Stücken  von*  den 
übrigen  ab:  sie  ist  ungeflügelt,  mit  gedrungenerem  und  gewölbterem  Körper, 
die  kleinen  Augen  liegen  so  weit  nach  hinten,  dass  sie  gewöhnlich  in  dem 
Halsschilde  versteckt  sind,  und  nur  dann  hervorsehen,  wenn  der  Kopf  mög- 
lichst weit  vorgestreckt  ist;  auch  finden  sich  weite,  aber  sehr  unbestimmte 
FüMerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes,  welche  den  übrigen  Arten  fehlen. 
Bei  diesen  Abweichungen,  welche  zur  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung 
Anlass  geben  könnten ,  ist  aber  die  üebereinstimmung  mit  den  übrigen  Pycno- 
meren  so  grojs,  dass  eine  solche  Absonderung  nur  eine  künstliche  sein  würde. 

1.  JP.  terebrans:  Antennis  iOarticulatis ,  capitulo  solido,  testa- 
ceus,  opacus,  prothorace  medio  obsolete  impresso,  elytris  fortiter 
crenato-strialis.  —  Long.  l£  —  2\  lin. 

Ips  terebrans  Oliv.  Ent.  II.  18.  5.  4.  PI.  1.  Fig.  7. 

Lyctus  terebrans  Fab.  Syst.  Ei  II.  561.  7. 

Cerylon  terebrans  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  15.  2. 

Bald  dunkler  bald  heller  rothbraun,  ohne  Glanz,  länglich,  fast  Ii  nie  n- 
förmig,  etwas  gewölbt.  Die  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  dick, 
lOgliedrig,  mit  solidem  Knopfe.  Der  Kopf  dicht  und  grob  punetirt, 
vorn  auf  jeder  Seite  mit  einem  tiefen  runden  Grübchen.  Das  Halsschild 
ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  so  breit  als  lang,  nach  hinten 
sehr  unbedeutend  verschmälert,  dicht  und  stark  punetirt,  auf  der  Mitte 
des  Rückens  undeutlich  eingedrückt,  zuweilen  mit  den  Spuren  zweier 
neben  einander  laufender  Längseindrücke;  der  Seitenrand  stark  auf- 
gebogen. Die  Flügeldecken  breit  gekerbt-gefurcht,  die  Zwischenräume 
schmal,  erhaben,  jeder  mit  einer  Reihe  feiner  Puncte  bezeichnet,  die 
Spitze  erweitert,  abgerundet.    Die  Unterseite  tief  punetirt. 

Nicht  häufig.   In  alten  Eichen. 


19* 
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Fünfte  Gruppe:  CEMTUNI. 


Palpi  articulo  penultimo  incrassato,  ultimo  subulato. 
Pedes  distantes. 

Abdomen  segmento  ventrali  primo  maiore. 

Von  den  übrigen  Gruppen  auffallend  durch  die  Bildung  der  Taster 
unterschieden,  an  deren  beiden  Paaren  das  vorletzte  Glied  verdickt, 
das  letzte  klein  und  pfriemförmig  ist.  Auch  im  Uebrigen  sind  die 
Hundtheile  bei  den  beiden  in  dieser  Beziehung  untersuchten  Gattungen, 
Cerylon  und  Philothermus,  sehr  eigenthümlich  gebildet,  namentlich  zeich- 
nen sie  sehr  schmale,  lange  Maxillarladen  aus.  Die  weit  vortretende 
Zunge  ist  bald  hornig  bald  häutig.  Die  Fühler  fast  an  der  Innenseite 
der  Augen  eingelenkt.  Die  Flügel  sind  ohne  Hinterrandmal.  Die  Rücken- 
ringe des  Hinterleibes  sind  mit  Ausnahme  des  letzten  dünnhäutig,  die 
Bauchringe  wenig  beweglich,  das  erste  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
die  übrigen.  Die  Beine  sind  alle  aus  einander  gerückt,  vorzüglich 
stehen  die  Hinterbeine  weit  aus  einander.  Die  Füsse  sind  viergliedrig, 
die  drei  ersten  Glieder  sehr  kurz. 

Es  enthält  diese  Gruppe  folgende  zum  Theil  neue  Gattungen: 


>)  Glyptolopus,  neue  Gattung  mit  llgliedrigen  Fühlern  und  lose  3- 
gliedriger  Fühlerkeule.  Der  Körper  kurz,  hoch  gewölbt,  mit  starker  Scul- 
ptur  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  welche  an  die  der  Histeren- 
Gattung  Onthophilus  erinnert.   Eine  neue  Art  aus  Brasilien. 

*)  Philothermus  Aube  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr.  2.  ser.  L  p.93. 
PI.  4.  Fig.  II.)  mit  deutlich  llgliedr.  Fühlern  und  2gliedr.  Keule.  Die  Mund- 
theile  stimmen  im  Wesentlichen  mit  denen  von  Cerylon  überein,  mit  Aus- 
nahme der  Zunge,  welche  hier  häutig  und  nicht  erweitert  ist.  Die  von  Aube 
beschriebene  Art,  Ph.  Montandonii,  ist  in  Frankreich  in  Lohbeeten  gefunden, 
die  hiesige  Königl.  Sammlung  besitzt  zur  Zeit  fünf  Arten  aus  verschiedenen 
Theilen  von  America  und  eine  aus  Madagascar. 

*)  Discoloma,  neue  Gattung  von  ausgezeichneter  Körperform ,  scheiben- 
förmig, fast  kreisrund,  mit  stark  erweitertem  Seitenrande  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken,  sonst  von  Cerylon  nur  darin  abweichend,  dass  das 
erste  Fühlerglied  nur  mässig  verdickt  und  nicht  erweitert  ist.  D.  parmula  m., 
von  Dr.  Gundlach  auf  Cuba  gesammelt. 

4)  Mychocerut.  Neue  Gattung  mit  einer  grossen  runden  Grube  zum 
Einlegen  der  Fühler  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes  innerhalb  der  Vor- 


Fühler 


lrig   Glyptolopus1') 

lrig   Philothermus7), 

erweitert  .  .  .  Cerylon. 

einfach  ....  Discoloma3). 


Mychocerus4). 
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Cerylon  Latr. 
Hist.  nat.  d.  Crust.  et  d.  In«.  III.  p.  205. 

AtUennae  liberae,  lOarticulatae,  capitulo  so  Udo. 
Ligula  dilatata,  Cornea. 

Die  Fohler  anscheinend  lOgliedrig,  indem  das  Ute  Glied  von  dem 
verdickten  knopfförmigen  lOten  Gliede  aufgenommen  ist.    Das  erste 
.Glied  erweitert,  auf  der  Vorderseite  flach  gewölbt,  auf  der  Hinterseite 
flach  ausgehöhlt,  die  folgenden  sechs  gleich  dick,  dicht  an  einander 
schliessend,  das  8te  und  9te  Glied  allmählich  etwas  breiter  werdend. 
Die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  eingeengt,  vor  denselben  wieder  er* 
weitert,  an  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet.    Die  Lefze  hornig,  gerun- 
det, in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.    Die  Mandibeln  klein,  sichelför- 
mig gebogen,  am  Grunde  mit  einer  gerieften  Mahlfläche,  an  der  Innen- 
seite mit  einem  grossen,  grösstenteils  freien,  in  eine  hakenförmige 
Spitze  auslaufenden,  am  Innenrande  fein  gewimperten  Hautlappen  be- 
setzt, die  Spitze  der  Mandibel  selbst  zweizähnig,  und  der  Innenrand 
unter  der  Spitze  stumpf  sägeartig  gekerbt.    Die  Laden  der  Maxillen 
sind  sehr  schmal,  die  äussere  sehr  lang  gestreckt,  linienförmig,  die 
innere  kürzer,  zugespitzt,  beide  dünn  hornig,  an  der  Spitze  zu  beiden 
Seiten  mit  Börstchen  besetzt.    Das  Kinn  ist  fast  viereckig,  an  den 
Seiten  in  der  Mitte  etwas  eingezogen.    Die  Zunge  ist  hornig,  weit 
vortretend,  vorn  seitlich  stark  erweitert,  der  Vorderrand  im  Bogen 
gerundet,  häutig.    An  den  Maxillartastern  sind  die  beiden  ersten  Glie- 
der massig  klein,  das  3te  gross  und  dick,  eiförmig,  das  4te  klein, 
pfn'emförmig.    An  den  Lippentastern  ist  das  erste  Glied  äusserst  klein, 
das  zweite  fast  kugelförmig  aufgetrieben,  das  3te  sehr  klein,  dünn, 
etwas  stumpf.    Das  Halsschild  den  Flügeldecken  genau  anschliessend, 
an  den  Seiten  fein  gerandet.    Das  Schildchen  breiter  als  lang,  stumpf 
gerundet.    Die  vorderen  Beine  ziemlich  weit  aus  einander  stehend;  an 
den  Füssen  die  drei  ersten  Glieder  sehr  kurz ,  unten  mit  längeren  wei- 
chen Haaren  besetzt,  das  Klauenglied  viel  länger  als  die  übrigen  zu- 
sammengenommen. 

Aufenthalt  unter  Baumrinden. 

Unter  Kiefernrinde  fand  ich  eine  Larve,  welche  ich  für  die  des 
Cerylon  histeroides  halte  (s.  o.  S.  253).  Sie  stimmt  in  allen  wesent- 
lichen Stücken  mit  der  von  Colydium  filiforme  überein,  bis  auf  fol- 
gende Unterschiede:  Der  Körper  ist  länglich,  flach,  nach  vorn  all- 


derecken.  Auch  das  Prosternum  tritt  nach  vorn  vor  und  deckt  den  Mund. 
Kleine  tiemlich  gewölbte  Käfer.  Drei  unbeschriebene  Arten,  aus  Cuba  (M. 
ferrugineus  Nob.),  Columbien  und  Brasilien.  Vermuthlich  gehört  auch  Sphae- 
rxduim  Wintheriae  Fabr.  hierher, 
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Colydü.  Cerylini. 


mählich  schmäler  werdend,  mit  kleinem,  schmalen,  wagerecht  vorge- 
streckten Kopf.  Die  Mandibeln  haben  eine  einfache  Spitze  und  einen 
kleinen  Zahn  in  der  Mitte.  Die  Maxillartaster  sind  anscheinend  drei- 
gliedrig, indem  das  Endglied  deutlich  ist.  Die  Zunge  ist  kurz,  vorn 
leicht  ausgerandet.  Die  Beine  haben  die  Hüftgelenke  kurz,  der  Pro- 
thoraxring ist  oben  hornig,  die  beiden  anderen  Thoraxringe  oben  mit 
je  zwei  Hornflecken.  Hierher  scheint  die  Larve  zu  gehören,  welche 
Westwood  (Modern  Classif.  of  Ins.  I.  146.  Fig.  12.  1.)  als  die  von 
Rhizophagus  bipustulatus  abgebildet  hat. 

Die  Galtung  lässt  sich  in  folgende  Unterabtheilungen  bringen : 

1)  Keine  Fählerrinnen;  Flügeldecken  ungerandet.  Die  vier  einheimi- 
schen Arten,  eine  aus  Nordamerica,  eine  aus  Madagascar. 

2)  Kurze,  schmale,  flache  Ffihlerrinnen;  Flügeldecken  ungerandet.  — 
Zwei  Arten  aus  Madagascar. 

3)  Schmale  Fühlerrinnen.  Flügeldecken  gerandet.  Drei  neue  Arten 
aus  Südamerica. 

M.  C.  hl  Steroide* t  Nigrum,  nitidum,  capitepiceo,  antennis  pedi- 
busque  rufis;  prothorace  antrorsum  angustato,  punctato,  basi  tevi- 
ter  biimpresso,  elytris  punctato-striatis ,  striis  apicem  versus  obso- 
lescentibus.  —  Long.  \  —  lin. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  ffl.  14.  1.  —  G y  11.  Ins.  Suec.  HI. 
418.  3.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  96.  i.  —  Shuck. 
Col.  delin.  27.  247.  Tab.  52.  Fig.  8. 

Lyctus  histeroides  Fab.  Syst.  El.  H.  561.  9.  —  Payk.  Faun.  Suec.  IH. 

329.  5.  —  Panz.  Faun.  Germ.  5.  16. 
Synchita  histeroides  Hellw.  Schneid.  Mag.  4.  404.  5.  —  Dufts  ehm. 

Faun.  Col.  Austr.  III.  152.  4. 
Rytophagus  histeroides  Herbst  Kfif.  V.  21.  3.  Taf.  45.  Fig.  11. 
Corticaria  pUicornis  Marsh  am  Ent.  Brit.  112.  20. 
Ceryhn  pUicornis  Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mnad.  III.  97.  2. 

Länglich,  sehr  flach  gewölbt,  die  Oberseite  gewöhnlich  schwarz, 
die  Unterseite  häufig  pechbraun.    Die  Fühler  braunroth,  mit  hellerem, 
rostgelben,  langbehaarten  Knopf;  sie  sind  etwas  dick,  das  erste  Glied 
erweitert,  abgestutzt,  mit  zahnförmigen  Ecken.    Der  Kopf  klein ,  dun- 
kel rothbraun,  sehr  fein  und  weitläuftig  punefirt.    Das  Halsschild  ist 
reichlich  so  lang  als  am  Hinterrande  breit,  nach  vorn  sanft  verengt, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  hinten  leicht  zweibuchtig,  sehr  flach 
gewölbt,  etwas  weitläuftig  und  unregelmässig,  auf  dem  Rücken  stark 
und  tief,  an  den  Seiten  schwächer  punetirt,  an  der  Wurzel  auf  jeder 
Seite  sehr  leicht  und  unbestimmt  eingedrückt.    Das  Schildchen  kurz, 
breiter  als  lang,  an  der  Spitze  gerundet.    Die  Flügeldecken  an  den 
Seiten  ein  wenig  bauchig  gerundet,  sehr  flach  gewölbt,  punetirt-gestreift, 
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diePunctstreifen  gegen  die  schwielige  Spitze  hin  erlöschend,  die  Zwischen- 
räume flach,  mit  äusserst  feinen  und  zarten,  weitläuftig  fast  in  Reihen 
gestellten  Puncten.    Die  Beine  braunroth. 

Es  kommen  nicht  selten  auch  heller  gefärbte  Individuen  vor,  selbst 
solche  von  hell  braunrother  Farbe.  Diese  unterscheiden  sich  von 
den  drei  folgenden  Arten,  welche  diese  Färbung  haben,  durch  das 
nach  vorn  verschmälerte  Halsschild. 

Häufig  unter  der  Rinde  von  Laub-  und  Nadelhölzern. 

2.  Cm  angustatum :  Rufo-ferrugineum ,  nitidum,  prolhorace  ob- 
longo,  parallelo,  dorso  fortiter  punctata,  basi  fortius  bümpresso, 
elytris  punctato-striatis.  —  Long,  j — 1  lin. 

Dem  C.  histeroides  nahe  verwandt,  wenig  kleiner,  aber  merklich 
schmäler,  namentlich  wird  das  Halsschild  nach  vorn  nicht  schmäler, 
oder  vielmehr  nach  hinten  nicht  breiter.  -Die  Farbe  ist  rostbraun,  glän- 
zend.   Die  Fühler  etwas  dick;  das  erste  Glied  erweitert.    Der  Kopf 
klein,  sehr  fein  und  einzeln  punctirt.    Das  Halsschild  etwas  schmäler 
als  die  Flögeldecken,  und  ein  wenig  länger  als  am  Hinterrande  breit, 
gleich  breit,  nur  an  dem  Vorderrande  etwas  zugerundet,  hinten  leicht 
zweibuchtig,  ziemlich  flach,  etwas  weitläuftig  stark  und  tief,  nahe  dem 
Seitenrande  dichter  und  feiner  punctirt;  am  Hinterrande  ist  der  Grund 
jeder  Ausbuchtung  etwas  niedergedrückt.    Das  Halsschild  kürzer  als 
breit,  hinten  wenig  gerundet.    Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  kaum 
etwas  bauchig,  ziemlich  flach,  stark  punctirt -gestreift,  die  Streifen  un- 
weit der  Spitze  undeutlich  werdend,  der  erste  Zwischenraum  neben 
der  Naht  mit  einer  Reihe  sehr  feiner  Pünctchen;  der  Nahtstreif  nach 
hinten  stärker  vertieft,  die  Spitze  jeder  Flügeldecke  schwielig  verdickt. 
Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  und  mir  aufgefunden. 

3.  C.  impressum:  Subdepressum,  rufo-ferrugineum,  nitidum, 
protharace  subquadrato,  dorso  fortius  punctato,  basi  late  biim- 
presso;  elytris  fortiter  punctato-striatis.  —  Long.  1  lin. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  indess  merklich  flacher.  Glänzend  braun- 
roth. Die  Fühler  etwas  dick,  das  erste  Glied  erweitert,  rundlich,  der 
Knopf  fast  kuglig,  heller,  rostgelb.  Der  Kopf  klein,  weitläuftig  und 
fein  punctirt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
ziemlich  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  doch  nach 
vorn  nicht  verengt,  hinten  leicht  zweibuchtig,  ziemlich  flach,  unregel- 
mässig, ziemlich  stark,  an  den  Rändern  fein  punctirt,  am  Hinterrande 
am  Grunde  jeder  Einbuchtung  mit  einem  ziemlich  weiten  und  tiefen, 
dichter  punctirten  Eindruck.  Das  Schildchen  hinten  stark  gerundet. 
Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  flach,  sehr  stark 
punctirt-gestreift ,  fast  gefurcht,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  etwas 
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schwächer  werdend  und  diePuncte  in  denselben  erlöschend,  die  Zwischen- 
räume an  der  Naht  mit  einer  dichteren,  die  andereu  je  mit  einer  weit- 
läufigem Reihe  sehr  feiner  Puncte;  der  Nahtstreif  stärker  vertieft,  die 
Spitze  jeder  Flügeldecke  schwielig  verdickt. 

Der  vorigen  Art  an  Grösse  und  Färbung  gleich,  aber  etwas  flacher, 
das  Halsschild  etwas  weniger  schmal,  unregelmässig  und  nicht  so  tief 
punctirt,  die  beiden  Eindrücke  am  Hinterrande  weit  und  deutlich,  die 
Flügeldecken  noch  stärker  gestreift. 

Bei  Berlin  vom  verstorbenen  Kriegsrath  Kirstein  gesammelt. 

*.  C.  de  plan  at  um  :  Ob  long  um,  depressum,  ferrugineum,  nit\- 
dum,  prothorace  oblongo,  par allein,  aequali,  fortiter  punctato, 
elytris  punctato-striaiis.  —  Long.  £  lin. 

*Gyll.  Ins.  Succ.  IV.  636.  4. 

Kleiner  und  flacher  als  die  übrigen  Arten ,  sonst  von  der  länglichen 
schmalen  Kürperform  des  C.  angustatum,  hell  rothbraun,  glänzend.  Die 
Fühler  mit  rostgelbem  Knopfe.  Der  Kopf  klein,  fein  und  einzeln  pun- 
ctirt. Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  länger  als  breit, 
gleich  breit,  an  den  Seiten  nicht  gerundet,  hinten  gerade  abgeschnitten, 
die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Vorderecken  abgerundet,  die 
Oberseite  flach  und  eben,  nicht  sehr  dicht,  aber  ziemlich  stark  gleich- 
massig  punctirt.  Das  Schildchen  kurz,  hinten  schwach  gerundet.  Die 
Flügeldecken  an  den  Seiten  sehr  sanft  gerundet,  flach,  fein  punctirt- 
gestreift,  die  Streifen  bis  zur  Spitze  hin  deutlich,  die  Zwischenräume 
mit  je  einer  Reihe  äusserst  feiner  Pünctchen.  Der  Nahtstreif  ist  gegen 
die  Spitze  nur  wenig  stärker  vertieft.  Die  Spitze  jeder  Flügeldecke 
ein  wenig  schwielig  verdickt. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands,  selten;  von  Herrn  Dr. 
Rosenhauer  in  Tirol  in  Buchenstöcken  gesammelt. 
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RHYSODIDES. 

Antennae  iiarticulatae ,  filiformes. 
Maxillae  malis  binis,  setaceis. 
Pedes  distanfes,  coxis  anterioribus  globosis. 
Tarsi  öarticulati. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  sex,  anterioribus  tribus  connatis. 

Der  Körper  ist  hartschalig,  fast  walzenförmig.    Der  Kopf  ist  hinten 
eingeschnürt  und  dem  Halsschilde  gleichsam  mit  einem  Halse  eingefügt. 
Die  Lefze  ist  vorgestreckt,  hornig,  klein,  vorn  zugespitzt.    Die  Man- 
dibeln  am  Innenrande  ohne  Mahlfläche  und  ohne  Hautsaum,  aussen 
etwas  erweitert  und  mit  dem  unregelmässig  und  stumpf  gezackten  Aussen- 
ra nde  den  Mund  von  der  Seite  her  schliessend;  die  feine,  scharfe  Spitze 
nach  innen  gekrümmt;  die  Unterseite  ausgehöhlt.  Am  Stamm  der  Ma- 
xillen  ist  das  die  Laden  tragende  Stück  viel  kleiner  und  kürzer  als 
das  tastertragende;  die  Laden  selbst  sind  lederartig,  lang  und  schmal, 
borstenartig  zugespitzt,  die  äussere  einfach,  die  innere  in  der  Mitte 
des  Innenrandes  mit  schmalem  häutigen  Saum,  und  hier  wie  am  gegen- 
überstehenden Aussenrande  mit  einem  Paar  kurzer  Börstchen  besetzt, 
an  der  Spitze  drei  Borsten.  An  den  Maxillartastern  sind  die  drei  ersten 
Glieder  ziemlich  von  gleicher  Länge,  das  erste  dünner  als  die  folgen- 
den, das  2te  nach  aussen  verdickt,  das  4te  so  lang  als  das  2te  und 
3te  zusammen ,  zugespitzt.    Des  Kinn  ist  mit  der  Unterfläche  des  Kopfes 
verwachsen  und  so  gross,  dass  es  den  Mund  reichlich  deckt,  vorn 
zweibuchtig,  der  mittlere  Lappen  stärker  vorragend.   Die  Zunge  der 
Innenfläche  des  Kinnes  angewachsen,  lederartig,  durch  einen  Einschnitt 
in  zwei  schräg  aus  einander  weichende,  an  der  Spitze  beborstete  Lap- 
pen getheilt.    Die  Lippentaster  auf  sehr  langen,  am  Grunde  genäherten, 
allmählich  aus  einander  weichenden  Stämmen  stehend;  das  erste  Glied 
walzenförmig,  das  2te  fast  eiförmig,  an  der  Innenseite  mit  einem  Büschel 
von  einigen  Borsten  besetzt,  beide  Glieder  von  gleicher  Länge,  das 
3te  etwas  länger,  länglich  eiförmig,  etwas  zugespitzt.    Das  Kinn  be- 
deckt den  Mund  so  weit,  dass  nur  die  Spitzen  der  Taster  vorragen. 
Die  Fühler  vor  den  Augen  unter  dem  Stirnrande  eingelenkt,  llgliedrig, 
schnurförmig.  Die  Augen  bald  zusammengesetzt  (Rhysodes),  bald  ein- 
fach (Clinidium).   Das  Habschild  auf  der  Oberseite  mit  einer  tiefen 
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mittleren  Längsfurche  und  mit  seitlichen  Längseindrücken,  welche  von 
der  Wurzel  sich  mehr  oder  weniger  weit  nach  vorn  erstrecken;  auf 
der  Unterseite  zeigt  das  Halsschild  eine  tiefe  Nahtlinie  längs  and  nahe 
dem  Seitenrande,  und  eine  andere,  welche  sich  von  der  Hinterecke 
gegen  den  Vorderrand  der  Hüftgrube  erstreckt  und  sich  dort  verliert. 
Das  Prosternum  ragt  nach  hinten  nicht  vor.  Die  Mittelbrust  ist  etwas 
eingeschnürt,  die  Episterna  und  Epimera  sind  sowohl  mit  dem  Meso- 
sternum  als  mit  einander  fast  verwachsen.  Das  Metasternum  ist  gross 
und  so  breit,  dass  die  schmalen  Episternen  des  Metathorax  (Parapleuren) 
von  den  Flügeldecken  bedeckt  werden ;  die  Epimeren  sind  nicht  sicht- 
bar. Die  Hüften  aller  drei  Beinpaare  etwas  aus  einander  gerückt,  die 
der  beiden  vorderen  Paare  kuglig,  in  entsprechenden  Gelenkgruben 
liegend,  die  der  Hinterbeine  quer  eiförmig,  wenig  beweglich,  über  der 
Einlenkung  des  Trochanter  zu  einer  kleinen  Platte  erweitert;  die  Tro- 
chanteren  der  Hinterbeine  stützend.  Die  Schenkel  und  Schienen  von 
kräftigem  Bau;  die  hinteren  Schienen  an  der  Spitze  nach  innen  erwei- 
tert, die  Vorderschienen  innen  zwischen  den  beiden  Enddornen,  von 
denen  der  untere  stärker  und  gekrümmt  ist,  mit  einem  bogenförmigen, 
mit  kurzen  feinen  Borsten  dicht  gewimperten  Aasschnitt;  die  Füsse 
kurz  und  kräftig,  deutlich  5gliedrig,  die  vier  ersten  Glieder  von  glei- 
cher Grösse,  unten  mit  einzelnen  Borsten  besetzt,  das  Klauenglied 
schwächer  als  die  übrigen,  mit  einem  Paar  einfacher  Klauen.  Der  Hin- 
terleib hat  sieben  obere  und  sechs  untere  Halbringe:  von  den  unteren 
Halbringen  sind  die  drei  ersten  kurz,  vollständig  mit  einander  ver- 
wachsen und  nur  durch  Andeutungen  von  Nahtlinien  unterschieden; 
die  drei  übrigen  Halbringe  sind  frei  und  beweglich.  Die  Halbringe 
des  Rückens  sind  dünnhäutig,  und  so  wenig  von  einander  abgesetzt, 
dass  sie,  wenigstens  an  getrockneten  Käfern,  nur  durch  die  Stigmen 
bestimmt  werden  können;  der  letzte  Halbring  allein  ist  derber,  leder- 
artig. Der  erste  Rückenhalbring  hat  keinen  entsprechenden  Bauchhalb- 
ring, an  den  folgenden  steht  jedem  Bauch-  ein  Rückenhalbring  gegen- 
über. Die  Stigmen  bilden  kleine  Querspalten,  die  des  ersten  Paares 
sind  ein  wenig  grösser  als  die  übrigen.  Die  Flügeldecken  bedecken 
den  Hinterleib  vollständig.  Die  Flügel  mit  querläufiger  Faltung;  un- 
mittelbar hinter  der  Rippe  ein  länglich  dreieckiger  Lederstreif,  zwischen 
diesem  und  dem  grossen  dreieckigen  Randmal  eine  unregelmässig  rau- 
tenförmige Zelle;  im  Spitzentheil  des  Flügels  zwei  feine  Längsnerveo. 

Diese  Familie  enthält  nur  die  beiden  Gattungen  Rhysodes  und  Cli— 
uidium.  Auf  einige  Uebereinstimmung  mit  den  Caraben  wies  schon 
Kirby  (Zool.  Journ.  V.  S.  7.)  bei  der  Aufstellung  von  Clinidium  hin, 
namentlich  in  den  Eindrücken  des  Halsschildes  und  dem  gewimperten 
Ausschnitt  der  Vorderschienen.  Ihm  entging  jedoch  auch  die  Ver- 
wandtschaft mit  den  Cucojen  nicht  (S.  8).  West  wood  suchte  die  l«ts- 
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tere  in  einer  ausführlichen  Abhandlung  (ebendas.  S.  213)  nachzuweisen. 
Die  Annäherung  an  die  Caraben  ist  indess  zu  bedeutend,  als  dass  sie 
unberücksichtigt  bleiben  könnte. 

Ueberein stim mutigen  finden  sich  vorzüglich  im  Bau  der  Brust,  des 
Hinterleibes  und  der  Beine.  Die  Gliederung  des  Hinterleibes  kommt 
ganz  mit  der  der  Caraben  überein;  auch  die  Unterseite  des  Prothorax 
zeigt  eine  ähnliche  Zusammensetzung  wie  bei  den  Caraben,  nur  dass 
die  Nahtlinie  zwischen  Prosternum  und  den  Episternen  fehlt,  wahrend 
die  den  Epimeren  entsprechenden  Stücke  so  deutlich  abgesetzt  sind, 
wie  bei  den  Caraben;  es  würde  also  der  Prothorax  der  Rhysodiden 
dem  der  Caraben  entsprechend  gebildet  sein,  wenn  man  annimmt,  dass 
bei  den  ersteren  die  Episterna  mit  dem  Prosternum  verwachsen  sind. 
Ad  den  Beinen  endlich  ist  bei  beiden  Familien  die  Form  und  die  Art 
der  Einlenkung  der  Hüften  dieselbe,  und  selbst  der  Ausschnitt  der  Vor- 
derschienen ist  dem  vieler  Caraben  entsprechend.  Die  Bildung  des 
Prothorax  schliesst  die  Rhysodiden  aber  eben  so  eng  als  den  Caraben 
den  Cncuien  und  zwar  den  Passandrinen  an,  wo  bei  Hectarthrum  die 
Nahtlinie  unter  dem  Seitenrande  des  Halsschildes  sich  deutlich  ausge- 
prägt, bei  Passandra  wenigstens  angedeutet  findet,  während  die  die 
Epimeren  abgränzende  Linie  von  der  Hinterecke  bis  zu  den  Vorder- 
hüften eben  so  deutlich  vorhanden  ist  als  bei  den  Rhysodiden.  Da  bei 
diesen  Passandrinen  das  Prosternum  von  den  Seitentheilen  des  Pro- 
Ihorax  durch  eine  Naht  abgesetzt  ist,  so  ist  in  der  Zusammensetzung 
des  Prothorax  die  Uebereinstimmung  mit  den  Caraben  bei  ihnen,  we- 
nigstens bei  Hectarthrum,  noch  grösser  als  bei  den  Rhysodiden.  Wenn 
ausserdem  auf  der  einen  Seite  die  Gliederung  des  Hinterleibes  und  die 
Form  der  Hinterhüften  eine  nähere  Verwandtschaft  der  letzteren  mit 
den  Caraben  anzudeuten  scheint,  so  spricht  auf  der  anderen  Seite  die 
Verschiedenheit  in  der  Bildung  des  Mundes  eben  so  sehr  dagegen,  so 
dass  die  Aufstellung  einer  eigenen  Familie  für  die  Rhysodiden  nöthig 
wird,  bis  einmal  die  Kenntniss  der  früheren  Stände  weitere  Einsichten 
io  ihre  natürlichen  Verwandtschaften  eröffnet. 

Aufenthalt  der  Käfer  in  abgestorbenen  Bäumen. 

Die  Familie  besteht  zur  Zeit  aus  den  beiden  Gattungen  Rhysodes 
und  €  Ii  nid  i  um;  die  erstere  hat  zusammengesetzte  Augen,  die  letztere 
an  deren  Stelle  auf  jeder  Seite  ein  einfaches  Auge. 

» 

Rhysodeg  Jllig. 
Dalm.  Analect.  Ent.  p.  93. 

Oculi  compositi. 

Ausser  den  Augen  unterscheiden  sich  Rhysodes  und  Clinidium  von 
einander  darin,  dass  der  mittlere  Lappen  des  Kinns  bei  ersteren  zu- 
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gespitzt,  bei  letzteren  abgerundet  ist,  und  dass  Rhysodes  geflügelt, 
Clinidium  ungeflügelt  ist. 

Irrthümlich  wird  Rhysodes  das  Schildchen  abgesprochen ,  es  ist  vor- 
handen, aber  versteckt,  indem  der  vorderste  Theil  der  Flügeldecken, 
so  weit  das  Schildchen  reicht,  eingeschnürt  und  mit  dem  Schildchen 
niedergedrückt  ist,  und  eben  so  weit  von  dem  Hatsschilde,  wenn  es 
zurückgezogen  ist,  bedeckt  wird. 

An  der  Abbildung,  welche  Westwood  (Zool.  Journ.  V.  Tab.  46. 
Fig.  1.)  von  den  Gattungsmerkmalen  gegeben  hat,  ist  mehre  res  zu  be- 
richtigen. Statt  der  beiden  langen  und  schmalen  borsten  förmigen  Laden 
ist  eine  einzige  kürzere  zugespitzte  Lade  dargestellt,  die  zweitheilige, 
der  Innenfläche  des  Kinnes  angeheftete  Zunge  ist  ganz  übersehen,  die 
Form  der  Nandibeln  ist  verfehlt ,  und  auch  auf  der  Unterseite  des  Hals- 
schildes sind  die  eigenthümlichen  Nähte  nicht  angegeben.  Eine  neue 
Abbildung  dieser  Theile  würde  also  wünschenswerth  sein. 

J.  Mh,  sulcatus:  Piceus,  nitidus,  capite  bisulcato,  prothorace 
trisulcato,  sulcis  lateralibus  antice  abbreviatis,  elytris  punctato- 
sulcatis.  —  Long.  3  lin. 

Cucuius  sulcatus  Fab.  Mantiss.  I.  165.  2.  Syst.  El.  II.  93.  5. —  JUig- 
Mag.  IU.  175.  5. 

Rhysodes  exaratus  Dahn.  Annal.  Ent.  p.  93.  3.  —  *Gyll.  Ins.  Suec. 

IV.  332.  1.  —  Newm.  Loud.  Mag.  of  nat.  bist.  n.  ser.  II.  665.3.  — 

Germ.  Zeitschr.  II.  346.  3. 
Rhysodes  europaevs  Ahrens  Faun.  Eur.  6.  1. 

Heller  oder  dunkler  rothbraun,  glatt  und  glänzend.  Der  Kopf  hinten 
gerundet,  auf  der  Oberseite  mit  zwei  tiefen  Längsfurchen,  welche  sich 
auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn  jede  zu  einer  rundlichen  Grube  erwei- 
tern ;  an  der  Spitze  ein  flacher  keilförmiger  Längseindruck.  Das  Hals- 
schild länglich,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als 
nach  hinten  verschmälert,  auf  dem  Rücken  mit  drei  tiefen  Längsfurchen, 
von  denen  die  mittlere  durchgeht,  die  seitlichen  hinten  zu  einer  tiefen 
Grube  erweitert,  im  Grunde  punctirt,  nach  vorn  allmählich  seichter 
und  schmäler  werdend,  nicht  bis  zur  Spitze  hinaufreichend.  Die  Flü- 
geldecken mit  sieben  Reihen  tiefer  Puncte,  welche  mit  Ausnahme  der 
sechsten  (von  der  Naht)  in  vertieften  Furchen  stehen;  die  Spitze  mit 
wulstigem  Aussenrande.  Die  Vorderschenkel  ungezahnt;  die  Vorder- 
schienen innen  mit  einem  Zahn  vor  der  Spitze  nnd  an  der  Spitze  in 
zwei  Zähne  ausgehend ;  die  Mittelschienen  an  der  Spitze  innen  in  einen 
langen  Zahn  ausgehend,  aber  nicht  erweitert,  die  Spitze  der  Hinter- 
schienen allmählich  erweitert. 

In  Deutschland  sehr  selten.  So  viel  mir  bekannt  geworden,  ist 
bisher  nur  ein  Stück,  dasselbe,  dessen  Jlliger  a,  a.  0.  erwähnt,  im 
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Sollinger  Walde  gefunden.  Ausserdem  ist  der  Käfer  über  einen  grossen 
Theil  von  Europa  verbreitet  und  namentlich  in  Schweden,  den  Pyre- 

Fabricius'  Beschreibung  in  der  Mantisse  trifft  auf  diese  Art  unverkennbar 
zu,  nur  in  Betreff  des  Kopfes  ist  ein  Versehen  vorgekommen,  indem  er  mit 
ähnlichen  Furchen  als  das  Halsschild  beschrieben  wird,  ohne  Zweifel  ein 
blosses  Versehen,  denn  alle  übrigen  Angaben  sind  sehr  genau. 

2,  Mh*  eaoaratuM :  Piceus,  nitidus,  capite  impresso ,  antice  bisul- 
cato,  prothorace  trisulcato,  sulcis  omnibus  integris,  elytris  sulcato- 
punctatis.  —  Long.  3  lin. 

Rhyt.  exarahts  Jllig-  in  Mus.  —  Encycl.  meth.  X.  308.  1.  —  West- 
wood Zool.  Journ.  V.  PI.  46.  Fig.  1. 

Rhys.  aratus  N  ewm.  Loud.Mag.  of  nat.  hist.  n.  ser.  II.  664. 2.  —  G  erra. 
Zeitschr.  II.  344.  2. 

Dem  vorigen  ähnlich,  aber  durch  den  Umriss  des  Halsschildes,  die 
Scolptur  und  Bewaffnung  der  Beine  sehr  verschieden.  Dunkel  roth- 
braan,  glatt  und  glänzend.  Der  Kopf  oben  mit  einer  tiefen  Furche, 
weiche  den  Scheitel  spaltet,  auf  der  Stirn  sich  zu  einer  grossen  und 
tiefen  rundlichen  Grube  erweitert  und  sich  dann  in  zwei  Furchen  theilt; 
jederseits  über  den  Augen  eine  eingegrabene  Längslinie,  und  an  der 
Spitze  ein  eingedrückter  Punct.  Das  Halsschild  länglich,  an  den  Seiten 
fast  gerade,  nur  an  der  Spitze  gegen  die  abgerundeten  Vorderecken 
hin  etwas  verschmälert,  auf  dem  Rücken  mit  drei  tiefen  Furchen ,  welche 
alle  bis  zur  Spitze  reichen  und  von  denen  die  seitlichen  an  der  Wurzel 
etwas  erweitert  sind.  Die  Flügeldecken  mit  sieben  Reihen  grosser  und 
tiefer  Puncte,  von  denen  die  innern  in  entsprechenden  Furchen  stehen, 
welche  je  mehr  nach  aussen  um  so  seichter  werden ;  die  Spitze  aussen 
wulstig  gerandet.  Die  Vorderschenkel  gegen  die  Spitze  unten  mit 
einem  kleinen  Zahn,  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  in  zwei  lange 
Zähne  ausgehend  und  vor  der  Spitze  innen  mit  einem  Zahn  bewaffnet-, 
die  Spitze  der  Mittel-  und  Hinterschienen  innen  jäh  erweitert,  die  Er- 
weiterung der  Hinterschienen  fast  hakenförmig. 

In  der  sächsischen  Schweiz  bei  Schandau  gefunden.  Auch  in  an- 
deren Gegenden  von  Europa,  vorzüglich  in  Polen  und  zugleich  in 
Nordamerica  zu  Hause. 
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CUCUIIPES  Latr. 

Hist.  nat.  d.  Ins.  III.  p.210. 

Antetmae  ilartiailatae,  filiformes  tel  clavatae. 

Pedes  distantes,  coxis  anterioribus  globosis,  posticis  cylindricis. 

Tarsi  aut  in  utroque  sexu  peiitameri,  mit  maribus  heteromeri, 

feminis  pentameri. 
Abdomen  segmentis  ventralibus  5,  subaequalibus ,  omnibus  liberis. 

Die  Körperform  im  Allgemeinen  lang  gestreckt,  flach.  Der  Kopf 
mehr  oder  weniger  gross,  vorgestreckt.  Die  Augen  an  den  Seiten  des 
Kopfes,  klein,  rund.  Die  Fühler  vor  den  Augen  unter  dem  Stirnrande 
eingelenkt,  llgliedrig,  oft  lang,  zuweilen  mit  verlängertem  ersten 
Gliede;  oft  sind  die  drei  Endglieder  verdickt,  und  in  diesem  Falle 
pflegen  die  vorhergehenden  Glieder  abwechselnd  ein  wenig  kleiner  und 
grösser  zu  sein,  so  dass  das  8te,  6te,  und  zuweilen  auch  das  4te  ein 
wenig  kleiner  sind  als  die  vorhergehenden.  Die  Lefze  klein.  Die 
Man diboln  bald  vorragend,  bald  versteckt,  der  Innenrand  bei  den 
Passandrinen  und  Cucuiinen  einfach,  bei  den  Brontinen  mit  einem 
Uautsaum  und  am  Grunde  mit  einer  Mahlfläche.  An  den  Maxillen  sind 
beide  Laden  hornig  oder  lederartig,  die  innere  kleiner,  oft  mit  einem 
Hornhaken,  oder,  wie  die  äussere,  mit  einem  Bart  von  Haaren  und 
Borsten  an  der  Spitze.  Das  Kinn  hornig.  Die  Zunge  vorgestreckt, 
gewöhnlich  hornig,  seltener  häutig.  Die  Maxillarlaster  4-,  die  Lippen- 
taster 3gliedrig,  beide  Paare  ziemlich  kurz.  Die  Seitenecken  des  Kehl- 
randes mehr  oder  weniger  vortretend,  bei  den  Passandrinen  zu  einer 
Platte  erweitert,  welche  die  Maxillen  völlig  bedeckt.  Das  Halsschild 
von  der  Flügeldecken wurzel  etwas  abgerückt;  auf  der  Unterseite  sind 
die  umgeschlagenen  Seiten  von  dem  Prosternuni  durch  eine  Nabtlinie 
abgesetzt;  ausserdem  findet  sich  mehr  oder  weniger  deutlich  die  Spur 
einer  Naht  von  den  Hinterecken  gegen  die  Hüften  hin  als  Andeutung 
von  Epimeren,  und  bei  Passandra  und  Hectarthrum  selbst  noch  die 
deutliche  Spur  einer  Nahtlinie  dicht  unter  dem  Seitenrande  als  Andeu- 
tung der  Episterna;  die  runden  Gelenkgruben  der  Hüften  sind  nach 
hinten  nicht  ganz  geschlossen.  An  der  Miltelbrust  ist  das  Mesosternum 
breit,  die  Episterna  und  Epimera  derselben  sind  deutlich  gesondert, 
die  letzteren  bald  bis  an  die  Gelenkgrube  der  Mittelhüften  reichend, 
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bald  nicht.  Das  Metaslemum  ist  sehr  breit,  die  Epislerna  derselben 
sind  sehr  schmal,  zu  den  Hüften  hinabreichend,  die  Epimeren  sind 
ebenfalls  schmal,  über  den  Episternen  liegend,  von  den  Flügeldecken 
bedeckt,  lederartig.  Der  Hinterleib  hat  sieben  Rücken-  und  fünf  Bau  ch- 
nalbringe;  die  beiden  ersten  Rückenhalbringe  liegen  vor  dem  ersten 
Bauchhalbringe,  die  folgenden  je  einem  Bauchhalbringe  gegenüber;  die 
Rückenhalbringe  sind  lederartig,  der  letzte  hornig,  jedes  mit  einem 
Paar  Stigmen,  die  des 'ersten  gross,  länglich,  die  übrigen  klein,  rund; 
die  Bauchhalbringe  sind  ziemlich  von  gleicher  Grösse,  mit  freien  be- 
weglichen Gelenken.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  mehr  oder  weni- 
ger aus  einander  gerückt;  die  vier  vorderen  Hüften  kugelförmig,  in 
entsprechenden  Gelenkgruben  liegend,  die  Hinterhüften  •  halb  walzen- 
förmig, von  entsprechenden  Gelenkgruben  aufgenommen,  um  ihre  Längs- 
achse beweglich;  die  Trochanleren  einfach,  die  Schenkel  leicht  ver- 
dickt, die  Schienen  einfach,  der  eine  Enddorn  an  den  Vorderschienen 
x>ft  verlängert  und  gekrümmt,  die  Füsse  ögliedrig  (bei  den  Cucuiinen 
die  ttmterfüsse  der  Männchen  4gliedrig),  das  erste  Glied  häufig  klein 
und  leicht  zu  übersehen;  das  letzte  Glied  mit  einem  Paar  gleicher  ein- 
facher Klauen.  Die  Flügeldecken  bedecken  gewöhnlich  den  ganzen 
Hinterleib.  Die  Flügel  mit  querläufiger  Faltung,  je  nach  der  Grösse 
des  Insects  mit  mehr  oder  minder  ausgebildetem  Geäder;  im  Spitzen- 
theil des  Flügels  keine  Nerven. 

Die  Larven  sind  ebenfalls  von  langgestrecktem  flachen  Bau,  der 
Kopf  und  der  letzte  Hinterleibsring  hornig,  die  übrigen  Körperringe 
bald  mit  pergamentartiger,  bald  mit  dünner  und  weicher  Hautbeklei- 
dung. Der  Kopf  vorgestreckt,  auf  jeder  Seite  mit  fünf  Ocellen,  massig 
langen  Agliedrigen  Fühlern,  ohne  Kopfschild,  die  Lefze  mit  der  Stirn 
verwachsen  und  nur  durch  eine  Naht  abgesetzt.  Die  Mandibeln  ein- 
geschlagen, die  Maxillen  mit  verwachsener  Lade,  die  Unterlippe  mit 
wenig  vorragender  Zunge.  Die  Beine  mässig  lang,  an  den  Seiten  der 
Thoraxringe  eingelenkt,  mit  einer  einfachen  Klaue  endigend.  Der  letzte 
Hinterleibsring  klein,  mit  einem  Paar  aufgekrümmter  Hörner  bewehrt. 
Der  After  röhrenförmig,  aus-  und  einziehbar.  In  dem  Gelenk  zwischen 
dem  8ten  und  9ten  Hinterleibsring,  wenigstens  bei  grösseren  Larven 
(Cucuius,  BrontesJ  oben  und  unten  je  mit  einem  Paar  cingelenkter 
Fortsätze,  von  denen  das  eine  2gliedrig,  das  andere  ungegliedert  ist. 

Die  Larven  sowohl  als  die  Käfer  leben  theils  unter  Baumrinden, 
die  Larven  vorzüglich  unter  den  noch  fester  aufsitzenden  Rinden  frisch 
abgestorbener  Bäume,  theils  unter  vegetabilischem  Abfall,  zwischen 
Körnerfrüchten  und  anderen  Pflanzenwaaren. 

Durch  die  Nähte  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes,  welche  vor- 
züglich bei  Hectarthrum  ausgebildet  sind,  scheint  sich  diese  Familie 
den  Caraben  anzuachüessen,  und  stellt  sich  den  Rhysodiden  zur  Seite. 
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Die  Larven  sind  aber  in  beiden  Familien  wesentlich  verschieden  und 
die  Rücksicht  auf  diese  entfernt  die  Cucuien  sehr  weit  von  den  Cara- 
ben.  Auffallend  ist  dagegen  die  grosse  Aehnlichkeit  der  Larven  der 
Cucuien  mit.  denen  der  Pyrochroiden  (Pyrochroa,  Pytho).  Ein  wesent- 
liches Kennzeichen  der  Cucujen-Larven  bildet  indess  die  Kleinheit  des 
9t en  Hinterleibsringes,  welche  sich  zuweilen  fast  auf  den  röhrenförmi- 
gen After  beschränkt.  In  Rücksicht  auf  den  Bau  der  ausgebildeten 
Käfer  sowohl  als  der  Larven  schüessen  sich  die  Cucuien  auf  der  einen 
Seite  den  Colydiern,  auf  der  anderen  den  Cryptophagen  zunächst  an; 
eigenthümlich  ist  den  Käfern  eine  sehr  freie  Gliederung  des  Hinterleibes. 
Die  Familie  der  Cucuüpes  zerfällt  in  folgende  drei  Gruppen1): 

A.  Maxillen  durch  einen  Fortsatz  des  Kehlrandes 

bedeckt  I.  Passandrini. 

B.  Maxillen  frei: 

et.  Füsse  beim  Männchen  heteromerisch  (Man- 

dibeln  ohne  Mahlfläche)  II.  Cucuiini. 

ß.  Füsse  bei  beiden  Geschlechtern  5gliedrig 

(Mandibeln  mit  einer  Mahlfläche)    .    .    III.  Brontini. 

Erste  Gruppe:  PASSANDRINI. 

Maxillae  obtectae. 

Tarsi  omnes  in  utroque  sexu  5articulati. 

Der  Kehlrand  des  Mundes  bildet  auf  jeder  Seite,  unmittelbar  neben 
der  Anheftung  des  Kinns,  einen  Fortsatz,  welcher  die  Maxillen  voll- 
ständig bedeckt.  Die  Mandibeln  vorragend,  ohne  Mahlfläche.  Der  Kör- 
per mehr  oder  weniger  lang  gestreckt,  gewöhnlich  flach  gedrückt. 

Den  Hauptbestandteil   dieser  Gruppe  bildet  Passandra  Dalm.  mit 
einigen  nahe  verwandten  aussereuropäischen  Formen,  von  welchen  die 
einzige  europäische  Gattung  Prostomis  sich  in  Fühler-  und  Mundbildung 
etwas  entfernt,  wie  die  folgende  Uebersicht  zeigt: 
A.  Die  die  Maxillen  deckenden  Fortsätze  breit  und  abgerundet. 
A.  Das  erste  Fussglied  sehr  kurz.    Die  Mandibeln  vorgestreckt, 
die  Zunge  zweitheilig. 
a.  Fühler  lang,  mit  walzenförmigen  Glie- 
dern und  beilförmigem  Endgliede  .  .  1.  Passandra'1'). 

')  Die  Gattung  Adelina  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  315.  (Cucuius  pla- 
nus F.)  gehört  nicht  in  diese  Familie,  sondern  zu  den  Tenebrioniten.  Unbe- 
kannt ist  mir  die  Gattung  Omma  New m.  Ann.  nat.  hist.  III.  p.  303,  welche  zu 
den  Cucuien  gerechnet  wird,  und  Stemmoderus  Dej.  Spin.  (Guer.  Mag. 
Zool.  1842.  pl.  91.)  welche  mit  Rhysodes  nahe  verwandt  sein  soll,  welche 
aber  auch  vielleicht  dieser  Familie  angehören  könnte. 

*)  Pastandra  Dalm.  Schönh.  Syn.  III.  App.  p.  146. 
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ß.  Fühler  schnurförmig ,  mit  kugligen  Glie- 
dern und  beilförmigem  Endgliede  .    .    2.  Hectar thrttm1). 

y,  Fühler  schnurförmig  mit  eiförmigem  End- 
gliede 3.  Catagenus*). 

B.  Die  drei  ersten  Fussglieder  lang,  die  Mandibeln  abwärts  gebogen. 

«.  Die  5  letzten  Fühlerglieder  breiter,  zu- 
sammengedrückt  4.  Ancistria3). 

ß.  Die  Fühler  schnurförmig  5.  S caliäia4). 

B.  Die  die  Maxillen  deckenden  Fortsätze  schmal 

und  zugespitzt  6.  Prostomis. 

ProBtoml»  Latr. 
Fam.  nat.  p.  397. 
Megagnathus  Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  103. 

Processus  capitis  iulares  elongati,  acuminati. 
Ligula  elongata,  integra,  acuminata. 
Mandl buhu  porrectae,  incrassatae. 
Aniennae  articulis  ultimis  tribus  maioribus. 
Tarsi  articulo  primo  mirrimo. 

Diese  Gattung  steht  sehr  vereinzelt  in  dieser  Gruppe.  Der  Körper 
ist  schmal,  flach,  der  Kopf  gross,  die  Fortsätze  des  Kehlrandes,  welche 
die  Maxillen  decken,  lang  und  so  weit  vorragend  als  die  Mandibeln, 
schmal,  etwas  einwärts  gerichtet  und  mit  der  scharfen  Spitze  nach 
aussen  gekrümmt.  Die  Augen  an  den  Seiten  des  Kopfes,  klein,  rund. 
Die  Fühler  kurz,  kaum  so  lang  als  der  Kopf  mit  den  Mandibeln,  das 
erste  Glied  etwas  dick,  eiförmig,  das  3te  etwas  länger  als  die  übrigen, 
die  drei  letzten  ein  wenig  grösser  als  die  vorhergehenden  und  länger 
behaart.  Der  Vorderrand  der  Stirn  etwas  vorgezogen,  in  der  Mitte 
ausgerandet.  Die  Lefze  klein,  vorn  gerundet.  Die  Mandibeln  gerade 
vorgestreckt,  gross,  oben  verdickt,  aussen  erweitert,  der  Innenrand 
sigeartig  gezähnelt.    Die  Laden  der  Maxillen  sind  lang  gestreckt  und 

')  Hectarthrum  Newm.  Ann.  nat.  hist.  II.  p.  390.  Ent.  Mag.  V.  p. 398. 

J)  Calogenus  Westw.  Zool.  Journ.  V.  p.  221.  Tab. 46.  Fig.  2. 

3)  Ancistria  Hoffgg.  i.  mus.  Der  Körper  lang,  schmal,  fast  walzen- 
förmig, wie  bei  Colydium.  Der  eine  End  dorn  sämmtlicher  Schienen  verlän- 
gert und  gebogen.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Füsse  stark  verlängert.  Coly- 
dium retusum  Fab.  Syst.  El.  II.  555.  2.  aus  Sumatra. 

A)  Scalidia.    Der  vorigen  Gattung  ähnlich,  von  gleicher  Körperform. 
Die  Fühler  schnurförmig.    Nur  an  den  Vorderschienen  der  eine  Enddorn 
hakenförmig.   Die  drei  ersten  Fussglieder  wenig  länger  als  das  vierte,  das 
erate  etwas  dicker  als  die  übrigen.   Zwei  neue  Arten  aus  Südamerica. 
DL  20 
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schmal ,  die  äussere  nach  der  Spitxe  hin  in  geringem  Grade  keulförmig 
verdickt,  und  hier  an  der  Innenseile  mit  einigen  längeren  Borsten, 
die  innere  am  Innenrande  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Das  Kinn 
ziemlich  breit,  nach  vorn  verschmälert,  vorn  weit  ausgebuchtet.  Die 
Zunge  hornig,  länglich,  weit  vorgestreckt,  am  abgerundeten  Vorder- 
rande in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  zahnförmigen  Spitze.  Die  Taster 
sind  dünn,  das  erste  Glied  an  beiden  Paaren  sehr  lang  gestreckt,  das 
letzte  Glied  zugespitzt.  Die  Beine  kurz;  die  Schienen  mit  kräftigen 
Enddornen,  der  eine  Enddorn  der  Vorderschienen  etwas  verlängert 
und  gebogen,  an  den  Füssen  das  erste  Glied  sehr  kurz,  die  drei  fol- 
genden ziemlich  von  gleicher  Länge. 

Beim  Männchen  sind  die  Mandibeln  länger  und  an  den  Seiten 
stärker  erweitert. 

jf.  JPr.  mandibularis :   Linearis,   depressus,  t  est  accus,  elytris 
punctato-striatis.  —  Long.  2£  Iin. 

Trogonta  mandibularis  Fab.  Syst,  El.  I.  155.  26.  —  Sturm  Deutschi. 

Ins.  II.  248.  1.  Taf.  49.  —  Panz.  Faun.  Germ.  105.  3. 
Cucuius  maxillosus  (*Zenker)  Müll.  Jllig.  Mag  IV.  S.  205. 

Heller  oder  dunkler  rostroth,  glatt  und  glänzend,  linienförmig,  flach. 
Der  Kopf  von  der  Breite  des  Halsschildes,  einzeln  punctirt,  hinten  mit 
einer  eingedrückten  Querfurche,  auf  der  Stirn  mit  der  Spur  eines  Längs- 
eindrucks. Das  Halsschild  fast  quadratisch,  weitläufig  punctirt,  mit 
einer  schmalen  Längsrinne.  Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  ein  we- 
nig breiter  als  das  Halsschild,  nach  der  abgerundeten  Spitze  hin  all- 
mählich ein  wenig  verschmälert,  punctirt-gestreift,  an  der  Spitze  der 
Nahtstreif  stärker  vertieft,  die  übrigen  Streifen  erloschen. 

Im  östlichen  Deutschland:  Pommern  (Göden),  Mark  (Schuppet), 
Sachsen  (bei  Dresden:  Zenker),  Krain  (Schmidt). 

  » 

Zweite  Gruppe:  CUCUIINI. 
Maxillae  liberae. 

Tarsi  maris  articulis  5,  5,  4;  femmae  arliculis  5,  5,  5. 

Der  Kehlrand  des  Mundes  auf  jeder  Seite  des  Mundes  in  eine  Beule 
vortretend,  welche  aussen  neben  deu  Maxillen  liegt  und  diese  nicht 
bedeckt.  Die  Füsse  beim  Weibchen  alle  5gliedrig,  beim  Männchen  die 
Hinterfüsse  nur  4gliedrig.  Das  erste  Fussglied  oft  sehr  kurz.  Die 
Fühler  bald  fadenförmig,  bald  mit  verdickten  Endgliedern.  Der  Körper 
gewöhnlich  sehr  flach. 

Folgende  Gattungen  gehören  in  diese  Gruppe  i 
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A.  Zange  zweitheilig.  (Innere  Maxillarlade  unbewehrt.) 

A.  Fühler  fadenförmig. 

o.   Erstes  Fussglied  sehr  kurz     .    .    .    .    1.  Cucuius. 
b.  Erstes  Fussglied  von  der  Länge  der  folgenden. 
«.  Die  Lappen  der  Zunge  schmal ,  Ii  nie  11- 
förmig  (Mandibeln  der  Männchen 

hörnerartig  2.  Palaestes1). 

ß.  Die  Lappen  der  Zunge  abgerundet  .    3.  Platisus"1). 

B.  Fähler  mit  3gliedriger  Keule. 

a.  Die  mittleren  Fühlerglieder  abwechselnd 

grösser  und  kleiner  4.  P ediacus. 

b.  Die  mittleren  Fühlerglieder  gleich  gross  5.  Phloeostichus. 

B.  Zange  ungetheilt. 

A.  Innere  Maxillarlade  häutig  (Flügeldecken 

sehr  kurz)  6.  Ino*). 

B.  Innere  Maxillarlade  hornig,  hakenförmig. 

a.  Vorderschienen  mit  hakenförm.  Enddorn  7.  Laemop hloeus. 

b.  Vorderschienen  mit  einfachen  Enddornen  8.  Lathropus. 


Cucuius  Fab. 
Syst.  Ent.  p.  204. 

Antetmae  breves,  moniliformes. 
Maxillae  malis  membronaceis ,  mit t ins. 
Ligula  bifida,  lobis  Hnearibus,  membraneis. 
Tarsi  articulo  primo  brevissimo. 

Die  Fühler  sind  etwa  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
fast  schnurförmig,  das  3te  Glied  etwas  verlängert,  das  letzte  zugespitzt. 
Die  Stirn  ist  vor  den  Fühlern  verengt  und  verlängert  sich  zwischen 
den  Mandibeln  nach  vorn;  die  Lefze  an  der  Spitze  dieser  Verlänge- 
rung ist  klein,  senkrecht  stehend,  eher  von  vorn  als  von  oben  her 
zu  sehen.  Die  Mandibeln  vorragend,  nach  aussen  etwas  aufgetrieben, 
an  der  Spitze  dreizähnig.  Die  M  axillarladen  sind  pergamentartig,  die 
äussere  etwas  derber  und  mehr  lederartig,  die  innere  rautenförmig,  beide 
an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Bart  eingefasst.  Das  Kinn  kurz,  vorn 
stark  buchlig  verengt,  vorn  weit  und  flach  ausgerandet,  mit  zahnför- 

« 

»)  Palaestes  Perly  (Delect.  An.  Art.  p. 83  ),  Camptognathus  Dej.  Cat. 
2.  ed.  p.315). 

*)  Piatitus  Er.  Wicgm.  Arth.  VIH.  L  S.216. 

")  Ino  Laporte  (Etud.  Ent.  p.  135.)  vermuthlich  auch  Nemicelut  Dej. 
(Cat.  2.  ed.  p.315.),  Hemipeplus  Latr.  gebort  indes*  nach  Regn.  An.  2.  ed. 
V.  p.  53.  schwerlich  hierher. 

20* 
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mig  vortretenden  Ecken.  Die  Lefze  in  zwei  schmale,  divergirende, 
häutige,  am  Innenrande  bewimperte  Lappen  gespalten.  Die  Taster  ziem- 
lich schlank,  das  Endglied  an  beiden  Paaren  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich etwas  erweitert  und  gerade  abgeschnitten.  An  den  Füssen  das 
erste  Glied  sehr  klein,  das  2te  etwas  gestreckt,  das  3te  und  4te  nach 
und  nach  etwas  kürzer,  das  5te  beträchtlich  kürzer  als  die  übrigen 
zusammen.  ' 

Der  Gattung  ist  eine  brennend  rothe  Färbung  der  Oberseite,  we- 
nigstens den  Flügeldecken  eigen.  Der  Körper  ganz  flach.  Der  Kopf 
gross,  an  den  Seiten  hinter  den  Augen  aufgetrieben.  Die  Halsschilds- 
seiten gezähnelt.  Das  Schildchen  halbkreisförmig.  Die  Flügeldecken 
an  den  Seiten  von  einem  kielförmig  erhabenen  Rande  eingefasst. 

Die  Männchen  unterscheiden  sich  von  den  Weibchen  ausser  den 
viergliedrigen  Hinterfüssen  durch  schwach  erweiterte  Vorderfusse. 

jf.  C  sanguinoientu* :   Niger,  capite,  prothoracis  dorso,  scu- 
tello  elytrisque  coccineis,  prothorace  dorso  leviter  Asulcato,  late- 
ribus  subrectis,  antice  angularis.  —  Long.  6  lin. 
Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  II.  270.  1. 

Cantharis  sangvinolenta  Linn.  Syst.  nat.  I.  n.  647.  1. 

Cu cuius  depressus  Fab.  Syst.  Eni.  204.  1.  Syst.  EL  II.  93.  4.  —  Oliv. 
Ent.IV.  74  bis.  4.  2.  PL  1.  Fig.  2.  -  Payk.  Fn.  Suec.  IL  165.  1.— 
Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  ffl.  24.  1.  —  Schönh.  Vet.  Acad.  Handl. 
1809.  p.  52.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  IL  Add.  vn.  i. 

Frisch  Beschr.  allerl.  Ins.  Deutschl.  XII.  S.  40.  Taf.  7.  Fig.  1. 

Die  Oberseite  ist  brennend  scharlachroth,  ohne  Glanz.  Der  Kopf 
ist  auch  auf  der  Unterseite  roth,  die  Mandibeln  und  die  Fühler  schwarz, 
die  Oberseite  uneben,  dicht  und  ziemlich  stark  punetirt.  Das  Hals- 
schild schmäler  als  der  Kopf,  nach  hinten  allmählich  verschmälert,  die 
Vorderecken  scharf  vortretend,  der  Seitenrand  fein  gezähnelt,  die  Ober- 
seite flach  mit  vier  weiten  Längsfurchen,  dicht  und  ziemlich  stark  pun- 
etirt; der  Seitenrand  und  die  Seiten  der  Unterseite  schwarz.  Die  Flü- 
geldecken mit  seidenartigem  Schimmer,  weitläuftig  und  undeutlich  pun- 
etirt, jede  mit  zwei  undeutlichen,  schwach  erhabenen  Längslinien  auf 
dem  Rücken,  und  stark  erhabener  Seitenkante.  Brust  und  Hinterleib 
bald  rein  schwarz,  bald  bräunlich  schwarz.    Die  Beine  schwarz. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  namentlich  in  der  Mark  Bran- 
denburg und  in  Oesterreich,  so  viel  mir  bekannt  geworden  ist,  unter 
Eichenrinde  lebend. 

C  haentatodes:  Sanguineus,  antennis,  pectoris  lateribus,  ab- 
dämme pedibusque  pieeis,  prothorace  lateribus  rotundato,  denti- 
culato,  dorso  obsolete  4sulcato.  —  Long.  6  —  6*  lin. 
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Cucuius  depressus  Herbst  Fuessl.  Arch.  II.  4.  1.  Taf.  7.  Fig.  1—4.— 
Panz.  Faun.  Germ.  94.  2.  —  Laporte  d.  Casteln.  Hist.  nat.  d. 
Ins.  II.  384.  —  *Letzn.  Arbeit,  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kult, 
i  J.  1842.  p.  152. 

Citcttius  puniceus  *Germ.  Faun.  Ins.  Europ.  XXIII.  10. 

Ein  wenig  gestreckter  als  C.  sanguinolentus,  dunkel  blutroth,  die 
Flügeldecken  etwas  lichter  und  brennender.  Die  Fühler  schwarz.  Die 
Mandibeln  blutroth,  mit  schwarzen  Zähnen.  Die  Stirn  ein  wenig  un- 
eben, dicht  und  etwas  runzlich  punctirt,  die  Auftreibung  hinter  den 
Augen  fast  kuglig,  sparsam  punctirt.  Das  Halsschild  ist  ein  wenig 
schmäler  als  der  Kopf,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  die  Vorderecken 
abgerundet,  der  Seitenrand  fein  und  etwas  stumpf  gezähnelt ,  mit  etwa 
sieben  Zähnchen,  die  Oberseite  flach,  mit  vier  sehr  flachen  Längs  fur- 
chen, von  denen  die  mittleren  mehr  oder  weniger  erloschen,  die  seit- 
lichen etwas  deutlicher  und  bogenförmig  sind,  dicht  und  fast  runzlig 
punctirt.  Die  Flügeldecken  mit  seidenartigem  Schimmer,  weitläuftig 
and  schwach  punctirt,  mit  »stark  erhabener,  etwas  wulstiger  Seiten- 
kante. Auf  der  Unterseite  Kopf  und  Haisschild  einfarbig  blutroth,  die 
Hioterbrust  an  den  Seiten  schwarz,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  dun- 
kel blutroth,  der  Hinterleib  und  die  Beine  bald  schwärzlich  rothbraun 
bald  schwarz. 

Von  dem  vorigen  deutlich  unterschieden  durch  dunklere  Färbung, 
schmälere  Form  und  die  abgerundeten  Vorderecken  des  Halsschilds: 
auch  leicht  daran  kenntlich,  dass  die  Mandibeln  und  unteren  Brust- 
seiten  hier  roth,  bei  jenem  schwarz  sind. 

In  Schlesien  auf  dem  Gesenke  von  Herrn  Letzner  gefunden.  Der 
Käfer  lebt  unter  Rinden,  und  ist  im  ersten  Frühlinge,  in  der  Mitte  des 
Mai,  wo  erst  in  den  tieferen  Thälern  des  Hochgebirges  der  Schnee 
lieh  verloren  hat,  in  voller  Lebensthätigkeit.  Die  Larve  findet  sich 
eben  da  unter  den  sehr  fest  anliegenden  Rinden  höchstens  ein  Jahr 
alter  Tannenstützen. 

Wahrscheinlich  findet  sich  diese  Art  noch  in  mehreren  Gegenden 
Deutschlands,  wie  die  Citate  von  Herbst  und  Panzer  vermuthen  lassen, 
welche  über  das  Vorkommen  nichts  Näheres  angeben ^  auch  wurden 
unserer  Sammlung  von  Herrn  Schüppel  einige  Stücke  des  C.  haemato- 
des  mitgetheilt,  deren  Fundort  unbestimmt  war,  welche  aber  sicher 
in  Deutschland  gesammelt  sind.  Häufiger  ist  C.  haematodes  in  Russ- 
land und  Sibirien,  wo  indess,  wenigstens  bis  zum  westlichen  Sibirien, 
C.  sanguinolentus  nicht  gauz  fehlt. 

C.  pvniceug  Eschs.  (Mannerh.  Bull.  Mose.  1843.  303.  275.)  von  Sitkha, 
welchen  Germar  in  unserem  C.  haematodes  zu  erkennen  glaubte,  ist  noch 
gestreckter,  von  lebhafterer  Farbe  und  rothen  Beinen,  wie  dies  auch  in  der 
von  Mannerheim  gegebenen  genauen  Diagnose  liegt. 
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Der  gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Letzner  verdanke  ich  eine 
Larve,  welche  ausgewachsen  zu  sein  scheint,  und  etwa  9  Lin.  misst. 
Sie  ist  sehr  platt,  ziemlich  gleich  breit,  gelblich  weiss.    Der  Kopf  ist 
hornig,  von  der  Breite  der  Hinterleibsringe ,  an  den  Seiten  nach  hinten 
aufgetrieben.    Ocellen  fünf  auf  jeder  Seite,  in  zwei  etwas  unregel- 
mässigen Querreihen,  die  erste  aus  drei,  die  zweite  aus  zwei  Ocellen. 
Die  Fühler  ziemlich  lang,  das  erste  Glied  sehr  kurz,  breit,  ringförmig, 
die  folgenden  stufenweise  dünner,  das  3te  langer  als  das  2t e,  das  4te 
klein,  griflel förmig,  an  der  Spitze  mit  einigen  feinen  Haaren  besetzt. 
Kopfschild  nicht  abgesetzt.    Die  Stirn  wie  bei  dem  Käfer  zwischen 
den  Mandibeln  nach  vorn  vorgezogen;  die  hornige  Lefze  an  derSpitie 
derselben  verwachsen,  und  nur  durch  eine  Nahtlinie  abgesetzt.  Die 
Mandibeln  gebogen,  mit  zweizähniger  Spitze  und  einfachem  Innenrande. 
Die  Lade  der  Maxillen  mit  dem  Stamme  verwachsen,  hakenförmig  nach 
innen  gekrümmt  und  zugespitzt,  am  Innenrande  gebartet.  Die  Maxillar- 
taster  kurz,  dreigliedrig.    An  der  Unterlippe  das  Kinn  viereckig,  die 
Tasterstämme  mit  einander  verwachsen,  die  Taster  Wein,  zweigliedrig, 
die  Zunge  hornig,  kurz,  vorn  gerundet.    Die  Körperringe  von  derber, 
pergamentartiger  Haut.    Die  drei  Thoraxringe  etwas  schmäler  als  der 
Kopf  und  die  Hinterleibsringe,  der  erste  Ring  etwas  länger  als  die 
andern  und  an  den  Seiten  weniger  gerundet.    Die  Beine  sind  an  den 
Seiten  der  Thoraxringe  eingelenkt,  massig  kurz,  die  Hüften  sehr  kurz, 
die  Trochanteren  etwas  länger,  Schenkel  und  Schienen  von  gleicher 
Länge,  der  Fuss  aus  einer  einfachen,  schwach  gebogenen  Klane  be- 
stehend.   Die  sieben  ersten  Hinterleibsringe  sind  von  ziemlich  gleicher 
Grösse,  das  8te  ist  nicht  breiter  als  die  übrigen,  aber  um  die  Hälfte 
länger,  das  9te  klein,  hornig,  in  ein  Paar  längerer,  leicht  nach  oben 
gekrümmter  Hörner  auslaufend;  auf  der  Oberseite  am  Grunde  derselben 
noch  ein  Paar  kleinerer  aufgekrümmter  Zacken.    Oben  ist  auf  jeder 
Seite  zwischen  den  beiden  letzten  Ringen  ein  sehr  kleiner,  kegelförmiger, 
2gliedriger  Fortsatz  eingelenkt,  unten  tritt  eben  da  auf  jeder  Seite  ein 
grösserer  klauen  förmiger  Fortsatz  vor.    Der  After  röhrenförmig,  aus- 
und  einziehbar.  Auf  der  Oberseite  verläuft  über  die  drei  Thorax-  und 
die  acht  ersten  Hinterleibsringe  der  Lange  nach  eine  eingedrückte 
Mittelfurche;  zu  jeder  Seite  derselben  auf  jedem  Ring  ein  kreisförmiger 
Eindruck,  einen  kleinen  eingedrückten  Längsstrich  umschliessend.  Stig- 
menpaare 9,  das  erste  an  der  Seite  in  dem  Gelenk  zwischen  Pro-  und 
Mesothorax,  einen  kleinen  röhrigen  Fortsatz  bildend,  die  übrigen  an 
den  Seiten  der  acht  vorderen  Hinterleibsringe;  unter  jedem  Stigma 
zwei  kleine  borstentragende  Höcker;  auf  dem  8ten  Ringe  stehen  die 
Stigmen  nahe  der  Spitze,  auf  den  übrigen  mehr  in  der  Mitte. 
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Pedlacus  Shuck. 
Elem.  Brit.  Ent.  1. 185. 

Bwphloeus  Dej.  Cat.  2.  ed.  315. 

Antennae  breves,  clavatae,  data  3arHculata,  funiculi  articutis 

inaequalibus. 
Maxi  II ae  maHs  membraneis,  muticis. 
Ligula  biloba,  lobis  rotimdatis,  membraneis. 
Tarsi  articulo  primo  bretiusculo ,  secundo  tertioque  suBaequa- 
libus.  r 
Die  Fähler  kurz,  die  beiden  ersten  Glieder  dick,  das  3te  länger 
als  die  folgenden,  verkehrt  kegelförmig,  das  4te  —  8te  an  Grösse  un- 
gleich, so  dass  das  4te,  6te  und  8te,  zuweilen  auch  nur  das  6te  und 
8te  kleiner,  das  5te  und  7te  etwas  grösser  sind;  die  drei  letzten  Glie- 
der sind  grösser  als  die  übrigen,  und  bilden  eine  schmale,  längliche, 
lose  gegliederte  Keule.    Die  Stirn  ist  vor  den  Fühlern  eingeengt  und 
nach  vorn  verlängert,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten.    Die  Lefze 
kau,  vorn  gerundet.    Die  Mandibeln  nicht  vorragend,  mit  zweizäh- 
niger  Spitze.    An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  pergamentartig,  die 
innere  schmäler,  an  der  Spitze  dicht  mit  nach  innen  gekrümmten  Bor- 
sten besetzt,  die  äussere  Lade  an  der  Spitze  gerundet,  mit  einem 
dichten  Bart  von  Haaren  und  nach  innen  gekrümmten  Borsten  besetzt. 
An  den  Maxillartastern  das  erste  Glied  dünn,  etwas  lang,  das  2te  und 
3te  etwas  dick,  kurz,  unter  einander  gleich,  das  4te  fast  so  lang  als 
beide  zusammen,  nach  der  Spitze  allmählich  etwas  verdünnt,  die  Spitze 
selbst  abgestutzt.    Das  Kinn  kurz,  nach  vorn  buchtig  stark  verengt, 
vorn  tief  ausgeschnitten,  so  dass  die  Vorderecken  zahnförmig  weit 
vortreten.    Die  Zunge  am  Grunde  hornig,  vorn  häutig,  in  der  Mitte 
aasgebuchtet  und  so  zwei  etwas  abgerundete  Lappen  bildend.  Die 
Lippentaster  etwas  dick,  mit  eiförmigem  Endgliede.    Die  Füsse  kurz, 
das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  2te  und  3te  gleich  kurz,  das  4te  klei- 
ner und  schmäler,  das  Klauenglied  etwas  kürzer  als  die  übrigen  zu- 
sammen. 

Die  Käfer  sind  länglich,  flach,  fein  punctirt,  mit  sehr  kurzer  und 
feiner  anliegender  Behaarung,  die  Stirn  durch  eine  tiefe  Querfurchc 
vom  Scheitel  abgesetzt,  das  Halsschild  an  den  Seiten  gezähnelt,  auf 
dem  Rücken  oft  mit  Eindrücken;  das  Schildchen  kurz,  quer  gezogen; 
die  Flügeldecken  ausser  dem  Nahtstreif  nur  mit  sehr  undeutlichen  Spu- 
ren von  Streifen. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  nur  durch  die  4- 
gliedrigen  Hinterfüsse.  Aufenthalt  unter  Baumrinden. 

1.  JP.  depressus :  Planus,  testaceus,  prothorace  subquadrato ,  bi- 
sulcato,  lateribus  denticulato,  elytris  margine  laterali  eletato.  — 
Long.  H-2  iin. 
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Colydium  depressum  »Herbst  KÄf.  VII.  286.  8.  Taf.  113-  Fig.  4. 

Hell  braunroth,  mit  rothlich  gelben  Flügeldecken,  mit  äusserst  feiner 
anliegender  gelblich  greiser  Behaarung  leicht  bekleidet.    Die  Fühler 
kürzer  als  Kopf  und  Halsschild,  dick,  das  4te  Glied  ein  wenig,  das 
6te  und  8te  Glied  beträchtlich  kleiner  als  das  5te  und  7te;  das  7te 
Glied  quergezogen,  so  breit  als  die  Glieder  der  Keule.    Der  Kopf  etwas 
schmäler  als  das  Halsschild,  die  Stirn  fein  zerstreut-punctirt,  hinter 
den  Augen  von  einer  tief  eingegrabenen  Querfurche  begränzt,  auf  jeder 
Seite  mit  einem  Längseindruck ,  zwischen  den  Fühlern  wieder  der  Quere 
nach  vertieft.    Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
fast  eben  so  breit  als  lang,  flach,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  auf 
dem  Rücken  mit  zwei  dicht  neben  einander  stehenden,  weiten  Längs- 
furchen, welche  an  beiden  Enden  nicht  bis  zum  Rande  reichen,  son- 
dern je  in  eine  weitere  und  tiefere  Grube  auslaufen,  so  dass  man  den 
Rücken  des  Halsschildes  auch  bezeichnen  kann  als  mit  vier  Eindrücken 
versehen,  welche  paarweise  durch  einen  seichteren  Längseindruck  ver- 
bunden sind;  die  Seitenränder  ziemlich  gerade  und  parallel,  stumpf 
gezähnt,  vier  Zähnchen  auf  jeder  Seite,  der  erste  hinter  den  Vorder- 
ecken, der  2te  in  der  Mitte,  der  3te  hinter  der  Mitte,  der  4te  etwas 
näher  dem  3ten  Zähnchen  als  der  Hinterecke;  vom  3ten  Zähnchen  an 
ist  der  Seitenrand  gegen  den  Hinterrand  schräg  abgeschnitten.  Die 
Flügeldecken  gleich  breit,  jede  auf  der  Mitte  der  Länge  nach  leicht 
eingedrückt,  fein  punctirt,  mit  einem  nach  vorn  allmählich  feineren 
Nahtstreif  und  am  Aussenrande  mit  einer  etwas  wulstigen  Längskante. 
Unter  Eichenrinde.    In  Schlesien,  Mark  Brandenburg,  Hessen. 

2.  J».  derntestoiiles:  Planus,  testaceus ,  fronte, prothoracis  tksco 
pectoreque  nigris,  prothorace  transverso,  bisulcato,  lateribus  rotun- 
datis,  denticulatis,  elytris  lateribus  e letalis.  -  Long.      —  2  lin. 

Shuck.  Elem.  Brit.  Ent.  p.  186.  Col.  delin.  28.  257.  PI.  34.  Fig.  2. 
Cur  ums  dermestoides  *Fab.  Syst.  El.  II.  94.  12.  —  *Panz.  Fn.  Germ. 
3.  13.  —  Step h.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  IV.  222.  2. 

Rothlich  braun,  schwach  glänzend,  mit  äusserst  kurzer  anliegender 
greiser  Behaarung  leicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  kürzer  als  Kopf 
und  Halsschild,  dick,  das  4te  Glied  ein  wenig,  das  6te  und  8te  be- 
trächtlich kleiner  als  die  zwischenliegenden  Glieder,  das  7te  Glied  quer- 
gezogen, so  breit  als  die  drei  Glieder  der  Keule.  Der  Kopf  ist  schmä- 
ler als  das  Halsschild,  die  Stirn  schwarz  oder  schwärzlich,  hinten  durch 
eine  tiefe  Querfurche  hinter  den  Augen  begränzt,  vorn  zwischen  den 
Fühlern  weit  und  flach  vertieft,  und  auf  jeder  Seite  mit  einem  kleinen 
tieferen  Längseindruck.  Das  Halsschild  ist  nur  wenig  schmaler  als  die 
Flügeldecken,  breiter  als  lang,  auf  der  Oberseite  mit  Ausnahme  aller 
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nanuer  scnwarzi  oaer  scnwarzncn,  Aitniiitn  iein  ana  uicni  puncurt, 
mit  zwei  flacheren  etwas  weiten  Längsfurchen,  welche  nicht  bis  zum 
Vorder-  und  Hinterrande  reichen  und  an  den  Enden  je  in  eine  etwas 
weitere  und  tiefere  rundliche  Grube  auslaufen;  die  Seiten  sind  etwas 
gerundet,  vierzähnig,  der  erste  Zahn  hinter  den  Vorderecken  und  der 
2te  in  der  Mitte ,  beide  sehr  stumpf  und  nur  durch  wellenförmige  Aus- 
buchtungen angedeutet;  das  dritte  Zähnchen  hinter  der  Mitte  klein  und 
spitz,  das  4te  ebenfalls  klein  und  spitz,  unmittelbar  an  der  Hinterecke; 
zwischen  beiden  ist  der  Seitenrand  schräg  gegen  den  Hinterrand  hin 
leicht  ausgebuchtet.  Die  Flügeldecken  sind  gleich  breit,  jede  auf  der 
Mitte  der  Länge  nach  leicht  eingedrückt,  fein  und  undeutlich  punctirt, 
mit  undeutlichen  Spuren  von  Streifen  bis  auf  einen  nach  hinten  stärker 
vertieften  Nahtstreif;  der  Aussenrand  der  ganzen  Länge  nach  wulstig 
erhaben.    Die  Brust  schwarz  oder  schwärzlich. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  dadurch, 
dass  das  Halsschild  etwas  kürzer,  an  den  Seiten  mehr  gerundet  ist, 
und  dass  das  hinterste  Zähnchen  derselben  nicht  vor,  sondern  auf  der 
Hinterecke  steht. 

Unter  Eichenrinde.    Bei  Braunschweig,  Berlin,  in  Oesterreich.  - 

d*  JP»  fuscus:    Depressus,  fuscus,  op actis,  prothorace  aequali, 
lateribus  subdentato.  —  Long.  \\  lin. 

Cucuius  dermestoides  S  ch ö n h.  Vet  Acad.  Handl.  1809.  p.  53.  —  *Gyll. 
Ins.  Suec.  II.  vni.  2. 

Etwas  kürzer  als  die  beiden  vorhergehenden  Arten,  dunkelbraun, 
ohne  Glanz,  oft  auch  rothbraun  mit  dunkelbraunen  Flügeldecken,  mit 
anliegenden  gelblich  greisen  Härchen  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  braunroth,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das  6te 
und  8te  Glied  ein  wenig  kleiner  als  das  4te,  5te  und  7te,  welche  von 
gleicher  Grösse  und  Form  sind;  die  Keule  gestreckt,  schmal,  sehr  lose 
gegliedert.    Der  Kopf  viel  schmäler  als  das  Halsschild ,  dicht  punctirt, 
die  Stirn  hinter  den  Augen  durch  eine  tiefe  Querfurche  begränzt,  vorn 
zwischen  den  Fühlern  der  Quere  nach  vertieft  und  auf  jeder  Seite  mit 
einer  tieferen  Längsgrube.    Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  etwas  kürzer  als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  eben  und 
nur  zuweilen  mit  schwachen  Spuren  von  Eindrücken,  sehr  dicht  fein 
punctirt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  mit  vier  Zähnchen:  der 
erste  hinter  der  Vorderecke  und  der  2te  in  der  Mitte  äusserst  stumpf, 
der  3te  hinter  der  Mitte  und  der  4te  auf  der  Hinterecke  selbst  schär- 
fer vortretend:  zwischen  diesen  beiden  eine  tiefere  Ausbuchtung.  Die 
Flügeldecken  nach  hinten  ein  wenig  erweitert,  flach  gedrückt,  äusserst 
fein  punctirt,  ausser  dem  deutlichen  Nahtstreif  mit  sehr  undeutlichen 
Spuren  von  Streifen.    Die  Unterseite  gewöhnlich  heller  oder  dunkler 
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rothbraun,  selten  dunkelbraun,  mit  rothbrauner  Spitze  des  Hinterleibes. 
Die  Beine  braunroth. 

Von  den  beiden  vorigen  sehr  verschieden  durch  die  kürzere  und 
weniger  gleich  breite  Form,  durch  die  dichte  Punctirung  des  Kopfes 
und  Halsschildes,  durch  den  Mangel  der  Eindrücke  auf  dem  letzteren, 
welche,  wenn  auch  in  gleicher  Form  wie  bei  den  beiden  vorhergehen- 
den, doch  nur  zuweilen  und  sehr  leicht  angedeutet  sind,  durch  das 
Fehlen  des  erhabenen  Seitenrandes  der  Flügeldecken,  und  durch  die 
gestreckteren  Fühler,  an  denen  die  mittleren  Glieder  weniger  ungleich 
und  das  7te  Glied  nicht  quergezogen  ist. 

In  Oesterreich.  Von  Herrn  Ullrich  zur  Vergleichung  mitgetheilt. 
(Häufiger  in  Schweden  und  Finnland,  wo  er,  nach  Gyllenhal,  vor- 
zugsweise unter  der  Rinde  frisch  gefällter  Tannen  lebt.) 

Phloeostlchus  Redtenb. 

■ 

Quaed.  gen.  et  spec.  Coleopt.  Austr.  p.  15. 

Antennae  clatatac,  data  3articulata,  fumeuli  articulis  aequa- 
libus. 

Maxillae  malis  muticis. 
Ligula  emarginata. 

Tarsi  articulo  primo  bretissimo,  tecundo  elongato. 

Die  Fühler  etwa  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das 
erste  Glied  etwas  dick,  das  2te  nicht  dicker  als  die  folgenden,  ver- 
kehrt kegelförmig,  das  3te  um  die  Hälfte  länger  als  das  2te,  das  4te 
bis  8te  ziemlich  von  gleicher  Grösse,  die  drei  letzten  verdickt,  eine 
schmale  lose  gegliederte  Keule  bildend.  Die  Stirn  zwischen  den  Füh- 
lern verengt  und  etwas  nach  vorn  verlängert,  an  der  Spitze  gerade 
abgeschnitten.  Die  Lefze  sehr  kurz,  vorn  abgerundet.  Die  Handibeln 
nicht  vorragend,  mit  zweizähniger  Spitze.  Die  unteren  Mundtheile  habe 
ich  nicht  näher  untersuchen  können,  nach  Redtenbacher  sind  Laden 
der  Maxillen  „simplices,  rectae,  interne  apiceque  eiliatae,"  und  die 
Zunge  „brevis,  quadrata,  emarginata,  margine  eiliata."  Das  Kinn  von 
ähnlicher  Form  wie  bei  Pediacus.  Die  Endglieder  der  Taster  eiförmig, 
mit  abgesetzter  Spitze.  Die  Beine  sind  etwas  gestreckt  und  schlank, 
an  den  Füssen  das  erste  Glied  sehr  klein,  das  2te  lang,  das  3te  und 
4te  von  abnehmender  Länge,  das  Klauenglied  fast  so  lang  als  die  übri- 
gen zusammengenommen. 

Ausser  den  viergliedrigen  Hinterfüssen  zeigt  das  Männchen  keinen 
auffallenden  Unterschied  vom  Weibchen. 

In  der  Körperform  ähnelt  der  Käfer  in  hohem  Grade  einem  Salpin- 
gus.  Der  Kopf  hat  mit  den  vorstellenden  Augen  fast  die  Breite  des 
Halsschildes.  Die  Stirn  hat  hinter  den  Angen  nur  eine  seichte  undeut- 
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Schildchen  halbrund.  Die  Flügeldecken  länglich,  etwas  eiförmig,  pun- 
ctirt-gestreift.  —  Eine  seh'r  nahe  Verwandtschaft  hat  diese  Gattung 
mit  Pediacus,  und  es  unterscheiden  sie  ausser  der  Körperform  und  der 
Gestalt  des  Schildchens  hauptsächlich  nur  die  Grössenverhiltnisse  der 
Fahler-  und  Fussglieder. 

f.  Mi«  denticottist  Oblongus,  niger,  subnitidus,  pubetcens,  pun- 
ctata*, prothorace  lateribus  4denticulato ,  dorso  bifoteolato,  elytns 
punctato-striatis,  fasciis  duabus  undatis  flavo-ferrugineis.  —  Long. 
2  lin. 

*  Red  ten  ba  eher  Quaed.  gen.  et  spec.  Col.  Austr.  16.  13.  — 
*Germ.  Faun.  Ins.  Europ.  23.  11. 

Länglich,  sehr  flach  gewölbt,  schwarz,  schwach  glänzend,  mit  nie- 
derliegenden weissen  Härchen  bekleidet.     Die  Fühler  schwarz.  Der 
Kopf  schmäler  als  das  Halsschild,  zwischen  den  Fühlern  sehr  stark  und 
weit  ,  auf  dem  Scheitel  leicht  der  Quere  nach  eingedrückt.    Das  Hals- 
schild schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als 
breit,  nach  hinten  verengt,  an  den  Seiten  etwas  gerundet,  vorn  und 
hinten  gerade  abgeschnitten,  die  Oberseite  sehr  flach  gewölbt,  dicht 
punetirt,  hinter  der  Bütte  mit  zwei  runden,  dicht  neben  einander  ste- 
henden Grübchen  bezeichnet;  der  Seitenrand  mit  vier  feinen  schar- 
fen Zahnchen  bewaffnet,  von  denen  das  letzte  durch  die  vorspringende 
Hinterecke  gebildet  wird.    Die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  sehr 
leicht  bauchig  erweitert,  hinten  gemeinschaftlich  gerundet,  auf  dem 
Bücken  etwas  flach  gedrückt,  punetirt -gestreift,  die  Zwischenräume 
sehr  fein  reihenweise  punetirt,  jede  mit  zwei  schmalen,  buchtigen,  roth- 
gelben Binden,  die  erste  etwas  schräg,  aus  zwei,  die  zweite,  dicht 
hinter  der  Mitte,  aus  drei  zusammenfassenden  Flecken  gebildet.  An 
den  Beinen  sind  Schienen  und  Füsse  braun. 

Auf  den  Alpen  Oesterreichs  unter  Ahornrinde.  Ich  habe  ein  Männ- 
chen aus  Herrn  Stnrm's  und  zwei  Weibchen  aus  Herrn  Germar'»  und 
Herrn  Ullrich  s  Sammlung  zu  vergleichen  durch  die  freundliche  Mit- 
theilung der  Besitzer  Gelegenheit  gehabt. 

LaemopliloetiA  Dej. 

Cat.  2.  ed.  p.  315. 

Maxillae  mala  inferiore  uncinata. 

Ligula  Cornea ,  integra. 

Tibiae  anHcae  spina  termmali  vncinata. 

Die  Fühler  nach  den  Arten  und  oft  auch  nach  dem  Geschlecht  ver- 
schieden gebildet,  bei  den  Männchen  zuweilen  länger  als  der  Körper, 
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oft  fadenförmig,  oft  mit  grösseren  Endgliedern.  Die  Lefze  vorgestreckt. 
Die  Mandibeln  mit  zwei-  oder  dreizähniger  Spitze.  An  den  MaxiUen 
die  innere  Lade  klein,  mit  hakenförmiger  horniger  Spitze,  die  äussere 
Lade  breit,  pergamentartig,  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Bart.  Die 
MaxillartaBter  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  klein,  das  2te  grösser  als 
die  übrigen,  verkehrt  kegelförmig,  das  3te  kurz,  das  4te  ein  wenig 
länger  als  das  3te,  zugespitzt.  Das  Kinn  sehr  kurz  und  breit.  Die 
Zunge  hornig,  ohne  Einschnitt,  vorn  gerundet.  Die  Lippentaster  ziem- 
lich kurz,  das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  2te  und  3te  fast  von  gleicher 
Länge,  das  3t e  eiförmig  zugespitzt.  Die  Beine  weit  aus  einander  ste- 
hend. An  den  Vorderschienen  der  eine  Enddorn  etwas  verlängert  und 
gekrümmt;  an  den  Füssen  das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  2te  etwas 
gestreckt,  das  3te  und  4te  kürzer,  das  Klauenglied  fast  so  lang  als 
die  übrigen  zusammengenommen. 

Zahlreiche  Arten  von  geringer  Grösse,  flacher  Form,  das  Halsschild 
an  den  Seiten  zuweilen  gezähnelt,  meist  glattrandig,  auf  der  Oberseite 
auf  jeder  Seite  in  einiger  Entfernung  vom  Rande  mit  einem  durch- 
gehenden feinen  eingegrabenen  Längsstrich;  die  Flügeldecken  gestreift, 
gewöhnlich  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  oft  durch  breiten  Kopf  und  häufig  auch 
durch  längere  Fühler  aus;  bei  den  Weibchen  sind  öfter  die  drei  End- 
glieder stärker  verdickt  als  bei  den  Männchen. 

Leben  unter  Baumrinden,  in  altem  Holz  und  vegetabilischen  Ab- 
gängen. 

Die  Larve  eines  Laemophloeus  (ater  s.  Spartii)  ist  von  Westwood 
Introd.  Mod.  Classif.  Ins.  I.  p.  146.  Fig.  12.  19.  abgebildet;  sie  ist  lang, 
schmal,  ziemlich  flach,  fleischig,  weiss,  nur  der  Kopf  und  der  letzte 
Hinterleibsring  sind  hornig  und  gelbbraun ;  der  letztere  ist  viel  kleiner 
als  der  vorletzte  Ring,  an  der  Spitze  mit  einem  Paar  aufgekrümmter 
Haken  bewaffnet. 

*Vorderrand  der  Stirn  dreibuchtig.  Schildchen  dreieckig. 
M»  Eim  tnonilis:  Glaber,  nitidus,  testaceus,  fronte  prothoraceque 
lateribus  obtuse  denticulato  utrinque  unistriato,   macula  nigra 
signatis,  elytris  4striatis  nigrisy  macula  ante  medium  lutea.  — 
Long.  H  — 2  lin. 

Cucuius  monilis  Fab.  Syst.  El.  II.  95. 14.  —  Panz.  Faun.  Germ.  4.  12. 

-  Payk.  Ins.  Suec.  II.  169.  7.  -  Gyll.  Ins.  Snec.  U.  Add.  XI.  4. 

—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  II.  271.  2.  —  Schönh.  Syn.  III.  54.  13. 
Cucuius  bipustulatus  Panz.  Faun.  Germ.  4.  13. 

Cucuius  bimaculatus  Oliv.  Ent.  IV.  74.  bis.  6.  4.  PI.  1.  Fig.  4. 

Von  breiterer  Form,  unbehaart,  glänzend.  Kopf,  Halsschild  und 
Schildchen  gelblich  rolh,  die  Stirn  und  das  Halsschild  je  mit  einem 
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schwarzen  Querfleck,  die  Flögeldecken  schwarz  oder  dunkelbraun,  jede 
mit  einem  fast  eiförmigen  gelben  Fleck  vor  der  Mitte.  Der  Kopf  ist 
fein  punctirt,  die  Stirn  vorn  und  hinten  mit  einer  flach  eingegrabenen 
Onerlinie,  und  zwischen  diesen  mit  einer  sehr  seichten  Längsrinne;  der 
Vorderrand  dreibuchtig.  Das  Halsschild  ziemlich  kurz,  nach  hinten 
stark  verengt,  fein  punctirt,  auf  jeder  Seite  des  Rückens  mit  einer 
tief  eingegrabenen  Längslinie,  der  Seitenrand  sehr  stumpf  gezähnelt. 
Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  weitläuftig  und  fein 
punctirt,  jede  mit  vier  tief  eingegrabenen  Längsstreifen,  von  denen 
der  äusserste,  längs  der  Seite  verlaufende,  aussen  von  einer  feinen 
erhabenen  Linie  begränzt  wird,  und  an  der  Wurzel  sich  mit  dem  3ten 
Streif  vereinigt.  Unterseite  und  Beine  röthlich  gelb,  fein  und  weit- 
läuftig- punctirt. 

Bei  dem  Männchen  sind  Kopf  und  Halsschild  breit,  beide  von  der 
Breite  der  Flügeldecken.  Die  Fühler  etwa  von  drei  Viertel  der  Kör- 
perlange, die  Glieder  derselben  länglich,  walzenförmig.  Bei  dem 
Weibchen  ist  das  Halsschild  beträchtlich  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, und  der  Kopf  ebenso  schmäler  als  das  Halsschild;  die  Fühler 
sind  noch  nicht  von  halber  Körperlänge,  etwas  dick,  vom  4ten  Gliede 
an  schnurförmig,  die  drei  letzten  Glieder  ein  wenig  grösser  als  die 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  unter  Baumrinden,  vorzüglich 
unter  Platanenrinde. 

►  • 

2.  X.  muticus:  Niger,  nitidus,  svbtilissime  pttbescens,  fronte  sub- 
tiliter  canalicutata ,  prothorace  utrinque  unistriato,  elytris  4striatü; 
antennis  pedibusque  piceis.  —  Long.  1^— lf  lin. 

Cucuius  muticus  *Fab.  Syst.  EI.  H.  94.  13.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

94.  3.  —  «Payk.  Faun.  Suec.  II.  169.  6.  —  *Gyll.  Ins.  Suec.  II. 

94.  3.  -  Schön  h.  Syn.  DL  54.  12. 
Cucuius  piceus  Oliv.  Ent.  IV.  74.  bis.  6.  5.  PI.  1.  Fig.  5. 
Cucuiut  labiatuB  Kugel.  Schneid.  Mag.  572.  6. 

Dem  L.  monilis  in  der  Körperform  ähnlich,  aber  nicht  so  breit; 
platt,  schwarz,  glänzend,  mit  äusserst  kurzen  feinen  greisen  Härchen 
sehr  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  etwa  von  halber  Körperlänge,  braun, 
dichter  kurz  greis  behaart,  die  drei  Endglieder  etwas  dicker  und  grösser 
als  die  übrigen.  Die  Mandibeln  rothbraun.  Der  Kopf  fein  punctirt, 
die  Stirn  vorn  mit  einer  bogenförmigen,  hinten  mit  einer  geraden  ein- 
gegrabenen Querlinie,  in  der  Mitte  mit  einer  feinen  seichten  Längs- 
rinne; der  Vorderrand  dreibuchtig.  Das  Halsschild  etwa  um  die  Hälfte 
kürzer  als  breit,  von  der  Mitte  an  nach  hinten  verschmälert,  die 
Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken  nach  vorn  etwas  vor- 
gezogen, die  Seiten  glattrandig,  die  Oberseite  fein  punctirt,  jederseits 
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mit  einer  eingegrabenen  Längslinie,  deren  äusserer  Bord  etwas  höher 
ist  als  der  innere,  und  welche  hinter  der  Mitte  nach  innen  sich  zu 
einem  kleinen  schmalen  Grübchen  erweitert.  Das  Schildchen  fein  pun- 
ctirt.  Die  Flügeldecken  weitläufig  und  sehr  fein  punctirt,  jede  mit 
eingegrabenen  Längsstreifen .  von  denen  die  äusserste  längs  der  Seite 
verlaufende  aussen  von  einem  feinen  erhabenen  Rande  begränzt  wird, 
und  an  der  Wurzel  sich  im  Bogen  mit  dem  dritten  Streif  vereinigt. 
Die  Unterseite  ist  weitläuftig  und  fein  punctirt.    Die  Beine  sind  braun. 

Beim  Männchen  sind  Kopf  und  Halsschild  breit,  beide  von  glei- 
cher Breite  und  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  das  Halsschild 
nach  hinten  stärker  verengt,  der  vordere  Stirnrand  deutlich  dreibuch- 
tig,  die  seitlichen  Ausbuchtungen  nur  wenig  kleiner  als  die  mittleren. 
Beim  Weibchen  ist  das  Halsschild  um  die  Hälfte  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  nach  hinten  nur  schwach  verengt;  der  Kopf  ein  wenig 
schmäler  als  das  Halsschild,  die  mittlere  Ausbuchtung  so  weit  als  die 
Lefze  breit  ist,  die  seitlichen  sehr  klein  und  wenig  bemerkbar. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  braun,  öfter  auch  ist  der  Körper 
braun,  mit  lichteren  Flügeldecken  und  gelblichen  Fühlern  und  Beinen. 

In  Oesterreich,  Baiern.  Selten.  Herr  Dr.  Rosenhauer  fand  ihn  in 
Tirol  bei  Lienz  an  Erlenstöcken,  wo  an  aufgesprungenen  Stellen  ein 
kleines  schwarzes  Schwämmchen  herauswächst. 

Z.  iL*  castaneus:  Niger,  nitidulus,  subtiliter  pubescens,  fronte 
obsolete  canaliculata,  prothorace  utrinque  unistriato ,  elytris  obso- 
lete striatis  pedibusque  fusco-testaceis.  —  Long.  1^  —  1}  lin. 

L.  castaneuM  *  Rosenhauer  i.  litt. 

Länglich,  sehr  flach,  schwarz,  mässig  glänzend,  dicht  und  fein  greis 
behaart.  Die  Fühler  lang,  die  einzelnen  Glieder  gestreckt,  die  End- 
glieder nicht  verdickt;  sie  sind  an  der  Wurzel  gelbbraun,  an  der  Spitze 
schwärzlich.  Die  Lefze  bräunlich  gelb.  Die  Stirn  flach  ausgehöhlt, 
dicht  punctirt,  mit  einer  feinen  und  seichten  mittleren  Längsrinne;  der 
Vorderrand  dreibuchtig.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  nach  hinten  ein 
wenig  verschmälert,  der  Seitenrand  undeutlich  dreibuchtig,  die  Vorder- 
und  die  Hinterecken  in  ein  kleines  spitzes  Zähnchen  vortretend,  die 
Oberseite  dicht  punctirt,  jederseits  mit  einer  feinen  eingegrabenen  Lftngs- 
linie,  deren  äusserer  Bord  zu  einer  feinen  erhabenen  Längslinie  erhöht 
ist.  Das  Schildchen  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  gelbbraun  oder 
braunlich  gelb,  jede  mit  vier  feinen  und  undeutlichen  Streifen,  der 
letzte  dicht  am  Rande  gelegen  und  aussen  von  einer  feinen  erhabenen 
Linie  begleitet;  die  Zwischenräume  dicht  punctirt.  Die  Beine  bräunlich 
gelb,  die  Sehenkel  braun. 
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Beim  Männchen  ist  der  Kopf  ein  weuig  grösser  als  beim  Weib- 
chen, und  die  Fühler  siud  etwas  länger  als  der  Körper;  beim  Weib- 
chen sind  sie  etwa  von  %  der  Körperlänge. 

Dem  vorigen  wenigstens  in  der  Färbung  ähnlich,  und  durch  läng- 
lichere und  flachere  Form,  dichtere  Behaarung  und  Punctirung  u.  s.  w. 
unterschieden. 

An  alten  verdorrten  Aesten  der  Castanea  vesca  bei  Brixen  in  Tirol 
von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  entdeckt. 

#.  Ms.  bitnacutatus :  Planus,  laele  testaceus,  subtiliter  pubescens, 
fronte  subtiliter  canaliculata ,  prothorace  utrmque  unistriato;  ely- 
tris  subtiliter  striatis,  macula  pone  medium  nigricante.  —  Long. 
1  —  Ii  lin. 

Cucuius  bimacuhtus  P»yk.  Vetensk.  Acad.  Hai. dl.  1801.  p.  121.  - 
Gyll.  Ins.  Suec.  II.  xni.  6.  —  Schönh.  Syn.  III.  55.  20. 

Cucuius  umfasciatus  Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  XI.  256.  7.  (1804.)  — 
Westw.  Zool.  Journ.  V.  p.  228.  Taf.  47.  Fig.  2.  —  Steph.  Ulustr. 
Brit.  Ent.  Bland.  IV.  223.  5. 

Flach,  hell  rot  hl  ich  gelb,  glänzend,  mit  äusserst  kurzen  und  feinen 
greisen  Härchen  dünn  bekleidet.    Die  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern 
schlank,  etwa  von  zwei  Drittel  der  Körperlänge,  die  drei  Endglieder 
weder  grösser  als  die  übrigen,  noch  verdickt.    Der  Kopf  dicht  pun- 
ctiri,  die  Stirn  flach,  vorn  der  Quere  nach  etwas  niedergedrückt,  in 
der  Mitte  mit  einer  feinen  seichten  Längsrinne,  der  Scheitel  hinten  mit 
einer  eingegrabenen  Querlinie;  der  Vorderrand  dreibuchtig.    Das  11  als— 
icmid  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken  und  etwas  kürzer  als 
breit,  nach  hinten  verschmälert,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  ganz- 
raodig,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  etwas  scharf,  die  Oberseite 
ziemlich  dicht  und  fein  punctirt ,  auf  jeder  Seite  mit  einer  feinen  ein- 
gegrabenen Längslinie,  welche  aussen  eine  sehr  feine  erhabene  Linie 
unmittelbar  neben  sich  hat.  Die  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen 
abwechselnd  etwas  schärfer  und  erloschener,  die  Zwischenräume  fein 
punctirt;  dicht  hinter  der  Mitte  hat  jede  Flügeldecke  einen  schwärz- 
lichen Fleck,  welcher  oft  bindenartig  sich  bis  zum  Aussenrande  und 
zar  Naht  erstreckt,  aber  nur  selten  die  Naht  und  den  Aussenrand  selbst 
bedeckt.  , 
Beim  Männchen  ist  der  Kopf  grösser,  das  Halsschild  nach  hinten 
stärker  verschmälert ,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  ein  wenig  ver- 
kürzt und  abgestutzt,  mit  abgerundetem  Aussenwinkel;  beim  Weib- 
chen sind  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  abgerundet. 
Unter  Buchenrinde. 
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**Das  Schildchen  halbkreisförmig.  Der  Vorderrand  der 

Stirn  einfach  ausgerandet. 

&.  Mi.  testaceus:  Planus,  testaceus,  nitidus,  subtiliter  pubescens, 
fronte  cana  Heu  lata .  antice  posticeque  transversim  impresso;  pro- 
thorace  utrinque  striatoy  anguHs  anterioribus  dentatis.  —  Long. 
1  — H  lin. 

Cucuiut  testaceus  Fab.  Ent.  Syst.  I.  II.  96.  11. 

Brontes  testaceus  Fab.  Syst.  El.  II.  98.  6.  —  D ufts ehm.  Faun.  Austr. 
'  II.  273.  2. 

Sehr  platt  und  ganz  flach,  gelblich  braunroth  oder  röthlich  gelb, 
glänzend,  mit  sehr  kurzen  und  feinen  anliegenden  gelblichen  Härchen 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  des  Männchens  etwa  von  der  Länge  des 
Körpers,  die  einzelnen  Glieder  vom  4ten  an  gestreckt,  allmählich  an 
Länge  zunehmend;  die  des  Weibchens  etwa  von  zwei  Dritteln  der  Kör- 
perlänge, die  drei  letzten  Glieder  ein  wenig  grösser,  indess  kaum 
dicker  als  die  vorhergehenden.  Der  Kopf  bei  beiden  Geschlechtern 
schmäler  als  das  Halsschild,  fein  punetirt,  die  Stirn  mit  einer  tiefen 
Querfurche  hinter  den  Augen  und  einer  anderen  zwischen  den  Fühlern, 
und  zwischen  beiden  mit  einer  feinen  eingegrabenen  Längslinie.  Das 
Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  fast  eben  so  lang  als 
breit,  beim  Weibchen  gleich  breit,  beim  Männchen  nach  hinten  wenig 
verschmälert,  an  den  Seiten  fast  gerade,  glattrandig,  die  Vorderecken 
ein  vorspringendes  spitzes  Zähnchen  bildend,  die  Hinterecken  fast  recht- 
winklig, die  Oberseite  ziemlich  dicht  fein  punetirt,  die  eingegrabene 
Längslinie  auf  jeder  Seite  deutlich,  besonders  dadurch,  dass  der  äussere 
Rand  derselben  höher  ist  als  der  innere.  Die  Flügeldecken  nach  hinten 
allmählich  ein  wenig  verschmälert,  die  Spitze  abgestutzt,  mit  gerun- 
detem Aussen  winket,  die  Hinterleibsspitze  nicht  ganz  bedeckend,  die 
Oberseite  flach  und  in  der  Mitte  jede  der  Länge  nach  leicht  vertieft, 
jede  auf  dem  Rücken  mit  vier  feinen  Streifen,  deren  Zwischenräume 
äusserst  fein  punetirt,  je  in  der  Mitte  mit  einer  Reihe  deutlicherer 
P  miete;  die  Seiten  mit  einer  tieferen  Randlinie.  Die  Unterseite  sehr 
fein  punetirt,  die  des  Halsschildes  mit  feinen  Querrunzeln. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  ausser  der  Lange 
der  Fühler  durch  etwas  grösseren  Kopf  und  nach  hinten  ein  wenig 
verengtes  Halsschild. 

Leicht  kenntlich  durch  die  eingegrabenen  Linien  des  Kopfes  und 
die  zahnförmigen  Vorderecken  des  Halsschilds. 

Unter  Baumrinden. 
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•♦♦Schildchen  quer.    Stirn  vorn  gerade  abgeschnitten 

oder  leicht  ausgerandet. 

6.  Xr.  duplicatus :  Testaceus,  subtiliter  pubescens,  prothorace 
utrinque  bistriato  ,  elytris  densius  striatis,  striis  alternis  obsoletio- 
ribus.  —  Long.  $ — <§  lin. 

P«c*m«  duplicatus  *Waltl  Isis  1839.  225.  39. 

Mas  elytris  apice  truncatis. 

'Schmal,  nicht  ganz  platt,  auf  dem  Rücken  flach,  rothgelb,  mit  kur- 
zer und  feiner,  /Ziemlich  dichter,  gelblicher  Behaarung.  Die  Fühler  sind 
etwas  dick,  bei  beiden  Geschlechtern  mit  drei  deutlich  grösseren  und 
etwas  dickeren  Endgliedern.  Der  Kopf  ist  sehr  fein  punctirt,  mit  der 
Spur  einer  sehr  zarten  eingedrückten  Längslinie.  Das  Halsschild  ist  so 
lang  als  breit,  vorn  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  hinten 
bei  beiden  Geschlechtern  verschmälert,  an  den  Seiten  kaum  etwas  ge- 
rundet, glattrandig,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Oberseite 
äusserst  fein  punctirt,  zu  jeder  Seite  mit  zwei  feinen  Längsstreifeu, 
deren  äusserer  Bord  höher  ist  als  der  innere,  und  welche  parallel  dicht 
neben  einander  verlaufen.  Das  Schildchen  quer.  Die  Flügeldecken  fast 
gleich  breit,  an  der  Spitze  beim  Männchen  gerade  abgeschnitten,  mit 
gerundetem  Aussenwinkel,  beim  Weibchen  gemeinschaftlich  gerundet, 
gestreift,  die  Streifen  abwechselnd  stark  und  schwach,  im  Grunde  fein 
punctirt,  die  Zwischenräume  mit  noch  feineren  Puncten. 

Beim  Männchen  ist  der  Kopf  massig  gross,  so  breit  als  das  Hals- 
schild, das  Halsschild  nach  hinten  stärker  verschmälert,  die  Flügel- 
decken hinten  abgestutzt  und  ein  wenig  verkürzt,  die  Fühler  etwa  von 
halber  Körperlänge,  mit  längeren  abstehenden  grauen  Haaren  besetzt. 

Beim  Weibchen  ist  der  Kopf  schmäler  als  das  Halsschild,  dieses 
nach  hinten  mässig  verschmälert,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  ge- 
meinschaftlich gerundet,  die  Fühler  etwa  ein  Drittel  so  lang  als  der 
Körper,  mit  kürzeren  und  mehr  anliegenden  Härchen  bekleidet. 

Unter  Baumrinden,  nicht  selten. 

7.  Mj.  pusiiius :  Testaceus,  subtiliter  pubescens,  prothorace  sub- 
quadrato,  utrinque  unistriato ,  elytris  striatis,  interstitüs  seriatim 
punctatis.  —  Long.  \  lin. 

Cvcuxus  pusillus  *Schönh.  Syn.  III.  55.  16. 

Cucuius  minutus  Oliv.  Ent.  IV.  74.  bis.  8.  9.  PI.  1.  Fig. 9. 

Cucuius  testaceus  Step h.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  IV.  224.  7.  PI.  21.  Fig.  9. 

Cucuius  crassicomis  *Waltl  Isis.  1839.  225.  28. 

Mas  antenms  elongatis. 

Klein,  sehr  flach,  röthlich  gelb,  ziemlich  glänzend,  mit  anliegender 
gelblicher  Behaarung.    Der  Kopf  sehr  fein  punctirt,  die  Stirn  flach, 
III.  21 
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zwischen  den  Fühlen»  auf  jeder  Seite  mit  einem  leichten  Eindruck.  Das 
Halsschild  um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  vorn  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken ,  nach  hinten  beim  Männchen  in  geringem  Grade  ver- 
schmälert, beim  Weibchen  fast  gleich  breit,  an  den  Seiten  gerade,  die 
Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  etwas  vortretend,  die  Vorderecken 
nicht  vorragend,  die  Oberseite  flach,  fein  punctirt,  auf  jeder  Seite  mit 
einer  dem  Seitenrande  gleichlaufenden  feinen  eingegrabenen  Längslinie. 
Der  Hinterrand  über  dem  Schildchen  etwas  verdickt  und  aufgeworfen. 
Das  Schildchen  breit  und  kurz.  Die  Flügeldecken  fast  gleich  breit  ,'an 
der  Spitze  stumpf  gerundet,  auf  dem  Rücken  flach,  vor  der  Mitte  leicht 
eingedrückt,  jede  Flügeldecke  mit  drei  feinen  Rückenstreifen,  und  am 
Aussenrande  mit  einer  sehr  feinen  erhabenen,  nach  hinten  erloschenen 
Randlinie;  die  Zwischenräume  sehr  fein  punctirt,  und  jeder  mit  einer 
Reihe  deutlicherer  Puncte,  welche  in  einem  erloschenen  Streif  steht; 
an  den  Seiten  noch  zwei  Streifen,  von  denen  der  obere  undeutlicher 
ist.    Die  Schenkel  breit,  die  Schienen  schmal. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  etwas  grösser  als  beim  Weibchen, 
und  das  Halsschild  nach  hinten  ein  wenig  verschmälert.  Die  Fühler 
sind  fast  von  Körperlänge,  länger  behaart,  besonders  an  der  Vorder- 
seite des  2ten  — 5ten  Gliedes,  die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dick, 
das  3te  kürzer  als  die  übrigen,  eiförmig,  die  folgenden  gestreckt,  wal- 
zenförmig, das  4te  um  die  Hälfte  länger  als  das  3te,  das  5te,  6te,  7te 
unter  sich  gleich,  wieder  um  die  Hälfte  länger  als  das  4te,  das  8te 
ein  wenig  kleiner  als  die  vorhergehenden,  die  drei  letzten  Glieder 
nicht  dicker,  aber  gestreckter  als  die  übrigen,  das  9te  und  lOte  von 
gleicher  Länge,  das  Ute  Glied  etwas  länger. 

Beim  Weibchen  sind  die  Fühler  ein  wenig  länger  als  Kopf  und 
Halsschild,  etwas  dick,  das  3te  — 8te  Glied  fast  von  gleicher  Grösse 
(eigentlich  das  3te,  4te,  6te  und  8te  ein  wenig  kleiner  als  das  5te 
nnd  7te),  die  drei  letzten  grösser,  vorzüglich  länger  als  die  übrigen. 

Lebt  im  Reis  und  anderen  Pflanzen waaren,  vermuthlich  durch  den 
Handel  zu  uns  geführt.  Er  findet  sich  auch  in  anderen  Welttheilen 
(Stücke  aus  Brasilien  [Cuc.  homoceras  Kunze  i.  litt.]  und  Surinam 
wurden  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt ,  andere  auf  St.  Thomas  in 
Westindien  von  Herrn  Moritz,  nnd  auf  Madagascar  von  Herrn  Goudot 
gesammelt). 

®.  M**  ferrugineus:  Testaceus,  pubesceus,  prothorace  basin  ver- 
sus angustato,  utrinque  unistrialo,  elytris  letiter  strialis,  inter- 
stitiis  seriatim  punctulatis,  lateribus  carinatis.  —  Long.  1  lin. 

Cucuius  ferrugineus  Creutz.  i.  litt.  —  Steph.  Ulustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
IV.  223.  4. 

Cucuius  testaceus  Payk.  Faun.  Suec.  II.  168.  5.  —  Gyll.  Ins.  Suec. 
II.  XII.  5. 
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Mas  capite  dilataio,  mandibulis  bdti  exlus  angulato-dilatatis. 
Länglich,  gleich  breit,  flach,  rothgelb,  ziemlich  glänzend,  mit  dich- 
terer gelber  Behaarung,  welche  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  etwas 
länger  ist  und  niederliegt,  auf  den  Flügeldecken  kurz,  in  LSngsreihen 
geordnet  und  nach  hinten  gerichtet  ist.    An  den  Fühlern  ist  das  8te 
Glied  etwas  kleiner  als  die  vorhergehenden.    Der  Kopf  ist  äusserst  fein 
and  etwas  weitläüftig  punctirt,  die  Stirn  flach  und  eben,  zwischen  den 
Fühlern  auf  jeder  Seite  mit  einem  seichten  Eindruck.    Das  Halsschild 
etwa  so  lang  als  breit,  vorn  fast  von  der  Breite  der  Flögeldecken, 
nach  hinten  allmählich  verschmälert,  an  den  Seiten  glattrandig,  vor 
der  Mitte  leicht  gerundet,  die  Vorderecken  nicht  vorragend,  die  Hin- 
terecken fast  rechtwinklig,  die  Oberseite  sehr  fein  and  nicht  sehr  dicht 
punctirt,  auf  jeder  Seite  in  fast  gleichem  Abstände  vom  Seitenrande 
mit  einer  sehr  feinen  eingegrabenen  Längslinie,  welche  dadurch,  dass 
ihr  äusserer  Bord  etwas  höher  ist,  von  einer  feinen  erhabenen  Linie 
begleitet  erscheint.    Das  Schildchen  breit  und  kurz,  hinten  sehr  stumpf 
gerundet.    Die  Flügeldecken  gleich  breit,  an  der  Spitze  gemeinschaft- 
lich gerundet,  bei   beiden  Geschlechtern  den  ganzen  Hinterleib  be- 
deckend; flach,  auf  dem  Röcken,  besonders  vor  der  Mitte  eingedrückt, 
jede  auf  dem  Rücken  mit.  vier  feinen  eingegrabenen  Streifen,  und  in 
den  Zwischenräumen  mit  einer  dichten  etwas  unregelmässigen  doppelten 
Reihe  feiner  Puncte,  der  vierte  Streif  nach  aussen  von  einer  scharfen 
kiel  form  ig  erhabenen  Randlinie  begränzt,  welche  gegen  die  Spitze 
hin  erlischt;  die  Seiten  ausserhalb  der  erhabenen  Randlinie  noch  mit 
zwei  Streifen ,  von  denen  der  obere  fein  und  fein-punetirt,  der  untere 
fast  furchenartig  vertieft  ist.    Die  Schenkel  breit,  zusammengedrückt, 
die  Schienen  dünn. 

Bei  dem  Männchen  ist  das  Halsschild  nach  hinten  stärker  verengt, 
der  Kopf  etwas  breit,  von  der  Breite  des  Halsschildes,  die  unteren 
Mundwinkel  etwas  vorragend,  der  Aussenrand  der  Mandibeln  an  der 
Wurzel  zu  einem  nach  aussen  vortretenden  Zahn  erweitert;  die  Fühler 
etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild ,  das  8te  Glied  etwas  kürzer,  die 
drei  letzten  etwas  länger,  aber  nicht  dicker  als  die  vorhergehenden. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf  etwas  schmäler  als  das  Hals- 
scbild,  die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das  8te 
Glied  merklich  kleiner,  die  drei  letzten  Glieder  etwas  grösser,  nicht 
sowohl  länger  als  etwas  dicker  als  die  vorhergehenden. 
In  Häusern,  besonders  häufig  in  Getreidespeichern. 

9m  Jb.  a  ter  :  Niger,  pubescens,  antenms  pedibusque  rufo-pieeis,  pro- 
tkorace  basin  versus  angustato ,  utrinque  unistriato ,  elylris  densius 
striatis ,  itUerstitn»  altemis  angustioribus  subeletatis,  lateribus  cari- 
naHs.  —  Long,  lj  lin. 

21* 
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Cucuius  ater  Oliv.  Eni.  IV.  74.  bis.  9.  10.  PI.  1.  Fig.  10. 
Cucuius  Spartii  Curtis  Brit.  Ent.  XI.  PI.  510. 

Var.  ferrugineus. 

Cucuius  rufut  *Waltl  i.  litt. 

Cucuius  striatus  *JSchmidt  i.  litt. 

Cucuius  capensis  Waltl  Silberm.  Rev.  Ent.  II.  p.  257. 

Laemophl  Sturmii  *Rosenh.  i.  litt. 

Mas  capite  dilatato,  mandibulis  basi  extus  angulato-dila- 
tatis. 

Dem  L.  ferrugineus  sehr  ähnlich,  länglich,  gleich  breit,  flach,  massig 
glänzend,  mit  feiner  dünner  greisgelber  Behaarung,  welche  auf  dem 
Kopfe  und  Halsschilde  etwas  länger  und  niederliegend,  auf  den  Flügel- 
decken äusserst  kurz  und  in  Längsreihen  geordnet  ist.  An  den  Fühlern 
sind  das  4te,  6te  und  8te  Glied  ein  wenig  kleiner  als  die  dazwischen 
liegenden,  die  drei  letzten  von  gleicher  Grösse,  wenig  grösser  als  das 
5te  und  7te.  Der  Kopf  ist  fein  und  etwas  weitläuftig  punctirt,  die 
Stirn  zwischen  den  Fühlern  auf  jeder  Seite  mit  einem  seichten  Ein- 
druck. Das  Halsschild  ist  reichlich  so  lang  als  breit,  vorn  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken ,  nach  hinten  beträchtlich  verschmälert,  an 
den  Seiten  glattrandig,  kaum  gerundet,  die  Vorderecken  nicht  vor- 
ragend, die  Hinterecken  stumpf,  die  Oberseite  flach,  sehr  fein  punctirt, 
auf  jeder  Seite  mit  einer  feinen  leicht  eingegrabenen  Längslinie,  beim 
Weibchen  in  gleichem  Abstände  vom  Seitenrande,  beim  Männchen  nach 
hinten  demselben  allmählich  etwas  genähert.  Das  Schildchen  ist  kurz 
und  breit,  hinten  gerundet.  Die  Flügeldecken  sind  gleich  breit,  hinten 
gemeinschaftlich  stumpf  gerundet,  den  Hinterleib  fast  ganz  bedeckend, 
so  dass  nur  die  äusserste  Spitze  desselben  hervorsieht,  flach,  auf  dem 
Rücken  in  der  Mitte  der  Länge  nach  leicht  eingedrückt,  jede  auf  dem 
Rücken  mit  sechs  Streifen,  der  2te  und  3te,  und  der  4te  und  5te  Streif 
genähert,  und  ihre  schmäleren  Zwischenräume  etwas  erhaben,  der  6te 
Streif  aussen  von  einer  scharfen,  kielförmig  erhabenen  Randlinie  be- 
gleitet; die  Seiten  ausserhalb  der  erhabenen  Randlinie  noch  mit  zwei 
Streifen,  von  denen  der  untere  etwas  tiefer  ist  als  der  obere.  Die 
Schenkel  keulförmig  verdickt,  die  Schienen  dünn. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  sehr  gross,  reichlich  von  der 
Breite  des  Halsschildes,  der  untere  Mundwinkel  auf  jeder  Seite  einen 
ohrförmigen  etwas  breiten  Fortsatz  bildend,  der  Aussenrand  der  Man- 
dibeln  an  der  Wurzel  zu  einem  nach  aussen  gerichteten  scharfen  Zahn 
erweitert;  das  Halsschild  ist  nach  hinten  etwas  stärker  verengt;  die 
Fühler  kaum  so  lang  als  der  Kopf  und  das  Halsschild,  dicht  behaart, 
die  drei  letzten  Glieder  kaum  dicker  als  die  vorhergehenden. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf  etwas  schmäler  als  das  Halsschild; 
die  unteren  Mundecken  in  sehr  geringem  Grade  nach  aussen  vortretend. 
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Die  Fühler  fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  die  drei 
Endglieder  ein  wenig  dicker  als  die  vorhergehenden. 

Die  Farbe  ist  gewöhnlich  ro Stroth,  häufig  um  das  Schildchen  schwärz- 
lich; selten  ist  der  Körper  schwarz,  die  Fühler,  Lefze  und  Beine  roth- 
braun. 

Von  der  schwarzen  Abänderung  ist  von  Olivier  das  Männchen,  von 
Cortis  das  Weibchen  abgebildet.  Die  rostrothe  Abänderung  hat  eine 
grosse  Uebereinstitnmung  mit  L.  ferrugineus,  unterscheidet  sich  aber 
durch  etwas  gestrecktere,  schmälere  Form,  stumpfe  Hinterecken  des 
Halsschildes  und  stärker  gestreifte  Flügeldecken.  Ausser  in  der  Fär- 
bung finde  ich  zwischen  beiden  Abänderungen  keine  Unterschiede. 

Die  schwarze  Abänderung  scheint  selten  zu  sein,  die  rothbraune 
ist  dagegen  weit  verbreitet  und  an  manchen  Stellen  häufig.  Sie  lebt 
in  vegetabilischen  Abfällen ,  Kleie  u.  dgl.  Sie  wurde  von  Herrn  Ferd. 
Schmidt  aus  Laibach,  von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  aus  Erlangen,  von 
Herrn  v.  Bruck  aus  Crefeld  mitgetheilt,  und  ist  auch  von  mir  in  Berlin 
gefunden.  Herr  Märkel  fand  sie  lebend  in  einer  Art  Kleie,  in  welcher 
Yogeleier  vom  Cap  gekommen  waren,  und  darnach  wurde  sie  von 
Waltl  als  eine  Capensische  Art  beschrieben.  Von  der  schwarzen  Ab- 
änderung sandte  mir  Herr  Ullrich  ein  in  Oesterreich  gefangenes  Stück 
zur  Ansicht  zu.  (Auch  theilte  Herr  Schüppel  ein  Weibchen  aus  Ober- 
italien, Herr  Westwood  ein  Männchen  aus  England  mit.) 

10.  Ita  alter  nans:  Testaceus,  subtilissime  pubescens,  protkorace 
basin  versus  subangustato,  utrinque  unistriato,  elytris  densius  striatis, 
mterstitiis  altemis  angustioribus  subelevatis.  —  Long.  1^  lin. 

Mas  capite  dilatato,  mandibulis  basi  extus  dilatatis. 
Schmal,  nicht  sehr  platt,  auf  dem  Rücken  flach,  rothgelb,  schwach 
glänzend,  mit  äusserst  kurzer  und  feiner  weisslicher  Behaarung  dünn 
bekleidet.  Die  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  kürzer  als  Kopf  und 
Halsschild,  vom  dritten  Gliede  an  schnurförmig,  das  achte  Glied  kaum 
kleiner  als  die  vorhergehenden,  die  drei  letzten  Glieder  grösser,  eine 
schmale,  lose  gegliederte  Keule  bildend.  Der  Kopf  fein  und  weitläuf- 
tig  punctirt,  die  Stirn  flach,  mit  der  Spur  einer  seichten  Längsrinne. 
Das  Halsschild  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  reichlich  so  lang 
als  breit,  naoh  hinten  in  geringerem  Grade  verschmälert,  an  den  Seiten 
kaum  gerundet,  glattrandig,  die  Hinterecken  rechtwinklig  vortretend, 
die  Oberseite  sehr  fein  und  etwas  weitläuftig  punctirt,  mit  einer  feinen 
eingegrabenen  Längslinie,  welche  aussen  eine  feine  erhabene  Längslinie 
neben  sich  hat,  und  nach  hinten  sich  allmählich  dem  Seitenrande  etwas 
nähert.  Das  Schildchen  breit,  quer,  die  Spitze  einen  sehr  stumpfen 
Winkel  bildend.  Die  Flügeldecken  gleich  breit,  bei  beiden  Geschlech- 
tern die  Hinterleibsspitze  bedeckend,  jede  auf  dem  Rücken  mit  sechs 
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Streifen,  von  denen  die  inneren  (der  2te  und  3te,  der  4te  und  5le) 
paarweise  genähert  sind,  die  breiteren  Zwischenräume  flach,  die  schma- 
len leicht  erhaben,  alle  äusserst  fein  reihenweise  punetirt;  unter  der 
Schulter  die  Spur  einer  feinen  erhabenen  Randlinie ;  an  den  Seiten  zwei 
Streifen ,  ein  oberer  flacher  und  ein  unterer  tiefer.  Die  Unterseite  äos- 
serst  fein  weitläuftig  punetirt. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  sehr  gross  und  dick,  reichlich 
von  der  vorderen  Breite  des  Halsschildes,  die  Mandibeln  etwas  vor- 
ragend, aussen  am  Grunde  in  einen  stumpfen  Winkel  erweitert,  das 
Halsschild  nach  hinten  etwas  stärker  verschmälert,  die  Flügeldecken  an 
der  Spitze  einzeln  abgerundet.  Beim  Weib  che n  ist  der  Kopf  schmal, 
schmäler  als  das  Halsschild ,  die  Mandibeln  einfach,  das  Halsschild  nach 
hinten  nur  wenig  verschmälert,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  gemein- 
schaftlich gerundet. 

Bei  Berlin,  von  Herrn  Schüppel  und  mir  aufgefunden. 

MM»  X.  Clematidis:  Elongatus,  ferrugineus,  capite  prothorace- 
que  dense  punetatis,  hoc  basin  versus  subangustato ,  utrinque  uni- 
striato;  elytris  densius  aequaliterque  profunde  striatis.  —  Long. 
U  lin. 

Cucv'ms  Clematidis  Chevrier  i.  litt. 

Mas  capite  maiusculo. 

Lang  gestreckt,  schmal  und  gleich  breit,  flach  gedrückt,  braunroth, 
fast  ohne  Glanz,  mit  äusserst  feiner  und  kurzer  weisslicher  Behaarung 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  dick,  kürzer  als  Kopf  und  Halsschild,  die 
drei  letzten  Glieder  bei  beiden  Geschlechtern  dicker,  eine  schmale  Keule 
bildend.  Der  Kopf  dicht  und  fein  punetirt,  sehr  dicht  und  fein  der 
Länge  nach  gerunzelt,  die  Stirn  flach  und  eben.  Das  Halsschild  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  etwas  länger  als  breit,  nach  hinten  all- 
mählich verschmälert,  an  den  Seiten  nicht  gerundet,  glattrandig,  die 
Vorderecken  nicht  vorragend ,  die  Hinterecken  abgestumpft ,  die  Ober- 
seite dicht  und  fein  runzlig  punetirt,  die  Runzeln  meist  der  Länge  nach 
gerichtet;  zu  jeder  Seite  eine  feine  eingegrabene  Längslinic.  Die  Flü- 
geldecken gleich  breit,  an  der  Spitze  bei  beiden  Geschlechtern  gemein« 
schafllich  abgerundet,  regelmässig  etwas  tief  gestreift,  die  je  sechs 
Streifen  gleich  stark,  von  den  zwei  Streifen  an  den  Seiten  der  untere 
stark,  der  obere  schwach  bis  gegen  die  Spitze  hin,  wo  er  sioh  mit 
dem  unteren  verbindet,  die  Zwischenräume  sehr  fein,  fast  reihenweise 
punetirt. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  grösser,  die  Ecken  des  Kehl- 
randes ragen  etwas  stärker  vor;  die  Fühler  sind  kürzer  als  beim  Weib- 
chen, aber  länger  behaart. 

In  Oesterreich.    Von  Herrn  Uilrioh  mitgetheilt. 
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19.  Jü.  corticinus:   Oblongus,  obscure  ferrugmeus,  capite  pro- 
thoraceque  dense  punctatis,  hoc  basin  terms  angustato,  utrinque 
vmstriato,  elytris  densius  aequaliterque  Stria tis.  —  Long.  1— ly  lin. 
Cucuius  ferrttgineus  *Sturm  i.  litt. 

Mas  capite  dilatato,  mandibulis  basi  extus  angulato-dilatatis. 

Länglich,  gleich  breit,  flach,  braunroth,  ohne  Glanz,  mit  äusserst 
kurzer  gelblich  greiser  Behaarung  bekleidet.    Die  Fühler  bei  beiden 
Geschlechtern  etwa  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  dicht 
und  fein  gelbgreis  behaart,  das  8te  Glied  ein  wenig  kleiner,  die  drei 
letzten  Glieder  etwas  grösser  als  die  vorhergehenden,  eine  kleine 
schmale  Keule  bildend.    Der  Kopf  fein  und  sehr  dicht  runzlig  punctirt, 
die  Stirn  flach,  zwischen  den  Fühlern  auf  jeder  Seite  mit  einem  seich- 
ten Eindruck.    Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
vorn  etwa  so  breit  als  lang,  nach  hinten  verschmälert,  an  den  Seiten 
sehr  schwach  gerundet,  glattrandig,  die  Hinterecken  stumpf,  die  Ober- 
seite flach,  dicht  und  fein  runzlig  punctirt,  die  Puncto  nach  hinten  hin 
etwas  deutlicher;  auf  jeder  Seite  eine  sehr  feine  etwas  undeutliche  ein- 
gegrabene Längslinie,  welche  hinten  etwas  weniger  als  vorn  vom  Sei- 
tenrande absteht.    Das  Schildchen  kurz  und  breit,  quergezogen,  die 
Spitze  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildend.    Die  Flügeldecken  bei  bei- 
den Geschlechtern  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend,  an  der  Spitze 
gemeinschaftlich  gerundet,  sehr  flach,  jede  auf  dem  Rücken  mit  sechs 
abwechselnd  stärkeren  und  schwächeren  Streifen,  die  Zwischenräume 
mit  sehr  feinen  Puncten,  welche  Reihen  neben  den  Streifen  bilden; 
der  äusserste  Rückenstreif  aussen  von  einer  feinen  erhabenen  Randlinie 
begleitet,  an  den  Seiten  zwei  feine  Streifen.    Auf  der  Unterseite  sind 
Kopf,  Halsschild  und  Brust  dicht,  der  Hinterleib  weitläufiger  punctirt. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Kopf  etwas  grösser  als  beim  Weibchen, 
das  Halsschild  nach  hinten  etwas  stärker  verschmälert,  und  die  Man- 
dibeln  sind  aussen  am  Grunde  zu  einem  stumpfen  Zahn  erweitert.  Bei 
den  Weibchen  sind  die  Mandibeln  einfach. 
Unter  Kiefernrinde. 

Lathropiis. 

MaxiUae  mala  interiore  uncinata. 

Ligula  integra ,  comea. 

Antennae  claeatae,  clava  Sarticulata. 

Tibiae  anticae  spmis  simplicibus  terminatae. 

Tarsi  articulis  4  pritnis  bretissimis. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Verwandtschaft  dieser  neuen  Gattung  mit 
Laemophloeus  sehr  gross,  vorzüglich  in  den  Mundtheilen,   Die  Stirn 
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ist  vorn,  weit  und  flach  äusgerandet.  Die  Lefze  ist  vorgestreckt,  hor- 
nig, vorn  gerundet.  Die  Mandibeln  eingeschlagen,  von  der  Lefze  be- 
deckt. Die  Mamillen  wie  bei  Laemophloeus ,  nur  die  innere  hakenför- 
mige Lade  im  Verhältniss  länger;  die  Maxillartaster  etwas  gestreckter, 
namentlich  das  letzte  Glied  etwas  zugespitzt.  Die  Unterlippe  ebenfalls 
im  Wesentlichen  wie  bei  Laemophloeus ,  die  Zunge  ebenso  hornig,  un- 
getheilt.  Die  Fühler  kurz,  wenig  länger  als  der  Kopf,  die  beiden  er- 
sten Glieder  verdickt,  das  3te  — 8te  klein,  die  drei  letzten  eine  läng- 
liche Keule  bildend.  Die  Beine  massig  aus  einander  stehend,  die  Schenkel 
schwach  verdickt,  die  Schienen  einfach,  alle  mit  einfachen  Enddor- 
nen, an  den  Füssen  das  erste  Glied  kaum  bemerkbar,  die  drei  fol- 
genden sehr  kurz,  dicht  an  einander  gedrängt,  das  Klauenglied  wenig- 
stens doppelt  so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen. 

Auf  den  ersten  Blick  gleicht  das  Käferchen  einem  Lathridius,  doch 
giebt  sich  bei  genauerer  Betrachtung  auch  hier  die  Verwandtschaft  mit 
Laemophloeus  kund.  Das  Halsschild  hat  zu  jeder  Seite  dieselbe  Längs- 
linie;  ausserdem  aber  auf  dem  Bücken  flache  Gruben.  Die  Flügeldecken 
sind  sehr  flach  gewölbt,  punctirt-gestreift.  Geschlechtsunterschiede  habe 
ich  nicht  bemerkt. 

M.  Ms.  sepicola:  Oblongus,  subdepressus  9  niger,  antennis  pedibus- 
que  fuscis,  prothorace  obsolete  4foveolaloy  bilineato,  margine  ob- 
solete denticulato ,  elytris  punctato-striatis.  —  Long.  ^  lin. 

Trogosita?  »epicola  Müller  Germ.  Magaz.  IV.  208.  14.  —  Germ. 
Faun.  Ins.  Europ.  6.  2. 

Länglich,  ziemlich  flach,  matt  schwarz,  mit  einer  äusserst  zarten, 
nur  unter  starker  Vergrösserung  bemerkbaren  Behaarung  bekleidet.  Die 
Fühler  braunroth  mit  brauner  Keule.    Der  Kopf  schmäler  als  das  Hals- 
schild, äusserst  fein  lederartig  gerunzelt,  die  Stirn  vorn  flach,  mit 
einer  seichten  Spur  einer  Längsrinne,  und  auf  jeder  Seite  neben  den 
Fühlern  mit  einem  schrägen  feinen  Strich  als  Andeutung  der  Kopf- 
schildsfurche.    Die  Mundtheile  braun.    Das  Halsschild  schmäler  als  die 
Flügeldecken  und  etwäs  kürzer  als  breit,  gleich  breit,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  am  Seitenrande  schwach  und  stumpf  ausgekerbt, 
der  Vorderrand  gerade  abgeschnitten,  der  Hinterrand  zu  jeder  Seite 
leicht  ausgebuchtet,  die  Oberseite  äusserst  fein  lederartig  gerunzelt,  mit 
zwei  Paaren  seichter  Eindrücke,  das  eine  vor,  das  andere  hinter  der 
Mitte,  das  letzte  deutlicher;  auf  jeder  Seite  eine  feine  erhabene  Längs- 
linie.   Das  Schildchen  kurz,  hinten  gerundet.    Die  Flügeldecken  ge- 
wöhnlich bräunlich  schwarz,  nach  hinten  etwas  erweitert,  sehr  flach 
gewölbt,  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume  abwechselnd  ein  wenig 
erhaben.    Die  Unterseite  platt,  bräunlich.    Die  Beine  kurz,  braun,  an 
den  Gelenken  etwas  lichter. 
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Von  Herrn  Decan  Müller  bei  Odenbach  in  alten  Zäunen  aus  Eichen- 
holz entdeckt,  auch  bei  Berlin  von  Herrn  Schuppel  gefunden. 

Dritte  Gruppe :  BRONTINI. 
Maxillae  liberae. 

Tarsi  omnes  in  utroque  sexu  5articulatae. 

Der  Kehlrand  des  Mundes  auf  jeder  Seite  aussen  neben  den  Maxillen 
m  einen  Höcker  vortretend ,  welcher  dieselben  nicht  bedeckt.  Die  Man- 
dibeln  haben  am  Grunde  eine  Mahlfläche.  Die  Fasse  bei  beiden  Ge- 
schlechtern alle  ögliedrig,  bald  das  erste,  bald  das  vierte  sehr  klein. 
Die  Fühler  bald  fadenförmig,  bald  mit  3gliedriger  Keule. 

Diese  Gruppe  umfasst  folgende  Gattungen: 
A.    Das  erste  Fussglied  kürzer  als  das  zweite. 

A.  Kopfschild  von  der  Stirn  nicht  abgesetzt. 

o.  Endglied  der  Lippentaster  zugespitzt  .  .  1.  Dendrophagus. 
6.  Endglied  der  Lippentaster  aussen  schräg 

abgeschnitten  2.  Brontes. 

B.  Kopfschild  durch  eine  Nahtlinie  abgesetzt. 

a.  Fühler  fadenförmig. 

«.   Maxillartaster  zugespitzt   3.  Platamus1'). 

ß.   Maxillartaster  beilförmig   4.  Telephanus*). 

b.  Fühler  an  der  Spitze  verdickt.    .    .    .  5.  P sammoecus. 
B.  Das  erste  Fussglied  so  lang  als  das  zweite  6.  Silvanus. 

Dendrophiifus  Schönh. 
Vet  Acad.  Handl.  1809.  p.  50. 

Antennae  elongatae  filiformes,  articulo  primo  elongato. 

Palpi  articulo  ultimo  accuminato. 

Tarsi  simplices,  articulo  primo  abbreviato. 

Lang  gestreckt,  gleich  breit,  flach.  Der  Kopf  vorgestreckt,  die 
Stirn  nach  vorn  weit  verlängert,  ohne  Nahtlinie  zwischen  den  Fühlern. 


')  Platamus,  neue  Gattung  von  der  Körperform  von  Brontes,  die 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  das  erste  Glied  halb  so  lang  als  der  Kopf. 
Lippentaster  verdickt,  mit  gerade  abgestutztem  Endgliede-  Füsse  kurz,  die 
vier  ersten  Glieder  sehr  in  einander  gedrängt,  unten  dicht  und  fein  behaart. 
Eine  neue  von  Moritz  entdeckte  Art  aus  Columbien. 

a)  Telephanus,  neue  Gattung,  in  der  Mitte  stehend  zwischen  Psam- 
moecus  und  Brontes;  Fühler  fast  von  Körperlänge,  das  erste  Glied  von  der 
Linge  des  Kopfes.  Das  Endglied  der  Maxillartaster  schräg  abgeschnitten, 
beilförmig,  das  der  Lippentaster  ebenfalls  beilförmig,  gerade  abgeschnitten. 
An  den  Füssen  ist  das  4te  Glied  gelappt.   Eine  Reihe  neuer  Arten  aus  Ame- 
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Die  Lefze  kurz,  vorn  gerade  abgeschnitten  und  dicht  gewimpert.  Die 
Mandibeln  nicht  vorragend,  mit  zweizähniger  Spitze,  am  Innenrande 
mit  einem  gewimperten  Hautsaum,  am  Grunde  mit  einer  fein  gerieften 
Mahlfläche.  Die  Laden  der  Maxilten  lc derartig,  die  innere  breit  und 
kurz,  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Bart  von  starren  Haaren,  die 
innere  schmal,  mit  einem  Hornhaken  endigend.  Das  Kinn  kurz  und  breit, 
vorn  leicht  ausgebuchtet.  Die  Zunge  hornig,  vorn  leicht  ausgerandet, 
jede  Ecke  in  einen  breiten  seitlichen  Hautzipfel  erweitert.  Die  Taster  kurz 
und  dick,  das  erste  Glied  an  beiden  klein  und  dünn ,  das  Endglied  an  bei- 
den Tasterpaaren  zugespitzt.  Die  Fühler  lang,  die  Endglieder  nicht  ver- 
dickt, das  erste  Glied  etwas  verlängert,  doch  nicht  länger  als  der  Kopf, 
das  2te  und  3te  kurz.  Die  Augen  rund,  massig  vortretend.  Das  Pro- 
sternum  mit  seiner  hinteren  Spitze  auf  das  Metasternum  übergreifend. 
Die  Beine  kurz,  die  Schenkel  in  der  Mitte  verdickt,  zusammengedrückt, 
die  Schienen  gerade,  an  der  Spitze  schwach  verdickt,  mit  feinen  End- 
dornen, die  Füsse  schmal,  das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  2te  und  3te 
massig  lang,  das  4te  wieder  kurz,  die  drei  ersten  Glieder  unten  behaart. 

Dendrophagus  steht  mit  Brontes  in  sehr  naher  Verwandtschaft  und 
unterscheidet  sich  wesentlich  nur  in  folgenden  Puncten:  1)  an  den 
Fühlern  ist  bei  Dendrophagus  das  erste  Glied  weniger  lang,  das  2te 
und  3te  kurz;  bei  Brontes  ist  das  erste  Glied  gewöhnlich  länger  als 
der  Kopf,  das  2te  kurz,  das  3te  lang  gestreckt,  gleich  den  folgenden; 
2)  an  den  Lippentastern  ist  das  letzte  Glied  zugespitzt,  mit  einer  klei- 
nen Tastfläche  an  der  Spitze,  bei  Brontes  ist  es  aussen  schräg  abge- 
schnitten, so  dass  es  eine  längliche  Tastfläche  erhält;  3)  die  hintere 
Spitze  des  Prosternum  greift  bei  Dendrophagus  auf  das  Mesosternum 
über,  bei  Brontes  wird  sie  von  einer  Ausbuchtung  des  Vorderrandes 
des  Mesosternum  aufgenommen. 

Ausser  der  europäischen  ist  mir  bis  jetzt  nur  noch  eine  zweite  Art 
aus  Vandiemensland,  D.  austräte  Er.  (Wiegm.  Arch.  8.  L  218.  158) 
bekannt. 

J.  J*.  vr malus:   Piceus,  pedibus  rufis,  prothorace  lateribus  st- 
nuato,  dorso  impresso,  elytris  punetato-striatis.  —  Long.  3  lin. 

Schönh.  Vet.  Acad.  Handl.  1809.  p.  51.  Taf.  3.  Fig.  1.  Syn.  in. 
58.1.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  II.  xiv.  1. 

Cucuius  crenatus  Payk.  Faun.  Suec.  II.  168.  4. 

Um  die  Hälfte  grösser  und  vorzüglich  gestreckter  als  Brontes  pla- 
natus,  eben  so  flach  gedrückt,  schwarz  oder  braun,  glänzend,  mit  sehr 


rica;  eine  derselben  T.  atricaptllus  Nob.  aus  Pensylvanien ,  erinnert  in  Kör- 
perform und  Färbung  an  Demetrias  unipunetatus. 
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feinen,  einzelnen,  aufrechten  Härchen  auf  der  Oberseite.  Die  Fahler  und 
Mundtheile  braunroth.  Der  Kopf  mit  den  vorstehenden  Augen  etwas 
breiter  als  das  Halsschild,  weitläuftig  punctirt,  die  Stirn  mit  tiefen 
Längsfurchen  und  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  seichten  Querein- 
druck. Das  Halsschild  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flugeidecken, 
etwas  länger  als  breit,  gleich  breit,  die  Seiten  glattrandig,  vor  der 
Mitte  durch  eine  leichte  Ausbuchtung  gleichsam  eingeschnürt,  die  Hin- 
terecken vor  dem  Hinterrande  eine  stumpfe  Vorragung  bildend ,  auf  dem 
Rücken  ziemlich  dicht  und  stark  punctirt ,  mit  zwei  dicht  neben  einander 
stehenden  seichten  Längseindrücken.  Das  Schildchen  einzeln  punctirt. 
Die  Flügeldecken  gleich  breit,  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  gerundet, 
fein  gestreift,  die  Streifen  ziemlich  regelmässig  dicht  und  tief  punctirt, 
jeder  Punct  ein  Härchen  enthaltend.  Die  Beine  braunroth.  —  Bei 
dunklen  Stücken  sind  Kopf,  Halsschild,  Schildchen  und  Brust  schwarz, 
die  Flügeldecken  dunkelbraun,  die  Unterseite  des  Halsschildes  und  der 
Hinterleib  rothbraun.  Bei  weniger  tief  ausgefärbten  Stücken  sind  Brust, 
Kopf  und  Halsschild  braun,  das  letztere  am  Vorder-  und  Hinterrande 
mehr  oder  weniger  rothbrann,  die  Flügeldecken  lichtbraun. 

Die  beiden  Geschlechter  unterscheiden  sich  äusserlich  nur  durch  die 
Länge  der  Fühler,  welche  beim  Männchen  etwa  |,  beim  Weibchen 
3-  der  Körperlänge  beträgt. 

In  den  Baierischen  Alpen,  bei  Tegernsee,  von  Herrn  Dr.  Kriech- 
banaler  aufgefunden. 

* 

B  ronte«  Fab. 
Syst.  El.  II.  p.  97. 
Uleiota  Latr.  Prec.  d.  caract.  p.  46. 

Antennae  elongatae,  filiformes,  articulo  primo  crassiore,  elon- 
gato. 

Palpi  filiformes,  labiales  articulo  ultimo  oblique  truncato. 
Tarsi  simplices,  articulo  primo  abbreviato. 

Der  Körper  ist  länglich,  platt.  Die  Stirn  ohne  Nahtlinie  zwischen 
den  Fühlern,  nach  vorn  verlängert.  Die  Lefze  vorn  gerundet,  fein 
gewimpert.  Die  Mandibeln  nicht  vorragend,  mit  zweizähniger  Spitze, 
am  Grunde  mit  einer  fein  gerieften  Mahlfläche,  am  Innenrande  mit 
einem  häutigen  Saum.  Die  Maxillarladen  lederartig,  die  änssere  breit, 
mit  einem  Bart  an  der  Spitze,  die  innere  schmal,  mit  einem  Hornhaken 
endigend.  Das  Kinn  nach  vorn  stark  verschmälert ,  an  der  Spitze  leicht 
ausgerandet;  die  Zunge  hornig,  herzförmig.  An  den  Maxillartastern 
das  erste  Glied  klein,  das  2te  und  3te  von  gleicher  Grösse,  das  4te 
ein  wenig  länger  als  das  vorhergehende,  allmählich  zugespitzt;  an  den 
Lippentastern  das  erste  Glied  klein  ,"das  3te  etwas  grösser  als  das  2te, 
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an  der  Aussenseite  so  schräg  abgeschnitten,  dass  eine  lange  schmale 
Tastfläche  gebildet  wird,  ohne  dass  das  Glied  merklich  heil  förmig-  er- 
weitert ist.  Die  Fühler  sehr  lang,  die  Endglieder  nicht  verdickt,  das 
erste  Glied  länger  oder  wenigstens  so  lang  als  der  Kopf,  gegen  die 
Spitze  hin  etwas  verdickt,  das  2te  kurz,  dos  3te  gewöhnlich  etwas 
kürzer  als  das  4te,  die  folgenden  ziemlich  von  gleicher  Lange.  Die 
Augen  rund,  wenig  vortretend.  Das  Pro  st  er  mim  mit  seiner  breiten, 
abgerundeten  hinteren  Spitze  in  eine  entsprechende  Ausrandung  des 
Mesosternum  einpassend.  Die  Beine  kurz,  die  Schenkel  zusammenge- 
drückt, in  der  Mitte  verdickt,  die  Schienen  gerade,  einfach,  mit  äus- 
serst feinen  Enddornen ;  die  Füsse  schmal,  das  erste  Glied  sehr  kurz, 
die  drei  folgenden  von  abnehmender  Länge,  unten  fein  behaart. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  durch  längere  Fühler  und  bei 
mehreren  Arten  auch  durch  gehörnte  Mandibeln. 

Die  Larve  ist  lang  gestreckt,  schmal,  sehr  platt,  die  sämmtlichen 
Ringe  oben  und  unten  mit  einer  hornigen  Schiene.  Fünf  Ocellen  auf 
jeder  Seite,  in  zwei  Querreihen,  die  vordere  aus  drei,  die  hintere  aus 
zwei  Ocellen,  alle  dicht  an  einander  stehend.  Die  Fühler  ziemlich 
kurz,  doppelt  so  lang  als  der  Kopf,  das  erste  Glied  sehr  kurz,  ring- 
förmig, das  2te  etwas  dick,  das  3te  und  4te  lang  gestreckt,  das  5te 
ein  wenig  kürzer  und  dünner  als  das  4te.  Die  Mandibeln  mit  sichel- 
förmig gekrümmter,  stumpf  zweizähniger  Spitze,  gegen  die  Wurzel  hin 
stark  erweitertem  Innenrande,  und  hier  mit  einer  grossen  gerieften 
Mahlfläche.  Die  Maxillartaster  sind  3gliedrig,  die  Lippentaster  klein, 
2gliedrig.  Die  "Zunge  hornig,  kaum  über  die  Lippentaster  vorragend, 
vorn  gerundet.  Die  drei  Thoraxringe  von  der  Breite  des  Kopfes  und 
der  Hinterleibsringe,  an  den  Seiten  einzeln  gerundet.  Die  Beine  sind 
an  den  Seiten  eingelenkt,  nach  aussen  gerichtet,  mässig  lang.  Der 
letzte  Hinterleibsring  röhrenförmig.  Vor  demselben  treten  unter  dem 
vorletzten  Ringe  zwei  Paare  längerer  Anhänge  vor:  ein  oberes  Paar, 
ungegliedert,  ein  unteres,  2gliedrig,  alle  in  einer  Borste  endigend.  — 
An  der  Nymphe  liegen  die  Fühler  ziemlich  frei  an  den  Körperseiten; 
Kopf  und  Halsschildränder  mit  einzelnen  starken  Borsten  besetzt.  Die 
Hinterleibsspitze  oben  in  zwei  dicht  neben  einander  liegende  längere, 
dünne,  unten  in  ein  Paar  kurzer  gegliederter  Fortsätze  ausgehend, 
welche  die  abgelegte  Larvenhaut  festhalten. 

Leben  in  allen  Ständen  unter  Baumrinden.  Die  Gattung  verbreitet 
sich  in  mannigfaltigen  Arten  über  die  verschiedensten  Weltgegenden. 
Europa  besitzt  nur  die  eine: 

J.  JBr.  plannt  u*:  Nigricans ,  opacus ,  punciatissimus ,  prothorace 
lateribus  denticulalo ,  angulis  anterioribus  productis,  elytris  sub- 
striatis;  antennis  pedibusque  testaceis.  —  Long.  2*  lin. 
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Duftschm.  Faun.  Austr.  II.  272.  1. 

Cerambyx  plana  ins  Lin.  Faun.  Suec.  n.  645.  Syst.  Nat.  I.  II.  625.  17. 

('urui us  planatus  Herbst  Fuessl.  Arch.  II.  7.  3. 

Uleiota  planata  Stepb.  Illus  r.  Brit.  Ent.  Mand.  IV.  225.  1.  —  Shuck. 

Col.  Delin.  64.  537.  PI.  73.  Fig.  10. 
Brontes  flavipes  Fab.  Syst.  El.  II.  97.  2.  —  Panz.  Fn.  Germ.  95.  4. 

—  Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  118.  1.  —  Schönh.  Syn.  III.  57.  2. 
Cucuius  flavipes  Fab.  Ent.  Syst.  I.  II.  95.  8.  —  Payk.  Fn.  Suec.  II. 

167.  3.  —  Oliv.  Ent.  IV  74.  bis.  7.  6.  PI.  1.  Fig.  6.  —  Sturm 

Vera.  1796  ;  43.  13.  Taf.2.  Fig.  1. 
Uleiota  flavipes  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  26.  1. 
Var.  pallida. 

Brontes  pallens  Fab.  Syst.  El.  II.  98.  3. 

Der  Körper  ist  länglich,  platt,  matt  schwarz,  zuweilen  bräunlich, 
mit  sehr  kurzen  feinen  greisen  Härchen  dünn  bekleidet,  welche  auf 
den  Flögeldecken  in  Reihen  stehen.  Die  Fühler  reichlich  von  Körper- 
länge, bräunlich  gelb,  das  erste  Glied  länger  als  der  Kopf,  das  2te  an 
der  Spitze  desselben  nach  aussen  eingelenkt,  kürzer  als  das  3te,  dieses 
von  der  Länge  des  4ten.  Der  Kopf  dicht  und  etwas  runzlig  punctirt, 
die  Stirn  mit  zwei  Längsfurchen,  vor  den  Augen  undeutlich  der  Quere 
nach  eingedrückt,  vorn  mehr  oder  weniger  rothbraun,  die  Mündt  heile 
röthlich  gelb.  Das  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  verengt, 
am  Seitenrande  fein  gezähnelt,  die  Vorderecken  vorgezogen,  die  Ober- 
seite flach,  runzlig  punctirt,  mit  zwei  sehr  seichten  undeutlichen  Längs- 
furchen. Die  Flügeldecken  seicht  gestreift,  die  Streifen  regelmässig 
punctirt,  die  Zwischenräume  jeder  mit  einer  loseren  Punctreihe,  der 
Dte  kielförmig  erhaben;  der  schmale  Raum  der  Flügeldecken  ausserhalb 
dieser  erhabenen  Kante  schräg  abfallend,  der  Seitenrand  schmal  abge- 
setzt; die  Spitze  einfach  gerundet;  der  Seitenrand  häufig  braungelb. 
Die  Beine  röthlich  gelb. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Fühler  ein  wenig  länger  und  jede  Man- 
dibel  aussen  mit  einem  sichelförmigen  Horn  bewaffnet.  Weniger  aus- 
gefärbte Individuen  sind  mehr  braun,  ganz  frische  gelblich. 

Latr.  Regn.  An.  V.  S.  135.  —  Boudier  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  III. 

S.  367.  T.  7.  C. 

Crypta  Kirby.  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  S.  103. 
Antennae  apice  incrassatae,  articulo  primo  elongato. 
Palpi  maxillares,  articulo  ultimo  triangulari,  securiformi,  la- 
biales incrassati. 
Tarsi  articulo  primo  abbretiato,  tertio  lobato. 

Die  Stirn  etwas  gewölbt,  Kopfschild  durch  eine  feine  Querlinie 
zwischen  den  Augen  abgesetzt,  Lefze  deutlich  vortretend,  hornig,  kürzer 
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als  breit,  vorn  ausgebuchtet.  Die  Nandibeln  von  der  Lefze  bedeckt, 
kurz,  aussen  gerundet,  unter  der  einfachen  Spitze  stumpf  gezähnt.  Die 
Laden  der  Maxille  häutig,  die  äussere  breiter,  schräg  nach  aussen  ab- 
geschnitten, an  der  Spitze  büschlig  mit  langen  Haaren  besetzt,  die 
innere  schmal,  etwas  zugespitzt,  fast  etwas  länger  als  die  äussere,  am 
Innenrande  und  der  Spitze  mit  borstenartigen  Haaren  besetzt.  An  den 
Maxillartastern  das  erste  Glied  sehr  klein,  das  2te  ziemlich  lang,  das 
3te  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  2te,  das  4te  gross,  dreieckig,  fast 
so  lang  als  breit.  An  der  Unterlippe  das  Kinn  sehr  kurz,  die  Zunge 
hornig,  viereckig,  der  Vorderrand  schwach  ausgebuchtet,  mit  starren 
Borsten  besetzt,  die  Aussenecken  mit  einer  häutigen  Erweiterung,  wel- 
cher auch  die  linienförmigen,  divergirenden  Nebenzungen  so  eng  ver- 
wachsen sind,  dass  sie,  die  halbe  Breite  derselben  einnehmend,  nur 
durch  eine  Wimperreihe  angedeutet  sind.  An  den  Lippentaslern  das 
erste  Glied  klein  und  schmal,  die  beiden  andern  beträchtlich  verdickt, 
das  2te  kurz,  das  3te  gross,  abgestutzt.  Die  Augen  rund,  vortretend. 
Die  Fühler  kaum  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  das  erste  Glied  von 
halber  Körperlänge,  etwas  dicker  als  die  übrigen,  walzig;  das  2te 
etwas  kürzer  als  die  folgenden;  die  vier  letzten  allmählich  und  schwach 
verdickt,  das  letzte  kegelförmig  zugespitzt.  Das  Halsschild  an  den 
Seiten  fein  gerandet.  Das  Schildchen  dreieckig.  Die  Beine  kurz,  die 
Schenkel  etwas  keulförmig  verdickt,  die  Schienen  einfach,  mit  feinen 
Enddornen,  an  den  Füssen  die  drei  ersten  Glieder  unten  behaart,  das 
erste  kürzer  als  das  2te,  das  3te  unten  mit  einem  Sohlenlappen,  wel- 
cher bis  zur  Hälfte  des  Klauengliedes  reicht. 

Die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Gattung  mit  Silvanus  ist  sowohl 
von  Duflschmidt,  welcher  beide  unter  Leptus  vereinigt,  als  von  den 
Engländern,  welche  sie  neben  einander  stellten,  erkannt  worden.  Hit 
Brontes  wird  Psammoecus  durch  die  beiden  neuen  americanischen  Gat- 
tungen Platamus  und  Telephanus  in  nähere  Verbindung  gebracht. 

J.  JPt.  bipunefaftt*:   Niger, t>er tice,  prothorace  antennisque  testa- 

ceiSy  elytns  punctato-striatis ,  /Iuris,  sutura  punctoqite  nigris.  — 
Long.  1 Hn. 

Boudier  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  III.  S.  370.  T.7.  C.  — 
Stephens  Manual  130.  1053. 

Dermestes  bipunctatus  «Fab.  Syst.  El.  I.  315.  19. 

Anthicvs  bipunctatus  *Fab.  Syst.  El.  I.  291.  11. 

Notoxus  bipunctatus  Panz.  Faun.  Germ.  26.  9. 

Latridius  bipunctatus  Herbst  Käf.  V.  10.  10.  Taf.  44.  Fig.  10. 

Corticaria  bipunctata  Marsh.  Ent.  Br.  108.  7. 

Leptus  bipunctatus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  HI.  159.  5. 

Crypta  bipunctata  Step  Ii.  Illuslr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  103.  1. 
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Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  gelb,  die 
drei  vorletzten  Glieder  bräunlich.  Die  Oberseile  des  Körpers  ist  mit 
anliegenden  gelblichen  Härchen  bekleidet.  Der  Kopf  ist  dicht  punctirt, 
schwärzlich,  der  Scheitel  und  obere  Theil  der  Stirn  röthlich  gelb.  Die 
Taster  gelb.  Das  Ualsschild  um  mehr  als  die  Hälfte  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  sauft  gerundet,  naeh 
hinten  etwas  verengt,  am  Seitenrande  äusserst  fein  gekerbt,  der  Quere 
nach  gewölbt,  ziemlich  dicht  punctirt,  röthlich  gelb.  Das  SchiMchen 
schwarz  oder  braun.  Die  Flügeldecken  hell  gelb,  stark  punctirt-ge- 
streift,  jeder  Zwischenraum  mit  einer  Reihe  feiner  Puncto;  ein  Punct 
hinter  der  Mitte  und  der  hintere  Theil  der  Naht  schwarz.  Brust  und 
Hinterleib  schwarz  oder  braun,  letzterer  in  der  Mitte  des  Bauches  öfter 
mehr  oder  weniger  gelblich.    Die  Beine  hellgelb. 

Selten.  Am  Rande  von  Gewässern  zwischen  Rohr,  am  Boden  lebhaft 
herumlaufend;  vermuthlich  in  oder  an  den  Rohrwurzeln  lebend. 

Eine  zweite  Art  ist  Ps.  Bon  dien  Lucas,  Rev.  Zool.  1843.  p.  147, 
welche  sich  von  Ps.  bipunctatus  durch  röthlichen  Kopf  und  Hinterleib  und 
ganz  gelbe  Fühler  unterscheidet.  Von  Lucas  in  der  Berberei  (bei  La  Calle) 
entdeckt,  aber  auch  von  Grohmann  in  Sicilien  gesammelt.  Sie  könnte  leicht 
auch  nur  locale  Abänderung  sein,  da  sie  nur  durch  die  lichtere  Färbung 
abweicht  und  auch  hierin  Uebergänge  sich  zu  finden  scheinen. 

Silva n u*  Latr. 
Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  p.  20. 
Leptus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  IU.  S.  156. 

Antennae  clatatae. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  subacuminato. 
Tarsi  articulo  quarto  minimo,  quarto  emarginato. 

Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger  lang  gestreckt,  etwas  flach.  Der 
Kopf  vorgestreckt,  ohne  abgesetztes  Kopfschild,  die  Stirn  nach  vorn 
verlängert,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Lefze  hornig,  kurz,  vorn 
abgerundet,  am  Rande  dicht  gewimpert.  Die  Mandiheln  nicht  vorra- 
gend, mit  den  Spitzen  über  einander  greifend,  der  Innenrand  mit  einem 
Hautsaum  eingefasst  und  am  Grunde  mit  einer  fein  gerieften  Mahlfläche. 
Die  Laden  derMaxillen  lederartig,  kurz,  die  innere  schmal,  noch  kür- 
zer als  die  äussere,  an  der  Spitze  mit  nach  innen  gekrümmten  Stachel- 
borsten dicht  besetzt;  die  äussere  Lade  etwas  breiler,  an  der  gerade 
abgeschnittenen  Spitze  mit  einem  dichten  Bart  von  Haaren  und  mit 
der  Spitze  nach  innen  gebogenen  Stachelborsten  besetzt.  Das  Kinn 
kurz,  au  den  Seiten  erweitert,  dann  nach  vorn  verengt,  vorn  tief  aus- 
gebuchtet. Die  Zunge  ganz  hornig,  nach  vorn  erweitert,  an  der  Spitze 
gerade  abgeschnitten,  mit  abgerundeten  Ecken.    Die  Taster  kurz,  das 
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erste  Glied  dünn,  das  2te  Glied  der  Lippentaster  und  das  2te  und  3te 
Glied  der  Maxillartaster  etwas  verdickt,  kurz,  das  Endglied  der  letz- 
teren länger  als  das  vorhergehende,  nach  der  Spitze  allmählich  dünner 
werdend,  das  der  Lippentaster  mehr  eiförmig,  beide  an  der  Spitie 
selbst  gerade  abgeschnitten.    Die  Ecken  des  Kehlrandes  auf  der  Unter- 
seite des  Kopfes  als  spitze  Seitenhöcker  vortretend.    Die  Fühler  mit 
lose  gegliederter,  dreigliedriger  Keule,  das  Glied  vor  derselben  (das 
8te)  ein  wenig  kleiner  als  die  vorhergehenden.    Auf  der  Unterseite 
des  Prothorax  ist  die  Naht  zwischen  dem  Prosternum  und  der  umge- 
schlagenen Seite  des  Halsschildes  mehr  oder  weniger  erloschen.  Die 
Beine  mehr  oder  weniger  aus  einander  stehend,  die  Schenkel  an  der 
Wurzel  dünn,  nach  der  Mitte  hin  keulförmig  verdickt,  die  Schienen 
kürzer  als  die  Schenkel,  gerade,  mit  sehr  feinen  Enddornen,  an  den 
Füssen  die  drei  ersten  Glieder  breit,  unten  dicht  behaart,  das  erste 
fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen,  das  3te  an  der  Spitze 
ausgerandet,  das  4te  klein,  schmal,  das  Klauenglied  fast  so  lang  als 
die  drei  ersten  Glieder.    Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  ziemlich  von 
gleicher  Grösse. 

Leben  theils  unter  Baumrinden ,  theils  im  Grase  (S.  elongatus),  theils 
im  Getreide,  Reis  und  anderen  Pflanzenwaaren  (S.  frumentarius,  advena); 
die  letzten  sind  vielleicht  nur  eingewandert,  indess  haben  sie  sich  be- 
reits so  weit  einheimisch  gemacht,  dass  sie  sich  hier  fortpflanzen. 

*  Halsschildseiten  Gzähnig-. 
^«  Ä.  J'rum ent ari u #  .*   Fu&cus,  pubescens,  prothorace  tricarinato, 
lateribus  sexdentato ,  elytris  punetato-striatis ,  interstitüs  alternis 
elevatis.  —  Long,  ij  lin. 

Colydium  frumentarium  Fab.  Syst.  El.  II.  557.  11.  —  Herbst  Käf. 

VII.  283.  4.  Taf.113.  Fig.  1. 
Ips  frumentaria  Oliv.  Ent.  II.  18.  10.  14.  PI.  2.  Fig.  13. 
Dermestes  sexdentatus  Fab.  Syst.  El.  I.  317.  25.  —   Panz.  Faun. 

Germ.  14.  11. 

Colydium  sexdentatum  Payk.  Faun.  Suec.  HI.  313.  2. 
Lyctus  sexdentatus  Kugel.  Schneid.  Mag.  566.  10. 
Leplus  sexdentatus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  150.  1. 
Silvanus  sexdentatus  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  406.  2. 
Dermestes  Surinamensis  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  565.  29. 
Tenebrio  Surinamensis  Degeer  Ins.  V.  54.  5.  Taf.  13.  Fig.  12. 
Silvanus  Surinamensis  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  104.  1. 

Schmal,  fast  gleich  breit,  ziemlich  flach,  braun,  mit  feiner  gelblich 
greiser  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  kürzer  als  Kopf 
und  Halsschild,  etwas  dick.  Der  Kopf  ein  wenig  schmäler  als  das 
Halsschild,  hinten  vor  der  Einschnürung  eine  fast  rechtwinklige  Ecke 
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bildend,  die  Stirn  sehr  dicht  und  tief  punctirt,  nach  vorn  verengt, 
zwischen  den  Fühlern  eingezogen,  der  Seitenrand  vor  den  Augen  auf- 
geworfen.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  länger 
als  breit,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  sehr  dicht  punctirt,  auf 
dem  Rücken  mit  zwei  weiten  tiefen  durchgehenden  Längsfurchen ,  welche 
durch  eine  erhabene  Längslinie  geschieden,  und  auch  nach  aussen  je 
von  einer  ähnlichen  eingefasst  werden;  die  Seiten  flach,  der  Rand  6- 
zähnig.  Die  Flügeldecken  ziemlich  gleich  breit,  an  der  Spitze  gerun- 
det, regelmässig  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume  abwechselnd  er- 
haben. Die  Nahtlinie  zwischen  Prosternum  und  den  umgeschlagenen 
Seiten  des  Halsschildes  ist  ziemlich  deutlich. 

Die  Färbung  ist  zuweilen  fast  schwarz.  Weniger  ausgefärbte  Stücke 
sind  gelbbraun  oder  röthlich  gelb. 

Häufig  in  verschiedenen  Pflanzenwaaren  und  Körnerfrüchten,  vor- 
züglich im  Reis,  aber  auch  im  aufgespeicherten  Getreide  und  in  Kleie. 
Durch  den  Handel  über  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Die  früheren  Stände  sind  von  Westwood  Mod.  Classif.  of  Ins.  I. 
p.  152.  Fig.  13.  10.  11.  abgebildet,  und  die  Larve  ist  auch  von  mir 
(Archiv  f.  Naturgesch.  VIII.  I.  S.  378)  beschrieben  worden.  Sie  stimmt 
im  Wesentlichen  mit  den  übrigen  Cucujen-Larven  überein,  der  Körper 
ist  aber  fleischig,  mit  je  einem  Paar  Hornflecke  auf  dem  Rücken  der  drei 
Thoraxringe;  der  letzte  Hinterleibsring  ist  klein,  röhrenförmig,  und 

die  gegliederten  Anhänge  zwischen  diesem  und  dem  vorletzten  fehlen. 

Die  Larve  lebt  an  gleichen  Orten  mit  dem  Käfer. 

2*  &  bi cor  nis :   Nigro  -  fuscus ,  pubescens,   capile  bicornicuiato, 
prothorace  tricarinato ,  lateribus  sexdentato,  elytris  punctato-stria- 
ds,  mterstitiis  alt  er  ms  elevatis.  —  Long.  i  \  lin. 
Sil  van.  bicomis  Rosenh.  mspt. 

Dem  S.  frumentarius  sehr  ähnlich,  und  eigentlich  nur  durch  die 
Bewaffnung  des  Kopfes  unterschieden :  es  erhebt  sich  nämlich  auf  jeder 
Seite  der  Seitenrand  der  Stirn  vor  der  Einlenkung  der  Fühler  zu  einem 
spitzen,  leicht  nach  innen  gekrümmten  Hörnchen.  Ausserdem  ist  die 
üebereinstimmung  mit  S.  frumentarius  so  gross,  dass  eine  weitere  Be- 
schreibung überflüssig  ist. 

In  Tirol,  auf  dem  Baldogebirge  in  einem  faulen  Buchenstocke  von 
Herrn  Dr.  Rosenhauer  entdeckt  (auch  aus  Sicilien  von  Grohmann  ein- 
gesandt). 

Man  könnte  leicht  versucht  sein,  diesen  Käfer  für  das  andere  Ge- 
schlecht des  S.  frumentarius  anzunehmen,  allein  sein  Vorkommen  spricht 
dagegen,  denn  unter  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Stücken  des  letzteren 
aas  Reis  und  Getreide,  habe  ich  bei  keinem  eine  Spur  der  Kopfhür li- 
ehen bemerken  können. 
III.  22 
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**  Halsschildsseiten  ungezähnt,  Vorderecken  zahn  förmig. 

3«  £.  bidentatus :  Linearis,  depressus,  ferrugineus,  subpubescens, 
capite  utrmque  pme  Odilos  denticulato,  prothorace  leriter  bisul- 
cato,  elongato,  basin  versus  angustalo,  angnlis  anterioribus  acute 
spinosis,  etytris  punctato-striatis.  —  Long,  ik  Hb. 

Dermestes  bidentatus  *Fab.  Syst.  EI.  L  317.  28.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  40.  13. 

Leptus  bidentatus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  157.  2. 
Coiydium  sulcatum  *Fab.  Syst.  El.  II.  555.  1. 

Rostroth,  ohne  Glanz,  mit  sehr  feiner  greiser  Behaarung  bekleidet. 
Kopf  und  Halsschild  sind  dicht  und  etwas  runzlig  punetirt.  Die  Fähler 
nicht  ganz  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes.  Der  Kopf  auf 
jeder  Seite  hinter  dem  Auge  mit  einem  schräg  nach  hinten  gerichteten 
Zähnchen.  Das  Halsschild  lang,  nach  hinten  schmäler  werdend,  an 
den  Seiten  zweimal  leicht  ausgebuchtet,  der  Seitenrand  sehr  fein  ge- 
kerbt, die  Vorderecken  in  eine  scharfe,  seitwärts  gerichtete  Spitze  aus- 
gezogen, vor  den  Hinterecken  ein  kleines  stumpfes  Zähnchen;  auf  der 
Oberseite  zwei  flache  durchlaufende  Längsfurchen.  Die  Flügeldecken 
dicht  punetirt -gestreift,  fein  gerunzelt,  die  schmalen  Zwischenräume 
abwechselnd  etwas  erhaben. 

Unter  Kiefernrinde. 

4.  s.  unidentatns:  Linearis,  depressus,  ferrugineus,  subpube- 
scens, capite  utrinque  pone  peulos  denticulato,  prothorace  elon- 
gato, basin  versus  angustato,  angulis  anterioribus  subspinosis, 
posterioribus  denticulatis;  elytris  punctato-striatis.  —  Long,  l-g- lin. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  20.  1.  PI.  11.  Fig.  1.  —  Gyll. 
Ins.  Suec.  III.  405.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 
105.  3.  —  Shuck.  Col.  delin.  28.  256.  PI. 34.  Fig.  1. 

Dermestes  unidentatus  Fab.  Syst.  Eleuth.  I.  317.  27.  —  Pan«.  Faun. 
Germ.  3.  6. 

Coiydium  unidentatum  Payk.  Faun.  Suec.  III.  314.  3. 
Lyctus  unidentatus  Kugel.  Schneid.  Mag.  566.  9. 
Ips  unidentata  Oliv.  Ent.  H.  18.  9.  12.  PI.  1.  Fig.  4. 
Leptus  unidentatns  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  158.  3. 
Coiydium  planum  *Herbst  Köf.  VII.  285.  7.  Taf.113.  Fig.& 

Ruthlich  gelb,  mit  geringem  Glänze,  mit  sehr  kurzer  feiner  gelb- 
licher Behaarung.  Die  Fühler  etwas  kürzer  als  Kopf  und  Halsschild. 
Der  Kopf  an  jeder  Seite  dicht  hinter  dem  Auge  mit  einem  kleinen  seit- 
wärts gerichteten  Zähnchen ;  die  Stirn  hinten  sehr  dicht  und  fein  pun- 
etirt, vorn  fast  glatt.  Das  Halsschild  ziemlich  lang,  vorn  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  nach  hinten  beträchtlich  verschmälert,  an  den 
Seiten  zweimal  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorderecken  in  einen  scharfen, 
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schräg  nach  vorn  gerichteten  Zahn  ausgezogen,  der  Seitenrand  sehr 
fein  gekerbt,  vor  den  Hinterecken  ein  kleines  Zähnchen,  die  Oberseite 
sehr  flach  gewölbt,  oben  dicht  und  fein  etwas  runzlig  punctirt.  Die 
Klügeldecken  lang  gestreckt,  ziemlich  gleich  breit,  sehr  dicht  punctirt- 
gestreift,  die  Zwischenräume  sehr  schmal,  abwechselnd  leicht  erhaben. 

Nicht  selten  hat  das  Halsschild  zwei  sehr  leichte  Längseirfdrücke. 

Unter  Baumrinden,  nicht  selten. 

«.  Ä.  rimitU:  Ferrugineus,  subpubescens,  prothorace  aequali,  elon- 
gato,  basin  versus  angustato,  angulis  anterioribus  spiniformibus, 
posterioribus  obtusis;  coleopteris  subovatis,  punctato  -  striatis.  — 
Long.  1^  lin. 

Sih.  similis  Wesmael  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.313. 

Braun,  die  Wurzel  und  Spitze  der  Flügeldecken,  der  Hinterleib 
und  die  Beine  röthlich  gelb,  oft  auch  die  ganze  Unterseite  und  selbst 
der  ganze  Körper  röthlich-  oder  bräunlich  gelb,  ohne  Glanz,  mit  äus- 
serst kurzer  gelblicher  Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  fast  von 
der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes.  Der  Kopf  dicht  hinter  jedem 
Auge  mit  einem  äusserst  kleinen  Zähnchen,  die  Stirn  sehr  dicht  tief 
punctirt,  der  Seitenrand  derselben  vor  den  Augen  etwas  aufgeworfen. 
Das  Halsschild  ist  lang,  nach  hinten  allmählich  verschmälert,  an  den 
Seiten  kaum  zweibucht  ig,  der  Seitenrand  äusserst  fein  gekerbt,  die 
Yorderecken  in  eine  lange,  schräg  nach  vorn  gerichtete  Spitze  ausge- 
zogen, die  Hinterecken  stumpf,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  eben,  sehr 
dicht  tief  punctirt.  Die  Flügeldecken  länglich  fast  eiförmig,  fast  dop- 
pelt so  breit  als  das  Halsschild,  sehr  dicht  punctirt-gestreift,  diePunct- 
streifen  an  der  Spitze  schwächer  werdend,  die  Zwischenräume  schmal, 
abwechselnd  in  geringem  Grade  etwas  stärker  erhaben. 

Im  westlichen  und  südlichen  Deutschland  unter  Baumrinden. 

6.  Ä.  ad vena:  Ferrugineus,  pubescens,  prothorace  transversim  sub- 
quadrato,  aequali,  angulis  anterioribus  denlatis,  elytris  subtiliter 
striato-punctatis.  —  Long.  1  lin. 

Cryptophagus  advena  »Hunzel,  litt.  —  Walt hSilberm.  Rev.Ent.II.p.256. 
Cryptophagus  americanus  *Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  123. 
Cryptophagus  ferrugineus  Sturm  Cat.  1826.  p.  127. 

Weniger  gestreckt  und  gewölbter  als  die  übrigen  Arten,  vom  An- 
sehn eines  Cryptophagus,  röthlich  gelb  oder  braunroth,  schwach  glän- 
zend, mit  feiner  kurzer  goldgelber  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler 
kaum  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das  erste  Glied  der 
Keule  viel  kleiner  als  die  beiden  anderen.  Der  Kopf  äusserst  fein  pun- 
ctirt. Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwas  kürzer  als 
breit,  ziemlich  regelmässig  viereckig,  die  Seiten  fast  gerade,  schmal 
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gerandet.  die  Vorderecken  seitwärts  als  ein  stumpfes  Zähnchen  vor- 
tretend, die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Oberseite  sanft  ge- 
wölbt, sehr  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  von  länglich  eirundem 
Umriss,  flach  gewölbt,  mit  feinen,  gegen  die  Spitze  hin  erlöschendeo 
Punctreihen. 

Im  Reis  und  anderen  Pflanzenwaaren,  durch  den  Handel  über  einen 
grossen  Theil  der  Erde  verbreitet. 

***  Halsschildsseiten  fein  gekerbt. 
7»  &•  et 011  gut  tts :   Elongatus ,  mger,  dense  cinereo-pubescens ,  an- 
tetmis  pedibusque  piceis,  prothorace  ob  longo,  aequali,  UUertbnt 
subtiliter  crenulato,  elytris  seriatim  punctatis.  —  Long.  1  \  lin. 

Cryptophagus  elongatus  *Gyll.  Ins.  Suec.  III.  677.  12  —  13.  IV.  289. 
12-13. 

Etwas  schmäler  und  zugleich  länger  gestreckt  als  S.  frumentarius, 
ziemlich  flach,  schwarz,  mit  etwas  dicker  weisslich  grauer  Behaarung 
ziemlich  dicht  bedeckt.  Die  Fühler  sind  braun,  reichlich  so  lang  als 
Kopf  und  Halsschild,  die  Keule  nur  dadurch  abgesetzt,  dass  das  8te 
Glied  etwas  kleiner  ist  als  das  7te.  Der  Kopf  klein,  schmäler  als  das 
Halsschild,  ohne  vorspringende  Ecke  oder  Zähnchen  hinter  den  Augen, 
nach  vorn  verschmälert,  die  Stirn  tief  punctirt,  zwischen  den  Fühlern 
auf  jeder  Seite  innerhalb  des  etwas  erweiterten  Seitenrandes  mit  einem 
schmalen  Längseindruck.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, länger  als  breit,  an  den  Seiten  vorn  sanft  gerundet,  nach 
hinten  verschmälert,  die  Yorderecken  stumpf,  die  Hinterecken  recht- 
winklig vortretend,  der  Seitenrand  fein  gekerbt,  die  Oberseite  flach, 
fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  fast  gleich  breit,  an  den  Schultern 
und  der  Spitze  abgerundet,  flach,  dicht  in  regelmässigen  Reihen  pun- 
ctirt.   Die  Füsse  bräunlich.  Ungeflügelt. 

Im  südlichen  Deutschland  in  Wäldern  auf  dem  Grase.  (Bei  Danzig 
auf  dem  Dünengrase  häufig,  wahrscheinlich  auch  an  der  pommerschen 
Küste  zu  finden.) 
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CRYPTOPHAGIDES. 

Anlennae  llarticulatae ,  clatatae. 

Pedes  distantes,  coxis  anterior  ihn  s  globosis,  posticis  cyUndricis. 
Tarsi  aut  in  utrogue  pen tarnen,  aut  tnaris  heteromeri ,  feminae 
pentameri. 

Abdomen  segmentis  eentralibus  5,  primo  maiore,  omnibus  liberis. 

Kleine  Käfer,  gewöhnlich  von  eiförmiger,  öfter  von  länglicher,  zu- 
weilen von  fast  kugliger  Gestalt.  Der  Kopf  klein ,  vorgestreckt.  Die 
Fühler  bald  an  den  Seiten  des  Kopfes  vor  den  Augen,  bald  auf  der 
Stirn  zwischen  den  Augen  eingelenkt,  vorgestreckt,  llgliedrig,  das 
erste  Glied  etwas  verdickt,  gewöhnlich  die  drei,  selten  nur  die  zwei 
letzten  Glieder  eine  lose-gegliederte  Keule  bildend.  Die  Augen  seiten- 
ständig, rund,  bald  grob-,  bald  fein-gekörnt.  Die  Lefze  hornig,  ge- 
wöhnlich vortretend.  Die  Mandibeln  kräftig,  gewöhnlich  kurz  und 
eingeschlagen,  am  Innenrande  mit  einem  Hautsaum,  am  Grunde  mit 
einer  gerieften  Mahlfläche.  An  den  Mamillen  sind  beide  Laden  ent- 
wickelt, häutig  oder  lederartig,  an  der  Spitze  mit  einem  Bart  von 
Haaren,  die  innere  auch  zuweilen  mit  einem  Hornhaken  endigend.  Das 
Kinn  hornig,  nach  vorn  verschmälert,  an  der  Spitze  zweibuchtig.  Die 
Zunge  hornig,  gewöhnlich  an  den  Ecken  mit  nebenzungenartigen  Haut- 
zipfeln. Die  Taster  kurz,  die  Maxillartaster  4-,  die  Lippentaster  3- 
gliedrig.  Die  Seiten  des  Kehlrandes  oft  höckerförmig  vorspringend. 
Das  Halsschild  mit  seinem  Hinterrande  den  Flügeldecken  dicht  ange- 
schlossen, die  umgeschlagenen  Seiten  durch  eine  Nahtlinie  vom  Pro- 
sternum  abgesetzt,  welches  zwischen  den  Vorderhüften  so  weit  nach 
hinten  vorragt,  dass  es  mit  dem  Mesosternum  gliedert.  Die  runden 
Gelenkgruben  der  Vorderhüften  sind  nach  hinten  nicht  geschlossen. 
An  der  Mittelbrust  ist  das  Mesosternum  zur  Aufnahme  der  hinteren 
Prosternumspitze  vertieft  oder  ausgerandet;  die  Episterna  und  Epimera 
sind  durch  Nähte  deutlich  abgesetzt,  die  letzteren  bald  bis  zur  Gelenk- 
grube reichend,  bald  nicht.  An  der  Hinterbrust  ist  das  Metasternum 
breit,  die  Episterna  sind  schmal,  bis  zu  den  Hinterhüften  sich  er- 
streckend, die  Epimera  über  den  Episternen  liegend,  und  von  den 
Flügeldecken  so  bedeckt,  dass  nur  das  äusserste  Ende  hinter  den  Epi- 
sternen sichtbar  bleibt.  Der  Hinterleib  besteht  aus  sieben  Rücken-  und 
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fünf  Bauchhalbringen ;  die  letzteren  sind  alle  frei  beweglich,  das  erste 
beträchtlich  länger  als  die  folgenden;  die  oberen  häutig  oder  leder- 
artig, und  liegen  das  erste  vor  dem  ersten  Bauchhalbring,  das  2te  und 
3te  demselben  gegenüber.  Die  Flügeldecken  bedecken  den  ganzen 
Hinterleib.  Die  Flügel  sind  gegenläufig  gefaltet.  Das  Geäder  ist  gröss- 
tenteils sehr  wenig  ausgebildet:  bei  Atomaria  und  Epistemos  sind  nur 
zwei  Längsnerven,  einer  die  Rippe  bildend,  der  andere  in  der  Mitte, 
beide  nur  von  der  Flügelwurzel  bis  zur  ersten  Faltungsstelle  reichend; 
bei  Cryptophagus  setzt  sich  der  mittlere  Längsnerv  fort,  und  läuft  an 
der  zweiten  Faltungsstelle  gegen  den  Hinterrand  aus;  bei  Antheropha- 
gus  eben  so,  und  ausserdem  noch  ein  weitmaschiges  Geäder  gegen  die 
Wurzel  hin  und  hinter  dem  mittleren  Längsnerven;  der  Vorderrand  so 
weit  die  Rippe  reicht  und  der  ganze  Hinterrand  weitläuftig  mit  borsten- 
artigen Härchen  besetzt.  Die  Beine  mässig  kurz,  mehr  oder  weniger 
aus  einander  gerückt;  die  vier  vorderen  Hüften  kugelförmig,  die  Hinter- 
hüften  halbwalzenförmig,  um  ihre  Längsachse  beweglich,  alle  in  ent- 
sprechenden Gelenkgruben  liegend;  die  Trochanleren  einfach;  die  Schie- 
nen mit  feinen  einfachen  Enddornen;  die  Füsse  entweder  alle  ögliedrig, 
oder  beim  Männchen  die  Hinterfüsse  nur  4gliedrig,  die  ersten  Glieder 
unten  fein  behaart ,  das  letzte  Glied  mit  zwei  gleichen  einfachen  Klauen. 
Die  vorderen,  zuweilen  auch  nur  die  Vorderfusse  beim  Männchen  öfter 
mehr  oder  weniger  erweitert. 

Die  Larven  sind  nur  von  Cryptophagus  und  Atomaria  bekannt  ge- 
worden. Beide  Formen  weichen  nicht  unerheblich  von  einander  ab, 
sie  stimmen  indess  darin  überein,  dass  sie  einen  weichhäutigen  Körper, 
vorgestreckten  Kopf,  kurze,  mit  einer  einfachen  Klaue  endigende  Beine 
haben.  Die  Larve  von  Cryptophagus  gleicht  mehr  der  von  Colydiern, 
die  der  Atomaria  der  von  Endomychiden,  letztere  indess  doch  nicht 
so,  dass  sie  sich  nicht  in  wesentlichen  Merkmalen  von  ihnen  entfernte. 

Die  Larven  scheinen  in  ihrer  Nahrung  auf  Pilze  und  Schimmel  an- 
gewiesen zu  sein. 

Die  Familie  steht  in  naher  Verwandtschaft  anf  der  einen  Seite  mit 
den  Cucuien,  auf  der  anderen  mit  den  Erotylenen.  Von  den  Cucuien 
unterscheiden  sich  die  Käfer  wesentlich  nur  durch  die  Gliederung  des 
Hinterleibes,  mehr  weichen  die  Larven  ab.  Mit  den  Erotylenen  ist  die 
Verwandtschaft  sehr  nahe,  vorzüglich  mit  Engis,  indess  gehören  auch 
hier  die  Larven  einer  anderen  Grundform  an,  und  ähnlicher  Weise 
weichen  die  Käfer  durch  die  Bildung  des  Hinterleibes  ab,  indem  bei 
den  Erotylenen  der  erste  und  zweite  Bauchhalbring  unbeweglich  mit 
einander  verbunden  sind. 

Diese  Familie  umfasst  folgende  Gattungen: 
Am    Füsse  beim  Männchen  mit  5,  5,  4,  beim  Weibchen  mit  5,  5,  5 
Gliedern. 


Digitized  by  Google 


Cryptophagides. 


343 


A.  Hintere  Prosternumspitze  dem  Mesosternum 

eingefügt  1.  Antherophagus. 

B.  Hintere  Prosternumspitze  frei. 

a.  Maxillartaster  mit  kleinerem  kegelförmigen 

Endgliede.  2.  Emphylus. 

b.  Maxillartaster  mit  grösserem  eiförmigen 

Endgliede  3.  Cryptophagus. 

B*    Pässe  bei  beiden  Geschlechtern  mit  5,  5,  5  Gliedern. 

A.  Fühler  an  den  Seiten  des  Kopfes  eingelenkt  4.  Paramecotoma. 

B.  Fühler  auf  der  Stirn  eingelenkt. 

a.  Halsschild  an  der  Wurzel  gerandet  .    .  5.  Atomaria. 

b.  Halsschild  an  der  Wurzel  nngerandet  .  6.  Epistemus. 

Antherophagusi  Knoch. 
Latr.  Regn.  An.  2.  ed.  IV.  p.  507. 

Palpi  m  axillares  articulo  ultimo  minore,  conico. 
Palpi  labiales  articulo  ultimo  tereti. 
Prosternum  apice  a  mesostemo  receptum. 
Tarsi  maris  keteromeri,  femin  ae  pentameri. 

Latreille  a.  a.  0.  hebt  als  Unterschied  der  Antherophagus  von  Crypto- 
phagus hervor,  dass  die  Fühler  dicker,  die  Keule  weniger  abgesetzt, 
das  2te—  8te  Gtied  der  Fühler  unter  sich  von  gleicher  Grösse  seien. 
Dieser  Unterschied  fallt  tneils  hauptsächlich  nur  bei  den  Männchen, 
theils  bei  unseren  einheimischen  in  die  Augen,  wird  aber  bei 
einigen  americanischen  Arten  sehr  unmerklich;  es  finden  sich  indess 
noch  einige  andere  Merkmale,  welche  die  Gattung  Antherophagus  fester 

a  a 

■UMyriiiiA  afi 

I/Ct^l  U1IV1\711« 

Die  Mandibeln  sind  kräftig,  vorragend,  stark  gekrümmt,  mit  den 
einfachen  Spitzen  über  einander  greifend.  Die  innere  Maxillarlade  ist 
an  der  Spitze  mit  einem  deutlichen  hornigen  Haken  bewaffnet.  Die 
Maxillartaster  haben  das  letzte  Glied  kegelförmig,  kaum  etwas  länger 
als  die  übrigen.  An  den  Lippentastern  ist  das  letzte  Glied  schmal, 
lang',  am  Ende  etwas  zugespitzt.  Die  Zunge  hornig,  vorn  gerundet, 
an  jeder  Ecke  mit  einem  kleinen  gewimperten  Hautzipfel  besetzt.  Die 
hintere  Spitze  des  Prosternum  verlängert,  in  eine  rinnenförmige  Ver- 
tiefung des  Mesosternum  eingreifend.  , 

Beim  Männchen  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse 
schwach  erweitert,  unten  dicht  behaart. 

Alle  Arten  von  Antherophagus  sind  von  rot  hl  ich  gelber,  selten 
blassgelber  Farbe,  fein  pnnetirt  und  behaart;  das  Halsschild  an  den 
Seiten  und  hinten  fein  gerandet,  der  Hinterrand  nicht  merklich  ver- 
tieft, zu  jeder  Seite  mit  einem  eingedrückten  Punct  bezeichnet;  der 


Digitized  by  Google 


344 


Cryptophagides 


Seitenrand  ungekerbt  und  ohne  Zähne,  die  Vorderecken  etwas  schwie- 
lig verdickt,  ohne  jedoch  seitlich  vorzutreten. 

Man  ändet  die  Käfer  auf  Blumen.  Die  früheren  Stände  sind  noch 
unbekannt. 

Ausser  den  drei  einheimischen  besitzt  die  hiesige  Sammlung  noch 
drei  americanische  Arten,  nämlich  eine  aus  Nordamerica,  eine  aus 
Mexico,  eine  aus  Brasilien. 

M.  JL  nigricorni* :  Oblong o- oratus ,  ßnro-testaceus ,  subtilissime 
pubescens,  prothorace  anfror tum  subangustato ,  anguHs  posteriori- 
bus  acutiusculis.  —  Long.  '2\  lin. 

Mycetophagus  nigricomis  Fab.  Syst  El.  II.  369.  24. 

Antherophagus  silaceus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  73.  2.  — 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  423.  1. 
Cryptophagus  silaceus  G  y  11.  Ins.  Suec.  I.  175.  13.  —  Schönh.  Syn. 

n.  98.  14. 

Von  länglicher  Eiform,  flach  gewölbt,  hell  röthlich  gelb,  nicht 
selten  auch  bleich  gelb,  mit  äusserst  kurzer  und  feiner  gelblicher  Be- 
haarung dünn  bekleidet.  Der  Kopf  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Hals- 
schild hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig 
verschmälert,  die  Seiten  ganz  gerade,  die  Hinterecken  einen 
scharfen,  etwas  spitzen  Winkel  bildend,  die  Vorderecken 
schwielig,  kaum  aufgeworfen,  die  Oberseite  fein  und  ziemlich  dicht 
punctirt,  die  Grübchen  am  Hinterrande  klein.  Die  Flügeldecken  von 
der  Wurzel  an  fast  keilförmig  verschmälert,  nach  hinten  abgeflacht, 
sehr  fein  punctirt. 

Beim  Männchen  ist  der  Kopf  etwas  breiter,  das  Halsschild  daher 
auch  nach  vorn  weniger  deutlich  verschmälert,  die  Fühler  sind  ver- 
dickt und  das  2te  — 8te  Glied  derselben,  so  wie  die  Wurzel  der  Schie- 
nen braun. 

Selten. 

2«  JL.  riiaceus:   Oblongus,  rvfo-testaceus ,  antice  dense  cinereo- 
pubescens,  prothoracis  angulis  posterioribus  subrectis,  tibiis  anticis 
apice  acuminatis.  —  Long.  \% — 2  lin. 
Ips  silacea  *  Herbst  Käf.  IV.  169.  6.  Taf.  42.  Fig.  7. 

Von  länglicher,  wehig  eiförmiger  Gestalt,  sanft  gewölbt,  rothgelb, 
fast  ohne  Glanz,  Kopf,  Halsschild  und  die  Wurzel  der  Flügel- 
decken von  längerer  und  dichterer,  dicht  anliegender 
weissgrauer  Behaarung  bedeckt,  der  übrige  Theil  der  Flügel- 
decken mässig  dicht  mit  anliegenden  weissgrauen  Härchen  bekleidet 
Der  Kopf  ist  sehr  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken gleich  breit,  die  Seiten  in  der  Mitte  kaum  gerundet, 
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die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken  schwielig,  schwach 
aufgeworfen,  die  Oberseite  dicht  punctirt,  die  Grübchen  am  Hinter- 
rande klein  und  tief.  Die  Flügeldecken  von  der  Wurzel  an  nach  hinten 
ein  wenig  verschmälert,  hinten  gemeinschaftlich  abgerundet,  fein  pun- 
ctirt. Die  Schienen  schmal,  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  aussen 
in  einen  spitzen  Zahn  vorgezogen. 

Beim  Mannchen  sind  die  Fühler  dick,  das  2te  —  8te  Glied  derselben 
so  wie  die  Wurzel  der  Schienen  dunkelbraun ;  auch  ist  der  Kopf  etwas 
grösser,  ohne  dass  jedoch  dadurch  die  Form  des  Halsschildes  wesent- 
lich geändert  würde. 

Vorzüglich  ausgezeichnet  durch  die  längere  und  dichte  weissliche 
Behaarung  der  Oberseite,  so  wie  durch  die  scharfe  Spitze,  in  welche 
die  Vorderschienen  an  der  Aussenecke  auslaufen.  Von  dem  vorigen, 
dem  die  grösseren  Individuen  an  Grösse  ziemlich  gleich  kommen,  ausser- 
dem noch  unterschieden  durch  tiefere,  mattere  Farbe,  starker  punctir- 
ten  Kopf  und  Halsschild,  das  letztere  nicht  verengt  und  seine  Hinter- 
ecken ein  wenig  stumpfer  als  ein  rechter  Winkel. 

Nicht  selten.  t 

■ 

3.  Am  p allen*:  Oblongus,  rufo-testaceus,  subtilUer  pubescens,  pro- 
thoracis  angulis  posterioribus  subrectis.  —  Long.  1£  Hn. 

Cryptophagus  pallens  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  177.  14.  —  Schönh.  Syn. 
II.  99.  15. 

Tenebrio  pallens  Oliv.  Ent.  III.  57.  19.  26.  PI.  2.  Fig.  25.  —  Herbst 
Käf.  VH.  257.  24.  Vffl.  S.  9.  Taf.  117.  Fig.  10. 

Dem  vorigen  in  der  Form,  der  Färbung  und  der  Punctirung,  den 
kleinsten  Individuen  desselben  auch  in  der  Grösse  gleich,  doch  in  der 
Behaarung  abweichend,  welche  auf  der  ganzen  Oberseite  gleichmassig- 
kurz,  fein  und  dünn  ist,  so  dass  Kopf  und  Halsschild,  indem  die 
Grundfarbe  nicht  bedeckt  ist,  glänzender  erscheinen,  und  auch  auf 
denselben  die  Punctirung  vollkommen  sichtbar  ist.  Ein  anderer  Unter- 
schied liegt  in  der  Form  der  Schienen,  welche  hier  breiter  sind,  und 
an  der  Spitze  der  Vorderschienen  bildet  die  Aussenecke  ziemlich  einen 
rechten  Winkel,  ohne  sehr  merklich  nach  aussen  vorzutreten.  Die  Hin- 
tereckeu  des  Halsschildes  sind  gewöhnlich,  wie  beim  vorigen,  fast 
rechtwinklich,  selten  merklich  stumpf. 

Das  Männchen  hat,  wie  bei  den  vorigen  Arten,  dicke  Fühler,  deren 
2tes  —  8tes  Glied  um  die  Wurzel  der  Schienen  dunkelbraun  sind;  ausser- 
dem sind  die  Schienen  noch  breiter  als  beim  Weibchen  und  etwas 
gebogen. 

Nicht  selten. 
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Fnipliylus. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  minore,  conico. 
Palpi  labiales  articulo  ultimo  ovato. 
Prostemum  apice  liberum. 
Tarsi  maris  heteromeri,  feminae  pentameri. 

Eine  Form,  welche  fast  in  jeder  Beziehung  zwischen  Cryptophagus 
und  Antherophagus  in  der  Mitte  steht.  Die  Fühler  sind  lang  und  stark, 
reichlich  von  der  Lange  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das  erste  Glied 
dick,  fast  kuglig,  das  2te  dicker,  das  3te  etwas  langer  als  die  folgen« 
den;  das  4te  —  8te  Glied  unter  sich  gleich,  die  drei  letzten  die  Keule 
bildend,  deren  erstes  (9tes)  Glied  beträchtlich  kleiner  ist  als  die  folgen- 
den. Der  Kopf  klein.  Die  Mandibeln  nicht  vorragend,  unter  der  Spitze 
gekerbt,  ganz  wie  bei  Cryplophagus.  Die  Maxillen  wie  bei  Crypto- 
phagus,  mit  einem  schwächeren  in  der  Behaarung  versteckten  Horn- 
haken an  der  inneren  Lade*,  die  Taster  wie  bei  Antherophagus,  mit 
kleinerem  kegelförmigen  Endgliede.  Die  Zunge  ebenfalls  wie  bei  An- 
therophagus, hornig,  mit  kleinen  häutigen  Zipfeln  an  den  Ecken.  Die 
Lippentaster  dagegen  wieder  wie  bei  Cryptophagus,  mit  verdicktem 
eiförmigen  Endgliede.  Das  Prosternum  wie  bei  Cryptophagus,  mit  seiner 
hinteren  Spitze  nicht  in  das  Mesosternum  eingreifend.  Die  Körperforra 
dagegen  mehr  mit  der  von  Antherophagus  übereinstimmend,  das  Hals- 
schild an  den  Seiten  und  hinten  fein  gerandet,  der  Hinterrand  nicht 
vertieft,  der  Seitenrand  ungekerbt  nnd  ungezahnt,  die  Vordereckea 
nach  vorn  etwas  vortretend. 

Die  Fftsse  im  Allgemeinen  wie  bei  Antherophagus  und  Cryptopha- 
gus, die  Männchen  aber  dadurch  von  denen  der  beiden  anderen  Gat- 
tungen abweichend,  dass  nur  das  erste  Glied  der  vordersten  Füsse, 
dieses  aber  ziemlich  beträchtlich  erweitert  ist. 

Die  einzige  Art  ist: 

.  ■  . 

M.  JE.  glaber  i  Ferrvgineus,  subglaber,  elytris  obsolete  ptmctulatis. 
-  Long.  1}  lin. 

Cryptophagus  glaber  Gyll.  Ins.  Siiec.  I.  178. 15.  —  *  Sturm  Deutschi. 

Ins.  XVI.  110.  25.  Taf.319.  Fig.  F.  C. 
Antherophagus  glaber  Steph.  Ulustr.  Brit.  Ent  Mund.  UI.  73.  3. 

Ziemlieh  breit,  etwas  flach,  die  Flögeldecken  von  der  Mitte  an  nach 
hinten  schräg  abfallend,  braunroth,  schwach  glänzend,  äusserst  kurz 
und  fein,  nur  unter  starker  Vergrösserung  bemerkbar,  dünn  behaart, 
die  Flügeldeckenspitze  so  wie  der  Seitenrand  des  Halsschildes  an  den 
Hinterecken  mit  stärkeren  Haaren  dicht  gewimpert.  Der  Kopf  ist  klein, 
äusserst  fein  punctirt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  gleich  breit,  die  Seiten 
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gerade,  die  Vorderecken  nach  vorn  vortretend,  den  Kopf  umfassend, 
aussen  abgerundet,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die  Oberseite  sehr 
flach  gewölbt,  äusserst  fein,  kaum  bemerkbar  punctirt.  Die  Flügel- 
decken sehr  fein  und  undeutlich  punctirt,  hinten  glatt,  mit  einem  sehr 
feinen  Nahtstreif,  der  von  der  Spitze  bis  etwas  über  die  Mitte  hinauf- 
reicht.   Die  Schienen  an  der  Wurzel  etwas  dunkler. 

In  den  Nestern  der  Formica  rufa.  Gyllenhal  a.  a.  0.  hat  ihn  unter 
einem  Nest  des  Bombus  muscorum  aufgefunden;  in  der  neueren  Zeit 
hat  man  ihn  nur  bei  der  genannten  Ameise  und  zwar  in  Menge  ange- 
troffen. (S.  Marke!  in  Germ.  Zeitschr.  III.  218.  24.  V.  224.  178.  und 
Mannerheim  Bull.  Mose.  1843.  I.  S. 81.)  —  Ich  habe  ihn  auch  im 
Neste  der  Formica  sanguinea  gefunden. 

Herr  v.  Mötsch  oulsky  (Bull.  d.  L  6oc.  Imp.  d.  Nat.  d.  Moscou.  1844. 
p.819.  1845  p.  51.)  hat  diesen  Käfer  bereits  als  eine  eigene  Gattung  Spaviut 
bezeichnet,  ich  habe  indess  doppelten  Grund,  diese  Benennung  nicht  zu  be- 
rücksichtigen, indem*  1)  der  Begriff  der  genannten  Gattung  nicht  festgestellt 
wurde,  and  2)  wenn,  wie  es  die  sonstigen  etymologischen  Leistungen  des 
Verf.  es  vermuthen  lassen,  der  Name  von  anaytos  abgeleitet  ist  <  schon  eine 
Gattung  Spania  sich  vorändet. 

Cryptopliagus  Herbst. 
Natursyst.  d.  Käf.  IV.  p.  172. 

Palpi  maxiUares  articulo  ultimo  maiore,  ovato. 
Palpi  labiales  articulo  ultimo  ovato. 
Prosternum  apice  libero. 

T (JI  St  tli ClI  ft€i 1     0771  £1  l  y  J*L  771X11  Cl€      &1\t Ct  771  Ol  1  < 

Die  Lefze  hornig,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Mandibeln  klein, 
sieht  vorragend,  der  Innenrand  unter  der  einwärts  gekrümmten  Spitze 
gekerbt,  dann  mit  einem  gewimperten  Hautsaum  eingefasst,  am  Grunde 
mit  einer  Mahl  fläche.  Die  Laden  der  Mamillen  pergamentartig,  die  äus- 
sere breiter,  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Bart,  die  innere  schmä- 
ler,  an  der  Spitze  mit  einem  Hornhaken  bewaffnet,  welcher  aber  ziem- 
lich fein,  und  unter  den  dichten  Haaren,  mit  welchen  Innenrand  und 
Spitze  eingefasst  sind,  versteckt  ist.  An  den  Maxillartastern  das  erste 
Glied  dünn,  das  2te  und  3te  ziemlich  von  gleicher  Grösse,  das  4te 
eiförmig,  den  beiden  vorhergehenden  gleich.  Das  Kinn  nach  vorn  ver- 
engt, an  der  Spitze  ausgebachtet  ,  die  Ausbuchtung  durch  einen  kleinen 
zahn  förmigen  Vorsprung  in  der  Mitte  getheilt.  Die  Zunge  hornig,  vorn 
mit  einem  Hautsaum  eingefasst,  dessen  Ecken  nach  vorn  zipfelförmig 
vortreten.  Die  drei  Glieder  der  Lippentaster  an  Grösse  zunehmend, 
die  beiden  ersten  klein,  das  3te  eiförmig,  ziemlich  verdickt.  An  den 
Fühlern  das  erste  Glied  etwas  dick,  das  3te  ein  wenig  länger  als  die 
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übrigen,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bildend,  deren  erstes  Glied 
bald  den  folgenden  an  Breite  gleich,  bald  etwas  schmäler  als  dieselben 
ist.  Nur  in  einem  Falle  (Cr.  pubescens)  ist  es  auffallend  schmäler  und 
die  Keule  ist  scheinbar  nur  2gliedrig.  Die  hintere  Prosternumspitze 
greift  nicht  in  das  Mesosternum  ein. 

Die  Käfer  sind,  so  zahlreich  die  Arten  sind,  von  ziemlich  einför- 
migem Ansehn.  Die  Farbe  ist  fast  bei  allen  rothbraun  oder  rothgelb. 
Die  Behaarung  ist  bald  dichter  bald  dünner,  bald  kürzer  bald  länger, 
bald  abstehend  bald  anliegend.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite  oder 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken:  der  Uinterrand  ist  mehr  oder 
weniger  niedergedrückt,  gewöhnlich  auf  jeder  Seite  in  gleichem  Ab- 
stände von  der  Mitte  und  dem  Aussenrande  mit  einem  Grübchen  be- 
zeichnet, zuweilen  auch  in  der  Mitte  über  dem  Schildchen  mit  einem 
feinen  erhabenen  Längsfaltchen.  Der  Seitenrand  ist  abgesetzt,  zuweilen 
etwas  wulstig  verdickt,  meist  mit  zwei  Zähnchen  bewaffnet,  und  hinter 
diesen  fein  gekerbt.  Der  erste  Zahn  wird  von  der  Vorderecke  gebil- 
det, welche  seitlich  vortritt,  nach  vorn  abgerundet  ist,  hinten  aber 
als  ein  bald  spitzeres,  zuweilen  selbst  hakenförmiges,  bald  stumpferes 
Zähnchen  vortritt;  der  Aussenrand  dieser  Erweiterung  ist  mehr  oder 
weniger  schwielig  verdickt,  öfter  nach  oben  und  unten  etwas  erwei- 
tert, und  so  von  der  Seite  her  gesehen  eine  kleine  Scheibe  bildend, 
welche  in  der  Mitte  mit  einem  eingedrückten  Punct  bezeichnet  ist,  der 
sich  nicht  selten  so  erweitert,  dass  die  Verdickung  des  Aussenrandes 
napfförmig  wird;  das  zweite  Zahnchen  ist  klein,  und  steht  gewöhnlich 
in  der  Mitte  des  Aussenrandes,  seltener  etwas  vor,  noch  seltener  etwas 
hinter  derselben.  Bei  einigen  Arten  hat  das  Halsschild  auf  dem  Rücken 
ein  oder  zwei  Paar  kleiner  runder  .schwielenförmiger  Höcker. 

Die  Käfer  scheinen  ausschliesslich  von  cryptogamischen  Gewächsen, 
Bauchpilzen,  Schimmel  u.  s.  w.  zu  leben.  Einige  Arten  halten  sich 
vorzugsweise  in  Häusern,  und  zwar  vorzüglich  in  feuchten,  dumpfigen 
Räumen,  namentlich  in  Kellern  auf.  Einige  derselben,  Cr.  ceüanty 
dentatus  u.  a.  halten  sich  gerne  an  Weinfässern,  und  zwar  am  Spunde  auf. 

Die  Larve  des  Cr.  Lycoperdi  ist  von  Bouche  Naturgesch.  d.  Ins. 
I.  191.  18.  kurz  beschrieben,  und  von  Westwood  Mod.  classif.  of 
Ins.  I.  p.  146.  Fig.  12.  b.  im  Holzschnitt  abgebildet  worden.  Die  des  Cr. 
pilosus  Gyll.  wurde  mir  von  Herrn  Apotheker  Hornung  mitgetbeüt, 
welche  mit  jener  im  Wesentlichen  ganz  übereinstimmt  und  von  welcher 
ich  nach  dem  Leben  folgende  Beschreibung  entnommen  habe.  Sie  ist 
walzig,  fleischig,  fein  und  einzeln  behaart.  Der  Kopf  ist  wagerecbt 
vorgestreckt,  oben  und  unten  flach.  Keine  Ocellen.  Die  Fühler  seit- 
lich am  Vorderende  des  Kopfes  eingelenkt,  kurz,  3gliedrig,  das  erste 
Glied  breit  und  sehr  kurz,  das  2te  walzenförmig,  dick,  das  3te  dünn, 
etwas  kürzer  als  das  2te,  an  der  Spitze  mit  einer  Borste.    Das  Kopf- 
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schild  sehr  schmal.  Die  Lefze  gerundet,  den  äusseren  Rand  der  Man- 
dibeln  unbedeckt  lassend.  Die  Mandibeln  gebogen,  spitz,  innen  mit 
einigen  stumpfen  Zähnen.  Die  Maxillen  mit  dickem  cylindrischen  Stamm, 
verwachsener,  dreieckiger,  zugespitzter,  am  Innenrande  mit  Borsten 
gewimperter  Lade,  und  ziemlich  kurzem  dreigliedrigen  Taster.  Die 
Unterlippe  mit  länglichem,  vorn  ausgerandeten  Kinn,  lederartiger,  halb- 
runder Zunge  und  kurzen  zweigliedrigen  Tastern.  Das  Prothorax- 
Segment  etwas  länger  als  die  folgenden,  nach  vorn  verschmälert,  hor- 
nig, die  folgenden  mit  einem  pergamentartigen  Gürtel  in  der  Mitte, 
an  den  Seiten  mit  je  zwei  über  einander  liegenden  Wülsten;  die  bei- 
den letzten  (8te  und  9te)  Hinterleibssegmente  ganz  pergamentartig, 
das  letzte  an  der  Spitze  gerundet,  oben  mit  zwei  aufgekrümmten,  an 
der  Spitze  hornigen  Hörnchen.  Von  den  neun  Stigmenpaaren  das  erste 
auf  der  Unterseite  in  der  Falte  zwischen  dem  Pro-  und  Mesothorax- 
segment,  die  übrigen  acht  an  den  Seiten  der  ersten  acht  Hinterleibs- 
segmente ,  innerhalb  des  oberen  Wulstes  gelegen.  Die  Beine  kurz :  die 
Hüfte  nicht  vortretend,  die  Trochanter  kurz,  die  Schenkel  und  Schiene 
etwas  länger,  der  Fuss  in  einer  einfachen  Klaue  bestehend.  Der  After 
als  Nachschieber  vortretend.  —  Die  Larven  haben  Nahrung  und  Aufent- 
halt mit  den  Käfern  gemein. 

Die  Gattung  ist  fast  ausschliesslich  europäisch.  Die  hiesige  Samm- 
lung erhielt  aus  Nordamerica  Cr.  saginatus  und  cellaris,  welche  aber 
auch  in  Europa  häufig  in  Gebäuden  vorkommen  und  vermuthlich  in 
Nordamerica  nur  eingeführt  sind.  Ausserdem  hat  Nordamerica  auch 
einige  eigenthümliche  Arten. 

*Das  Halsschild  mit  Schwielenhöckern. 

J.  Cr*  JLycoperdi:  Oblongus,  contexus,  ferrugineus,  profunde 
punctatus,  pube  longiore  kirtellus,  elytris  setulosis,  prothorace 
quadrituberculato ,  lateribus  acute  bidcntatis,  posterius  obsolete 
crenulatis.  —  Long.  tJr—14  lin. 

Herbst  Häf.  IV.  176.  5.  Taf.  142.  Fig.  13.  -  Payk.  Fn.  Suec. 
HI.  355.  5.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  166.  2.  —  Step h.  Illustr.  Brit. 
Ent.  Mand.  III.  75.  6.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  426.  11.  — 
*Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  74.  6.  Taf.  314.  Fig.  B.  —  Schön h. 
Syn.  II.  97.  2. 

Dermestes  Lycoperdi  *Fab.  Syst.  El.  I  315.  17. 

Dermales  fungorwn  *Panz.  Faun.  Germ.  39.  14. 

Cryptophag.  fungorum  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  76.  7.  Taf.  312. 

Eine  der  grösseren  Arten,  länglich,  ziemlich  gewölbt,  gewöhnlich 
dunkel  rothbraun,  glänzend,  durch  längere,  abstehende  greise  Behaa- 
rung, in  die  sich  vorzüglich  auf  den  Flügeldecken  einzelne  noch  län- 
gere Boratenhaare  einmischen ,  raub.  Die  Fühler  dick,  die  Keule  schmal, 
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die  beiden  ersten  Glieder  derselben  von  gleicher  Breite,  das  letzte  etwas 
schmäler,  die  ganze  Keule  heller  rostgelb.   Der  Kopf  gross,  dicht,  stark 
und  tief  punctirt.    Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
die  Vorder  winket  erweitert,  hinten  in  ein  scharfes,  schräg  nach  hinten 
gerichtetes  Zähnchen  auslaufend,  ein  zweites  spitzes  Zahnchen  springt 
dicht  vor  der  Mitte  des  Halsschildes  nach  aussen  vor,  hinter  welchem 
der  fein  gekerbte  Seitenrand  etwas  schräg  gegen  den  Hinterrand  ab- 
fallt; die  Hinterecke  stumpfwinklig;  die  Oberseite  ziemlich  gewölbt, 
dicht,  stark  und  tief  punctirt,  auf  dem  Hinterrande  jederseits  ein  klei- 
nes Grübchen,  auf  dem  Rücken  zwei  Paare  weit  aus  einander  stehen- 
der, schwielenartiger  Höckerchen,  das  eine  Paar  dicht  vor  der  Mitte, 
das  andere  dicht  vor  dem  Hinterrande;  der  Seitenrand  fein  abgesetzt, 
dünn  gewimpert.    Das  Schildehen  ist  glatt.    Die  Flügeldecken  gewölbt, 
hinter  der  Wurzel  etwas  eingedrückt,  weniger  dicht  und  stark  punctirt 
als  das  Halsschild,  die  Puncte  fast  reihenweise  geordnet,  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  schwächer  werdend.    Auf  der  Unterseite  ist  das 
Halsschild  dicht  und  grob,  fast  runzlig  punctirt,  die  Brust  einzelner 
und  lief,  der  Hinterleib  noch  weitläufiger  und  schwächer  punctirt. 
Die  Beine  plump,  die  Schienen,  namentlich  die  Vorderschienea  »ei 
beiden  Geschlechtern  nach  der  Spitze  hin  allmählich  breiter  werdend, 
die  Anssenecke  der  Vorderschienen  eine  zahnförmige  Spitze  verlängert. 
In  Bovisten,  nicht  selten. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  kommen  in  ihrer  rauhen 
Behaarung  und  reihenweise  gestellten  längeren  Borstenhaaren  auf  den 
Flügeldecken  überein ;  das  Zähnchen  an  der  Spitze  der  Vorderschienen 
zeichnet  diese  vor  allen  übrigen  aus. 

2.  C.  Schmidtii:  Oblongusy  subdepressus ,  fermgineus,  profunde 
punctatus,  pube  longiore  hirtellus,  elytris  setulosis,  prothorace  ob- 
solete 4-tuberculato,  lateribus  obtuse  bidentatis,  margine  incras- 
sato,  posterius  obsolete  crenulato.  —  Long.  l£  —  1^  lin. 

Leunis  i.  litt.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  93. 16.  Taf. 316.  Fig. C. 

Dem  Cr.  Lycoperdi  sehr  ähnlich,  an  Grösse,  Färbung  und  Behaa- 
rung ihm  gleich,  aber  in  der  Punctirung,  in  der  Form  der  Fühler  und 
Beine,  namentlich  auch  dadurch  unterschieden,  dass  das  Halsschild 
wulstig  gerandet,  an  den  Seiten  mehr  gerundet,  nach  hinten  stärker 
verengt,  die  Vorderecke  durchaus  stumpf  ist.  Der  Körper  ist  etwas 
länglicher  und  weniger  gewölbt.  Die  Fühler  sind  etwas  dick,  die 
Keule  lose  gegliedert,  nicht  ganz  scharf  abgesetzt,  indem  das  erste 
Glied  nicht  die  Breite  der  folgenden  hat.  Der  Kopf  ist  dicht  punctirt. 
Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  etwa  um  ein 
Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  stärker 
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als  nach  vorn  verengt,  der  Seitenrand  vor  den  stumpfwinkligen  Hinter- 
ecken etwas  ansgesch weift,  die  Vorderwinkel  nur  wenig  erweitert, 
durchaus  nicht  zahnartig  vorspringend;  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes 
ein  sehr  kleines  stumpfes  Zähnchen,  hinter  welchem  der  Rand  bis  zur 
Hinlerecke  hin  äusserst  schwach  und  stumpf  gekerbt  ist;  die  Oberseite 
sehr  flach  gewölbt,  dicht  und  ziemlich  stark  punktirt,  mit  greis  gelb- 
lichen, etwas  niedergedrückten  Haaren  bekleidet;  am  Hinterrande  jeder- 
,eits  ein  kleines  punctförmiges  Grübchen  und  über  dem  Schildchen  ein 
feines  Längsfaltchen;  die  vier  Höckerchen  wie  bei  C.  Lycoperdi,  aber  nur 
leicht  angedeutet;  der  Seitenrand  breiter  abgesetzt,  wulstig,  bei  gut  erhal- 
tenen Individuen  dicht  und  lang  gewimpert.  Das  Schildchen  glatt.  Die 
Flügeldecken  länglich ,  nach  hinten  allmählich  schmäler  werdend ,  weniger 
dicht  punctirt  als  das  Halsschild,  die  Puncte  aber  vorn  grösser,  nach 
hinten  hin  allmählich  etwas  feiner  werdend,  die  Behaarung  greisgelb, 
nicht  sehr  dicht,  wenig  anliegend;  in  derselben  Reihen  längerer  Borsten- 
haare. Die  Unterseite  des  Halsschildes  dicht  und  ziemlich  stark,  die 
Hinterbrust  weitläufiger  und  eben  so  stark,  der  Hinterleib  dicht,  das 
erste  Segment  ziemlich,  die  übrigen  sehr  fein  punctirt.  Die  Beine  etwas 
plump,  die  Schienen,  namentlich  die  Vorderschienen ,  besonders  beim 
Männchen,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  breiter  werdend,  die  Aussen- 
ecke  der  Vorderschienen  stumpfwinklig. 

üeber  ganz  Deutschland  verbreitet  und  in  vielen  Gegenden  nicht 
selten. 

3.  Cr.  setuloMus:  Ob  longo- oeatus,  convexus,  testaceus,  profunde 
punctatus,  pube  longiore  hirtellus,  elytris  setulo&is;  prothorace 
4-tuberculato,  latcribus  obtuse  Indentat is,  tnargine  incrassato, poste- 
rius obsolete  crenulato.  —  Long.  1^  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  92.  15.  Taf.316.  Fig.B. 

Den  beiden  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  den  mittleren  und  klei- 
neren Individuen  des  C.  Lycoperdi  an  Grösse  gleich,  nur  etwas  kürzer, 
rothbraun  oder  gelbbraun,  mit  längerer,  abstehender  gelbgreiser  Be- 
haarung, auf  den  Flügeldecken  mit  Reihen  längerer  Borstenhaare.  Die 
Fühler  sind  etwas  dick,  dunkel  rothbraun,  mit  hellerer,  breiter  abge- 
setzter Keule,  deren  erstes  Glied  fast  von  der  Breite  des  zweiten  ist. 
Der  Kopf  ist  dicht  und  tief  punctirt.  Das  Halsschild  ziemlich  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  die  Vorder- 
winkel erweitert,  ein  sehr  stumpfes  Zähncben  bildend,  die  Vorderecke 
selbst  mit  einer  flachen,  glatten  Vertiefung  bezeichnet;  auf  dem  Seiten- 
rande vor  der  Bütte  ein  kleines  stumpfes  Zähnchen,  hinter  welchem 
der  Seitenrand  sehr  fein  und  stumpf  gekerbt  ist ;  die  Hinterecke  stumpf; 
die  Oberseite  sanft  gewölbt,  dicht,  stark  und  tief  punctirt,  auf  dem 
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Hinterrande  jederseits  ein  kleines  Grübchen,  und  über  dem  Schildchen 
ein  feines  Längsfältchen,  auf  dem  Rücken  zwei  Paare  kleiner  niedriger 
weit  aus  einander  stehender  Höcker,  das  eine  dicht  vor  dem  Hinter- 
rande, das  andere  vor  der  Mitte;  der  Seitenrand  breiter  abgesetzt, 
wulstig  verdickt,  lang  gewimpert.  Das  Schildchen  leicht  eingedrückt. 
Die  Flügeldecken  gewölbt,  hinter  der  Wurzel  sehr  leicht  eingedrückt, 
fast  in  Reihen  punctirt,  die  Puncte  an  der  Wurzel  so  stark  als  die 
des  Halsschildes,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  feiner.  Auf  der  Unter- 
seite ist  die  Punctirung  des  Halsschildes  stark  und  sehr  dicht,  die  der 
Hinterbrust  eben  so  stark,  aber  weit  lauft  ig,  die  des  ersten  Hinterleibs- 
segments feiner  und  nicht  sehr  dicht,  die  der  übrigen  Segmente  sehr 
fein  und  dicht.  Die  Beine  sind  etwas  plump,  die  Vorderschienen  beim 
Männchen  in  geringem  Grade,  beim  Weibchen  sehr  wenig  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  erweitert,  die  Aussenecke  derselben  stumpf. 

Von  den  vorigen  durch  die  im  Allgemeinen  etwas  geringere  Grösse, 
kürzere  Form,  längere  Behaarung,  namentlich  längere  Borstenhaare  auf 
den  Flügeldecken,  und  die  dickere  Fühlerkeule  unterschieden;  mit  dem 
C.  Lycoperdi  hat  er  die  gröbere  Punctirung  und  die  Höckerchen  auf 
dem  Halsschilde,  mit  dem  C.  SchmidHi  den  wulstigen  Seitenrand  des- 
selben und  die  stumpfe  Aussenecke  der  Vorderschienen  gemein. 

Ueberau  verbreitet,  nicht  selten. 

4k.  Cr.  pilosus:  Oblongo-ovatus,  leviter  convexus,  ferrugineus, 
punctatus,  pube  longiore  subdepressa  parcius  vestitus;  prothorace 
quadricalloso ,  lateribus  acute  bidentatis,  posterius  obsolete  crenu- 
htts.  —  Long.  1  —  lin. 

*Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  287.  4— 5.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
424.  4.  —  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  64.  i.  Taf.  313.  Fig.A. 

An  Grösse  sind  die  kleinsten  Stucke  dem  C.  scanicus,  die  grössten 
den  mittelgrossen  Individuen  des  C.  Lycoperdi  fast  gleich,  weniger 
gewölbt,  braunroth,  schwach  glänzend,  mit  nicht  ganz  kurzer,  lose 
anliegender,  gelbgreiser  Behaarung  massig  dicht  bekleidet.  Die  Fühler 
fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  die  Keule  dick,  die 
drei  Glieder  derselben  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  mässig  gross, 
dicht  und  tief  punctirt.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  etwas 
gerundet,  von  der  Milte  an  nach  hinten  verengt,  die  Vorderwinkel 
nicht  merklich  erweitert,  wenig  vortretend,  mit  etwas  schwieligem 
Aussenrande,  aber  weder  eine  napfförmige  Vertiefung,  noch  eine  ab- 
geschliffene Fläche  bildend,  nach  hinten  in  ein  rückwärts  gerichtetes 
Zähnchen  vortretend;  der  Seitenrand  in  der  Mitte  zu  einem  stumpfen 
Winkel  erweitert,  auf  dessen  Spitze  ein  kleines  stumpfes  Zähnchen 
vortritt,  und  hinter  demselben  ist  der  Seitenrand  äußerst  fein  gekerbt; 
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die  Hinlerecken  stumpfwinklig;  die  Oberseite  dicht  und  tief  punctirt, 
mit  vier  Schwielen  förmigen  rundlichen,  glatten  Höckerchen,  das  eine 
Paar  vor  der  Mitte,  das  andere  unweit  des  Hinterrandes*,  die  Grübchen 
am  Hinterrande  deutlich,  punclförmig;  über  dem  Schildchen  ein  kleines 
erhabenes  Längsfaltchen ;  der  Aussenrand  etwas  breit  abgesetzt,  nicht 
verdickt,  lang  gewimpert.  Das  Schildchen  äusserst  fein  punctirt.  Die 
Flügeldecken  von  länglich  eiförmigem  Umriss,  IIa  eh  gewölbt,  hinter 
der  Mitte  leicht  eingedrückt,  nach  der  Spitze  hin  mit  der  Spur  eines 
feinen  Nahtstreifs;  die  Punctirung  etwas  weitläuflig,  ziemlich  stark, 
gegen  die  Spitze  hin  feiner.  Die  Punctirung  der  Unterseite  etwas  weit- 
läuftig,  die  des  Halsschildes  und  der  Ilinterbrust  tief,  die  des  ersten 
llinterleibsringes  feiner,  die  der  übrigen  Segmente  sehr  fein.  Die  Mitte 
des  Hinterleibes  schwärzlich.  Die  Beine  kräftig,  die  Vorderschienen 
nach  der  Spitze  hin  allmählich  breiter  werdend,  die  Aussenecke  der- 
selben stumpfwinklig;  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse  des 
Männchens  massig  erweitert. 

Von  Cr.  Lycoperdi,  Schmidlii,  selulosus,  deuen  diese  Art  in  der 
Grösse  als  auch  in  den  deutlichen  Schwielenhöckern  des  Halsschildes 
sich  annähert,  durch  weniger  starke  Punctirung  und  vorzüglich  durch 
die  schwächere  Behaarung  unterschieden;  dem  Cr.  saginatus  sehr  ver- 
wandt, unterschieden  ober  durch  etwas  stärkere  Punctirung,  dicke 
Fühlerkeule,  nicht  verdickten  Seiteurand  des  Halsschildes,  die  mehr 
zahnförmig  vortretenden  Vorderecken,  und  den  nicht  vor  sondern  in 
der  Mitte  stehenden  hinteren  Zahn  des  Seitenrandes,  so  wie  durch  die 
deutlichen  Schwielenhöcker;  den  grösseren  Stücken  des  C.  badius  eben- 
falls sehr  ähnlich,  aber  abweichend  durch  die  weniger  dichte  Puncti- 
rung auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken,  dagegen  dichter  pun- 
ctirtes  Halsschild,  die  gerundeten  Seiten  und  die  Schwielenhöcker  des- 
selben; auch  hat  C.  badius  die  Vorderecken  am  Aussenrande  napfförmig 
erweitert. 

Bei  recht  frischen  Individuen  liegt  die  Behaarung  noch  dichter  an, 
and  erscheint  gleichmässig,  bei  älteren,  wo  sie  sich  mehr  gehoben  hat, 
unterscheidet  man  einzelne  längere  unter  kürzeren  Haaren,  vorzüglich 
auf  den  Flügeldecken. 

üeberall  verbreitet,  aber  im  Allgemeinen  nicht  häufig. 

**HalsschiId  ohne  Schw  ielenhöcker,  mit  einem  erhabenen 

Fältelten  über  dem  Schild  eben. 

Ä.  Cr.  Haltte nsis :  Oblongo-otatus ,  ferruginens ,  subtiliter  pun- 
ctatvs,  pube  breci  depressa  tenuiter  vestitus,  prothorace  lateribus 
rotundato,  margine  integro,  angulis  an ti eis  obsolete  dentatis,  coleo- 
pteris  ovatis.  —  Long,  l-j  lin. 

Cr.  Baldensis  *  Roaenh.  mspt. 
III.  23 
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Eine  durch  ihre  Körperform  und  dte  einfachen  Halsschildseiten  sehr 
ausgezeichnete  Art,  in  der  Grösse  den  grössten  Stücken  des  Cr.  pilosus 
gleich,  rolhbraun,  schwach  glänzend,  mit  anliegenden,  gelblich  greisen 
Härchen  etwas  dünn  bekleidet.    Die  Fühler  fast  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  die  Kenle  dreigliedrig,  das  erste  Glied  fast 
von  der  Breite  des  2ten,  das  3te  länglich,  allmählich  zugespitzt,  einen 
etwas  schiefen  Kegel  bildend.    Der  Kopf  ziemlich  dicht  und  fein  pun- 
ctirt.    Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  wenig 
kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  sanfL gerundet,  in  der  Mitte  am  brei- 
testen, nach  vorn  und  hinten  gleichmässig  verschmälert,  glatlrandig, 
die  Vorderecken  in  geringem  Grade  zu  einer  sehr  kleinen  Schwiele 
verdickt,  die  Hinterecken  seitlich  vortretend,  spitz,  der  Rücken  nach 
allen  Seiten  hin  sanft  gewölbt,  ziemlich  dicht  punctirt.,  der  Hinterrand 
nieder-  und  auf  jeder  Seite  eingedrückt,  mit  einer  sehr  feinen  erha- 
benen Längsrunzel  über  dem  Schildchen.     Das  Schildchen  sehr  fein 
punctirt.    Die  Flügeldecken  mit  abgerundeten  Schultern,  vor  der  Mitte 
am  breitesten  und  von  da  nach  hinten  allmählich  zugespitzt,  sanft  ge- 
wölbt, ziemlich  dicht  und  fein,  gegen  die  Spitze  hin  erloschener  pun- 
ctirt. Auf  der  Unterseite  sind  Halsschild  und  Brust  stärker,  der  Hinter- 
leib  äusserst  zart  punctirt.    Die  Beine  sind  kräftig. 

Auf  dem  Baldo-Gebirge  in  Tirol.    Von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  mit- 
getheilt.  „ 

G.  Cr»  saginatu*:  Subovalis,  leviter  convexus,  ferrugineus ,  pube 
breti  deprcssa  densius  vestitus,  prothorace  basin  versus  haud  an- 
gustato,  lateribvs  bidentatis ,  dente  anteriore  parum  prominulo, 
obtuso,  posteriore  ante  medium  st/o.  —  Long.  I  —  i  \  lin. 

*  S  ch  ü  p  p.  mspl  —  *  S  t  u  r  m  Deutschi.  Ins.  XVI.  88. 13.  Taf.  315.  Fig.  D. 

Von  kürzerer,  breiterer  Form  und  etwas  plumpem  Bau,  braunrot«,  ^ 
mit  kurzer  anliegender  gelblich  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  sind  |( 
im  Verhältniss  dick,  die  Keule  dagegen  schmal.  Der  Kopf  ist  massig 
gross,  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  ist  nicht  ganz  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  noch  hinten 
sehr  wenig  verengt  und  an  den  Seiten  kaum  merklich  gerundet;  die 
Vorderecken  ein  wenig  erweitert,  die  Erweiterung  stumpf  zugerundet, 
ohne  ein  deutliches  Zähnchen  zu  bilden,  der  Aussenrand  derselben  zu 
einem  kleinen  tellerförmigen  Plättchen  gleichsam  abgeschliffen ;  vor  der 
Milte  tritt  am  Aussenrande  ein  kleines  stumpfes  Zähnchen  vor,  und 
hinter  demselben  ist  der  Rand  sehr  stumpf  und  undeutlich  gekerbt;  die 
Hinterecken  stumpf,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  mässig  dicht  tief  pun- 
ctirt; die  Grübchen  am  Hinterrande  kaum  merklich,  dagegen  ein  klei- 
nes feines  erhabenes  Längsfältchen  über  dem  Schildchen;  der  Seiten- 
rand breiter  abgesetzt,  etwas  verdickt,  länger  gewimpert.  DieFlügel- 
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decken  ziemlich  breit,  flach  gewölbt,  hinter  dem  Schiidchen  nicht 
merklich  eingedrückt,  nicht  sehr  dicht  fein,  und  zwar  nach  der  Spitze 
hin  allmählich  feiner  punctirt.  Die  Beine  sind  etwas  plump,  die  Schie- 
nen nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas  erweitert,  die  Aussenecke 
der  Schienenspitze  stumpfwinklig. 

In  Häusern,  nicht  selten.  Auch  in  den  Nestern  der  Formica  fuli- 
ginosa  von  Herrn  Merkel  und  Gressner  gesammelt. 

7.  Cr»  tun  brat  ns :  Ovalis,  convexus,  subtilius  punctatus,  tUger, 
pube  brevi,  depressa,  grisea  den  sc  vestitus,  ore,  antennis,  pedibus 
elytrisque  fusco-testaceis,  prothorace  transversim  subquadrato, 
lateribus  bidenticulatis,  denticulo  posteriore  medio  rito.  —  Long.  £  lin. 
Von  der  Körperform  des  Cr.  saginatus,  aber  nur  halb  so  gross  und 
zugleich  noch  etwas  gewölbter,  schwarz,  die  Flügeldecken  gelbbraun, 
auf  dem  Rücken  und  an  den  Seiten  braun,  die  Oberseite  mit  sehr  kur- 
zer anliegender  gelblich  greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  Fühler 
braun  rot  h,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  die  Keule  dick, 
das  erste  Glied  derselben  ein  wenig  kleiner  als  die  beiden  anderen. 
Der  Kopf  dicht  punctirt,  die  Stirn  vorn  mit  dem  Munde  rothbraun. 
Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  gleich  breit,  etwa 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  die 
Vorderecken  wenig  vortretend,  nicht  erweitert,  ein  stumpfes  Zähnchen 
bildend-,  ein  zweites,  sehr  feines  und  spitzes  Zähnchen  in  der  Mitte 
des  Seitenrandes,  welcher  zwischen  den  beiden  Zähnchen  sehr  flach 
ausgebuchtet,  hinter  dem  zweiten  Zähnchen  sehr  fein  gekerbt  ist;  die 
Hinlerecken  scharf  rechtwinklig;  die  Oberseite  fläch  gewölbt,  dicht 
punctirt,  der  Hinterrand  zwischen  den  beiden  länglichen  Grübchen 
niedergedrückt,  über  dem  Schildchen  mit  einem  feinen  erhabenen  Längs- 
fältchen,  der  Seitenrand  schmtil  abgesetzt,  etwas  aufgeworfen,  mit  län- 
geren Haaren  gewimpert;  die  Ränder  häufig  bräunlich.  Das  Schildchen 
dicht  punctirt,  schwärzlich.  Die  Flügeldecken  von  kurz  eiförmigem 
ümriss,  stärker  gleichmässig  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  fein,  nach 
hinten  allmählich  feiner  punctirt.  Die  Unterseite  schwarz,  die  des 
Kopfes  und  die  Spitze  des  Hinterleibes  rothbraun.  Die  Beine  rölhlich 
gelb,  die  Vorderschienen  beim  Weibchen  schmal,  beim  Männchen  nach 
der  Spitze  hin  allmählich  ein  wenig  breiter  werdend,  die  ersten  Glie- 
der der  Vorderfüsse  beim  Männchen  schwach  erweitert. 

Dem  C.  dislmguendus  am  Nächsten  verwandt,  und  von  der  dunk- 
leren Abänderung  desselben  vorzüglich  durch  die  noch  etwas  kürzere 
und  gewölbtere  Form ,  etwas  stärkere  Punctirung  und  die  scharf  recht- 
winkligen Hinterecken  des  Halsschildes  unterschieden.  Ausserdem  sind 
nur  noch  C.  bicolor  und  dorsalis  von  ähnlicher  Färbung,  der  erstere 
weicht  durch  kleinere  Form  und  das  weit  vor  der  Mitte  stehende  zweite 
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Zähnchen  der  Halsschildsseiten ,  der  letzlere  durch  seine  langgestreckte 
flache  Gestalt  ab. 

Bei  Cassel  von  Herrn  Riehl ,  in  der  Sächsischen  Schweis  von  Herrn 
Märkel  aufgefunden. 

H.  Cr.  scanict**:  Oblongo-orahs,  comexus,  pube  breti,  depressa, 
fuho-grisea  dense  restittts ,  rvfus,  elytris  nigris ,  humeris  testaceis, 
prothorace  lateribus  bidentatis,  posterius  crenatis.  —  Long.  1  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I   424.  5.  —  *  Sturm  Deutsch!.  Ins. 
XVI.  82.  10.  Tar.315.  Fig.  A. 

Dermest.  scanicus  Lin.  Faun.  Suec.  146.  437.  Syst.  nat.  I.  II.  564.  26. 
Dermest.  cellaris  *Fab.  Syst.  El.  I.  319.  40.  —  Payk.  Faun.  Snec.  I. 
290.  17. 

Cryplophag.  cellaris  Payk.  Faun.  Snec.  III.  356.  6.  —  Gyll.  Ins.  Suec. 
L  168.  4.  —  Steph.  lllustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  77.  10.  —  Schunh. 
Syn.  IL  97.  4. 

Cryplophag.  hvmeralis  Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  74.  3. 

V ar.  Tot us  pallide  testaceus. 

Cryplophag.  cellaris  *  S  tur  in  Deutschi.  Ins.  XVI.  84.  11.  Taf.  315.  Fig.  B. 
Cryptoph.  patruelis  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  80.  9.  Taf.  314.  Fig.  D. 

Von  länglich  elliptischem  Umriss,  ziemlich  gewölbt,  braunroth,  die  Flü- 
geldecken bis  auf  die  Wurzel  schwarz,  die  Oberseite  mit  kurzen  anliegenden 
bräunlich  gelben  Härchen  nicht  sehr  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  kaum 
von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  die  Keule  massig  breit, 
das  erste  und  letzte  Glied  derselben  sehr  wenig  schmäler  als  das  2te. 
Der  Kopf  sehr  dicht  punclirt.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
nur  wenig  gerundet,  nach  hinten  etwas  verschmälert,  die  Vorderecken 
erweitert,  mit  napfförmig  aber  nur  flach  vertieftem  Aussenrande,  nach 
hinten  in  ein  stumpfes  Zähnchen  vortretend;  ein  zweites,  scharfes  Zähn- 
chen in  der  Mitte  des  Seitenrandes,  welcher  zwischen  den  beiden  Zähn- 
chen leicht  ansgebuchtet,  hinter  dem  zweiten  Zähnchen  sehr  deutlich 
gekerbt  ist;  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  scharf;  die  Oberseite 
flach  gewölbt,  dicht  und  tief  punetirt,  mit  vier  sehr  kleinen  runden 
glatten  Flecken,  welche  wie  bei  Cr.  Lycoperdi  weit  aus  einander,  ein 
Paar  nahe  dem  Hinterrande,  das  andere  vor  der  Mitte  ihre  Stelle  ha- 
ben, hier  aber  ihrer  Kleinheit  wegen  wenig  bemerkbar  sind;  die  Grüb- 
chen am  Hinterrande  klein  und  unbestimmt,  dagegen  ein  feines  erha- 
benes Längsfältchen  über  dem  Schildchen  deutlich;  der  Seitenrand  deut- 
lich abgesetzt,  ein  wenig  verdickt,  dünn  gewimpert.  Das  Schildchen 
äusserst  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  von  eiförmigem  Umriss,  massig 
gewölbt,  hinter  der  Wurzel  leicht  eingedrückt ,  nichtsehr  dicht,  hinten 
sehr  fein,  vorn  deutlicher  und  auch  etwas  dichter  punetirt,  nach  hinten 
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mit  einem  feinen  Nahtstreif.  Die  Punctirung  der  Unterseite  auf  dem 
Ilalsschilde  stark  und  tief,  auf  der  Brust  und  dem  ersten  Hinterlcibs- 
segment  feiner,  auf  den  übrigen  Hinterleibssegmenten  äusserst  fein. 
Die  Beine  sind  schlank,  die  Vorderschienen  auch  beim  Männchen  nicht 
merklich  erweitert,  an  den  vorderen  Füssen  die  drei  ersten  Glieder 
beim  Männchen  sehr  schwach  erweitert. 

Vollständig  ausgefärbte  Individuen  sind  hraiinrolh,  die  Flügeldecken 
schwarz,  an  der  Wurzel,  namentlich  an  der  Schulter  braunroth;  heller 
gefärbte  sind  mehr  roslrolh  oder  rostgelb,  die  Flügeldecken  dunkler 
oder  lichter  braun,  an  der  Wurzel  in  grösserer  Ausdehnung  gelb,  zu- 
weilen auch  mit  einer  unbestimmten  gelblichen  Längsbinde;  ganz  un- 
ausgefärbte  Individuen  sind  blass  röthlich  gelb. 

Durch  die  Färbung  vor  den  übrigen  Arten  leicht  kenntlich*,  nur  die 
anausgefärbten  Stücke  können  mit  anderen  verwechselt  werden,  sie 
sind  aber  durch  den  eiförmigen  Umriss  der  Flügeldecken,  die  dünnere 
and  kurze  anliegende  Behaarung  und  die  deutlicher  gekerbten  Seiten 
des  Halsschildes  zu  unterscheiden. 

Häufig,  sowohl  in  Häusern,  als  im  Freien,  namentlich  in  Wäldern 
unter  dem  abgefallenen  modernden  Laube.  Auch  in  Ameisennestern. 

Es  kommt  hier  zuweilen  eine  Art  von  Missbildung  am  Halsschilde 
vor,  welche  darin  besteht,  dass  die  beiden  Zähne  des  Seitenrandes 
mit  einander  verschmelzen,  so  dass  die  Lücke  zwischen  ihnen  ausge- 
füllt und  der  Seitenrand  von  der  Vorderecke  bis  zur  Stelle  des  zweiten 
Zahns  gleichmässig  erweitert  ist.  Herr  Schüppel  theilte  ein  Stück  mit, 
bei  welchem  auf  der  einen  Seite  diese  ungewöhnliche,  auf  der  anderen 
die  gewöhnliche  Bildung  des  Halsschildrandes  sich  findet;  ein  anderes 
von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer  mitgetheiltes  Stück  hat  die  ungewöhnliche 
Bildung  auf  beiden  Seiten  ziemlich  gleichmässig,  und  hätte  um  so  eher 
als  eine  besondere  Art  leicht  angenommen  werden  können,  als  es  kaum 
halb  so  gross  ist  als  die  gewöhnlichen  Stücke. 

Die  Art  Cr.  patruelis  St.  gründet  sich  auf  einem  von  Herrn  Schüppel 
mitgetheilten  Stück,  welches  derselbe  gegenwärtig  der  hiesigen  Sammlung 
übergeben  hat;  bei  einer  grösseren  Reihe  von  Individuen  will  es  mir  nicht 
gelingen,  zwischen  ihm  und  Cr.  cellaris  Sturm,  so  wie  ausser  der  Färbung 
zwischen  beiden  und  dem  Cr.  scanicus  einen  Unterschied  aufzufinden.  Herrn 
Murin 's  Beobachtung,  dass  sein  Cr.  cellaris  nicht  in  Gesellschaft  des  Cr.  scanicus 
vorkomme,  kann  ich  nicht  bestättigen;  ich  habe  vielmehr  alle  Färbungsstufen 
unter  einander  angetroffen. 

9.  Cr«  batliu* :  Ob  longo  -  ovalus ,  Jeviter  conrexns,  ferrugineus, 
pube  brevi  depressa  reslitus,  crebre  ptmetatus,  prothorace  basin 
versus  angustato,  lateribus  buletitatis,  dente  anteriore  fortit er  pro- 
minulo,  eyathiformi,  posteriore  medio  st/o.  —  Long.  1  — 13  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  96.  17.  Taf.  317.  Fig.  A. 
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In  Grösse,  Form  und  Färbung  dem  Cr.  pilosus  sehr  ähnlich.  Die 
Behaarung  dünn,  kurz,  dicht  anliegend.  Die  Fühler  etwas  dick,  die 
Keule  wenig  abgesetzt,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  an  Breite  zu- 
nehmend. Der  Kopf  sehr  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiler  als  lang,  von  vorn 
nach  hinten  allmählich  etwas  verschmälert,  die  Vorderecken  erweitert, 
mit  verdicktem  und  napfförmig  eingedrücktem  Aussenrande,  n8ch  hinten 
als  ein  rückwärts  gerichtetes  Zähnchen  vortretend;  ein  zweites  sehr 
kleines  Zähnchen  etwa  in  der  Milte  des  Seitenrandes,  welcher  vor 
demselben  sehr  flach  ausgebuchtet,  hinter  demselben  höchst  undeutlich 
gekerbt  ist;  die  Hinterecken  stumpfwinklig;  die  Oberseite  flach  gewölbt, 
dicht  und  tief  punctirt ;  die  Grübchen  am  Hinlerraiide  klein  und  un- 
deutlich; der  Seitenrand  breit  abgesetzt,  dicht  gewimpert.  Das  Schild- 
chen etwas  eingedrückt,  hinten  gerade  abgeschnitten.  Die  Flügeldecken 
von  länglich  eiförmigem  Umriss ,  flach  gewölbt,  hinler  der  Wurzel  kaum 
eingedrückt,  die  Punctirung  nach  der  Wurzel  hin  dichter  und  stärker, 
etwas  runzlig,  nach  der  Spilze  hin  weitläuftig  und  fein.  Die  Puncti- 
rung der  Unterseite  auf  dem  Halsschilde  und  der  Brust  stark,  auf  dem 
Hinterleibe,  namentlich  auf  den  vier  letzten  Ringen  fein.  Die  Beine 
mässig  stark,  die  Vorderschienen  beim  Weibchen  schmal,  beim  Männ- 
chen etwas  breiter  werdend,  die  Vorderfüsse  beim  Männchen  am  Grunde 
sehr  schwach  erweitert. 

Am  nächsten  dem  Cr.  pilosus  verwandt,  von  dem  er  sich  durch 
die  kurze  Behaarung,  das  von  vorn  nach  hinten  verengte  Halsschild 
und  die  napfförmige  Erweiterung  der  Vorderecken,  so  wie  dichtere 
und  mehr  runzlige  Punctirung  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken 
unterscheidet;  dem  Cr.  saginatus  ist  er  ebenfalls  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  von  ihm  eben  so  durch  die  vortretenden  und  napfförmigen 
Vorderecken  des  Halsschildes  und  die  dichtere  und  stärkere  Punctirung 
der  Flügeldecken. 
Nicht  häufig. 

MO»  <3r«  fuscicornis :  Oblongus,  subeylindricus ,  testaceus ,  niti- 
dus, parcius  profundiusque  punetatus,  pube  breri  depressa  lenuiter 
vestitus;  prothorace  basin  versus  angustato,  lateribus  bidentatis, 
deute  anteriori  fortiter  prominulo ,  subeyathiformi,  posteriore  medio 
sito.  —  Long.  lin. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  97.  18.  Taf.  317.  Fig.B. 

Dem  Cr.  badius  nahe  verwandt,  aber  nur  halb  so  gross  als  die 
kleinsten  Exemplare  desselben,  im  Verhältniss  schmäler,  röthlich  gelb, 
mit  kurzen,  etwas  dicken,  anliegenden,  weisslichen  Härchen  mässig 
dicht  bekleidet.  Die  Fühler  etwas  kürzer  als  Kopf  und  Halsschild ,  dick, 
bräunlich  roth,  die  Keule  rostroth,  etwas  breit,  das  erste  Glied  der- 
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selben  nicht  ganz  von  der  Breite  der  folgenden.    Der  Kopf  massig 
dicht,  tief  und  stark  punctirt.    Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten 
allmählich  etwas  verschmälert,  die  Vorderecken  stark  erweitert,  mit 
verdicktem,  ein  längliches  Schildchen  bildendem,  in  der  Mitte  schwach 
napfförmig  vertieftem  Aussenrande,  nach  hinten  als  ein  rückwärts  ge- 
richtetes Zähnchen  vortretend  •,  ein  zweites  kleines  Zähnchen  am  Seiten- 
rande dicht  vor  der  Milte;  vor  demselben  ist  der  Seitenrand  leicht 
ausgerandet,  hinter  demselben  äusserst  fein  und  undeutlich  gekerbt; 
die  Hinterecken  stumpfwinklig;  die  Oberseite  stärker  gewölbt,  nicht 
sehr  dicht  tief  punctirt;  der  Hinterrand  tief  niedergedrückt,  zu  jeder 
Seite  mit  einem  punctförmigen  Grübchen,  und  über  dem  Schildchen 
mit  einem  sehr  feinen  erhabenen  Längsfällclten;  der  Seitenrand  zwar 
schmal  abgesetzt,  aber  etwas  verdickt,  lang  gewimpert.    Das  Schild- 
chen glatt,  hinten  gerade  abgeschnitten.    Die  Flügeldecken  ziemlich 
gleich  breit,  hinten  zugerundet,  massig  gewölbt,  nicht  sehr  dicht,  aber 
bis  über  die  Mitte  hinab  ziemlich  tief,  dann  nach  der  Spitze  hin  all- 
mählich feiner  punctirt,  hinter  der  Wurzel  leicht  eingedrückt.  Die 
Unterseite  des  Halsschildes  stark  aber  nicht  sehr  dicht,  die  Brust  weit- 
läufig und  ziemlich  schwach,  der  Hinterleib  dicht  und  fein  punctirt. 
Die  Beine  mässig  stark,,  die  Vorderschienen  schmal. 

In  der  Gestalt  den  kleinsten  Individuen  des  Cr.  dentatm  ähnlich, 
indess  sowohl  durch  die  starke  Punctirung,  als  die  Form  des  Hals- 
schildes abweichend;  im  Wesentlichen  dem  Cr.  badius  zunächst  ver- 
wandt, von  welchem  er  sich  hauptsächlich  durch  die  gröbere  und 
weitläuftigere  Punctirung  unterscheidet. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  entdeckt,  auch  bei  Cassel  von  Herrn 
Riehl  aufgefunden.  Nur  zwei  Stücke.  Das  erstere,  von  Herrn  Sturm 
beschriebene  (von  Berlin),  ist  hell  röthlich  gelb,  noch  ziemlich  frisch 
entwickelt,  das  zweite  (von  Cassel)  ist  braunroth,  mit  weisslicher, 
schon  etwas  abgenutzter  Behaarung. 

11.  Cr.  tabilU:    Oblongus,  leviter  conrexus,  femtgineus,  fortius 
punclatus,  pube  breti  depressa  parce  restitus,  prothorace  lateribus 
acute  bidenticulatis ,  posterius  crenatis.  —  Long.  1  lin. 
Dem  Cr.  pilosus  sehr  nahe  stehend,  den  kleinsten  Individuen  an 
Grösse  fast  gleich,  doch  etwas  schmäler,  sonst  von  derselben  Form, 
Färbung  und  Punctirung,  aber  die  Behaarung  sehr  kurz,  etwas  dünn, 
dicht  anliegend,  gelbgreis.    Die  Fühler  fast  von  der  Länge  des  Kopfes 
und  Halsschildes,  stark,  die  Keule  breit,  das  zweite  Glied  derselben 
fast  etwas  breiter  als  das  erste  und  dritte.    Der  Kopf  ziemlich  dicht 
punctirt.    Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  kaum 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  gleich  breit:  die  Vorderecken  ein  wenig 
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vortretend,  mit  etwas  schwieligem  aber  kaum  erweitertem  Aussenrande, 
nach  hinten  als  ein  scharfes  Zähnchen  vorspringend;  ein  zweites,  klei- 
nes, spitzes  Zähnchen  steht  in  der  Mitte  des  Seitenrandes,  welcher  vor 
demselben  leicht  ausgebuchtet,  hinter  demselben  leicht  und  undeutlich  , 
gekerbt  ist;  die  Hinterecken  stumpfwinklig;  die  Oberseite  massig  ge- 
wölbt, ziemlich  dicht  und  tief  punclirt,  mit  einem  Paar  kleiner,  runder, 
glatter,  jedoch  nicht  erhabener  Flecke  vor  der  Mitte;  der  Hinterrand 
ohne  Spur  der  gewöhnlichen  Grübchen,  dagegen  mit  sehr  deutlichem 
erhabenen  Längsfältchen  über  dem  Schildchen;  der  Seitenrand  schmal 
abgesetzt,  dünn  gewimpert.  Das  Schildchen  glatt,  hinten  fast  gerade 
abgeschnitten.  Die  Flügeldecken  fast  gleich  breit,  flach  gewölbt,  hinter 
der  Wurzel  nicht  eingedrückt,  nicht  dicht,  an  der  Wurzel  stärker, 
nach  hinten  immer  schwächer  fast  reihenweise  punctirt,  an  der  Spitze 
fast  glatt.  Die  Punctirung  der  Unterseile  des  Halsschildes  an  den  Seiten 
stark,  tief  und  dicht,  in  der  Mitte  einzeln  und  erloschener,  der  Brust 
einzeln  und  tief,  des  Hinterleibes  sehr  fein.  Die  Beine  nicht  sehr  kräf- 
tig, die  Vorderschienen  beim  Weibchen  nach  der  Spitze  hin  nicht 
merklich  breiter  werdend. 

Von  Cr.  scanicus  und  saginalus  unterscheidet  die§e  Art  die  weil- 
läuftigere  und  stärkere  Punctirung,  von  Cr.  badius  und  fuscicornis  der 
einfache,  nicht  napfförmig  erweiterte  Rand  der  Vorderecken;  von  Cr. 
pilosus,  mit  dem  er  in  der  Form  der  Vorderecken  des  Halsschildes 
und  der  Punctirung  übereinkommt,  unterscheidet  ihn,  wie  oben  bereits 
bemerkt,  die  kurze  und  dicht  anliegende  Behaarung,  ausserdem  u.  a. 
das  deutlicher  vortretende  Fältchen  über  dem  Schildchen  und  das  Fehlen 
der  bei  jenem  sehr  deutlichen  Grübchen  am  Hinterrande  des  Halsschil- 
des. Von  den  übrigen  Arten  entfernt  er  sich  durch  das  deutliche  Fält- 
chen über  dem  Schildchen. 

Selten.  (Ein  Weibchen  aus  der  Berliner  Gegend  von  Herrn  Schüppel  \ 
mitgetheilt ;  ein  [hellergefärbtes]  Männchen  aus  der  Casseler  Gegend  in 
Herrn  Riehls  Sammlung.) 

***  Halsschild  ohne  Schwielenhöcker  und  ohne  erhabenes 
Längsfältchen  über  dem  Schild chen. 

JEftt  Cr.  affinis:  Oblongo-ovatis,  convexus,  pube  longiore  grisea 
hirtellus,  t  est  accus,  capite  prothoraceque  rufls,  hoc  dense  pun- 
ctato,  lateribus  bidentatis,  deute  anteriore  subcyathi formt.  —  Long. 
|  —  1  Hn. 

♦Sturm  Deutschi.  Ins  XVI.  79.  8.  Taf.314.  Fig.  C.  c.  , 
Um  die  Hälfte  kleiner  als  Cr.  scanicus,  von  der  gleich  breiten  Form 
des  Cr.  dentatus  und  den  kleinsten  Individuen  desselben  an  Grösse 
gleich,  jedoch  etwas  weniger  länglich,  durch  die  längere,  rauhe  Be- 
haarung von  allen  ähnlichen  Arten  auffallend  abweichend.  Die  Körper- 
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färbe  ist  röthlich  gelb,  Kopf  und  Halsschild  meist  dunkler,  roth;  die 
Behaarung  gelblich  greis,  ziemlich  lang,  wenig  anliegend ,  auf  den  Flü- 
geldecken mit  eingemischten  feinen  Borstenhaaren,  welche  sich  aber 
von  der  übrigen  Behaarung  nur  wenig  unterscheiden.  Die  Fühler  kaum 
von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  dick,  die  Keule  deutlich 
abgesetzt,  das  2te  und  3te  Glied  von  gleicher  Dicke  und  etwas  breiler 
als  das  erste.  Der  Kopf  sehr  dicht,  tief  punctirt.  Das  Halsschild  fast 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  nur  wenig  gerundet,  und  nach  hinten  nicht  merklich  ver- 
schmälert, die  Vorderecken  ein  wenig  erweitert,  die  Erweiterung  am 
Aussenrande  napfförmig  vertieft,  nach  hinten  in  ein  stumpfes  Zähnchen 
vorspringend;  ein  zweites  Zähnchen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes, 
welcher  zwischen  beiden  Zähnchen  leicht  ausgebuchtet,  hinter  dem 
2ten  stumpf  und  undeutlich  gekerbt  ist;  die  Hinterwinkel  stumpf;  die 
Oberseite  flach  gewölbt,  gleichmässig  sehr  dicht  und  ziemlich  stark  und 
tief  punctirt,  die  Eindrücke  am  Hinterrande  sehr  klein  und  schwach, 
der  Seitenrand  schmal  abgesetzt  und  nicht  verdickt,  dünn  und  lang 
gewimpert.  Das  Schildchen  an  der  Spitze  etwas  eingedrückt.  Die 
Flügeldecken  nach  vorn  dichter  und  stärker,  nach  hinten  weitläuftiger 
und  feiner  punctirt.  Die  Punctirung  auf  der  Unterseite  des  Halsschil- 
des grob  und  sehr  dicht,  auf  der  Hinterbrust  einzelner  und  tief,  auf 
dem  Hinterleibe  fein,  auf  dem  ersten  Segment  weitläuflig,  auf  den 
übrigen  dicht.  Die  Beine  schlank,  die  vorderen  Schienen  beim  Männ- 
chen nach  der  Spitze  hin  allmählich  breiter  werdend,  die  Aussenecke 
derselben  stumpfwinklig;  an  den  vorderen  Füssen  der  Männchen  die 
drei  ersten  Glieder  etwas  erweitert. 
Nicht  selten. 

29.  Or.  ceilaris:  Oblongus,  subdepressus,  fusco-ferrugineus,  sub- 
tiliter  punctatus ,  pube  depressa  grisea  dense  vestitus,  eiytris  seriatim 
longius  pilosis;  prothorace  transverso,  lateribus  bidentatis,  dente 
anteriore  obtusiusculo.  —  Long.  1  —  1£  lin. 

Dermestes  cellaris  Scop.  Eni.  Cani.  16.  42.   -  Herbst  Arch.  IV. 

22.  12.  Taf.  20.  Fig  5. 
Cryptophagus  crenatus  *  Herb  st  Käf.  IV.  177.  6.  Taf.  42.  Fig.  14.  — 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  70.  4.  Taf.  13.  Fig.  D. 

Um  die  Hälfte  grösser  als  Cr.  scanicus,  länglicher  und  weniger 
gewölbt,  bräunlich  gelb,  fein  punctirt,  mit  längerer,  niederliegender 
greiser  Behaarung  dicht  bekleidet,  auf  den  Flügeldecken  mit  Reihen 
etwas  längerer,  ebenfalls  niederliegender  Haare.  Die  Fühler  etwas 
kürzer  als  Kopf  und  Halsschild,  die  Keule  schmal,  die  drei  Glieder 
derselben  von  gleicher  Grösse.  Der  Kopf  dicht  punclirt.  Das  Hals- 
schild nur  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  hinten  in  gerin- 
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gern  Grade  verschmälert,  etwa  um  ein  Drittel  breiter  eis  lang,  an  den 
Seiten  nicht  gerundet,  die  Vorderecken  beulenartig  nur  in  geringem 
Grade  erweitert,  nach  hinten  ein  sehr  stumpfes  Zähnchen  bildend;  ein 
»weites,  ebenfalls  stumpfes,  kleines  Zähnchen  in  der  Mitte  des  äusserst 
fein  gekerbten  Seilenrandes;  die  Hinterecken  scharf,  fast  rechtwinklig; 
die  Oberseite  (lach  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt;  die  Grübchen  am 
Hinterrande  klein  und  schwach;  der  feine  Seitenrand  nicht  abgesetzt, 
dicht  und  lang  gewimpert.  Das  Schildchen  seicht  eingedrückt.  Die 
Flügeldecken  in  der  Milte  ein  wenig  bauchig  erweitert,  flach  gewölbt, 
ziemlich  dicht  und  fein,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  feiner  punctirt. 
Die  Punclirung  der  Unterseite  des  Halsschildes  dicht  und  stark,  die 
der  Hinterbrust  und  des  Hinterleibes  fein.  Die  Beine  schlank,  beim 
Männchen  die  Vorderschienen  nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas 
breiter  werdend,  und  an  den  Vorderfüssen  die  drei  ersten  Glieder 
etwas  erweitert. 

Häufig,  in  Häusern,  Kellern. 

Durch  seine  Grösse,  feinere  Punctirung,  dichte  und  längere  Behaa- 
rung, namentlich  die  Reihen  längerer  Haare  auf  den  Flügeldecken, 
welche  bei  allen  gut  erhaltenen  Stücken  hervortreten,  vorzugsweise 
kenntlich.  Er  ist  offenbar  bisher  mit  dem  Cr.  scanicus  verwechselt, 
und  als  rothbraune  Abänderung  desselben  angesehen  worden. 

2#«  Cr.  acut angulu* :  Elongatus,  subdepressus,  fusco- testa- 
ceus ,  deiise  subtiliterque  punctalus ,  pube  breti  depressa  dense 
rcstüus.  prothorace  transversa ,  basin  versus  angustato,  lateribus 
bidentato,  dente  anteriore  maximo,  recurto.  —  Long.  \\  lin. 

* Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  285.  3—4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  425.  8.  —  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  72.  5.  Taf.314.  Fig  A. 

Cryptoph.  uncinato*  Steph.  lllustr.  Brit.  Eni.  Mand.  HI.  75.  4. 

Länglich,  wenig  gewölbt,  röthlich  gelb,  mit  anliegenden  greisen 
Härchen  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
Halsschildes,  die  Keule  mässig  dick,  die  beiden  ersten  Glieder  dersel- 
ben von  gleicher  Breite,  das  dritte  am  Grunde  fast  ein  wenig  breiter, 
dann  kegelförmig  zugespitzt.  Der  Kopf  dicht  punctirt,  kurz,  die  Augen 
gross,  rund,  vortretend,  sehr  grob  gekörnt.  Das  Halsschild  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten 
allmählich  etwas  verengt,  die  Vorderecken  stark  erweitert,  aussen  mit 
einer  kleinen  napfförmigen  Vertiefung,  nach  hinten  einen  hakenförmi- 
gen Zahn  bildend;  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  ein  kleines  sehr  spitzes 
Zähnchen,  hinter  welchem  der  Seitenrand  äusserst  fein  gekerbt  ist;  die 
Oberseite  mässig  gewölbt,  ziemlich  fein  sehr  dicht  punctirt;  das  Grüb- 
chen zu  jeder  Seite  des  Hinterrandes  sehr  klein  und  wenig  bemerkbar, 
der  Seitenrand  elwas  breit  abgesetzt,  fein  aufgeworfen,  dicht  und  lang 
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jewimpcrt.  Das  Schild chen  glatt.  Die  Flügeldecken  von  länglich-ver- 
kehrt eiförmigem  Umriss,  schwach  gewölbt,  dicht  and  fein  punclirt, 
hinten  mit  einem  feinen  Nahtstreif.  Die  Unterseite  fein,  die  vier  letzten 
Hinterleibssegmente  äusserst  fein  punclirt.  Die  Beine  schlank,  die  Vor- 
derschienen auch  beim  Männchen  nach  der  Spitze  hin  nur  wenig  brei- 
ter werdend,  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse  beim  Männ- 
chen nur  schwach  erweitert. 

Durch  die  feine  Punctirung  und  dichte  Behaarung  dem  Cr.  ccllaris 
zunächst  verwandt,  indess  sind  die  Haare  alle  gleich  kurz,  die  Ge- 
stalt ist  länglicher  und  schlanker;  ausserdem  ist  diese  Art  an  den  fast 
flügeiförmig  erweiterten  Vorderecken  des  Halsschildes  vorzugsweis« 
kenntlich. 

Nicht  selten  in  Häusern. 

Cr,  fumatus :  Elongatus,  leriter  contexus,  testaceus,  pvbe 
brevi  depressa  heltola  tenttiter  veslitus,  prolhorace  subquadrato, 
titrtnque  bidentato,  dente  anteriore  subeyalhiformi.  —  Long.  l£  lin. 

GylL  Ins.  Suec.  I.  167.  3.  IV.  285.  3.  —  Steph.  Illustr.  Brit 
Ent.  Mand.  III.  76.  7.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  426.  10. 

Eine  der  ausgezeichneteren  Arten,  länger  und  schlanker  als  Cr. 
cellaris,  ziemlich  gewölbt  und  von  hinten  nach  vorn  allmählich  ver- 
schmälert; dunkel  rothgelb,  die  Behaarung  kurz,  anliegend,  goldgelb. 
Die  Fühler  beim  Männchen  fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes,  beim  Weibchen  kürzer,  die  Keule  nicht  sehr  dick,  lose  ge- 
gliedert. Der  Kopf  ziemlich  klein,  sehr  dicht  punetirt.  Das  Halsschild 
schmäler  als  die  Wurzel  der  Flügeldecken,  ziemlich  quadratisch,  näm- 
lich so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  weder  gerundet,  noch  nach  hinten 
verengt;  die  erweiterten  Vorderecken  nach  hinten  alsein  spitzes  Zähn- 
chen vortretend,  die  Erweiterung  selbst  von  aussen  gesehen  eine  kleine 
rundliche  gleichsam  glatt  geschliffene  Tellerfläche  darbietend;  in  der 
Mitte  des  Aussenrandes  ein  sehr  kleines,  wenig  vortretendes  Zähnchen, 
hinter  welchem  der  Aussenrand  sehr  fein  gekerbt  ist;  die  Hinterecken 
scharf  rechtwinklig;  die  Oberfläche  mässig  gewölbt,  sehr  dicht  punclirt, 
die  beiden  Grübchen  am  Hinterrande  sehr  klein,  der  Aussenrand  sehr 
schmal  abgesetzt,  fein  gewimpert.  Die  Flügeldecken  hinter  der  Milte 
allmählich  bauchig  erweitert,  sanft  gewölbt,  an  der  Wurzel  dichter, 
nach  der  Spitze  hin  altmählich  weitläufiger  und  zugleich  feiner  pun- 
clirt, hin  und  wieder  mit  schwachen  Spuren  von  Längsstreifen.  Die 
Unterseite  des  Hinterleibes  äusserst  fein  punclirt.  Die  Beine  sind  schlank, 
die  Schienen  schmal,  linienförmig. 

Selten. 

Die  gestreckte  Form,  der  Körperumriss ,  welcher  einigermassen  an  die 
grösseren  Corticarien  erinnert,  das  quadratische  Halsschild  u.  s.  w.  zeichnen 
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diese  Art  sehr  aus.  Da  Gyllenhal  und  nach  ihm  Stephens  und  Heer  auf 
diese  eigenthümliche  Form  des  Halsschildes  besonderes  Gewicht  legen,  kön- 
nen sie  nur  diese  Art  gemeint  haben.  Das  von  Gyllenhal  aufgeführte  Citat 
Corticaria  fumata  Marsh.  Ent.  Brit.  110.  12.  wage  ich  nicht  zu  wiederholen, 
da  die  kurze  Beschreibung  nichts  enthält,  was  diese  Art  vorzugsweise  be- 
zeichnet, sondern  so  unbestimmt  gefasst  ist,  dass  sie  fast  auf  alle  Crypto- 
phagen  passt. 

lö.  CV.  dentatus:  Etongatus,  subcylindricvs ,  testaceus,  pube  breti 
subdepressa  parrius  vestitus,  prothorace  transverso ,  basin  versus 
angustato,  lateribus  bidentatis,  dente  anteriore  obtvsiusculo,  poste- 
riore ante  medium  sito.  —  Long.  s4  —  1^  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  67.  2.  Taf.  313.  Fig.B. 

Kateretes  dentatus  *  Herbst  Käf.  V.  15.  6.  Taf.  45.  Fig.  6. 

Cryptapk.  pallidus  »Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  69.3.  Taf.  313.  Fig.  C. 

Länglich,  ziemlich  gleich  breit,  etwas  kleiner  und  schmäler  als  Cr. 
scanicus,  heller  oder  dunkler  röthlich  gelb,  mit  mässig  kurzer,  anlie- 
gender, etwas  dunner,  gelblich  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  von  der 
Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  die  Keule  beim  Männchen  breit, 
beim  Weibchen  schmäler,  das  erste  und  auch  das  letzte  Glied  dersel- 
ben etwas  schmäler  als  das  zweite.  Der  Kopf  sehr  dicht  punetirt.  Das 
Halsschild  nur  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken ,  etwa  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  nicht  gerundet,  nach  hinten  ein  wenig 
verengt;  die  Vorderecken  in  geringem  Grade  erweitert,  hinten  als  ein 
sehr  stumpfes  Zähnchen  vortretend,  der  Ausseprand  dieser  Erweiterung 
eine  schwielige  Fläche  bildend;  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes  ein 
zweites  scharfes  Zähnchen,  zwischen  welchem  und  dem  vorderen  der 
Seitenrand  leicht  ausgebuchtet,  hinter  welchem  er  gerade  und  fein  ge- 
kerbt ist;  die  Hintcrecken  fast  rechtwinklig,  scharf;  die  Oberseite  mässig 
gewölbt,  dicht  punetirt;  die  Grübchen  am  Hinterrande  klein  und  schwach, 
der  Seitenrand  schmal,  die  Hinterecken  breiter  abgesetzt,  ersterer  nicht 
verdickt,  lang  gewimperl.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken 
gleich  breit,  hinten  gemeinschaftlich  zugerundet,  sauft  gewölbt,  hinter 
der  Wurzel  auf  dem  Kücken  leicht  eingedrückt,  nicht  sehr  dicht,  fast 
in  Reihen,  fein,  und  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  feiner  punetirt. 
Die  Punctirung  der  Unterseite  des  Halsschildes  dicht  und  stark,  der 
Hinterbrust  etwas  weitläufiger  und  feiner,  des  Hinterleibes  fein.  Die 
Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  schmal,  an  den  vorderen  Füssen 
beim  Männchen  die  drei  ersten  Glieder  schwach  erweitert. 

Sehr  häufig  in  Häusern,  Kellern. 

Cr.  pallidus  St.  beruht  auf  einem  blassfarhigen  Individuum,  welches ,  ver- 
glichen mit  einer  grösseren  Reihe  von  Individuen,  keine  wesentliche  Ab- 
weichung von  Cr.  dentatus  zeigt. 
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M7.  Cr,  dUtinguenaus :  Subomlis,  leriter  contertts,  snbtüiter 
punctatvs,  testaceus,  pube  brevi  depressa  densivs  vestitus,  pro- 
thorace  tränst  erso,  lateribus  bidenticvlato ,  denticulo  posteriore 
pone  medium  sito.  —  Long.  ^  lin. 

♦Sturm  Dcutschl.  Ins.  XVI.  90.  14.  Taf.316.  Fig.  A. 

Von  der  breiteren  Form  des  Cr.  saginalus,  aber  nur  halb  so  gross 
als  die  mittelgrossen  Individuen  desselben,  gewöhnlich  bald  röthlich 
gelb,  bald  bräunlich  gelb,  mit  kurzer  anliegender  greiser  Behaarung 
ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  fast  von  der  Länge  des  Kopfes 
und  Halsschildes,  die  Keule  ziemlich  dick,  das  erste  Glied  derselben 
nicht  ganz  so  breit  als  die  beiden  folgenden.  Der  Kopf  dicht  und 
ziemlich  fein  punclirt.  Das  Halsschild  nur  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  gleich  breit,  an 
den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  die  Vorderecken  wenig  vortretend, 
ein  sehr  kleines,  bald  spitzeres,  bald  stumpferes  Zähnchen  bildend; 
ein  zweites  spitzes  Zähnchen  tritt  etwas  unter  der  Milte  des  Seiten- 
randes vor,  welcher  sowohl  vor  als  hinter  demselben  sehr  fein  nnd 
undeutlich  gekerbt  ist;  die  Hinterecken  stumpfwinklich;  die  Oberseile 
flach  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirl;  der  Hinlerrand  tief  niederge- 
drückt zwischen  den  beiden  punetförmigen  Grübchen;  der  Seitenrand 
fein  und  schmal  abgesetzt,  dünn  gewimpert.  Das  Schildchen  äusserst 
fein  punetulirt,  hinten  flach  abgerundet.  Die  Flügeldecken  von  eiför- 
migem Umriss,  flach  gewölbt,  hinter  der  Wurzel  kaum  etwas  einge- 
drückt, dicht  und  fein,  nach  hinten  allmählich  feiner  punetirt.  Die 
Unterseite  des  Halsschildes  sehr  dicht  und  mässig  fein,  der  Hinterleib 
sehr  fein  punetirt.  Die  Beine  ziemlich  stark,  die  vorderen  Schienen 
beim  Weibchen  schmal,  beim  Männchen  nach  der  Spitze  allmählich 
breiter  werdend,  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen  Füsse  beim 
Männchen  schwach  erweitert. 

Vom  Cr.  saginatus  ausser  der  geringeren  Grösse  durch  die  feinere 
Punctirung,  namentlich  des  Halsschildes,  und  die  kleinen  Vorderecken 
desselben,  und  das  fehlende  Längsfällchen  über  dem  Schildchen,  vom 
Cr.  seanicus  ebenfalls  durch  die  kleinen  Vorderecken  und  das  unter 
der  Mitte  vortretende  zweite  Zähnchen  der  Halsschildsseiten,  von  deu 
übrigen  Arten  durch  die  kurze,  breitere  und  flachere  Gestalt  unter- 
schieden. 

Nicht  häufig. 

Es  kommt  sehr  selten  eine  Abänderung  vor,  bei  welcher  der  Kör- 
per schwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rothbraun  sind.  Diese 
gleicht  auf  den  ersten  Anblick  dem  Cr.  bicolor,  von  dem  sie  sich  durch 
das  nicht  vor  sondern  hinter  der  Mitte  stehende  zweite  Zähnchen  des 
Seitenrandes  des  Halsschildes  u.  s.  w.  unterscheidet. 
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JÄ.  Cr.  bicoior:  Subovalis,  leviter  convexus,  subtiliter  puncto  fus, 
pube  brevi  depressa  densius  vestitus,  fuscus,  antennis,  pedibus 
elytrisque  teslaceis ;  prothorace  transverso ,  lateribus  bidenticulatis, 
deute  anteriore  obtvso,  posteriore  ante  medium  sito.  —  Long. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  107.  23.  Taf.  319.  Fig.  A.  (Cr.  ruß- 
pennis.j 

Ziemlich  die  kleinste  Art  der  Gattung,  von  der  Körper  form  des 
Cr.  scanicus,  braun,  mit  bräunlich  gelben  Flügeldecken,  und  kurzer 
anliegender  gelbgreiser  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler 
fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  braunroth,  die  Keule 
etwas  lichter  und  das  erste  Glied  derselben  etwas  schmäler  als  die 
folgenden.  Der  Kopf  fein  punetirt,  der  Mund  braunroth.  Das  Hals- 
schild ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  fast  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  gleich  breit,  an  den  Seiten  kaum  gerundet;  die  Yorderecken  kaum 
vortretend,  der  Aussenrand  derselben  etwas  schwielig  verdickt,  hinten 
abgestumpft,  so  dass  das  vordere  Zähnchen  nur  schwach  angedeutet 
ist;  das  zweite  Zähnehen,  ebenfalls  klein  und  stumpf,  steht  vor  der 
Mitte  des  Seitenrandes,  welcher  vor  demselben  schwach  ausgebuchtet, 
hinter  demselben  äusserst  schwach  gekerbt  ist;  die  Hinterecken  fast 
rechtwinklig;  die  Oberseite  flach  gewölbt,  fein  punetirt;  die  Grübchen 
am  Hinterrande  nur  schwach  angedeutet;  der  Seitenrand  fein  abgesetzt, 
dicht  gewimpert.  Das  Schildchen  glalt,  hinten  leicht  abgerundet.  Die 
Flügeldecken  mässig  gewölbt,  hinter  der  Wurzel  kaum  eingedrückt, 
gleichmässig  ziemlich  fein  punetirt.  Die  Unterseite  des  Halsschildes 
und  die  Brust  ziemlich  fein,  der  Hinterleib  sehr  fein  punetirt.  Die 
Beine  rostgelb,  die  Vorderschienen  beim  Männchen  nach  der  Spitze 
hin  allmählich  breiter  werdend,  die  drei  ersten  Glieder  der  vorderen 
Füsse  beim  Männchen  schwach  erweitert. 

Bei  recht  dunkel  gefärbten  Individuen  ist  die  Körperfarbe  fast 
schwarz,  bei  helleren  mehr  rothbraun,  die  hellsten  (unausgefärbten) 
sind  röthlich  gelb  mit  hellgelben  Flügeldecken. 

Selten.  Von  Hrn.  Gressner  auch  unter  Formica  fuliginosa  gesammelt. 

MO.  Cr*  bimaeuiatus :  Oblongus,  leviter  convexus,  ferrvgineus, 
confertim  punetatus,  cinereo-pubescens ,  prothorace  lateribus  stsb- 
tiliter  crenato,  angulis  anterioribus  subcallosis;  elytris  macvla 
magna  media  nigra.  —  Long.  ~J  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  I.  172.  8.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  427.  15. 
—  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  105.  22.  Taf.  318.  Fig.  C. 

Dermestes  bimaculatus  Panz.  Faun.  Germ.  57.  7. 

Von  etwas  länglicher  Form,  ziemlich  gewölbt,  braunroth,  mit  ziem- 
lich langer,  nicht  sehr  feiner,  lose  anliegender  grauer  Behaarung.  Die 
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Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschiides,  die  Keule  wenig 
abgesetzt,  die  drei  Glieder  derselben  allmählich  ein  wenig  dicker  wer- 
dend. Der  Kopf  sehr  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten 
nicht  verschmälert,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  die  Vorder- 
ecken ein  wenig  schwielig  verdickt,  aber  kaum  vortretend,  das  ge- 
wöhnliche Zähnchen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  fehlt  ganz,  der  fein 
aufgeworfene  Seitenrand  aber  deutlich  gekerbt,  die  Hinterecken  fast 
rechtwinklig,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  dicht  und  tief  punctirt,  der 
Hinterrand  stark  niedergedrückt,  auf  jeder  Seite  mit  einem  puii  et  för- 
migen Grübchen-,  der  Seitenrand  ziemlich  breit  abgesetzt,  fein  gewim- 
pert.  Die  Flügeldecken  zusammen  von  länglich  eirundem  Umriss,  massig 
gewölbt,  bis  über  die  Mitte  hinab  ziemlich  dicht  und  tief,  gegen  die 
Spitze  hin  einzelner  und  feiner  punctirt,  in  der  Mitte  jede  mit  einem 
grossen  rundlichen  schwarzen  Fleck.  Die  Unterseite  des  Halsschildes, 
die  Brust  und  der  erste  llinterleibsring  dicht  und  tief,  die  übrigen 
Hinterleibsringe  äusserst  fein  punctirt.  Die  Beine  gelblich  roth,  die 
Vorderschienen  gegen  die  Spitze  hin  ein  wenig  breiter  werdend,  die 
Vorderfüsse  beim  Männchen  schwach  erweitert. 

Unausgefarbte  Stücke  sind  mehr  rostgelb  und  der  Fleck  auf  den 
Flügeldecken  ist  bräunlich,  zuweilen  selbst  kaum  angedeutet. 

In  Oeslerreich  und  dem  südlichen  Baiern. 

20.  Cr»  dorsnlis :  Oblongus,  subdepressus ,  confertim  p  nur  latus, 
dense  pubescens,  fuscus,  antennis,  pedibus  elytrisque  ferrugineis, 
his  sutura  lateribusque  infuscatis;  prothorace  lateribus  acute  bi- 
dentatis.  —  Long.  1  lin. 

Sah  lb.  Ins.  Fenn.  56.  4.  —  Gy  11.  Ins.  Suec  IV.  288.  5  —  6.  — 
♦Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  101.  20.  Taf.  318.  Fig.  A. 

Klein,  länglich,  fast  flach  gedrückt,  braun,  mit  kurzer  anliegender 
gelblich  greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge 
des  Kopfes  und  Halsschildes,  etwas  dick,  rothbraun,  die  drei  Glieder 
der  Keule  an  Dicke  allmählich  zunehmend,  das  letzte  eiförmig.  Der 
Kopf  klein,  sehr  dicht  punctirt,  nach  dem  Munde  zu  rothbraun.  Das 
Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  etwas  mehr 
als  nach  vorn  verengt;  die  Vorderecke  nur  wenig  vortretend,  am 
Aussen rande  schwach  erweitert,  als  ein  kleines  stumpfes  Zähnchen  nach 
hinten  vorspringend:  ein  zweites  Zähnchen  in  der  Mitte  des  Seiten- 
randes, welcher  vor  demselben  weit  ausgebuchtet,  hinter  demselben 
äusserst  fein  gekerbt  ist;  die  Hinterecken  stumpfwinklig;  die  Oberseite 
flach  gewölbt,  gleichmässig  sehr  dicht  punctirt;  der  Hinterrand  schmal 
und  nur  leicht  niedergedrückt,  das  Grübchen  zu  jeder  Seite  desselben 
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punclförmig,  klein;  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  ziemlich  dicht 
gewimpert.  Das  Schildchen  glatt,  hinten  leicht  gerundet.  Die  Flügel- 
decken fast  gleich  breit,  hinten  gerundet,  auf  dem  Rücken  fast  flach, 
hinter  der  Wurzel  leicht  eingedrückt,  dicht,  an  der  Wurzel  stärker, 
nach  der  Spitze  hin  feiner  punclirt,  röthlich  gelbbraun,  an  der  Naht 
und  am  Aussenrande  breit  braun  eingefasst.  Die  Punctirung  der  Unter- 
seite des  Halsschildes,  der  Brust  und  des  ersten  Hinterleibssegments 
ziemlich  fein,  des  übrigen  Hinterleibes  sehr  fein.  Die  Beine  nicht  sehr 
kräftig,  rostrolh,  die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  schmal, 
die  Vorderfüsse  beim  Männchen  kaum  merklich  erweitert. 

Oft  ist  die  Farbe  lichter,  rothbraun,  gewöhnlich  ist  dann  aber  noch 

■ 

ein  breiter  mittlerer  Längsstreif  der  Flügeldecken  lichter;  noch  hellere 
Individuen  sind  ziemlich  einfarbig  röthlich  gelb. 

In  Pommern,  Mark  Brandenburg,  Sachsen,  Oesterreich,  Steiermark; 
selten. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  sondern  sich  von  den  übrigen  da- 
•    durch  ab,  dass  der  Hinterrand  des  Ualsschildes  nur  schwach  ver- 
tieft ist. 

i 

2M,  Cr.  subdepresrtts:  Oblongo-  ovalis ,  subdepressus,  fen-vyi- 
neus,  confertim  subtiliusque  punetatus,  pube  bretissima  vestitus, 
protkorace  transterso,  lateribus  obtuse  bidentalis.  —  Long.  1  lin. 

•Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  287.  4—5.  —  *Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI. 
99.  19.  Taf.317.  Fig.  C. 

9  Von  länglicher  Form,  flach  gewölbt,  bräunlich  rostgelb,  ohne  Glanz, 
glei<  massig  dicht  punetirt,  mit  sehr  kurzen  anliegenden  greisen  Här- 
chen ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  ziemlich  kurz,  kürzer  als 
Kopf  und  Halsschild,  die  drei  Glieder  der  Keule  unter  sich  von  glei- 
cher Breite.  Der  Kopf  dicht  punetirt.  Das  Halsschild  fast  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  reichlich  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  an 
den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  jedoch  nicht  merklich  verengt;  die 
Vorderecken  wenig  vortretend,  der  Aussenrand  zu  einem  länglichen 
flachen  Scheibchen  erweitert,  nach  hinten  als  ein  stumpfes  Zähnchen 
vorspringend,  ein  zweites  Zähnchen  tritt  deutlich  in  der  Mitte  des 
Seitenrandes  vor,  welcher  vor  demselben  kaum  ausgebuchtet,  hinter 
demselben  äusserst  schwach  gekerbt  ist;  die  Hinterecken,  da  sich  der 
Seitenrand  gegen  dieselben  zugerundet,  stumpf,  die  äusserste  Spitze 
derselben  jedoch  als  ein  Zähnchen  heraustretend;  die  Oberseite  flach 
gewölbt,  gleichmässig  sehr  dicht  punetirt,  der  Hinterrand  nur  schwach 
niedergedrückt,  das  Grübchen  zu  jeder  Seite  desselben  punetförmig; 
der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  dicht  gewimpert.  Das  Schildchen 
glatt,  hinten  fast  gerade  abgeschnitten.  Die  Flügeldecken  wenig  ge- 
wölbt, auf  dem  Rücken  fast  flach,  hinter  der  W'urzel  leicht  eingedrückt, 
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sehr  dicht  und  ziemlich  gl  eich  massig ,  nach  der  Spitze  hin  wenig  stär- 
ker als  an  der  Wurzel  punctirt,  gegen  die  Spitze  hin  mit  der  Spur 
eines  feinen  Nahtsireifs.  Die  Punctirung  der  Unterseite  des  Halsschil- 
des und  der  Brust  dicht  und  ziemlich  stark,  der  Hinterleib  feiner  pun- 
ctirt. Die  Beine  nicht  stark,  die  Vorderschienen  schmal. 
Im  nördlichen  und  mittleren  Deutschland,  selten. 

Cr.  vini:  Subovatus,  l etiler  contexus,  fcrrugineus,  confertim 
punctatus,  tenuiter  albido-pubescens ,  prothorace  basin  versus  an- 
gustato,  angulis  anterioribus  fortiter  prominulis ,  cyathiformibus.  — 
Long.  ^  |jn. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  425.  6. 
Dermestes  tini  Panz.  Faun.  Germ.  40.  14. 

Eine  der  kleineren  Arten,  etwa  von  der  Grösse  des  Cr.  bicolor, 
rostroth,  glänzend,  mit  weisslichen  Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Füh- 
ler nicht  ganz  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  dünn,  mit 
einzelnen  abstehenden  Haaren  besetzt,  das  erste  Glied  der  Keule  ein 
wenig  schmäler  als  die  beiden  letzten.  Der  Kopf  klein,  sehr  dicht 
punctirt.  Das  Halsschild  vorn  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  hinten  allmählich  etwas  verschmälert,  etwa  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  die  Vorderecken  erweitert,  mit  napfförmig  erweitertem  Aussen- 
rande,  nach  hinten  als  ein  hakenförmiges  Zöhnchen  vortretend ;  hinter 
demselben  eine  kleine  Ausbucht  ,  und  darauf  der  Seitenrand  sehr  fein 
gekerbt,  ohne  zweites  Zähnchen;  die  Hinterecken  stumpfwinklig;  die 
Oberseite  flach  gewölbt,  dicht  und  tief  punctirt;  der  Hinterrand  schmal 
und  nur  in  geringem  Grade  niedergedrückt ;  das  Grübchen  auf  jeder 
Seite  klein  und  sehr  wenig  bemerkbar.  Die  Flügeldecken  von  fast 
eiförmigem  Umriss,  flach  gewölbt,  dicht  und  bis  über  die  Mitte  hinab 
lief,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  feiner  punctirt.  Die  Unterseite 
des  Halsschildes  und  die  Brust  sehr  dicht  und  tief  punctirt,  am  Hinter- 
leibe der  erste  Ring  stärker,  die  übrigen  äusserst  fein  und  weitläuftig 
punctirt.    Die  Beine  dünn,  die  Vorderschienen  schmal. 

Im  nördlichen  Deutschland.  Ein  einzelnes  Weibchen,  von  Herrn 
Schüppel  mitgetheilt. 

29.  Cr*  crenulatu* :    Oblongus,  depressus,  ferrugineus,  dense 
subtiliterque  punetalus ,  pube  brevi  depressa  densius  vestüus ,  pro- 
thorace transverso,  lateribus  subtiliter  crenato.  —  Long.  1£  lm- 
Cryptophagus  crenatus  G y  11.  Ins.  Suec.  I.  171.  6.? 

Etwa  von  der  Grösse  des  Cr.  subdepressus,  aber  schmäler  und  noch 
flacher,  von  länglichem  Umriss,  fast  gleich  breit,  sehr  flach  gedrückt, 
braunroth,  mit  kurzer,  feiner,  anliegender,  röthlichgelber  Behaarung 
DL  24 
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dicht  bekleidet.    Die  Fühler  ziemlich  kurz,  kaum  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  dick,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher 
Breite.    Der  Kopf  massig  gross,  die  Stirn  flach,  dicht  und  feiu  pun- 
ctirt.   Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flögeldecken,  etwa 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  ziemlich  gleich  breit,  die  Seiten  fast 
geradlinig,  und  gegen  die  Vorderecken  etwas  abgerundet,  diese  nieder- 
gebogen, durchaus  nicht  erweitert  oder  verdickt,  ebenso  fehlt  das  ge- 
wöhnliche Zähnchen  in  der  Milte  des  Seilenrandes,  dagegen  ist  dieser 
der  ganzen  Länge  nach  fein  sägearlig  gekerbt;  die  Hinterecken  scharf 
rechtwinklig;  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  leicht  ausgebuchte!;  die 
Oberseite  flach  gedrückt,  dicht  und  fein  punctirt,  der  kaum  vertiefte 
Hinterrand  auf  jeder  Seite  mit  einem  punctförmigen  Grübchen,  der 
Seitenrand  abgesetzt.    Das  Schildchen  hinten  leicht  ausgebuchtet.  Die 
Flügeldecken  fast  gleich  breit,  hinten  vom  letzten  Drittel  der  Länge 
an  gemeinschaftlich  gerundet,  flach  gedrückt,  dicht  und  fein  punctirt. 
Die  Unterseite  fein  punctirt.  Die  Beine  kurz,  die  Vorderschienen  schmal. 
In  Oesterreich. 

Gyllenhals  Beschreibung  des  Cr.  crenatus  lässt  sich  sehr  gut  auf  diese, 
durch  den  Mangel  der  gewöhnlichen  Zähne  an  den  Halsschildsseiten  sehr 
eigentümliche  Art  beziehen,  nur  trifft  die  Griissenangi.be :  „C.  cellari  (sca- 
nico)  plus  duplo  minor"  nicht  ganz  zu.  Der  Dermestes  crenatus  Fab., 
den  Gyllenhal  fragweise  anführt,  ist  zwar  jedenfalls  ein  Cryptophagus,  wahr- 
scheinlich aber  eine  der  gewöhnlicheren  Arten. 

M,  Cr*  pubescens:  Oblongo- ovalis,  leviter  conrexits ,  ferrugi- 
neus,  confertim  punetatus,  pube  breei  depressa  fulva  dense  vesti- 
tus,  prothorave  transterso,  lateribus  obtuse  bidentato;  antennarutn 
data  subbiartiatlata.  —  Long.  1|  lin. 

*  Sturm  Deutschi.  Ins.  XVI.  103.  21.  Taf.  318.  Fig.B. 

Eine  der  eigenlhümlichsten  Arten  der  Galtung,  thcils  in  der  Form 
des  Halsschildes,  theils  durch  die  anscheinend  nur  zweigliedrige  Fühler- 
keule. Von  der  Grösse  und  breiteren  Gestalt  des  Cr.  saginatus,  nur 
etwas  gewölbter,  bräunlich  gelb,  mit  kurzer,  dicht  anliegender,  gold- 
gelber Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  sind  massig  kurz,  das  erste 
Glied  der  Keule  klein,  wenig  breiter  als  die  vorhergehenden,  die  bei- 
den andern  aber  breit,  etwas  zusammengedrückt,  das  vorletzte  zugleich 
kurz  und  so  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  das  letzte  rundlich. 
Der  Kopf  ziemlich  klein,  dicht  und  tief  punctirt.  Das  Halsschild  fast 
doppelt  so  breit  als  lang,  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  allmählich  ein  wenig  verschmälert;  die  Seiten  nicht  gerun- 
det; die  Vorderecken  kaum  etwas  vortretend,  am  Aussenrande  aber 
napfTörmig  erweitert,  und  nach  hinten  ein  kleines  stumpfes  Zähnchen 
bildend;  etwa  in  der  Mitte  des  Aussenrandes  ein  zweites,  ebenfalls  nur 
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schwaches  und  stumpfes  Zähnchen,  die  Hinterecken  stumpf;  der  Aussen- 
rand  vor  dem  Mittelzähnchen  leicht  ausgebuchtet,  hinter  demselben  un- 
deutlich gekerbt,  und  gegen  die  Hinterecken  etwas  zugerundet;  die 
Obe&eite  schwach  gewölbt,  sehr  dicht  tief  punclirt;  der  Hinterrand 
schwach  vertieft,  zu  jeder  Seile  mit  einem  kleinen  punctförmigen  Ein- 
druck; der  Seitenrand  fein,  sehr  schmal  abgesetzt,  etwas  dünn  gewim- 
pert.  Das  Schildchen  hinten  flach  abgerundet.  Die  Flügeldecken  hinter 
der  Wurzel  leicht  eingedrückt,  vorn  stärker,  hinten  feiner  etwas  runzlig 
dicht  punctirt.  Die  Punctirung  der  Unterseite  auf  dem  Halsschilde 
dicht  und  etwas  grob,  auf  der  Brust  und  dem  ersten  Hinterleibssegment 
massig  stark,  auf  den  vier  letzten  Hinterleibssegmenten  dicht  und  fein. 
Die  Beine  massig  stark,  die  Schienen  bei  beiden  Geschlechtern  nach 
der  Spitze  hin  etwas  breiter  werdend,  an  den  Vorderfüssen  beim  Männ- 
chen die  ersten  Glieder  sehr  schwach  erweitert. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  selten.  Von  Herrn  Gressner 
auch  bei  Formica  fuliginosa  gesammelt. 

Parameeofonia  Curtis. 
Entoinol.  Magazine  I.  p.  186.  Brit.  Ent.  XIII.  T.  606. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  maiore,  otato. 
Palpi  labiales  articulo  ultimo  otato. 
Prosternum  apice  libero. 

Tarsi  in  utroque  sexu  5articulati,  articulo  quarto  minore. 

Die  Arten  dieser  Galtung  haben  im  Allgemeinen  eine  sehr  grosse 
Uebereinstimmung  mit  Cryptophagus,  sowohl  in  der  ganzen  Körperform 
als  in  einzelnen  Theilen.  Die  Mundtheile  (übereinstimmend  nach  der 
von  Curtis  gegebenen  Analyse  der  P.'  melanocephala  und  der  von  mir 
untersuchten  P.  Abietis)  zeigen  keine  Abweichung  von  denen  der  Crypto- 
phagus, höchstens  treten  die  Ecken  des  häutigen  Saums  der  Zunge 
weniger  als  Zipfel  vor.  Auch  die  Fühler  sind  wie  bei  Cryptophagus, 
gewöhnlich  indess  das  4te,  öle  und  6te  Glied  merklich  kleiner  als  die 
übrigen.  Abweichend  sind  aber  die  Füsse:  es  sind  nämlich  die  Hinter— 
füsse  auch  beim  Männchen  5gliedrig,  die  vorderen  Füsse  beim  Männ- 
chen nicht  erweitert,  endlich  ist  das  4te  Glied  an  allen  Füssen  kleiner 
als  die  vorhergehenden,  wodurch  sich  auch  die  Weibchen  von  denen 
von  Cryptophagus  unterscheiden  lassen. 

1«  I*.  e  Ion  ff  ata  :  Elongata,  testacea,  albido  -  pubescens ,  protho- 
race  subqvadrato ,  lateribus  integris,  angulis  anterioribus  dilatatis, 
elytris  subtiliter  punctato-striatis.  —  Long.  1^  lin. 

Von  der  langgestreckten,  schmalen,  gleich  breiten  Form  eines 
Silvanus,  flach  gewölbt,  hell  rothbraun,  mit  dicht  anliegenden ,  weiss- 
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liehen,  auf  den  Flügeldecken  in  Reihen  stehenden  Härchen  ziemlich 
dicht  bekleidet.    Die  Fühler  sind  viel  kürzer  als  Kopf  und  Halsschild, 
dünn,  das  3te  —  8te  Glied  ziemlich  von  gleicher  Grösse,  die  drei  End- 
glieder von  gleicher  Breite,  eine  schmale,  sehr  lose  gegliederte  Keule 
bildend.    Der  Kopf  ziemlich  gross,  wenig  schmäler  als  das  Halsschild, 
fein  und  weilläuftig  punetirt,  oft  schwärzlich.    Das  Halsschild  etwas 
schmäler  als  die  Flügeldecken ,  fast  eben  so  lang  als  breit,  der  Seilen- 
rand gerade,  an  jeder  Vorderecke  mit  einer  kleinen  napfförmigen  Er- 
weiterung, die  Hinterecken  rechtwinklig,  die  Oberseite  fein  und  ziem- 
lich dicht  punetirt,  an  der  Wurzel  fein  gerandet,  jederseits  mit  einem 
kleinen  punetförmigen  Eindruck.    Die  Flügeldecken  fast  dreimal  so  lang 
als  das  Halsschild,  gleich  breit  und  erst  an  der  Spitze  gemeinschaftlich 
gerundet,  mit  feinen  Punctreihen,  deren  Zwischenräume  je  eine  Reihe 
noch  feinerer  Puncte  haben.    Die  Unterseite  fein  und  ziemlich  dicht 
punetirt. 

In  Oesterreich.  Von  Herrn  Schüppel  mitgelheilt  (auch  in  Sardinien 
und  Kleinasien  einheimisch). 

2.  JP.  JLhieti* i   Ferruginea,  subtil if er  pubescens ,  prothorace  late- 
ribus  crenulato,  angulis  anterioribus  dilatatis.  —  Long.  1  Ho. 

Dermestes  Abietis  *Payk.  Faun.  Suec.  I.  291.  18. 

Cryptophagus  Abietis  *Payk.  Faun.  Suec.  III.  356.  7.  —  * G y  11.  Ins. 

Suec.  I.  170.  5.  IV.  288.  5.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 

77.  9.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  425.  5.  —  *  Sturm  Deutschi. 

Ins.  XVI.  86.  12.  Taf.315.  Fig.  C. 

Von  dem  länglich  eiförmigen  Umriss  des  Cryptophagus  scanicus, 
etwas  kleiner  und  weniger  gewölbt,  rostroth,  mit  gleichmassiger,  sehr 
kurzer,  anliegender,  gelblich  greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  sind  etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  ziemlich  dünn,  das 
4te,  6te  und  8te  Glied  etwas  kleiner  als  das  5te  und  7te,  die  Keule 
lang  gestreckt,  das  erste  Glied  derselben  etwas  schmäler  als  die  bei- 
den folgenden.  Der  Kopf  klein,  dicht  punetirt.  Das  Halsschild  ein 
wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  nach  hinten  verschmälert,  die  Vorderecke  seitlich  nur  wenig  vor- 
tretend, mit  napfförmig  erweitertem  Aussenrande,  nach  hinten  als  ein 
sehr  schwaches  stumpfes  Zähnchen  vorspringend,  hinter  welchem  der 
Aussenrand  sägeartig  gekerbt  ist;  die  Hinterecken  stumpfwinklig-,  die 
Oberseite  mässig  gewölbt,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein,  nur  am  Seiten- 
rande stärker  punetirt;  der  Hinterrand  schmal  abgesetzt  und  schwach 
vertieft,  auf  jeder  Seite  mit  einem  kleinen  eingedrückten  Grübchen  be- 
zeichnet; der  Seitenrand  ebenfalls  nur  schmal  abgesetzt,  fein  gewimpert. 
Das  Schildchen  sehr  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken,  indem  sie  hinter 
der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert  sind,  von  verkehrt  eiförmigem  Umriss, 
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massig  gewölbt,  hinter  der  Wurzel  leicht  eingedrückt,  bis  über  die 
Mitte  hinab  dicht  und  ziemlich  stark,  dann  gegen  die  Spitze  hin  schwächer 
punctirt.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  und  die  Brust  dicht  und  stark, 
der  Hinterleib  dicht  und  fein  punctirt. 

Mit  den  Gattungsmerkmalen  von  Paramecosoma  verbindet  dieser  Käfer 
fast  alle  habituellen  Eigentümlichkeiten  eines  eigentlichen  Cryptopha- 
gus;  am  nächsten  kommt  er  in  Grösse,  Form,  Punctirung,  Behaarung 
dem  Cr.  subdepressus,  er  weicht  aber  von  ihm  wie  von  den  meisten 
Cryptophagus-  Arten  durch  das  fehlende  Zähnchen  in  der  Milte  des 
Seitenrandes  des  Halsschildes,  so  wie  durch  schlankere  Fühler  ab.  Der 
wichtigste  Unterschied  liegt  aber  in  der  die  Gattungsverschiedenheit 
bedingenden  Gestalt  der  Füsse. 

Auf  verschiedenen  Nadelhölzern,  vorzüglich  auf  Rothtannen. 

3.  pilosuMa:  Ferruginea,  subtiliter  pubescens,  ehjtris  seriatim 
pilosis,  prothorace  lateribus  erenwfoto,  angulis  atUerioribus  dila- 
tatis.  —  Long.  ^  lin. 

Der  P.  Abietis  sehr  nahe  verwandt,  und  hauptsächlich  durch  die 
Behaarung,  so  wie  etwas  geringere  Grösse  und  kürzere  und  gewölbtere 
Form  unterschieden.  Rostroth,  mit  kurzer,  leicht  anliegender,  greiser 
Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet,  auf  den  Flügeldecken  mit  Reihen 
längerer  und  mehr  vorstehender  Härchen.  Die  Fühler  von  der  Länge 
des  Kopfes  und  Halsschildes,  mit  abstehenden  Härchen  besetzt,  das 
4te,  6te  und  8te  Glied  etwas  kleiner  als  das  öle  und  7te,  die  drei 
Glieder  der  Keule  ziemlich  von  gleicher  Dicke.  Der  Kopf  dicht  und 
lief  punctirt.  Das  Halsschild  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten  von  der  Milte  an  etwas 
verschmälert,  die  Vorderecken  napfförmig  erweitert,  seitlich  etwas  mehr 
vortretend  als  bei  P.  Abietis,  der  Seitenrand  fein  und  scharf  gezähnelt, 
die  Zähnchen  etwas  schärfer  und  weniger  dicht  als  bei  P.  Abietis;  die 
Hinterecken  stumpf;  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  sehr  dicht  punctirt; 
der  Hinlerrand  schmal  abgesetzt  und  schwach  verlieft,  auf  jeder  Seite 
mit  einem  kleinen  punetförmigen  Grübchen;  der  Seitenrand  dünn  mit 
längeren  Haaren  gewimpert.  Das  Schildchen  fein  punclirt.  Die  Flügel- 
decken von  kürzer  eiförmigem  Umriss,  mässig  gewölbt,  hinter  der 
Wurzel  leicht  eingedrückt,  bis  zur  Mitte  hin  ziemlich  stark,  dann  weit- 
läufiger und  feiner  punctirt.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  und  die 
Brust  sehr  dicht  und  etwas  stark,  der  erste  Hinterleibsring  ebenfalls 
stärker,  aber  weitläuftig,  die  übrigen  Hinterleibsringe  sehr  fein  punctirt. 

In  der  Gegend  von  Cassel  durch  Herrn  Riehl,  von  Elberfeld  durch 
Herrn  Cornelius  aufgefunden. 

JP.  melanocepJtala :  Nigra,  antennis,  pedibus  elytrisque  ferru- 
gineis,  prothorace  lateribus  obsolete  Inden tato.  —  Long.  -J  lin. 
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Lathridius  melanocephalus  *  Herbst  Käf.  V.  9.  9.  Taf.  44.  Fig. 9. 
Cryplopkagus  fungorum  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  172.  9.  —  Heer  Faun. 

Col.  Helv.  L  427.  14. 
Paramecosoma  bicolor  Curtis  Entom.  Magaz.  I.  S.  186.  Brit.  Ent.  Xlü. 

T.  606.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  S.410.  -  Shuck. 

Col.  dclin.  26.  238,  Tab.  31.  Fig.  7. 

Länglich,  fast  von  der  Körperform  eines  Lathridius,  schwarz,  massig 
glänzend,  mit  äusserst  feiner  und  kurzer  greiser  Behaarung  dünn  be- 
kleidet, die  Flügeldecken  so  wie  die  Fühler  und  Beine  braunroth.  Die 
Fühler  sind  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  dünn,  das 
4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner  als  das  5te  und7te,  das  erste 
Glied  der  Keule  allmählich  verdickt,  die  beiden  übrigen  beträchtlich 
dicker,  das  letzte  schief  abgestutzt.    Der  Kopf  ziemlich  klein,  die  Stirn 
gewölbt,  dicht  punctirt,  der  Mund  rothbraun.    Das  Halsschild  etwa 
um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügeldecken,  und  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  fast  gleich  breit,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  diu  Vorder- 
ecken einfach,  dagegen  am  Seitenrande  zwei  kleine  fast  zahnartige 
Vorsprünge,  in  gleichem  Abstände  einer  vor,  der  andere  hinter  der 
Mitte,  wodurch  der  Seitenrand  leicht  dreibuchtig  erscheint*,  die  Hinter- 
ecken fast  rechtwinklig-,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  sehr  dicht  und 
ziemlich  fein  punctirt;  der  Hinterrand  mit  einem  runden  Grübchen  zu 
jeder  Seite  und  einem  feinen  erhabenen  Fältchen  über  dem  Schildchen; 
der  Seitenrand  schmal  abgesetzt.    Das  Schildchen  sehr  glatt  und  glän- 
zend, hinten  ein  wenig  gerundet.  Die  Flügeldecken  von  länglich  eiför- 
migem Umriss,  flach  gewölbt,  hinter  der  Wurzel  leicht  eingedrückt, 
dicht  und  fast  in  regelmässigen  Reihen  punctirt,  die  Puncte  hinter  der 
Milte  schwächer  werdend  und  die  Spitze  fast  glatt;  ausserdem  ein  fei- 
ner Nahtstreif,  der  fast  bis  zur  Wurzel  hinaufreicht.    Die  Unterseite 
des  Halsschildes  und  die  Brust  etwas  weitläuftig  und  stark,  der  Hinter- 
leib sehr  fein  punctirt.    Die  Beine  dünn. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  in  den  meisten  Gegenden 
selten. 

* 

&•  JP»  serrata;  Nigro-picea ,  pubescens ,  antennis  pedibvsqve  ferrv- 
g  in  eis,  prothorace  lateribus  serrato.  —  Long.  1  lin. 

Cryptophagus  serratus  *  Gyll.  Ins.  Suec.  1. 171.  7.  —  *  S  türm  Deutschi. 
Ins.  XVI.  109.  24.  Taf.  319.  Fig.  B. 

Länglich,  tost  gleich  breit  und  ziemlich  gewölbt,  schwarz,  oder 
schwarzbraun,  weniger  ausgefärbte  Individuen  rothbraun,  mit  ziemlich 
kurzer,  etwas  grober  und  rauher  greiser  Behaarung.  Fühler  und  Beine 
rothbraun.  Die  Fühler  kürzer  als  Kopf  und  Halsschild,  etwas  dick, 
das  4te,  6te  und  8te  Glied  kaum  etwas  kleiner  als  das  5te  und  7te, 
das  erste  GUed  der  Keule  ein  wenig  schmäler  als  die  beiden  andern. 
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Der  Kopf  ziemlich  klein,  die  Stirn  tief  punctirt,  der  Mund  rothbraun. 
Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken  und  reichlich  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seilen  schwach  gerundet,  nach  vorn 
ein  wenig  verengt,  die  Vorderecken  einfach,  der  Seitenrand  scharf 
sägeartig  gekerbt,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die  Oberseite  sanft 
gewölbt,  dicht  punctirt,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  mit  einem  tie- 
fem Längsgrübchen,  und  zwischen  denselben  tief  niedergedrückt;  der 
Seitenrand  ziemlich  breit  abgesetzt.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügel- 
decken hinter  der  Wurzel  leicht  eingedrückt,  ziemlich  dicht,  an  der 
Wurzel  stärker,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  schwächer  punctirt. 
Die  Unterseite  lichter,  mehr  rolhbraun,  am  Hinterleibe  auch  bei  den 
dunkelsten  Individuen  die  letzten  Ringe  rothbraun. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  auf  Weidenblüthen ,  selten. 

In  Sturm's  sonst  meisterhaften  Abbildungen  dieser  Art,  so  wie  der  P. 
Abietis,  sind  die  Füsse  nicht  nach  der  Natur  gezeichnet,  und  es  bedarf  dem- 
nach sowohl  das  Grössenverhältniss  des  vierten  Gliedes  derselben,  als  auch 
die  Gliederzahl  der  Hinterfässe  einer  Berichtigung,  welcher  wir  in  der  Fort- 
setzung des  Werkes  in  der  Darstellung  der  Gattung  Paramecosoma  entgegen- 
sehen dürfen. 

Atomar!»  Kirby. 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  p.  64. 
Palpi  ornnes  articulo  secundo  incrassato. 

Antennae  inter  oculos  insertae,  clacalae,  funiculi  articulis  al- 

ternis  minoribus. 
Tarsi  in  utroque  sexu  öarticttlali. 

Die  Fühler  sind  zwischen  den  Fühlern,  bald  ganz  dicht  neben  ein- 
ander, bald  in  geringem  Abstände  von  einander  eingelenkt,  das  erste 
Glied  grösser,  namentlich  dicker  als  die  folgenden,  das  2te  zwar  klei- 
ner als  das  erste,  aber  wieder  grösser  als  die  folgenden,  das  3te 
wenigstens  länger  als  die  folgenden,  das  4le  — 8te  abwechselnd  etwas 
kleiner  und  grösser,  so  dass  das  5te  und  7te  ein  wenig  grösser  sind 
als  das  8te,  6te  und  gewöhnlich  auch  das  4te,  die  drei  letzten  f9te 
—  Ute)  eine  längliche  Keule  bildend.    Die  Augen  klein,  rund.  Die 
Lefze  vorgestreckt,  vorn  gerundet.  Die  Mandibeln  klein,  an  der  Spitze 
zweizähnig,  am  Innenrande  mit  einem  gewimperten  Hautsaum  cingefasst, 
am  Grunde  mit  einer  Mahlfläche.    Die  beiden  Laden  der  Maxille  leder- 
artig, die  innere  etwas  schmäler,  die  äussere  an  der  Spitze  mit  einem 
Bart  von  Haaren  eingefasst,  die  innere  an  der  Spitze  mit  einem  hor- 
nigen Häkchen  endigend,  welches  aber  unter  den  Haaren  sehr  ver- 
steckt ist.    Die  M axillar taster  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  klein  und 
dünn,  das  2te  Glied  das  grösste  und  dickste,  fast  verkehrt  kegelförmig, 
das  3te  etwas  schmäler  als  das  2te,  kurz,  das  4te  Glied  noch  schmäler 
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allmählich  zugespitzt.  Das  Kinn  an  der  Spitze  zweibuchtig,  so  dass 
es  in  drei  scharfe  Zähne  endigend  erscheint,  von  denen  der  mittlere 
wenig  von  den  seitlichen  überragt  wird.  Die  Zunge  hornig,  vorn  ge- 
rundet und  zu  jeder  Seite  mit  einem  kleinen,  spitzen,  gewimperten 
Hautzipfel  besetzt.  An  den  Lippentastern  das  erste  Glied  sehr  klein 
und  dünn,  das  2te  stark  verdickt,  das  3te  kleiner  und  schmäler  als 
das  2te,  mit  stumpfer  Spitze.  Das  Mesosternum  bildet  zwischen  den 
Mittelbeinen  einen  kleinen  Vorsprung,  in  den  die  hintere  Prosternora- 
spitze  eingreift.  Die  Miltelbeine  so  wie  die  Hinterbeine  stehen  etwas 
aus  einander.  Die  Füsse  sind  alle  in  beiden  Geschlechtern  5gliedrig, 
das  4te  Glied  etwas  kleiner  als  die  drei  ersten  Glieder,  welche  ziemlich 
von  gleicher  Grösse,  unten  an  der  Spitze  mit  Härchen  besetzt  sind. 

Von  Cryptophagus  unterscheidet  sich  Atomaria  schon  im  Aeusseren 
leicht  durch  die  genäherten  Fühler,  auch  durch  die  Form  des  Hals- 
schildes, indem  hier  die  Vorderecken  und  Seiten  ohne  Zähne  und  Ein- 
kerbungen sind;  die  Wnrzel  ist  wie  bei  Cryptophagus  deutlich  geran- 
det,  und  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  niedergedrückt.  Das  Schild- 
chen ist  gewöhnlich  halbrund. 

Die  Lebensweise  wie  bei  Cryptophagus. 

Die  Larve  des  A.  nigripennis  ist  mir  von  Herrn  Apotheker  Hönning 
mit  gelheilt  worden.  Sie  ist  von  kurzer  Form,  weiss,  der  Körper  dicht 
mit  sehr  langen  abstehenden  Haaren  besetzt.  Der  Kopf  ist  hornig, 
wagrecht  vorgestreckt,  oben  und  unten  flach,  an  jeder  Seite  mit  einem 
einzelnen  einfachen  Auge.  Die  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  das  erste 
Glied  sehr  kurz,  ringförmig,  das  2te  walzenförmig,  das  3te  reichlich 
so  lang  als  das  2te,  aber  viel  dünner,  mit  einer  längeren  Endhorste; 
neben  dem  3ten  Gliede  ist  an  der  Spite  des  2ten  noch  ein  kleines 
stielförmiges  Nebenglied  eingelenkt*).  Die  Lefze  weit  vortretend ,  vorn 
gerundet,  die  Mandibeln  bis  auf  den  äusseren  Rand  bedeckend.  Die 
Mandibeln  nach  innen  gebogen,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Die  Maxillen 
mit  verwachsener  Lade,  welche  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Mandibeln 
gekrümmt  ist,  in  zwei  feinen  Haken  endigt  und  ausserdem  an  der 
Spitze  mit  Börstchen  besetzt  ist.  Die  Maxillartaster  dreigliedrig.  Die 
Unterlippe  mit  quer-viereckigem  Kinn,  breiler,  vorn  gerundeter  Zunge, 
und  zweigliedrigen,  die  Zunge  kaum  überragenden  Tastern.  Die  Beine 
kurz,  die  Hüften  nicht  vortretend,  die  Trochanteren  kurz,  Schenkel 
und  Schiene  ziemlich  gleich  lang,  das  Fussglied  in  einer  einfachen, 
ziemlich  langen  Klaue  bestehend.  Der  letzte  (9te)  Hinterleibsring  ge- 
rundet, unbewehrt.  Der  After  wenig  vortretend,  vielleicht  aber  doch 
als  Nachschieber  dienend. 


*)  Diese  Bildung  der  Fühler,  welche  auch  bei  verschiedenen  anderen 
Käferlarven  sich  findet,  erinnert  an  die  Spaltfühler  der  Crustaceen. 
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Die  Gattung  ist  hauptsächlich  in  Europa,  ausserdem  noch  in  Nord- 
america  einheimisch. 

♦Die  Fühler  einander  naher  als  den  Augen  eingelenkt. 

!•  JL»  ferruginea:  Oblonga,  subdepressa,  pubcscens,  ferruginea, 
antennarum  data  biarticulata.  —  Long.  1  lin. 

Cryptophagus  ferrugineus  Sahlb.  Ins.  Fenn.  I.  58.  11.  —  Gy IL  Ins. 

Suec.  IV.  290.  12—13. 
Cryptophagus  Wolfii  *Waltl  i.  litt. 

Länglich,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  etwas  flach,  rothgelb,  etwas 
glänzend,  mit  kurzer  gelblich  greiser  Behaarung  ziemlich  dicht  beklei- 
det. Die  Fühler  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  dick,  das  6te  und 
8te  Glied  ein  wenig  kleiner  als  die  übrigen,  das  9te  Glied  kaum  grösser 
als  das  7te,  so  dass  nur  das  lüte  und  Ute  Glied  die  Keule  bilden. 
Der  Kopf  klein,  sehr  dicht  punetirt.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  nicht  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
kaum  etwas  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  die  Oberseite 
sehr  flach  gewölbt,  dicht  punetirt,  der  Hinterrand  etwas  breit  abge- 
setzt und  niedergedrückt,  innerhalb  der  Hinterecken  etwas  vertieft, 
der  Seitenrand  mit  einer  feinen  erhabenen  Linie  innerhalb  des  Randes 
bekränzt,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken  spitz- 
winklig etwas  vortretend.  Das  Schildchen  etwas  breit,  an  der  Spitze 
einen  Winkel  bildend.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  wenig  gerun- 
det, hinter  der  Mitte  allniäblich  nach  hinten  verschmälert,  sehr  flach 
gewölbt,  fein  punetirt,  mit  Reihen  etwas  längerer  feiner  Börstchen. 

Der  Käfer  gleicht  auf  den  erslen  Anblick  sowohl  in  Körperform 
als  Färbung  und  Behaarung  sehr  einem  eigentlichen  Cryptophagus; 
ausserdem  entfernt  er  sich  noch  durch  das  dreieckige  Schildchen  und 
die  nur  zweigliedrige  Fühlerkeule  von  den  übrigen  Atomarien. 

Sahlberg  a.  a.  0.  giebt  die  Seitenränder  des  Halsschildes  als  fein 
gekerbt  an;  allerdings  giebt  die  Behaarung  am  Rande  ihnen  ein  solches 
Ansehn,  ohne  dass  sie  es  wirklich  sind. 

Sehr  selten  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands.  Nach  MärkeFs 
Mittheilung  von  Herrn  Gressner  unter  Formica  fuliginosa  gefunden. 

2*  A.  Jitnetarii  :  Oblonga ,  subeylindrica ,  nigra ,  punctata ,  griseo- 
pubescens,  prothorace  amplo,  convexo,  basi  aequaliter  marginato, 
ehjtris  fvscis,  antennis  pedibusque  ferrugineis.  —  Long.  1  lin. 

Dermestes  fimelarius  *Fab.  Syst.  El.  I.  316.  20. 
Kateretes  fimetarii  Herbst  Käf.  V.  14.  4.  Taf.  45.  Fig.  4. 
Cryptophagus  fimetarii  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  181.  20.  —  Schönh.  Syn. 
II.  99.  21. 

Cryptophagus  paralhhpipedus  Waltl  Isis.  1838.  271.  15. 
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Länglich,  gleich  breit,  gewölbt,  dunkelbraun,  zuweilen  fast  schwarz, 
glänzend,  mit  kurzer,  elwas  abstehender  greiser  Behaarung  ziemlich 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  dick, 
rothbraun,  das  (ile  und  8te  Glied  etwas  kleiner  als  die  übrigen,  die 
drei  Glieder  der  schmalen  Keule  gleich  breit,  lose  an  einander  schlies- 
send.  Der  Kopf  gross,  die  Stirn  gewölbt,  sehr  fein  und  weitläuftig 
punetirt.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  fast  eben 
so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  kaum  mehr 
als  nach  hinten  verengt,  kissenartig  gewölbt,  an  den  Seilen  dicht,  in 
der  Mitte  etwas  weitläufliger  punetirt,  hinten  schmal  und  gleichmässig 
gerandet,  die  Ecken  alle  stumpf,  die  Seiten  anscheinend  ungerandet, 
indem  die  sehr  feine  Randlinie  von  oben  her  nicht  sichtbar  ist.  Das 
Schildchen  äusserst  fein  punetulirt.  Die  Flügeldecken  gleich  breit,  wal- 
zig gewölbt,  massig  fein,  an  der  Wurzel  dichter  punetirt,  rölhlich 
braun,  an  der  Wurzel  allmählich  in  Dunkelbraun  übergehend,  nach 
der  Spitze  hin  allmählich  lichter.  Der  Hinterleib  rothbraun.  Die  Beine 
kräftig,  licht  braunroth. 

Unausgefärbte  Individuen  sind  einfarbig  röthlich  gelb. 

Vor  allen  leicht  kenntlich  durch  ihre  Grösse,  in  welcher  sie  die 
übrigen  gleich  breiten  Arten  mindestens  um  das  Doppelte  übertrifft, 
und  durch  das  verhältnissmässig  grosse,  dicke  Halsschild. 

Selten. 

Fabricius  im  Syst.  El.  und  viele  Andere  schreiben  Derm.  oder  Crtjptopk, 
fimetarius ,  Atom,  fimetaria,  der  Name  a1>er  ist  von  Boletus  fimetarius  ab- 
geleitet, in  welchem  Hellwig  den  Käfer  entdeckte.  Derselbe  scheint  vielfach 
mit  anderen  Arten  verwechselt  zu  werden. 

3»  A..  futnata:    Oblonga,  subeylindrica ,  fusca ,  parcius  fortiusque 
crebre  punctata,  einer eo - pubescens ,  prothoraee  coleopteris  paulo 
angustiore,  tränst er sim  subquadrato,  convexo,  basi  aequaliter  mar- 
ginal o  $  antennis  pedibusque  ferrvgineis.  —  Long.  -*  lin. 
Der  A.  nana  zunächst  verwandt,  ein  wenig  grösser,  etwas  dichter 
punetirt,  ausserdem  vorzüglich  durch  etwas  längeres  und  nach  vorn 
nicht  verengtes  Halsschild  unterschieden.  —  Von  länglicher  Form,  fast 
walzig  gewölbt,  dunkelbraun  oder  schwarz,  glänzend,  mit  grober, 
leicht  anliegender  grauer  Behaarung  nicht  sehr  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  kaum  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  dick,  braun- 
roth, das  4te,  6te  und  8te  Glied  beträchtlich  kleiner  als  die  übrigen, 
die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.    Der  Kopf  klein,  die 
Stirn  sanft  gewölbt,  zwischen  den  Fühlern  mit  einem  spitzen  Winkel 
überragend,  einzeln  und  sehr  fein  punetirt;  der  Mund  braunroth.  Das 
Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  kaum  um  ein 
Viertel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  vom 
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nicht  verengt,  gewölbt,  ziemlich  dicht  tief  punctirt,  an  der  Wurzel 
gleichmässig  und  stark  gerandet,  an  den  Seiten  mit  einer  sehr  feinen, 
nur  von  unten  her  sichtbaren  Randlinie;  die  Vorderecken  fast  recht- 
winklig, die  Hinterecken  stumpf.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügel- 
decken von  länglich  eirundem  Umriss,  massig  gewölbt,  ziemlich  dicht 
und  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  etwas  feiner  punctirt,  dunkelbrauu, 
die  Schulterbeulen  und  die  Spitze  fast  bis  zur  Milte  hinauf  lichtbraun 
oder  rothbraun.    Die  Beine  braunroth. 

In  Oesterreich,  von  Herrn  Schuppe!  mit  gel  heilt ;  bei  Erlangen  von 
Herrn  Dr.  Rosenhauer  gesammelt. 

A.  nana:  Oblonga,  subcylindrica,  fu&ca,  pareius  fortiusque 
punctata,  < nereo-pubescens ,  prothorace  coleopteris  paulo  angu- 
stiore,  antrorsum  angustato,  convexo,  basi  aequaliter  marginato, 
antetmis  pedibusque  ferrvgineis.  —  Long,  f  lin. 

Atomaria  fimetaria  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  429.  & 

Länglich  und  schmal,  fast  walzig  gewölbt,  glänzend  schwarz  oder 
dunkelbraun,  mit  etwas  grober,  nur  leicht  anliegender  greiser  Behaa- 
rung ziemlich  dünn  bekleidet.    Die  Fühler  reichlich  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  dick,  braunroth,  das  4te,  6te  und  8te  Glied 
beträchtlich  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  Glieder  der  Keule  von 
gleicher  Breite.    Der  Kopf  klein,  vorgestreckt,  die  Stirn  stark  gewölbt, 
äusserst  fein  weitläuflig  punctirt;  der  Mund  rothbraun.    Das  Halsschild 
etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  verschmä- 
lert, gewölbt,  weitläuflig  und  tief  punctirt,  an  der  Wurzel  stark  und 
gleichmässig  gerandet,  die  Seiten  anscheinend  ungerandet,  indem  die 
sehr  feine  Randlinie  nur  von  unten  her  sichtbar  ist;  die  Ecken  alle 
stumpf,  die  Hinterecken  fast  abgerundet.    Das  Schildchen  glatt.  Die 
Flügeldecken  von  länglich  eiförmigem  Umriss,  mässig  gewölbt,  im  Ver- 
hältniss  stark  punctirt,  dunkelbraun,  an  den  Schulterecken  und  der 
Spitze  lichter.    Die  Unterseite  heller  oder  dunkler  braun.    Die  Beine 
rothgelb. 

Bei  lichteren  Individuen  sind  die  Flügeldecken  gelbbraun,  an  der 
Wurzel  mit  einem  geringeren  oder  stärkeren  braunen  Schatten. 

Von  den  verwandten  und  ähnlichen  Arten  durch  die  gröbere  Be- 
haarung und  stärkere  Punctirung,  namentlich  die  weitläuftigen  und 
tiefen  Puncte  auf  dem  Halsschilde  ausgezeichnet;  von  A.  umbrina,  mit 
der  sie  am  leichtesten  verwechselt  werden  könnte,  durch  den  gleich- 
massigen  Hinterrand  und  die  abgerundeten  Hinterecken  des  Halsschildes, 
so  wie  durch  kleinere  und  stärker  gewölbte  Gestalt  unterschieden. 

Häufig. 
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S.  Am  utnbrina:  Oblonga,  subdepressa,  fusca ,  punctata ,  parcins 
cinereo  -pubescens,  prothorace  anfror  sum  angustato,  basi  medio 
fortius  impresso,  utrinque  plicato;  antennis  pedibusque  ferrugineis. 
—  Long.  ^  lin. 

Crypl&phagus  umbrinus  G y  1 1.  In«.  Suec.  IV.  291.  20 — 21. 
Atomar Ki  fuscata  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  430.  11. 

Länglich,  schwach  gewölbt,  heller  oder  dunkler  braun,  glänzend, 
mit  leicht  anliegender,  etwas  grober,  kurzer  greiser  Behaarung  nicht 
sehr  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  ein  wenig  länger  als  Kopf  und 
Halsschild,  dick,  braunroth,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  kleiner  als  die 
übrigen,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf 
massig  gross,  einzeln  und  äusserst  fein  punctirt.  Das  Halsschild  hinten 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  allmählich  verschmä- 
lert, an  den  Seilen  sehr  schwach  gerundet,  am  Hinterrande  nur  wenig 
breiter  als  lang,  auf  der  Oberseite  sehr  flach  gewölbt,  massig  dicht 
und  fein  punctirt,  der  Hinterrand  stark  niedergedrückt,  in  der  Mitte 
noch  stärker  eingedrückt,  und  dieser  Eindruck  auf  jeder  Seite  von 
einem  erhabenen  Längsföltchen  begränzt;  die  Hinterecken  deutlich  recht- 
winklig, die  Vorderecken  niedergebogen;  die  feine  Seitenrandlinie  von 
oben  her  nicht  sichtbar.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  von 
länglich  eiförmigem  Umriss,  sehr  flacher  Wölbung,  deutlich,  nur  an 
der  Spitze  schwächer,  fast  in  Reihen  punctirt,  an  den  Schullern  und 
an  der  Spitze  lichter  braun.  Die  Unterseite  rothbraun,  die  Beine 
rothgelb. 

Etwas  grösser  als  die  folgenden  Arten,  von  denen  sie  sich  durch 
den  breiten,  von  Fältchen  jederseits  begränzten  Quereindruck  des  Hin- 
terrandes des  Halsschildes  leicht  unterscheidet. 

Nicht  selten. 

Schüppels  Cr.  umbrinus  ist  eigentlich  die  vorhergehende,  Gyllenhal 
hat  ohne  Zweifel  beide  mit  einander  verwechselt,  und  diese  unver- 
kennbar beschrieben;  diese  Art  hatte  Herr  Schüppel  Cr.  obsolelus  be- 
nannt, den  Dejean  mit  Cr.  fuseipes  verbindet. 

6«  A.*  diluta:  Oblonga,  subdepressa,  testacea,  nitida,  parce  $ub- 
tiliterque  punctata,  parce  pubescens,  prothorace  coleopteris  parum 
angustiore,  basi  aequaliter  marginato,  angulis  anterioribus  acumi- 
natis.  —  Long.  ^  lin. 

Der  A.  umbrina  in  der  Körperform  ähnlich,  sehr  flach  gewölbt, 
licht  gelblich  roth,  glänzend,  mit  kurzer,  leicht  anliegender  grauer 
Behaarung  sehr  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  etwas  länger  als  Kopf  und 
Halsschild,  dick,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner  als  die 
übrigen,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.    Die  Stirn 
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ist  einzeln  und  äussert  fein  punctirt.  Das  Halsschild  ist  nur  um  ein 
Geringes  schmäler  als  die  Flügeldecken,  und  wenig  kürzer  als  breit, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  vorn  nicht  verschmälert,  auf 
der  Oberseite  sehr  flach  gewölbt,  weitläuflig  und  fein  punctirt,  an  der 
Wurzel  gleichmässig  gcrandet,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die  Vor- 
derecken mit  einer  kleinen  scharfen  Spitze  vortretend,  die  sehr  feine 
Seilenrandlinie  von  oben  her  nicht  sichtbar.  Die  Flügeldecken  von 
länglich  eiförmigem  Umriss,  von  der  Mitte  an  nach  hinten  allmählich 
etwas  verschmälert,  ziemlich  flach,  weitläuflig  und  fein  punctirt.  Die 
Beine  hell  röthlich  gelb. 

Von  A.  umbrina  durch  den  gleichmässigen  Hinterrand,  von  den 
zunächst  folgenden  Arten  durch  die  Breite  des  Halsschildes,  welche 
der  der  Flügeldecken  wenig  nachsteht,  unterschieden. 

In  der  Gegend  von  Aschersleben  von  Herrn  Hornung,  in  der  säch- 
sischen Schweiz  von  Herrn  Märkel  entdeckt. 

7»  badias  Oblonga ,  depressa,  rufo-ferruginea ,  punctata ,  sub- 
tiliter  cinereo-pubescens ,  prothorace  coleopteris  dimidio  angustiore, 
subquadrato,  basi  transversim  depresso,  aequaliter  marginato.  — 
Long.  £  lin. 

Länglich,  ziemlich  flach  gedrückt,  hell  rothbraun,  glänzend,  mit 
kurzen  anliegenden  gelbgreisen  Härchen  massig  dicht  bekleidet.  Die 
Fühler  kaum  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  etwas  dick, 
das  4te,  6te  und  8te  Glied  etwas  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei 
Glieder  der  schmalen  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  etwas  klein, 
die  Stirn  gewölbt,  äusserst  fein  punctirt.  Das  Halsschild  fast  um  die 
Hälfte  schmäler  als  die  Wurzel  der  Flügeldecken,  nur  wenig  kürzer 
als  breit,  gleich  breit,  schwach  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  an 
der  Wurzel  gleichmässig  gerandet,  längs  des  Hinterrandes  schwach 
vertieft;  die  Hinterecken  stumpfwinklig,  die  Vorderecken  etwas  spitz 
vortretend.  Das  Schildchen  in  der  Mitte  seicht  vertieft,  an  der  Spitze 
einen  stumpfen  Winkel  bildend.  Die  Flügeldecken  fast  gleich  breit, 
hinten  stumpf  gerundet,  mässig  fein  punctirt,  an  den  Schultern  und 
der  Spitze  etwas  lichter  durchscheinend.  Die  Brust  bräunlich,  die 
Beine  heller,  röthlich  gelb. 

Der  A.  elongata  zunächst  verwandt;  das  Halsschild  längs  des  Hin- 
terrandes niedergedrückt,  die  Flügeldecken  breiter  und  etwas  stärker 
punctirt. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppel  entdeckt. 

8.  prolijca  :  Elongata,  subdepressa,  nigra,  cinereo-pubescens, 
prothorace  coleopteris  dimidio  angustiore ,  subquadrato ,  basi  aequa- 
liter marginato,  elytris  pedibusque  fuscis.  —  Long.  1  lin. 
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Von  gestreckterer  Form,  ziemlich  flach,  schwarz,  massig  glänzend, 
mit  kurzer,  leicht  anliegender  greiser  Behaarung  etwas  dünn  bekleidet. 
Die  Fühler  rothbraun,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
nicht  sehr  dick,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner  als  die 
übrigen,  die  Keule  schmal,  die  drei  Glieder  derselben  von  gleicher 
Breite.  Der  Kopf  klein ,  die  Stirn  fein  punctirt.  Das  Halsschild  klein, 
reichlich  um  die  Hälfte  sehmäler  als  die  Flügeldecken,  nicht  breiter 
als  lang,  gleich  breit,  die  Seiten  kaum  gerundet,  die  Oberseite  flach 
gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  an  der  Wurzel  gleichmässig  geran- 
det,  die  Hinterecken  etwas  stumpf,  die  Vorderecken  fast  rechtwinklig; 
die  Seitenrandlinie  fein,  von  oben  her  kaum  sichtbar.  Das  Schildchen 
klein,  mit  einzelnen  feinen  Puncten.  Die  Flügeldecken  von  länglich 
eirundem  Umriss,  ziemlich  flach,  fein  und  nicht  sehr  dicht  punctirt, 
dunkelbraun ,  an  der  Schulter  und  der  Spitze  etwas  lichter.  Die  Beine 
sind  braun,  die  Schienen  und  Füsse  hell  braunroth. 

Eine  durch  das  kleine  und  schmale  Halsschild  sehr  ausgezeich- 
nete Art. 

Im  Harz  von  Herrn  Saxesen,  bei  Elberfeld  von  Herrn  Cornelius 
aufgefunden. 

9»  A.*  procerula:  Elongata,  subdepressa,  nigra,  cinereo-pube- 
scens,  prothorace  coleopteris  angustiore,  subquadrato,  basi  aequa- 
liter  marginato,  angulis  posterioribiis  subrotundatis ;  elytris  forlius 
punctatis,  castaneis,  sutura  tnargineque  infuscatis,  antetinis  pedi- 
busque  ferrugineis.  —  Long.  1  lin. 

Von  der  gestreckten  Form  und  der  Grösse  der  vorigen,  flach  ge- 
wölbt, glänzend  schwarz,  mit  massig  dichter,  anliegender  greiser  Be- 
haarung. Die  Fühler  braunroth,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Ilals- 
schildes,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner  als  die  übrigen, 
die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  klein,  die 
Stirn  leicht  gewölbt,  fein  und  etwas  weitläuftig  punctirt.  Das  Hals- 
schild ist  reichlich  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügeldecken,  so 
lang  als  breit,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  in  geringem 
Grade  verschmälert,  die  Vorderecken  niedergebogen,  die  Hinterecken 
stumpf  und  etwas  abgerundet,  die  Oberseite  massig  gewölbt,  ziemlich 
dicht  und  fein  punctirt,  an  der  Wurzel  und  den  Hinterecken  gleich- 
massig  gerundet,  die  Seitenrandlinie  nur  von  unten  her  sichtbar.  Die 
Flügeldecken  hinter  der  Mitte  bauchig  erweitert,  und  so  von  länglich 
verkehrt  eiförmigem  Umriss,  ziemlich  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  tief 
punctirt,  kastanienbraun,  am  Seitenrande  und  der  Naht  dunkelbraun; 
der  umgeschlagene  Seitenrand  schwarz.  Die  Unterseite  schwarz.  Die 
Beine  braunroth,  die  Schenkel  schwärzlich. 

Am  nächsten  mit  A.  pulchra  verwandt,  von  der  sie  sich  durch  nach 
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vorn  weniger  verschmälertes  Halsschild,  mehr  abgerundete  Hinterecken 
desselben  und  stärkere  Piinctirung  unterscheidet. 

In  der  Sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel  aufgefunden. 

MO»  JL*  pulchra:    Oblonga,  subdepressa ,  fusca,  nitida,  prothorace 
coleopteris  dimidio  angustiore,  antrorsum  angustato ,  hast  sinualo 
marginato,  elytris  castaneis,  sutura  margineque  infuscatis,  ante  ums 
pedibusque  ferrugineis.  —  Long,  -f-  lin. 
Atomaria  pulchra  Mark.  i.  litt. 

Von  länglicher  Form,  flach  gewölbt,  glänzend,  braun,  mit  kurzen, 
anliegenden  gelblich  greisen  Härchen  leicht  bekleidet.  Die  Fühler  braun- 
roth,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  nicht  sehr  dick, 
das  4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei 
Glieder  der  Keule  von  gleicher  Dicke.  Der  Kopf  klein ,  röthlich  braun, 
die  Stirn  gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild  ist 
fast  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügeldecken ,  etwas  kürzer  als  am 
Hinterrande  breit,  nach  vorn  allmählich  etwas  verschmälert,  an  den 
Seiten  kaum  gerundet,  sanft  gewölbt,  fein  und  ziemlich  dicht  punetirt, 
an  der  Wurzel  gerandet,  der  niedergedrückte  Saum  am  Hinterrande 
in  der  Mitte  buchtig  erweitert,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die 
Vorderecken  etwas  spitz,  die  sehr  feine  Seitenrandlinie  von  oben  her 
nicht  sichtbar.  Die  Flügeldecken  von  länglich  eirundem  Umriss,  sehr 
flach  gewölbt,  etwas  weitläuftig  und  ziemlich  fein  punetirt,  die  Puncte 
fast  in  Längsreihen  geordnet,  an  der  Spitze  allmählich  feiner  und  fast 
erlöschend;  licht  kastanienbraun,  längs  der  Naht  und  dem  Aussenrande 
dunkel  bräunlich.    Die  Beine  braunroth. 

Der  A.  fumala  und  nana  nicht  unähnlich,  indess  durch  die  flachere 
Form  und  die  feinere  Behaarung  von  ihnen  entfernt;  am  nächsten  der 
A.  badia  und  elongatula  verwandt,  von  der  ersteren  ii:dess  durch  die 
Färbung,  das  nach  vorn  verschmälerte  Halsschild  u.  s.  w.,  von  der 
letzteren  durch  den  stark  niedergedrückten  Hinterrand  des  Halsschildes 
unterschieden. 

In  der  Sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel  entdeckt,  auch  in 
Oesterreich  von  Herrn  Ullrich  und  in  Steiermark  von  Kahr  gesammelt. 

MM,  Jk*  elongatula:   Elongata,  subdepressa,  fusca,  brevissime  pu- 
bescens,  confertim  punctata,  prothorace  coleopteris  paulo  angu-  * 
stiore,  lateribus  subrotundato ,  basi  subtiliter  marginato,  antennis 
pedibusque  testaeeis.  —  Long.  ^  lin. 

Länglich,  schmal,  schwach  gewölbt,  mit  äusserst  kurzer,  dünner 
greiser  Behaarung,  bald  dunkler  braun  mit  lichteren  Flügeldecken,  bald 
ganz  lichtbraun.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
dick,  braunroth,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  kleiner  als  die  übrigen, 
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die  drei  Glieder  der  schmalen  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf 
ziemlich  schmal,  die  Stirn  gewölbt,  äusserst  fein  und  weitläuflig  pun- 
ctirt.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  mehr  als  nach  hinten  ver- 
schmälert, etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  schwach  gewölbt,  sehr 
dicht  punctirt,  der  Hinterrand  schwach  vertieft,  die  Hinterecken  stumpf, 
die  Vorderecken  etwas  spitz  vorragend,  die  feine  Randlinie  nur  an 
den  Hinterecken  von  oben  sichtbar.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flü- 
geldecken fast  gleich  breit,  flach  gewölbt,  dicht  und  deutlich  punctirt, 
an  der  Wurzel  und  der  Spitze  gewöhnlich  etwas  lichter.  Die  Beine 
kurz  und  dünn,  röthlich  gelb. 

Von  A.  nana  durch  etwas  längere  Gestalt,  beträchtlich  geringere 
Wölbung,  weniger  starke  und  dichtere  Punctirung,  kürzere  Behaarung, 
—  von  der  folgenden  durch  das  kürzere,  an  den  Seiten  gerundete, nach 
vorn  verengte  Halsschild  unterschieden. 

Selten. 

MB.       linearis;   Elongata,  linearis,  depressa,   dense  punctata, 
subliliter  cinereo-pubescens ,  prothorace  sttbqvadrato ,  aequali,  basi 
subtiliter  marginato;  antennis  pedibusque  testaceis.  —  Long.  -Jlin. 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent  Mand.  III.  70.  21. 

Atomaria  pygmaea  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  430.  10. 
Cryptophagus  dumetorum  Dej.  2.  ed.  p.  124. 

Lang  gestreckt,  schmal,  gleich  breit,  ziemlich  flach,  heller  oder 
dunkler  braun,  etwas  glänzend,  mit  kurzen,  anliegenden  greisen  Här- 
chen dünn  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes, mässig  dick,  rothbraun,  das  4le,  6te  und  8te  Glied  beträcht- 
lich kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  Glieder  der  schmalen  Keule  von 
gleicher  Breite,  dicht  an  einander  schliessend.  Der  Kopf  klein,  die 
Stirn  schwach  gewölbt,  äusserst  fein  punctirt.  Das  Halsschild  ziemlich 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  reichlich  so  lang  als  breit,  gleich 
breit,  ziemlich  flach,  dicht  und  fein  punctirt,  an  der  Wurzel  fein  ge- 
randet,  der  Hinterrand  schwach  vertieft,  die  geraden  Seiten  anschei- 
nend ungerandet,  indem  die  äusserst  feine  Randlinie  von  oben  her 
nicht  sichtbar  ist;  die  Hinterecken  stumpfwinklig,  die  Vorderecken 
etwas  niedergebogen.  Die  Flügeldecken  gestreckt,  gleich  breit,  ziem- 
lich flach,  hinter  der  Wurzel  seicht  eingedrückt,  nach  vorn  stärker, 
nach  hinten  feiner  dicht  punctirt,  an  der  Spitze  in  grösserer  oder  ge- 
ringerer Breite  lichter  braun.  Die  Unterseite  röthlich  braun.  Die 
Beine  röthlich  gelb. 

Durch  den  linienformig  schmalen,  gestreckten  und  zugleich  flachen 
Körper  und  den  nur  wenig  vertieften  Hinterrand  des  Halsschildes  von 
den  übrigen  Arten  sich  etwas  entfernend. 

Nicht  selten. 
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♦♦Die  Fühler  etwas  weiter  von  einander,  als  von  den  Augen 

abstehend. 

fDer  Hinterrand  des  Halsschildes  einfach  gerundet  und 

gleichmässig. 

13.  A.*  unifasciata:    Oblonga,  cowbexa,  rufa,  dense  punctata, 
cinereo-pubescens,  prothorace  basi  transversim  impresso,  elytris 
fortius  punctatis,  macula  media  transversali  nigra.  —  Long.  1  lin. 
Atomaria  unifasciata  *  Sturm  mspt. 

Von  läoglicher  Form,  massig  gewölbt,  gelblich  roth,  mit  etwas 
grober,  leicht  anliegender,  grauer  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler 
sind  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  ziemlich  dünn,  das 
4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner  als  die  übrigen,  die  Keule 
schmal,  die  drei  Glieder  derselben  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  fein 
punctirt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  um, die 
Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  und 
hinten  gleichmässig  verschmälert,  die  Hinterecken  stumpf,  die  Vorder- 
ecken spitzwinklig  vortretend,  die  Oberseite  kissenförmig  gewölbt,  dicht 
punctirt,  an  der  Wurzel  niedergedrückt,  der  Hinterrand  aufgebogen. 
Das  Schildchen  glatt,  schwärzlich.  Die  Flügeldecken  fast  von  länglich 
eiförmigem  ümriss,  mässig  gewölbt,  an  der  Wurzel  bis  zur  Milte 
hinab  stärker,  dann  feiner,  an  der  Spitze  fast  erloschen  punctirt,  auf 
der  Milte  mit  einem  schwarzen  oder  braunen  bindenarligen  Fleck.  Die 
Brust  bräunlich. 

Dem  Cryptoph.  bimaculatus  auf  den  ersten  Blick  ähnlich,  von  dem 
sie  indess  an  der  Form  des  Halsschildes  und  der  Einlenkung  der  Fühler 
leicht  zu  unterscheiden  ist. 

In  Oesterreich. 

14L  contatninata:  Ovalis,  convexa,  subtilissime  punctata, 
pube  brevi  subtilique  depressa  cinerea  densius  vestita,  testacea, 
elytris  macula  magna  media  fusca,  prothorace  basi  transversitn 
impresso.  —  Long.  1  lin. 

Von  breiter,  gewölbter  Form,  bräunlich  gelb,  glänzend,  mit  feiner, 
sehr  kurzer,  seidenartig  glänzender,  greiser  Behaarung  ziemlich  dicht 
bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das 
4te,  6te  und  8te  Glied  beträchtlich  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei 
Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  ziemlich  klein,  die 
Stirn  stark  gewölbt,  weitläuftig  und  äusserst  fein  punctirt.  Das  Hals- 
schild etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  kürzer 
als  breit,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  von  der  Mitte  ab  nach  vorn 
ein  wenig  verschmälert,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Vor- 
derecken niedergebogen,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  sehr  fein  pun- 
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ctirt,  an  der  Wurzel  der  Quere  nach  niedergedrückt,  der  Hinterraod 

gleichmässig  aufgebogen.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  eingedrückt. 
Die  Flügeldecken  von  breit  eiförmigem  Umriss,  sanft  gewölbt,  äus- 
serst fein  punctirt,  jede  auf  der  Mitte  mit  einem  grossen,  bald  dunk- 
leren, schwärzlichen,  bald  lichteren  braunen  Fleck,  welcher  sich  meist 
so  ausdehnt,  dass  nur  die  Schultern,  der  Vorderrand  und  das  letzte 
Drittel  der  Flügeldecken  gelb  bleiben.  Brust,  Wurzel  und  Seiten  des 
Hinterleibes  oft  schwärzlich  oder  bräunlich.  Die  Beine  licht  röth- 
lich  gelb. 

Im  Oberharz  von  Herrn  Saxesen,  in  der  Sächsischen  Schweiz  tod 
Herrn  Märkel  aufgefunden. 

Mm  tnesometas:  Ovalis,  comexa,  dense  punctata,  nigra, 
nitida,  parce  subtiliterque  cinereo-pubescens ,  prothorace  contexo, 
lateribus  rotundato ,  basin  versus  angustato ,  elytris  laete  testaceis, 
basi  late  determinateque  nigris,  antennis  pedibusque  ferrugineis.  — 
Long.  ^  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  67.  11.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  428.  5. 
Dermestes  mesomelus  Herbst  Käf.  IV.  143.  24.   Taf.  41.  Fig.  7.  — 

Payk.  Faun.  Suec.  III.  448.  20  —  21. 
Cryptophagus  mesomelus  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  180.  19.  —  Schönh. Syn. 
U.  99.  20. 

Corticaria  dxmxdxata  Marsh.  Ent.  Brit.  112.  21. 

Alomaria  dimidiata  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  67.  12. 

V ar.  Elytris  nigris,  macula  ante  apicem  ferruginea. 

Atomarxa  guttula  Mann  erb.  Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou.  1844.  184.  46. 

Verkehrt  eiförmig,  gewölbt,  mit  feiner  kurzer  anliegender  greiser 
Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
Halsschildes,  rothgelb,  das  4te,  Cte  und  8te  Glied  kleiner  als  die  übri- 
gen ,  die  drei  Glieder  der  schmalen  Keule  von  gleicher  Breite.  Der 
Kopf  heller  oder  dunkler  braun,  äusserst  fein  und  sparsam  punctirt. 
Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  reichlich  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  vor  der  Mitte  am  breitesten, 
und  nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt,  massig  gewölbt, 
dicht  und  deutlich  punctirt,  an  der  Wurzel  allmählich  niedergedrückt 
und  gleichmässig  gerandet,  die  Ecken  alle  stumpf,  die  Hinterecken  fast 
abgerundet;  die  Farbe  seltener  ganz  schwarz,  gewöhnlich  dunkelbraun 
oder  röthlich  braun.  Das  Schildchen  glatt,  schwarz.  Die  Flügeldecken 
von  kurz  eiförmigem  Umriss,  ziemlich  stark  gewölbt,  dicht  und  deut- 
lich, an  der  Spitze  weitläufiger  und  feiner  punctirt,  an  der  Wurzel 
bis  fast  zur  Mitte  hinab  schwarz,  hinten  lebhaft  gelb,  die  Spitze  häufig 
bräunlich,  die  Gränze  zwischen  dem  Gelben  und  Schwarzen  iiemlich 
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scharf,  schräg  gerichtet,  so  dass  das  Schwarz  sieh  am  Aussenrande 
weiter  hinab  erstreckt  als  an  der  Naht.  Auf  der  Unterseite  ist  die 
Brust  schwarz,  der  Hinterleib  rothbraun.    Die  Beine  sind  gelb. 

Bei  lichteren  Abänderungen  sind  Kopf  und  Halsschild  roth. 

Nicht  selten,  auf  Wiesen! 

Bei  der  angefahrten  Abänderung  (A.  guttula  Mann.)  hat  das  Schwarz 
Ueberhand  genommen.  Ausser  der  Färbung  finde  ich  keinen  Unterschied 
von  der  Stammart.  Ein  einzelnes  Stück  aus  Pommern,  von  Hrn.  Schüppel 
milgetheilt. 

IQ.  JL  gutta:   Breviter  oealis,  cmwexa,  punctata,  nigra,  nitida, 
parce  subtUiterque  cinereo-pubescens ,  prothorace  fortiter  convexo, 
lateribus  Zerit  er  rotundato,  elytris  macula  dorsali  apiceque  rvfo- 
testaeeis,  antennis  ferrugineis,  pedibus  testaeeis.  —  Long.  f  lin. 
Steph.  IHustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  407.  12.  a. 
Atom,  sellata  Kunze  i.  litt.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  429.  6. 

Der  A.  mesomelas  nahe  verwandt,  von  gedrungenerer  Gestalt,  stär- 
kerer Wölbung,  ausserdem  durch  die  Färbung,  breiteres  Halsschild, 
rechtwinklige  Hinterecken  desselben  u.  s.  w.  unterschieden.  Kurz  eiför- 
mig, stark  gewölbt,  schwarz,  glänzend,  mit  sehr  kurzen  anliegenden 
greisen  Härchen  dünn  bekleidet  Die  Fühler  kaum  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  braunroth,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  nur 
wenig  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher 
Breite,  etwas  dunkler  als  die  übrigen,  bräunlich.  Der  Kopf  klein, 
äusserst  fein  punetirt,  der  Mund  braunroth.  Das  Halsschild  ein  wenig 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an 
den  Seilen  fast  gerade,  nur  vor  der  Mitte  ein  wenig  gerundet  und 
von  da  ab  nach  vorn  verschmälert,  gewölbt,  dicht  und  deutlich  pun- 
etirt, längs  des  Hinterrandes  niedergedrückt,  und  in  der  Mitte  dessel- 
ben der  Quere  nach  stärker  vertieft,  der  Eindruck  auf  jeder  Seite  durch 
ein  kleines  Längsfältchen  begränzt,  die  Hinlerecken  fast  rechtwinklig, 
die  Vorderecken  stark  niedergebogen ;  der  Vorderrand  rothbraun.  Das 
Schildchen  leicht  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  breit,  an  den  Seilen  nur 
schwach  gerundet,  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  stark  punetirt;  ein 
gemeinschaftlicher  dreieckiger  Fleck  auf  der  Mitte  des  Rückens  und 
gewöhnlich  auch  die  Spitze  bräunlich  gelb.  Auf  der  Unterseite  ist  die 
Brust  schwarz,  der  Hinterleib  gelb,  an  der  Wurzel  bräunlich;  die 
Beine  gelb. 

Bei  einigen  Individuen  sind  die  Flügeldecken  weitläufiger  und  fei- 
ner punetirt,  an  der  Spitze  ganz  glatt,  ohne  dass  ein  anderer  Unter- 
schied web  zeigt:  vielleicht  also  Geschlechtsverschiedenheit,  vielleicht 
auch  nur  individuelle  Abweichung. 

In  der  Gegend  von  Leipzig  und  Berlin,  selten. 

25* 
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Ui  A..fu*eipe*f  Oblonga,  crebre  punctata,  subtiliter  cinereo- 
pubescens,  prothorace  basi  transversim  impresso,  antennis  pedi- 
lusque  fusco-nigris,  tibiis  basi  testaceis.  -  Long.  Im. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  68.  14. 

Cryptoph.  fuscipes  Gyll.  Ina.  Suec.  I.  182.  21. 
Atom,  coneohr  *Märk.  Germ.  Zeitechr.  V.  224.  181. 

Eine  durch  die  längliche  Form  und  die  schwärzlichen  Füh- 
ler und  Beine  leicht  kenntliche  Art.  Länglich,  flach  gewölbt,  schwarz, 
mit  kurzen  anliegenden  greisen  Härchen  bekleidet.  Die  Fühler  bräun- 
lich schwarz  oder  dunkelbraun,  etwa  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
Halssehildes,  das  4te,  6te  und  6te  Glied  merklich  kleiner  als  die  übri- 
gen, die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  ist 
weilläuftig  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
leicht  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  verschmälert, 
schwach  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  längs  des  Hinter- 
randes vertieft,  an  der  Wurzel  gleichmässig  gerandet,  die  Hinterecken 
stumpf,  die  Vorderecken  niedergebogen.  Die  Flügeldecken  von  läng- 
lich eiförmigem  Umriss,  in  der  Milte  in  geringem  Grade  erweitert,  vorn 
ziemlich  stark,  an  der  Spitze  allmählich  fein  punetirt.  Die  Beine  sind 
schwarz,  bräunlich  schwarz  oder  dunkelbraun.  Die  Schienen  an  der 
Wurzel  gelb. 

Nicht  selten  sind  die  Flügeldecken  an  der  Spitze,  zuweilen  auch 
ganz  braun. 

Häufig  auf  Wiesen.    Auch  in  den  Nestern  der  Form,  fuliginosa. 

kl 

Ich  finde  an  den  von  Herrn  Märkel  mir  zum  Vergleich  mitgeteilten 
Stücken  seiner  Ä.  coneohr  kein  Merkmal,  worin  sie  sich  von  A.  fuscipes 
unterscheiden:  auch  der  Umstand,  dass  diese  Stücke  in  Ameisennestern  vor- 
gekommen sind ,  kann  hier  um  so  weniger  für  die  Selbstständigkeit  der  Art 
sprechen,  als  auch  mehrere  andere  Arten  dieser  Gattung  bald  in,  bald  ausser- 
halb der  Arncisennester  leben. 

A.*  mun&a:  Oblongo-ovalis,  leviter  convexa,  subtiliter  pun- 
ctata, rufa,  subnitida,  subtititer  cinereo-pubescens ,  prothorace  basi 
transversim  media  fortius  impresso,  utrinque  plicato,  elytris  nigris 
apice  rufescentibus ,  pectore  pieeo.  —  Long.  7— |  lin.  , 

Var.  Elytris  testaceis  basi  nigricantibus. 

-  Der  A.  nigripennis  in  der  Färbung  ähnlich,  aber  länglicher  und  an  J 
beiden  Enden  mehr  zugespitzt,  mit  ziemlich  kurzer  greiser  Behaarung 
ziemlich  dicht  bekleidet,  rotb,  Brust,  Schildchen  und  Flügeldecken 
schwarz,  die  letzteren  gegen  die  Spitze  unbestimmt  gelblich  braun. 
Die  Fühler  reichlich  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild,  ziemlich  dick, 
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das  4te,  6te  und  8te  Glied  klein,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  glei- 
cher Breite.  Der  Kopf  klein,  äusserst  fein  punctirt.  Das  Halsschild 
merklich  schmäler  als  die  Flügeldecken,  und  wenig  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  von  der  Mitte  an  nach  vorn  verengt, 
gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  der  Hinterrand  breiter  abgesetzt  und 
niedergedrückt,  in  der  Mitte  etwas  stärker  der  Quere  nach  eingedrückt, 
und  dieser  Eindruck  durch  ein  erhabenes  Längsfältchen  auf  jeder  Seite 
begränzt,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Yorderecken  stark 
niedergebogen.  Das  Schildchen  in  der  Mitte  etwas  vertieft.  Die  Flü- 
geldecken ziemlich  fein  und  nicht  sehr  dicht  punctirt.    Die  Beine  gelb. 

Lichtere  Individuen  haben  nur  die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  in 
grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwärzlich,  unausgefärbte  sind 
einfarbig  gelb. 

In  allen  diesen  Färbungsverschiedenheiten  ist  diese  Art  leicht  kennt- 
lich an  den  beiden  Längsfältchen  der  Halsschildswurzel;  von  A.  nigri- 
pennis,  mit  der  sie  häufig  verwechselt  wird,  unterscheidet  sie  sich 
ausserdem  noch  durch  dunklere  Brust,  durch  die  dichtere  und  deut- 
liche Behaarung  und  die  stärkere  Punctirung. 

In  Häusern,  oft  in  Gesellschaft  der  A.  nigripennis. 

19»  A.»  impresso:    Oblongo-ovalis ,  leviter  convexa,  fusca,  nitida, 
subtilws  parciusque  punctata,  tenuiter  cinereo-pubescens ,  protho- 
race  basi  medio  fortius  impresso,  utrinque  plicato;  abdomine  an- 
tentiis  pedibusque  ferrugineis.  —  Long.  1  lin. 
Atom,  impressa  Mark.  i.  litt. 

Von  länglich  eirunder  Form,  ziemlich  flach  gewölbt,  dunkler  oder 
lichter  braun,  glänzend,  mit  feinen  greisen  Härchen  dünn  bekleidet. 
Die  Fühler  hell  braunroth,  reichlich  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
Halsschildes,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  beträchtlich  kleiner  als  die 
übrigen,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf 
etwas  klein,  die  Stirn  kaum  gewölbt,  fein  und  einzeln  punctirt;  der 
Mund  vorgezogen,  röthlich  gelb.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Viertel  kürzer  als  am  Hinterrande 
breit,  nach  vorn  allmählich  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet  und  fein  gerandet,  auf  der  Oberseite  sanft  gewölbt,  etwas 
weitläuftig  und  mässig  fein  punctirt,  der  Hinterrand  niedergedrückt, 
in  der  Mitte  noch  etwas  stärker  vertieft,  und  dieser  Eindruck  auf  jeder 
Seite  von  einem  feinen  Längsfaltchen  begränzt;  die  Hinterecken  recht- 
winklig, die  Vorderecken  zugespitzt,  niedergebogen.  Das  Schildchen 
glatt.  Die  Flügeldecken  zusammen  von  eiförmigem  Umriss,  mässig  ge- 
wölbt, ziemlich  fein  fast  in  Reihen  punctirt,  die  Puncte  bis  über  die 
Milte  hinab  deutlich,  gegen  die  Spitze  hin  erloschen;  die  Schultern 
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und  die  Spitze  lichter  braun.  Auf  der  Unterseite  das  Halsschild  and 
der  Hinterleib  licht  braunroth.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Der  A.  umbrina  sehr  ähnlich,  indess  durch  die  weniger  genäherten 
Fühler,  die  weniger  längliche  und  mehr  eirunde  Form,  stärkere  Wöl- 
bung der  Oberseite,  spitzere  Vorderecken  und  tieferen  Eindruck  am 
JHinterrande  des  Halsschildes  u.  s.  w.  unterschieden. 

In  der  Sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel,  in  Schlesien  yon 
Herrn  Grimm,  in  Steiermark  von  Kahr  aufgefunden. 

20.  JL.  hivolor:  Oblongo-ovalis,  subdepressa,  nigra,  punctata, 
subtiliter  tenuiterque  griseo-pubescens ,  antennis,  pedibus  elylrisque 
rufis;  prothorace  basi  subtiliter  marginato.  —  Long.  \  lin. 

Yon  länglich  eirundem  Umriss,  sehr  wenig  gewölbt,  schwarz,  mit 
feiner  greiser  Behaarung  ziemlich  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  braun- 
roth, dicht  greis  behaart,  reichlich  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
l!u]>>(  lnkles,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  nur  wenig  kleiner  als  das  5te 
und  Tie,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf 
klein,  die  Stirn  etwas  gewölbt,  fein  punctirt.  Das  Halsschild  hinten 
etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Viertel  kürzer  als 
am  Hinterrande  breit,  nach  vorn  allmählich  etwas  verschmälert,  an 
den  Seiten  schwach  gerundet,  flach  gewölbt,  dicht  und  tief  punctirt, 
an  der  Wurzel  nur  in  geringem  Grade  niedergedrückt,  gleichmässig 
und  fein  gerandet;  die  feine  Seitenrandlinie  nur  auf  der  Unterseite 
sichtbar;  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die  Vorderecken  niedergebogen. 
Das  Schildchen  glatt,  röthlich  braun.  Die  Flügeldecken  lebhaft  braun- 
roth, zusammen  von  eiförmigem  Umriss,  flach  gewölbt,  an  der  Wurzel 
deutlicher,  gegen  die  Spitze  hin  erloschen  fein  punctirt.  Auf  der  Unter- 
seite der  Hinterleib  gegen  die  Spitze  hin  rothbräunlich.  Die  Beine 
röthlich  gelb. 

In  Steiermark;  von  Kahr  eingesandt. 

ff  Der  Hinterrand  des  Halsschildes  einfach  gerundet,  in 

der  Mitte  stärker  aufgebogen. 
SM.  Al,  nigripennis:   OvaHs,  subglabra,  nitida,  rufa,  prothorace 
basi  late  transversim  impresso,  margine  basali  medio  fortius  ele- 
vate;  elytris  parce  subtiliterque  punetulatis,  nigris.  —  Long.  J  Un. 

Steph.  Illustr.  Brit  Ent.  Mand.  in.  67.  10.  i 
Dennestes  nigripennis  Payk.  Faun.  Suec.  I.  292.  20. 
Cryptoph,  nigripennis  Gyll.  Ins.  Suec.  L  179.  18.  —  Schönh.  Syn. 
II.  99.  18. 

Cryptoph.  rußcollis  Panz.  Faun.  Germ.  99.  13. 

Etwas  breit  eiförmig,  gewölbt,  lebhaft  roth,  glänzend,  anscheinend 
glatt,  eigentlich  aber  mit  äusserst  feinen  und  kurzen  greisen  Härchen 


Digitized  by  Google 


Atomarw.  391 


dünn  bekleidet.  Die  Fühler  etwa  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes, das  4te,  6te  und  8te  Glied  kleiner  als  die  dazwischen  liegen- 
den, die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite,  nur  lose  an  ein- 
ander schliessend.  Der  Kopf  einzeln  und  äusserst  fein  punctirt.  Das 
Halsschild  hinten  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
gerundet,  von  da  nach  vorn  verschmälert,  etwa  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  der  Rücken  gewölbt,  weitläuftig  und  sehr  fein  punctirt,  der 
Hinterrand  breit  niedergedrückt,  in  der  Mitte  über  dem  Schildchen 
stärker  vertieft,  und  auch  der  Hinterrand  in  der  Mitte  stärker  aufge- 
worfen, längs  des  Hinterrandes  etwas  stärker  punctirt,  die  Vorder- 
ecken etwas  spitz,  niedergedruckt,  den  Kopf  umfassend,  die  Hinter- 
ecken fast  rechtwinklig,  der  Seitenrand  gegen  die  Hinterwinkel  zu 
breiter  abgesetzt,  und  der  äusserste  Rand  aufgebogen.  Das  Schildchen 
glatt.  Die  Flügeldecken  etwas  vor  der  Mitte  stark  bauchig  erweitert, 
gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punctirt,  tief  und  glänzend  schwarz,  an 
den  Schultern  und  der  Spitze  häufig  bräunlich.  Die  Brust  zuweilen  ein 
wenig  bräunlich.  Die  Beine  rothgelb. 
Hin  und  wieder  in  Häusern. 

22.        basalis:   Ovata,  convexa,  crebre  punctata,  atra,  subti- 
liter  cinereo-pubescens ,  proihorace  convexo,  lateribus  leviter  rotun- 
dato,  elytris  rufo-  ferrugineis,  basi  indeterminate  nigris;  antennis 
f er ru gineis,  pedibus  testaeeis.  —  Long.  \  lin. 

Verkehrt  eiförmig,  mässig,  gewölbt,  glänzend  schwarz,  mit  kurzen 
anliegenden  greisen  Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  von  der  Länge 
des  Kopfes  und  Halsschildes,  braunroth  oder  gelbroth,  das  4te,  6tc 
und  8te  Glied  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  Glieder  der  schmalen 
Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  äusserst  fein  und  weitläuftig 
punctirt,  der  Mund  braunroth.  Das  Halsschild  beträchtlich  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  vor  der  Milte  am  breitesten,  nach  hinten 
jedoch  nicht  mehr  als  nach  vorn  verschmälert;  die  Oberseite  sanft  ge- 
wölbt, sehr  dicht  punctirt,  am  Hinterrande  niedergedrückt,  der  Hinter- 
rand selbst  in  der  Mitte  etwas  stärker  aufgebogen,  die  Ecken  etwas 
stumpf.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  von  eiförmigem  Ura- 
riss,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  ziemlich  gewölbt,  dicht  und  deut- 
lich punctirt,  rothbraun,  an  der  Wurzel  etwa  bis  zum  ersten  Drittel 
der  Flügellänge  schwärzlich,  die  Gränze  zwischen  beiden  Farben  nicht 
ganz  bestimmt,  auch  zieht  sich  das  Schwärzliche  am  Aussenrande  häufig 
liefer  hinab.    Die  Unterseite  schwarz.    Die  Beine  hell  braunroth. 

Der  A.  mesomelas  auf  den  ersten  Anblick  ähnlich,  aber  theils  durch 
die  Färbung  und  die  dichtere  Punctirung,  theils  durch  den  Umriss  ab-. 
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weichend-,  von  A.  atra  nnd  den  verwandten  Arten  unterscheidet  sie 
sich  ausser  der  Farbe  der  Flügeldecken  durch  die  dichte  Punctirong. 
Nicht  häufig. 

23.  A.*  cognata:  Oblonga,  nigra,  mtida,  fortius  punctata,  tenuiter 
subtiliterque  albido-pubescens,  prolhorace  antrorsum  angustata, 
lateribus  leviter  rotundato,  basi  transversim  depresso,  elytris  puncto 
hunter  ali  apiceque  lato  rufo-piceis,  ore,  antennis  pedibusque  rvfo- 
testaceis,  fenioribus  piccscentibus.  —  Long.  1  lin. 

Etwas  grösser  und  länglicher  als  A.  analis,  massig  gewölbt,  glän- 
zend schwarz,  mit  kurzen  und  feinen  anliegenden  weisslichen  Härchen 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  braunroth,  mit  abstehenden  Härchen  be- 
setzt, reichlich  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das  4te, 
6te  und  8te  Glied  ein  wenig  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  Glieder 
der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  ziemlich  klein ,  die  Stirn  ge- 
wölbt, fein  punctirt,  die  Lefze  und  die  übrigen  Mundlbeile  röthlich 
gelb.  Da^s  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  wenig  kür- 
zer als  am  Hinlerrande  breit,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  von  der 
Witte  an  nach  vorn  verschmälert,  die  Vorderecken  wenig  heraustrelend 
und  etwas  stumpf,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die  Oberseite  massig 
gewölbt,  fein  und  etwas  weitläuftig  punctirt,  längs  des  Hinterrandes 
ziemlich  stark  niedergedrückt,  der  Hinterrand  selbst,  vorzüglich  in  der 
Mitte  über  dem  Schildchen ,  aufgebogen,  die  Seiten  sehr  fein  gerandet. 
Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  von  länglich  eiförmigem  Um- 
riss,  mässig  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  stark  punctirt,  die  Puncte 
gegen  die  Spitze  hin  feiner  und  fast  erlöschend;  ein  kleiner  Fleck  an 
der  Schulterecke  und  die  Spitze  bis  zum  Drittel  der  Flügeldecken  gelb- 
lich roth.    Die  Beine  röthlich  gelb,  die  Schenkel  schwärzlich. 

Von  der  A.  analis  ausser  der  Gestalt  durch  den  stark  niederge- 
drückten und  einfach  gerundeten  Hinterrand  des  Halsschildes  und  die 
dicht  und  tief  punctirten  Flügeldecken  unterschieden;  am  nächsten  der 
A.  apicalis  verwandt,  von  der  sie  indess  durch  die  ganz  andere  Kör- 
perform und  stärker  niedergedrückten  Hinterrand  des  Halsschildes  ab- 
weicht. 

In  Oesterreich.  Von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

M»  JL.  atras  Ovata,  convexa,  atra,  nitida,  parce  subtiliterque 
griseo-pubescens ,  prolhorace  fortius  cowoexo,  lateribus  rotundato, 
elytris  fortius  punctulatis,  apice  mfescentibus ,  antennis  ferrugin*s> 
pedibus  fuscescentibus ,  fibiis  basi  pallidis.  —  Long.  1  Hn. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  67.  13.  -   Heer  Faun.  CoL 
Hclv.  I.  428.  3. 

Katerctes  ater  Herbst  Käf.  V.  15.  5.  Taf.  45.  Fig.  5. 

Cryptaphagus  ater  Gy  1 1.  Ins.  Succ.  I.  179  18.  —  S  ch  Ö  n  h.  Syn.  Ü.  99. 19. 
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Kurz  eiförmig,  gewölbt,  tief  und  glänzend  schwarz,  mit  kurzer 
und  feiner  anliegender  grauer  Behaarung  dünn  bekleidet  Die  Fühler 
etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  röthlich  gelb,  das  4le,  6te  und 
Sie  Glied  kleiner  als  die  übrigen,  die  Keule  bräunlich,  die  drei  Glieder 
derselben  an  Breite  unmerklich  zunehmend.  Der  Kopf  weitläuftig  und 
äusserst  fein  punclirt.  Das  Halsschild  nur  wenig  schmäler  als  die  Flü- 
geldecken, höchstens  um  ein  Viertel  länger  als  breit,  an  den  Seiten 
gerundet,  nach  vorn  wenig  mehr  als  nach  hinten  verengt,  stark  kissen- 
artig gewölbt,  mässig  dicht  und  deutlich  punclirt,  längs  des  Hinter- 
randes niedergedrückt,  der  Hinterrand  selbst  in  der  Mitte  über  dem 
Schildchen  aufgebogen;  die  Hinterecken  stumpfwinklig,  die  Vorder- 
ecken niedergebogen.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  eiförmig  zugespitzt,  gewölbt, 
massig-  dicht  und  stark,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  feiner  punctirt, 
an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  rothbraun.  Die  Beine  lichtbraun, 
die  Wurzel  der  Schienen  und  die  Füsse  gelb. 

Heller  gefärbte  Individuen  kommen  bei  dieser  Art  selten  vor;  1)  sind 
zuweilen  die  Beine  einfarbig  gelb,  —  2)  Körper  braun,  Flügeldecken, 
Beine  und  Fühler  gelb,  —  3)  einfarbig  dunkler  oder  heller  rothgelb.  — 
Allem  Anscheine  nach  frisch  entwickelte  und  noch  unausgefarbte  In- 
dividuen. 

Von  den  verwandten  Arten  durch  die  stärkere  Punctirung  und  das 
längere,  gewölbte,  an  den  Seiten  stärker  gerundete  Halsschild  unter- 
schieden. 
Häufig. 

25.  JL*  gibbula:  Orala,  fortiter  convexa,  atra,  nitida,  subglabra, 
elytris  parce  fortiter que  pvnctatis,  prolhorace  lateribus  rotundato, 
ore,  antennis  pedibusque  rufo-testaceis.  —  Long.  \  lin. 

Der  A.  atra  sehr  ähnlich  und  nahe  verwandt,  von  gleicher  Grösse 
und  gleichem  Umriss,  aber  ungleich  stärker  gewölbt,  tief  und  glänzend 
schwarz,  anscheinend  glatt,  unter  stärkerer  Vergrösserung  sieht  man 
aber  auf  der  Oberseite  in  jedem  Puncte  ein  kurzes  feines  weissliches 
Härchen.    Die  Fühler  braunroth,  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes, das  4te,  6te  und  6te  Glied  merklich  kleiner  als  die  übrigen, 
die  Keule  schmal,  die  drei  Glieder  derselben  von  gleicher  Breite.  Der 
Kopf  ziemlich  gross,  die  Stirn  gewölbt,  äusserst  fein  und  sehr  weit- 
läoftig  punctirt,  der  Mund  röthlich  gelb.    Das  Ilalsschild  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  fast  so  lang  als  am  Hinterrande  breit,  an  den 
Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt, 
die  Vorderecken   niedergebogen,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die 
Oberseite  etwas  hoch  gewölbt,  etwas  weitläuftig  und  ziemlich  fein 
punctirt,  der  Hinterrand  mässig  stark  niedergedrückt  ,  in  der  Mitte  über 
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dem  Sc  Iii  Id  eben  ein  wenig  stärker  als  an  den  Seiten  aufgebogen,  die 
Seiten  sehr  fein  gerandet,  der  Vorderrand  pechbraun  durchscheinend. 
Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  zusammen  von  eiförmigem 
Lmriss,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  zugespitzt,  hoch  ge- 
wölbt, weitläuftig  und  ziemlich  stark  punetirt,  an  der  Spitze  dunkel 
braunlich.    Die  Beine  rüthlich  gelb. 

Von  A.  atra  durch  die  starke  Wölbung,  die  stärkere  Punctirnng, 
die  spärliche  Behaarung  und  den  in  der  Mitte  weniger  aufgeworfenen 
Hinterrand  des  Halsschildes,  von  den  folgenden  Arten  durch  das  stär- 
ker gerundete  Halsschild,  und  von  A.  fuscata  noch  durch  die  Eiform 
der  Flügeldecken  unterschieden. 

20.  JL.  fuscata:  Ovalis,  leviter  convexa,  atra,  nitida,  subtiliter 
cinereo-pubescens,  prothorace  transrerso,  leviter  convexo,  lateribus 
subrotundato ,  elytris  dense  subtiliter  punetatis,  apice  rufo-pieeis; 
antennis  fermgineis,  pedibus  fvßris,  tibiis  basi pallidis.  —  Long.  \  Im. 

Cryptoph.  fuseahu  Schönh.  Syn.  II.  100.  26. 

Var.  Fusco-  vel  rufo-testaceus. 

Dermestes  ater  Panz.  Faun.  Germ.  23.  10. 
Cryptoph.  rufus  *  Wahl  Isis  1838.  271.  14. 

Der  A.  atra  sehr  ähnlich,  weniger  tief  schwarz,  etwas  dichter  und 
feiner  punetirt,  die  kurze  feine  anliegende  graue  Behaarung  etwas 
dichter.  Die  Fühler  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  rost- 
gelb, das  4te,  6te  und  8te  Glied  weit  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei 
Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  fein  punetirt,  der 
Mund  rothgelb.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  reich- 
lich um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach 
vorn  ein  wenig  mehr  als  nach  hinten  verschmälert,  schwach  gewölbt, 
«licht  und  fein  punetirt,  längs  des  Hinterrandes  etwas  niedergedrückt, 
der  Hinterrand  selbst  in  der  Mitte  über  dem  Schildchen  leicht  aufge- 
bogen ;  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken  etwas  spitz 
vortretend.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  am  breitesten,  hinten  zu- 
gerundet, massig  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  fein,  nach  der  Spitze 
hin  allmählich  schwächer  punetirt,  und  nach  hinten  hin  allmählich  in 
Röthlichbrauu  übergehend.  Der  Hinterleib  braun.  Die  Beine  braun, 
die  Wurzel  der  Schienen  und  die  Füsse  gelb. 

So  dunkel  gefärbte  Individuen  kommen  bei  dieser  Art  Verhältnisse 
mässig  selten  vor;  etwas  häufiger  sind  solche,  wo  die  Grundfarbe  braun 
ist,  bei  weitem  die  meisten  sind  heller  braunroth  oder  röthlich  gelb. 

Von  A.  atra  hauptsächlich  durch  das  kürzere,  weniger  stark  ge- 
rundete und  nur  schwach  gewölbte  Halsschild,  so  wie  auch  durch  den 
Umriss  der  Flügeldecken  unterschieden. 

Häufig. 
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21.  A.  apiealU:  Ovata,  convexa ,  picea ,  nitida ,  parce  subtilüer- 
que  cinereo-pubescens ,  prothorace  antrorsum  angustato,  lateribus 
vis  rotnndato,  elytris  forlius  ptmctulatis,  apice  mfescenlibus ;  an- 
tennis  f ermgineis ,  pedibus  laete  testaceis.  —  Long.  \  lin. 

Der  A.  atra  zunächst' verwandt,  in  Körperform,  Grösse  u.  s.  w.  mit 
ihr  übereinstimmend ,  durch  die  Form  des  Halsschildes  und  durch  die 
auch  hei  den  dunkel  gefärbten  Individuen  rothgelben  Beine  unterschie- 
den. Die  Fühler  etwa  von  der  Lange  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
das  4te,  6te  und  8te  Glied  derselben  etwas  kleiner  als  die  übrigen, 
die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Körper  ist  glän- 
zend, mit  kurzer  anliegender  greiser  Behaarung  dünn  bekleidet.  Der 
Kopf  ist  klein,  sehr  fein  punctirt,  das  Halsschild  am  Hinterrande  schma- 
ler als  die  Wurzel  der  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als 
lang,  nach  vorn  allmählich  verschmälert,  an  den  Seiten  kaum  gerundet, 
sehr  leicht  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  längs  des  Hinternmdes 
aor  schwach  niedergedrückt,  der  Hinlerrand  in  der  Mitte  nur  wenig 
starker  aufgebogen  -,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken 
niedergebogen;  die  Seiten  sehr  fein  gerandet.  Das  Schildchen  glatt 
Die  Flügeldecken,  wie  bei  A.  atra,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
hinten  eiförmig  zugespitzt,  etwas  weitläufig  und  stark,  nach  der  Spitze 
hin  allmählich  schwächer  punctirt. 

Die  Färbung  ist  bei  den  dunkel  gefärbten  Stücken  dunkelbraun,  Kopf 
und  Halsschild  schwärzlich,  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  letzteren 
rolhhraun,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  allmählich  in  Roth-  oder 
Gelbbraun  übergehend,  auch  die  Schultern  rothbraun;  der  Hinterleib 
gelbbraun,  an  der  Wurzel  und  den  Seiten  dunkler  braun;  die  Fühler 
rothbraun  mit  rothgelber  Keule,  der  Mund  und  die  Beine  hell  breun- 
roth.  Hellere  Individuen  sind  lichthraun,  die  Schulterecken  und  die 
Spitze  der  Flügeldecken  gelblich.  Noch  hellere  sind  rostroth,  die  Flü- 
geldecken an  der  Schulter  und  der  Spitze  heller. 

Von  der  A,  fvscata  .durch  den  Umriss  der  Flügeldecken ,  das  etwas 
längere,  an  den  Seiten  weniger  gerundete  Halsschild,  die  stärkere  und 
weitläufigere  Punctirung  und  Behaarung,  durch  kürzere  Form  und  stär- 
kere Punctirung  auch  von  A.  anali$  und  terminata  unterschieden. 
Nicht  selten. 

28.  JL.  gravitlula :  Breviter  ocata,  testacea,  nitida ,  parce  sub- 
tiliterque  punctata,  tenuiter  pubescens,  coleopteris  ventricosis ,  pro- 
thorace  letiter  contexo,  lateribus  letiter  rotundato,  antrorsum  sub- 
angustato  basi  fortitus  transversim  depresso.  —  Long.  j  lin. 

Der  vorigen  nahe  verwandt.  Licht  bniunroth,  glänzend,  mit  feiner 
anliegender  weisslicher  Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  reichlich 
von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  das  4te,  6te  und  8te  Glied 
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nur  wenig  kleirier  als  das  5te  und  7te,  die  Keule  schmal,  die  drei 
Glieder  derselben  von  gleicher  Breite.  Die  Stirn  sehr  fein  puoctirt. 
Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein  Drittel 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  ein  wenig  gerundet,  von 
da  nach  vorn  etwas  verengt,  die  Vorderecken  kaum  vortretend,  etwas 
stumpf,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die  Oberseite  sanft  gewölbt, 
fein  und  ziemlich  dicht  punctirt,  längs  des  Hinterrandes  stärker  nieder- 
gedrückt, der  Hinterrand  selbst  aufgebogen,  besonders  in  der  Mitte 
Ober  dem  Schildchen;  die  Seiten  fein  gerandet.  Das  Schildchen  glatt. 
Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  bauchig  erweitert  und  eben  so  bauchig 
gewölbt,  an  der  Spitze  etwas  stumpf  gerundet,  weillauftig  und  sehr 
fein  punctirt.  Die  Unterseite  ist  bald  der  Oberseite  gleichfarbig,  bald 
sind  die  Hinterbrust  und  die  Seiteu  des  Hinterleibes  schwärzlich.  Die 
Reine  heller  röthlich  gelb. 

Von  A.  apicalis  vorzüglich  durch  die  feinere  Punctirung  und  das 
am  Hinterrande  stärker  niedergedrückte  Halsschild,  von  A.  fuscala 
durch  die  weitläufigere  Punctirung,  die  stärkere  Wölbung  u.  s.  w., 
von  A.  atra  und  gibbula  durch  die  Form  der  Flügeldecken  und  du 
kürzere,  an  den  Seiten  weniger  gerundete  Halsschild  unterschieden. 

Bei  Cassel  von  Herrn  Riehl  entdeckt. 

29.  A.  nigrieeps:  Oblonga,  testacea,  nitida,  crebre  punctata, 
tenuiter  rinereo-pvbescens ,  prothorace  lateribus  rotundato ,  pectore 
nigro,  abdomine  capiteque  nigricantibus.  —  Long.  1  lin. 

Atom,  nigrieeps  Mark.  i.  litt. 

Von  länglicher  Form,  gewölbt,  mit  kurzen  anliegenden  Härchen 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  rothgelb ,  etwas  länger  als  Kopf  und  Hals- 
schild, ziemlich  schlank,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  merklich  kleiner 
als  die  übrigen,  die  drei  Glieder  der  schmalen  Keule  von  gleicher  Breite. 
Der  Kopf  klein,  etwas  weitläuflig  punctirt,  schwärzlich,  der  Mund  röth- 
lich gelb.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  abgerun- 
det, und  von  da  ab  nach  vorn  verengt,  gewölbt,  dicht  punctirt,  der 
Hinterrand  vertieft,  in  der  Milte  ein  wenig  stärker  aufgebogen,  die 
Hinterecken  fast  abgerundet,  die  Vorderecken  niedergebogen;  gelblich 
roth,  der  Hinterrand  zuweilen  schwärzlich.  Das  Schildchen  bald  schwärz- 
lich, bald  rothgelb.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  kaum  merklich  er- 
weitert, nach  hinten  eiförmig  zugespitzt,  vorn  deutlicher,  hinten  sehr 
fein  und  undeutlich  punctirt,  satt  röthlich  gelb.  Auf  der  Unterseite 
ist  die  Brust  schwarz,  der  Hinterleib,  vorzüglich  an  den  Seiten,  und 
die  Mitte  der  Vorderbrust  schwärzlich.  Die  Beine  gelb. 
<  Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet. 
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Vielleicht  ist  Atom,  atricapilla  Kirby  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 
66.  6.  auf  diese  Art  zu  beziehen ,  da  aber  der  schwarzen  Unterseite  nicht 
gedacht  wird,  ist  es  nicht  füglich  anzunehmen.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
ist  Atom,  rufa  Chevr.  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  431. 14.  hierhier  zu  rechnen: 
es  ist  in  der  Beschreibung  von  undeutlichen  schwärzlichen  Streifen  auf  den 
Flügeldecken  die  Rede,  welche  zwar  gewöhnlich  nicht  sichtbar  sind,  aber 
dann  zum  Vorschein  kommen,  wenn  die  Flügeldecke  gegen  das  Licht  ge- 
halten wird:  sie  werden  von  dunklen  Puncten  in  der  Substanz  der  Flügel- 
decken gebildet. 

30.  JL.  pustiia:    Otalis,  subdepressa,  testacea,  nitida,  subtiliter 
punetulata,  subtiliter  einer  eo-pube$cens,  prothorace  transverso,  lote- 
ribus  rotundato,  elytris  basi pectoreque  fuscescentibus.  —  Long.  Im. 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  432.  15. 

Dermestes  pusillus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  295.  23. 
Cryptophagus  pusillus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  183.  22.  —  Schönh.  Syn. 
II.  100.  23. 

Silpha  phaeogaster  Marsh.  Ent.  Brit.  125.  33. 

Atom,  phaeogaster  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  65.  4. 

Klein,  von  ziemlich  kurzer  Form,  etwas  flach  gedrückt,  sehr  fein 
punetirt,  hell  rothgelb,  mit  kurzer  und  feiner  anliegender  grauer  Be- 
haarung bekleidet.  Die  Fühler  etwas  dick,  von  der  Länge  des  Kopfes 
und  Halsschildes,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  nur  wenig  kleiner  als 
das  5t c  und  7te  Glied,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite. 
Der  Kopf  äusserst  fein,  kaum  bemerkbar  punetirt.  Das  Halsschild  we- 
nig schmäler  als  die  Flügeldecken,  um  etwas  mehr  als  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  gerundet,  vorn  nicht  schmäler 
als  hinten,  schwach  gewölbt,  fein  punetirt,  an  der  Wurzel  kaum  ver- 
tieft, aber  ziemlich  breit  gerandet,  der  Rand  in  der  Mitte  etwas  höher 
als  nach  den  Seiten  hin ;  die  Ecken  alle  stumpf,  die  Vorderecken  nie- 
dergebogen. Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  schwach  erweitert,  an  der 
Spitze  stumpf  gerundet,  sehr  flach  gewölbt,  ziemlich  fein  punetirt,  an 
der  Wurzel  oft  bis  fast  zur  Mitte  hinab  bräunlich.  Die  Brust  und  ge- 
wöhnlich auch  der  Hinterleib  bräunlich.    Die  Beine  hellgelb. 

Wicht  selten. 

fff  Der  Hinterrand  des  Halsschildes  zweibuchtig. 

3 Mm  jA*  turgida:  Fusca,  nitida,  parce  pubesecns ,  prothorace  an- 
frorsum  angustato,  crebre  punctata,  coleopteris  latis,  convexis, 
parce  subtiliterque  punetatis.  —  Long.  1  lin. 

Etwas  grösser  und  breiter  als  A.  analis,  vorzüglich  sind  die  Flügel- 
decken auffallend  aufgetrieben;  dunkler  oder  heller  braun,  glänzend, 
mit  etwas  langer,  aber  dünner,  leicht  anliegender  Behaarung.  Die 
Fühler  braunroth,  reichlich  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
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etwas  dick,  dicht  behaart,  das  4te,  6te  und  8te  Glied  dem  5ten  und 
7ten  ziemlich  gleich,  die  Keule  schmal,  die  drei  Glieder  derselben  von 
gleicher  Breite.  Die  Stirn  schwach  gewölbt,  weitläufig  und  fein  pun- 
ctirt.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwa  um  ein 
Drittel  kürzer  als  am  llinterrande  breit,  nach  vorn  verschmälert,  die 
Seiten  in  der  Mitte  ein  wenig  gerundet,  die  Hinterecken  fast  recht- 
winklig, die  Vorderecken  niedergebogen,  die  Oberseite  flach  gewölbt, 
ziemlich  dicht  punctirt,  längs  des  flach  zweibuchtigen  Hinterrandes 
leicht  niedergedrückt,  die  Flügeldecken  in  der  Mitte  bauchig  aufgetrie- 
ben, stark  gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punctirt,  mit  benlenartig  er- 
habenen Schultern.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  und  Hinterleibes 
heller  braunroth,  die  Beine  röthlich  gelb. 

Bei  dunkel  gefärbten  Stücken  sind  Halsschild  und  Flügeldecken  tief 
schwarzbraun,  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  ersteren  und  die  Schul- 
terbeulen und  Spitze  des  letzteren  lichter  braun. 

In  der  Sächsischen  Schweiz  häufig  von  Herrn  Märkel,  auch  bei 
Cassel  von  Herrn  Riehl  und  in  Schlesien  von  Herrn  Grimm  gesammelt. 

32*  JL»  analis:  Oblongo-ovalis,  leviter  convexa,  nigra,  nitida, 
parce  subtiliterque  cinereo-pubescens ,  prothorace  antrorsum  angu- 
stato,  basi  subbisinuato ,  elytris  parce  subtiliterque  punctulatis, 
apice  late  testaceis,  antennis  ferrugineis,  pedibus  fuscescentibus, 
tibiis  basi  pullidis.  —  Long.  §  ÜO. 
Cryplophagus  analis  Schupp,  mspt. 

Gewöhnlich  um  die  Hälfte  grösser  als  A.  atra,  nach  beiden  Enden 
mehr  zugespitzt,  glänzend  schwarz,  mit  kurzer  und  feiner  greiser  Be- 
haarung dünn  bekleidet.  Die  Fühler  braunroth,  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  mässig  stark,  das  4te,  6te  und  8te  Glied 
etwas  kleiner  als  die  übrigen,  die  drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher 
Breite.  Der  Kopf  klein,  äusserst  fein  punctirt;  der  Mund  braun.  Das 
Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldeckenwurzel,  und  hier 
wenig  breiter  als  lang,  nach  vorn  allmählich  verschmälert,  an  den 
Seiten  in  der  Mitte  sehr  schwach  gerundet,  die  Oberseite  schwach  ge- 
wölbt, ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  längs  des  leicht  zweibuchtigen 
Hinterrandes  seicht  vertieft,  der  Hinterrand  selbst  aber,  vorzüglich  in 
der  Mitte,  etwas  aufgebogen,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  die 
Vorderecken  etwas  niedergebogen,  zugleich  aber  spitz  naeh  vorm  vor- 
tretend. Die  Flügeldecken  von  elliptischem  Umriss,  mässig  gewölbt, 
bald  weitläuftig  und  fein,  bald  nach  vorn  etwas  dichter  und  stärker 
punctirt,  die  Schulterecken  hellbraun,  die  Spitze,  bis  über  ein  Drittel 
der  Länge  hinauf,  gelb.  Auf  der  Unterseite  die  Brust  schwarz,  der 
Hinterleib  braun.  Die  Beine  blassbraun,  die  Füsse  und  die  Wurzel  der 
Schienen,  selten  die  ganzen  Schienen  gelb. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  selten. 
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33.  A.  terminata:  Oblongo-ovalis ,  leviter  conrexa.  parce  sub- 
tiäterque  griseo-pubescens,  prothorace  antrorsum  subangustato> 
basi  subbisinuato,  elytris  parce  subtiliterque  punctulatis,  apice 
late  (est actis;  antennis  ferrugineis,  pedibus  laete  testaceis.  — - 
Long,  f  lin. 

Heer  Faun,  Co).  Helv.  I.  428.  4. 

*  * 

Cryptophagus  tertninatus  Dahl  i.  litt.  —  Comolli  Col.  nov.  ac  rar. 
Prov.  Novocom.  20. 

Der  vorigen  sehr  ähnlich,  im  Allgemeinen  aber  nur  halb  so  gross, 
das  Halsschild  noch  etwas  länglicher,  der  Hinterrand  desselben  weni- 
ger deutlich  niedergedrückt,  die  Fühler  kürzer  und  stärker,  die  Beine 
reio  rothgelb.  Körperumriss ,  Wölbung  und  Behaarung  wie  beim  vori- 
gen. Die  Fühler  sind  rothgelb,  kaum  von  der  Länge  des  Kopfes  und 
Halsschildes,  das  6te  und  8te  Glied  kleiner  als  die  übrigen,  das  4te 
gleich  gross  mit  dem  5ten  Gliede,  die  drei  Glieder  der  schmalen  Keule 
von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  klein,  sehr  fein  punctirt,  schwarz,  der 
Mund  braunroth.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Wurzel  der  Flügel- 
decken, ziemlich  so  lang  als  breit,  vor  der  Mitte  sehr  leicht  gerundet 
und  von  da  ab  nach  vorn  verschmälert,  die  Oberseite  sehr  sehwach 
gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  längs  des  Hinterrandes  nur  schwach 
vertieft,  der  Hinterrand  selbst  auch  nur  wenig,  am  deutlichsten  über 
dem  Schildchen  aufgebogen,  die  Seiten  sehr  fein  gerandet,  die  Hinter- 
ecken fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken  etwas  spitz  vortretend,  schwarz, 
der  Vorderrand  rothbraun.  Das  Schildchen  glatt,  schwarz  oder  braun. 
Die  Flügeldecken  weitläuflig  und  sehr  fein  punctirt,  vorn  dunkelbraun 
oder  schwärzlich,  gewöhnlich  mit  lichteren  Schultern,  hinten  fast  bis 
tur  Mitte  hinauf  bräunlich  gelb.  Die  Unterseite  schwarz,  der  Hinter- 
leib rothbraun ,  die  Beine  lebhaft  röthlich  gelb. 
Häufig. 

AL.  versicolor :  Otalis,  leviter  contexa^  ferruginea,  mtida, 
parce  subtilissimeque  cinereo-pubescens ,  prothorace  antrorsum  an- 
gustaio,  basi  subbisinuato ,  elytris  distincte  punctatis,  basi  nigris, 
humeris  testaceis.  —  Long.  4  lin. 

Bei  gleicher  Länge  um  die  Hälfte  breiter  als  A.  terminata,  von 
elliptischem  Umriss,  so  dass  der  Körper  sich  von  der  Mitte  gleich- 
massig  und  beträchtlich  verschmächtigt,  flach  gewölbt,  sehr  glänzend 
braunroth,  mit  feinen,  sehr  kurzen,  greisen  Härchen  dünn  besetzt.  Die 
Fühler  röthlich  gelb,  fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes, 
das  4te,  6te  und  8te  Glied  beträchtlich  kleiner  als  die  übrigen,  die 
drei  Glieder  der  Keule  von  gleicher  Breite.  Der  Kopf  massig  klein, 
die  Stirn  kaum  punctirt.    Das  Halsschild  am  Hinterrande  etwas  schmäler 
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als  die  Flügeldecken,  wenig  kürzer  als  am  Hinterrande  breit,  nach 
vorn  allmählich  verschmälert,  die  Seiten  vor  der  Mitte  schwach  ge- 
rundet, die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Vorderecken  nieder- 
gebogen, die  Oberseite  schwach  gewölbt,  sehr  weilläuftig  und  fein 
punctirt,  vor  dem  flach  zweibuchtigen  Hinterrande  leicht  der  Quere 
nach  eingedrückt,  die  Seiten  deutlich  sehr  fein  gerundet.  Das  Schild- 
chen glatt.  Die  Flügeldecken  massig  gewölbt,  etwas  weitläuftig  an 
der  Wurzel  deutlich,  hinter  der  Mitte  erloschen  punctirt,  auf  der  vor- 
deren Hälfte  schwarz,  mit  braunrothen  Schultern,  auf  der  hinteren 
Hälfte  gelblich  roth.  Die  Beine  rothlich  gelb. 
Bei  Berlin  von  Herrn  Grimm  entdeckt. 

-..  i  .  :. 

i  Eplstemus« 

Ephistemus  Westw.  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  p.  167. 
,,     Ptyekidium  Müll.  mspt.  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  p.432. 

Palpi  omnes  articulo  secundo  incrassato. 

Antennae  inter  oculos  insertae ,  fvniculi  articulis  sensim  decre- 

scentibus. 
Tarsi  in  utroque  sex  u  5articulati. 

Diese  kleine  Gattung  steht  in  einer  ungemein  nahen  Verwandtschaft 
mit  Atomaria,  sie  zeigt  indess  einige  Abweichungen,  welche  im  Verein 
mit  der  auffallenderen  Verschiedenheit  in  der  Körperform  die  Abson- 
derung hinreichend  rechtfertigen.  Die  Fühler  sind  auf  gleiche  Weise 
eingelenkt,  wie  bei  Atomaria,  sie  haben  aber  einen  anderen  Bau,  in- 
dem die  3ten — 8ten  Glieder  nicht  abwechselnd  grösser  und  kleiner 
sind,  sondern  alle  gleich  fein,  allmählich  ein  wenig  kürzer  werden; 
die  drei  letzten  Glieder  eine  längliche  Keule  bildend.  Die  Mundtheile 
stimmen  ziemlich  mit  denen  von  Atomaria  überein,  nur  ist  das  2te  Glied 
an  allen  Tastern  noch  etwas  stärker  aufgetrieben,  und  die  Zunge  hat 
statt  des  vortretenden  Hautzipfelchen  an  den  Vorderecken  einen  abge- 
rundeten seitlichen  Hautrand,  welcher  den  Vorderrand  der  Zunge  nicht 
überragt.  Das  Prosternum  schliesst  genau  an  das  Mesosternum.  Die 
Beine  stehen  etwas  weit  aus  einander.  Die  Füsse  ögliedrig,  wie  bei 
Atomaria. 

■  Der  Körper  ist  kurz,  gewölbt,  bei  den  Einen  mehr  ei-,  bei  den 
Andern  mehr  kugelförmig.  Das  Halsschild  schliesst  mit  seiner  unge- 
randeten,  zweibuchtigen  Basis  genau  an  die  Wurzel  der  Flügeldecken, 
ist  nach  vorn  beträchtlich  verengt,  an  den  Seiten  gerade,  sehr  fein 
gerandet,  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgebuchtet.  Das  Schildchen 
ist  rundlich. 

Die  früheren  Stände  sind  noch  unbekannt.    Die  Käfer  finden  sich 
auf  Wiesen ,  auch  unter  faulenden  Vegetabilien. 
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West  wo  od  (Mod.  Classif.  Gen.  Synops.  p.  10)  und  Stephens 
stimmen  darin  überein,  dass  sie  diese  Gattung  zu  den  Anisotomiden 
zählen,  während  Shuckard  (Eiern.  Brit.  Ent.  p.  196)  sie  zu  den  Byrrhen 
rechnet;  sie  steht  offenbar  weder  in  der  einen  noch  in  der  anderen 
Familie  an  ihrem  richtigen  Orte. 

Der  ursprüngliche  Name  Ephistemus,  von  l<p(arrjfti,  in  Bezug  auf  die 
genäherten  Fühler,  ist  mit  einer  leichten  Aenderung  sprachlich  berichtigt. 

1.  JK.  globosus:  Globoso-ovatus ,  piceus,  nitidus,  antennis  pedi- 
busque  testaceis,  elytris  bast  prothoraceque  sparsim  punctatis.  — 
Long.  1  lin. 

Cryptoph.  globosus  *Waltl  Isis  1838.  271.  17. 

Reichlich  doppelt  so  gross  als  die  folgende  Art,  mehr  eiförmig, 
namentlich  ist  das  Halsschild  im  Verhältniss  länger,  höher  gewölbt, 
heller  oder  dunkler  pechbraun,  zuweilen  fast  schwarz.  Fühler  und 
Beine  gelbroth.  Die  Lefze  hellgelb.  Die  Stirn  sehr  fein  zerstreut  pun- 
ctirt.  Das  Halsschild  etwa  um  die  Hälfte  kürzer  als  am  Hinterrande 
breit,  ziemlich  fein  zerstreut  punctirt.  Die  f lügeldecken  auf  dem  vor- 
deren Drittel  mit  zerstreuten  Puncten  besetzt,  welche  einzelner,  aber 
grösser  als  die  des  Halsschildes  sind. 

Selten. 


2«  JE.  tli  mitlitt  tu* :  Subglobosus ,  laetissimus ,niger ,  nitidus,  pro- 
thoracis  angulis  posterioribus  acuminatis ,  elytris  postice  ditnidiato- 
testaceis,  antennis  pedibusque  testaceis.  —  Long.  £  —  f  lin. 

Phalacrus  dimidiatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  85.  13.  Taf.  32.  Fig.  D. 
Ephistemus  conßnis  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  169.  3.  Tab.  15. 
Fig.  2. 

Psychidium  ghbulum  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  433.  2. 

Kurz,  fast  kuglig,  nach  beiden  Enden  eiförmig  zugespitzt,  sehr 
glatt  und  glänzend,  schwarz.  Die  Fühler  sind  glatt,  die  Keule  häufig 
dunkler,  nicht  selten  braun.  Die  Lefze  hellgelb.  Das  Halsschild  kurz, 
etwa  nur  halb  so  lang  als  am  Hinterrande  breit,  die  Hinterwinkel  nach 
hinten  als  eine  kleinere  spitze  Ecke  vortretend,  welche  die  Schulter 
der  Flügeldecken  umfasst.  Die  Flügeldecken  kaum  mit  einer  Spur  von 
einzelnen  Pünctchen,  hinten  fast  bis  zur  Mitte  hinauf  rothgelb,  oder 
bei  dunkleren  Individuen  rothbraun,  und  zwar  so,  dass  sich  diese 
Farbe  an  der  Naht  etwas  weiter  herauf  erstreckt  als  an  den  Seiten, 
und  gewöhnlich  vom  Schwarz  ziemlich  scharf  abgegrenzt  ist.  Die 
Beine  sind  gelb,  die  Schenkel  häufig  lichtbraun. 

Nicht  selten. 
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3.  Je.  ovuium ;  OcaHs,  leviter  contemts,  niger ,  nitidus,  protho- 
race  apice  bisinuato,  angulis  posterioribns  acummatis,  elytrisparce 
subtilissimeque  punctulatis,  apice  piceis,  antennis  pedibusque  testa- 
ceis.  —  Long.  |  lin. 

Von  der  länglichen  Form  des  E.  globulus,  aber  im  Verhältniss  etwas 
flacher,  doppelt  so  gross,  sehr  glatt  und  glänzend.  Die  Fühler  röth- 
lich  gelb,  der  Mund  mehr  hellgelb.  Das  Halsschild  hinten  gerundet 
und  zu  jeder  Seite  ausgebuchtet:  dadurch  die  Hinterecken  spitzwinklig, 
nach  hinten  vortretend,  die  Schultern  der  Flügeldecken  umfassend; 
auch  die  Vorderecken  spitzwinklig  nach  vorn  vortretend,  und  indem 
die  Mitte  des  Vorderrandes  weit  abgerundet  fast  eben  so  weit  all  die 
Vorderecken  nach  vorn  vortritt,  ist  der  Vorderrand  zweibuchtig.  Die 
Flügeldecken  zeigen  unter  starker  Vergrößerung  und  günstiger  Be- 
leuchtung einzelne  äusserst  feine  Puncte,  und  die  schwarze  Grundfarbe 
geht  auf  ihnen  hinter  der  Mitte  allmählich  in  Pechbraun  oder  Roth- 
braun über.    Die  Beine  röthlich  gelb. 

Vom  vorigen  durch  die  länglichere  Form  und  die  Färbung,  vom 
folgenden  durch  die  Grösse,  die  mehr  vortreteuden ,  schärferen  Vor- 
derecken und  den  zweibtichtigen  Vorderrand  des  Halsschildes  unter- 
schieden. 

Nicht  häufig. 

4«  JB.  globulus ;  Ovalis,  convexus ,  laetissimus ,  niger,  nitidus, 
prothorace  apice  emarginato,  angulis  posterioribns  acummatis,  ebj- 
tris  apice  pieeis,  antennis  pedibusque  iaete  testaeeis.  —  Long.  \  Ii». 

Dermestes  globulus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  295.  24. 
Cryptoph.  globulus  *Gyll.  Ins.  Suec.  I.  184.  24. 
Dermestes  gyrinoides  Marsh.  Ent.  Brit.  77.  52. 
Ephistemus  gyrinoides  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  168.  1-  — 
Shuck.  Col.  dehn.  30.  277.  Tab.  36.  Fig.a 

Im  Allgemeinen  ein  wenig  kleiner  als  E.  dinidiatus,  hauptsächlich  aber 
durch  elliptische,  weniger  kuglige  Körperform  unterschieden;  ebenso 
glatt  und  glänzend,  schwarz.  Die  Fühler  lebhaft  rothlich  gelb,  die 
Keule  niemals  dunkler  als  der  übrige  Theil  des  Fühlers.  Der  Mund 
röthlich  gelb.  Das  Halsschild  kurz,  etwa  nur  halb  so  lang  als  am 
Hinterrande  breit,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  ausgebuchtet,  die 
Hinterecken  dadurch  spitzwinklig,  nach  hinten  vortretend  und  die 
Schulterecken  der  Flügeldecken  umfassend;  der  Vorderrand  einfach  aus- 
geschnitten, die  Vorderecken  scharfwinklig,  mässig  vortretend.  Die 
Flügeldecken  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  pechbraun  gefärbt.  Die 
Beine  lebhaft  gelb. 

Selten. 
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5,  JE.  eariguus:   Subglobosus,  laevissimus ,  niger,  nitidus ,  prol ho- 
racis  angulis  posterioribus  obtusis,  elytris  apice  late  rvfo-piceis, 
pedibus  antennisque  testaceis,  his  clava  picea.  —  Long.  j  lin. 
Ephist.  exiguus  *Ullr.  i.  litt. 

Von  der  rundlichen  Form  des  E.  diraidiatus,  aber  weniger  gewölbt 
und  noch  kleiner  als  die  kleinsten  Stücke  desselben,  und  durch  die 
stumpfen  Hinterecken  des  Halsschildes  von  den  übrigen  Arten  abwei- 
chend. Die  Fühler  gelb  mit  brauner  Keule.  Der  Mund  hellgelb.  Der 
Vorderrand  des  Halsschildes  zweibnchtig,  die  Hinterecken  stumpfwinklig, 
von  den  Schulterecken  der  Flügeldecken  umfasst.  Die  Flügeldecken 
werden  hinter  der  Mitte  allmählich  rothbraun.  Die  Beine  lebhaft  röth- 
lich  gelb. 

In  Oesterreich;  von  Herrn  Schüppel  und  Herrn  Ullrich  mitgetheilt. 
In  Tirol.    Von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  zugesandt. 
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L  e  a  ch  Edinb.  Encycl.  IX.  p.  110. 
Mycetopkagidae  Westw.  Introd.  mod.  classif.  Ins.  I.  152. 

Antennae  llarticulatae ,  clacatae. 

Coxae  anteriores  subglobosae  liberae,  posticae  cylindricae. 
Tarsi  4articulati,  antici  maris  3articulaH. 
Abdomen  segmentis  ventralibus  5,  liberis. 

Bald  länglicher,  bald  kürzer  elliptische  Käfer,  von  geringerer  Grösse, 
flacherer  Wölbung  und  feiner  Haarbekleidung.  Der  Kopf  vortretend, 
frei,  ziemlich  klein,  das  Kopfschild  durch  eine  gewöhnlich  tiefe  Quer- 
furche abgesetzt.  Die  Augen  etwas  vortretend,  gewöhnlich  quer,  an 
den  Seiten  des  Kopfes,  grob  gekörnt.  Die  Fühler  an  den  Seiten  des 
Kopfes  vor  den  Augen  eingelenkt,  llgliedrig,  die  letzten  Glieder  mehr 
oder  weniger  verdickt.  Lefze  frei,  hornig,  die  Mandibeln  bedeckend. 
Diese  nicht  vorragend,  gekrümmt,  am  Grunde  mit  einer  Mahlfläche  und 
innen  mit  einer  Hauteinfassung,  welche  jedoch  die  zweizähnige  Spitze 
frei  lässt.  An  den  Maxillen  beide  Laden  entwickelt,  die  innere  kleiner, 
beide  an  der  Spitze  mit  einem  Bart  von  Haaren.  Die  Maxillartasler 
ziemlich  gross,  dick,  fadenförmig.  Das  Kinn  schmal,  quer,  nach  dem 
Grunde  hin  etwas  verschmälert,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Zunge 
frei,  hornig  oder  häutig,  ungetheilt  und  ohne  Nebenzungen.  Die  Lippen- 
taster dreigliedrig,  fadenförmig,  die  Stämme  derselben  aus  einander 
stehend.  Die  unteren  Mundtheile,  mit  Ausnahme  der  frei  abstehenden 
Maxillartasler,  werden  von  der  uuteren  Aushöhlung  der  Mandibeln, 
welche  durch  den  scharf  vortretenden  unteren  Aussenrand  derselben 
gebildet  wird,  aufgenommen.  Keine  Fühlerrinnen.  Das  Halsschild  mit 
seinem  Hinterrande  sich  den  Flügeldecken  anschliessend.  Das  Schild- 
chen meist  ziemlich  gross.  Die  Brust  einfach.  Die  Flügeldecken  den 
ganzen  Hinterleib  bedeckend.  Die  Flügel  gross,  querläufig  gefaltet, 
mit  einem  Hinterrandmal.  Die  Beine  paarweise  genähert,  die  Vorder- 
hüften kuglig,  halb  aus  den  Gelenkhöhlen  hervorragend,  die  Mittel- 
hüften fast  zapfenförmig,  ganz  in  ihren  Gelenkhöhlen  liegend,  die  Hin- 
terhüften halbwalzenförmig,  ebenfalls  ganz  in  den  Gelenkhöhlen  ent- 
halten, quer n tehend;  die  Trochanteren  einfach,  die  Schienen  mit  deut- 
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liehen  Enddornen,  die  Füsse  einfach ,  beim  Weibchen  alle  Füsse  4gliedrig, 
beim  Männchen  die  Vorderfüsse  3-,  die  hinteren  Füsse  4gliedrig,  die 
Klauen  einfach.  Der  Hinterleib  mit  fünf  freien  Bauchsegmenten.  Die 
Rückensegmente  sieben  an  der  Zahl,  indem  dem  ersten  Bauchsegment 
zwei  Rückensegmente  gegenüberstehen  und  eins  vorhergeht;  Stigmen- 
paare ebenfalls  sieben,  das  erste  länglich,  mit  ritzförmiger  Oeffnung, 
die  übrigen  rund,  mit  runder  Oeffnung 5  die  Stigmen  in  der  Verbin- 
dungshaut der  Rücken-  und  Bauchsegmente  gelegen. 

üeber  die  früheren  Stände  der  Mycetophagiden  ist  noch  nichts  be- 
kannt geworden  bis  auf  eine  Notiz  von  Wa  terhouse  (Westwood  Mod. 
Classif.  of  Ins.  I.  S.  153),  dass  die  Larve  von  Mycetophagus  4pustulatus  der 
der  Megatoma  undata  gleicht. 

Die  Familie  der  Mycetophagiden,  welche  von  Leach  sowohl  als 
Westwood  über  eine  grössere  Zahl  ihr  fremder  Formen  ausgedehnt 
wurde,  ist  hier  auf  die  unmittelbaren  Verwandten  von  Mycetophagus 
beschränkt,  welche  ein  sehr  auszeichnendes  Merkmal  in  den  beim  Männ- 
chen 3gliedrigen  Vorderfüssen  besitzen.  Anscheinend  nahe  Verwandte 
finden  sich  unter  den  Heteromeren,  und  zwar  die  Gattungen  Tetratoma, 
Pentaphyllus,  Phylletus,  Phloeophilus,  welche  aber  bei  aller  Analogie 
in  den  wesentlichen  Charakteren  mit  den  Tenebrionen  übereinkommen. 
Auch  die  mir  bekannt  gewordene  Larve  von  Pentaphyllus  ist  eine 
Tenebrionen-Larve. 

In  ihrer  gegenwärtigen  Ausdehnung  begreift  die  Familie  der  Myceto- 
phagiden nur  folgende  Gattungen  in  sich: 

A.  Augen  quer. 

a.  Fühler  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ver- 

dickt  1.  Mycetophagus. 

b.  Fühler  mit  abgesetzter  3gliedriger  Keule  2.  Triphyllus. 

B.  Augen  rund. 

a.  Fühlerkeule  3gliedrig. 

a.    Zunge  häutig  3.  Litargus. 

ß.    Zunge  hornig  4.  Typhaea. 

b.  Fühlerkeule  2gliedrig  5.  Berginus*) 


*)  Diese  Gattung  ist  von  Gene  bekannt,  von  welchem  wir  auch  eine 
nähere  Beschreibung  derselben  zu  erwarten  haben.  Ausser  dem  südeuro- 
päischen Berginus  Tamarisci  Dej.,  besitzt  die  hiesige  Sammlung  noch  zwei, 
mit  demselben  sehrlübereinstimmende  Arten  aus  Mittelamerica,  welche  von 
Moritz  gesammelt  sind., 
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Iflycetophaffu«  Hellw. 
Schneid.  Mag.  S.  394. 

Oculi  transversi,  antice  emarginati. 
Antennae  apicem  versus  sensim  incrassatae. 
Ligula  antice  emarginata. 

Die  Fühler  nach  der  Spitze  häufig  nur  wenig  verdickt,  und  zwar 
so,  dass  wenn  überhaupt  eine  Keule  angedeutet  ist,  diese  aus  fünf 
oder  wenigstens  noch  aus  vier  Gliedern  zusammengesetzt  wird.  Die 
Kopfschildfurche  ist  tief.  Die  Mahlfläche  der  Mandibeln  wenig  vor- 
tretend, mondförmig,  glatt.  Die  Zunge  hornig,  vorn  weit  und  flach 
ausgerandet,  mit  abgerundeten  Ecken.  Die  Schienen  sehr  fein  bedornt, 
die  Füsse  massig  lang,  beim  Männchen  das  erste  Glied  der  Vorder- 
füsse  unten  mit  längeren  Haaren  besetzt,  zuweilen  erweitert. 

Die  Gattung  enthält  in  ihrer  heutigen  Begränzung  die  grösseren 
Formen  der  Familie,  welche  schon  durch  die  Bildung  der  Fühler  von 
den  übrigen  abweichen.  Ein  gutes  habituelles  Merkmal  gewähren  auch 
die  punctirt-gestreiften  Flügeldecken. 

♦Die  Fühler  nach  der  Spitze  hin  ganz  allmählich  verdickt. 
Die  Seitenränder  des  Halsschildes  einfach. 

1.  Wm  4 ptistula t us :  Rufus,  antennis  medio,  protkorace  elytris- 
que  rtigris,  his  punctato- striatis ,  maculis  duabus  rubris.  —  Long. 
2f  Iin. 

Leach  Edinb.  Encycl.  IX.  110.  —  Steph.  Illustr.  Brit  Ent. 
Mand.  HI.  84.  1.  —  Shuck.  Col.  dehn.  26.  242.  Tab.  32.  Fig.  3. 

Carabus  4pustulatus  Lin.  Fn.  Suec.  n.  811.  Syst.  Nat  I.  II.  672.  34. 
Chrysomela  4pustulala  Lin.  Fn.  Suec.  n.  549.  Syst.  Nak  I.  II.  597.80. 
Boletaria  4puslulata  Marsh.  Ent.  Brit.  138.  1. 

Mycetophagus  'imaculatus  Hellw.  Schneid.  Mag.  396.  1.  —  Fab.  Syst. 
El.  II.  565.  2.  —  Panz.  Fn.  Germ.  12.  9.  —  Payk.  Fn.  Suec.  III- 
315.  1.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  III.  9.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec. 
III.  387.  1. 

Silphoides  boleti  Herbst  Fuessl.  Aren.  IV.  41.  11.  Taf.31.  Fig.  1. 
Var.  a.  Elytris  macula  baseos  rubra. 
Var.  b.  Elytris  immaculatis. 

Länglich  elliptisch,  flach  gewölbt.  Die  Fühler  nach  der  Spitze  all- 
mählich verdickt,  das  letzte  Glied  eiförmig  zugespitzt,  die  sechs  ersten 
Glieder  roth,  die  vier  folgenden  braun,  das  letzte  wachsgelb.  Der 
Kopf  punetirt,  ziegelrot h,  roth  behaart.  Das  Halsschild  hinten  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verschmälert,  an  den  Seiten 
gerundet,  hinten  weit  zweibuchtig,  vorn  gerade  abgeschnitten,  ziem- 
lich dicht  punetirt,  nahe  dem  Hinterrande  auf  jeder  Seite  mit  einem 
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tiefen  Grübchen,  schwarz,  mit  brauner  Behaarung.  Das  Schildchen 
schwarz,  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  punctirt-gestreift,  die  Zwischen- 
räume fein  punctirt;  schwarz,  jede  mit  zwei  ziegelrothen  bindenartigen 
Flecken,  einem  grösseren  an  der  Schulter  und  einem  kleineren  hinter 
der  Mitte;  die  Behaarung  auf  dem  Schwarzen  schwarz,  auf  dem  Rothen 
roth.  Unterseite  und  Beine  ziegelroth,  fein  rothgelb  behaart. 
Abänderungen  kommen  folgende  vor: 

a.  tritt  noch  ein  kleines  rothes  Pünctchen  am  Aussenrande  hinter  dem 
Schulterfleck  auf.  —  Bei  Berlin  von  Herrn  Schuppel  und  mir  ge- 
sammelt. 

b.  fehlt  der  Fleck  hinter  der  Mitte,,  dagegen  findet  sich  ein  kleiner 
Fleck  dicht  vor  der  Spitze.  —  Ein  einziges  von  mir  bei  Berlin 
gefundenes  Individuum. 

e.  der  hintere  Fleck  an  seiner  gewöhnlichen  Stelle,  aber  punctförmig 
und  klein. 

d.  der  hintere  Fleck  fehlt  ganz,  und  nur  der  Schulterfleck  ist  vor- 
handen. (M.  4maculatu$  x>ar.  b.  Gy  11.  Ins.  Suec.  III.  p.  388.) 

e.  auch  der  Schulterfleck  fehlt  und  die  Oberseite  ist  bis  auf  den 
rothen  Kopf  einfarbig  und  tief  schwarz.  Diese  ausgezeichnete 
Abänderung  kommt  vorzüglich  in  Steiermark  und  Krain  vor,  und 
ist  auch  unter  den  Namen  M.  erythrocephalus  Parr.  und  ruficeps 
Oczk.  verbreitet. 

Ueberau  häufig  in  Baumschwämmen.  Die  Abänderungen  kommen 
taw  nur  selten  vor. 

i 

2.  Tt .  piceus:  Oblonges,  ferrugineus ,  elytris  piceis ,  maculis  fa- 
scitsve  variis  testaceis;  antennis  articulo  ultimo  maiore,  oeato.  — 
Long.  2  lin. 

Mycetoph.  variabilis  *Hellw.  Schneid.  Mag.  397.  2.  —  Gyll.  Ins. 

Suec.  III.  390.  3.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  86.  4. 
Mycetoph.  piceus  *Fab.  Syst.  El.  II.  569.  22.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

It  22.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  318.  4. 
Mycetoph.  lunaris  *Fab.  Syst.  KL  II.  568.  19. 
Ips  6pu$tulata  *Fab.  Syst.  EL  IL  580.  15. 
Boletaria  varia  Marsh.  Ent.  Brit.  140.  5. 
Boletaria  undulata  Marsh.  Ent.  Brit.  140.  6. 

Länglich,  flach  gewölbt,  die  Unterseite  hell  braunroth,  auf  der 
Oberseite  Kopf  und  Halsschild  bald  gleichfalls  braunroth,  bald  der  Kopf 
oder  beide  dunkler  braun,  die  Flügeldecken  schwarz  mit  gelben  Zeich- 
nungen. Die  Fühler  braunroth,  die  vorletzten  Glieder  etwas  dunkler, 
das  letzte  rostgelb,  länglich  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt,  mit 
stumpfer  Spitze,  beim  Männchen  etwas  grösser  als  beim  Weibchen. 
Der  Kopf  ist  sehr  dicht  punctirt,  rothgelb  behaart.    Das  Halsschild  ist 
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kurz,  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an 
den  Seiten  etwas  gerundet,  vorn  gerade  angeschnitten,  hinten  zwei- 
buchtig,  die  Oberseite  dicht  und  fein  punctirt,  rothgelb  oder  greisgelb 
behaart,  am  Hinterrande  jederseits  mit  einem  Grübchen,  und  auch  über 
dem  Schildchen  leicht  eingedrückt.  Das  Schildchen  braun.  Die  Flügel- 
decken fein  punctirt- gestreift,  die  Punctstreifen  gegen  die  Spitze  hin 
erlöschend,  die  Zwischenräume  fein  punctirt;  die  Behaarung  kurz  an- 
liegend, auf  dem  schwarzen  Grunde  schwarz,  auf  den  gelben  Flecken 
gelb.  Die  Beine  gelb. 

Die  gelben  Zeichnungen  auf  den  Flügeldecken  sind  sehr  unbestän- 
dig, so  dass  selten  zwei  Individuen  einander  gleichen,  häufig  selbst 
beide  Flügeldecken  eines  und  desselben  Individuums  unter  einander 
nicht  übereinstimmen.  Die  röthlich  gelben  Zeichnungen  bestehen  we- 
sentlich aus  zwei  Binden,  eine  unterbrochene  an  der  Wurzel,  die  an- 
dere hinter  der  Mitte,  einem  Punct  hinter  der  ersteren  am  Anssen- 
rande,  und  einem  zweiten  Punct  hinter  der  zweiten  an  der  Spitze; 
alle  Abänderungen  entstehen  lediglich  durch  grössere  Ausdehnung  oder 
Schwinden  derselben.  Es  lassen  sich  darnach  die  Abänderungen  wohl 
leicht  in  eine  Reihe  bringen,  aber  unmöglich  ist  es,  bei  den  vielfachen 
Uebergängen  die  hervorgehobenen  Formen  als  eben  so  viele  Färbungs- 
stufen in  der  Natur  festzuhalten. 

a.  Ein  grösserer,  fast  viereckiger  Schulterfleck. 

b.  Ausserdem  noch  1 — 4  Puncte,  einer  nahe  dem  Aussenrande  vor 
der  Mitte,  einer  oder  zwei  hinter  der  Mitte,  einer  nahe  der  Spitze; 
oft  fehlt  einer  oder  der  andere  oder  mehrere  von  ihnen  und  zwar 
auf  beiden  Flügeldecken  nicht  dieselben.  Der  Schulterfleck  verlängert 
sich  häufig  mit  seinem  hinteren  inneren  Winkel  gegen  die  Naht 
hin ,  und  bildet  dann  mit  dem  der  anderen  Seite  eine  unterbrochene 
Binde,  welche  einen  schwarzen  Fleck  um's  Schildchen  einschliesst. 
Zuweilen  ist  dieser  Fortsatz  nach  der  Naht  hin  auch  als  ein  eige- 
nes Fleckchen  getrennt. 

c.  Die  Flügeldecken  mit  zwei  unterbrochenen  Binden,  die  eine  an 
der  Wurzel,  die  zweite  hinter  der  Mitte.  (Myc.  piceus  F.) 

iL  Wie  c,  mit  einem  Punct  am  Aussenrande  hinter  der  ersten  Binde. 

e.  Wie  c,  mit  einem  Punct  hinter  der  zweiten  Binde  an  der  Spitze. 
(Ips  öpustulata  F.) 

f.  Wie  c,  mit  den  beiden  Puncten  von  d  und  e,  —  die  oben  be- 
schriebene Grundform.  (Myc.  lunaris  F.) 

g.  Wie  /*,  nur  die  hintere  Binde  stärker  gebogen.  (Bot.  undulata  Marsh.) 
A.  Wie  f  und      die  Zeichnungen  alle  breiter,  die  vordere  Binde  an 

der  Naht  nach  unten  verlängert,  und  oft  mit  der  hinteren  vereinigt. 
{hol  varia  Marsh.) 
Häufig. 
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3.  W.  MOpunctatus:  Ovalis ,  picetis ,  supraniger,  elytris  macula 
humerali  pvnctisqve  5  testaceis,  antermis  articulo  ultimo  oblong o. 
—  Long.  2  lin. 

Fab.  Syst.  El.  II.  568.  17. 

Dem  M.  piceus  sehr  ähnlich,  aber  kürzer  und  breiter,  zugleich  etwas 
gewölbter,  mehr  dem  H.  atomarius  in  der  Körperform  gleich.  Die 
Fühler  sind  braunroth,  die  vorletzten  Glieder  etwas  dankler,  das  letzte 
hell  rostgelb;  sie  sind  reichlich  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild,  das 
letzte  Glied  ziemlich  gross,  länglich,  etwas  länger  als  zwei  der  vor- 
hergehenden zusammengenommen,  zugespitzt.  Der  Körper  ist  bräun- 
lich schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  kurzer,  feiner,  anliegender  schwar- 
zer Behaarung  dicht  bekleidet.  Der  Kopf  ist  sehr  dicht  punctirt.  Kopf- 
schild und  Mund  rothbraun.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
vorn  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  hinten  auf  jeder  Seite  leicht  aus- 
gebuchtet,  die  Hinterecken  etwas  abgerundet,  auf  der  Oberseite  ziem- 
lich dicht  fein  punctirt,  am  Hinterrande  jederseits  mit  einem  tiefen 
runden  Grübchen,  und  über  dem  Schildchen  mit  einem  sehr  seichten 
Eindruck.  Die  Flügeldecken  fein  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume 
äusserst  fein  punctirt,  die  Punctstreifen  nach  der  Spitze  hin  schwächer 
werdend,  mit  einem  grösseren  röthlich  gelben  Schulterfleck,  und  meh- 
ren gleichfarbigen  Puncten ,  nämlich  einem  am  inneren  hinteren  Winkel 
des  Schulterflecks,  häufig  mit  ihm  verfliessend,  einem  am  Aussenrande 
dicht  vor  der  Mitte,  zwei  oder  drei,  —  im  letzteren  Falle  im  Bogen 
stehend,  auch  zuweilen  zusammenfliessend ,  —  hinter  der  Mitte,  und 
einem  an  der  Spitze.  Die  Behaarung  ist  auf  diesen  Zeichnungen  gelb. 
Ausserdem  bemerkt  man  auf  den  Flügeldecken,  namentlich  gegen  die 
Spitze  hin,  Reihen  spärlicher  kleiner  aufrechter  gelblicher  Börstchen. 
Die  Unterseite  ist  schwärzlich  braun,  mit  feiner  anliegender,  gelblich 
greiser  Behaarung  dicht  bekleidet;  die  Ränder  der  einzelnen  Hinter- 
leibssegmente rothbraun.    Die  Beine  sind  röthlich  gelb. 

Von  den  gelben  Puncten  auf  den  Flügeldecken  fehlt  bald  der  eine 
bald  der  andere. 

So  sehr  diese  Art  in  den  Zeichnungen  der  Flügeldecken  mit  Ab- 
änderungen der  vorigen  übereinkommt,  unterscheidet  er  sich  doch  in 
mehrerer  Hinsicht.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  hier  schwärzlich, 
dort  immer  hell  braunroth,  die  Behaarung  des  Kopfes  und  Halsschildes 
ist  hier  schwarz,  dort  greis,  das  Endglied  der  Fühler,  namentlich  beim 
Männchen,  ist  hier  merklich  länger  und  mehr  zugespitzt.  Vom  M.  ato- 
marius, mit  der  sie  in  Körperform  und  Färbung  der  Unterseite  noch 
mehr  Uebereinstimmung  hat,  entfernt  sie  sich  deutlich  durch  die  läng- 
liche Gestalt  des  letzten  .Fühlergliedes. 
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Sehr  selten.    Ein  Stück  habe  ich  bei  Berlin  gefangen,  ein  zweites , 
schickte  Kahr  aus  Steiermark  ein,  ein  drittes  aus  Oesterreich  sandte 
mir  Herr  Ullrich  zur  Ansicht  zu;  ausserdem  besitzt  die  hiesige  Samm- 
lung noch  ein  von  Findel  mitgetheiltes  Pärchen  aus  Ungarn. 

J.  M,  atomarius:  Oblongo-oratus,  supra  niger,  elytris  macula 
humerali,  fascia  postica  flexuosa  punctisque  plurimis  luteis;  mfro 
piceus;  antennis  articulo  ultimo  breviter  subovato.  —  Long.  2  lia. 

*Hellw.  Schneid.  Mag.  399.  3.  —  *Fab.  Syst.  El.  II.  568.  14.  - 
Panz.  Faun.  Germ.  12.  10.  —  Payk.  Faun.  Snec.  III.  317.  3.  — 
Gyll.  Ins.  Suec.  III.  388.  2.  —  Steph.  IUostr.  Bnt.  Ent.  Maad. 
III.  85.  2. 

Ips  atomar  in  Fab.  Man*.  46.  9. 

Länglich  elliptisch,  flach  gewölbt,  auf  der  Oberseile  schwarz  oder 
dunkelbraun.  Die  Fühler  sind  röthlich  braun,  die  vier  vorletzten 
schwärzlich,  das  letzte  etwa  H  so  lang  als  das  vorhergehende,  mit 
rostgelber  abgesetzter  fast  kugelförmiger  Spitze.  Der  Kopf  äusserst 
dicht  ungleich  punctirt,  greis  behaart.  Das  Halsschild  hinten  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verschmälert,  an  den  Seiten 
gerundet,  hinten  zweibuchtig,  vorn  kaum  ausgerandet,  sehr  dicht  etwas 
runzlig  punctirt,  am  Hinterrande  mit  einem  seichten  Eindruck  über 
dem  Schildchen  ond  auf  jeder  Seite  mit  einem  tiefen  Grübchen;  die 
Behaarung  greis.  Die  Flügeldecken  fein  punctirt-gestreift,  die  Zwischen- 
räume etwas  runzlig  fein  punctirt ,  die  kurze  dichte  Behaarung  auf  dem 
schwarzen  Grunde  schwarz,  auf  den  gelben  Zeichnungen  gelb;  diese 
bestehen  gewöhnlich  in  einem  grösseren  Schulterfleck  und  einer  zacki- 
gen, gewöhnlich  an  beiden  Enden  abgekürzten  Querbinde  hinter  der 
Mitte,  einem  Fleckchen  neben  der  Naht,  etwas  unterhalb  des  Schulter- 
flecks, mit  dem  es  nicht  selten  verfliesst,  drei,  vier,  fünf  oder  sechs 
Puncten  vor  der  hinteren  Zackenbinde,  und  einem  rundlichen  Fleck- 
chen hinter  derselben.  In  der  Behaarung  der  Flügeldecken  zeichnen 
sich  bei  gut  erhaltenen  Individuen  noch  Reihen  spärlicher,  kurzer,  auf- 
rechter gelber  Börstchen  aus.  Die  Unterseite  ist  schwärzlich  oder 
braun,  zuweilen  der  Hinterleib  und  die  Unterseite  des  Halsschildes 
rothbraun.    Die  Beine  braunroth,  die  Schenkel  dunkler. 

Bemerkenswerth  ist  eine  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilte  Abän- 
derung, wo  der  Schulterfleck  in  zwei  kleinere  längliche  Flecken  auf- 
gelöst, die  hintere  Zackenbinde  sehr  schmal  und  in  mehrere  Fleckchen 
getrennt  ist,  und  ausserdem  nur  drei  sehr  kleine  Pünctchen  vor,  ein 
viertes  hinter  derselben  sich  finden.  —  Aus  hiesiger  Gegend. 

Zuweilen  auch  erhalten  die  gelben  Zeichnungen  das  Uebergewicht. 
Die  hiesige  Sammlung  besitzt  eine  Abänderung,  wo  die  Flügeldecken 
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gelb  sind ,  mit  einer  ästigen  Zeichnung  hinter  der  Mitte  und  schwarzer 
Spitze,  in  der  letzteren  jedoch  noch  mit  gelbem  Fleck. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet  und  im  Ganzen  nicht  selten;  in 
Baumschwämmen. 

**An  den  Fühlern  die  fünf  letzten  Glieder  verdickt.  Die 
Seitenränder  des  Halsschildes  fein  gekerbt. 

6.  M.  multipunvtatu* :  Elongatus,  piceus,  prothorace  lateribm 
crenulato,  elytris  punetato  -  striatis ,  maculis  plurimis  testaeeis.  — 
Long.  U—  2  lin. 

♦Hellw.  Schneid.  Mag.  399.  4.  -  Fab.  Syst.  EL  II.  568.  16. 

—  Panz.  Faun.  Germ.  12.  11.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  320.  7. 

—  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  393.  5.  —  Step h.  Hlustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
HJ.  85.  3. 

B Oktana  multipunetata  Marsh.  Ent.  Brit.  139.  3. 
Boletaria  similis  Marsh.  Ent.  Brit.  140.  4. 

Von  gestreckter  Form,  ziemlich  flach,  braun ,  zuweilen  auf  der  Ober- 
seite schwärzlich.  Die  Fühler  beim  Männchen  fast  von  der  Länge  des 
Kopfes  und  Halsschildes,  beim  Weibchen  kürzer,  die  fünf  letzten  Glie- 
der dicker  als  die  übrigen,  sehr  lose  an  einander  schliesaend,  das 
letzte  kurz  eiförmig,  die  vier  vorhergehenden  breiter  als  lang;  braun- 
roth,  die  vier  vorletzten  Glieder  zuweilen  bräunlich.  Der  Kopf  ziem- 
lich gross,  sehr  dicht  punetirt,  greis,  Kopfschild  und  Mund  braunroth. 
Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  ziemlich  kurz,  an 
den  Seiten  gerundet ,  nach  vorn  nicht  verschmälert ,  hinten  leicht  zwei- 
buchtig,  die  Hinterecken  stumpf,  die  Oberseite  sehr  dicht  punetirt,  am 
Hinterrande  jederseits  ein  tiefes  rundes  Grübchen,  in  der  Mitte  die 
Spur  einer  Längsrinne,  welche  über  dem  Schildchen  einen  Längsein- 
druck bildet;  die  Behaarung  greis;  die  Seitenränder  fein  sägearlig  ge- 
kerbt. Die  Flügeldecken  ziemlich  stark  punetirt- gestreift,  die  Punct- 
streifen  jedoch  an  der  Spitze  erlöschend,  die  Zwischenräume  fein  rnnslig- 
punetirt,  durch  eine  Menge  gelber  Flecken  gescheckt,  welche  bald  mehr 
getrennt  sind  und  dann  eine  netzförmige  Zeichnung  der  schwarzen 
oder  braunen  Grundfarbe  zwischen  sich  lassen,  bald,  besonders  nach 
vorn,  mehr  oder  weniger  in  einander  verfliessen.  Die  feine,  kurze, 
anliegende  Behaarung  ist  auf  dem  Schwarzen  schwarz ,  auf  den  gelben 
Zeichnungen  gelb ;  dazwischen  Reihen  spärlicher,  feiner,  kurzer,  gelber 
Börstchen.  Die  Unterseite  gewöhnlich  röthlich  braun,  mit  dunklerer 
Brust.    Die  Beine  rostroth. 

Bei  frisch  entwickelten  Individuen  ist  der  Körper  lieht  braunroth, 
die  Flügeldecken  gelb,  mit  blasseren  Flecken. 

Von  den  vorhergehenden  durch  seine  gestrecktere  Form  und  die 
gekerbten  Seitenränder  des  HaLsschildes  unterschieden. 
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Vorkommen  wie  beim  vorigen. 

Marsham's  B.  similis  sind  solche  Individuen ,  wo  das  Schwarz  auf  dem 
vorderen  Theile  der  Flügeldecken  ganz  geschwunden  ist.  Wenn  Stephens 
Nomencl.  S.  88.  diese  B.  similis  M.  zu  M.  variabilis,  dagegen  B.  taria  M. 
zu  M.  multipunetatus  zieht,  scheint  dies  nur  auf  einer  zufälligen  Verwechse- 
lung zu  beruhen. 

0.  TT.  fuiricollis:  Elongatus,  longius  pubescens,  nitidus,  niger, 
prothorace  pedibu&que  rvfis,  elytris  punetato-striatis ,  fascüs  dua- 
btts  albis.  —  Long.  2  lin. 

*Fab.  Syst.  El.  II.  569.  2.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  320.  6. 

—  Panz.  Faun.  Genn.  62.  4.  —  G y  11.  Ins.  Suec.  HI.  395.  6. 

Dircaea  fuhicollis  *Fab.  Syst.  El.  II.  90.  7. 

Länglich,  ziemlich  schmal,  fast  gleich  breit,  flach,  mit  längerer, 
ziemlich  aufrechter  Behaarung.  Die  Fühler  ziemlich  lang  und  dick, 
nach  der  Spitze  hin  nicht  merklich  dicker  werdend,  rothgelb,  die  vier 
vorletzten  bräunlich.  Der  Kopf  dicht  und  stark  punetirt,  glänzend 
schwarz,  der  Mund  rothbraun.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  vor  der  Mitte  am  breite- 
sten, hinten  jederseits  leicht  ausgebnehtet,  stark  punetirt,  hinten  auf 
jeder  Seite  mit  einem  tiefen  Grübchen,  in  der  Mitte  mit  einer  flachen 
Längsrinne,  roth,  glänzend.  Das  Schildchen  punetirt,  braun.  Die 
Flügeldecken  punetirt -gestreift,  die  Puncte  in  den  Streifen  dicht  und 
stark,  nur  an  der  Spitze  schwächer  werdend,  die  Zwischenräume  glatt; 
glänzend  schwarz,  mit  schmalem,  röthlich  gelben  Aussenrande,  zwei 
gelblich  weissen,  etwas  buchtigen  Binden,  die  eine  dicht  hinter  der 
Wurzel,  die  andere  hinter  der  Mitte,  und  zwischen  beiden  Binden  mit 
einem  kleinen  gleichfarbigen  Fleck  am  Aussenrande.  Die  Unterseite 
des  Halsschildes  roth,  die  übrige  Brust  und  der  Hinterleib  schwarz, 
die  Beine  gelbroth. 

Selten. 

***An  den  Fühlern  die  vier  letzten  Glieder  verdickt. 
(Die  Seiten  des  Halsscfcildes  glattrandig.) 
7.  M.  Populi:   Oblongus,  subtiliter  pubescens,  rufo-testaceus,  ely- 
tris punetato-striatis,  fuscis,  basi  maculaque  pone  medium  testa- 
ceis;  antennis  articulis  ultimis  4  distinete  maioribus.  —  Long.  2  lin. 

*Fab.  Syst.  El.  II.  670.  26.  -  Payk.  Faun.  Suec.  QL  319.  5. 

—  Gyll.  Ins.  Suec.  III.  392.  4. 

Mycetophagus  brunneus  Panz.  Faun.  Germ.  57.  21.  —  Müll.  Genn. 
Mag.  III.  S.254. 

Länglich,  etwas  flach  gedrückt,  rothgelb,  ohne  Glanz,  mit  sehr 
feiner  anliegender  grauer  Behaarung.  An  den  Fühlern  die  vier  letzten 
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Glieder  deutlich  dicker  als  die  übrigen ,  das  letzte  Glied  eiförmig.  Kopf 
und  Halsschild  sehr  fein  und  dicht  punctirt,  das  letztere  mit  zerstreu- 
ten etwas  grösseren  aber  noch  immer  feinen  Puncten  und  mit  einem 
tiefen  Grübchen  jederseits  am  Hinterrande,  welcher  nur  schwach  zwei- 
bucbtig  ist.  Die  Flügeldecken  sind  fein  punctirt-gestreift,  die  Pu riet- 
st reifen  gegen  die  Spitze  hin  erlöschend ,  die  Zwischenräume  sehr  dicht 
und  fein  punctirt;  lichtbraun,  eine  breite  Binde,  welche  die  Wurzel 
einnimmt,  und  ein  Fleck  hinter  der  Mitte  gelb;  die  Spitze  bräun- 
lich roth. 

Sehr  selten. 

8»        ^guttat us ;   Breviter  ovalis,  convexus,  fulvo-pubescens, 
piceus,  ehjtns  punctata  -  striatis ,  seriatim  pubescentibus ,  maculis 
du  ab  us ,  pedibus  antermisque  ferrugineis,  his  articulis  4  ultimis 
distinete  maioribus.  —  Long.  1-|  — 1|  lin. 
Müll.  Germ.  Mag.  IV.  198.  9. 

Mycetophag.  pubescens  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  87.  6. 
Mycetophag.  tetratoma  Dej.  Cat.  i.  ed.  p.  102. 

Etwas  kleiner,  gedrungener  und  im  Verhältniss  gewölbter  als  die 
übrigen,  schwärzlich  braun,  mit  dichter,  weniger  feiner,  bräunlich 
gelber,  glänzender  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  sind  ziemlich  kurz, 
rostroth,  die  vier  letzten  Glieder  merklich  dicker  als  die  vorhergehen- 
den. Der  Kopf  ist  dicht  runzlig  punctirt,  zuweilen  rostroth,  der  Mund 
immer  heller  rostgelb.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  vorn  wenig  verengt,  die  Ecken 
alle  abgerundet,  der  Hinterrand  leicht  zweibuchtig,  die  Oberseite  dicht 
runzlig  punctirt,  am  Hinterrande  auf  jeder  Seite  mit  einem  tiefen  punet- 
furmigen  Grübchen.  Das  Schildchen  dicht  und  fein  runzlig  punctirt. 
Die  Flügeldecken  fein  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume  fein  ge- 
runzelt, jeder  in  der  Mitte  mit  einer  Reihe  etwas  stärkerer  Haare;  zwei 
grössere  Flecken,  einer  an  der  Schulter  und  ein  gewöhnlich  querlau- 
fender hinter  der  Mitte,  rostgelb,  öfter  auch  noch  ein  Paar  Pünctchen 
von  derselben  Farbe,  einer  neben  der  Naht  unter  dem  Schildchen,  der 
andere  am  Aussenrande  etwa  in  der  Mitte;  der  Ausscnrand  selbst  ge- 
wöhnlich in  grösserer  oder  geringerer  Breite  rost-bräunlich  roth.  Die 
Unterseite  sehr  dicht  punctirt,  mit  feinerer  anliegender  bräunlich  gelber 
Behaarung,  röthlich  braun,  die  Hinterleibsspitze  röthlich  gelb.  Die 
Beine  röthlich  gelb. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  in  den  meisten  Gegenden 
selten. 
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Trlpliyllus  Meg. 
Lalr.  Regn.  An.  2.  ed.  V.  p.  98. 

Oculi  transversi,  antice  emarginati. 
Anten nae  clavatae,  data  3articu!ata. 
Ligula  antice  subrotundata. 

Unter  Triphyllus  begriff  man  bisher  alle  Myoetophagen  mit  3glie- 
driger  Fühlerkeule,  es  wird  hier  indess  eine  weitere  Trennung  nöthig, 
so  dass  die  Gattung  auf  den  M.  punctatus  F.  und  eine  zweite  kleinere 
Art  einzuschränken  ist.  Die  Uebereinstimmung  mit  den  eigentlichen 
Mycetophagus  ist  sehr  gross,  es  unterscheidet  sie  vorzüglich  nur  die 
vorn  abgerundete  Zunge  und  die  scharf  abgesetzte  3gliedrige  Fühler- 
keule.  Die  Mahlfläche  der  Mandibeln  ist  länglich  und  wenigstens  nicht 
deutlich  gerieft.  Augen,  Kopfschildfurche,  Beine  wie  bei  Mycetopha- 
gus, nur  dieFüsse  etwas  mehr  gestreckt.  Tief  und  zerstreut  pun- 
ctirte  Flügeldecken  zeichnen  ausserdem  diese  Gattung  aus. 

J.  Er*  punctatus :   Pilosus,  profunde  punctatus,  ferrugineus ,  ely- 
tris  nigris,  basi  punctoque  intra  apicem  ferrugineis.  —  Long.  1-J  lin. 
Steph.  Hin str.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  83.  1. 

Mycetophag.  punctatus  *Hellw.  Schneid.  Mag.  401.  8.  —  *Panz. 

Faun.  Germ.  12.  12.  —  *Gyll.  Ins.  Suec.  III.  398.  8. 
lps  punctata  *Fab.  Syst.  El.  II.  579.  13. 
Cryptoph.  punctatus  Payk.  Faun.  Suec.  ID.  352.  1. 
Cryptoph.  pilosus  Herbst  Käf.  IV.  177.  7.  Taf.42.  Fig.  15. 
Nitidula  bicolor  *Fab.  Syst.  El.  I.  351.  19.  —  Schönh.  Syn.  II. 

143.  36. 

Silpha  humer alis  Marsh.  Ent.  Brit.  123.  22. 

Länglich,  gewölbt,  braunroth,  mit  längerer  bräunlich  greiser  Be- 
haarung. Die  Fühler  sind  fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes, mit  massig  dicker  Keule.  Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  sehr 
dicht  punctirt.  Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  ein  wenig  verengt,  vorn  in  der  Mitte,  hinten  auf  jeder 
Seite  schwach  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  gerundet,  der  Seitenrand 
fein  gekerbt,  die  Ecken  alle  stumpf,  die  Oberseite  gewölbt,  dicht, 
stark  und  tief  punctirt,  die  Mitte  etwas  bräunlich.  Das  Schildchen  fast 
viereckig,  einzeln  schwach  punctirt.  Die  Flügeldecken  stark  und  tief, 
ziemlich  dicht  punctirt,  die  Puncte  gegen  die  Spitze  hin  feiner;  schwarz, 
glänzend,  die  Wurzel  und  ein  grösserer  oder  kleinerer  Fleck  an  der 
Spitze  rothbraun.  Auf  der  Unterseite  die  Seiten  des  Halsschildes  und 
der  Brust  grob,  der  Hinterleib  feiner  punctirt. 

In  Baumschwämmen. 
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2.  2V.  tut ural /*:  Pubescens,  punctatus,  piceus,  antennis,  pedi- 
bus,  prothoracis  margme  elytrisque  testaceis,  bis  margme  et  sutura 
fuscis.  —  Long.  i\  lin. 

Dermestes  suturalis  Fab.  Syst.  El.  I.  317.  25. 
Silpha  ferruginea  Marsh.  Ent.  Brit.  125.  31. 
Typhaea  Sparganii  Step  h.  lllustr.  Brit.  Eilt.  Mand.  III.  70.  1. 
Typhaea  ferruginea  Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  71.  2.  — 
Shuck.  Col.  delin.  26.  236.  PI.  31.  Fig.  5. 

TriphyUus  obscurus  *Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  102. 

Vor  der  Körper  form  des  Tr.  punctatus,  aber  nur  von  der  Grösse 
der  Typbaea  fumata.  Die  Behaarung  fein,  anliegend,  greis.  Die  Fähler 
fast  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  mit  dicker  Keule. 
Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  wenig  verengt, 
die  Ecken  alle  stumpf  und  fast  abgerundet,  der  Seitenrand  fein  ge- 
kerbt, die  Oberseite  sanft  gewölbt,  nicht  ganz  dicht  und  ziemlich  fein 
punctirt;  am  Hinterrande  auf  jeder  Seite  ein  ponctförmiges  Grübchen. 
Das  Schildchen  fast  viereckig.  Die  Flügeldecken  bis  zur  Mitte  hin  stark 
und  tief,  von  da  bis  zur  Spitze  allmählich  feiner  punctirt. 

Bei  dunkel  gefärbten  Stücken  sind  die  Unterseite,  die  Stirn,  das 
Halsschild  bis  auf  den  rothbraunen  Vorderrand  und  das  Schildchen 
schwarz,  die  Flügeldecken  gelbbraun,  Naht  und  Aussenrand  schwärz- 
lieh oder  braun,  Mand,  Fühler  und  Beine  hell  rothbraun.  —  Hellere 
Stücke  sind  dunkler  oder  lichter  bräunlich  gelb,  mit  helleren  Schultern, 
und  öfter  auch  mit  dunklerer  Brnst  und  Mitte  des  Halsschildes. 

In  Oesterreich  und  Steiermark. 

Fabricius  nennt  zwar  die  Fühler  schwarz  und  die  Flügeldecken  „subti- 
lissime  punctata,"  ich  glaube  aber  doch  in  seinem  Derm.  suturalis  diesen 
Käfer  erkannt  zu  haben,  den  das  hiesige  Museum  aus  Salingre's  Sammlung 
aus  gleicher  Quelle  (von  Megerle)  besitzt  Dass  Typh.  Sparganii  (dunklere 
Stöcke)  und  T.  ferruginea  Steph.  nur  Abänderungen  von  einander  sind, 
geht  theils  aus  dessen  Beschreibungen,  theils  aus  den  Bemerkungen  von 
Curtis  Brit.  Ent.  XV.  pl.  705.  n.  1.2.  hervor.  Die  Abbildung  des  T.  ferru- 
ginea bei  Shuckard  a.  a.  0.  ist  nicht  sehr  kenntlich. 

» 

Oculi  rotundali  integri. 

Antennae  clavatae,  data  3articulata. 

Ligula  membranca. 

Kleine,  bald  länglich,  bald  rundlich  elliptische,  ziemlich  flache  Käfer- 
chen. Die  Fühlerkeule  schmal,  deutlich  dreigliedrig,  die  Augen  rund, 
gewölbt.  Die  Kopfschildfurche  sehr  seicht.  Die  Lefze  breit.  Die  Mahl- 
fläche der  Mandibeln  nach  innen  vortretend,  fein  gerieft.   Die  Zunge 
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ganz  häutig,  vorn  weit  sehr  seicht  ausgeb achtet.  Das  Halsschild  hinten 
jederseits  weit  ausgebuchtet,  mit  seinen  scharfen  Hinterecken  die  Flü- 
geldecken umfassend,  glaürandig.  Die  Vorderschienen  an  der  Spitze 
ausser  den  gewöhnlichen  Enddornen  aussen  noch  mit  einem  längeren 
Dörnchen;  die  Füsse  lang  gestreckt  und  fein.  —  Die  ganze  Oberseite 
dicht  punctirt,  die  Flügeldecken  ohne  Punctreihen. 

Von  Triphyllus  durch  die  Form  der  Augen,  durch  die  seichte  Kopf- 
schildfurche, die  häutige  Zunge,  die  langen  feinen  Füsse,  den  äusseren 
Enddorn  der  Vorderschienen ,  die  ausserdem  nur  fein  behaarten  Schie- 
nen, die  ungekerbten  Ränder  und  die  scharfen  Hinterwinkel  des  Hals- 
schildes, so  wie  die  beständig  dichtere  und  feinere  Punctirung  hinrei- 
chend unterschieden,  durch  die  häutige  Zunge,  welche  man  schon 
äusserlich  ohne  Zerlegung  bemerkt,  überhaupt  von  den  übrigen  Gattun- 
gen abweichend. 

Die  hiesige  Sammlung  besitzt  von  dieser  Gattung  noch  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Reihe  von  Arten,  grösstentheil  aus  verschiedenen  Theilen  Arne- 
rica's  (darunter  Mycetoph.  ßpunctatus  und  didesmus  Say  aus  Nordamerica), 
ferner  eine  aus  Vandiemensland  und  eine  aus  Sicilien. 

A,  JL,  bif  atrial  ms  :  Oblongo-ovatus,  subdepressus,pubesceus,niyer, 
elytris  maryine  lateralis  macula  apicali  fasciisque  duabus  et  pedi- 
bus  luteo-testaceis.  —  Long.  1%  lin. 

Mycetoph.  bifasciatus  Fab.  Ent.  Syst.  I.  II.  500.  15. 

Ips  bifasciata  Fab.  Mant.  I.  47.  17.  Syst.  El.  II.  579.  14. 

Kryptophagus  bifasciatus  Herbst  Käf.  IV.  175.  4.  Tal.  42.  Fig.  12.  — 

Payk.  Faun.  Suec.  III.  353.  2. 
Ips  marginalis  Panz.  Faun.  Germ.  2.  24. 

Var.  a.  Elytris  punctis  tribus  ante,  fascia  pone  medium  maculaque 
apicali  testaceis. 
Mycetophag.  signatus  Panz.  Faun.  Germ.  57.  20. 

Var.  b.  Elytris  humeris,  margine  laterali,  puncto  ante,  fascia  pone 
medium  maculaque  apicali  testaceis. 
Ips  lunata  *Fab.  Ent.  Syst.  I.  II.  514.  15. 
Engis  lunata  *Fab.  Syst.  El.  U.  583.  3. 

Länglich  eiförmig,  ziemlich  flach  gedrückt,  dicht  und  fein  punctirt, 
mit  ziemlich  kurzer,  anliegender  Behaarung  dicht  bekleidet,  schwarz, 
mit  geringem  Glänze.  Die  Fühler  rothgelb,  die  vier  oder  fünf  letzten 
braun,  die  drei  letzten  etwas  grösser  und  dicker  als  die  übrigen.  Der 
Kopf  greis  behaart.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  reichlich  so  breit 
als  die  Flügeldecken,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn  ver- 
engt, an  den  Seiten  gerundet,  hinten  weit  und  flach  zweibuchtig.  Die 
Hinterecken  scharf,  nach  hinten  austretend  j  zu  jeder  Seite  des  Schild- 
chens ein  flacher  Längseindruck,  der  hintere  Theil  des  Seitenrand« 
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und  zuweilen  auch  ein  Querfleck  über  dem  Schildchen  gelb;  die  Be- 
haarung greis,  mehr  oder  weniger  schwärzlich  gescheckt.  Auf  den 
Flügeldecken  sind  der  Aussenrand,  zwei  buchtige,  nach  innen  etwas 
abgekürzte  Binden  und  ein  Punct  an  der  Spitze  gelb;  die  Behaarung 
ist  auf  dem  Schwarzen  schwarz,  auf  dem  Gelben  gelb.  Die  Unterseite 
ist  fein  greis  behaart.    Die  Beine  sind  röthlich  gelb. 

Die  Zeichnungen  an  den  Flügeldecken  ändern  etwas  ab,  indem  sie 
bald  mehr  bald  weniger  ausgebreitet  sind.  Die  vordere  Binde  löst  sich 
zuweilen  so  auf,  dass  ein  grösserer  viereckiger  mit  dem  Aussenrande 
zusammenhängender  Fleck  an  der  Schulter  und  ein  Punct  nach  innen 
und  unten  von  demselben  übrig  bleiben.  Bei  grösserer  Ausdehnung 
des  Gelb  breitet  sich  das  Fleckchen  am  Ende  über  die  ganze  Spitze 
aus,  und  zuletzt  laufen  auch  noch  die  gelben  Binden  in  einander. 

Häufig. 

Typhaea  Kirby. 

Cur  Iis  Brit.  Eni.  XV.  pl.  702. 

Oculi  rotundati,  integri. 

Antennae  clavatae,  data  Sarüculata. 

Ligula  cornea. 

Von  der  vorigen  Gattung  hauptsächlich  durch  die  hornige  Zunge 
(welche  man  schon  von  aussen  ohne  Zerlegung  der  Mundtheile  sieht), 
ausserdem  aber  noch  durch  einige  andere,  mehr  habituelle  Merkmale 
abweichend:  die  Kopfschildfurche  ist  tief,  die  Hinterecken  des  Hals- 
schildes  sind  nicht  spitz  nach  hinten  vorgezogen,  die  Flügeldecken 
haben  Punctreihen  und  in  jedem  Zwischenraum  eine  Reihe  längerer 
Härchen,  und  die  Füsse  sind  weder  lang  noch  fein,  obgleich  sie  im 
Ganzen  dieselben  Verhältnisse  zeigen.  Die  Vorderschienen  mit  dem 
Aussendörnchen  am  Ende  wie  bei  Litargus. 

Eine  vortreffliche  Darstellung  der  Gattung  hat  Curtis  a.  a.  0.  gege- 
ben ,  bei  der  nur  die  Beschreibung  der  Lippentaster  einer  Berichtigung 
bedarf-,  an  denselben  ist  das  erste  Glied  klein,  das  2te  länger,  das  3te 
ooch  etwas  länger,  schwach  gebogen  und  etwas  zugespitzt.  —  Die 
Gattungsbeschreibung  von  Stephens  (lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  S.  70) 
ist  minder  genau,  namentlich  wollen  die  „tarsi  five-jointed ;  the  poste- 
rior pair  in  one  sex  four-jointed  only"  nicht  zutreffen.  Auch  noch  im 
Manual  of  Brit.  Coleopt.  S.  124.  ist  dieser  Irrthum  wiederholt.  Der 
einen  von  den  Engländern  hierher  gerechneten  Art  (7.  Sparganii  und 
ferruginea  Steph.)  ist  unter  Triphyllus  Erwähnung  geschehen;  es  be- 
schränkt sich  daher  die  Gattung  auf  eine  bekannte,  über  ganz  Europa, 
bis  nach  Aegypten  und  in  Nordamerica  verbreitete  Art.  Eine  zweite, 
unbeschriebene,  besitzt  die  hiesige  Sammlung  aus  Westindien  und 
Madagaacar. 

HX  27 
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>•  T.fumata:    Femiginea,  luteo-pubescens,  ehjtris  subtililer  pun- 
ctato-striatis ,  interstitüs  pvnclufatis,  seriatim  pilosis.  —  Long.  1  j  lin. 
Curtis  Brit.  Ent.  XV.  pl.  702. 

Dermestcs  fumatus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  564.  22.  —  Marsh.  Ent. 

Brit.  65.  tt 
Myceloph.  futnalus  G  y  1 1.  Ins.  Suec.  III.  599.  9. 
Dermestes  testacevs  *Fab.  Syst.  El.  I.  318.  31. 
Dermcstes  variabilis  HeTbst  Käf.  IV.  141.  22.  Taf.  41.  Fig.  5.  - 

Payk.  Faun  Suec.  L  292.  19. 
Cryptoph.  mriabilis  Payk.  Faun.  Suec.  III.  354.  3. 
Typhaea  testacea  et  tomentosa  Stephens  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 

71.  3.  4. 

Länglich  eiförmig.,  etwas  flach  gedrückt,  rostroth  oder  rostgelb ,  mit 
anliegender  gelber  Behaarung.  Der  Kopf  fein  punctirt.  Die  Augen 
schwarz.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  vorn 
verengt,  die  Vorderecken  abgerundet,  die  Hinterecken  ziemlich  recht- 
winklig, der  Hinterrand  leicht  zweibuchtig,  die  Oberfläche  dicht  und 
fein  punctirt,  am  Hinterrande  jederseits  mit  einem  kleinen  Eindruck. 
Das  Schildchen  quer  viereckig.  Die  Flügeldecken  fein  punetirt-gestreift, 
die  Zwischenräume  ziemlich  dicht  fein  punctirt,  jeder  mit  einer  Reihe 
längerer  Härchen;  zuweilen  leicht  quergerunzelt. 

Häufig,  auch  in  Häusern  nicht  selten  vorkommend. 
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DERMESTINI  Latr. 

Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p.  3. 

Antennae  frontales  rectae,  clatatae. 

Coxae  anticae  conicae ,  exsertae,  posticae  laminatae. 

Tarsi  SarHculaH. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  5,  liberis. 

Eine  in  sich  sehr  abgeschlossene  Familie,  und  doch  bisher  noch 
nicht  als  solche  erkannt,  indem  uberall  theils  einzelne  ihr  an  gehörige 
Formen  ausgeschlossen,  theils  einzelne  fremde  ihr  beigefügt  sind.  Der 
Kopf  ist  klein,  bei  den  Meisten  in  das  Halsschild  so  aufgenommen, 
dass  die  Unterseite  mit  dem  Munde  vom  Vorderrande  des  Prosternum 
gedeckt  wird;  bei  Andern  wird  der  Kopf  nar  untergeschlagen,  und 
bei  Orphilus  so  von  den  Vorderbeinen  gedeckt,  bei  Dermestes  und 
Attagenus  bleibt  er  frei.    Die  zusammengesetzten  Augen  an  den  Seiten 
des  Kopfes,  gewölbt,  rundlich,  oft  der  Einlenkung  der  Fühler  gegen- 
über leicht  ausgebuchtet.    Auf  der  Stirn  ein  einzelnes  einfaches  Auge, 
welches  nur  der  Gattung  Dermestes  fehlt.    Die  Fühler  sind  auf  dem 
unteren  Theil  der  Stirn  eingelenkt,  kurz,  gerade,  gewöhnlich  llglie- 
drig,  mit  einer  raeist  3gliedrigen,  selten  2gliedrigen  oder  mehrgliedri- 
gen  Keule.    Zum  Einlegen  der  Fühler  finden  sich  häufig  Gruben  auf 
der  Unterseite  des  Halsschildes.    Die  Lefze  ist  frei,  gewöhnlich  hornig. 
Die  Mandibeln  sind  klein,  von  aussen  wenig  sichtbar,  ohne  Mahlfläche, 
mit  scharfer,  meisselförmiger,  gewöhnlich  einfacher  Spitze  und  unter 
derselben  am  Innenrande  mit  einem  gewimperten  Hautsaum  eingefasst. 
An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  vorhanden,  zuweilen  aber  ganz 
(Antkrenus)  oder  wenigstens  am  Grunde  (Tiresias,  Trogoderma)  mit 
einander  verwachsen;  sie  sind  gewöhnlich  häutig,  an  der  Spitze  und 
die  innere  am  Innenrande  mit  starren  Haaren  besetzt,  die  innere  bei 
mehreren  Gattungen  (Dermestes,  Attagenus)  mit  einem  Hornhaken  an 
der  Spitze  bewaffnet.    An  der  Unterlippe  ist  das  Kinn  bald  hornig 
bald  lederartig,  gewöhnlich  viereckig-,  bei  Dermestes  ist  es  so  weit 
verlängert,  dass  es  die  Zunge  bedeckt.    Die  Zunge  ist  häutig,  bald, 
wie  gewöhnlich,  flach  ausgebreitet,  bald  (bei  Hadrotoma,  Tiresias, 
Cryptorhopalum)  zusammengedruckt,  senkrecht  stehend.    Die  Taster 
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sind  gewöhnlich  kurz  und  etwas  dick;  die  Lippentaster  sind  öfter  an- 
scheinend 2gliedrig,  indem  das  erste  Glied  so  kurz  ist,  dass  es  kaum 
zu  bemerken  ist.  Das  Halsschild  schliesst  mit  seinem  stets  zweibucta- 
tigen  Hinterrande  den  Flügeldecken  genau  an.  Das  Prosternum  ist 
nach  vorn  bei  den  meisten  Gattungen  kragenförmig  erweitert,  so  dass 
der  Mund  so  weit  gedeckt  wird,  dass  bei  den  Einen  (Megatoma,  Ha- 
drotoma, Trogoderma,  Tiresias)  die  Lefze  und  die  Mandibeln,  bei  An- 
dern (Cryptorhopalum,  Anthrenus,  Trinodes)  nur  die  Lefze  frei  blei- 
ben. Die  hintere  Spitze  ist  scharf,  ragt  bei  den  meisten  zwischen  den 
Vorderbeinen  durch  und  greift  in  eine  Furche  oder  einen  Spalt  des 
Mesosternum  ein-,  nur  bei  Dermestes  und  Orphilus  ist  sie  so  weit  ab- 
gekürzt, dass  sie  zwischen  die  Vorderhüften  wenig  oder  gar  nicht 
hineinragt.  An  der  Mittelbrust  ist  das  Mesosternum  bei  den  Einen 
schmal,  entweder  zu  einem  scharfen  Kiel  zusammengedrückt  (Dermestes), 
oder  mit  einer  schmalen  Längsrinne  zur  Aufnahme  der  Prosternumspitze 
(Attagenus,  Megatoma,  Hadrotoma)',  bei  den  Andern  ist  es  so  breit, 
dass  seine  zwischen  den  hier  weit  aus  einander  stehenden  Mittelhüften 
mit  der  Hinterbrust  und  dem  Prosternum  in  einer  Ebene  liegende  Fläche 
breiter  als  lang  ist;  bei  Trogoderma,  Tiresias,  Cryptorhopalum ,  An- 
threnus, Trinodes  ist  dieser  Theil  des  Mesosternum  durch  einen  tiefen 
Spalt,  welcher  die  hintere  Prosternumspitze  aufnimmt,  getheilt,  bei 
Orphilus  ist  er  ungetheilt.  Das  Metasternum  ist  breit.  Die  Episterna 
der  Hinterbrust  (Parapleuren)  sind  breit,  frei.  Die  Epimera  sind  schmal, 
von  den  Flügeldecken  verdeckt,  an  der  Spitze  bei  den  meisten  Gattun- 
gen nach  innen,  gegen  die  Hinterhüften  zu,  erweitert,  diese  erweiterte 
Spitze  bei  Dermestes,  Trogoderma,  Tiresias,  Trinodes  und  Crypto- 
rhopalum frei,  bei  Attagenus,  Megatoma,  Hadrotoma  und  Anthrenus 
von  den  Epimeren  bedeckt;  bei  Orphilus,  wo  die  Hinterhüften  bis  an 
den  Aussenrand  der  Epimeren  reichen,  sind  die  Episterna  auch  an  der 
Spitze  nicht  erweitert.  Die  Vorderhüften  sind  zapfenförmig,  mehr  oder 
weniger  frei  vorragend,  dicht  neben  einander  in  flachen  Gelenkgruben 
eingelenkt.  Die  Mittelhüften  fast  halbkugelförmig,  in  entsprechenden 
Gelenkgruben  enthalten,  welche  entweder  (bei  Dermestes,  Attagenus, 
Megatoma,  Hadrotoma)  in  geringerem  oder  (bei  Trogoderma,  Tiresias, 
Cryptorhopalum,  Anthrenus,  Trinodes,  Orphilus)  weiterem  Abstände 
aus  einander  liegen.  Die  Hinterhüften  fast  walzenförmig,  kaum  gegen 
die  Brust  beweglich,  auf  der  Aussenfläche  zu  einer  schmalen  Platte 
erweitert,  unter  welche  sich  die  Hinterschenkel  einlegen,  und  deren 
Form  bei  den  verschiedenen  Galtungen  verschieden  ist.  Auch  ist  die 
Länge  der  Hüften  verschieden,  indem  sie  innen  zwar  überall  fast  an 
einander  stossen,  nach  aussen  aber  bei  Anthrenus  nur  bis  an  den 
Innenrand,  bei  Orphilus  bis  an  den  Aussenrand,  bei  den  Meisten  bis 
zur  Mitte  oder  fast  bis  zur  Mitte  der  Epiiternen  reichen.   Die  Schenkel 
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unten  mit  einer  Rinne  znm  Einlegen  der  Schienen,  die  äussere  Kante 
dieser  Rinne  gerandet,  gewöhnlich  stärker  erweitert  als  die  innere. 
Die  Schienen  mit  einem  Paar  gewöhnlich  feiner  Enddornen,  bei  Der- 
mestes  und  Attagenus  auf  der  ganzen  Aussenseite  mit  Dörnchen  be- 
setzt. Die  Füsse  ögliedrig,  einfach,  je  mit  zwei  gleichen  einfachen 
Klauen.  Der  Hinterleib  hat  sieben  obere  und  fünf  untere  Halbringe. 
Die  Bauchhalbringe  sind  ziemlich  von  gleicher  Länge  und  alle  gleich 
beweglich.  Die  Rückenhalbringe  sind  lederartig,  der  dritte  dem  ersten 
Bauchhalbringe  gegenüber,  die  beiden  ersten  also  vor  demselben  lie- 
gend. Sieben  Stigmenpaare  des  Hinterleibes,  das  erste  gross,  die  übri- 
gen klein,  alle  in  dem  weichen  seitlichen  Hautraiide  der  Rückenhalb- 
ringe liegend.  Der  Hinterleib  wird  stets  von  den  Flügeldecken  ganz 
bedeckt.  Die  Flügel  sind  stets  ausgebildet,  ziemlich  gross  und  breit, 
querläufig  gefaltet,  bei  den  grösseren  Formen  mit  stärkerem,  bei  den 
kleineren  mit  geringerem  Geäder. 

Die  Dermestinen  sind  bisher  hauptsächlich  mit  den  Byrrhiern  ver- 
mengt worden,  welche  ihnen  allerdings  verwandt  sind,  und  mit  wel- 
chen sie  namentlich  das  Vermögen  gemein  haben,  ihre  Gliedmassen 
einzulegen.  Die  Dermestinen  unterscheiden  sich  aber  darin  von  den 
Byrrhiern,  dass  ihre  Vorderhaften  zapfenförmig  und  frei,  und  die  Bauch- 
ringe des  Hinterleibes  alle  beweglich  sind.  Dem  gemäss  wird  die  Gat- 
tung Limnichus,  welche  fast  allgemein  zu  den  Dermestinen  gerechnet 
wird,  zu  den  Byrrhiern,  dagegen  Trinodes  und  selbst  Anthrenus,  welche 
von  Vielen  den  Byrrhiern  zugezählt  werden ,  zu  den  Dermestinen  ver- 
wiesen. Ein  sehr  auszeichnendes  Merkmal  besitzen  ausser  der  Gattung 
Dermestes  alle  übrigen  Dermestinen  in  dem  einfachen  Stirnauge,  wel- 
ches ausser  dieser  Familie  unter  den  Käfern  bis  jetzt  nur  bei  einer 
einzigen  Staphylinen- Gattung,  Phloeobium,  bemerkt  worden  ist.  (S. 
meine  G.  et  Sp.  Staphyl.  p.  8  u.  907.  und  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent.  I. 
S.371.)  —  An  den  Dermestinen  wurde  das  einfache  Auge  zuerst  (1829) 
von  Curtis  (ßrit.  Ent.  VII.  pl.  244),  später  von  Brülle  entdeckt. 

Auch  die  früheren  Stände  sondern  die  Dermestinen-Familie  von  allen 
übrigen  ab.  Die  Larven  haben  einen  kleinen,  runden,  hornigen  Kopf, 
mit  nach  unten  gerichtetem  Munde  und  flach  gewölbter  Vorderseite. 
Gewöhnlich  sechs  kleine  einfache  Augen  auf  jeder  Seite.  Kurze,  4glie- 
drige  Fühler,  ziemlich  an  den  Seiten  des  Kopfes.  Kopfschild  deutlich 
abgesetzt.  Lefze  vorhanden,  vortretend.  Die  Mandibeln  kurz,  kräftig, 
mit  einfachem  Innenrande  und  stumpfer,  festhorniger  Spitze.  Die 
Maxillen  mit  zwei  Laden,  die  innere  schmal,  hornig,  entweder  haken- 
förmig gekrümmt  (Dermestes,  Attagenus)  oder  gerade  (Trogoderma, 
Anthrenus),  die  äussere  häutig,  mit  einem  Bart  von  Borsten  an  der 
Spitze.  Die  Maxillarlaster  3gliedrig.  Das  Kinn  lederartig  oder  häutig, 
länglich  viereckig.    Die  Zunge  häutig,  die  Lippentaster  2gliedrig,  ihre 
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Stamme  ans  einander  stehend,  klein,  einem  Tastergliede  gleichend,  so 
dass  diese  Taster  anscheinend  3gliedrig  sind.  Der  Körper  bald  mit 
dünner,  bald  mit  lederartiger,  bald  mit  dünnhorniger  Haut,  mehr  oder 
weniger  behaart.  Neun  Hinterleibsringe.  Neun  Paare  von  Stigmen, 
das  erste  am  Vorderrande  des  Mesothorax  auf  der  Unterseite,  in  der 
weichen  Haut,  die  übrigen  an  den  Seiten  der  acht  ersten  Hinterleibs- 
ringe gelegen.  Die  Beine  kurz,  die  Hüften  walzenförmig,  dem  Körper 
anliegend,  schräg  nach  innen  und  hinten  gerichtet;  der  Fuss  aus  einer 
einfachen  Klaue  bestehend. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Larven  der  Dermestinen  lassen 
sich  auf  drei  Formen  zurückfuhren: 

1)  Dermestes.  Der  letzte  Hinterleibsring  mit  einem  Paar  Hornhaken 
bewaffnet;  der  After  als  Nachschieber  vortretend.  Der  Körper 
mit  langen  abstehenden  Haaren  reichlich  besetzt,  welche  unter 
starker  Vergrösserung  sich  fein  behaart  zeigen. 

2)  Attagenus.  Die  Hinterleibsspitze  unbewehrt,  auch  der  After  nicht 
als  Nachschieber  vortretend.  Der  Körper  hornig,  mit  anliegenden 
Schuppen  bedeckt,  einzeln  behaart;  an  der  Hinterleibsspitze  ein 
Schweif  langer  Haare. 

3)  Trogoderma,  Tiresias,  Anthrenus.  Die  Hinterleibsspitze  unbe- 
wehrt, auch  der  After  ohne  Nachschieber.  Der  Körper  etwas  flach 
gedrückt,  mehr  oder  weniger  behaart,  auch  an  der  Hinterleibs- 
spitze ein  dickerer  oder  dünnerer  Schweif  langer  Haare.  Diese 
Haare  sind  von  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Insectenhaare,  näm- 
lich sie  zeigen  sich  unter  starker  Vergrösserung  wieder  fein  be- 
haart. Ausserdem  finden  sich  auf  der  Oberseite  der  letzten  oberen 
Hinterleibssegmente  auf  jeder  Seite  noch  Büschel  eigentümlich 
gebildeter  Haare;  sie  sind  gegliedert,  die  Glieder  aber  unbeweg- 
lich, jedes  mit  dünner  Wurzel  und  erweitertem  Ende;  jedes  Haar 
endigt  mit  einer  grösseren  pfeilförmigen  Spitze.  Die  bald  kürze- 
ren, bald  längeren  Büschel  dieser  ungemein  zierlichen  Haare  sind 
in  der  Ruhe  zusammen-  und  niedergelegt,  sie  können  aber  von 
der  Larve  aufgerichtet  und  zugleich  pfauenschweifartig  ausgebreitet 
werden.  —  Gleich  gebaute  Haare  finden  sich  auch  an  den  vorde- 
ren Körperringen,  und  zwar  auf  den  Verbindungshäuten  der  Rücken- 
ringe, sie  sind  aber  klein,  spärlich,  und  bilden  keine  Büschel. 

Die  Larve  von  Trinödes  scheint  mir  auch  zu  dieser  Form  zu  ge- 
hören. Sie  weicht  von  den  übrigen  dadurch  ab,  dass  nur  zwei  ein- 
fache Augen  an  jeder  Seite  vorhanden  sind,  sonst  gleicht  sie  ganz  der 
eines  Anthrenus.  (Wie  die  characteristischen  Haarbüsche»  bei  dieser 
Larve  sich  verhalten,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können,  da 
mir  nur  eine  letzte  Larvenhaut,  welche  als  Puppenhülse  gedient  hat, 
zu  Gebote  steht.) 
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Bei  der  Verwandlung  aar  Nymphe  berstet  die  Larvenhaut  nur  auf 
dem  Rücken  auf,  und  wird  nicht  abgestreift,  sondern  dient  als  Nym- 
phenhülse. Bei  den  Nymphen  von  Anthrenus  und  Trogoderma  finde 
ich,  dass  an  diesen  Nymphenhülsen  die  eigenthümlichen  Haarbüschel 
meist  verloren  gehen,  während  die  übrigen,  einfacheren  Haare  blei- 
ben, und  auch  an  den  abgelegten  früheren  Larvenhäuten  jene  geglie- 
derten, pfeilförmigen  Haare  sich  immer  vorfinden. 

Die  Larven  scheinen  ausschliesslich  von  abgestorbenen  thierischen 
Stoffen  zu  leben.  Einige  Dermestes-Larven  finden  sich  an  Aesern,  vor- 
züglich aber  lieben  die  Dermestes,  Attagenus,  Trogoderma  Thierhäute, 
und  richten  in  dem  Pelzwerk  und  unter  den  zur  Lederbereitung  be- 
stimmten Fellen,  so  wie  unter  ausgestopften  Bälgen  häufig  grossen 
Schaden  an;  andere,  vorzüglich  die  Megatoma  undTiresias,  findet  man 
in  altem  Holz,  wo  sich  auch  die  Larven  wenigstens  der  letzteren  auf- 
halten; diese  leben  aber  nicht  vom  Holz,  sondern  von  den  vielen  In- 
sectenresten,  welche  sie  dort  antreffen,  und  welche  überhaupt  einer 
grossen  Zahl  von  Dermestinen-Larven  zur  Nahrung  dienen.  Es  sind 
deshalb  auch  Insectensammlungen  dem  Frasse  derselben  sehr  ausgesetzt, 
namentlich  dem  der  Anthrenus  (Museorum,  varius,  und  auch  Scrophu- 
lariae),  Trogoderma,  des  Attagenus  pellio  und  Dermestes  lardarius  und 
vulpinus.  Die  letzten  richten  bei  ihrer  Grösse  zwar  erhebliche  Zer- 
störungen an,  sie  sind  indess  eben  deswegen  auch  leicht  abzuhalten; 
um  den  eben  aus  dem  Ei  gekommenen  Anthrenus-Larven  unzugänglich 
zu  sein ,  muss  die  Sammlung  schon  in  sehr  genau  verschlossenen  Kästen 
aufbewahrt  werden.  Im  Allgemeinen  sind  die  Dermestinen-Larven  auf 
todte  thierische  Körper  aller  Art  angewiesen,  und  selbst  Horn  wird 
von  ihnen  angegriffen.  Die  vollkommenen  Insecten  finden  sich  häufig 
an  gleichen  Orten  mit  den  Larven,  und  manche  nähren  sich  vielleicht 
von  gleichen  Stoffen;  andere  besuchen  auch  Blumen,  wo  sie  wohl 
Blüthenstaub  fressen,  wie  die  Anthrenus,  und  selbst  Attagenus  pellio. 

Herbst  (Käf.  IV.  S.  136)  hat  die  Angabe,  dass  Attagenus  pellio 
mehrere  Jahre  im  Larvenzustande  lebt,  welches  von  Brülle  (Hist.  Nat. 
des  Ins.  V.  Col.  ü.  p.  384)  in  Zweifel  gezogen  wird.  Im  Allgemeinen 
sind  die  Generationen  der  Dermestiuen  wohl  einjährig,  aber  in  einzel- 
nen Fällen  kann  die  Lebensdauer  auch  auf  mehrere  Jahre  verlängert 
werden.  Ich  habe  einen  Fall  dieser  Art  beobachtet,  indem  ich  eine 
mir  unbekannte,  vermutlich  einem  fremden  Trogoderma  angehörende, 
schon  ziemlich  erwachsene  Larve  einsperrte,  und  vier  bis  fünf  Jahre 
hindurch  erhielt,  ohne  dass  sie  zur  Verwandlung  kam. 

Die  Uebersicht  über  die  sämmtlichen  Gattungen  der  Dermestinen- 
Familie  ist  folgende: 

I.  Kein  einfaches  Stirnauge  i.  Dermestes, 

II.  Ein  einfaches  Auge  auf  der  Stirn. 
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A.  Mesosternum  schmal.    Mittelbeine  nahe  zusammenstehend. 

A.  Mund  frei  2.  Attagenus. 

B.  Mund  vom  Prosternum  aufgenommen. 

a.  Zunge  flach  ausgebreitet  ....    3.  Megatoma. 
.6.  Zunge  zusammengedrückt,  senkrecht 

8lehend  4.  Hadrotoma. 

B.  Mesosternum  breit.   Mittelbeine  aus  einander  stehend. 

A.  Mesosternum  gespalten.    Mund  vom  Prosternum  gedeckt. 

a.  Lefze  und  Mandibeln  frei. 

«.  Zunge  flach  ausgebreitet   ...    5.  Trogoderma. 
ß.  Zunge  zusammengedrückt,  senk- 
recht stehend  6.  Tiresias. 

b.  Nur  die  Lefze  frei. 

«.  Fühlergruben  unter  dem  Halsschild- 
rande  7.  Cryptorhopalum*). 

ß.  Fühlergruben  im  Halsschildrande    8.  Anthrenus. 
y.  Keine  Fühlergruben  9.  Trinodes. 

B.  Mesosternum  ungetheilt.  Mund  von  den 

Vorderbeinen  gedeckt    ....  10.  Orphilus. 

Dermesteg  Lin. 
Caput  inflexum,  ort  libero. 
Antennae  data  3articulata. 
Ocellus  nullus. 
Tibiae  spinulosae. 

Der  Kopf  klein,  unter  das  etwas  kapuzenförmige  Halsschild  gebückt, 
das  Prosternum  jedoch  vorn  so  weit  ausgeschnitten,  dass  die  Unterseite 
des  Kopfes  und  der  Mund  von  ihm  nicht  aufgenommen  wird.  Die  Lefce 
hornig,  vorn  ausgebuchtet,  dicht  gewimpert.  Die  Mandibeln  kurz,  aber 
kraftig,  an  der  Spitze  innen  weit  ausgerandet,  und  so  weit  diese  Aus- 

*)  Cryptorhopalum  Guer.  Voy.  d.  L  Favorite,  Mag.  d.  Zool.  p.  42. 
pl.231.  Fig.  1.  2.  In  Körpcrform  Anthrenus  ähnlich,  aber  statt  der  Schuppen 
mit  Härchen  bekleidet.  Die  Fühler  mit  einer  grossen  zweigliedrigen  Keule, 
welche  in  eine  tiefe,  unter  dem  Halsschildrande  gelegene  Grube  genau  hinein- 
passt.  Die  Laden  der  Maxillen  schmal,  linienförmig,  fast  mit  einander  ver- 
einigt, die  innere  kürzer.  Die  Maxillartaster  sind  durch  ein  grosses  beilför- 
miges  Endglied  ausgezeichnet.  Die  Zunge  senkrecht  gegen  die  Fläche  des 
Kinnes  stehend,  wie  bei  Tiresias.  Die  Bildung  der  Brust  und  die  Form  der 
Hinterhüften  wie  bei  Tiresias  und  Trogoderma.  Guerin  beschreibt  zwei  neue 
Arten  aus  Peru,  welche  beide  über  einen  grösseren  Theil  von  Südamerica 
verbreitet  sind.  Die  Gattung  scheint  auf  America  beschränkt  zu  sein,  ist  aber 
reich  an  Arten.   Die  hiesige  Königl.  Sammlung  besitzt  deren  zur  Zeit  25. 
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buchtung  reicht,  mit  scharfem,  schneidenden  Rande;  hinter  derselben 
ist  der  Innenrand  mit  einem  gewimperten  Hautsaum  eingefasst,  welcher 
nach  hinten,  gegen  den  Schlund  hin,  in  einen  Zipfel  verlängert  ist, 
der  an  der  Spitze  ein  ebenfalls  gegen  den  Schlund  hin  gerichtetes  dichtes 
Büschel  langer  Borsten  trägt.  An  den  Maxillen  sind  beide  Laden  leder- 
artig, die  äussere  breit,  an  der  Spitze  nach  aussen  schräg  abgeschnitten 
und  mit  einem  sehr  dichten  Bart  feiner  Haare  eingefasst,  die  innere 
ein  wenig  kürzer  als  die  äussere,  an  der  Spitze  mit  einem  kräftigen 
Hornhaken  bewaffnet,  der  Innenrand  erweitert,  häutig,  fein  behaart 
und  am  Vorderrande  gewimpert,  so  weit  hinaufreichend,  dass  der  Horn- 
haken auf  der  einen  Fläche  von  den  Wimpern  ganz  verdeckt  wird. 
Die  Maxillartaster  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  klein,  das  2te  länger, 
gegen  die  Spitze  hin  keulförmig  verdickt,  das  3te  wieder  kurz,  das 
4te  walzenförmig,  mit  gerade  abgeschnittener  Spitze.  Das  Kinn  läng- 
lich, die  Zunge  bedeckend,  nach  vorn  verschmälert,  entweder  einfach 
und  scharf  gerundet,  oder  an  der  Spitze  leicht  ausgerandet.  Die  Zunge 
häutig,  flach  ausgebreitet,  breit,  der  Vorderrand  gerade  abgeschnitten 
oder  weit  und  flach  ausgerandet,  sehr  dicht  gewimpert.  Die  Lippen- 
taster 3gliedrig,  das  erste  Glied  ziemlich  kurz,  das  2te  länger,  an  der 
Spitze  mit  einem  schmalen  Büschel  von  Haaren  und  Borsten,  das  3t e 
nicht  an  der  Spitze,  sondern  an  der  Innenseite  des  2ten  Gliedes  ein- 
gelenkt ,  eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze.  Die  Augen  halbkuglig.  Kein 
Nebenauge.  Die  Fühler  llgliedrig,  kurz,  das  erste  Glied  etwas  dick, 
eiförmig,  die  folgenden  Glieder  klein,  vom  4ten  an  kurz  und  dicht  an 
einander  geschoben,  die  drei  letzten  eine  grosse,  mehr  oder  minder 
lose  gegliederte,  fein  behaarte  Keule  bildend.  Auf  der  Unterseite  des 
Halsschildes,  vor  den  Vorderhüften,  flache  Gruben  zum  Einlegen  der 
Fühlerkeule.  Das  Prosternum  hinten  abgekürzt,  nicht  bis  zur  Mittel- 
brust reichend.  Das  Mesosternum  schmal,  gekielt,  zwischen  den  Mittel- 
hüften zuweilen  einen  beulenartigen  Vorsprung  bildend.  Die  Vorder- 
hüften frei  vorragend,  dicht  neben  einander  stehend,  ihre  Gelenkgru- 
ben durch  die  zwischen  den  Hüften  eine  Strecke  weit  hineinragende 
hintere  Spitze  des  Prosternum  unvollständig  geschieden.  Die  Hinter- 
hüften nach  aussen  jäh  verschmälert.  Die  Beine  kräftig,  die  Schienen 
an  der  Aussenseite  mit  feinen  Dörnchen  besetzt,  an  den  Füssen  die 
vier  ersten  Glieder  gleich  kurz. 

Die  Männchen  haben  in  der  Mitte  des  vorletzten  oder  der  beiden 
vorletzten  Bauchringe  des  Hinterleibes  eine  runde  Grube,  aus  welcher 
ein  kleines  feines  Büschel  steifer  Borsten ,  schräg  nach  hinten  gerichtet 
vorragt.  Der  Innenfläche  des  Bauchringes  sitzt  den  äusseren  Grübchen 
gegenüber  ein  kugliger  weisser  Körper  von  eigenthümlichem  Gefüge, 
und  es  ist  noch  zweifelhaft,  ob  er  drüsiger  oder  musculöser  Natur  ist. 
(v.  Siebold  Entom.  Zeit.  S.  137.) 
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Die  Larven  sind  von  mehreren  Arten  (D.  lardarius,  vulpinus,  rauri- 
nus)  bekannt;  sie  stimmen  in  hohem  Grade  mit  einander  überein.  Der 
Körper  ist  walzenförmig,  nach  hinten  ein  wenig  verschmälert.  Der 
Kopf  ist  kleiner  als  der  Prothorax,  rundlich,  hornig.    Das  Kopfschild 
abgesetzt,  hornig.  Die  Lefze  vortretend,  hornig,  der  Vorderrand  in  der 
Mitte  leicht  ausgeschnitten.    Die  Mandibeln  kurz,  kräftig,  an  der  Spitze 
dreizähnig,  der  Innenrand  gegen  die  Wurzel  hin  mit  einem  kleinen 
Hautlappen  und  unter  demselben  mit  einem  Büschel  nach  innen  gerich- 
teter Borsten  besetzt.    An  den  Maxillen  die  äussere  Lade  häutig,  an 
der  Spitze  dicht  mit  Borsten  besetzt,  die  innere  einen  einfachen  Horn- 
haken bildend;  die  Taster  3gliedrig,  kurz,  das  3te  Glied  etwas  schmä- 
ler und  länger  als  die  übrigen,  mit  einer  kleinen  Endborste.   An  der 
Unterlippe  das  Kinn  länglich  viereckig,  lederartig,  die  Zunge  leder- 
artig, halbrund,  die  Taster  kurz,  2gliedrig,  die  Tasterstämme  aus  ein- 
ander stehend,  je  einem  Tastergliede  gleichend,  diese  drei  Glieder  ziem- 
lich von  gleicher  Grösse.    Die  vier  Glieder  der  kurzen  Fühler  stufen- 
weise schmäler,  das  erste  sehr  kurz,  kaum  aus  der  Gelenkgrube  her- 
vorragend, das  3te  länger  als  die  übrigen,  das  4te  klein,  mit  einer 
kleinen  Endborste.    Sechs  einfache  Augen  auf  jeder  Seite  des  Kopfes. 
Die  Körperringe  auf  der  Unterseite  lederartig,  auf  dem  Rücken  jeder 
mit  einer  dünn  hornigen  Schiene,  weiche  sich  bis  an  die  Seiten  des 
Bauches  herab  erstreckt,  aber  nicht  auf  den  folgenden  Ring  übergreift. 
Der  Prolhoraxring  fast  doppelt  so  lang  als  die  übrigen.    Der  letzte 
Ring  klein,  mit  einem  Paar  leicht  nach  unten  gekrümmter  Horner  auf 
der  Mitte  der  Oberseite.    Auf  der  Oberseite  hat  jeder  Ring  am  Hinter- 
rande seiner  Hornschiene  eine  Querreihe  dicht  gestellter,  nach  hinten 
gerichteter  steifer  Haare,  davor  eine  Qiierreihe  sehr  langer  abstehender 
Haare,  ausserdem  sind  sie  mit  kürzeren  Haaren,  der  Prothoraxring  noch 
mit  einer  Reihe  nach  vorn  gerichteter  langer  Haare  am  Vorderrande 
und  mit  langen  abstehenden  Haaren  auf  der  Mitte.    Die  Unterseite  mit 
rückwärts  gerichteten  Haaren  dicht  bekleidet.    Die  Beine  massig  lang. 
Der  After  tritt  röhrenförmig  als  Nachschieber  vor.  —  Die  Nymphe  hat 
ebenfalls  eine  Horngabel  an  der  Hinterleibsspitze. 

Einige  Arten  (D.  lardarius,  bicolor)  leben  vorzüglich  in  Häusern, 
die  Mehrzahl  der  übrigen  im  Freien,  hauptsächlich  von  Aesern. 

♦Ein  Borstenbüschel  auf  dem  vierten  Bauchringe  beim 

Männchen  *). 

M.  JD.  vulpinus:  Oblongus,  niger,  cinereo-pubescens ,  prothorace 
lateribus  albo-villosü,  subtus  intens,  segmento  ultimo  vilta  media 
nigra,  elytris  apice  mucronatis.  —  Long.  3  —  4$  üb. 


*)  In  diese  Abtheilung  gehören  ausser  den  hier  beschriebenen : 
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Fab.  Spec.  Ins.  I.  64.  9.  Ent.  Syst.  I.  229.  Ii.  —  Gyll.  Ins. 
Suec.  I.  147.  2.  —  Step h.  lllustr.  Brit  Ent.  Mand.  III.  123.  4. 

Dermestes  maculatus  Degeer  Ins.  IV.  223.  2. 

Dermestes  senex  *Dahl  i.  litt.  —  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  88.  144. 

Dermestes  lupinus  *Eschsch.  i.  litt.  —  Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  139.  — 

*Er.  Wiegm.  Arch.  1843.  I.  p.206.  —  Mann  er  h.  Bull.  Soc.  Imp. 

nat.  Moscou.  1843.  85.  181. 

Länglich,  etwas  weniger  gewölbt  und  walzenförmig  als  D.  lardarius, 
und  gewöhnlich  auch  etwas  grösser,  schwarz,  ohne  Glanz.  Die  Fühler 
sind  rothbraun,  mit  etwas  dunklerer,  länglicher  Keule.  Der  Kopf  ist 
weisshaarig,  nur  auf  dem  Scheitel  mit  einem  gelben  Haarfleck.  Das 
Halsschild  ist  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  gerundet,  sanft  ge- 
wölbt, sehr  dicht  punctirt,  an  den  Seiten  mit  einer  gleichmässig  dichten 
grauweissen  Behaarung  bekleidet,  auf  dem  Rücken  mit  feiner  schwarzer 
Behaarung,  in  welche  sich  einzelne  weisse  Härchen  einmischen-,  der 
Hinterrand  über  dem  Schildchen  mit  goldgelben  Härchen  eingefasst. 
Das  Schildchen  mit  in  der  Mitte  goldgelber,  an  den  Seiten  weisser, 
nicht  selten  auch  mit  ganz  weisslicher  Behaarung.  Die  Flügeldecken 
sind  dicht  punctirt,  mit  feiner  anliegender  schwarzer  Behaarung  beklei- 
det, in  welche  sich  mehr  oder  weniger  weissliche  Härchen  einmischen; 
an  der  Spitze  laufen  sie  in  der  Naht  in  einen  scharfen  Dorn  ans.  Die 
Unterseite  mit  dichtem,  kreideweissen  Haarüberzuge-,  die  Stellen,  wo 
sich  die  Beine  und  Fühler  einlegen,  schwarz.  An  den  Seiten  der  Hinter- 
brüst  und  der  einzelnen  Hinterleibsringe  je  ein  schwarzhaariger  Fleck, 
der  letzte  Hinterleibsring  ausserdem  noch  mit  einem  schwarzhaarigen 
Mittelfleck,  welcher  von  der  Spitze  bis  zur  Wurzel  reicht,  am  Hinler- 
rande mit  goldgelben  Härchen  eingefasst.  Die  Beine  schwarz,  die 
Hüften,  die  Trochanteren  und  eine  breite  Binde  an  der  Anssenseite 
der  Schenkel  mit  kreideweisser  Behaarung  überzogen.  Die  Schenkel 
nnd  Schienen  oft  rothbraun. 

Die  Färbung  ändert  etwas  ab ,  je  nach  dem  sich  weniger  oder  mehr 
weissliche  in  die  schwarze  Behaarung  der  Oberseite  einmischt.  Zu- 
weilen wird  auch  die  schwarze  Behaarung  gelblich:  dann  ist  die  feine 
Behaarung  der  Oberseite  aus  Gelblich  und  Weisslich  gemischt,  und  die 


1.  D.  dimidiatus  Stev.  Schönh.  Syn.  U.  89.  17. 

2.  D.  Sibiriens  Mannerh.  i.  litt.  (Hat  die  unhewehrte  FlügeldeckenspitEe 
mit  D.  Frischii,  die  Zeichnung  der  Unterseite  mit  D.  vulpmus  geinein; 
die  weisshaarigen  Halsschildsseiten  ohne  schwarzen  Punct;  die  Flügel- 
decken mit  unbestimmten  Streifen  aus  gelblichen  Härchen.  Im  westlichen 
Sibirien. 

3.  D.  !  ruvianut  Casteln.  (Laporte)  Hist.  d.  Ins.  II.  33.  2.  Aus  Chile, 
Peru,  Mexico  und  von  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 
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Oberseite  erscheint  greis.  Auf  solchen  Stücken  beruht  vorzüglich  D. 
senex  Dahl.    Zuweilen  ist  auch  die  Grundfarbe  braun. 

Vom  folgenden  unterscheidet  sich  D.  vulpinus  vorzüglich  durch  den 
Dorn  an  der  Flügeldeckenspitze,  durch  den  schwarzen  Mittelfleck  des 
letzten  Bauchringes,  welcher  beim  D.  vulpinus  von  der  Spitze  bis  zur 
Wurzel,  bei  D.  Frischii  nur  bis  zur  Mitte  hinaufreicht,  und  durch  die 
völlig  ungefleckten,  weiss  behaarten  Halsschildseiten. 

Durch  den  Handel  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  und  auoh  an 
einigen  deutschen  Handelsplätzen  in  den  Waarenhäusern  einheimisch 
geworden.  Im  Freien  findet  er  sich,  so  viel  mir  bekannt  geworden 
ist,  nicht. 

2.  -iD«  Frischii ;  Oblongus,  niger,  prothoracis  lateribus  albo-viüo- 
sus,  subtus  tüveus,  segmento  ultimo  macula  tertninali  nigra;  elytris 
apice  muticis.  —  Long.  3  —  4  lin. 

Kugelann  Schneid.  Mag.  478.  3. 

Derm.  vulpinus  JHig.  Käf.  Preuss.  313.  3.  —  Herbst  Kif.  IV.  124. 5. 
Taf.40.  Fig.  5.  —  Oliv.  Ent.  9.  8.  4.  PI.  1.  Fig.  6.  —  Dufts  ehm. 
Faun.  Austr.  III.  33.  4. 

In  der  Gestalt  dem  vorigen  gleich,  schwarz,  ohne  Glanz.  Die  Fühler 
sind  rothbraun.  Der  Kopf  ist  gelb  und  weiss  scheckig  dicht  behaart. 
Das  Halsschild  nach  vorn  merklich  verengt,  an  den  Seiten  sanft  ge- 
rundet, gewölbt,  sehr  dicht  punetirt,  die  Seiten  und  auch  ein  schmaler 
Vorderrand  mit  dichter  grauweisser  Behaarung  bedeckt,  in  welcher  am 
Hinterwinkel  ein  schwarzer  Punct  steht;  der  Rücken  dünn  schwarz 
behaart,  mit  einzelnen  eingemischten  weisslichen  Härchen;  über  dem 
Schildchen  ein  kleiner  Strich  aus  gelben  Härchen.  Das  Schildchen  in 
der  Mitte  mit  gelben,  an  den  Seiten  mit  weissen  niederliegenden  Haaren 
bedeckt.  Die  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  allmählich  verengt  und 
zugespitzt,  die  Spitze  selbst  aber  unbewehrt;  dicht  punetirt,  mit  schwar- 
zen und  weisslichen  angedrückten  Härchen  dünn  bekleidet,  so  dass  sie 
nur  einen  schwachen  weisslichen  Anflug  haben.  Die  Unterseite  mit 
dichtem  kreideweissen  Haarüberzuge;  die  Stellen,  wo  sich  die  Beine 
anlegen,  schwarz,  die  Hinterbrust  und  die  einzelnen  Hinterleibsseg- 
mente mit  einem  schwarzen  Seitenpunct,  das  letzte  Hinterleibssegment 
ausserdem  mit  einem  schwarzen  Fleck  an  der  Spitze,  der  höchstens 
bis  zur  Mitte  des  Segments  hinaufreicht.  Die  Beine  sind  schwarz,  die 
Schenkel  an  der  unteren  Hälfte  mit  kreideweissem  Haarüberzuge,  die 
Schienen  und  Füsse  zuweilen  rothbraun. 

In  sandigen  Gegenden  häufig  an  Knochen  und  Aesern. 

Man  hat  gegenwärtig  zwar  ziemlich  allgemein  den  D.  Frischii  als  den 
wahren  D.  vulpinus  F.  angenommen ,  allein  da  Fabricius  ursprünglich  (a.  a.  0.) 
das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  als  Vaterland  desselben  angiebt,  woher 
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die  vorige,  nicht  aber  D.  Frischii,  häufig  gebracht  wird,  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  der  vorige  der  wahre  D-  vulpinus  F.  sei.  Es  ist 
daher  der  Kugelannsche  Name  für  die  gegenwärtige  Art  wieder  herzustellen. 
Da  früher  beide  Arten  mit  einander  vermengt  wurden,  ist  es  nicht  leicht 
ihre  Synonymie  zu  sichten.  Ich  habe  die  Citatc  hingesetzt,  welche  mir  sicher 
zu  sein  scheinen.  Bei  ülivicr  giebt  die  Abbildung  der  Unterseite,  bei  Herbst 
die  Angabe  des  schwarzen  Puncts  in  den  weisshaarigen  Halsschildsseiten  die 
Gewissheit,  dass  D.  Frischii  gemeint  sei,  Gyllenhals  Angabe  des  Dorns  an 
der  Flügeldeckenspitze  zeigt,  dass  er  den  wirklichen  D.  vulpinus  vor  sich 
hatte.  Ob  Frisch  Beschr.  all.  Ins.  Deutschi.  I.  35.  Taf.  10,  welcher  von 
Kugelann  auf  seinen  D.  Frischii  bezogen  wird,  wirklich  denselben  vorstellt, 
wage  ich  nicht  zu  bestimmen. 

Herr  Hope  hat  einen  Dermestes  nebst  der  Larve  mitgetheilt ,  welcher  in 
einer  Aegyptischen  Mumie  sich  vorgefunden  hat,  und  der  von  ihm  Dermestes 
follinctus  benannt  und  in  Pettigrews  Werk  über  Aegypten  beschrieben  ist. 
Er  ist  nicht  ausgefärbt  und  auch  die  Behaarung  ist  grossentheils  verloren 
gegangen,  sonst  kommt  er  mit  D.  vulpinus  und  Frischii  überein,  der  erstere 
kann  es  indess  nicht  sein,  weil  der  Dorn  an  der  Flügeldeckenspitze  fehlt, 
vom  D.  Frischii  zeigt  er  aber  keinen  wesentlichen  Unterschied ,  auch  ver- 
breitet sich  D.  Frischii  noch  heutigen  Tages  durch  Südeuropa  nach  dem 
Orient  bis  nach  Arabien.  Diese  Dermesten  waren  augenscheinlich  die  Leiche 
angegaugen,  ehe  sie  einbalsamirt  wurde,  und  sind  so  mit  einbalsamirt  worden. 

** Zwei  Borstenbüschel,  das  eine  auf  dem  dritten,  das 
andere  auf  dem  vierten  Büschel  beim  Männchen*). 

3.  J>.  murinus :  Oblongus,  niger,  caesio  -  marmoratus ,  scutello 
fuho-piloso;  infra  albidus,  subnebulosus ,  antennis  nigris.  —  Long. 
3-3*  lin. 

Linn.  Faun.  Suec.  144.  426.  Syst.  nat.  II.  563.  18.  —  Fab.  Syst. 
El.  I.  315.  15.  —  Jllig.  Käf.  Pr.  312.  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I. 
147.  3.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  33.  3.  —  Steph.  Illustr. 
Brit.  Ent.  Mand.  III.  122.  2.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  435.  3. 
—  Casteln.  (Lap.)  Hist.  d.  Ins.  II.  34.  8.  —  Schönh.  Syn.  IL 
90.  26. 

Derm.  nebulosus  Degeer  Ins.  IV.  197.  2. 

Derm.  Calla  Panz.  Naturf.  XXIV.  10.  12.  Taf.  1.  Fig.  12.  Faun.  Germ. 

40.  11.  —  Herbst  Käf.  IV.  123.  4.  Taf.  40.  Fig.  4. 
Derm.  roseitenlris  Peirol.  i.  litt.  —  Casteln.  (Lap.)  Hist.  nat.  d. 

Ins.  II.  34.  13. 

Breiter  als  D.  lardarius,  schwarz,  ohne  Glanz.  Die  Fühler  sind 
dankelbraun  mit  tief  schwarzer,  grosser,  lose  gegliederter  Keule.  Die 

*)  In  diese  Abtheilung  gehören  ausser  den  folgenden  noch  die  nach- 
»tehenden  Arten: 

1.  D.  camivorui  Fab.  Syst.  El.  I.  312.  2.  —  Oliv.  Ent.  II.  9.  7.  2. 
P1.2.  Fig.8.  —  D.  verticolor  Casteln.  Hist.  nat  d.  Ins.  IL  33.  4.  In 
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ganze  Oberseite  äusserst  dicht  punctirt,  etwas  dünn  mit  anliegender 
Behaarung  bekleidet,  welche  schwarz  und  bläulich-grau  wolkig  ge- 
scheckt ist.  Das  Halsschild  hat  den  Kand  der  Hinterecken,  die  Mitte 
des  Hinterrandes  über  dem  Schildchen ,  den  gegenüber  stehenden  Theil 
des  Yorderrandes  und  ein  Paar  weit  aus  einander  stehende  Puncte  des 
Rückens  gelbhaarig.  Das  Schildchen  ist  von  bräunlich  gelben  Haaren 
bedeckt.  Die  Unterseite  hat  einen  dichten,  grauweissen,  etwas  wolki- 
gen Haarüberzug ;  das  erste  Hinterleibssegment  ist  jederseits  am  Grunde 
schwarz,  das  2te  —  4te  haben  jeder  einen  schwarzen  Seitenpunct,  das 
5te  ist  schwarz,  an  der  Wurzel  mit  drei  weissen  P  mieten.  Die  Beine 
sind  schwarz ,  die  Schenkel  mit  weisslicher  Behaarung  gewölkt. 

Die  Bauchbüschel  des  Männchens  bestehen  aus  schwarzen  Börstchen. 

Zuweilen  fällt  die  Farbe  des  Haarüberzuges  der  Unterseite  hVs 
Rosenrothe. 

Häufig. 

jD.  und  u  latus :  Oblongus,  niger,  pubescens ,  capite  protho- 
raceque  fulvo  -variegatis ,  sctitello  pallido,  elytris  caesio  -  marmo- 
rahs ;  infra  Candidus,  segmento  ultimo  nigro,  basi  albo-bimaculato. 

—  Long.  3  lin. 

Brahm  Insecten-Kalender  I.  114. 

Derm.  tessellattts  *Jllig.  Mag.  I.  84.  2  —  3.  a. 

Demi,  tessellattts  var.  (wlpecula)  Herbst  Käf.  IV.  S.  123. 

Derm.  murinus  Oliv.  Ent.  II.  9.  8.  5.  PI.  1.  Fig.  3. 

Ganz  von  der  Form  des  D.  murinus,  aber  durchschnittlich  um  die 

Hälfte  kleiner,  schwarz,  ohne  Glanz.    Die  Fühler  sind  braunroth,  die 



verschiedenen  Theilen  America's,  nach  Fabricius  auch  in  Neuholland  und 
Neuseeland. 

2.  D.  hirticollis  Fab.  Syst.  El.  I.  314.  14.  -  D.  thoracica*  Gene 
Ins.  Sardin.  I.  22.  22.  Taf.  1.  Fig.  13.  In  der  Berberei,  Portugal,  Sar- 
dinien. 

3.  D.  talpinus  Eschs,  i.  litt.  Mannerh.  Bull.  Mose.  1843.257.172.  In 
Californien  und  am  Oregon. 

4.  D.  pardalis  Schönh.  Syn.  II.  90.  25.  D.  thoracicus  Dej.  Cat.  In 
Südfrankreich. 

5.  D.  marmoratus  S ay. Transact.  Am.  Philos.  Soc.  Philadelph.  III.  p.  197. 

—  D.  ><minus  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  84.  145.  —  D.  tessellatvs  Bbsl 
Käf.  IV.  122.  3.  Taf.  40.  Fig.  3.    In  Nordamerica. 

6.  D.  coronatus  Stev.  Schönh.  Syn.  II.  85.  4.   In  Südrussland  und  am 

Caucasus. 

7.  D.  cadaverinus  V ab.  Schönh.  Syn.  II.  85.  3.  In  Südamerica,  Mexico, 
Ostindien,  Arabien.  —  D.  dornest icus  Gebl.  Germ.  Spec.  85.  143.  scheint 
nur  eine  lichtere,  rothbraune  Abänderung  zu  sein,  welche  in  Sibirien 
vorzüglich  einheimisch  ist,  von  welcher  die  hiesige  Königl.  Sammlung 
auch  ganz  übereinstimmende  Stücke  aus  Ostindien  und  Surinam  beiiUt 
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Keule  gross,  lose  gegliedert.  Der  Kopf  ist  dicht  punctirt,  mit  dichter, 
bräunlich  gelber  Behaarung,  in  welche  sich  einige  weissliche  Härchen 
einmischen,  und  durch  welche  in  unbestimmten  Flecken  die  schwarze 
Grundfarbe  durchschimmert.  Das  Halsschild  ist  verhältnissmässig  etwas 
länger  als  beim  D.  murinus,  sehr  dicht  punctirt,  mit  rostgelber  Behaa- 
rung, in  welche  sich  weisse  Härchen  einmischen  und  welche  mit  schwarz 
fein  gescheckt  ist  Das  Schildchen  von  niederliegenden  gelblich  weissen 
Haaren  dicht  bedeckt.  Die  Flügeldecken  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt, 
eben  so  wie  beim  D.  murinus  mit  bläulich-grauen  Haarfleckchen  wolkig 
gescheckt,  nur  an  der  äussersten  Wurzel  noch  mit  rostgelben  Härchen 
belegt.  Die  Unterseite  mit  kreideweissem  dichten  Haarüberzuge,  an 
der  Seite  der  Brust  und  der  2ten  —  4ten  Hinlerleibssegmente  je  ein  run- 
der schwarzer  Punct,  das  erste  Hinterleibssegment  jederseits  am  Grunde 
schwarz,  das  letzte  schwarz,  an  der  Wurzel  mit  zwei  weissen  Pnncten, 
an  der  Spitze  fein  roslgelb  gewimpert.  Auch  die  vorderen  Hüften  mit 
rostgelben  Härchen  angeflogen.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Schenkel 
mit  einem  Ringe  aus  weisser  Behaarung. 
Ueberall  verbreitet  und  nicht  selten. 

•t».  JD*  atomariut:  Oblongus,  subcylindricus,  niger,  pubescens, 
capite  prothoraceque  fuho  -  variis ,  scutello  albido-piloso,  elytris 
cano-marmoratis ;  infra  Candidus,  segmento  ultimo  nigro,  albo- 
bilineato.  —  Long.  2\  lin. 

Derm.  atomari«»  *Ziegl.  i.  litt. 
Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  besonders  in  der  Färbung  der  Behaa- 
rung, aber  vou  etwas  anderer  Gestalt,  kleiner,  gewölbter,  walziger, 
auch  merklich  stärker  und  gedrängter  punctirt,  vorzüglich  auf  den 
Flügeldecken.  Der  Körper  ist  schwarz,  ziemlich  ohne  Glanz.  Die 
Fühler  sind  braunroth,  die  Keule  ziemlich  klein,  dicht  gegliedert.  Der 
Kopf  dicht  punctirt,  rostgelb  scheckig  behaart.  Das  Halsschild  ist 
etwas  gewölbter  und  an  den  Seiten  etwas  mehr  gerundet,  äusserst 
dicht  punctirt,  mit  rostgelber  und  schwarzer  Behaarung  gescheckt,  so 
dass  gewöhnlich  die  rostgelben  Flecken  ringsum,  die  schwarzen  auf 
der  Mitte  des  Rückens  mehr  oder  weniger  zusammenfliessen.  Das  Schild- 
chen ist  von  niederliegenden  weisslichen  Haaren  dicht  bedeckt.  Die 
Flügeldecken  sind  äusserst  dicht  ziemlich  tief  pnnctirt,  durch  greise 
Härchen  marmorartig  gescheckt,  welche  auf  dem  ersten  Drittel  der 
Flügeldecken  stärker  mit  rostgelben  Härchen  untermischt  sind.  Die 
Unterseite  hat  einen  dichten  weissen  Haarüberzug,  das  erste  Hinter- 
leibssegment ist  jederseits  schwarz,  das  2te — 4te  hat  je  einen  schwar- 
zen Seitenpunkt,  das  5ie  ist  schwarz,  mit  zwei  schmäleren  oder  brei- 
teren Längsbinden,  und  an  der  Spitze  rostgelb  gewimpert;  auch  die 
Vorderhüften  sind  mit  rostgelben  Haaren  angeflogen.   Die  Beine  sind 
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selten  schwärzlich,  gewöhnlich  rothbraun,  die  Schenkel  aussen  mit  einer 
schmalen  Binde  aus  weisser  Behaarung;  die  Schienen  mit  kurzen  und 
feinen  Dörnchen. 

Beim  Männchen  sind  die  gelben  Borstenbüschelchen  des  3ten  und 
4ten  Hinterleibssegments  von  einem  kahlen  und  glatten  Umkreise  um- 
geben. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  nicht  häufig. 

Die  Unterschiede  dieser  Art  von  der  vorigen,  mit  welcher  sie  fast  allge- 
mein verwechselt  worden,  bestehen  hauptsächlich  im  Folgenden:  D.  undu« 
latus  schliesst  sich  dem  D.  murinus,  D.  atomarius  dem  D.  laniarius  an.  So 
hat  D.  undulatus  den  Umriss  und  die  flachere  Wölbung  des  D.  murimis,  die 
Haarfleckchen  auf  den  Flögeldecken  haben  dieselbe  bläulich  graue  Farbe, 
die  Fählerkeule  ist  eben  so  gross  und  eben  so  lose  gegliedert;  D.  atomarius 
hat  die  höhere  Wölbung  des  D.  laniarius,  und  erscheint,  weil  er  im  Ver- 
hältnis« schmaler  ist,  mehr  cylindrisch;  er  hat  auch  mit  ihm  die  kleine  und 
dicht  gegliederte  Fühlerkcule  gemein.  Ausserdem  ist  D.  atomarius  stärker 
und  dichter  punetirt  als  D.  undulatus,  die  Haarfleckchen  der  Flügeldecken 
sind  mehr  greis,  die  Flögeldeckenspitze  läuft  gegen  die  Naht  hin  scharf  io, 
während  sie  beim  D.  undulatus  ein  wenig  abgerundet  ist. 

Noch  näher  als  die  vorhergehende  sind  die  beiden  folgenden  Arten  mit 
D.  atomarius  verwandt.  Sic  haben  mit  ihm  die  dicht  gegliederte,  kleinere 
Fühlerkeule,  D.  tessellatus  auch  noch  die  fein  bedornten  Schienen  und  die 
bestimmte  weisse  Schenkelbinde  gemein,  er  unterscheidet  sich  aber  durch 
seine  breitere,  mehr  eirunde  Gestalt;  D.  mustelinus  weicht  von  beiden  durch 
seine  stärker  bedornten  Schienen,  die  auf  der  Aussenseite  gleichmässig  weiss 
behaarten  Schenkel  und  in  der  Behaarung  der  Oberseite  dadurch  ab,  das* 
die  greisen  Fleckchen  auf  den  Flügeldecken  aus  weisslichen  und  goldgelben 
Haaren  zusammengesetzt  sind.  Auch  in  der  Färbung  der  Unterseite  und 
Zeichnung  der  Hinterleibsspitze  bieten  diese  drei  sehr  nahe  stehenden  Arten 
beständige  und  sichere  Unterschiede  dar. 

O«  JD.  tessellatus:   Oblongo-oralis ,  convexus,  niger,  pubescens, 
capiie  prothoraceque  fulvo-variis ,  elytris  cano-marmoratis ,  infra 
fusco-cinereus,  segmentis  omnibus  lateribus  nigro-maculatis ,  femo- 
ribus  fasciatis,  tibiis  obsolete  spinulosis.  —  Long.  2*  lin. 
Fab.  Syst.  El.  I.  315.  16. 

Kaum  etwas  länger,  aber  um  die  Hälfte  breiter  als  D.  atomarius, 
von  eirunder  Form,  gewölbt,  schwarz,  fast  ohne  Glanz.  Die  Fühler 
braunroth,  die  Keule  klein,  dicht  gegliedert.  Der  Kopf  ist  dicht  pun- 
etirt, ziemlich  lang  und  dicht  goldgelb  behaart,  mit  eingemischten 
weissen  Haaren.  Das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  nicht  merklich  verschmä- 
lert, stark  gewölbt,  sehr  dicht  punetirt,  mit  goldgelber  und  schwarzer 
Behaarung  so  gescheckt,  dass  auf  der  Mitte  des  Rückens  aus  den 
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zusammenfliessenden  schwarzen  Fleckchen  fast  eine  Querbinde  gebildet 
wird.  Das  Schildchen  von  goldgelben  oder  weisslichen  Haaren  bedeckt. 
Die  Flugeidecken  sehr  dicht  punctirt,  durch  anliegende  graue  Härchen 
marmorartig  gescheckt,  gegen  die  Wurzel  hin  mit  eingemischten  gelb- 
lichen Härchen.  Der  dichte  Haarüberzug  der  Unterseite  ist  bräunlich 
grau,  oft  mit  einem  rostbraunen  Anfluge,  der  erste  Bauchring  mit 
einem  grossen  schwarzen  Querfleck,  die  folgenden  mit  einem  rundeu 
schwarzen  Fleckchen  an  jeder  Seite,  der  5te  Bauchring  den  vorher- 
gehenden gleich ,  höchstens  mit  der  Andeutung  eines  dritten  schwarzen 
Flecks  an  der  Spitze.  Die  Beine  bald  schwarz,  bald  rothbraun,  die 
Schenkel  mit  einer  bestimmten  Binde  aus  weisslichen  Härchen  in  der 
Mitte  der  Aussenseite,  die  Schienen  mit  Reihen  kurzer  und  feiner  Börst- 
eben,  in  denen  nur  mit  Mühe  einzelne  sehr  feine  und  kurze  Dörnchen 
sich  bemerken  lassen;  die  Vorderschienen  zusammengedrückt,  gegen 
die  Spitze  hin  allmählich  etwas  erweitert. 

Die  Bürstenbüschel  auf  den  beiden  vorletzten  Hinterleibsringcu  des 
Männchen  gelb,  von  einem  glatten  Umkreise  umgeben. 

Mehrere  bei  Leipzig  gesammelte  Stücke  dieser  Art  wurden  von  Hrn. 
Schüppel  mitgetheilt. 

Fabricius'  D.  tessellatus  scheint  mir  auf  diese  Art  bezogen  werden  zu 
müssen  wegen  der  Färbung  der  Unterseite,  welche  in  der  ersten  Beschrei- 
bung (Syst.  Ent.  56.  8.)  durch  „abdomine  omnino  fusco  ,a  später  in  der  Ent. 
Syst.  I.  230.  15.  durch  „abdomine  cinereo"  bezeichnet  wird.  Bei  allen  ver- 
wandten Arten  ist  die  Unterseite  kreideweiss.  Fabricius  giebt  England  als 
Vaterland  an:  da  die  hiesige  Sammlung  diese  Art  auch  aus  Sardinien  durch 
Prof.  Gene  erhielt,  kann  es  keinem  Bedenken  unterliegen,  dass  sie  sich  auch 
bis  nach  England  ausbreiten  wird.  Durch  Stephens,  von  welchem  man 
hierüber  nähere  Auskunft  erwarten  sollte,  erhalten  wir  keinen  Aufschluss, 
da  er  bei  seinem  D.  tessellatus  nur  die  Gyllenhal'sche  Beschreibung  wieder- 
gegeben hat,  welche  ich  mit  Sicherheit  nicht  zu  deuten  vermag. 

7.  JD*  mustelinu* :  Oblongus,  subeylindricus,  niger,  pubescens, 
capite  prothoraceque  fulto-variis,  elytris  nigris,  cano  fulvoque 
marmoratis,  infra  Candidus,  segmento  ultimo  nigro,  utrinque  obso- 
lete alba-  lineato,  penultimo  apxce  punetis  duobus  nigris;  tibüs 
fortius  spinulosis.  —  Long.  3  lin. 

Derm.  murinus  *Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  46.  2.  ed.  p.  124. 
Denn,  tessellatus  Oliv.  Ent.  II.  9.  9.  7.  PI. 2.  Fig.  10.  —  Casteln. 
(Lap.)  Hist.  nat.  d.  Ins.  II.  34.  9. 

Von  der  länglichen,  fast  walzenförmigen  Gestalt  des  D.  atomarius,  aber 
um  die  Hälfte  bis  um  das  Doppelte  grösser,  also  fast  von  der  Grösse  des 
D.  undulatus,  schwarz,  mit  schwachem  Glänze.  Die  Fühler  braunrotb, 
mit  ziemlich  kleiner,  dicht  gegliederter  Keule.    Der  Kopf  dicht  punctirt, 

III.  28 
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goldgelb  behaart.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  massig  gerundet,  nach 
vorn  von  der  Mitte  an  verschmälert,  gewölbt,  sehr  dicht  panetirt,  mit 
goldgelber  und  schwarzer  Behaarung  Kiemlich  gleichmässig  gescheckt; 
den  goldgelben  sind  einige  weissliche  Haare  eingemengt.  Das  Schild- 
chen mit  goldgelben  oder  weisslich  gelben  Haaren  bedeckt.  Die  Flü- 
geldecken dicht  punetirt,  fein  schwarz  behaart,  durch  eingemischte 
einzelne  und  zu  kleinen  Fleckchen  vereinigte  weissliche  Härchen  ge- 
scheckt, denen  sich  bis  zur  Spitze  hin  gelbe  Härchen  beimischen.  Die 
dichte  Behaarung  der  Unterseite  kreideweiss,  der  erste  Bauchring  des 
Hinterleibes  mit  einem  grösseren ,  die  drei  folgenden  mit  einem  kleinen 
schwarzen  Seitenfleck,  der  vierte  am  Hinterrande  mit  zwei  schwarzen 
Puncten,  der  fünfte  schwarz,  mit  zwei  oft  undeutlichen  weissen  Längs- 
linien. Die  Schenkel  an  der  ganzen  Aussenseite  gleichmässig  weisslich 
behaart,  die  Schienen  stärker  bedornt. 

Das  Männchen  ist  ein  wenig  länglicher,  die  Behaarung  der  Ober- 
seite mehr  greis,  die  der  Flügeldecken  greis  mit  eingemischten  ein- 
zelnen gelben  Härchen,  zuweilen  auch  durch  eingemischte  schwarze 
Härchen  etwas  scheckig.  Die  Borstenbüschel  auf  den  beiden  vorletzten 
Bauchringen  gelb. 

Im  nördlichen  Deutschland. 

Diese  Heimathsangabe  eines  von  Herrn  Schüppel  mitgetheiften  Stückes  ist 
zwar  nicht  ganz  sicher,  da  aber  diese  Art  von  Paris  bis  nach  Portugal  und 
der  Krim  sich  verbreitet,  ist  es  wohl  anzunehmen,  dass  sie  auch  in  Deutsch- 
land zu  Hause  sein  muss. 

■ 

8.  JD*  laniariu* ;  Brevior,  corwexus,  niger,  tenuissime  cinereo- 
pubescenSj  infra  Candidus,  quadrifariam  nigro-punetatus ,  antennis 
ferrugineis.  —  Long.  3—3^  lin. 

Jllig.  Mag.  I.  85.  2-3.  b.  -  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  149.  5.  - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  35.  6.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  122.  3.  —  Schön  h.  Syn.  II.  91.  28. 

Derm.  macellarxus  Herbst  Käf.  IV.  126.  7.  Taf.  40.  Fig.  7. 

Derm.  murinus  Herbst  Käf.  IV.  120.  2.  Taf.  40.  Fig.  2. 

Derm.  affinis  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  148.  4.  —  Heer  Faun.  Col.  Hei?.  I. 

436.  4.  -  Casteln.  (Lap.)  Hist.  d.  Ins.  II.  34.  10.  -  Schönh. 

Syn.  H.  91.  27. 
Derm.  catta  Duftschm.  Faun.  Austr.  HI.  34.  5. 

Kürzer  und  gewölbter  als  die  übrigen  Arten,  schwarz  mit  massi- 
gem Glänze.  Die  Fühler  sind  rothbraun,  das  erste  Glied  braun.  Die 
Keule  im  Verhältniss  klein,  dicht  gegliedert.  Der  Kopf  ist  dicht  pun- 
ctirt,  die  Stirn  jederseits  neben  den  Augen  dicht  rostgelblich  oder 
weisslich  behaart.  Das  Halsschild  gross,  etwas  breiter  als  die  Flügel- 
decken, hoch  gewölbt,  dicht  punetirt,  dünn  behaart,  die  Härch 
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schwarz  und  grau  gemischt,  der  Hinterrand  über  dem  Schildchen  und 
an  den  Hinterecken  weisslich  gelb  gewimpert.  Das  Schildchen  von 
niederliegenden  weisslich  gelben  Haaren  verdeckt.  Die  Flügeldecken 
dicht  punctirt,  dünn  mit  niederliegenden  grauen  Härchen  besäet.  Die 
Unterseite  mit  kreideweissem  Haarüberzuge,  das  erste  Hinterleibsseg- 
ment jederseits  am  Grunde  schwarz,  das  2te  —  4te  mit  einem  grösseren 
schwarzen  Seitenpunct,  das  lste  — 4te  mit  einem  Paar  kleinerer  schwar- 
zer Puncte  auf  der  Mitte  des  Bauches,  das  5te  ganz  schwarz.  Die 
Vorderhüften  sind  mit  gelblichen  Härchen  angeflogen,  die  Beine  schwarz, 
die  Schenkel  an  der  Wurzel  unten  mit  weisslicher  Behaarung. 

Die  Puncte  der  Mittelreihen  des  Bauches  sind  nicht  immer  alle  deut- 
lich, vorzüglich  bei  den  Männchen,  wo  auch  die  schwarzen  Büschel 
des  3ten  und  4ten  Segments  mit  ihrem  wulstigen  kahlen  Umkreise  als 
schwarze  Flecke  erscheinen.  Das  5te  Segment  hat  zuweilen  ein  Paar 
weisser  Puncte  an  der  Wurzel.  Die  graue  Behaarung,  mit  der  die 
Oberseite  bei  frischen  Individuen  angeflogen  ist,  geht  leicht  verloren, 
und  solche  vollständig  abgeriebenen  sind  der  D.  laniarius  Jllig.  u.  s.  w., 
während  die  frischen  als  D.  murinus  von  Herbst,  als  D.  affinis  von 
Gyllenhal  und  D.  catta  von  Duftschmid  als  besondere  Art  unterschie- 
den wurden. 

Häufig. 

.  .  -  * 

O.  D,  ater:  Brevior,  leviter  convexus,  triger,  utrinque  subtiliter 
nigro-pubescens ,  ab  domine  apice  fulvo-ciliato  f  antennis  fern/ gineis. 
—  Long.  3 — 3i  ün. 

Oliv.  Ent.  n.  9.  9.  6.  P1.2.  Fig.  12.  —  Casteln.  (Lap.)  Hist. 
nat.  d.  Ins.  n.  34.  12. 

Von  der  kürzeren  Form  des  D.  laniarius,  aber  bedeutend  flacher, 
tief  schwarz,  mässig  glänzend,  mit  gleichfalls  tief  sohwarzer,  feiner, 
anliegender  Behaarung  auf  der  Oberseite  ziemlich  dünn,  auf  der  Unter- 
seite dicht  bekleidet.  Die  Fühler  heller  oder  dunkler  braunroth,  die 
Keule  ziemlich  gross  und  lose  gegliedert.  Der  Kopf  ziemlich  dicht  tief 
punctirt.  Das  Halsschild  kurz,  reichlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
v  decken ,  mässig  gewölbt ,  ziemlich  dicht  punctirt.  Das  Schildchen  dicht 
punctirt.  Die  Flügeldecken  flach  gewölbt,  sehr  dicht  punctirt.  Der 
letzte  Hinterleibsring  an  der  Spitze,  die  beiden  vorletzten  an  jeder 
Seite  des  Hinterrandes  mit  röthlich-goldgelben  Härchen  dicht  gewim- 
pert. Das  Mesosternum  vorn  einen  jähen  Vorsprung  bildend.  Die 
Füsse  pechbraun. 

Die  Borstenbüschel  auf  dem  3ten  und  4ten  Hinterleibsringe  des 
Männchens  gelblich. 

In  Oesterreich.    Auch  bei  Nürnberg  und  Erlangen. 

28* 
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MO,  IM*  f  uliginosus  •  Brevior,  letiler  convezvs,  tüger ,  vtrinque 
subtiliter  nigro-pubescens ,  concolor,  antentus  basi  tarsisque  piceis. 
—  Long.  3^  lin. 

«Rossi  Faun.  Etr.  Mant.  17.  32.  ed.  Hellw.  L  352.  32. 
Derm.  ater  Dnftschm.  Faun.  Austr.  III.  32.  2. 

Von  breiterer  Form,  flach  gewölbt,  tief  schwarz,  massig  gläniend, 
mit  tief  schwarzen  feinen  anliegenden  Härchen  auf  der  Oberseite  etwas 
dünn,  auf  der  Unterseite  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  dunkel  rothbraun, 
die  Keule  massig  gross,  schwärzlich.  Der  Kopf  sehr  dicht  und  etwas 
runzlig  punctirt.  Das  Halsschild  ziemlich  kurz,  aber  reichlich  so  breit 
als  die  Flügeldecken,  flach  gewölbt,  sehr  dicht  punctirt.  Das  Schild- 
cheu  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  flach  gewölbt,  hin  und  wieder 
mit  sehr  undeutlichen  Spuren  erhabener  Längslinien,  sehr  dicht  pun- 
ctirt. Das  Mesosternum  vorn  einen  jähen  Vorsprung  bildend.  Die 
Schienen,  vorzüglich  die  Vorderschienen ,  etwas  breit,  die  Füsse  und 
zuweilen  auch  die  Schienen  pechbraun. 

Die  Borstenbüschel  auf  dem  Hinterleibe  des  Männchens  gelblich. 

Dem  D.  ater  Ol.  sehr  ähnlich  und  bisher  mit  ihm  verwechselt.  Er 
unterscheidet  sich  vorzüglich  dadurch,  dass  die  Behaarung  der  Hinter- 
leibsspitze nicht  goldgelb,  sondern  eben  so  schwarz  ist  als  die  des 
übrigen  Körpers ;  ausserdem  weicht  er  durch  breitere  und  etwas  flachere 
Form,  dichtere  Punctirung  des  Halsschildes  und  breitere  Vorderschie- 
nen ab. 

In  Oesterreich. 

Auch  Rossi  hat  die  vorige  Art  mit  dieser  vermengt,  denn  ein  von  ihm 
gesandtes  Stück,  welches  Herr  Schüppel  mittheilte,  gehört  zu  jener.  Da  seine 
Beschreibung  aber  in  Uebereinstimmung  mit  einem  anderen  Originalexemplar 
aus  der  Hoffmannsegg'schen  Sammlung  auf  diese  Art  vollkommen  zutrifft, 
habe  ich  sie  auch  auf  dieselbe  beziehen  zu  müssen  geglaubt. 

■  • 

11.  f>.  lardarius:  Subcylindricus,  niger,  elytris  fascia  anteriore 
lata  testacea,  cmereo-pubescente,  punctis  tribus  nigris  not  ata.  — 
Long.  3  —  31  Hn. 

Linn.  Faun.  Suec.  140.408.  Syst.  Nak  II  561.  1.  —  Fab.  Syst 
El.  1.312.  1.  -  Degeer  Ins.  IV.  192.  1.  PI.  7.  Fig.  15.  -  JUig. 
Käf.Pr.311.  1.  -  Herbst  Käf.  IV.  115.  1.  Taf.  40.  Fig.  1.  Taf.  G. 
Fig.  4  — 7.  -  Oliv.  Ent.  II.  9.  6.  1.  PI.  1.  Fig.  1.  —  Latr.  Gen. 
Crust.  et  Ins.  n.  31. 1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  146.  1.  —  Duftschm. 
Faun.  Austr.  III.  32.  1.  —  Stcph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  Ifl 
121.  1.  —  Cur tis  Brit.  Ent.  XV.  pl.  682.  —  Heer  Faun.  CoL 
Helv.  L  435.  1.  —  Casteln.  (Lap.)  Hist.  nat.  d.  Ina.  H.  33-  5. 
—  Kfiat.  Käi.  Europ.  I.  29.  —  Schonh.  Syn.  II.  83.  1. 


Digitized  by  Google 


Dermestes. 


437 


Lang  gestreckt,  ziemlich  walzig,  schwarz,  ohne  Glanz.  Fühler 
braunroth,  mit  grosser  lose  gegliederter  Keule.    Der  Kopf  dicht  und 
fein  punctirt,  fein  und  dünn  braunlich  behaart,  der  röthlich  braune 
Mund  goldgelbhaarig.    Das  Halsschild  dicht  und  fein  punctirt,  fein  be- 
haart, schwarz,  mit  kleinen  und  wenig  deutlichen  gelblich  greisen 
Sprenkeln  gescheckt.    Das  Schildchen  fein  schwarz  behaart,  unter  den 
gelben  Wimpern  des  Hinterrandes  des  Halsschildes  halb  versteckt.  Die 
Flügeldecken  sind  fast  bis  zur  Mitte  hinab  braungelb,  dicht  und  fein 
punctirt,  mit  undeutlichen  Spuren  von  Streifen;  der  braungelbe  Theil 
ist  mit  gelbgreisen  Härchen  dicht  überzogen,  welche  eine  breite,  hinten 
ausgezackte  gemeinschaftliche  Binde  bilden,  welche  auf  jeder  Flügel- 
decke an  der  Wurzel  nur  einen  zweilappigen  Fleck  und  drei  Puncte 
hinter  demselben  frei  lässt,   die  wie  der  übrige  Theil  der  Flügel- 
decke mit  schwarzen  Härchen  dicht  bekleidet  sind.    Die  Unterseite  ist 
mit  feiner  gelblich  greiser,  schimmernder  Behaarung  auf  der  Brust  dicht, 
auf  dem  Hinterleibe  dünner  bekleidet.    Die  Beine  sind  schwarz,  eben 
so  wie  der  Hinterleib1  behaart. 

Die  Borstenbüschelchen  auf  dem  3ten  und  4ten  Segment  beim  Männ- 
chen gelb. 

Ueberall  häufig,  vorzüglich  in  Häusern. 

MB.  J*.  bicoior:   Subelongatus ,  supra  niger,  tenuiter  pubescent, 
elytris  striatis,  infra  cum  pedibus  rufo-castaneus.  —  Long.  3—3}  lin. 

Fab.  Syst.  El.  L  314.  11.  -  Herbst  Kftf.  IV.  125.  6.  Taf.40. 
Fig.  6.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  35.  7.  —  Schöna.  Syn. 
II.  89.  20. 

Von  ziemlich  langstreckiger  Form,  mit  flacherer  Rückenseite  als  die 
übrigen  Arten,  auf  der  Unterseite  braunroth,  auf  der  Oberseite  schwarz, 
ziemlich  glänzend,  mit  feiner  Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler 
sind  braunroth,  die  Keule  massig  gross,  ziemlich  dicht  gegliedert.  Der 
Kopf  ist  etwas  weitläuft  ig  fein  punctirt,  braunroth,  mit  bräunlicher 
Stirn,  gelb  behaart.  Das  Halsschild  ist  flach  gewölbt,  hinten  jederseits 
eingedrückt,  an  den  Seiten  dichter,  in  der  Mitte  weitläufiger  punctirt, 
braunroth,  auf  der  Mitte  des  Rückens  schwarz,  an  den  Seiten  dichter, 
in  der  Mitte  dünner  fein  gelb  behaart.  Das  Schildchen  braunroth,  fein 
gelb  behaart.  Die  Flügeldecken  gestreift ,  die  Zwischenräume  der  Streifen 
auf  dem  Rücken  gewölbt,  nach  hinten  fast  kiel  förmig  vortretend,  die 
der  Seiten  undeutlicher,  fein  punctirt;  schwarz,  auf  der  Schulterbeule 
rothbraun;  die  feine,  etwas  dünne  Behaarung  an  der  Wurzel  gelblich, 
sonst  schwarz.  Die  Unterseite  mit  greis-gelber  anliegender  feiner  Be- 
haarung bekleidet,  seidenartig  glänzend.    Die  Beine  braunroth. 

Die  Borstenbüschelchen  des  3ten  und  4ten  Hinterleibssegments  des 
Männchens  sind  gelb. 

In  Häusern.   Sehr  selten. 
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Allagen»  Latr. 

Hist.  nat.  d.  Ins.  III.  p.  121.  Samouelle  Comp.  p.  182. 

Dermestes  Attageni  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p.  32. 
Megatoma  Latr.  Regn.  an.  2.  ed.  IV.  p. 509. 

Os  liberum. 

Antennae  liberae. 

Tibiae  spitmlosae. 

Tarsi  articvlo  primo  brevissimo. 

Die  Gattungen  Attagenus  Latr.  und  Megatoma  Herbst,  welche  noch 
ziemlich  allgemein  zusammengefasst  werden, und  bei  Latreille  wenigstens 
die  Benennungen  öfter  getauscht  haben,  sind  auf  eine  sehr  klare  Weise 
in  SamouehVs  Comp.  a.  a.  0.  festgestellt  worden.  Attagenus  weicht 
in  vielen  Beziehungen  von  den  folgenden  Gattungen  ab.  Die  Mund- 
theile  zeigen  zwar  bei  den  verschiedenen  Arten  darin  sich  verschieden, 
dass  die  Laden  und  Taster  der  Maxillen  bald  kürzer,  bald  länger,  zu- 
weilen bedeutend  gestreckt  sind;  kommen  aber  darin  überein,  dass  die 
kürzere  innere  Maxillarlade  mit  einem  Haken  bewaffnet  ist,  und  dass 
die  Taster  länger  sind  als  die  Laden;  auch  die  Lippentaster  sind  län- 
ger, freier  gegliedert,  mit  dem  länglich  eiförmigen  oder  fast  spindel- 
förmigen Gliede  die  Zunge  überragend ;  diese  ist  wagerecht  ausgebreitet, 
in  der  Mitte  etwas  eingeschnitten;  verwachsene  Nebenzungen  sind  durch 
eine  schräge  Wimperreihe  zu  jeder  Seite  angedeutet.  Der  Mund  vom 
Prosternum  nicht  aufgenommen.  Die  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule. 
Flache  Fühlerrinnen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  zwischen  dem  Munde 
und  den  Augen,  aber  keine  Gruben  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes. 
Das  Halsschild  hinten  zweibuchtig,  die  Hinterecken  über  den  Schulter- 
rad der  Flügeldecken,  wie  der  Mittellappen  über  die  Wurzel  des 
Schildchens  fortgreifend.  Die  Mittelbeine  dicht  neben  einander  stehend, 
das  Mesosternum  also  schmal,  mit  einer  Längsfurche,  welche  die  Spitze 
des  Prosternum  aufnimmt.  Die  Platte  der  Hinterhüften  innen  breit, 
nach  aussen  allmählich  stark  verschmälert.  Die  Schienen  aussen  bald 
deutlicher,  bald  undeutlicher  bedornt;  der  eine  Enddorn  der  Vorder- 
schienen mehr  oder  weniger  verlängert  und  hakenförmig.  An  den 
Füssen  das  erste  Glied  kurz,  und  eng  mit  dem  gestreckten  zweiten 
verbunden. 

Bei  den  Männchen  ist  das  letzte  Fühlerglied  mehr  oder  weniger 
verlängert. 

Die  Larve  von  Attagenus  pellio  ist  die  einzige,  welche  bisher  aus 
dieser  Gattung  bekannt  geworden  ist.  Sie  bildet  die  eine  der  drei 
Formen  der  Dermestinen-Larven.  Sie  ist  lang,  schmal,  walzenförmig 
gewölbt,  nach  hinten  zugespitzt.  Der  Kopf  klein,  rundlich.  Sechs 
einfache  Augen  auf  jeder  Seite.    Die  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  vier- 
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gliedrig,  das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  2te  und  3te  Glied  gestreckt, 
das  2te  das  längste,  das  3te  sowohl  etwas  kürzer  als  auch  etwas  dünner 
als  das  2te,.das  4te  klein,  mit  einer  kleinen  Endborste.  Die  Mandi- 
be)n  kurz,  kräftig,  mit  stumpfer,  sehr  derbhorniger  Spitze  und  glattem 
Innenrande.  An  den  Maxillen  die  äussere  Lade  häutig,  in  ein  spitzes 
Büschel  von  Borsten  auslaufend,  die  innere  Lade  mit  einem  Hornhaken 
endigeud,  welcher  an  der  Innenseite  zwei  sehr  starke  und  starre  Bor- 
sten neben  sich  hat.  Die  Maxillartaster  etwas  lang,  die  beiden  ersten 
Glieder  ziemlich  gleich  lang  und  vollkommen  gleich  dick,  das  3te  kur- 
zer und  dünner,  allmählich  zugespitzt,  mit  einer  kleinen  Endborste. 
Das  Kinn  quer  viereckig,  am  Grunde  lederartig,  nach  der  Spitze  hin 
allmählich  häutig.  Die  Zunge  häutig,  vorn  gerundet,  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  mit  dichteren,  nach  vorn  gerichteten  Haaren  besetzt.  Die 
Lippentaster  anscheinend  3gliedrig,  indem  die  aus  einander  stehenden 
Tasterstämme  je  einem  Tastergliede  gleichen,  diese  drei  Glieder  von 
gleicher  Länge,  aber  von  abnehmender  Dicke.  Die  Körperringe  ganz 
hornig,  der  Hinterrand  jeden  Ringes  über  die  Wurzel  des  nächsten 
Ringes  greifend.  Der  Prothoraxring  etwas  länger  nls  die  übrigen;  der 
letzte  (9te)  Hinterleibsring  klein,  einfach.  Der  Körper  ist  oben  und 
unten  mit  anliegenden,  eirunden  Schüppchen  bekleidet.  Am  Hinter- 
rande jedes  Ringes  eine  Reihe  nach  hinten  gerichteter  Borsten,  an  den 
Seiten  einige  lange  abstehende  Haare,  die  Unterseite  mit  nach  hinten 
gerichteten  Haaren  bekleidet.  Die  Körperspitze  mit  einem  Schweif  sehr 
langer,  rückwärts  gerichteter  Haare.  Die  Beine  sehr  kurz,  kräftig. 
Die  Larve  ist  auf  der  Oberseite  braun,  unten  blasser;  sie  ist  durch  ihre 
feste  Bedeckung  sehr  elastisch.    Sie  kriecht  ungleichmässig,  gleitend. 

Die  Gattung  ist  reich  an  Arten  verschiedener  Himmelsgegenden.  Eine 
scheinbar  eigentümliche  Form  wird  von  einer  Reihe  süd  europäischer  Arten 
gebildet,  bei  welchen  die  Körperform  kurz,  rundlich,  gewölbt,  die  Schienen 
etwas  dick  und  stark  bedornt,  der  eine  Enddorn  der  Vorderschienen  stärker 
verlängert  und  hakenförmig,  die  Maxillarladen  und  Taster  lang  gestreckt,  die 
Halsschildsseiten  oft  dicht  gewimpert  sind.  Es  würde  Derm.  obtusus  Schönh. 
Syn.  U.  88.  10.  hierher  gehören,  und  aus  einer  anderen  syrischen  Art  hat 
Redtenbacher  in  Russegg.  Reis.  I.  S.  984.  die  Galtung  Te lop es  gegründet. 
Vergleicht  man  den  Telopes  dispar  oder  eine  der  verwandten  Arten  mit  einem 
Attagenus  pellio,  so  scheint  allerdings  die  Gattung  Telopes  wohl  begründet  zu 
sein,  berücksichtigt  man  aber  die  ganze  Reihe  der  Arten,  so  zeigt  sich  in  den 
oben  angegebenen  Unterschieden  durchaus  kein  Halt,  und  die  äussersten 
Formen  werden  durch  allmähliche  Uebergänge  mit  einander  verbunden.  Ein 
ganz  ähnliches  Verhältniss  kommt  in  der  Gattung  Cydnus  vor,  wo  Arten 
mit  dünnen,  schwach  bedornten,  und  solche  mit  dicken,  stark  hedornten 
Schienen  vereinigt  bleiben  müssen.  Es  ist  immer  sehr  misslich,  Gattungen 
nach  einzelnen  Typen  festzustellen. 
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jf.  A..  pell  So:  Ovalxs,  niger,  infra  cinereo-,  supranigro-  subtiUter 
pubescens,  prothorace  guttulis  tribus  basalibus,  elytris  singula 
media  albo-tomentotis.  —  Long.  2  —  2f  lin. 

Steph.  niustr.  Brit.  Ent  Mand.  III.  126.  1.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  437.  3.  —  Küster  Käf.  Europ.  I.  30. 

Dermestes  pell  in  Lin.  Faun.  Suec.  141.  411.  Syst.  nat.  II.  562.  4.  —  Fab. 
Syst.  El.  I.  313.  6.  —  Jllig.  Käf.  Pr.  316.  6.  —  Herbst  Käf.  IV. 
128.  11.  Taf.40.  Fig. 8.  —  Oliv.  Ent.  II.  9.  11. 10.  PI. 2.  Fig.  11.  - 
Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  32.  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  151.  7.  — 
Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  37.  11.  —  Schönh.  Syn.  II.  86.  6. 
Dermestes  bipunetatus  Degeer  Ins.  IV.  197.  3. 
Dermestes  cylindricornis  Schrank  Naturf.  XXIV.  65.  8. 
Megatoma  Sckrankii  Kugel.  Schneid.  Mag.  480.  3. 
Megatoma  atra  Herbst  Käf.  IV.  95.  2.  Taf.  39.  Fig.  2. 
$  (abgerieben)  Dermestes  macellarius  Fab.  Syst.  El.  I.  313.  4. 

Eirund,  etwas  gewölbt,  schwarz,  häußg  mit  braunen  Flügeldecken, 
die  Oberseite  sehr  fein  schwarz-,  die  Unterseite  eben  so  fein  aber  dichter 
greis  behaart,  die  letztere  mit  seidenartigem  Schein.  Taster  und  Fühler 
sind  braunroth,  die  Fühlerkeule  braun.  Kopf  und  Halsschild  sind  äus- 
serst dicht,  die  Flügeldecken  weitläufiger  fein  punetirt.  Drei  kleine 
Flecken  auf  dem  Halsschilde,  —  einer  neben  jedem  Hinterwinkel,  der 
dritte  über  dem  Schildchen  —  und  einer  auf  der  Mitte  jeder  Flügel- 
decke dicht  neben  der  Naht,  werden  aus  weissen  Härchen  gebildet. 
Die  Beine  sind  rothbraun,  die  Schenkel  dunkler,  die  Füsse  heller. 

Beim  Männchen  ist  das  letzte  Fühlerglied  reichlich  so  lang  als 
der  übrige  Theil  des  Fühlers,  zusammengedrückt,  walzig,  schwach  ge- 
bogen, an  der  Spitze  zugerundet. 

Ueberall  häufig,  vorzüglich  in  Häusern. 

Derm.  macellarius  F.,  welcher  gewöhnlich  als  Weibchen  zu  A.  mega- 
toma gezogen  wird,  ist  ein  abgeriebenes  Individuum  des  Weibchens  des  A. 
pellio.  In  der  Fabricius'schen  Sammlung  traf  ich  neben  dem  abgeriebenen 
A.  pellio  noch  das  Weibchen  einer  der  beiden  folgenden  Arten,  doch  ist 
jenes  offenbar  das  ursprüngliche,  und  das  der  anderen  Art  später  hinzu- 
gesteckt. 

0.  A..  Schäfferi:  Ovalis,  niger,  utrinqne  subtiliter  nigro-pube- 
scens,  antennarum  basi  tibiis  tarsisque  rufis.  —  Long,  d  lf, 
£  2|  lin. 

Mas:  Antennarum  articulo  ultimo  longissimo,  subarcualo,  ensi formt. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  438.  5. 

Megatoma  Schäfferi  Herbst  Käf.  IV.  93.  1.  Taf.  39.  Fig.  1. 
Dermestes  Schäfferi  Jllig.  Käf.  Pr.  319.  7.  —  Päyk.  Faun.  Suec  I. 

281.  6.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  152.  8.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr. 

III.  40.  15. 
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Von  der  Grösse  des  vorigen,  das  Männchen  eiförmig,  das  Weibchen 
eirund,  schwarz,  mit  massigem  Glänze,  oben  und  unten  mit  feiner 
schwarzer .  Behaarung  bekleidet.  Taster  und  Fühler  sind  rothbraun, 
letztere  mit  schwarzem  Endgliede.  Der  Kopf  ist  äusserst  fein  punctirt. 
Das  Halsschild  ist  dicht  und  fein  punctirt,  kissenartig  gewölbt,  am 
Hinterrande  jederseits  neben  dem  Mittellappen  eingedrückt.  Die  Flögel- 
decken sind  sehr  dicht  punctirt.  Die  Beine  sind  roth,  die  Schenkel 
häufig  braun,  die  Füsse  gelbroth.  < 

Beim  Männchen  ist  das  letzte  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als  der 
übrige  Theil  des  Fühlers,  zusammengedrückt,  etwas  gebogen,  allmäh- 
lich zugespitzt.  Das  Weibchen  ist  um  die  Hälfte  grösser  als  das 
Männchen. 

Selten,  vorzüglich  das  Weibchen. 

3.  A»  -tneffatoma :  Ovatus,  niger,  supra  nigro- ,  infra  grisco- 
$ubtiliter  pubescens,  antennarum  basi  pedibusque  rufis.  —  Long. 
4-2  lin. 

Mas:  Antennarum  articulo  ultimo  elongato,  subeylindrico. 

Dermestes  megatoma  Fab.  Syst.  El.  I.  313.  5.  —  Dufts  ehm.  Faun. 

Austr.  III.  40.  14. 
Dermestes  macellarius  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  39.  13. 

Dem  vorig-en  nahe  verwandt,  schwarz,  die  Oberseite  mit  feiner 
schwarzer,  die  Unterseite  mit  dichterer,  gelblich  greiser,  seidenartig 
schimmernder  Behaarung  bekleidet.  Fühler,  Lefze,  Taster  und  Beine 
feiblich  roth.  Das  Halsschild  gleichmässig  gewölbt,  ohne  Eindrücke 
am  Hinterrande.  Die  Flügeldecken  häufig  braun,  zuweilen  selbst 
braunroth. 

Beim  Männchen  ist  das  letzte  Fühlerglied  nicht  ganz  so  lang  als 
der  übrige  Theil  des  Fühlers,  zusammengedrückt,  walzig,  gleich  breit, 
mit  zugerundeter  Spitze,  bräunlich. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  leicht  von  dem  des  vorigen  durch 
die  verschiedene  Bildung  der  Fühler,  die  Weibchen  sind  aber  unge- 
mein ähnlich;  sie  sind  indess  zu  unterscheiden  1)  durch  die  Puncti- 
rung,  welche  bei  A.  Schäfferi  dichter  und  weniger  fein  ist;  2)  durch 
das  Halsschild,  welches  bei  A.  Schäfferi  hinten  tiefer  ausgebuchtet, 
stärker  gewölbt,  und  hinten  am  inneren  Bogen  jeder  Ausbuchtung  ein- 
gedrückt ist;  3)  durch  die  Behaarung  der  Unterseite,  welche  bei  A. 
Schäfferi  schwarz,  bei  A.  megatoma  gelbgreis  ist.  Diese  Unterschiede 
kommen  beiden  Geschlechtern  zu. 

Die  Männchen  des  A.  megatoma  sind  ziemlich  beständig  um  die 
Hälfte  kleiner  als  die  des  A.  Schäfferi,  die  Weibchen  sind  in  der  Grösse 
veränderlich,  zuweilen  kaum  grösser  als  die  Männchen,  gewöhnlich 
aber  doppelt  so  gross,  und  stehen  dem  Weibchen  des  A.  Schäfferi 
wenig  nach. 
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Bei  uns  nicht  selten,  auch  in  Häusern.  Er  ist  weit  verbreitet  und 
kommt  auch  in  Syrien,  Nordamerica  und  Westindien  (St.  Thomas)  vor. 

4.  vi.  20guttatus:  Oblongus,  niger,  infra  cinereo-,  svpranigro- 
subtiliter  pubescens,  prothorace  elytrisque  guttulis  numerosis  albo- 
tomentosis.  —  Long.  2  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  437.  2. 

Dermestes  20guttatus  Fab.  Syst  EI.  I.  314.  9.  —  Jllig.  Käf.  Preuw. 
315.  5.  —  Herbst  Käf.  IV.  132.  13.  Taf.40.  Fig.  10.  -  Oliv. 
Eni.  II.  9.  12.  12.  PI.  1.  Fig.  5.  —  Panz.  Faun.  Germ.  22.  1.  - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  37.  10.  —  Schönh.  Syn.  II.  89.18. 

Länglich,  tief  schwarz,  dicht  und  ziemlich  fein  punetirt,  auf  der 
Oberseite  mit  längerer,  niederliegender  schwarzer  Behaarung.  Kreide- 
weisse  Fleckchen  aus  dichter  Behaarung  sind  so  vertheilt:  zwei  grös- 
sere am  Hinterrande  des  Halsschildes  unweit  der  Ecken,  und  oft  ein 
kleineres  zwischen  ihnen  etwas  mehr  nach  vorn;  auf  jeder  Flugeidecke 
drei  in  schräger  Richtung,  der  innerste  unmittelbar  an  der  Wurzel 
neben  dem  Schildchen ,  der  äusserste  kleinere  am  Aussenrande  hinter 
der  Schulter;  zwei  in  derselben  schrägen  Richtung  noch  vor  der  Mitte, 
zwei  in  ähnlicher  schräger  Richtung  hinter  der  Mitte,  von  denen  der 
äussere  aus  zwei  kleinen  Fleckchen  besteht;  hinter  diesen  zwei  in 
grader  Richtung  dicht  neben  einander  stehend,  endlich  einer  dicht  an 
der  Spitze.  Das  Schildchen  ist  grau  behaart.  Das  Halsschild  hat  am 
Hinterrnnde  zu  jeder  Seite  des  Mittellappens  einen  deutlichen  Eindruck. 
Die  Unterseite  ist  mit  silbergrauer  Behaarung  dicht  bekleidet.  Die  BeiBe 
sind  schwärzlich  braun,  die  Füsse  rothbraun.  Auch  das  2te  —  8te Fühler- 
glied braunroth. 

Beim  Männchen  ist  die  Fählerkeule  grösser,  länglicher,  nament- 
lich das  letzte  Glied  derselben  länger,  doch  wenig  länger  als  die  bei- 
den vorhergehenden  Glieder  der  Keule. 

In  der  Zahl  der  weissen  Flecken  kommen  oft  Abänderungen  vor, 
indem  einzelne  derselben  verschwinden. 

Auf  Blülhen. 

5.  pantherinus:  Oblongus,  niger,  infra  dense  einer eo-tomen- 
tosus,  supra  nigro- pubescens,  prothorace  fufoo-  alboque  tario, 
elytris  albo  -  conspersis.  —  Long.  2\  lin. 

Dermestes  pantkerinus  Ahrens  Faun.  Ins.  Europ.  2.  11. 

Von  der  länglichen,  fast  walzigen  Form  des  vorigen,  sehr  dicht 
punetirt,  fast  ohne  Glanz,  schwarz,  die  Flügeldecken  hinten  und  an 
den  Seiten  mehr  oder  weniger  braun  durchscheinend.  Der  Kopf  sehr 
kurz,  mit  längeren  gelben  und  braunen  Haaren  besetzt.  Das  Halsschild 
gewölbt,  mit  längerer  Behaarung  bedeckt,  welche  auf  dem  Rücken 
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gelbbraun  gescheckt,  an  den  Hinterecken  in  grosserer  Ausdehnung 
weiss  ist.  Die  Flügeldecken  mit  niederliegenden  schwarzen  Haaren 
dünn  bekleidet,  und  durch  weisse  Haarfleckchen  gescheckt,  welche 
mehr  oder  weniger  Wellenbinden  andeuten.  Die  Unterseite  mit  dichter 
grauer  Behaarung  bekleidet,  auf  den  Hinterleibsseiten  auf  jedem  Ringe 
ein  schwarzer  Punet.  Die  Fühler  mit  Ausnahme  des  ersten  Gliedes  und 
der  Keule  hell  braunroth.  Die  Schienen  und  Füsse  dunkelbraun.  Die 
Schienen  auf  der  Aussenseite  mit  äusserst  kurzen  Dörnchen  besetzt. 
Das  Männchen  unbekannt. 

Bei  Altenburg  in  Sachsen  war  das  von  Ahrens  abgebildete  Stück 
gefangen  worden,  zwei  andere  sind  in  Berlin  von  Herrn  Schüppel  in 
seinem  Hause  gefunden. 

Megatoma  Herbst. 
Käf.  IV.  S.92.  —  Samouelle  Comp.  p.  183. 
Caput  prosterno  receptum. 
Ocellus  frontalis. 

Ligula  membranea,  horhonlaliter  explanata. 
Mesosternum  angustaium. 

Das  Prosternum  nach  vorn  vortretend,  den  Mund  deckend.  Die 
M axillarladen  lederartig,  dicht  an  einander  liegend,  fast  mit  einander 
verwachsen,  und  als  eine  einzige  erscheinend,  deren  Innenrand  mit 
einem  dichten  Bart  von  Haaren  eingefasst  ist;  die  innere  ist  kürzer, 
an  der  Spitze  in  einen  hornigen  Haken  endigend.  Die  Maxillartaster 
sind  ein  wenig  länger  als  die  Laden,  das  erste  Glied  sehr  klein  und 
schmal,  die  übrigen  etwas  dick,  das  2te  und  3t e  kurz,  das  4te  länger 
als  die  übrigen  zusammen,  stumpf  zugespitzt.  Das  Kinn  nach  vorn 
buchtig  verschmälert,  an  der  Spitze  abgerundet,  an  der  Wurzel  hor- 
nig, nach  der  Spitze  hin  lederartig.  Die  Zunge  breit,  flach  ausge- 
breitet, fast  viereckig,  vorn  seicht  ausgerandet,  an  der  Spitze  fein 
gewimpert.  Die  Lippentaster  massig  lang,  das  erste  Glied  äusserst 
kurz,  das  2te  und  3te  Glied  fast  von  gleicher  Länge,  das  3te  etwas 
zugespitzt.  Die  Fühler  llgliedrig,  mit  3gliedriger  Keule,  in  der  das 
mittlere  Glied  das  kürzere  ist.  Auf  der  Unterseite  des  Halsschildes  zu 
jeder  Seite  eine  weite,  flache,  nicht  scharf  begränzte  Aushöhlung,  zu 
welcher  eine  weite  tiefe  Fühlerrinne  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
führt.  Das  Mesosternum  schmal,  mit  einer  feineu  Längsfurche  zur  Auf- 
nahme der  hinteren  Prosternumspitze.  Die  Platten  der  Hinterhüften 
schmal,  nach  aussen  in  geringem  Grade  allmählich  verschmälert.  An 
den  Beinen  sind  die  Schienen  unbedornt,  auch  die  Enddornen  sehr  fein. 
Die  Füsse  haben  die  vier  ersten  Glieder  Yon  abnehmender  Länge. 

Beim  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  gestreckter,  namentlich  das 
letzte  Glied  verlängert. 
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Herbst's  Megatotna  ist  eigentlich  auf  den  Männchen  von  Attagenus  und 
der  gegenwärtigen  Gattung  gegründet,  während  die  Weibchen  derselben 
unter  Dermestes  stehen.  In  Samouelle's  Compend.  ist  der  gegenwärtige  Be- 
griff der  Gattung  festgestellt  worden. 

J.  Mm  undata :  Elongata,  nigra,  prothoracis  maculis  angularis 
bus,  elytrorumque  fascüs  duabus  undatis  albo-tomentosis.  —  Long. 
Ii  —  2£  lin. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  34.  1.  —  Steph.  Illustr.  BritEnt 
Mand.  III.  125.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  436.  1. 

I)  erinest  es  undatus  Lin.  Faun.  Suec.  141.  410.  Syst.  nat.  II.  526.  3.  — 
Fab.  Syst.  El.  I.  313.  7.  —  Jllig.  Käf.  Pr.  315.  4.  —  Herbst 
Käf.  IV.  131.  12.  Taf.40.  Fig.  9.  —  Oliv.  Ent.  II.  9.  12.  11.  PL  1. 
Fig.  2.  —  Panz.  Faun.  Germ.  75.  13.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  154. 11. 
—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  36.  9.  —  Schön  h.  Syn.  II.  87.  7. 

Attagenus  undatus  Latr.  Hist.  nat  d.  Ins.  IX.  243.  PL  78.  Fig.  7. 
£  Megatotna  undulata  Herbst  Käf.  IV.  96.  4.  Taf.39.  Fig. 4. 

Von  länglicher,  ziemlich  walziger  Form,  schwarz,  mit  feiner  an- 
liegender schwarzer  Behaarung  bekleidet,  in  welche  sich  auf  der  Ober- 
seite einzelne  weisse  Härchen  einmischen.  Ein  Fleck  auf  jedem  Hinter- 
winkel des  Halsschildes,  ein  Strichelchen  auf  demselben  über  dem 
Schildchen,  und  zwei  zackige  Binden  auf  den  Flügeldecken,  die  eine 
vor,  die  andere  weit  hinter  der  Mitte,  werden  aus  dichten  weissen 
Härchen  gebildet.  Kopf  und  Halsschiid  sind  äusserst  dicht  punetirt ; 
das  letztere  ist  nach  vorn  verengt,  am  Hinterrande  niedergedrückt. 
Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  dicht  punetirt.  Die  Füsse  sind  braun. 

Beim  Männchen  ist  die  Keule  lang  gestreckt,  und  das  3te  Glied 
eben  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden. 

An  altem  Holze,  nicht  selten. 

Eine  bemerkenswerthe  Abänderung,  welcher  die  hintere  Binde  der  Flü- 
geldecken fehlt,  ohne  dass  die  Behaarung  abgerieben  wäre,  ist  von  Herrn 
Schüppel  bei  Berlin  gefunden. 

d  ä*  't     \  j% 

Caput  prosterno  reeeptum. 
Ocellus  frontalis. 

Ligula  membranea,  verticaliter  compressa. 
Mesosternum  angustatum. 

Der  vorigen  Gattung  so  ähnlich,  dass  es  mir  nicht  möglich  ist,  ausser 
den  verschiedenen  Verhältnissen  der  drei  Keulenglieder  der  Fühler  ein 
äusseres  Kennzeichen  anzugeben ;  es  sind  nämlich  hier  die  beiden  ersten 
Glieder  unter  sich  gleich  und  kürzer  als  das  dritte,  während  bei  Mega- 
toma  das  mittlere  das  kürzere  ist.  Dagegen  ist  die  Bildung  der  Mund- 
theile  so  wesentlich  verschieden,  dass  bei  aller  äusseren  Aehnlichkeit 
eine  Trennung  in  zwei  Gattungen  nothwendig  wird. 


Digitized  by  Google 


Hadrotoma. 


445 


Ad  den  Mamillen  ist  die  äussere  Lade  wenig  länger  als  die  innere, 
beide  an  der  Spitze  mit  längeren  Haaren  besetzt,  die  innere  auch  am 
Ionenrande  gewimpert,  aber  nicht  in  einen  Haken  auslaufend.  Die 
Maxillartaster  sind  kurz,  das  erste  Glied  klein  und  schmal,  die  übrigen 
verdickt,  dicht  an  einander  geschlossen,  zusammen  eine  länglich  eiför- 
mige Keule  bildend.  Die  Lippentaster  dick,  sehr  kurz,  namentlich  die 
beiden  ersten  Glieder  ringförmig.  Die  Zunge  häutig,  zusammengedrückt, 
senkrecht  in  den  Mund  hinein  stehend,  so  dass  nur  eine  kleine  und 
schmale  Aussenfläche  sichtbar  wird.  Die  Platte  der  Hinterhüften  schmal, 
Dach  aussen  allmählich  ein  wenig  verschmälert. 

Das  letzte  Keulenglied  der  Fühler  ist  beim  Männchen  vergrössert, 
bald  länglich,  bald  rundlich. 

Der  letzteren  Form  entspricht  die  Gattung  Globicornis  Latr.  Farn, 
nat  p.  162,  Rfegn.  an.  2.  ed.  p.  511.  Sie  bezieht  sich  auf  das  Männchen  des 
A.  nigripes,  und  hat  auch  keine  allgemeine  Aufnahme  gefunden,  obgleich 
Herr  Guerin  in  der  Revue  Zool.  1838.  S.  135  weitere  Untersuchungen  über 
sie  angestellt  hat,  welche,  weil  die  Geschlechtsverhältnisse  nicht  berücksich- 
tigt sind,  zu  dem  irrigen  Ergebniss  führten,  dass  der  Globicornis  rußtarsis 
Latr.  ein  vom  Dermestes  nigripes  Fab.,  rufitanis  Panz.  ganz  verschiedener 
Käfer  sei.  Eben  so  verfehlt  ist  die  Verbindung  einer  zweiten  südamerica- 
nischen  Art  Gl.  fulvipes  mit  jenem  Latreilleischen  Globicornis,  da  dieselbe 
in  wesentlichen  Puncten  abweicht,  und  den  ich  mit  Trogoderma  verbinde, 
womit  er  in  der  Bildung  der  Brust  und  Hinlerhüften,  der  Fühlergruben,  des 
Mundes  und  der  Larve  übereinkommt. 

*  » 

*Fühlerkeule  länglich,  das  letzte  Glied  beim  Männchen 

verlängert. 

1.  JT.  marginal a :    Oblonga,  nigra,  tenuiter  griseo-  (mos  supra 
nigro-)  pubescens,  antennis  pedibusque  ferrugmeis.  —  Long.  1| 

-2*  lin. 

Dermestes  marginatus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  280.  5.  —  Schönh.  Syn. 
H.  94.  43. 

Dermestes  emarginatus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  153.  9. 
Attagenus  emarginatus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  438.  4. 

Weniger  gestreckt  und  weniger  walzig  als  Megat.  undata,  schwarz, 
mit  feiner  und  dünner  Behaarung,  welche  auf  der  Oberseite  beim  Männ- 
chen schwarz,  beim  Weibchen  gelblich  greis,  auf  der  Unterseite  bei 
beiden  Geschlechtern  greis  ist.  Taster  und  Fühler  sind  rothbraun.  Kopf 
und  Halsschild  sind  stark,  beim  Weibchen  massig  dicht,  beim  Männ- 
chen sehr  dicht  und  fast  runzlig  punctirt.  Das  Halsschild  ist  gewölbt, 
längs  des  etwas  aufgeworfenen  Hinterrandes  niedergedrückt.  Die  Flü- 
geldecken sind  ziemlich  dicht  punctirt.  Hinterleib  und  Beine  mehr  oder 
weniger  bräunlich  schwarz,  letztere  mit  rothbraunen  Füssen. 
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Die  Ffihlerkeule  des  Männchens  länglich ,  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  der  übrige  Theil  des  Fühlers,  die  Glieder  dicht  an  einander  schlies- 
send,  das  erste  und  2te  Glied  von  gleicher  Grösse,  das  3te  etwas  län- 
ger als  beide  vorhergehenden  zusammengenommen ,  allmählich  zugespittt. 

In  Wäldern,  selten. 

**  Fühlerkeule  des  Männchens  kuglig.  (G lobicornis  Latr.) 

2.  M.  nigripes :   Oblonga,  nigra,  subtiliter  nigro-pubescens,  an- 
tennarum  basi  tarsisque  testaceis.  —  Long.  1}  lin. 

Dermesles  nigripes  *Fab.  Syst.  El.  L  318.29.  —  P  an z.  Faun.  Germ. 
97.  5.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  HL  41.  16.  —  Schön h.  Syn. 
II.  92.  35. 

Dermestes  rußtarsis  *Pani.  Faun.  Germ.  35.  6. 
Megatoma  rußtarse  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  35.  3. 
Globicornis  rußtarsis  Latr.  Regn.  An.  2.  ed.  IV.  511.  —  Guerin 
Revue  Zool.  1838.  138.  1. 

Schwarz,  mit  feiner  und  ziemlich  dünner  schwarzer  Behaarung.  Die 
Fühler  sind  rothgelb  mit  bräunlicher  Keule.  Kopf  und  Halsschild  sind 
dicht  und  stark  ronzlig  punetirt,  ohne  Glanz.  Das  Halsschild  nach 
vorn  verengt,  massig  gewölbt,  längs  des  Hinterrandes  etwas  nieder- 
gedrückt. Die  Flügeldecken  sind  mässig  dicht  und  tief  punetirt,  nach  der 
Spitze  hin  allmählich  braun  werdend,  oft  auch  braun  und  dann  nach 
der  Spitze  hin  lichter.  Die  Beine  sind  bald  mehr  schwarzbraun,  bald 
mehr  rothbraun,  die  Füsse  rostgelb. 

Die  Fühlerkeule  des  Männchens  wird  grossentheils  aus  dem  sehr 
grossen,  etwas  zusammengedrückt  kugligen  letzten  Gliede  gebildet,  dem 
sich  am  Grunde  die  sehr  kurzen  beiden  vorhergehenden  dicht  anlegen. 

In  Wäldern.    Die  Weibchen  häufiger  als  die  Männchen. 

Trogoderm«  Latr. 
Regn.  An.  2.  ed.  IV.  p.511. 
Caput  prosterno  reeeptum,  labro  tnandibulisgue  liberis. 
Antemae  reeeptae,  scrobiculo  pectorah. 
Ocellus  frontalis. 
Ligula  horuontaliter  explanata. 
Mesosternum  transversum,  bifidum. 

Das  Prosternum  mit  seinem  Vorderrande  die  Unterseite  des  Kopfes 
mit  dem  Munde  so  weit  deckend,  dass  die  Mandibeln  und  die  Lefze 
frei  bleiben.  Die  zusammengesetzten  Augen  länglich  rund,  etwas  ge- 
wölbt, an  der  Innenseite  oft  leicht  ausgerandet.  Ein  einfaches  Auge 
auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn.  Die  Lefze  klein,  hornig,  vorn  gerun- 
det.   Die  Mandibeln  mit  einfacher  Spitze,  am  Innenrande  mit  einem 
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Haatsaum  eingefasst.  Die  Laden  der  Maxilten  beide  hantig,  am  Grunde 
verwachsen,  dann  gesondert,  obgleich  dicht  an  einander  liegend,  an 
der  Spitze  beide  und  die  innere  auch  am  Innenrande  dicht  behaart. 
Die  Maxillartaster  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  sehr  klein  und  dünn, 
das  2t e  kurz,  kegelförmig,  das  3te  sehr  kurz,  das  4te  doppelt  so  gross 
als  die  übrigen  zusammen  und  noch  etwas  dicker,  an  der  Spitze  ab- 
geschnitten. Das  Kinn  sehr  kurz,  lederartig.  Die  Zunge  häutig,  flach 
aasgebreitet,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  eingeschnitten.  An  den 
Lippentastern  das  erste  Glied  sehr  kurz  und  öfter  kaum  bemerkbar, 
das  2te  etwas  dick,  das  3te  kleiner  und  vorzüglich  dünner  als  das  2te, 
stampf  zugespitzt.  Die  Fühler  kurz,  mit  raehrgliedriger,  gewöhnlich 
spindelförmiger  Keule.  Die  Fühlergruben  auf  der  Unterseite  des  Hals- 
sehildes, unter  dem  Seiten  ran  de  gelegen,  gewöhnlich  flach ,  aber  immer 
scharf  begränzt.  Das  Mesosternum  kurz,  breit,  durch  einen  Spalt  ge- 
tbeilt,  in  welchen  die  Spitze  des  Prosternum  eingreift.  Die  Hinter- 
haften  gleich  breit,  mit  schwach  buchtigem  Hinterrande,  fast  bis  zur 
Mitte  des  Hinterrandes  der  Episterna  reichend,  wo  sie  mit  den  Epi- 
meren  zusammentreffen.  Die  Schenkel  an  der  Unterseite  mit  flachen 
Rinnen  zum  Einlegen  der  Schienen.  An  den  Füssen  die  vier  ersten 
Glieder  von  abnehmender  Lange. 

Die  Larve  kommt  mit  der  von  Tiresias  und  Anthrenus  in  hohem 
Grade  Qberein.    Sie  scheint  aber  auf  den  ersten  Anblick  sehr  verschie- 
den zu  sein,  weil  sie  weniger  rauh  ist-,  sie  ist  aber  eigentlich  nur 
kurihaariger  und  deshalb  wird  die  Körperfarbe  weniger  verdeckt.  Sie 
ist  auch  länglicher  und  platter  als  die  von  Anthrenus.    Der  Kopf  ist 
hornig  und  hat  auf  jeder  Seite  sechs  kleine  Ocellen.    Die  Körperringe 
jeder  auf  dem  Rücken  mit  einer  lederartigen  Schiene,  jede  Schiene  mit 
zwei  Reihen  kürzerer  Haare,  von  denen  die  der  vorderen  Reihe  nach 
vorn,  die  der  hinteren  nach  hinten  gerichtet  sind;  an  den  Seiten  län- 
gere Haare.  Auf  den  vier  vorletzten  Ringen  auf  jeder  Seite  des  Rückens 
eine  Bürste  von  kurzen,  sehr  dichten  Haaren,  welche  aufgerichtet  wer- 
den können,  und  welche  von  ähnlicher  Bildung  sind,  wie  die  Haare 
der  Büschel  bei  Anthrenus.  An  der  Hinterleibsspitze  ein  dünner  Schweif 
aus  sehr  langen,  nach  hinten  gerichteten  Haaren.    Die  Behaarung  des 
Bauches  ist  kurz,  nach  hinten  gerichtet. 

In  dieser  Gattung  zeigen  sich  einige  Verschiedenheiten  in  der  Fühler- 
bildung.  Bei  einer  Reihe  americanischer  Arten  ist  die  Fühlcrkeule  mehr- 
gliedrig,  länglich,  cylindrisch,  lose  gegliedert,  beim  Männchen  mehr  oder 
weniger  gesägt.  Hierhin  gehören  Anthr.  dentitcornis  und  serraticornis  Fab., 
aus  welchen  Hope  im  Coleopt.  Man.  III.  eine  eigene  Gattung  Macroprion 
bildet,  anscheinend  nur  nach  der  Fabricius'schen  Beschreibung.  —  Die  mei- 
sten der  einheimischen  Arten  haben  eine  spindelförmige,  dicht  gegliederte 
Keule  aus  fünf  oder  vier  Gliedern.  -  Bei  Tr.  villosula  ist  die  Keule  3gliedrig, 
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das  3te  Glied  länglich,  beim  Männchen  länger  als  beim  Weibchen.  Bei  Tr. 

fulvipes  (Globicorn.  fuhip.  Guer.)  endlich  ist  die  Keule  ebenfalls  3gliedrig, 
das  letzte  Glied  gross,  kreisrund,  das  vorletzte  fast  von  gleicher  Breite,  aber 
sehr  kurz,  das  erste  viel  schmäler.  Hiernach  würden  die  einheimischen  Arten 
in  zwei  Gruppen  zu  bringen  sein: 

*  Fühlerkeule  spind eiförmig,  dicht  gegliedert,  4— 5gliedrig. 

f.  T.verHcolor:  Subotalis,  nigra,  pubescens,  elytris  rufo-varüs, 
griseo-variegatis ,  antennis  tibiisque  piceis,  tarsis  ferrugineis.  - 
Long.  2  lin. 

Änthrenus  versicolor  *Creutz.  Ent.  Vers.  117.  9.  Taf.  2.  Fig. 21. 
Anthrenus  elongatulus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  26.  3. 

Von  breiter,  fast  eiförmiger  Gestalt,  auf  dem  Rücken  etwas  flach 
gedrückt,  schwarz.  Die  Fühler  beim  Weibchen  klein,  rothbraun,  die 
beiden  ersten  Glieder  schwarz ,  die  Keule  spindelförmig,  5gliedrig.  Der 
Kopf  dicht  punetirt,  ungleich  greis  behaart,  die  Stirn  leicht  eingedrückt. 
Das  Halsschild  kurz,  etwas  wulstig  gewölbt,  an  den  Seiten  zugerundet, 
fein  punetirt,  durch  weissliche,  gelbliche  und  schwarze  Behaarung  ge- 
scheckt, zn  jeder  Seite  des  Hinterrandes  ein  weisser  Querfleck  aus 
dichteren  Härchen.  Die  Flügeldecken  dicht  punetirt,  mit  unregelmässi- 
gen wellenförmigen  rothbraunen  Zeichnungen,  welche  mit  rostgelben 
und  weisslichen  Härchen  gescheckt  sind;  der  schwarze  Grund  dünn 
schwarz  behaart.  Die  Unterseite  dicht  punetirt,  mit  dünner  schwarzer 
Behaarung  bekleidet.  An  den  Beinen  die  Schenkel  schwarz,  die  Schie- 
nen dunkel  rothbraun,  die  Füsse  rothgelb. 

Oefter  sind  auch  die  Flügeldecken  rothbraun  mit  lichteren  Zeich- 
nungen. 

Von  der  folgenden  Tr.  elongatula,  deren  grösseren  Individuen  sie 
in  der  Körperform  gleicht,  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  roth- 
braunen Zeichnungen  der  Flügeldecken  und  die  schwarze  Be- 
haarung der  Unterseite. 

In  Oesterreich. 

&•  3F»  elongatula:  Subotalis,  nigra,  pubescens,  elytris  concolo- 
ribus,  griseo-subfascialis ,  antennis,  tibiis  tarsisque  rufis.  —  Long. 
1}  -  2  lin. 

Änthrenus  elongatulus  Fab.  Syst.  El.  I.  106.  3. 
Anthrenus  glaber  Herbst  Käf.  VII.  331.  5.  Taf.  115.  Fig.  5. 
Anthrenus  rußcornis  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  39.  4* 
Dermestes  versicolor  Jllig.  Mag.  I.  86.  8 — 9. 

Von  etwas  breiter  Körpergestalt,  fast  gleich  breit,  an  beiden  Enden 
stumpf  gerundet,  etwas  flach,  schwarz.  Die  Fühler  rothgelb,  mit  spin- 
delförmiger Keule,  beim  Männchen  etwas  länger  als  der  Kopf,  die  Keule 
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etwas  zusammengedrückt,  dicht  gegliedert,  5gliedrig,  das  letzte  Glied 
länger  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen;  beim  Weibchen  sind 
die  Fühler  kaum  von  der  Länge  des  Kopfes,  die  Keule  klein ,  4gliedrig. 
Der  Kopf  ist  dicht  punctirt  und  dicht  greis  behaart.  Das  Halsschild 
ist  wulstig  gewölbt,  an  den  Seiten  stark  zugerundet,  bei  gut  erhaltenen 
Individuen  dicht  weisslich  behaart,  auf  dem  Rücken  mit  einigen  schwar- 
zen Flecken,  welche  von  gelblichen  Härchen  eingefasst  sind.  Die  Flü- 
geldecken dicht  punctirt,  mit  vier  schmalen,  stark  welligen,  etwas 
unbestimmten,  aus  weisslichen  und  bräunlich  gelben  Härchen  gebildeten 
Binden.  Die  Unterseite  mit  greiser  Behaarung  gleichmässig  bekleidet. 
Die  Beine  rostroth  mit  schwarzen  Schenkeln. 
Nicht  sehr  selten,  in  Häusern. 

3»  V,  nigra:  Oblongo-ovalis,  nigra,  pubescens,  elytris  apice  pice- 
scentibus,  griseo-subfasciatis ,  antennis  pedibusque  rußs.  —  Long. 
1  — UHn. 

Änthrenus  niger  »Herbst  Käf.  VII.  138.  16.  Taf.  115.  Fig.  12. 
Derviesles  subfascialus  Gyll.  In».  Suec.  I.  155.  12. 
Trogoderma  elongalula  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  439.  1. 

Länglich  eiförmig,  sanft  gewölbt,  schwarz,  glänzend.  Die  Fühler 
sind  roth,  beim  Männchen  mit  dunklerer  Keule,  im  Wesentlichen  wie 
beim  vorigen  gebaut.  Die  Stirn  dicht  punctirt.  Das  Halsschild  massig 
gewölbt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  weitläuftig  und  fein  pun- 
ctirt, dünner  behaart,  die  Behaarung  vorn  und  an  den  Seiten  weisslich 
und  gelblich  greis  gemischt,  der  Rücken  und  eine  Mittelbinde  der  Seiten 
schwarz,  dünn  schwarz  behaart.  Die  Flügeldecken  ziemlich  dicht  pun- 
ctirt, an  der  Spitze  bräunlich,  dünner  behaart,  die  Behaarung  schwarz, 
weissgrau  und  gelblich  gemischt,  so  dass  von  den  greisen  Härchen 
einige  unbestimmte  wellige  Linien  gebildet  werden.  Die  Unterseite  ist 
dünn  gelbgreis  behaart.  Die  Beine  sind  rostroth,  die  Schenkel  zuweilen 
bräunlich. 

Die  Behaarung  geht  leicht  verloren,  und  ältere  Individuen  haben 
sie  mehr  oder  weniger  eingebüsst.  Unausgefärbte  Individuen  sind  braun 
mit  lichteren  Flügeldecken. 

Der  T.  elongatula  äusserst  nahe  verwandt,  scheint  indess  eine  eigene 
Art  zu  sein,  sie  ist  kleiner,  zugleich  länglicher,  das  Halsschild  weni- 
ger gerundet,  nur  leicht  gewölbt,  die  Flügeldecken  sind  nicht  so  dicht 
punctirt,  an  der  Spitze  braun,  die  Beine  gewöhnlich  ganz  roth. 

Seltener  als  die  vorige. 

**  Fühlerkeule  3gliedrig,  mit  länglichem  Endgliede. 
4.  3P.  villosuia:    Ovata,  nigra,  nitida,  nigro - villosa.  —  Long. 
H  — 1%  lin. 

m.  29 
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Anthrenvs  rilhsulus  Me?.  i.  litt.  -    Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III. 
28.  7. 

Von  elwas  breiter  Eifbrm,  glänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite 
mit  aufrechter  schwarzer  Behaarung.  Die  Fühler  schwarz,  heim  Männ- 
chen etwa  von  der  Länge  des  Kopfes,  die  beiden  ersten  Glieder  der 
Keule  klein,  dicht  zusammengeschoben,  die  beiden  folgenden  gross, 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  das  letzte  so  lang  als  die  beiden  vor- 
hergehenden zusammen,  eiförmig  zugespitzt beim  Weibchen  sind  die 
Fühler  kaum  kurzer  als  der  Kopf,  die  Keule  gross,  das  letzte  Glied 
fast  so  gross  als  die  beiden  vorletzten,  an  der  Spitze  stumpf  abgernn- 
det.  Der  Kopf  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Halsschild  nach  vorn 
stark  verschmälert,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  schwach  gewölbt, 
weitläuflig  und  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  etwas  weitläuflig  pun- 
etirt. Die  Unterseite  dicht  und  fein  punetirt,  mit  kurzer  anliegender 
schwarzer  Behaarung.  Die  Beine  schwarz,  die  Füsse  bräunlich,  die 
vorderen  Schienen  an  der  Aussenkante  mit  kurzen  starren  Börstchen 
besetzt. 

Bei  älteren  Stücken  wird  die  Behaarung  fahl. 
Bei  Wien,  nicht  selten. 

Tlreslas  Steph. 
Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  p.  410. 

Ctesias  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  p.  124. 

Megatoma  Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  46. 

Attagenus  Latr.  Regn.  An.  2.  ed.  IV.  p.  510. 

Caput  prost erno  reeeptum,  labro  mandibulisque  iiberis. 

Antermae  reeeptae,  clata  3articulata,  scrobiculo  pect  uralt. 

Ocellus  frontalis. 

LtyuJu  cotnpressa,  verlicahs. 

Mesosternum  transversum,  Infi  dum. 

Der  Kopf  wird  vom  Prost  er  num  so  aufgenommen,  dass,  wenn  er 
zurückgezogen  ist,  seine  Unterseite  mit  dem  Munde  von  demselben  ge- 
deckt wird,  und  nur  Lefze  und  Mandibeln  frei  bleiben.  Die  zusammen- 
gesetzten Augen  rund,  fast  halbkugelförmig  gewölbt,  an  der  Innen- 
seite, der  Einlenkung  der  Fühler  gegenüber,  mit  einer  Aasbucht.  Ein 
einfaches  Auge  auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn.  Die  Lefze  hornig", 
ziemlich  kurz,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Mandibeln  mit  einfacher 
Spitze,  am  Innenrande  mit  einem  schmalen  Hautsaum.  Die  Laden  der 
Maxillen  beide  häutig,  am  Grunde  verwachsen,  dann  getrennt,  aber 
dicht  an  einander  liegend,  schmal  zugespitzt,  am  Innenrande  und  der 
Spitze  dicht  behaart.  Die  Taster  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  sehr 
klein  und  schmal,  die  folgenden  dick,  das  zweite  kurz,  das  vierte 


Digitized  by  Google 


451 


mehr  als  doppelt  so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen,  fast 
eiförmig,  mit  abgestutzter  Spitze.  Das  Kinn  hornig,  schmal,  fast  qua- 
dratisch. Die  Zunge  häutig,  stark  zusammengedrückt,  senkrecht  ste- 
hend, mit  schmaler,  Ii  nien  förmiger  Aussen  fluche.  An  de«  Lippentastern 
das  erst«  Glied  sehr  klein,  das  2te  kürzer  als  das  3te,  dieses  eiförmig 
zugespitzt.  Die  Fühler  deutlich  llgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder 
dick,  die  folgenden  sechs  klein,  dicht  an  einander  gedrangt,  die  drei 
letzten  eine  grosse,  lose  gegliederte,  zusammengedrückte  Keule  bildend. 
Tiefe,  scharf  begranzte,  rinnenförmige  Fühlergruben  auf  der  Unterseite 
des  Holsschitdes,  dicht  nnter  dem  Seitenrande.  Das  Mesosternum  kurz, 
breit,  durch  einen  Spalt  getheilt,  welcher  die  Spitze  des  Prosternum 
aufnimmt.  Die  Hinterhalten  fast  gleich  breit,  mit  leicht  gebuchtetem 
Hinterrande,  bis  fast  zur  Mitte  der  Breite  der  Episterncn  reichend,  wo 
sie  mit  den  Eptmeren  zusammentreffen.  Die  Beine  dünn,  die  Schenkel 
unten  mit  flachen  Rinnen  zum  Einlegen  der  Schienen,  die  vier  ersten 
(Hieder  der  Püsse  von  abnehmender  Länge. 

Die  Fühlerkeule  beim  Männchen  sehr  gross,  sägeförmig. 

Die  Gattung  steht  mit  Trogoderma  in  der  nächsten  Verwandtschaft, 
und  unterscheidet  sich  wesentlich  nur  durch  die  Bildung  der  Zunge. 

Die  Larve  des  T.  serra  ist  von  Waterhouse  im  Entom.  Mag.  II. 
S.  373  beschrieben  und  Taf.  10.  Fig.  3  abgebildet  worden.  Sie  hat 
grosse  Uebereinstimmung  mit  der  von  Anthrenus.  Der  Kopf  ist  hornig, 
mit  sechs  Ocellen  auf  jeder  Seite.  Der  Körper  länglich,  etwas  flach 
gedrückt,  mit  fast  lederartiger  Haut,  dunkelbraun,  mit  langen  abste- 
henden Haaren  besetzt.  Die  drei  Thoraxringe  breiter  als  die  übrigen, 
die  folgenden  Ringe  sehr  schmal,  die  vier  vorletzten  Ringe  jeder  auf 
jeder  Seite  mit  einer  Schicht  von  Haaren,  welche  kürzer  sind  als  die 
übrigen,  aber  sehr  dicht  stehen  und  Büschel  bilden,  welche  wie  bei 
Anthrenus  aufgerichtet  werden  können,  in  der  Ruhe  aber  niedergelegt 
und  nach  hinten  gerichtet  getragen  werden.  Auf  der  Hinterleibsspitze 
noch  ein  Büschel  sehr  langer,  nach  hinten  gerichteter  Haare,  fast  wie 
ein  Pferdeschweif.  Waterhouse  fand  die  Larve  nnter  Ulmenrinden,  ich 
habe  sie  auch  in  alten  Eichenbäumen  gefunden. 

J.  T.  serra:   Oealis,  niger,  nitidus,  antermis  pedibusque  testaeeis, 
femoribus  pieeis.  —  Long.  \\~2\  lin. 

Sleph.  Manual  Brit.  Ins.  143.  1156.  —  Curtis  Brit.  Ent.  VI. 
T.244.  —  Shuck.  Col.  dclin.  29.  265.  Tab. 35.  Fig. 3.  —  licet 
Faun.  Col.  Helv.  t.  437. 

Ctesias  serra  Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  119.  171. 

Dermestes  serra  Fab.  Syst.  El.  I.  319.  39.  —  Jllig.  Käf.  Pr.  319.  8. 
—  Payk.  Faun.  Suec.  I.  293.  8.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  153.  10.  — 
Duftichtu.  Faun.  Auitr.  III.  38.  12.  —  Schönh.  Syn.  II.  94.  42. 
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Megaloma  »erra  Lair.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  35.  2.  PI.  8.  Fig.  10. 
Anthrenus  Viennens»  Herbst  Köf.  VII.  336.  14.  Taf.115.  Fig.  10. 

Von  ziemlich  breiter  Ei  form,  massig  gewölbt,  glänzend  schwarz, 
Flügeldecken  and  Unterseite  nicht  selten  pechbraun,  dünn  mit  feinen 
schwarzen  Härchen  bekleidet.  Die  Fühler  gelblich  roth.  Die  Stirn 
vorn  ein  wenig  eingedrückt,  fein  und  einzeln  punctirt.  Das  Halsschild 
hinten  weit  zweibuchtig,  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  stark  verengt,  die  sehr  schwach  gerundeten  Seiten  fein  gerandet. 
Die  Oberseite  namentlich  nach  vorn  hin  gewölbt,  sehr  fein  und  einzeln 
punctirt.  Die  Flügeldecken  häufig  durch  Spuren  streifenförmiger  Längs- 
vertiefungen etwas  uneben,  dichter  und  deutlicher  punctirt  als  das 
Halsschild,  an  der  Spitze  einzeln  abgerundet.  Die  Unterseite  dicht 
punctirt.    Die  Beine  röthlich  gelb,  die  Schenkel  braun. 

Die  Männchen  oft  nur  ein  Drittel  so  gross  als  die  Weibchen,  letz- 
tere gewöhnlich  über,  erstere  unter  2  Lin.  Länge. 

Die  Weibchen  kommen  nicht  selten  vor,  an  alten  Baumstämmen  und 
Pfählen.    Männchen  finden  sich  viel  seltener. 

Anthrenus  Geoffr. 
Hi st.  d.  Ins.  I.  p.  113. 
Caput  prosterno  receptum,  labro  libero. 
Antennae  receptae,  scrobiculo  marginali. 
Ocellus  frontalis. 

Mesosternum  transversum ,  bifidum. 

Kleine,  etwas  breite  und  flache,  dicht  beschuppte  Käferchen. 
Der  Kopf  so  weit  in  den  Prothorax  zurückgezogen ,  dass  auch  die  Man- 
dibeln  vom  Prosternum  gedeckt  werden  und  nur  die  Lefze  frei  bleibt. 
Die  zusammengesetzten  Augen  gewöhnlich  mit  einer  kleinen  Ausbucht 
an  der  innern  Seite.    Ein  einfaches  Auge  auf  dem  oberen  Theile  der 
Stirn.    Die  Lefze  hornig,  vorn  gerundet,  in  der  Mitte  leicht  ausge- 
buchtet.   Die  Mandibeln  am  Innenrande  stumpf  gekerbt.    Die  Maxillen 
mit  einer  anscheinend  einzelnen  schmalen  Lade,  welche  pergamentartig, 
zugespitzt,  am  Innenrande  mit  Borsten  besetzt  ist;  bei  genauerer  Unter- 
suchung zeigt  sie  sich  aus  zweien  zusammengesetzt,  welche  mit  einan- 
der verwachsen  und  nur  durch  eine  Naht  geschieden  sind:  die  innere 
ist  nur  halb  so  lang  als  die  äussere,  und  ihre  Spitze  ist  am  Innen- 
rande durch  einen  stärkeren  Dorn  angedeutet.    Die  Maxillartaster  sind 
fadenförmig,  kurz  und  dick,  das  erste  Glied  äusserst  kurz,  das  2t e 
länger,  das  3te  wieder  kurz,  das  4te  länger  als  die  übrigen  zusammen. 
Das  Kinn  ziemlich  viereckig,  hornig,  die  Zunge  häutig,  kurz,  einfach 
zugerundet,  die  Lippentaster  kurz,  deutlich  3gliedrig,  das  letzte  Glied 
so  lang  als  die  beiden  anderen  zusammengenommen,  etwas  zugespitzt. 
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Die  Fühler  kurz,  von  tiefen  Gruben  aufgenommen,  welche  im  Seiten- 
rande des  Halsschildes  liegen.  Der  Hinterrand  des  Halsschildes  in  der 
Mitte  zu  einem  spitzen  Lappen  verlängert,  welcher  das  Schildchen  bis 
auf  die  äusserste  Spitze  bedeckt.  Das  Mesosternum  kurz  und  breit, 
durch  einen  Spalt  gelheilt,  welcher  die  Spitze  des  Prosternum  auf- 
nimmt. Die  Hinterhüften  gleich  breit,  nach  aussen  nur  bis  zum  inneren 
Rande  der  Episterna  (Parapleuren)  reichend.  Die  Beine  dünn,  die 
Schenkel  unten  mit  Rinnen  zum  Einlegen  der  Schienen,  die  Füsse 
schlank,  die  vier  ersten  Glieder  gleich  kurz,  das  Klauenglied  etwa  so 
lang  als  die  drei  vorhergehenden.  Bei  einer  Reihe  von  Arten  finden 
sich  ein  Paar  feiner  Längsrinnen  auf  dem  ersten  Bauchringe  zum  Ein- 
legen der  Hinterfüsse. 

Die  Fähler  sind  bei  den  Einen  llgliedrig  mit  3gliedriger  Keule, 
bei  Anderen  nur  8gliedrig  mit  2gliedriger  Keule,  bei  noch  Anderen 
endlich  nur  ögliedrig,  das  5te  Glied  verlängert  und  nach  der  Spitze 
hin  allmählich  keulförmig  verdickt,  ähnlich  dem  3ten  Fühlergliede  der 
Weibchen  von  Hylotoma. 

Die  Larve  ist  von  kürzerer  Form,  flach  gewölbt.  Der  Kopf  klein, 
rundlich,  dicht  behaart,  wie  eine  Bürste.  Sechs  einfache  Augen  auf 
jeder  Seite.  Die  Fühler  klein,  die  beiden  ersten  Glieder,  beson- 
ders das  erste,  kurz,  das  3te  etwas  dünner,  gestreckt,  das  4te  viel 
kürzer,  fein,  mit  einer  kleinen  Endborste.  Die  Lefze  häutig,  am  Rande 
behaart,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.  Die  Mandibeln  stumpf  zu- 
gespitzt. An  den  Maxillen  die  innere  Lade  hornig,  schmal,  zugespitzt, 
kaum  etwas  nach  innen  gebogen,  die  äussere  nicht  länger  als  die 
innere,  breit,  an  der  Spitze  mit  einem  Bart  von  Borsten;  der  Taster 
nicht  länger  als  die  Laden,  3gliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  die  beiden 
andern  fast  von  gleicher  Länge.  Das  Kinn  länglich,  häutig.  Die  Zunge 
häutig,  gerundet,  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  von  Haaren.  Die 
Lippentaster  kurz,  nicht  länger  als  die  Zunge,  das  erste  Glied  kurz, 
das  2te  rundlich.  Die  drei  Thoraxringe  etwas  länger  als  die  übrigen, 
alle  mit  einer  lederartigen  bindenförmigen  Rückenschiene.  Der  Körper 
mit  abstehenden  Haaren  besetzt;  am  Hinterleibsende  längere  Haare, 
welche  jedoch  gewöhnlich  keine»  Schweif  bilden.  Drei  Büschel  von 
längeren  gegliederten  Haaren  mit  pfeilförmigen  Spitzen  am  Hinterleibs- 
ende an  jeder  Seite.  Eine  Abbildung  der  Larve  und  Nymphe  von  A. 
museorum  hat  Degeer  Ins.  IV.  PI. 8.  Fig.  1  —  10  gegeben,  wobei  zu- 
gleich die  eigenthümliche  Form  der  Behaarung  und  einzelner  Haare 
sehr  gut  dargestellt  ist.  S.  auch  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  Taf.  37. 
Fig.«  —  G,  wo  indess  Fig.  C  die  pfeilförmigen  Spitzen  der  pfaucn- 
schweifartig  ausgebreiteten  Büschelhaare  mit  Widerhaken  dargestellt 
sind,  welche  sie  eigentlich  nicht  haben,  wie  Fig.  D  zeigt. 

Die  Käfer  finden  sich  häufig  auf  Blüthen. 
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M»  A.  Scrophuiariae:   Supra  rüg  er,  prothoracis  lateribus  ely- 
trorumque  fasciis  albidis ,  sutura  rubra.  —  Long.  1|  lin. 

Fab.  Syst  El.  L  107.  4.  —  Oliv.  Ent.  II.  14.  9.  4.  PI.  1.  F. 5. 
—  JUig.  Kaf.  Pr.  I.  398.  1.  —  Herbst  Käf.  VU.  326.  1.  Tai  115. 
Fig.  1.  —  Pan».  Faun.  Germ.  3.  11.  —  Payk.  Faun.  Suec.  IL 
2.  2.  —  Gyll.  Int.  Suec.  L  161.  2.  —  Sturm  Deutscht.  Ins.  IL 
123.  1.  T.36.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  26.  2.  —  Steph. 
Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  130.  4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
440.  t.  —  Küster  Käf.  Europ.  I.  27.  —  Schönh.  Syn.  [.  114.  5. 

Byrrhus  Scrophulariae  Linn.  Syst.  nat.  I.  IL  568.  1. 
Dermestes  Scrophulariae  Linn.  Faun.  Suec.  145.429.  —  Dcgcer  Ins. 
IV.  200.  6.  Taf.  7.  Fig.  20. 

Var.  Elytrorum  sutura  albida. 

Anthrenus  histrio  *Fab.  Syst.  El.  I.  106.  2. 

Anthrenu,  rerbasci  Herbst  Käf.  VII.  328.  2.  Taf.  115.  Fig.  2. 

• 

Der  Kopf  dicht  punctirt,  mit  schwarzen  und  an  den  Seiten  mit  ein- 
gemischten ziegelrothen  Schüppchen  bekleidet.  Das  Halsschild  nach 
vorn  stark  verschmälert,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  leicht 
ausgebuchtet,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  stark  vofgezogen,  die  Ober- 
seite punctirt,  in  der  Mitte  schwarz-,  an  den  Seiten  breit  weiss  be- 
schuppt, der  Hinterrand  and  der  weisse  Seitenfleck  mit  ziegelrothen 
Schüppchen  eingefasst,  auf  dem  Schwarzen  ausserdem  noch  ein  kleiner 
Längsstrich  aus  ziegelrothen  Schüppchen.  Die  Flügeldecken  breit,  pun- 
ctirt, der  Grund  tief  schwarz  beschuppt,  drei  Fleckenbinden  aus  weissen 
Schüppchen,  und  die  Naht  breit  mit  ziegelrothen  Schuppen  bedeckt, 
welche  den  Binden  gegenüber  Zacken  bilden,  denen  diese  sich  anle- 
gen; der  Aussenrand  ist  schmal  mit  ziegelrothen  Schüppchen  besetzt 
Die  Unterseite  weiss  beschuppt,  die  Schüppchen  aber  auch  oft  mehr 
oder  weniger  röthlich;  ein  Streifchen  zu  jeder  Seite  der  Brust,  drei 
Puncte  an  den  Seiten  und  drei  an  der  [Spitze  des  Hinterleibes  schwarz. 
Die  Beine  schwarz,  die  Schenkel  durch  röthliche  Schüppchen  gescheckt, 
die  Schienen  und  Füsse  rothbraun. 

Bei  älteren  Individuen  verblassen  die  ziegelrothen  Schoppen,  und 
werden  gelblich  oder  weiss. 

Häufig,  auf  Blütheo,  auch  in  Häusern.  Der  Käfer  erscheint  schon 
in  den  ersten  Frühlingstagen  frisch  entwickelt. 

Die  Larve  hat  eine  lange,  überall  schwarze  Behaarung,  vorzüglich 
sehr  lange  noch  hinten  gerichtete  Haare  am  hinteren  Körperende,  aber 
nur  einen  sehr  dünnen  und  unter  den  übrigen  Haaren  wenig  bemerk- 
baren Schweif, 

2.  JL.  VimpineUae:   Supra  niger,  fuho-alboque  varius,  elytris 
fascia  lata  antica  alba.  —  Long.  1^  —  lj  lin. 
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Fab.  Syst.  El.  1.  106.  t  —  Oliv.  Ent.  II.  14.7.  1.  PI.  1.  F.  4. 

-  Jllig.  Käf.  Pr.  I.  398.  2.  -  Herbst  Käf.  VII.  330.  4.  Taf.  115. 
Fig.  4,  —  Panz.  Faun.  Germ.  100.  1.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II. 
1.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  160.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II. 
125.  2.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  25.  1.  —  Steph.  Illustr. 
Brit.  Ent.  Mand.  III.  130.  5.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  440.  2. 

—  Küster  Käf.  Europ.  I.  28.  —  Schönh.  Syn.  I.  114.  2. 

Etwas  kürzer  und  gewöhnlich  auch  kleiner  als  A.  Scrophulariae. 
Die  Fühler  rothbraun.  Der  Kopf  dicht  punctirt,  mit  schwarzen  Schüpp- 
chen bekleidet,  in  welche  sich  vorzüglich  neben  den  Augen  bräunlich 
gelbe,  und  auf  dem  Scheitel  und  an  den  Fühlern  weisse  einmischen. 
Das  Halsschild  an  den  Seiten  stark  gerundet,  dicht  punctirt,  an  den 
Seiten  bräunlich  gelb  beschuppt,  mit  eingemischten  weissen  Schuppen 
und  einem  Fleck  aus  schwarzen  Schuppen;  auf  der  Mitte  schwarz  be- 
schuppt, durch  eingemischte  gelbe  und  weisse  Schuppen  etwas  scheckig. 
Die  Flügeldecken  breit,  punctirt,  tiefschwarz  beschuppt,  eine  breite 
buchlige  Binde  dicht  hinter  der  Wurzel,  und  einige  unbestimmte  Fleck- 
chen auf  dem  hinteren  Theile  der  Flügeldecken,  zuweilen  auch  ein 
ästiger  Strich,  welcher  sich  vom  äusseren  Theile  der  Binde  gegen  die 
Spitze  der  Flügeldecke  erstreckt,  aus  rein  weissen  Schuppen;  an  der 
Wurzel  und  der  Spitze  mischen  sich  bräunlich  gelbe  Schuppen  ein, 
welche  zum  Theil  unbestimmte  Zeichnungen  zusammensetzen.  Die  Un- 
terseite dicht  mit  weissen  Schuppen  bekleidet,  in  welche  sich  an  den 
Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust  bräunlich  gelbe  einmischen.  Die 
Hinterleibsringe  haben  jeder  an  der  Seite,  der  letzte  ausserdem  noch 
in  der  Mille  des  Hinterrandes  einen  Fleck  aus  tiefschwarzen  Schuppen. 
An  den  Beinen  sind  die  Schenkel  schwarz,  durch  schwarze,  weisse 
und  bräunlich  gelbe  Schuppen  gescheckt,  die  Schienen  und  Füsse  braun - 
roth.  Zuweilen  finden  sich  auch  Abänderungen,  bei  denen  der  grös- 
sere Theil  der  Flügeldecken  gelbbraun  gescheckt  ist. 

Nicht  selten,  im  Freien,  vorzüglich  auf  Doldenblüthen. 

9.  JL,  rarlu*:    Svpra  Intens,  elytris  fasciis  tribus  tmdatis  albidis, 
infra  albidus,  pedibus  nigris.  —  Long.  1  —  i\  lin. 

*Fab.  Syst.  El.  I.  108.  8.  —  Panz.  Faun.  Germ.  100.  3.  — 
Sturm  Deutschl.  Ins.  II.  127.  3.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III. 
27.  4. 

Anthrenus  verbasci  Oliv.  Ent.  II.  14.  7.  2.  PI.  1.  Fig.  2.  —  Payk. 
Faun.  Suec.  II.  4.  4.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  163.  4.  —  Steph. 
Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  129.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
441.  5. 

Anthrenus  tricolor  Herbst  Käf.  VII.  333.  9.  Taf.  115.  Fig.  8. 
Anthrenus  pictus  Meg.  i.  litt.  —  Germ.  Mag.  1*121.  9. 
Geoffr.  Hirt.  d.  Ins.  I.  115.  2. 
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Von  der  Körperform  des  A.  Scrophulariae,  aber  etwa  um  die  Hälfte 
kleiner.    Der  Körper  ist  glänzend  schwarz,  dicht  punctirt.   Die  Fühler 
sind  schwarz.    Der  Kopf  ist  mit  gelben,  über  dem  Munde  mit  weissen 
Schuppen  dicht  bekleidet.    Die  Lefze  achwarz.    Das  Halsschüd  ist  an 
den  Seiten  kaum  gerundet,  oben  mit  gelben,  am  Seitenrande,  an  jeder 
Seite  des  Hinterrandes  und  über  dem  Schildchen  mit  weissen  Schuppen. 
Die  Flügeldecken  gelb  beschuppt,  mit  drei  zackigen  Fleckenbinden  aas 
weisslichen  Schuppen.    Die  Unterseite  mit  weissen  Schüppchen  dicht 
bekleidet,  auf  dem  Hinterleibe  an  den  Seiten  der  einzelnen  Ringe  vom 
zweiten  an  ein  Fleck  aus  gelben  Schüppchen;  meist  auch  unbestimmte 
gelbliche  Flecke  auf  der  Mitte  des  Bauches  und  auf  der  Hinte/brust. 
Die  Beine  schwarz,  nur  die  Füsse  oft  bräunlich,  die  Schenkel  an  der 
Aussenseite  mit  weissen  Schüppchen  dicht  bekleidet. 

In  der  Färbung  und  Zeichnung  etwas  veränderlich,  die  dunkel  gel- 
ben, fast  rostfarbigen  Schuppen  verbleichen  und  werden  bei  älteren 
Stücken  gelbgrau.  Die  weissen  Binden  der  Flügeldecken  lösen  sich 
zuweilen  in  einzelne  Flecken  auf.  Bei  anderen  Stücken  mischen  sich 
in  die  gelben  braune  Schuppen  auf  die  Weise  ein,  dass,  wo  dies  am 
vollständigsten  der  Fall  ist,  die  Mitte  des  Halsschildes  braun  ist,  die 
Flügeldecken  dreifarbig  werden,  indem  die  Zwischenräume  braun,  und 
nur  an  den  Rändern  der  Binden  gelb  eingefasst  werden.  —  In  allen 
Abänderungen  ist  diese-Art  aber  durch  ihre  schwarzen  Schienen  von 
den  übrigen  unterschieden. 

Auf  Blülhen,  im  südlichen  Deutschland  häufiger  als  im  nördlichen. 
Auch  in  Sammlungen  eingenistet. 

Die  Larve  ist  braunhaarig,  die  Behaarung  nur  dünn  und  ziemlich 
kurz.    Kein  Schweif  am  Hinterleibsende. 

Anthrenw  pictus  Meg.  Germ,  beruht  auf  grossen  Individuen,  bei  denen 
die  weissen  Binden  der  Flügeldecken  unterbrochen  sind,  so  dass  sie  auf 
jeder  Flügeldecke  sieben  einzelne  Flecken  darstellen,  und  wo  zugleich  das 
Weiss  der  Halsschildsecken  sich  über  die  ganzen  Seiten  ausdehnt,  und  einen 
gelben  Fleck  umschliesst. 

4.  vi.  tignatu*:  Albo-cinereus,  ttertice,  prothoracis  disco  elytro- 
rumque  fasciis  tribus  undatis  fuscis;  tibiis  rufo-piceis,  antems 
ferrugineis,  clava  nigra.  —  Long.  i\  lin. 

Anthrenus  signatus  *ZiegI.  i.  litt. 
Von  der  Grösse  und  auch  fast  von  der  Körperform  des  vorigen, 
-  nur  ein  wenig  breiter  und  rundlicher.  Auch  die  Seiten  des  Halsschil- 
des sind  gerundet.  Der  Körper  schwarz,  glänzend,  ziemlich  dicht 
punctirt,  mit  weisslich  aschgrauen  Schuppen  bekleidet.  Der  Scheitel, 
der  Rücken  des  Halsschildes  und  drei  buchtige,  etwas  unbestimmte 
Binden  auf  den  Flügeldecken  dunkelbraun.    Von  diesen  Binden  liegt 
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die  erste  hinter  der  Wurzel,  die  zweite  in  der  Mitte,  die  dritte  hinter 
der  Mitte;  sie  erreichen  weder  die  Naht,  noch  die  dritte  den  Aussen- 
rand.  Die  Unterseite  ist  weiss,  durchaus  einfarbig  und  ungefleckt.  An 
den  Beinen  sind  die  Schenkel  schwarz,  auf  der  Aussenseite  weiss  be- 
schuppt, die  Schienen  rothbraun,  die  Füsse  braun.  Die  Fühler  sind 
hell  rothbraun  mit  schwarzer  Keule. 

In  Oesterreich,  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

**Fühl  er  8gliedrig  mit  2gliedriger  Keule.    Erster  Bauch- 
ring des  Hinterleibes  ohne  Fussrinnen. 

5.  A.  museorum;  Niger,  luteo-conspersus,  prothorace  basi  ma- 
culis  tribus  albidis,  elytris  fasciis  tribus  nebulosis  luteo-cinereis, 
infra  cinereus,  antcnnis  basi,  tibiis  tarsisque  ferrugineis.  —  Long. 
1-ülin. 

*Fab.  Syst.  El.  I.  107.  5.  -  HerbstKäf.  VII.  329.  3.  Taf.  115. 
Fig.  3.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II.  3.3.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  162.3. 
—  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  129.  2.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  441.  4. 

Byrrhus  museorum  Linn.  Syst.  nat.  I.  II.  568.  2. 

nennest  es  museorum  Linn.  Faun.  Suec.  145.  430.  —  Degeer  Ins.  IV. 

203.  7.  Taf.  8.  Fig.  1-14. 
Anthrenus  verbasci  *Fab.  Syst.  El.  I.  107.  7.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

100.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  129.  4.  Taf.  37.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  III.  27.  5. 
Anthrenus  fuscus  Oliv.  Ent.  II.  14.  10.  5.  PI.  1.  Fig.  3. 
Anthrenus  obscurus  Schönh.  Syn.  I.  117.  19. 
Anthrenus  varius  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  130.  3. 

Gewöhnlich  halb  so  gross  als  A.  Scrophulariae  und  im  Verhältniss 
nicht  ganz  so  breit,  ziemlich  flach  gedrückt,  schwarz.  Die  Fühler 
braunroth,  mit  dunklerer,  brauner  oder  schwarzer  Keule.  Der  Kopf 
graulich  gelb  beschuppt,  mit  eingemischten  weisslichen  Schüppchen, 
auf  dem  Scheitel  mit  einem  schwärzlichen  Fleck.  Das  Halsschild  be- 
trächtlich schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  nur  schwach 
gerundet,  nach  vorn  verengt,  sehr  dichl  punctirt,  mit  schwarzen,  gel- 
ben und  weisslichen  Schuppen  bekleidet :  die  weisslichen  Schuppen 
bilden  über  dem  Schildchen  einen  kleinen,  und  an  jeder  Hinterecke 
einen  grösseren  Fleck,  die  gelben  und  schwarzen  Schuppen  sind  unter 
einander  gemischt,  gewöhnlich  so  dass  an  den  Seiten  die  gelben,  auf 
dem  Rücken  die  schwarzen  vorherrschen.  Die  Flügeldecken  schwarz 
beschuppt,  mit  einzelnen  gelben  Schuppen  gleichsam  bestreut,  welche 
an  der  Wurzel,  Naht  und  Spitze  dichter  zu  sein  pflegen,  und  aus 
welchen  ausserdem  mit  eingemischten  weisslichen  Schuppen  drei  etwas 
wolkige,  buchtige  Binden  gebildet  werden.  Die  Unterseite  mit  graulich 
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weissen  Schuppen  dicht  bekleidet,  der  2te— 5te  Bauchring  des  Hinter- 
leibes mit  einem  punclförmigen  schwarzen,  von  gelben  Schüppchen 
umgebenen  Seitenfleck.  An  den  Beinen  die  Schenkel  braun,  an  der 
Aussenseite  mit  weisslichen  Schüppchen  belegt,  die  Schienen  und  Füsse 
braunroth. 

Bei  den  Männchen  ist  das  erste  Glied  der  Fühlerkeule  klein,  we- 
nig grösser  als  die  vorhergehenden,  das  letzte  gross,  fast  so  lang  aU 
der  übrige  Theil  des  Fühlers,  nach  der  stumpf  gerundeten  Spitze  hin 
allmählich  etwas  dicker  werdend. 

Sehr  häufig  auf  Blumen,  auch  in  Häusern. 

Die  rothbraunhaarige,  von  Degeer  umständlich  beschriebene  Larve 
hat  auf  dem  Körper  eine  ziemlich  kurze  und  etwas  dünne  Behaarung, 
an  der  Hinterleibsspitze  einen  dünnen  Schweif  von  längeren  Haaren. 

In  der  Synonyniie  dieser  und  einiger  anderer  Arten  herrscht  noch  manche 
Verwirrung.  Linnc's  Byrrh.  (Derm.)  tnuseorum  wird  von  Manchen  auf  an- 
dere Arten  bezogen,  da  indess  Linne  sich  auf  Degeer  bezieht,  kann  es  kei- 
nem Bedenken  unterliegen,  dass  er  diese  Art  gemeint  habe;  ein  bestimmterer 
weisslicher  Fleck  auf  den  Flügeldecken,  den  L.  beschreibt,  wird  zuweilen  von 
häufigeren  weisslichen  Schuppen  in  der  ersten  Binde  gebildet. 

,4nfAr.  Museorum  Oliv,  ist  eine  zur  ersten  Abtheilung  gehörende  Art, 
welche  in  Frankreich  und  Portugal  einheimisch  und  in  der  hiesigen  Königl. 
Sammlung  Anthr.  festivus  benannt  ist. 

Byrrh.  Verbasci  Linn.  Syst.  nat.  I.  II.  568.  3.  scheint  weder  zu  dieser 
Art,  noch  zum  Anthr.  varius  zu  gehören:  die  kurze  Beschreibung  bezeichnet 
den  Attagenus  trifasciatus  sehr  genau. 

♦♦♦Fühler  ögliedrig,  mit  verlängertem  keulförmigen  End- 
gliede.  Erster  Bauchring  des  Hinterleibes  ohne  Fussrinnen. 
O,  jä*  ciaviger:   Niger,  supra  luteo-  conspersus,  prothorace  bau 
utrinque  macvla  albida,  elytris  faseiis  tribus  obsoletis  albidis,  in- 
fra  dnereuSf  antennis  pedibusqtte  ferrugineis.  —  Long.  \  —  \\  Iin. 
Anthr.  fuscus  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  39.  3. 

Dem  A.  museorum  sehr  ähnlich,  aber  gewöhnlich  nur  halb  so  gross. 
Schwarz.  Die  Fühler  braunroth,  die  beiden  ersten  Glieder  kuglig,  die 
beiden  folgenden  klein,  dicht  an  einander  gedrängt,  das  5te  verlängert, 
gegen  die  Spitze  hin  allmählich  keulförmig  verdickt.  Der  Kopf  schwarz 
beschuppt,  mit  eingemischten  gelblichen  und  grauen  Schüppchen,  vor- 
züglich an  den  Augenrändern  und  gegen  den  Mund  hin,  oft  auch  ganz 
graugelb,  mit  schwarzem  Scheitel.  Das  Halsschild  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  stark  verengt,  der  Seitenrand  leicht  ausge- 
buchtet, an  jeder  Hinterecke  ein  grosser  weissgraner  Querfleck,  das 
übrige  schwarz  beschuppt,  mit  mehreren  oder  wenigeren  eingemischten 
gelben  Schuppen,  vorzüglich  an  den  Rändern.  Die  Flügeldecken  schwarz 
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beschuppt,  mit  mehreren  oder  wenigeren  eingestreuten  gelben  Schüpp- 
chen, aus  welchen  ausserdem  drei  buchtige,  etwas  unbestimmte  und 
oft  auch  unvollständige  Binden  gebildet  werden.  Die  Unterseite  gleich- 
massig  mit  graulich  weissen  Schüppchen  überzogen;  die  letzten  Hinter- 
leibsringe mit  unbestimmten  schwarzen  Seitenfleckchen.  Die  Beine 
braunrot  h,  die  Schenkel  an  der  Aussen  sei  te  weisslich  beschuppt. 

Die  Männchen  sind  immer  klein,  auf  der  Oberseite  weniger  gelb 
beschuppt,  gewöhnlieh  nur  mit  einigen  Spuren  der  gelben  Binden  auf 
den  Flögeldecken.  Die  Weibchen  sind  bald  eben  so  klein  als  die 
Männchen,  bald  nähern  sie  sich  auch  in  der  Grösse  dem  A.  museorum 
an,  dem  sie  auch  in  der  Färbung  näher  kommen,  obgleich  sie  nie  so 
greis  erscheinen  wie  jener,  indem  in  den  Zwischenräumen  der  Binden 
sich  weniger  einzelne  gelbe  Schüppchen  dem  Schwarz  einmischen. 
Ausserdem  unterscheiden  sich  die  beiden  Geschlechter  an  den  Fühlern, 
indem  das  keulförmige  Endglied  im  Verhältniss  zur  Körpergrösse  beim 
Männchen  wohl  doppelt  so  gross  ist  als  beim  Weibchen,  daher 
auch  die  Fühlergruben  an  den  Halsschildsseiten  beim  Männchen  bis 
nahe  an  die  Hinterecken ,  beim  Weibchen  nur  bis  an  die  Mitte  reichen. 

Eben  so  häufig  als  der  vorige,  mildem  er  bisher  allgemein  ver- 
wechselt worden  ist. 

Latreille  beschreibt  bei  seinem  A.  fuscus  die  Fühler:  „clava  solida, 
elongato-conica,  a  tertio  articulo  fere  ineipienta,"  dies  bezeichnet  diese  Art; 
Olivier's  A.  fuscus  gehört  aber  zu  A.  museorum. 

Eine  verwandte  südeuropftische  Art  ist  A.  minutus  Parr.  i.  litt.;  noch 
etwas  kleiner,  die  Fühlerkeule  dunkelbraun,  die  Binden  auf  den  Flügeldecken 
bestimmter,  aus  gelben  und  weissen  Schuppen  zusammengesetzt.  Aus  der 
Krim  (Parreyss),  Sardinien  (Gene),  Portugal  (Hoffmannsegg). 

Trinodes  Meg. 
Latr.  Regn.  An.  2.  6d.  IV.  p.  513. 

Caput  prosterno  reeeptum. 
Antennae  liberae,  clava  3arliculata. 
Ocellus  frontalis. 

Mesosternum  transversum,  bifidum. 

Der  Kopf  wird  vom  Prosternum  so  aufgenommen,  dass,  wenn  er 
zurückgezogen  ist,  seine  Unterseite  mit  dem  Munde  von  demselben  ge- 
deckt wird.  Die  zusammengesetzten  Augen  fast  halbkuglig,  ohne  Aus- 
randung. Bin  einfaches  Auge  auf  der  Stirn.  Die  Fühler  gestreckt, 
dünn,  die  beiden  ersten  Glieder  kuglig,  von  gleicher  Grösse,  die  vier 
folgenden  Glieder  dünn.,  gestreckt,  unter  sich  gleich  lang,  die  beiden 
darauf  folgenden  kurz,  die  drei  letzten  eine  lose  gegliederte  Keule 
bildend.    Keine  Gruben  zum  Einlegen  der  Fühler  auf  der  Unterseite 
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des  Halsschiides.    Die  Lefze  kurz,  wenig  vortretend,  vorn  fltch  aas-  i 
gerandet,  lederartig.   Die  Mandtbeln  mit  zweizähniger  Spitze.  An  den 
Maxillen  beide  Laden  deutlich  gesondert,  die  äussere  häutig,  die  innere 
etwas  kürzer,  hornig,  beide  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Bart  von 
Haaren.    Die  Maxillartaster  etwas  dick,  das  erste  Glied  sehr  klein  und 
dünn,  das  4te  um  die  Hälfte  länger  als  das  2te  und  3te  zusammen- 
genommen ,  nach  der  Spitze  zu  allmählich  etwas  dünner  werdend.  Das 
Kinn  lederartig,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  fast  so  lang  als  an  der 
Wurzel  breit.    Die  Zunge  häutig,  flach  ausgebreitet,  nach  vorn  etwas 
erweitert,  an  der  Spitze  abgerundet  und  fein  gewimpert.  An  den  Lip- 
pentastern das  erste  Glied  sehr  klein ,  das  3te  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  das  2te,  etwas  zugespitzt.    Das  Schildcben  frei.    Das  Mesosternum 
breiter  als  lang,  durch  einen  Spalt  getheilt,  in  welchen  die  Spitze  des 
Prosternum  eingreift.    Die  Beine  ziemlich  kurz,  dünn,  die  Füsse  dünn, 
die  vier  ersten  Glieder  von  gleicher  Länge.    Die  Hüften  der  Hinter- 
beine sehr  schmal,  nach  innen  allmählich  in  geringem  Grade  erweitert, 
nach  aussen  bis  zur  Naht  zwischen  Metasternum  und  Episternum  reichend. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  durch  grössere  Länge  des  letzten  Füh- 
lergliedes aus. 

Körperform  ziemlich  die  von  Anthrenus,  aber  die  Bekleidung  ist 
eine  andere,  sie  besteht  nämlich  in  langen  aufrechten  Haaren.  Ausser- 
dem unterscheiden  sie  die  gestreckten  und  freien  Fühler,  so  wie  die 
Bildung  der  Mundtheile. 

Auch  die  Larve,  so  weit  dieselbe  nach  einer,  von  Dr.  Waltl  rait- 
getheilten  Larvenhaut  benrtheilt  werden  kann,  zeigt  grosse  Ueberein- 
stimmung  mit  der  von  Anthrenus.  Die  Körperform  ist  dieselbe.  Am 
Kopfe  erkenne  ich  nur  zwei  dicht  neben  einander  liegende  einfache 
Augen  auf  jeder  Seite.  Der  Körper  ist  dünnhäutig,  mit  einem  vier- 
eckigen schwarzbraunen  Hornfleck  auf  der  Mitte  des  Rückens  jeden 
Ringes,  deren  jeder  nach  jeder  Seite  hin  zwei  Hornstreifen  entsendet, 
die  bis  zur  Seitenfalte  hinabreichen  und  wie  Rippen  die  Seiten  stützen. 
Ausserdem  ist  der  Körper  mit  langen  und  kurzen  schwarzen  Haaren 
besetzt,  welche  auf  dem  Rücken  und  an  den  Seiten  abstehen,  auf  dem 
Bauch  und  an  der  Körperspitze,  welche  mit  dichteren  langen  Haaren 
versehen  ist,  nach  hinten  gerichtet  sind.  Am  hinteren  Ende  der  Höh- 
lung dieser  Larvenhaut  liegt  auch  die  abgelegte  Nymphenhaut,  welche 
mit  vorwärts  gerichteten  Haaren  besetzt  ist. 

J.  Tr.  hirtut:   Ovatus,  subdepressus ,  niger,  nüidus,  fusco-hirlus, 
antennis  pedibusque  testaceis.  —  Long.  1  lin. 

Dej.  Cat.  1.6d.  p. 47.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 
132.  1.  —  Shuck.  Coleopt.  dehn.  29.  270.  PI.  36.  Fig.  1.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  418.  1. 
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Anthrenus  kirim  *Fab.  Syst.  El.  I.  108.  11.  -  *Jllig.  Käf.  Pr. 
402.  4.  —  Panz.  Faun.  Germ.  11.  16.  —  Fallen  Obs.  Eni.  1. 
p.  7.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  164.  5.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II. 
135.  5.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  29.  8. 

Von  der  Grösse  und  fast  auch  von  der  Körperform  der  kleinsten 
Stücke  des  Anthrenus  Museorum,  glänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite 
mit  langen  abstehenden  braunen  Haaren  dicht  bekleidet.  Die  Fühler 
etwa  bis  zur  Halsschildswurzel  reichend,  gelb.  Der  Kopf  undeutlich 
punetirt.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn 
stark  verengt,  hinten  tief  zweibuchtig,  undeutlich  punetirt,  am  Hinter- 
rande auf  jeder  Seite  dicht  neben  der  Hinterecke  mit  einem  eingegra- 
benen Längsstrich,  der  nach  aussen  von  einem  erhabenen  Fältchen  be- 
kränzt wird.  Die  Flügeldecken  deutlich  punetirt,  die  Schultern  zu 
einer  Beule  aufgetrieben,  innerhalb  derselben  mit  einem  seichten  Ein- 
druck. Die  Unterseite  mit  kurzen  anliegenden  Härchen  dünn  bekleidet, 
die  Brust  in  der  Mitte  glatt.    Die  Beine  braunroth  mit  gelben  Füssen. 

Das  letzte  Fühlerglied  ist  beim  Männchen  länglich  eiförmig,  beim 
Weibchen  rundlich. 

Oefler  ist  die  Färbung  lichter,  bald  die  Ränder  des  Halsschildes, 
die  Flügeldecken  und  der  Hinterleib  braun,  bald  der  ganze  Körper 
bräunlich  gelb. 

An  alten  Gebäuden. 

Orphllua. 

Caput  pedibus  anticis  reeeptum. 
Ante  mute  data  3articulata. 
Ocellus  frontalis. 

Mesosternum  tränst  ersum,  integrum. 

Von  den  vorigen  Gattungen  dadurch  unterschieden,  dass  der  Mund 
nicht  vom  Prosternum,  sondern  von  den  Vorderbeinen  gedeckt  wird. 
Das  Prosternum  tritt  ganz  zurück,  ist  kurz,  dreieckig,  auf  der  Aussen- 
fläche  seicht  ausgehöhlt  zur  Aufnahme  des  Kopfes,  welcher,  wenn  er 
angelegt  wird,  sich  in  dieselbe  hineinlegt.  Das  Mesosternum  tritt  in 
gleicher  Ebene  mit  der  Hinterbrust  zwischen  den  Mittelbeinen  mit  einer 
quer  viereckigen  Platte  vor,  und  fällt  vor  derselben  senkrecht  ab.  Das 
Metasternum  ist  gegen  die  Mittelbrust  zu  etwas  aufgetrieben.  Die  Vor- 
derbeine stehen  dicht  neben  einander;  das  untere  Ende  ihrer  Hüften 
schliesst  genau  an  die  vorstehende  Platte  des  Mesosternum,  die  Tro- 
chanteren  sind  etwas  erweitert,  die  etwas  zusammengedrückten  Schen- 
kel sind  an  der  Wurzel  breit,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  ver- 
schmälert, die  Schienen  sind  etwas  breit  gedrückt,  an  der  Aussenkante 
leicht  gerundet,  auf  der  Innenseite  etwa«  ausgehöhlt  zur  Aufnahme  dei 


D erntest ini. 


Fusses.  Wenn  die  Vorderbeine  angelegt  sind,  so  schliesst  die  Schiene 
mit  dem  Innenrande  genau  an  den  Schenkel,  mit  dem  Aussenrande 
eben  so  genau  an  den  Seitenrand  des  Halsschildes,  dessen  Unterseite 
genau  von  den  Beinen  gedeckt  wird  bis  auf  einen  dreieckigen  Raum, 
in  welchen  der  Kopf  so  hineinpasst,  dass  der  Mund  unter  den  erwei- 
terten Trochanteren  aufgenommen  wird;  auch  die  Fühler  und  Vorder- 
füsse  werden  unter  den  Beinen  aufgenommen.  Die  Schienen  der  hin- 
teren Beine  sind  rundlich,  werden  aber  von  einer  tiefen  Rinne  an  der 
Unterseite  des  Schenkels  aufgenommen,  und  von  dem  übergreifenden 
Unterrande  des  Schenkels  halb  gedeckt.  Die  Füsse  sind  dünn,  missig 
lang,  die  vier  ersten  Glieder  derselben  von  gleicher  Länge.  Die  Hin- 
terhüften sind  gleich  breit,  nicht  bis  an  den  Innenrand  der  Episternen 
(Parapleuren),  sondern  bis  an  deren  Aussenrand  reichend.  Das  Schild- 
chen frei.  Die  Augen  unten,  den  Fühlern  gegenüber,  mit  einem  sehr 
kleinen  Ausschnitt.  Auf  der  Stirn  ein  einfaches  Aug*.  Die  Fühler 
kurz,  mit  dreigliedriger  Keule.  Die  Lefze  etwas  lang,  vorn  gerundet. 
Die  Mandibeln  innen  mit  einer  kurzen  hautigen  Einfassung.  Die  Maxillen 
mit  zwei  vollkommen  gesonderten,  dünnhornigen  schmalen  Laden,  die 
innere  zugespitzt,  die  äussere  etwas  länger,  mit  einem  dichten  Bart 
an  der  Spitze.  Die  Maxillartaster  lang,  vorzüglich  sind  das  2te  und 
4te  Glied  sehr  gestreckt,  das  letztere  fast  walzenförmig  mit  abgestutzter 
Spitze.  An  der  Unterlippe  das  Kinn  länglich,  die  Zunge  häutig,  flach 
ausgebreitet,  nach  vorn  etwas  erweitert,  vorn  fein  gewimpert  und 
leicht  ausgerandet;  die  Lippentaster  schlank,  das  erste  Glied  kurz,  das 
2te  länger,  etwas  gebogen,  das  3te  länger  als  beide  zusammengenom- 
men, gestreckt,  spindelförmig. 

Die  Körperform  ist  ziemlich  die  von  Anthrenus,  es  fehlt  aber  die 
Schuppenbekleidung,  und  der  Körper  ist  anscheinend  glatt;  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  findet  sich  aber  auf  der  Oberseite  iu  den  ein- 
gestochenen Puncten  je  ein  äusserst  feines  und  kurzes  Härchen. 

M.  O.  glabratus:   Niger,  subglaber,  punctatus,  antenms  tarsisque 
ferru giftet s.  —  Long.  i%  lin. 

Anthrenus  glabratus  Fab.  Syst.  El.  I.  109.  14.  —  Sturm  Deutsch]. 

Ins.  II.  136.  6.  —  Duft s ehm.  Faun.  Austr.  III.  28.  6.  —  Heer 

Faun.  Col.  Helv.  I.  441.  6. 
Anthrenus  glaber  *Creutz.  i.  litt.  —  *Pana.  Faun.  Germ.  35.11. 
Byrrhus  niger  *  R  o  s  s  i  Faun.  Etr.  I.  39.  95.  (ed.  Helv.  I.  42.  95.) 

Von  der  Grösse  des  Anthrenus  Scrophulariae,  und  ihm  auch  in  der 
Form  ähnlich,  nur  etwas  weniger  breit  und  etwas  weniger  flach  ge- 
drückt, glänzend  schwarz,  mit  äusserst  kurzen  und  feinen,  angedrückten, 
kaum  merklichen  greisen  Härchen  in  den  Puncten  der  Oberseite.  Die 
Fühler  braunroth.    Der  Kopf  dicht  punetirt,  die  Stirn  vorn  zwischen 
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den  Fühlern  mit  einem  weiten  rundlichen  Eindruck.  Das  Halsschild 
ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  der  Seilenrand  ein  wenig  aufgebogen. 
Das  Schildchen  undeutlich  punetirt.  Die  Flögeldecken  ziemlich  dicht 
punetirt,  die  Zwischenräume  der  Puncte  eben;  längs  der  Naht  sind  die 
Flügeldecken  niedergedrückt,  die  Naht  selbst  ist  etwas  aufgebogen  und 
dadurch  kielförmig  erhaben.  Die  Unterseite  dicht  punetirt,  die  Mitte 
der  Brust  etwas  glatter.  Die  Füsse  sind  braunroth,  die  Schienen  zu- 
weilen rothbraun. 

In  Oeslerreich,  auf  Blüthen. 

Eine  zweite  ähnliche  Art  dieser  Gattung  kommt  in  Nordamerica  vor, 
0.  «ler,  Anthr.  ater  Knoch;  sie  ist  um  die  Hälfte  kleiner  als  A.  glabratus, 
weniger  glänzend ,  das  Halsschild  gewölbter  und  feiner  punetirt,  die  Flügel- 
decken dichter  punetirt  und  zugleich  etwas  längsrunzlig. 
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BYRRHII  Latr. 
Gen.  Cru8t.  et  Ins.  II.  p.  33. 

Antennae  iiarticulatae,  rectae,  plerisque  clavatae. 
Coxae  anticae  qjlindricae,  receptae. 
Tarsi  5articulati. 

Abdomen  segmentis  rentralibus  quinque,  anterioribvs  3  connatxs. 

Die  Fühler  sind  an  den  Seiten  unter  dem  Stirnrande  eingelenkt, 
llgliedrig,  gewöhnlich  entweder  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ver- 
dickt, oder  mit  abgesetzter  Keule.  Die  Lefze  hornig,  gewöhnlich  frei. 
Die  Mandibeln  kurz,  kräftig,  an  der  meisselförmig  zugeschärften  Spitze 
stumpf  gezahnt,  am  Innenrande  häufig  mit  einem  häutigen  Saum  ein- 
gefasst  und  am  Grunde  oft  mit  einem  kräftigen  Mahlzahn  versehen.  An 
den  Maxillen  sind  beide  Laden  entwickelt,  entweder  beide  lederartig, 
oder  die  innere  häutig.  Die  Zunge  häutig  oder  lederartig,  ohne  ab- 
gesonderte Nebenzungen.  Das  Halsschild  mit  seinem  Hinterrande  der 
Flügeldeckenwurzel  genau  angeschlossen.  Schildchen  etwas  länglich 
dreieckig.  Die  Flügeldecken  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend,  mit  um- 
gebogenem Seitenrande  die  Brust  umfassend.  Das  Prosternnm  kurz, 
mit  der  etwas  vorragenden  hinteren  Spitze  in  eine  entsprechende  Aus- 
buchtung der  Mittelbrust  eingreifend.  Das  Mesosternum  kurz  und  breit. 
Das  Metasternum  sehr  breit.  Die  Episterna  der  Mittelbrust  vom  ange- 
fügten Halsschilde,  die  Epimera  der  Hiuterbrust  vom  umgeschlagenen 
Rande  der  Flügeldecken  verdeckt,  die  Epimeren  der  Mittelbrust  fast 
viereckig,  die  Episterna  der  Hinterbrust  (Parapleuren)  schmal,  nach 
hinten  allmählich  etwas  verschmälert.  Die  Beine  sind  kurz  und  kräftig, 
die  vorderen  Beine  etwas  aus  einander  stehend,  die  Vorderhüften  wal- 
zenförmig, in  entsprechenden  Gelenkhöhlen  liegend,  welche  hinten  zum 
Theil  von  der  Mittelbrust  gebildet  werden;  die  Mittelhüften  ebenfalls 
walzenförmig  und  in  entsprechenden  Gelenkhöhlen  enthalten,  aber  kür- 
zer als  die  Vorderhüften;  die  Hinterhüften  plattenförmig,  querliegend, 
nahe  an  einander  siossend,  die  ganze  Breite  der  Hinterbrust  einneh- 
mend, nur  sehr  eingeschränkter  Bewegung  um  ihre  Längsaxe  fähig; 
die  Trochanteren  einfach,  Schenkel  und  Schienen  häufig  erweitert,  die 
letzteren  zum  Einlegen  in  die  ersteren  gebildet;  die  Füsse  ögliedrig, 
das  ite  Glied  oft  kleiner  als  die  vorhergehenden,  das  3te  bei  unge- 
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flügelten  Arten  in  der  Regel  mit  einem  Hautläppchen  auf  der  Unter- 
seite; die  Klauen  einfach.  Der  Hinterleib  ist  aus  acht  Rücken-  und 
fünf  Bauchhalbringen  zusammengesetzt,  so  dass  der  erste  Bauchhalbring 
dem  3ten  Rückenhalbringe,  der  2te  Bauchhalbring  dem  4ten  Rücken- 
halb ringe  u.  s.  w.,  also  der  letzte  (5te)  Bauchhalbring  dem  vorletzten 
(7ten)  Rückenhalbringe  entspricht;  die  drei  ersten  Bauchhalbringe  un- 
beweglich mit  einander  verbunden,  die  beiden  letzten  nur  mit  einer 
sehr  geringen  Beweglichkeit  begabt;  die  sieben  ersten  Rückenhalbringe 
häutig,  jedes  mit  einem  Paar  seitlicher  Stigmen,  das  letzte  hornig. 

Der  Verwandtschaft  der  Byrrhier  mit  den  Dermestinen  ist  bereits 
bei  der  letzten  Familie  gedacht  worden.  Die  walzenförmigen  Vorder- 
hüften haben  die  Byrrhier  mit  den  Histeren  und  Nitidularien  gemein, 
von  ersteren  unterscheiden  sie  sich  aber  wesentlich  durch  die  Bildung 
der  Fühler,  von  letzteren  durch  die  Gliederung  des  Hinterleibes.  Auch 
Lebensweise  und  Bildung  der  Larven  sind  sehr  abweichend  von  diesen 
beiden  Familien. 

Die  Byrrhier  sondern  sich  in  drei  Gruppen,  je  nachdem  der  Kopf 
vorgestreckt  ist  (N osodendrini)  oder  in  das  Halsschild  eingezogen 
wird,  im  letzteren  Falle  ist  entweder  die  Stirn  einfach  (Byrrhini) 
oder  durch  eine  Quernaht  zwischen  den  Fühlern  in  Stirn  und  Kopf- 
schild getheilt  (Limnichini). 


Der  Kopf  ist  vorgestreckt  und  kann  nicht  zurückgezogen  werden. 
Die  Mundtheile  werden  dagegen  durch  das  Kinn  gedeckt,  welches  den 
gross ten  Theil  der  Unterfläche  des  Kopfes  einnimmt,  nach  vorn  all- 
mählich verschmälert,  an  der  Spitze  selbst  wieder  etwas  erweitert  ist 
und  mit  schwach  gerundetem  Vorderrande  sich  der  Lefze  anlegt.  Die 
Zunge,  an  der  Innenfläche  des  Kinns  gelegen,  ist  häutig,  gerundet. 
Die  Lippentaster  liegen  zwischen  Kinn  und  Zunge  versteckt.  An  den 
Maxillen  sind  beide  Laden  und  der  Taster  von  gleicher  Länge,  die 
innere  häutig  mit  hornigem  Aussenrande,  welcher  an  der  Spitze  als 
ein  Hornhäkchen  vortritt,  die  äussere  lederartig;  am  Taster  die  drei 
ersten  Glieder  sehr  kurz,  das  4te  lang,  stielrund.  Die  Mandibeln  mit 
scharfer  Spitze,  am  Innenrande  mit  einem  Hautsaum,  am  Grunde  mit 
einem  grossen  Mahlzahn.  Die  Lefze  nur  mit  einem  schmalen  Rande 
vortretend.    Die  Fühler  dünn .  mit  grosser  3gliedriger  Kenle.  Sie  werden 
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von  flachen  Fuhleninnen  auf  der  Unterseile  des  Kopfes  aufgenommen, 
und  die  Keule  wird  vou  der  Unterseile  des  Halsschildes  geborgen  und 
mit  den  Vorderbeinen  gedeckt,  wie  bei  den  Byrrhinen.  Die  Beine  sind 
kurz  und  kräftig,  die  Mittelbeine  sehr  weit  aus  einander  stehend,  die 
Schienen  nach  der  Spitze  hin  allmählich  breiter  werdend,  an  der  Aussen- 
kante  mit  kurzen  Dörnchen  besetzt,  die  Vorderschienen  aussen  vor  der 
Spitze  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorderfüsse  an  der  Innenfläche  der 
Schienen  einzulegen,  die  hinteren  Füsse  frei. 

Geflügelt,  mit  eiförmigem  Umriss,  flacher  Unter-  und  gewölbter 
Oberseite,  kurzem  Halsschilde,  ziemlich  grossem  dreieckigen  Schildchen. 

1.  JT.  fatciculare:   Subot>atu$,  convexus,  niger,  punctatus,  ely- 
tris  seriatim  fasciculato-pilosis ,  fasciculis  ferrugineis.  —  Long.  2  lin. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  IX.  p.  203.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  44.  1. 

—  Curtis  Brit.  Ent.  VI.  pl.  246.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Em. 
Mand.  III.  135.  i.  —  Shuck.  Col.  delin.  30.  274.  PI.  36.  {fig.  5. 

—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  444.  i. 

Byrrhus  fascicularis  Oliv.  Ent  II.  13.  8.  7.  PI.  2.  Fig.  7.  —  Panz. 

Fn.  Germ.  24. 2.  —  Sturm  Deutechl.  Ins.  II.  115.21.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  III.  19.  8.  —  Schönh.  Syn.  L  113.  17. 
Sphaeridium  fasciculare  *Fab.  Syst.  El.  I.  94.  9. 

Schwarz,  ziemlich  glänzend.  Kopf  und  Halsschild  sind,  vorzüglich 
in  der  Mitte,  weitläuftig  punctirt,  hin  und  wieder  leicht  eingedrückt. 
Das  Schildchen  mit  einzelnen  äusserst  feinen  Puncten.  Die  Flügeldecken 
dicht  punctirt,  jede  mit  fünf  Reihen  pun eiförmiger,  rostgelber  Borsten- 
büschel. Die  Unterseite  tief  punctirt.  Die  Fühler  rothbraun  mit  rost- 
rother  Keule. 

Unter  den  Rinden  und  am  ausfliessenden  Safte  alter  Bäume,  nament- 
lich Erlen  und  Ulmen;  in  mehreren  Gegenden  des  mittleren  und  süd- 
lichen Deutschland. 

Nach  Laporte  Hist.  nat.  d.  Ins.  II.  p.  38.  halten  sich  die  Larven  an 
gleichen  Orten  mit  dem  Käfer  auf;  sie  sind  nach  seiner  Angabe  weich, 
ihre  Körperringe  höckerig  (raboteux),  an  den  Seiten  mit  starren  Haaren 
besetzt. 

Zweite  Gruppe:  BYRRHINI. 
Caput  prothorace  receplum,  fronte  simplici. 

Der  Kopf  wird  in  den  Prothorax  so  zurückgezogen,  dass  die  Augen 
ganz  oder  zum  Theil  von  den  Vorderecken ,  der  Mund  vom  Prosternum 
gedeckt  werden.  Die  Fühler  werden  an  der  Wurzel  von  einer  Rinne, 
der  übrige  Theil  vou  den  ausgehöhlten  Seiten  des  Halsschildes  aufge- 
nommen und  von  den  Vorderbeinen  gedeckt.  Die  Schienen  fügen  sich 
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genau  in  die  Schenkel  ein,  sind  gewöhnlich  erweitert  nnd  nehmen  mit 
der  ausgehöhlten  Innenfläche  die  Füsse  auf.  Zur  Aufnahme  der  Beine 
finden  sich  auf  der  Brust  und  am  Grunde  des  Hinterleibes  mehr  oder 
weniger  tiefe  und  scharf  begränzte  Gruben. 

Die  Byrrhinen  leben  an  der  Erde,  im  Sande,  zwischen  niederen 
Kräutern,  häufig  unter  trockenem  Laube  uud  dergl.  versteckt.  Ueber 
ihre  Nahrung,  welche  in  Moosen  besteht,  hat  kürzlich  Reichenbach 
(Ann.  Soc.  Ent.  de  Fr.  2.  ser.  II.  p.  lix.)  Beobachtungen  mitgetheilt, 
welche  mit  den  von  Märkel  mir  brieflich  mitgethcilten  übereinstimmen. 
Letztere  lauten:  „Schon  die  Excremente  der  Byrrhen,  die  im  Wasser 
aufgelöst  sich  als  kleine  Moosfragmente  zeigen,  geben  diese  Ueber- 
zeugung,  und  als  ich  im  verflossenen  Sommer  mit  Hofrath  Reichenbach 
eine  entomologische  Excursion  in  unsere  Felsenthäler  machte,  fanden 
wir  den  B.  ornatus  am  hellen  Tage  paarweise  an  einem  Felsen,  der 
mit  Milium  punctatum  bewachsen  war,  förmlich  auf  der  Weide.  Ich 
habe  dann  einige  Stücke  mit  diesem  Moose  eine  längere  Zeit  gefüttert." 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  alle  Byrrhinen  mit  einem  Mahlzahn  an 
den  Mandibeln  eine  ähnliche  Lebensweise  führen.  In  wiefern  aber  die 
ohne  Mahlzahn  (Curimus,  Cytitus,  Moryckus)  in  ihrer  Lebensweise  ab- 
weichen, darüber  sind  noch  Erfahrungen  zu  sammeln.  Nach  Reichen- 
bach's  Angabe  (s.  o.)  findet  sich  Cytilus  varius  gewöhnlich  an  mit 
Moos  bewachsenen  Mauern. 

Ueber  die  Larve  von  Byrrhus  pilula  hat  zuerst  Latreille  eine 
Nachricht  gegeben  (Regne  animal  2.  ed.  IV.  p.  513),  später  hat  West- 
wood (Introduct.  Mod.  classif.  I.  p.  175)  dieselbe  im  Holzschnitt  dar- 
gestellt ,  und  darauf  ist  von  mir  (Archiv  f.  Naturgesch.  7.  Jahrg.  I.  Bd. 
S.  104)  eine  genaue  Beschreibung  geliefert.  Die  Larve  ist  walzenför- 
mig, fleischig,  der  Prothorax-  und  die  beiden  letzten  Hinterleibsringe 
sind  grösser  als  die  übrigen,  alle  Ringe  oben  mit  halbringförmigen 
Schienen  bekleidet,  welche  auf  dem  Prothorax  hornig,  auf  den  übrigen 
Ringen  lederartig  sind.  Der  Kopf  ist  wie  ein  Raupenkopf  rundlich, 
senkrecht  gestellt,  mit  nach  unten  gerichtetem  Munde.  Ein  kurzes, 
durch  einen  Eindruck  von  der  Stirn  abgesetztes  Kopfschild.  Die  Lefze 
klein,  quer  viereckig,  hornig.  Die  Mandibeln  kräftig,  fast  dreieckig, 
mit  der  inneren  Schneide  gegen  einander  treffend,  vorn  flach  gewölbt, 
hinten  flach  ausgehöhlt.  Die  Maxillen  in  der  Aushöhlung  der  Mandi- 
beln liegend,  dick,  walzenförmig,  die  Lade  eingelenkt,  ungegliedert, 
der  Taster  ziemlich  kurz,  4gliedrig.  An  der  Unterlippe  das  Kinn  vier- 
eckig, fleischig,  die  Lippentaster  klein,  2gliedrig,  mit  fleischigen,  kur- 
zen, fast  mit  einander  verwachsenen  Stämmen,  keine  Spur  einer  Zunge; 
auf  jeder  Seite  des  Kopfes,  dicht  hinter  der  Einlenkung  der  Maudibeln 
zwei  runde,  ziemlich  grosse  Ocellen.  Die  Fühler  ebenfalls  über  der 
Einlenkung  der  Mandibeln,  in  einer  kleinen  halbkreisförmigen  Aus- 
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höhlung  geborgen,  sebr  klein,  2gliedrig.  Die  Beine  kurz,  mit  kräfti- 
gen, fast  dreikantigen,  schräg  nach  hinten  und  innen  gerichteten  Hüften; 
Trochanter  und  Schenkel  einander  fast  gleich,  die  Schiene  etwas  klei- 
ner und  dünner,  das  Fussgelenk  sehr  klein,  mit  einzelner,  einfacher 
Klaue.  Von  den  neun  Stigmenpaaren  liegt  das  erste  an  der  Unterseite 
in  der  Falte  zwischen  Pro-  und  Mesothorax,  die  folgenden  acht  auf 
den  ersten  acht  Hinterleibsringen,  und  zwar  an  den  Seiten  zwischen 
der  Rückenschiene  und  einem  Paar  Lederschwielen,  welche  die  Seiten 
schützen;  das  letzte  (9te)  Hinterleibssegment  hinten  stumpf  gerundet, 
unten  mit  einem  Paar  aflerfussartiger  Nachschieber,  die  beiden  letzten 
grösseren  Ringe  werden  untergekrümmt.  —  Die  Larven  haben  zwar 
einige  Verwandtschaft  mit  den  Dermestinen-Larven,  sie  weichen  jedoch 
durch  die  Ocellen,  Fühler  und  Mundtheile  ab,  kommen  mit  den  Tene- 
brionenlarven  darin  überein,  dass  sie  ein  Paar  Nachschieber  haben, 
und  sind  unter  allen  Käferlarven  leicht  kenntlich  durch  die  Grösse  der 
beiden  letzten  Körperringe.  —  Die  Larven  scheinen  sich  mit  den  Käfern 
an  gleichen  Orten  aufzuhalten. 

Eine  treffliche  Monographie  dieser  Gruppe  hat  Dr.  Steffahny  in 
seiner  Inauguralschrift :  Tentamen  Monographiae  generis  Byrrhi,  Beroi. 
1842  (auch  in  Germar's  Zeitschr.  f.  d.  Entomologie  IV.  aufgenommen) 
geliefert,  in  welcher  vorzüglich  für  Unterscheidung  der  schwierigen 
Arten  und  Sichtung  der  sehr  verwickelten  Synonymie  viel  geleistet  ist. 
Die  Gattungseintheilung  scheint  mir  noch  einer  anderen  Begründang  zu 
bedürfen. 

A.  Hintere  Beine  in  besondern  Gruben,  alle  Füsse  an  der  Innen- 

seite ihrer  Schienen  eingelegt. 

a.  Augen,  Mandibeln  und  Lefze  vollständig 

gedeckt  1.  Syncalypta. 

b.  Augen  und  Mandibeln  gedeckt,  Lefze  frei  2.  Curimus. 

c.  Mandibeln  gedeckt,  Lefze  frei,  Augen  halb 

gedeckt  3.  Byrrhus. 

B.  Ohne  bestimmte  Gruben  für  die  hinteren  Beine,  die  Vorderfüsse 

in  ihre  Schienen  vollständig  einzulegen,  die  hinteren  Füsse 
frei.    Augen  halb  gedeckt. 

a.  Mandibeln  gedeckt,  Lefze  frei    .    .    .    A.  Cytilus. 

b.  Mandibeln  und  Lefze  frei  5.  Morychus. 

C.  Ohne  Gruben  für  die  hinteren  Beine.    Die  Füsse  alle  frei,  die 

Vorderfüsse  wenigstens  nicht  vollständig  von  den  Schienen 
aufgenommen.  Lefze  und  Mandibeln  frei.  Augen  halb  gedeckt. 

a.  Fühler  fadenförmig  6.  Amp hicyrta*^. 

b.  Fühler  mit  fünf  dickeren  Endgliedern  .    7.  Simpiocaria. 

*)  Amphicyrta  Esch.  S.  Steffahny  Mon.  Byrrh.  p.39.,  wo  ich  das  Nähere 
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Syncalypta  Dillwyn. 
Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  133. 
Chaetophorus  Kirby  Introd.  2.  ed.  II.  p.  255. 
Labrum,  mandibulae,  ocdli  obtecti. 
Äntermae  data  3articvlata. 
Tarsi  recepti. 

Die  Stirn  vorn  und  an  den  Seiten  gerandet,  bei  zurückgezogenem 
Kopfe  bis  an  diesen  Rand  in  das  Halsschild  gesenkt,  so  dass  die  hinter 
dem  Rande  liegenden  Augen  und  der  ganze  Mund  mit  Einschluss  der 
Nandibeln  und  selbst  der  Lefze  gänzlich  verdeckt  werden.  Die  Lefze 
kurz,  an  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet.  Die  Mandibeln  mit  schärfer 
gezahnter  Spitze,  einem  starken  Mahlzahn  am  Grunde  und  häutig  ge- 
säumten Innenrande.  An  den  Maxillen  die  innere  Lade  häutig,  die 
äussere  lederartig.  Die  Zunge  breit,  häutig,  vorn  weit  gerundet  und 
kaum  ausgebucht  et .  in  der  Mitte  durch  ein  Paar  am  Grunde  vereinigter 
lederartiger  Streifen  gestützt,  welche  jeder  an  der  Spitze  mit  einigen 
Stachelborsten  besetzt  sind.  Die  Taster  schlank,  mit  längerem  zuge- 
spitzten Endgliede.  Die  Fühler  dünn,  die  drei  letzten  Glieder  allmäh- 
lich verdickt,  das  letzte  gross,  knopfförmig.  Die  Beine  werden  alle 
in  tiefe  Gruben  eingelegt,  Schenkel  und  Schienen  sich  genau  in  ein- 
ander fügend,  letztere  gleich  breit,  die  Aussenkante  unweit  der  Wurzel 
in  stumpfem  Winkel  abspringend;  die  Füsse  an  der  Innenseite  der 
Schienen  eingelegt,  einfach,  mit  sehr  langem  Klauengliede. 

Die  europäischen  Arten  dieser  Gattung  haben  die  Oberseite  dichter 
oder  weitläuftiger  mit  einzelnen,  aufrechten,  an  der  Spitze  keulförmig 
verdickten  Borsten  besetzt.  —  Eine  neuholländische  Form  ist  die  Gat- 
tung Microchaetes  Hope  Transact.Ent.  Soc.  Lond.  I.  p.  12.  PI.  1.  Fig.2., 
welche  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  Syncalypta  übereinkommt, 
und  sich  nur  darin  unterscheidet,  dass  die  keulförmigen  Borsten  der 
Oberseite  zu  Büscheln  vereinigt  sind.  Es  wird  also  diese  Form  als 
eigene  Gattung  nicht  festzuhalten,  sondern  nur  als  Unterabtheilung  zu 
betrachten  sein. 

1.  £•  setosa:  Subglobosa,  nigra,  squamulosa,  fusco  cinereoque 
variegata,  setis  erectis  clavatis  brevissimis  adspersa:  elytris  aequa- 
Uter  punctato-striatis.  —  Long.  \\  lin. 

Byrrhus  setosus  *  Wahl  Isis.  1838.  273.  21. 
Byrrhus  seliger  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  22.  25. 
Syncalypta  setigera  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  444.  1. 


über  diese,  von  Dejean  zwischen  Chrysomelen  und  Colaspen  eingereihten 
Gattung  mitgetheilt  habe.  Ueber  die  neuholländische  Gattung  Microchaetes 
6.  o.  Syncalpta. 
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Byrrhii.  Byrrhini. 


Der  S.  setigera  ahnlich ,  aber  sowohl  durch  die  Kürze  der  Borsten, 
als  durch  die  Punctstreifen  der  Flugeidecken  deutlich  unterschieden. 
Ein  wenig  grösser  und  namentlich  etwas  breiter  als  S.  setigera,  daher 
auch  mehr  kngelförmig.  Die  Körperfarbe  ist  schwarz,  ohne  Glanz,  die 
Oberseite  mit  Schüppchen  bekleidet,  welche  einen  braun  und  weisslich 
marmorartig  gescheckten  Ueberzug  bilden.  Die  aufrechten  Borsten  der 
Oberseite  sehr  kurz,  an  der  Spitze  stark  verdickt,  bräunlich  gelb.  Die 
Unterseite  und  Beine  sind  mit  sehr  kurzen  anliegenden  weisslichen  Här- 
chen dünn  bekleidet,  und  mit  kurzen  weissen  Börstchen  reihenweise 
besetzt.  Der  Kopf  dicht  und  fein  punctirt.  Das  Halsschild  weniger 
dicht,  ebenfalls  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  gleichmässig  punctirt- 
gestreift,  nur  der  Nahtstreif  gegen  die  Spitze  hin  stärker  vertieft,  die 
Puncte  in  allen  Streifen  gross  und  tief-,  die  Schulterbeule  etwas  auf- 
getrieben, die  Spitze  ein  wenig  ausgezogen. 

In  Oesterreich,  im  südlichen  Baiern  und  in  Tirol. 

Der  ßyrrkus  setiger  Duftschm.  so  wie  Sync.  setigera  Heer  scheinen 
hierher  gerechnet  werden  zu  müssen,  theils  weil  die  eigentliche  S.  setigera 
dem  Süden  zu  fehlen  scheint,  theils  weil  die  Flügeldecken  „punetato-striata" 
beschriehen  werden.  Wohl  sagt  sehr  bezeichnend:  „punetirt-gestreift,  die 
einzelnen  Puncte  wie  kleine  Löcher.K 

2.  Ä.  paf  eata:  Subglobo$a,nigrq,albido-squamulosaffusco-varie- 
gata ,  «elf*  erectis  clavatis  albidis  breribns  adspersa :  elytris  striatis, 
striis  subtiliter  punetatis,  suturali  marginalibusqve  dttabus  profundus, 
reUqttis  letibns.  —  Long.  H  lin. 

Fast  kuglig,  hinter  der  Mitte  etwas  bauchig,  nach  hinten  etwas 
zugespitzt;  schwarz,  auf  den  Flügeldecken,  an  den  Seiten  und  am 
Vorderrande  des  Halsschildes  oft  rothbraun;  die  Oberseite  mit  feinen 
weisslichen  Schüppchen  dicht  bekleidet,  und  ausserdem  mit  kürzeren, 
nach  der  Spitze  hin  verdickten,  aufrechten,  weisslichen  und  hell- 
bräunlich  gelben  Borsten  besetzt.  Der  Kopf  ist  dicht  und  fein  punctirt. 
Das  Halsschild  ist  fein  punctirt,  vorn  etwas  zusammengedrückt,  der 
Schuppenüberzug  weiss  und  lichtbraun  marmorirt.  Das  Schildchen  glatt. 
Die  Flügeldecken  sind  gestreift,  die  Streifen  weitläuftig  und  fein  pun- 
ctirt ,  seicht ,  nur  die  beiden  äussersten  Streifen  der  ganzen  Länge  nach 
und  der  Nahtstreif  auf  dem  hinteren  Theil  der  Flügeldecken  stärker 
vertieft:  die  Zwischenräume  sehr  fein  und  unbestimmt  punctirt.  Der 
Schuppenüberzug  weiss,  mit  drei  lichtbraunen  unregelmässigen  Binden 
so  marmorirt,  dass  bei  manchen  Stücken  das  Weiss,  bei  anderen -das 
Lichtbraun  sich  weiter  ausdehnt.  Die  Unterseite  und  Beine  dicht  pun- 
ctirt, mit  kurzen  weissen  Börstchen  reihenweise  besetzt;  die  Beine 
rothbraun. 

Der  vorigen  in  der  Gestalt,  den  folgenden  in  der  Sculptur  der  Flügel- 
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decken  gleich.  Von  S.  setosa  unterscheiden  sie  die  etwas  längeren 
Keulborsten  und  das  Fehlen  der  tiefen  Puncte  in  den  Streifen  der  Flügel- 
decken, von  S.  setigera  die  mehr  kuglige  Gestalt,  der  lichtere  Schuppen- 
Überzug  und  die  helleren  und  kürzeren  Borsten  der  Oberseite. 

Aus  Oesterreich  von  Herrn  Schüppel,  aus  der  Gegend  von  München 
von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer  mitgetheilt. 

Diese  und  die  vorige  Art  scheinen  im  Donaugebiet  die  den  nördlichen 
Theilen  Deutschlands  angehörende  S.  setigera  zu  ersetzen. 

3.  £•  Metig era  t  Bretiter  ovata,  cotwexa,  nigra,  squamulosa,  albido- 
variegata ,  selis  erectis  clavatis  nigris  longioribus  adspersa :  elytris 
striatis,  sfriis  marginalibus  dvabus  profundus,  reliquis  fevibus.  — 
Long,  l  j  lin. 

Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  134.  4. 

Byrrhus  setiger  *Jllig.  Kfif.  Pr.  95.  10.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
H.  116  22.  Taf.35.  Fig.  D.  —  GylL  Ins.  Suec.  I.  199.  6. 

Von  kurzer  Eiform,  stark  gewölbt,  schwarz,  die  Oberseite  mit 
Schüppchen  bekleidet,  durchweiche  sie  schwarz  und  weisslich  gezeich- 
net wird;  ausserdem  mit  längeren,  nach  der  Spitze  hin  verdickten, 
aufrechten,  schwärzlichen  Borsten  besetzt.  Der  Kopf  ist  nach  hinten 
weitläuftig  und  fein,  nach  vorn  allmählich  dichter  und  stärker  punetirt, 
die  Stirn  gewölbt,  vorn  hinter  dem  aufgeworfenen  Rande  zu  jeder 
Seite  leicht  eingedrückt,  die  Schüppchen  schwarz  und  weisslich  ge- 
mischt. Das  Halsschild  ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  vorn  zusam- 
men- und  auf  jeder  Seite  etwas  eingedrückt,  die  Schüppchenbekleidung 
weisslich ,  mit  drei  unregelmässigen  schwarzen  Langsslreifen.  Die  Flü- 
geldecken gestreift,  die  beiden  äussersten  Streifen  der  ganzen  Länge 
nach,  so  wie  der  Nahtstreif  auf  dem  hinteren  Abfall  der  Flügeldecken 
stark  verlieft,  die  übrigen  Streifen  seicht,  schwach  punetirt,  die  Zwischen- 
räume sehr  fein  runzlig  punetirt;  die  Schüppchenbekleidung  schwarz, 
mit  drei  wellenförmigen,  etwas  unregelmässigen  weisslichen  Schräg- 
binden; der  Aussenrand  ist  mit  einer  Reihe  wreisslicher  Borsten  einge- 
fasst.  Unterseite  und  Beine  sind  dicht  punetirt,  letztere  gewöhnlich 
rothbraun,  beide  mit  sehr  kurzen  weissen  Börstchen  reihenweise  besetzt. 

Im  nördlichen  und  mittleren  Deutschland ,  auf  Wiesen. 

f.  £•  Mpinosa :  Subglobosa,  nigra,  mpra  setulis  erectis  clavatis 
albidis  conspersa,  elytris  punetato- striatis ,  Stria  stibmarginali  svl- 
caia;  fronte  sulcnlis  dttobtts  dirergentibus  insculpta.  —  Long.  $  lin. 

Byrrhus  spinosus  *Rossi  Faun.  Etr.  Mant.  II.  App.  81.  B.  —  Schönh. 
Syn.  I.  It3.  16. 

Byrrhus  arenarius  *  Sturm  Deutschl.Ins.il.  117.  23.  Taf.35.  Fig.JS. 
—  *DufUehm.  Faun.  Austr.  III.  22.  26. 
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$yncalypta  arenaria  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  133.  1.  - 
Shuck.  Col.  delin.  29.  272.  PI.  36.  Fig.  3.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  444.  2.  —  *  S teffahn.  Mon.  Byrrh.  35.  3. 

Byrrhus  pusillu$  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  110.  16.  Taf.35.  Fig.  B. 
—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  24.  29. 

Syncalypta  cretifera  *  Spenc.  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  133. 2. 

Rundlich,  stark  gewölbt,  schwarz,  glänzend,  ohne  Bekleidung  von 
Schüppchen,  aber  auf  der  Oberseite  mit  dicken,  aufrechten,  an  der 
Spitze  verdickten  weisslichen  Borsten  besetzt.  Die  Fühler  sind  roth- 
braun. Die  Stirn  hat  vorn  ein  Paar  tiefer,  leicht  gebogener,  nach 
unten  aus  einander  weichender  Furchen.  Das  Halsschild  ist  dicht  und 
fein  punetirt.  Die  Flögeldecken  mit  Reihen  grosser  Puncto,  welche 
nach  hinten  allmählich  schwächer  werden  und  in  schwach  vertieften 
Streifen  stehen:  nur  der  Nahtstreif  ist  hinten  stärker  und  furchenartig 
eingedruckt,  und  der  Streif  innerhalb  des  etwas  wulstigen  Aussenran- 
des  ist  ebenfalls,  aber  seiner  ganzen  Länge  nach  furchenarlig  vertieft. 
Die  grob  punetirte  Unterseite  so  wie  die  Beine  sind  mit  sehr  kunen 
Börstchen  reihenweise  besetzt. 

An  den  Ufern  von  Flüssen  nnd  Seen  im  Schlamme  und  feuchten 
Sande  umherkriechend,  meist  mit  einem  Ueberzug  von  dem  Boden,  in 
welchen  sie  lebt,  der  sich  zwischen  den  Börstchen  festsetzt,  und,  wie 
es  scheint,  mittelst  einer  eigenen  Absonderung  anklebt.  Ueber  alle 
Theile  Deutschlands  verbreitet. 

turtum». 

Labrum  liberum. 
Mandibulae  et  oculi  obtecH. 

m 

Antennae  apicem  versus  sensim  incrassatae. 
Tarsi  omnes  reeepti. 

Die  Stirn  ungerandet,  nur  die  Augen,  welche  bei  eingezogenem 
Kopfe  von  den  Vorderecken  des  Halsschildes  ganz  verdeckt  werden, 
sind  von  einem  feinen  aufgeworfenen  Rande  innen  begränzt.  Die  Lefze 
wird  von  einem  bogenförmigen  Ausschnitt  der  Stirn  aufgenommen,  und 
ist  grösstentheils  frei,  derbhornig,  nur  die  abgerundete  einwärts  ge- 
richtete Spitze  ist  pergamentartig,  und  wird  bei  eingezogenem  Kopfe 
gedeckt.  Alle  übrigen  Mundtheile  werden  ganz  gedeckt.  Die  Mandi- 
beln  sind  einfach,  ohne  Mahlzahn  am  Grunde,  die  meisselförmige  Spitze 
der  einen  2-,  der  andern  3zähnig.  Das  Endglied  der  Maxillartaster 
cylindrisch,  abgestutzt;  das  der  Lippentaster  schwach  beilförmig.  Die 
Zunge  herzförmig,  der  mittlere  Theil  pergamentartig,  der  äussere  häu- 
tig. Die  Fühler  nach  der  Spitze  hin  allmählich  verdickt,  etwas  zu- 
sammengedrückt, das  3te  Glied  etwas  gestreckt,  das  6te— lOte  Glied 
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jedes  breiter  als  lang,  das  letzte  gerundet.  Die  Beine  alle  von  sehr 
tiefen  Gruben  aufgenommen,  die  Schienen  etwas  breit,  der  Aussenrand 
in  der  Mitte  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  von  da  allmählich  nach 
beiden  Enden  verschmälert,  an  der  Aussenkante  mit  kurzen  Börstchen 
besetzt,  an  der  Innenseite  zur  Aufnahme  des  Fusses  ausgehöhlt.  Die 
Fasse  etwas  kurz,  das  3te  Glied  unten  an  der  Spitze  mit  einem  Haut- 
läppchen, das  4te  Glied  klein;  alle  Füsse  in  die  Schienen  einzulegen. 

Es  ist  diese  Gattung  ein  natürliches  Bindeglied  zwischen  Syncalypta 
und  Byrrhus.  Mit  der  ersteren  hat  sie  die  ganz  gedeckten  Augen  und 
die  tiefen  Höhlen  zum  Einlegen  der  Beine,  mit  der  letzteren  die  un- 
bedeckte Lefze  und  den  Bau  der  Fühler  gemein.  Ausser  den  obigen 
Unterschieden  von  Byrrhus,  findet  sich  noch  eine  Beihe  anderer,  unter 
denen  namentlich  der  Mangel  des  Mahlzahns  an  den  Mandibeln  Beach- 
tung verdient. 

Die  Oberseite  hat  aufrechte  keulförmige  Borsten,  wie  bei  Synca- 
lypta, die  Körperform  erhält  dadurch  etwas  Eigenthümliches,  dass  die 
Flögeldecken  gegen  das  Halsschild  kissenförmig  gewölbt  sind. 

Die  drei  hier  aufgeführten  Arten  gehören  den  Alpen  an,  und  es 
scheint,  dass  sie  eben  sowohl  auf  dem  Nordabhange  derselben,  als 
auf  dem  Südabhange  einheimisch  sind.  Ausserdem  gehören  in  diese 
Gattung  noch  zwei  Arten:  Byrrhus  decorus  Steff.  Mon.  Byrrh.  26.21. 
aus  dem  Banat,  und  Byrrh.  insignis  Steff.  Mon.  Byrrh.  26.  20.  aus 
der  Türkei.  Alle  fünf  Arten  stehen  in  der  nächsten  Verwandtschaft 
mit  einander.  Das  Hautläppchen  am  3ten  Fussgliede  hat  Herr  Steffahny 
beim  C.  insignis  übersehen,  daher  er  in  seiner  Gruppirung  der  Gattung 
Byrrhus  diese  Art  von  den  andern  abscheidet. 

M*  C.  erinaceus :  Niger,  supra  cinereo-tomentosus,  setis  erectis 
clatatis  nigris  albidisque  densius  adspersus,  coleopteris  gibboso- 
conxexis,  punctaio-strialis ,  interstitiis  alternis  eleeatioribus ,  his 
atro-flavoque  alternatim  maculalis.  —  Long.  l£  Hu. 

Byrrhus  erinaceus  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  22.  24. 
Byrrhus  lariensis  Steffahny  Mon.  Byrrh.  27.  22. 

Von  der  Grösse  des  Byrrhus  murinus,  schwarz,  mit  grauem  Haar- 
überzuge, auf  der  Oberseite  mit  dicken  keulförmigen  aufrechten  Bor- 
sten ziemlich  dicht  besetzt.  Die  Fühler  sind  rothbraun.  Der  Kopf  ist 
dicht  punetirt,  grau  behaart,  ohne  Borsten,  der  Scheitel  etwas  aufge- 
trieben, mit  längerer  goldgelber  Behaarung  bedeckt,  in  der  Mitte  mit 
einem  tiefen  Grübchen.  Das  Halsschild  dunkelgrau,  mit  unbestimmten 
schwarzen  Längsstreifen  und  einigen  gelben  Flecken ;  die  aufrechten 
Borsten  vorzüglich  auf  den  schwarzen  Zeichnungen  zusammengedrängt, 
und  diese  von  schwarzer  Farbe;  die  auf  den  gelben  Flecken  stehenden 
Borsten  aber  sind  weisslich.    Das  Schildchen  mit  schwarzem  Sammt- 
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überzog.  Die  Flügeldecken  etwas  bucklig  gewölbt,  punctirt- gestreift, 
die  Zwischenräume  abwechselnd  etwas  erhaben,  und  diese  erhabenen 
Zwischenräume  mit  abwechselnden  tiefschwarzen  und  gelben  Haarflecken 
besetzt,  welche  letzteren  ausser  einigen  Flecken  an  der  Wurzel,  zwei 
etwas  gebogene  Fleckenbinden  bilden;  die  aufrechten  Borsten  auf  die- 
sen gelben  Zeichnungen,  so  wie  die  der  Reihe  am  Aussenrande,  weiss- 
lich,  die  übrigen  schwarz.  Die  Unterseite  dicht  und  stark  punctirt, 
mit  dünner  und  feiner  grauer  Behaarung.  Die  Beine  rothbraun. 
In  Oesterreich,  Steiermark. 

2.  C.  lariensis:  Niger,  supra  fulto-pubescens ,  nigro-tarius,  selis 
ereclis  clavatis  nigris  adspersus,  coleopteris  contexis,  punctato- 
striatis,  striis  lateralibus  profundioribus.  —  Long.  \\  lin. 

Byrrhus  lariensis  Villa  Col.  Europ.  dupl.  34.  15.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  448.  9. 

Ein  wenig  grösser  und  vorzüglich  breiter  als  der  vorige,  dagegen 
sind  die  Flügeldecken  weniger  hoch  gewölbt.  Die  Borsten  der  Ober- 
seite sind  etwas  feiner,  weniger  dicht  und  alle  schwarz,  nur  am  Rande 
der  Flügeldecken  eine  Reihe  weisser  Borsten.  Der  Kopf  sehr  dicht, 
runzlig  punctirt,  mit  kurzer  goldgelber  Behaarung  bekleidet,  der  Scheitel 
nicht  aufgetrieben,  mit  einem  runden,  braun  behaarten  Grübchen.  Das 
Halsschild  etwas  weitläuftig  punctirt,  mit  kurzer,  lose  anliegender, 
schwarz  und  goldgelb  gemischter  Behaarung.  Das  Schildchen  schwira 
behaart.  Die  Flügeldecken  punctirt -gestreift,  die  Streifen  auf  dem 
Rücken  seicht  und  ihre  Zwischenräume  flach,  die  äussersten  Streifen 
tiefer  und  ihre  Zwischenräume  etwas  gewölbt;  die  Behaarung  ziemlich 
kurz,  lose  anliegend,  bei  gut  erhaltenen  Stücken  goldgelb,  mit  zwei 
schwarzen  behaarten  Fleckenbinden,  die  eine  auf,  die  andere  hinter 
der  Mitte;  ausserdem  sind  vor  der  Mitte  die  Zwischenräume  einer  um 
den  andern  mit  schwarzer  Behaarung  gefleckt.  Die  Unterseite  ist  mit 
feiner  und  kurzer,  dicht  anliegender,  gelblich  greiser  Behaarung  dünn 
bekleidet.  Die  Beine  und  oft  auch  der  Hinterleib  sind  düster  roth- 
brauu,  die  Fühler  hell  braunroth. 

In  Steiermark. 

3.  C.  hUpiduts  Niger,  supra  nigro-tomentosus ,  luteo-carius ,  setis 
erectis  clavatis  mgris  adspersus,  coleopteris  leviler  convexis,  sub- 
tiliter  punctato-striatis ,  striis  aequalibus.  —  Long.  H  lin. 
Etwas  kleiner  als  C.  erinaceus,  namentlich  kürzer,  im  Verhältniss 

über  den  Schaltern  breiter,  nach  beiden  Enden  mehr  zugespitzt,  die 
Flügeldecken  weniger  gewölbt.  Die  Borsten  der  Oberseite  sind  weni- 
ger dicht,  alle  schwarz.  Der  Kopf  dicht  punctirt,  mit  kurzer,  anlie- 
gender, goldgelber  Behaarung,  der  Scheitel  nicht  aufgetrieben,  mit 
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einem  kleinen,  seichten,  runden  Grübchen.  Das  Halsschild  einzeln 
punctirt,  mit  kurzer  anliegender  Behaarung,  welche  schwärzlich  oder 
dunkelgrau  is4,  an  den  Seiten  und  zwei  Längsbinden  auf  dem  Rücken 
düster  gelb.  Die  Flügeldecken  seicht  punctirt-  gestreift,  die  Streifen 
alle  gleich  flach,  die  Zwischenräume  sehr  leicht  gewölbt,  ebenfalls 
gleich,  die  Behaarung  sehr  kurz,  anliegend,  dunkelgrau  oder  schwarz, 
iwei  schräge  Binden  auf  der  Mitte,  einige  etwas  unbestimmte  Flecke 
an  der  Wurzel  und  ein  Anflug  an  der  Spitze  düster  gelb;  eine  Reihe 
korzer  keulförmiger  Borsten  unmittelbar  am  Rande  weisslich.  Die  Unter- 
seile dicht  punctirt,  mit  feiner  dünner  gelblicher  Behaarung  und  kurzen 
anliegenden  gelblichen  Börstchen.    Die  Beine  rothbraun. 

Am  nächsten  mit  dem  vorigen  verwandt,  sowohl  in  der  Körperform 
als  in  der  Färbung  der  Keulborstcn  *,  er  unterscheidet  sich  aber  wesent- 
lich durch  die  gleichmässig  flachen  Streifen  der  Flügeldecken,  durch 
die  kürzere  Behaarung  und  trübere  Färbung  derselben,  so  wie  durch 
seine  geringere  Grösse. 

In  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen. 

Lflbnwi  liberum. 

Mandibular  obtectae. 

Palpi  articvlo  ultimo  otato ,  truncato. 

Antennae  apicem  versus  sensim  incrassatae. 

Tarsi  omnes  reeepti. 

Der  Kopf  wird  so  vom  Halsschilde  aufgenommen,  dass  die  läng- 
lichen Augen  von  den  Vorderecken  desselben  zum  Theil  gedeckt  wer- 
den, und  von  den  Mundtheilen  nur  die  grosse  halbrunde  Lefze  frei 
bleibt,  welche  dem  ausgebuchteten  Vorderrande  der  Stirn  eingefügt  ist 
und  einen  vorstehenden  Wurzelrand  hat.  Die  Mandibeln  haben  eine 
meisselförmige  mehrzähnige  Spitze,  am  Innenrande  nach  der  Wurzel 
hin  einen  stumpfen  Zahn,  und  an  der  Wurzel  einen  kräftigen  Mahlzahn. 
Die  Maxillarladen  beide  lederartig,  behaart.  Die  Zunge  lederartig,  durch 
einen  Einschnitt  in  zwei  Lappen  getheilt.  Die  Endglieder  der  Taster 
mehr  oder  weniger  eiförmig,  gewöhnlich  mit  abgestutzter  Spitze.  Die 
Fühler  vom  4ten  Gliede  an  allmählich  verdickt.  Die  Beine  breit,  die 
Schienen  alle  aussen  erweitert,  innen  ausgehöhlt  zur  Aufnahme  der 
Füsse,  welche  also,  wenn  die  Beine  angezogen  sind,  von  den  Schienen 
gedeckt  werden. 

Beide  Geschlechter  sind  schwierig  zu  unterscheiden.  Die  Klauen  der 
Vorderfüssc  scheinen  beim  Männchen  stärker  und  gekrümmter  zu  sein. 

Es  kommen  in  dieser  Gattung  geflügelte  und  ungeflügelle  Arten  vor, 
im  Allgemeinen  gilt  auch  hier  die  Regel,  dass  die  ungeflügelten  ein 
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Ihm  Häppchen  am  dritten  Fussgliede  haben,  die  geflügelten  nicht.  Nur 
der  B.  Inniger  und  picipes  bilden  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  sie 
ungeflügelt  sind  und  kein  Hautläppchen  an  den  Füssen  erkennen  lassen. 

*  Ungeflügelt.    Das  dritte  Fussglied  mit  einem  Haut- 
läppchen. 

1.  H.  gigat :   Ovalis ,  niger,  griseo-tomentosus ,  elytris  svbrugulosis, 
rttbris,  plaga  sinuata  communi  cinerascente.  —  Long.  5%  lin. 

Fab.  Syst.  El.  L  102.  1.  —  Panz.  Faun.  Germ.  104.  1.  - 
Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  91.  1.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III. 
7.  1.  —  Steffahn.  Mon.  Byrrh.  8.  1.  —  Schönh.  Syn.  I.  110.1. 

Gross,  von  breiter  Eiform,  stark  gewölbt,  schwarz.  Die  Fühler 
sind  dünn  und  nach  der  Spitze  hin  nur  schwach  verdickt.  Der  Kopf 
ist  dicht  und  fein  runzlig  punctirt,  auf  dem  Scheitel  mit  einem  schma- 
len Längseindruck,  zwischen  den  Augen  mit  einer  eingedrückten  Quer- 
linie, und  über  der  letzteren  mit  einem  Paar  gelber  Puncte;  dicht  mit 
kurzer  anliegender  greiser,  goldgelb  gemischter  Behaarung  bekleidet. 
Das  Halsschild  hinten  weit  und  flach  zweibuchtig,  äusserst  fein  pun- 
ctirt, mit  kurzem  und  feinem  greisen,  goldgelb  und  braun  gefleckten 
Haarfilz  dicht  bekleidet;  über  dem  Schildchen  ein  kleiner  brauner  Längs- 
fleck. Das  Schildchen  mit  schwarzer  sammetartiger  Behaarung.  Die 
Flügeldecken  sind  rothbraun,  mit  eingegrabenen  Linien,  welche  sich 
grösstenteils  durch  einander  winden  und  durch  ihre  zum  Theil  erha- 
benen Zwischenräume  der  Oberfläche  ein  etwas  gerunzeltes  Ansehen 
geben,  mit  kurzer  gelblich  greiser  schimmernder  Behaarung,  vorn  mit 
einzelnen  kleinen  braunen  Filzsprenkeln,  dicht  hinter  der  Mitte  mit 
einem  grossen,  aus  dichteren  Haaren  gebildeten,  hinten  durch  eine 
braune  Zeichnung  abgesetzten  buchtigen  Querfleck.  Unterseite  und 
Beine  mit  äusserst  kurzen,  gelbbraunen  Härchen  dünn  bekleidet. 

Bei  einer  Abänderung  ist  die  Grundfarbe  der  Flügeldecken  dunkel- 
braun. 

In  Oesterreich,  Böhmen,  Kärnthen,  Tirol. 

Wenn  Fabricius  sagt  „femina  ano  aculeata",  so  ist  dies  nur  auf  Männchen 
zu  beziehen,  wo,  wie  es  bei  den  Byrrhen  nicht  selten  ist,  die  hornigen 
Geschlechtsorgane  vorgestreckt  sind. 

2.  JB.  scabripennis :    Oblongo-otatus,  niger,  fuko- griseo-tomen- 
tosus, elytris  *rugosis ,  fuscis.  —  Long.  4j — 4$  lin. 

*Steffahny  Mon.  Byrrh.  8.  2. 
Byrr.  alpinus  Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  48. 

Dem  B.  gigas  sehr  nahe  verwandt;  kleiner,  namentlich  länglicher, 
und  durch  weniger  dünne  Fühler,  weit  ausgezogene  Hinterecken  des 
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Halsschildes,  so  wie  durch  die  Sculptur  verschieden.  Der  Körper  ist 
schwarz,  die  Unterseite  indess  häufig  rothbraun.  Die  Fühler  sind 
schwarz,  mit  rothbraunem  ersten  Gliede.  Der  Kopf  ist  äusserst  dicht 
fein  runzlig  punctirt,  die  Stirn  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  schwachen 
Quereindruck ,  und  über  demselben  mit  einem  Paar  dunkelgelber  Puncte; 
die  Behaarung  äusserst  kurz,  greisgelb.  Das  Halsschild  ist  länger  als 
beim  B.  gigas,  reichlich  halb  so  lang  als  am  Hinterrande  breit,  die 
Hinterecken  weit  ausgezogen,  die  Flügeldecken  umfassend,  die  Ober- 
seite äusserst  dicht  ziemlich  fein  punctirt,  der  Haarüberzug  greis-gold- 
gelb ,  durch  dunklere  unbestimmte  Zeichnungen  wolkig.  Das  Schildchen 
braunhaarig.  Die  Flügeldecken  braun,  bald  schwärzlich  braun,  bald 
mehr  rothbraun,  wenig  bauchig,  gewölbt,  äusserst  dicht  fein  punctirt, 
durch  verworrene  eingedrückte,  stärker  punctirte  Runzeln  und  deren 
mehr  oder  weniger  erhabene  Zwischenräume  uneben ;  nahe  dem  Aussen- 
rande  zwei  oder  drei  ziemlich  vollständige  eingegrabene  und  punctirte 
Längslinien;  die  Spitze  etwas  abgeflacht;  die  Behaarung  kurz  und  nicht 
.  sehr  dicht,  greis-goldgelb,  auf  dem  Rücken  bis  über  die  Mitte  hinab 
bei  recht  frischen  Individuen  mit  kleinen  schwarzen  Filzsprenkeln,  und 
hinter  der  Mitte  wird  eine  buchtige  Zeichnung  von  dichteren  goldgel- 
ben Härchen  angedeutet.  Unterseite  und  Beine  sind  mit  äusserst  kur- 
zen und  feinen  braunen  Härchen  dünn  bekleidet. 

Es  kommen  Individuen  vor,  welche  bei  gleicher  Breite  merklich 
kürzer,  und  in  den  Flügeldecken  etwas  bauchiger  sind,  so  dass  sie  im 
Umriss  mehr  dem  B.  gigas  gleichen,  aber  nur  halb  so  gross  sind.  Sonst 
stimmen  sie  mit  den  längeren  Individuen  vollkommen  überein.  Viel- 
leicht sind  sie  die  Weibchen. 
In  Steiermark,  Krain,  Tirol. 

3.  JB.  inaequali* :  Otalis,  convexvs,  niger,  subtiliter  fuho-pube- 
scens,  prothorace  subtilissime  p  und  u  lato,  elytris  fuscis,  inaequa- 
liter  rugo$i$.  —  Long,  vix  4  lin. 

Dem  B.  scabripennis  sehr  nahe  verwandt,  aber  kleiner,  kaum  grösser 
als  B.  pilula.  Die  Fühler  ziemlich  schlank,  braunroth.  Der  Kopf  schwarz, 
mit  feiner  gelbgreiser  Behaarung  dünn  bekleidet,  fein  und  äusserst  dicht 
gerunzelt,  am  Vorderrande  stark  punctirt,  die  Stirn  in  der  Mitte  mit 
einem  seichten  Quereindruck,  und  über  derselben  mit  einem  Paar  dun- 
kelgelber Flecken.  Das  Halsschild  kaum  halb  so  lang  als  am  Hinter- 
rande breit,  nach  vorn  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  ausgebuchtet, 
der  Hinterrand  weit  zweibuchtig,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  ziemlich 
dicht  und  sehr  fein  punctirt,  metallisch  schwarz,  glänzend,  mit  kurzer 
anliegender  goldgelber  Behaarung  ungleich  bekleidet.  Das  Schildchen 
mit  schwarzen  Haaren  dicht  bedeckt.  Die  Flügeldecken  braun,  mit 
sehr  feiner,  stellenweise  verdichteter,  goldig  brauner  Behaarung,  äus- 
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serst  fein  und  dicht  runzlig  punclirt,  durch  unregelmässige  eingedrückte 
Linien  und  Puncte  gerunzelt,  vorzüglich  zeichnen  sich  zwei  erhabene 
Kunzein  aus,  die  eine  innerhalb  der  Schulter  anlangend,  schräg  gegen 
die  Mitte  der  Naht  gerichtet,  die  andere  unter  der  Schulter  beginnend, 
in  derselben  Richtung,  aber  mehr  geschlängelt,  unter  der  Mitte  die 
Naht  erreichend  ;  längs  des  Aussenrandes  ein  Paar  fast  ununterbrochener 
Streifen;  der  Aussenrand  selbst  und  die  Spitze  etwas  verflacht;  der 
vordere  Theil  des  Rückens  etwas  niedergedrückt.  Die  Unterseite  bei 
dem  einzelnen  Exemplar  rothbraun ,  die  Beine  schwärzlich.  Das  Haut- 
läppchen am  dritten  Fussgliede  sehr  kurz  und  unter  der  Behaarung  mit 
Mühe  zu  erkennen. 

Vom  B.  gigas,  dem  er  in  Form  und  Punctirung  des  Halsschildes 
gleicht,  durch  die  beträchtlich  geringere  Grösse,  so  wie  die  stark  ge- 
runzelten, weniger  gewölbten  Flügeldecken  und  die  abgeflachte  Spitze 
derselben,  vom  B.  scabripennis  durch  kürzere  Form,  kürzeres  und  we- 
niger dicht  punctirtes  Halsschild,  und  mehr  durch  erhabene  Runzeln 
ungleiche  Flügeldecken,  vom  B.  signatus  ebenfalls  durch  kürzeres  Hals- 
schild, so  wie  durch  unebene  Flügeldecken  u.  s.  w.  unterschieden.  Auch 
ist  das  Hautläppchen  an  den  Füssen  kürzer  und  versteckter  als  bei 
allen  diesen  Arten. 

Tirol.    Von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

JB»  signatus:    Ovalis,  niger.  fu&co - totnentosits ,  elytris  dorso 
rugulosis,  atro-conspersis,  fascia  sinuata,  extus  abbretiata  ferrv- 
ginosa,  einer  co-cincta.  —  Long.  4 — 4^  lin. 
*Steffahn.  Mon.  Byrrh.  10.  4. 

Byrrhus  Dianae  Panz.  Faun.  Genn.  104.  2.  —  Sturm  Deutscht.  Ins. 
II.  93.  3.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  9.  3. 

Var.  Elytrorum  fascia  grisea. 

Byrrhus  signatus  Panz.  Faun.  Germ.  110.  9. 

Etwa  um  die  Hälfte  grösser  als  B.  pilula,  von  eiförmigem  Umriss, 
an  beiden  Enden  ziemlich  stark  zugespitzt,  gewölbt,  schwarz,  auf  der 
Oberseite  mit  kurzem  dichten  braunen  Haarfilz  überkleidet.  Die  Fühler 
rothbraun.  Der  Kopf  äusserst  dicht  und  fein  gerunzelt,  die  Stirn  in 
der  Milte  mit  einem  sehr  leichten  Quereindruck,  und  über  demselben 
mit  drei  dunkelgelben  Puncten.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, am  Hinterrande  nur  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach 
vorn  stark  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  ausgebuchtet,  hinten  weit 
und  flach  zweibuchtig,  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punclirt,  auf  dem 
Rücken  bei  frischen  Individuen  mit  vier  grossen  rostbraunen ,  grau  um- 
schriebenen zusammenstossenden  Flecken.  Das  Schildcben  von  schwarzen 
Haaren  bedeckt.  Die  Flügeldecken  auf  dem  Rücken  durch  kleine  unter 
einander  gewundene  eingedrückte  Linien  gerunzelt,  deren  Zwischenräume 
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flach  und  sehr  fein  punctirt  sind;  an  dem  Seitenrande  drei  ziemlich 
vollständige  eingegrabene  Längslinien;  bei  frischen  Individuen  ist  der 
schön  braune  Haarüberzug  auf  dem  Rücken  durch  schwarze  Sammt- 
fleckchen  gesprenkelt,  und  kaum  hinter  der  Mitte  eine  rostbraune,  an 
den  Seiten  abgekürzte,  buchtige,  grau  eingefasste  Binde.  Auch  am 
Aussenrande  sind  einzelne  kleine  Stellen  grau  angeflogen.  Die  Unter- 
seite ist  äusserst  fein  und  dünn  greis  behaart,  häufig  rothbraun. 

Bei  der  angeführten  Abänderung  ist  die  Binde  der  Flügeldecken 
statt  mit  Rostbraun,  mit  Greis  ausgefüllt. 

Die  Behaarung  nutzt  sich  leicht  ab,  so  dass  die  Zeichnungen  der- 
selben undeutlich  werden;  immer  aber  ist  diese  Art  an  der  eigentüm- 
lichen Sculptur  ihrer  Flügeldecken  leicht  zu  erkennen. 

In  den  österreichischen,  kärnther,  steyrer,  tiroler  und  bairischen 
Alpen. 

5.  JB.  ornatu*:  Ovalis,  niger,  supra  subtiiüer  fusco-  tomeniosus, 
elytris  fascia  communi  arcuata  extus  abbreviata  cinereo  -  cineta, 
striatis,  interstitiis  subtilissime  alutaeeis.  —  Long.  4£  — 5  liu. 

Panz.  Faun.  Germ.  24.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  92.  2. 
—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr,  HL  8.  2.  —  *Steffahn.  Mon.  Byrrh. 
11.  6. 

Detritus. 

Byrrhus  glabralus  *Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  447.  5. 
Byrrhus  striatus  *Steffahn.  Mon.  Byrrh.  11.  5. 

Doppelt  so  gross  als  B.  pilula,  im  Verhältniss  breiter  und  gewölbter, 
an  beiden  Enden  etwas  mehr  zugespitzt,  schwarz,  mit  einem  kurzen 
und  feinen  braunen  Uaarüberzuge.  Die  Fühler  schlank,  hornig,  schwarz, 
am  Grunde  rothbraun.  Der  Kopf  sehr  dicht  fein  gerunzelt,  die  Stirn 
in  der  Mitte  mit  einem  leichten  Quereindruck,  über  demselben  mit  einem 
Paar  dunkelgelber  Puncte.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  breit,  nach  vorn  stark  verengt,  an  den  Seiten 
leicht  ausgebuchte! ,  am  Hinterraude  weit  und  seicht  zweibueutig,  sehr 
dicht  fein  punctirt,  die  Behaarung  mit  Greis  nnd  Dunkelbraun  gewölkt. 
Das  Schildchen  dicht  schwarz  behaart.  Die  Flügeldecken  fein  und  regel- 
mässig gestreift,  die  Zwischenräume  eben,  äusserst  dicht  und  fein  ge- 
runzelt; die  Behaarung  grau  gemischt,  die  Zwischenräume  bei  frischen 
Individuen  abwechselnd  mit  dunkelbraunen  Sammtstreifen;  auf  der  Mitte 
des  Rückens  eine  gemeinschaftliche  bogenförmige,  wenig  buchtige,  aussen 
abgekürzte,  grau  eingefasste  Binde.  Die  Unterseite  sehr  kurz  nnd  dünn 
greis  behaart. 

Im  ganzen  südlichen  und  mittleren  Deutschland. 

Dr.  Steflahny  hat  bei  seinem  B.  ornatus  das  Hautläppchcn  am  dritten 
Fussgliede  übersehen,  sein  B.  striatus,  den  die  hiesige  Sammlung  der 
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freundschaftlichen  Mittheilung  des  Herrn  Märkel  verdankt,  so  wie  B.  glabratut 
Heer  beruhen  nur  auf  abgeriebenen  Stücken,  bei  denen  zugleich  auch  die 
Zwischenräume  der  Streifen  auf  den  Flügeldecken  ein  wenig  gewülbt  sind. 

**  U  n geflügelt.    Die  Füsse  ohne  Hautläppchen. 

G,  JB.  Inniger:  Subhemisphaericus,  mger,  supra  fusco-tomentosm, 
elytris  striatis,  fascia  communi  sinuata,  extus  abbreviata  cinereo- 
cincta.  —  Long.  3*  — 4i  lin. 

Germ.  Reise  nach  Dalmat.  186.  40.  Taf.8.  Fig. 7.  —  P*nx. 
Faun.  Germ.  110.  8.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  HI.  10.5.- 
*Steffahn.  Mon.  Byrrh.  12.  7. 

Byrrhus  coronatus  *Jllig.  mspt.  —  Brülle  Hist.  nat.  d.  Ins.  V. 358.2. 
Byrrh u$  cinctus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  447.  4. 

Var.  Elytrorum  fascia  obsoleta. 

Byrrhus  lineatus  Panz.  Faun.  Germ.  110.  6. 

Von  eigenthümlicher,  fast  halbkugliger  Form,  an  beiden  Enden 
etwas  zugespitzt,  schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  dichtem  braunen 
Haarüberzuge.  Die  Fühler  schwarz,  am  Grunde  dunkel  rothbraun.  Der 
Kopf  äusserst  fein  und  dicht  gerunzelt,  die  Stirn  in  der  Mitte  mit 
einem  Paar  Grübchen,  und  über  jedem  derselben  mit  einem  dunkel- 
gelben Punct.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  lang,  nach  vorn  sehr  stark  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht 
ausgebuchtet,  der  Hinterrand  sehr  seicht  und  weit  zweibuchtig,  die 
Oberseite  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punctirt,  die  Behaarung  durch 
goldgelbliche  gewundene  Zeichnungen  wolkig.  Das  Schildchen  dicht 
tief  schwarz  behaart.  Die  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Zwischen- 
räume flach,  äusserst  fein  gerunzelt;  die  Zwischenräume  haben  abwech- 
selnd schwarze  Sammtstreifen;  auf  der  Mitte  eine  gemein  schaftliche, 
etwas  gebogene,  mehr  oder  weniger  buchtige,  aussen  abgekürzte,  bald 
goldgelb-,  bald  greis-,  bald  grau  umschriebene  Binde.  Unterseite  und 
Beine  sehr  kurz  und  dünn  behaart. 

In  der  Zeichnung  der  Flügeldecken  finden  sich  mannigfache  Abän- 
derungen. Selten  ist  die  Behaarung  der  Flügeldecken  rein  braun,  ge- 
wöhnlich mehr  oder  weniger  mit  Greis  und  Goldgelb  gemischt,  welche 
namentlich  die  schwarzen  Sammtstreifen  überdecken,  und  überhaopt 
nicht  selten  die  Oberhand  gewinnen.  Die  Binde,  deren  Gestalt  höchst 
unbeständig  ist,  löst  sich  nur  selten  in  zwei  Fleckenreihen  auf,  welche 
die  schwarzen  Sammtstreifen  unterbrechen,  häufiger  ist  sie  rostbraun 
ausgefüllt  und  die  graue  Einfassung  zugleich  breiter,  ja  bei  einer  merk- 
würdigen Abänderung,  welche  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt  wurde, 
dehnt  sich  die  graue  Farbe  über  den  ganzen  Grund  der  Binde  aus,  so 
dass  diese  sehr  scharf  umschrieben,  einfarbig  gelbgrau  ist. 

In  den  Alpen  von  Oesterreich,  Kärnthen,  Steiermark,  Baiern. 
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9m  B.  picipet:  Obovatus,  convexus,  niger,  supra  fusco-tomento- 
sus,  coleopteris  substriatis,  dar  so  subrugosis,  fascia  dorsali  ar- 
cuata  einer eo-cineta.  —  Long.  4  lin. 

Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  9.  4. 

Etwas  grösser  als  B.  pilula,  weniger  länglich,  gewölbt,  schwarz, 
auf  der  Oberseite  mit  kurzem,  feinem,  braunem  Haarfilz  bekleidet.  Die 
Fühler  rothbraun,  behaart,  dünn,  nach  der  Spitze  hin  kaum  verdickt, 
die  vorletzten  Glieder  wenig  breiter  als  lang,  das  letzte  kurz  eiförmig. 
Die  Stirn  fein  punetirt,  fein  und  äusserst  dicht  gerunzelt,  in  der  Mitte 
mit  zwei  punetförmigen  Grübchen ,  und  über  denselben  mit  drei  düsler- 
gelben  Flecken.  Das  Halsschild  ziemlich  breit,  hinten  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  fein  und  nicht  sehr  dicht  punetirt,  mit  etwas  wol- 
kiger Behaarung.  Das  Schildchen  mit  schwarzen  Haaren  bedeckt.  Die 
Flügeldecken  äusserst  dicht  fein  punetirt,  hinten  und  an  den  Seiten 
schwach  gestreift,  auf  der  vorderen  Hälfte  des  Rückens  verlieren  sich 
die  Längsstreifen  in  unregelmässigen  leichten  Runzeln;  die  Behaarung 
zeigt  Spuren  dunkelbrauner  Sammtstreifen,  und  auf  dem  Rücken  etwas 
hinter  der  Mitte  eine  gemeinschaftliche,  bogenförmige,  mit  den  Schen- 
keln nach  vorn  gerichtete,  an  der  Naht  eingebuchtete,  schmale,  düster 
grau  eingefasste  Binde.  Die  Unterseite  ist  braun,  dicht  und  fein  pun- 
etirt^ dünn  und  kurz  greis  behaart. 

Es  gleicht  diese  bisher  verwechselte  oder  übersehene,  aber  wohl 
unterschiedene  Art  kleinen  Stücken  des  B.  signatus,  von  dem  sie  indess 
durch  den  Mangel  des  Hautläppchens  an  den  Füssen ,  durch  die  Scul- 
ptur  der  hinten  weniger  zugespitzten  Flügeldecken,  die  schmälere  und 
nicht  rostbraun  ausgefüllte,  sondern  dem  übrigen  Theil  der  Flügel- 
decken gleichfarbige  Binde  derselben  u.  s.  w.  abweicht.  Auch  zeichnen 
sie  die  dünnen  Fühler  aus,  welche  nach  der  Spitze  hin  noch  weniger 
verdickt  sind  als  beim  B.  signatus. 

Oesterreich  und  Steiermark. 

***GefIügelt. 

8.  R.  Den  nii :    Obotatus,  capite,  prothorace  nigro-maculato ,  scu- 
tello  elytrorumque  interstitiis  alternis  aureo-tomentosis,  tibiis  anticis 
sensit»  dilatatis,  palpis  maxillaribus  articulo  ultimo  subsecuri- 
.  formi.  —  Long.  4  lin. 

Curtis  Brit.  Ent.  HI.  pl.  135.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  136.  2. 

Verkehrt  eiförmig,  gewölbt,  schwarz.    Die  Fühler  schwarz,  von 
gleicher  Bildung  wie  beim  B.  pillula.    Das  Endglied  der  Maxillartaster 
etwas  erweitert  und  breit  abgestutzt.    Der  Kopf  ist  sehr  dicht  punetirt, 
die  Stirn  in  der  Mitte  mit. einem  schwachen  Quereindruck,  über  dem- 
ffl.  .31 
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selben  ein  Paar  gelber  durchscheinender  Pttncte;  die  Behaarung  bräun- 
lich goldgelb,  an  den  Seiten  greis.    Das  Halsschild  dicht  und  fein 
punclirt,  an  den  fein  aufgeworfenen  Seitenrändern  etwas  gerunzelt,  in 
der  Mitte  mit  einer  durchgehenden,  seichten  und  feinen  Längsrinne; 
mit  goldig  lichtbrauner  Behaarung  bekleidet,  und  in  dieser  mit  mehre- 
ren schwarzen  Flecken,  nämlich  drei  auf  jeder  Seite  neben  der  Mittel- 
rinne, hinter  einander  stehend,  und  ein  vierter  nach  aussen  neben  dem 
mittleren  derselben ;  auf  diesen  Flecken  ist  auch  die  dünnere  Behaarung 
schwarz.    Das  Schildchen  mit  dichter,  bräunlich  goldgelber  Behaarung 
bedeckt.    Die  Flügeldecken  sehr  fein  punetirt-gestreift,  mit  bräunlich 
goldgelben  Streifen  im  lsten,  2ten,  4ten,  6ten  und  8ten  Zwischen- 
raum, welche  nicht  bis  zur  Spitze  reichen,  und  von  denen  der  im 
lsten,  4ten  und  6ten  Zwischenraum  durch  je  einen  schwarzen  Punct 
unterbrochen  ist,  welcher  im  lsten  und  Gten  dicht  vor,  im  4ten  Zwi- 
schenraum dicht  hinter  der  Milte  steht.    Unterseite  und  Beine  sind 
schwarz,  dünn  mit  kurzen  und  feinen  greisen  Härchen  bekleidet.  Die 
Vorderschienen  sind  bis  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  erweitert. 
Aus  der  Gegend  von  Berlin. 

Ich  kann  den  Käfer,  von  welchem  mir  nur  ein  einziges  Stück  vor- 
gekommen ist,  weder  mit  dem  B.  pilula,  noch  mit  dem  B.  fasciatus 
vereinigen,  und  obgleich  ich  Hunderte  von  Individuen  dieser  beiden 
Arten  verglichen  habe,  ist  mir  kein  Uebergang  zu  einer  von  beiden 
vorgekommen ,  zwischen  denen  er  in  der  Form  in  der  Mitte  steht.  Er 
ist  von  breiterem  Bau  als  B.  pilula,  und  verhältnissmässig  hinten  nicht 
so  breit  als  B.  fasciatus;  er  ist  auch  grösser  wie  beide.  Mit  dem  B. 
fasciatus  hat  er  die  breiter  werdenden  Vorderschienen  gemein,  unter- 
scheidet sich  von  ihm  aber  sehr  bestimmt  durch  die^  breite  Spitze  des 
letzten  Gliedes  der  Maxillartaster,  welche  noch  breiter  gestutzt  ist  als 
beim  B.  pilula.  Auch  zeichnet  ihn  die  Behaarung  aus;  dieselben  Zwi- 
schenräume, welche  bei  B.  pilula  und  den  verwandten  Arten  schwane 
Sammtstreifen  führen,  haben  hier  goldgelbe  Streifen,  und  die  Behaa- 
rung des  Schildchens,  welche  bei  jenen  durchaus  oder*  überwiegend 
schwarz  ist,  ist  hier  rein  goldgelb. 

Der  von  Curtis  abgebildete  Käfer  stimmt  unverkennbar  mit  dem  hieT 
beschriebenen  überein;  er  weicht  nur  darin  ab,  dass  die  goldgelben  Streifen 
der  Flügeldecken  nicht  abgekürzt  sind ,  und  dass  von  den  sie  unterbrechen- 
den schwarzen  Puncten  eine  etwas  gebogene  kleine  Binde  auf  der  Mitte  des 
Rückens  gebildet  wird. 

9.  Ä.  pilula*  Oblongus,  supra  tomentosus,  palpis  maxillanbus 
articulo  ultimo  ovato,  apice  truueato;  antennis  articulo  ultimo 
rotundato.  -  Long  3*-3j  lin. 
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*Jllig.  Käf.  Pr.  90.  1.  —  Oliv.  Em.  Ii  13  5.  1.  PI.  1.  Fig.1. 
—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  192.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  95.  4. 
Taf.  33.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Aust.  III.  12.  9.  —  Step  h.  lllustr. 
Brit.Ent.Mand.  III.  136.  1.  —  Shuck  Col.  delin.  30.274.  Tab  36. 
Fig.  5.  -  Heer  Faun.  Col.  I.  415.  1.  —  Steffahn.  Mon.  Byrrh. 
14.  9.  —  Schön  h.  Syn.  I,  110.  2. 

Var.  a.  •Supra  fusco-tomentosus,  scutello  elytrorumque  vittis  int  er  - 
ruptis  atro-holoserieeis. 
Byrrhus  piluta  Lin.  Syst.  nat  I.  II.  568.  4.  —  Fab.  Syst.  El.  I  103.  2. 

—  Panz.  Faun.  Germ.  4.  3. 
Dermestes  pilula  Lin.  Faun.  Suec  114.  427. 

Var.  b.    Coleopteris  dorso  striga  duplici  albido-punclata. 

Byrrhus  oblongus  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  97.  5.  Taf.  34.  Fig.A. 
Var.  c.    Supra  atro -  tomentosus ,  prothorace  fusco-vario,  scutello 
coleopterorumque  vittis  atro-holoserieeis ,  kis  dorso  striga 
duplici  ßexuosa  fusco-  rel  albo-punctala. 
Byrrhus  aurato-fascialus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  11.  8. 
Byrrhus  albopunctatus  Fab.  Syst.  El.  I.  103.  3. 

Var.  d.    Supra  atro-tomentosus  3  prothorace  aureo-vario,  coleopteris 
fascia  dar  sah  sinuata  einer  eo-  circumscripta. 
Byrrhus  arielinus  *  Steffahn.  Mon.  Byrrh.  17.  10. 

Var.  e.    Supra  atro-tomentosus,  prothorace  aureo-vario,  coleopteris 
fascia  dorsali  sinuata  aureo- circumscripta. 

i 

Var.  f.    Supra  atro-tomentosus ,  prothorace  citiereo-vario ,  coleopteris 
fascia  dorsali  sinuata  ferruginea. 
Byrrhus  flavocoronalus  Waltl  i.  litt. 

Var.  g.    Supra  fusco-tomentosus,  prothorace  aureo-vario,  coleopte- 
ris fascia  dorsali  communi  sinuata  argentea. 
Byrrhus  argenlco-fasciatus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  14.  10. 

h.  Detritus. 

Byrrhus  ater  *Jllig.  Käf.  Pr.  91.  2.  —  Panr  Faun.  Germ.  32.  2. 

Länglich,  gewölbt,  schwarz,  mit  kurzer,  anliegender  Behaarung 
bekleidet.  Die  Fühler  schwarz  oder  braun,  das  2te,  3te  und  4te  Glied 
rölhlich,  das  Endglied  rundlich.  Das  letzte  Glied  der  Maxillartaster 
eiförmig,  abgestutzt.  Der  Kopf  fein  punetirt,  die  Stirn  mit  einem 
seichten  Quereindruck,  und  über  demselben  mit  einem  Paar  gelber 
Puncte.  Das  Halsschild  fein  punetirt,  mit  einer  sehr  feinen  und  seich- 
ten Längsrinne.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  punetirt-gestreift,  die  Zwi- 
schenräume flach.  Die  Unterseite  und  die  Beine  dicht  punetirt,  sehr 
dünn  mit  äusserst  kurzen  greisen  Härchen  besetzt,  die  Beine  an  den 
Knien  aussen  mit  hellgreisen  Härchen  bekleidet.  Die  Yorderschienen 
ziemlich  gleich  breit. 

31* 
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Beim  Männchen  sind  die  vorderen  Klanen  stärker  gekrümmt,  dicker, 
gleich. 

In  der  Färbung  der  Behaarung  der  Oberseite  kommen  folgende  Ver- 
schiedenheiten vor: 
o.  Die  Behaarung  braun,  glänzend,  auf  dem  Halsschilde  durch  einge- 
mischte greise  Härchen  etwas  wolkig,  und  mit  zwei  genäherten, 
dunklen,  buchtigen  Längsbinden ;  Schildchen  gewöhnlich1  mit  rein 
schwarzen  Sammthaaren,  seltener  mit  eingemischten  goldbraunen 
Härchen;  auf  den  Flügeldecken  der  lste,  2te,  4te,  6te  und  Sie 
Zwischenraum  mit  je  einem  tiefschwarzen  Sammtstreifen,  welcher 
weder  bis  zur  Wurzel  noch  bis  zur  Spitze  reicht,  meist  auf  der 
Mitte  zweimal  durch  gelbliche  Flecken  unterbrochen,  und  hinten 
häufig  durch  silbergraue  Härchen  begränzt  wird;  bei  recht  frischen 
Stücken  findet  sich  an  den  Seiten  der  Flügeldecken,  hinter  der 
Mille,  ein  silbergrauer  Schleierfleck. 

b.  Wie  a;  nur  die  Flecken,  welche  die  Sammtstreifen  unterbrechen, 
zeichnen  sich  mehr  aus  und  bilden  eine  gemeinschaftliche  buchtige 
Fleckenbinde. 

c.  Die  Behaarung  der  Oberseite  schwarz  statt  braun-,  das  Halsschild 
auf  dem  Rücken  mit  zusammenfliessenden  goldgelben  Zeichnungen; 
oft  auch  die  Wurzel  der  Flügeldecken  mit  goldgelben  Härchen 
angeflogen.  Die  Fleckenbinden  zeichnen  sich  hier  gewöhnlich  mehr 
aus,  und  sind  entweder  goldgelb  (B.  aurato- fasciatus  Duflschm.) 
oder  weiss  (JB.  albo-pvnctatus  F.). 

d.  Wie  c,  nur  auf  dem  Rücken  der  Flügeldecken  statt  der  Flecken- 
binden eine  vollständig  weiss  umschriebene  buchtige  Binde.  Ge- 
wöhnlich etwas  kleiner. 

e.  Mit  schwarzem  Haarüberzuge;  Halsschild  mit  schönen  goldbraunen 
Zeichnungen  fast  bedeckt.  Flügeldecken  an  der  Wurzel  goldbraun, 
in  der  Mitte  mit  einer  sehr  buchligen,  goldbraun  umschriebenen  Binde. 

/*.  Mit  schwarzem  Haarüberzuge;  Halsschild  mit  goldbraunen  Zeich- 
nungen, Flügeldecken  an  der  Wurzel  goldbraun  angeflogen,  auf 
der  Mitte  mit  einer  sehr  buchtigen,  goldig  rothbraun  ausgefüllten 
Binde.  Entspricht  der  Abänderung  d  des  B.  fasciatus,  und  der 
Abänderung  c  des  B.  dorsalis. 

g.  Wie  /",  nur  die  Binde  auf  den  Flügeldecken  silbergrau.  Entspricht 
der  Abänderung  e  des  B.  fasciatus  und  dorsalis. 

A.  Aeltere  Käfer  sind  mehr  oder  weniger  abgerieben,  zuweilen 
auch  ganz  kahl. 

'    Bei  frisch  entwickelten  Käfern  ist  die  Unterseite  rothbraun. 

üeberall  häufig.  Die  Abänderungen  d,  e,  f  und  g  selten,  zum  Theil 
sehr  selten. 
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MO*  JB»  jfasciatu* s  Br etiler  obopatus,  supra  tomenlosus,  palpis 
maxillaribus  arliculo  ultimo  apice  acuminato ;  tibiis  aniieis  sub- 
flilatatis.  —  Long.  3  —  3£  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  I.  111.  4.  —  Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand 
III.  137.  3.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  445.  2.  —  Stcfrahn. 
Mon.  Byrrh.  18.  11. 

Var.  a.    Supra  fusco- tomenlosus,  elytris  slriis  interruptis  alro-holo- 
serieeis.  . 

Var.  b.    Supra  fusco-tomenlosus ,  prothorace  nigro-griseoque  varie- 
gato,  coleopteris  striis  interruptis  alro-holosericeis,  siriga- 
que  dorsali  duplici  albido-punctata. 
Byrrhus  Dianae  Fab.  Syst.  El.  I.  103.  4.  —  Jllig.  Käf.  Pr.  92  4.  — 

Schön  Ii  Syn.  I.  111.  3. 
Byrrhus  cinetus  Sturm  Dcutsclil.  Ins.  II.  98.  6.  Taf.34.  Fig.  D.  — 
Duft  schm.  Faun.  Austr.  III.  10.  0. 

Var.  c.    Supra  nigro-tomentosus,  albido-adspersus,  prothorace  albido- 
vario,  coleopteris  striga  duplici  dorsali  albo-punclata. 

Var.  d.    Supra  nigro-tomentosus ,  protkoracis  plaga  coleopterorum- 
que  fascia  dorsali  sinuata  ferrugineis. 
Byrrhus  fascialus  Fab.  Syst.  El.  I.  103.  5.  —  Oliv.  Ent.  II.  13.  6.  2. 
PI.  1.  Fig.  2. 

Byrrhus  dorsalis  Panz.  Faun.  Germ.  104.  3.  —  Sturm  Deutscht.  Ins. 
II.  101.  9.  —  Durtsclim.  Faun.  Austr.  III.  11.  7. 

Va  r.  c.    Supra  nigro-tomentosusf  cinereo-adspersus,  protkoracis  plaga 
coleopterorumque  fascia  dorsali  sinuata  argenteis. 
Byrrhus  cinclus  *  Jllig.  Käf.  Pr.  91.  3. 
Byrrhus  dorsalis  Kugel.  Schneid.  Mag.  354.  6. 

Beträchtlich  kürzer  und  im  Verhältniss  breiter  als  B.  piluta,  ge- 
wölbt, schwarz,  mit  kurzer  anliegender  Behaarung  auf  eine  ähnliche 
Weise  bekleidet.  Die  Fühler  schwarz,  das  2te — 4te  Glied  braun,  das 
letzte  Glied  rundlich.  Die  Maxillartastcr  dünner  als  bei  den  verwand- 
ten Arten,  das  letzte  Glied  nur  schwach  eiförmig  verdickt,  ziemlich 
zugespitzt.  Der  Kopf  dicht  und  fein  punclirt,  die  Stirn  nur  mit  schwa- 
cher Spur  eines  Quercindrucks.  Das  Ilalsschild  sehr  dicht  feil*  pun- 
clirt, mit  einer  feinen  und  seichten  Längsrinne.  Die  Flügeldecken  fein 
punetirt-gestreift,  die  Zwischenräume  flach.  Die  Unterseite  und  Beine 
dicht  punetirt,  mit  kurzen,  anliegenden,  weissen  Härchen  ziemlich 
dicht  bekleidet,  daher  bei  allen  Abänderungen  grau  erscheinend.  Die 
Vorderschienen  bis  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  breiler  werdend. 

Die  Vorderkrallen  beim  Männchen  kräftiger  und  gekrümmter,  gleich. 

Die  Verschiedenheiten  in  der  Färbung  und  Zeichnung  der  Behaarung 
der  Oberseite  lassen  sich  in  folgende  Abänderungen  vertheilen: 


48Ü 


Byrrhii.  Byrrhini 


(/.  Die  Behaarung  braun,  zuweilen  mit  röthlichem  Schein;  auf  dem 
Halsschilde  etwas  wolkig ,  mit  eingemischten  grauen  Härchen; 
Schildchen  dunkelbraun  oder  schwarz,  oft  mit  eingemischten  gold- 
braunen Haaren;  Flügeldecken  an  der  Spitze  und  hinter  der  Mitte 
an  den  Seiten  mit  grauen  Härchen  wie  bereift:  der  lste,  2te,  4te, 
6te  und  8te  Zwischenraum  je  mit  einem  dunkelbraunen  oder  schwar- 
zen Sammtstreif.    Entspricht  der  Abänderung  a  des  B.  pilula. 

b.  Wie  a,  aber  auf  dem  Rucken  der  Flügeldecken  wird  eine  dem 
Grunde  gleichfarbige  buchtige  Binde  von  weissen  Puncten  um- 
schrieben.   Entspricht  der  Abänderung  6  des  B.  pilula. 

c.  Die  Behaarung  schwarz,  mehr  oder  weniger  weisslich  angeflogen, 
zuweilen  fast  gesprenkelt.  Halsschild  weiss  gewölkt,  zuweilen 
dazwischen  goldgelb  gefleckt.  Schildchen  mit  rein  schwarzem 
Sammtüberzuge:  die  schwarzen  Sammistreifen  auf  den  Flügeldecken 
wie  bei  a,  diese  aber  zuweilen  mit  eingemengten  goldgelben  Haa- 
ren; die  Fleckenbinde  auf  dem  Rücken  gewöhnlich  wie  bei  6,  sel- 
tener erloscfien.  —  Entspricht  der  Abänderung  c  des  B.  pilula, 
ist  aber  gewöhnlich  mehr  weiss  bestäubt. 

d.  Behaarung  schwarz,  wie  bei  c;  der  Rücken  des  Halsschildes  von 
einem  Paar  zusammenstossender  buchtiger  goldig  rostbrauner  Längs- 
binden bedeckt;  die  Flügeldecken  mit  einer  buchtigen  goldig  rost- 
rolhen  Binde  auf  der  Mitte  des  Rückens.  (B.  fasciatus  F.) 

e.  Wie  cf,  aber  die  Binden  auf  dem  Rücken  des  Halsschildes  und  auf 
den  Flügeldecken  silberweiss. 

Ziemlich  ollgemein  verbreitet,  aber  nicht  sehr  häufig,  vorzuglich 
kommen  die  beiden  letzten  Abänderungen  selten  vor. 

-B«  Aor Malis:  Oralis,  supra  tomentosus ,  palpis  maxillaribus 
articulo  ultimo  orato ,  apice  truncato,  antenms  articulo  ÄW 
subacuminato.  —  Long.  2\ — 3  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  I.  196.  3.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  137.  5.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  l!  447.  6.  —  Steffahn. 
Mon.  Byrrh.  21.  13. 

Var.  a.    Supra  fusco-lomentosus,  sculello  atro-kolosericeo  3  coleopte- 

ris  striga  duplici  pvnctontm  flavescentium. 
Var.  b.    Supra  nigro-tomentosus ,  scutello  elytrorumque  vittis  atro- 
holosericeis ,  coleopteris  striga  duplici  punetorum  albido- 
rum  saepius  obsoleta. 
Byrrhus  ater  Fab.  Syst.  El.  I.  104.  6.  —  Oliv.  Ent.  II.  13.  6.  3.  M- 
Fig.  4.  —  Panz.  Faun.  Germ.  2.  ed.  37.  14.  —  Sturm  DeutschL 
Ins.  II.  99.  7.  —  Schönh.  Syn.  I.  111.  5. 
Byrr/tus  morio  *Jllig.  Käf.  Pr.  93.  6.  —  Panz.  Faun.  Germ.  l.«d- 

.  37.  14.  -  Duftschm.  Faun  Auslr.  III.  16.  12. 
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Var.  c.  Supra  nigro-tomentosus ,  prothorace  ferrugineo-vario ,  coleo- 
pteris  fasciofa  dorsal*  ferrvginea,  striga  vndulata  albida 
cincta. 

Byrrhus  dorsalis  Fab.  Syst.  El.  I.  104.  7.  —  Oliv.  Ent.  11.  13.  7.  4. 

PI  1.  Fig.5.  —  Schönh.  Syn.  I.  111.  7. 
Byrrhus  fnscialus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  26.  4.  —  *Jllig.  Kif. 

Pr.  92.  5.  —  Panz.  Faun.  Germ.  32.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 

II.  103.  10.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  15.  11» 

Var.  d.  Supra  nigro-tomentosus ,  prothorace  argenteo-vario,  coleo- 
pteris  fasciola  dorsali  arg  etil  ea,  striga  undulata  albida 
cincta. 

Var.  e.  Supra  nigro-tomentosus ,  prothorace  argaUeo-tario ,  colco- 
pteris  fascia  communi  sinuata  argentea. 

(Var.  f.    Detritus,  niger,  elytris  abdomineque  rufis. 

Byrrhus  rufipennis  *JIlig.  Mag.  I.  44.  6  —  7.  —  Sturm  Deutsch). 
Ins.  II.  101.  8.) 

Etwa  nur  halb  so  gross  als  B.  pilula,  von  kürzerer  Form,  nach 
beiden  Enden  hin  gleichmässig  etwas  zugespitzt;  schwarz,  mit  einem 
kurzen  anliegenden  Haarüberzuge.  Die  Fühler  schwarz,  das  2te  —  4te 
(Jlied  braun,  das  letzte  Glied  kegelförmig  zugescharfo.  Das  Endglied 
der  Maxillartastcr  eiförmig,  an  der  Spitze  abgestutzt.  Der  Kopf  sehr 
dicht  punetirt,  die  Stirn  mit  einem  sehr  flachen  Quereindruck.  Das 
Halsschild  dicht  und  fein  punetirt,  am  Seitenrande  etwas  gerunzelt. 
Die  Flügeldecken  sehr  fein  punetirt-gestreift,  die  Zwischenräume  flach. 
Die  Unterseite  und  Beine  punetirt,  dünn  mit  äusserst  kurzen,  anliegen- 
den schwarzen  und  silbergrauen  Härchen  besetzt.  Die  Vorderschienen 
ziemlich  gleich  breit. 

Beim  Männchen  sind  die  vorderen  Klauen  stärker,  etwas  ungleich, 
die  äussere  grösser. 

Folgende  Abänderungen  lassen  sich  unterscheiden: 
a.  Behaarung  der  Oberseite  braun,  auf  dem  Halsschilde  etwas  goldig 
gewölkt;  Schildchen  mit  schwarzer  Sammtbekleidung;  auf  den  Flü- 
geldecken der  lste,  2te,  4te,  6te  und  8te  Zwischenraum  mit  dun- 
kelbraunen Sammtstreifen,  welche  auf  der  Mitte  des  Rückens  durch 
gelbliche  Flecke  unterbrochen  werden  (Unterseile  hell  rothbraun). 
6.  Behaarung  schwarz,  Schildchen  und  der  lste,  2te,  4te,  6te  und 
8te  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  schwarzer  Sammtbeklei- 
dung-,  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken  wird  meist  eine  buchtige 
ßindenzeichnung  von  weissen  Punclen  angedeutet.  (B.  ater  F.) 
c.  Behaarung  schwarz,  wie  bei  b.    Der  Rücken  des  Halsschildes  von 
einer  buchtigen  goldig  rostrothen  Zeichnung  bedeckt.    Auf  der 
Mitte  des  Rückens  der  Flügeldecken  eine  kleine  goldig  rostrothe 
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Binde,  welche  in  einiger  Entfernung  von  einer  bachtigen  weissen 
Zeichnung  umschrieben  wird.  (B.  dorsalis  F.) 

d.  Wie  c,  nur  sind  die  dort  rostrothen  Zeichnungen  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken  hier  silberweiss. 

e.  Wie  d,  nur  mit  einer  grösseren  einfachen  silberweissen  Binde  auf 
dem  Rücken  der  Flügeldecken,  indem  hier  der  ganze  von  der 
buchtigen  Bindenlinie  umschriebene  Raum  ausgefüllt  ist. 

(f.  Die  Form  ß.  rufipennis  Jll.  ist  bisher  nur  nach  einem  einzigen, 
von  Kugelann  in  Preussen  aufgefundenen  abnormen  Exemplar  be- 
kannt; ohne  Behaarung,  die  Flügeldecken  heller,  der  Hinterleib 
dunkler  braunroth.) 
Ueberall  verbreitet  und  die  Abänderung  b  und  c  nicht  selten:  die 
übrigen  Abänderungen  kommen  dagegen  nur  selten  vor. 

MZ.  Ji«  murinus:  Breviter  ovatus,  convexus,  niger,  supra  fusco 
squamulosus  setutosu$quey  elytris  subtiliter  striatis,  interstitiis  al- 
ternis  subelevalis,  nigro-vütatis,  strigisque  duabus  einer eo-pun- 
ctatis.  —  Long.  i\  lin. 

*Fabr.  Syst  El.  I  104.  8.  —  *Jllig.  Schneid.  Mag.  593.1. 
Käf.  Pr.  95.  9.  —  *Payk.  Faun.  Suec.  I.  77.  3.  —  *Panz.Faon. 
Germ.  25.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  106.  12.  —  Duftschm. 
Faun.  Austr.  III.  17.  5.  —  *  G  y  1 1.  Ins.  Suec.  I.  198.  5.  —  Steph. 
Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  138.  8.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
448.  10.  —  * S terfa hn.  Mon.  Byrrh.  24.  i9.  —  Schönh.  Syn. 
I.  112.  8. 

Byrrhus  ttndulalus  Kugel.  Schneid.  Mag.  484.  6.  —  *Panz.  Faun. 
Germ.  37.  14.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  94.  8.  -  Duftschm.  Faun.  Austr. 
III  18.  16. 

Byrrhus  rubulus  Kugel.  Schneid.  Mag.  481.  7. 
Var.    Coieopteris  fascia  lata  ferruginea. 

Sehr  kurz  eiförmig,  an  beiden  Enden  etwas  zugespitzt,  stark  ge- 
wölbt, die  Oberseite  mit  einer  Bekleidung  von  sehr  kurzen  anliegenden 
schüppchenartigen  Haaren,  gewöhnlich  von  graubrauner  Farbe,  und 
ausserdem  mit  kurzen  und  feinen  keulförmigen  ßörstchen  besetzt.  Die 
Fühler  sind  klein,  rolhbraun,  an  der  Spitze  schwärzlich.  Der  Kopf 
ist  etwas  runzlich  punclirt.  Dos  Halsschild  ist  kurz,  hinten  seicht  und 
weit  zweibuchtig,  noch  vorn  verengt  und  seitlich  zusammengedrückt, 
an  den  Seiten  flach  ausgerandet,  vorn  zugerundet,  punclirt,  derSchüpp- 
chenüberzug  durch  unbestimmte  weissgraue  Zeichnungen  gewölkt.  Das 
Schildehen  mit  schwarzer  Behaarung  dicht  bedeckt.  Die  Flügeldecken 
fein  gesl reift,  die  Zwischenräume  ungleich,  abwechselnd  breiter  nnd 
schmäler,  die  schmäleren  ein  wenig  gewölbt,  und  je  mit  einem 
schwarzen  Sammtslreif:  zwei  wellige,  vielfach  unterbrochene  weissgraiu 
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Querlinien  auf  der  Milte  des  Rückens.  Die  Unterseite  und  Beine  schwarz 
oder  braun,  mit  kurzen,  schüppchenartigen,  weissen  Härchen  bestreut. 
—  Die  Flügel  sind  kurz,  und  reichen  nicht  bis  zur  Spitze  des  Hinter- 
leibes, sie  sind  auch  wohl  nicht  flugfähig. 

Die  Grundfarbe  ändert  vielfach  ab,  indem  bald  das  Braun,  bald  das 
Grau  mehr  überwiegt,  zuweilen  ist  sie  selbst  schwarz.  —  Bei  der  oben 
bezeichneten  Abänderung  ist  der  Raum  zwischen  den  beiden  grauen 
Querstrichen  der  Flügeldecken  rostbraun  ausgefüllt,  zugleich  hat  das 
Halsschild  auf  dem  Rücken  einige  rostbraune  Flecke. 

Nicht  selten  hat  die  ganze  Oberseite  einen  erdigen  Ueberzug,  der 
sich  zwischen  den  Börstchen  festsetzt. 

Ueberau  verbreitet,  aber  im  Allgemeinen  nicht  sehr  häufig.  Auf 
sandigem  Boden. 

Cytllus. 

Labrum  liberum. 

Mandibulae  obtectae. 

Palpi  articulo  ultimo  ovato,  acuminato. 

Antennae  clavatae,  clava  öarticulata. 

Tarsi  antici  recepti,  posteriores  liberi, 

i 

Bei  zurückgezogenem  Kopfe  sind  die  Augen  grössteniheils  unbe- 
deckt, und  ausserdem  bleibt  nur  die  Lefze  frei,  welche,  wie  bei  Byr- 
rhus, an  der  Wurzel  einen  vorspringenden  Rand  hat,  aber  nicht  von 
einem  tief  ausgebuchleten ,  sondern  fast  gerade  abgeschnittenen  Stirn- 
rande aufgenommen  wird.  Die  Mandibeln  zeigen  eine  eigenthümliche 
Bildung:  die  Spitze  ist  in  querer  Richtung  dreizähnig,  dann  folgt  nach 
innen  auf  einer  tiefen  Kluft  ein  querslehender,  breiter,  meisselförmigcr 
Zahn,  und  hinter  diesem  ein  lederartiger  Saum;  an  der  Wurzel  kein 
Mahlzahn.  Die  Maxillarladen  beide  lederartig,  behaart.  Die  Zunge 
kaum  in  zwei  Lappen  getheilt,  fast  hornig.  Die  Endglieder  der  Taster 
eiförmig,  zugespitzt.  An  den  Fühlern  bilden  die  fünf  letzten  Glieder 
eine  deutlich  abgesetzte,  längliche  Keule.  Die  Vorderschienen  sind 
ziemlich  breit,  an  der  Innenseite  zur  Aufnahme  der  Füsse  ausgehöhlt: 
die  hinteren  Schienen  schmäler,  nach  der  Spitze  hin  schräg  abge- 
schnitten, auf  der  Aussenkante  hier  mit  einer  seichten  Rinne,  der  die 
Füsse  sich  anlegen,  welche  übrigens  ungedec^  bleiben,  während  die 
Vorderfüsse,  wie  bei  Byrrhus,  sich  unter  die  Schienen  einlegen. 

Die  Gattung  steht  zwar  mit  Byrrhus  in  der  nächsten  Verwandtschaft, 
sie  hat  gleiche  Einsenkung  des  Kopfes,  an  welchem  die  Lefze  frei,  die 
Augen  halb  gedeckt  sind,  aber  ausser  dem  zugespitzten  Endgliede  der 
Taster,  nach  welchem  SteiTahny  die  hierher  gehörenden  Arten  als  eigene 
Unterabiheilung  in  der  Gattung  Byrrhus  unterschied,  sondert  sie  sich 


490  ßyrrhii.  Byrrhini. 


noch  durch  die  deutlich  abgesetzte  Fühlerkeule,  die  freien  hinteren 
Füsse  und  die  anders  gebildeten  Mandibeln  ab,  bei  welchen  vorzüglich 
auf  den  Mangel  des  Mahlzahns  Gewicht  zu  legen  ist. 

jf,  C.  niriuM :  Breviter  ovatus,  supra  aeneus,  pubescens,  elytris 
striatis,  interstitiis  alternis  ciridibus,  nigro  -  tessellatis.  —  Long. 
2-24  Ii«. 

Byrrhus  varius  Fab.  Syst  El.  I.  105.  10.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  93.  7. 

—  Panz.  Faun.  Germ.  32.  3.  —  Oliv.  Ent.  II.  13.  7.  5.  PL  1.  Fig.  6. 

—  Payk.  Faun.  Suec.  I.  76.  2.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  42.  2. 

—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  197.  4.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  IL  104.  11  - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  17.  14.  —  Heer  Faun.  Col.  lielv.  I. 
448.  7.  —  *Steffahn.  Mon.  Byrrh.  28.  23.  —  Schönh.  Syn.  L 

112.  11. 

Byrrhus  maculatus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  25.2. 
Byrrhus  sericeus  Steph.  Illustr.  Brü.  Ent.  Mand.  III.  138.  6. 
Cistela  sericea  Forst.  Cent.  I.  15.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  104.  5. 
Cistela  bicolor  Marsfi.  Ent.  Brit.  105.  8. 

Dermestes  pilula  Degcer  Ins.  IV.  213.  8.  Taf.  7.  Fig.  23  — 26. 

Var.  a.    Elytris  concoloribus  nigro  -  aeneis ,  interstitiis  aureo-pube- 
scentibus,  nigro  tessellatis. 
Byrrhus  fuscus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  138.  7. 
Cistela  fusca  Marsh.  Ent.  Brit.  105.  7. 

Var.  b.    Elytris  viridibus,  interstitiis  alternis  nigro-  fuscove  tessellahs. 

Var.  c.    Supra  pube  subaequali  ftisco-aurea  testüus. 

Byrrhus  auricomus  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  16.  13. 

Var.  d.    Corpore  infra  pedibusque  rufis. 

Byrrhus  stoicus  Kugel.  Schneid.  Mag.  484.  5. 

Von  kurz  eiförmiger  Gestalt,  stark  gewölbt,  dunkel  erzfarbig,  glän- 
zend, mit  kurzer  anliegender  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  schwarz. 
Der  Kopf  dicht  und  tief  punctirt,  durch  Eindrücke  etwas  uneben;  die 
Behaarung  ziemlich  dünn,  schwarz,  goldgelb,  nur  selten  weiss  ge- 
mischt. Das  Halsschild  dicht  punctirt,  mit  schwarzer,  goldgelber  und 
silberweisser  Behaarung  gescheckt,  das  Schildchen  gewöhnlich  mit  ganz 
goldgelben,  zuweilen  auch  schwarzen  und  weissen  Haaren  dicht  be- 
kleidet. Die  Flügeldecken  fein  gestreift,  gewöhnlich  grün,  der  lsle, 
3te  und  5te  Zwischenraum  dünn  und  fein  goldgelb  behaart,  mit  schwar- 
zen SammtOecken  gewürfelt,  die  übrigen  Zwischenräume  mit  schwarzen 
und  silberweissen  Härchen  dicht  bedeckt,  zum  Theil  auch  noch  schwarz 
gewürfelt.  Die  Unterseite  und  Beine  schwarz,  durch  kurze  anliegende 
weisse  Härchen  wie  bereift. 

Aendert  in  der  Färbung  der  Flügeldecken  sowohl  als  der  Behaa- 
rung der  Oberseite  ab.    Gewöhnlich  sind  nämlich  nur  die  Zwischen- 
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räume  auf  dem  Rücken  der  Flügeldecken  abwechselnd  grün,  die  Stelleo 
jedoch,  wo  die  Sammtflecken  stehen,  erzfarbig,  seltener  sind  die  Flü- 
geldecken einfarbig  erzfarbig  oder  grün.  Die  Behaarung  ist  gewöhn- 
lich auf  die  oben  beschriebene  Weise  aus  Schwarz,  Bräunlich-Goldgelb 
und  Silberweiss  gemischt;  zuweilen  fehlt  das  Schwarz,  wie  bei  der 
Abänderung  b  öfter  der  Fall  ist,  wo  Braun  an  dessen  Stelle  tritt,  und 
die  grüne  Grundfarbe  der  Flügeldecken  heller  durchscheint.  —  Die  Ab- 
änderung c  ist  von  etwas  schmälerer  Form,  gleichmässig  erzfarbig,  mit 
bell  goldigbrauner  Behaarung  der  Oberseite,  in  welche  sich  auf  des 
Flügeldecken  weisse  Härchen  einmischen.  —  Frisch  entwickelte  Stücke 
sind  auf  der  Unterseite  rothbraun  oder  gelblich  roth. 

Häufig,  in  ganz  Deutschland,  nur  die  Abänd.  c  kommt  selten  vor. 

Eine  zweite,  der  vorigen  nahe  verwandte  Art  dieser  Gattung  ist  Byrrh. 
scutellaris  Eschsch.  (Steffahn.  Hon.  Byrrh.  30.  24)  aus  Kamtschadka. 

Worychus. 

Labrum  liberum. 

Mandibulae  Hberae. 

Palpi  articulo  ultimo  ovatulo. 

Antennae  apicem  versus  sensim  incrassatae. 

Tarsi  antici  reeepti,  posteriores  liberi. 

Lefze  und  Mandibeln  werden  bei  zurückgezogenem  Kopfe  vom  Hals- 
schilde nicht  aufgenommen,  und  die  länglichen  Augen  werden  von  den 
Vorderecken  des  Halsschildes  kaum  halb  gedeckt.  Die  Stirn  ist  vorn 
ungerandet,  die  Lefze  am  Grunde  im  Bogen  gerundet  und  fein  geran- 
det,  an  der  Spitze  ziemlich  gerade  abgeschnitten.  Die  Mandibeln  kurz, 
die  rechte  an  der  Spitze  3-,  die  linke  2zähnig,  der  Innenrand  scharf, 
ohne  Hautsaum  und  ohne  Mahlzahn  am  Grunde.  Die  äussere  Maxillar- 
lade  pergamentartig,  die  innere  häutig,  am  Innenrande  mit  Haaren  und 
Borsten  bewimpert.  Die  Zunge  kurz,  vorn  leicht  ausgebuchtet,  in  der 
Mitte  hornig,  an  den  Seiten  häutig.  Das  Endglied  der  Maxillartaster 
eiförmig,  das  der  Lippentaster  fast  kuglig,  an  der  Spitze  gerade  ab- 
geschnitten. Die  Fühler  vom  7ten  Gliede  an  nach  der  Spitze  allmäh- 
lich verdickt.  Kurze,  gerade  Fühlerrinnen  an  den  Seiten  des  Kopfes 
unter  den  Augen.  Die  Vorderschienen  der  Innenseite  ausgehöhlt,  die 
Vorderfüsse  bei  angezogenen  Beinen  gedeckt,  die  übrigen  frei;  alle 
Füsse  ziemlich  kurz,  zusammengedrückt,  die  vier  ersten  Glieder  von 
abnehmender  Länge. 

Wie  bei  Byrrhus  kommen  hier  geflügelte  und  ungeflügelte  Arten 
vor,  die  geflügelten  immer  mit  einfachen,  die  ungeflügelten  mit  gelapp- 
ten Füssen.  Die  geflügelten  Arten  hat  StefTahny  von  Byrrhus  nicht 
abgesondert,  indem  er  es  wahrscheinlich  übersehen  hat,  dass  bei  ihnen 
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die  Mandibeln  sowohl  als  die  hinteren  Füsse  frei  bleiben.  Sie  stimmen 
hierin  wie  auch  in  den  Hundlheilen  mit  der  Gattung  Pedilöphorus  Steff. 
überein ,  welche  sich  zu  ihnen  ganz  so  verhält  wie  z.  B.  Byrrhus  gigas 
zu  B.  pilula.  Indem  ich  sie  also  mit  derselben  verbinde,  habe  ick  den 
Namen  nicht  beibehalten  können,  da  er  sich  auf  das  Hautläppchen  an 
den  Füssen  bezieht,  welches  Eigenthümlichkeit  der  ungeflügelten  Art  ist. 

*  Geflügelt.    Füsse  ohne  Hautläppchen. 

M»  JET»  aeneus:    Oblongo-ovatus,  svpra  viridi  aeneus,  nitidus,  al- 
bido-pubescens ,  scutello  albo-villoso.  —  Long.  2  lin. 

Byrrhus  aeneus  Fab.  Syst.  El..  I.  105.  11.  —  *J  11  ig.  Käf.  Pr.  I.  96. 
11.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  78.  4.  —  Patiz.  .Faun.  Germ.  91.  3.  — 
Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  107.  13.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  HI. 
13.  17.  —  Gy II.  Ins.  Suec.  I.  201.  9.  —  Step h.  Illustr.  Brit.  Eni. 
Mand.  III.  371.  9.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  449.  11.  —  *Stef- 
fahn.  Mon.  Byrrh.  31.  26.  —  Schönh.  Syn.  I.  31.  26. 

Länglich,  verkehrt  eiförmig,  gewölbt,  auf  der  Oberseite  glänzend 
erzgrün.  Die  Fühler  kaum  länger  als  der  Kopf,  schwarz.  Der  Kopf 
gross,  die  Stirn  punctirt,  ziemlich  dicht  mit  niederliegenden  weisslichen 
Haaren  bedeckt.  Das  Halsschild  punctfrt,  mit  weisslichen  und  braunen 
Haaren  dünner  bekleidet.  Das  Schildchen  mit  weissen  Haaren  dicht 
bedeckt.  Die  Flügeldecken  dicht  punctirt,  auf  dem  Rücken  mit  einzel- 
nen, an  den  Seiten  etwas  dichteren  weissen  Härchen  besetzt.  Die 
Unterseite  dicht  punctirt,  schwärzlich  (oder  rothbraun  bei  jüngern  Ind.), 
sehr  dicht  mit  anliegender  grauer  Behaarung  überzogen.  Die  Beine 
braun,  die  Schienen  alle  schmal,  an  der  Aussenkante  mit  einer  Reihe 
von  Dörnchen  besetzt. 

HäuGg'  im  Frühling. 

2.  M*  nitens;   Ovato-subglobosvs,  supra  aeneus,  nitidus,  parte 
pubescens.  —  Long.  \\  lin. 

Byrrhus  nitens  *Panz.  Faun.  Germ.  25.  4.  —  *Jllig  Käf.  Pr.  96.12. 
—  Fab.  Syst.  El.  I.  105.  12.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  108. 14. - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  20.  21.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
449.  12.  —  *Steffahn.  Mon.  Byrrh.  32.  27.  —  Schönh.  Syn.  I. 
113.  13. 

Byrrhus  nitidus  *Schaller  Act.  Hai.  I.  252. 
Byrrhus  aeneus  Oliv.  Ent.  II.  13.  8.  6.  PI.  1.  Fig. 3. 
Byrrhus  punetalus  Genn.  Heise  n.  Dalm.  187.  44. 

Var.  Nigrescens. 

Byrrhus  niger  *  Kugel.  Schneid.  Mag.  485.  9. 

Von  sehr  kurzer,  fast  kugliger  Eiform,  auf  der  Oberseite  glänzend 
erzfarbig,  dünn  mit  weisslich- greisen  anliegenden  Härchen  bekleidet. 
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Die  Fühler  braun.  Der  Kopf  dicht  und  stark  punctirt.  Das  Halsschild 
puoctirt,  die  Hinterecken  stark  ausgezogen,  die  Seiten  flach  ausgeran- 
det.  Die  Flügeldecken  kuglig  gewölbt,  punctirt.  Die  Unterseite  schwarz, 
vorn  weitläufiger,  hinten  dichter  stark  punctirt,  dünn  und  kurz  grau 
behaart.  Die  Beine  dunkel  rothbraun,  die  Vorder-  und  Hinterschienen 
schmal,  die  Mittelschienen  erweitert,  aussen  gerundet. 

In  verschiedenen  Gegenden  des  nördlichen  sowohl  als  des  südlichen 
Deutschland  einheimisch,  auf  sandigen  Stellen  und  in  der  Nähe  von 
Flussufern. 

**  Ungeflügelt.  Drittes  Fussglied  mit  einem  Hautläppchen. 

(P edilop horus  Steff.) 

3»  JT.  auratus :    Subglobosus ,  punctatus ,   <j laber ,   supra  viridi- 
cupreüs,  nitidus,  pedibus  ferrugineis.  —  Long.  2  lin. 

Byrrhus  anratus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  20.  20. 
Pedilophorus  auratus  Steff  ahn.  Mon.  Byrrh.  36.  1. 
Byrrhus  nitens  Germ.  Reis.  n.  Dalm.  188.  45.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
110.  11. 

Doppelt  bis  dreifach  so  gross  als  der  vorige,  fast  kuglig  gewölbt, 
durchaus  unbehaart,  auf  der  Oberseite  grünlich  kupferfarben,  spiegel- 
blank, ziemlich  dicht  und  fein  punctirt.  Die  Fühler  sind  braun,  an 
der  Wurzel  rothbraun.  Die  Unterseite  schwarz,  der  Hinterleib  öfter 
rothbraun,  einzeln  punctirt,  die  Brust  an  den  Seiten  querrunzlig.  Die 
Beine  braunroth,  die  Schienen  alle  nach  der  Spitze  hin  allmählich  etwas 
erweitert. 

Auf  den  Kärnther  Alpen. 
» 

Slmplocarla  Marsh. 
Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  p.  139. 

Labrum  liberum. 
Mandibulae  liberae. 

Antennae  clavatae,  data  elongata,  öarticulata. 
Torsi  omnes  liberi. 

Nur  die  unteren  Mundtheile  werden  bei  zurückgezogenem  Kopfe 
vom  Prosternum  gedeckt,  Lefze  und  Mandibeln  bleiben  frei.  Die  grossen 
länglichen  Augen  werden  von  den  Vorderecken  des  Halsschildes  nur 
zum  geringen  Theile  gedeckt.  Die  Stirn  ist  vorn  gerandet.  Die  Lefze 
ist  gross,  die  Mandibeln  von  vorn  bedeckend,  an  der  Spitze  ausge- 
buchtet. Die  Mandibeln  breit  und  flach,  die  querstehende  Spitze  der 
rechten  4-,  die  der  linken  3zähnig,  innen  am  Grunde  ein  runder  Mahl- 
xahn,  der  Innenrand  zwischen  diesem  und  der  Spitze  mit  einer  häuti- 
gen Einfassung.  Die  Maxillarladen  lederartig,  behaart.  Die  Zunge  leder- 
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artig,  an  den  Seiten  mit  dünnhäutiger  Einfassung,  an  der  Spitze  leicht 
ausgebuchtet.  Die  Endglieder  der  Taster  eiförmig,  zugespitzt.  Die 
Fühler  mit  länglicher,  abgesetzter,  aus  den  fünf  letzten,  allmählich 
grösser  werdenden  Gliedern  gebildeter  Keule.  Die  Schienen  sind  alle 
schmal,  die  langen,  kräftigen,  an  der  Unterseite  der  vier  ersten  Glie- 
der dicht  behaarten  Füsse  sämmtlich  ungedeckt.  —  Der  Körper  ist  mit 
leichter,  gewöhnlich  flaumartiger  Behaarung  bekleidet. 

1 .  J§.  semistrittta  :    Ovata,  convexa,  nigro-subaenea,  nitida,  ane- 

reo-pubescens,  antermis  pedibusque  testaceis;  elytris  basi  svb- 
striatis,  apice  piceis.  —  Long,  lj  lin. 

Curtis  Brit.  Ent.  VII.  pl.  335.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  140.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  66.  5.  —  *Stef- 
fahny  Germ.  Zeitschr.  IV.  38.  1. 

Byrrhus  semutriatus  Fab.  Syst  El.  I.  104.  9.  —  *J  11  ig.  Kfif.  Pr.  97. 
13.  —  Panz.  Faun.  Germ.  25.  2.  —  Payk.  Faun.  Suec.  L  78.5.- 
Gyll.  Ins.  Suec.  I.  199.  7.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  IL  113.  19.  - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  21.  23.  —  Schönh.  Syn.  I.  112.  10. 

Byrrhus  picipes  Oliv.  Ent.  II.  13.  9.  9.  PI. 2.  Fig.  9. 

Metallisch  schwarz,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  bräunlich  durch- 
scheinend, glänzend,  mit  abstehender,  grau  und  greis  gemischter  Be- 
haarung ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  bräunlich,  die  Beine  nnd 
Taster  rothgelb.  Die  Stirn  gewölbt,  in  der  Mitte  weitläuftig,  an  den 
Seiten  und  vorn  dichter  fein  punctirt.  Das  Halsschild  der  Quere  nach 
gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  jede  mit  sechs 
Längsstreifen,  von  denen  aber  nur  der  erste,  neben  der  Naht,  in  seiner 
ganzen  Länge  deutlich  ist,  die  übrigen  nur  an  der  Wurzel  angefangen, 
bald  so  erloschen  sind,  dass  man  nur  von  der  Seite  her  ihre  Spuren 
wahrnimmt;  die  Zwischenräume  sind  ziemlich  dicht  und  mässig  fein 
punctirt.  Die  Behaarung  der  Unterseite  feiner  und  mehr  anliegend. 
Der  Hinterleib  mehr  oder  weniger  rothbraun ,  namentlich  an  der  Spitze. 

Nicht  selten. 

2.  Ä.  metallica:  Ob  longa,  convexa,  nigro-aenea,  nitida,  pube 
albida  nebulosa,  elytris  striatis,  striis  integris,  apicem  versus  ob- 
soletioribus.  —  Long.  1$  lin. 

Byrrhus  metallicus  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  111.18.  Taf.  34.  Fig.  B. 

—  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  19.  19. 
Byrrhus  picipes  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  200.  8. 

Simploc.  picipes  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  140.  3.  —  *Stef- 
fahny  Mon.  Byrrh.  39.  2. 

Wenig  breiter,  aber  um  die  Hälfte  länger  als  S.  semistriata,  läng- 
lich, mässig  gewölbt,  auf  der  Oberseite  metallisch  dunkelgrün,  glän- 
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zend.  Die  Fühler  sind  braunroth.  Der  Kopf  ist  fein  punctirt,  mit  fei- 
nen weissiichen  Härchen  dünn  bekleidet.  Das  Halsscbild  kurz,  kissen- 
förmig  gewölbt,  fein  punctirt,  fein  weisslich  behaart.  Die  Flügeldecken 
pestreift,  die  Streifen  undeutlich  punctirt,  nach  hinten  allmählich  schwä- 
cher werdend,  fast  bis  zur  Spitze  reichend,  an  der  Wurzel  tiefer,  der 
Nahtstreif  in  seiner  ganzen  Länge  gleich  tief,  die  Zwischenräume  sehr 
fein  und  weitläuftig  punctirt,  durch  Flecken  aus  kurzen,  anliegenden, 
weissen  Härchen  etwas  gescheckt.    Die  Beine  rölhlich  gelb. 

Bei  dem  vorliegenden  Stücke  ist  die  Brust  rothbraun,  der  Hinler- 
leib lichter  brannroth. 

In  Steiermark.   Von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

Gyllenhal  hat  Olivier's  Byrrh.  picipes  auf  diese  Art  bezogen,  da  aber 
der  Olivier'sche  Käfer  bei  Paris  vorkommt,  wo  nach  den  von  Herrn  Dr. 
Schaum  angestellten  Nachforschungen  nur  Simpl.  semistriata  bisher  beobachtet 
worden  ist,  wird  die  Olivier'sche  Abbildung  nur  als  eine  verfehlte  jener 
letzteren  Art  zu  betrachten  sein,  und  tritt  für  diese  der  Sturrasche  Name  in 

3,  £•  maculosa?:  Oblongo-otata,  convexa,  supra  aenea,  pube 
densiore  grisea  albidaque  tariegata,  antennis  pedibitsque  teslaceis, 
elytris  basi  striatis.  —  Long.  \{  lin. 

Simphc.  maculosa  *Märkel  i.  litt. 

Der  S.  semistriata  an  Grösse  gleich,  doch  länglicher,  auf  der  Ober- 
seite metallisch  grün,  ziemlich  glänzend.  Die  Fühler  sind  rothgelb. 
Der  Kopf  ist  ziemlich  gross,  die  Stirn  etwas  gewölbt,  in  der  Mitte 
einzeln,  ringsum  dichter  punctirt,  mit  greisen  uud  weissiichen,  etwas 
abstehenden  Härchen  ziemlich  dicht  bekleidet.  Das  Halsschiid  ist  leicht 
kissenförmig  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  mit  feinen  greisen  ab- 
stehenden Härchen  dicht  bekleidet.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  weit- 
läuftig fein  punctirt,  und  haben  ausser  dem  vollständigen  Nahtstreif  an 
der  Wurzel  jede  die  Anfänge  von  fünf  Streifen,  welche  allmählich  er- 
löschend nicht  bis  zur  Mitte  hinabreichen ;  die  Behaarung  ist  mässig 
dicht  und  abstehend,  und  bildet  bei  gut  erhaltenen  Individuen  gelblich 
greise  Längsstreifen,  welche  den  abwechselnden  Zwischenräumen  der 
eingegrabenen  Streifen  entsprechen,  während  die  zwischenliegenden 
Räume  mit  Reihen  von  weissiichen  Flecken  gezeichnet  sind.  Die  Unter- 
seile ist  schwarz,  der  Hinterleib  zuweilen  rothbraun.  Die  Beine  sind 
röthlich  gelb. 

Diese  Art  hält  die  Mitte  zwischen  S.  picipes  und  semistriata.  Mit 
der  ersteren  hat  sie  die  länglichere  Form  und  die  scheckige  Behaarung 
gemein,  sie  ist  aber  nicht  ganz  so  gestreckt,  und  die  Behaarung  ist 
weder  so  fein  noch  so  dicht  anliegend;  ferner  ist  sie  beträchtlich  klei- 
ner, das  Halsschild  ist  weniger  kurz  und  schwächer  gewölbt;  endlich 
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reichen  die  Streifen  der  Flügeldecken  wenig  über  die  Wurzel  der  Flü- 
geldecken hinaus.  Von  S.  semistriata ,  mit  welcher  sie  in  dem  letale- 
ren Puncte  übereinkommt,  unterscheidet  sie  sich  durch  schmälere  Form, 
kissenförmig  gewölbtes  Halsschild,  feinere  und  weitläufigere  Puncli- 
rung  und  dichtere  scheckige  Behaarung. 

In  Oesterreich.  Von  Herrn  Schüppel  milgetheilt;  auch  in  Sachsen 
von  Herrn  Märkel  aufgefunden,  der  sie  gleichfalls  als  eine  neue  Art 
erkannte,  und  mir  unter  den  obigen  bezeichnenden  Namen  zur  Ver- 
gleichung  zusandte. 

4.  Ä.  acuminata:  Oblongo-ovata,  posterius  attenuata,  leviter 
convexa,  nigro-aenea,  polita,  parce  subtiliterque  albido-pubescm, 
elytris  obsolete  striato -punctatis ,  striaque  sulurali  profunde  im- 
presso; antennis  pedibusque  rufo-testaceis.  —  Long,  yix  ultra  1  ÜQ. 

Beträchtlich  kleiner  als  die  übrigen  Arten,  schmal,  länglich  eiför- 
mig, nach  hinten  fast  keilförmig  zugespitzt,  ziemlich  flach  gewölbt, 
schwärzlich  erzfarbig,  spiegelblank,  auf  der  Oberseite  mit  kurzen,  an- 
liegenden, silberweissen  Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Taster,  Fühler 
und  Beine  rothbraun.  An  den  Fühlern  sind  die  beiden  ersten  Glieder 
der  Keule  nur  wenig,  die  drei  letzten  aber  ansehnlich  dicker  als  die 
vorhergehenden.  Der  Kopf  gross,  die  Stirn  gewölbt,  weitläufig  und 
fein  punctirt.  Das  Halsschild  kaum  etwas  kissenförmig  gewölbt,  nur 
an  den  Seiten,  und  auch  hier  nur  sehr  fein  und  andeutlich  punctirt. 
Die  Flügeldecken  haben  einen  vollständigen  Nahtstreif,  und  ausserdem 
feine  und  etwas  undeutliche  Punctreihen,  welche  mit  Ausnahme  der 
ersten,  die  aber  nur  bis  zur  Mitte  hinabreicht,  nach  hinten  mit  dem 
Nahtstreif  convergiren,  so  dass  schon  die  zweite  und  dritte  Punclreihe 
in  denselben  münden,  die  vierte  an  der  Spitze  mit  ihm  zusammenlrüR; 
in  den  Zwischenräumen  einzelne  äusserst  feine  Puncte.  Die  Bauchringe 
des  Hinterleibes  rothbraun  gerandet. 

In  den  stcirischen  Alpen.  Von  einem  jungen  Sammler  in  Wien 
aufgefunden,  von  dem  Herr  Dr.  Schaum  ein  Stück  erhielt,  welcher  es 
der  hiesigen  Sammlung  überlassen  hat. 

Dritte  Gruppe:  UMNICHINI. 
Caput  prothorace  receptum,  clypeo  distincto. 

Diese  Gruppe  weicht  von  der  vorigen  dadurch  ab,  dass  ein  Kopf- 
schild deutlich  vorhanden  ist,  welches  durch  eine  eingegrabene  Quer- 
linie zwischen  den  Fühlern  von  der  Stirn  getrennt  wird.  Die  Beine 
sind  schmal,  die  Schienen  ohne  Enddornen,  die  Füsse  frei,  einfach, 
die  vier  ersten  Glieder  kurz. 
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Der  Hauptbestandteil  der  Gruppe  wird  von  der  bekannten,  arten- 
reichen, wohl  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Gattung  Limnichus  ge- 
bildet.  Ausserdem  ist  mir  nur  noch  eine  zweite  neue  Gattung  bekannt*). 

1J in  11  Ich u h  Ziegi. 
Latr.  Regn.  an.  2.  ed.  p.  510. 

0 cnfi,  tnandibulae  et  labrum  obtecta. 
Antenn ae  tenues,  apice  subincrassatae. 
Tarsi  iiberi. 

Bei  zurückgezogenem  Kopfe  sind  die  Augen  sowohl  als  der  ganze 
Mund  vom  Halsschilde  gedeckt.  Die  Fühler  sind  dünn,  an  der  Spitze 
ein  wenig  verdickt;  sie  werden  neben  dem  Kopfe  in  die  vordere  Oeff- 
nung  des  Halsschildes  hineingelegt,  und  sind  hier  bei  zurückgezogenem 
Kopfe  völlig  versteckt.  Die  Mandibeln  sind  kurz  und  breit,  mit  nach 
innen  gerichteter  scharfer  Spitze  und  unter  derselben  mit  einem  klei- 
nen Zahn,  innen  mit  einem  häutigen  Saum  eingefasst,  welcher  vorn 
von  einem  Hornhaken  begränzt  wird.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere 
Lade  hornig,  aussen  schräg  abgeschnitten,  an  der  Spitze  mit  einigen 
hakenförmigen  Dornen  besetzt,  die  innere  lederartig,  an  der  Spitze  mit 
hakenförmig  gekrümmten  Dornen  bewaffnet;  an  den  Tastern  das  lste 
Glied  klein,  das  2te  und  3te  Glied  ziemlich  von  gleicher  Grösse,  das 
4te  Glied  gross,  eiförmig,  zugespitzt.  Das  Kinn  vorn  ausgerandet.  Die 
Zunge  häutig,  am  Grunde  in  der  Mitte  hornig,  nach  vorn  erweitert, 
vorn  in  der  Milte  etwas  ausgebuchtet.  An  den  Lippentastern  die  bei- 
den ersten  Glieder  klein,  das  dritte  grösser,  eiförmig,  an  der  Spitze 
etwas  schief  abgestutzt.    Der  Hinlerrand  des  Halsschildes  jederseits 


*)  Ersachus  m.  Die  starkgewölbten  Augen  und  die  Lefze  bei  zurück- 
gezogenem Kopfe  frei.  Das  Halsschild  schmal,  vorn  gewölbt.  Die  hintere 
Prostern  um  spitze  lang  und  scharf,  in  eine  liefe  Grube  der  Mittel  brüst  einge- 
fügt, wie  bei  den  Elateren.  Die  Fühler  ziemlich  kurz,  die  beiden  ersten 
und  die  drei  letzten  Glieder  verdickt;  sie  werden  von  je  einer  Rinne  auf  der 
Unterseite  des  Halsschildes  aufgenommen.  Taster  und  Beine  wie  bei  Limni- 
chus. Eine  Art:  E.  variegatus:  Rufo-piceus,  pube  brevissima  densa  ma- 
culatim  aureo  cinereoque  variegatus;  elytris  punetatis;  long.  \\  lin.;  von 
Moritz  in  Columbien  entdeckt  Die  Beschaffenheit  des  Bruststachels,  die 
Wölbung  des  Habschildes,  so  wie  dessen  denen  der  Elateren  ähnlichen 
dornartigen  Hinterecken  lassen  auf  ein,  dem  der  Elateren  ähnliches  Spring- 
vermögen schliessen;  indess  möchte  dieser  Annahme  vor  der  Hand  noch  der 
Umstand  entgegenstehen,  dass  der  Hinterrand  des  Halsschildes  und  der  Yor- 
derrand  der  Flügeldecken  genau  aneinander  schliessen,  was  bei  den  sprin- 
genden Elateren  nicht  der  Fall  ist.  Es  ist  dieser  Stachel  daher  eher  dem  bei 
den  Parniden  vorkommenden,  zu  vergleichen. 
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neben  dem  Schildchen  flacher  oder  tiefer  ausgebuchtet.  Das  Proster- 
num  nach  vorn  ein  wenig  vortretend,  hinten  mit  abgerundeter  Spitze 
in  eine  entsprechende  Ausbuchtung  des  Mesosternum  eingefügt.  Die 
Beine  in  flache  schmale  Rinnen  auf  der  Brust  und  am  Grunde  des  Hin- 
terleibes einzulegen. 

Aufenthalt  auf  Wiesen  und  am  Rande  von  Wassern.  Lebensweise 
und  frühere  Stände  unbekannt. 

Von  den  drei  einheimischen  Arten  scheinen  die  erste  und  die  dritte 
dem  Donaugebiet  anzugehören,  die  zweite  verbreitet  sich  Aber  ganz 
Deutschland. 

Latreille  rechnet  im  Regn.  Anim.  Limnichus  zu  den  Dermestinen, 
sie  stimmen  indess  in  den  wesentlichen  Kennzeichen  nicht  mit  diesen, 
sondern  mit  den  Byrrhiern  überein,  denen  sie  von  den  Deutschen  im- 
mer angeschlossen  sind.  Auch  sind  die  von  Latreille  angegebenen 
Merkmale  zum  Theil  unrichtig,  namentlich  dass  die  Fühler  sich  unter 
die  Vorderecken  des  Halsschildes  einlegen,  dass  die  äussere  Maxillar- 
lade  tasterförmig  ist,  und  dass  die  Lippentaster  sehr  klein  sind. 

J.  Jb.  versicolor:  Ovalis,  convexus,  niger,  nitidus,  confertissime 
punctatus,  supra  pube  cinerea  fulvaque  maculatim  variegatus.  - 
Long.  1  lin. 

*Waltl  Isis.  1838.  273.  22.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  439.  2 
Limnichus  riparius  *Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  145. 

Von  etwas  länglich  elliptischem  Umriss,  gewölbt,  glänzend  schwan, 
auf  der  ganzen  Oberseite  sehr  dicht  und  ziemlich  stark  punctirt,  mit 
kurzen  anliegenden  Härchen  dicht  bekleidet,  welche  einen  goldbraunen, 
weissgrau  gefleckten  Ueberzug  bilden.  Die  Fühler  sind  schwarz,  dünn, 
die  vier  letzten  Glieder  unmerklich  und  allmählich  grösser  als  die  vor- 
hergehenden. Kopf  und  Halsschild  feiner  punctirt  als  die  Flügeldecken. 
Die  Unterseite  fein  punctirt,  dünn  und  fein  grau  behaart.  Die  Beine 
schwarz. 

In  Oesterreich  und  dem  südlichen  Baiern. 

Zm  Ms*  pygtnaeus:  Ovalis,  convexus,  niger,  snbtilissime  punctu- 
latus,  subtiliter  griseo  - pubescens ,  antennis  pedibusque  rufis.  — 
Long.  \  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  439.  1. 

Byrrhus  pygmaeus  *  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  114.  20.  Taf.  35.  Fig.  C. 

—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  III.  23.  28. 
Limnichus  sericeus  *Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  411.  f. 

Von  kürzerem  elliptischem  Umriss,  gewölbt,  schwan,  glänzend, 
auf  der  Oberseite  mit  einer  äusserst  kurzen,  bald  bräunlich  greisen, 
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bald  grauen  Behaarung  bekleidet.  Die  Fühler  sind  roth,  die  drei  letz- 
ten Glieder  allmählich,  aber  merklich  verdickt.  Kopf  und  Halsschild 
äusserst  fein  und  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  zerstreut  fein  pun- 
ctirt.  Die  Unterseite  dicht  und  fein  punctirt,  sehr  dicht  und  fein  be- 
haart.   Die  Beine  roth. 

Nicht  selten  ist  die  Unterseite  rothbraun,  zuweilen  auch  die  ganze 
Oberseite  braun. 

Auf  Wiesen. 

Sturm  hat  mit  dieser  Art  die  vorhergehende  verwechselt,  denn  die  von 
Ziegler  ihm  mitgetheilten  Ind.  aus  der  Wiener  Gegend  gehören  zu  L.  versi- 
color,  seine  Beschreibung  und  Abbildung  sind  aber  von  dieser  Art  entnom- 
men. Duftschmid's  Beschreibung  ist  offenbar  von  der  Sturm'schen ,  und  nicht 
nach  den  von  Ziegler  entdeckten  Käfern  entnommen,  wie  schon  aus  der 
Angabe  von  rothen  Beinen  hervorgeht,  daher  sie  auch  hier  citirt  werden  muss. 

3»  Mi»  sericeus:    Gratis ,  leint  er  convexus ,  niger ,  dense  pube  cine- 
rea sericea  vestitus,  elytris  sparsim  profundiusque  punctatis,  an- 
tennis  pedibusque  rufis.  —  Long.  \  Iis. 
*  D  ej.  Cat.  3.  ed.  p.  145. 
Byrrkus  sericeut  Duftschm.  Faun.  Austr.  III.  24.  30. 

Dem  vorigen  ähnlich,  aber  bei  gleicher  Breite  nach  beiden  Enden 
stärker  zugespitzt  und  viel  weniger  gewölbt,  schwarz,  mit  einem  sehr 
dichten  und  feinen  seidenartigen  hellgrauen  Haarüberzuge.  Die  Fühler 
roth,  das  letzte  Glied  merklich  grösser,  die  beiden  vorletzten  kaum 
grösser  als  die  vorhergehenden.  Kopf  und  Halsschild  sind  äusserst  fein 
punctirt.  Die  Flügeldecken  haben  reichliche,  zerstreute,  tiefe  Puncte. 
Die  Beine  braun,  zuweilen  mit  der  Unterseite  rothbraun. 

In  Oesterreich. 
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OEORYSSII. 

Antennae  9 articulatae ,  clava  t  nur  hat  lata. 
Prost  emutn  tnembranewu, 
Coxae  anticae  corneae,  exsertae. 
Tarsi  4articulati. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  quinque. 

Kleine  kuglige  Käfer,  mit  untergebogenem  länglichen  Kopfe.  Die 
Augen  an  den  Seiten  des  Kopfes  liegend,  klein,  stark  gekörnt.  Die 
Fühler  unterhalb  der  Augen  an  den  Kopfseiten  eingelenkt,  kurz,  neun- 
gliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dick,  kuglig,  die  folgenden 
dünn,  das  vierte  lang,  das  dritte,  fünfte  und  sechste  kurz,  die  drei 
letzten  eine  eiförmige,  dicht  gegliederte  Keule  bildend.  Zur  Aufnahme 
dieser  Keule  findet  sich  eine  runde  Grube  am  Seitenrande  der  Unter- 
fläche des  Halsschildes.  Die  Lefze  vortretend,  hornig,  halbrund,  am 
Rande  mit  kurzen  Börstchen  besetzt.  Die  Mandibeln  schmal,  nur  mit 
der  Spitze  leicht  nach  innen  gebogen,  unter  derselben  mit  einem  klei- 
nen Zahn,  am  Innenrande  mit  einem  schmalen,  vollständig  angewach- 
senen, mit  kurzen  Börstchen  besetzten  Hautsaum,  am  Grunde  zu  einer 
Mahlfläche  erweitert.  Der  Stamm  der  Maxillen  lang,  kegelförmig-,  die 
äussere  Lade,  welche  auf  der  Spitze  desselben  steht,  mit  hornigem 
Grundtheil  und  häutiger  und  mit  Querreihen  nach  innen  gekrümmter 
Borsten  besetzter  Spitze;  die  innere  Lade  häutig,  schmal,  mit  Börst- 
chen gewimpert,  fast  ganz  dem  Innenrande  des  Stammes  eingelenkt. 
Die  Maxillartaster  kurz,  das  erste  Glied  klein,  das  zweite  länger,  das 
dritte  wieder  etwas  kürzer,  das  vierte  fast  so  lang  als  die  übrigen 
zusammen,  spindelförmig  zugespitzt.  Das  Kinn  dreieckig,  hornig.  Die 
Zunge  häutig,  in  zwei  schmale  Lappen  getheilt,  welche  am  Innenrande 
mit  eigenthümlich  gestalteten,  mit  einer  breiten  abgestutzten  Spitze  en- 
digenden Borsten  besetzt  sind.  Die  Lippentaster  dreigliedrig,  das  erste 
und  zweite  Glied  gleich  klein,  das  zweite  kuglig,  das  dritte  ziemlich 
gross,  eirund,  an  der  Innenseite  mit  einer  Reihe  von  Borsten  besetzt. 
Das  Halsschild  hinten  den  Flügeldecken  genau  angeschlossen,  nach  vorn 
fast  capuzenförmig  über  den  Kopf  erweitert.  Das  Schildchen  äusserst 
klein  und  kaum  bemerkbar.  Die  Flügeldecken  den  ganzen  Hinterleib 
bedeckend  und  umschliessend,  mit  mehr  oder  weniger  vorstehenden 
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Schalterbeulen,  in  der  Naht  verwachsen.  Das  Prosternum  fehlt  schein- 
bar ganz :  es  ist  auf  einen  häutigen  oder  pergamentartigen  Bogen  zwi- 
schen den  Vorderhüften  beschränkt.    Das  Meso-  und  Metasternum  sind 
dagegen  breit,  die  Episterna  und  Epimera  der  Mittel-  und  Hinterbrust 
schmal,  vom  umgeschlagenen  Rande  der  Flögeldecken  bedeckt.  Die 
Vorderhurten  dem  umgeschlagenen  Seitenrande  des  Halsschildes  ange- 
fügt, frei,  zapfenförmig,  gross,  die  Trochanteren  der  Vorderbeine  schei- 
benförmig, die  Vorderschenkel  nach  der  Wurzel  hin  etwas  verdick!, 
mit  scharfem,  etwas  erweitertem  Unterrande,  hinter  welchem  sich  die 
Schienen  einlegen.    Die  Mittel-  und  Hinterbeine  auseinanderstehend, 
die  Schenkel  und  Schienen  gerieft,  die  Schienen  durch  feine  Dörnchen 
etwas  rauh,  die  hinteren  Schienen  mit  zwei  deutlichen  Enddornen,  die 
Vorderschienen  aussen  vor  der  Spitze  ausgebuchtet.    Die  Füsse  alle 
viergliedrig,  einfach,  mit  je  zwei  einfachen  Klauen.    Flügel  sind  nicht 
ausgebildet,  der  Hinterleib  ist  oben  dünn  häutig,  unten  hat  er  fünf 
Baachhalbringe,  welche  von  den  Flügeldecken  eng  eingeschlossen  sind, 
und  deren  Beweglichkeit  gegen  einander  höchst  eingeschränkt  ist. 

Der  Kopf  wird  bei  diesen  Käfern  auf  dieselbe  Weise  eingelegt,  wie 
bei  Orphilus;  die  scheibenförmigen  Trochanteren  der  Vorderbeine  schü  es- 
sen sich  dem  Vorsprunge  des  Mesosternum  genau  an  und  bilden  zu- 
sammen ein  kleines  Schild,  welches  den  Mund  deckt;  den  Seiten  des 
Kopfes  legen  sich  die  Vorderbeine  an,  die  Füsse  bleiben  aber  frei, 
während  die  Fühler  in  den  für  sie  bestimmten  Gruben  aufgenommen 
werden. 

Die  Käfer  halten  sich  am  Rande  von  Gewässern  auf  und  kriechen 
anf  dem  feuchten  Sande  umher,  mit  Erde  oder  Sandkörnchen  bedeckt, 
welche  mittelst  einer  klebrigen  Absonderung  befestigt  zu  sein  scheinen. 
Näheres  über  Lebensweise  und  die  früheren  Stände  ist  noch  nicht 
bekannt. 

In  der  neueren  Zeit  hat  man  die  Georyssen  meist  den  Parniden  zu- 
gezählt, und  es  ist  einige  Verwandtschaft  vorzüglich  mit  den  Elminen 
nicht  zu  verkennen.  Inzwischen  unterscheiden  sie  sich  auch  in  we- 
sentlichen Puncten,  und  wenn  man  die  Lebensweise  unter  Wasser  und 
die  damit  verbundene  eigenthümliche  Form  der  Athmung  als  wesentlich 
für  die  Parniden-Familie  ansieht,  kann  Georyssus,  der  wohl  im  Feuch- 
ten, aber  nicht  unter  dem  Wasser  lebt,  und  dem  das  Haarkleid  der 
Parniden  fehlt,  derselben  nicht  einverleibt  werden.  Als  eigene  Familie 
zeichnen  sich  dann  die  Georyssier  sehr  aus  durch  das  häutige  Proster- 
num, welches,  so  viel  ich  weiss,  bei  keinem  anderen  Käfer  sich  wie- 
derfindet. 
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Georissus  Latr.  Gen.  Cmst.  et  Ins.  IV.  p.  377. 
Cathammi$te$  Jllig.  Mag.  VI.  S.  322. 

JT.  tl.  pygtnaeus :   Niger,  nitidus,  prothorace  antice  ruguloso- 
striato,  disco  posteriore  laet>i,  elytris  fortiter  stricto-pvnctatis.  - 
.    long.  2—|  lin. 

Georyssus  py gm acus  Latr.  Gen.  Ins.  IV.  p.  378.  —  Gyll.  Ins.  Suec. 

III.  676.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  105.  1.  PI.  13. 

Fig. 3.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  472.  1. 
Pimeiia  pygmaea  Fab.  Syst  El.  I.  133.  31.  —  Payk.  Faun.  Suec  Ifl. 

440.  1.  -  Schön  h.  Syn.  I.  136.  52. 
Trox  dubius  Pan*.  Faun.  Germ.  62.  5. 
Byrrhus  crenulatus  *Rossi  Faun.  Etr.  Manl  II.  App.  81.  7. 

Schwarz,  glänzend.  Die  Fühler  braun,  an  der  Wurzel  rothbraun. 
Der  Kopf  etwas  uneben,  mit  erhabenen  Körnern  bald  dichter,  bald 
weitläufiger  besetzt.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
fast  so  lang  als  breit,  hinten  im  weiten  Bogen  gerundet,  mit  herab' 
gebogenen  Hinterecken,  nach  vorn  verengt,  mit  gerundeter  Spitze,  aar 
der  Oberseite  gewölbt,  vor  der  Mitte  durch  einen  leichten  Quereindruck 
in  ein  grösseres  hinteres  und  ein  kleineres  vorderes  Feld  getheilt,  das 
letztere  durch  eine  mittlere  Furche  und  mehrere  punctirte  Längsrunieln 
uneben,  das  hintere  Feld  glatt,  an  den  Seiten  mit  einer  Längsreibe 
erhabener  Körnchen,  mit  welchen  auch  der  Seiten-  und  Hinterrand 
eingefasst  ist.  Die  Flügeldecken  bauchig  aufgetrieben ,  auf  dem  Rücken 
etwas  niedergedrückt,  mit  stumpf  vortretender  Schulterbeule,  und  mit 
Reihen  grosser,  tiefer  Puncte,  deren  Zwischenräume  etwas  gewölbt  sind, 
daher  die  Puncte  in  seichten  Streifen  zu  stehen  scheinen ;  nur  die  erst« 
Reihe  ist,  besonders  nach  hinten,  stärker  vertieft;  längs  des  Aussen- 
randes  eine  dichte  Reihe  erhabener  Körnchen.  Die  Unterseite  gekörnt, 
nur  der  erste  Bauchring  des  Hinterleibes  ziemlich  glatt;  zwischen  die- 
sem und  dem  zweiten  ein  weiter  Einschnitt,  in  welchen  der  Hinter- 
rand des  ersten  und  der  Vorderrand  des  zweiten  Ringes  je  mit  iwei 
vorspringenden  Zähnchen  hineinragt. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  und  nicht  selten. 

Die  eingegrabene  Mittellinie  auf  dem  vorderen  Theile  des  Halsschil- 
des reicht  bald  nur  so  weit  nach  hinten  als  die  nebenliegenden  Run- 
zeln, bald  über  dieselben  hinaus,  zuweilen  setzt  sie  sich  unterbrochen 
oder  ununterbrochen,  aber  immer  schwächer,  bis  an  den  Hinterrand 
fort.  Auch  die  Runzeln  am  Vorderrande  des  Halsschildes  sind  bald 
mehr  bald  weniger  ausgebildet  und  zuweilen  selbst  fast  ganz  er- 
loschen. 
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2.  G.  substriatu*:  Niger,  submtidus,  prothorace  ante  medium 
obsolete  transversim  impresso,  antice  obsolete  ruguloso - punctato 
canahculatoque,  disco  posteriore  laevi;  elytris  obsolete  striata  ptm - 
ctatis.  —  Long,  f  —  f  lin. 

6.  substriatus  Chevrieri.  litt.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  472.  3. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  von  gleicher  Form  und  Umriss, 
aber  oft  nur  halb  so  gross  und  durch  matteren  Glanz  und  die  schwache 
Sculptur  des  Halsschildes  und  vorzüglich  durch  die  erloschenen  Puncte 
der  Flugeidecken  unterschieden.  Der  obere  Theil  der  Stirn  glatt,  der 
untere  gekörnt,  die  Augen  von  oben  und  innen  her  von  einer  erha- 
benen Leiste  gedeckt.  Das  Halsschild  von  derselben  Form,  wie  beim 
G.  pygmaeus,  ebenso  durch  eine  schwache  Qu  er  für  che  in  zwei  un- 
gleiche Theile  getheilt,  der  hintere  grössere  glatt,  mit  einer  Reihe  fei- 
ner Körnchen  an  den  Seiten,  und  mit  ähnlichen  am  Seiten-  und  Hin- 
terrande eingefasst;  der  vordere  kleinere  Theil  durch  eine  feine  ein- 
gegrabene mittlere  Längslinie,  und  durch  eingedrückte  schwache  Puncte 
etwas  uneben.  Die  Flügeldecken  von  ähnlich  bauchiger  Form,  aber 
mit  stärker  vortretenden  Schultern,  äusserst  dicht  und  fein  lederartig 
genarbt,  mit  Reihen  weitläuftig  stehender  und  erloschener  Puncte;  längs 
des  Randes  eine  Reihe  feiner  erhabener  Körnchen,  welche  vorn  un- 
regelmässig doppelt  ist.    Die  Unterseite  wie  bei  G.  pygmaeus. 

Aus  Oesterreich  von  Herrn  Ullrich,  aus  Steiermark  von  Herrn  Dr. 
Schaum,  aus  der  Gegend  von  München  von  Herrn  Dr.  Waltl,  aus  der 
Gegend  von  Erlangen  von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  mitgetheilt. 

9.  G»  laeHcolUss  Niger,  prothorace  inaequali,  foveolato,  elytris 
sulcatis,  interstitiis  convexis,  obsolete  granulatis.  —  Long.  |— $  lin. 

G.  laeticollis  *Ullr.  i.  litt.  —  Germ.  Faun.  Ins.  Europ.  15.  3.  — 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  472.  2. 
G.  xulneratus  Ahr.  i.  litt. 

Drei-  bis  viermal  so  klein  als  G.  pygmaeus,  schwarz,  ohne  Glanz, 
Fühler  und  Beine  rothbraun.  Der  obere  Theil  der  Stirn  mit  vier  er- 
habenen Längsrunzeln,  welche  je  zwei  oben  im  Bogen  sich  vereinigen, 
und  von  denen  die  äusseren  auf  den  unteren  Theil  der  Stirn  herab- 
reichen *,  zwischen  diesen,  und  vorzüglich  über  dem  Munde  ist  der 
untere  Theil  der  Stirn  mit  feinen  Körnchen  besetzt.  Das  Halsschild 
schmäler  als  die  Flügeldecken ,  wenig  kürzer  als  breit,  nach  vorn  ver- 
engt, an  der  Spitze  abgerundet,  an  den  Seiten  vorn  leicht  ausgebuchtet, 
hinten  vor  den  Hinterecken  tiefer  ausgerandet,  wodurch  vor  dieser 
Ansrandung  ein  Zahn  gebildet  wird;  die  Oberseite  durch  einen  leichten 
Quereindruck  in  zwei  ungleiche  Theile  getheilt,  der  vordere  mit  Körn- 
chen besetzt,  welche  eine  kleine  mittlere  Längsrinne  frei  lassen,  der 
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hintere  stärker  gewölbt,  oben  mit  drei  dicht  zusammenliegenden  weiten 
Gruben,  an  den  Seiten  mit  einer  runden  Beule,  durch  eine  ringför- 
mige Furche  gebildet.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  etwas  bauchig 
erweitert,  flach  gewölbt,  mit  fast  spitz  vortretender  Schulterbeule,  dicht 
gefurcht,  die  Zwischenräume  schmal,  gewölbt,  auf  der  Kante  mit  einer 
dichten  Reihe  flacher  Körnchen  besetzt,  wodurch  sie  wie  gekerbt  er- 
scheinen. Die  Unterseite  wie  bei  G.  pygmaeus. 
In  Oesterreich  und  Baiern. 

4«  G.  cae latus :   Niger,  prothorace  inaequali,  tuberculato,  elytris 
acute  tricostatis,  costa  exteriore  antice  bifida,  ßexuosa.  —  Long.  \  iin. 

Fast  noch  kleiner  als  der  vorige,  schwarz,  mit  schwachem  Glänze, 
die  Beine  braun,  die  Fühlerwurzel  roth.    Die  Stirn  etwas  uneben,  oben 
mit  einer  erhabenen  Längslinie,  welche  sich  nach  unten  in  zwei  etwas 
buchtige  Aeste  theilt,  und  vor  dieser  Theilungsstelle  auf  jeder  Seite 
eine,  vom  Auge  herkommende,  ebenfalls  erhabene  Bogenlinie  aufnimmt. 
Das  Halsschild  mit  einer  doppelten,  erhabenen,  in  der  Mitte  etwas  un- 
terbrochenen Längslinie,  und  auf  jeder  Seite  mit  einigen  dicht  gekörnten 
Höckern,  längs  des  Hinterrandes  ebenfalls  gekörnt.    Die  Flügeldecken 
haben  drei  scharf  erhabene,  auf  ihrem  Rücken  fein  gekerbte  Längs- 
linien, von  denen  die  beiden  inneren,  auf  dem  Rücken,  gerade  und 
einfach,  die  äussere,  an  der  Seite,  nach  hinten  abgekürzt,  nach  vorn, 
etwa  von  der  Mitte  an,  in  zwei  bogig  verlaufende  Aeste  getheilt  ist; 
die  Naht  ist  ebenfalls  erhaben,  die  Zwischenräume  sind  ausgekehlt,  fast 
in  Reihen  runzlig  punctirt,  so  dass  sie  in  gewissen  Richtungen  gekörnt 
erscheinen;  die  Schulter  bildet  zwischen  der  zweiten  und  dem  inneren 
Aste  der  dritten  Längsrippe  eine  starke  Beule. 

Oesterreich.  In  Hrn.  Ullrich  s  Sammlung.  (Die  hiesige  Kön.  Samm- 
lung erhielt  diese  ausgezeichnete  Art  aus  Syrien  von  Hrn.  Dr.  Schmidt.) 

Auf  eine  Monographie  der  Gattung  Georyssus  von  Hrn.  v.  Motsehoulski 
in  den  Bull.  d.  1.  Soc.  Imp.  de  Mose.  T.  XV.  1843.  p.  655  habe  ich  hier  kei- 
nen Bezug  genommen,  weil  ich  zu  der  Selbstständigkeit  der  dort  aufgestellten 
Arten  kein  Vertrauen  habe  gewinnen  können.  Drei  derselben  nämlich  G. 
trifossulatus  Mötsch,  aus  Georgien,  G.  canaliculatus  Dej.  aus  Triest  und  G. 
laesicollis  Ullr.  von  Genf,  welche  die  hiesige  Sammlung  alle  aus  gleichen 
Gegenden  erhielt,  kommen  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  einander 
überein,  und  so  mögen,  dem  Anschein  nach,  die  übrigen  acht  Arten  dieser 
Monographie  auf  gleiche  Weise  nach  individuellen  oder  eingebildeten  Ver- 
schiedenheiten auf  Kosten  des  G.  pygmaeus  gebildet  sein. 
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PARNIDAE  Mac  Leay. 
Annulos.  Javan.  p.  34. 

Antennae  frontales. 

Coxae  anticae  iam  cylindricae,  tramversae,  iam  globosae,  ace- 
tabilis  e  prostemo  et  e  mesothoracis  episternis  compositis 
receptae. 

Tarsi  öarticulati,  simplices,  articulo  ultimo  unguiculisque  talidis. 
Abdomen  segmentis  ventralibus  quinqne,  anterioribus  quatuor 
immobilibus. 

Die  Fühler  sind  auf  der  Stirn  eingelenkt,  mehrenlheils  llgliedrig. 
Die  Lefze  ist  breit,  hornig,  den  Hund  von  vorn  bedeckend,  selbst 
aber  meist  unter  dem  Kopfschilde  mehr  oder  weniger  verborgen,  so 
dass  oft  nur  der  vordere  Rand  sichtbar  ist.  Die  Mandibeln  sind  im 
Munde  versteckt,  gebogen,  mit  zweizähniger  Spitze,  am  Grunde  mit 
einer  breiten  Mahlfläche,  in  der  inneren  Ausbuchtung  mit  einem  freien, 
nur  am  Grunde  angewachsenen  Hautlappen  besetzt.  Die  Maxillen  mit 
iwei  Laden.  Das  Kinn  nach  vorn  verschmälert,  vorn  bald  weit  aus- 
gebuchtet, bald  gerade  abgeschnitten,  hornig  oder  lederartig.  Die 
Zange  ungetheilt,  auch  ohne  Andeutung  von  Nebenzungen,  seitlich 
nach  vorn  hin  erweitert,  bald  hornig  mit  häutigen  Seiten,  bald  häutig, 
nur  am  Grunde  in  der  Mitte  hornig,  am  Vorderrande  dicht  gewimpert. 
Die  Taster  kurz,  die  Maxillartaster  4gliedrig,  mit  grösserem  Endgliede, 
die  Lippentaster  3gliedrig.  Das  Halsschild  mit  seinem  Hinterrande  ge- 
nau an  die  Wurzel  der  Flügeldecken  schliessend.  Die  Flügeldecken 
den  ganzen  Hinterleib  bedeckend,  gewöhnlich  dem  Rande  desselben 
Renan  anpassend,  auf  die  Brust  mit  umgeschlagenem  Rande  übergreifend. 
Das  Prosternnm  gewöhnlich  nach  vorn  erweitert  zur  Aufnahme  des 
Kopfes  (eine  Ausnahme  machen  nur  die  Gattungen  Potamophilus  und 
Ancyronyx,  der  Kopf  von  unten  unbedeckt  ist),  —  nach  hinten 
ist  das  Prosternum  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  verlängert, 
welche  in  das  Mesosternum  eingreift,  und  im  ersten  Falle  von  einer 
flachen  Vertiefung,  im  letzteren  von  einer  tiefen  Grube,  ähnlich  wie 
bei  den  Hinteren  aufgenommen  wird ;  auch  bildet  das  Mesosternum  vor 
dieser  Grobe  einen  rinnenförmigen  Vorsprung.  Die  Vorderhüften  sind 
bald  walzenförmig  (Dryopini),  bald  kugelförmig  (Elmini)  in  entspre- 
chenden Gelenkgruben  enthalten,  welche  von  dem  Prosternum  und  der 
Mittelbrust  gemeinschaftlich  gebildet  werden,  daher  die  Episterna  der 
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letzteren  sich  weit  nach  vorn  erstrecken  und  anscheinend  einen  Theil  der 
Unterseite  des  Prothorax  ausmachen.  Die  MittelhOften  ziemlich  kuglich. 
die  Hinterhüften  fast  walzenförmig,  querliegend,  wenig  beweglich.  Die 
Trochanteren  einfach.  Die  Schienen  ohne,  höchstens  mit  äusserst  fei- 
nen und  kaum  bemerkbaren  Enddornen.  Die  Füsse  ögliedrig,  die  vier 
ersten  Glieder  einfach  und  kurz,  das  Klauenglied  mehr  oder  weniger 
gross,  mit  kräftigen  einfachen  Klauen.  Die  Flügel  mit  querläufiger  Fal- 
tung. Der  Hinterleib  mit  acht  Rücken-  und  fünf  Bauchhalbringen,  so 
dass  der  erste  Rückenhalbring  vor  dem  ersten  Bauchhalbring,  der  2te 
und  3te  demselben  gegenüber,  und  ebenso  der  7te  und  8te  Rücken- 
halbring dem  5ten  Bauchhalbring  gegenüber  liegen.  Die  vier  ersten 
Bauchhalbringe  sind  fest  und  unbeweglich  mit  einander  verbunden,  und 
der  5te  hat  auch  nur  eine  eingeschränkte  Beweglichkeit.  Die  Rücken- 
halbringe sind  lederartig,  an  den  Seiten  häutig,  und  in  diesem  häuti- 
gen Theile  liegen  die  acht  Stigmenpaare  der  acht  ersten  Halbringe, 
alle  klein  und  rund,  auch  das  des  ersten  Ringes  rund  und  nur  wenig 
grösser  als  die  übrigen. 

Alle  Arten  dieser  Familie  leben  im  Wasser,  ohne  die  Fähigkeit  des 
Schwimmens  zu  haben.  Sie  kriechen  an  Wasserpflanzen ,  Steinen,  Pfahl- 
werk u.  dgl.  herum,  und  halten  sich  mit  ihren  kräftigen  Krallen  so 
fest,  dass  selbst  die  stärkste  Strömung  sie  nicht  fortreisst.  Je  mehr 
das  Insect  der  Strömung  des  Wassers  an  seinem  Aufenthalt  ausgesetzt 
ist,  um  so  stärker  ist  das  Klauenglied  mit  den  Klauen  entwickelt.  Die 
Bewegungen  sind  im  Ganzen  langsam  und  vorsichtig. 

Die  Athmung  dieser  Insecten,  welche  lange  Zeit  unter  dem  Wasser 
ausdauern,  und  ihren  Luftvorrath,  im  Vergleich  mit  den  Dytiscen  und 
Gyrinen,  selten  erneuern,  ist  bisher  noch  ungenügend  untersucht  wor- 
den. Audouin*)  hat  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  sie  durch 
das  Haarkleid  bewirkt  werde,  ohne  indess  diese  Thiere  beobachtet  zu 
haben,  und  nur  aus  dem  Vorkommen  einer  ähnlichen  Bekleidung  bei 
anderen  unter  dem  Wasser  lebenden  Insecten  den  Schluss  ziehend. 
Aus  den  von  Audouin  gegebenen  Andeutungen  lässt  sich  aber  keine 
genügende  und  richtige  Vorstellung  über  das  Athmen  der  Parniden  ge- 
winnen. Nach  meinen  Beobachtungen  verhält  sich  die  Sache  auf  fol- 
gende Weise.  ^ 

Wenn  ein  Parnus  —  P.  prolifericornis  diente  mir  zu  meinen  Beob- 
achtungen —  sich  unter  die  Oberfläche  des  Wassers  begiebt,  erscheint 
er  alsbald  von  einer  Luftblase  ringsum  eingehüllt.  Dass  diese  Luftblase 
nicht  mittelst  des  Haarkleides  aus  dem  Wasser  bereitet  sein  kann ,  zeigt 
sich  sogleich,  denn  sie  ist  so  bedeutend,  dass  sie  die  Spitzen  der  Haare 


*)  Nouv.  Annal.  de  Mus.  d'hist.  nat.  III.  p.  117.  —  AnnaL  d.  seien»,  nat. 
2.  ser.  Ui.  p.  30. 
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überragt,  und  so  eine  Einwirkung  der  Haare  auf  das  Wasser  nicht 
zulässt.  Auch  zeigt  sich  bei  weiterer  Beobachtung,  zunächst  aus  einer 
besonderen  Brechung  des  Lichtes ,  dass  sich  noch  ein  drittes  Mittel  zwi- 
schen der  Luftblase  und  dem  umgebenden  Wasser  befindet,  nämlich 
eine  dünne  Schicht  zäher  öliger  Flüssigkeit,  welche  die  Luftblase  ein- 
schliessend,  sie  vor  äusseren  Einflüssen  schützt.  Mehrere  Umstände 
machen  das  Vorhandensein  eines  solchen  zähen  Firnissüberzuges  augen- 
scheinlich. Da  ioh  eine  grosse  Anzahl  von  Parnus  in  einem  Glase  mit 
Wasserpflanzen  im  Wasser  hielt,  ereignete  es  sich  öfters,  dass  sich  zwei 
Farnen  einander  begegneten,  dann  flössen  die  beiden  Luftblasen  erst  nach 
einigem  Widerstande  zusammen,  und  trennten  sich,  wenn  die  Käfer 
sich  wieder  auseinander  begaben,  noch  schwerer,  nachdem  sie  noch 
längere  Zeit  durch  eine  schmale  Brücke  mit  einander  in  Verbindung 
gestanden  hatten.  Das  letztere  hätte  ohne  einen  zähen  Ueberzug  nicht 
stattfinden  können.  Kroch  bei  solcher  Gelegenheit  der  eine  Käfer  nach 
obeu,  der  andere  nach  unten,  so  trug  der  erstere  natürlich  eine  viel 
grössere  Luftblase  davon,  welche  ihn  immer  an  die  Oberfläche  zog,  so 
dass  er  sich  nur  mit  Mühe  fest  hielt,  und  welche  immer  so  gross  war, 
dass  ohne  einen  zähen  Ueberzug,  welcher  ihr  Widerstand  leistete,  ein 
Theil  derselben  hätte  an  die  Oberfläche  aufsteigen  müssen.  Stieg  ein 
Käfer  über  die  Oberfläche  des  Wassers,  musste  er  wieder  mit  grosser 
Muskelanstrengung  den  Widerstand  überwinden,  welchen  der  Firniss- 
überzug  dem  Bersten  seines  Luftkleides  entgegensetzte.  In  dem  Augen- 
blick wo  dasselbe  erfolgte,  ward  der  Käfer  plötzlich  und  trocken  über 
die  Oberfläche  des  Wassers  gehoben.  Wird  zuweilen,  wenn  der  Käfer 
unter  dem  Wasser  sich  befindet,  das  Luftkleid  an  einer  Stelle  abge- 
schabt, so  dauert  es  längere  Zeit,  ehe  es  sich  wieder  vervollständigt. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Luftblase,  welche  die  Parniden 
unter  dem  Wasser  einschliesst ,  sich  eben  so  verhält,  wie  Grube  sie 
bei  der  Wasserspinne  (Argyroneta  aquatica)  gefunden  hat41),  und  dass 
der  Uaarüberzug  der  Insecten  nicht  dazu  dient,  die  Luft  aus  dem  Wasser 
zu  bereiten,  sondern  den  Firniss  abzusondern,  welcher  die  mit  unter 
das  Wasser  genommene  Luftmenge  einschliesst  und  verhindert,  dass  sie 
vom  Wasser  eingesogen  werde. 

Bei  Parnus,  wo  der  Haarüberzug  den  ganzen  Körper  umkleidet, 
breitet  sich  das  Luftkleid  auch  über  den  ganzen  Körper  aus;  bei  den 
Elminen,  wo  er  auf  die  Seiten  beschränkt  ist,  scheint  der  nur  aus 
einem  äusserst  kurzen ,  feinen ,  seidenartigen  Filz  bestehende  Haarüber- 
zog eine  ähnliche  Bedeutung  zu  haben,  denn  unter  dem  Wasser  er- 
scheint er  als  ein  dünner,  silberglänzender  Luftstreif,  der  sich  eben  so 
weit  als  die  eigentümliche  Behaarung  ausbreitet. 


*)  Ueber  die  Lebensweise  der  Wasserspinnen.  Preuss.  Prov.  Blatter.  1842. 
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Die  Ausdehnung  des  Luftkleides  dieser  Insecten  sieht  im  geraden 
Verhältniss  zu  ihrer  Lebhaftigkeit.    Die  Parnen,  welche  sich  zu  In- 
ten thätig  unter  dem  Wasser  bewegen,  haben  eine  ausgedehnte  Luft- 
blase um  sich,  aus  welcher  nur  die  Enden  der  Beine  hervorsehen;  die 
nur  dünne  Luftstreifen  mit  sich  führenden  Elmiden  bewegen  sich  nur 
äusserst  langsam.    Da  bei  den  Insecten  die  Athmung  immer  im  Ver- 
hältniss zur  Muskelthätigkeit  steht,  und  in  der  Ruhe  fast  ganz  aufhört, 
scheint  hier  also  die  zum  Verbrauch  vorräthige  Luft  dem  Alhembedürf- 
niss  angemessen  zu  sein.    Bei  den  Elminen  (Stenelmis  und  Macronychus) 
fielen  auch  Leon  Dufour  (Ann.  d.  sc.  nat.  2.  ser.  III.  p.  163)  die  grosse 
Feinheit  und  geringe  Menge  der  Luftgefässe  auf.    Es  ist  in  diesem  Be- 
tracht durchaus  nicht  nölhig,  das  Athmen  dieser  Insecten  durch  die 
von  Audouin  gebrauchte  Annahme  zu  erklären,  dass  bei  denselben  die 
ausgeathmete   Luft  durch  den  chemischen  Einfluss  des  umgebenden 
Wassers  wieder  athembar  gemacht  würde,  und  diese  Thiere  daher  be- 
ständig unter  dem  Wasser  leben  könnten,  ohne  eine  Erneuerung  ihres 
Luftvorrathes  aus  der  Atmosphäre  zu  bedürfen.    Es  ist  auch  die  An- 
nahme, dass  diese  Insecten  beständig  unter  dem  Wasser  leben,  nickt 
ganz  gegründet.    Die  Parnen  erscheinen  besonders  an  heiteren  Nach- 
mittagen über  der  Oberfläche  des  Wassers  und  schwärmen  munter  um- 
her,  auch  Limnius  tuberculatus  kriecht  gegen  Sonnenuntergang  an 
Wasserpflanzen  in  die  Höhe,  die  eigentlichen  Elmis,  Stenelmis  und 
Macronychus  sind  zu  lichtscheu,  als  dass  man  erwarten  könnte,  dass 
sie  anders  als  in  der  Dunkelheit  ihren  Versteck  verlassen.   Am  wenig- 
sten mögen  Stenelmis  und  Macronychus  bei  ihrer  grossen  Trägheit  ge- 
neigt sein,  eine  Wanderung  an  die  Oberfläche  anzutreten,  hier  ist  aber 
auch,  nach  den  übereinstimmenden  Angaben  von  Contarini  und  Leon 
Dufour,  der  Luftvorrath  durch  eine  der  Hinterleibsspitze  anhängende 
Blase  vermehrt. 

Die  Nahrung  der  Parniden  scheint  in  zersetzten  Pflanzentheilen  zu 
bestehen.  Diese  Vermuthung  spricht  Müller  in  Betreff  der  Elmis,  Leon 
Dufour  in  Betreff  der  Macronychus  aus;  in  BetrefT  der  Parnus  (proliferi- 
cornis)  stimmen  meine  Beobachtungen  hiermit  überein :  die  von  mir  in 
der  Gefangenschaft  gehaltenen  Käfer  gingen  in  dem  auf  dem  Boden 
des  Glases  abgesetzten,  vegetabilischen,  allerdings  aber  auch  Infusorien- 
reichen  Schlamme  förmlich  auf  die  Weide,  und  hatten  sie  sich  gesättigt, 
stiegen  sie  wieder  in  die  Höhe,  um  auf  einem  oben  schwimmenden 
Rindenstücke  ihren  Ruheplatz  zu  nehmen.  Gelegentlich  aber  verschmäh- 
ten sie  es  auch  nicht,  die  Weichtheile  ihrer  abgestorbenen  Gefährten 
zu  verzehren. 

Die  früheren  Stände  sind  noch  wenig  bekannt,  nur  die  Larve  von 
Elmis  ist  bis  jetzt  genauer  beschrieben. 
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Erste  Gruppe:  DRYOPINI. 

Coxae  anticae  transversales,  semicy.'indricae,  trochantino  conspieuo. 

Die  Fühler  sind  auf  der  Stirn,  bald  mehr  einander,  bald  mehr  den 
Augen  genähert,  kurz,  die  beiden  ersten  Glieder  grösser,  das  zweite 
Glied  meist  zu  einer  bald  mehr  ohrförmigen,  bald  mehr  dreieckigen 
Platte  erweitert,  welche  die  folgenden,  von  einer  Rinne  der  fr'tirn  auf- 
genommenen Glieder  des  Fühlers  deckt,  und  wenn  er  angelegt  ist,  ge- 
nau an  den  Vorderrand  des  Halsschildes  schliesst.  Dieser  von  den  auf 
das  zweite  folgenden  Gliedern  gebildete  Theil  des  Fühlers  ist  eine  kleine 
häufig  spindelförmige,  oft  säge-  oder  kammförmig  gezähnte  Keule.  Die 
Mandibeln  sind  unter  der  Spitze  noch  gezahnt.  Die  innere  Lade  der 
Maxillen  ist  schmäler  oder  höchstens  eben  so  breit  als  die  äussere.  Die 
Yorderhüflen  halb  walzenförmig,  querliegend,  mit  einem  in  dem  Win- 
kel zwischen  dem  umgeschlagenen  Rande  des  Halsschildes  und  dem 
Prosternum  frei  daliegenden,  dreieckigen  Hüft anhang  (Trochan- 
tin).  Die  Hinterhüften  mit  einer  gewöhnlich  nach  aussen  plötzlich  ver- 
schmälerten Deckplatte. 

Der  Körper  meist  mit  einem  vollständigen  Ueberzuge  aus  kurzen 
reifartigen  Härchen,  oft  ausserdem  noch  mit  einem  längeren  abstehen- 
den Haarkleide. 

Diese  Gruppe  entspricht  der  Gattung  Dryops  Ol.  (1790)  und  Parnus 
Fab.  (1792),  welche  eigentlich  synonym  sind,  indess  hat,  nachdem 
Fabricius  schon  1792  die  Oliviersche  Benennung  irrthümlich  und  ver- 
muthlich  aus  einem  Versehen  auf  eine  Oedemeriden-Gattung  übertragen 
hatte,  später  (1817)  Leach  beide  Benennungen  in  dieser  Familie  an- 
gewendet. Obgleich  hierdurch  der  Name  Dryops  einer  Form  zu- 
gefallen ist,  welche  Olivier  noch  nicht  bekannt  war,  und,  sollte  Par- 
nus neben  ihm  erhalten  werden,  vielmehr  der  von  mir  Pelomenus  be- 
nannten Gattung  gebührt  hätte,  ist  es  jetzt  doch  nicht  mehr  thunlich, 
die  Bestimmungen  von  Leach  zu  verlassen. 

Uebersicht  über  sämmtliche  Gattungen  dieser  Gruppe: 
A.    Mund  vom  Prosternum  gedeckt. 
A.    Fühler  einfach. 
I.    Schenkeldecken  gleich  breit  1.  Lutrochus*). 


*)  Lutrochus.  Eine  neue  sehr  eigentümliche  Gattung  mit  rundlichem 
Körper  und  einem  Haarüberzuge  wie  bei  Parnus.  Die  Fühler  wie  bei  Pota- 
mophilus,  ohne  ohrförmigen  Fortsatz,  die  beiden  ersten  Glieder  gross,  die 
übrigen  eine  kleine  Keule  bildend,  welche  den  beiden  Grundgliedern  weder 
an  Länge  noch  an  Dicke  gleichkommt.  Die  Lefze  frei.  Die  äussere  Lade 
der  Maxillen  hornig,  erweitert,  breit,  beilformig.  Das  Endglied  der  Maxillar- 
taster  beilformig.   Die  Lippentaster  dick,  mit  breitem,  an  der  Spitze  abge- 
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II.    Schenkeldecken  innen  plötzlich  erweitert  2.  Pelonomusx). 
B.    Fühler  geöhrt. 

I.  Mittelbeine  nahe  an  einander  stehend. 

a.  Lefze  bei  zurückgezogenem  Kopfe  bedeckt  3.  Parnus. 

b.  Lefze  frei  4.  Parygrus*). 

II.  Mittelbeine  weiter  aus  einander  stehend. 

a.  Hinterbeine  genähert  5.  Dryops. 

b.  Hinterbeine  aus  einander  stehend    .    .   6.  Helichus 3). 
B.    Mund  frei  7.  Potamophilut. 

Parnus  F  a  b. 

Ent  Syst.  t  I.  p.245. 

Caput  prostemo  receptum. 
Antennae  auriculatae. 
Pedes  posteriores  approximati. 
Coxa$  posticae  intus  subito  dilatatae. 

Die  Fühler  auf  der  Stirn,  in  geringerem  oder  grösserem  Abstände 
von  einander  eingelenkt,  das  zweite  Glied  nach  aussen  in  einen  ohr- 


stutzten Endgliede.  Die  Hinterhüften  gleichbreite  Schenkeldecken  bildend. 
Die  Beine  legen  sich  in  besondere  Gruben  der  Unterseite  ein,  die  Füsse 
bleiben  aber  frei.  Das  Halsschild  ohne  eingegrabenen  Seitenstreif.  Eine 
neue  Art,  L.  pilula  (Parnus  pilvla  Germ  i.  litt.)  aus  Brasilien. 

*)  Pelonomus.  Fühler  auf  der  Stirn  sehr  genähert,  ohne  ohrförmigen 
Fortsatz,  llgliedrig,  das  3te — Ute  Glied  eine  schmale,  sägeförmige  Keule 
bildend.  Das  Endglied  der  Maxillartaster  sehr  lang  gestreckt.  Das  Hals- 
schild ohne  eingegrabene  Seitenlinie;  im  übrigen,  namentlich  in  der  Körper- 
form und  Bekleidung  mit  Parnus  übereinstimmend.  Hierhin  gehören  P.  pici- 
p es  (Dryops  picipes  Oliv.  Ent  III.  41.  6.  4.  2.  PI.  1.  Fig. 2)  aus  Westindien, 
und  P.  brasilianus  (Parnus  bras.  Klug.  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  XE E 
431.  19.)  aus  Brasilien. 

*)  Parygrus  weicht  von  Parnus  ausser  dem  oben  angegebenen  Kenn- 
zeichen durch  gestreckte  Körperform  und  Fehlen  der  eingegrabenen  Hals- 
schildstreifen ab.  Die  Flügeldecken  deutlich  punctirt  -  gestreift  Die  Fühler 
deutlich  llgliedrig.  Vier  unbeschriebene  Arten  aus  verschiedenen  Ländern 
Südamerica's. 

3)  Helichus.  In  der  Körperform  und  der  Bekleidung  des  Körpers  mit 
Elmis  und  Limnius  sehr  ähnlich ,  doch  nach  der  Form  der  Vorderhüften  in 
diese  Gruppe  gehörend.  Die  Fühler  wie  bei  Parnus  gebildet,  nahe  dem 
Seitenrande  der  Stirn  eingelenkt,  der  ohrform ipe  Fortsatz  daher  nur  kurz, 
dreieckig.  Das  Kopfschild  nach  vorn  erweitert,  gerundet,  die  Lefze  bedek- 
kend.  Die  Schienen  an  der  Innenseite  länger  behaart.  Eine  beschriebene 
Art  ist  H.  lithophilvs  {Elmis  lithophila  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  88.  151). 
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förmigen  Fortsatz  verlängert,  die  folgenden  eine  spindelförmige,  zu- 
gespitzte Keule  bildend,  welche  aus  ziemlich  dicht  an  einander  schlies- 
senden  Gliedern  gebildet  wird.  Zu  ihrer  Aufnahme  findet  sich  eine 
weite  und  tiefe,  unter  dem  Auge  nach  hinten  gerichtete  Furche,  und 
während  das  Ende  der  Fählerkeule  mit  dem  Kopfe  unter  das  Halsschild 
eingezogen  wird,  wird  der  übrige  Theii  derselben  von  dem  Fortsatze 
des  zweiten  Gliedes  gedeckt,  welcher  mit  seiner  schräg  abgeschnittenen 
Spitze  sich  unter  den  Kehlrand  des  Halsschildes  einlegt;  daher  ist  die- 
ser Fortsatz  um  so  grösser,  je  mehr  die  Fühler  auf  der  Mitte  der  Stirn 
eingelenkt  sind.  Die  Lefze  breit,  vorn  leicht  ausgerandet,  dicht  und 
kurz  gewimpert,  unter  das  Kopfschild  zurückziehbar.  Die  Mandibeln 
im  Munde  versteckt,  gekrümmt,  mit  zweizähniger  Spitze,  und  unter 
der  Spitze  stumpf  gezähntem  Innenrande;  der  Hantlappen  mit  hornigem 
Hinterrande,  dicht  gewimpertem  Innenrande  und  an  der  Spitze  mit  kur- 
zen, breiten  und  stumpfen  Börstchen  gleichsam  beschuppt \  die  Mahl- 
fläche am  Grunde  gross  und  breit.  Die  Laden  der  Maxillen  pergament- 
artig, gleich  lang,  die  äussere  breit,  mit  schräg  nach  aussen  abge- 
schnittener, dicht  bebarteter  Spitze,  die  innere  schmal,  am  Innenrande 
mit  Haaren  und  gegen  die  Spitze  hin  mit  gekrümmten  Borsten  einge- 
fasst.  Die  Maxillartaster  ein  wenig  länger  als  die  Laden,  die  drei  ersten 
Glieder  fast  gleich  kurz,  das  vierte  so  lang  als  die  übrigen  zusammen- 
genommen, kaum  zugespitzt.  Das  Kinn  vorn  tief  und  weit  ausgebuch- 
let,  die  breite,  vorn  gerade  abgeschnittene,  an  den  Seiten  erweiterte 
Zunge  in  der  Mitte  hornig,  an  den  Seiten  häutig;  die  Lippentaster  etwas 
länger  als  die  Zunge,  das  dritte  Glied  kurz  eiförmig,  etwas  zugespitzt. 
Zur  Aufnahme  des  Kopfes  ist  das  Prosternum  nach  vorn  kragenförmig 
erweitert.    Die  hintere  Spitze  des  Prosternum  in  einen  Bruststachel  ver- 

»  *  mm 

Wingert,  welcher  in  eine  tiefe  Grube  der  Mittelbrust  eingreift.  Das 
Halsschild  kissen förmig  gewölbt,  wie  bei  den  Elateren,  mit  den  nach 
hinten  verlängerten  Hinterecken  die  Schultern  der  Flügeldecken  um- 
fassend, auf  der  Oberseite  mit  einer  eingegrabenen  Längslinie  auf  jeder 
Seite.  Die  Flügeldecken  sind  mit  ihrem  Seitenrande  dem  Seitenrande 
i  des  Hinterleibes  eingefalzt,  am  Ende  in  eine  kleine  gemeinschaftliche 
r  Spitze  vorgezogen,  welche  von  einer  entsprechenden  Rinne  an  der 
Spitze  des  letzten  Hinterleibsringes  aufgenommen  wird.  Die  Beine  sind 
massig  lang,  die  Schenkel  auf  der  Unterseite  mit  einer  flachen  Rinne 
,  zum  Einlegen  der  Schienen,  an  den  auf  der  Oberseite  mit  einzelnen 
sehr  langen  Haaren  besetzten  Füssen  die  vier  ersten  Glieder  von  all- 
mählich zunehmender  Länge,  das  Klauenglied  wenig  länger  als  die  bei- 
den vorhergehenden  zusammengenommen.  Alle  Beinpaare  stehen  ziem- 
lich nahe  zusammen.  Die  Deckplatten  der  Hinterhüften  sind  etwa  in 
der  Mitte  nach  aussen  ziemlich  jäh  verschmälert. 

Aeussere  Geschlechtsunterschiede  habe  ich  nicht  bemerkt. 
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Die  ganze  Oberseite  ist  ausser  der  dichten  anliegenden,  noch  mit 
einer  aufrechten,  bald  kürzeren  und  feineren,  bald  stärkeren  uod  wol- 
ligen Behaarung  versehen.  Auch  die  Augen  sind  auf  der  oberen  Hälfte 
dicht  und  lang  behaart,  auf  der  unteren  aber  kahl. 

Bei  einer  Reihe  americanischer  Arten  ist  die  Fühlerkeule  mehr  ent- 
wickelt, etwas  gesägt,  und  deutlich  9gliedrig,  bei  allen  europäischen 
Arten  schliessen  die  Glieder  der  spindelförmigen  Keule  dicht  an  einan- 
der, und  es  lassen  sich  höchstens  acht  Glieder  unterscheiden. 

3..  JP.  prolifericornis :  Elongatus,  snbcylindrievs,  subtiliter  pun- 
ctata s ,  fuscus,  einer eo-sericeus ,  pube  brevi  albida  dense  restitus, 
antennis  appro Timatis,  fronte  inter  antennarum  basin  compresso- 
tuberculata.  —  Long.  2\  lin. 

Fab.  Syst  El.  I.  332.1.  —  Panz.Faun.  Germ.  13. 1.  —  *Jllig. 
Käf.  Pr.  350.  1.  —  Payk.  Faun.  Suec.  L  321.  HI.  449.  1.  - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  307.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  139.  1. 
—  Steph.  Illustr.Brit.Ent.  Mand.  II.  103.  1.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  466.  2.  —  Schön  h.  Syn.  II.  116.  1. 

Dryops  auriculatus  Oliv.  Ent.  III.  41.  6.  4.  1.  PL  1.  Fig.  1. 
Dryops  auriculatus  Ä.  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  55.  1. 
Parnus  serxceus  Leach  mspt.  —  Samouell.  Comp.  185.  1.  PI.  3. 
Fig.  10.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  103.  2. 

V  ar.  prothorace  bifoveolato. 

Parnus  impressus  Curt.  Brit.  Ent.  II.  pl.  80.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Ent.  Mand.  II.  104.  3. 

V ar.  fuscuSy  elytris  antennis  pedibusque  testaeeis. 

Parnus  bicolor  Curt.  Brit.  Ent.  II.  fol.  80.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent 

Mand.  II.  104.  5. 
Parnus  niveus  Heer  Faun.  Col.  HeW.  I.  467.  4. 

Von  länglicher,  gestreckter  Form,  fast  walzenförmig  gewölbt,  mit 
dichtem,  gelblich  greisen  Seidenüberzuge,  und  ziemlich  kurzer,  dichter, 
feiner,  weissgreiser,  aufrechter  Behaarung.  Die  Fühler  sehr  dicht  ne- 
ben einander  stehend,  die  Stirn  zwischen  ihnen  etwas  zusammenge- 
drückt, wodurch  die  Fühler  auf  einem  Höcker  eingelenkt  erscheinen. 
Das  Halsschild  ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  von  der 
Mitte  an  nach  vorn  verschmälert,  leicht  gewölbt,  sehr  fein  punetirt, 
die  eingegrabenen  Längslinien  leicht  geschwungen,  der  Seitenrand  mit 
weisslichen  Härchen  dicht  gewimpert.  Die  Flügeldecken  sind  fein  pun- 
etirt und  haben  mehr  oder  weniger  undeutliche  Spuren  von  Streifen, 
in  denen  zuweilen  grössere  Puncle  sich  wahrnehmen  lassen. 

In  der  Färbung  weicht  der  Käfer  vielfach  ab ;  recht  ausgefärbte  und 
dunkle  Stücke  haben  die  Grundfarbe  schwarz,  die  Beine  braun,  mit 
helleren,  röthlich  braunen  Schenkeln  und  braunrot hen  Füssen;  die  Fühler 
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schwarz,  mit  rostgelber  Keule;  bei  helleren  ist  die  Grundfarbe  braun, 
oft  mit  lichteren,  gelbbraunen  Flügeldecken,  und  heller  rothbraunen 
Beinen  und  Fühlern.  Der  SeidenQberzug  ist  bei  frischen  Stücken  gelb- 
grau,  glänzend,  bei  älteren  wird  er  grau  mit  einem  Stich  in  Olivengrün. 
Ueberall  häufig  in  Seen  und  Flüssen. 

P.  sericeus  Leach  wird  von  P.  prolifericornis  nur  durch  die  dichte  sei- 
denglänzende Behaarung  unterschieden,  beruht  also  nur  auf  recht  frischen 
Stücken. 

2,  P.  griseus :  Oblongus,  convexus,  subtiHter  punctatus,  fuscui, 
griseosericeus ,  pubeque  brevi  grisea  dense  vestitus ;  antennis  ap- 
proxmaHs.  —  Long.  2\  lin. 

Dem  vorigen  zwar  sehr  ähnlich,  aber  in  der  Gestalt  abweichend, 
in  welcher  er  die  Mitte  hält  zwischen  P.  prolifericornis  und  P.  auricu- 
litus;  länglich,  gewölbt,  grauschwarz,  glänzend,  mit  einem  feinen  und 
dichten,  gelbgreisen  Seidenüberzuge  und  gleichfarbiger,  ziemlich  kurzer, 
feiner  und  dichter,  aufrechter  Behaarung.  Die  Fühler  dicht  neben  ein- 
ander eingelenkt,  die  beiden  ersten  Glieder  braun,  die  Keule  rostgelb. 
Die  Stirn  eben,  zwischen  den  Fühlern  kaum  einen  Höcker  bildend,  sehr 
fein  punctirt.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  allmählich  verengt,  an  den  Seiten,  besonders  in 
der  Mitte  sanft  gerundet,  ziemlich  stark  kissenförmig  gewölbt,  sehr 
fein  punctirt;  die  eingegrabenen  Längslinien  wenig  gebogen,  der  Seiten- 
rand  mit  greisen  Haaren  dicht  gewimpert.  Die  Flügeldecken  dicht  und 
liemlich  fein  punctirt,  zuweilen  mit  schwachen  Spuren  von  Längsstrei- 
fen. Die  Beine  sind  br;un,  die  Schenkel  und  Füsse  heller  rothbraun. 

Vom  vorigen  durch  etwas  kürzere  und  breitere  Form,  stärkere  Wöl- 
bung des  Körpers,  etwas  längere  Behaarung  und  ein  wenig  dichtere 
und  stärkere  Punctirung  der  Flügeldecken  abweichend;  die  Fühler  sind 
zwar  eben  so  dicht  neben  einander  eingelenkt,  der  Zwischenraum  zwi- 
schen ihnen  bildet  aber  keinen  bemerkbaren  Höcker. 

Bei  Berlin  von  Herrn  Schüppei  entdeckt. 

3.  P.  luridus:  Oblongus,  subdepressus ,  niger,  cinereo  -  sericeus, 
pube  brevi  fulvo- grisea  vestitus,  elytris  subtikter  punctatis.  — 
Long.  2  lin. 

Länglich,  nur  flach  gewölbt,  schwarz,  mit  einem  dichten,  feinen, 
gelbgreisen  Haarüberzuge  und  gelblich-  oder  bräunlich  greiser,  kurzer, 
feiner,  dichter,  aufrechter  Behaarung.  Die  Fühler  weiter  aus  einander 
stehend,  braun,  die  Keule  braunroth.  Die  Stirn  eben,  fein  punctirt. 
Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  allmäh- 
lich verschmälert,  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  leicht  gerundet,  flach 

in.  33 
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gewölbt,  fein  punetirt,  die  eingegrabene  Längslinie  leicht  geschwungen, 
der  Seitenrand  mit  greisen  Haaren  gewimpert.  Die  Flügeldecken  sind 
nicht  sehr  dicht  fein  punetirt,  zuweilen  mit  undeutlichen  Sparen  von 
Reihen  grösserer  Puncte.    Die  Beine  sind  braun,  die  Küsse  rothbrann. 

Diese  bisher  vermutlich  mit  P.  prolifericornis  verwechselte  Art  steht 
in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  vorhergehenden  und  den  beiden  fol- 
genden*, den  ersteren  kommt  sie  in  der  Punctirung  und  Behaarung  am 
nächsten,  obgleich  die  Behaarung  nie  weisslich  ist,  wie  bei  P.  proli- 
fericornis, und  die  Punctirung  der  Flügeldecken  merklich  feiner  und 
weitläufiger  ist,  als  bei  P.  griseus;  mit  den  folgenden,  welche  sowohl 
in  der  Behaarung,  als  in  der  Punctirung  der  Flügeldecken  sich  unter- 
scheiden, stimmt  sie  in  der  flacheren  Körperfonn  und  den  weiter  aus 
einander  stehenden  Fühlern  überein. 

In  Schlesien,  dem  Harz  und  in  Holland  von  Hrn.  Hofslaatssecretair 
Grimm  gesammelt. 

4L  JP.  lutulentus:    Oblongus,  subdepressus ,  niger,  dense  luteo- 
sericeus,  pube  brevi  grisea  tenuiter  testitus,  ehjtris  letiter  pw- 
ctato-striatis,  interstitiis  subtiliter  punctalis.  —  Long.  2  —  2^  Hn. 
Von  der  länglichen,  etwas  flach  gedrückten  Form  des  P.  Viennensis, 
schwarz,  mit  einem  sehr  dichten,  greis-gelben  Seidenüberzuge,  und 
gleichfarbiger,  kurzer,  etwas  dünner,  aufrechter  Behaarung.    Die  Füh- 
ler weiter  auseinander  stehend,  mit  gelber  Keule.    Die  Stirn  eben, 
dicht  und  fein  punetirt.    Das  Halsschild  hinten  etwas  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  allmählich  verschmälert,  an  den  Seiten  kaum 
gerundet,  etwas  flach  gedrückt,  fein  punetirt,  die  eingegrabenen  Strei- 
fen leicht  geschwungen,  der  Seitenrand  mit  gelblich  greisen  Härchen 
dicht  gewimpert.    Die  Flügeldecken  mit  schwachen,  der  ganzen  Länge 
nach  mit  grösseren  Puncten  besetzten  Streifen;  die  Zwischenräume  sehr 
fein  punetirt.    Die  Beine  braun,  die  Füsse  braunroth. 

Diese  Art  zeichnet  sich  sehr  aus  durch  den  sehr  dichten  gelblichen 
Seidenüberzug,  und  durch  die  zwar  schwachen  aber  hinlänglich  deut- 
lichen und  durchaus  regelmässigen  Punctstreifen  der  Flügeldecken. 

In  Oberschlesien  von  H.  H.  Grimm  und  Kelch,  in  Thüringen  von 
Hrn.  Kellner,  im  Harz  von  Hrn.  Grimm,  auch  in  Steiermark  von  Kahr 
gesammelt  (kommt  ferner  auch  auf  Sardinien  und  Sicilien  vor). 

S.  JP,  Viennensis:  Oblongus,  subdepressus ,  niger,  griseo-seri- 
ctus,  pube  brevi  fusca  tenuiter  vestitus ,  elytris  profunde  punciatis. 
-  Long.  2  —  2$  lin. 

P.  Viemiet^is  *  Dahl  Cat.  p.  33.  —  Heer  Faun.  CoL  Helv.  I.  406-  3 

P.  obscurus  Duft  seh  in.  Faun.  Austr.  I.  308.  3. 

P.  pttnctulalus  Müll.  i.  litt.  —  Sturm  Cat.  1843.  S.99. 
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P.  punctatus  Hoff  gg.  i.  litt 
F.  muri  >  ms  Waltl  i.  litt. 

Von  der  Grösse  und  länglichen  Körperform  des  P.  prolifericornis, 
aber  bedeutend  flacher,  schwarz,  glänzend,  mit  feinen,  anliegenden, 
gelblich  greisen  Seidenhärchen  dicht  überzogen,  die  Oberseite  ausser- 
dem mit  längerer,  aufrechter,  schwarzer  Behaarung  etwas  dünn  be- 
kleidet. Die  Fühler  an  der  Wurzel  weiter  aus  einander  stehend,  braun 
mit  braunrother  Keule,  die  Stirn  tief  punctirt,  flach,  .zwischen  den 
Fühlern  eben.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn 
verengt,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  ziemlich  flach  gedrückt, 
ziemlich  dicht  und  tief  punctirt.  Die  eingegrabenen  Längslinien  leicht 
geschwungen,  der  Aussenrand  mit  schwarzen  Haaren  dünn  gewimpcrt. 
Die  Flügeldecken  tief  punctirt.  Auf  der  Unterseite  der  Hinterleib  ge- 
gen die  Spitze  hin  mehr  oder  weniger  rothbraun.  Die  Beine  braun 
mit  rostrothen  Füssen. 

Durch  die  tiefe  Punctirung  der  Flügeldecken  und  die  schwarte  Be- 
haarung leicht  kenntlich. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland. 

Der  Parnus  obscurus  des  Fabricius,  welchen  Duftschmid  in  diesem  Käfer 
zu  erkennen  glaubt,  ist  nichts  weniger  als  ein  Parnus,  nämlich  Xylita  fer- 
ruginea Payk.  Man  muss  indess  Fabricius  bei  diesem  Missgriff  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen;  das  Stück  seiner  Sammlung  ist  ölig  und  es  fehlen  ihm 
die  Fühler,  und  auch  ich  bin  bei  Durchsicht  dieser  Sammlung  in  dieser  Be- 
stimmung nicht  ganz  sicher  gewesen,  indem  ich  mir  bemerkte  „ scheint 
Xylita  ferruginea  zu  sein. u  Sicheren  Aufschluss  habe  ich  inzwischen  von 
Hrn.  Schüppel  erlangt,  welcher  den  Käfer  aus  gleicher  Quelle  mit  Fabri- 
cius, von  Schneider,  erhalten  hat,  ebenfalls  ein  fast  unkenntliches  Stück, 
welches  aber  wohl  gereinigt,  sich  als  Xylita  ferruginea  auswies,  und  wel- 
ches Hr.  Schüppel  mir  für  die  hiesige  Königl.  Sammlung  übergeben  hat. 

■  *  •  ■ 

6.  J*.  pH os eil us :  Oblongus,  subcylindricus ,  niger,  einer eo  - seri- 
ceus,  albido-pilosellus ,  elytris  fortius  punetatis,  antennis  a j» proxi- 
mal ts  pedibusque  rußs.  —  Long.'  I3  lin. 

Von  der  länglichen,  fast  walzenförmigen  Gestalt  des  P.  proliferi- 
cornis, aber  nur  ein  Viertel  so  gross,  schwärzlich,  mit  einem  sehr 
feinen  und  dünnen  grauen  Seidenüberzuge,  und  auf  der  Oberseite  mit 
längerer  aufrechter  weisslicher  Behaarung.  Die  Fühler  braunroth,  dicht 
neben  einander  stehend,  der  Zwischenraum  zwischen  ihnen  zu  einem 
Höcker  zusammengedrückt.  Ausserdem  ist  die  Stirn  eben  und  fein 
punctirt  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  ge- 
wölbt, fein  punctirt,  die  eingegrabenen  Längsstreifen  sanft  geschwun- 
gen, der  Seitenrand  mit  langen  weisslichen  Haaren  nicht  sehr  dicht 
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gewimpert.    Die  Flügeldecken  stark  punctirt,  vor  der  Mitte  leicht  ge- 
runzelt, die  Puncte  hin  und  wieder,  besonders  an  der  Wurzel,  in 
Reihen  geordnet.    Die  Beine  brannroth. 
In  Oesterreich. 

Ein  einzelnes  Stärk,  welches  Herr  Schüppel  der  hiesigen  Königl.  Samm- 
lung mittheilte,  und  welches  er  von  Ziegler  alsP.  rufipes  Dahl  erhalten  hatte. 

f.  .P.  auriculatus:  Oblongo-otalis,  coneexus,  nigcr,  fusco-seri- 
cens,  nigropilosus,  elytris  profunde  punctatis  basi  substriatis.  - 
Long.  2  lin. 

•Jllig.  Käf.  Pr.  351.  2.  —  Panz.  Faun.  Germ.  38.  23.  - 
Payk.  Faun.  Suec.  III.  449.  2  —  Duftschm.  Fann.  Anstr.  I. 
307.  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  140.  2.  —  Steph.  Illustr.  Brit  Eni 
Mand.  II.  104.  4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  467.  5.  -  Schöna. 
Syn.  II.  116.  2. 

Dryops  auriculatus  Latr.  Gen.  Crust  et  Ins.  II.  55.  1. 

Hoch  gewölbt,  von  länglich  eirundem  Umriss,  schwarz,  mit  einem 
feinen  und  lichten  braunen  Seidenüberzuge.  Die  Oberseite  mit  längeren  * 
abstehenden  schwarzen  Haaren  bekleidet.  Die  Fühler  etwas  aus  ein- 
ander stehend,  dunkelbraun,  mit  gelblich  brauner  Keule.  Die  Stirn 
eben,  ziemlich  dicht  und  massig  fein  tief  punctirt.  Das  Halsschild 
hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verschmälert,  an 
den  Seiten  leicht  gerundet,  stark  gewölbt,  tief  punctirt,  die  eingegra- 
benen Längslinien  tief,  sehr  leicht  gebogen,  der  Aussen  ran  d  mit  schwar- 
zen Haaren  dicht  gewimpert.  Das  Schildchen  mit  etwas  goldiger  Be- 
haarung. Die  Flügeldecken  tief  punctirt,  an  der  Wurzel  mit  Sporen 
von  Streifen.  Die  Unterseite  mit  dichter  gelbgreiser  Behaarung;  die 
Beine  schwarz  oder  dunkelbraun,  mit  rothbraunen  Füssen. 

üeber  ganz  Deutschland  verbreitet. 

8.  JP.  nitidulus:  Ovalis,  fortiter  coneexus,  niger,  aureo-serieeus, 
nigro-pilosus ,  elytris  profunde  punctatis,  antennis  pedibusque  rufis. 
—  Long.  1|  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  467.  b\ 

P.  vilhius  Bon.  i.  litt. 

P.  rufipes  »Dahl  Cat.  p.  33. 

P.  auricomus  *Waltl  i.  litt. 

Etwas  kleiner  als  der  vorige,  von  etwas  gedrungener  Form  und 
noch  etwas  gewölbter  als  der  vorige,  schwarz,  glänzend,  mit  einem 
feinen  goldgelben  Seidenüberzuge,  und  auf  der  Oberseite  mit  langen 
aufrechten  schwarzen  Haaren  bekleidet.  Die  Fühler  etwas  aus  einander 
stehend,  braunroth;  die  Stirn  eben ,  tief  punctirt.    Das  Halsschild  hinten 


Digitized  by  Google 


Parnus. 


517 


fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten 
sanft  gerundet,  etwas  weniger  hoch  gewölbt  als  bei  P.  auriculatus,  tief 
punetirt,  die  eingegrabenen  Längslinien  tief,  leicht  geschwangen,  der 
Seitenrand  mit  langen  schwarzen  Haaren  ziemlich  dicht  eingefasst.  Die 
Flügeldecken  tief  punetirt,  ohne  Spuren  von  Streifen.  Die  Unterseite 
mit  feiner  gelbgreiser  Behaarung,  mehr  oder  weniger  rothbraun,  we- 
nigstens auf  der  Mitte  des  Bauches.  Die  Beine  roth. 
In  Oesterreich,  Tirol,  Baiern,  Thüringen. 

Diese  Art  könnte  leicht  für  eine  minder  ausgefärbte  Abänderung 
der  vorigen  angesprochen  werden,  sie  unterscheidet  sich  aber  auch 
ausser  der  Färbung  wesentlich  durch  die  geringere  Wölbung  des  Hals- 
schildes und  den  Mangel  der  Spuren  von  Streifen  auf  den  Flügeldecken. 

Laach  Zool.  Miscell.  III.  p.  88. 

Caput  prosterno  reeeptum. 
Antennae  auriculatae. 

Palpi  tnaxillares  articulo  ultimo  apice  subito  angustato,  pal- 

pario*)  dupRcu 
Pedes  intermedii  distantes. 
Coxae  posticae  intus  subito  dilataloe. 

Der  Käfer,  auf  welchem  diese  Gattung  beruht,  weicht,  bei  seiner 
grossen  U Übereinstimmung  mit  Parnus,  doch  in  vielen  Puncten  von 
diesen  ab.  Am  Meisten  zeichnet  ihn  die  Bildung  der  Maxillartaster  aus, 
welche  zwei  Tast flächen  haben,  eine  kleine  runde,  an  der  Spitze 
selbst,  und  eine  etwas  eirunde  an  der  Aussenseite,  neben  der  Spitze, 
da  wo  diese  plötzlich  verdünnt  wird.  Im  Uebrigen  stimmt  die  Maxille 
mit  der  von  Parnus  überein,  nur  dass  die  innere  Lade  häutig,  die 
äussere  hornig  ist.  Die  Unterlippe  wie  bei  Parnus,  nur  das  eiförmige 
Endglied  der  Lippentaster  mit  abgestutzter  Spitze.  Die  Mandibeln  sind 
am  Innenrande  unter  der  zweizähnigen  Spitze  schärfer  gezähnt  als  bei 
Parnus,  der  Hautlappen  ohne  hornigen  Hinterrand,  on  der  Spitze  dicht 
mit  kegelförmigen  Börstchen  besetzt,  am  Innenrande  mit  längeren 
Haaren  dicht  bewimpert.  Die  Fühler  sind  auf  der  Stirn,  in  weitem 
Abstände  von  einander  eingelenkt,  das  zweite  Glied  mit  einem  ohr- 
förmigen  Fortsatz,  die  folgenden,  deren  ich  sieben  unterscheide,  eine 
kleine  sägeförmige  Keule  bildend.  Das  Halsschild  ohne  eingegrabene 
Lingslinien;  das  Prosternum  nach  vorn  zur  Aufnahme  des  Kopfes 
stark   erweitert,   die    hintere   Spitze   kurz,    breit,   dreieckig,  in 


*)  Mit  Palparium  glaube  ich  nicht  unpassend  die  Tastfläche  am  End- 
gliede  des  Tasters  zu  bezeichnen. 
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eine  Grube  der  Mittelbrust  eingreifend.  Die  Episterna  und  Epimera 
der  MittelbrusL  mit  einauder  verwachsen.  Die  Mittelbeine  weiter  aus 
einander  stehend.    Die  Beine  frei,  länger  als  bei  Parnus. 

Der  Körper  ist  nur  mit  ganz  kurzen  anliegenden  Haaren  gleich- 
massig  dicht  überzogen  •,  die  Augen  sind  mit  kurzen  Härchen  nur  dünn 
besetzt. 

Mm  J),  substriatus :    Oblongus,  griseo-flavescens ,  sericeus,  elytris 
substriatis.  —  Long.  2  —  2%  litt« 

Parnus  substriatus  *Müll.  Jllig.  Mag.  V.  S. 219.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  468.  7. 

Dryops  Dumerilii  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  56.  2.  —  Leach  Zool. 

Miscell.  III.  p.89.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Bland.  V.  p. 396.  — 

Shuck.  Col.  delin.  31.  280.  PI.  37.  Fig. 2. 
Parnus  longipes  Redtenb  Quaed.  gen.  et  sp.  Col.  Aust.  14.  12. 

Von  der  länglichen  Form  des  Parnus  proliferieornis,  aber  ein  wenig 
gewölbter,  rothbraun,  Stirn  und  Rücken  des  Halsschildes  schwärzlich,  der 
ganze  Körper  mit  sehr  dichtem  anliegenden  greisgelben Seidenüberzuge,auf 
welchem  sehr  kurze  feine  Härchen  bei  gunstiger  Richtung  zu  bemerken 
sind.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach 
vorn  ein  wenig  verschmälert,  hinter  der  Milte  leicht  gerundet,  kissen- 
förmig  gewölbt,  dicht  und  fein  punetirt,  an  den  Seiten  fein  gerandet, 
der  Hinterrand  dreibuchtig,  die  mittlere,  über  dem  Schildchen  liegende 
Ausbuchtung  kleiner  als  die  seitlichen,  die  Vorderecken  spitz  nach  vorn 
verlfingert,  den  Kopf  umfassend.  Die  Flügeldecken  gewölbt,  fein  pun- 
etirt gestreift,  die  Zwischenräume  abwechselnd  ein  wenig  erhaben.  Die 
Unterseite  ist  heller  rothbraun. 

Müller  entdeckte  diesen  Käfer  bei  Odenbach  unter  Steinen  am  Ufer 
des  Glans  und  der  Odenbach;  er  findet  sich  auch  in  Oesterreich. 

Potanioplillua  Germ. 
Neue  Schrift,  d.  Katurf.  Gesellsch.  zu  Halle.  6.  Hfl.  S.  39. 
Hydera  Latr.  Cuv.  Regn.  Anim.  1.  ed.  III.  p.  268. 

Caput  liberum. 
Antennae  simplices. 

Von  den  übrigen  Gattungen  durch  den  Körperbau  namhaft  abwei- 
chend ,  welcher  bei  weitem  weniger  fest  gefügt  ist.'  Der  Kopf  ist  näm- 
lich nicht  vom  Prosternum  aufgenommen,  das  Halsschild  schliesst  den 
Flügeldecken  weniger  genau  an,  und  die  hinlere  Prosternumspitze  ist 
kurz  und  greift  nicht  in  die  MiUelbrust  ein;  die  Flügeldecken  den 
Hinterleib  überreichlich  bedeckend,  demselben  aber  nur  lose  aufliegend. 
Die  Fühler  auf  der  Stirn  nahe  dem  inneren  Augenrande  eingelenkt, 
kurz,  llgliedrig,  das  erste  Glied  ziemlich  lang,  das  2te  kürzer,  ohne 
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ohrförmigen  Fortsatz,  die  übrigen  eine  kleine,  ziemlich  dicht  geglie- 
derte Keule  bildend,  welche  dünner  ist  als  die  beiden  ersten  Glieder 
und  ihnen  an  Länge  ziemlich  gleich  kommt.  Die  Augen  rund,  stark 
gewölbt,  vorstehend.  Die  Lefze  frei,  von  der  Breite  des  Kopfes,  vorn 
leicht  aosgerandet.  Die  Mandibeln  kräftig,  stark  gebogen,  mit  einem 
kleinen  Zahn  unter  der  stark  zweizähnigen  Spitze  und  mit  einer  grossen 
Mahlfläche.  Die  Laden  der  Maxille  lederartig,  gleich  breit,  die  äussere 
kürzer  als  die  innere,  an  der  Spitze  schräg  nach  aussen  abgeschnitten 
und  dicht  gewimpert,  die  innere  an  der  Spitze  abgerundet  und  mK 
starren ,  nach  innen  gebogenen  Börstchen  dicht  eingefasst.  Die  Zange 
dflnn  häutig,  sehr  breit,  den  ganzen  Mund  von  unten  bedeckend,  an 
der  Spitze  gerade  abgeschnitten  und  kurz  gewimpert.  Die  Taster  bei- 
der Paare  kurz ,  mit  einem  grösseren  und  dickeren ,  schräg  abgestutzten 
Endgliede,  welches  eine  weite  runde  Tastfläche  ha«.  Aus  der  Fuge 
zwischen  dem  Kopfe  und  der  Unterseite  des  Halsschildes  ragen  ein 
Paar  Hornspitzen  vor:  es  sind  dies  Fortsätze  der  Hornleisten,  welche 
die  Gelenkhaut  stützen,  und  sie  scheinen  dazu  zu  dienen,  ein  zu  tiefes 
Einsenken  des  Kopfes  zu  verhindern.  Die  hintere  Spitze  des  Proster- 
num  ist  schmal  und  kurz,  und  legt  sich  einer  flachen  Rinne  der  Mittel- 
brüst  nur  leicht  an.  Die  Deckplatten  der  Hinterhüften  sind  sehr  schmal, 
und  nach  innen  nur  wenig  und  allmählich  erweitert.  Die  Beine  sind 
massig  lang,  die  Mittelbeine  ein  wenig  aus  einander  gerückt,  die  Vor- 
der- und  Hinterbeine  je  ziemlich  nahe  einander  eingelenkt-,  die  vier 
ersten  Glieder  der  Füsse  gleich  kurz,  das  Klauenglied  so  lang  als  die 
übrigen  zusammengenommen,  die  Klauen  an  der  Wurzel  ein  wenig 
erweitert  ■ «»•  •  - 

Der  ganze  Körper  ist  mit  einem  äusserst  kurzen  und  feinen,  seiden- 
artigen Haarfilz  überzogen. 

_•*#••*  *  * 

•  *  i  *  ■    •         ♦  « 

!•  JP»  acuminatus:  Oblongus,  fuscus,  cinereo  -  sericeus ,  puncto 
kumerali,  pedibus  abdomineque  rufescentibus,  prothorace  subin- 
aequali,  lateribus  postice  exciso,  scutelloque  subtiliter  carinatis, 
elytris  punetato-striatis  apice  acutmnatis.  —  Long.  3  —  3|  lin. 

Parnus  acuminatus  Fab.  Syst.  EL  I.  332.  2.  —  Panr.  Faun,  Gerat. 
6.  a  —  Schönh.  Syn.  IL  116.  4. 

Grösser  als  Parnus  prolifericornis,  länglich,  auf  dem  Rücken  flach 
gedrückt,  dunkelbraun,  oben  mit  einem  äusserst  kurzen ,  feinen,  ziem- 
lich dichten,  anliegenden,  seidenartigen,  bräunlich  greisen  Haarüber- 
zug, ausserdem  mit  feiner,  aufrechter,  schwärzlicher  Behaarung,  welche 
auf  dem  Kopfe  länger,  auf  dem  Halsschilde  kurz,  auf  den  Flügeldecken 
noch  kürzer,  nach  hinten  geneigt  und  wenig  bemerkbar  ist.  Die  bei- 
den ersten  Glieder  der  Fühler  bräunlich  gelb,  die  übrigen  dunkelbraun. 
Der  Kopf  fein  punetirt,  die  Stirn  durch  flache  Eindrücke  etwas  uneben. 
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Das  Halsschild  an  der  Wurzel  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  verschmälert,  die  Seiten  an  den  Hinterecken  aus- 
geschnitten, diese  Ausbuchtung-  vorn  von  einem  zahn  förmigen  Vorsprung 
begrenzt;  die  Oberseite  fein  punctirt,  durch  flache  Eindrücke  etwas 
uneben,  mit  einer  feinen,  stellenweise  unterbrochenen  erhabenen  Längs- 
linie  in  der  Mitte.  Das  Schildchen  ziemlich  gross,  dreieckig  zugespitzt, 
mit  einer  feinen  erhabenen  Längslinie.  Die  Flögeldecken  mit  vorste- 
henden Schultern,  vorn  neben  der  Naht  zu  einer  flachen  Beule  aufge- 
trieben, am  Ende  in  eine  kleine,  nach  aussen  gebogene,  scharfe  Spitze 
verlängert^  punctirt-gestreift ,  der  erste  und  dritte  Zwischenraum  etwas 
niedriger  als  die  übrigen;  die  Schul terbeule  mehr  oder  weniger  roth- 
braun. Die  Unterseite  mit  dichtem,  feinem,  seidenartigem,  aschgrauem 
Haarüberzuge;  der  Hinterleib  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  weit 
braunrolh.  Die  Beine  mit  ähnlicher,  nur  dünnerer  Behaarung  als  die 
Unterseite,  rothbraun,  die  Spitze  der  Schenkel  und  die  Wurzel  der 
Schienen  und  Füsse  dunkelbraun. 

Die  Männchen  sind  um  die  Hälfte  kleiner  als  die  Weibchen. 

In  Flüssen.  Am  häufigsten  wird  der  Käfer  bei  Halle  in  der  Saale 
an  Flössholz  und  geflochtenen  Zäunen  gefunden. 

Zweite  Gruppe:  BkVHUL 
Coxae  anticae  subglobosae. 

Die  Fühler  nahe  dem  unteren  inneren  Augenrande  eingelenkt,  frei, 
gewöhnlich  llgliedrig,  dünn,  mit  kaum  etwas  verdickten  Endgliedern. 
Die  Mandibeln  am  Innenrande  unter  der  zweizähnigen  Spitze  ungezäh- 
nelt;  der  Hautlappen  am  Innenrande  fein  gewimpert  und  gegen  die 
Spitze  hin  in  mehrere  schmale  und  spitze  zahnförmige  Läppchen  aus- 
gezogen. An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  hornig,  schmal,  mehr 
oder  weniger  tasterförmig;  die  innere  Lade  breiter,  hornig,  am  Innen- 
rande und  der  Spitze  häutig,  der  Innenrand  kurz  und  dönn 
gewimpert,  der  häutige  Theil  der  Spitze  mit  drei  Bogenreihen 
dichter,  nach  innen  gekrümmter  Borsten  besetzt.  Die  Zunge  häutig 
und  nur  am  Grunde  mit  einer  hornigen  Stütze,  seitlich  stark  erweitert, 
am  Rande  gewimpert,  den  ganzen  Mund  von  unten  bedeckend.  Die 
Vorderhüften  kugelförmig,  ohne  äusserlich  sichtbaren  Hüflenhang.  Die 
Hinterhüften  ohne  Deckplatte.  Die  Beine  mehr  oder  weniger  lang  und 
stark. 

Die  Elminen  haben  unter  dem  Wasser  ein  dünnes,  auf  die  Körperseiten 
beschränktes  Luftkleid,  welches  in  seiner  Ausdehnung  manche  Abweichun- 
gen zeigt.  Am  ausgedehntesten  ist  es  bei  Limnius,  wo  es  selbst  den  Kopf  mit 
einschliesst,  und  nur  die  Mitte  des  Rückens  von  Halsschild  und  Flügeldecken 
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frei  lässt,  bei  Macronychus  erstreckt  es  sich  ebenfalls  noch  über  die  Seiten 
der  Flügeldecken ,  doch  in  viel  geringerer  Ausdehnung,  bei  Firnis  ist  es 
auf  die  unteren  Körperseiten  eingeschränkt,  bei  Stenelmis  endlich  und 
bei  Ancyronyx  zeigt  sich  gar  keine  Spur  des  dichten,  dem  Luft  kleide 
unterliegenden  Haarfilzes,  wahrscheinlich  fehlt  ihnen  also  das  Luftkleid 
ganz,  und  sie  athmen  nur  aus  der  dem  Hinterleibsrande  anhängenden 
Blase,  welche  Leon  Dufour  a.  a.  0.  S.  156  beschreibt.  Es  ist  noch  ein 
anderer  Umstand,  welcher  es  wahrscheinlich  macht,  dass  diese  beiden 
Gattungen  kein  Luftkleid  haben.  Es  findet  sich  nämlich  sehr  allgemein 
an  der  Innenseite  sämmtlicher  Schienen  eine  dichte  Reihe  feiner  Wim- 
perhaare, welche,  da  die  Thiere  nicht  schwimmen,  keine  Schwimm- 
haare sind,  und  ihrer  Stellung  nach,  augenscheinlich  in  in  einer  Be- 
ziehung zum  L uftkleide  stehen,  entweder  den  demselben  unterliegenden 
Haarfilz  zu  reinigen ,  oder  auch  bei  der  Lufterneuerung  wirksam  zu 
sein.  Die  beiden  Gattungen  Stenelmis  und  Ancyronyx  sind  die  einzi- 
gen Formen  der  Elminen,  denen  diese  Schienenwimpern  fehlen,  ver- 
muthlich  weil  ihnen  das  Luftkleid  Oberhaupt  abgeht. 

Die  Elminen  leben  in  Flüssen,  Bächen,  auch  wohl  in  Landseen, 
welche  mit  Flüssen  in  Verbindung  stehen,  die  meisten  ziehen  indess 
rasch  fliessendes  Wasser  vor.  Sie  sitzen  an  der  Unterseite  der  Blätter 
von  Wasserpflanzen ,  an  Steinen  oder  an  hölzernen  Wehren  und  Schä- 
lungen, die  meisten  verborgen  auf  der  Unterseite  von  Steinen,  am  lieb- 
sten von  rauhen  Steinen,  in  deren  Vertiefungen  sie  versteckt  und  fest 
angeklammert  sitzen.  Sie  sind  im  allgemeinen  sehr  träge,  und  bewegen 
sich  wenigstens  bei  Tage  nicht  viel.  Vielleicht  sind  sie  bei  Nacht 
munterer. 

Die  früheren  Stände  sind  nur  von  Elmis  zur  Zeit  genauer  bekannt. 
Die  Gattungen  dieser  Gruppe  sind: 
A.   Der  Kopf  unten  vom  Prosternum  gedeckt. 
/.   Die  Fühler  llgliedrig. 
A.    Die  Schienen  innen  gewimpert. 
I.    Die  Taster  fadenförmig. 

a.  Das  Schildchen  rundlich.    .  '.    .    .    1.  Limnius. 

b.  Das  Schildchen  länglich,  schmal  .    .    2.  Elmis. 

II.    Die  Taster  mit  pauken  förmigem  Endgliede  3.  Cylloepus*). 


*)  Cylloepus.  Körperform  wie  bei  Stenelmis,  aber  der  letzte  untere 
Hinterleibsring  ohne  Ausschnitt  an  der  Spitze,  die  Unterseite  auf  jeder  Seite 
mit  feinem  seidenartigen  Haarfilz,  die  Schienen  an  der  Innenseite  mit  Wim- 
pern, ausserdem  vor  allen  übrigen  Elminen-Gattungen  durch  die  Taster  aus- 
gezeichnet, deren  Endglied  verdickt,  paukenförmig  ist,  wie  bei  Potamophilus. 
Hierhin  gehört  Limn.  aroneolus  Jllig.  (Mag.  V.  S.  202.  Anmerk.)  aus  Peru. 
Eine  zweite,  noch  unbeschriebene  Art  ist  von  Moritz  in  Columbien  gesammelt. 
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B.    Die  Schienen  ungewimpert  4.  Stenelmis. 

IL    Die  Fühler  6gliedrig  5.  Macronychus. 

B.    Der  Kopf  frei   .    6.  Ancyronyx »). 

Die  grösste  Zahl  der  bekannten  Arten  gehört  Europa  an,  indes« 
sind,  abgesehen  von  den  America  eigentümlichen  Formen  Cylloepus 
und  Ancyronyx,  noch  die  Gattungen  Elmis2),  Stenelmis  und  Macrony- 
chus3)  durch  einzelne  Arten  in  America  vertreten. 

Umnlna. 

Limnius  sp.  Müll. 
Caput  prosterno  reeeptum. 

■  *  •  * 

Antennae  ltarticulatae. 
Palpi  filiformes. 
Tibiae  intus  eiliatae. 
Scutellum  suborbiculare. 

Mit  Benutzung  des  vorhandenen  Namens  Limnius  sondere  ich  einige 
Arten  von  Elmis  ab,  welche  davon  mehrere  Abweichungen  zeigen. 
Man  erkennt  sie  sogleich  an  dem  breiten,  scheibenförmigen  Schildchen 
und  dem  Hinterrande  des  Halsschildes,  welches  dem  Schildchen  gegen- 
über ausgeschnitten  ist.  Das  Halsschild  hat  zwei  eingegrabene  Längs- 
streifen. Die  Flügeldecken  haben  an  den  Seiten  drei  feine,  etwas  er- 
höhte, dicht  gekerbte  Streifen,  deren  innerster  eine  Fortsetzung  des 
Halsschildstreifen  bildet,  während  die  beiden  äusseren  mehr  am  Rande 
liegen.  Die  Seiten  der  Flügeldecken  bis  an  den  innersten  Streif,  die 
Seiten  des  Haisschildes  ausserhalb  der  Streifen  und  der  ganze  Kopf 
sind  mit  dem  feinen  reifartigen  Haarüberzuge  bedeckt,  welcher  in  der 
nahen  Beziehung  mit  der  Athmung  steht  j  es  erstreckt  sich  auch  das 
Luftkleid  dieser  Thiere  unter  dem  Wasser  eben  so  weit,  und  lässt  nur 
die  Mitte  des  Rückens  von  Halsschild  und  Flügeldecken  sowie  die  Mitte 
der  Bauchseite  frei;  auch  die  Schenkel  sind  mit  einem  gleichen  Luft- 
kleide angethan.  Darin  besteht  der  wesentliche  Unterschied  dieser  Gat- 
tung von  Elmis,  wo  sich  das  Luftkleid  auf  die  Seiten  der  Brust  und 

')  Ancyronyx.  Körperform  von  Macronychus,  aber  das  Prosternum 
nach  vorn  nicht  erweitert  und  der  Kopf  also  frei.  Die  Fühler  llgliedrig. 
Die  Beine  fast  an  den  Körperseiten  eingelenkt,  fast  noch  länger  als  bei 
Macronychus,  die  Schienen  ungewimpert,  der  Körper  auch  ohne  HaarfiU. 
Die  einzige  bekannte  Art  ist  Macronychus  variegatvs  Germ.  (Spec.  In*,  nov. 
89.  152.  Sturm  fetal.  1826.  S.63.  Taf.  2.  Fig.  12.  Elmis  cinetus  Say  Joura. 
of  Ine  Acad.  of  nat.  scienc.  of  Philadelph.  V.  p.  186.)  aus  Pensylvanien. 

»)  Elmis  4notalus  Say  Journ.  of  the  Acad.  of  nat.  scienc.  of  Philadelph. 
V.  p.  187. 

3)  Macronychus  glabratus  Say  ebend. 
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des  Hinterleibes  beschrankt.  Im  Uebrigen  stimmen  sie  sehr  überein. 
Die  Msxillen  zeigen  noch  die  Abweichung,  dass  an  der  inneren  Lade 
der  häutige  Saum  am  Innenrande  sehr  unbedeutend,  und  auch  der  an 
der  Spitze  sehr  kurz  ist,  so  dass  die  Reihen  längerer  und  nach  innen 
gekrümmter  Borsten  ganz  dicht  an  einander  gerückt  sind;  die  äussere 
Lade  ist  schmal,  gleich  breit,  das  erste  Glied  derselben  kurz,  das  2te 
nach  der  Krümmung  des  Aussenrandes  der  inneren  Lade  gebogen,  an 
der  Spitze  mit  Börstchen  dicht  besetzt.  An  den  Lippeniastern  ist  das 
zweite  Glied  etwas  verdickt.  Die  Beine  sind  etwas  schwächer  als  bei 
Elmis,  namentlich  gilt  dies  von  dem  Klauengliede  und  den  Klauen*, 
die  Schienen  sind  an  der  Innenseite  ebenso  gewimpert. 

! 

f.  X.  tuherculalus:   Oblongo-obovatus,  fusco-aeneus ,  antennis 
pedibusque  rufescentibus,  prothorace  disco  laeviusculo ,  elytris  dorso 
subtiliter  punctato-striatis.  —  Long.  §  lin. 
*MülI.  Jllig.  Mag.  V.  199.  3. 

Elm«  luberculatus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  IL  106.  2.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  469.  2. 

Von  länglicher  verkehrter  Eiforra,  gewölbt,  auf  der  Oberseite  bräun- 
lich erzfarben.  Die  Fühler  röthlich  gelb.  Der  Kopf  mit  dichter  und 
feiner  Behaarung  dicht  überzogen.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  allmählich  verschmälert,  etwas 
kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  auf  der  Oberseite 
sanft  gewölbt,  die  Längestreifen  tief  eingegraben,  etwas  geschwungen, 
nach  vorn  beträchtlich  genähert,  der  Raum  zwischen  ihnen  undeutlich 
punctirt,  aber  mit  einer  feinen  Behaarung  dünn  besetzt,  wodurch  er 
den  Anschein  erhält,  als  ob  er  fein  puncürt  sei.  Die  Flügeldecken 
auf  dem  Rücken  mit  vier  feinen  Punctreihen,  deren  nusserste  dicht  am 
innersten  gekerbten  Streif  steht;  die  Zwischenräume  je  mit  einer  Reihe 
äusserst  feiner  Puncte,  und  reihenweise  mit  längeren  niedergelegten 
Härchen  besetzt;  an  der  Wurzel  erhebt  sich  jede  Flügeldecke  zu  einer 
weiten,  flachen  Beule,  welche  aber  wenig  bemerkbar  sein  würde,  wenn 
sie  nicht  durch  einen  dahinter  liegenden  gemeinschaftlichen  flachen 
Quereindruck  etwas  gehoben  würde,  daher  sie  auch  am  leichtesten  von 
hinten  betrachtet  erkannt  wird.  Unterseite  und  Beine  sind  rothbraun, 
erstere  mit  einem  reifartigen  Ueberzuge,  vorzüglich  an  den  Seiten. 

In  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  einheimisch:  in  Oesterreich, 
Baiern,  am  Rhein,  in  Hessen,  Westphalen,  Brandenburg.  —  Bei  Berlin 
Bndet  er  sich  im  Tegeler  See  (welcher  mit  der  Havel  in  Verbindung 
steht)  unter  Steinen.  Der  Käfer  ist  weniger  träge  als  die  übrigen 
Elminen,  sitzt  au»cu  nicht  an  der  Unterseite  der  Steine,  und  schwärrat 
gegen  Abend  am  U/er  umher. 
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Elmis  variabilis  Steph.  a.  a.  0.  107.  3.  pl.  13.  f. 4.,  E.  lactutrit  und 
flutiatilis  ebendas.  S.  107.  n.  4.  5.  gehören  jedenfalls  in  diese  Gattung  und 
sind  wahrscheinlich  selbst  von  L.  tuberculatus  nicht  verschieden,  obgleich 
ihnen  der  Höcker  an  der  Flügeldeckenwurzel  abgesprochen  wird ;  eine  zweite 
Art  ist  dagegen  der  schwedische  L.  troglodytes  G y  11.  (Ins.  Suec.  IV. 395. 
1  —  2.  L.  tuberculatus  Gyll.  ib.  II.  xvra.  1  —  2.):  sie  ist  kleiner,  das  Hals- 
schild kürzer,  die  Streifen  desselben  nicht  geschwungen,  der  Raum  zwischen 
ihnen  deutlicher  punetirt,  die  Punctreihen  der  Flügeldecken  feiner.  Eine 
dritte,  noch  unbeschriebene  Art  ist  von  Hemprich  und  Ehrenberg  auf  dem 
Sinai  gesammelt. 

Elmis  Latr. 
Hist.  nat.  d.  Fourm.  p.  396.  PL  12.  Fig.  6. 

Limnius  J 1 1  i g.  Mag.  I.  S.  297. 

Philydrus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  S.  304. 

Caput  prosterno  reeeptum. 
Antennae  iiarticulatae. 
Palpi  filiformes. 
Tibiae  intus  ciHatae. 
Scutellum  oblongum. 

Auf  der  Oberseite  glatt  oder  nur  dünn  und  kurz  fein  behaart,  die 
Seiten  der  Unterflache  mit  dichtem  seidenartigem  Filze  bekleidet.  Der 
Kopf  abwärts  geneigt.  Die  Fühler  deutlich  llgliedrig,  dünn,  gegen 
die  Spitze  hin  unmerklich  verdickt.  Die  Augen  rundlich,  massig  ge- 
wölbt. Die  Lefze  sehr  breit,  den  ganzen  Mund  von  vorn  her  bedek- 
kend.  An  den  Maxillen  ist  die  innere  Lade  breit,  mit  breitem  häuti- 
gem Saum  an  dem  Innenrande  und  der  Spitze;  die  äussere  Lade  schmal, 
fast  tasterförmig  mit  einem  kleinen  Büschel  von  Borsten  an  der  Spitze. 
Die  Taster  sind  fadenförmig.  Das  Prosternum  ist  nach  vorn  zur  Auf- 
nahme der  Unterseite  des  Kopfes  vorgezogen ,  mit  seiner  hinteren  Spitze 
greift  es  in  eine  kleine  Grube  der  Mittelbrust  ein.  Die  Beine  alle 
ziemlich  weit  aus  einander  stehend,  die  Schienen  an  der  Innenseite 
gewimpert,  an  den  Füssen  die  vier  ersten  Glieder  gleich  kurz,  das  5te 
so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen. 

Die  Käfer  sind  klein,  gewöhnlich  von  dunkel  metallischer  Färbong 
der  Oberseite,  mit  punetirt-gestreiften  Flügeldecken;  das  Halsschild  ist 
bald  glatt,  bald  mit  eingegrabenen  oder  erhöhten  Längslinien. 

Aufenthalt  in  fliessenden  Gewässern,  vorzüglich  in  stark  fliessenden 
Bächen  an  Steinen,  auf  deren  Unterseite  die  Käfer  angeklammert  sitzen. 

In  Gesellschaft  der  Käfer  findet  man  auch  die  Larven,  über  welche 
Müller  (JUig.  Mag.  V.  S.  194)  die  erste  Nachricht  gab,  und  welche 
später  von  Westwood  (Mod.  Classif.  of  Ins.  L  p.  113.  Fig.  7.  16.  17.) 
im  Umriss  abgebildet  und  von  mir  (Wiegm.  Arch.  7.  Jahrg.  1.  Bd.  S.  106) 
genauer  beschrieben  ist   Sie  gleicht  im  Kleinen  einer  schildförmigen 
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Silphen-Larve,  ist  eiförmig,  nach  hinten  zugespitzt,  auf  dem  Rücken 
gewölbt,  auf  der  Unterseite  flach,  mit  breit  fiberstehenden  Seitenrän- 
dern.   Der  Kopf  ist  klein,  von  einem  Ausschnitt  des  Prothoraxringes 
aufgenommen,  abwärts  geneigt,  lederartig,  mit  fünf  Ocellen  auf  jeder 
Seite,  ohne  abgesetztes  Kopfschild,  aber  mit  grosser,  horniger,  vier- 
eckiger, die  Mandibeln  bedeckender  Lefze.    Die  Mandibeln  sind  hornig, 
klein,  fast  kegelförmig,  mit  stumpf  zweizähniger  Spitze,  an  der  Innen- 
seite in  der  Mitte  ausgehöhlt,  mit  einem  schmalen,  lederartigen,  be- 
haarten Saum,  an  der  Wurzel  ohne  deutliche  Mahlfläche.    Die  Maxillen 
mit  langem,  etwas  dickem  Stamme,  an  der  Spitze  mit  zwei  kleinen 
Laden,  die  äussere  eingelenkt,  die  innere  mit  dem  Stamme  verwachsen, 
beide  gleich  lang,  an  der  Spitze  mit  Börstchen  besetzt.    Die  Maxillar- 
taster  sind  kurz,  kaum  so  lang  als  die  Laden,  dreigliedrig,  das  erste 
Glied  aber  so  kurz  und  in  der  Einlenkung  versteckt,  dass  es  nicht 
leicht  wahrzunehmen  ist;  auch  ist  noch  durch  einen  an  der  Spitze  des 
dritten  Gliedes  vortretenden  kleinen  Fortsatz  ein  viertes  Glied  ange- 
deutet. An  der  Unterlippe  ist  das  Kinn  länglich,  die  Zunge  breit,  vorn 
gerundet,  die  Taster  zweigliedrig.    Die  Fühler  sind  an  den  Seiten  des 
Kopfes  eingelenkt;  das  erste  Glied  ist  kurz  und  breit,  das  zweite  lang, 
walzenförmig,  das  dritte  klein  und  schmal,  an  der  Spitze  mit  einer 
kleinen  Borste;  neben  dem  dritten  ist  an  der  Spitze  des  zweiten  Glie- 
des eine  kleine  Borste  eingelenkt,  welche  mit  demselben  von  gleicher 
Länge  und  Dicke,  und  nur  dadurch  verschieden  ist,  dass  sich  an  sei- 
ner Spitze  keine  feinere  Borste  befindet.    Die  Körperringe  sind  alle 
lederartig,  am  Seitenrande  dicht  mit  federartig  eingeschnittenen  Haut- 
läppchen eingefasst,  mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes,  welcher  ver- 
längert, schmal,  kegelförmig,  an  der  Spitze  unter  einem  Haarbüschel 
die  von  unten  her  durch  einen  Deckel  verschliessbare  Afleröffnung  hat. 
Die  neun  Stigmenpaare  liegen  auf  der  Unterseite  des  Körpers,  das  erste 
auf  der  des  Mesothorax,  die  übrigen  acht  auf  der  der  acht  ersten  Hin- 
terleib sringe.    Die  Beine  kurz,  mit  dem  Körper  anliegenden,  schräg 
nach  innen  und  hinten  gerichteten  Hüften,  ziemlich  kurzen  Trochan-, 
teren,  gleich  langen  Schenkeln  und  Schienen,  und  aus  einer  einfachen 
Klaue  bestehenden  Füssen.    Näheres  ist  über  ihre  Naturgeschichte  noch 
nicht  bekannt,  auch  ist  die  Art  des  Athmens  bei  ihr  noch  zweifelhaft. 
Vermuthlich  dient  der  schildförmige  Körper  dazu,  mit  Hülfe  seiner 
eigenthümlichen  Einfassung  einen  atmosphärische  Luft  enthaltenden  Raum 
abiuschliessen. 

•Halsschild  uneben,  mit  erhabenen  Längslinien  an  den 
Seiten  des  Rückens,  hinten  quer  eingedrückt. 

1.  JB.  aeneust   Niger,  nitidus,  elytris  aeneis,  punctato - striatis, 
interslitüs  quarto  sextoque  carinatis.  —  Long.  1  lin. 
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Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  10a  7.  —  Heer  Fann.Col 
Helv.  L  469.  4. 

Limnius  aeneus  *Müll.  Jllig.  Mag.  V.  202.  6.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L 
553.  2. 

Philydrus  Megerle'%  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  L  305.  L 

Glänzend  schwarz,  mit  dunkel  erzfarbigen  Flögeldecken,  mit  sehr 
kurzer  und  feiner  anliegender  greiser  Behaarung  leicht  bekleidet.  Der 
Kopf  ist  äusserst  fein  punclirt,  die  Stirn  auf  jeder  Seite  über  dem 
Auge  der  Länge  nach  eingedrückt.    Die  Fühler  braun,  an  der  Wurzel 
heller  rothbraun.    Das  Halsschild  ist  um  die  Hälfte  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  reichlich  so  lang  als  breit,  nach  vorn  allmählich  ein 
wenig  verschmählert;  die  Oberseite  wird  in  drei  Felder  getheilt  durch 
zwei  eingegrabene  Längslinien,  deren  Aussenrand  leistenartig  erhöht 
ist  und  die  in  gleichem  Abstände  von  einander  verlaufen  bis  nahe  zur 
Wurzel,  wo  sie  mit  einer  Krümmung  nach  innen  aufhören;  das  brei- 
tere Mittelfeld  ist  etwas  weitläuftig  und  fein  punetirt,  sanft  gewölbt, 
vor  der  Wurzel  der  Quere  nach  eingedrückt;  die  Seitenfelder  steil  ab- 
fallend, dicht  und  etwas  runztich  punetirt,  in  der  Mitte  mit  einem 
Schrägeindruck.    Die  Flügeldecken  von  eiförmigem  Umriss,  gewölbt, 
stark  punetirt- gestreift,  der  vierte  und  sechste  Zwischenraum  etwas 
erhaben,  vorzüglich  mit  seinem  inneren  Rande  vor  dem  nächst  gele- 
genen Zwischenraum  fast  leistenarlig  vortretend.    Die  Beine  braun,  an 
den  Gelenken  etwas  heller,  die  Füsse  rolhbraun,  mit  gelblich  rolhen 
Klauen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  in  Bächen,  die  häufigste  Art. 

•  ■  •  ■  •  *  • 

2.  JB.  Maugetii:  Niger,  opacus,  elytris  punetato  -  striatis ,  inter- 
stitiis  punctatiSy  alternis  elevatis.  —  Long.  1  lin. 

Latr.  Hisk  nat.  d.  Fourm.  p.  400.  HisU  nat.  d.  Ins.  IX.  p.229. 
Gen.  Cruat.  et  Ins.  II.  50,  1.  Tab.  8.  Fig.  9. 

m  Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  vorigen,  schwarz,  ohne  Glanz, 
mit  kurzen  und  feinen  greisen  Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Fühler 
sind  braunroth,  an  der  Spitze  bräunlich.  Die  äusserst  fein  runzlich 
punetirte  Stirn  hat  einen  seichten,  hufeisenförmigen  Eindruck,  welcher 
nach  unten  offen  ist,  und  aussen  von  schwach  wulstigen  Rändern  be- 
grenzt wird.  Das  Haisschild  ist  etwas  breiter  als  bei  E.  aeneus,  an 
den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  vorn  sanft  verschmälert;  das  Mittel- 
feld ist  schmäler,  weitläuftig  punetirt,  uneben,  auf  der  Mitte  zu  einer 
flachen  Beule  erhoben,  hinter  derselben  einen  weilen  Eindruck  bildend; 
die  eingedrückten  Längslinien  sind  weniger  bemerkbar,  dagegen  treten 
die  Leisten  neben  denselben  sehr  stark  kiel  förmig  vor,  hören  aber 
schon  etwa  in  der  Witte  des  Halsschildes  plötzlich  aui,  wo  sich  ihnen 
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je  eine  breitere  und  flachere  Beule  anschliesst,  welche  den  hinteren 
Theil  des  Mittelfeldes  begränzt;  von  den  Seitenfeldern  fallt  der  vordere 
Theil,  so  weit  die  Längsleisten  reichen,  gegen  diese  steil  ab,  und  setzt 
sich  dann  gegen  den  Seitenrand  flach  ab.  Die  Flügeldecken  punctirt- 
gestreifl,  der  2te,  4te  und  6te  Zwischenraum  starker  erhaben,  Längs- 
rippen bildend.  Die  Unterseite  dunkel  rothbraun,  die  Beine  rothbraun, 
die  Schenkel  an  der  Spitze  und  die  Schienen  an  der  Wurzel  gebraunt. 
In  Oesterreich,  Steiermark,  Schlesien,  Sachsen,  Thüringen,  Hessen. 

3.  JE.  obscurus:   Nigro-piceus,  elytris  fortiter  punetato- striatis, 
interstitiis  secundo  quartoque  elenatis,  sexto  carinato.  —  Long  |  lin. 
Limnius  obscurus  *Müll.  Jllig.  Mag.  V.  204.  7. 

Kaum  halb  so  gross  als  E.  aeneus,  im  Verhältniss  etwas  breiter 
und  flacher,  schwarz,  schwach  glänzend,  mit  kurzen  und  feinen,  kaum 
bemerkbaren  greisen  Härchen  spärlich  bekleidet.   Die  Fühler  sind  braun- 
roth.    Die  Stirn  hat  oberhalb   der  Augen  ein  Paar  Längseindrücke, 
welche  nach  oben  gegen  einander  geneigt  sind,  und  nach  aussen  eine 
erhabene  Leiste  neben  sich  haben.    Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  nicht  ganz  so  lang  als  breit,  nach  vorn  wenig 
verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  die  Oberseite  äusserst  fein, 
etwas  runzlich  punetirt;  die  eingedrückten  Längslinien  wie  bei  E.  aeneus, 
die  sie  begleitenden  Leisten  aber  stärker  erhaben:  das  Mittelfeld  hinten 
mit  einem  seichten  bogenförmigen  Quereindruck,  der  sich  in  einen 
Schrägeindruck  auf  die  Seitenfelder  fortsetzt:  diese  gegen  das  Mittel- 
feld steil  abfallend,   gegen  den  Seitenrand  breiter  flach  abgesetzt. 
Die  Flügeldecken  kurz,  eiförmig,  vorn  gewölbt,  hinten  schräg  abfal- 
lend, punetirt-gestreift,  die  Streifen  schwach,  die  Puncte  in  den  Strei- 
fen aber  gross  und  tief,  der  2te  und  4te  Zwischenraum  mässig  erha- 
ben, beide  weit  vor  der  Spitze  sich  vereinigend;  der  6te  Zwischen- 
raum stärker,  kielförmig  erhaben,  fast  bis  zur  Spitze  reichend.  Die 
Unterseite  ist  braun,  mit  braunrothem  Vorderrande  des  Prosternum. 
Die  Beine  braun,  die  Gelenke  und  Füsse  braunroth. 

An  frischer  entwickelten  Stücken  sind  die  Unterseite  und  Beine 
braunroth,  der  Vorderrand  des  Halsschilds  rothbraun,  zuweilen  auch 
die  Flügeldecken  dunkelbraun. 

Selten,  in  der  Odenbach  von  Müller  entdeckt,  ausserdem  noch  in 
Franken,  Oesterreich,  bei  Leipzig  und  bei  Berlin  gefunden. 

**Das  Halsschild  eben,  mit  einer  durchgehenden  einge- 
grabenen Längslinie  auf  jeder  Seite. 

4t.  JE.  Volktnari :  Oblongus,  nigro- aeneus,  prothorace  punetu- 
latOy  lineis  antrorsum  contergentibus ,  elytris  punetato- striatis.  — 
Long.  \\  lin. 
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Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  51.  2.  —  Curtis  Brit.  Eni.  VII. 
pl.294.  —  Steph.Jllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  106.  1.  -  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  1.469.  1. 

Dytiscus  Volkmari  *Panz.  Faun.  Germ.  7.  4. 

Litnnius  Volkmari  *Müll.  JUig.  Mag.  V.  195.  1.  -  Gyll.  Ins.  Suec. 
II.  xui.  1—2. 

Länglich,  ziemlich  gewölbt,  schwärzlich  erzfarben,  schwach  glän- 
zend, auf  der  Oberseite  mit  äusserst  kurzen  und  feinen,  anliegenden, 
gelblich  greisen  Härchen  etwas  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  sind  roth- 
braun, an  der  Wurzel  hell  braunroth,  an  der  Spitze  dunkelbraun.  Das 
Halsschild  an  der  Wurzel  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
nach  vorn  allmählich  verengt,  kaum  kürzer  als  breit,  etwas  gewölbter 
als  die  Flügeldecken,  ziemlich  dicht  fein  punctirt,  die  beiden  Längs- 
streifen nach  vorn  einander  deutlich  genähert.  Die  Flügeldecken  läng- 
lich, hinter  der  Mitte  kaum  ein  wenig  erweitert,  hinten  allmählich  zu- 
gespitzt, sanft  gewölbt,  punctirt -gestreift,  die  inneren  Streifen  ein 
wenig  schwächer  als  die  äusseren,  die  Zwischenräume  sehr  flach  ge- 
wölbt und  äusserst  fein  punctirt.  Die  Unterseite  schwarz,  häufig  mit 
rothbrauner  Spitze  des  Hinterleibes.  Die  Beine  sehr  stark,  braun,  mit 
braunrothen  Füssen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  selten. 

5.  JB.  Qermari:  Oblongo-ovatus ,  niger,  nitidus,  prothorace  pvn- 
ctulato,  lineis  antrorsum  convergentibus ,  elytris  subaeneis,  pun- 
ctato- striatis.  —  Long.  \\  lin. 

E.  Germari  Märk.  i.  litt. 

Von  der  Grösse  des  vorigen,  aber  von  etwas  anderem  Umriss,  näm- 
lich kürzer  und  nach  hinten  stärker  erweitert,  sonst  aber  dem  E.  Volk- 
mari fast  täuschend  ähnlich.  Die  Farbe  ist  ein  tiefes  glänzendes  Schwarz 
und  nur  die  Flügeldecken  sind  schwärzlich  erzfarbig,  ebenfalls  glänzend. 
Die  Oberseite  ist  mit  kurzen  und  zarten  anliegenden,  bräunlich  greisen 
Härchen  leicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schwärzlich,  an  der  Wurzel 
düster  rothbraun.  Das  Halsschild  ist  hinten  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  allmählich  verengt,  fast  so  lang  als  breit, 
etwas  gewölbter  als  bei  E.  Volkmari  und  zwischen  den  Längsstreifen 
etwas  deutlicher  punctirt;  die  Streifen  nach  vorn  noch  etwas  mehr  als 
bei  jenem  genähert.  Die  Flügeldecken  kürzer  als  bei  E.  Volkmar], 
hinter  der  Mitte  allmählich  bauchig  erweitert,  stärker  gewölbt,  pun- 
ctirt-gestreift ,  die  Streifen  tiefer,  die  Puncte  daher  auch  weniger  in 
die  Augen  füllend.  Die  Unterseite  schwarz,  die  Beine  braun  mit  braun- 
rothen Füssen. 

In  der  Sächsischen  Schweiz  von  Herrn  Märkel  entdeckt,  wo  diese 
Art  häufiger  vorkommt  als  E.  Volkmari;  in  anderen  Gegenden  scheint 
sie  seltener  zu  sein. 
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fc\  JE.  opacuts  Oblongus,  nigro-subaeneus ,  prothorace  punctatis- 
simo,  lineis  antrorsum  leniter  convergentibus,  elytris  punctato- 
striatis.  —  Long.  i{  lin. 

Limit»««  opact«  *Müll.  Jllig.  Mag.  V.  197.  2. 

Von  der  länglichen  Form  des  E.  Volkmari,  aber  um  die  Hälfte 
kleiner,  flacher  gewölbt,  düster  schwärzlich  erzfarhen  mit  mattem  Glänze, 
auf  der' Oberseite  mit  äusserst  kurzen  und  feinen,  gelblich  greisen  Här- 
chen ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  sind  braunroth,  an  der 
Spitze  etwas  dunkler.  Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  nach  vorn  in  geringem  Grade  allmählich  verschmä- 
lert, merklich  kürzer  als  breit,  flach  und  nicht  stärker  gewölbt  als  die 
Flügeldecken,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt;  die  beiden  Längs- 
streifen nach  vorn  allmählich  ein  wenig  einander  genähert.  Die  Flü- 
geldecken länglich,  hinter  der  Mitte  kaum  etwas  bauchig  erweitert, 
flach  gewölbt,  punctirt-gestreift,  die  inneren  Streifen  ein  wenig  schwä- 
cher als  die  äusseren,  die  Zwischenräume  flach,  äusserst  fein  punctirt. 
Die  Unterseite  schwarz,  dicht  punctirt.  Die  Beine  kräftig,  schwärz- 
lich braun,  mit  hell  braunrothen  Füssen. 

In  der  Odenbach  von  Müller,  am  Ruhrufer  von  SulTrian,  in  der 
Sächsischen  Schweiz  von  Märkel  aufgefunden. 

T.  JE.  Mulleri:  Oblongus,  aeneus,  niiidulus ,  prothorace  subliliter 
punctato-ruguloso  9  lineis  parallelis,  elytris  punctato-slriatis ,  inter- 
stüiis  alutaceis.  —  Long.  1  lin. 

Bisher  mit  dem  vorigen  verwechselt,  von  dem  er  wohl  zu  unter- 
scheiden ist.  Ein  wenig  kleiner,  namentlich  schmäler,  oben  dunkel 
erzfarbig,  matt  glänzend,  mit  äusserst  kurzen  und  feinen  Härchen  sehr 
dünn  bekleidet.  Die  Fühler  rothbraun,  mit  gebräunter  Spitze.  Das 
Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldeckenwurzel,  mit  den 
Hinterecken  den  Schultern  der  Flügeldecken  sich  genau  anschliessend, 
nach  vorn  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  reichlich  so  lang  als 
breit,  flach  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punctirt-gerunzelt,  die  Streifen 
nach  vorn  durchaus  nicht  genähert.  Die  Flügeldecken  länglich,  hinter 
der  Mitte  in  geringem  Grade  erweitert,  flach  gewölbt,  sehr  stark  pun- 
ctirt-gestreift, die  inneren  Punctreihen  allmählich  ein  wenig  schwächer, 
die  Zwischenräume  schmal,  flach,  sehr  fein  lederartig  gerunzelt.  Die 
Unterseite  schwarz,  fein  punctirt.  Die  Beine  mit  lichteren  Gelenken 
and  braunrothen  Füssen. 

In  der  Odenbach  von  Müller,  in  Oesterreich  von  Ullrich  aufgefun- 
den (auch  aus  Paris  von  Dr.  Aube  und  aus  Sardinien  von  Prof.  Gene 
mitgetheilt). 

III.  34 
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*.  JB.  parallelopipedsus  z   Oblongus,  subdeprestus,  mger,  niti- 
dus, antennis  pedibusque  rufis,  prothorace  lineis  paralleUs ,  elytris 
punclato-striatis ,  lateribus  carinalis.  —  Long.  \  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  II.  108.  6.  PI.  13.  Fig. 5.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  469.  2. 
Limnius  parallelopipedus  *MüIl.  Jllig.  Mag.  V  200.  4. 
Klein  und  schmal,  etwas  flach,  glänzend  schwarz.   Die  Fühler  rolh. 
Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  kaum  breiter  als 
lang,  und  nach  vorn  sehr  wenig  verschmälert;  die  Streifen  in  gleichem 
Abstände  von  einander,  der  Raum  zwischen  ihnen  weitläuftig  und  fein 
punctirt,  der  Vorderrand  braunroth.    Die  Flügeldecken  gleich  breit, 
punclirt-gestreift,  die  Streifen  sehr  schwach,  die  Puncte  dagegen  ziem- 
lich stark  und  dicht  und  nur  an  der  Spitze  schwächer,  die  Zwischen- 
räume flach  bis  auf  den  sechsten,  welcher  eine  schmale,  scharfe  Leiste 
an  der  Seite  der  Flügeldecken  bildet.    Die  Unterseite  dunkel  rothbraun, 
die  Beine  roth,  die  Schenkel  rothbraun. 

In  der  Odenbach,  ferner  in  Hessen,  Franken,  Thüringen,  der  Säch- 
sischen Schweiz,  Oesterreich. 

O.  JE.  angustatus:   Elongatus,  subdepressus ,  nig er,  nitidus,  an- 
tennis pedibusque  rufis,  protkoracis  lineis  antrorsum  convergenh- 
bus,  elytris  lateribus  subtiliter  carinatis,  striato-punctatis ,  punclis 
upicem  versus  obsolescentibus.  —  Long,  f  lin. 
Limnius  angustatus  Müll.  Genn.  Mag.  IV.  187.  3. 

Doppelt  so  gross  als  E.  parallelopipedus  und  im  Verhältniss  ge- 
streckter, flach,  glänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  feinen  an- 
liegenden greisen  Härchen  dünn  bekleidet;  Fühler  und  Beine  roth.  Das 
Halsschild  hinten  so  breit  als  die  Flügeldecken,  mit  seinen  spitzen  Hin- 
terecken die  Schultern  derselben  umfassend,  etwas  kürzer  als  breit, 
nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  die  Streifen  nach  vorn  einander 
ein  wenig  genähert,  der  Raum  zwischen  ihnen  ziemlich  dicht  und  fein 
punctirt,  der  Vorderrand  rothbraun.  Die  Flügeldecken  gleich  breit, 
mit  Reihen  von  Puncten,  welche  etwas  weitläuftig  stehen,  und  nur  auf 
der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  deutlich,  auf  der  hinleren  er- 
loschen sind;  die  Zwischenräume  sind  flach  bis  auf  den  sechsten,  wel- 
cher sich  zu  einer  feinen  Seitenleiste  der  Flügeldecken  erhebt.  Die 
Unterseite  rothbraun. 

In  Oesterreich,  Steiermark,  Schlesien,  Thüringen,  den  Rheinlandcn 
und  Westphalen. 

MO.  JE.  pygtnaeus:   Oblongus,  leviter  convexvs,  niger,  antennis 
pedibusque  teslaceis,  elytris  aeneis,  fortiter  punctato-strudis,  UOf 

ribus  cartnatis.  —  Long,  i  lin. 
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Limnius  pygmaeus  *  Müll.  Jllig.  Mag.  V.  201.  5. 

Etwas  kleiner,  weniger  gestreckt,  und  gewölbter  als  E.  parallel  o- 
pipedus,  mit  kurzen  greisen  Härchen  dünn  bekleidet,  schwarz,  fast 
ohne  Glanz,  mit  erzfarbigen  glänzenden  Flögeldecken.  Die  Fühler 
röthlich  gelb.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  allmählich  ein  wenig  verengt,  an  den  Seiten  leicht  gerun- 
det, fast  so  lan.g  als  breit;  die  Oberseite  äusserst  dicht  und  fein  leder- 
artig genarbt,  die  Streifen  nach  vorn  kaum  genähert;  der  Vorderrand 
hell  braunroth  durchscheinend.  Die  Flügeldecken  stark  punctirt-gcstreift, 
die  Zwischenräume  flach,  bis  auf  den  sechsten,  welcher  zu  einer  schma- 
len Seitenleiste  erhaben  ist.  Die  Unterseite  schwärzlich,  der  Hinter- 
leib rothbraun,  die  Beine  hell  braunroth. 

Im  mittleren  Deutschland,  selten. 

***Das  Halsschild  eben  und  ohne  eingegrabenen  Längs- 
linien. 

11.  JE«  cupreu*  i  Aeneus,  nitidus,  prolhorace  subtiliter  punctu- 
lato,  postice  utrmque  oblique  impresso,  elytris  fortiter  puncto  to- 
striatis,  interstitiis  aUernis  elevatis.  —  Long,  f  lin. 

Steph.  Jllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  396.  10.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  470.  6. 
Ltmnins  cupreus  «Müll.  Jllig.  Mag.  V.  205.  8. 

Von  der  Körperform  des  E.  aeneus,  aber  nur  halb  so  gross,  auf 
der  Oberseite  erzfarbig,  glänzend,  mit  feinen  weisslichen  Härchen  dünn 
bekleidet.  Die  Fühler  sind  bald  dunkelbraun  mit  rothbrauner  Wurzel, 
bald  rothbraun  mit  gelbrother  Wurzel ,  bald  ganz  rothgelb.  Das  Hals- 
schild ist  schmäler  als  die  Flügeldecken,  wenig  kürzer  als  breit,  nach 
vorn  von  der  Mitte  an  nur  wenig  verengt,  der  Seitenrand  scharf  ab- 
gesetzt, die  Hinterecken  scharfwinklig,  die  Oberseite  querüber  gewölbt, 
fein  und  ziemlich  dicht  punctirt,  an  jeder  Seite,  neben  dem  Rande, 
mit  einem  kleinen,  nach  hinten  gerichteten  Schrägeindruck  dicht  hinter 
der  Mitte,  und  einem  zweiten  ähnlichen  vor  der  Hinterecke.  Die  Flü- 
geldecken von  eirundem  Umriss,  gewölbt,  sehr  stark  punctirt-gestreift, 
die  Naht,  der  2te  und  4te  Zwischenraum  etwas  erhaben,  der  6te  eine 
feine  Seitenleiste  bildend.  Die  Unterseite  schwarz  oder  röthlich  braun, 
mit  feinem  reifartigem  Haarüberzuge;  die  Beine  braun,  mit  braunrothen 
Fussen  und  gelblich  rothen  Krallen. 

In  Oesterreich,  Baiern,  Franken,  Hessen,  Westphalen;  von  Müller 
anch  in  der  Odenbach  gefunden. 

12.  Ii,  subviolaceus :  Aeneus,  densius  pubescens,  prothorace 
tubtilisaime  punctulato,  ante  medium  obsolete  tränst  er  sim  impresso, 
pone  medium  utrmque  oblique  impresso,  elytris  fortiter  punctata  - 
striatis,  interstitiis  alternis  subelevatis.  —  Long.  1  lin. 
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Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  470.  7. 
Litnnius  subviolacevs  * N  c  es  v.  Esenb.  i.  litt  <jcrm.  Mag. II.  S. 273.  Anm. 

Von  der  Grösse  und  Körperform  des  E.  aeneus,  erzfarbig,  massig 
glänzend,  mit  einer  kurzen  greisen  Behaarung  dicht  überzogen,  fast 
wie  mit  einein  Filze.    Die  Fühler  sind  braun  mit  hell  rothbrauner  Wur- 
zel.   Das  Halsschild  ist  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
reichlich  so  lang  als  breit,  hinten  bis  zur  Mitte  gleich  breit,  von  da 
nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  mit  schmalem,  etwas  aufgeworfenem 
Seitenrande,  und  scharfen,  seitlich  nicht  vorragenden,  den  Flügeldecken 
sich  genau  anschliessenden  Hinterecken.    Die  Oberseite  gewölbt,  ziem- 
lich dicht  und  sehr  fein  punetirt,  dicht  vor  der  Mitte  ein  schmaler, 
sehr  schwacher  und  zuweilen  kaum  bemerkbarer  Quereindruck,  hinter 
der  Mitte  an  den  Seiten  dicht  am  Rande  ein  kleiner,  nach  hinten  ge- 
richteter Schrägeindruck,  der  Hinterrand  und  die  Hinterecken  nieder- 
gedrückt; dadurch  wird  auf  jeder  Seite  zwischen  der  Hinterecke  und 
dem  Schrägeindruck  eine  rundliche  Beule  gebildet.    Die  Flügeldecken 
von  eirundem  Umriss,  gewölbt,  sehr  stark  punetirt -gestreift,  der  2te 
und  4te  Zwischenraum  in  geringem  Grade  erhaben,  der  6te  dadurch, 
dass  sein  innerer  Rand  etwas  höher  ist,  eine  schwache  Seitenleiste 
bildend,  welche  aber  nur  von  der  Naht  her  gesehen,  bemerkbar  wird. 
Die  Unterseite  schwarz,  an  den  Seiten  weit  mit  einem  dichten  reif- 
artigen Ueberzuge  bekleidet.    Die  Beine  dunkelbraun ,  die  Schenkel  mit 
ähnlichem  Ueberzuge,  die  Klauen  hell  rothbraun. 

Die  Behaarung  geht  zwar  leicht  verloren,  so  dass  man  selten  Stücke 
antrifft,  bei  welchen  sie  vollständig  erhalten  ist,  die  meisten  zeigen  sie 
aber  noch  bedeutend  stärker  als  die  übrigen  Arten. 

Die  Farbe  ändert  zuweilen  ab  durch  einen  veilchenblauen  Schein. 

Häufig  in  Franken  und  in  Steiermark,  auch  in  Oesterreich,  im  Harz 
und  bei  Berlin. 

M3»  M»  sodalisi   Nigro-aeneus,  subnitidus ,  prothorace  subtilissime 
punetulato ,  ante  medium  obsolete  transversim  impresso ,  elytris  stib- 
liliter  ptinctato-striatis,  interstitiis  subtiliter  rugosis,  secundo  quar- 
toque  apicem  versus  leviter  elevatis,  sexto  carinato.  —  Long.  1  Hn. 
Von  der  Grösse  des  vorigen,  doch  in  der  Form  darin  verschieden, 
dass  die  Flügeldecken  nach  hinten  stärker  erweitert  sind,  von  den 
verwandten  Arten  durch  die  seitwärts  vortretenden  Hinterecken  des 
Halsschildes  und  durch  die  feinen  Punctstreifen  der  Flügeldecken  ab- 
weichend. —  Schwärzlich  erzfarbig,  mit  etwas  mattem  Glänze  und 
sehr  kurzer  und  feiner  weisslicher  Behaarung,  welche  auf  den  Zwischen- 
räumen dichter  ist  und  fast  Filzstreifen  bildet.    Die  Fühler  röthlich 
gelb.    Das  Halsschild  am  mehr  als  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  ge- 
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rundet,  vor  der  Wurzel  ein  wenig  eingezogen,  die  spitzen  Hinterecken 
wieder  seitlich  vortretend,  sich  den  Schultern  der  Flügeldecken  an- 
schliessend, auch  die  Vorderecken  sehr  weit  nach  vorn  vortretend, 
die  Oberseite  hoch  gewölbt,  äusserst  fein  lederartig  gerunzelt  und  sehr 
fein  punclirt,  vor  der  Mitte  ein  sehr  schwacher,  kaum  bemerkbarer 
Quereindruck;  der  Hinterrand  niedergedrückt.  Die  Flügeldecken  hinter 
der  Mitte  allmählich  erweitert,  punctirt- gestreift,  die  Punctstreifen 
schmal,  die  Zwischenräume  breit,  dicht  und  fein  querrunzlig,  der  6te 
mit  seinem  erhöhten  Innenrande  von  oben  gesehen  eine  Randleiste  bil- 
dend, die  übrigen  flach,  der  2te  und  4te  gegen  die  Spitze  hin  allmäh- 
lich ein  wenig  erhaben,  der  4te  nur  bis  zum  zweiten  Drittel  der  Flü- 
geldeckenläuge,  der  2te  dagegen  bis  fast  an  die  Spitze  reichend.  Die 
Unterseite  schwarz,  der  Hinterleib  in  der  Mitte,  besonders  gegen  die 
Spitze  hin,  dunkel  rothbraun.  Die  Beine  braun,  die  Füsse  rothbraun, 
die  Klauen  rothgelb. 

In  Oberbaiern.  Von  Hrn.  Dr.  Kriechbaumer  bei  Bruck  unter  Steinen 
in  der  Amper  in  Gesellschaft  des  E.  cupreus  und  nitens  gesammelt. 

14.  JE.  nitens:  Aeneus,  prolhorace  aequali,  omnivm  subtilissime 
punctato-ruguloso ,  opaco,  elytris  punctato-striatis,  interstitio  sextQ 
subtiliter  carinato.  —  Long.  1  lin. 

Stcph.  Illustr.  Brit.  Eni  Mand.  V.  396.  Ii. 

Limnius  nitens  Müll.  Germ.  Mag.  II.  S.  273.  " 
Limnius  cupreus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  554.  3. 
Limnius  orichalceus  Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  395.  3. 
Elmis  orichalceus  Heer  Faun.  Col  Helv.  I.  470.  8, 

Kaum  etwas  grösser  als  L.  cupreus,  erzfarbig,  mit  äusserst  feiner 
und  kurzer  greiser  Behaarung  dünn  bekleidet.  Die  Fühler  sind  röth- 
lich  gelb.  Das  Halsschild  ist  schmäler  als  die  Flügeldecken,  reichlich 
so  lang  als  breit,  von  der  Mitte  an  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert, 
mit  schmalem,  etwas  aufgebogenem  Seitenrande  und  spitzen,  seitwärts 
vortretenden,  den  Schultern  der  Flügeldecken  sich  genau  anschliessen- 
den Hinterecken;  die  Oberseite  der  Quere  nach  sanft  gewölbt,  äusserst 
fein  und  dicht  runzlig  punctirt  und  dadurch  matt,  eben,  zuweilen 
hinter  der  Mitte  auf  jeder  Seite  mit  einer  schwachen  Spur  eines  leich- 
ten Schrägeindrucks,  längs  des  Hinterrandes  leicht  niedergedrückt  und 
etwas  stärker  punctirt.  Die  Flügeldecken  von  etwas  länglich  eiförmi- 
gem Umriss,  gewölbt,  glänzend,  sehr  stark  punctirt- gestreift,  der 
Nahtstreif  etwas  tiefer  und  weniger  deutlich  punctirt,  die  Zwischen- 
räume eben,  nur  der  6te  dadurch,  dass  sein  Innenrand  etwas  höher  ist 
als  der  5te,  von  der  Naht  her  gesehen,  eine  feine  Randleiste  bildeud. 

In  Oberbaiern  bei  Bruck  in  der  Amper  unter  Steinen  von  Hm.  Dr. 
Kriechbaumer  aufgefunden. 
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Stene  Im  In  Leon  Du  f. 
Anna!,  d.  sc.  nat.  II.  ser.  III.  p.  158. 
Caput  prost erno  receptum. 
Antennae  liarticulatae. 
Palpi  filiformes. 
Tibiae  absqiie  ciliis. 

In  der  Körperform  mehr  mit  Macronychus  als  mit  Elmis  überein- 
stimmend: länglich,  gleich  breit,  mit  flachem  Rücken,  ohne  metallische 
Färbung.  Der  Kopf  ist  fast  in  das  Halsschild  eingesenkt,  fast  senk- 
recht stehend.  Die  Augen  massig  gross,  gewölbt,  von  den  den  Kopf 
umfassenden  Vorderecken  des  Halsschildes  zum  Theil  bedeckt.  Die 
Fühler  fadenförmig,  llgliedrig.  Die  Mundlheile  im  Wesentlichen  wie 
bei  Elmis,  nur  die  Lippentaster  stärker  verdickt,  mit  eiförmigem  End- 
gliede.  Das  Halsschild  länger  als  breit,  fast  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken. Das  Schildchen  ziemlich  gross,  rundlich.  Das  Prosternom 
breit,  nach  vorn  weit  vortretend,  gerundet,  nach  hinten  in  eine  karre, 
breite  Spitze  vorgezogen,  welche  sich  einer  rinnen  förmigen  Vertiefung 
des  Mesosternum  einfügt.  Der  letzte  untere  Hinterleibsring  an  der 
Spitze  mit  einem  kleinen  Ausschnitt.  Die  Beine  mässig  lang,  die 
Schienen  ohne  Wimpern  an  der  Innenseite,  die  Füsse  fast  von  der 
Länge  der  Schienen,  die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  3te  und  4te 
ein  wenig  länger,  unter  einander  gleich  lang,  das  Klauenglied  reich- 
lich so  lang  als  die  übrigen  zusammengenommen,  gegen  die  Spitze  hin 
nur  mässig  verdickt,  mit  mässig  grossen  Krallen. 

Die  Oberseite  mit  kurzer  und  feiner,  auf  den  erhabenen  Streifen 
der  Flügeldecken  etwas  längerer  und  dichterer  Behaarung;  auf  der 
Unterseite  und  den  Beinen  mit  dichter,  einem  Reife  ähnlicher  Beklei- 
dung. Von  einer  dichteren  und  mit  einer  Aussonderung  bedeckten 
Behaarung  der  Seiten  findet  sich  keine  Spur. 

Leon  Dufonr  a.  a.  0.  beschreibt  die  innere  Maxillarlade  als  häutig, 
und  am  Innenrande  mit  vier  scharfen  Schneidezähnen  besetzt.  Diese 
schmalen  spitzen  Lappen,  welche  den  Hautsaum  der  Mandibeln  bei  allen 
Elminen  auszeichnen,  kann  ich  an  der  Maxillarlade  von  Stenelmis  nicht 
finden,  und  möchte  deshalb  vermuthen,  dass  diese  Angabe  auf  einer 
Verwechselung  beruht,  um  so  mehr  als  ebendas.  S.  153,  die  Theilevon 
Macronychus  richtig  und  genau  beschrieben  sind.  Die  über  die  Be- 
deutung dieser  Zähne  ausgesprochene  Ansicht,  dass  dieselben  bei  der 
Zerkleinerung  der  Nahrung  mitwirken  sollen,  ist  indess,  bei  der  Zart- 
heit der  Haut,  welche  sie  bildet,  durchaus  nicht  statthaft. 

• 

M.  8t.  canalicuiatus :  Elongatus,  mg  er,  antermis  tarsisque  ferru- 
gineis,  prothorace  canaliculato ,  utrinque  bituberculato ,  eiytris  pun- 
ctato-striatis, interstitio  secundo  basi  quintoque  carinatis.  —  Long.2lin. 
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Leon  Duf.  Ann.  d.  sc.  nat.  II.  ser.  in.  160.  1.  PI. 6.  Fig. 9.  10. 

Limnivs  canaticulatus  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  552.  1. 
Elmis  bituberculatut  Bon.  i.  litt. 

Lang,  gleich  breit,  schwarz,  ziemlich  glänzend,  mit  sehr  feinen 
und  kurzen  grauen  Härchen  auf  dem  Kopfe,  Halsschilde  und  den  er- 
habenen Linien  der  Flügeldecken  dicht,  auf  dem  übrigen  Theile  der 
Flügeldecken  dünner  bekleidet.    Die  Fühler  sind  braunroth.    Der  Kopf 
ist  fein  punetirt.    Das  Halsschild  ist  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken und  reichlich  so  lang  als  breit,  fast  gleich  breit,  an  den  Seiten 
schmal  gerandet,  an  der  Spitze  zweibuchtig,  die  Vorderecken  vorra- 
gend, den  Kopf  umfassend,  nach  aussen  schräg  abgeschnitten,  die  Ober- 
seite fein  und  etwas  runzlig  punetirt,  mit  vier  erhabenen  Längswülsten, 
von  denen  die  mittleren,  geraden,  bis  nahe  an  den  Vorderrand  und 
Hinterrand  reichenden,  eine  breite  und  tiefe  Längsfurche  einschliessen, 
die  seitlichen,  etwas  schräg  gerichtet,  in  der  Mitte  unterbrochen  und 
nach  vorn  abgekürzt  sind.    Das  Schildchen  einzeln  und  fein  punetirt. 
Die  Flügeldecken  sind  auf  dem  Rücken  flach,  punetirt -gestreift,  der 
2te  Zwischenraum  an   der  Wurzel  zu  einer  Leiste  erhaben,  welche 
sich  gegen  die  Milte  hin  allmählich  verliert;  der  5te  Zwischenraum 
wieder  zu  einer  scharfen  Leiste  erhaben,  welche  bis  nahe  an  die  Spitze 
reicht,  und  den  flachen  Rücken  der  Flügeldecken  von  den  steil  abfal- 
lenden Seiten  scheidet.    Die  Unterseite  mit  einer  äusserst  feinen  grauen 
Behaarung  wie  mit  einem  Reif  überzogen,  die  Brust  rothbraun,  die 
Beine  schwärzlich  mit  rothbraunen  Gelenken  und  braunrolhen  Füssen. 

Bei  Cassel  von  Hrn.  Riehl,  bei  Dortmund  von  Hrn.  Suflrian  auf- 
gefunden. Nach  Leon  Dufour  stimmt  er  im  Vorkommen  und  der  Lebens- 
weise ganz  mit  Macronychus  4tuberculatus  überein. 

JVfacronyelius  Müll. 
Jllig.  Mag  V.  S.  207. 

Caput  prosterno  reeeptum. 
Autennae  Garticulatae. 
Palpi  fiäformes. 
Tibiae  intus  eiliatae. 

Der  Kopf  fast  ganz  in  das  Halsschild  eingesenkt,  mit  senkrechter, 
flacher  Stirn.  Die  Augen  gross,  gewölbt.  Die  Fühler  klein,  Ggliedrig, 
die  beiden  ersten  Glieder  etwas  dick,  rundlich,  die  drei  folgenden  klein 
und  schmal,  das  6te  grösser,  eiförmig,  eine  kleine  Keule  bildend.  Die 
äussere  Maxillarlade  weniger  tasterförmig,  an  der  Spitze  mit  keulför- 
migen  Borsten  besetzt.  Die  Maxillartaster  kurz,  das  erste  Glied  sehr 
•  kurz,  das  2te  und  3te  gleich  lang,  das  4te  so  lang  als  beide  zusam- 
men, ein  wenig  eiförmig  verdickt.    Die  Lippentaster  ebenfalls  kurz,  das 
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erste  und  2te  gleich  kurz,  das  3te  grösser,  nach  aussen  etwas  ver- 
dickt, an  der  Spitze  abgestutzt.  Das  Halsschild  länglich,  etwas  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  vorn  über  dem  Kopfe  fast  kapuzenförmig  ge- 
wölbt. Das  Prosternum  breit,  vorn  erweitert,  die  Unterseite  des  Kopfes 
vollständig  deckend,  hinten  in  eine  kurze  breite  Spitze  verlängert, 
welche  sich  in  eine  Ausbuchtung  des  Mesosternum  einlegt.  Die  Beine 
sehr  weit  aus  einander  gerückt,  fast  an  den  Seiten  des  Körpers  ein- 
gelenkt, sehr  lang  und  stark,  die  Schienen  an  der  Innenseite  von  der 
Mitte  bis  zur  Spitze  mit  dichten  feinen  Wimpern  besetzt-,  die  Füsse 
fast  länger  als  die  Schienen,  die  vier  ersten  Glieder  an  Länge  allmäh- 
lich zunehmend,  das  Klauenglied  nach  der  Spitze  hin  merklich  ver- 
dickt, mit  mächtigen  Krallen. 

Die  Seiten  der  Flügeldecken  und  die  unteren  Seiten  des  Halsschil- 
des haben  einen  dichten  und  feinen  Ueberzug,  welcher  beim  getrock- 
neten Thier  durch  eine  Aussonderung  mit  einer  feinen  Kruste  bedeckt 
wird;  die  ganze  Unterseite  und  die  Schenkel  sind  mit  einer  äusserst 
feinen  seidenartigen  Behaarung  wie  mit  einem  Hauch  bedeckt. 

Nach  Leon  Dufour's  Beobachtungen  sind  bei  den  Männchen  die 
Flügel  kurz  und  verkümmert,  bei  den  Weibchen  vollkommen  entwickelt. 

i.  ÜJT.  qtiadrituberculatus  :  Niger,  nitidulus,  prothorace  coleo- 
pterisque  basi  bituberculatis ,  tuber culis  ehjtrorum  compressis,  nv 
stato-pilosis;  pedibus  pieeis,  antennis  testaeeis.  —  Long.  1>— l^lin. 

*Müll.  Jllig.  Mag.  V.  215.  1.  —  Germ  Faun.  Europ.  10.4. - 
Leon  Du  f.  Annal.  des  Scienc.  2.  ser.  III.  p.  157.  PI.  6.  Fig.  1.  2. 
Guer.  Iconogr.  Regn.  An.  Ins.  PI. 20.  Fig.  4.  —  Contarini  Sopr. 
il.  Macronych.  4tuberculat.  (Bassano  1832.  8.) 

Länglich,  schmal,  schwarz,  mit  einem  fast  metallischen  Schimmer, 
der  Vorderrand  des  Halsschildes  rothgelb  durchscheinend;  die  Unter- 
seite braun,  die  Beine  pechbraun,  die  Fühler  hell  röthlich  gelb.  Die  Stirn 
ist  flach,  sehr  dicht  und  fein  runzlig  punetirt.  Das  Halsschild  ist  etwas 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  län- 
ger als  breit,  an  den  Seiten  fein  gerandet,  oben  sehr  fein  punetirt, 
in  der  Mitte  durch  einen  seichten  Quereindruck  gleichsam  geschnürt, 
auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einem  Paar  rundlicher  erhabener  Beulen, 
welche  auf  der  Spitze  mit  kurzen  Börstchen  besetzt  sind.  Die  Flügel- 
decken punetirt -gestreift,  die  Punctstreifen  nach  der  Spitze  bin  all- 
mählich schwächer  werdend,  der  2te  Zwischenraum  auf  jeder  Flügel- 
decke zu  einer  länglichen,  zusammengedrückten  Beule  erhaben,  die 
oben  mit  einem  Büschel  aufrechter  Borsten  besetzt  ist.  Der  Zwischen- 
raum an  den  Seiten  der  Flügeldecken  ist  leistenartig  erhaben,  und  mit 
kurzen,  nach  hinten  gekrümmten  Börstchen  besetzt:  eine  Reihe  ähn- 
licher Börstchen  steht  neben  der  Naht. 
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Am  Rhein,  in  Sachsen  und  Oesterreich  einheimisch.  Müller  fand 
den  Käfer  in  einer  mit  dem  Glanflusse  in  Verbindung  stehenden  Pfütze 
an  mit  Conferven  bewachsenen  Steinen.  Leon  Dufour  fand  ihn  in 
Südfrankreich  sehr  häufig,  an  hölzernen  Wehren,  Pfahl-  und  Flecht- 
werk, im  Adour,  auch  an  untergetauchten  oder  schwimmenden  Holz- 
stücken, welche  sich  in  Flusseindämmungen  festgesetzt  hatten.  Con- 
tarini  fand  den  Käfer  in  der  Prov.  Padua  im  Mai  und  Juni  in  Bächen, 
wo  er  auf  aufgestorbenen,  halbfaulen  und  im  Wasser  untergetauchten 
Weidenzweigen  lebt,  vorzüglich  solchen,  welche  mit  Spongien  oder 
Fontinalis  besetzt  sind,  indem  er  sich  gern  in  den  Höhlungen  der 
ersteren  oder  unter  den  Blättern  der  letzteren  verbirgt. 

Contarini  hat  auch  einige  Beobachtungen  über  die  Fortpflanzung 
dieses  Macronychus  gemacht.  Die  Eier  werden  auf  die  abgestorbenen 
halbfaulen  Zweige  abgelegt,  auf  welchen  die  Käfer  sich  aufhalten.  Sie 
werden  reihenweise  geordnet  in  zusammenhängenden  Schichten  mittelst 
eines  im  Wasser  unlöslichen  Leims  gelegt.  Wahrscheinlich  vereinigen 
sich  mehrere  Weibchen,  um  einen  Eierhaufen  zu  bilden,  indem  derselbe 
aus  Tausenden  (migliaja)  von  Eiern  besteht*),  während  sich  in  den 
Eierstöcken  eines  befruchteten  Weibchens  nur  etwa  20  Eier  vorfinden. 
Die  Eier  sind  anfänglich  weiss,  später  rölhlich  greis.  Die  Larven, 
Cförmig  gebogen,  durchsichtig  weiss,  mit  grossem  röthlichem  Kopfe, 
gleichen  im  Kleinen  Maikäferlarven  (genauer  sind  sie  leider  nicht  be- 
schrieben und  auch  nicht  abgebildet).  Sie  nähren  sich  vom  halbfaulen 
Holze  des  Zweiges,  auf  welchem  sie  sitzen,  sowohl  von  den  inneren 
Schichten  der  Rinde  als  vom  Splint.  Die  Verwandlung  geschieht  inner- 
halb 8—10  Monaten  (die  Puppe  ist  nicht  beobachtet). 

Als  Contarini  eine  Anzahl  von  Macronychen  in  ein  Glas  mit  Wasser 
gesammelt  hatte,  beobachtete  er,  dass  die  Käfer  von  Zeit  zu  Zeit  an 
die  Oberfläche  des  Wassers  stiegen  und  zwar  mit  Hülfe  einer  Luftblase, 
welche  am  Hinterleibsende  vortritt.  Nach  seineu  Angaben  hat  der 
Macronychus  es  in  seiner  Gewalt,  nur  durch  Vergrösserung  oder  Ver- 
ringerung der  Luftblase  aufzusteigen  oder  sich  sinken  zu  lassen. 

*)  In  der  beigegebenen  Abbildung  zeigt  der  grösste  Eierhaufen  nurfcO  Eier. 
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HETEROCERIDAE  Mac  Leay. 

Annulos.  Javan.  p.  34. 

Antennae  iiarticulatae ,  subclavatae ,  data  serrata. 

Coxae  anticae  cylindricae,  transtersae,  trochantino  conspicuo, 

acetabulis  e  prostemo  et  e  mesostemi  epistemis  compositis 

receptae. 
Pedes  fossorü,  tibüs  spinulosis. 
Tarsi  quadriarticulati. 

Abdomen  segmentis  rentralibus  quingue,  anterior ibus  quatuor 
immobilibus. 

Diese  wiederum  nur  ans  einer  einzigen  Gattung  bestehende  Familie 
steht  in  der  nächsten  Verwandtschaft  mit  den  Parniden,  denen  sie  so- 
wohl in  der  Bildung  der  Fühler,  als  in  der  Bekleidung  des  Körpers 
gleicht,  sie  unterscheidet  sich  aber  theils  durch  die  4gliedrigen  Füsse, 
theils  in  der  durch  die  Lebensweise  bedingten  Körperform,  indem  die 
Beine  Grabbeine  sind,  und  zugleich,  wie  es  bei  grabenden  Insecten 
die  Regel  ist,  das  Halsschild  von  den  Flugeidecken  abgerückt  ist.  Der 
Körper  ist  länglich,  flach  gewölbt.  Der  Kopf  ist  vorgestreckt,  mit 
seinem  hinteren  Theile  in  das  Halsschild  eingesenkt.  Die  Augen,  an 
den  Seiten  des  Kopfes  gelegen,  sind  rund,  nur  schwach  gewölbt,  un- 
behaart. Die  Fühler  sind  an  den  Seiten  des  Kopfes,  unter  dem  Seiten- 
rande der  Stirn,  vor  den  Augen  eingelenkt,  kurz,  llgliedrig,  die  bei- 
den ersten  Glieder  ziemlich  gross,  gleich  dick,  dns  3te  und  4te  sehr 
klein,  die  übrigen  eine  kleine,  sägeförmig  gezähnelte,  zuweilen  gegen 
die  Spitze  hin  verdickte  Keule  bildend.  Die  Lefze  hornig,  weit  vor- 
tretend, am  Rande  dicht  gewimpert.  Die  Mandibeln  kräftig,  vorge- 
streckt, breit,  mit  an  den  Seiten  der  Lefze  aufgebogenem  Aussenrande, 
an  der  Spitze  gezahnt,  am  Grunde  mit  einer  kleinen  gerieften  Mahl- 
fläche, und  über  derselben  mit  einem  freien,  gewöhnlich  schmalen, 
innen  gewimperten  Hautlappen.  Die  Maxillen  mit  langgestrecktem,  über 
der  Einlenkung  der  Taster  erweitertem  Stamme;  beide  Laden  gleich- 
massig  entwickelt,  lederartig,  fein  behaart,  und  am  Innenrande  stark 
bewimpert,  die  äussere  die  innere  weit  überragend.  Die  Maxillartaster 
•  sind  kurz,  fadenförmig,  4gliedrig,  das  erste  Glied  klein,  auch  das  3te 
kürzer  als  das  2te  und  4te.    Das  Kinn  gross,  hornig,  mit  lederartigem 
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Rande,  vorn  weit  und  tief  ausgeschnitten.  Die  Zunge  schmal,  weit 
vortretend,  häutig,  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  tief  ausgeschnitten 
und  dicht  gewimpert.  Die  Lippentaster  weit  vorgerückt,  auf  schma- 
len, dicht  neben  einander  liegenden  Stämmen  stehend,  fadenförmig, 
3gliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder  gleich  lang,  das  3te  länger. 

Das  Halsschild  von  den  Flügeldecken  abgerückt,  an  der  Wurzel 
eingeschnürt  und  gerandet;  bei  vielen  Arten  setzt  sich  die  Randlinie 
über  die  stumpfen  und  mehr  oder  weniger  abgerundeten  Hinterwinkel 
bis  etwa  zur  Mitte  des  Seitenrandes  fort,  wo  sie  sich  allmählich  ver- 
liert. Das  Schildchen  ist  klein,  länglich  dreieckig.  Die  Flügeldecken 
mit  schmalem  umgeschlagenem  Seitenrande,  und  hinten  in  eine  kleine 
gemeinschaftliche  Spitze  ausgezogen,  schliefen  der  Hinterbrust  und 
dem  Hinterleibe  genau  an. 

Das  Prosternum  ist  nach  vorn  kragenförmig  erweitert,  so  dass  es 
wenigstens  zum  Theile  die  Unterseite  des  Kopfes  deckt;  nach  hinten 
bildet  es  einen  kleinen  Vorsprung,  der  in  eine  Vertiefung  der  Mittel- 
brüst  hineinpasst,  und  sich  auf  einem  rinnenförmigen  Fortsatz  dersel- 
ben bewegt,  wodurch  die  sonst  lose  Verbindung  des  Halsschildes  mit 
dem  Hinterkörper  Festigkeit  erhält.  Ausserdem  hat  die  Bildung  der 
Brust  nichts  Ausgezeichnetes. 

Der  Hinterleib  besteht  aus  acht  Rücken-  und  fünf  Bauchhalbringen, 
und  zwar  liegen  dem  ersten  Bauchhalbringe  der  2te  und  3te  Rücken- 
halbring, dem  2ten,  3ten,  4ten  Bauchhalbringe  je  der  4te,  5te,  6te 
Hucken  hol  bring-,  dem  5ten  Bauchhalbringe  der  7te  und  8te  Rücken- 
halbring gegenüber.    Die  Rückenhalbringe  sind  lederartig,  mit  häutigen 
Seiten ,  und  in  diesen  häutigen  Seitentheil  hat  jeder  der  7  ersten  Rücken- 
halbringe sein  Stigmenpaar;  die  Stigmen  sind  alle  klein  und  rund,  nur 
das  erste  Paar  ist  etwas  grösser,  aber  ebenfalls  rund.    Die  Bauchhalb- 
ringe gleich  lang,  die  vier  ersten  fast  unbeweglich  mit  einander  ver- 
bunden, das  letzte  auch  nur  mit  geringer  Beweglichkeit.    Der  erste 
Bauchhalbring  hat  auf  jeder  Seite,  dem  Schenkel  gegenüber,  eine  bogen- 
förmige Leiste,  welche  nicht  selten  fein  gekerbt  ist.  Auch  die  Hinter- 
schenkel haben  auf  der  Innenseite  eine  erhabene  Längsleiste,  welche 
über  die  Bogenleiste  des  Bauchs  gestrichen  wird,  also  eine  vollstän- 
dige Vorrichtung  zum  Zirpen.    Die  Beine  sind  ziemtioh  kurz;  die 
Vorderhüflen  walzenförmig,  in  ihren  querstehenden,  hinten  nicht  voll- 
ständig geschlossenen  Gelenkhöhlen   liegend;  vorn  und  aussen  haben 
sie  einen  freien  Hüftanhang  (Trochantin)  neben  sich;  die  Mittelhüften 
kuglig,  die  Hinterhüften  halb  walzenförmig,  querliegend,  mit  der  Brust 
fast  verwachsen,  wenig  beweglich,  hinten  zur  Aufnahme  der  Schenkel 
ausgehöhlt,  gerandet,  und  so  schmale  Schenkeldecken  bildend,  welche 
indess  über  den  Vorderrand  der  Schenkel  greifen.    Die  Trochanteren 
und  Schenkel  einfach,  die  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  hin  etwas 
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erweitert,  abgerundet,  an  der  Aussenkante  mit  starken  Dornen,  wie 
eine  Harke,  besetzt,  die  Mittelschienen  mit  weniger  und  schwächeren 
Dornen,  die  Hinterschienen  nur  gegen  die  Spitze  hin  mit  einzelnen 
Dornen.  Die  Füsse  dünn,  das  erste  Glied  etwas  gestreckt,  das  2le 
und  3te  kurz,  das  4te  wieder  länger,  an  der  Spitze  wenig  verdickt, 
mit  langen  und  dünnen,  gleichen  Klauen. 

Die  Flügel  dünnhäutig,  mit  querläufiger  Faltung. 

Die  Behaarung  des  Körpers,  welche  allen  Arten  gemein  ist,  und 
welche  bei  ihrer  Lebensweise  im  Feuchten  ohne  Zweifel  von  einer  be- 
sonderen Bedeutung  ist,  zeigt  in  ihrer  Form  einige  Abweichung,  in- 
dem sie  bald  seidenartig,  bald  wollig,  bald  gleichmässig,  bald  aus  kür- 
zeren anliegenden  und  längeren  abstehenden  Haaren  gemischt  ist.  Ver- 
mutlich sind  auch  diese  Verschiedenheiten  von  einer  Verschiedenheit 
des  Aufenthalts  der  Käfer  bedingt.  Offenbar  hat  der  Haarüberzug  einen 
ähnlichen  Zweck,  wie  bei  den  Parniden,  wenigstens  den,  durch  die 
mit  ihm  verbundene  Absonderung  eines  fettigen  Stoffes  den  Körper  vor 
der  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  zu  schützen,  wenn  auch  eine  Bedeu- 
tung für  die  Athmung  hier  nicht  in  gleichem  Grade,  wie  in  der  ge- 
nannten Familie,  stattfinden  mag. 

Die  Geschlechtsverschiedenheit  ist  gewöhnlich  deutlich  ausgesprochen: 
gewöhnlich  ist  bei  den  Männchen  der  Kopf  grösser,  der  Mund  mehr 
vorgestreckt,  die  Mandibeln  stärker  und  zuweilen  mit  Fortsätzen  oder 
besonderen  Zähnen  versehen,  das  Kopfschild  bei  einigen  Arten  mit 
Vorragungen  bezeichnet;  endlich  zeigen  auch  bei  einigen  die  Bogen- 
ieist en  auf  dem  Hinterleibe  eine  Verschiedenheit,  indem  sie  bei  den 
Männchen  gekerbt,  bei  den  Weibchen  glatt  sind,  wie  dies  besonders 
deutlich  bei  dem  H.  fossor  der  Fall  ist. 

Die  Käfer  halten  sich  am  Rande  von  Gewässern  auf  in  dem  feuch- 
ten Ufer,  in  welchem  sie  Gänge  graben,  welche  durch  die  Aufwürfe 
leicht  bemerklich  sind.  Einige  Arten  finden  sich  im  Sandboden,  an- 
dere mehr  in  Lehm  und  Thon,  einige  ausschliesslich  im  Salzboden. 
Westwood  (Introduct.  to  mod.  classif.  of  Ins.  I.  p.  114)  sah  sie  im 
heissen  Sonnenschein,  nach  Art  der  Cicindelen,  rasch  und  leicht  um- 
herfliegen, ich  habe  gefunden,  dass  sie  besonders  an  heiteren  Abenden 
umherschwärmen. 

In  ihren  Gängen  legen  sie  auch  die  Eier  ab,  welche  von  v.  Kie- 
senwetler  und  Märkel  beobachtet  sind  (Germ.  Zeitschr.  V.  S.  480), 
sie  lagen  in  dem  festen,  feuchten  Sande  in  kleinen  Häufchen  zu  15-20 
Stück  zusammen,  waren  hellgelb,  ziemlich  weich,  länglich-cylindrisch, 
an  beiden  Enden  etwas  zugespitzt. 

Die  Larven  sind  massig  lang,  walzenförmig,  mit  breiterem  und 
flachgedrücktem  Prothoraxringe  und  vorgestrecktem  Kopfe.  Die  Haut 
ist  ziemlich  derb,  lederartig,  die  Schienen  des -Bauches  etwas  dünner 
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als  die  des  Rückens.    Der  ganze  Körper  ist  mit  einer  feinen  Behaarung 
dicht  bekleidet,  und  ausserdem  mit  einzelnen  langen  abstehenden  Haa- 
ren besetzt.    Der  Kopf  ist  rundlich,  mit  kurzem  Kopfschilde.  Lefze 
und  Mandibeln  sind  auf  ähnliche  Weise  vorgestreckt  als  beim  vollkom- 
menen lnsect,  die  Mandibeln  ebenso  mit  aufgebogenem  Seilenrande  die 
Lefze  umfassend,  auf  ähnliche  Weise  an  der  Spitze  gezahnt,  aber  ohne 
Mahlfläche  an  der  Wurzel  und  ohne  Hautsaum  am  Innenrande.  Die 
Stämme  der  Maxillen  und  das  Kinn  sind  zu  einer  grossen  Platte  ver- 
wachsen ,  welche  den  Kopf  von  unten  her  deckt;  der  Stamm  der  Ma- 
mille, vom  Kinn  durch  eine  Nahtlinie  und  nur  an  der  Spitze  durch 
einen  schmalen  Einschnitt  getrennt,  hat  an  der  Spitze  zwei  kleine  La- 
den, die  innere  verwachsen,  die  äussere  eingelenkt,  beide  mit  einigen 
nach  innen  gerichteten  Borsten  besetzt.    Die  Maxillartaster  3g1icdrig, 
die  beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  3te  länger,  an  der  Spitze  von 
einem  Kranz  von  Borsten  umgeben.    Das  Kinn  ist  vorn  ein  wenig  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  mit  den  2gliedrigen  Lippentastern,  deren  2tes 
Glied  etwas  länger  ist  als  das  erste,  an  der  Spitze  mit  einem  Kranz 
von  kurzen  Börstchen.  Zwischen  den  Tastern,  an  der  Stelle  der  Zunge, 
zwei  Borsten.    Die  Fühler  in  ihrer  Grube  dicht  hinter  der  Einlenkung 
der  Mandibeln  durch  eine  blosse  Warze  angedeutet.    Fünf  Ocellen  auf 
jeder  Seite,  vier  an  der  Seite  des  Kopfes  und  eine  auf  der  Unterseite 
mehr  nach  vorn.    Der  Prothoraxring  breiter  als  der  Kopf,  an  den  Sei- 
ten gerundet;  die  beiden  folgenden  Thoraxringe  um  die  Hälfte  schmä- 
ler, aber  noch  etwas  breiter  als  die  Hinterleibsringe,  jeder  an  den 
Seiten  gerundet;  der  Hinterleib  walzenförmig,  gerade,  an  der  Spitze 
etwas  dünner  werdend,  9ringlig,  der  fleischige  After  als  Nachschieber 
ausstülpbar.    Die  neun  Sigmenpaare  liegen  an  den  Seiten  des  Körpers, 
das  erste  am  Yorderrande  des  Mesothorax,  die  folgenden  in  der  Mitte 
des  Seitenrandes  der  Rückenschienen  der  acht  ersten  Hinterleibsringe. 
Die  Beine  kurz,  die  Hüften  schräg  nach  innen  und  hinten  gerichtet, 
die  Trochanter  kurz,  die  Schenkel  mässig  laug,  breit,  die  Schiene 
kurz,  mit  einzelnen  Börstchen  besetzt;  der  Fuss  eine  einfache,  ziemlich 
lange  und  starke,  aber  nur  schwach  gebogene  Klaue  bildend. 

Die  Nymphen  haben  nichts  Ausgezeichnetes;  sie  sind  mit  einem  ähn- 
lichen Haarüberzuge  als  die  Larven  bekleidet. 

Die  Larven  halten  sich  in  demselben  Uferboden  als  die  Käfer,  in 
Gängen  dicht  unter  der  Oberfläche  auf;  an  gleichen  Stellen  haben  auch 
die  Nymphen  ihr  Lager. 

Die  Nahrung  der  Käfer  sowohl  als  der  Larven  ist  noch  nicht  mit 
Sicherheit  ermittelt,  wahrscheinlich  indess  besteht  sie  in  den  organi- 
schen Theilen,  welche  dem  Uferschlamm  beigemengt  sind,  welchen  sie 
bewohnen.  Ich  fand  wenigstens  beim  Käfer  sowohl  als  der  Larve  den 
Nahrungscanal  mit  solchem  angefüllt. 
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Heterocerus  Bosc. 
Fab.  Ent.  Syst.  L  L  p.  262. 

Diese  Gattung,  welche  Fabricius  a.  a.  0.  wohl  zuerst  aufgenommen  hat, 
soll  von  Bosc  aufgestellt  sein,  indess  beruht  das  von  Fabricius  beigefügte 
Citat  aus  den  Act.  Soc.  hist.  nat.  Par.  auf  einem  Irrthum,  denn  in  die- 
sem ganzen  Buche  ist  von  Heterocerus  nicht  die  Rede.  Latreille  (Gen. 
Crust.  et  Ins.  II.  p.  53)  hat  ein  anderes  Citat  von  Bosc,  welches  er 
aber  später  (IV.  p.  378)  wieder  zurücknimmt.  Auch  habe  ich  keine 
Stelle  ermitteln  können,  an  welcher  Bosc  selbst  die  Gattung  beschrie- 
ben hätte. 

i.  JT.  parallelu*;  Oblongus,  parallelus,  fuscus,  pube  sericea 
cinerea  vestitus,  prothoracis  angulis  posterioribvs  immarginatis, 
elytris  subtilissime  dense  punctatis,  pallido-variegatis ,  antennis  pe- 
dibusque  pallidis.  —  Long.  3  —  3£  lin. 

Mas:  Mandibuhs  basi  auriculatis. 

Fisch,  i.  litt  —  *Gebl.  Bemerk,  üb.  d.  Ins.  Sib.,  Ledeb.  Reis. 
H.  Anh.  III.  101.  1.  —  *Kiesenw.  Germ.  Zeitschr.  IV.  202.  1. 
Taf.  3.  Fig.  1.  2. 

Länglich,  gleich  breit,  flach  gewölbt,  mit  sehr  kurzer  und  feiner, 
gleichmässiger,  seidenartiger,  grauer  Behaarung  dicht  bekleidet,  welche 
auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  oft  in's  Gelbliche  fallt-,  auf  dem  Kopfe 
und  an  den  Seiten  des  Halsschildes  einzelne  lange,  sehr  feine  Haare, 
auf  den  Flügeldecken,  besonders  auf  der  hinteren  Hälfte,  einzelne, 
etwas  längere,  feine,  weissliche  Härchen.    Die  Fühler  gelb.    Der  Kopf 
schwarz,  die  Grundfarbe  aber  unter  der  dichten  Behaarung  versteckt. 
Das  Halsschild  schwach  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  schwarz,  an 
den  Seiten  gelb,  auch  der  Vorderrand  schmal,  gelb  eingefasst,  die 
Hinterecken  ungerandet.    Die  Flügeldecken  dicht  und  sehr  fein  pun- 
ctirt, zuweilen  an  der  Wurzel  mit  Spuren  schwacher  Streifen ;  schwärz- 
lich, der  Wurzel-  und  Aussenrand,  ein  Mondfleck  hinter  der  Schalter, 
drei  Längsstriche  auf  der  vorderen  Hälfte,  von  denen  die  beiden  inne- 
ren oft  zusammenfliessen,  und  der  innere  mit  dem  Rande  und  dem 
Mondfleck  einen  Ring  um  die  Schulter  bildet;  mehrere  (gewöhnlich 
drei),  aus  kurzen  Längsstricben  gebildete  Flecken  auf  der  hinteren 
Hälfte,  von  denen  einer  am  Aussenrande  oft  mit  diesem  zusammen- 
fliesst:  alle  diese  bald  mehr,  bald  weniger  ausgedehnten  Zeichnungen 
gelb,  grünlich  gelb  oder  blassgrün,  der  umgeschlagene  Rand  von  der- 
selben Farbe.    Die  Unterseite  schwarz  oder  schwärzlich,  die  Hals- 
schildsseiten, die  Spitze  des  Prosternum  und  ein  breiter  Saum  des 
Hinterleibes  gelb.    Die  Beine  hellgelb,  die  Vorderschienen  mit  zahl- 
reichen Dornen.    Die  Bogenleisten  auf  dem  ersten  Hinterleibsringe  bei 
beiden  Geschlechtern  glatt. 
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Bei  dem  Männchen  sind  die  Man dib ein  verlängert,  an  der  Wurzel 
mit  einem  nach  innen  gerichteten,  ohrförmigen,  an  der  Oberseite  oft 
löflelartig  ausgehöhlten  glatten  Fortsatze  versehen,  der  bei  grösseren 
Stücken  grösser,  bei  kleineren  kleiner  ist.  Auch  die  Lefze  ist  länger 
als  bei  den  Weibchen. 

An  Salzseen.  An  dem  Salzsee  in  der  Grafschaft  Mannsfeld  findet 
er  sich  am  Ausfluss  des  Erdeborner  Stollens  in  einem  vom  Salz  durch- 
drungenen Thonschlamm  in  grosser  Menge. 

2.  ä  fOM9on  Oblongus,  pube  pruinosa  cinerea  vestitus,  protho- 
racis  angulis  posterioribus  immarginatis ,  elytris  confertim  subtiH- 
terque  punctatis,  fasciis,  maculis  basique  testaceis,  pedibus  fla- 
ms}  libiis  basi  nigricantibus.  —  Long.  2»  — 2f  lin. 

Mas:  clypeo  tuber  culo  medio  transcersali  elemto,  mandibu- 
lis  elongatis,  supra  dentatis. 

*Kiesenw.  Germ.  Zeitachr.  IV.  204  2.  Taf.  3.  Fig.  3.  V.  480.  481. 

Fast  von  der  Grösse  des  vorigen,  etwas  weniger  länglich,  fast  von 
ähnlicher  gleichbreiter  Form ;  die  weissliche  Behaarung  ist  weniger  fein, 
sehr  kurz  und  so  dicht,  dass  gut  erhaltene  Stücke  wie  mit  einem  dich- 
ten hellgrauen  Reif  bedeckt  erscheinen;  der  vordere  Theil  des  Hals- 
schildes und  der  Kopf  sind  etwas  länger  behaart,  und  hier  hat  die 
Behaarung  einen  gelblichen  Schein.  Die  Fühler  sind  gelb,  zuweilen 
mit  bräunlicher  Kenle.  Der  Kopf  ist  schwarz,  die  Grundfarbe  aber 
von  der  dichten  Behaarung  verdeckt.  Das  Halsschild  ist  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  flach  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  schwarz, 
gewöhnlich  nur  die  Vorderecken,  selten  die  ganzen  Seiten  gelb;  die 
Hinterecken  ungerandet.  Die  Flügeldecken  dicht  und  fein  punctirt;  mit 
einem  Fleck  an  der  Wurzel,  zwei  stark  gezackte  Querbinden,  die  vor- 
dere derselben  hinter  der  Wurzel,  die  hintere  dicht  hinter  der  Mitte, 
zwei  Flecken  nahe  der  Spitze,  der  äusserste  Saum  und  der  umgeschla- 
gene Rand  gelb.  Die  Unterseite  schwarz,  beim  Männchen  die  Hinter- 
leibsringe mit  kleinen  gelben  Seitenflecken,  beim  Weibchen  hat  der 
Hinterleib  einen  breiten  zackigen  Saum,  auch  ist  hier  die  Spitze  des 
Prosternum  gelb.  Die  Beine  gelb,  die  Schienen  an  der  Wurzel,  beim 
Männchen  auch  die  Schenkel  an  der  Wurzel  und  Spitze  schwärzlich. 
Die  bogenförmigen  Leisten  auf  dem  ersten  Hinterleibsringe  sind  beim 
Weibchen  ganz  glatt,  beim  Männchen  ist  der  vordere  Theil  derselben 
deutlich  gekerbt. 

Bei  den  Männchen  hat  das  Kopfschild  in  der  Mitte  einen  Querhöcker, 
die  Mandibeln  sind  verlängert  und  ihr  oberer  Rand  in  der  Mitte  mit 
einem  Zahn  bewaffnet. 

Eine  der  grösseren  Arten,  durch  die  reifartige  Behaarung  und  die 
gelbe  Wurzel  der  Flügeldecken  leicht  kenntlich. 
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In  den  verschiedensten  Gegenden  Deutschlands  einheimisch,  an  san- 
digen Ufern. 

3.  Jf.  femorali*:  Oblongus,  niger,  griseo- pubescens ,  prothoracis 
an fj ulis  posterioribus  immarginatis ,  elytris  seriatim  pilosis,  inaequa- 
liter  punctufatis,  testaceo  -  maculatis  fasciatisque,  femoribus  ante- 
rioribtis  testaceis.  —  Long.  11  —  21  lin. 

Mas:  capite  maiusculo,  ore  fortius  prominulo. 

*Ullr.  i.  litt  —  * Kiesenw.Germ.Zeitschr.lv.  206. 3.  Taf.  3.  Fig. 4. 

In  der  Grösse  und  Körperform  mit  dem  H.  laevigatus  ziemlich  über- 
einstimmend. Die  Grundfarbe  schwarz,  die  Behaarung  greis  oder  grau, 
zuweilen  selbst  weisslich,  etwas  grob,  kurz  und  dicht,  mit  besonders 
auf  den  Flügeldecken  zahlreichen,  eingemengten  längeren  Härchen,  der 
vordere  Theil  des  Kopfes  und  die  Seiten  des  Halsschildes  mit  einem 
dichten  weisslichen  Filz  bekleidet.  Die  Fühler  sind  braun,  die  beiden 
ersten  Glieder  braunlich  gelb.  Das  Halsschild  ist  beim  Weibchen  von 
der  Breite  der  Flügeldecken ,  bei  den  Männchen  etwas  breiter,  flach  ge- 
wölbt, fein  punctirt,  die  Hinterecken  ungerandet,  gewöhnlich  die  Vor- 
derecken, selten  die  ganzen  Seiten  gelb.  Der  Seitenrand  mit  langen 
Haaren  gewimpert.  Die  Flügeldecken  ziemlich  fein  und  dicht  punctirt, 
die  Zwischenräume  mit  sehr  feinen  und  dichten  Puncten,  hin  und  wie- 
der gerunzelt :  ein  kleiner  Fleck  an  der  Wurzel  neben  dem  Schildchen, 
zwei  sehr  buchtige  Binden,  zwei  Flecke  unweit  der  Spitze  und  der 
Aussenrand  gelb.  Die  Unterseite  schwarz,  der  Hinterleib  am  Rande 
gelb  gefleckt;  zuweilen  auch  die  Spitze  des  Prosternum  gelb.  Die 
Beine  schwarz,  die  Füsse  röthlich  gelb,  gewöhnlich  die  Vorderschenkel, 
oft  auch  die  Mittelschenkel,  selten  auch  die  Hinterschenkel  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  gelbbraun.  Die  Bogenleisten  auf  dem 
ersten  Hinterleibsringe  bei  den  Weibchen  ganz  glatt,  bei  den  Männ- 
chen ist  der  vordere  Theil  derselben  fein  gekerbt. 

Ausserdem  zeichnen  sich  die  Männchen  durch  breiteres  Halsschild, 
grösseren  Kopf  und  mehr  vorgezogene  Mundtheile  aus. 

Die  Zeichnungen  der  Flügeldecken  sind  bald  breiter  bald  schmäler, 
im  letzteren  Falle  lösen  sich  die  Binden  der  Flügeldecken  oft  in  ein- 
zelne Flecken  auf.  Auch  die  Flecken  des  Bauches  sind  bald  klein  und 
getrennt,  bald  grösser  und  zu  einem  ganzen  Saum  vereinigt.  Die 
Männchen  sind  im  Ganzen  dunkel  gefärbt,  die  Zeichnungen  der  Ober- 
seite klein  und  erloschen,  auf  der  Unterseite  die  vier  ersten  Hinter- 
leibsringe ungefleckt,  und  auch  die  Schenkel  alle  schwarz. 

In  der  Nähe  der  See  oder  brakiger  Gewässer;  in  Pommern,  im 
Mannsfeldschen,  Baiern. 
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4«  H.  obsolet us :  Subotalis,  depressus,  niger,pube  erecta  fusca 
dense  vestitus,  prothoracis  angulis  posterioribus  marginatis ,  elytris 
subHliter  punctatis,  testaceo-maculatis.  —  Long.  2— 2£  lin. 

Mas:  capite  maiusculo,  mandibuKs elongatis,  supra  medio 

Curt  Brit.  Ent.  V.  T.  224.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
II.  102.5.  — *  Kiesen  w.Germ.  Zeitschr.  IV.  215. 15.  Taf.3.  Fig.  9. 

H.  marginatus  Marsh.  Ent.  Brit.  400.  1.  —  Duftschra.  Faun.  Austr. 
I.  309.  1. 

Eine  der  grösseren  Arten,  von  breiter  Form,  sehr  flach  gewölbt, 
schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  aufrechter,  feiner,  etwas  wolliger,  brau- 
ner Behaarung  dicht  bekleidet,  darunter  mit  kurzen,  anliegenden,  grauen, 
schimmernden  Härchen  leicht  bedeckt,  welche  nur  auf  dem  Kopfe  und 
den  Seiten  des  Halsschildes  mehr  verdichtet  sind,  und  diesen  in  man- 
chen Richtungen  einen  grauen  Schein  geben.  Die  Fühler  sind  braun. 
Das  Halsschild  ist  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn 
verschmälert,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  sehr  flach  gewölbt, 
dicht  und  fein  punctirt,  an  den  stumpfen  Hinterecken  deutlich  geran- 
det,  an  den  Vorderecken  mit  einem  braunrothen  Fleck.  Die  Flügel- 
decken sind  fein  punctirt;  ihre  Zeichnungen  bestehen  aus  einzelnen 
rothbraunen  Flecken,  einer  unmittelbar  an  der  Wurzel,  drei  vor  der 
Mitte,  von  denen  der  äusserste  am  weitesten  herabreicht  und  mit  dem 
Rande  zusammenhängt,  drei  hinter  der  Mitte,  von  denen  ebenfalls  der 
äusserste  mit  dem  Rande  zusammenhängt  und  tiefer  steht  als  die  inne- 
ren, welche  zuweilen  zusammenfliessen;  zwei  vor  der  Spitze,  von  de- 
nen der  innere  zuweilen  ein  Doppelfleck  ist,  und  der  äussere  wieder 
am  Rande  liegt;  zuweilen  ist  auch  der  ganze  Aussen rand  schmal  braun- 
roth,  oft  aber  auch  sind  die  Flecken  mehr  oder  weniger  undeutlich 
und  zum  Theil  geschwunden.  Die  Unterseite  mit  dichter  grauer  Be- 
haarung', der  Hinterleib  mit  braunrothem  Saum.  Das  Prosternum  an 
der  Spitze  ausgerandet.  Die  Beine  schwarz,  mit  grauer  Behaarung,  die 
Füsse  pechbraun.  Die  Bogenleisten  des  ersten  Hinterleibsringes  bei 
beiden  Geschlechtern  ganz  glatt. 

Das  Männchen  ist  etwas  schmäler,  mit  grösserem  Kopfe  und  nach 
vorn  weniger  verengtem  Halsschilde,  verlängerten  Mandibeln,  deren 
oberer  Rand  in  der  Mitte  einen  scharfen  Zahn  bildet. 

Eine  durch  ihre  Grösse,  breite  Gestalt,  dunkle  Färbung  und  die 
aufrechte,  wollige,  schwarzbraune  Behaarung  ausgezeichnete  Art,  welche 
in  letzterer  zwar  mit  der  folgenden  Art  übereinstimmt,  sich  aber  durch 
ihre  Grösse,  flacheren  Bau,  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  und  die 
glatten  Bogenleisten  des  ersten  Hinterleibsringes  unterscheidet. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  doch  im  Ganzen  selten. 
DL  35 
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&•  Jf.  marginatus:   Oblongo-ovalis ,  lernt  er  conrexus,  niger,pube 
vre  da  fusca  dense  restitus ,  prothoracis  angulis  posteriorilms  late 

tisque.  —  Loog.  2  Hd. 

Fab.  Syst.  EL  L  355.  1.  -  *Kiesenw.  Germ.  Zeitschr.  IV. 
208.  5.  Taf.  3.  Fig.  5. 

Länglich  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  schwarz,  an  der  Oberseite  mit 
feiner,  aufrechter,  brauner  Behaarung  dicht  bekleidet,  unter  derselben 
mit  einem  Anflug  von  kurzen,  anliegenden,  gelblich  grauen,  schim- 
mernden Härchen,  welche  an  den  Seiten  des  Halsschildes  dichter  ste- 
hen, und  dort  je  einen  grau  schimmernden  Fleck  bilden.  Die  Fühler 
sind  braun,  das  erste  Glied  gelb.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seilen  leicht  gerun- 
det, die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  breit  gerandet,  die  Oberseite 
äusserst  fein  punetirt,  der  Seitenrand,  besonders  an  den  Vorderecken 
gelb.  Die  Flögeldecken  fein  punetirt,  mit  einem  Bogenfleck  unter  der 
Schulter,  einem  länglichen  Fleck  inner-  und  unterhalb  desselben  dicht 
vor  der  Mitte,  eine  sehr  buchtige,  nach  innen  abgekürzte  Binde  hin- 
ter der  Mitte,  und  zwei  Flecken  an  der  Spitze,  von  denen  der  eine 
unmittelbar  am  Rande  liegt.  Diese  Zeichnungen  sind  roslroth  oder 
rostgelb.  Die  Unterseite  mit  dichter  und  feiner  grauer  Behaarung, 
schwarz,  der  Hinterleib  mit  rostrot hem  Rande;  auch  die  Hatsschilds- 
seiten  und  die  Spitze  des  Prosternum  rostgelb.  Die  Beine  braun,  die 
Schenkel  vor  der  Spitze  mehr  oder  weniger  rothbraun,  die  Füsse  braun- 
roth.  Die  Bogenleisten  des  ersten  Hinterleibsringes  auf  ihrem  vorderen 
Theile  gekerbt. 

Geschlechtsunterschiede  habe  ich  nicht  bemerkt. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschtands,  namentlich  in  Oesterreich,  und 
in  Sachsen  (bei  Halle). 

0,  H.  intermedia*:  Oblongo-ocalis,  leviter  coneexus,  niger, 
pube  erecta  fusca  vestitus,  prothoracis  angulis  posteriotibus  late 
marginatis,  elytris  fortius  pvnctatis,  maculis  fascüsque  testoeeit, 
pube  aurea  signatis.  —  Long.  1J  lin. 

*Kiesenw.  Germ.  Zeilschr.  IV.  209.  6.  Taf.  3.  Fig.  6. 

Ein  wenig  kleiner  und  länglicher  als  der  vorige,  schwarz,  mit  auf- 
rechter brauner  Behaarung  dicht  bekleidet,  die  Zeichnungen  der  Flügel- 
decken mit  kurzen,  anliegenden,  schimmernden,  gelben  Härchen  be- 
legt. Die  Fühler  braun ,  das  erste  Glied  rothbraun.  Der  Kopf  massig 
gross.  Das  Halsschild  kurz,  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  an  den  fast 
rechtwinkligen  Hinterecken  und  an  den  Seiten  bia  fast  zur  Spitie  hin 
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deutlich  gerandet,  flach  gewölbt,  ziemlich  dicht  and  fein  punctirt,  inner- 
halb jeder  Vorderecke  mit  einem  ziemlich  tiefen  Quereindruck,  und  an 
jeder  Vorderecke  mit  einem  düster  brannrolhen  Fleck.  Die  Flügel- 
decken etwas  weitläufiger  und  stärker  pnnctirt  als  bei  H.  marginatos, 
mit  einer  schrägen,  unierbrochenen  Binde  vor  der  Mitte,  einer  stark 
buchtigen  Binde  hinter  der  Mitte,  und  zwei  kleine  Flecken  vor  der 
Spitze  gelblich  roth;  alle  diese  Zeichnungen  schmal.  Die  Unterseite 
mit  feiner  grauer  Behaarung,  der  Hinterleib  an  den  Seiten  rothbraun 
gefleckt.  Die  Beine  schwarzbraun,  die  Gelenke  und  die  Füsse  roth- 
braun. Die  Bogenleisten  des  ersteu  unteren  Hinterleibsringes  auf  dem 
vorderen  Theil  fein  gekerbt. 

Vom  vorigen  durch  länglichere  Form,  etwas  stärkere  Punctirung 
und  die  Behaarung  verschieden;  die  aufrechte  braune  Behaarung  ist 
weniger  fein,  und  auf  den  Flügeldecken  mit  Börstchen  untermischt; 
die  kurzen  anliegenden  Härchen  auf  den  Zeichnungen  gleichen  denen, 
mit  welchen  bei  dem  H.  hispidulus  die  ganzen  Flügeldecken  bekleidet  sind. 

So  steht  diese  Art  zwischen  der  vorigen  und  der  folgenden  in  der 
Mitte. 

Diese  Art  scheint  selten  zu  sein.  Ich  habe  ein  Stück  derselben  bei 
Berlin  gefanden,  zwei  andere  sind  nach  v.  Kiesenwetter  von  Herrn 
Dieckhoff  bei  Stettin  gesammelt. 

7.  JH.  hispiduius:  Subovalis,  leviter  contexus ,  niger ,  pube  prui- 
nosa  flavo-grisea  vestitus,  prothoracis  angulis  posterioribus  mar- 
gi natis,  elytris  confertim  punctalis,  subrugulosis,  seriatim  selulo- 
sis,  margine  fasciisque  testaceis.  —  Long.  H  lin. 

♦Kiesenw.  Germ.  Zeitschr.  IV.  211.  8.  Taf.3.  Fig.  7. 

Von  der  eirunden,  sanft  gewölbten  Körperform  des  H.  marginatas, 
schwarz,  mit  kurzer,  anliegender,  gelblich  greiser  Behaarung,  welche 
auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  dichter  und  mit  einzelnen  feinen  län- 
geren Härchen  vermischt,  auf  den  Flügeldecken  etwas  gröber  und  dün- 
ner, und  zugleich  so  kurz  ist,  dass  sie  wie  ein  Reif  erscheint;  ausser- 
dem sind  die  Flügeldecken  reihenweise  mit  längeren  aufrechten  wciss- 
l'tchen  Börstchen  besetzt.  Die  Fühler  sind  braun,  die  beiden  ersten 
Glieder  gelblich.  Das  Halsschild  ist  kurz,  hinten  fast  von  der  Breite 
der  Flügeldecken ,  nach  vorn  verschmälert,  an  den  Seiten  sanft  gerun- 
det, die  Oberseite  sanft  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punctirt,  die  fast 
rechtwinkligen  Hinterecken  deutlich  gerandet,  an  den  Vorderecken  ein 
duster  gelber  Fleck.  Die  Flügeldecken  dicht  punctirt,  hin  und  wieder 
leicht  gerunzelt,  zuweilen  mit  Spuren  von  Längsstreifen;  der  Seiten- 
rand, eine  mit  demselben  zusammenfliessende,  etwas  schräg  nach  hin- 
ten gerichtete,  die  Naht  nicht  erreichende  (zuweilen  unterbrochene) 
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Binde  vor  der  Mitte,  eine  buchtige,  nach  innen  abgekürzte  Binde  hin- 
ter der  Mitte,  und  ein  oft  mit  dem  Seitenrande  zusammenhängender 
Fleck  vor  der  Spitze  röthlich  gelb.  Die  Unterseite  mit  feiner  karter 
grauer  Behaarung,  der  Hinterleib  mit  einem  Saum  aus  röthlich  gelben 
Flecken;  auch  das  Prosternum  an  der  Spitze  rothbraun  gerandet.  Die 
Beine  schwarz,  an  den  Gelenken  braun,  die  Füsse  braunroth.  Die 
Bogenleisten  des  ersten  unteren  Hinterleibsringes  beim  Männchen  mf 
dem  vorderen  Theile  äusserst  fein  gekerbt.  Ausserdem  lassen  sich  keine 
Geschlechtsunterschiede  wahrnehmen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  eine  der  häufigsten  Arten.  An 
sandigen  Ufern. 

H,  JSf«  laevigat us ;   Oblongus,  subdepressus ,  niger,  pube  sericea 
subtili  cinerea  vestitus,  prothoracis  angulis  posterioribus  margi- 
natis,  elytris  pedibusque  flato-tarüs.  —  Long.  \\~  *l\  lin. 
Mas:  capite  maiusculo,  clypeo  bispinuloso,  mandibulis  elongatis. 

Fab.  Syst.  El.  I.  356.  3.  —  Panz.  Faun.  Germ.  23.  12.- 
Dufts ehm.  Faun.  Austr.  I.  310.  2.  —  *Kiesenw.  Germ.  Zeitschr. 
IV.  217.  15.  Tat  3.  Fig.  10. 

Heteroc.  pusillus  Waltl  Isis.  1839.  221.  23. 
Derm.  fenestratus  Thunb.  N.  Act.  Upsal.  IV.  3.  2. 

Schwarz,  mit  feiner,  ziemlich  anliegender,  seidenartiger,  grauer  Be- 
haarung, ohne  eingemischte  längere  Haare,  auf  den  Halsschildsseiten 
verdichtet,  grau  schimmernde  Flecken  bildend.  Die  Fühler  sind  braun, 
die  beiden  ersten  Glieder  gelblich.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  sanft  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf,  fein 
gerandet,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punetirt, 
die  Seiten,  wenigstens  an  den  Vorderecken,  gelb.  Die  Flügeldecken 
gleichmässig  dicht  und  fein  punetirt,  häufig  auch  mit  schwachen  Längs- 
streifen: der  Aussenrand,  zwei  mit  demselben  zusammenhängende  Flecke, 
einer  dicht  vor,  der  andere  hinter  der  Mitte,  zwei  oder  drei  von  der 
Wurzel  sich  fast  bis  zur  Mitte  herab  erstreckende  Längsstriche,  zwei 
Längsfleckchen  dicht  hinter  der  Mitte,  und  zwei  ähnliche  vor  der  Spitze 
gelb;  diese  Zeichnungen  bald  kleiner  und  theilweise  erloschen,  bald 
breiter  und  hin  und  wieder  zusammenfliessend,  doch  selten  Binden 
bildend;  der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeldecken  bald  schwarz,  bald 
gelb.  Die  Unterseite  mit  dichter  grauer  Behaarung,  der  Saum  des 
Hinterleibes  bei  dunklen  Stücken  gelb  gefleckt,  bei  hellen  ganz  gelb. 
Die  Beine  bald  schwarz,  mit  in  der  Mitte  gelben  Schenkeln,  bald  gelb, 
mit  an  der  Wurzel  schwärzlichen  Schienen.  Die  Bogenleisten  des  er- 
sten unteren  Hinterleibsringes  sind  bei  beiden  Geschlechtern  auf  dem 
vorderen  Theile  fein  gekerbt. 
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Das  Mannchen  ist  länglicher,  das  Halsschild  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  der  Kopf  gross,  das  Kopfschild  am  Vorderrande  mit  zwei 
spitzen  Dörnchen  bewehrt,  die  Handibeln  verlängert,  der  obere  Rand 
in  der  Mitte  zu  einem  dreieckigen  Zahn  erweitert.  Bei  den  Weibchen 
ist  der  Umriss  des  Körpers  mehr  länglich  eiförmig,  das  Halsschild 
schmäler  als'die  Flügeldecken. 

Dem  H.  femoralis  in  Grösse  und  Körperform  am  Nächsten  stehend, 
aber  leicht  an  der  gleichmässig  feinen  Behaarung  von  ihm  zu  unter- 
scheiden. 

üeber  ganz  Deutschland  verbreitet. 

9.  W.  fusculu*;  Oblongusy  subdepressus ,  niger,  pube  subtili 
aequaH  fusco-grisea  vestitus,  prothoracis  angulis  posterior ibus 
marginatis,  elytris  margine  maculisque  flavis;  pedibus  fuscis.  — 
Long.  H  ün. 

♦Kiesenw.  Germ.  Zeitschr.  IV.  220.  17.  Taf.3.  Fig.  11. 
Heteroc.  pusillu*  <?  *WaltI  Isis.  1839.  221.  23. 

Von  der  länglichen  etwas  flachgedrückten  Körperform  des  vorigen, 
aber  viel  kleiner,  schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  kurzer,  feiner,  leicht 
anliegender,  bräunlich  greiser  Behaarung,  ohne  eingemengte  längere 
Haare,  an  den  Halsschildsseiten  mit  einem  Fleck  von  grauschimmern- 
den Härchen.  Die  Fühler  braun,  das  erste  Glied  zuweilen  bräunlich 
gelb.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  massig  verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  an  den  Hinter- 
ecken deutlich  gerandet,  flach  gewölbt,  sehr  fein  punctirt,  an  den 
Vorderecken  häufig  gelb.  Die  Flügeldecken  fein,  doch  im  Verhältniss 
etwas  stärker  punctirt,  als  bei  H.  laevigatus;  die  gelben  Zeichnungen 
sehr  ähnlich  wie  bei  demselben,  nämlich:  der  Aussenrand,  ein  Fleck 
vor,  ein  anderer  hinter  der  Mitte,  beide  mit  demselben  zusammen- 
fliessend,  ein  Fleck  an  der  Wurzel  neben  dem  Schildchen,  zwei  mit 
demselben  zusammenhängende  und  oft  fast  bis  zur  Mitte  hinahreichende 
Längsstriche,  ein  Doppelfleck  dicht  hinter  der  Mitte,  und  ein,  oft  aus 
zwei  Strichen  zusammengesetzter,  meist  in  den  Rand  auslaufender  Längs- 
fleck vor  der  Spitze.  Der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeldecken  ist 
meist  schwarz.  Die  Unterseite  mit  feiner  grauer  Behaarung,  der  Hin- 
terleib mit  einem  Saum  aus  zusammenhängenden  gelben  Flecken.  Die 
Beine  braun.  Die  Schenkel  oft  etwas  lichter.  Die  Bogenleisten  des 
ersten  unteren  Hinterleibsringes  beim  Weibchen  ganz  glatt,  beim  Männ- 
chen auf  dem  vorderen  Theil  fein  gekerbt. 

Ausserdem  lassen  sich  keine  Unterschiede  zwischen  beiden  Ge- 
schlechtern bemerken,  nur  dass  die  Männchen  noch  etwas  schmäler  zu 
sein  pflegen  als  die  Weibchen. 
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Vom  vorigen  vorzüglich  durch  die  geringere  Grösse,  die  mehr 
braune  und  nicht  seidenartige  Behaarung,  die  etwas  stärkere  Puncti- 
rung  der  Flugeidecken  und  die  braunen  Beine  u.  s.  w.  unterschieden. 

Bei  dunklen  Stacken  schwinden  die  Zeichnungen  mehr  oder  weni- 
ger, bei  lichteren  breiten  sie  »ich  mehr  aus,  zuweilen  findet  sich  bei 
solchen  auch  der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeideckert  gelb.  Die 
Beine  sind  bei  frischer  entwickelten  Stücken  lichtbraun,  zuweilen  auch 
einfarbig  treib. 

Nicht  selten,  in  den  verschiedensten  Gegenden  von  Deutschland. 

TO.  JT.  pulchellus;  Fuscus ,  pubescens ,  prothorace  breri,  coleo- 
pterorttm  fere  latitudine  antrorsum  rix  angustato,  angulis  poste- 
rioribus  marginatis;  elytris  punctatis,  punctontm  fasciis  plagaque 
scutellari  interrupta,  abdomine  pedibusque  pallidis.  —  Long,  vix 
1  lin. 

Kiesenw.  Germ.  Zeitschr.  IV.  220.  18.  Taf.3.  Fig.  12. 

„Der  vorigen  Art  nahe  verwandt  und  vielleicht  als  Varietät  Yon  ihr 
zu  betrachten.  Folgende  Unterschiede  aber  scheinen  mir  wichtig  ge- 
nug, ihn  als  eigene  Art  aufzustellen.  Der  Käfer  ist  kleiner  als  die 
kleinsten  Exemplare  des  vorigen,  flacher  gedrückt,  länger  gestreckt. 
Der  Thorax  ist  kurz  (kürzer  als  bei  dem  H.  fusculus),  so  breit  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  fast  gar  nicht  verengt.  Die  Flügeldecken  sind 
noch  feiner  behaart  als  bei  der  vorigen  Art,  und  viel  stärker  punctirt. 
Die  Zeichnung  ist  sehr  übereinstimmend,  aber  der  Streifen  an  dem 
Scutellum  ist  hier  in  der  Mitte  unterbrochen,  so  dass  er  als  zwei  ge- 
trennte Flecke  erscheint"  (v.  Kiesenw.  a.  a.  0.). 

Mir  ist  diese  Art  nicht  bekannt,  Herr  v.  Kiesenwetter  hat  zwei 
übereinstimmende  Stücke  untersucht,  welche  bei  Leipzig,  das  eine  am 
Ufer  eines  Teiches  unter  faulenden  Wassergewächsen,  gefunden  sind. 

Ii.  JK.  serlcans:  Oblongus,  niger,  pube  breri  pruinosa  albida 
vestitus,  prothoracis  angulis  posterioribus  subtiliter  marginatis; 
elytris  subtiliter  punctatis  testaceis,  sutura  faciisque  tribus  abbre- 
viatis  fuscis,  pedibus  testaceis.  —  Long.  1  —  Ii  lin. 

Var.  prothorace  ferrugineo,  fusco-maculato,  elytrorum  signaturis 
obsoletis. 

*  Kiesenw.  Germ.  Zeitschr.  IV.  212.  9.  Taf.3.  Fig.  8. 

Etwas  kleiner  und  länglicher  als  H.  fusculus,  flach  gewölbt,  auf 
der  Oberseite  mit  kurzer,  aber  nicht  ganz  feiner,  seidenartiger,  weiss- 
lieh  grauer  Behaarung  fast  wie  mit  einem  Reif  überzogen.  Der  Kopf 
ist  nässig  gross,  braun,  die  Mündt  heile  und  die  Fühler  gelb.  Das 
Halsschild  ist  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vom  etwas 
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verschmälert,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  an  den  fast  rechtwinkligen 
Hinterecken  fein  gerandet,  flach  gewölbt,  sehr  fein  und  dicht  punctirt, 
an  den  Seiten,  besonders  an  den  Vorderecken,  hell  rothbraun.  Das 
Schildchen  schwärzlich.  Die  Flügeldecken  dicht  und  fein  punctirt,  hell 
gelblich  braunroth,  die  Naht  und  drei  nach  aussen  abgekürzte  Binden 
braun,  die  erste  Binde  dicht  hinter  der  Wurzel  und  diese  zum  Theil 
berührend,  die  zweite  in  der  Mitte,  schräg  aufwärts  gerichtet,  zuwei- 
len durch  einen  Ast  mit  der  vorderen  Binde  verbunden,  die  dritte  vor 
der  Spitze,  buchtig,  schräg  abwärts  gerichtet.  Die  Unterseite  schwarz, 
mit  feiner  grauer  Behaarung,  der  Hinterleib  mit  röthlich  gelbem  Saum. 
Die  Beine  röthlich  gelb,  die  hinteren  Schenkel  an  der  Wurzel  bräun- 
lich.   Die  Bogenleisten  des  ersten  unteren  Hinterleibsringes  glatt. 

Gewöhnlich  ist  der  Käfer  lichter  gefärbt,  das  Halsschild  nämlich 
braunroth,  mit  zwei  grossen  braunen  Flecken  auf  dem  Rücken,  auf 
den  Flegeldecken  die  braunen  Zeichnungen  mehr  oder  weniger,  zu- 

Das  Männchen  scheint  nur  durch  stärker  vorgestreckte  Mündt  heile 
vom  Weibchen  sich  zu  unterscheiden. 

In  Oesterreich,  der  Sächsischen  Schweiz,  Baiern  und  am  Rhein. 

12.  J£.  murinus:  Brems,  convexus,  fuscus,  einer eo  - pubescens, 
prothorace  rotundato ,  subtihter  mar ginnt o,  elytris  unicolorxbus.  — 
Long,  k  lin. 

*Rosenh.  i.  litt.  -  *  Kiesen  w.  Germ.  Zeilschr.  IV.  221.  20. 

Eirund,  hoch  gewölbt,  fein  punctirt,  schwärzlich  braun,  mit  kur- 
zer, weisslich  grauer  Behaarung  wie  mit  einem  Reif  bekleidet.  Die 
Fühler  an  der  Wurzel  gelb,  an  der  Spitze  bräunlich.  Der  Kopf  mässig 
klein.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  ein 
wenig  verengt,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  die  Hinterecken  ganz 
abgerundet,  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  lichter  braun,  ohne  Spur 
von  Zeichnungen.    Die  Unterseite  braunroth,  die  Füsse  gelblich. 

Am  Ufer  des  Lech  bei  Augsburg  von  Hrn.  Dr.  Rosenhauer  entdeckt. 

Es  beruht  vielleicht  auf  einem  Schreibfehler,  dass  Herr  v.  Kiesenwetter 
a.  a.  0.  die  Hinterecken  des  Halsschildes  als  ungerandet  angiebt 
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Coprophagi,  Geotrupini  et  Scarabaeides  Latr.  Iiis t.  nat.jl.  Crust. 
et  Ins.  in.  p.  139.  142.  144. 

Lamellicornes  Latr.  Cuv.  Regn.  Anim.  1.  ed.  III.  p.  274. 

Anfennae  data  In  nie!  lata  terminatae. 
Pedes  fossorii. 

Diese  Familie  ist  eine  der  grössten  und  formenreichsten  unter  den 
Käfern,  zugleich  aber  auch  eine  der  am  natürlichsten  abgeschlossenen, 
sowohl  in  Rücksicht  auf  den  äusseren  und  inneren  Bau,  als  auf  die 
Form  der  Larve. 

Von  den  äusseren  Theilen  ist  besonders  die  Bildung  der  Fühler  für 
die  Familie  bezeichnend.    Sie  sind  beständig  unter  dem  Wangenrande 
eingelenkt,  gewöhnlich  9-  oder  10-,  seltener  11-  oder  auch  nur  8- 
oder  selbst  7gliedrig,  kurz,  gewöhnlich  gerade,  bei  den  meisten  Luca- 
ninen  gebrochen.    Das  erste  Glied  ist  mehr  oder  weniger  verlängert, 
zuweilen  auf  der  verdickten  Aussenseite  mit  abstehenden  Haaren  be- 
setzt, häufig  auf  der  Innenseite  mit  einer  Reihe  von  Haaren  versehen, 
welche  zum  Putzen  des  in  ihrem  Bereiche  liegenden  Theiles  der  Augen 
dienen.    Die  letzten  Glieder  sind  zu  einer  Blätterkeule  gestaltet.  Sie 
wird  gewöhnlich  von  drei,  selten  von  mehren  Gliedern  gebildet,  welche 
sich  auf  verschiedene  Weise  verhalten.    Entweder  nämlich  sie  sind 
seitlich  zusammengedrückt  und  zugespitzt,  wie  die  Zähne  einer  Säge, 
wie  bei  den  Lucaninen,  oder  sie  schliessen  an  einander  wie  die  Blätter 
eines  Buches,  wie  bei  den  Nelolonthiden.    Nicht  selten  auch  werden 
einzelne  Glieder  von  anderen  aufgenommen,  wie  z.  B.  bei  Bolboceras 
das  zweite  Glied  der  Keule  von  dem  ersten  und  dritten  eingeschlossen 
wird,  oder  das  erste  napfförmige  nimmt  das  zweite,  ebenfalls  napfför- 
mige,  und  dieses  das  dritte  Glied  auf,  wie  bei  Onitis  und  Phanaeus, 
oder  in  stärkerer  Ausbildung  bei  Lethrus  und  Dendropaemon ,  wo  die 
beiden  ersten  Glieder  tutenförmig  das  dritte  umschliessen. 

Die  Fühler  sind  bisher  nur  nach  ihrer  äusseren  Form  untersucht 
worden,  nicht  aber  nach  ihrem  feineren  Bau.  In  der  letzteren  Hin- 
sicht finden  sich  zwei  Hauptverschiedenheiten  in  der  Bildung  der  Füh- 
lerkeule der  Scarabaeiden.  Bei  der  einen  Abtheilung  nämlich  ist  die 
Hornschale  der  Fühlerblätter  siebförmig  durchlöchert,  die  feinen  runden 
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Löcher  mit  einer  feinen  durchsichtigen  Haut  überzogen.  Diese  Bildung 
findet  sich  aber  meist  nur  auf  der  Innenseite  der  Fühlerblätter,  welche 
bei  geschlossener  Keule  gedeckt  sind;  die  nach  aussen  gerichteten 
Seiten,  nämlich  die  untere  Seite  des  ersten,  die  obere  Seite  des  letz- 
ten, so  wie  sämmtliche  Seitenränder  der  Blätter,  so  weit  sie  frei  sind, 
haben  eine  derbe  Hornschale.  Wenn  die  Fühler  in  Thätigkeit  sind,  ist 
die  Blätterkeule  geöffnet  und  gespreizt.  Jene  Bildung  der  inneren  Sei- 
ten lässt  kaum  daran  zweifeln,  dass  hier  der  Sitz  des  Geruchs  sei. 

In  der  anderen  Abtheilung  hat  die  Fühlerkeule  einen  sehr  feinen 
kurzen  flaumartigen  Haarüberzug,  welcher  oft  die  ganze  Keule  beklei- 
det, oft  aber  auch  die  Unterseite  des  in  diesem  Falle  gewöhnlich  napf- 
förmig  gestalteten  ersten  Gliedes  frei  lässt,  seltener  auf  eine  geringere 
Ausdehnung  beschränkt  ist. 

Der  Kopf,  mit  seinem  hinteren  Theile  oft  bis  an  die  Augen  in  das 
Halsschild  eingesenkt,  hat  gewöhnlich  nicht  nur  das  Kopfschild,  son- 
dern auch  die  Wangen  abgesetzt.  Das  Kopfschild  erstreckt  sich  oft 
weit  in  die  Stirn  hinein,  und  bei  den  meisten  gehörnten  Scarabaeiden 
wird  das  Kopfhorn  von  dem  Kopfschilde  und  der  Stirn  gemeinschaft- 
lich gebildet.  Oft  ist  auch  das  Kopfschild  durch  eine  Quernaht  von 
der  Stirn  abgesetzt,  wie  bei  den  Melolonthiden. 

Die  Augen  sind  seitenständig,  durch  den  einspringenden  Wangen- 
rand mehr  oder  weniger  getheilt,  zuweilen  selbst  ganz  durchsetzt 
(Geotrupes),  zuweilen  sind  die  beiden  Hälften  des  Auges  weiter  aus- 
einander gerückt,  und  durch  die  ganze  Dicke  des  Kopfes  in  ein  oberes 
und  ein  unteres  getrennt  (Ateuchus).  Die  Augen  sind  bald  deutlich 
gekörnt,  bald  bei  grosser  Kleinheit  und  geringer  Wölbung  der  einzel- 
nen Facetten,  anscheinend  glatt. 

Die  Lefze  ist  bald  hornig  und  vortretend,  bald  häutig  und  nnter 
dem  Kopfschilde  versteckt.  In  beiden  Fällen  ist  sie  zusammengesetzt 
aus  der  eigentlichen  Lefze  und  einem  Paare  von  Theilen,  welche  sich 
zur  Lefze  wie  die  Nebenzungen  zur  Zunge  verhalten,  und  welche  des- 
halb Nebenlefzen  (Parachiliae)  genannt  werden  können.  Sie  sind 
in  dieser  Familie  stets  mit  der  Lefze  vollständig  verwachsen,  sie  nicht 
überragend;  da  wo  die  Lefze  häutig  ist,  sind  sie  je  durch  eine  seit- 
liche Wimperreihe  angedeutet,  wo  die  Lefze  hornig  ist,  erscheinen  sie 
als  ein  Paar  seitlicher,  der  Innenfläche  angewachsener,  lederartiger,  be- 
wimperter Lappen. 

Die  Mandibeln  bestehen  im  Allgemeinen  aus  einem  hornigen  Grund- 
theil,  welcher  innen  meist  zu  einer  Mahlfläche  erweitert  ist,  aus  einem 
hornigen  Bogen,  welcher  den  Aussenrand  und  die  Spitze,  und  aus 
einem  Hautsaum,  welcher  den  Innenrand  bildet.  In  den  Verhältnissen 
dieser  Theile  zu  einander  kommen  grosse  Abweichungen  vor,  wie  die 
Mandibeln  überhaupt  bei  den  Scarabaeiden  eine  wichtige  Stelle  unter 
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den  Mundtheilen  einnehmen.  Bei  den  Lucaninen  sind  sie  ungeachtet 
der  abentheuerlichen  Gestalt  und  Grösse,  welche  sie  oft  bei  den  Männ- 
chen zeigen,  am  einfachsten  gebildet,  es  fehlt  der  Mahlzahn  am  Grunde 
und  der  Hautsaum  des  Innenrandes.  Bei  der  nahe  verwandten,  außer- 
europäischen Form  der  Passaliden  ist  die  Mahlfläche  vorhanden,  der 
Hautsaum  des  Innenrandes  zwar  nicht,  dafür  aber  ein,  dieser  Gruppe 
ei  gen  thumlicher,  eingelenkter,  horniger  Zahn,  welcher  vielleicht  all 
dem  Hautsaum  entsprechend  betrachtet  werden  darf.  Ueberwiegend  ist 
dagegen  dieser  Hauttheil  bei  den  Cetoniiden  entwickelt,  wo  der  hor- 
nige Bogen  in  der  That  nur  den  Aussenrand  bildet,  und  so  das  Blatt 
der  Mandibel  häutig  erscheint.  -  Anders  verhält  sich  die  häutige  Man- 
dibel  der  Copriden  und  der  Aphodien.  Hier  ist  es  der  dem  Horn- 
bogen  selbst  entsprechende  Theil,  welcher  häutig  ist,  freilich  Dicht 
ohne  hornige  Stütze  in  seiner  Mitte  und  zuweilen  auch  an  seinem 
Aussenrande.  Das  innere  Hautstück  erscheint  dabei  als  ein  lederarti- 
ger, schmaler,  eigenthümlich  gewimperter  Saum  des  Innenrandes. 

Die  Mahlflächen  der  Mandibeln  sind  häufig  so  gestaltet,  dass  die 
eine  mit  einer  gewölbten  in  eine  entsprechend  auagehöhlte  Fläche  der 
anderen  einpasst.  Gewöhnlich  haben  sie  Querriefen,  oft  auch  am  äusser- 
st en  Grunde  kurze,  tiefe  Längsfalten.  Am  vollkommensten  sind  die 
Querriefen  bei  vielen  Melolonthiden  ausgebildet,  sie  finden  sich  in  glei- 
cher Weise,  wenn  auch  feiner,  auch  bei  den  Blüthenstaub  fressenden 
Cetoniiden.  —  Eine  eigentümliche  Entwickelung  zu  einem  ganz  zu- 
sammengesetzten Bau  zeigen  die  Mahlflächen  der  Copriden.  Sie  sind 
zwar  kurz,  aber  breit,  und  nach  der  Richtung  der  Breite  die  eine  ge- 
wölbt, die  andere  ausgehöhlt.  Dem  blossen  Auge  erscheinen  sie  (auch 
bei  den  grössten  Copriden-Mandibeln)  glatt,  bei  stärkerer  Vergröße- 
rung als  fein  und  schwach  der  Länge  nach  gerieft,  bei  genauerer 
Untersuchung  zeigen  sie  sich  zusammengesetzt  aus  senkrecht  stehenden, 
dicht  wie  die  Blätter  eines  geschlossenen  Buches  aneinander  liegenden 
Hornblättchen.  Ueber  diese  aus  solchen  schmalen  Blattchen  zusammen- 
gesetzte Fläche  legt  sich  von  oben  ein  bald  breiterer,  bald  schmälerer 
gewimperter  Hautsaum.  Oberhalb  dieser  aus  Blättchen  zusammenge- 
setzten Mahlfläche  findet  sich  in  einer  muldenartigen  Vertiefung  eine 
häutige  Ausbreitung,  welche  ebenfalls  aus  schmalen  Blättchen  zusam- 
mengesetzt ist,  welche  in  querer  Richtung  nach  dem  Längs durchmesser 
der  Grube  verlaufen.  —  Diese  ausgezeichneten  Bildungen  an  den  Man- 
dibeln, obgleich  in  der  Copridengruppe.  allgemein,  sind  ihr  nicht  eigen- 
thümlich, sie  finden  sich  in  gleicherweise  bei  der  Mehrzahl  der  Apho- 
diiden,  sie  finden  sich  ferner  auch  bei  Geotrupes,  bei  der  letzteren 
Gattung  jedoch  mit  der  Abweichung,  dass  die  gefaltete  Haut  aber  der 
Mahlfläche  sich  am  Ianenrande  der  stark  hornigen  Mandibeln  in  die  Höhe 
zieht,  ohne  indes«  mit  dem  eigentlichen  Hautsaum  zu  verschmelzen. 


Digitized  by  Google 


Die  Maxillen  zeigen  ebenfalls  namhafte  Abweichungen  in  der  Bil- 
dung ihrer  Laden,  welche  der  Lebensweise  der  Käfer  gemäss  einge- 
richtet ist.  Bei  den  Copriden,  bei  der  Mehrzahl  der  Aphodiiden  and 
bei  Geotrupes,  kurz  bei  den  vorzugsweise  im  Miste  lebenden  Käfern 
sind  sie  häutig,  beide  fast  halbkreisförmig  und  nach  innen  gerichtet; 
bei  den  Säfte  leckenden  Cetonüden,  Dynastiden,  Lucaninen  u.  a.  sind 
sie  pinselförmig  behaart,  bei  den  Blätter  fressenden  Melolonthiden  sind 
sie  stark  hornig  und  mit  meist  scharfen,  hakigen  Zähnen  bewaffnet; 
hier  ist  zugleich  die  äussere  Lade,  welche  vorzugsweise  so  entwickelt 
ist,  nach  innen  gerichtet,  und  unbeweglich  fest  mit  dem. Stamme  ver- 
wachsen. 

Die  Unterlippe  zeigt  sich  in  zwei  Formen;  entweder  nämlich  sind 
die  Zunge  und  die  Tasterstämme  frei,  oder  sie  sind  mit  dem  Kinne 
verwachsen.  Im  letzteren  Falle  sind  die  Lippentaster  dem  Kinn  un- 
mittelbar eingelenkt,  und  die  Scheidung  zwischen  Zunge  und  Kinn  ist 
oft  noch  durch  eine  Nahtlinie  angedeutet. 

Die  Taster  sind  gewöhnlich  kurz,  fadenförmig,  die  Maxillartaster 
4-,  die  Lippentaster  3gliedrig,  die  letzteren  bei  den  Copriden,  wo  sie 
mehr  oder  weniger  erweitert  und  stark  behaart  sind,  in  einigen  Gat- 
tungen bei  grosser  Kleinheit  des  dritten  Gliedes  anscheinend  nur  2gliedrig. 

Des  Halsschild  ist  im  Allgemeinen  von  beträchtlicher  Grösse,  beson- 
ders ist  es  von  bedeutendem  Umfang  bei  solchen  Scarabaeiden ,  welche 
in  die  Tiefe  graben,  und  wo  durch  die  den  kräftigen  Vorderbeinen 
angehörende  bedeutendere  Muskelmasse  eine  grössere  Räumlichkeit  die- 
ses Theils  bedingt  wird.    Hier  ist  es  auch,  wo  das  Halsschild  sich 
durch  seine  Formen,  Hörner,  Vorragungen  und  Vertiefungen  auszeich- 
net, welche  gewöhnlich  den  Männchen  ei  gen  thumlich  sind,  und  dann 
besonders  entwickelt  werden,  wenn  die  Vorderbeine  durch  ihre  ver- 
änderte Form  untauglich  zum  Graben  sind.   In  den  anderen  Abtheilun- 
gen  ist  die  Form  des  Halsschildes  einfacher,  und  seine  Ausdehnung  im 
Verhältnis*  zur  Körpergrösse  geringer.  Gewöhnlich  findet  sich  auf  dem 
Halsschilde  auf  jeder  Seite  in  der  Nähe  des  Seitenrandes  ein  rundes 
Grübchen:  hier  ist  auf  der  Innenseite  die  Vorderhüfie  angelenkt.  Der 
Vorderrand  des  Halsschildes  zeichnet  sich  bei  den  meisten  Scarabaeiden 
durch  einen  häutigen  Saum  aus,  welcher  so  weit  reicht,  als  die  Aus- 
randung zur  Aufnahme  des  Kopfes ;  bei  einigen  ist  er  unvollständig  und 
unter  ihm  liegen  dichte  Haarwimpern,  bei  den  Lucaninen,  mehreren 
Melolonthiden  u.  a.  m.  fehlt  er  ganz ,  und  eine  Einfassung  von  Haar- 
wimpern tritt  an  seine  Stelle. 

Das  Schildchen  ist  bei  den  Copriden  gewöhnlich  klein  und  ver- 
steckt, bei  den  übrigen  Abtheilungen  tritt  es  in  der  Regel  deutlich 
zwischen  die  Flügeldecken,  und  ist  bei  einigen  Formen,  s.  B.  den 
Cetonien  u.  «.  m.  selbst  von  bedeutender  Grösse. 
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Die  Unterseite  des  Prothorax  wird  theils  vom  Prosternum,  theüs 
von  den  umgeschlagenen  Seiten  des  Halsschildes  gebildet;  letztere  er- 
strecken sich  auch  hinter  die  Vorderhüften ,  und  bilden  mit  dem  Pro- 
sternum  vereinigt,  den  Hinterrand  der  Unterseite,  auf  welchem  zuwei- 
len in  der  Mitte  das  Prosternum  eine  zapfenförmige  Vorragung  bildet. 
Der  zum  grössten  Theile  vom  Prosternum  gebildete  Vorderrand  ist  meist 
gewimpert,  namentlich  pflegen  dem  hinteren  Augenrande  gegenüber 
besonders  lange  und  dichte  Haare  zu  stehen,  welche  augenscheinlich 
zum  Reinigen  der  Hornhaut  dienen.  —  Die  Mittelbrust  zeichnet  oft  sich 
durch  besondere  En t Wickelung  der  Epimeren  aus,  welche  sehr  vortre- 
ten, und  mit  einer  leistenartigen  Kante  den  Schulterrand  der  Flügel- 
decken aufnehmen.    Zuweilen  sind  sie  beulenartig  aufgetrieben,  wie 
bei  den  Cetonien,  wo  sie  selbst  über  den  Vorderrand  der  Flügeldecken 
greifen,  und  da  der  Hinterrand  des  Halsschildes  an  den  Seiten  nicht 
an  die  Flügeldecken  schliesst,  auch  von  oben  sichtbar  sind.  —  Das 
Mesosternum  ist  schmal,  wo  die  Mittelhüften  genähert  sind,  breit,  wo 
sie  weit  aus  einander  stehen ;  es  bildet  nicht  selten  zwischen  den  Mittel- 
hüften, zuweilen  in  Gemeinschaft  mit  dem  nach  vorn  drängenden  Meta- 
sternum  einen  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz.  —  An  der  Hinterbrust 
ist  das  Metasternum  sehr  ausgedehnt;  die  Episternen  sind  gewöhnlich 
schmal,  zuweilen  mit  einem  leistenartigen  Rande  den  Flügeldeckenrand 
aufnehmend.    Die  Epimeren  sind  in  ihrem  unteren  Theile  bald  von  den 
Episternen  verdeckt,  bald  frei  und  als  ein  kleines  dreieckiges  Stück 
vor  den  Hinterhüften  sichtbar. 

Die  Beine  sind  ihrer  Anlage  nach  überall  zum  Graben  eingerichtet, 
und  obgleich  mannigfaltig  in  ihrer  Bildung,  lassen  sie  sich  doch  auf 
eine  Grundform  zurückführen. 

Die  Hüften  sind  alle  walzenförmig,  die  Vorderhüften  bald  in  ent- 
sprechenden Gelenkgruben  liegend,  bald  zapfenförmig  vorstehend  (wie 
z.  B.  bei  den  Cetonien),  in  diesem  Falle  steckt  aber  die  obere  Hälfte 
der  Hüfte  im  Innern  des  Prothorax,  wo  das  Ende  bei  allen  befestigt 
ist.  Auf  diese  Weise  sind  die  Vorderhüften  nur  mit  eingeschränkter 
Beweglichkeit  um  ihre  Längsachse  versehen,  aber  sehr  fest  gelagert. 
Die  Mittelhüften  sind  in  entsprechenden  Gelenkhöhlen  enthalten,  welche 
wo  sie  aus  einander  stehen,  von  vorn  nach  hinten,  wo  sie  genähert 
sind,  schräg  gegen  einander  gerichtet  liegen.  Die  Hinterhüften,  stets 
mit  den  unteren  Enden  an  einander  stossend,  sind  auch  bei  einigen, 
z.  B.  den  Copriden,  walzenförmig,  und  in  einer  zur  Hälfte  von  dem 
Hinterleibe  gebildeten  Gelenkhöhle  vollständig  enthalten,  bei  den  mei- 
sten jedoch  ist  ihre  äussere  Fläche  nach  hinten  erweitert,  die  Wurzel 
des  Hinterleibes,  zuweilen  selbst  mehrere  Ringe  desselben  deckend. 

Der  Bau  der  Schienen  bietet  die  meisten  der  durch  die  Lebensweise 
bedingten  Abweichungen  dar.   Die  Vorderschienen  sind  fast  überall  aa 
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der  Ausseoseite  gezahnt,  die  hinteren  Schienen  haben  auf  der  Ausden- 
ken te  einige  (gewöhnlich  zwei,  selten  mehr)  erhabene  mit  Borsten- 
reihen besetzte  Querleisten,  und  die  Spitze  ebenfalls  mit  einem  Kranze 
von  Borsten  eingefasst.  Diese  Borsten  sind  bald  bei  starken  Grab- 
beinen zu  Dörnchen  verdickt,  bald  wo  die  Beine  wenig  zu  Grabbeinen 
entwickelt  sind,  nur  durch  Haarreihen  vertreten,  oder  ganz  eingegan- 
gen. Eben  so  schwinden  häufig  die  erhabenen  Querleisten,  auf  denen 
sie  stehen,  oder  sie  entwickeln  sich  zu  Dornen,  und  in  diesem  Falle 
schwinden  auch  häufig  die  Borstenreihen.  In  gleichem  Maass  wie  die 
hinteren  Schienen  sind  auch  die  Vorderschienen  in  verschiedenen  Gra- 
den zum  Graben  eingerichtet:  da,  wo  sie  am  meisten  zu  diesem  Zweck 
ausgebildet  sind,  sind  sie  breit,  mit  breiten  Zähnen  versehen;  wo  sie 
weniger  zum  Graben  dienen,  sind  sie  schmal,  und  ihre  Zähne  entwe- 
der schmäler  oder  stumpfer.  Man  könnte  solche  Beine,  wo  die  hin- 
teren Schienen  keine  Hülfsmittel  zum  Graben  zeigen,  und  nur  die  Vor- 
derschienen durch  ihren  gezähnten  Rand  zum  Scharren  dienen,  als 
Scbarrbeine  (pedes  rasores)  von  den  Grabbeinen  (pedes  fossores), 
wo  alle  Schienen  zum  Graben  eingerichtet  sind,  unterscheiden;  zu  den 
Eigenschaften  der  letzteren  Form  gehört  auch  eine  breitere,  oft  erwei- 
terte, schräg  gestutzte  Endfläche  der  hinteren  Schienen. 

Die  Vorderschienen  sind  immer  nur  mit  einem,  die  hinteren  Schie- 
nen gewöhnlich  mit  zwei  Enddornen  versehen;  die  letzteren  sind  nicht 
selten  blattartig  breit  gedrückt. 

Die  ¥ üsse  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  5gliedrig;  die  Vorderfüsse 
fehlen  zuweilen,  entweder  beiden  Geschlechtern  (Ateuchus)  oder  nur 
dem  Männchen  (Onitis).  Die  hinteren  Ffisse  sind  nach  Verschiedenheit 
der  Lebensweise  verschieden  gestaltet;  bei  stark  ausgebildeten  Grab- 
beinen sind  sie  stark  zusammengedrfickt,  mit  abnehmender  Breite  der 
einzelnen  Glieder.  Die  Klauen  sind  ebenfalls  in  verschiedenem  Grade 
ausgebildet,  zuweilen  ganz  fehlend  oder  borstenartig  fein,  wie  in  der 
Ateuchen-Gruppe,  bald  stark  entwickelt,  einfach  oder  gezahnt,  zu- 
weilen auch  ungleich  bis  zum  Verschwinden  der  kleineren  Klaue.  Diese 
ungleichen  Klauen  werden  taschenmesserartig  gegen  das  Klauenglied 
geschlagen,  und  dienen  so  zum  Umklammern  dünnerer  Halme.  —  In 
gleichem  Grade  wie  die  Klauen  entwickelt  findet  sich  eine  Afterklaue 
(Onychium)  mit  zwei,  vier,  oder  auch  einem  Büschel  von  Borsten  an 
der  Spitze. 

Die  Flügeldecken  umfassen  oft  den  Hinterleib,  oft  liegen  sie  dem- 
selben aber  auch  nur  auf;  bei  den  Melolonthiden  haben  sie  gewöhnlich 
einen  feinen  häutigen  Saum,  mittelst  dessen  sie  genauer  anschliessen ; 
bei  mehreren,  namentlich  bei  Copriden  legen  sie  sich  in  einen  durch 
einen  leislenartigeu  Rand  des  Hinterleibes  gebildeten  Falz.  Bei  den 
meisten  bleibt  ein  Theil  des  Hinterleibes  unbedeckt,  gewöhnlich  der 


Digitized  by  Google 


558 


letzte  Ring.  Bei  mehreren  Scarabaeiden  bleiben  die  Flügeldeckel  auch 
im  Flöge  geschlossen,  die  Gymnopleurus  und  Cetonien  haben  deshalb 
einen  Ausschnitt  an  der  Seite,  augenscheinlich  um  die  Flügel  ungehin- 
dert ausstrecken  zu  können,  indess  bei  anderen  Formen,  welche  auf 
dieselbe  Weise  fliegen,  fehlt  dieser  Ausschnitt  in  den  Flügeldecken, 
z.  B.  bei  At euch ns,  Sisyphus  und  Osmoderma. 

Das  Nichtausbreiten  der  Flügeldecken  liegt  nicht  sowohl  in  deu  über- 
greifenden Epimeren  der  Cetonien,  noch,  wie  \Vestwood  will,  in  ihrer 
Einfügung  unter  das  Schildchen,  sondern  hauptsächlich  in  der  Bildung 
des  Gelenks  der  Flügeldecken  selbst,  in  welcher  zuweilen  bei  nahe 
verwandten  Gattungen  Verschiedenheiten  vorkommen,  z.  B.  bei  Osmo- 
derma, Trichius  und  Valgus.  —  Die  Flügel  sind  sehr  ausgebildet,  mit 
querläufiger  Faltung.  Verkümmerung  oder  Fehlen  der  Flügel  wird  bei 
den  Scarabaeiden  selten  angetroffen. 

Der  Hinterleib  tritt  da  wo  die  Brust  sehr  stark  ausgebildet  ist,  nicht 
selten  sehr  zurück,  vorzüglich  bei  den  Copriden  und  mehreren  Geo- 
trupinen,  wo  er  zuweilen  äusserlich  kaum  sichtbar  ist.  In  anderen 
Abtheilungen,  besonders  bei  den  Melolonthiden  zeigt  er  eine  grössere 
Ausdehnung.  Er  besteht  aus  acht  Rücken-  und  sechs  oder  fünf  Bauch- 
halbringen,  und  zwar  aus  fünf  Bauchhalbringen  dann,  wenn  der  dem 
achten  Rückenhalbringe  entsprechende  Bauchhalbring  vom  vorhergehen- 
den bedeckt  wird,  wie  es  bei  den  Trogi den,  Passaliden  und  Lucaninen 
der  Fall  ist.  Bei  den  Passaliden  lassen  sich  nichts  desto  weniger  sechs 
Bauchhalbringe  zählen,  indem  der  dem  zweiten  Rückenhalbringe  gegen- 
überstehende wenigstens  an  den  Seiten  sehr  deutlich  auftritt.  Ueber- 
haupt  lässt  sich  der  dem  zweiten  Rückenhalbringe  gegenüberstehende 
Bauchhalbring  häufig  in  der  Gelenkfalte  des  Bauches  und  vorzüglich 
an  den  Seiten  nachweisen,  selbst  die  Spuren  eines  dem  ersten  Rücken- 
halbringe gegenüberstehenden  Bauchhalbringes  lassen  sich  zuweilen 
(z.  B.  bei  Geotrupes)  an  den  Seiten  erkennen.  In  der  Verbindung  der 
Bauchhalbringe  unter  einander  zeigen  sich  oft  Unterschiede,  indem  sie 
bald  gegen  einander  beweglich,  bald  unbeweglich,  zuweilen  nur  durch 
Nähte  verbunden  sind:  überall  zeigt  aber  der  sechste  Bauchhalbring, 
wo  er  frei  ist,  eine  grössere  Beweglichkeit,  welche  durch  einen  brei- 
teren, gewöhnlich  von  aussen  sichtbaren  Hautsaum  in  seinem  Gelenke 
mit  dem  vorhergehenden,  unterstützt  wird. 

Luftlöcher  des  Hinterleibs  sind  sieben  Paare,  den  sieben  ersten  Rin- 
gen, vom  ersten  Rückenbalbringe  an  gerechnet,  angehörend.  Sie  lie- 
gen entweder  in  der  Verbindungshaut  der  Rücken-  und  Bauchhalbringe, 
oder  sie  liegen  vom  dritten  an  in  den  Bauchhalbringen.  Im  ersleren 
Falle  sind  alle  von  den  Flügeldecken  bedeckt,  und  mit  Ausnahme  des 
ersten  alle  von  gleicher  Grösse;  im  zweiten  Falle  sind  die  drei  letzten 
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Paare  kleiner,  gewöhlich  rund,  und  wenigstens  das  letzte,  zuweilen 
auch  noch  dts  vorletzte,  frei. 

Die  äusseren  Geschlechtsunterschiede  sind  oft  sehr  bedeutend,  na- 
mentlich in  den  Gruppen,  wo  die  Mannchen  durch  Hörner  auf  dem 
Kopfe  und  Hörner,  Vorragungen  und  Eindrücke  auf  dem  Halsschilde 
aasgezeichnet  sind.  Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  diese  Aus- 
zeichnungen bei  den  grossen  Stöcken  der  Männchen  am  stärksten,  bei 
den  kleineren  nach  Verhältniss  der  Grösse  schwächer  ausgebildet  sind, 
und  die  kleinsten  sich  oft  nur  wenig  von  den  Weibchen  unterscheiden. 
Wahrscheinlich  hängt  dies  von  der  besseren  oder  schlechteren  Ernäh- 
rung der  Larve  ab.  In  welchem  Zusammenhang  aber  die  Ausbildung 
der  inneren  Geschlechtstheile  mit  der  der  äusseren  Geschlechtseigen- 
thümtichkeiten  steht,  ist  bisher  noch  ununtersucht  geblieben. 

In  ihrem  inneren  Baue  zeichnen  sich  die  Scarabaeiden  durch  eine 
Eigentümlichkeit  vor  allen  übrigen  Käfern  aus,  darin,  dass  die  Luft- 
gefässe  mit  einer  Menge  blasenförmiger  Erweiterungen  und  Anhänge 
besetzt  sind.  Dadurch  sind  diese  Käfer  in  den  Stand  gesetzt,  eine 
grosse  Masse  von  Luft  aufzunehmen,  und  bei  ihrem  umfangreichen 
Körper  zu  einem  leichten  und  anhaltenden  Fluge  geschickt.  Das  so- 
genannte Zählen  der  Maikäfer  beruht  auf  dem  Fällen  dieser  Luftbehälter. 
Andere  Käfer  dieser  Familie,  z.  B.  die  Cetonien  und  Gymnopleuren, 
fliegen  mit  der  grössten  Leichtigkeit  auf,  vermuthlich  bei  schon  ge- 
füllten Luftblasen.  Wie  sich  die  ungeflögelten  Scarabaeiden  in  Bezug 
anf  diese  Anhänge  der  Luftgefasse  verhalten  mögen,  darüber  fehlen 
noch  die  Untersuchungen.  Im  Uebrigen  ist  hinsichts  des  inneren  Baues 
der  Scarabaeiden  auf  ein  classisches  Werk,  Strauss  Dürkheims  Consi- 
derations  generales  sur  Tanatomie  comparee  des  animaux  articules ,  aux- 
quelles  on  a  Joint  Tanatomie  descriptive  du  Melolontha  vulgaris,  Paris 
1828,  zu  verweisen. 

Die  Larven  der  Scarabaeiden  sind  mehr  oder  weniger  feist,  weich- 
häutig, mit  hornigem,  rundlichen  Kopfe,  mit  nach  vorn  gerichteter 
Stirn  und  nach  unten  gerichtetem  Munde.  Die  Fühler  sind  an  den 
Seiten  des  Kopfes  auf  einem  Höcker  eingelenkt,  der,  obgleich  unbe- 
weglich, doch  so  genau  umgränzt  ist,  dass  er  als  die  Andeutung  eines 
ersten  Gliedes  erscheint;  ausserdem  sind  gewöhnlich  vier  (bei  Passalns 
nur  drei)  freie  deutliche  Glieder  vorhanden,  und  die  Fühler  im  Ganzen 
ziemlich  lang,  meist  von  der  Länge  der  Mandibeln.  Augen  fehlen  ganz; 
auch  bei  den  kleinsten  Larven,  welche  ich  untersucht  habe,  vermtsste 
ich  sie,  während  ich  in  einigen  anderen  Familien  (z.  B.  den  Ceramby- 
cinen)  die  Beobachtung  gemacht  habe,  dass  die  jüngsten  Larven  Augen 
haben,  welche  später  verschwinden.  Das  Kopfschild  ist  sehr  deutlich, 
Yon  der  Stirn  durch  eine  Querfurche  abgesetzt.  Die  Lefze  ziemlich 
gross,  den  Mund  von  vorn  her  deckend.    Die  Mandibeln  sind  stark, 
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mit  derbhorniger,  eine  schräg  abgeschnittene  Schneide  oder  mehrere 
meist  stumpfe  Zähne  bildender  Spitze;  am  Grunde  der  Innenseite  ein 
grosser,  von  vortretenden  Rändern  umgebener,  Kauzahn.  Die  Blaxillen, 
auf  einer  mässig  langen  Angel  stehend,  mit  zwei,  bei  vielen  mit  ein- 
ander verwachsenen  Laden.  Die  Unterlippe  besteht  aus  dem  quervier- 
eckigen,  fleischigen  Kinn,  und  den  mit  einander  verwachsenen,  eben- 
falls fleischigen  Tasterstämmen.  Die  Zunge  fehlt  gewöhnlich  (nur  bei 
Passalus  ist  sie  vorhanden).  Die  Taster  sind  frei  gegliedert',  die  Maxil- 
lartaster  4-  oder  3-,  die  Lippentaster  2gliedrig.  Die  Beine  sind  mässig 
lang,  aus  vier  oder  fünf  Gelenken  bestehend,  das  erste  (Hüft-)  Gelenk 
länger  als  die  übrigen,  abstehend,  das  fünfte  (Klauen-)  Glied  entwe- 
der klein,  oder  ganz  fehlend;  im  letzteren  Falle  führt  das  vorher- 
gehende (Schien-)  Gelenk  an  der  Spitze  eine  kleine  Klaue,  welche 
aber  auch  an  den  hinteren  Füssen  oder  wenigstens  an  den  Hinter- 
füssen bei  mehreren  Larven  ganz  verschwindet.  Der  Körper  der  Lar- 
ven besteht  aus  zwölf  oder  bei  den  meisten  scheinbar  aus  dreizehn 
Ringen.  Der  neunte  Hinterleibsring  nämlich,  welcher  den  sehr  weilen 
Dickdarm  enthält,  ist  sackförmig  ausgedehnt,  in  der  Milte  meist  durch 
eine  feine  Querfalte  getheilt;  der  hintere  Theil  ist  als  dem  aus  einem 
ausgestülpten  After  gebildeten  Nacbschieber  vieler  anderer  Käferlarven 
entsprechend  anzusehen.  Die  Afteröffnung  liegt  bei  den  Einen  an  der 
Spitze  des  Sacks,  bei  Andern  unterhalb,  bei  noch  Andern  oberhalb 
derselben.  Sie  bildet  bei  den  Einen  einen  Quer-,  bei  den  Andern 
einen  Längsspalt,  bei  noch  Andern  ist  der  Spalt  dreischenklig.  Sie 
zeigt  noch  besonders  begränzte  Lefzen,  entweder  nur  eine  Unterlefie 
oder  eine  Oberlefze,  oder  beide.  —  Die  Thoraxringe  sind  den  Hinter- 
leibsringen ziemlich  gleich  gebildet,  nur  der  Prothoraxring  pflegt  auf 
jeder  Seite  des  Rückens  einen  rautenförmigen  Hornfleck  zu  haben;  auf 
dem  Rücken  sind  (ausser  bei  den  Lucaninen  und  Passaliden)  die  ein- 
zelnen Ringe,  gewöhnlich  bis  zum  7ten  Hinterleibsringe  hin,  in  drei 
Querwülste  gefaltet ;  an  den  Seiten  schliesst  sich  diesen  ein  dreieckiger 
Wulst  an,  in  welchem  das  von  einem  runden  Hornscheibchen  umge- 
bene Luftloch  liegt.  Das  erste  der  neun  Paare  der  Luftlöcher  liegt  an 
den  Seiten  des  Prothoraxringes,  die  übrigen  acht  auf  den  acht  ersten 
Hinterleibsringen,  alle  in  gleicher  Linie.  Der  Körper  ist  häufig  mit 
Haaren  dünn  bekleidet,  auf  dem  Rücken  oft  mit  kurzen  aufrechten 
oder  rückwärts  gerichteten  Börstchen  besetzt,  welche  für  die  Bewe- 
gungen des  Körpers  von  Bedeutung  sind.  Derselbe  ist  nämlich  im 
Bogen  so  nach  unten  gekrümmt,  dass  die  feisten  Larven  gewöhnlich 
nicht  kriechen,  sondern  ausser  ihren  Gängen  nur  auf  der  Seite  liegen 
können.  Die  jungen  Larven  nur  vermögen  mit  zur  Seite  gelegtem  Sack 
mittelst  der  Beine  zu  kriechen. 

Die  Larven  der  Scarabaeiden  leben  meist  von  faulenden  Pflanien- 
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Stoffen,  eine  Anzahl  derselben  mich  von  Theilen  (den  Wurzcnfasern) 
lebender  Pflanzen,  wenige  von  eigentlich  thierischen  Stoffen.  Ein 
grosser  Theil  dieser  Larven  nährt  sich  vom  Kothe  der  pflanzenfressen- 
den Säugthiere,  ein  anderer  grosser  Theil  von  abgestorbenem  Holze, 
auch  in  Holz-  oder  Misterde.  Alle  leben  im  Verborgenen,  die  meisten 
unter  der  Erde.  Die  grösseren  der  von  faulem  Holze  oder  von  Pflan- 
zenwurzeln lebenden  Larven  bedürfen  zu  ihrem  Wachsthum  mehrere 
Jahre,  die  Mistkäferlarven  wachsen  dagegen  sehr  schnell  heran.  Die 
kleineren  Formen,  auch  die  der  ersteren  Abtheilung,  durchlaufen  alle 
Yerwandlungsstnfen  im  Zeitraum  eines  Jahres.  Zur  Verwandlung  be- 
reiten sich  die  Larven  mit  Hülfe  ihres  Rothes  und  Speichels  aus  der 
umgebenden  Erde,  aus  Holzabnagseln  it.  dgl.  ein  mehr  oder  weniger 
dickes  und  festes,  kugel-  oder  eirundes  Gehäuse,  dessen  geglättete 
rundliche  Höhlung  zum  Puppenlager  dient. 

Die  Puppen  haben  das  Bemerkenswerthe,  dass  die  Scheiden  der 
Unterflügel  unter  denen  der  Oberflügel  vorragen.  Der  letzte  obere 
Hinterleibsring  ist  häufig  in  ein  Paar  harter  Spitzen  verlängert,  welche 
zuweilen  nach  hinten,  zuweilen  nach  der  Seite  gerichtet  sind.  An- 
fangs sind  die  Puppen  weiss,  später  färben  sie  sich  allmählich  aus. 
Auch  nachdem  sie  die  Puppenhaut  abgelegt  haben,  bleiben  die  Käfer 
noch  längere  Zeit  in  dem  Gehäuse,  theils  um  die  zu  ihrem  Erscheinen 
angemessene  Jahreszeit  abzuwarten ,  theils  vielleicht  auch  weil  die  Aus- 
bildung der  inneren  Theile  zu  jener  Zeit  noch  nicht  vollständig  ge- 
worden ist. 

Die  Lebensweise  der  Käfer  ist  mit  der  der  Larven  oft  übereinstim- 
mend, wenigstens  leben  die  Käfer  der  vom  Dünger  sich  nährenden 
Larven  ebenfalls  vom  Dünger.  Die  Käfer  der  wurzelfressenden  Larven 
nagen  an  Blättern  und  Blüthen ,  die  der  in  faulem  Holz  lebenden  lecken 
theils  Baumsäfte  auf,  theils  fressen  sie  Blüthenlheile,  besonders  Blu- 
nienstaub. 

Auf  der  Nahrung  der  Käfer  ist  die  neuere  systematische  Eintheilung 
dieser  Familie  begründet,  es  finden  sich  aber  bei  der  gegenwärtig  ge- 
mehrten Kenntniss  der  Lebensweise,  namentlich  ausländischer  Formen, 
iu  viele  Abweichungen  von  der  angenommenen  Regel,  als  dass  die- 
selbe festgehalten  werden  könnte.  Die  meisten  Gruppen  können  Bei- 
spiele hierzu  liefern,  eins  der  auffallendsten  ist  das  der  beiden  nächst- 
verwandten Gattungen  Lethrus  und  Geotrupes,  von  denen  die  eine 
grüne  Pflanzen,  die  andere  hauptsächlich  Dünger  frisst.  Hier  ist,  wie 
in  vielen  Fällen,  die  Lebensweise  organisch  bedingt,  in  andern  Fällen 
finden  wir  bei  gleichem  Bau  eine  Verschiedenheit  der  Nahrung,  ein 
Beweis,  dass  auch  hier  die  Natur  sich  den  Verhältnissen  anschmiegt, 
ffl.  36 
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Es  ist  z.  B.  längst  auffallen,  dass  Südamerica,  obgleich  ursprünglich 
arm  an  solchen  Säuglhieren,  deren  Koth  grosse  Coprophagen  zu  er- 
nähren im  Stande  ist,  dennoch  so  reich  an  solchen  in  der  bisherigen 
Gattung  Copris  und  vorzüglich  in  Phanaeus  ist;  dieselben  sind  aber 
zum  Theil  auch  auf  rein  thierische  Nahrung  angewiesen,  namentlich 
führen  mehrere  Phanaeen  ganz  die  Lebensweise  unserer  Necrophoren. 
Aehnliches  wird  in  Ostindien  an  den  kleineren  Formen  der  sogenann- 
ten Coprophagen  wahrgenommen.  Aber  auch  Dynastiden  (Phileurus), 
von  denen  man  nach  der  Weise  unseres  Nashornkäfers  erwarten  sollte, 
dass  sie  nur  in  vermodertem  Holze  ihr  Wesen  treiben,  höchstens  den 
aus  den  Bäumen  fliessenden  faulenden  Saft  auflecken  —  finden  sich  in 
Südamerica  bei  den  Aesern  ein1),  während  Nashornkäfer  in  Ostindien 
nach  Art  der  Maikäfer  die  Blätler  der  Kokospalme  abfressen*). 

Auch  unter  den  organischen  Merkmalen,  ouf  welchen  die  im  All- 
gemeinen so  natürliche  und  schöne  Eintheilung  beruht,  welche  aus  den 
gediegenen  Arbeiten  Latreille's  und  Mac  Leay's  hervorgegangen  ist,  sind 
einige,  welche  nicht  ihre  ausschliessliche  Geltung  bewähren:  dahin  ge- 
hört die  häutige  oder  hornige  Bildung  des  Blattes  der  Mandibeln.  Diese 
Rücksicht  hat  Aegialia  von  ihren  nächsten  Verwandten,  den  Aphodien 
entfernt,  und  eine  nur  künstliche  Verbindung  mit  den  Trogiden  ver- 
anlasst. Ein  ähnliches  Beispiel  bietet  die  Gattung  Aulonocnemis  Klug 
(Wiegm.  Arch.  4.  Jahrg.  I.  S.  70)  dar:  es  ist  ein  kleiner  Coprid,  mit 
ganz  hornigen  Mandibeln  und  vortretender  horniger  Lefze. 

Es  geht  also  der  Versuch,  den  Ich  in  der  gegenwärtigen  Bearbei- 
tung mache,  die  Eintheilung  dieser  Familie  auf  neue  Grundlagen  zu 
bringen,  aus  dem  Bedürfniss  hervor. 

Nach  mehreren  Kennzeichen  theilt  sich  die  ganze  Familie  in  iwei 
Reihen,  welche  ich  nach  dem  durchgreifendsten  Merkmale,  der  Lage 
der  Luftlöcher  des  Hinterleibes  in  den  Seiten  der  Bauchhalbringe  oder 
in,  der  Verbindungshaut  der  Rücken-  und  Bauchhalbringe,  als  Scara- 
baeides  pleurosticli  und  Sc.  laparosticti  bezeichne.  Ausserdem  weichen 
beide  wesentlich  in  der  Bildung  des  vorletzten  Hinterleibsringes  ab. 
An  der  Unterlippe  sind  in  der  ersten  Reihe  Kinn  und  Zunge  verwach- 
sen, und  die  letztere  im  Allgemeinen  hornig,  nur  in  der  Gruppe  der 
Melolonthiden  giebt  es  mehrere,  deren  Zunge  häutig  ist,  und  welche 
sich  in  dieser  Beziehung  der  zweiten  Reihe  annähern ,  wo  die  Zunge 
selten  horuig,  immer  aber  vom  Kinn  abgesetzt  ist.  Endlich  unter- 
scheiden sich  beide  Reihen  noch  durch  die  Beschaffenheit  der  Fühler- 
keule (s.  o.  S.  552),  indem  die  erste  Heihe  die  siebförmig  durchlöcherte 


•)  Ann.  des  seien*,  nat.  XX.  S.  268. 
»)  Ann.  of  nat.  hiat,  XVII.  S.  283. 
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kable  Ilornschale,  die  zweite  die  feine  und  kurze  flaumarlige  Haarbe- 
kleidung derselben  besitzt. 

Die  erste  Reihe  enthalt  die  Gruppen  der  Dynastiden,  Buteliden, 
Cetoniiden  und  Melolonthiden.  —  Die  zweite  Heine  umfasst  eine  grös- 
sere Mannigfaltigkeit  in  den  Kennzeichen,  indem  der  Uebergang  bis 
zu  den  Lucaninen  hin  wenigstens  stufenweise  vermittelt  wird.  Auf  der 
ersten  Stufe  bestehen  die  Unterschiede  nur  in  solchen  Puucten,  in  wel- 
ches die  beiden  Reihen  überhaupt  sich  unterscheiden.  Es  stehen  hier 
die  Glaphyrideu  (mit  Ausschluss  derer  mit  ungleichen  Klauen,  die  zu 
den  Melolonthiden  gehören),  die  Hybosoriden  und  die  Geotrupinen.  — 
Auf  der  zweiten  Stufe  finden  sich  die  Epimeren  der  Ilinterbrust,  weiche 
bei  allen  vorigen  frei  waren,  von  den  Epislernen  bedeckt,  wie  bei 
den  folgenden :  hierhin  kommen  die  Copriden,  die  Aphodiiden  und  die 
Orphuiden.  —  Zuletzt  wird  der  dem  achten  Rückenhalbringe  des  Hin- 
lerleibes gegenüberliegende  Bauchhalbring  von  dem  vorhergehenden  be- 
deckt, und  zwar  ist  dies  der  Fall  bei  den  Trogiden,  welche  die  Füh- 
lerkeule noch  den  vorhergehenden  gleich  gebildet  haben,  und  bei  den 
PassaltdeB  und  Lucaninen,  wo  sie  sich  kammförmig  gestaltet. 

Diese  Reihenfolge  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  Anordnung  über- 
ein,  welche  De  Haan  in  seiner  verdienstvollen  Arbeit:  Memoires  sur 
b  Metamorphoses  des  Coleopteres  (Nouv.  Ann.  du  Mus.  dHist.  nat. 
IY.  S.  125)  für  die  Larven  eulworfen  hat. 

Erste  Reihe.    Scarabaeides  pieurostieii. 

Ligula  mento  connata. 

Spiracula  abdominalia  2.  —  6.  in  segmentorum  ventralium  parte 

dorsali  sita,  sc pt  im  um  liberum. 
Segment  um  penultimum  dorsale  tentraleque  connata. 
(Lartae  maxillarum  malis  connatis.) 

Die  Fühler  höchstens  lOgliedrig,  die  Keule  3— Tblälterig,  die  Innen- 
seiten der  Blätter  kahl,  siebförmig  durchlöchert,  die  Löcher  mit  einer  fei- 
neren Haut  bekleidet.  Die  Mahlflächen  der  Mandibeln  mehr  oder  we- 
niger entwickelt,  quer  gerieft  oder  gefaltet.  Die  Unterlippe  ist  gewöhn- 
lieh ganz  hornig,  indem  die  Zunge  mit  dem  Kinn  verwachsen,  bald 
die  mir  durch  eine  feine  und  oft  zum  Theil  erloschene  Nahtlinie  abge- 
gränzte  vordere  Hälfte,  bald  den  Vorderrand  derselben  bildend,  mit- 
unter auch  scheinbar  ganz  verschwunden,  seilen  zwar  hornig,  aber 
dem  Kinn  nur  angefügt  (Agaocephala,  Euchirus).  Nur  bei  einer  An- 
zahl von  Melolonthiden  ist  die  Zunge  häutig,  bei  hornigem  Kinne.  Die 
Lippentasler  sind  im  Allgemeinen  an  der  Gränze  zwischen  dem  Kinn 
und  der  Zunge  eingelenkt,  bald  auf  der  Außenfläche,  bald  an  den 

36* 
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Seilen  der  Unterlippe,  seltener  auf  der  Innenfläche  desselben.  Die 
Epimeren  der  Hinterbrust  sind  immer  frei,  als  ein  dreieckiges  Slück 
vor  den  Hinterhüften  liegend.  Der  Hinterleib  hat  immer  6  deutliche 
Baachringe,  der  letzte  derselben  freier  beweglich,  die  übrigen  bald 
ganz  verwachsen  (z.  B.  Melolontha),  bald  mit  übergreifenden  Gelenk- 
randern,  aber  auch  in  diesem  Falle  wenig  beweglich.  Der  Grund  des 
Bauches  wird  meist  von  schildförmigen  Hinterhüften  gedeckt.  Der  dem 
zweiten  Rückenhalbring  entsprechende  Bauchhalbring  ist  an  den  Seiten 
ausgebildet,  unten  zwar  durch  einen  schmalen,  oft  hornigen  Bogen  an- 
gedeutet, aber  hinter  den  Hüften  verborgen.  Der  vorletzte  Rücken- 
und  Bauchhalbring  ohne  Verbindungshaut,  unmittelbar  mit  einander  ver- 
bunden und  verwachsen.  Die  Luftlöcher  liegen,  das  erste  in  einer 
Falte  versteckt,  die  folgenden  fünf  auf  dem  umgeschlagenen  Theile  der 
Bauchhalbringe,  das  letzte  in  der  oft  kaum  wahrnehmbaren  Naht  zwi- 
schen dem  vorletzten  Rücken-  und  Bauchhalbringe.  Dies  letzte  Paar 
der  Luftlöcher  ist  immer  frei,  die  beiden  vorhergehenden,  obschon 
meist  von  den  Flügeldecken  bedeckt,  werden  oft  bei  ausgestrecktem 
oder  gesenktem  Hinterleibe  ebenfalls  frei.  Es  unterscheiden  sich  diese 
drei  letzten  Paare  der  Luftlöcher  auch  in  der  Gestalt  von  den  übrigen, 
sie  sind  nämlich  klein  und  fast  immer  rund;  die  vorderen  dagegen 
sind  grösser,  spaltförmig,  mit  äusserlich  sichtbaren,  hautigen,  gewim- 
perten  Säumen. 

Die  Larven  weichen  von  den  übrigen  darin  ab,  dass  die  Laden  der 
Maxillen  mit  einander  verwachsen  sind.  Sie  leben  entweder  von  Pflan- 
zenwurzeln oder  von  faulenden  PflanzenstofTen ,  besonders  von  modern- 
dem Holze,  oder  auch  von  Holz-,  Pflanzen-  oder  Misterde*). 


*)  De  Haan  (Mein.  s.  1.  Metamorph.  d.  Colcopt.  S.  20)  erwähnt,  dass  die 
Larven  des  Trichius  nobilis  nach  Froriep's  Notiz.  XIII.  S.  321  von  Schnecken 
leben  sollen.  Diese  Angabc  ist  ungenau.  Sic  ist  aus  einer  Abhandlung  ent- 
nommen, welche  die  Entwickclung  und  Lebensweise  der  Lampyris  schildert, 
und  welche  ursprünglich  im  Bull.  d.  1.  Soc.  Philomat.  Febr.  1826  enthalten, 
und  daraus  in  Annal.  des  scienc.  nat.  VII.  S.  353  mitgetheilt  war.  Der  Verf. 
(Maille)  sagt  amSchluss,  dass  er  den  grössten  Theil  der  von  ihm  erzogenen 
Lampyren  während  des  Puppenstandes  dadurch  eingebüsst  habe  dass  sie 
von  Trichius-Larven,  welche  sieh  in  der  Erde  befunden,  aufgefressen  wurden. 
Dieselben  hätten  in  gleicher  Weise  die  Elaterlarven  angegriffen,  welche  sich 
in  demselben  Gefässe  befanden,  und  auch  von  den  Schnecken  gezehrt,  wo- 
mit die  Lampyris-Larven  gefüttert  wurden.  Es  ist  also  weder  vom  Trichius 
nobilis,  noch  von  ausschliesslicher  Schneckennahrung  die  Rede.  Die  Be- 
obachtung selbst  zu  bezweifeln,  ist  kein  Grund  vorhanden.  Es  ist  auch 
keine  vereinzelte  Erscheinung,  dass  Insectenlarven ,  welche  eigentlich  zur 
Pflanzennahrung  bestimmt  sind,  gelegentlich  eine  Fleischspeise  nicht  ver- 
schmähen, wie  dies  von  vielen  Eulenraupen  bekannt  ist,  und  auch  bei  den 
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Die  Reihe  der  Scarabaeides  pleurosticü  theilt  sich  in  die  vier  Grup- 
pen der  Dynastiden,  Cetoniiden,  Ruteliden  und  Melolonthi- 
den,  es  ist  indess  schwierig,  sie  durch  scharfe  Merkmale  so  zu  son- 
dern, dass  nicht  einzelne  scheinbare  Zwischenformen  ihrer  Stellung 
nach  zweifelhaft  bleiben.  Vielleicht  sind  sie  in  ihren  früheren  Ständen 
schärfer  geschieden,  wenigstens  ist  dies  bei  der  freilich  nur  kleinen 
Reihe  der  genauer  bekannt  gewordenen  Larven  der  Fall,  nämlich: 
A.  Die  Mandibeln  an  der  Spitze  stumpf  gezahnt, 
an  der  Hinterseite  quer  gerieft. 

a.  Der  Sack  in  der  Mitte  durch  eine  Gelenk- 


B.  Die  Mandibeln  an  der  Spitze  mit  einer  glatten 

Schneide,  an  der  Hinterseite  glatt.  (Der 

Sack  mit  der  gewöhnlichen  Gelenkfalte)  Melolonthiden. 
Die  Ruteliden -Larven  sind  bis  jetzt  noch  nicht  näher  untersucht 


Nach  den  Käfern  lassen  sich  die  vier  Gruppen  auf  folgende  Weise 
unterscheiden. 

A.  Das  vorletzte  oder  mehrere  der  vorletzten  Paare  der  Luftlöcher 

des  Hinterleibes  mehr  nach  aussen  gelegen  als  die  vorderen. 

A.  Die  Klauen  an  allen  Fussen  (ausser  an  den  Vorderfüssen  bei 

einigen  Männchen)  gleich  und  einfach. 

I.  Dynastidae.    Die  Mandibeln  flach,  mit  vorstehendem,  oft 

gezahntem  Aussenrande.  (Die  Vorderhüflen  walzenförmig, 
anliegend,  zum  grössten  Theile  frei.) 

II.  Cetoniidae.    Die  Mandibeln  flach,  mit  überwiegend  ent- 

wickeltem Hauttheil,  unter  dem  Kopfschilde  ganz  versteckt 
(Die  Vorderhüften  halb  versteckt,  mit  dem  freien  Theile 
zapfenförmig  vorstehend.) 

B.  Die  Klauen  ungleich. 

III.  Rutelidae. 

B.  Die  vorletzten  Paare  der  Luftlöcher  des  Hinterleibes  in  gleicher 

Richtung  mit  den  vorderen  am  Seitenrande  der  Bauchhalbringe 
liegend. 

IV.  Melolonthidae. 

Die  Gruppe  der  Cetoniiden  besteht  ziemlich  in  dem  Umfange, 
wie  sie  von  Latreille  und  Mac  Leay  festgestellt  wurde;  dagegen  sind 
dieGränzen  der  übrigen  etwas  verändert.   Die  Dynastiden  umfassen 


Chrysomelinen -Larven  wahrgenommen  ist,  um  so  weniger  also  hier,  wo  die 


falte  getheilt 
b.  Der  Sack  einfach 


Dynastiden. 
Cetoniiden. 


worden. 


Noth  sie  dazu  gezwungen  haben  mag. 
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noch  Cyclocephala  Latr.  und  die  derselben  verwandten  Formen,  die 
von  Mac  Leay  zu  den  Ruteliden  gezählt  werden;  sie  unterscheiden  sich 
von  letzteren  aber  durch  die  Bildung  der  Beine,  in  der  sie  mit  den 
Dynastidcn  übereinkommen,  denen  sie  sich  auch  sonst,  besonders  durch 
die  beiden  Gattungen  Heteronychus  und  Chalepus  genau  anschließen, 
obgleich  die  Cyclocephalinen  durch  die  ausgebildete,  sauber  geriefte 
Mahlfläche  der  Mandibelu  abweichen.  Auch  ist  die  Gattung  Cryptodus 
Mac  Leay  zu  den  Dynastiden  zu  rechnen,  wo  sie  ein  Zwischenglied 
zwischen  der  Phileurus-  und  der  Cyclocephala- Form  bildet. 

Mit  den  Ruteliden  sind  nach  den  hier  aufgestellten  Merkmalen 
die  Anomalarien  und  die  Anoplognathiden  zu  verbinden.  Es  ist  nicht 
zu  verkennen,  dass  die  letzteren  beiden  eine  nahe  Beziehung  zu  den 
Melolonthiden  haben,  mit  welchen  Latreille  beide ,  Mac  Leay  wenigstens 
die  Anomalarien  verbindet;  ebenso  zeigen  auf  der  anderen  Seite  die 
eigentlichen  Ruteliden  sich  den  Dynastiden  näher  verwandt,  wenn  gleich 
Aehnlichkeit  in  der  Körperform  mehrerer  an  die  Cetonien  erinnert. 

In  die  Melolonthiden -Gruppe  tritt  für  die  ausgeschiedenen  Aao- 
malarien  und  Anoplognathiden  ein  Theil  der  Glaphyridae  Mac  Leay 
oder  Anthobii  Latr.  wieder  ein,  nämlich  alle  diejenigen,  welche  den 
Fussbnu  der  Hopliden  haben  (die  übrigen  sind  Sc.  laparosticti).  Dass 
bei  ihnen  die  Zunge  hautig  ist,  steht  dieser  Vereinigung  nicht  entge- 
gen, denn  auch  in  anderen  Abtheilungen  der  Melolonthiden  kommen 
einzelne  Formen  mit  gleicher  Mundbildung  vor,  z.  B.  Phyllolocus  Fisch. 
{Macrothops  Dej.) 

Die  Cetoniiden  schlicssen  sich  durch  die  Gattungen  Leptognathus 
Wcstw.  (Cnjptodon  Latr.)  und  Platygenia  den  Dynastiden,  und  zwar 
sowohl  der  Phileurus-  als  der  Cyclocephala-Form  derselben  an.  Die 
Ruteliden  berühren  mit  den  Gattungen  Chasmodia  und  Macraspis  die 
Cetoniiden,  wie  sie  durch  die  Anomalarien  und  einige  Formen  der 
Anoplognathiden  sich  den  Melolonthiden  annähern;  diese  stehen 
schon  durch  die  Lage  ihrer  Luftlöcher  naturgemäss  am  Ende  dieser 
Reihe,  und  vermitteln  noch  besonders  durch  solche  Formen  mit  häuti- 
ger Zunge  den  Uebergang  zur  folgenden. 
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Erste  Gruppe:    DYNA8TIDAE  Mac  Leay. 
Horae  Entom.  I.  S.  64. 

■ 

Xylophilorum  p.  Latr.  Farn.  nat.  S.  370. 
Clypeus  cum  fronte  connatus. 

Mandibulae  depressae,  margine  exteriore  prominulo. 
Maxillae  mala  exteriore  connata. 

Labrum  sub  clypeo  occultum  membraneum ,  (margine  anteriore 

nonnimquGin  promtnulo ,  comeoj. 
Elytra  metathoracis  abdominisque  dorsvm  amplectentia. 
Unguiculi  aequales  (exceptis  quorundam  marium  tarsis  anticis). 
Spiracula  abdominalia  paribns  ulHmis  tribus  extrorsum  ver- 

genfibus. 

Die  Fühler  meist  lOgliedrig,  selten  8-  oder  9gliedrig,  mit  .">  blättri- 
ger,  gewöhnlich  dicht  schliessender,  fast  immer  eiförmiger  und  bei  bei- 
den Geschlechtern  gleicher  Keule.  Das  erste  Fühlerglied  aussen  borstig 
behaart,  innen  gewimpert.  Die  Augen  rund,  gewölbt,  mit  sehr  klei- 
den Felderchen,  daher  anscheinend  glatt  ,  zum  grossen  Theile  vom  Hals- 
schilde aufgenommen,  meist  so  weit  als  sie  frei  sind,  vom  Wangenrande 
durchsetzt.  Das  Kopfschild  mit  der  Stirn  mehr  oder  weniger  ver- 
schmolzen, besonders  in  der  Mitte  sich  höher  in  die  Stirn  hinauf  er- 
streckend, nach  vorn  gewöhnlich  verschmälert  und  an  den  Seiten  aus- 
gebuchtet. Die  Lefze  meist  ganz  hautig  und  ganz  unter  dem  Kopf- 
schilde versteckt,  seltener  mit  einem  hornigen  Vorderrande  vorragend. 
Die  Mandibeln  derb  hornig,  gewöhnlich  mit  vortretendem,  oft  gebuch- 
tetem oder  gezacktem  Aussenrande,  und  vorragender,  meist  nach  aussen 
gerichteter  Spitze,  mit  der  glattrandigen  inneren  Schneide  einander 
nicht  berührend;  der  Hautsaum  des  Innenrandes  kurz  und  schmal,  sehr 
zurücktretend;  die  Mahlflache  gewöhnlich  ziemlich  klein,  und  schwach 
gefaltet.  An  den  Maxillen  ist  die  innere  Lade  nicht  entwickelt;  die 
äussere  Lade  ist  mit  dem  Stamme  verwachsen,  gerade  nach  vorn  ge- 
richtet, hornig,  bald  ungezähnt,  pinselförmig  behaart,  bald  an  der 
Innenseite  mehr  oder  weniger  gezahnt  und  behaart,  im  Allgemeinen 
so,  dass  je  weniger  die  Zähne,  um  so  mehr  die  Haare  entwickelt  sind. 
Die  Maxillartaster  mit  grösserem  Endgliede,  gewöhnlich  ohne  Eindruck 
oder  Furche  auf  der  Oberseite.  Die  Unterlippe  gewöhnlich  auf  der 
Aussenseite  behaart,  meist  länglich  und  nach  vorn  verschmälert;  die 
Zunge  stets  sehr  zurücktretend,  zuweilen  durch  eine  Naht  am  Vorderrande 
angedeutet.  Die  Lippentaster  gewöhnlich  an  der  Seite  der  Unterlippe 
nahe  der  Spitze  eingelenkt.  —  Die  Mandibeln  dienen  hier  im  Allge- 
meinen offenbar  weniger  zum  Fressen,  als  zum  Graben,  wovon  man 
sich  dadurch  überzeugen  kann,  dass  man  die  Zähne  des  Aussenrandes  der- 
selben, gleich  den  Zähnen  der  Vorderschienen  zuweilen  abgenutzt  findet* 
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Das  Schildchen  ist  immer  massig  gross;  die  Flügeldecken  umfassen 
mit  ihrem  Seitenrande  die  Hinterbrust  und  den  Hinterleib,  und  be- 
decken in  der  Ruhe  den  vorletzten  Hinterleib  ganz  oder  zum  grösseren 
Theil.  Beim  Fluge  können  sie  nur  gehoben,  nicht  vollkommen  ausge- 
breitet werden.  —  Das  Prosternum  bildet  nach  vorn  einen  im  Winkel 
vortretenden,  mit  längeren  Haaren  besetzten  Fortsatz,  welcher  über 
eine  Anschwellung  der  Kehle  greift;  hinter  den  Vorderhüften  findet 
sich  meist  ein  anderer  Fortsatz,  der  sich  entweder  den  Hüften  genau 
anschliesst,  oder  zapfenförmig  herabsteigt,  häufig  an  der  Spitze  knopf- 
förmig  verdickt  und  ringsum  mit  längeren  Haaren  besetzt  ist.  Die 
Mittelbrust  ist  immer  einfach,  und  der  Zwischenraum  zwischen  den 
Mittelhüften  sehr  schmal.  Die  Epimeren  der  Mittelbrust  bilden  einen 
leistenarligen  Rand,  dem  sich  der  Rand  der  Flügeldecken  auflegt. 

Die  Beine  sind  fast  immer  sehr  stark  und  kräftig,  zum  Graben  und 
Wühlen  gebildet,  die  Hinterbeine  häufig  verdickt,  die  hinteren  Schie- 
nen mit  breiten,  oft  zackigen  Endflächen  und  breitgedrückten  Enddor- 
11  cn,  die  Vorderschienen  breit  und  aussen  stark  gezahnt.  Auch  die 
hinteren  Füsse  sind  öfter  etwas  zusammengedrückt,  unten  gewimpert, 
das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  oft  breit,  dreieckig,  zuweilen  an  der 
Spitze  nach  oben  in  einen  Dorn  verlängert.  Die  Klauen  sind  gleich 
und  einfach  (ausgenommen  die  verdickten  Vorderklauen  bei  einigen 
Männchen),  zwischen  denselben  eine  mehr  oder  weniger  entwickelte 
Afterklaue.  -  Die  Hinterhüften  sind  erweitert,  den  ersten  Hinterleibs- 
ring fast  ganz  deckend.  Die  Vorderhüften  walzenförmig  in  ihren  Ge- 
lenkhöhlen liegend. 

Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  mit  übergreifenden  Hinterrändern, 
bis  auf  den  letzten  aber  wenig  beweglich.  Die  Luftlöcher  liegen  das 
hinterste  frei  auf  dem  vorletzten  Ringe,  die  beiden  folgenden  auf  der 
Aussenseite,  die  darauf  folgenden  auf  der  Innenseite  des  Yon  den  Flü- 
geldecken bedeckten  Theils  der  Bauchringe. 

Bei  den  meisten  Dynastiden  findet  sich  eine  Einrichtung  zum  Zir- 
pen, indem  der  Hinterrand  der  Flügeldecken  über  den  vorletzten  Hin- 
terleibsring streicht.  Der  Hinterrand  der  Flügeldecken  ist  dann  an  einer 
kürzeren  oder  weiteren  Strecke  ohne  Wimpern,  oder  vielmehr  die  Wim- 
pern werden  von  ihm  überragt.  Der  obere  Theil  des  vorletzten  Hinter- 
leibsringes ist  dann  durch  Querrunzeln  oder  durch  erhabene  meist  quer 
stehende  Puncte  rauh:  nicht  selten  sind  auch  die  Querrunzeln  in  ein 
Paar  Reihen  zusammengestellt,  oder  es  ist  ein  Paar  erhabener,  quer- 
geriefter  Längsstreifen  vorhanden,  über  welche  der  freie  Rand  der  Flö- 
geldecken streicht.  —  Eine  andere  Form  der  Zirpvorrichtung,  welche 
bei  einigen  kleineren  americanischen  Dynastiden  vorkommt,  besteht 
darin,  dass  auf  der  unteren  Fläche  der  Flügeldecken,  nahe  dem  Seilen- 
jande  und  gegen  die  Spitze  hin,  eine  kleine,  feilenartig  rauhe  Fläche 
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sich  findet,  gegen  welche  eine  erhabene  Querlinie  des  gegenüberstehen- 
den Hinterleibsringes,  bei  einer  Art  (Tomarus  Maimon  m.  aus  Peru) 
wieder  eine  kleine  feilenartig  gekerbte  Fläche  reibt.  Bei  verschiedenen 
Dynastiden  aber  ist  weder  die  eine  noch  die  andere  Vorrichtung  vor- 
handen, und  ich  würde  ihnen  das  Vermögen,  einen  Laut  hören  zu 
lassen,  absprechen,  indess  schreibt  Lacordaire*)  dasselbe  auch  den 
Fhileurus-Arten  zu,  bei  denen  ich  vergebens  bemüht  gewesen  bin,  die 
Quelle  solcher  Töne  aufzufinden;  es  mag  also  hier,  wie  bei  anderen, 
noch  eine  Einrichtung  dazu  da  sein,  auf  welche  meine  Untersuchungen 
noch  nicht  gekommen  sind. 

Die  Gruppe  der  Dynastiden  zeichnet  sich,  ihrem  Namen  entsprechend, 
durch  tropische  Riesengestalten  aus.  Die  Männchen  sind  gewöhnlich 
grösser,  und  durch  Hörner  oder  Höcker  auf  dem  Kopfe,  und  Form  des 
Halsschildes  von  den  Weibchen  sehr  abweichend  gebildet. 

Die  Larven  leben,  so  weit  sie  bekannt  sind,  in  faulendem  Holze, 
in  Holz,  Pflanzenerde',  sie  haben  an  der  Spitze  stumpf  gezahnte,  auf 
der  hinteren  Fläche  quer  geriefle  Mandibeln,  und  einen  durch  einen 
Gelenkeinschnitt  in  der  Mitte  getheilten  Sack. 

Ol  VCtPH  Jllig. 
Käf.  Pr.  S.  11. 

Mandibulae  muticae. 

Maxiila r  mala  mutica,  extus  ciliata. 

Labium  oblongum,  apice  acuminatum. 

Tibiae  posteriores  extus  oblique  bicarinatae,  carinis  setosis; 

apice  dentato-sinuatae. 
Tarsi  antici  in  utroque  sexu  simplices. 

Die  Lefze  versteckt,  häutig.  Die  Mandibeln  ungezahnt,  mit  stum- 
pfer Spitze.  An  den  Maxillen  die  äussere  Lade  gross,  hornig,  drei- 
eckig, ungezahnt,  an  der  Spitze  und  aussen  mit  langen  Haaren  ge- 
wimpert.  Die  Unterlippe  länglich  dreieckig,  zugespitzt,  am  Rande  mit 
langen  abstehenden  Haaren  eingefasst,  die  Zunge  vom  Kinn  nicht  deut- 
lich abgesetzt;  die  Lippentaster  an  der  Seite  der  Unterlippe  in  einiger 
Entfernung  von  der  Spitze  eingelenkt,  kurz,  die  beiden  ersten  Glieder 
sehr  klein  und  versteckt,  das  letzte  grösser,  eiförmig.  Die  Fühler  10- 
gliedrig,  mit  länglich  eiförmiger  Keule.  Die  Beine  sehr  kräftig,  die 
hinteren  Schienen  auf  der  Aussenseite  mit  zwei  starrborstigen  Quer- 
leisten, an  der  Spitze  nach  aussen  in  zwei  Zacken  erweitert;  die  End- 
dornen der  hinteren  Schienen  breit  gedrückt.  Die  Füsse  fadenförmig, 
nur  das  erste  Glied  der  hinteren  Füsse  etwas  dreieckig  erweitert,  oben 

*)  Annal.  d.  scienc.  nat.  XX.  S.  268 
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in  eine  Spitze  auslaufend;  die  Klauen  massig  gross,  die  Aflerklaue  fast 
so  weit  vorragend  als  die  Klauen  selbst,  an  der  Spitze  mit  einem 
Büschel  von  Borsten.  Die  Vorderfüsse  sind  bei  beiden  Geschlechtern 
gleich  und  einfach. 

Der  Körper  länglich,  mehr  oder  weniger  walzenförmig,  der  Kopf 
beim  Männchen  mit  einem  Horn ,  beim  Weibchen  mit  einem  breiten 
kegelförmigen  Höcker  bewehrt.  Das  Halsschild  an  der  Wurzel  geran- 
det,  vorn  abschüssig  und  eingedrückt,  beim  Männchen  meist  darüber 
mit  einer  Vorragung.  Der  hintere  Prostemumfortsatz  ziemlich  lang, 
den  Hüften  angedrückt.  Am  Hinterleibe  ist  der  letzte  obere  Halbriog 
der  Quere  nach  gewölbt,  der  vorletzte  ziemlich  gross,  am  Hinterrande 
jederseits  leicht  ausgebuchtet,  auf  dem  hinteren  Theile  fein  quer  geronseU. 

Die  einheimischen  Arten  gehören  zu  einer  Unterahlheilung  der  Gat- 
tung mit  stumpfen,  an  der  Spitze  gerundeten  Mandibeln,  an  der  Spitze 
ausgerandetem  Kopfschilde  und  dreizähnigen  Vorderschienen. 

J.  O.  naticorni*:    Castaneus,  nitidus,  clypeo  antice  sensim  an- 
gustato,  elytris  subtiliter  seriatim  punetatis.  —  Long.  10% — 17  Ho. 

Mas.  Fronte  comu  ralido,  recurvo  armata;  prothorace  antice 
declivi,  postice  prominentia  tridentata,  dentibus  aequa- 
libus. 

Fem.  Fronte  tttbereulo  tumido,  apice  acuminato,  prothorace 
antice  impresso;  pygidio  medio  conice  prominulo. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  14.  1.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  102.1. 
—  Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  217.  1.  —  Shuck.  Col. 
delin.  Suppl.  73.  10.  PI.  4.  Fig.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
534.  2.  —  Muls.  Lamellic.  375.  2.  ' 

Scarabaeus  nasicornis  Linn.  Faun.  Suec.  138.  378.  Syst.  Nat.  I.  IL 

544.  15.  —  Degeer  Ins.  IV.  255.  1.  —  Scopoli  Ent.  Cafn.  6.  14. 

—  Schrank.  Enum.  Ina.  Austr.  2.  2.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  I. 

31.29.  —  Jablonsk.  Käf.  I.  285.  36.  Taf.  6.  Fig.  4.  5.  -  Oliv. 

Ent.  I.  3.  37.  41.  PI.  3.  Fig.  19.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  2.  %  - 

Panz  Faun.  Germ.  28.  2. 
Geotrupes  nasicornis  Fab.  Syst.  El.  I.  13.  41.  —  Sturm  Deutscht. 

Ins.  I.  8.  1.  Taf.  4.  5.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  76. 1.  —  Gyll. 

Ins.  Suec.  I.  2.  i.  —  Schönh.  Syn.  I.  13.  53. 

Var.  maris.  Cornu  frontis  abbreviato,  prothorace  antice  impresso, 

minimus. 

Scarabaeus  aries  Jablonsk.  Käf.  II.  91.  72.  Taf.  10.  Fig.  3. 

Länglich,  gewölbt,  glänzend  kastanienbraun,  die  Oberseite  glatt, 
die  Unterseite  und  Beine  fuchsroth  behaart.  Die  Flügeldecken  haben 
ausser  einem  stärkeren  Nahtstreif  stets  feine  Punclreihen.  Das  Kopf- 
schild verschmälert  sich  nach  vorn  allmählich. 
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Bei  den  Männchen  hat  der  Kopf  ein  starkes,  nach  hinten  gebo- 
genes Horn.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn  abschüssig  und  etwas  aas- 
gehöhlt, hinten  in  der  Mitte  mit  einer  stumpf  dreizähnigen  Erhabenheit ; 
die  Seiten  des  abschüssigen  Theils  dicht  gerunzelt,  die  Aushöhlung  ist 
glatt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  gleichmässig  gewölbt,  in  der 
Milte  mit  einer  stumpfen  Querkante,  über  derselben  mit  längeren  ab- 
stehenden Haaren  besetzt. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  dicht  runzlich  punetirte  Stirn  zu  einer 
dicken  Beule  angeschwollen,  welche  in  einen  kleinen  spitzen  Höcker 
ausläuft.  Das  Halsschild  ist  vorn  dicht  runzlig-,  hinten  in  geringerer 
Ausdehnung  einfach  punetirt;  vorn  durch  einen  flachen  Eindruck  aus- 
gehöhlt, welcher  mit  einem  wulstigen,  in  der  Mitte  fast  unterbrochenen 
Rande  umgeben  ist.  Der  obere,  stark  quer  gewölbte,  dichter  behaarte 
Theil  des  letzten  oberen  Hinterleibsringes  bildet  in  der  Mitte  einen 
kegelförmigen  Höcker. 

Je  grösser  die  Käfer  sind,  um  so  mehr  ist  bei  den  Männchen  das 
Kopfhorn  stark  und  krumm,  die  Vorragung  des  Halsschildes  hoch  und 
breit;  bei  kleineren  ist  die  letztere  niedriger  und  schmäler,  und  end- 
lich auch  undeutlich  gezahnt,  und  in  gleichem  Maasse  das  Kopfhorn 
kürzer,  schwächer  und  weniger  gekrümmt;  bei  den  kleinsten  Männchen 
ist  das  Kopfhorn  kurz,  dick,  kegelförmig,  schwach  nach  hinten  ge- 
krümmt; das  Halsschild  hat  vorn  eine  weite  Grube,  wie  beim  Weib- 
chen, nur  dass  die  Umrandung  derselben  in  der  Mitte  nicht  unter- 
brochen ist,  sondern  in  Gestalt  einer  Querleiste  stärker  vortritt;  auch 
ist  bei  den  kleineren  Männchen  der  obere  Theil  des  letzten  oberen 
Hinterlcibsringes  stärker  der  Quere  nach  gewölbt,  ähnlich  wie  beim 
Weibchen,  aber  nicht  so  stark,  und  ohne  in  der  Mitte  eine  kegelför- 
nige  Spitze  zu  bilden.  Es  giebt  auch  eben  so  kleine  Weibchen,  welche 
aber  von  den  grossen  ausser  der  geringen  Grösse  nicht  abweichen. 

Die  grossen  Käfer  sind  auf  der  Oberseite  dunkler  gefärbt,  zuweilen 
dunkel  braun ,  mit  tief  kastanienbraunen  Flügeldecken ,  die  kleinen  sind 
immer  licht  kastanienbraun. 

Ein  Paar  bemerkenswerlhe  Abweichungen  theilte  Hr.  Schüppel  un- 
serer Sammlung  mit:  die  eine  ist  ein  grösseres  Männchen,  bei  dem  die 
Vertiefung  des  Halsschildes  sehr  dicht  und  fein  gleichmässig  gerunzelt 
ist;  die  andere  ist  ein  kleines  Männchen  mit  ungewöhnlich  deutlicher 
Punctirung  der  Flügeldecken:  ausser  dem  Streif  an  der  Naht  zeigen 
sich  zwischen  den  ziemlich  gleichmässig  vertheilten  Puncten,  drei  fein 
punetirte  Doppelstreifen. 

Fast  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  in  Gerbereien  und  Gärten 
in  der  faulenden  Eichenlohe  oft  in  Menge  zu  finden. 

Die  Larve  ist  gross,  halb  walzenförmig,  bogenförmig  gekrümmt, 
ziemlich  gleich  dick,  weisslich.    Der  Kopf  etwas  schmäler  als  der 
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Körper,  rund,  mit  etwas  flacher  Stirn,  ist  braiinroth,  dicht  und  etwas 
runzlig  punctirt,  mit  einzelnen  Härchen  besetzt.  Die  Fühler  sind  etwa 
von  der  Länge  der  Mandibeln,  viergliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder 
gleich  lang,  die  beiden  folgenden  zusammen  so  lang  als  eins  der  vor- 
hergehenden, das  vierte  etwas  kleiner  als  das  dritte,  länglich  eiförmig. 
Die  Lefze  ist  vorn  abgerundet,  an  der  Spitze  sehr  schwach  zweibuch- 
tig.  Die  Mandibeln  stark  und  etwas  breit,  an  der  Spitze  zweizähnig, 
am  Innenrande  noch  mit  einem  Zähnchen,  an  der  Wurzel  mit  einem 
grossen,  faltigen,  vorn  von  einer  schräg  stehenden  Schneide  begrans- 
ten  Kauzahn;  auf  der  hinteren  Seite  mit  einer  zierlich  quer-gerieften 
Fläche.  Die  Laden  der  Maxille  mit  einander  verwachsen,  kurz-borstig, 
an  der  Spitze  jede  in  einen  kurzen,  etwas  stampfen  Dorn  ausgehend. 
Die  Maxillartaster  viergliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  das  dritte  etwas 
kürzer  als  das  zweite  und  vierte.  Die  Lippentaster  zweigliedrig.  Die 
Beine  ziemlich  kurz,  vom  letzten  bis  zum  ersten  Paar  an  Länge  all- 
mählich abnehmend,  viergliedrig,  das  erste  (Hüft-)  Gelenk  das  längste, 
die  übrigen  stark  borstig,  das  letzte  an  den  vier  vorderen  mit  einer 
ziemlich  spitzen,  an  den  beiden  hintersten  Füssen  mit  einer  stumpfen 
kleinen  Klaue  endend.  Der  Körper  ist  auf  dem  Rücken  mit  kurzen, 
spitzen,  rückwärts  gerichteten  Dörnchen,  und  dazwischen  dünn  mit 
längeren  Haaren  besetzt;  bis  zum  sechsten  Hinterleibsringe  sind  sie  so 
gefaltet,  dass  ein  quer  rautenförmiges  Feld  von  zwei  schmalen  Wül- 
sten eingefasst  wird;  der  siebente  Ring  hat  nur  noch  den  vorderen 
Wulst,  der  hintere  Theil  so  wie  die  folgenden  Ringe  sind  eben,  auch 
sind  auf  ihnen  die  rückwärts  gerichteten  Dörnchen  durch  weillänftig 
vertheilte  weichere  Börstchen  ersetzt.  Der  hinten  spitz  zugerundete 
Sack  ist  deutlich  zweiringlich.  Der  After  bildet  eine  Querspalte  auf 
der  Unterseite  des  Sacks  neben  der  Spitze;  hinten  von  einer  querdrei- 
eckigen Unterlippe  begränzt;  vor  und  hinter  demselben  ist  die  derbere 
Haut  mit  einer  Menge  kurzer  und  feiner  rückwärts  gerichteter  Dörn- 
chen besetzt.    Die  Hornscheiben  der  Luftlöcher  sind  ziemlich  gross. 

Die  Eier  des  Nashornkäfers  haben  etwa  die  Grösse  von  Hanfkör- 
nern; die  frisch  ausgekommenen  Larven  sind  etwa  2  Lin.  lang;  sie 
brauchen  mehrere  Jahre,  um  auszuwachsen,  und  erreichen  dann  eine 
Grösse  von  3  Zoll.  Ihre  Nahrung  besteht  in  Eichenlohe,  faulendem 
Holz,  faulenden  Pflanzen,  Holz-  und  Misterde.  Zur  Verwandlung  gehen 
sie  tiefer  in  die  Erde,  und  machen  ein  grosses,  eirundes  Gehäuse  aas 
Erde  und  Lohe,  in  welchem  sie  vier  Wochen  liegen,  ehe  sie  die  Lar- 
venhaut abstreifen,  dann  liegen  sie  zwei  Monate  als  Puppe  und  blei- 
ben noch  1 — 2  Monat  als  Käfer  im  Gehäuse,  so  dass  dieser  4  — 5  Monat 
überhaupt  in  demselben  verweilt.  Wenn  er  aus  der  Puppe  kommt, 
bemerkt  Rösel,  werden  nicht  nur  die  Flügel  und  Flügeldecken  ent- 
wickelt, sondern  auch  das  Horn  des  Männchens  wird  noch  grösser. 
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(Swammerdam  Bibl.  Nat.  I.  S.  300.  Taf.  27.  —  Frisch  Beschr. 
Allerl.  Ins.  Deutschi.  III.  S.  5.  —  Rösel  Insect.  Belust.  II.  Erdkäf. 
S.  41.  —  De  Haan  Mem.  s.  i.  Metamorph,  d.  Col.  S.  12.  Taf.  1.  Fig.  1. 
Taf.  4.  Fig.  4.  Taf.  6.  Fig.  1.) 

2.  O.  Grypus:    Castaneus,  nitidus,  clypeo   antice   subito  angu- 
stato.  —  Long.  12—17  lin. 

Mas:  Fronte  cornu  valido  rccurco  armato;  prothorace  antice 
declivi,  postice  prominentia  tridentata,  deute  inter- 
media obsoleto. 

Fem.  Fronte  tuberculo  conico  armata ;  prothorace  antice  im- 
presso; pygidio  obtuso. 

Maris  v  a  r.  minor:  Cornu  frontali  abbreviato,  prothorace  an- 
tice impresso. 

Heer  Faun.  Col.  Hclv.  I.  534.  1.  —  Muls.  Lamellic.  373.  1. 
Geolrvpes  Grypus  *Jllig.  Mag.  II.  212.  1.  —  Ahrens  Faun.  Europ. 

1.  1.  —  Germ.  Reise  n.  Dalmat.  S.  177. 
Scarabaeus  nasicornis  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  7.  1. 

Dem  0.  nasicornis  sehr  ähnlich,  indessen  durch  einige  Merkmale 
beständig  unterschieden.  Das  Kopfschild  ist  nach  vorn  plötzlich  ver- 
schmälert. Die  Flügeldecken  sind  gemeiniglich  glatt,  oder  haben  we- 
nigstens nur  einreine  und  äusserst  feine  Puncte.  Bei  den  Männchen 
ist  die  mittlere  Vorragung  des  Halsschildes  höher,  die  Seitenzähne  der- 
selben sind  etwas  stärker,  der  mittlere  Zahn  dagegen  ist  nur  undeut- 
lich. Bei  den  Weibchen  ist  der  Stirnhöcker  weniger  aufgetrieben,  die 
Umrandung  des  Eindrucks  des  Halsschildes  in  der  Mitte  nicht  unter- 
brochen, sondern  im  Gegenthcil  etwas  stärker  vortretend,  endlich  ist 
der  letzte  obere  Hinterleibsring  beim  Männchen  gleichmässig  gewölbt, 
beim  Weibchen  bildet  die  wulstige  Wölbung  des  oberen  Theils  in  der 
Mitte  keine  kegelförmige  Vorragung,  sondern  eine  abgerundete  Beule; 
der  vorletzte  obere  Hinterleibsring  ist  hinten  tiefer  ausgebuchtet,  und 
tritt  in  der  Mitte  mit  stärkerer  Rundung  vor,  der  letzte  Ring  erscheint 
daher  merklich  kleiner,  als  beim  0.  nasicornis. 

Grosse  Käfer  sind  häufig  auf  dem  Rücken  dunkelbraun,  selbst  schwärz- 
lich, die  kleinen  sind  so  hell  kastanienbraun,  wie  die  kleinen  Stücke 
des  0.  nasicornis. 

Der  Käfer  ändert  eben  so  wie  0.  nasicornis  in  der  Grösse  und  in 
der  Ausbildung  des  Hornes  und  der  Vorragung  des  Halsschildes  ab, 
und  ebenso  finden  sich  auch  so  kleine  formen,  wie  sie  dem  Aries 
Jabl.  entsprechen. 

Diese  Art  gehört  Südeuropa  an,  und  scheint  dort  den  0.  nasicornis 
zu  ersetzen.    Sie  findet  sich  aber  auch  in  Tirol  (nach  Dr.  Roseuhauer), 
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Scarabaeides  pleurosticH.  Dynastidae. 


In  ihrer  Lebensweise  stimmt  sie  im  Allgemeinen  mit  0.  nasicornis  über- 
ein, es  wird  ihr  aber  auch  Schaden  zugeschrieben,  den  sie  namentlich 
au  den  Oelbäumen  anrichten  soll. 

Die  in  Vorderasien  (Kleinasien ,  Syrien)  einheimische  Form  dieses  Käfers 
stimmt  in  der  Punctirung  der  Flügeldecken  mit  0.  nasicornis  überein,  in  der 
Gestalt  des  Kopfschildes  aber  und  der  letzten  Hinterleibsringe,  so  wie  in 
allen  übrigen  Puncten  mit  0.  Grypus,  und  muss  als  örtliche  Abänderung 
desselben  betrachtet  werden. 

Peiitodoii  Kirby. 
Hope  Coleopt.  Manual  I.  p.92.  PI.  2.  Fig. 9. 
Geotrupes  Sturm  Verz.  Taf.  1. 

Mandibulae  extus  tridentatae. 
Maxillac  mala  acute  5dentata. 

■ 

Labium  oblonyum,  antu  e  anyustalum,  apice  subtruncatum ,  ligula 
distinvta. 

Tibiae  posteriores  extus  oblique  bicarinulalae. 
Prosterni  processus  apice  planato- dilatatus,  piks  longis  coro- 
natus. 

Die  Mandibeln  aussen  dreizähnig.  Die  Maxillen  mit  scharf  fünfzäh- 
niger  Lade.  Die  Unterlippe  von  der  Mitte  ab  nach  vorn  etwas  ver- 
engt, dann  gleich  breit,  vorn  gerade  ab-  und  in  der  Mitte  ein  wenig 
eingeschnitten,  die  Zunge  durch  eine  Nahtlinie  vom  Kinn  deutlich  ab- 
gesetzt, den  Yorderrand  der  Unterlippe  bildend.  Die  Lippentaster  au 
den  Seiten  der  Unterlippe  eingelenkt,  die  beiden  ersten  Glieder  ziem- 
lich kurz,  das  dritte  länglich,  gegen  die  Wurzel  hin  etwas  verdickt.  Die 
Fühler  lOgliedrig  mit  eiförmiger  Keule.  Der  zapfenförmige  Fortsatz 
des  Proslernum  mit  erweiterter,  flacher,  von  langen  Haaren  umgebener 
Spitze.  Die  Beine  plump,  die  Vorderschienen  aussen  mit  drei  grosseu 
Zähnen  uud  meist  mit  mehreren  Kerbzähnen,  sowohl  über  als  zwischen 
denselben;  die  hinteren  Schienen  auf  der  Aussenseite  mit  zwei  schrä- 
gen, auf  erhdheten  Leisten  stehenden  Borstenreihen,  ein  dritter  Borsteu- 
kranz an  der  ungezackten  Spitze.  Die  Enddornen  der  hinteren  Schie- 
nen etwas  breit  gedrückt.  Die  Füsse  fadenförmig,  nur  das  erste  Glied 
in  Dreiecksform  gegen  die  Spitze  hin  erweitert;  die  Klauen  ziemlich 
klein ;  die  Afterklaue  kurz. 

Kopf  und  Halsschild  in  beiden  Geschlechtern  ungehörnt,  der  erste 
auf  der  Stirn  mit  einem  einzelnen,  oder  einem  Paar  Höckern,  an  der 
Spitze  des  Kopfschildes  meist  mit  einem  Paar  Zah neben  besetzt,  das 
Halsschild  ganz  ohne  Auszeichnung.  Die  beiden  Geschlechter  sind  von 
einander  im  Aeussern  wenig  unterschieden ,  man  erkennt  sie  am  leichte- 
sten an  dem  letzten  oberen  Hinterleibsringe,  welcher  beim  Männchen 
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gleichmässig  gewölbt,  bei  dem  Weibchen  auf  jeder  Seite  längs  des 
hinteren  Randes  etwas  niedergedrückt  ist. 

Bei  den  Arten  der  europäischen  Fauna  sind  die  Vorderfüsse  bei 
beiden  Geschlechtern  einfach,  bei  einigen  södafricanischen  sind  sie  beim 
Männchen  an  der  Spitze  verdickt,  mit  ungleichen  Klauen. 

Der  vorletzte  obere  Hinterleibsring  ist  unten  dicht  querrunzlig,  oben 
mit  erhabenen  Punclen  oder  kurzen  erhabenen  Querstrichen  heselzt; 
nur  eine  Art,  P.  puncticollis  Dej.  (monodon  Muls.)  weicht  von  den 
übrigen  darin  ab,  dass  sie,  ähnlich  wie  die  nächstverwaudte  Gattung 
Heteronychus  zwei  quergeriefte  Längslinien,  auf  dem  oberen  Theile 
zwei  Längsreihen  kurzer  erhabener  Querlinien  hat. 

I«  JP.  punctatu*  (  Obotatus,  contexus,  niger,  tiitidus,  clypeo 
apice  bideiüiculalo ,  denticulis  approvimatis ,  fronte  bituberculata; 
elytris  punctata- striatis ,  interstitiis  crebre  punctatis;  tibn9  antici* 
extus  crenulatis,  tridentatis.  —  Long.  7  —  11  lin. 

Muls.  Lumellic.  384.  2. 

Scarab.  punctatus  De  Vi  11.  Linn.  Ent.  I.  40.  88.  Tab.  1.  Fig.  3.  — 

Oliv.  Ent.  I.  3.  52.  60.  PI.  8.  Fig.  70. 
Geotrupes  punctatus  Fab.  Syst.  El.  I.  18.  63.  —  Sturm  Verz.  (1800) 

S.  15.  Taf.l.  A.  —  Schönh.  Syn.  L  18.  81. 
Scarab.  punctulatus  *  R  o  s  s  i  Faun.  Etr.  Mant.  I.  5.  2.  Ed.  Hellw. 

I.  9.  19.  Tab.l.  Fig.  i. 

Länglich,  gewölbt,  schwarz  oder  pechbraun,  glänzend.  Die  Fühler 
und  Taster  rothbraun.  Die  Mandibeln  an  der  Aussenseite  mit  drei  glei- 
chen, ziemlich  stumpfen  und  wenig  vorragenden  Zähnen.  Der  Kopf 
dicht  verworren  gerunzelt,  die  Gränze  zwischen  der  Stirn  und  dem 
Kopfschilde  durch  eine  feine  erhabene  Linie  bezeichnet,  welche  sich 
in  der  Mitte  zu  zwei  kleinen  Höckern  erhebt;  das  Kopfschild  vorn  in 
zwei  kleine,  dicht  neben  einander  stehende,  etwas  stumpfe  Zähne  aus- 
gehend. Das  Halsschild  hinten  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  gerundet  und  nach  vorn  etwas  verengt,  die  Hinterecken 
abgerundet,  die  Oberseite  gewölbt,  dicht  und  stark  punctirt,  am  Sei- 
ten- und  Vorderrande  leicht  gerunzelt.  Das  Schildchen  glatt.  Die 
Flügeldecken  jede  mit  einem  einfachen  Streif  an  der  Naht  und  drei 
etwas  schrägen  doppelten  Punctlinien;  die  Zwischenräume  dicht  und 
stark  punctirt.  Der  vorletzte  obere  Hinterleibsring  dicht  punclirt-ge- 
runzelt,  auf  seinem  oberen  Theile  mit  kleinen  kurzen  erhabenen  Quer- 
runzeln besetzt;  der  letzte  obere  Hinlerleibsring  an  der  Wurzel  runz- 
lig punctirt,  in  der  Mitte  einfach  punctirt,  an  der  Spitze  glatt.  Die 
Brust  und  die  vorderen  Schenkel  mit  rostbraunen  Haaren  besetzt.  Die 
Vorderschienen  dreizähnig,  zwischen  dem  mittleren  und  oberen  Zahn 
mit  einem,  über  dem  oberen  Zahn  mit  mehreren  Kerbzähnen. 

Bei  Triest.   Man  findet  den  Käfer  meist  auf  Wegen  kriechend* 
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Die  hiesige  Sammlung  besitzt  eine  vom  Insectcnhändler  Kahr  in  Dalmatien 
gesammelte  Larve,  welche  den  Kennzeichen  nach  eine  Dynastidenlam  ist, 
von  der  Orycteslarve  in  vielen  Stucken  abweicht,  und  ihrem  Vorkommen 
nach  wohl  auf  den  Pentodon  punctatus  bezogen  werden  kann.  Sie  ist  nicht 
ganz  vollwüchsig.  Der  Kopf  ist  gross,  so  breit  als  der  Körper,  punctirt- 
gerunzelt,  mit  einzelnen  abstehenden  Härchen.  Die  Fühler  von  der  Länge 
der  Mandibeln,  die  drei  ersten  Glieder  von  gleicher  Länge,  das  dritte  an 
der  Spitze  in  einen  kleineu  Fortsatz  verlängert;  das  vierte  kürzer,  spindel- 
förmig. Die  Beine  sind  fast  von  gleicher  Länge,  durch  abstehende  Borsten- 
haare rauh,  alle  mit  einer  kleinen  spitzen  Klaue  endigend.  Der  Körper  mit 
längeren  abstehenden  Haaren,  die  sechs  ersten  Hintcrleibsringe  ausserdem 
mit  kurzen,  starren,  aufrechten  Börstchen  besetzt.  Der  Sack  hat  auf  der 
Oberseite  nur  einzelne  längere  Haare,  auf  der  Unterseite  gegen  den  After 
hin  kurze  rückwärts  gerichtete  Börstchen.  Lage  und  Gestalt  des  Afters  im 
Wesentlichen  wie  bei  der  Oryctes-Larve.  Die  Homscheiben  der  Luftlöcher 
ziemlich  klein. 

Zweilc  Gruppe:  CETONIIDAC  Mac  Lcay. 

Horae  Ent.  I  S.  72. 
Melitophili  Latr.  Farn.  nat.  S.  371. 

Clypeus  cum  fronte  connatus. 

Labrum  sub  clypeo  occultum,  metnbraneum. 

Mandibulae  depressae,  sub  clypeo  occultae,  laminae  maxma 

parte  membranea. 
Maxillae  mala  exteriore  aut  articulata  aut  gomphosi  innata. 
Elytra  metathoracis  abdominisque  dorso  imposita. 
Unguiculi  aequales  (exceptis  quorundam  marium  tarsis  anticis). 
Spiracula  abdominalia  paribus  posterioribus  extrorsum  tergen- 

tibus. 

Die  Fühler  lOgliedrig,  mit  dreiblättriger,  gewöhnlich  dicht  schlies- 
sender  und  meist  auch  in  beiden  Geschlechtern  gleicher  Keule;  das 
erste  Fühlerglied  kurz,  hinten  gewimperi;  sie  sind  in  einen  seitlichen 
Einschnitt  zwischen  dem  Kopfschild  und  den  Wangen  mehr  vor  als 
unter  den  Augen  eingelenkt.  Die  Augen  gewöhnlich  nur  zum  Theil 
von  dem  Wangenrande  durchsetzt,  meist  fein  gekörnt  erscheinend.  Das 
Kopfschild  von  der  Stirn  gar  nicht  oder  nur  sehr  unvollkommen  ab- 
gesetzt. Die  Oberlippe  ist  häutig,  lederartig  oder  dünnhornig,  der 
Innenfläche  des  Kopfschildes  angeheftet,  und  so  völlig  versteckt.  An 
den  Mandibeln  ist  der  Mahlzahn  ziemlich  ausgebildet,  meist  fein  quer- 
gerieft i  der  vordere  Theil  ist  blattförmig,  der  innere  häutige  Theil  meist 
überwiegend,  der  äussere  hornige  gewöhnlich  dünn,  lanzettförmig,  den 
häutigen  Theil  wenig  oder  gar  nicht  überragend.  An  den  Maxilleu  ist 
die  innere  Lade  wenig  oder  gar  nicht  ausgebildet,  die  äiusere  Lade 
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ist  nach  innen  gerichtet,  eingelenkt,  entweder  beweglich,  oder  unbe- 
weglich eingekeilt;  im  ersteren  Falle  ist  sie  pinselförmig  behaart,  im 
letzteren  zugleich  mehr  oder  weniger  gezahnt.  Das  letzte  Glied  der 
Maxillartaster  ist  auf  der  Oberseite  vertieft.  Die  Unterlippe  ist  bald 
breiter,  bald  schmäler,  die  Zunge  vom  Kinn  gewöhnlich  nicht  abge- 
setzt. Die  Lippentaster  in  einer  Grube  entweder  an  den  Seiten  oder 
der  unteren  Flache  des  Kinns  eingelenkt.  —  Die  Unterlippe  deckt  den 
Mund  von  unten  grösstenteils ,  und  schliesst  mit  ihrem  meist  ausge- 
buchteten oder  zweilappigen  Vorderrande  an  den  umgeschlagenen  Rand 
des  Kopfschildes.  Die  Maxillen  sind  gewöhnlich  frei,  selten  ganz  oder 
zum  Theil  vom  Kinn  bedeckt,  mit  dem  pinselförmigen  Bart  der  äusse- 
ren Lade  oft  aus  dem  Munde  vorragend.  Die  Mandibeln  sind  ganz  im 
Munde  versteckt,  mit  ihrem  flachen  Theil  gegen  die  Lefze,  mit  ihren 
Mahlflächen  hinter  derselben  liegend.  Der  Kopf  ist  gewöhnlich  abwärts 
geneigt,  und  wird  häufig  von  einer  Vertiefung  des  Halsschildes  aufge- 
nommen. Das  Halsschild  ist  meist  schmäler  als  die  Flügeldecken,  der 
umgeschlagene  Rand  desselben  auf  der  Unterseite  gewöhnlich  sehr  breit. 
Das  Schildchen  mehr  oder  weniger  bei  einer  Reihe  aussereuropäischer 
Arten  von  einem  Fortsatz  des  Halsschildes  bedeckt;  sein  Seitenrand  fst 
verschieden  gebildet,  je  nachdem  die  Flügeldecken  beim  Fliegen  aus- 
gebreitet werden  oder  nicht.  Die  Flügeldecken  liegen  der  Hinterbrust 
und  dem  Hinterleibe  nur  auf;  höchstens  wird  bei  den  Trichien  die 
Brust  in  geringem  Grade  umfasst. 

Das  Prosternum  bildet  gewöhnlich  vorn  einen  kleinen  zapfenförmi- 
gen  Vorsprung;  nach  den  Seiten  hin  dehnt  es  sich  meist  nur  wenig 
aus,  da  die  Halsschildsseiten  so  weit  übergreifen.  Die  Mittelbrust  hat 
oft  einen  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz,  welcher  meist  vom  Mesoster- 
num  allein,  seltener  zugleich  vom  Metasternum  gebildet  wird.  Die 
Epimeren  der  Miltelbrust  sind  so  breit  und  nach  oben  so  erweitert, 
dass  sie  über  den  seitlichen  Theil  des  Vorderrandes  der  Flügeldecken 
greifen. 

Die  Beine  sind  im  Ganzen  wenig  zum  Graben  geeignet,  die  Vor- 
derschienen zwar  meist  mehr  oder  weniger  stark  gezähnt,  besonders 
bei  den  Weibchen,  die  hinteren  Schienen  aber  schmal,  und  gewöhn- 
lich ohne  Querreihen  von  Borsten  an  der  Aussenseite.  Die  Füsse  ge- 
wöhnlich fest  gegliedert,  mit  gleichmässigen ,  häufig  auf  der  Unterseite 
gewimperten  Gliedern.  Die  Klauen  einfach  und  gleich  (nur  bei  einigen 
Männchen  sind  die  Klauen  der  Vorderfüsse  ungleich  und  gezahnt).  Die 
Afterklaue  sehr  kurz,  fast  versteckt,  am  Ende  mit  zwei  Börstchen  be- 
setzt. Die  Hinterhüflen  erweitert,  den  ersten  Bauchring  des  Hinter- 
eibes  ganz  oder  zum  Theil  deckend;  die  Vorderhüften  zum  grösseren 
Theil  im  Inneren  des  Prothorax  steckend,  mit  dem  freien  Theile  zapfen- 
ormig  vorstehend. 
III.  37 
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578  Scarabaeides  plettrosticti.  Cetonüdae. 

Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  mit  übergreifenden  Hinterrändern, 
alle  aber  wenig  beweglich,  selbst  die  Beweglichkeit  des  letzten  be- 
schränkt sich  meist  darauf,  dass  er  etwas  gesenkt  werden  kann.  Die 
Luftlöcher  des  Hinterleibes  sind  auf  verschiedene  Weise  angebracht: 

1)  Alle  Luftlöcher  vom  vorletzten  bis  zum  zweiten  liegen  auf  der 
Aussenseite  des  von  den  Flügeldecken  bedeckten  Theils  der  Bauchhalb- 
ringe (Osmoderma,  ebenso  Ynca,  Platygenia  und  Myoderma). 

2)  Die  drei  vorletzten  Paare  der  Luftlöcher  liegen  in  dem  nach 
aussen,  die  vorderen  auf  dem  nach  innen  gerichteten,  von  den  Flügel- 
decken bedeckten  f heile  der  Bauchhalbringe  (Valgus,  Stegopterus, 
Stringophorus  oder  Stripsifer  und  die  ganze  Cetoniarier- Gruppe). 

3)  Die  beiden  vorletzten  Paare  der  Luftlöcher  liegen  in  dem  nach 
aussen,  die  vorderen  auf  dem  nach  innen  gerichteten  schmalen,  von 
den  Flügeldecken  bedeckten  Theile  der  Bauchhalbringe  (Trichius, 
Gnorimus). 

Die  Larven  stimmen  mit  denen  der  Dynastiden  darin  überein,  dass 
die  Mandibeln  auf  der  Hinterseite  quer  gerieft  und  an  der  Spitse  ge- 
zähnt sind,  sie  unterscheiden  sich  aber  von  jenen  sowohl  als  von  den 
Me'lolonthiden  dadurch,  dass  der  Sack  in  der  Bütte  keine  Gliederung  in 
zwei  Ringe  zeigt.  Die  Larven  leben  alle,  so  weit  sie  bekannt  sind, 
in  abgestorbenem  Holze. 

Die  Käfer  meist  von  lebhafter  Färbung  und  oft  von  prächtigem 
Glänze,  schwärmen  zum  grössten  Theile  auf  den  Blumen  umher;  darauf 
bezieht  sich  der  von  Latreille  ihnen  gegebene  Name  Melitophila  *,  er  ist 
indess  keineswegs  bezeichnend,  denn  die  Käfer  lecken  nicht  sowohl 
Honig,  als  sie  Blüthenstaub  fressen,  wie  ich  mich  durch  Zergliederung 
überzeugt  habe,  und  wovon  man  so  häufig  noch  die  Spuren  an  den 
Mahlflächen  der  Mandibeln  findet.  Manche  Cetonien  fressen  auch  noch 
festere  Blülhentheile.  Bei  ihnen  ist  sowohl  der  Horntheil  der  Mandi- 
beln mehr  entwickelt,  als  auch  die  M  axillar  lade  sehr  fest  eingekeilt, 
mit  Hornhaken  bewaffnet.  —  Andere  Cetoniiden  lecken  den  ausfliessen- 
den Saft  der  Bäume,  manche  ausschliesslich,  manche  suchen  bald  hier 
bald  auf  den  Blumen  ihre  Nahrung.  Einige  saugen  auch  an  Beeren 
und  selbst  an  Galläpfeln. 

Nach  Lacordaire  l)  finden  sich  die  südamericanischen  Cetonien  nur 
auf  Blättern,  und  Westermann1)  sammelte  mehrere  sndafricanische  (Cet. 
carnifex,  pubescens)  nie  auf  Blumen,  sondern  unter  trockenem  Kuhmist. 

Die  Cetoniiden  theilen  sich  in  zwei  Gruppen,  die  der  Cetoniarien 
und  Trichiarien,  je  nachdem  die  Flügeldecken  an  den  Seiten  ausge- 
buchtet sind  oder  nicht. 


J)  Ann.  d.  scienc.  nat.  XX.  S.  272. 
a)  Germ.  Magaz.  IV.  S.  423. 
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Erste  Abteilung:  Trichiarii. 

Triachiarii  et  Valgarii  Muls.  Lamellic.  S.  519. 

Elytra  integra. 

Das  Halsschild  greift  zugleich  mit  seinem  hinteren  Rande  nicht  auf 
den  Mittelrücken  über,  schliesst  aber  seitlich  so  an,  dass  die  Epimeren 
der  Mittelbrust  von  oben  nicht  sichtbar  sind.  Die  Mittelbrust  gewöhn- 
lich ohne  Fortsatz. 

In  der  Art,  wie  die  Flügeldecken  im  Fluge  gehalten  werden,  wei- 
chen die  verschiedenen  Formen  der  Trichiarier  von  einander  ab. 

1)  Trichius,  Gnorimus  breiten  die  Flügeldecken  aus,  wie  die  Melo- 
lonthiden;  bei  ihnen  hat  das  Schildchen  einen  scharfen,  schneidenden 
Seitenrand,  unter  welchen  der  ihm  entsprechende  Rand  der  Flügel- 
decken eingeschoben  wird. 

2)  Osmoderma  kann  die  Flügeldecken  weder  ausbreiten,  noch  he- 
ben, muss  also  mit  geschlossenen  Flügeldecken  fliegen,  wie  die  Ceto- 
niarien.  Hier  ist  der  Seitenrand  des  Schildchens  schräg  abschüssig, 
mit  einer  flachen  Rinne,  in  welche  sich  der  an  das  Schildchen  schlies- 
sende  Rand  der  Flügeldecken  einlegt. 

3)  Valgus  kann  die  Flügeldecken  nicht  ausbreiten,  aber  so  heben, 
dass  der  Seitenrand  nach  oben  gerichtet  wird  (wie  Necrophorus).  Der 
Seitenrand  des  Schildchens  ist  ähnlich  wie  bei  Osmoderma  gebildet, 
die  Rinne  aber  nur  an  der  Wurzel  angedeutet. 

Mulsant  hat  aus  Valgus  eine  eigene  Gruppe  gebildet,  wegen  der 
weit  auseinander  stehenden  Hinterhüften,  sie  weicht  von  den  eigent- 
lichen Trichiarien  auch  auffallend  durch  den  eingelegten  Kopf  ab ;  nach 
den  hier  angezeigten,  bisher  noch  unberücksichtigt  gebliebenen  Ver- 
schiedenheiten in  der  Lage  der  Luftlöcher  und  der  Gelenkung  der  Flü- 
geldecken, würden  die  einheimischen  Trichiarier  in  drei  natürliche  Unter- 
abtheilungen zerfallen. 

O w in o derma  Lepell.  et  Serv. 
Encycl.  meth.  X.  p.  7021 

Caput  liberum. 

Maxillae  liberae  mala  anteriore  apice  uncinata,  exteriore  brevi 

triangulär) ,  extus  barbata. 
Mentum  subquadratum ,  apice  letiter  sinuatum. 

Die  Mandibeln  sehr  klein,  der  äusere  hornige  Theil  den  häutigen 
wenig  überragend,  die  Mahlfläche  klein  und  glatt.  An  den  Maxillen 
die  innere  Lade  hornig  mit  hakenförmiger  Spitze,  die  äussere  ebenfalls 
hornig,  dreieckig,  am  Ende  eine  kleine  vorspringende  Spitze  bildend, 
hinter  derselben  mit  einem  massig  langen  Borte.    Das  Kinn  länger  als 

37* 


Digitized  by  Goc 


580  Scarabaetdes  pleurosticti.  Cetoniidae. 

breit,  an  den  Seiten  mit  länglichen  tiefen  Tastergruben,  an  der  Spitze 
ausgebuchtet.  Die  Taster  kurz,  mit  länglichem  Endgliede.  Die  Fühler 
kurz  und  plump.  Die  Augen  kuglig  gewölbt,  mit  kurzer  einspringen- 
der Stirnleiste.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  auf  der 
Unterseite  ohne  Grube  zur  Aufnahme  des  Kopfes.  Das  Schildchen  gross, 
spitz  dreieckig  niedergedrückt.  Die  Mittelbrust  einfach,  ohne  Vorra- 
gung zwischen  den  dicht  neben  einander  stehenden  Mittelbeinen.  Die 
Beine  mässig  lang,  kräftig,  die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlech- 
tern aussen  dreizähnig,  die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mit  zwei 
scharfen  Zähnchen  bewaffnet;  die  Füsse  kräftig,  das  erste  Glied  etwas 
kürzer  als  die  folgenden,  die  vier  ersten  Glieder  auf  der  Unterseite  mit 
einzelnen  kurzen  Börstchen;  die  Hinterhüften  mit  abgerundetem  Hinter- 
winkel. 

Die  Männchen  haben  Stirn  und  Kopfschild  ausgehöhlt  mit  erha- 
benem Seitenrande,  stark  gewölbten  letzten  oberen  Hinterleibsring  und 
plumpe  Beine  mit  stumpfen  Zähnen  an  den  Vorderschienen,  vom  zwei- 
ten Gliede  an  verdickte  Vorderfüsse  mit  stark  gebogenen  Krallen. 

Bei  den  Weibchen  sind  Stirn  und  Kopfschild  in  der  Mitte  etwas 
aufgetrieben,  die  Seitenränder  nicht  erhöht,  der  letzte  obere  Hinter- 
leibsring sehr  flach  gewölbt,  die  Zähne  der  Vorderschienen  spitz  und 
scharf. 

M.  O.  eremita:  Metallico-picea,  nitidula ,  prothorace  camliculato, 
antice  bituberculato ,  elytris  subtiliter  punetato-rugulosis.  —  Long. 
13-14  lin. 

Lepell.  et  Serv.  Encycl.  m6th.  X.  702.  L  —  Gory  et  Perch. 
Mon.  Cet.  75.  1.  PI.  18.  Fig.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  549. 1- 
—  Muls.  Lamellic.  526.  1. 

Scarab.  eremita  S c o p.  Ent.  Carn.  7.  15.  —  Li n.  Syst.  Nat.  I.  II.  556.  "4. 

Trichius  eremita  Fab.  Syst.  El.  II.  118.  1.  —  Panz.  Faun.  Germ. 41.42. 
—  Payk.  Faun.  Succ.  II.  198.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  55.  4.  - 
Duftschra.  Faun.  Austr.  I.  41.  2.  —  Schönh.  Syn.  III.  99.  2. 

Melol.  eremita  Herbst  Käf.  III.  176.  127.  Taf.  27.  Fig.  9. 

Ceton.  eremita  Oliv.  Ent.  I.  6.  58.  71.  PI.  3.  Fig.  17.  —  Knoch  N. 
Beitr.  S.  107. 

Ceton.  eremitica  Knoch.  N.  Beitr.  S.  107.  (9) 

Trichius  eremiticus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  56.  5.  (9) 

Scarab.  coriarius  Degeer  Mem.  Ins.  IV.  S. 300.  PI.  10.  Fig. 21. 

Dunkelbraun,  erzglänzend,  auf  der  Oberseite  unbehaart.  Bei  dem 
Männchen  ist  der  Kopf  ausgehöhlt,  der  Vorderrand  wulstig  aufge- 
worfen, der  Seitenrand  über  der  Einlenkung  der  Fühler  zu  einem 
spitzen  Hocker  erhaben,  der  Grund  etwas  uneben,  äusserst  dicht  und 
fein  gerunzelt,  der  Scheitel  einzeln  punetirt.  D«  Halsschild  an  den 
Seiten  fast  winklig  gerundet ,  an  der  Wurzel  in  der  Mitte  breit  gerun- 
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det,  an  jeder  Seite  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  spitz  vortretend,  die 
Oberseite  ziemlich  weitläuftig  punctirt,  in  der  Mitte  eine  Längsrinne, 
durch  ein  Paar  Wülste  eingefasst,  welche  nach  vorn  je  mit  einem 
spitzen  Höcker  aufhören,  und  auf  der  Mitte  des  Rückens  noch  eine 
weite  flache  Vertiefung  neben  sich  haben.  Das  Schildchen  einzeln  pun- 
ctirt. Die  Flügeldecken  dicht  und  ziemlich  fein  runzlig  punctirt,  fast 
lederartig.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  stark  gewölbt,  weitläuftig 
punctirt.  Die  Brust  ziemlich  kurz  und  dünn  bräunlich-gelb  behaart. 
Der  Bauch  des  Hinterleibes  weit  ausgehöhlt,  kurz  und  fein  behaart. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Kopf  etwas  gewölbt,  ohne  erhabene 
Ränder,  sehr  dicht  runzlig  punctirt.  Das  Halsschild  mit  stumpfen  Hin- 
terecken, gegen  die  Seiten  hin  dicht  runzlig  punctirt,  mit  einer  flachen 
Mittelrinne,  welche  unweit  des  Vorderrandes  zwischen  einem  Paar 
spitzer  Höcker  durchgeht,  ausserdem  eben.  Die  Flügeldecken  viel  fei- 
ner als  beim  Männchen  gerunzelt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  flach 
gewölbt,  fein  runzlig  punctirt,  rothbraun. 

Der  Käfer  hat  einen  Juchtengeruch;  er  findet  sich  an  verschiedenen 
Laubhölzern,  besonders  Weiden  und  Eichen,  aber  auch  Buchen,  Bir- 
ken ,  Linden  und  Obstbäumen ,  in  deren  faulen  Stämmen  die  Larve  lebt. 

Diese  ist  verhältnissmässig  kurz,  erwachsen  etwa  H  Zoll  lang,  weiss- 
lieh.  Der  Kopf  mässig  klein,  fein  gerunzelt,  mit  einzelnen  abstehen- 
den Haaren*,  auf  der  Stirn  mit  einer  eingedrückten  Längslinie,  welche 
sich  nach  vorn  in  zwei  Schenkel  theilt;  röthlich  gelb;  der  Mund  roth- 
braun, die  Mandibeln  an  der  Spitze  schwarz;  die  Fühler  von  der  Länge 
der  Mandibeln,  viergliedrig,  die  drei  ersten  Glieder  von  abnehmender 
Länge,  das  vierte  etwas  länger  als  das  dritte,  länglich  eiförmig,  zu- 
gespitzt. Die  Lefze  vorn  zweibuchtig.  Die  Mandibeln  ziemlich  kurz, 
an  der  Spitze  stumpf  dreizähnig,  am  Grunde  mit  einem  derben,  am 
Rande  mehr  höckerigen  Kauzahn,  auf  der  Hinterseite  quer  gerieft.  An 
den  Maxillen  sind  die  beiden  Laden  verwachsen,  jede  in  eine  kleine 
Hornspitze  ausgehend.  Die  Maxillartaster  sind  viergliedrig,  das  erste 
Glied  kurz.  Die  Beine  kurz,  das  erste  Paar  noch  kürzer  als  die  bei- 
den anderen,  mit  fünf  Gelenken,  das  erste  (Hüft-")  Gelenk  dicker, 
länglich  kegelförmig,  die  übrigen  rauhborstig,  das  fünfte  (Klauen-) 
Glied  sehr  klein,  ohne  eigentliche  Klaue.  Die  Leibesringe  sind  bis  zum 
siebenten  Hinterleibsringe  auf  dem  Rücken  jeder  in  drei  Querwülste 
gefaltet,  von  denen  der  mittlere  an  den  Seiten  abgekürzt,  der  hintere 
an  den  Seiten  verdickt  ist;  am  achten  Ringe  ist  nur  der  Hinterrand 
wulstig  verdickt;  alle  diese  Wülste  sind  vorn  mit  kurzen  aufrechten 
Börstchen,  hinten  mit  längeren  braunrothen  Haaren  dicht  besetzt;  auf 
der  Unterseite  hat  jeder  Ring  eine  Querreihe  längerer  Haare.  Der  Sack 
ist  im  Verhältniss  kurz,  an  den  Seiten  und  hinten  mit  einem  wulstigen 
Rande  umgeben,  auf  der  Oberseite  mit  sehr  kurzen  aufrechten  Börst- 
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chen  und  einzelnen  zerstreuten  Haaren,  auf  der  Unterseite  mit  kurzes 
feinen,  spitzen,  rückwärts  gerichteten  Dörnchen  besetzt.  Der  After  bil- 
det einen  breiten  tiefen  Querspol t  an  der  Spitze  des  Sacks,  hinten  von 
einer  breiten,  etwas  wulstigen  Unterlippe  begränzt.  —  Von  dieser  Larve 
ist  zuerst  durch  Drümpelmann  und  F riebe  (Naturhist.  Beschr.  des 
Thierr.  a.  d.  nördl.  Prov.  Russl.  3.  Hft.  S.  8)  Nachricht  und  eine  sehr 
unkenntliche  Abbildung  gegeben.  Die  Verf.  fanden  sie  im  Juni  unter 
der  Rinde  einer  abgestorbenen  Birke,  und  zogen  sie  in  einem  abge- 
sägten Klotze  derselben  auf.  Im  Herbste  krochen  die  Larven  hervor  und  in 
ein  Gefäss  mit  Erde  gesetzt,  gruben  sie  sich  in  die  Erde  ein.  Im  Mai 
kamen  die  Käfer  zum  Vorschein.  —  Die  hier  genauer  beschriebenen 
Larven  verdanke  ich  der  gütigen  Mittheilung  des  Hrn.  Dr.  Rosenhauer. 

Gnorlmias  Lepell.  et  Serv. 

Encycl.  mcth.  X.  p.  702. 

Caput  liberum. 

Maxillae  mala  interiore  mutica,  exteriore  oblonga,  extus  barbala. 
Labium  subcordatum,  apice  forliter  bilobum. 

Die  Mandibeln  haben  einen  ziemlich  grossen ,  deutlich  gerieften  Mahl- 
zahn, den  äusseren  hornigen  Theil  den  häutigen  weit  überragend,  scharf 
zugespitzt,  leicht  nach  innen  gekrümmt.  An  den  Maxillen  ist  die  innere 
Lade  einfach,  den  Stamm  nicht  überragend,  mit  stumpfer  Spitze,  die 
äussere  Lade  länglich,  hornig,  ringsum  mit  einem  langen  Bart.  Das 
Kinn  reichlich  so  breit  als  lang,  an  der  Spitze  tief  ausgebuchtet,  am 
Seitenrande,  dicht  an  der  Spitze,  mit  einer  kleinen,  wenig  tiefen  Grube 
zur  Einlenkung  der  Taster.  Die  Taster  mit  länglichem,  nach  der  Spitie 
hin  etwas  verdünntem  Endgliede.  Das  Kopfschild  viereckig,  etwas 
breiter  als  lang,  mit  einem  erhabenen  Aussenrande  umgeben.  Die  Füh- 
ler ziemlich  dünu,  mit  schmaler  und  länglicher  Keule.  Die  Augen  kug- 
lig  gewölbt,  mit  kurzer  einspringender  Stirnleiste.  Das  Halsschild  viel 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  auf  der  Unterseite  ohne  Grube  zur  Auf- 
nahme des  Kopfes.  Das  Schildchen  kurz  halbrund.  Die  Mittelbrust 
ohne  Vorragung  zwischen  den  dicht  neben  einander  stehenden  Hittel- 
beinen.  Die  Beine  mässig  lang,  die  Hinterhüften  mit  abgerundetem 
Aussenwinkel,  die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  zweizäh- 
nig, die  hinteren  Schienen  auf  der  Mitte  der  Aussenkante  mit  einer 
schwachen  Querkante;  die  Füsse  ziemlich  gestreckt,  die  vier  ersten 
Glieder  von  gleicher  Länge,  jedes  auf  der  Unterseite  mit  einem  Büschel 
von  Borsten  an  der  Spitze. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  glatt,  die  Unterseite,  besonders  die 
Brust  und  die  Unterseite  der  vorderen  Schenkel  sind  behaart. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Mittelschienen  sehr  stark  gekrümnil, 
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die  Zähne  der  Vorderschienen  schwächer,  die  hinteren  Füsse  gestreck- 
ter, länger  als  die  Schienen,  der  letzte  obere  Hinterleibsring  gewölbter, 
der  Bauch  mit  einer  schmalen  Längsrinne;  auch  das  Kopfschild  ist  an 
der  Spitze  stärker  aufgebogen  und  die  Fühlerkeule  ist  etwas  länger. 

Die  Weibchen  haben  die  Zähne  der  Vorderschienen  schärfer,  die 
M ittelschienen  einfach,  die  hinteren  Füsse  nicht  länger  als  die  Schienen, 
den  letzten  oberen  Hinterleibsring  flach  gewölbt,  an  der  Spitze  deutlich 
zweihöckrig,  den  Vorderrand  des  Kopfschildes  nur  schwach  aufgebogen. 

M*  G.  variabilis:  Niger,  nitidulus,  pectore  griseo-mlloso ,  elytris 
abdominisque  lateribus  albo-punctatis.  —  Long.  8  —  10  lin. 

Lepell.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  703.  —  Muls.  Lamellic.  529.  1. 

Scarab.  variabilis  Lin.  Faun.  Suec.  139.  402.  Syst.  Nat.  I.  II.  558.  79. 

Ceton.  variabilis  Oliv.  Ent.  I.  6.  60.  73.  PI. 4.  Fig. 27. 

Trichius  variabilis  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  175.  3.  —  Curt.  Brit. 

Ent.  VI.  pl.286.  —  Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Aland.  III.  230.  2. 
Trichius  Spunctatus  F"ab.  Syst.  EI.  II.  131.  3.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

41.14.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II.  199.  2.  —  Gyll.  Ins.  Succ.  I.  54.  3. 

—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  548.  4.  —  Schön h.  Syn.  III.  102.  8. 
Mehl  Spunctata  Herbst  Käf.  III.  169.  125.  Taf.27.  Fig.  7. 
Gnorim.  Spunctatus  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  101.  2.  PI.  12.  Fig.  5. 

Von  der  Form  des  Gn.  nobilis,  aber  grösser,  tief  schwarz,  massig 
glänzend.  Fühler  und  Taster  braun.  Der  Kopf  dicht  und  ziemlich  fein 
runzlig  punetirt.  Das  Halsschild  dicht  punetirt,  an  den  Seiten  quer- 
runzlig, in  der  Mitte  mit  einer  glätteren  Längslinie,  gewöhnlich  an  den 
Hinterecken,  selten  auch  an  den  Vorderecken  mit  einem  weissen  Punct. 
Das  Schildchen  an  der  Wurzel  punetirt.  Die  Flügeldecken  schwach 
gestreift,  dicht  punetirt,  lederarlig  gerunzelt,  mit  mehreren  weissen 
oder  gelblichen  Fleckchen,  gewöhnlich  vier  auf  der  Mitte,  und  zwar 
zwei  nahe  dem  Aussenrande  und  zwei  unweit  der  Naht.  Die  Seiten  des 
Hinterleibes  mit  ähnlichen  Flecken.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  in 
die  Quere  dicht  nadelrissig,  gegen  die  Spitze  hin  gewölbt,  und  hier 
mit  zwei  Beulen,  welche  bei  beiden  Geschlechtern  vorhanden,  bei  den 
Männchen  aber  schwächer  sind  als  bei  den  Weibchen;  an  der  Wurzel 
gewöhnlich  mit  zwei  weissen  Puncten.  Die  Brust  und  die  Unterseite 
der  vorderen  Schenkel  beim  Männchen  mit  langen,  beim  Weibchen 
mit  kurzen  greisen  Haaren  bekleidet.  Auch  an  der  Hinterleibsspitze 
hat  das  Männchen  eine  kurze  und  feine  greise  Behaarung. 

Ueberall  verbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  Anfange  des  Sommers; 
er  ßndet  sich  an  Eichen-  und  anderen  Baumstämmen,  seltener  auf  Bin- 
then.  Nach  Mulsant  kommt  der  Käfer  gegen  Abend  zum  Vorschein, 
Heyer  fand  ihn  dagegen  beim  Sonnenschein  fliegend,  auch  auf  Blättern 
und  Blumen  ruhend.   Einmal  fand  Heyer  den  Käfer  in  Menge  in  einer 
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fast  ganz  hohlen,  von  einer  Seite  offenen  alten  Eiche,  wo  sie  am  Bo- 
den und  an  den  Wänden  in  grosser  Menge  sassen,  vermuthlich  eben 
aus  dem  Boden  gekommen,  als  er  aber  staunend  hinzutrat,  flogen  sie 
davon,  und  nur  mit  Mühe  erwischte  er  zwanzig  Stücke  (Ratzel).  Forst- 
ins. 1.  Nachtr.  S.  24). 

Die  Larve  findet  sich  vorzüglich  in  Eichen,  ist  aber  auch  von  Saxesen 
in  Erlen  und  von  Mulsant  in  Frankreich  in  Kastanienbäumen  gefunden. 

2.  O,  nobüis:    Viridi-aureus ,  subtus  cupreus,  elytris  rugosis  ab- 
dotnineque  albo-macufatis.  —  Long.  7  —  9  lin. 

Lepell.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  p. 702.  —  Gory  et  Perch. 
Mon.  Cet.  100.  1.  PI.  12.  Fig.  4.  —  Muls.  Lamellic.  532.  2. 

Scarab.  nobilis  Lin.  Faun.  Suec.  139.  401.  Syst.  Nat.  I.  If.  558.  81. 

Trichius  nobilis  Fab.  Syst.  El.  II.  130.  2.  —  Panz.  Faun.  Germ. 41. 13. 
—  Payk.  Faun.  Suec.  II.  199.  3.  -  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  54.  2.  - 
Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  174.  2.  —  Step  Ii.  Illustr.  Brit  Eni 
Mand.  III.  231.  3.  —  Ratzeb.  Forstins.  S.  85.  Taf.  3.  Fig.  17.  - 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  548.  3.  —  Schön h.  Syn.  III.  100.  7. 

Celon.  nobilis  Oliv.  Ent.  I.  6.  59.  72.  PI.  3.  Fig.  10. 

Mehl,  nobilis  Herbst  Käf.  III.  165.  124.  Taf.  27.  Fig.  6. 

Scarab.  viridulus  Degeer  Mem.  Ins.  IV.  297.  26.  —  Roesel  Ins. 
Bei.  IL  Erdkäfer  I.  18.  Taf.  3.  Fig.  1  —  5. 

Glänzend,  auf  der  Unterseite  kupferroth,  auf  der  Oberseite  gold- 
grün, häufig  mit  einem  kupferrothen  Schein,  besonders  auf  den  Flügel- 
decken. Taster  und  Fühler  bräunlich  schwarz.  Der  Kopf  dicht  pun- 
ctirt,  hin  und  wieder  gerunzelt.  Das  Halsschild  mit  einer  durchlaufen- 
den feinen  Längsrinne,  sehr  dicht  punetirt,  auf  dem  Seitenrande  fein 
gekörnt.  Das  Schildchen  dicht  und  etwas  runzlig  punetirt.  Die  Flügel- 
decken stark  querrunzlig,  mit  einem  feinen,  oft  undeutlichen  erhabenen 
Längsslreif  auf  der  Witte  des  Rückens,  mit  schmalen  weissen  Flecken 
besonders  auf  der  Milte.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  fein  und 
runzlig  quer  gestrichelt,  mehr  oder  weniger  weiss  gefleckt,  bei  den 
Männchen  gewölbt,  eben,  bei  den  Weibchen  nahe  an  der  Spitze  mit 
zwei  starken  Beulen,  welche  durch  einen  spaltförmigen  Eindruck  ge- 
trennt sind.  Der  Seitenrand  des  Hinterleibes  oft  weiss  gefleckt.  Die 
Brust  und  die  Unterseite  der  vorderen  Schenkel  beim  Weibchen,  beim 
Männchen  auch  die  Bauchseite  des  Hinterleibes  und  die  Unterseite  der 
Hinterschenkel  mit  längeren  greisen  Haaren  bekleidet.  Die  Hinlerschie- 
nen beim  Männchen  gegen  die  Spitze  hin  nach  innen  etwas  verdickt. 

Im  Mai  und  Juni,  nicht  seilen,  aufBIüthen,  vorzüglich  auf  Hollun- 
derblüthen  und  Spiraeen  im  Sonnenschein  schwärmend;  zuweilen  auch 
am  ausfliessenden  Safte  der  Bäume. 

Die  Larve  und  Puppe  sind  von  Bösel  a.  a.  O.  beschrieben  worden. 
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Er  fand  die  Larven  im  April  ausgewachsen  im  faulen  Stamme  eines 
Pflaumenbaums;  sie  machten  sich  gleich  ein  Gehäuse  aus  zerbissenem 
faulem  Holz,  und  nach  einer  Pnppenruhe  von  vier  Wochen  fand  sich 
im  Mai  der  Käfer  entwickelt.  Wahrscheinlich  lebt  die  Larve  auch  in 
anderen  Laubbäumen.  Sie  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  einer  Cetonien- 
larve,  ist  etwa  einen  Zoll  lang,  gelblich  weiss,  auf  der  ganzen  Ober- 
fläche mit  vielen  rothbraunen  Härchen  bewachsen,  davon  die  längsten 
auf  dem  hinteren  Sack  stehen.  Den  Sack  fand  Rösel  nicht  so  dick 
und  grau,  wie  bei  den  Cetonienlarven ,  meint  aber,  dass  dies  daher 
rühren  möge,  dass  seine  Larven ,  welche  sich  gleich  verpuppten,  den  Koth 
schon  ausgeleert  haben  mögten.  Der  Kopf  ist  aber  merklich  grösser 
als  bei  der  Cetonia  aurata,  und  auch  dunkler  gefärbt.  Die  Beine  sind 
nach  Hösels  Angabe  mit  einer  einfachen  kleinen  Klaue  versehen. 

De  Haan  (Mem.  s.  I.  Metamorph,  d.  Coleopt.  S.  20.  Taf.  3.  Fig.  2. 
Taf.  5.  Fig.  6.  Taf.  6.  Fig.  5)  hat  ebenfalls  eine  Larve  des  Gnorimus 
nobilis  beschrieben,  dieselbe  ist  aber  von  der  Rösel  sehen  durchaus  ver- 
schieden, grösser  (15  Lin.  lang)  und  nach  der  Bildung  der  Fühler  und 
der  Mandibeln,  so  wie  des  Sacks  eine  Melolonthiden- Larve;  es 
muss  also  hier  die  Bestimmung  auf  einer  Verwechselung  beruhen. 

TrirliliiM  Fab. 
Syst.  Ent.  S.40. 

Caput  liberum. 

Maxillae  mala  interiore  mutica,  exteriore  oblonga,  apice  peni- 
cillata. 

Labium  o  b long  um ,  apice  fortiter  bilobum. 

Die  Mandibeln  haben  den  äusseren  hornigen  Theil  lang,  schmal, 
dünn,  scharf,  leicht  nach  innen  gebogen,  den  häutigen  Theil  weit  über- 
ragend, welcher  einen  kleineren,  abgerundeten,  in  seiner  Ausbuchtung 
enthaltenen  Lappen  bildet;  die  Mahlfläche  ziemlich  gross,  deutlich  quer- 
gerieft.  An  den  Maxillen  sind  die  Laden  lederartig,  die  innere  den 
Stamm  nicht  überragend,  den  inneren  Saum  desselben  bildend,  unbe- 
wehrt;  die  äussere  Lade  lang  und  schmal,  an  der  Aussenseite  und 
Spitze  mit  einem  langen  Bart.  Das  Kinn  länglich,  schmal,  an  der 
Spitze  durch  einen  Einschnitt  in  zwei  Lappen  getheilt;  die  ziemlich 
weiten  Tastergruben  am  Seitenrande,  nahe  der  Spitze.  Die  Taster  mit 
langem,  walzenförmigen,  an  der  Spitze  abgestutzten  Endgliede.  Das 
Kopfschild  nach  vorn  etwas  verschmälert,  vorn  ausgebuchtet.  Die  Augen 
mässig  gross,  kuglig  gewölbt,  mit  kurzer  einspringender  Stirnleiste. 
Die  Fühler  ziemlich  dünn ,  mit  eiförmiger  Keule.  Das  Halsschild  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  auf  der  Unterseite  ohne  Grube  zur  Aufnahme 
des  Kopfes.    Die  Mittelbrust  ohne  Vorragung.   Die  Beine  mässig  lang, 
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die  Vorderschienen  zweizähnig,  die  hinteren  Schienen  unter  der  Mitte 
mit  einer  Querleiste,  die  Füsse  lang,  die  vier  ersten  Glieder  der  hin- 
teren Füsse  auf  der  Unterseite  jedes  an  der  Spitze  mit  einer  Querreihe 
kurzer  Borsten. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Vorderschienen  schmäler,  die  Zahne 
derselben  kleiner  und  mehr  abwärts  gebogen,  die  Hinterfüsse  länger, 
länger  als  ihre  Schienen,  während  sie  bei  den  Weibchen  denselben  an 
Länge  gleichkommen. 

Die  europäischen  Arten  sind  durch  eine  dichte  abstehende  Behaarung 
rauh  bis  auf  die  Flügeldecken,  welche  nur  einzelne  und  kurze  Härchen 
haben.  —  Sie  leben  auf  Blumen. 

M.  3Rr.  fasciatus;  Niger,  flavescenti-viltosus ,  elytris  nudiumlit, 
faseiis  duabus  connexis  ßavis ;  tibiis  intermediis  acute  dentatis.  - 
Long.  5  —  64  lin. 

'  Fab.  Syst.  El.  II.  131.  4.  —  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  45.1.- 
Payk.  Faun.  Suec.  IL  200.  4.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  53.  1.  IV. 
254.  1.  —  Duftschm.  Faun  Austr.  I.  177.  4.  — -  Steph.  Illmtr. 
Brit.  Eni.  Mand.  III.  230.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  547.  1. 
—  Muls.  Lamellic.  536.  i.  —  Schönh.  Syn.  III.  103.  10. 

Scarab.  fasciatus  Lin.  Faun.  Suec.  138.  395.  Syst.  Nat.  I.  II.  556.70. 

—  Scop.  Ent.  Carn.  3.  5.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  43.  75. 
Mehl,  fasciata  Herbst  Käf.  III.  179.  128.  Taf.  27.  Fig.  10. 
Trichius  succinetus  Latr.  Gen.  Crust  et  Ins.  II.  3.  Obs.  —  Gory  et 

Perch.  Mon.  Cet.  86.  4.  PI.  10.  Fig.  2. 

Schwarz,  die  Stirn,  das  Halsschild  und  das  Schildchen  mit  gelben 
oder  gelblich  greisen,  die  Brust  mehr  mit  greisen  Haaren  dicht,  der 
Hinterleib  ebenfalls  mit  greisen  Haaren,  gleichmässig  aber  dünner  be- 
kleidet. Die  Fühler  sind  rothbraun,  die  Vorderseite  des  ersten  Gliedes 
und  die  Keule  schwarz.  Der  Kopf  länglich,  dicht  punetirt,  das  Kopf- 
schild vorn  kahl,  feiner  und  weitläufiger  punetirt,  fein  nadclrissig, 
an  der  Spitze  ziemlich  tief  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  um  die  Hälfte 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  ge- 
rundet, der  Hinterrand  in  der  Mitte  weit  gerundet,  an  den  Seiten  aw- 
gebuchtet,  die  Hinterecken  abgerundet;  die  Oberseite  flach  gewölbt, 
gleichmässig,  bei  den  Männchen  feiner,  bei  den  Weibchen  stärker  pau- 
ctirt.  Das  Schildchen  punetirt.  Die  Flügeldecken  schwach  gestrein, 
sammetartig  matt,  mit  feinen  weisslichen  Härchen  dünn  besetzt,  entwe- 
der schwarz,  mit  zwei  an  der  Naht  vereinigten  gelben  Binden,  oder 
gelb,  mit  einem  schmalen  schwarzen  Saum  am  Aussenrande  und  der 
Naht,  und  drei  schwarzen  Binden,  eine  oft  abgekürzte  oder  unter- 
brochene an  der  Wurzel,  eine  nach  innen  abgekürzte,  gewöhnlich 
leicht  gebogene,  dicht  hinter  der  Mitte,  die  dritte,  vorn  gerundete 
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an  der  Spitze.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  fein  nadelrissig,  an 
der  Wurzel  auf  jeder  Seite  mit  einem  breiteren  oder  schmäleren  mond- 
förmigen  weissen  Fleck.  Die  hinteren  Schienen  haben  in  der  Mitte 
eine  scharfe  Querleiste,  welche  nach  innen,  an  den  Mittelschienen  in 
einen  längeren  und  scharfen,  an  den  Hinterschienen  in  einen  stumpfen 
Zahn  ausgeht. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Behaarung  länger,  das  Halsschild  ist 
nicht  breiter  als  lang,  der  Grund  desselben  matt,  fein  punctirt,  die 
Beine  sind  etwas  gestreckter,  die  Vorderschienen  länger,  schmäler,  die 
Zähne  derselben  klein,  das  erste  Glied  der  Vorderfüsse  nach  aussen 
erweitert,  den  Endzahn  der  Schiene  überragend. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Behaarung  kürzer,  das  Halsschild  brei- 
ter als  lang,  glänzend,  stärker  und  etwas  runzlig  punctirt;  die  Vorder- 
schienen scharf  zweizähnig,  der  Endzahn  das  erste  Fussglied  weit  über- 
ragend.   Zuweilen  hat  das  Halsschild  einen  weissen  Seitenfleck. 

I.    Die  Zeichnungen  der  Flügeldecken  ändern  vielfach  ab. 

A.  üeberwiegt  das  Gelb,  welches  bald  mehr  brandgelb,  bald  mehr 
schwefelgelb  ist,  so  dass  man  dasselbe  als  Grundfarbe  annehmen  kann, 
bestehen  die  schwarzen  Zeichnungen  an  der  Wurzel 

a.  in  einem  blossen  Schulterfleck ; 

b.  noch  ein  schwarzer  Fleck  neben  dem  Schulterfleck,  der  zuweilen 
auch  mit  ihm  zusammenhängt;  der  Raum  um  das  Schildchen  ist  ge- 
wöhnlich rüthlich; 

c.  ein  Fleck  an  der  Schulter  und  ein  anderer  Fleck  am  Schildchen ; 

d.  die  Wurzel  mit  ununterbrochener  schwarzer  Binde. 

Die  schwarze  Mittelbinde  ist  gewöhnlich  etwas  gebogen,  mitunter 
aber  auch  eben  so  gerade  als  beim  Tr.  abdominalis.  Zuweilen  ist  sie 
abgekürzt,  so  dass  sie  nur  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken  reicht,  öfter 
hat  sie  dann  noch  einen  schwarzen  Punct  neben  sich.  —  Der  schwarze 
Fleck  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  zeigt  keine  Abänderungen. 

B.  Wenn  das  Schwarz  überwiegt,  bestehen  die  gelben  Zeichnungen 
in  zwei  Querbinden,  welche  durch  einen  neben  der  Naht  herabsteigen- 
den Ast  der  vorderen  Binde  zusammenhängen.  —  Zuweilen  ist  die  hin- 
tere Binde  und  auch  wohl  der  herabsteigende  Theil  der  vorderen,  selten 
diese  selbst,  unterbrochen. 

Hierher  gehören  die  Abänderungen  c,  d,  e,  h,  i,  h  von  Gyll.  a.a.O.  — 
Bei  einer  von  Pallas  in  Russland  gesammelten,  von  Hrn.  Schüppel  der  hie- 
sigen Sammlung  übergebenen  Abänderung  ist  die  vordere  Binde  mit  ihrem 
herabsteigenden  Aste  vollständig  vorhanden,  die  hintere  ist  nur  durch  einen 
kleinen  Fleck  am  Aussenrandc  angedeutet.  —  Diese  führt  zur  Abänderung  c 
Gyll.,  bei  welcher  die  hintere  Binde  ganz  fehlt.  —  Bemerkenswerth  ist  noch 
die  Abänderung  b  Gyll.,  wo  der  absteigende  Ast  der  vorderen  Binde  fehlt, 
beide  Binden  also  ganz  von  einander  getrennt  sind. 
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II.  Der  vorletzte  Bauchring  des  Männchens  mit  einer  unterbroche- 
nen weissen  Binde,  das  Halsschild  des  Weibchens  mit  einem  weissen 
Seitenfleck.  Zeichnung  der  Flügeldecken  von  A,  a.  —  Zwei  Männchen 
von  Hrn.  Schüppei  mitgetheilt.  (Weibchen  vom  Ural  und  aus  Kamt- 
schadka.) 

V  Im  mittleren  und  südlichen  Deutschland,  in  vielen  Gegenden  häufig, 
auf  Blftthen. 

Die  Larve  lebt  in  vermodernden  Stämmen  verschiedener  Laubbäume. 
Dr.  Rosenhauer  fand  sie  in  Erlen  und  Birken. 

2«  flV\  abdominalis :  Niger,  fuho-villosus ,  abdomine  lateribus 
nudo,  elytris  nvdiusctilis,  fulvis,  macula  humerali,  fascia  abbreviaia 
media  apiceque  nigris ;  tibiis  intermediis  obsolete  dentatis.  —  Long. 
4* -6  lin. 

Dej.  Cat.  l.ed.  p. 61.  —  *Menetr.  Cat.  rais.  189.  825. 

Trich.  galliats  Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  61.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 

547.  2.  —  Muls.  Lamellic.  539.  2. 
Trich.  fasciatus  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  124.  3.  —  Gory  et  Perch. 

Mon.  Ceton.  84.  3.  PI.  10.  Fig.  1. 
Ceton.  fasciata  Oliv.  Ent.  I.  6.  61.  74.  PI. 9.  Fig. 84. 
Trich.  succinctus  Casteln.  (Laporte)  II  ist.  nat.  d.  Ins.  II.  158.  3. 

Schwarz,  die  Stirn,  das  Halsschild  und  das  Schildchen  mit  dichter 
aufrechter,  bräunlich-  oder  greisgelber  Behaarung,  die  Brust  mit  lan- 
gen und  dichten  greisen  Haaren  bekleidet.  Die  Fühler  rothbraun,  das 
erste  Glied  und  die  Keule  schwarz.  Der  Kopf  ziemlich  dicht  punctirt, 
die  Stirn  leicht  ausgehöhlt,  das  Kopfschild  kürzer  als  beim  vorigen, 
vorn  kahl,  weitläufig  und  fein  punctirt,  an  der  Spitze  nur  schwach 
ausgerandet.  Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  allmählich  ein  wenig  verengt,  die  Hinterecken  fast 
rechtwinklig,  die  Oberseite  flach,  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einem 
grossen,  niedergedrückten,  schwächer  behaarten ,  auf  dem  Grunde  sam- 
metartig  matten  und  nur  fein  und  einzeln  punctirten  Fleck.  Das  Schild- 
chen  einzeln  punctirt,  sammetartig  matt.  Die  Flügeldecken  sammetarlig 
matt,  mit  feinen  gelben  Härchen  dünn  bekleidet,  röthlich  gelb,  ein 
Fleck  auf  der  Schulter,  eine  nach  innen  abgekürzte,  gewöhnlich  gerade 
Binde  in  der  Mitte,  ein  grosser,  vorn  gerundeter  Fleck  an  der  Spitze 
schwarz;  der  Aussenrand  fein  schwarz  gesäumt,  die  Naht  nach  vorn 
allmählich  verschmälert  und  den  Raum  bis  zum  ersten  Streif  nicht  ganz 
ausfüllend,  schwarz,  dicht  hinter  dem  Schildchen  mit  einem  kleinen 
weissen  Strich  gezeichnet.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  fein  schup- 
penarlig  nadelrissig,  an  der  Wurzel  mit  einem  grossen  weissen  oder 
gelblichen  Mondfleck  auf  jeder  Seite,  mit  massig  kurzen,  an  der  Wur- 
zel dichteren,  nach  unten  dünneren,  abstehenden  greisen  Haaren  besetit. 
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Die  Unterseite  des  Hinterleibes  in  der  Mitte  dünn  behaart,  an  den  Seiten 
kahl,  nur  an  der  Wurzel  der  einzelnen  Ringe  mit  einer  Querreihe  von 
Haaren,  der  obere  Seitenrand,  unter  den  Flügeldecken,  dicht  zottig 
behaart.  Die  hinteren  Schienen  unter  der  Mitte  mit  einer  schwachen 
Querleiste,  welche  sich  an  den  Seiten  allmählich  verliert,  ohne  einen 
Zahn  zu  bilden. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  ziemlich  so  lang  als  breit, 
an  den  Seiten  wenig  gerundet;  die  mittleren,  oder  wenigstens  der  vor- 
letzte Bauchring  des  Hinterleibes  haben  gewöhnlich  unterbrochene  weisse 
Querbinden,  die  Vorderhüften  haben  meist  einen  ähnlichen  weissen  Fleck 
an  der  Vorderseite,  die  Beine  sind  etwas  länger,  die  Vorderschienen 
schmäler,  mit  zwei  kleinen  Zähnen,  das  erste  Glied  der  Vorderfüsse 
nach  aussen  ein  wenig  erweitert,  den  unteren  Zahn  der  Schienen  über- 
ragend, die  Mittelschenkel  an  der  Innenseite  von  der  Wurzel  bis  zur 
Mitte  ausgebuchtet,  die  Hinterschenkel  gegen  die  Spitze  hin  leicht  keul- 
förmig  verdickt. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Behaarung  sehr  kurz,  das  Halsschild 
ist  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  stärker  gerundet,  mit  einem  weissen 
Saum,  der  vor  der  Mitte  entweder  erweitert  ist,  oder  einen  Ast  nach 
innen  abschickt,  zuweilen  auch  vor  diesem  Aste  unterbrochen  ist;  die 
Zähne  der  Vorderschienen  länger  und  scharf,  der  Endzahn  das  erste 
Fassglied  weit  überragend. 

Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ist  im  Ganzen  sehr  beständig,  es 
ist  nur  die  Mittelbinde  bald  mehr,  bald  weniger  abgekürzt.  Eine  aus- 
gezeichnete Abänderung,  aus  dem  südlichen  Krain,  welche  Hr.  Schüppel 
mittheilte,  hat  die  Mittelbinde  so  stark  erweitert,  dass  sie  nur  eine 
schmale  Binde  hinter  dem  Schulterfleck  und  einen  kleinen  Fleck  am 
Aussenrande  vor  der  Spitze  von  der  Grundfarbe  übrig  lässt.  Eine  an- 
dere ähnliche  Abänderung  kommt  im  Orient  (Südrussland,  Pallas,  — 
von  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt  —  und  Kleinasien,  Thirke)  vor,  welche 
etwas  grösser  ist,  und  bei  welcher  die  Flügeldecken  auf  der  vorderen 
Hälfte  gelb  mit  dem  gewöhnlichen  Schulterfleck,  die  hintere  schwarz 
mit  einem  dreieckigen  gelben  Fleck  am  Aussenrande  ist. 

Ausserdem  ändern  die  Männchen  in  der  Zeichnung  des  Hinterleibes  ab: 

a.  der  2te  — 4te  Bauchring  mit  einer  schmalen,  der  5te  mit  einer 
breiten,  in  der  Mitte  verengten  oder  unterbrochenen  weissen  Binde; 

b.  der  2te  — 4te  Bauchring  ungefleckt,  der  5te  an  der  Wurzel  mit 
einer  unterbrochenen  weissen  Binde*, 

c.  alle  Bauchringe  ungefleckt. 

Vom  Tr.  fasciatus  unterscheidet  er  sich  durch  meist  geringere  Grösse, 
kürzere  Behaarung,  fast  kahle  Bauchseiten,  kürzeres  und  flacher  aus- 
gerundetes  Kopfschild,  breiteres  Halsschild,  die  deutlichen  und  fast 
rechtwinkligen  Hinterecken  und  den  matten,  undeutlich  punctirten  und 
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schwächer  behaarten  Fleck  desselben,  welcher  letztere  besonders  bei 
den  Weibchen  in  die  Augen  fällt,  die  ungezahnten  Mittelschienen  und 
Form  der  männlichen  hinteren  Schenkel.  Die  weissen  Zeichnungen  auf 
dem  Bauche  des  Männchen  und  dem  Halsschilde  des  Weibchen  machen 
zwar  auch  im  Allgemeinen  den  Tr.  abdominalis  kenntlich,  bieten  aber 
kein  durchgreifendes  Merkmal  dar,  da  sie  bei  dem  letzteren  theils  feh- 
len können,  theils  auch  beim  Tr.  fasciatus  zuweilen  angedeutet  sind. 

Im  su (Hieben  und  westlichen  Deutschland;  aus  Oesterreich,  so  wie 
aus  Triest  (und  aus  Ungarn)  theilte  Hr.  Schfippel  zahlreiche  Stöcke  der 
Abänd.  0,  aus  der  Gegend  von  Dortmund  Hr.  Dir.  SulTrian  Stücke  der 
Abänd.  b  mit.  (Die  Abänd.  c  erhielten  wir  von  Hrn.  Menetries,  der 
diese  Form  auf  den  Talysch  gesammelt  hat.) 

Eine  dritte  europäische  Art  ist  Tr.  zonatus  Germ.  Faun.  Ins.  Europ. 
14.  3.  Gene  Ins.  Sard.  II.  26.  26.  Taf.  1.  Fig.  16.  Tr.  fasciolatus  Gene 
Ins.  Sard.  I.  32.  31.  Taf.  1.  Fig.  22.  Sic  ist  dem  Tr.  abdominalis  sehr  ähn- 
lich, und  unterscheidet  sich  theils  durch  kürzere  Behaarung,  theils  durch 
buchtigere  Zeichnungen  der  Flügeldecken,  auf  denen  das  Schwarz  mehr 
überhand  nimmt,  und  die  Mittelbinde  sich  gewöhnlich  sowohl  bis  zur  Naht 
erstreckt,  als  auch  mit  dem  Fleck  an  der  Spitze  zusammenhängt.  Auch  ist 
das  erste  Glied  der  Vonlerfüsse  bei  den  Männchen  nach  aussen  nur  allmäh- 
lich und  schwach  verdickt,  so  dass  es  den  längeren  Endzahn  der  Vorder- 
schienen nicht  überragt.  In  Sardinien  einheimisch,  wo  die  Larve  in  der 
Rinde  der  Korkeiche  lebt. 

Valgiig  Scriba. 
Journ.  S.  66. 

Caput  reeeptum. 
Pedes  postici  distantes. 

Der  kleine  schmale  Kopf  wird  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes 
von  einer  Grube  aufgenommen,  welche  seitlich  von  den  vorstehenden 
Rändern  der  umgeschlagenen  Seiten ,  hinten  von  den  Vorderhüften  be- 
gränzt  wird.  Die  Augen  sind  ziemlich  klein,  kuglig  gewölbt,  mit  kur- 
zer, einspringender  Stirnleiste.  Die  Fühler  ziemlich  weit  in  die  Stirn 
hineingerückt,  kurz,  mit  dicker  eiförmiger  Keule.  Das  Kopfschild  ab- 
wärts gebogen,  ohne  verdickten  Rand.  Die  Mandibeln  sehr  klein,  leder- 
artig, nur  die  kleine,  runde,  glatte  Mahlflfiche  hornig,  der  feste  Theil 
am  Aussenrande  schmal  lanzettförmig,  zugespitzt,  den  häutigen  Theil 
wenig  überragend.  Die  Laden  der  Maxille  lederartig,  die  innere  schmal, 
gewimpert,  den  Stamm  nicht  überragend,  die  äussere  länglich,  fast 
eiförmig,  mit  einem  Bart  von  langen  Haaren  an  der  Spitze.  Das  Kinn 
etwas  länger  als  breit,  vor  der  Einfügung  der  Taster  verengt,  and 
durch  einen  Einschnitt  an  der  Spitze  in  zwei  kleine  schmale  Lappen 
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get  heilt.  Die  Taster  kurz,  mit  grossen,  eiförmigen  Endgliedern.  Das 
Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken.  Das  Schildchen  schmal.  Die 
Flügeldecken  ziemlich  kurz,  flach,  nur  den  kleineren  Theil  des  Hinler- 
leibes bedeckend.  Die  Mittelbeine  in  geringem  Abstände  von  einander 
eingelenkt,  die  Hinterbeine  weit  aus  einander  stehend.  Die  Hinterhüften 
mit  abgerundeter  Aussenecke.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  Vorder- 
schienen mit  mehrzähniger  Aussenkante,  die  Schienen  in  der  Mitte 
schwach  verdickt,  und  hier  an  der  Aussenseite  mit  einem  Zähnchen 
bewaffnet,  die  Füsse  lang,  das  erste  Glied  besonders  an  den  Hinter- 
füssen langgestreckt.  Am  Hinterleibe  sind  die  ersten  Ringe  kurz,  die 
beiden  letzten  so  lang  oder  länger,  als  die  übrigen  zusammengenommen. 

Mm  V*  hemipterus  t  Niger,  opacus,  prothorace  canaliculato ,  ely- 
trisque  albo  nigroque  variis.  —  Long.  3?  — 4  lin. 

Mas.  Abdomine  albo-squamoso ,  pygidio  basi  nigro-  bimaculato. 
Fem.  Abdomine  griseo - squamuloso ,  Spina  longa  horizontali 
tenninato. 

Scriba  Journ.  I.  67.  61.  —  Steph.  lllustr.  Brit.  Eni.  Mand. 
III.  232.  1.  —  S huck.  Col.  delin.  74.  12.  Suppl.  PI.  4.  Fig.  3.  — 
Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  78.  1.  PL 8.  Fig.  4.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helr.  I.  548.  1. 

Scarab.  hemipterus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  IL  555.  63.  —  Knoch  Beitr.  II. 

S.95.  Taf.  7.  Fig.  11.  12. 
Triehius  hemipterus  Fab.  Syst.  EL  II.  132.  9.  —  Laichart.  Tyrol.  Ins. 

L  46.  2.  —  Herbst  Käf.  DL  187.  2.  Taf. 27.  Fig.  13. 14.  —  Latr. 

Gen.  Crust.  et  Ins.  IL  125.  4.  —  Duftschra.  Faun.  Austr.  I.  177.  5. 

—  Schön  h.  Syn.  III.  107.  23. 
Ceton.  hemiptera  Oliv.  Ent.  I.  6.  65.  80.  PI. 9.  Fig. 83. 

Schwarz.    Der  Kopf  dicht  punctirt,  vorn  mit  weissen  Schüppchen 
bestreut,  die  Stirn  dicht  weiss  beschuppt  und  in  der  Mitte  mit  einer 
Querreihe  dicht  gedrängter  aufrechter,  weisslicher,  länglicher  Schuppen. 
Das  Halsschild  reichlich  so  lang  als  breit,  nach  vorn  verschmälert,  flach, 
mit  aufgebogenem  Seitenrande,  in  der  Mitte  mit  einer  flachen  Längs- 
rinne, welche  nach  vorn  auf  jeder  Seite  von  einer  scharf  erhabenen 
Längslinie  begränzt  wird*,  auf  jeder  Seite  neben  dem  Seitenrande  in 
der  Mitte  mit  einer  Grube,  dicht  punctirt  und  beschuppt,  in  der  Mitte 
der  Länge  nach  schwarz,  an  den  Seiten  weiss  mit  zwei  schwarzen 
Flecken.  Die  Flügeldecken  auf  dem  Rücken  weit  und  flach  eingedrückt 
and  fein  gestreift,  dicht  beschuppt,  schwarz,  die  Wurzel,  ein  buchti- 
ger Querfleck  auf  der  Mitte  und  ein  kleinerer  Fleck  an  der  Spitze  weiss; 
ausserdem  sind  den  schwarzen  einzelne  weissliche  Schüppchen  einge- 
mengt. Die  Beine  ziemlich  dicht  weisslich  beschuppt,  die  Vorderschie- 
nen  5 zahnig,  die  Zähne  ungleich. 
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Bei  dem  Man  neben  ist  die  Brust  ziemlich  dicht  weiss  beschuppt, 
ein  Fleck  an  jeder  Seite  der  Hinterbrust  schwarz.  Die  Hinterhüften 
nur  dünn  beschuppt,  fast  schwarz.  Der  Hinterleib  dicht  weiss  be- 
schuppt: auf  dem  Rücken  ein  Paar  kleiner,  fast  zusammenstossender 
Querflecken  am  Hinterrande  des  vorletzten,  und  ein  Paar  runder  Flecken 
an  der  Wurzel  des  letzten  Ringes  schwarz. 

Das  Weibchen  ist  überhaupt  weniger  dicht  beschuppt,  die  Zeich- 
nungen des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  sind  unbestimmt  und 
mehr  greis.  Brust  und  Hinterleib  sind  dünn  greis  beschuppt,  und  er- 
scheinen fast  schwarz.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  an  der 
Spitze  mit  einem  langen  dünneren,  oben  rinnenförmig  ausgehöhlten, 
an  den  Seiten  sägeförmig  gezähnelten,  wagerechten  Stachel  bewehrt. 

Ueberall  verbreitet  und  nicht  selten,  in  alten  hohlen  Weiden,  Erlen, 
Obst-  und  anderen  Laubbäumen  oft  in  Menge  zu  finden.  Auch  am 
auslaufenden  Safte,  selten  auf  Blumen.  Dr.  Rosenhauer  beobachtete 
ihn  bei  Erlangen  im  Mai  auf  Weissdornblüthen. 

Die  Larve  ist  von  Mulsant  (Lamellic.  S.  520.  Taf.  3.  Fig. 3)  be- 
schrieben und  abgebildet.  Der  Kopf  ist  gewölbt,  vorn  lederartig  ge- 
runzelt. Die  Fühler  sind  von  der  Länge  der  Mandibcln,  viergliedrig, 
das  letzte  Glied  kleiner  als  die  übrigen.  Die  Lefze  vorn  gerundet. 
Die  Mandibeln  an  der  Spitze  zweizähnig.  Die  Maxillarladen  mit  ein- 
ander verwachsen,  innen  mit  Börstchen  besetzt.  Maxillartaster  vier-, 
Lippentaster  zweigliedrig.  Die  Beine  kurz,  an  der  Spitze  mit  einer 
starken  Klaue  (ob  alle?).  Der  Körper  ist  unbehaart  (?)  gerunzelt,  ge- 
krümmt. Diese  Larve  findet  sich  in  denselben  Bäumen  als  der  Käfer, 
sie  füllt  ihre  Gänge  mit  Abnagsei  aus,  und  verpuppt  sich  auch  in  den- 
selben.   Die  Entwickelung  ist  gewöhnlich  jährig. 

Zweite  Abtheilung:  Cetoniarii. 

Muls.  Lamellic.  S.  542. 

Elytra  lateribus  sinuata. 

Das  Halsschild  greift  mit  seinem  Hinterrande  mehr  oder  weniger 
auf  den  Hinterrücken  über,  an  den  Seiten  steht  derselbe  etwas  ab,  und 
hier  werden  die  sehr  aufgetriebenen  Epimeren  der  Mittelbrust  sichtbar. 
Die  seitliche  Ausbuchtung  der  Flügeldecken  befindet  sich  dicht  hinter 
der  Schulter,  und  sie  ist  bald  tiefer,  bald  flacher,  zuweilen  wenig  be- 
merklich •,  durch  dieselbe  werden  die  Epimeren  der  Hinterbrust  und  der 
vorstehende  Aussenrand  der  Hinterhüften  von  oben  her  sichtbar.  Die 
Flügeldecken  können  weder  ausgebreitet  noch  gehoben  werden,  der 
Flug  geschieht  daher  mit  geschlossenen  Flügeldecken;  es  hat  hier  auch 
das  Schildchen  einen  schrägen  Seitenrand  mit  einer  flachen  Rinne,  in 
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welcher  sich  der  ihm  anschliessende  Rand  der  Flügeldecken  einlegt. 
Die  Mittelbrust  hat  gewöhnlich  einen  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz. 

Die  einheimischen  Cetoniarien  gehören  einer  Unterabtheilung  an, 
bei  welcher  die  äussere  Lade  der  Maxillen  fest  eingekeilt,  und  das 
Schildchen  unbedeckt  ist. 

* 

Cetonia  Fab. 
Syst.  Ent.  p.  42. 

Maxillae  mala  exteriore  immobili,  apice  acuminata,  extus  barbata. 
Labium  scrobibus  palpalibus  itiferis,  dilatatis. 
Palpi  labiales  recepti,  articulis  duobus  basalibus  brevissimis. 
Pedes  talidi,  tibüs  anticis  tridentatis. 

Die  Mandibelu  kurz,  der  äussere  hornige  Theil  den  häutigen  über- 
ragend, gerade,  mit  sehr  flach  gedrückter,  etwas  stumpfer  Spitze;  der 
Mlzahn  ziemlich  gross,  die  Mahlfläche  lederartig  malt.  An  den  Ma- 
xillen die  äussere  Lade  unbeweglich  eingekeilt,  ziemlich  kurz,  innen 
platt  und  in  eine  vorstehende,  zuweilen  hakenförmige  Spitze  ausgezo- 
gen, aussen  schräg  abgeschnitten  und  mit  einem  langen  dichten  Bart 
besetzt.  Die  innere  Lade  an  der  Innenseite  mit  kurzen  Borsten  besetzt, 
ander  Spitze  entweder  unbewehrt1),  oder  in  einen  Haken  auslaufend, 
welcher  bald  klein  und  in  den  Haaren  versteckt2),  bald  länger  ist  und 
aus  denselben  hervorragt3).  Die  Maxillartaster  ziemlich  kurz,  in  einer 
Grube  am  Aussenrande  der  Maxillen  eingelenkt;  das  Endglied  so  lang 
als  die  übrigen  zusammengenommen.  Die  Unterlippe  etwas  länger  als 
breit,  nach  vorn  ein  wenig  erweitert,  an  der  Spitze  durch  einen  Ein- 
schnitt in  zwei  kurze  gerundete  Lappen  getheilt;  die  Tastergruben  auf 
der  Uuterfläche  der  Unterlippe,  bis  unter  die  Mitte  hinabreichend;  die 
Lippentaster  kurz,  ganz  in  diese  Gruben  hineinpassend,  die  beiden  er- 
sten Glieder  sehr  kurz,  das  dritte  länglich,  fast  eiförmig,  schwach  ge- 
bogen, zuweilen  etwas  verdickt.  Die  Fühler  kurz,  mit  länglich  eiför- 
niger,  bei  beiden  Geschlechtern  gleicher  Keule.  Das  Halsschild  hinten 
'ber  dem  Schildchen  ausgebuchtet.  Das  Schildchen  gross,  länglich  drei- 
ßig. Die  Flügeldecken  an  der  Seite  mässig  ausgeschnitten.  Auf  der 
Unterseite  des  Halsschildes  eine  flache  Vertiefung  zur  Aufnahme  des 
topfes;  das  Prosternum  vorn  in  einen  kleinen  behaarten  Höcker  vor- 
retend.  Die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelbeinen  in  einen  kurzen 
nd  stumpfen,  oft  fast  knopfförmigen  Fortsatz  vortretend,  welcher  mit 
er  Hinterbrust  in  gleicher  Ebene  liegt,  und  anscheinend  eine  Fort- 


')  C.  angustata,  aurata,  hirtella,  crinita. 

')  C.  affinis,  marmorata,  metallica,  viridis,  mono. 

3)  C.  »peciositiima. 
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Setzung  derselben  bildet.  Die  Hinterhüfleu  breit,  der  Aussenwinkel 
spitz  nach  hinten  ausgezogen.  Die  Beine  kräftig,  fast  plump,  die  Schen- 
kel breit,  die  Vorderschienen  aussen  dreizähnig,  die  hinteren  Schienen 
in  der  Mitte  der  Aussenseite  mit  einer  Querleiste,  welche  zuweilen  iu 
einen  Zahn  sich  verlängert,  an  der  Innenseite  dicht  und  lang  gewim- 
pert.    Die  Füsse  ziemlich  kurz,  mit  fest  gefügten  Gliedern. 

Die  Oberseite  ist  gewöhnlich  kahl,  zuweilen  dünn  und  fein,  zuwei- 
len dicht  und  lang  behaart.  Die  Färbung  ist  bei  den  meisten  Arten 
lebhalt,  von  metallischem  Glänze,  welcher  bei  einigen  Arten  unter  süd- 
lichem Klima  in  einen  Glasglanz  übergeht.  Zeichnungen  aus  feinem  weissen 
Filz  kommen  bei  vielen  Arten  vor,  sie  sind  aber  sehr  veränderlich. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Füsse  etwas  gestreckter,  bei  C.  mar- 
morata  und  C.  aurata  ist  es  ausserdem  an  einer  eingedrückten  Längs- 
linie des  Bauches  kenntlich,  bei  C.  speciosissima  und  affinis  zeichnet 
sich  das  Weibchen  durch  ein  Paar  tiefer  Schrägeindrücke  des  letzten 
oberen  Hinterleibsringes  aus. 

Die  Larven  von  Cetonia  zeichnen  sich  durch  ihre  Körperform,  in- 
dem sie  nach  vorn  allmählich  verdünnt,  nach  hinten  allmählich  ver- 
dickt sind,  mit  stark  abgerundetem  Hinterende,  aus.  Der  Kopf  ist  taf- 
fallend klein.  Die  Fühler  sind  viergliedrig,  das  erste  Glied  länger  als 
die  übrigen,  das  2te  und  3te  kurz,  das  4te  länglich  eiförmig,  durch 
eine  Einschnürung  anscheinend  gelheilt.  Die  Lefze  vorn  zweibuchtig, 
von  den  Mandibeln  ist  die  eine  an  der  Spitze  3-4-,  die  andere  2-3- 
zähnig;  am  Grunde  haben  sie  einen  derben,  scharf  und  zackig  geran- 
deten  Kauzahn;  auf  der  Hinlerseite  sind  sie  quer  gerieft.  Die  Beine 
haben  fünf  Gelenke,  das  Hüftgelenk  ist  etwas  dioker  als  der  übrige 
Theil  des  Beines,  walzenförmig,  das  (5te)  Klauengeienk  dünner,  griffel- 
förmig,  ohne  Klaue.  Der  Körper  ist  behaart,  namentlich  haben  die 
Rückenringe,  welche  je  in  drei  schmale  Querwülste  getheilt  sind,  auf 
jedem  Wulst  eine  Qiierreihe  von  aufrechten  Haaren ;  der  Sack  ist  oben 
mit  kurzen  Härchen  und  zwischen  diesen  mit  längeren  weichen  Haaren 
besetzt.  Der  After  bildet  eine  breite  Querspalte  an  der  Spitze  des 
Sacks;  auf  der  Unterseite  des  Sacks  findet  sich  dicht  vor  der  unleren 
Afterlefze  ein  kleines,  schmales,  von  rückwärts  gerichteten  Dörnchen 
eingefasstes  Feldchen.  Die  Hornscheiben  der  Luftlöcher  sind  sehr  klein. 

Diese  Larven  leben  in  faulem  Holze,  zuweilen  auch  äusseriich  an 
den  Wurzeln  abgestorbener  Baumstämme,  in  Holzerde,  unter  faulenden 
~  Pflanzen,  und  häufig  in  Ameisenhaufen  und  zwar  in  den  Nestern  der 
Formica  rufa,  wo  sie  in  den  zusammengetragenen  Holzstücken  ange- 
messene Nahrung  finden.  Sie  bleiben  mehrere  Jahre  im  Larvenstande, 
verpuppen  sich  dann  im  Herbste  oder  Frühlinge  in  einer  aus  Koth  und 
Holzstückchen  gemachten  Tonne,  und  erscheinen  meist  im  Mai ,  Juai  oder 
Juli  als  Käfer. 
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♦Kopfschild  viereckig.    (Cetonia  Muls.) 

Bemerk.  Die  Oberseite  entweder  kahl  oder  dünn  und  fein  behaart.  Das 
Halsschild  hinten  dreibuchtig,  die  mittlere  Ausbuchtung  von  der  Breite 
des  Schildchens.   Die  Füsse  mehr  oder  weniger  kurz. 

1.  C.  speciosissima  ■  Ovalis,  leviter  convexa,  laete  wridi-aurata, 
nitida,  elytris  subaequaitbus ,  parce  obsolet eque  punctulatis;  tneso- 
sterni  processu  dilatato,  piano,  rotundato.  —  Long.  11  —  13  lin. 

Herbst  Käf.  DI.  207.  9.  Taf.  29.  Fig.  1.  —  Rossi  Faun.  Etr. 
I.  25.  57.  ed.  Hellw.  25.  57.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  549.  1. 
—  Muls.  Lamellic.  546.  1. 

Scarab.  speciosissimus  Scop.  Delcct.  Faun,  et  Flor.  Ins.  I.  p.  48.  Taf.  21. 
Fig.  A.  a.  6. 

Celonia  fastuosa  Fab.  Syst.  El.  II.  137.  10.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

41.  16.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  165.  1.  —  Fieb.  Jahrb.  d. 

Böhm.  Mus.  IL  467.  1.  —  Gory  et  Ferch.  Mon.  Ceton.  222.  7§. 

pl.  41.  Fig.  5.  -  Schön  h.  Syn.  III.  120.  43. 
Cetonia  nuditentris  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  132.  223. 

Die  grösste  der  einheimischen  Cetonien,  von  breiter  Form,  auf  der 
Oberseite  flach  gewölbt,  hell  goldgrün,  stark  glänzend,  ungefleckt,  oft 
mit  einem  messingfarbigen,  seltener  mit  einem  röthlichen  oder  bläu- 
lichen Schein.  Die  Fühler  grünlich  schwarz.  Der  Kopf  dicht  punetirt, 
der  ganzen  Länge  nach  in  der  Mitte  leicht  erhaben,  der  Seiten-  und 
Vorderrand  des  Kopfschilds  stark  aufgebogen.  Das  Halsschild  io  der 
Mitte  glatt,  an  den  Seiten  fein  punetirt.  Das  Schitdchen  glatt.  Die 
Flügeldecken  weitläuftig,  sehr  fein  und  undeuUich  punetirt.  Die  Unter- 
seite sehr  dünn  und  fein  behaart,  nur  die  Vorderseite  der  Vorder- 
hüften und  Vorderschenkel  und  der  Hinterrand  des  letzten  Hinterleibs- 
ringes mit  dichten  abstehenden  Haaren  bekleidet.  Der  Fortsatz  der 
Mittelbrust  nach  vorn  vortretend,  stark  erweitert,  an  der  Spitze  ab- 
gerundet, flach  und  glatt.    Die  Hinterhüften  weitläuftig  nadelrissig. 

Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  bei  den  Männchen  gleich- 
massig  flach  gewölbt,  bei  den  Weibchen  hat  er  ein  Paar  starker 
weiter  Schrägeindrücke. 

üeberall  verbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  Hoch-  und  Spätsommer, 
vorzüglich  auf  Eichen,  deren  Saft  sie  leckt. 

Die  Larve  lebt  vorzugsweise  in  faulem  Eichenholze.  Frisch  (Beschr. 
allerl.  Ins.  Deutschi.  XII.  PI.  III.  Taf.  1.  Fig.  1)  scheint  diese  Larve, 
freilich  sehr  roh,  abgebildet  zu  haben;  er  fand  sie  in  Ameisennestern. 
—  Angeblich  gehört  auch  die  von  De  Haan  (Mem.  s.  1.  Metamorph, 
d.  Coleopt.  S.  16.  Taf.  2.  Fig.  4.  Taf.  5.  Fig.  3.  Taf.  6.  Fig.  3)  als  die 
der  C.  aenea  Gyll.  v«r.  C.  fastuosa  F.  beschriebene  und  abgebildete 
Larve  hierher.  Sie  ist  2  Zoll  8  Lin.  lang,  bei  einer  Breite  von  7  Lin., 
der  Kopf  und  die  Hornscheibeo  der  Luftlöcher  sind  etwas  grösser, 
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als  bei  den  übrigen  Cetonien,  das  5te  (Fuss-)  Gelenk  der  Beine  ist 
merklich  dicker,  nur  wenig  dünner  als  das  vorhergehende  Gelenk,  aber 
ebenfalls  ohne  Klaue-,  die  eine  Mandibel  ist  an  der  Spitze  stumpf  4-, 
die  andere  3zähnig.    Der  Körper  ist  behaart. 

Ratzeburg  (Forstins.  I.  S.  85)  theilt  eine  befremdende  Nachricht 
über  das  Vorkommen  dieser  Larve  mit,  dass  sie  nämlich  nach  Hrn. 
Zebe's  Beobachtungen  in  den  Nestern  wilder  Bienen  lebe.  Diese  von 
dems.  (ebend.  1.  Nachtr.  S.  24)  noch  einmal  zur  Sprache  gebrachte 
Angabe  ist  aber  von  Hrn.  Oberlehrer  Kelch  sachgemäss  dahin  berich- 
tigt, dass  die  Larve  und  Puppe  bei  Gelegenheit  des  Ausnehmens  wilder 
Bienenstöcke  in  der  Modererde  hohler  Eichen  gefunden,  und  der  Käfer 
daraus  erzogen  wurde.  (Grundlage  z.  Kenntn.  d.  Käf.  Oberschles.  S.  31.) 

Diese  Art,  welche  bei  uns  sehr  bestandig  ist,  tritt  im  Morgenlande 
in  mehreren  Abänderungen  auf;  die  in  der  Gegend  von  Constantinopcl 
und  in  Kleinasien  gewöhnliche,  der  unsrigen  sehr  ähnliche  Form  hat 
Mendtries  als  C.  venusta  beschrieben;  eine  im  Caucasus  vorkommende 
Abänderung  mit  bläulicher  Unterseite  und  blaugrünen  Beinen  ist  C.  speciota 
Ad.,  psittac'ma  Men.;  die  ausgezeichnetste  Abänd.  ist  C.  Jousselinii  Gory,  Perch. 
aus  Kleinasien,  mit  rothgoldenem  Halsschilde  und  Unterseite. 

2.  C.  aXflnis:  Oblonyo- ovalis,  subdepressa,  viridi-aurata,  »tn- 
dissima,  elytris  posterius  secundum  suturam  abrupte  impressit, 
impressione  arcuato-punctata,  mesosterni  processu  fortiter  dilatato, 
piano,  truncato.  —  Long.  9—11  Im. 

Andersch  Hoppe  Taschenb.  1797.  154.  1.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  110.  4.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  165.  2.  —  *Fieb. 
Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  468.  2.  —  Gory  et  Perch.  Mon.  Ceton. 
189.  30.  PI.  33.  Fig.  6.  —  Heer  Faun.  Col.  Heiv.  I.  550.  2.  - 
"  Muls.  Lamellic.  548.  2.  —  Schönh.  Syn.  III.  120.  42. 

Ceton.  aenea  *Jllig.  Mag.  V.  S.  235. 

Ceton.  quercus  Bonelli  Specim.  Faun.  Subalp.  159.  5.  Tab.  1.  Fig. 5. 

Der  vorigen  in  der  Färbung  und  dem  hellen  Glänze  der  Oberseite 
ahnlich,  aber  kleiner,  im  Verhältniss  schmäler,  flacher.  Die  Fühler 
schwarz,  mit  dunkelgrüner  Keule.  Der  Kopf  sehr  dicht  punclirt,  flach, 
der  Seitenrand  schwach  erhaben,  der  Vorderrand  stärker  aufgebogen. 
Das  Halsschild  in  der  Mille  sehr  fein  und  weitläuftig,  am  Seitenrande 
stärker  punetirt.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flögeldecken  auf  der  hin- 
teren Hälfte  längs  der  Naht  eingedruckt,  und  in  diesem  Eindruck  mil 
Reihen  von  Bogenpuncten;  auch  nach  aussen,  innerhalb  der  Schulter- 
beule  haben  die  Flügeldecken  einige  unregelmässige  Reihen  von  Bogen- 
puneten,  welche  hinter  der  Mitte  verschwinden;  ausserdem  sind  sie 
einzeln  und  sehr  fein  punetirt.  Die  Unterseite  ist  deutlicher  behaart, 
an  den  Seiten  des  Hinterleibes  zotlig.    Der  Fortsatz  der  Mittelbrust 
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nach  vorn  vortretend,  vorn  fast  gerade  abgeschnitten,  flach  und  glatt. 
Die  Hinterhüflen  sind  dicht  nadelrissig. 

Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  bei  den  Männchen  gleichmässig 
gewölbt,  bei  den  Weibchen  durch  ein  Paar  breiter  Schrägeindrücke 
gefaltet.  Bei  den  Männchen  sind  auch  die  Hinterschenkel  am  Hinter- 
rande von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  ausgebuchtet,  und  die  Hinter- 
schienen leicht  gekrümmt. 

Die  Färbung  ändert  zuweilen  ab,  indem  die  Oberseite  häufig  einen 
Messingglanz  hat,  die  Unterseite  aber  mehr  in's  Bläuliche  fallt.  Unter 
heisserem  Klima,  wie  im  südlichen  Tirol,  wird  die  Oberseite  zuweilen 
goldig  roth. 

Im  südlichen  Deutschland,  vorzüglich  in  Oesterreich,  Tirol:  „häufig 
auf  blühender  Castanea  vesca"  (Rosenhauer). 

Bonelli  a.  a.  0.  giebt  über  die  Lebensweise  dieses  Käfers  Folgen- 
des an:  „er  findet  sich  am  häufigsten  im  Juni  und  Juli,  und  zwar  in 
den  Tagesstunden,  wo  die  Sonne  am  stärksten  scheint.  Nach  Art  des 
Maikäfers  schnurrend,  umschwärmt  er  die  gallentragenden  Blätter  der 
jüngeren  Eichen,  um  sich  von  den  Gallen  zu  nähren.  Selten  findet 
man  ihn  einzeln,  gewöhnlich  scharenweise  an  den  Gallen.  Wenn  er 
auf  einem  Blatte  sitzend  den  Rücken  gegen  die  Sonne  wendet,  gewährt 
er  einen  prächtigen,  höchst  glänzenden  Anblick.41  Die  Larve  lebt  wahr- 
scheinlich mit  denen  der  an  denselben  Orten  häufigen  C.  metallica  in 
Eichenstämmen,  und  B.  vermuthet,  (aber  gewiss  mit  Unrecht)  dass  sie 
oft  das  Absterben  der  Bäume  verursachen  möge. 

Nach  den  Stücken  der  Hoffmannsegg'schen  Sammlung  gehört  Jlliger's 
C.  aenea  nicht  zu  den  nördlichen  Formen  der  C.  metallica,  wohin  Gyllenhal 
sie  rechnete,  sondern  zu  dieser  Art.  Darauf  trifft  auch  Jlliger's  Angabc 
a.a.  0.  zu,  dass  der  Brustfortsatz  der  C.  metallica  vorn  abgerundet,  der  der 
C.  aenea  vorn  mehr  gerade  abgeschnitten  sei.  Dass  C.  aenea  J1L  mit  C. 
afBnis  And.  einerlei  sei,  ist  auch  schon  von  Hrn.  Dr.  Schaum  bemerkt  wor- 
den. (Annal.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  France.  2  ser.  S.  381.) 

3.  C.  anguttatat  Depressa,  aenea,  nitida,  punctulota,  protho- 
race  basi  supra  scutellum  obsolete  emarginato,  mesosterni  processu 
breviusculo,  sublruncato.  —  Long.  9  —  10  lin. 

Germ.  Reis.  n.  Dalmat.  S.  215.  Taf.  11.  Fig.  3.  —  Gory  et 
Perch.  Mon.  Ceton.  228.  86.  PI.  43.  Fig.  1.  -  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  550.  4.  —  Muls.  Lamellic.  552.  4. 
Ceton.  nasuta  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  131.  222. 
Von  der  Grösse  der  C.  aurata,  oder  wenig  grösser,  aber  über  die 
Schultern  etwas  breiter  und  nach  hinten  mehr  verschmälert,  auf  dem 
Rücken  sehr  flach  gedrückt,  das  Halsschild  hinten  wenig  gerundet,  über 
dem  Schildchen  nur  schwach  ausgebuchtet,  die  Farbe  dunkel  metallisch 
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grün  oder  kupferrotb,  zuweilen  auch  schwarz,  auf  der  Oberseile  von 
etwas  mattem  Glänze,  stets  ungefleckt.  Die  Fühler  schwarz.  Der  Kopf 
flach,  dicht  punctirt,  die  Stirn  mit  einer  schwach  erhabenen  Längslinie, 
das  Kopfschild  flach,  mit  erhabenen  Seitenrändern  und  stärker  aufge- 
bogenem, in  der  Mitte  ausgebuchtetem  Vorderrande.  Das  Halsschild 
ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  am  Seitenrande  dichter  punctirt  and 
quer  gerunzelt.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  auf  jeder  Seite  mit 
einigen  Puncten.  Die  Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einem 
flachen  Eindruck  neben  der  Naht,  welcher  sich  nach  vorn  allmählich 
verwischt,  dicht  mit  Bogenpuncten  besetzt,  welche  in  dem  Eindruck 
kettenförmige  Längsreihen  bilden;  die  Umgegend  des  Schildchens  ein- 
fach punctirt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  nadelrissig,  mit  kurzen, 
feinen,  greisen  Härchen  dünn  besetzt.  Die  Unterseite  glänzender  ah 
die  Oberseite,  die  Brust  mit  längeren,  gelblich  greisen  Härchen  beklei- 
det; der  Fortsatz  der  Mittelbrust  klein,  stumpf,  wenig  nach  vorn  vor- 
tretend, glatt.  Die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mit  einer  etwas 
schrägen,  stumpf  zweizähnigen  Querleiste. 

Aendert  in  der  Färbung  mannigfaltig  ab,  von  Dunkelgrün  in's  Blau- 
grüne, namentlich  werden  die  Unterseite  und  Beine  bläulich,  öfter 
durch  Kupferroth  bis  in's  Purpurrothe,  zuweilen  selbst  in's  Schwane.  - 
Leicht  kenntlich  durch  das  über  dem  Schildchen  nur  schwach  ausge- 
randete  Halsschild. 

Im  südlichen  Deutschland,  besonders  in  Oesterreich,  Steiermark, 
Tirol.  Dr.  Rosenhauer  traf  sie  am  Garda-See,  die  Beeren  von  Rham- 
nus  frangula  fressend. 

4L»  Cm  tnarmorata:  Fusco-aenea,  nitida,  prothorace  eUjlrinfUt 
albo-conspersis ,  mesostemi  processu  dilatato,  rotundato,  piano. - 
Long.  9%  —  11  lin. 

Fab.  Syst.  El.  II.  137.  11.  -  Panz.  Faun.  Germ.  41.  17.- 
Payk.  Faun.  Suec.  IL  201.  1.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  1. 169.5. 
—  *Fieb.  Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  468.  4.  —  Gory  et  Pcrch. 
Mon.  Ceton.  197.  41.  PI.  35.  Fig.  5.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I 
550.  5.  -  Muls.  Lamellic.  560.  7.  —  Schön  h.  Syn.  III.  122. 45. 

Cel.  aurata  var.  Oliv.  Ent.  I.  6.  PI.  1.  Fig.  1  g. 

Cet.  acruginea  Herbst  Käf.  III.  216.  12.  Taf.29.  Fig.  3. 

Etwa  doppelt  so  gross  als  C.  aurata,  und  vom  plumperen  Bane  der 
C.  metallica,  dunkel  bräunlich  erzfarben,  stark  glänzend.  Die  Fühler 
metallisch  schwarz.  Der  Kopf  punctirt,  in  der  Mitte  der  Länge  nach 
schwach  erhaben,  auf  dem  Kopfschilde  mit  einer  leichten  Längsrinne 
auf  dieser  Erhabenheit;  der  Seitenrand  des  Kopfschilds  wenig  erhaben, 
der  Vorderrand  stärker  aufgeworfen.  Das  Halsschild  auf  der  Mitte  äus- 
serst fein  und  weitläuftig,  nach  den  Seiten  hin  dichter  und  stärker 
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punctirt,  mit  kleinen  punctförmigen  weissen  Sprenkeln,  die  Seiten  vor 
der  Mitte  nur  undeutlich  gerundet.  Das  Schiidchen  glatt.  Die  Flügel- 
decken neben  der  Naht  mit  einem  Längseindruck,  welcher  von  der  Spitze 
bis  zur  Mitte  reicht,  wo  er  plötzlich  aufhört;  in  diesem  Eindruck  und 
längs  den  Seiten  mit  feinen  Bogenpuncten  besetzt,  marmorartig  weiss 
gesprenkelt,  so  dass  in  der  Milte  und  hinter  der  Mitte  je  eine  schmale 
Fleckenbinde  dadurch  gebildet  wird.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring 
dicht  und  runzlig  nadelrissig,  mit  weissen  Schuppenfleckchen.  Die  Brust 
und  die  Unterseite  der  vorderen  Hüften  und  Schenkel  dicht  gelbhaarig; 
die  Hinterleibsseiten  mit  gelblichen  Haarbüscheln,  der  Bauch  mit  zwei 
Reihen  grosser  weisser  Querflecken.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  nach 
vorn  vorragend,  stark  erweitert,  flach  und  glatt,  vorn  gerundet.  Die 
Hinterhüften  fast  glatt.  Die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mit  einer 
kleinen  Schrägleiste. 

Bei  den  Männchen  sind  die  vorderen  Bauchringe  des  Hinterleibes 
in  der  Mitte  der  Länge  nach  eingedrückt. 

Diese  Art  ist  keinen  erheblichen  Abänderungen  unterworfen. 

Der  Käfer  findet  sich  nicht  selten  in  der  Mitte  des  Sommers  vor- 
züglich am  ausfliessenden  Safte  der  Eichen  und  Weiden. 

Die  Larve  lebt  im  modernden  Holze  derselben  Bäume.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  der  der  C.  aurata  durch  ihre  bedeutendere  Grösse, 
so  wie  durch  die  Mandibeln,  deren  eine  vier,  die  andere  drei  Zähne 
an  der  Spitze  hat.  Eine  Beschreibung  dieser  Larve  haben  Mulsant 
(Lamellic.  S.  545)  und  Bon  che  (Naturgesch.  d.  Ins.  S.  190)  gegeben; 
die  Zeichnung,  welche  der  letztere  (Taf.  9.  Fig.  1)  geliefert  hat,  ist 
nicht  genau,  dagegen  scheint  die  ausgezeichnet  schöne  Abbildung  von 
Rösel  (Erdkäfer  Taf.  2.  Fig.  1.  2)  dieser  Larve  anzugehören. 

&»  C.  tnetallica :  Oblonge- otaüs ,  subdepressa ,  metallica  vel  gem- 
mea,  elytris  arcualo  - punetatis ,  posterius  secundum  suturam  ab- 
rupte impressis,  mesosterni  processu  porreclo,  dilalato ,  piano ,  apice 
truncato.  —  Long.  7-12  lin. 

Var.  a.  Supra  aenea,  tel  viridi-  aenea ,  metallica,  prothorace  crebre 
punetato,  elytris  pygidioque  albo-conspersis ,  peclore  dense 
villoso. 

Cet.  fioricola  Herbst  Käf.  III.  218.  13.  Taf.29.  Fig.4.  —  Heer  Faun. 

Col.  Helv.  I.  551.  6. 
Cet.  aenea  Anders  ch  Hoppe  Ent.  Taschenb.  1797.  157.  2.  —  Gyll. 

Ins.  Suec.  I.  50.  2.  —  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  224.  80.  PI.  42. 

Fig.  1.  —  Muls.  Lamellic.  556.  6. 
Cet.  metailtca  Payk.  Faun.  Suec.  II.  203.  3.  —  Duftschm.  Faun. 

Austr.  I.  168.  4. 


600  Scarabaeides  pleurosticti.  Cetomidae. 

Var.  b.  Supra  aenea  vel  riridi-  aenea,  metallica,  Immaculata,  pro- 
tkorace crebre  punetulato,  pectore  dense  cilloso. 

Cet.  obscura  And.  Hoppe  Entom.  Taschenb.  1797.  161.  4. 
Cet.  metallica  Gory  et  Perch.  190.  31.  PI.  34.  Fig.  1. 

Var.  c.  Supra  aenea,  metallica,  polita,  infra  cuprea,  protkorace 
disco  parce  subtiliterque  punetulato ,  elytris  obsolete  albo 
conspersis,  pectore  parcius  pubescente. 

Cet,  obscura  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  223.  79.  PI.  41.  Fig. 6. 
Cet.  albigultata  And.  Hoppe  Entom.  Taschenb.  1797.  158.  3. 
Cet.  aenea  *Ficb.  Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  469.  5. 

Var.  d.  Cuprea,  metallica,  nitidissima,  protkorace  disco  parce  sub- 
tiliterque punetulato,  elytris  immaculaiis,  pectore  tenuiter 
pubescente. 

Cet.  cuprea  *ZiegI.  i.  litt. 

Cet.  nigra  *Duftschm.  Faun.  Austr.  170.  7. 

Var.  e.  Supra  laete  viridi-aurata ,  metallica,  nitidissima,  infra  cuprea, 
protkorace  parce  subtiliterque  punetulato ,  elytris  immacu- 
latis, exterius  parce  punetulatis ,  pectore  tenuiter  pubescente. 
Cet.  metallica  *Fieb.  Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  470.  7.  Fig. 5-8. 

Var.  f.  Supra  viridis,  gernmea,  infra  cupreo - violacea ,  protkorace 
disco  parce  punetulato,  elytris  exterius  subtiliter  arcualo- 
punetatis;  pectore  tenuiter  pubescente. 

Die  grössten  Stucke  kommen  der  C.  marmorata,  die  kleineren  der 
C.  aurata  gleich,  sie  sind  aber  von  breiterer  Form  und  von  plumperem 
Bau  als  die  letztere.  Die  Oberseite  ist  erzgrün ,  erz-  oder  kupferfarbig. 
Die  Unterseite  dunkel  erz-  oder  kupferfarbig,  bei  den  südlichen  Abän- 
derungen beständig,  bei  den  nördlicheren  seltener  metallisch  veilchen- 
blau.   Die  Fühler  sind  metallisch  schwarz,  das  erste  Glied  erzfarbig. 
Der  Kopf  ist  dicht  punetirt,  der  ganzen  Länge  nach  mit  einer  schwa- 
chen Längserhabenheit,  welche  sich  vorn  in  zwei  kleine  Schenkel  theilt; 
der  Seitenrand  des  Kopfschildes  schwach  erhaben,  der  Vorderrand  stär- 
ker aufgebogen.    Das  Halsschild  bald  weitläufiger  und  feiner,  bald 
dichter  und  stärker  punetirt,  bei  der  letzteren  Form  auch  häufig  mit 
kleinen  weissen  Sprenkeln.    Das  Schildchen  glalt,  nur  an  der  Wurzel 
auf  jeder  Seile  dicht  punetirt.    Die  Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte 
längs  der  Naht  eingedrückt,  in  diesem  Eindruck,  der  nach  vorn,  etwa 
in  der  Mitte  der  Flügeldecken,  ziemlich  abgesetzt  ist,  so  wie  auf 
der  äusseren  Längshälfte  mehr  oder  weniger  dicht  und  deutlich  mit 
Bogenpuncten  besetzt,  welche  sich  zuweilen  zu  kettenförmigen  Reihen 
vereinigen;  die  Gegend  um  das  Schildchen  glalt,  oder  äusserst  fein 
und  weitläuftig  einfach  punetirt;  bei  den  nördlichen  Abänderungen  sind 
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die  Flügeldecken  gewöhnlich,  bei  den  südlichen  selten,  mit  schmalen, 
zuweilen  fast  bin  den  formige  n ,  weissen  Quersprenkeln  gezeichnet.  Der 
letzte  obere  Hinterleibsring  dicht  und  unregelmässig  nadelrissig,  bei 
den  nördlicheren  Formen  gewöhnlich  weiss  gefleckt.  Die  übrigen  Hin- 
terleibsringe haben  häußg  auf  dem  Seitenrande  je  einen  kleinen  weissen 
Fleck,  selten  ist  auch  der  Bauch  weiss  gefleckt.  Der  Fortsatz  der  Mittel- 
Brust  nach  vorn  vorragend,  erweitert,  flach  und  glatt,  vorn  gerade 
abgeschnitten  und  nur  an  den  Seiten  und  Ecken  gerundet.  Die  Beine 
plump,  die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mit  einer  etwas  schrägen 
Querleiste. 

Der  Käfer  ist  weit  verbreitet,  und  zahlreichen  Abänderungen  unter- 
worfen, welche  zum  Theil  vom  Standorte  abhängig  sind.  Im  Allge- 
meinen lässt  sich  bemerken,  dass  die  dem  Norden  angehörenden  For- 
men kleiner,  dunkler  gefärbt,  metallglänzend,  weissfleckig,  stärker  pun- 
ctirt  und  auf  der  Unterseite  rauher  behaart,  die  dem  Süden  eigentüm- 
lichen Formen  dagegen  grösser,  gewöhnlich  ungefleckt,  oft  glasglänzend, 
schwächer  punetirt  und  auf  der  Unterseite  nur  dünn  und  fein  behaart 
sind.  Im  Gebiete  der  deutschen  Fauna  sind  folgende  Abänderungen 
zu  unterscheiden: 

a.  (C.  ßoricola  Hbst.)  Bläulich  kupferroth,  Scheitel,  Halsschild, 
Schildchen  und  Flügeldecken  dunkel  erzgrün,  die  Flügeldecken,  der  letzte 
obere  Hinterleibsring  und  gewöhnlich  auch  das  Halsschild  weiss  be- 
sprenkelt; das  Halsschild  überall  deutlich  und  ziemlich  dicht  punetirt, 
an  den  Seiten  dicht  querrunzlig',  die  Flügeldecken  dicht  und  deutlich 
mit  grösstenteils  in  Reihen  stehenden  Bogenpuncten  besetzt,  nur  in 
der  Nähe  des  Schildchens  fein  und  einfach  punetirt;  die  Brust  dicht 
und  lang  gelbgrau  behaart.  Der  Hinterleib  am  Seitenrande  weiss  pun- 
etirt, häufig  auch  auf  dem  Bauch  mit  zwei  Reihen  grosser  weisser 
Querflecken.  Die  Schienen  mit  einem  weissen  Kniepunct.  —  Häufig  im 
nördlichen  und  mittleren  Deutschland. 

6.  [pbscura  And.)  Der  vorigen  ähnlich  in  Körperform,  Grösse, 
Punctirung  und  Färbung,  aber  ungefleckt,  nur  die  Schienen  mit  einem 
weissen  Kniepunct,  und  die  Unterseite  oft  erzgrün  schillernd.  Die  Brust 
ziemlich  lang  und  dicht  behaart. 

c.  Gewöhnlich  etwas  grösser  und  länglicher  als  <i,  stark  metall- 
glänzend, erzfarbig,  auf  der  Unterseite  gewöhnlich  mehr  kupferroth; 
Die  Flügeldecken  mit  einigen  feinen  und  mehr  oder  weniger  erlosche- 
nen weissen  Strichen.  Das  Halsschild  in  der  Mitte  weitläuftig  und  fein, 
an  den  Seiten  stärker  punetirt.  Die  Flügel  mit  deutlichen  Bogenpun- 
cten, die  Gegend  um  das  Schildchen  nur  sehr  fein  und  weitläuftig 
punetirt.  Der  Hinterleib  bald  gefleckt,  bald  ungefleckt,  die  Behaarung 
der  Brust  massig  lang,  dünn. 
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d.  (cuprea  Zgl.)  Etwas  flacher  als  a,  metallisch  kupferroth,  auf 
der  Oberseite  matt  glänzend,  ungefleckt,  auf  der  Unterseite  mit  grü- 
nem Schein.  Das  Halsschild  in  der  Mitte  weitläuftig  und  ziemlich  fein, 
an  den  Seiten  dichter  und  etwas  stärker  punctirt.  Die  Flügeldecken 
aussen  und  an  der  Naht  mit  den  gewöhnlichen  Bogenpuncten,  in  der 
Gegend  des  Schildchens  sehr  weitläuftig  und  fein  punctirt;  die  Behaarung 
der  Brust  sehr  kurz  und  dünn,  der  Hinterleib  oft  mit  weissgeflecktem 
Bauche.  —  Zu  dieser  Abänderung  gehört  auch  C,  nigra  Duft.,  welche 
nur  auf  der  Oberseite  kupferröthlich  schwarz,  auf  der  Unterseite  schwärz-' 
lieh  grün  ist.  Die  hiesige  Sammlung  besitzt  durch  Geschenk  des  Hrn. 
Schüppel  dasselbe  Stück,  nach  Ziegler's  Angabe,  welches  Duftschmid 
zur  Beschreibung  gehabt  hat.  —  In  Oesterreich,  Steiermark. 

e.  Fast  von  der  Grösse  der  C.  marmorata,  länglich,  flach  gedrückt, 
dunkel  kupferroth,  Scheitel,  Halsschild,  Schildchen  und  Flügeldecken 
schön  metallisch  grün  (wie  C.  speciosissima).  Das  Halsschild  weitläuf- 
tig und  äusserst  fein  und  dicht,  am  Bande  dicht  und  deutlich  punctirt. 
Die  Flügeldecken  nur  auf  dem  vorderen  Theile  des  Eindrucks  an  der 
Naht  und  an  der  Spitze  mit  feinen  Bogenpuncten,  aussen  einfach  pun- 
ctirt, die  Umgegend  des  Schildchens  fast  glatt.  Die  Brust  kurz  und 
dünn  behaart.  —  In  Oesterreich. 

f.  Metallisch  veilchenblau,  Stirn,  Halsschild,  Schildchen  und  Flügel- 
decken hellgrün  mit  etwas  mattem  Glasglanz.  Das  Halsschild  ziemlich 
fein,  weitläuftig,  am  Seitenrande  dichter  punctirt.  Die  Flügeldecken 
im  Eindruck  an  der  Naht  und  aussen  mit  Bogenpuncten.  Die  Brust 
kurz  und  dünn  behaart.  Von  der  Grösse  der  vorigen  Abänd.,  aber 
gedrungener.  —  Bei  Triest  auf  Eichen,  auch  in  Tirol;  von  Hrn.  Schüppel 
mitgetheilt.  —  Ein  Stück  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  es  feine  weisse 
Sprenkeln  auf  den  Flügeldecken  und  dem  letzten  Hinterleibsringe  hat. 

Ausser  diesen  ist  noch  eine  Reihe  ausserdeutscher  örtlicher  Abänderungen 

zu  erwähnen. 

a.  (Cet.  Volhynensis  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  198.  42.  PI.  35.  Fig.  6.) 
Der  Abänd.  a  zunächst  stehend,  nur  kleiner,  stärker  punctirt,  stärker  weiss 
gefleckt.  In  Podolien  und  Volhynien.  Hr.  Schüppel  theilte  auch  ein  von 
Dejean  als  dessen  C.  Volhynensis  erhaltenes  Stück  dieser  Abänderung  mit, 
welches  auffallend  kurze  und  verdickte  Füsse  hat,  offenbar  nur  individuelle 
Abweichung,  denn  die  übrigen  Stücke  dieser  Form  zeigen  in  der  Fussbildung 
sich  übereinstimmend  mit  der  Stammart. 

ß.  (Cet.  metallica  Jllig.  Mag.  II.  231.  2.)  Die  in  Portugal  einheimische 
Form  stimmt  mit  a  in  Form  und  Färbung  überein ,  ist  nur  etwas  breiter  und 
flacher,  das  Halsschild  sehr  fein  punctirt,  ungefleckt,  die  Flügeldecken  mit 
feinen  Sprenkeln,  die  Brust  kurz  und  dünn  behaart. 

y.  (Cet.  cuprea  Dahl,  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  192.  33.  PI.  34.  Fig.  3.) 
aus  Calabrien,  Sicilien  und  Corsica,  der  Abänd.  d  ähnlich,  aber  grösser,  sehr 
fein  punctirt,  nur  auf  dem  vorderen  Theil  des  Eindrucks  neben  der  Naht  der 
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Flügfeldecken  mit  Bogcnpuncten,  oben  schön  und  metallisch  kupferroth,  die 
Flügeldecken  zuweilen  mit  feinen  weissen  Querstrichen  (C.  aurichalcea  Dahl), 
unten  metallisch  veilchenblau,  oft  mit  weissen  Querflecken  auf  dem  Bauche. 
Die  Brust  kurz  und  dünn  behaart. 

d.  (Cet.  metallica  Fab.  Syst.  El.  II.  138.  11.  Cet.  florentina  Herbst  Käf. 
III. 210. 10.)  In  Mittel-Italien  einheimisch,  metallisch  veilchenblau,  Halsschild 
und  Fl ü geldecken  entweder  hell  ölgrün  oder  schön  hellgrün,  mit  einem  bald 
matteren  (Cet.  metallica  F.)  bald  hellerem  (Cet.  ßorentina  Herbst)  Glasglanz, 
sehr  fein  und  weitläuftig  jmnetirt,  nur  der  vordere  Theil  des  Eindrucks  an 
der  Naht  der  Flügeldecken  mit  feinen  Bogenpuncten.  —  Ein  von  Hrn.  Schüppel 
mitgeteiltes  Stück  von  den  Gebirgen  Sardiniens  hat  einige  feine  weisse  Spren- 
keln auf  den  Flügeldecken.  —  Die  triester  und  tiroler  Form  f  mit  ihrem 
Glasglanz,  und  die  österreichische  Form  e  mit  gleicher  Grösse,  Körperform 
und  feiner  Punctirung  schliessen  sich  dieser  prächtigen  Abänderung  zunächst  an. 

£.  (Cet.  ignicollis  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  192.  34.  PI.  34.,  Fig.  4.) 
In  Syrien  einheimisch.  Die  Unterseite  bald  kupferroth,  bald  grün,  kuj) fer- 
ro th  und  blau  gemischt,  Stirn,  Halsschild  und  Schildchen  goldig  roth,  die 
Flügeldecken  grün,  die  ganze  Oberseite  mit  einem  hellen  Glasglanz,  noch 
feiner  punetirt  als  bei  (f.  Die  Grösse  gleich,  die  Form  aber  etwäs  gedrungener. 

So  weit  von  einander  verschieden  auch  die  äussersten  Abänderun- 
gen erscheinen,  so  wenig  ist  es  bei  der  Berücksichtigung  der  allmäh- 
lichen Uebergänge  und  ihrer  geographischen  Verbreitung  zu  bezweifeln, 
dass  sie  alle  unter  eine  Art  zu  begreifen  sind.  Dies  geht  schon  aus 
der  bei  allen  Abänderungen  gleichen  Bildung  des  Kopfschildes,  des 
Brustfortsatzes,  der  Schienen,  so  wie  aus  den  gleichen  Geschlechts- 
unlerschieden  hervor.  Es  ist  hier  ein  Fall,  wo  die  örtlichen  Abände- 
rungen sich  besonders  geltend  machen.  Ein  ähnliches  Verhältniss,  wenn 
gleich  in  weniger  ausgedehntem  Maasse,  treffen  wir  bei  der  folgenden 
Art  wieder  an. 

Diese  Art  ist  in  ihren  verschiedenen  Abänderungen  über  ganz  Deutsch- 
land verbreitet  und  überall  häufig. 

Die  Larve  lebt  nach  Heyer  (Ratzeb.  Forstins.  1.  Nachtrag,  S.  24) 
in  Ameisennestern. 

Cetonia  excisa  Fieb.  Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  S.  471.  Fig.  9  — 13  ist  keine 
gute  Art.  Sie  beruht  auf  einem  zur  Abänd.  a  gehörenden  Stücke,  an  wel- 
chem nicht  blos  das  Halsschild,  in  dessen  welligen  und  am  Hinterwinkel  aus- 
geschnittenen (übrigens  unsymmetrischen)  Rändern  sich  das  Hauptkennzeichen 
findet,  sondern  auch  die  Flügeldecken  verkrüppelt.  Hr.  F"ieber  hat  die  Gefällig- 
keit gehabt,  mir  diesen  Käfer  aus  seiner  Sammlung  zur  Ansicht  mitzutheilen. 

6.  C.  aurata:  Oblonga,  depressa,  viridi-aurea,  nüidissima,  ely- 
tris  albo-strigosis,  posterius  secundum  suturam  sensim  depressis, 
tntsostemi  processu  subgloboso;  tibiis  posterioribus  media  acute 
dentatis.  —  Long.  7—10  Hn. 
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Var.  a.  Metallica,  supra  parce  pilosa,  pilis  elongatis,  erectis. 

Fab.  Syst.  EL  II.  137.  9.  —  Oliv.  Ent.  I.  6.  12.  7.  PI.  1.  Fig.l. 
—  Herbst  Käf  III.  212.11.  Taf.29.  Fig.  2.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
41.  15.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II.  202.  2.  —  Dufts  ehm.  Faun. 
Austr.  I.  166.  3.  —  Gy II.  Ins.  Suec.  I.  51.  3.  —  Steph.  lllustr. 
Brit.  Ent.  Mand.  III.  233.  1.  —  *Fieb.  Jahrb.  d  Böhm.  Mus.  II. 
471.  9.  Fig  1  —  4.  —  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  240.  102.  PI.  45. 
Fig. 5.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  551.  7.  —  Muls.  Latnellic. 
562.  8.  —  Schön  h.  Syn.  III.  117.  37. 
Scarab.  auralus  Lin.  Faun.  Suec.  138.  400.  Syst.  Nat.  I.  II.  557.  78. 

Var.  b.  Metallica,  supra  parce  pilosa,  pilis  brevibus ,  subtilibus. 
Cet.  hispanica  Ziegl.  i.  litt. 

Var.  c. .  Gemmea,  supra  glabra. 

Cet.  lucidula  Ziegl.  i.  litt.  —  *  Fi eb.  Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  472. 10. 
—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  551.  8. 

Länglich,  flach  gedrückt,  stark  metallisch  glänzend,  gewöhnlich  auf 
der  Unterseite  kupferroth,  auf  der  Oberseite  goldgrün,  nicht  selten  mit 
einem  kupfrigen  Schimmer,  selten  ganz  kupferroth.  Die  Fühler  schwarz, 
das  erste  Glied  dunkel  erzfarben.    Der  Kopf  dicht  punetirt,  die  Stirn 
zwischen  den  Augen  mit  einer  glatten  erhabenen  Längslinie,  welche 
sich  auf  dem  Kopfschilde  verliert.     Der  Seitenrand  des  Kopfschildes 
schwach  erhaben,  die  Spitze  stärker  aufgeworfen,  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtet.    Das  Halsschild  in  der  Mitte  weitläuftig,  an  den  Seiten 
dichter  punetirt  und  einzeln  behaart.   Das  Schildchen  glatt  und  an  der 
Wurzel  in  der  Mitte  mit  einigen  Puncten.    Die  Flügeldecken  haben 
hinten  einen  Eindruck  längs  der  Naht,  welcher  etwa  in  der  Mitte  sich 
nach  vorn  allmählich  verflacht,  und  zwei  erhabene  Längslinien,  welche 
von  der  Beule  an  der  Spitze  der  Flügeldecken,  die  äussere  in  gerader 
Richtung,  die  andere  in  den  Längseindruck  einbiegend,  sich  nach  vorn 
erstrecken  und  sich  gewöhnlich  oberhalb  der  Mitte  allmählich  verlieren, 
häufig  überhaupt  undeutlich  und  zuweilen  selbst  fast  erloschen  sind; 
die  Flügeldecken  sind  gewöhnlich  dicht  mit  Bogenpuncten  besetzt, 
welche  neben  der  Naht  in  Längsreihen  stehen ,  und  zuweilen  zu  Ketten 
zusammenfliessen,  in  der  Nähe  des  Schildchens  aber  in  einfache  Puncte 
übergehen;  sie  sind  ferner  mit  bei  den  Männchen  längeren,  bei  den 
Weibchen  kürzeren  weisslichen  Haaren  dünn  besetzt,  und  mit  schma- 
len weissen  Querstrichen  bezeichnet,  deren  gewöhnlich  zwei  an  der 
Nabt,  einer  auf  der  Mitte,  der  andere  auf  dem  dritten  Viertel  der 
Länge,  zwei  am  Aussenrande,  einer  bindenartig  verlängert,  zuweilen 
unterbrochen,  hinter  der  Mitte,  der  andere  nahe  der  Spitze  stehen-, 
ausserdem  finden  sich  öfter  noch  kleine  Sprenkeln,  vorzüglich  am 
Aussenrande.    Der  letzte  obere  Hinterleibsring  dicht  nadelrissig  gemn- 
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zeit,  etwas  uneben,  gewöhnlich  auf  jeder  Seite  mit  einem  kleinen 
weissen  Schuppenfleck.  Die  Brust  und  die  Seiten  des  Hinterleibes  zottig 
behaart.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  nach  vorn  vorragend  und  etwas 
abwärts  geneigt,  mit  schmaler,  fast  kuglig  gerundeter  glatter  Spitze. 
Die  Beine  ziemlich  schlank,  die  hinteren  Schienen  in  der  Milte  mit 
einem  einzelnen  längeren,  spitzen  Zahn. 

Bei  den  Männchen  sind  der  lste  — 5te  Bauchring  des  Hinterleibes 
der  Länge  nach  eingedrückt. 

Dies  ist  die  in  Deutschland  gewöhnliche  Form,  welche  nur  in  der 
Färbung  abändert,  welche  bald  mehr  grün,  bald  mehr  goldig  oder 
kapferroth  ist.  Eine  ausgezeichnete  Abänderuug  aus  dem  südlichen 
Tirol,  welche  Hr.  Schüppel  mittheilte,  hat  die  Unterseite  dunkel  erz- 
farben,  die  Oberseite  dunkel  kupferroth,  mit  schönen  grünen  Flügel- 
decken. —  Der  Bauch  des  Hinterleibes  ist  bald  ungefleckt,  bald  mit 
iwei  Beihen  weisser  Flecken  gezeichnet. 

In  Süd-Tirol  finden  sich  noch  zwei  Formen  der  C.  aurata,  welche 
Süd-Europa  überhaupt  angehören. 

a.  (C.  hispanica  Zgl.  i.  litt.)  Etwas  kleiner,  flacher,  glatter,  die 
Flügeldecken  ebener,  schwächer  behaart,  die  weissen  Querstriche  fei- 
ner und  gerader,  die  Grundfarbe  stark  metallisch  glänzend,  entweder 
schön  grün,  oder  erzfarben  mit  kupferrothem  Schein  (auch  in  Spanien 
nnd  auf  den  Jonischen  Inseln  einheimisch). 

b.  (C.  lucidula  Zgl.)  Der  Stammform  an  Grösse  gleich,  aber  läng- 
licher und  flacher,  feiner  nnd  weitläufiger  punctirt,  entweder  ganz 
glatt  oder  mit  kaum  merklicher  Behaarung,  die  Flügeldecken  sehr  eben, 
die  erhabenen  Längslinien  kaum  bemerkbar,  die  weissen  Querstriche 
fein  und  fast  gerade,  die  Oberseite  mit  einem  schönen  Glasglanz e. 
Die  Färbung  ändert  auf  folgende  Weise  ab:  «)  die  Oberseite  schön 
grün,  die  Unterseite  entweder  dunkelblau  oder  kupferroth.  —  ß)  Hell 
kupferröthlich,  unten  schön  kupferroth  (C.  pisana  Dahl  i.  litt.).  — 
y)  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  veilchenblau,  Flügeldecken  grün, 
Unterseite  dunkelgrün.  —  ö)  Schwärzlich  veilchenblau,  die  Unterseite 
zuweilen  dunkelgrün.  —  <)  Schön  blau.  —  Diese  Form  in  ihren  ver- 
schiedenen Farben- Abstufungen  ist  vorzüglich  in  Mittel- Italien  herr- 
schend.   Die  Abänd.  «  und  y  sind  auch  in  Tirol  beobachtet. 

Der  letzten  Abänderung  schliesst  sich  eine  Form  an,  welche  Nordafriea 
angehört,  und  auf  welche  ich  in  Wagn.  Algier  III.  S.  156  aufmerksam  ge- 
macht habe.  Sie  weicht  von  derselben  nur  durch  ihre  tnattsehwarzc  Ober- 
seite ab,  und  entspricht  der  C.  funeraria  Gory  et  Ferch.  Mon.  Cet.  243. 
104.  PI. 46.  Fig.  1.  Eine  andere  Form,  C.  purpurata  Dahl  i.  litt.,  ist  in 
Sicilien  zu  Hause,  etwas  kleiner  und  im  Verhältnis*  kürzer  und  flacher  als 
die  Stammart,  schwärzlich  kupferroth,  mit  deutlicheren  erhabenen  Längs- 
ten auf  den  Flügeldecken,  eben  so  dicht  und  deutlich  punctirt,  aber  auf 


Digitized  by  Google 


606 


Scarabaeides  pleurosticti.  Cetoniidae. 


der  Oberseite  kürzer  und  dichter  behaart.  —  Mehr  noch  bat  die  sardiuUche 
Form,  C.  Carthami  Dahl,  Gene  Ins.  Sardin.  II.  25.  25.  Taf.  1.  Fig.  17,  eis 
eigentümliches  Gepräge,  sie  ist  kleiner,  gewölbter,  dichterund  stärker  pun- 
ctirt,  mit  sehr  deutlichen,  bis  fast  zur  Wurzel  hinaufreichenden  Rippen  auf 
den  Flügeldecken,  sehr  kurzer  Behaarung  der  Oberseite,  grüner,  kupfer- 
rother  oder  blauer  Grundfarbe. 

Ueberall  häufig,  auf  Blumen  sowohl  als  am  ausfliessenden  Safte  der 
Bäume.  Die  südliche  Form  (C.  lucidula  Ziegl.)  fand  Hr.  Dr.  Rosen- 
hauer  in  Tirol  in  Gesellschaft  der  C.  affinis  auf  blühendem  Epheu. 

Die  Larven  der  C.  aurata  finden  sich  in  grosser  Menge  in  dem  Rei- 
sig der  Nester  der  Formica  rufa,  zwar  meist  in  der  Tiefe  des  Nestes, 
häufig  aber  auch  oberflächlich  mitten  unter  den  Ameisen.  Es  ist  dies 
also  ein  Nestfreund  der  Ameisen,  aber  nur  ein  gelegentlicher,  denn 
die  Larven  der  Celonia  aurata  finden  sich  auch  in  grosser  Menge  in 
vermodernden  Holze  alter  Weiden  und  anderer  Laubbäume.  Sie  wer- 
den etwa  U  Zoll  lang,  und  habeu  an  der  Spitze  der  einen  Mandibel 
drei,  an  der  der  andern  zwei  Zähne.  Gute  Abbildungen  haben  De 
Haan  (Mem.  s.  1.  Melamorph.  d.  Coleopt.  S.  17.  Taf.  2.  Fig.  5.  Taf. 5. 
Fig.  2)  und  Ratzeburg  (Forstins.  S.84.  Taf.  3.  Fig.  186.)  geliefert. 

7*  C.  viridis:  Lata,  subdepressa,  laete  viridis,  supra  opaca,  ely- 
tris  albo-maculatis ,  infra  nitida,  mesosterni  processu  breti,  ob- 
tuso,  barbato.  —  Long.  7—9^  lin. 

Fab.  Syst.  El.  H.  138.  42.  -  Panz.  Faun.  Qmrn.  il  18.- 
Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  171.  8.  —  Fieb.  Jahrb.  d. Böhm.  Mus. 
II.  468.  3.  -  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  219.  74.  PL  4L  Fig.l. 
—  Schön  h.  Syn.  III.  122.  47. 

Cef.  ungarica  Herbst  Käf.  III.  220.  14.  Taf.  29.  Fig.  7. 

Von  breiter  Form,  ziemlich  flach  gedruckt,  lebhaft  grün,  auf  der 
Unterseite  glänzend,  auf  der  Oberseite  matt.  Die  Fühler  grünlich 
schwarz,  mit  grünem  Grundgliede.  Der  Kopf  verhältnissmässig  klein, 
dicht  punctirt,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  schwach  erhaben,  der 
Seilenrand  des  Kopfschildes  kaum  erhaben,  der  Vorderrand  schwich 
aufgebogen,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  dicht 
punctirt,  mit  glatter  Längslinie  in  der  Mitte,  und  am  Seitenrande,  wo 
die  Puncte  dichter  stehen,  fein  quergerunzelt,  gewöhnlich  mit  vier  klei- 
nen weissen  Puncten  gezeichnet,  welche  zwei  auf  jeder  Seile  unweit 
des  Seitenrandes  stehen.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  und  am  Seilen- 
rande mit  einzelnen  Pünctchen.  Die  Flügeldecken  hinten  längs  derNahl 
nur  schwach  eingedrückt,  in  der  Gegend  des  Schildchens  und  auf  der 
Schulterbeule  weitläuftig,  fein  und  einfach  punctirt,  ausserdem  sehr 
dicht  und  verworren  fein  nadelrissig  und  dazwischen  fein  punctirt;  mit 
mehreren  unregelmässigen  weissen  Flecken,  und  zwar  gewöhnlich  iwei 
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Qoerflecke  an  der  Naht,  einige  buchtige  Flecke  an  dem  Aussenrande 
und  ausserdem  oft  noch  einzelne  kleine  weisse  Sprenkeln.  Der  letzte 
obere  Hinterleibsring  dicht  und  runzlig  nadelrissig,  unregelmässig  weiss 
gefleckt,  gewöhnlich  zwei  Längsstreifen  in  der  Mitte  und  ein  Punct 
auf  jeder  Seite.  Die  Unterseite  des  Hinterleibes  glatt,  nur  der  letzte 
Ring  punctirt,  die  übrigen  mit  einem  weissen  Punct  und  einem  Büschel 
kurzer,  gelblich  greiser  Haare  an  jeder  Seite.  Die  Brust  mit  längeren, 
gelblich  greisen  Haaren,  an  den  Seiten  tief  nadelrissig,  in  der  Mitte 
punctirt;  der  Fortsatz  der  Mittelbrust  klein,  stumpf,  wenig  vorragend, 
dicht  punctirt,  mit  einer  Querreihe  nach  hinten  gerichteter,  gelblick 
greiser  Haare.  Die  hinteren  Schienen  mit  einem  weissen  Kniepunct 
und  in  der  Mitte  mit  einer  scharfen  Schrägleiste. 

In  Oesterreich,  namentlich  in  der  Wiener  Gegend.  (Dr.  Rosenhauer 
fand  sie  in  Ungarn  häufig  im  Mai  an  Disteln  fressend.) 

Der  Käfer  ändert  ab  mit  zum  Theil  oder  auch  ganz  geschwundenen 
weissen  Zeichnungen. 

In  Griechenland  kommt  öfter  eine  Form  vor,  bei  welcher  der  Aussenrand 
der  Flügeldecken  einen  breiten  Saum  aus  fast  zusammenhängenden  weissen 
Flecken  hat,  während  der  Rücken  fast  ungefleckt  ist.  Auf  dem  Kaukasus  herrscht 
eine  Form  vor,  bei  welcher  die  weissen  Zeichnungen  sehr  fein  sind  oder 
auch  ganz  fehlen  (C.  Armeniaca  Mann.). 

Ein  Paar  sehr  merkwürdiger  Abänderungen  mit  abweichender  Grundfarbe 
theilte  Hr.  Schüppel  aus  der  Pallasschen  Sammlung  mit:  die  eine  (Scarab. 
opacus  Pall.  mspt.)  ist  auf  der  Unterseite  stark  glänzend  kupferroth,  auf  der 
Oberseite  maU  purpurschwarz,  die  gewöhnlichen  vier  weissen  Puncte  auf 
dem  Habschilde  sehr  deutlich,  die  weissen  Zeichnungen  der  Flügeldecken 
fein  und  scharf;  aus  den  Steppen  der  Grossen  Tatarei;  —  die  andere  {Scar. 
excsus  Pall.  mspt.)  ist  unten  ebenfalls  hell  und  glänzend  kupferroth,  oben 
dunkel  kupferroth,  ungefleckt,  Kopf  und  Halsschild  blank,  die  Flügeldecken 
matt  glänzend;  aus  den  südlichen  Steppen  der  Tatarei.  —  Die  gewöhnliche 
Form  der  C.  viridis  ist  von  Pallas  gleichfalls,  und  zwar  in  der  Krim  ge- 
sammelt und  in  seinem  Mspt.  Scar.  litteralus  benannt  worden. 

8.  C.  tnorio:  Lata,  depressa,  nigra,  supra  opaca,  prothorace, 
elytris  pygidioque  albo- conspersis,  infra  nitida,  mesosterni  pro- 
cessu  brevi,  obtuso,  glabro.  —  Long.  6  —  8  lin. 

Fab.  Syst.  EL  IL  138.  17.  —  Oliv.  Ent.  I.  6.  27.  27.  PL  2. 
Fig. 3.  —  Herbst  Käf.  III.  229.  20.  Taf.29.  Fig.  11.  —  Schreb. 
Naturf.  XXVI.  S-37.  XXIX.  Taf.3.  Fig.  4.  —  Fieb.  Jahrb.  d.  Böhm. 
Mus.  II.  469.  6.  —  Gory  et  Perch.  Mon.  Cet.  225.  82.  PL 42. 
Fig. 3.  —  Muls.  Lamellic.  565.  9.  —  Schönh.  Syn.  III.  123.  54. 

Yar.:  Prothorace  punctis  quatuor  albis  distinctioribus. 

Cet.  punctata  Fab.  Syst.  EL  IL  129.  18. 
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Von  der  kurzen  Form  der  C.  viridis,  aber  flacher,  schwarz,  auf 
der  Oberseite  sammetartig  matt,  auf  der  Unterseite  glänzend,  zuweilen 
mit  einem  schwachen  kupferrolhen  Schein.  Die  Fühler  sind  braun.  Der 
Kopf  ist  stark  punctirt,  zu  jeder  Seite  der  ganzen  Länge  nach  leicht 
eingedrückt,  der  Aussenrand  des  Kopfschildes  schwach  erhöht,  der  Vor- 
derrand stärker  aufgeworfen,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet.  Das 
Halsschild  in  der  Mitte  weitläuftig  und  fein  punctirt,  an  den  Seiten 
dichter  mit  Bogenpuncten  besetzt,  welche  dicht  am  Rande  fast  Quer- 
runzeln bilden;  auf  dem  Rücken  ist  es  mit  einer  Anzahl  weisser  Pünct- 
chen  gezeichnet,  unter  denen  vier,  zwei  am  Hinterrande  und  zwei  in 
der  Mitte  etwas  deutlicher  zu  sein  pflegen.  Das  Schildchen  an  der 
Wurzel  fein  punctirt,  in  jedem  Punct  ein  sehr  kurzes  weisses  Härchen. 
Die  Flügeldecken  haben  hinten  neben  der  Naht  einen  breiten  Längs- 
eindruck, welcher  sich  in  der  Mitte  allmählich  verliert,  und  welcher 
nach  aussen  von  einer  stumpfen  erhabenen  Längslinie  begränzt  ist;  in 
diesem  Eindruck  mit  eingeritzten  zackigen  Längslinieu,  in  der  Nähe  des 
Schildchens  fein  und  eiufach  punctirt,  aussen  und  an  der  Spitze  mit 
feinen  eingeritzten  bogigen  Runzeln;  mit  feinen  weissen  Pünclchen  be- 
säet, welche  nur  selten  einzelne  Querstriche  zusammensetzen;  ausser- 
dem mit  äusserst  kurzen  weissen  Härchen  dünn  besetzt.  Der  letzte 
obere  Hinterleibsring  dunkel  kupferroth  schimmernd,  nadelrissig,  mit 
weissen  Puncten,  welche  gewöhnlich  vier  Gruppen  bilden.  Auf  der 
Unterseite  sind  die  Brust  und  Hinterhüften  oft  mit  weissen  Schuppen- 
pünetchen  besetzt,  und  der  2te— 4te  Hinterleibsring  an  jeder  Ecke  mit 
einem  weissen  Punct  bezeichnet.  Der  Hinterleib  ist  glatt,  die  vier  er- 
sten Ringe  jeder  an  der  Wurzel  mit  einer  Querreihe,  der  5te  an  jeder 
Seite  mit  mehreren  Bogenpuncten,  der  6te  ganz  punctirt.  Die  Brust 
ist  an  den  Seiten  tief  nadelrissig,  dünn  gelbgreis  behaart,  in  der  Mitte 
glatt,  der  Fortsalz  der  Mitlelbrust  klein,  stumpf,  wenig  nach  vorn 
vorragend,  auf  der  Unterfläche  punctirt,  kahl.  Die  Beine  sehr  kräftig, 
die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mit  einer  zweizähuigen  Querleiste. 

Im  südlichen  Tirol. 

%#  Kopfschild   länglich,   nach   vorn   verschmälert,   an  der 
Spitze  so  weit  ausgebuchtet,  dass  die  Vorderecken  fast 
wie  ein  Paar  Zähne  vortreten.  {Tropinota  Muls.) 

Bemerk.  Die  Behaarung  des  Körpers  dicht,  lang  und  abstehend.  Das 
Halsschild  hinten  gerundet,  über  dem  Schildchen  leicht  nusgerandet.  Das 
Schildchen  mit  scharfer  Spitze.  Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  sehr  kurz. 
Die  Mittelschiencn  kurz,  aussen  vor  der  Spitze  stark  ausgeschnitten.  Die 
Füsse  gestreckter.    Das  Endglied  der  Lippentaster  etwas  verdickt. 

B.  Cm  hirteila:   Nigra,  opaca,  fulvo-  griseote  hirsuta,  elytris  albo- 
tnacttlatis,  exterius  obsolete  costatis,  costa  simplici.  —  Long.  4~ 5£  lin. 
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Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  171/9.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
L  552.  11. 

Scarab.  hirtellus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  556.  69.  —  Schrank.  Enron. 

Ins.  Austr.  12.  19. 
Trapinota  hirtella  Muls.  Lamellic.  577.  2. 

Ceton.  hirla  Fab.  Syst.  El.  II.  155.  100.  —  Laichart  Tyrol  Ins.  I. 

51.  3.  —  Herbst  Käf.  240.  27.  Tat 30.  Fig. 6.  —  Oliv.  Eni.  I.  6. 

52.  63.  PI.  6.  Fig.  36.  44.  —  Panz.  Faun.  Germ.  1.  3.  —  Fieb. 
Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  473.  11.  —  Gory  et  Perch.  Mon.  Ceton. 
289.  174.  PI.  56.  Fig.  3.  —  Schön  h.  Syn.  III.  139.  134. 

Var.  Elytris  immaculatis. 

Scar.  squalidus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  556  68.  —  Scop.  Ent.  Carn.  6.  13. 

Malt  schwarz,  zuweilen  mit  einem  schwachen  Erzschein,  überall 
mit  einer  langen  abstehenden  Behaarung.  Der  Kopf  dicht  runzlig  pun- 
clirt,  vorn  ausgerandet,  so  dass  die  Vorderecken  fast  als  scharfe  Zähne 
vortreten;  die  Stirn  sehr  dicht  und  lang,  das  Kopfschild  kürzer  und 
dünner  behaart.  Das  Halsschild  sehr  dicht  runzlig  punetirt,  mit  glatter, 
kielförmig  erhabener,  mittlerer  Längslinie,  dicht  und  lang  behaart.  Das 
Schildchen  dünn  behaart,  an  jeder  Seite  mit  einem  Zug  von  Bogen- 
puneten.  Die  Flügeldecken  zwar  sehr  lang,  aber  ziemlich  dünn  behaart, 
gewöhnlich  weiss  gefleckt,  jede  mit  fünf  eingegrabenen  Doppelstreifen, 
von  denen  der  erste  bis  fast  an  die  Spitze  reicht,  die  drei  folgenden 
nach  hinten  abgekürzt  sind,  die  äusserste  schon  vor  der  Mitte  ver- 
schwindet und  nicht  selten  in  eine  Reihe  von  Bogenpuncten  aufgelöst 
ist;  die  Zwischenräume  abwechselnd  mit  einfachen  und  Bogenpuncten; 
ausserhalb  der  Streifen  Bogenpuncle;  der  zweite  Zwischenraum  ist  an  der 
Wurzel  kielförmig  erhaben,  eine  andere  Erhabenheit  zieht  sich  aussen 
von  der  Beule  an  der  Spitze  bis  zur  Schulterbeule,  bildet  aber  mehr 
eine  wulstige  Wölbung  als  eine  Kiellinie.  Der  letzte  obere  Hinterleibs- 
ring lang  und  ziemlich  dicht  behaart.  Die  Brust  und  der  Seitenrand 
des  Hinterleibes  sehr  lang,  die  Mitte  des  letzteren  dünner  behaart.  Die 
Innenseite  der  Schenkel  und  der  hinteren  Schienen  ebenfalls  lang  behaart. 

Die  Farbe  der  Behaarung  ist  bei  frischen  Stücken  auf  dem  Kopfe 
und  Halsschilde  goldgelb,  auf  den  Flügeldecken  und  der  Brust  mehr 
greis,  an  den  Seiten  des  Hinlerleibes  weisslich;  bei  älteren  Stücken 
wird  sie  mehr  gleichmässig  greis  oder  selbst  weisslich. 

Fast  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  und  an  vielen  Orten  häufig, 
schon  in  den  ersten  Frühliugstagen,  auf  Blumen,  besonders  auf  Weiden- 
blülhen,  Taraxacum  oflicinale  u.  ähnl.  In  Gärten  wird  sie  leicht  schäd- 
lich, weil  sie  die  Blumen  zerfrisst. 

lö.  €•  crinita:    Nigro-subaenea,  nitida,  fulvo-hirsuta,  elytris  flava 
maculatis,  exterius  costatis,  costa  antice  bifida.  —  Long.  5  —  6  lin. 
III.  39 
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Charp.  Hör.  Ent.  213.  i 

Tropinota  Reyi  *Muls,  Lamellic.  575.  1. 
Cet.  vulpina  Meg.  i.  litt. 

Etwas  länglicher  und  gewöhnlich  auch  ein  wenig  grösser  als  die 
vorige,  glänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  einem  deutlichen  Erz- 
glanze;  die  lange  abstehende  Behaarung  der  Oberseite  goldgelb,  die 
der  Unterseile  mehr  weisslich.  Der  Kopf  sehr  dicht  und  runzlig  pun- 
ctirt,  die  Stirn  lang  und  dicht,  das  Kopfschild  kurz  und  dünn  behaart. 
Das  Halsschild  dicht  und  runzlig  punclirt,  mit  kielförmig  erhabener 
glatter  Mittellinie,  und  dichter  ziemlich  langer  Behaarung.  Das  Schild- 
chen an  der  Wurzel  auf  jeder  Seite  mit  einigen  einfachen  Puncten.  Die 
Flügeldecken  etwas  büschelig  behaart,  gelb  oder  gelblich  weiss  gefleckt, 
jede  mit  vier  eingegrabenen  Doppelstreifen,  welche  sich  nach  hinten 
in  Bogenpuncte  auflösen  und  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  reichen;  der 
dritte  Zwischenraum  mit  Bogenpuncten,  in  den  übrigen  Puncte  and 
auch  nach  aussen  nur  einfache  Puncte-,  der  zweite  Zwischenraum,  vor- 
züglich an  der  Wurzel  schwach  kielförmig  erhaben ;  eine  höhere  und 
stärkere  Kiellinie  erstreckt  sich  aussen  von  der  Beule  an  der  Spitze  bis 
zur  Wurzel,  wo  sie  sich  gabelförmig  theilt,  und  mit  einem  Aste  auf 
die  Schulterbeule,  mit  dem  andern  zwischen  dieselbe  und  das  Schild- 
chen reicht.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  mit  langen  goldgelben 
Haaren  dicht  besetzt.  Die  Brust,  die  Schenkel  und  die  Seiten  des 
Hinterleibes  sehr  dicht  und  lang  behaart,  die  Mitte  des  Hinterleibes 
entweder  ganz  glatt  oder  nur  dünn  behaart. 

Von  der  vorigen  durch  mehr  längliche  Form,  mehr  büschelige  Be- 
haarung der  Flügeldecken,  und  durch  die  Sculptur  derselben  noler- 
schieden  ;  besonders  leicht  ist  sie  an  der  rippenartigen  Erhabenheit  am 
Aussenrande  der  Flügeldecken,  welche  sich  nach  vorn  deutlich  gabel- 
förmig theilt,  zu  erkennen.  j 

In  den  südlichsten  Strichen  von  Deutschland,  bei  Triest. 

Oxythyrea  Muls.  ( 

Lamellic.  p.  572. 

Maxillae  mala  exteriore  immobil*,  mutica,  undique  barbala. 
Labitim  scrobibus  palpalibus  inferis,  dilatatis. 
Palpi  labiales  reeepti,  articulis  duobus  basalibus  brevissimis. 
Pedes  validiusculi ,  tibiis  anticis  bidentatis,  intermediis  abbre- 
viatis,  tarsis  gracilibus,  ßliformibus. 

Das  Kopfschild  länglich,  nach  vorn  verschmälert,  mit  flachem  Seiten- 
rande und  leicht  aufgebogenem,  in  der  Mitte  schwach  ausgebuchtetem 
Vorderrande  und  abgerundeten  Vorderecken.  An  den  Mandibela  ist 
der  hornige  Theil  am  Aussenrande  schmal  lanzettförmig,  spitz,  sehr 
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flach  gedrückt,  den  häutigen  Theil  überragend,  dieser  dünnhäutig,  ge- 
rundet; der  Mahlzahn  mässig  gross,  mit  lederartig  matter  Mahlfläche. 
Die  äussere  Lade  der  Mandibcln  ist  unbeweglich  eingelenkt,  ziemlich 
kurz,  ringsum  mit  einem  dichten  langen  Bart  besetzt,  die  äussere  Lade 
ebenfalls  unbewehrt,  am  Innenrande  dicht  behaart.  Die  Maxillartaster 
ziemlich  lang,  mit  schmalem,  langgestreckten  Endgliede.  Die  Unter- 
lippe etwas  länger  als  breit,  nach  der  Wurzel  hin  verschmälert,  an 
der  Spitze  durch  einen  Einschnitt  in  zwei  gerundete  Lappen  gelheilt. 
Die  Tastergruben  liegen  auf  der  Unterfläche  des  Kinns  und  sind  so 
weit,  dass  die  Taster  ganz  hineingelegt  werden  können.  Die  Lippen- 
taster ausgestreckt  die  Unterlippe  wenig  überragend ,  die  beiden  ersten 
Glieder  sehr  kurz,  in  a*er  Tastergrube  fast  versteckt,  das  letzte  läng- 
lich, etwas  dicker  als  die  beiden  ersten  Glieder,  walzenförmig.  Die 
Fühler  kurz,  mit  länglich  eiförmiger  Keule.  Das  Halsschild  hinten  ge- 
rundet, über  dem  Schildchen  gerade  abgeschnitten.  Das  Schildchen 
missig  gross,  länglich  dreieckig,  sehr  scharf  zugespitzt.  Die  Flügel- 
decken an  den  Seiten  tief  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  vorn  mit  einer 
flachen  Vertiefung  zur  Aufnahme  des  Kopfes,  das  Prostern  um  vorn  in 
einen  kleinen  langbehaarten  Höcker  vortretend;  die  Mittelbrust  mit  einem 
sehr  kurzen  Fortsatz  zwischen  den  Mittelbeinen.  Die  Beine  ziemlich 
kräftig,  die  Vorderschienen  mit  zwei  langen  scharfen  Zahnen,  die  Mittel- 
schienen kurz,  und  wie  die  Hinterschienen  auf  der  Aussenseite  mit 
einer  scharfen  Sclirägleiste,  an  der  Innenseite  dicht  und  lang  gewim- 
pert;  die  Füsse  schlank,  loser  gegliedert. 

Der  Körper  ist  nur  dünn  behaart,  auf  der  Oberseite  zuweilen  selbst 
glatt,  mehr  oder  weniger  weiss  gefleckt. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Füsse  etwas  gestreckter  als  beim  Weib- 
chen,  und  die  Unterseite  des  Hinterleibes  der  Länge  nach  leicht  ein- 
gedrückt. 

1.  O.  stictica:   Niyro-subaenea,  nitida,  albo-pilosella , prothorace, 
elytris  pygidioque  albo-guttatis.  -  Long.  4^-0  lin. 

Muls.  Lamellic.  572.  1. 

Scarab.  sticticus  *  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  552.  54. 

Celan,  stielten  Fab.  Syst  El.  II.  155.  102.  —  Laichart  Tyrol.  Ins.  I. 

50.  2.  —  Herbst  Käf.  HL  238.26.  Taf.30.  Fig.  5.  —  Oliv.  Ent.  I. 

6.  53.  64.  PI.  7.  Fig.  57.  —  Latr.  Gen.  Ins.  U.  129.  2.  —  Panz. 

Faun.  Germ.  1.  4.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II.  205.  4.  —  Gyll.  Ins. 

Suec.  I.  52.  4.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  172.  10.  —  Steph. 

Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  233.  2.  V.  S.  413.  —  Curt.  Brit.  Ent. 

VIII.  Tab.  374.  —  Fieb.  Jahrb.  d.  Böhm.  Mus.  II.  472.  11.  —  Gory 

et  Perch.  Mon.  Cet.  291.  175.  PI.  56.  Fig.6.  —  Heer  Faun.  Col. 

HeJv.  I.  552.  10.  -  Schön  h.  Syn.  HI.  140.  136. 
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Scar.  funeslus  Po  da  Mus.  Graec.  20.  Ii.  —  Scop.  Ent.  Carn.  4.  7. 

—  Schrank  Enum.  Ins.  Austr.  13.  20. 
Celon.  funesta  Fab.  Syst.  El.  II.  155.  101. 

Scarab.  albopunctatus  Degeer  Mem.  Ins.  IV.  301.  29.  PI.  10.  Fig.  22. 
Scarab.  Greenii  Donov  Brit.  Ins.  XII.  Taf.  418. 

Schwarz,  mit  erzgrünem  oder  kupferrothen  Schein,  glänzend,  auf 
der  Oberseite  mit  aufrechten  weissen  Haaren  dünn  besetzt.  Der  Kopf 
dicht  punetirt,  die  Stirn  mit  zwei  weiten  Eindrucken,  welche  dureh 
eine  kielförmige  Längslinie  getrennt  sind.  Das  Kopfschild  abwärts  ge- 
neigt, länglich,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  mit  kaum  verdicktem 
Seitenrande,  und  leicht  aufgebogenem,  in  der  Mitte  schwach  ausge- 
buchtetem Yorderrande.  Das  Halsschild  ziemlich  dicht  und  stark  pun- 
etirt, am  Hinterrande  über  dem  Schildchen  nur  gerade  abgeschnitten 
und  nicht  ausgebuchtet,  auf  dem  Rücken  mit  der  Spur  einer  erhabenen 
Längslinie  und  zwei  Reihen  weisser  Flecken ,  innerhalb  des  Seitenrandes 
mit  einem  weissen  Saum.  Das  Schildchen  glatt,  scharf  zugespitzt.  Die 
Flügeldecken  weiss  gefleckt,  hinten  längs  der  Naht  seicht  eingedrückt, 
mit  Reihen  von  Bogenpuncten,  welche  in  dem  Eindruck  drei  Doppel- 
slreifen  zusammensetzen,  die  Zwischenräume  überall  weitläuftig  und 
einfach  punetirt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  mit  Bogenpuncten 
mehr  oder  weniger  dicht  besetzt,  unregelmässig  weiss  gefleckt.  Die 
Brustseiten  und  die  Schenkel  mit  langer  und  dichter  greiser  Behaarung. 
Der  Fortsalz  der  Mittelbrust  nach  vorn  etwas  vorragend,  breit,  mit 
einer  Querreihe  langer  Haare.  Der  Hinterleib  mit  dünnen  anliegenden 
greisen  Härchen,  beim  Männchen  mit  einer  Längsreihe  weisser  Flecke 
vom  lsten  —  4ten  Ringe,  beim  Weibchen  ungefleckt. 

Ausserdem  ist  das  Männchen  durch  die  an  der  Spitze  der  Innen- 
seite erweiterten  Hinterschienen  ausgezeichnet. 

Im  südlicheren  Deutschland.  In  mehreren  Gegenden  nicht  selten 
auf  Blülhen. 

- 

Dritte  Gruppe:  RUTELID AE 

Rutelidarum ,  Melolonthidarum  et  Anoplognathidae  p.  Mac  Leay  Hör.  Ent. 

Mandibulae  subtriquetrae  margine  exteriore  saepius  prominulo. 
Labrum  plerumque  prominulum  tarn  porrectum,  tarn  deßexum. 
Unguiculi  inaequales,  subcheliformes. 

Spiracvla  abdominalia  paribus  ultimis  tribus  exlrorsum  t>er- 
gentibus. 

Diese  Gruppe,  welche  aus  den  Ruteliden  (mit  Ausschluss  der  Cyclo- 
cephalen),  den  Anoplognalhiden  Mac  Leay's  und  den  bisher  zu  den 
Melolonlhiden  gerechneten  Anomalarien  gebildet  ist,  unterscheidet  sich 
scharf  durch  die  Bildung  der  Klauen  von  den  Dynastiden  und  Celonii- 
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den,  durch  die  Lage  der  Luftlöcher  des  Hinterleibes  von  den  Melolon- 
thiden.     Die  Fühler  sind  10-  oder  9gliedrig,  mit  3blältriger,  dicht 
schliessender  Keule.    Die  Augen  massig  gross,  rund,  vom  Wangen- 
rande auf  eine  Strecke  durchsetzt.    Das  Kopfschild  durch  eine  feine 
Naht  von  der  Stirn  abgesetzt,  welche  meist  vollständig,  zuweilen  aber 
auch  in  der  Mitte,  zuweilen  selbst  ganz  erloschen  ist.    Die  Lefze  hor- 
nig, selten  versteckt,  gewöhnlich  vortretend,  entweder  gerade  ausge- 
streckt, oder  umgebogen,  an  der  Spitze  ausgerandet.    Die  Mandibeln 
hornig,  dreikantig,  die  obere  Kante  der  Aussenseite  mehr  oder  weniger 
erweitert  und  vortretend,  zuweilen  (bei  den  eigentlichen  Ruteliden) 
ausgebuchtet  und  gezahnt;  die  Spitze  nach  innen  gerichtet,  schneidend, 
gewöhnlich  stumpf  gezahnt;  der  Hautsaum  des  Innenrandes  schmal  und 
gewimpert;  die  Mahlfläche  ziemlich  gross,  scheibenförmig,  fein  quer- 
gerieft.  Die  Maxillen  mit  horniger,  verwachsener,  gewöhnlich  gezahnter, 
nach  innen  gerichteter  äusserer  Lade;  die  innere  Lade  nicht  entwickelt. 
Die  Unterlippe  ganz  hornig,  die  Zunge  meist  ohne  Naht  mit  dem  Kinn 
verwachsen.    Die  Lippentaster  meist  den  Seiten  der  Unterlippe  einge- 
lenkt; das  Endglied  der  Maxillartaster  auf  der  Oberseite  meist  mit  einem 
flachen  Eindruck,  zuweilen  mit  einer  tiefen  Furche. 

Das  Schildchen  ist  mehr  oder  weniger  gross.  Die  Flügeldecken 
umfassen  entweder  nur  die  Hinterbrust  wenigstens  bis  zu  den  Hinter- 
hüften, und  liegen  dem  Hinterleibe  nur  auf,  oder  sie  umfassen  auch 
den  Hucken  des  Hinterleibes.  Im  Fluge  werden  sie  ausgebreitet.  — 
Die  Mittelbrust  bildet  zuweilen  einen  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz, 
auch  das  Prosternum  bildet  hinter  den  Hüften  oft  eine  Vorragung.  — 
Die  Epimeren  der  Mittelbrust  zuweilen  vortretend. 

Die  Beine  sind  meist  kräftig,  aber  nicht  eigentlich  zum  Graben  ge- 
eignet, die  Vorderhüften  zum  grössten  Theil  frei,  walzenförmig,  mit 
den  Enden  wenig  vorstehend;  die  Hinterhüften  erweitert,  den  ersten 
Bauchring  ganz  oder  zum  grössten  Theile  deckend;  die  vorderen  Schie- 
nen schmal,  2-  oder  3zähnig,  die  hinteren  Schienen  ohne  Querkanten, 
gewöhnlich  aber  mit  zwei  Quer-  oder  Schrägreihen  dicht  anliegender 
kurzer  Borsten,  die  Spitze  mit  kurzen  steifen  Borsten  eingefasst;  die 
Füsse  mehr  oder  weniger  kräftig,  oft  etwas  zusammengedrückt,  so  ge- 
gliedert, dass  sie  fast  nur  nach  unten,  wenig  nach  den  Seiten  hin  ge- 
bogen werden  können;  auf  der  Unterseite  die  vier  ersten  Glieder  mit 
einigen  kurzen  dicken  Dornen  besetzt;  die  Klauen  ungleich,  die  äusse- 
ren Klauen  die  grösseren,  oft  gespalten,  unten  scharfrandig,  taschen- 
messerartig gegen  das  Klauenglied  einschlagend,  welches  häufig  an  der 
Stelle,  wo  es  von  der  Klaue  gekreuzt  wird,  einen  kleinen  Ausschnit 
und  hinter  demselben  einen  zahnförmigen  Vorsprung  hat.  Zwischen 
den  Klauen  eine  kurze  Afterklaue  mit  einer  wenigstens  scheinbar  ein- 
fachen Endborste. 
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Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  zwar  mit  übergreifenden  Hinter- 
rändern der  einzelnen  Ringe,  mit  Ausnahme  des  letzten  aber  kaum 
beweglich.  Die  drei  letzten  Paare  der  Luftlöcher  des  Hinterleibes  auf 
der  nach  aussen,  die  vorderen  auf  der  nach  innen  gerichteten  Seite 
des  von  den  Flügeldecken  bedeckten  Theils  der  Bauchhalbringe  gelegen, 
die  drei  letzten  in  einer  achräg  nach  aussen  gerichteten  Linie  liegend, 
und  da  die  Flügeldecken  gewöhnlich  nicht  an  einen  Rand  des  Hinter- 
leibes  anpassen,  sondern  demselben  mehr  lose  aufliegen,  werden  auch 
öfter  das  vorletzte  oder  selbst  die  beiden  vorletzten  Paare  der  Luft- 
löcher frei. 

Die  Abth.  der  Anomalarien  zeigt  zwar  ausser  der  Lage  der  Luft- 
löcher eine  sehr  nahe  Uebcreinslimmung  mit  den  Nelolonthiden,  unter 
welche  sie  bisher  allgemein  begriffen  war,  und  unter  welcher  ich  sie 
noch  kürzlich  im  Consp.  Faun.  Peruan.  (Archiv  f.  Naturgesch.  1817. 1.) 
aufgeführt  habe;  sie  hat  nämlich  den  sonst  den  Melolonlhiden  eigen- 
thümlichen  Hautsaum  der  Flügeldecken  und  auch  ein  auf  gleiche  Weise 
von  der  Stirn  abgesetztes  Kopfschild.  Ausserdem  ist  aber  die  Ueber- 
einstimmung  der  Anomalarien  mit  den  eigentlichen  Ruteliden  so  yoII- 
kommen,  dass  sie  von  ihnen  nicht  getrennt  werden  können,  und  es 
nur  in  Frage  gezogen  werden  mag,  ob  die  Ruteliden  mit  den  Nelolon- 
thiden zu  verbinden,  oder  die  Anomalarien  den  Ruteliden  anzureihen 
seien.  In  Rücksicht  auf  den  durchgreifenden  Unterschied  in  der  Lage 
der  Luftlöcher  des  Hinlerleibes  habe  ich  mich  jetzt  für  die  letztere 
Ansicht  entschieden.  Dieselbe  Rücksicht  führt  auch  noch  die  unserer 
Fauna  fremde  Abtheilung  der  Anoplognathiden  zur  Ruteliden  -  Gruppe 
hinüber,  welche  in  dieser  Ausdehnung  sehr  natürlich  abgegrämt  er- 
scheint. 

Die  drei  Abtheilungen  dieser  Gruppe  unterscheiden  sich  auf  folgende 
Weise: 

a.  Rutelidae  genuitiae:  Fühler  lOgliedrig,  Lefze  und  Unter- 
lippe vorn  ausgerandet,  Mandibeln  mit  vorragendem,  oft  gezackten 
Aussenrande.    Flügeldecken  ohne  Hautsaum. 

b.  Anomalarii:  Fühler  Ügliedrig,  Lefze  und  Unterlippe  vorn 
ausgerandet;  die  Mandibeln  mit  glattem  Aussenrande.  Die  Flügeldecken 
mit  einem  feinen  Hautsaum. 

c.  Anoplognathidae:  Fühler  9-  oder  lOgliedrig.  Lefze  und 
Unterlippe  vorn  in  der  Mille  verlängert. 

Die  genauere  Kenntniss  der  früheren  Stände  würde  ein  sichereres 
Licht  auf  die  noch  zweifelhafte  Selbstständigkeit  dieser  Gruppe  werfen. 
Bis  jetzt  ist  mir  noch  keine  hierher  gehörige  Larve  bekannt  geworden, 
auch  ist  keine  derselben  näher  beschrieben  worden.  Die  Larven  der 
ächten  Ruteliden  leben  in  faulem  Holze,  es  sind  bis  Jetzt  freilich  nur 
zwei  Angaben  gemacht  worden,  nämlich  über  Pelinota  punctata,  von 
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Harris1),  und  über  Chrysina  macropus,  welche  in  einer  Ficus-Art  lebt, 
von  Nieto*);  die  mit  den  Dynastiden  übereinstimmende  Form  der  am 
Aussenrande  meist  gezahnten  Mandibeln  des  Käfers  lässt  indess  ver- 
muthen,  dass  Lebensweise  und  Aufenthalt  der  Larve  durchgängig  oder 
wenigstens  überwiegend  gleich  seien.  Die  Anomalarien  scheinen  da- 
gegen in  der  Lebensweise  der  Larve  mehr  mit  den  Melolonthiden  über- 
einzukommen, wenigstens  wird  die  Larve  der  Phyllopcrtha  horlicola 
als  verheerender  Wurzelfresser  bezeichnet,  und  auch  bei  anderen  lässt 
sich  eine  gleiche  Nahrung  voraussetzen;  es  finden  sich  aber  auch  einige 
Angaben,  dass  Anomalarien -Larven  im  Miste  leben,  und  zwar  über 
Anisoplia  fruticola  von  Bouche  (s.  u.),  und  über  Anomala  Frischii 
von  Frisch.  In  Rücksicht  hierauf  ist  es  bemerkenswerth,  dass  nach 
einer  mündlichen  Mittheilung  Anomala  devota  (Melol.  dev.  Ross.)  in 
Mittel- Italien  im  Kameelmist  sich  finden  soll,  wo  sie  allerdings  auch 
nur  ein  Versteck  suchen  mag. 

Die  Käfer  der  Ruteliden- Gruppe  sind  meist  bei  Tage  thätig,  und 
nähren  sich  fast  alje  theils  von  Baumblättern,  theils  von  Blüthentheilen, 
vorzüglich  vom  Blüthenstaube,  aber  auch  von  Blumenblättern  und  den 
Fruchtknoten,  oder  den  eben  angesetzten  Früchten. 

Unsere  Fauna  enthält  nur  die 

Abtheiluug  Anomalarii. 

Anomalaires  M  u  1  s.  Lani.  S.  473. 
Antennae  darticulalae. 
Labrum  et  labium  apice  emarginata. 

Die  Fühler  9gliedrig.  Das  Kopfschild  von  der  Stirn  durch  eine  Naht 
deutlich  abgesetzt.  Die  Lefze,  wenn  das  Kopfschild  nicht  nach  vorn 
verlängert  ist,  vortretend,  mit  untergebogener,  ausgerandeter  Spitze. 
Die  Mandibeln  mit  gerundetem,  ungezahntem,  oft  ein  wenig  vorstehen- 
dem Aussenrande.  Die  Maxillen  meist  mit  stark  gezahnter  äusserer 
Lade3).  Die  Unterlippe  ist  länglich,  ohne  deutliche  Quernaht  zwischen 
Kinn  und  Zunge,  vorn  ausgerandet.  Das  Halsschild  mit  einem  häutigen 
Saum  in  der  vorderen  Ausrandung.  Die  Flügeldecken  mit  einem  schma- 
len häutigen  Saum  am  Hinterrande,  der  sich  am  Seitenrande  bald  ver- 
liert, bald  bis  in  die  Gegend  der  Hinterhüften  hinaufreicht.    Die  hin- 


')  Ins.  of  Massachusetts  S.  23. 

l)  Revue  Zoologique  1844.  S.  259. 

8)  Eine  Ausnahme  macht  Anisoplia  suturalis  Dej.  Lap.,  wo  sie  eine  nach 
innen  gekrümmte,  mcisselförmige  Schneide  bildet.  Ich  habe  diese  Art 
deshalb  in  der  hiesigen  Sammlung  als  eigene  Gattung  Gnatholabis  m.  ab- 
gesondert. 
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tercn  Schienen  sind  häufig  in  der  Mitte  wadenartig  verdickt,  mit  zwei 
Quer-  oder  Schrägreihen  meist  kurzer  anliegender  Borsten,  ao  der 
Spitze  mit  einem  Kranze  dicht  stehender  kurzer  starrer  Börstcheo. 

Anomal*  Koppe. 

Samouell.  Compend.  S.  191. 

Euchlora  Mac.  Lcay  Horac  Ent.  I.  S.  147.  —  Latr.  Rcgn.  An.  2.  ed. 
IV.  S.563. 

Euchlora  et  Anomala  Muls.  Lamellic.  S.  475.  482. 
Clypeus  simplex. 

Labrum  distinctum,  apice  inflexum  emarginalumque. 

Maxillae  malis  denlatis. 

Pedes  postici  validi,  femoribtts  dilatatis. 

Das  Kopfschild  vorn  gerade  abgeschnitten  oder  leicht  ausgerandet, 
mit  stumpfen  Ecken  und  mit  leicht  aufgebogenem  Aussenrande.  Die 
Lefze  mit  feinem,  zurückgebogenem,  leicht  ausgerandetem  Yorderrande. 
Die  Mandibeln  mit  stumpf  gezähnter  Spitze  und  nach  aussen  vortreten- 
der oberer  Kante  der  Aussenfläche.  Die  äussere  Lade  der  Maxilleo  6- 
zähnig,  ein  einzelner  Zahn  an  der  Spitze,  zwei  in  der  Mitte,  drei  unten  in 
einer  Querreihe.  Die  Unterlippe  länglich,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
in  der  Mitte  etwas  beulenartig  aufgetrieben,  nach  vorn  leicht  vertieft. 
Die  Taster  mit  länglichem,  eiförmig  zugespitztem  Endgliede.  Das  Hals- 
schild hinten  den  Flügeldecken  anschliessend,  und  meist  auch  von  der 
Breite  derselben ,  nach  vorn  mehr  oder  weniger  verschmälert.  Die  Flü- 
geldecken gewölbt,  die  Brust-  und  Hinterleibsseiten  umfassend,  an  der 
Spitze  und  den  Seiten  häutig  gerandet.  Die  vorderen  Beine  im  Ver- 
hältnis* der  Hinterbeine  schwach,  die  Hinterschenkel  erweitert,  oben 
gerandet,  die  Vorderschienen  zweizähnig,  die  hinteren  Schienen  mehr 
oder  weniger  wadenartig  verdickt,  aussen  mit  zwei  Schrägreihen  kur- 
zer anliegender  Börstchen,  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Kranze 
kurzer  starrer  Borsten  eingefasst;  die  Füsse  kräftig,  die  Klauen  sind 
bald  alle  einfach,  bald  ist  die  grössere  Klaue  an  den  vier  vorderen 
Füssen  gespalten;  die  Afterklaue  kurz  mit  einer  langen  Endborsle. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  im  Allgemeinen  durch  längere  Fühler* 
keule  und  erweiterte  grössere  Vorderklaue  aus. 

Diese  in  ihrer  umgekehrt  eiförmigen  Gestalt,  ihrer  gleichmässig  ge- 
wölbten, meist  kahlen  Oberfläche  ziemlich  übereinstimmende,  an  lebhaft 
gefärbten  Arten  reiche  Gattung  zeigt  ausser  in  der  Form  der  Klauen 
manche  Verschiedenheiten  in  der  Bildung  der  Brust.  Bei  einer  Anzahl 
südasiatischer  Arten  hat  das  Prosternum  hinter  den  Vorderhüften  einen 
Fortsatz:  sie  bilden  die  Gattung  Mimet«  Kirby,  welche  ausserdem  durch- 
aus mit  Anomala  übereinstimmt.  —  Bei  anderen  hat  die  Miltelbrust 
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einen  Fortsatz,  welcher  bald  lang  und  spiessförmig  sich  nach  vorn 
erstreckt  (Spilota  Dej.),  bald  kürzer  ist  und  häufig  nur  als  ein  Höcker 
zwischen  den  Mittelhüften  erscheint.  Es  hält  hier  schwer  eine  Gränze 
zwischen  denen  mit  dem  längeren  und  dem  kurzen,  und  denen  ohne 
Fortsalz  zu  ziehen,  so  dass  man  auf  dem  Fehlen,  Vorhandensein  und 
der  Form  desselben  kaum  künstliche  Abtheilungen  gründen  kann.  — 
Die  Epimeren  der  Mittelbrust  treten  bei  einigen  Arten  deutlicher  her- 
vor, sind  aber  meist,  da  der  ganze  Hinterrand  des  Halsschildes  sehr 
genau  an  die  Flügeldecken  schliesst,  ganz  versteckt.  —  Die  Gattung 
Euchlora,  wie  sie  von  Mac  Leay  aufgestellt  ist,  umf.tsst  nur  eine  Reihe 
grosser  südasiatischer  Arten,  wie  A.  viridis,  von  schön  hellgrüner  Farbe, 
auf  welche  sich  der  Gattungsname  bezieht.  Latrcille  hat  den  Namen 
Euchlora  auf  die  ganze  gegenwärtige  Gattung  übertragen,  in  diesem 
Sinne  ist  er  aber  sehr  unpassend.  Mulsant  sondert  die  Arten  ,  wo  die 
Klauen  alle  einfach  sind,  von  denen,  wo  die  grösseren  an  den  vor- 
deren Füssen  gespalten  sind,  als  Gattung  ab,  und  braucht  für  die  er- 
slere  den  Namen  Anomala,  für  die  letztere  Euchlora^  dieser  Unter- 
schied ist  aber  nicht  wesentlich  genug,  um  darauf  mehr  als  Unter- 
abtheilungen zu  gründen. 

Die  Anomala-Arten  nähren  sich  vorzugsweise  vom  Laube. 

♦Die  Klauen  der  vier  vorderen  Füsse  alle  einfach1). 
Rhombonyx  Hope  Col.  Man.  I.  S.  106.  —  Anomala  Muls.  Lamellic.  S.  482. 
!•  A,  nur tttn  :    Oblongo-otalis,  convexa,  sitpra  viridi-aenea ,  ro- 
tida,  infra  cuprea  y  prothorace  basi  utrinque  marginato,  antennis 
palpisque  testaceis.  —  Long.  7—8  lin. 

Melol  aurata  Fab.  Syst.  El.  II.  172.  70.  —  Duftschm.  Faun.  Austr. 

I.  192.  12.  —  Schön  h.  Syn.  III.  193.  152. 
Euchlora  aurata  Lap.  Hist.  nat  Ins.  II.  136.  8. 

Mas:   Elytris  cupreo-nigris. 

Anom.  auricollis  Dahl  Catal.  S.39. 

Euchlora  auricollis  Lap.  Hist.  nat.  Ins.  II.  136.  9. 

Var.  Cuprea  (mas  elytris  nigrisj. 

Etwas  grösser,  besonders  länglicher  als  A.  vitis,  auf  der  Oberseite 
metallisch  grün,  stark  glänzend,  mehr  oder  weniger  kupferschimmernd, 
auf  der  Unterseite  kupferroth.  Die  Taster  uud  Fühler  sind  braunrolh, 
das  erste  Glied  der  letzteren  auf  der  Vorderseite  erzfarbig.    Die  Stirn 

1 )  In  diese  Abtheilung  gehören  noch  folgende  europäische  Arten: 

1.  A.  errans.    Mehl,  errans  var.  1  —  3.  Jllig.  Oliv.  Ent.  Uebers.  II.  S.  68. 

aus  Ungarn  und  Südrussland. 

2.  A.  pro  fug  a  Er.   Melol.  errans  var.  5.  Jllig.  a.  a.  0.  aus  Portugal. 
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ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  das  Kopfschild  sehr  dicht  und  fein 
runzlig  punctirt,  vorn  weit  und  flach  ausgerandet;  der  Vorderrand 
etwas  stärker  aufgebogen.  Das  Halsschild  hinten  etwas  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  gerundet,  von  da  nach 
vorn  verengt,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  in  der  Mitte  mit  einer 
feinen  Längsrinne;  an  der  Wurzel  gerandet,  die  Handlinie  in  der  Mitte 
ein  wenig  unterbrochen;  die  fast  rechtwinkligen  Hinterecken  durch 
einen  Schrägeindruck  abgesetzt.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  ein- 
zeln und  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  fein  punctirt -gestreift,  die 
Zwischenräume  fein  und  ungleichmässig  punctirt,  der  2te,  4te  und  6te 
schmal,  glatt  und  schwach  erhaben.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring 
dünn  greis  behaart,  punctirt,  an  jeder  Vorderecke  eingedrückt.  Die 
Brust  dicht,  der  Hinterleib  dünn  greis  behaart.  Die  Hinterbrust  in  der 
Mitte  mit  einem  tiefen  Längseindruck.  Die  Beine  etwas  plump,  die 
hinteren  Schienen  in  der  Mitte  deutlich  wadenartig  verdickt. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  durch  metallglänzend  schwarze  Fär- 
bung der  Flügeldecken  und  meist  auch  der  Unterseite  aus,  sie  sind 
zugleich  etwas  schlanker  als  die  Weibchen,  und  haben  die  Klauen  der 
Vorderbeine  länger,  besonders  die  äussere,  welche  zugleich  etwas  er- 
weitert ist. 

Bei  der  angeführten  Abänderung  ist  die  Oberseite  schön  kupferrolh, 
bei  den  Männchen  derselben  sind  indess  die  Flügeldecken,  wie  bei  der 
Stammart,  metallisch  schwarz. 

In  Kärnthen,  Krain  und  Tirol.  Die  kupferrothe  Abänderung  findet 
sich  im  südlichen  Tirol. 

2*  A.,  Jfunii :  Obovalis,  convexa^  nitida,  prothorace  basi  margi- 
nato,  elytris  punetato-striatis ,  interstitüs  alternis  latis  subrugoso- 
slriatopunctatis ;  antennis  testaeeis.  —  Long.      — 6  lin. 

Viridi  - aenea ,  prothoracis  margine  laier tili,  abdominis  dorso  ely- 
trisque  luteis,  his  viridi  -  relucentibus ,  pygidio  basi  viridi. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  541.  X  —  Muls.  Lamellic.  482.  1. 

MelolonthaJunii  Creutz.  i.  Ii«.  —  D ufts ehm.  Faun.  Austr.  I  199. 15. 
—  Schönh.  Syn.  III.  196.  156. 

In  Grösse,  Form  und  Färbung  der  A.  Frischii  ähnlich,  doch  von 
plumperem  Bau  und  durch  einen  starken  metallischen  Glanz  schon  auf 
den  ersten  Anblick  unterschieden.  Die  Fühler  braunroth.  Der  Kopf 
erzgrün,  die  Stirn  fein  punctirt,  vorn  fein  gerunzelt,  das  Kopfschild 
sehr  dicht  und  fein  verworren  gerunzelt,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
mit  abgerundeten  Ecken:  der  Vorderrand  stärker  aufgebogen  als  die 
Seitenränder.  Das  Halsschild  an  der  Wurzel  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  schwach  gerundet  ,  nach  vorn  Yon  der  Mitte  an 
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verschmälert,  mit  fast  rechtwinkligen  Hinterecken,  ziemlich  dicht  und 
fein  punetirt,  mit  der  Spur  einer  Längsrinne,  hinten  gerandet,  die  Rand- 
linie in  der  Mitte  kaum  unterbrochen ,  die  Hinterecken  bald  durch  einen 
Schrägeindruck  abgesetzt,  bald  nicht,  erzgrün  oder  kupferroth,  an  den 
Seiten  schmäler  oder  breiter  gelb  gesäumt.  Das  Schildchen  einzeln  und 
fein  punetirt,  von  der  Farbe  des  Halsschildes.  Die  Flügeldecken  pun- 
dirt-gestreift,  die  Zwischenräume  abwechselnd  breit  und  schmal,  die 
schmalen  ein  wenig  erhabener,  glatter,  die  breiten  flach,  fast  reihen- 
weise punetirt,  etwas  runzlig,  hellgelb  mit  lebhaftem  Metallglanz,  die 
Naht  schmal  grün  gesäumt.  Der  freie  Theil  der  Oberseite  des  Hinter- 
leibes gelb,  die  vorderen  Ringe  mit  schwärzlichen  Seitenpuncten,  der 
letzte  mit  einer  erzfarbigen  Binde  auf  der  Wurzel,  und  am  Rande  ein- 
zeln behaart.  Die  Unterseite  und  Beine  kupferfarbig,  die  Schenkel 
häufig  auf  der  oberen  Kante  gelb.  Die  Brust  mit  dichter  abstehender 
greiser  Behaarung.  Die  Beine  plump,  die  hinteren  Schienen  in  der 
Milte  etwas  wadenartig  verdickt. 

Bei  den  Männchen  ist  die  vordere  Klaue  der  Vorderfüsse  an  der 
Wurzel  stärker  gebogen  und  erweitert.  Die  Weibchen  sind  von 
breiterem  Bau  und  haben  eine  sehr  kurze  Fühlerkeule. 

Bei  Triest,  in  Krain,  Kärnthen  und  Tirol;  selten;  der  Käfer  sitzt 
öfter  an  Kornöhren. 

Diese  Art  ist  in  Italien  vorzugsweise  zu  Hause,  und  hier  finden  sich  meh- 
rere sehr  bemerkbare  Abarten,  obgleich  die  von  der  oben  beschriebenen 
Färbung  am  häufigsten  vorkommt.  Zu  derselben  sind  noch  solche  zu  rech- 
nen, bei  denen  das  Gelb  auf  der  Unterseite  vorwaltet,  so  dass  nur  die  Mitte 
der  Brust  und  schmale  Streifen  auf  dem  Hinterleibe  erzfarbig  bleiben,  und 
auch  die  Beine  grösstenteils  gelb  sind.  Die  Hauptabänderungen  sind  ausserdem : 

1.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  gelb  gefleckt;  die  Flügeldecken  gelb  mit 
einem  grossen  gemeinschaftlichen  grünen  Weck  um  das  Schildchen  (var  B. 
Muts.  a.  a.  0.)  Sicilien ,  Algier. 

2.  Die  ganze  Oberseite,  mit  Einschluss  der  Flügeldecken,  erzgrün,  zu- 
weilen kupferroth;  Halsschild,  Hinterleib  und  Beine  ungefleckt  (var.  C.  Muls. 
a.  a.  0.).  Calabrien ,  Sicilien. 

3.  Der  ganze  Käfer  gelb,  mit  grünem  Schimmer,  die  Stirn  mit  einer  grü- 
nen Binde.  Das  Halsschild  mit  einer  unbestimmten  grünen  Längslinie  in  der 
.Mitte  und  einem  gleichen  Punct  auf  jeder  Seite,  auch  die  Mitte  der  Brust 
und  des  Hinterleibes  blass  erzfarbig;  die  Füsse  erzfarbig  (A.  Elrusca  Dej. 
Cat.  2.  ed.  p.  156,  A  signaiicollis  Dahl  i.  litt.).  In  den  Etrurischen  Gebirgen. 
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**An  den  vier  vorderen  Füssen  die  äussere  Klaue  an  der 

Spitze  gespalten 

Anomala  St eph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  S.225.  —  Eucklora  Muls. 
Lamellic.  S.  475. 

9,  A.»  vitis:  Breviter  obovata,  convexa ,  viridis ,  nitida ,  capite  pro- 
thoraceque  dense  subtifiterque  punctatis,  hoc  basi  utrinque  subtili- 
ter  marginato,  margine  laier ali  luteo,  elylris  substriatis  aequaliter 
punctatis;  antennis  testaceis,  data  concolore.  —  Long.  6  —  7£  lin. 

Mas   Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  fortiter  dilatato, 
apice  bißdo,  dente  inferiore  deorsum  curvato. 

V  a  r.  Elytrorum  margine  humerali  femorumque  margine  superiore  luteis. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  226.  3.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  540.  1. 

Mehl,  vitis  Fab.  Syst.  El.  II.  172.  69.  —  Oliv.  Ent.  I.  5.  34.  39.  PI.  2. 
Fig.  12.  —  Herbst  Käf.  III.  129.  79.  Taf.25.  Fig.  10.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  97.  11.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  193.  13.  —  Schöna. 
Syn.  III.  193.  153. 

Meist  doppelt  so  gross  und  im  Yerhältniss  auch  etwas  breiter  als 
A.  Frischii,  schön  grün,  mit  glasartigem  Glänze.  Die  Fühler  und  Taster 
sind  gelblich  roth.   Der  Kopf  sehr  dicht  punetirt,  das  Kopfschild  gleich- 


')  Folgende  Arten  dieser  Abtheilung  finden  sich  ausserdem  in  Europa: 

1.  A.  Ausonia  Er.  Der  A.  vitis  ähnlich,  ebenfalls  mit  rother  Fühlerkeule, 
aber  mit  ungerandeter  Halsschildswurzel,  in  der  Färbung  sehr  veränder- 
lich, durch  die  dichte,  abstehende,  längere,  greise  Behaarung  der  Brust 
ausgezeichnet,  in  Sicilien  und  dem  südlichen  Italien  zu  Hause,  von  Par- 
reyss  als  A.  signaticollis  versandt. 

2.  A.  luculenta  Er.  Ebenfalls  der  A.  vitis  nahe  verwandt,  mit  jederseits 
gerandeter  Halsschildswurzel  und  einfarbigen  Fühlern,  schönem  glasarti- 
gen Glänze,  hellgelben,  grünschillernden  Flügeldecken ;  die  äussere  Klane 
der  Vorderfüsse  beim  Männchen  schwach  erweitert.  —  Südrussland.  — 
Aus  Pallas'  Sammlung  von  Hrn.  Schüppel  mitgctheilt. 

3.  A.  vag  ans  J  Iii  ff.  —  Mel.  errans  var.  4.  Jllig.  Oliv.  Ent.  Uebers.  II. 
S.  68.  —  A.  confusa  und  signaticollis  Dej.  Cat.;  im  südlichen  Spanien 
und  Portugal. 

4.  A.  devota.  Melol.  devota  Rossi,  Euchl.  devota  Muls.  In  Mittel -Italien 
und  nach  Mulsant  auch  in  Südfrankreich. 

5.  A.  Donovani  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  226.  2.  Westw. 
Intr.  Mod.  classif.  of  Ins.  Taf.  Fig.  2.  In  England.  Der  A.  Frischii 
ähnlich,  mit  stärkeren  Streifen  der  Flügeldecken;  der  Aussenrand  und 
eine  mittlere  Binde  derselben  schwarz.  —  Mir  unbekannt. 

Zweifelhaft  sind  Melol.  errans  Fab.  und  Anisoplia  errans  Steph.,  welche 
ebenfalls  in  England  einheimisch  sein  sollen ,  von  denen  die  erstere  aber  nach 
Hope's  Zeugniss  (Colcopt.  Manual  I.  S.41)  aus  Nordamerica  stammt. 
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massig  gerandet,  mit  stumpfen,  abgerundeten  Ecken.  Das  Halsschild 
hinten  fast  von  der  Breite  der  Flögeldecken ,  nach  vorn  allmählich  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  die  Vorderecken  etwas 
spitz  ausgezogen,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  weit  und  flach  aus- 
gebuchtet, die  Hinterecken  abgestumpft  und  leicht  abgerundet,  die  Ober- 
seite dicht  punetirt,  hinten  fein  gerandet,  der  Rand  in  der  Mitte  über 
dem  Schildchen  unterbrochen,  die  Seiten  gelb  gesäumt.  Die  Flügel- 
decken gleichmässig  punetirt,  schwach  gestreift,  die  Puncte  in  den 
Streifen  denen  in  den  Zwischenräumen  ganz  gleich,  der  erste  Zwischen- 
raum breit,  der  dritte  der  Länge  nach  fein  querrunzlig.  Die  beiden 
letzten  oberen  Hinlerleibsringe  fein  querrunzlig  und  gekörnt,  kurz  und 
dünn  greis  behaart.  Die  Unterseite  gewöhnlich  kupferroth.  Die  Brust 
ziemlich  kurz  und  dünn  greishaarig.  Die  Schienen  der  Mittelbeine  in 
der  Mitte  fast  wadenartig  verdickt.  Die  innere  Klaue  der  Vorderfüsse 
an  der  Wurzel  ziemlich  jäh  erweitert. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Klauen  an  den  Vorderfüssen  grösser, 
die  innere  stärker  gekrümmt,  die  äussere  breit,  der  Unterrand  in  der 
Mitte  gerundet,  die  Spitze  gespalten,  der  Spalt  eng,  der  untere  Zahn 
breit,  mit  abwärts  gebogener  Spitze. 

Die  grüne  Färbung  dieser  Art  ist  sehr  beständig,  dagegen  ändert 
die  Ausdehnung  des  Gelb  an  den  Seiten  etwas  ab,  zuweilen  ist  es  auf 
einen  ganz  schmalen  Saum  des  Aussenrandes  des  Halsschildes  beschränkt, 
öfter  ist  dieser  etwas  breiter  und  dann  ist  auch  der  vordere  Theil  des 
Seitenrandes  der  Flügeldecken,  der  Aussenrand  der  Hinterhüften  und 
der  Oberrand  der  Schenkel  gelb.  Zuweilen  wird  auch  die  Spitze  des 
Schildchens  gelb.  Bei  einer  Abänderung,  welche  Herr  Schüppel  mit- 
theilte,  ist  auch  das  Kopfschild  gelblich,  und  die  Flügeldecken  haben 
nach  den  Seiten  hin  einen  etwas  unbestimmten  gelblichen  Streif. 

Sehr  selten  geht  die  Färbung  der  Oberseite  in  eine  goldig  purpur- 
rote über.  Bemerkenswerth  ist  noch  eine  Abänderung  aus  Albanien, 
wo  die  Flügeldecken  bis  fast  zur  Wurzel  hin  bläulich  schwarz  sind. 
Es  sind  grosse  Stücke  von  etwas  länglicher  Form. 

Im  südlichen  Deutschland,  namentlich  in  Oesterreich,  Steiermark, 
Tirol. 

Das  Vorkommen  auf  Wein,  worauf  der  Artname  hinweist,  ist  nur 
gelegentlich,  denn  der  Käfer  findet  sich  häufig  auch  auf  anderen 
Sträuchern.    Hr.  Dr.  Rosenhauer  fand  ihn  in  Tirol  auf  der  Lärche. 

Nach  Latreille's  (Gen.  II.  S.  112)  Vorgange  betrachtet  ihn  Mulsant 
(Lamellic.  S.477)  als  örtliche  Abänderung  von  A.  Frischii  (Julii),  es 
ist  diess  indess  nicht  anzunehmen,  da  die  Unterschiede  zwischen  die- 
sen beiden,  wie  den  übrigen  verwandten  Arten  durchaus  beständig  sind. 
Ausser  in  der  Bildung  der  Klauen  weicht  A.  vitis  von  A.  Frischii  und 
oblonga  durch  die  an  den  Seiten  gerandete  Halsschildswurzel,  die  be- 
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haarte  Fläche  des  letzten  oberen  Hinlerleibsringes,  die  stärkere  Ver- 
dickung der  hinteren  Schienen  und  die  rothe  Fühlerkeule,  von  A.  Frisch» 
ausserdem  noch  in  der  Punclirung  und  im  Kopfschildrande  ab. 

1.  A.  soiida:  Obomta,  convexa }  nitida ,  viridi-aenea ,  prothoracit 
elylrorumque  maryine  laterali  flato,  capite  prothoraceque  dense 
puncto  Iis,  hoc  basi  utrinque  marginal o;  ehjtris  punctalo-slrialis, 
inlerstitiis  punctulatis ,  altemis  angustis  subelevatis ;  antennis  tesla- 
ceis  clava  concolore;  pedibus  flavo-variis.  —  Long.  5  —  6  lin. 

Mas  Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  haud  dilatato, 
intus  ante  apicem  subsinuato,  apice  profunde  bifido, 
dentibus  divaricatis. 

Eine  neue  Art,  welche  in  vielen  Stücken  zwischen  A.  vilis  und 
Frischii  die  Mitte  hält.  Mit  A.  Frischii  stimmt  sie  in  der  Grösse  und 
Sculptur,  mit  A.  vilis  in  der  Farbe  der  Fühlerkeule,  dem  Hinterrande 
des  Halsschildes,  der  Behaarung  des  letzten  oberen  Hinterleibsringes 
und  der  stärkeren  Verdickung  der  hinteren  Schienen  überein,  auch 
gleicht  sie  ihr  in  der  Färbung,  obgleich  sie  von  etwas  tieferem  Grün, 
und  stärkerem  und  mehr  metallischem  Glänze  ist,  und  sie  ist  bisher 
wahrscheinlich  als  eine  kleinere  Abänderung  derselben  betrachtet  wor- 
den. Die  von  allen  verwandten  Arten  abweichende  Bildung  der  Klanen 
weiset  sie  jedoch  als  eine  eigene  Art  nach. 

Von  der  Grösse  und  Form  der  A.  Frischii,  tief  grün,  mit  starkem 
Glänze.  Die  Fühler  mit  Einschluss  der  Keule,  die  Taster  und  Mandi- 
heln  sind  ruthlich  gelb.  Der  Kopf  dicht  punctirt,  das  Kopfschild  vorn 
und  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  mit  stumpfen  abgerundeten  Eckel, 
gleichmässig  umrandet,  der  Rand  gelblich  durchscheinend.  Das  Hals- 
schild nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  die  Vorder- 
ecken spitz,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  der  Hinterrand  auf  jeder 
Seite  weit  und  flach  ausgebuchtet,  die  Oberseite  dicht  punctirt,  an  der 
Wurzel  auf  jeder  Seite  bis  fast  an  das  Schildchen  fein  geraudet,  ai 
den  Seiten  gelb  gesäumt.  Das  Schildchen  dicht  punctirt.  Die  Flügel- 
decken punctirt -gestreift,  die  Zwischenräume  abwechselnd  breit  und 
schmal,  die  breiten  flach,  dicht  und  querrunzlig  punctirt,  die  schmalen 
leicht  erhaben,  einzeln  punctirt;  der  Seitenrand  bis  über  die  Mitte  hinab 
gelb.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  fein  querrunzlich,  dünn  mit  kot- 
zen greisen  Härchen  besetzt.  Die  Unterseite  dunkel  erzgrün,  mit  kupfer- 
rothem  Glänze,  die  Brust  ziemlieh  dicht  greis  behaart.  Die  Oberseite 
aMer  Schenkel  und  ein  Fleck  an  der  inneren  Spitze  der  Hinterhalten  gelb, 
die  Vorderschienen  am  Aussenrande  gewöhnlich  gelblich  durchscheinend; 
die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  wadenartig  verdickt,  und  zwar  in 
Verhältniss  stärker  als  bei  A.  vitis. 
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Bei  den  Männchen  ist  die  äussere  Vorderklauc  an  der  Spitze  tief 
und  weit  gespalten,  die  Spaltzähne  aus  einander  gebogen,  den  untern 
an  der  Spitze  abwärts  gekrümmt,  und  dadurch  am  Unterrande  unter 
der  Spitze  leicht  ausgerandet;  darauf  ist  der  Unterrand  gerade  bis  zur 
Wurzel,  wo  er,  wie  bei  den  übrigen  Arten,  eingebogen  ist.  Die  in- 
nere Klaue  ist  an  der  Wurzel  jäh  erweitert. 

In  Oesterreich. 

5.  A*  obtonga;  0  b  long  o-obor  ata,  conrexa,  nitida,  capite  pro- 
ihoraceque  confertim  punetatis,  hoc  basi  immargmato ,  posterius 
transversim  subrugoso,  elytris  substriatis,  aequaliter  punetatis;  an- 
tennis  testaeeis  clava  nigra.  —  Long.  5£  — (H  lin. 

Mas  Tarsorum  an i worum  unguiculo  exteriore  lepiter  dilatato, 
apice  bifido,  deute  inferiore  leviter  deorsum  curvato. 

Scarab.  dubius  Scop.  Ent.  Carn.  3.  4. 
Melolontha  dubia  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  17.  3. 
Melolontha  Julii  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  193.  14. 

Var.  a.  Atro-cyanea. 

Melolontha  oblonga  *Fab.  Syst.  El.  II.  165.  24.  —  Rossi  Faun.  Etr. 
19.  43. 

Var.  b.  Cyanea,  capite  prothoraceque  mridibus. 

Var.  c.    Viridis,  vel  viridi-aenea ,  vel  tiridi-cuprea. 

Var.  d.  Cyanea,  vel  viridi- cyanea,  elytris  luteis,  basi  nonnunquam 
indeterminate  eyaneis;  prothoracis  mar g ine  laterali  femo- 
rumque  margine  superiore  luteis. 

Var.  e.  Atro-cyanea,  prothoracis  margine  laterali,  elytrorum  margine 
summo,  femorum  margine  superiore  pygidiique  disco  luteis. 

Var.  f.  Supra  lutea,  fronte  prothoracisque  vittis  duabus  (nonnun- 
quam interruptis)  eyaneis  viridibusve;  infra  cyanea  viri- 
disve,  luteo  signala. 

Diese  Art  steht  in  sehr  naher  Verwandtschaft  sowohl  mit  A.  vHis 
als  A.  Frisch  ii,  und  ist  bisher  mit  beiden,  oder  wenigstens  der  letzte- 
ren, vermengt  worden.  Mit  A.  Frischii  stimmt  sie  in  der  Grösse  ziem- 
lich überein,  sie  ist  aber  im  Ganzen  etwas  länglicher.  Die  Fühler  sind 
rüthlich  gelb,  mit  schwarzer  Keule,  gewöhnlich  hat  auch  das  erste 
Glied  vorn  einen  schwärzlichen  Fleck.  Die  Taster  sind  bald  röthlich, 
bald  schwärzlich  braun.  Kopfschild  und  Stirn  sind  sehr  dicht  und  runz- 
lig, der  Scheitel  einzelner  puuetirt,  das  Kopfschild  vorn  gerade  abge- 
schnitten, an  den  Seiten  und  Ecken  gerundet,  gleichraässig  umrandet. 
Das  Halsschild  hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  mit  dem 
Hinterrande  denselben  genau  anschliessend,  nach  vorn  allmählich  ver- 
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engt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  die  Vorderecken  spitz,  die  Hinter- 
ecken fast  rechtwinklig,  zuweilen  etwas  abgestumpft,  der  Hinterrand 
auf  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet,  die  Oberseite  sehr  dicht  punetirt. 
leicht  und  fein  querrunzlig,  an  der  Wurzel  ganz  ungerandet.  Das 
Schildchen  dicht  punetirt.  Die  Flugeidecken  leicht  gestreift,  die  Zwi- 
schenräume abwechselnd  breit  und  schmal,  die  schmalen  gewöhnlich 
nicht  merklich  höher  als  die  breiten,  die  Streifen  und  Zwischenräume 
gleichmässig  punetirt;  gewöhnlich  ist  der  mittelste  Zwischenraum  der 
Länge  nach  quergerunzelt,  selten  mehrere.  Der  letzte  obere  Hinter- 
leibsring ist  dicht  querrunzlich,  nur  am  Rande  einzeln,  an  der  Spitze 
dünn  mit  längeren  abstehenden  Haaren  besetzt.  Die  Brust  ist  kurz  und 
ziemlich  dünn  greis  behaart;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem 
tiefen  Längseindruck.  Die  hinteren  Schienen  sind  in  der  Mitte  nor 
schwach  verdickt.  Die  innere  Klaue  der  Vorderfüsse  ist  (bei  beiden 
Geschlechtern)  in  der  Mitte  jäh  bis  zur  Wurzel  hin  erweitert. 

Die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  ist  bei  den  Männchen  schwach 
erweitert,  der  Unterrand  gegen  die  Wurzel  hin  leicht  gerundet,  die 
Spitze  gespalten,  der  Spalt  eng,  der  untere  Zahn  grösser  und  breiter, 
mit  schwach  nach  abwärts  gebogener  Spitze. 
Die  Färbung  ändert  sehr  ab: 

a.  Gewöhnlich  ist  sie  blauschwarz,  oder  tief  schwarz. 

b.  Zuweilen  mit  grünem  Kopfe  und  Halsschilde. 

c.  Seltener  ist  sie  grün,  zuweilen  schön  grün,  fast  wie  bei  A.  vitis, 
öfter  mehr  erzgrün,  zuweilen  schön  kupferroth. 

d.  Schwarzblau,  seltener  grünlich  blau,  die  Flügeldecken  gelb,  zu- 
weilen an  der  Wurzel  unbestimmt  dunkelblau;  der  Seitenrand  des  Hals- 
schildes und  der  Oberrand  der  Schenkel  gewöhnlich  gelb. 

e.  Schwarzblau,  der  Seitenrand  des  Halsschildes,  der  äusserste  Rand 
der  Flügeldecken,  der  Oberrand  der  Schenkel  und  der  letzte  obere 
Hinterleibsring  mit  Ausnahme  der  Ränder  gelb. 

/'.  Oefter  auch  ist  die  Oberseite  gelb,  bald  mit  bläulichem,  bald  mit 
grünlichem  Schimmer  übergössen,  zuweilen  der  ganze  Kopf,  häufiger 
nur  der  Scheitel  blau  oder  grün,  das  Halsschild  meist  mit  zwei  blauen 
oder  grünen  Striemen,  welche  sich  indess  zuweilen  in  einige  unbe- 
stimmte Flecken  auflösen.  Die  Unterseite  erzfarbig,  mit  breitem  gelben 
Saum  der  Brust  und  des  Hinterleibes,  und  ringsum  gelb  eingefassten 
Schenkeln. 

Die  Oberseite  hat  bei  allen  Abänderungen  einen  massigen  glasarti- 
gen Glanz. 

In  Süddeutschland  einheimisch,  namentlich  in  den  südlicheren  öster- 
reichischen Provinzen,  vom  Erzherzogthum  Oesterreich  bis  Krain  uad 
Tirol.  Der  Käfer  lebt  auf  verschiedenen  Sträuchern,  vorzugsweise  aber 
auf  Erlen. 
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A.  oblonga  ist  der  A.  Frischii  am  Nächsten  verwandt,  und  stimmt 
mit  ihr  in  der  schwarzen  Fühlerkeule,  der  ungerandeten  Halsschilds- 
wurzel und  der  kahlen  Fläche  des  letzten  oberen  Hinterleibsringes  über- 
ein, worin  sie  sich  von  den  beiden  vorigen  Arten  unterscheidet,  denen 
die  2te  Abänd.  sehr  gleicht.  Von  A.  Frischii  unterscheidet  sie  sich 
durch  meist  etwas  länglichere  Form,  gleichmässig  erhabenen  Rand  des 
Kopfschildes,  hinten  breiteres,  den  Flügeldecken  genauer  anschliessen- 
des Halsschild,  glattere  Flügeldecken,  in  deren  Sculptur  sie  der  A.  vitis 
gleicht,  und  tiefere  Grube  der  Hinterbrust',  am  sichersten  aber  durch 
die  Gestalt  der  inneren  Klaue  der  Vorderfüsse  (bei  beiden  Geschlech- 
tern) welche  bei  A.  Frischii  gegen  die  Wurzel  hin  allmählich,  bei  A. 
oblonga  in  der  Mitte  jäh  erweitert. 

Die  Synonymie  dieser  Art  ist  schwer  zu  sichten,  da  sie  von  den 
Neueren  mit  A.  Frischii  (Julii)  vermengt  worden  ist,  wie  dies  bei 
Heer  (Faun.  Col.  Helv.  I.  S.  541)  und  Mulsant  (Lam.  S.  475)  der  Fall 
ist,  wo  sich  wenigstens  die  lste  und  3te  Abänd.  dieser  Art  aus  den 
aufgeführten  Abänderungsreihen  herausfinden  lassen. 

6.  j4L.  frischii:  Obomta,  convexa,  tiridi  -  aenea ,  capile  prolho- 
raceque  confertim  punctatis,  hoc  basi  immarginato,  posterius  trans- 
versim  subrugoso,  elytris  punctato  -  striatis ,  interstitiis  punctulatis, 
passim  transversim  rugulosis,  alternis  anguslis  subeletatis;  anten- 
nis  testaceis,  data  nigra.  —  Long.  4^  —  6^  lin. 

Mas.  Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  extus  letiter  dila- 
tato,  apice  bißdo,  deute  superiore  tenui. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  225.  1. 

Melolontka  Frischii  Fab.  Syst.  Ent.  37.  25.  —  Bork  Ii.  Rhein.  Mag. 
709.  65.  —  Oliv.  Ent.  L  5.  35.  40.  PI.  4.  Fig.  29.  —  Rosensch. 
Prod.  Faun.  Coleopt.  Lund.  17.  51.  —  Ratzeb.  Forstins.  1.  80.  9. 
Taf.  3.  Fig.  10. 

Melolontka  Julii  P a y k.  Faun.  Suec.  Ii  210.  5.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  1. 62.  6. 

Var.  a.  Elytris  prothoracisque  limbo  lalerali  luteis. 

Frisch  AllerL  Ins.  Deutschi.  IV.  28.  14.  Taf.  14. 

Melolontka  Frisckii  Herbst  Käf.  III.  126.  77.  Taf.  25.  Fig. 3.  -  Panz. 
Faun.  Germ.  97.  10.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  62.  5. 

Var.  b.  Elytris  prothoracisque  limbo  lalerali,  pygidiiqne  maculis  dua- 
bus  luteis. 

Var.  c.  Prothor ace  unicolore,  elytris  luteis,  eiridi-micantibus. 
Var.  d.  Tota  tiridi- aenea ,  elytris  concoloribus. 

Melolontka  Julii  Fab.  Syst.  El.  II.  167.  51.  —  Panz.  Faun.  Germ.  97.  9. 
Melolontka  dubia  Herbst  Käf.  HI.  128.  78.  Taf.  25.  Fig.  9. 
Scarabaeus  aeneus  Degeer  Ins.  IV.  S.277.  Taf.  10.  Fig.  16. 
III.  40 
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Var.  e.  Cyanea,  capite  prolhoraceque  viridibus. 
Var.  f.  Cyanea. 

Von  gedrungener  Eiform,  stark  gewölbt,  auf  der  Unterseite  dunkel 
erzfarbig,  auf  der  Oberseite  gewöhnlich  grün,  mit  bald  gleichfarbigen, 
bald  blauen,  häufiger  mit  gelben  Flügeldecken  und  mit  massigem  me- 
tallischen Glänze.  Die  Fühler  sind  rötblich  gelb  mit  schwarzer  Keule, 
das  erste  Glied  vorn  mit  einem  schwärzlichen  Fleck.  Kopfschild  und 
Stirn  dicht  runzlig-,  der  Scheitel  einzelner  punctirt,  das  Kopfschild 
an  den  Seiten  und  Ecken  gerundet,  vorn  gerade  abgeschnitten,  der 
Yorderrand  stärker  aufgebogen  als  der  Seitenrand.  Das  Halsschild  hin- 
ten ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet, 
von  der  Mitte  an  nach  vorn  verschmälert,  die  Vorderecken  spitz  aus- 
gezogen, die  Hinterecken  etwas  stumpf,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite 
weit  und  flach  ausgebuchtet,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  sehr  dicht 
punctirt,  leicht  querrunzlig,  an  der  Wurzel  ungerandet.  Das  Schild- 
chen sehr  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  punetirt-gestreift,  die  Zwi- 
schenräume abwechselnd  breit  und  schmal,  die  breiten  Zwischenräume 
flach,  der  erste  sehr  breit,  dicht  punctirt,  die  beiden  folgenden  der- 
selben querrunzlig;  die  schmalen  Zwischenräume  leicht  erhaben ,  einzeln 
punctirt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  dicht  querrunzlig,  an  den 
Seiten  und  der  Spitze  dünn  mit  längeren  greisen  Haaren  besetzt.  Die 
Brust  ist  ziemlich  kurz  und  dünn  greishaarig,  die  Hinterbrust  in  der 
Mitte  mit  einem  flacheren  Längseindruck.  Die.  hinteren  Schienen  in  der 
Mitte  nur  schwach  verdickt.  Die  innere  Klaue  der  Vorderfüsse  ist  (bei 
beiden  Geschlechtern)  an  der  Wurzel  allmählich  verdickt. 

Die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  ist  bei  den  Männchen  schwach 
erweitert,  der  Unterrand  in  der  Mitte  sanft  gerundet,  die  Spitze  ge- 
spalten, der  Spalt  eng,  der  untere  Zahn  grösser  und  breiter,  mit 
schwach  abwärts  gebogener  Spitze. 

Unter  den  Abänderungen  in  der  Färbung  der  Oberseite  lassen  sich 
folgende  unterscheiden  : 

a.  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  grün  oder  erzfarbig,  zuweilen 
mit  kupferrothem  Schimmer,  das  Halsschild  an  den  Seiten  gelb  geran- 
det,  die  Flügeldecken  gelb,  mit  grünem  Schimmer,  meist  auch  mit  fei- 
ner grüner  Naht. 

6.  Wie  die  vorige,  aber  das  Halsschild  mit  breiteren  gelben  Seiten, 
und  zuweilen  noch  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens  gelb  gefleckt; 
das  Schildchen  wie  die  Flügeldecken  gelb ;  der  letzte  obere  Hinterleibs- 
ring gewöhnlich  mit  einem  Paar  grosser  gelber  Flecken,  zuweilen  fast 
ganz  gelb;  die  Hinterleibsseiten  gelb  gefleckt \  die  vorderen  Schenkel 
mit  gelbem  Oberrande. 

c.  Wie  «,  nur  das  Halsschild  ohne  gelben  Seitenrand. 

d.  Die  ganze  Oberseite  metallisch  grün.    (Bei  einem,  von  Hrn. 
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Schüppel  mitgetheilten  Slück  werden  die  Flügeldecken  hinten  allmählich 
bräunlich  gelb. 

e.  Kopf,  Halsschild,  Schild  dien  grün,  die  Flügeldecken  blau. 

f.  Die  ganze  Oberseite  blau. 

(Eine  kleinere  Abänd.,  halb  so  gross  als  die  deutsche  A.  Frischii, 
von  der  Färbung  unserer  Abänd.  c  und  d,  kommt  in  Ungarn  vor.) 

üeber  ganz  Deutschland  verbreitet,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  süd- 
lichsten Provinzen,  in  denen  A.  oblonga  einheimisch  ist,  mit  welcher 
sie  bisher  verwechselt  wurde.  Am  häufigsten  ist  die  Abänd.  a,  die 
anderen  sind  selten,  die  mit  grünen  oder  blauen  Flügeldecken  scheinen 
in  vielen  Oertlichkeiten  ganz  zu  fehlen.  Der  Käfer  erscheint  im  Juli, 
und  findet  sich  auf  verschiedenen  Laubbüschen,  seltener  auf  Kiefern, 
oft  in  grosser  Menge. 

Ueber  die  Entwickelungsgeschichte  dieses  Käfers  hat  nur  Frisch 
(Beschr.  v.  all.  Ins.  in  Teutschl.  IV.  S.  28.  Taf.  14)  eine  Nachricht  ge- 
geben, welche  neue  und  vollständigere  Beobachtungen  sehr  Wünschens- 
werth  macht.    Beschreibung  und  Abbildung  der  Larve  sind  sehr  unge- 
nügend.   Der  Kopf  ist  kastanienbraun,  die  Mandibeln  schwarz.  Der 
Körper  ist  unten  mit  kleinen  rothen  Härchen  dünn  besetzt,  auf  dem 
Rücken  stehen  auf  den  Wülsten  gleiche  Haare.    Die  Beine  sind  ziem- 
lich gleich  lang,  nnd  endigen  alle  mit  einer  kurzen  stumpfen  Kralle. 
Frisch  fand  die  Larven  im  Miste,  und  er  lässt  den  Käfer,  den  er  des- 
halb zu  den  Pillenkäfern  rechnet,  eine  Mistpille  kneten.    Dies  beruht 
ohne  Zweifel  auf  einer  Verwechselung,  wenn  nicht  auf  einer  blossen 
Voraussetzung,  denn  die  Beine  des  Käfers  sind  zu  nichts  weniger  als 
zur  Bearbeitung  von  Mistpillen  geeignet,  abgesehen  davon,  dass  dies 
seitdem  der  Beobachtung  nicht  würde  entgangen  sein.    Dagegen  darf 
man  den  Umstand,  dass  die  Larve  von  Dünger  sich  nährt,  nicht  in 
Zweifel  ziehen,  ob  dies  aber  ihre  ausschliessliche  Nahrung  sei,  ist  eine 
andere  Frage.    Endlich  macht  nach  Frischt  Angabe  die  Larve  sich  mit 
Hälfe  ihres  Rothes  eine  feste  Pille  zum  Puppenlager. 

Phyllopertlia  Kirby. 
Steph.  Ulustr.  ßrit.  Knt.  Mand.  III.  S.  223. 
Clypeus  simplex. 

Labrum  distinctum,  inflexum ,  emarginatum. 

Maxillae  malis  dentatis. 

Mesosternum  tuberculatum. 

Epimera  mesothoracis  obtecta. 

Pedes  aequales  femoribus  posticis  simplicibus. 

Tarsi  anteriores  vel  omnes  unguiculo  exteriore  apice  bifido. 

Das  Kopfschild  vorn  gerundet  oder  gerade  abgeschnitten,  mit  ab- 
gerundeten Ccken  und  mit  aufgebogenem  Aussenrande.   Die  Lefze  frei, 
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untergeschlagen ,  vorn  ausgerandet.  Die  Mandibeln  mit  vortretendem 
Aussenrande  und  stumpf  gezahnter  Spitze.  Die  äussere  Lade  der  Ma- 
xillen  mit  sechs  nach  innen  gerichteten  scharfen  Zähnen,  einem  an  der 
Spitze,  zwei  in  der  Milte  und  drei  unten  in  Querreihen.  Die  Unter- 
lippe länglich,  flach,  an  der  Spitze  ausgerandet.  Das  Endglied  der 
Maxillartaster  länglich,  walzenförmig,  an  der  Spitze  abgestutzt,  das  der 
Lippentaster  eiförmig.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken 
und  etwas  von  denselben  abgesetzt,  hinten  gerandet.  Die  Flügeldecken 
mehr  oder  weniger  flach,  den  vorderen  Theil  der  Hinterbrust  umfassend, 
dem  Kücken  des  Hinterleibes  nur  aufliegend,  an  der  gerundeten  Spitze 
und  dem  hinteren  Theile  des  Seitenrandes  mit  einem  feinen  Hautsaum 
eingefasst.  Die  Mittelbrust  tritt  zwischen  den  Mittelbeinen  in  eine  kleine 
Beule  vor.  Die  Beine  sind  ziemlich  schwach,  die  Hinterschenkel  nicht 
Yerdickt,  die  Vorderschienen  zweizähnig,  die  hinteren  Schienen  gleich 
schmal,  die  Füsse  ziemlich  dünn,  die  grössere  Klaue  entweder  an  den 
vier  vorderen  oder  an  allen  Füssen  an  der  Spitze  gespalten  \  die  After- 
klaue ziemlich  kurz  mit  einer  langen  Endborste.  1 

Die  Männchen  haben  eine  schmälere  Form,  namentlich  einen  schlan- 
keren Hinterleib,  etwas  längere  Fühlerkeule,  längere  und  stärkere  Beine 
und  erweiterte  grössere  Vorderklaue.  Die  Weibchen  der  meisten 
Arten  zeichnen  sich  durch  eine  kleine  Seitenrandbeule  der  Flügeldecken 
aus;  auch  ist  zuweilen  die  Gestalt  des  Halsschildes  bei  beiden  Geschlech- 
tern verschieden. 

Diese  Gattung  steht  in  sehr  naher  Verwandtschaft  sowohl  mit  Aoo- 
mala  als  mit  Anisoplia.  Mit  der  letzteren,  mit  welcher  sie  vielfach 
verbunden  worden  ist,  stimmt  sie  in  der  Körperform  sowohl  als  in 
den  Geschlechtsunterschieden  überein,  sie  weicht  aber  wesentlich  in 
der  Gestalt  des  Kopfschildes  und  der  dadurch  bedingten  Bildung  der 
Lefze  ab;  mit  Anomala  kommt  sie  in  der  Gestalt  der  einzelnen  Theile 
noch  näher  überein,  sie  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  dadurch, 
dass  die  Hinterschenkel  nicht  erweitert  und  oben  ungerandet,  und  die 
Hinterbeine  überhaupt  im  Verhältniss  nicht  stärker  sind  als  die  vorderen. 

Phyllopertha  gehört  vorzugsweise  der  europäischen  Fauna  an;  bei 
den  drei  Arten  Ph.  horticola,  campestris  und  lineolata  (Anisopl.  lin. 
Dej.  Fisch.)  sind  die  beiden  Klauen  der  beiden  Hinterfüsse  einfach,  bei 
einer  vierten  Art,  Ph.  rumeliaca  Friv.  (Waltl  i.  d.  Isis  1838.  S.  457. 
n.  54)  ist  die  grössere  Klaue  aller  sechs  Füsse  an  der  Spitze  gespalten. 

J.  J»ä.  campestris:   Nigra,  yriseo-villosa ,  elytris  faseiis  duabus 
macularibus  obliquis  luteis.  —  Long.  4£  — 5  lin. 
Muls.  Lamellic.  495.  1. 

Melohnlha  campestris  Latr.  Hin.  nat.  d.  Crust.  et  Ins.  X.  195.  19.  - 
Germ.  Spec.  Ins.  nov.  129.  218. 
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AnisopUa  campestris  Lap.  (Casteln.)  Hist.  nat.  d.  Ins.  II.  150.  2.  — 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  543.  1. 
AnisopUa  succincta  Lap.  Hist.  nat.  d.  Ins.  II.  151.  6. 

Var.  Elytris  subtestaceis ,  obsolete  macuiatis. 

AnisopUa  arenaria  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  158.  —  Lap.  Hist.  nat.  d.  Ins. 
IL  151.  5. 

Breiter  als  Ph.  horticola,  etwas  flach  gedrückt,  schwarz,  auf  dem 
Kopfe  und  Halsschilde  mit  einem  Erzschein,  mit  kurzer,  aufrechter, 
weisslich  grauer  Behaarung.  Der  Kopf  dicht  und  runzlig  punctirt,  das 
Kopfschild  vorn  breit  abgerundet,  mit  stärker  aufgebogenem  Vorder- 
rande. Das  Halsschild  hinten  ein  wenig  schmäler  als  die  Wurzel  der 
Flügeldecken,  an  den  Seilen  sanft  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  ver- 
engt, der  Hinterrand  gleichmässig  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf- 
winklig, die  Oberseite  flach  gewölbt,  sehr  dicht  punctirt,  fein  quer- 
runzlich ,  mit  ziemlich  kurzer,  dichter,  aufrechter  Behaarung.  Das 
Schildchen  kurz,  gerundet,  punctirt,  an  der  Wurzel  mit  lungeren  nie- 
derliegenden Haaren.  Die  Flügeldecken  fast  kahl,  gestreift,  die  Zwi- 
schenräume etwas  gewölbt,  leicht  gerunzelt;  jede  Flügeldecke  mit  zwei 
schrägen  gelben  Fleckenbinden,  die  vordere  an  der  Wurzel  innerhalb 
der  Schtilterbeule  anfangend  und  etwas  unter  dem  Schildchen  an  der 
Naht  endigend*,  die  hintere  am  Aussenrande  unter  der  Schulterbeule 
beginnend,  und  hinter  der  Mitte  an  der  Naht  ausgehend.  Die  beiden 
letzten  oberen  Hinterleibsringe  und  die  Brust  dicht  behaart ;  jeder  Bauch- 
riog  mit  einer  einzelnen  Querreihe  und  am  Seitenrande  mit  einem  Büschel 
von  Haaren. 

Das  Män  nchen  unterscheidet  sich  nur  durch  länglichere  Fühlerkeule 
and  verdickte  grössere  Klaue  der  Vorderfüsse.  Das  Weibchen  hat 
keine  Beule  am  Seitenrande  der  Flügeldecken. 

Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ändert  vielfach  ab: 
o.  Zwei  schräg  gegen  einander  gestellte  kleine  gelbe  Flecke  vor, 
und  zwei  gleiche  hinter  der  Mitte. 

b.  Die  beiden  Flecke  hinter  der  Mitte  grösser,  zusammenfliessend, 
die  vor  der  Mitte  fehlen  ganz  oder  sind  durch  kleine  gelbe  Puncte 
angedeutet. 

c.  Beide  Fleckenbinden  deutlich,  aus  mehr  oder  weniger  zusammen- 
hängenden Flecken  gebildet,  bald  schmäler,  bald  breiter.  Ausserdem 
zwischen  beiden  Binden,  nahe  dem  Seitenrande,  ein  gelber  Punct. 

d.  Die  beiden  Fleckenbinden  zusammenfliessend,  die  vordere  inner- 
halb der  Schulter  bis  zum  Vorderrand  der  Flügeldecken  verlängert: 
dadurch  ist  der  ganze  Rücken  der  Flügeldecken  gelb:  «)  die  Naht,  ein 
Querfleck  um  das  Schildchen  und  eine  abgekürzte  Binde  in  der  Mitte  schwarz; 
-  ß)  die  mittlere  schwarze  Binde  in  drei  Flecken  aufgelöst;  —  y)  fehlt 
auch  die  mittlere  Binde  und  sind  die  Flügeldecken  grösstentheils  gelb; 
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der  Aussenrand,  der  Querfleck  um  das  Schildchen  und  die  Naht  schwarz, 
die  letztere  in  der  Mitte  zu  einem  kleinen  gemeinschaftlichen  Rücken- 
fleck erweitert. 

e.  Die  Flügeldecken  gelb,  die  Naht,  ein  mit  derselben  zusammen- 
hangender Fleck  am  Schildchen,  die  Schulterbeale  and  eine  derselben 
sich  anschliessende  bogenförmige  buchtige  Binde  schwarz;  der  hintere 
Theil  des  Aussenrandes  lichtbraun. 

/'.  Die  Flügeldecken  gelblich  greis,  mit  unbestimmten  blasseren 
Flecken.  (Diese  Abänderung  kommt  vorzüglich  im  südwestlichen  Frank- 
reich vor.) 

Im  südlichen  Tirol. 

2,  JPh.  horticola:   Hirta,  riridi-cyanea,  nitida ,  elytris  testaceis. 
—  Long.  4  —  5  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  224.  1.  —  Shuck.  Brit. 
Col.  delin.  36.  326.  PI.  45.  Fig.  1.  —  Muls.  Lamellic.  498.  2. 

Scarab.  horticola  Lin.  Faun.  Suec.  136.  391.  Syst.  Nat.  I.  II.  554.  59. 

Mehl,  horticola  Fab.  Syst.  EL  II.  175.  88.  -  Laicharl.  Tyrol.  Ins. 
I.  40.  5.  -  Oliv.  Ent.  I.  5.  62.  85.  PI.  2.  Fig.  17.  -  Herbst  Kit 
III.  111.  61.  Taf.  25.  Fig.  1.  -  Payk.  Faun.  Suec.  II.  211.  6.  — 
Panz.  Faun.  Germ.  47.  15.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  112.  8. 

—  Oy  IL  Ins.  Suec.  f.  63.  7.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  L  199.16. 

—  Ratzeb.  Forstins.  81.  10.  Taf.  3.  Fig.  9.  —  Schön h.  Syn.  HI. 
200.  179. 

Anxsoplia  horticola  Fisch.  Ent.  Ross.  II.  217.  8.  PI.  31.  Fig.  8.  - 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  543.  6. 
Scarab.  viridicollis  Degeer  Ins.  IV.  278.  24.  PL  10.  Fig.  18. 

Ziemlich  flach  gedrückt,  schwarz-  oder  greis-behaart,  gewöhnlich 
grünlich  schwarz  mit  grüner  oder  blaugrüner,  zuweilen  auch  blau- 
schwarzer  Oberseite  des  Kopfes,  Halsschildes  und  Schildchens,  die  Flü- 
geldecken meist  röthlich  gelbbraun.  Das  Kopfschild  vorn  gerade  ab- 
geschnitten, mit  schmal  aufgebogenem  Aussenrande,  dicht  runzlig  pun- 
etirt, die  Stirn  stark  punetirt.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, um  die  Hälfte  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  etwas,  vorder 
Mitte  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet,  die  Hinter- 
ecken beim  Weibcheu  ziemlich  rechtwinklig,  beim  Männchen  länger 
und  spitzwinklig,  die  Oberseite  mit  einigen  leichten  Eindrücken  und 
auf  der  vorderen  Hälfte  mit  der  Spur  einer  eingedrückten  Längslinie, 
beim  Männchen  wcitläuüig,  beim  Weibchen  dicht  punetirt.  Das  Schild- 
chen vorn  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  in  etwas  unregelmässigen 
Reihen  stark  punetirt.  Die  Beine  ziemlich  lang,  besonders  beim  Männ- 
chen. Die  Fühler  rothbraun,  auf  der  Oberseite  mehr  oder  weniger 
schwärzlich,  die  Keule  schwarz. 

Bei  dem  schlankeren  Männchen  ist  die  Behaarung  lang  und  ab- 
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stehend,  auf  der  Oberseite  schwarz,  auf  der  Unterseite  gewöhnlich 
schwarz  und  greis  gemischt.    Die  grössere  Vorderklaue  ist  breiter. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Behaarung  der  Oberseite  kurz,  und  wie 
die  der  Unterseite  greis.  Die  Flügeldecken  haben  am  Aussenrande  vor 
der  Mitte  eine  kleine,  schmale,  längliche  Beule. 

Die  Färbung  der  Flügeldecken  ändert  nicht  selten  ab  in  Rothbraun, 
Dunkelbraun,  selbst  Schwarz  mit  grünlichem  Schein;  zuweilen  sind  sie 
auch  unbestimmt  rothbraun  und  dunkelbraun  gefleckt.  —  Zuweilen  sind 
sie  auch  heller  gelb  und  dann  sind  zugleich  Kopf,  Halsschild  und 
Schildchen  hell  metallisch  grün. 

Seltener  ändert  die  Farbe  der  Beine  ab,  indem  entweder  die  Schie- 
nen mit  den  Füssen ,  oder  selbst  die  ganzen  Beine  gelbroth  sind.  Diese 
Abänderungen  sind  mir  nur  bei  Weibchen  vorgekommen. 

Ueberall  verbreitet,  und  gewöhnlich  sehr  häufig.  Der  Käfer  erscheint 
im  Juni,  und  zeigt  sich  vorzüglich  auf  Rosen,  wo  er  Blüthentheile, 
Blumenblätter  und  Fruchtknoten  zernagt.  Auch  findet  er  sich  auf  ver- 
schiedenen andern  Laubpflanzen,  namentlich  auf  Haseln,  wo  er  die 
Blätter  zerfrisst.  Sein  Frass  ist  von  dem  des  Maikäfers  sehr  verschie- 
den, indem  er  das  Blatt  von  der  Fläche  her  angreift  und  die  grösseren 
Adern  stehen  lässt. 

Die  Flugzeit  des  Käfers  ist  ein  Fest  für  die  Raubfliegen  (Asilus), 
welche  eine  Menge  desselben  vertilgen,  so  wie  er  zum  Vorschein  kommt. 
Aach  vielen  anderen  Insecten  dient  er  zur  Speise.  Eine  eigenthümliche 
Mahlzeit  sah  ich  einmal  eine  Silpha  obscura  an  einer  Ph.  horticola  hal- 
ten, welche  auf  einem  Fusssteige  kroch,  die  letztere  voran,  die  erstere, 
welche  von  hinten  schon  ein  Stück  ausgefressen  hatte,  immer  weiter- 
fressend hinterher. 

Ueber  die  Larve  sagt  Bou che  (Gartenins.  S.  20),  dass  sie  viel  klei- 
ner als  die  der  Melol.  vulgaris,  ausserdem  aber  ihr  sehr  ähnlich  sei. 
Kr  beobachtete  sie  an  den  Wurzeln  verschiedener  Staudengewächse, 
oft  fand  er  sie  sogar  in  Blumentöpfen ,  an  den  Wurzeln  von  Saxifraga, 
Trollius  und  dergl. ,  welche  sie  bis  an  den  Stamm  abnagten.  Saxesen 
fand  sie  an  Fichtenwurzeln,  und  vermuthet,  dass  sie  auch  zu  Zeiten 
den  Bergwiesen  des  Harzes  nachtheilig  würden  (Ratzeb.  Forstins.  I.  S.81). 

Ratzeburg  bemerkte  (ebend.),  dass  die  Käfer  von  ihm  nur  alle 
fünf  Jahre  in  ungeheurer  Menge  wahrgenommen  wären :  auf  einen  fünf- 
jährigen Entwickelungszeitraum  kann  daraus  aber  nicht  geschlossen 
werden ,  da  derselbe  bei  der  geringen  Grösse  des  Käfers  nur  einjährig 
sein  wird. 
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Anlsoplla  Meg. 
(Lcpell.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  S.  371) 
Ctypeus  angustato-productus ,  apice  dilatato-reßexus. 
Labrum  obtectum. 

Maxillae  malis  acute  dentatis.  , 
Epimera  mesothoracis  obtecta. 
Mesosternum  muticum. 

Tarsi  anteriores  unguiculo  exteriore  intus  fisso. 

Das  Kopfschild  nach  vorn  sehn  nutzen  Förmig-  verlängert,  mit  erwei- 
terter und  aufgebogener  Spitze.  Die  Lefze  auf  der  Unterseite  des  Kopf- 
schildes hinter  dem  vorragenden  Theile  desselben  liegend,  vorgestreckt, 
vorn  gerundet,  der  ausgehöhlten  Unterseite  des  Kopfschildes  genau  an- 
liegend. Die  Mandibeln  an  der  Spitze  gerundet,  nach  innen  in  einen 
langen  und  spitzen  Zahn  verlängert.  Die  äussere  Maxillarlade  mit  sechs 
sehr  langen,  scharfen,  klauenförmig  gekrümmten  Zähnen  bewaffnet,  an 
der  Spitze  ein  einzelner,  in  der  Mitte  zwei,  unten  drei  in  einer  Quer- 
reihe. Die  Unterlippe  länglich,  flach,  an  der  Spitze  weit  ausgerandet, 
an  den  Seiten  vor  der  Spitze  eingezogen;  bei  den  Männchen  mit  einem 
dichten  Bart  besetzt.  Die  Lippentaster  an  den  Seiten  des  Kinnes  in 
der  Ausbuchtung  vor  der  Spitze  eingelenkt;  das  Endglied  länglich, 
nach  innen  gerichtet.  Das  Endglied  der  Maxillartaster  ebenfalls  läng- 
lich, walzenförmig.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  hin- 
ten gerandet,  auf  die  Mittelbrust  nicht  übergreifend.  Die  Flügeldecken 
mehr  oder  weniger  flach,  hinten  gerundet;  der  Hautsaum  bald  voll- 
ständig, bis  an  den  vorderen,  etwas  verflachten  und  oft  verdickten 
Theil  des  Seitenrandes  reichend,  bald  nur  an  der  Spitze  deutlich  oder 
wenigstens  an  den  Seiten  sich  verlierend.  Die  Brust  einfach,  ohne 
Vorragungen.  Die  Beine  sehr  kräftig,  die  Vorderschienen  mit  zwei 
Zähnchen  an  der  Spitze,  die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  wadenartig  verdickt,  auf  der  Aussenseite  mit  zwei,  zuweilen 
undeutlichen  Quer-  oder  Schrägreihen  kurzer,  dicht  anliegender  Börst- 
chen;  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Kranze  kurzer  steifer  Borsten; 
die  Füsse  dicht  gegliedert,  etwas  zusammengedrückt,  auf  der  Unterseile 
die  vier  ersten  Glieder  an  der  Spitze  mit  kurzen,  starken  und  steifen 
Borsten  besetzt;  die  Klauen  ungleich,  die  der  Hinterfüsse  beide  einfach, 
an  den  vorderen  Füssen  ist  die  grössere  an  der  inneren  Seite  gespalten, 
die  innere  kleinere  gewöhnlich  bis  an  diesen  Spaltzahn  reichend;  die 
Afterklaue  kurz  mit  einer  kurzen  Endborste. 

Bei  den  M  ä  n  n  ch  e  n  ist  die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  vergrös- 
sert,  bald  verlängert,  bald  verdickt;  ausserdem  sind  die  Männchen  an 
den  stärkeren  Beinen  überhaupt,  dem  schlankeren  Hinterleibe,  dem  bär- 
tigen Kinn  und  der  längeren  Fühlerkeule  kenntlich.  —  Die  Weibchen 
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der  meisten  Arien  zeichnen  sich  durch  eine  beulenartige  Auftreibung 
am  Seitenrande  der  Flügeldecken  aus. 

Die  Anisoplien  finden  sich  vorzugsweise  auf  Grasern,  deren  Staub- 
beutel sie  fressen;  sie  finden  sich  deshalb  in  Menge  besonders  auf  dem 
Getreide.  Die  Larven  leben  wahrscheinlich  von  den  Wurzeln  der  Grä- 
ser; Bouche  (Garten-Ins.  S.  21)  sagt  indess  von  A.  fruticola:  „Seine 
Larve  habe  ich  immer  nur  in  der  Erde  in  halbverfaultem  Dünger  ge- 
funden, womit  ich  sie  auch  aufgezogen  habe;  glaube  daher  nicht,  dass 
sie  Wurzeln  frisst. "  Ich  glaube  nicht,  dass  dies  die  Regel  ist,  und 
dass  diese  Larven  in  ihrer  Lebensweise  wesentlich  von  der  der  so  nahe 
verwandten  Phyllopertha  abweichen.  Was  Bouche  a.  a.  0.  über  die 
Schädlichkeit  des  Käfers  der  (in  der  Berliner  Gegend  häufigen)  A.  fruticola 
bemerkt,  ist  auf  alle  Anisoplien  auszudehnen. 

Die  Gattung  zeichnet  sich  durch  die  Bildung  des  Kopfschildes  sowohl 
als  der  Klauen  aus,  welche  letztere  ihren  Spaltzahn  an  der  Innenseite  ha- 
ben. Diese  Klauenform  ist  der  Gattung  eigentümlichen  der  des  Kopfschil- 
des stimmen  noch  zwei  andere  Gattungen  mit  Anisoplia  überein,  bei  wel- 
chen die  Klauen ,  wie  bei  den  übrigen  Anoraaliarien  an  der  Spitze  oder 
nahe  derselben  auf  der  oberen  Kante  eingespalten  sind.  Die  eine  die- 
ser Gattungen ,  von  Kollar  Heteroplia  genannt,  ist  eine  ostindische  Form, 
von  Anisoplia  auch  noch  darin  abweichend,  dass  die  Mittelbrust  in  einen 
kleinen  Höcker  vorragt;  die  andere  ist  eine  mexicanische  Form,  an 
Strigoderma  erinnernd,  mit  einer  Beule  der  Mitlelbrust  und  zugleich 
mit  vortretenden  Epimeren  derselben. 

Die  Unterscheidung  der  Arten  ist  in  dieser  Gattung  oft  schwierig, 
und  sie  hat  bisher  noch  nicht  überall  gelingen  wollen,  ich  zweifle  aber 
nicht,  dass  die  hier  getroffene  Eintheilung  vieles  zur  Erleichterung  der 
Bestimmung  beitragen  wird.  Um  die  Uebersicht  zu  vervollständigen, 
werden  auch  die  von  mir  untersuchten  ausserdeutschen  Arten  in  An- 
merkungen aufgeführt  werden. 

*  Die  Flügeldecken  am  Seitenrande  mit  einer  Reihe  von 

Borsten  *). 

2.  A..  fruticola:   Oblonga,  viridi-aenea,  infra  spisse  albido-mllosa, 
prothorace  dense  flavescenti-villoso ,  elytris  luteis.  —  Long.  4— 5|  lin. 

Mas.   Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  elongato,  gracili. 
Fem.  Elytris  macula  quadrata  nigra  circa  scutellum,  margine 
exteriore  simplici. 


•)  Aus  dieser  Abtheilung  besitzt  die  hiesige  K.  Sammlung  überhaupt  fol- 
gende Arten: 

A.    Die  Behaarung  kurz,  dicht  und  anliegend. 
1.  A.  Icucaspis  Stev.   Transkaukasien,  Pcrsien,  Syrien. 
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Melolontha  fruticola  Fab.  Syst.  £1.  II.  176.  94.  —  Herbst  Käf.  III. 
103.  52.  Taf.  24.  Fig.  13.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  L  200.  17.  - 
Schönh.  Syn.  III.  204.  184. 

Scarab.  campestris  Herbst  Fueasl.  Arch.  IV.  15.  Taf.  19.  b.  Fig. 25.  (ff) 
Scarab.  segetum  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  15.  Tat  19.  6.  Fig. 24.  ($) 

Von  länglicher  Form,  schwärzlich  grün,  ziemlich  glänzend.  Der 
Kopf  dicht  punclirt,  mit  dichter,  gelblicher,  rückwärts  geneigter  Be- 
haarung. Das  Halsschild  etwa  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, kaum  kürzer  als  breit,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  von 
der  Mitte  an  nach  vorn  etwas  verengt,  die  Hinterecken  fast  rechtwink- 
lig, ein  wenig  abgestumpft,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  dicht  punetirt, 
an  jeder  Seite  unweit  des  Seitenrandes  mit  einer  kleinen  glatten  Beule, 
mit  gelblicher  oder  weisser,  längerer,  aufrechter,  weicher  Behaarung 
dicht  bekleidet.  Das  Schildchen  mit  langer,  weisser,  niederliegender 
Behaarung  dicht  bedeckt.  Die  Flügeldecken  gelb,  beim  Männchen  ein- 
farbig, beim  Weibchen  mit  einem  schwarzen  Fleck  am  Schildchen, 
ziemlich  dicht  und  etwas  runzlich  punclirt,  leicht  gestreift,  der  erste 
Zwischenraum  (zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Streif),  breiter,  der 
zweite  und  vierte  leicht  erhaben;  die  Behaarung  weisslich,  aufrecht, 
um  das  Schildchen  dichter  und  länger,  ausserdem  kurz.  Die  Brust  mit 
dichter,  längerer,  weisser  Behaarung,  der  Hinterleib  mit  einem  dichten 


B.  Die  Behaarung  bildet  einen  dichten,  ziemlich  kurzen  und  etwas  rauhen 
Pelz,  nur  die  Flügeldecken  sind  dünner  behaart. 

2.  A.  fruticola.   Auch  in  Ungarn  und  Südrussland. 

3.  A.  inculta  n.  sp.  In  Syrien.  Der  vorigen  sehr  ähnlich.  Das  Kopf- 
schild ist  bei  beiden  Geschlechtern  nach  vorn  viel  weniger  verengt.  Beim 
Weibchen  ist  das  Halsschild  an  den  Seiten  stark  gerundet,  mit  stumpfen 
Hinterecken;  den  Flügeldecken  fehlt  der  schwarze  Fleck  am  Schildchen, 
dagegen  ist  diese  Stelle  mit  längeren  gelblichen  Haaren  dicht  besetzt. 

4.  A.  velutina  Parr.  i.  litt.  In  der  Krimm  (Parreyss),  in  Südrussland 
(Pallas),  in  Kleinasien  (Thirk).  Durchschnittlich  grösser  als  A.  fruticola, 
die  Flügeldecken  mehr  braunroth,  bei  beiden  Geschlechtern  ungefleckt. 

5.  A.  Stramine a  Brülle  Exped.  d.  Moree.  Zool.  Ins.  178.  308.  PI.  29. 
Fig.  3.  In  Griechenland. 

C.  Die  Behaarung  locker,  abstehend,  rauh. 

6.  A.  hyp o er ita  Dej.  In  Sardinien.  Von  Prof.  Gen6  unter  dieser  Bestim- 
mung mitgetheilt. 

7.  A.  sabulicola  Kl.  i.  mus.    In  Aegypten,  bei  Alexandrien. 

Den  Weibchen  von  A.  fruticola  und  velulina  fehlt  die  Verdickung  des 
Seitenrandes  ganz  ,  bei  A.  leucaspis,  inculta  und  sabulicola  findet  sich  eine 
Andeutung  derselben  in  einem  schmalen  Wulste,  welcher  bei  den  beiden 
letzteren  kaum  bis  zur  Mitte  hinabreicht.  Von  A  straminca  und  hypoerita 
sind  nur  Männchen  vorhanden. 
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und  starken,  anliegenden,  weissen  Pelze.  Die  hinteren  Schienen  massig 
stark  wadenartig  verdickt.    Die  Füsse  ziemlich  gestreckt. 

Beim  Männchen  ist  die  grössere  Vorder  klaue  lang  (eingeschlagen 
bis  an  das  dritte  Fassglied  reichend),  schwach  gebogen,  schmal  und 
scharf;  die  kleinere  Vorderklaue  ist  klein,  ein  Viertel  bis  ein  Drittel 
so  lang  als  die  grossere. 

In  den  sandigen  Gegenden  des  östlichen  Deutschlands,  besonders 
häufig  in  der  Mark  Brandenburg,  auch  in  Oesterreich. 

Eine  Abänderung,  welche  Pallas  und  Ehrenberg  aus  dem  südlichen 
Rossland  mitgebracht  haben,  hat  den  Hinterleib,  die  Beine,  die  Taster 
und  die  Fühler,  mit  Ausnahme  der  Keule,  roth;  beim  Weibchen  fehlt 
auch  das  Schwarz  am  Schildchen ,  die  Behaarung  ist  weisslich  und  sehr 
weich.  Obgleich  drei  ganz  übereinstimmende  Stücke  vorhanden  sind, 
glaube  ich  doch,  dass  dies  keine  eigene  Art,  sondern  nnr  eine  viel- 
leicht durch  örtliche  Einflüsse  bedingte  Abänderung  ist,  welche  ihre 
vollkommene  Ausfarbung  nicht  erhalten  hat. 

**Die  Flügeldecken  ohne  Randborsten. 

f  Rauhhaarige '). 

Z»  A.  agricolu :  Subotalis,  leviter  convexa,  nigro-subaenea,  for- 
titer  vi  Mosa,  elytris  distincte  striatis,  longius  pilosis,  luteis ,  limbo, 
macula  quadrata  circa  scutellum  fasciaque  media  nigris,  clypeo 
antice  subito  angustato.  —  Long.  4  —  5  lin. 

Mas.    Tarsorum  anticorum  vnguiculo  exteriore  incrassatulo. 
Fem.   Elytrorum  margine  latent  Ii  ante  medium  incrassato. 

Var.  Elytris  testaceis,  nonnunquam  submaculatis. 

Muls.  Lamellic.  488.  2. 

Mehlontha  agrxcola  Fab.  Syst.  El.  Q.  176.  95.  —  Herbst  tfäf.  III. 

101.  51.  Taf.24.  Fig.  10.  11.  —  Scriba  Journ.  61.  53.  -  Brahm 

Rhein.  Mag.  S.  114. 
Mtlolontha  agrxcola  tar.  Oliv.  Ent.  L  5.  61.  84.  Tai. 2.  Fig.  19. 
Mehlontha  graminicola  var.  C.  D.  Latr.  Gen.  Crast.  et  Ins.  II.  S.  114. 

Von  kürzerer  und  breiterer  Form  als  A.  fruticola,  grünlich  schwarz, 
die  Oberseite  des  Kopfes  und  Halsschildes  schwarzgrün  oder  grün,  glän- 


f)  Die  mir  bekannten  Arten  dieser  Unterabtheilung  sind  folgende: 

I.   Der  Hautsaum  der  Flögeldecken  vollständig,  bis  zur  Erweiterung 
des  Seitenrandes  hinaufreichend. 
A.   Die  Flügeldecken  des  Weibchens  mit  einer  Randbeule  vor  der  Mitte. 
1.  A.  agrxcola.  —  2.  A.  monticola. 

3.  A.  depressa  m.    Länglicher  als  A.  agricola  und  etwas  flach  gedrückt; 
die  Unterseite  mit  einem  dichteren  Pelz,  die  Behaarung  der  Oberseite 
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zend,  der  ganze  Körper  mit  langer,  abstehender,  greiser  Behaarung 
bekleidet.    Der  Kopf  dicht  und  etwas  runzlig  punctirt,  das  Kopfschild 

ähnlich  wie  bei  A.  monticola.  Das  Kopfschild  nach  vorn  ziemlich  all- 
mählich  verengt  und  zugleich  an  den  Seiten  gerundet  An  den  Vorder- 
füssen der  Männchen  ist  die  äussere  Klaue  verlängert  und  verdickt, 
schwach  gebogen,  eingeschlagen  bis  zur  Wurzel  des  vorletzten  Fuss- 
glicdes  reichend;  die  innere  Klaue  erreicht  den  Spaltzahn  der  äusseren 
nicht  ganz.  Die  Flügeldecken  haben  bald  die  Kreuzzeichnung  der  A. 
agricola,  bald  nur  den  schwarzen  Aussenrand  und  Fleck  um  das  Schild- 
chen, bald  sind  sie  einfarbig  röthlich  gelb.  Die  beiden  ersten  Abänd. 
sind  Mel.  agricola  Jllig.  Mag.  II.  225.  13,  die  dritte  Mel.  fruticola  JH. 
ebend.  N.  14.  —  In  Portugal;  auch  theilte  Hr.  Schüppel  ein  Männchen 
der  dritten  Abänd.  aus  Südfrankreich  mit. 

4.  A.  Baelica.  Der  dritten  Abänd.  der  vorigen  sehr  ähnlich,  näher  noch 
der  folgenden  verwandt,  von  der  sie  sich  durch  etwas  glattere  Flügel- 
decken, durch  fast  geglätteten  letzten  oberen  Hinterleibsring  unterschei- 
det. An  den  Vorderfüssen  des  Männchens  ist  die  äussere  Klaue  dick, 
gleichmässig  gebogen,  bis  zur  Wurzel  des  ebenfalls  bedeutend  verdickten 
Klauengliedes  reichend;  die  innere  Klaue  reicht  bis  zur  Spitze  des  Spall- 
zahns der  äusseren.  —  In  Andalusien.  Von  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt. 

5.  A.  arvicola  Dej.  Muls.  Lamellic.  492.  3.  Melol.  arvicola  Ol.  —  fa 
Südfrankreich.  (Die  Mel.  arvicola  F.  aus  Südrussland  kann  mit  dieser 
Art  nicht  verbunden  werden,  sie  ist  wohl  auf  die  schwarz-flügeldeckigen 
Abänd.  einer  der  verschiedenen  südrussischen  Anisoplien  zu  beziehen, 
es  wird  aber  schwer  zu  ermitteln  sein  auf  welche,  da  in  Fabricius' 
Sammlung  sich  unter  diesem  Namen  Stücke  verschiedener  Arten  vereinigt 
finden;  deshalb  bleibt  der  Name  Arvicola  am  besten  der  französischen, 
Olivier'schen  Art. 

6.  A.  floricola.  Melol.  ßoricola  F.  In  Spanien,  Portugal  und  derBerberei. 
B.  Der  Aussenrand  der  Flügeldecken  des  Weibchen  in  der  Mitte  wulstig 

verdickt. 

7.  A.  bromicola. 

8.  A.  villosa  Bess.  Falderm.  N.  Mem.  d.  1.  Soc.  Imp.  d.  Nat.  d.  Mose.  IV. 
270.  254.  Der  vorigen  sehr  ähnlich,  so  dass  sie  leicht  mit  derselben 
verwechselt  werden  könnte;  die  Flügeldecken  sind  aber  immer  einfarbig, 
entweder  braunroth  oder  schwarz,  und  die  äussere  Klaue  der  Vorder- 
füsse  des  Männchens  ist  zugespitzt,  gewöhnlich  so  lang,  dass  sie  bis  im 
Wurzel  des  vorletzten  Fussgliedes  reicht.    In  Südrussland. 

9.  A.  aprica  n.  sp.  Den  beiden  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  auf  der  Ober- 
seite mit  kürzerer  und  dünnerer  Behaarung.  Die  Klauen  der  Vorder- 
füsse  des  Männchens  wie  bei  A.  villosa.  Die  Flügeldecken  zuweilen 
ganz  schwarz,  meist  gelblich  braunroth,  die  Schultern  und  ein  gewöhn- 
lich feiner  Saum  der  Naht  und  des  Aussenrandcs  schwarz.  —  Bei  Brussa 
in  Kleinasien. 

10.  A   pallidipennis.    Trichius  pallidipennis  G y  11.  Schönh.  Syn.  III. 
App.  40.  61,   In  Dalmatien,  Sicilien  (und  nach  Gyllenhal  auch  in  der 
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an  den  Seiten  gerundet,  vorn  ziemlich  plötzlich  verengt.  Das  Hals- 
schild ist  bei  beiden  Geschlechtern  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flü- 
geldecken und  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vor 
der  Mitte  gerundet  und  von  da  nach  vorn  verschmälert,  nach  hinten 
leicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  beim  Weibchen  rechtwinklig,  beim 
Männchen  etwas  mehr  ausgezogen,  spitzwinklig,  die  Oberseite  flach 
gewölbt,  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich  dicht  punetirt,  mit  einer 
seichten  glatten  Längsrinne  in  der  Mitte.  Das  Schildchen  sehr  dicht 
punetirt.  Die  Flügeldecken  sind  deutlich  gestreift,  die  Zwischenräume 
etwas  runzlig  punetirt,  die  beiden  ersten  breit;  die  Behaarung  etwas 
kürzer  und  dünner  als  auf  dem  Halsschilde,  nur  an  den  Seiten  des 
Schildchens  stehen  noch  dichtere  und  längere  Haare;  die  Färbung  ge- 
wöhnlich gelb,  mit  schmaler  schwarzer  Naht,  breitem  Saume  des  Aussen- 
randes,  einem  viereckigen  Fleck  um  das  Schildchen  und  einer  mittleren 
Querbinde  ebenfalls  schwarz.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  dicht 
punetirt,  und  wie  die  ganze  Unterseile,  mit  dichter  wolliger  Behaarung 
bekleidet,  welche  an  dem  Seitenrande  des  Hinterleibes  büschlig  vortritt. 
Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  hinteren  Schienen  schwach  wadenartig 
verdickt. 

Bei  den  Männchen  ist  die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  etwas 
verdickt,  leicht  gekrümmt,  bis  zur  Wurzel  des  ersten  Fussgliedes  rei- 


Berberei).  Doppelt  so  gross  als  A.  bromicola  (6  Lin.  lang),  bald  mit 
hell  braunrothen,  bald  mit  schwarzen  Flügeldecken,  im  Uebrigen  von 
Gyllenhal  treffend  beschrieben.  (Ein  Männchen  wurde  von  Dejean  als 
A.  arvicola  aus  Dalmatien  an  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt,  Weibchen  sind 
als  A.  velutina  Ziegl.  von  Ziegler  und  von  ParreYss  eingesandt  worden.) 
C.  Der  Ausscnrand  der  Flügeldecken  auch  beim  Weibchen  ohne  wulstige 
Verdickung. 

11.  A.  campicola  *Eschsch.  In  den  Steppen  von  Südrussland  und  West- 
sibirien. Die  Weibchen  haben  eine  fast  walzenförmige  Gestalt,  und  einen 
durchaus  einfachen  Seitenrand  der  Flögeldecken.  Ausserdem  zeichnet 
sich  diese  Art  durch  den  aufgebogenen  Seitenrand  des  Kopfschildes  aus. 
Die  Flügeldecken  sind  bald  braunroth,  bald  schwarz.  (A.  campicola 
Faid.  N.  Mein,  d.  Mose.  IV.  269.253.  Taf.8.  Fig.  3.  scheint  nach  einem 
kleineren  Männchen  der  zweiten  Abänd.  beschrieben  zu  sein,  die  Be- 
schreibung ist  aber  eben  so  undeutlich  als  die  Abbildung. 

II.    Der  Hautsaum  der  Flügeldecken  sehr  kurz,  nur  den  inneren  Theil 
der  Spitze  einfassend. 

12.  A.  lanuginosa  n.  sp.  In  der  Gestalt  und  Grösse  der  A.  crueifera  und 
in  der  Färbung  der  Abänderung  derselben  mit  ungefleckten  Flügeldecken 
ähnlich;  die  Behaarung  der  Unterseite  wie  des  Kopfes  und  Halsschildes 
dicht  und  kurz,  abstehend  und  wollig.  Die  Flügeldecken  sind  an  der 
Spitze  nach  innen  schräg  abgeschnitten,  mit  zahnförmig  vorspringender 
Naht   Ein  Mannchen.   Von  Srayrna. 
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chend;  die  innere  Klaue  reicht  bis  zur  Spitze  des  Spaltzahns  der  äus- 
seren. Bei  den  Weibchen  reicht  die  wulstförmige  Verdickung  dei 
Aussenrandes  der  Flugeidecken,  unter  der  Schulter  anfangend,  bis  zur 
Mitte  des  Seitenrandes. 

Die  Färbung  und  Zeichnung  der  Flügeldecken  ändert  vielfach  ab: 

a.  indem  das  Schwarz  sich  ausdehnt,  wodurch  besonders  der  hin- 
tere gelbe  Raum  verkleinert,  und  oft  auf  zwei  oder  auch  nur  einen 
gelben  beschränkt  wird.  Zuweilen  gehen  auch  diese  ein,  und  die 
Flügeldecken  haben  nur  einen  gelben  Fleck  auf  der  vorderen  Hälfte 
(Oliv.  a.  a.  0.),  seltener  schwindet  das  Gelb  auf  der  vorderen  Hälfte 
ganz,  und  es  bleibt  nur  ein  Fleck  auf  der  hinteren  Hälfte  gelb.  (Herbst 
a.  a.  0.  Var.  2.  Fig.  11.) 

b.  indem  das  Schwarz  mehr  und  mehr  schwindet,  so  dass  zuerst 
die  schwarze  Binde  sich  an  den  Seiten  verkürzt,  und  nicht  mehr  mit 
dem  Schwarz  des  Aussenrandes  zusammenhängt  (Herbst  a.  a.  0.  Var.  1), 
zugleich  schmäler  wird  und  sich  oft  in  einzelne  Fleckchen  auflöst.  Zu- 
weilen fehlt  sie  (beim  Weibchen)  auch  ganz,  während  der  Fleck  am 
Schildchen  und  der  breite  Saum  des  Aussenrandes  stark  ausgeprägt  sind. 

c.  Die  Grundfarbe  der  Flügeldecken  ist  gelblich  braunroth,  zuwei- 
len ungefleckt,  zuweilen  mit  geschwärztem  Aussenrande  und  dunklen 
Fleck  um  das  Schildchen,  zuweilen  auch  noch  mit  einigen  kleinen  und 
unbestimmten  Flecken  an  der  Stelle  der  mittleren  Binde. 

Im  ganzen  mittleren  Deutschland  von  Schlesien  bis  nach  Frankreich, 
in  vielen  Gegenden  sehr  häufig. 

3.  A*  monticola;  Ovalis,  leviter  contexa,  nigra- subaenea ,  infra 
dense  albido-mllosa ,  capite  prothoraceque  viridi-aeneis,  pube  brm 
grisea  vestitis;  elytris  distincte  striatis,  breviter  pilosis,  ßavis, 
timbo,  macula  quadrata  circa  scutellum  fasciaque  media  nigris; 
clypeo  atUrorsum  sensim  angustato.  —  Long.  4  —  5  lin. 

Mas.  Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  incrassatulo. 
Fem.  Elytrorum  margine  latcrali  ante  medium  incrassato. 

Var.  Elytris  testaceis9  obsolete  flavo-variis. 

Der  vorigen  in  der  Gestalt  und  Zeichnung  sehr  ähnlich,  gewöhn- 
lich jedoch  etwas  kleiner  und  vorzüglich  durch  die  kürzere  Behaarung 
der  Oberseite,  besonders  der  Flügeldecken,  und  durch  das  allmählich 
und  gleichmässig  nach  vorn  verengte  Kopfschild  unterschieden.  Kopf 
und  Halsschild  sind  auf  der  Oberseite  erzgrün,  glänzend,  mit  feiner, 
aufrechter,  greiser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Der  Kopf  ist  dicht,  stark 
und  etwas  runzlig  punctirt,  das  Kopfschild  au  den  Seiten  nicht  gerun- 
det, nach  vorn  allmählich  und  gleichmässig  verschmälert.  Das  Hals- 
schild ist  um  ein  Drittel  schmäler  als  die  Flügeldecken  und  etwa  um 
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die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  mit  fast  recht- 
winkligen und  etwas  vortretenden  Hinterecken ,  ziemlich  dicht  ponclirt, 
mit  einer  feinen  und  nicht  selten  erloschenen  vertieften  und  glatten 
Längslinie.  Das  Schildchen  ist  dicht  punctirt,  mit  niederliegender  grei- 
ser Behaarung  bedeckt.  Die  Flügeldecken  deutlich  punctirt-gestreift, 
der  2t e  und  4te  Zwischenraum  etwas  gewölbt,  die  übrigen  flach,  alle 
etwas  runzlig -punctirt,  mit  kurzen,  schräg  nach  hinten  gerichteten 
greisen  Härchen  fast  in  Reihen  besetzt,  nur  um  das  Schildchen  herum 
stehen  noch  dichtere,  längere,  aufrechte  Haare;  die  Grundfarbe  ist  hell- 
gelb, ein  breiter  Saum  des  Aussenrandes,  eine  mit  demselben  zusam- 
menhängende bogenförmige  Binde  in  der  Mitte  und  ein  viereckiger  Fleck 
um  das  Schildchen  schwarz.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  dicht  und 
fein  querrunzlig  punctirt,  mit  dichter  und  feiner,  längerer,  aufrechter, 
greiser  Behaarung.  Die  Unterseite  metallisch  schwarz,  mit  dichter  wolli- 
ger Behaarung,  welche  sich  am  Seitenrande  des  Hinterleibes  büschel- 
förmig verdichtet.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  Schienen  massig  wa- 
denförmig  verdickt. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  nach  hinten  gleich  breit; 
an  den  Vorderfüssen  ist  die  äussere  Klaue  etwas  verdickt,  gleichmässig 
gekrümmt,  eingeschlagen  bis  zur  Wurzel  des  Klauengliedes  reichend; 
die  innere  Klaue  reicht  bis  zur  Spitze  des  Spaltzahns  der  äusseren. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  nach  hinten  ein  wenig  ver- 
schmälert, und  erscheint  daher  an  den  Seiten  stärker  gerundet.  Die 
wulstförmige  Verdickung  des  Aussenrandes  fängt  unter  der  Schulter  an 
und  reicht  bis  zur  Mitte  des  Seitenrandes. 

In  der  Färbung  der  Flügeldecken  ändert  diese  Art  auf  ähnliche 
Weise  wie  die  vorige  ab: 

a.  Durch  Ueberhandnehmen  des  Schwarz,  wodurch  die  hintere  gelbe 
Binde  oft  in  zwei  Flecke  getheitt,  zuweilen  auch  eingeht,  so  dass  nur 
ein  gelber  Bogenfleck  am  Schildchen  übrig  bleibt. 

6.  Durch  Schwinden  des  Schwarz,  wodurch  die  schwarze  Binde 
in  der  Mitte  sich  in  einzelne  Fleckchen  auflöst  und  zuweilen  auch  ganz 
eingeht,  und  auch  meist  der  schwarze  Saum  des  Aussenrandes  schmäler 
oder  nach  vorn  verkürzt  wird. 

c.  Der  Saum  des  Aussenrandes,  die  Binde  in  der  Mitte  und  die 
Naht  breit  und  unbestimmt  braunroth,  der  Fleck  am  Schildchen  oft 
etwas  dunkler,  zuweilen  schwarz. 
In  der  Gegend  von  Triest. 

Dieser  Käfer  findet  sich  häufig  in  Dalmatien  ond  auch  in  Italien. 
Er  ist  ein  Gebirgskäfer,  der  bei  Triest  wahrscheinlich  auch  auf  dem 
Gebirge  vorkommt.  Ein  Triestiner  Stück  ist  unserer  Sammlung  von 
Hrn.  Schüppel  mitgetheilt,  ein  anderes  hat  mir  Hr.  Ullrich  aus  seiner 
Sammlung  zugesandt. 
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4.  A.  bromtcola:  Oblonga,  leviter  convexa,  nigro- subaenea,  dense 
villosa,  elytris  obsolete  striatis ,  longius  pilosis;  clypeo  antrorsum 
sensim  angustato.  —  Long.  4  —  5  lin.  | 

M  a  s.   Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  incrassatulo,  apice 

oblique  truncalo,  articulo  ultimo  longitudine  aequali. 
Fem.  Elytrorum  margine  laterali  media  incrassato. 

Var.  Elytrorum  colore  tarn  nigro,  tarn  badio ,  iam  nigro  testaceoque 
vario. 

Melolontha  bromxcola  *  Germ.  Reise  n.  Dalmat.  216. 185.  Taf.  8.  Fig.  1—4. 

Der  A.  agricola  nahe  verwandt,  das  Männchen  aber  von  der  läng- 
licheren Form  der  A.  fruticola,  grünlich  schwarz,  die  Oberseite  des 
Kopfes  und  Halsschildes  zuweilen  dunkelgrün,  zuweilen  auch  mit  kupfer- 
röthlichem  Schein,  die  Flügeldecken  bald  ganz  schwarz,  bald  röthlich 
braun,  entweder  ungefleckt,  oder  mit  einem  schwärzlichen  Fleck  um 
das  Schildchen,  bald  schwarz  und  rothbraun  oder  rothgelb  gefleckt. 
Die  greise  Behaarung  der  Unterseite  so  wie  die  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes ist  lang,  abstehend,  dicht,  die  der  Flügeldecken  ist  ebenfalls 
aufrecht,  aber  ziemlich  kurz  und  dünn,  nur  am  Schildchen  hat  jede 
Flügeldecke  ein  Büschel  der  längeren  und  dichteren  Behaarung,  der 
des  Halsschildes  gleich;  die  Behaarung  der  oberen  Hinterleibsringe  ist 
etwas  niedergedrückt,  an  der  Spitze  verdichtet,  die  der  Hinterleibs- 
seiten büscblig.  Kopf  und  Halsschild  sind  sehr  dicht  punctirt.  Die 
Flügeldecken  sind  schwach  und  undeutlich  gestreift,  leicht  querrunzlig, 
zerstreut-punctirt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  fein,  in  der 
Mitte  etwas  weitläuftig,  an  den  Seiten  und  an  der  Spitze  dicht  und 
etwas  runzlig  punctirt.  Die  hinteren  Schienen  in  der  Mitte  leicht  wa- 
denartig verdickt,  die  Füsse  ziemlich  lang  und  stark. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  kaum  um  die  Hälfte  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  fast  so  lang  als  breit,  nach  vorn  etwas  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  in  der  Mitte  etwas  gerundet;  die  Hinterecken 
treten  spitz  hervor.  An  den  Vorderfüssen  ist  die  grössere  Keule  ziem- 
lich kurz,  nicht  über  das  Klauenglied  hinausgreifend,  allmählich  gebo- 
gen, etwas  verdickt,  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten;  die  kleinere 
Klaue  reicht  bis  zur  Spitze  des  Spaltzahns  der  grösseren. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  um  ein  Drittel  breiter  als 
lang,  nach  vorn  kaum  verschmälert,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  ge- 
rundet, mit  ziemlich  scharf  rechtwinkligen  Hinterecken.  Die  Falte  am 
Rande  der  Flügeldecken  schmal  und  wenig  aufgetrieben,  bis  zum  zwei- 
ten Drittel  der  Flügeldecken  hinabreichend. 

In  der  Färbung  der  Flügeldecken  lassen  sich  folgende  Abän- 
derungen unterscheiden: 

a.  Einfarbig  braunroth  (A.  senticola  Dahl  Cat.) 
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b.  Braunroth  mit  einem  schwärzlichen  Fleck  um  das  Schildchen. 

c.  Bräunlich  gelb,  der  Aussenrand  und  ein  grosser  viereckiger  Fleck 
um  das  Schildchen  schwarz. 

d.  Wie  e,  aber  auf  der  vorderen  Hälfte  ein  oder  einige  unbestimmte 
braun-  oder  gelbrothe  Flecke.  —  Diese  Abänderung  kommt  in  der 
Grundform  der  Zeichnung  der  A.  agricola  am  nächsten,  sie  hat  aber 
das  Kreuz  nie  so  deutlich,  indem  das  Gelb  auf  der  vorderen  Hälfte 
der  Flögeldecken  meist  sehr  verloschen  ist,  sobald  es  aber  mehr  hervor- 
tritt, die  schwarze  Querbinde  schon  sich  aufzulösen  anfangt. 

e.  Die  vordere  Hälfte  schwarz,  die  hintere  braun-  oder  gelbroth, 
mit  breitem  schwarzen  Aussenrande. 

f.  Schwarz,  mit  kleinen  rothbraunen  oder  rothgelben  Flecken  auf 
der  hinteren  Hälfte  oder  wenigstens  Spuren  derselben. 

g.  Ganz  schwarz. 

Von  A.  agricola  unterscheidet  sich  diese  Art  ausser  in  der  Färbung, 
durch  die  schwach  gestreiften  Flügeldecken,  die  dichtere  und  stärkere 
Pnnctirung  des  Halsschildes,  die  länglichere  Gestalt  des  Männchens  und 
die  längere  und  schmälere  Seitenfalte  der  Flügeldecken  des  Weibchens. 

Häufig  bei  Triest,  auch  in  Süd-Tirol. 

ff  Glatthaarige  *). 
5.  A.  Austriaca :   Aenea,  nitida,  infra  albo-tomentosa,  supra 
subglabra,  elytris  testaceis  macula  scuiellari  nigra  (maris  saepius 
obsoleta);  fimbria  membranea  integra.  —  Long.  6  —  7  lin. 

Mas.   Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  fortiter  e longa to. 
Fem.  Depressiuscula,  elytrorum  margine  ante  medium  dilatato 
fortiterque  incrassato. 

Melolontha  austriaca  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  16.  12.  Taf.  19.  Fig. 26. 

Käf.  HL  98.  49.  Taf.  24.  Fig.  8. 
Melolontha  floricola  Panz.  Faun.  Germ.  47.  17.  —  Duftschm.  Faun. 

Austr.  L  202.  19. 
Scarab.  agricola  var.  Schrank.  Enum.  Ins.  Austr.  11.  17. 

Die  grösste  Art  der  Gattung,  metallisch  dunkelgrün,  glänzend.  Der 
Kopf  sehr  dicht  punctirt,  mit  rückwärts  geneigter  gelblicher  Behaarung, 


')  In  diese  Unterabtheilung  gehören: 

A.   Mit  Yollatändigem ,  bis  zur  Erweiterung  des  Seitenrandes  reichendem 
Hautsaume  der  Flügeldecken: 
L  A.  austriaca. 

2.  A.  farraria  n.  sp.   Von  der  Grösse  der  A.  crucifera,  aber  länglicher 
die  Behaarung  des  Halsschildes  sehr  fein,  die  der  Unterseite  spärlich. 
Das  Kopfschild  etwas  kurz  und  an  den  Seiten  gerundet.    Die  deutlich 
gestreiften  Flügeldecken  entweder  einfarbig  schwarz,  oder  mit  gelben 
III.  41 
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das  Kopfschild  nach  vorn  allmählich  verengt,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet.  Das  Halsschild  schmaler  als  die  Flügeldecken ,  an  den  Seiten 
fast  gerade  und  gleich  breit,  vor  der  Mitte  gerundet  und  von  da  nach 
vorn  verschmälert  ;  die  Hinterecken  beim  Männchen  mehr  oder  weniger 
abgestumpft  rechtwinklig,  beim  Weibchen  stumpf;  die  Oberseite  flach 
gewölbt,  sehr  dicht  fein  punctirt,  mit  kurzen,  feinen,  nur  unter  Ver- 
grösserung  sichtbaren  greisen  Härchen  dünn  besetzt.  Das  Schildchen 
dicht  punctirt,  ebenso  behaart  als  das  Halsschild.  Die  Flügeldecken 
von  rot  Iii  ich  gelber  Farbe,  welche  gegen  den  Aussenrand  hin  allmäh- 
lich in  ein  lichtes  Braunroth  übergeht,  beim  Weibchen  und  oft  auch 
beim  Männchen  neben  dem  Schildchen  mit  einem  länglichen  schwarzen 
Fleck,  ebenso  behaart  als  das  Halsschild,  schwach  gestreift,  die  Zwi- 
schenräume abwechselnd  breiter  und  schmäler,  die  schmalen  leicht  er- 
haben, glatter,  die  breiteren  flach,  sehr  dicht  und  mehr  oder  weniger 
querrunzlig  punctirt;  der  Hautsaum  des  Aussenrandes  von  der  Naht  bis 
zur  Erweiterung  des  Seitenrandes  reichend.  Der  freie  Theil  des  vor- 
letzten oberen  Hinterleibsringes  mit  anliegenden  weissen  Härchen  dicht 


Zeichnungen,  welche,  wenn  sie  am  vollständigsten  sind,  aus  einem  Längs- 
fleck an  der  Wurzel  und  einer  gemeinschaftlichen,  an  den  Seiten  abge- 
kürzten Binde  in  der  Mitte  bestehen.  Die  äussere  Klaue  der  Vordcrfüs$e 
des  Männchens  kurz,  stark  verdickt,  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten, 
die  innere  über  den  Spalteahn  der  äusseren  hinausragend.  —  Von  Tifflis. 

3.  A.  tempestiva. 

B.  Mit  an  den  Seiten  abgekürztem,  nur  die  Spitze  und  deren  äussere 
Rundung  umfassenden  Hautsaum  der  Flügeldecken: 

4.  A.  crueifera. 

5.  A.  dispar  Dahl  Catal.  aus  Ungarn,  gleicht  dem  Männchen  der  Abänd. 
der  A.  crueifera  mit  gleichmässig  braunrothen  Flügeldecken ,  unterscheidet 
sich  aber  durch  eine  dünne  und  anliegende  Behaarung  des  Halsschildes 
(wie  bei  A.  tempestiva)  und  die  verlängerte  äussere  Klaue  der  Vorder- 
füsse  des  Männchens,  welche  zurückgeschlagen  bis  zur  Wurzel  des  vor- 
letzten Gliedes  reicht.  Von  A.  tempestiva,  mit  welcher  sie  in  mehreren 
Sammlungen  verwechselt  wird,  weicht  sie  sowohl  durch  den  abgekürzten 
Hautsaum  der  Flügeldecken  und  die  verlängerte  Klaue  der  Vorderfüsse 
des  Männchens  ab,  als  durch  weniger  dicht  punetirtes  Halsschild.  Das  Weib- 
chen ist  mir  noch  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  hat  es  eine  ähnliche 
Zeichnung  der  Flügeldecken  als  A.  crueifera.  Das  von  Dahl  hierher  ein- 
gesandte Weibchen  ist  von  dem  der  A.  crueifera  nicht  zu  unterscheiden, 
wahrscheinlich  hat  also  eine  Verwechselung  stattgefunden. 

C.  Mit  sehr  kurzem,  nur  bis  an  die  äussere  Rundung  reichenden  Haut- 
saum an  der  Spitze  der  Flügeldecken: 

6.  A.  adiecta.  —  7.  A.  lata. 

8.  A.  Zwickii  Fisch.  Entomogr.  II.  216.  6.  Taf.31.  Fig.  6. 

9.  A.  depressicollis. 
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bedeckt,  der  letzte  schuppig  nadelrissig,  dünn  und  fein  weiss  beklei- 
det, an  der  Spifze  mit  dichteren  und  längeren  gelblichen  Haaren.  Die 
Unterseite  mit  ziemlich  dicht  anliegendem  Haarfilz  dicht  bekleidet,  wel- 
cher an  dem  Seitenrande  des  Hinterleibes  etwas  länger  und  dichter, 
fast  büschelförmig  vortritt.  *Die  Beine  sind  etwas  plump,  die  hinteren 
Schienen  wadenförmig  verdickt,  die  Füsse  kräftig. 

Die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  ist  bei  den  Männchen  sehr 
verlängert,  eingeschlagen  Ober  das  vorletzte  Fussglied  hinausreichend, 
nur  an  der  Wurzel  gekrümmt,  dann  gerade  oder  schwach  wellenför- 
mig gebogen,  an  der  unteren  Seite  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen 
zahnförmigen  Vorsprung;  die  innere  Klaue  sehr  kurz.  Der  Enddorn 
der  Vorderschienen  kurz.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  in  und  vor 
der  Mitte  schwach  erweitert.  Beim  Weibchen  ist  die  Falte  des  Seiten- 
randes stark  wulstförmig  verdickt,  und  reicht,  unterhalb  der  Schulter- 
beule anfangend,  wenig  über  die  Mitte  hinab.  Ausserdem  ist  das  Weib- 
chen breiter  und  flacher  als  das  Männchen. 

Abänderungen  kommen  in  der  Färbung  der  Flügeldecken  vor,  in- 
dem beim  Männchen  der  schwarze  Fleck  am  Schildchen  bald  deutlich, 
bald  erloschen  ist,  bald  ganz  fehlt.  Zuweilen  ist  der  Aussenrand,  be- 
sonders gegen  die  Spitze  hin,  stärker  gebräunt. 

In  Oesterreich-,  im  Juli,  auf  Weizenähren,  nach  Hrn.  Ullrich^ 
Mittheilung.  (Auch  in  Ungarn,  Südrussland,  dem  Kaukasus,  Kleinasien 
und  Syrien.) 

r 

6.  A.*  tentpestiva:  Aenea,  subnitida,  infra  dense  albo-tomentosa, 
prothorace  confertissime  subtiliterque  punctata,  subtiHter  tenuiter- 
que  albido-pubescente ,  elytris  testaceis,  prope  scutellum  dense  al- 
bido-pttbescentibus;  ßmbria  membranea  iniegra.  —  Long.  5^ — 6  lin. 

Mas    Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  incrassatulo ,  arti- 

cido  ultimo  longitudine  aequali. 
Fem.  Convexior,  elytrorum  margine  laterali  ante  medium  in- 

crassato. 

Anisoplia  austriaca  Muls.  Lamellic.  485.  1. 

Var.  fem.  Elytrorum  limbo,  macula  scutellari  fasciaque  media  nigris. 

Anisoplia  agricola  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  227.  1.  Taf.  19. 
Fig.l. 

Der  A.  crucifera  nahe  verwandt,  oft  etwas  grösser  als  dieselbe, 
das  Männchen  ziemlich  flach,  das  Weibchen  gewölbt,  auf  der  Unter- 
seite erzglänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite  dunkel  erzfarbig,  matt- 
glänzend, mit  gelblich  braunrothen  Flügeldecken.  Der  Kopf  ist  dicht 
und  runzlig  punctirt,  mit  aufrechten  gelblichen  Härchen  dünn  besetzt, 
das  Kopfschild  an  den  Seiten  am  Grunde  ein  wenig  gerundet  und  nach 
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aussen  erweitert,  dann  allmählich  nach  vorn  verengt.  Das  Halsschild 
ist  etwas  schmäler  als  die  Flugeidecken,  in  der  Mitte  sanft  gerundet, 
von  da  nach  vorn  etwas  verschmälert;  die  Hinterecken  rechtwinklig, 
gewöhnlich  etwas  abgestumpft,  die  Oberseite  flach  gewölbt,  fein  und  ganz 
dicht  puncfirt,  mit  einer  feinen  und  seichten  vertieften  mittleren  Längs- 
linie, und  zu  jeder  Seite  derselben  auf  der  Mitte  des  Rückens  mit  einem 
leichten,  oft  undeutlichen,  noch  gedrängter  punctirten  Schrägeindruck; 
mit  kurzen,  anliegenden,  weisslichen  Härchen  gleichmässig  und  ziem- 
lich dünn  bekleidet.  Das  Schildchen  dicht  und  fein  punctirt,  ähnlich 
wie  das  Halsschild,  aber  dicht  behaart.  Die  Flügeldecken  dicht  pun- 
ctirt, fein  querrunzlig,  undeutlich  gestreift,  der  zweite  Zwischenraum 
ein  wenig  gewölbt  und  glatter;  bei  beiden  Geschlechtern  neben  dem 
Schildchen  ein  länglicher  Fleck  aus  dichtem  kurzen  und  feinen  weiss- 
lichen Haarfilz,  ausserdem  dünn  mit  äusserst  feinen  und  kurzen,  nur 
unter  starker  Vergrösserung  bemerkbaren  Härchen  besetzt;  der  feine 
Hautsaum  des  Aussenrandes  von  der  Spitze  bis  in  die  Gegend  der  Hin- 
terhüften  reichend.  Brust  und  Hinterleib  mit  dichtem  weissen  Haarfili 
bekleidet,  der  an  den  Seiten  des  letzteren  etwas  büschelig  vortritt; 
der  fein  schuppig  gestrichelte  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  dünner 
und  feiner  behaart,  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  dichter  und  lan- 
ger Haare.  Die  Beine  sind  kräftig,  die  hinteren  Schienen  wadenförmig 
verdickt. 

Das  Männchen  ist  von  schmälerer  flacherer  Form,  die  Hintercckeo 
des  Halsschilds  schärfer  rechtwinklig;  an  den  Vorderfussen  die  äussere 
Klaue  etwas  verdickt,  an  der  Wurzel  stark  gebogen,  eingeschlagen  bb 
zur  Wurzel  des  Klauengliedes  reichend;  die  innere  Klaue  fast  bis  zur 
Spitze  des  Spaltzahns  der  äusseren  reichend.  Bei  den  Weibchen  ist 
die  Oberseite  gewölbt,  die  Hinterecken  des  Halsschildes  sind  stumpfer, 
die  wulstförmige  Auftreibung  des  Aussenrandes  der  Flügeldecken  reicht, 
unter  der  Schulter  anfangend,  bis  zum  Hinterrande  des  ersten  (unteren) 
Hinterleibsringes. 

In  der  Färbung  der  Flügeldecken  kommen  folgende  Abänderun- 
gen vor: 

a.  Die  Flügeldecken  einfarbig  gelblich  braunroth.  (Dies  ist  die 
gewöhnliche  Färbung  der  Männchen.) 

b.  Ein  dunkelbrauner  oder  schwarzer  viereckiger  Fleck  um  das 
Schildchen. 

c.  Ein  viereckiger  Fleck  um  das  Schildchen,  die  Naht  und  ein 
breiter  Saum  des  Aussenrandes  schwarz. 

d.  Die  Flügeldecken  gelb,  ein  viereckiger  Fleck  um  das  Schildchen 
und  die  Naht  schwarz,  ein  Querfleck  auf  der  Mitte  des  Rückens  und  der 
Saum  des  Aussenrandes  braun. 

e.  Die  Flügeldecken  gelb,  ein  viereckiger  Fleck  um  das  Schildchen, 
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die  Naht,  ein  breiler  Saum  des  Aussenrandes  und  eine  Querbinde  in 
der  Mitte  schwarz.  (Dies  ist  nach  Mulsant  die  gewöhnliche  Färbung 
der  Weibchen  in  Frankreich.) 

BeiTriest,  und  zwar  Männchen  der  Abänderungen  a  und  ^Weib- 
chen der  Abänderungen  a  und  c. 

Diese  Art  steht  in  der  nächsten  Verwandtschart  mit  A.  crucifera, 
sie  unterscheidet  sich  aber:  1)  durch  den  längeren  Hautsaum  der  Flü- 
geldecken, 2)  durch  die  schwächeren  Streifen  derselben,  3)  durch  die 
dichtere  und  feinere  Punctirung  des  Halsschildes  sowohl  als  der  Flügel- 
decken, 4)  durch  die  dünne,  anliegende  Behaarung  des  Halsschildes. 
Von  A.  austriaca  unterscheidet  sie  sich  durch  die  geringere  Grösse, 
die  dem  blossen  Auge  sichtbare  Behaarung  des  Halsschildes  und  den 
Haarfleck  an  der  Wurzel  der  Flügeldecken ,  durch  die  nicht  verlängerte 
Vorde:  klaue  der  Männchen  und  gewölbte  Form  der  Weibchen.  —  Diese 
Art  scheint  hauptsächlich  dem  Westen  Europa's  anzugehören,  ihren 
Hauplsitz  im  südlichen  Frankreich  zu  haben,  und  sich  selbst  nach 
den  südlichen  Theilen  von  England  zu  verbreiten. 

7.  A.*  crucifera:  Viridi-aenea,  subnitida,  infra  spisse  albo- 
tometttosa,  prothorace  crebre  punctato,  pube  albida  brevi  subtili- 
que  lanuginosa  vestita;  elytris  prope  scutellum  subtiliter  denseque 
albido-pubescentibus ,  flavis,  limbo,  macula  quadrata  circa  scutel- 
lum fasciaque  media  nigris;  fimbria  membranea  antice  abbreviata. 
—  Long.  4  — 5£  lin. 

Mas    Tarsorum  anlicorum  unguten lo  exteriore  istcrassalulo ,  ar- 

ticulo  ultimo  aequali. 
Fem.  Concexior,  elytrorum  margine  laterali  ante  medium  in- 

crassato. 

Mehl,  crucifera  Herbst  Käf.  III.  100.  50.  Taf.24.  Fig.  9. 

Scarab.  agricola  Schrank.  Enum.  Ins.  Austr.  11.  17. 

Melol.  agricola  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  39.  4.  —  Oliv.  Ent.  I.  5.  61. 

84.  PI.  9.  Fig.  104.  —  Panz.  Faun.  Germ.  47.  18.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  I.  201.  18. 
Anisoplia  agricola  Fisch.  Entomogr.  Imp.  Boss.  II.  216.  4.  Taf.  31. 

Fig.  4.  a. 

Scarab.  eyathiger  Scop.  Ent.  Carn.  4.  6. 
Var.  Elytris  testaeeis,  immaculatis. 

Schwarz,  mit  grünlichem  Glänze,  Kopf  und  Hulsschild  auf  der  Ober- 
seite gewöhnlich  schön  metallisch  grün  und  mit  ganz  kurzer,  weisser, 
beim  Männchen  mehr  flaumartiger,  beim  Weibchen  mehr  filzartiger  Be- 
haarung bekleidet.  Der  Kopf  ist  sehr  dicht  punetirt,  das  Kopfschild 
nach  vorn  allmählich  verengt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet.  Das 
Halsschild  ist  etwa  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Flügeldecken,  in 
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der  Mitte  massig  gerundet,  von  da  nach  vorn  etwas  verengt,  sanft 
gewölbt,  ziemlich  dicht  punctirt,  in  der  Mitte  mit  einer  schwachen 
Längsrinne;  die  Hinterecken  rechtwinklig,  beim  Weibchen  zuweilen 
etwas  abgestumpft.  Das  Schildchen  dicht  punctirt,  mit  gleicher  Behaa- 
rung wie  das  Halsschild.  Die  Flügeldecken  deutlich  gestreift,  in  und 
neben  den  Streifen  dicht  und  deutlich,  in  der  Mitte  der  Zwischenräume 
einzelner  punctirt,  neben  dem  Schildchen  mit  einem  Fleck  von  dich- 
tem, kurzen  und  feinen  weisslichen  Haarfilz,  ausserdem  kahl-,  gelb:  ein 
breiter  Saum  des  Aussenrandes,  die  Naht,  ein  viereckiger  Fleck  um 
das  Schildchen  und  eine  gewöhnlich  an  den  Seiten  abgekürzte  Quer- 
binde in  der  Mitte  schwarz;  der  feine  Hautsaum  des  Aussenrandes  ist 
nur  an  der  Spitze  vorhanden ,  die  äussere  Rundung  derselben  umge- 
bend. Der  letzte  obere  Hinterleibsring  beim  Männchen  weitläufiger, 
beim  Weibchen  dichter  fein  schuppig  gerunzelt,  mit  kurzen,  feinen, 
weissen  anliegenden  Härchen  etwas  dünn  bekleidet,  an  der  Spitze  mit 
dichterer  und  längerer  Behaarung;  der  freie  Theil  des  vorletzten  obe- 
ren Hinterleibsringes  wie  die  ganze  Unterseite  mit  dichtem  weissen 
Haarfilz  bekleidet,  der  am  Seitenrande  des  Hinterleibes  büschelig  vor- 
tritt. Die  Beine  massig  lang,  die  hinteren  Schienen  deutlich  waden- 
artig verdickt,  die  Füsse  ziemlich  kräftig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  äussere  Kralle  der  Vorderfüsse  etwas 
verdickt,  an  der  Wurzel  stark  gebogen,  eingeschlagen  bis  zur  Wurzel 
des  Klauengliedes  reichend;  die  innere  Klaue  reicht  bis  zur  Spitze  des 
Spaltzahns  der  äusseren. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  wulstförmige  Verdickung  des  Aussen- 
randes ziemlich  stark,  aber  kurz,  unter  der  Schulter  anfangend  nur 
bis  zur  Mitte  reichend. 

Die  Abänderungen  in  der  Zeichnung  und  Färbung  der  Flügeldecken 
sind  sehr  mannigfaltig: 

1.  Durch  grössere  Ausdehnung  des  Schwarz,  indem  entweder  die 
mittlere  Binde  mit  dem  Aussenrande  zusammenhängt,  oder  indem  sich 
der  Fleck  am  Schildchen  bis  zur  Mittelbinde  herab  verlängert. 

2.  Durch  Schwinden  der  schwarzen  Zeichnungen,  indem  meist  die 
Mittelbinde  schmäler  wird,  oft  bis  auf  einen  kleinen  Querfleck  schwin- 
det, zuweilen  selbst  ganz  eingeht,  und  gewöhnlich  gleichzeitig  der 
Saum  des  Aussenrandes  schmäler  und  nach  vorn  verkürzt  wird.  Der 
Fleck  am  Schildchen  ist  gewöhnlich  noch  vorhanden,  wenn  die  MiUel- 
binde  auch  ganz  fehlt,  und  der  Saum  am  Aussenrande  nur  noch  schwach 
angedeutet  ist,  zuweilen  aber  auch  fehlt  er,  wenn  die  übrigen  Zeich- 
nungen noch  deutlich  sind. 

3.  Zuweilen  sind  die  Zeichnungen,  vorzüglich  der  Saum  des  Aussen- 
randes, braun  statt  schwarz. 

4.  Die  Flügeldecken  sind  bei  einer  selteneren  Abänderung  gelblich 
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braunrolh,  bald  einfarbig,  bald  am  Schildchen  und  am  Ausscnraude  etwas 
duükler. 

Im  südlichen  Deutschland. 

S.A.adiecta:  Ovalis,  subdepressa,  aenea,  nitida,  infra  albo- 
tomentosa,  supra  subglabra,  elytris  testaceis;  fimbria  menibranea 
brecissima,  apicali.  —  Long.  b\  —  6  lin. 

Mas    Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  crassiusculo,  ar- 

ticulo  ultimo  longitudine  aequali;  elytris  immaculatis. 
Fem.  Elytris  Macula  Magna  scutelfari  limboque  lato  antice  ab- 
breviato  nigris ;  margine  laterali  ante  medium  incrassato. 
Anisopl.  adiecla  Ziegl.  i.  litt. 

Mit  der  A.  austriaca  in  der  Behaarung  und  der  Form  sehr  überein- 
stimmend, aber  nur  halb  so  gross,  dunkel  erzfarbig,  die  Oberseite  des 
Kopfes  und  Halsschildes  heller  und  mehr  grün,  stark  glänzend.  Der 
Kopf  ist  dicht  punctirt,  die  Stirn  in  der  Mitte  etwas  runzlig,  kahl, 
das  Kopfschild  mit  aufrechten  gelblichen  Härchen  besetzt,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  nach  vorn  allmählich  verengt.    Das  Halsschild  etwa 
um  ein  Drittel  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  vor  der 
Mitte  sanft  gerundet  und  von  da  nach  vorn  verschmälert,  beim  Männ- 
chen mit  rechtwinkligen,  beim  Weibchen  mit  stumpfen  Hinterecken, 
flach  gewölbt,  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt,  mit  einer  feinen  und 
Hachen  eingedrückten  mittleren  Längslinie,  kahl,  nur  dicht  am  Rande 
mit  sehr  kurzen  und  feinen,  niederliegenden  greisen  Härchen  besetzt. 
Das  Schildchen  dicht  punctirt,  mit  feinen  anliegenden  greisen  Härchen 
dichter  bekleidet.    Die  Flügeldecken  sind  mit  äusserst  feinen  und  Kur- 
ien, nur  unter  starker  Vergrößerung  bemerkbaren  Härchen  dünn  be- 
setzt, ohne  Haarfleck  am  Schildchen,  schwach  gestreift,  auf  dem  Rücken 
weitläufliger ,  an  den  Seiten  dichter  punctirt,  leicht  qucrrunzlig,  glän- 
zend röthlich  gelb,  beim  Männchen  am  Schildchen,  auf  der  Naht  und 
dem  Aussenrande  gebräunt,  beim  Weibchen  mit  einem  breiten  schwar- 
zen Saum  des  Aussenrandes,  der  sich  gewöhnlich  bis  an  die  wulstige 
Erweiterung  erstreckt,  zuweilen  auch  die  hintere  Hälfte  derselben  mit 
einnimmt-,  ausserdem  ist  oft  noch  ein  viereckiger  schwarzer  Fleck  um 
das  Schildchen  vorhanden;  der  Hautsaum  des  Aussenrandes  ist  nur  an 
der  Spitze  vorhanden,  und  hört  an  der  äusseren  Rundung  derselben 
auf.   Der  freie  Theil  des  vorletzten  oberen  Hinterleibsringes  ist  dicht 
mit  anliegenden  weissen  Härchen  bedeckt,  der  letzte  ist  fein  schuppig 
geritzt  und  düuner  bekleidet,  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  längerer 
und  sehr  dichter  Haajre.  Die  Behaarung  der  Unterseile  nicht  sehr  dicht, 
aar  lose  anliegend,  am  Rande  des  Hinterleibes  zu  Büscheln  verdichtet. 
Die  Beine  sind  kräftig,  die  hinteren  Schienen  stark  wadeuförmig  ver- 
dickt, die  Füsse  ziemlich  kurz  und  dick. 
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Bei  den  Männchen  ist  die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  grösser, 
gleich  massig  gebogen,  bis  zur  Wurzel  des  Klauengliedes  reichend;  die 
innere  reicht  etwa  bis  zur  Mitte  der  äusseren. 

Das  Weibchen  erscheint  durch  die  ziemlich  starke,  wulstige  Er- 
weiterung des  Seitenrandes  etwas  breiter  als  das  Männchen;  diese  Er- 
weiterung fangt  unter  der  Schulter  an,  und  reicht  etwa  bis  zur  Mitle 
des  Seitenrandes  herab. 

Von  den  vorigen  Arten  durch  die  Kürze  des  Hautsauines  der  Flögel- 
decken unterschieden,  von  der  folgenden,  welcher  sie  nicht  unähnlich 
ist,  durch  das  nach  hinten  nicht  erweiterte  Halsschild,  stärkeren  Glanz, 
gröbere  Behaarung  der  Unterseite,  Mangel  des  Haarflecks  an  der 
Wurzel  der  Flügeldecken  und  kürzeren  Wulst  des  Aussenrandes  beim 
Weibchen. 

Hr.  Ullrich  theilte  mir  ein  in  Oesterreich  gefangenes  Weibchen  die- 
ser Art  zur  Ansicht  mit.  Ausserdem  findet  derselbe  sich  in  Ober-Italien 
(Piemont),  Dalmatien,  Griechenland,  Kleinasien  und  Syrien. 

Bei  Smyma  sammelte  Dr.  Helfer  eine  etwas  kleine  Abänderung  mit  stär- 
ker punetirten  Flögeldecken  und  schmälerem  Randwulste  beim  Weibchen, 
theils  von  der  gewöhnlichen  Färbung,  theils  mit  ganz  schwarzen  Flügeldecke«. 

: 

9»  Jäm  lata  :   Breeiter  subovaHs,  depressa,  nigro-  aenea,  subnifida,  1 
infra  parce  subtiliterque  albo-tomentosa ,  supra  subglabra,  elytris 
obsolete  striatis,  rufo-testaeeis  nigrisve,  fimbria  membranea  brt- 
vissima,  apicali.  —  Long.  5  —  6  lin. 

Mas  Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  crassiusculo,  arti- 
culo  ultimo  longitudine  aequali ;  elytris  glabris. 

Fem.  Elytris  prope  scutellum  pubescentibus;  margine  laterali 
medio  incrassato. 

Var.  Elytris  testaeeis,  macula  magna  scutellari,  limboque  lato  antke 
abbreviato  nigris. 

Etwas  kleiner  als  A.  austriaca  und  im  Verhältniss  von  breiterer, 
flacherer  Form,  schwarz  oder  grünlich  schwarz,  auf  dem  Kopfe  und 
dem  Halsschilde  matt  glänzend.  Die  Fühler  rolhbraun,  ein  Fleck  an 
der  Vorderseite  des  ersten  Gliedes  und  die  Keule  schwarz.  Die  Slirn 
sehr  dicht  punetirt,  kahl,  das  nach  vorn  allmählich  verengte,  an  den 
Seiten  leicht  gerundete  Kopfschild  dicht  und  runzlig  punetirt,  mit  kur- 
zer gelblich  greiser  Behaarung.  Das  Halsschild  ist  beim  Männchen 
hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  allmählich  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  schwach  gerundet,  ziemlich  flach-,  beim  Weib- 
chen hinten  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  gleichbreit  bis  zur 
Mitte,  von  da  ab  gerundet  und  nach  vorn  verschmälert,  flach  gewölbt; 
die  Hinterecken  beim  Männchen  spitzwinklig,  beim  Weibchen  fast  reeht- 
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winklig,  die  Oberseite  bei  beiden  Geschlechtern  kahl,  dicht  und  fein 
punctirt,  mit  der  Spur  einer  feinen  Längsrinne.  Das  Schildchen  dicht 
und  fein  punctirt,  an  der  Wurzel  fein  greis  behaart.  Die  Flögeldecken 
sind  gewöhnlich  bald  gelblich  braunroth,  bald  schwarz,  zuweilen  auch 
schwärzlich  rothbraun,  ziemlich  glänzend  mit  einzelnen  äusserst  feinen 
und  kurzen ,  nur  mit  Mühe  unter  Vergrößerung  wahrnehmbaren  greisen 
Härchen  besetzt,  schwach  gestreift,  dicht  punctirt,  mehr  oder  weniger 
quergerunzelt;  der  erste  Zwischenraum  etwas  breit,  der  2te  etwas  ge- 
wölbt; beim  Weibchen  neben  dem  Schildchen  mit  einem  länglichen 
Fleck  aus  kurzer  und  feiner  dichter  greiser  Behaarung;  der  Hautsaum 
des  Aussenrandes  kurz,  von  der  Naht  anfangend,  sich  nur  bis  zur 
Rundung  der  Aussenecke  erstreckend.  Der  freie  Theil  des  vorletzten 
oberen  Hinterleibsringes  dicht  mit  anliegenden  weissen  Härchen  be- 
deckt, der  letzte  schuppig  nadelrissig,  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel 
längerer  weisslicher  Behaarung,  ausserdem  nur  mit  kurzen  anliegenden 
Härchen  dünn  besetzt.  Die  Brust  mit  ziemlich  dünner,  weisslicher  Be- 
haarung, die  Hinterbrust  in  der  Mitte  kahl.  Die  Unterseite  des  Hinter- 
leibes mit  kurzen,  feinen,  anliegenden  Härchen  dünn  besetzt,  nur  am 
Seitenrande  sind  sie  zu  Flecken  verdichtet.  Die  Beine  sind  ziemlich 
kurz,  die  hinteren  Schienen  deutlich  wadenartig  verdickt,  die  Füsse 
kräftig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  äussere  Klaue  der  Vorderfüsse  etwas 
verdickt,  gleichmässig  gebogen,  eingeschlagen  bis  zur  Wurzel  des  Klauen- 
gliedes reichend;  die  innere  kaum  halb  so  lang  als  die  äussere  und 
nicht  bis  an  den  Spaltzahn  derselben  reichend. 

Bei  den  Weibchen  reicht  die  wulstförmige  Verdickung  des  Seiten- 
randes der  Flügeldecken,  unter  der  Schulter  anfangend,  bis  zum  Ende 
des  zweiten  Drittels  der  Länge  derselben  her.b. 

Die  Flügeldecken  sind  zwar  gewöhnlich  einfarbig,  bald  gelblich 
braunroth,  bald  schwarz,  zuweilen  auf  dunkel  rothbraunem  Grunde 
stellenweise  geschwärzt.  Bei  einer  seltneren  Abänderung  findet  sich 
eine  bestimmte  Zeichnung,  indem  auf  reiner  gelbem  Grunde  ein  grosser 
viereckiger  Fleck  um  das  Schildchen  und  ein  breiter,  nach  vorn  ab- 
gekürzter Saum  des  Aussenrandes  schwarz  sind. 

Diese  letzte  Abänderung  hat  viel  Aehnliches  mit  A.  adiecta,  sie 
unterscheidet  sich  aber  durch  ihre  breitere  Form,  schwächeren  Glanz, 
die  dünnere  und  feinere,  dicht  anliegende  Behaarung  der  Unterseite, 
die  Weibchen  ausserdem  durch  die  weiter  hinabreichende  Verdickung 
des  Aussenrandes  der  Flügeldecken  und  den  wenigstens  bei  frischen 
Stücken  vorhandenen  Haarfleck  am  Schildchen.  Die  gewöhnlichen 
Abänderungen  mit  einfarbig  braunrothen  oder  schwarzen  Flügeldecken 
haben  eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  der  südrussischen  A.  Zwickii, 
bei  der  letzteren  ist  aber  die  ganze  Unterseite  mit  weissen  Härchen 
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dicht  überzogen,  und  das  Halsschild  der  Mannchen  ist  nach  hinten 
weniger  erweitert.  —  Von  A.  austriaca,  mit  welcher  A.  lata  bisher 
verwechselt  wurde,  weicht  sie  schon  durch  die  Kürze  des  Hautsaums 
der  Flügeldecken  ab. 

■ 

In  Oesterreich. 

JfO.  Jäm  deserticola:  Suborata,  depressa,  opaca,  nigra,  infra 
dense  albido-tomentosa,  supra  subtilissime  cinereo-pubescens ,  elytris 
apicem  versus  sensim  angustatis,  pallide  luteis,  limbo  laterali  po- 
sterius nigro;  fimbria  membranea,  brevissima ,  apicali.  —  Long. 
4i  -  5  lin. 

Mas    Tarsorum  anticorum  unguiculo  exteriore  rix  incrassato, 

leviter  arcuato}  articulo  ultimo  longitudine  aequali. 
Fem.  Elytrorum  m arg  ine  laterali  ante  medium  letiter  incrassato. 

Fisch.  Entomogr.  Russ.  II.  216.  7.  Taf.  31.  Fig.  7. 
Anisopl.  depressicollis  Dej.  2.  ed.  S.  158. 

Kleiner  als  die  vorhergehenden,  und  von  ihnen  vorzüglich  durch 
die  nach  hinten  stark  verschmälerten  Flügeldecken  unterschieden.  Etwas 
mattschwarz,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  mit  schwachem  grünlichen 
Schein  und  mit  äusserst  feiner,  kurzer,  anliegender  Behaarung  wie  be- 
haucht. Der  Kopf  ist  sehr  dicht  runzlig  punctirt.  Das  Halsschild  ist 
hinten,  besonders  beim  Männchen,  nur  wenig  schmäler  als  die  Flögel- 
decken, nach  vorn  allmählich  verschmälert,  an  den  Seilen  kaum  ge- 
rundet, die  Hinterecken  spitz,  die  Oberseite  beim  Männchen  ziemlich 
flach,  beim  Weibchen  leicht  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt,  in  der 
Mitte  mit  einer  durchgehenden  leichten  Längsrinne.  Das  Schildchen 
dicht  punctirt,  mit  kurzer  und  feiner  anliegender  weisser  Behaarung. 
Die  Flügeldecken  hellgelb,  mit  schmalem,  weit  hinter  der  Schulter  an- 
fangenden schwarzen  Saum  des  Aussenrandes  und  feiner  schwarzer 
Naht,  mit  kurzen  weisslichen  Härchen  dünn  bekleidet,  nach  hinten 
merklich  verschmälert,  flach,  leicht  gestreift,  die  Zwischenräume  ab- 
wechselnd dichter  und  weitläufiger  fein  punctirt.  Die  Brust  und  der 
Hinterleib  mit  kurzer,  anliegender  Behaarung  dicht  und  ziemlich  gleich- 
massig  bekleidet.  Die  Schienen  schwach  wadenförmig  verdickt,  die 
Füsse  ziemlich  schlank,  die  Klauen  gestreckt  und  schwach  gebogen. 

Die  äussere  Vorderklaue  des  Männchens  nur  schwach  verdickt, 
bis  zur  Wurzel  des  Klauengliedes,  die  innere  bis  zur  Spitze  des  Spalt- 
zahns  der  äusseren  reichend.  Die  Seitenrandsbeule  der  Flügeldecken 
beim  Weibchen  schmal,  von  der  Schulterbeule  bis  zur  Mitte  reichend. 

Bei  Bötzen  im  südlichen  Tirol  von  Hrn.  Pittner  (nach  Hrn.  Dr. 
Bosenhauers  Mittheilung)  gefunden.  Sonst  vorzüglich  im  südlichen  Russ- 
land einheimisch,  sparsam  auch  in  Ungarn  vorkommend. 
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Vierte  Gruppe:  MELOLONTHIDAE. 

Melolonthid.  et  Glaphyrid.  p.  Mac  Lea y  Horae  Eni.  L  p.  79.  77. 

Clypeus  plerumque  distinetus. 

Labrum  plerumque  exsertum,  corneum. 

M andibulae  triqu etrae. 

Spiracula  ab  domin  aha  pari  ultimo  libero  extrorsum,  anteriori- 
bus  omnibus  prope  segmentorum  ventralium  marginem  inte- 
Hörem  sitis. 

Die  Fühler  7— lOgliedrig,  meist  mit  3gliedriger,  oft  aber  auch  mit 
mehrgüedriger,  häufig  beim  Männchen  stärker  entwickelter  Keule;  das 
erste  Fühlerglied  vorn  entweder  glatt  oder  weichhaarig,  hinten  gewim- 
pert.  Die  Augen  kuglig  gewölbt,  nur  zum  kleineren  Theile  vom  Wan- 
genrande durchsetzt,  meist  fein  gekörnt  erscheinend.  Das  Kopfschild 
gewöhnlich  durch  eine  Naht  von  der  Stirn  deutlich  abgesetzt,  meist 
mit  aufgebogenem  und  mehr  oder  weniger  breit  umgeschlagenen  Aussen- 
rande.  Die  Lefze  meist  hornig  und  frei,  gewöhnlich  in  gleicher  Rich- 
tung mit  dem  umgeschlagenen  Rande  des  Kopfschildes,  d.  h.  schräg 
abwärts  nach  hinten  gerichtet,  zuweilen  ist  sie  auch  gerade  nach  vorn 
gestreckt;  überhaupt  ist  die  Lefze  hier  ein  wichtiger  Theil  des  Mundes 
und  zeigt  mehrere  durchgreifende  Verschiedenheiten,  welche  mit  der 
Bildung  der  übrigen  Mundtheile  in  Beziehung  stehen.  Eigenthümlich 
ist  deo  Sericidcn  die  Verwachsung  der  Lefze  mit  dem  Kopfschilde, 
dessen  Vorderrand  sie  bildet.  An  den  Mandibeln  ist  gewöhnlich  die 
Mahlfläche  stark  ausgebildet,  bald  feiner,  bald  gröber  und  mehr  un- 
regelmässig quergerieft,  bald  nur  gefaltet.  Der  Hautsaum  der  Mandibel 
ist  bald  klein  und  wenig  bemerkbar,  bald  (bei  den  Euchiriden,  Sericoideen, 
Sericiden  und  Hopliden)  ist  er  überwiegend  entwickelt,  und  der  Horn- 
theil  tritt  hier  so  weit  zurück,  dass  er  meist  den  Hauttheil  nicht  überragt. 
An  den  Maxillen  ist  die  innere  Lade  selten  und  nur  in  geringem  Grade 
entwickelt,  die  äussere  Lade  ist  dagegen  meist  hornig,  mit  dem  Stamme 
verwachsen,  nach  innen  gerichtet,  mehr  oder  weniger  gezahnt,  häufig 
mit  mehreren  klauenförmigen  Zähnen  bewaffnet,  und  zum  Abrupfen 
und  ersten  Zerkleinern  der  Nahrung  dienend. 

Die  Unterlippe  ist  bald  breiter,  bald  länglicher,  vorn  meist  mehr 
oder  weniger  ausgerandet,  gewöhnlich  ganz  hornig,  oft  mit  wahr- 
nehmbarer Nahtlinie  zwischen  Kinn  und  Zunge;  bei  einer  Anzahl  der 
Melolonthiden  ist  indess  die  Zunge  hautig,  besonders  bei  einem  Theile 
der  südafricanischen  Hopliden,  und  ausserdem  bei  einzelnen  Formen 
aus  den  Abtheil,  der  Sericiden  und  Sericoideen  (Phyllotocus,  Pachy- 
tricha).  Die  Lippentastcr  sind  entweder  an  dem  Seitenrande  der  Unter- 
lippe oder  an  der  äusseren  Fläche  derselben  eingelenkt,  die  Endglieder 
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häufig  gegen  einander  gerichtet.  An  den  Maxillarlastern  hat  das  End- 
glied auf  der  Oberseite  gewöhnlich  einen  flachen  Eindruck. 

Das  Halsschild  von  geringerem  Umfange,  in  der  vorderen  Ausbuch- 
tung gewöhnlich  mit  einem  feinen  Hautsaum  eingefasst.  Das  Schild- 
chen bei  allen  ausgebildet  und  frei,  massig  gross,  dreieckig  oder  ge- 
rundet, mit  übergreifendem  Rande.  Die  Flügeldecken  dem  Hinterleibe 
oft  nur  aufliegend,  meist  aber  den  Rücken  desselben  umfassend,  ge- 
wöhnlich mit  einem  feinen  Hautsaum  versehen,  soweit  sie  dem  Hinter- 
leibe anschliessend  im  Fluge  werden  sie  ausgebreitet.  Selten  treten  die 
Epimeren  der  Mittel  brüst  vor;  selten  bildet  auch  das  Frostern  um  hinter 
den  Vorderhüften  oder  die  Mittelbrust  einen  Fortsatz. 

Die  Beine  sind  bald  mehr,  bald  weniger  zum  Graben  geeignet, 
häufig  weichen  in  dieser  Beziehung  die  beiden  Geschlechter  von  ein- 
ander ab,  indem  die  Beine  beim  Männchen  länger  und  schmäler,  beim 
Weibchen  gedrungener  und  kräftiger  sind,  mit  stärker  gezähnten  Vor- 
derschienen, breiten  Endflächen  und  ausgebildeten  Dornkränzen  der 
hinteren  Schienen.  Die  Vorderhüften  bald  mehr  walzenförmig  einlie- 
gend, bald  mehr  zapfenförmig  vorstehend  ;  die  Hinterhüften  bei  dem 
grösseren  Theile  mehr  oder  weniger  schildförmig  erweitert,  so  dass 
der  erste,  zuweilen  auch  mehrere  Bauchringe  von  denselben  gedeckt 
werden;  die  Klauen  der  Füsse  bald  gleich,  und  in  diesem  Falle  ge- 
wöhnlich gezahnt  oder  gespalten,  bald  ungleich,  oft  bis  zum  Ver- 
schwinden der  kleineren  Klaue. 

Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  entweder  mit  übergreifenden  Hin- 
U' mindern,  aber  kaum  beweglich,  oder  fest  mit  einander  verwachsen, 
mit  in  der  Mitte  selbst  verstrichenen  Nähten;  nur  der  letzte  Ring  hat 
in  beiden  Fällen  eine  freiere  Beweglichkeit,  vermöge  deren  er  etwas 
ausgestreckt  oder  eingezogen  und  gesenkt  werden  kann.  Die  Luft- 
löcher des  Hinterleibes  liegen,  das  2te  -6ste  Paar  nahe  dem  Innen- 
rande  der  Bauchhalbringe,  alle  in  einer  Richtung  und  von  den  Flügel- 
decken bedeckt,  das  7te  Paar  ist  frei  und  liegt  in  der  Naht  zwischen 
der  Rücken-  und  Bauchschiene  des  vorletzten  Ringes.  Die  drei  letzten 
Luftlöcher  jeder  Seite  sind  klein  und  rund,  die  vorderen  länglich. 

Die  Larven  der  Melolonthiden  sind  von  gestreckterem  Bau  als  die  der 
Dynasliden  und  Cetoniiden;  die  Mandibeln  haben  eine  ungezahnte,  raeis- 
selförmige  Schneide  und  auf  der  Hinterseite  keine  quergeriefte  Fläche; 
der  Sack  ist  in  der  Mitte  durch  eine  Querfurche  in  zwei  Glieder  getheilt. 

In  ihrer  Nahrung  sind  die  Larven  hauptsächlich  auf  die  Wurzeln 
lebender  Pflanzen  angewiesen,  und  sie  verursachen  durch  ihren  Frass 
auf  Saatfeldern ,  Wiesen  und  in  Baumpflanzungen  oft  erheblichen  Scha- 
den. Gelegentlich  werden  aber  auch  Dünger  und  moderndes  Holz  nicht 
verschmäht.  —  Die  Nahrung  des  Käfers  besteht  bei  den  meisten  Melo- 
lonthiden im  Laube  und  Blüthentheilen  der  Pflanzen;  nur  bei  einigen 
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Formen  (z.B.  den  Euchiriden,  Pachypodien)  scheint  sie  nur  in  auf- 
zusaugenden Säften  zu  bestehen. 

Die  Gruppe  der  Melolonthiden  scheint  mir  naturgemäss  in  folgende 
Unterabtheilungen  zu  zerfallen: 
A.  Die  Vorderhüflen  einliegend. 

1.  Euchiridae  Hope  (Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  N.  S.  VF.  S.  300). 
Kopfschild  undeutlich  abgesetzt;  die  Lefze  vorgestreckt;  die  Man- 
dibeln  klein,  mit  breitem  häutigen  Innenrande;  die  Maxillen  mit 
grosser,  gezahnter  und  langbärtiger  Lade;  die  Unterlippe  länglich, 
die  Zunge  abgesetzt,  schmal,  zweilappig,  hornig.  Die  Klauen  gleich, 
stark  gezahnt.    (Euchirus  Kirby.) 

2.  Pachypodii  Er.  (Entomogr.  S.  29).  Kopfschild  deutlich  ab- 
gesetzt. Die  Laden  der  Maxillen  ganz  verkümmert;  die  Unterlippe 
schmal,  unten  gewölbt,  vorn  zugespitzt  oder  scharf  zugerundet,  mit 
verkümmerter  Zunge.  Die  Bauchringe  des  Hinterleibes  mit  über- 
greifenden Rändern.    Die  Klauen  gleich1). 

3.  Tanypro ctini.  Die  Lefze  ausgerandet;  die  äussere  Lade  der 
Maxille  deutlich,  meist  gezähnt;  die  Unterlippe  breit,  vorn  ausge- 
randet, die  Zunge  durch  eine  feine  Quernaht  abgesetzt.  Die  ßauch- 
ringe  des  Hinterleibes  mit  übergreifenden  Rändern.  Die  Klauen  gleich*). 

')  Von  dieser  Abth.,  welche  ich  a.  a.  0.  mit  drei  Gattungen  aufgestellt 
habe,  sind  mir  jetzt  acht  Gattungen  bekannt.  1.  Pachypus  Latr.  — 
2.  Prochelyna,  n.  g.  Die  Fühler  9gliedr  ,  mit  6blättr.  Keule;  die  Lefze 
gross,  vorgestreckt,  unten  gewölbt;  die  Klauen  einfach,  die  Schenkel  und 
Schienen  (des  Männchens)  verdickt.  Neuholland.  —  3.  Pachycolus,  n.  g. 
Die  Fühler  lOgl.  mit  5blättr.  Keule;  die  Lefze  klein,  vorgestreckt;  die  Klauen 
des  Männchens  gespalten,  die  des  Weibchens  in  der  Mitte  scharf  gezahnt; 
die  Hinterschenkel  verdickt.  Das  Weibchen  ohne  Unterflügel  Madagaskar. 
—  4.  Elaphocera  (jene.  —  5.  Achelyna,  n.  g.  Die  Fühler  lOgl.  mit 
Tgl.  Keule;  die  Lefze  nicht  sichtbar;  die  Klauen  an  der  Wurzel  mit  einem 
breiten  rechtwinkligen  Zahn.  Ansehn  einer  Elaphocera.  Südafrica.  — 
6.  Cliiopa,  n.  g.  Fühler  lOgl.  mit  3bl.  Keule,  die  Blätter  (des  Männchens) 
gross  und  gebogen;  die  Stirn  schräg  abwärts  geneigt,  das  Kopfschild  noch 
stärker  geneigt,  fast  senkrecht  absteigend;  die  Lefze  klein,  vortretend;  die 
Klauen  an  der  Wurzel  mit  einem  kleinen  spitzen  Zahn.  Körperform  von 
Rhizotrogus.  Mosambik.  —  7.  Ach  loa  Er.  Entomogr.  —  8.  Leuretra 
Er.  Wiegm.  Arch.  1816.  I.  Bd  S.  100,  aus  Peru.  —  Eine  9te  Gattung  ist 
wahrscheinlich  Metascelis  Westw.  (Proceed.  Ent.  Soc.  S. 68.) 

')  Den  Inhalt  dieser  Abth.  weist  folgende  Uebersicht  nach: 

A.  Die  Klauen  mit  zwei  Zähnen. 

a.  Die  Fühlerkeule  7blättr.  1.  L  eontochaeta. 

b.  Die  Fühlcrkeule  6blättr  2.  Lpgosterna. 

B.  Die  Klauen  mit  einem  einzigen  Zähnchen  an  der  Wurzel. 

a.  Die  Fühlerkeule  7blättr  3.  Holophylla. 

b.  Die  Fühlerkeule  5  — 3blättr. 
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4.  Melolonthini.  Die  Lefze  meist  ausgerandet;  die  Mandibeln  mit 
sehr  schmalem,  lederartigen  Saum  des  Innenrandes;  die  äussere  Lade 
der  Maxilleu  mehr  oder  weniger  scharf  gezahnt.  Die  Unterlippe 
breit,  die  Zunge  durch  eine  feine  0»ernaht  abgesetzt.  Die  Bauch- 
ringe des  Hinterleibes  verwachsen,  mit  in  der  Mitte  verstrichenen 
Nähten;  nur  der  sechste  Ring  etwas  beweglich.  Die  Klauen  gleich, 
gewöhnlich  gezahnt. 

B.  Die  Vorderhüften  zapfenförmig  vorstehend. 

5.  Macrodactylidae  Kirby  (Faun.  Bor.  Am.  IV.  S.  133).  Die 
Mandibeln  mit  schneidender,  nach  innen  gerichteter  Spitze  und 
schmalem,  lederartigen  Hautsaume  des  Innenrandes.  Die  Bauch- 
ringe des  Hinterleibes  mit  übergreifenden,  Rändern;  die  Klauen  bald 
gleich,  bald  ungleich*). 

r 

■  % 

a.  Die  Lefze  etwas  vortretend,  tief  ausgeschnitten   4.  Macrophylla. 
ß.  Die  Lefze  zurücktretend,  klein,  leicht  ausgerandet  5.  Onochaela. 
C.  Die  Klauen  an  der  Spitze  gespalten. 

a.  Die  Fühlerkeule  Dblättr  6.  Tanyproctus. 

b.  Die  Fühlerkeule  3blättr.  .  .   7.  Tryssus. 

1.  Lcontochaeta  =  Leocaeta  Dej.  Cat.  (S.  Agass.  IVomencl.  Zool. 
Ind.  univ.  S.204)  =  Cephalotrichia  Hope  (Col.  Man.  I.  S.  102)  =  Spar- 
mannia  Lap.  (Casteln.)  Hist.  n.  d.  Ins.  II.  S.  132.  —  2.  L  agoslerna 
Dej.  Cat.  Bei  beiden  Gattungen  ist  das  dritte  Fühlerglied  verlängert.  Seh- 
rts Lap.  a.  a.  0.  S.  131,  ist  vielleicht  von  der  ersteren  Gattung  nicht  verschie- 
den. —  3.  Holophylla,  n.  g.  Die  Fühler  10gl.,  das  3te  Glied  dreieckig, 
die  Keule  (des  Männchens)  lang  und  gebogen.  Das  Kopfschild  jäh  abwärts 
geneigt.  Eine  neue  Art  aus  Neuholland,  in  der  Körperfonn  einer  eigentl. 
Mclolontha  nicht  unähnlich.  —  4.  M  acrop hy  IIa  H  op  e  (Col.  Man.  I.  S.  103) 
=  Aegostetha  Dej.  Cat.  Die  Fühlerkeule  ist  bei  den  Einen ,  M.  robusta 
Kl.  und  M.  Boa  Hope  5blättrig,  bei  den  Andern,  M.  ciliata  (Hbt.)  und  M. 
longicorms  (F.)  3blättrig.  —  5.  Onochaeta,  n.  g.  Hat  die  Körperfonn  und 
das  Anselm  von  Rhizotrogen ,  von  denen  sie  sich  durch  den  deutlich  jreglie- 
derten  Bauch  entfernt.  Die  Mundtheile  sind,  mit  Ausnahme  der  Lefze, 
denen  von  Macrophylla  übereinstimmend  gebildet,  die  Laden  der  Maxillen 
sind  ausgezahnt,  die  Mandibeln  haben  eine  kleine,  ziemlich  glatte  Mahlfläche. 
Hierhin  gehört  Mel.  porcata  Schönh.  Syn.  III.  App.  87.  120  mit  einigen 
neuen  Arten,  aus  Südafrica.  —  6.  Tanyproctus  Faid.  (N.  Mem.  d.  \. 
Soc.  Imp.  d.  Mose.  IV.  1834.  S.  273)  =  Phlexis  Er.  Wagn.  Algier.  HL 
S.  172  (1840).  =  Dasysterna  Dej.  (Cat.)  Ramb.  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d. 
Fr.  2.  Ser.  I.  S.331.  Vergl.  m.  Jahresb.  f.  1843.  in  Wiegm.  Aren.  10.  Jahrg. 
S.  279.  —  Dieser  Gattung  schliesst  sich  die  mir  unbekannte  Artia  Rambur 
(a.  a.  O.  S.  332)  an.  —  7.  Tryssus,  n.  g. ,  aus  zwei  neuen  südafricanischen 
Arten  gebildet,  im  Kleinen  einem  Rhizotrog.  aequinoctialis  ähnlich;  die  Füh- 
ler 9gliedr.,  die  Mandibeln  mit  meisselförmiger  Spitze,  die  Maxillarlade  mit 
stumpfliöckriger  Krone. 
*)  Die  Macrodactyliden  bilden  eine  sehr  zahl-  und  formenreiche  Abthei- 
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6.  Phaenomerini.  Die  Mandibeln  mit  schneidender,  nach  innen 
gerichteter  Spitze  und  schmalem  lederarligen  Hautsaum  des  Iiuien- 
randes.  Die  fünf  ersten  Bauehriuge  des  Hinterleibes  verwachsen. 
Die  Klauen  gleich  (die  der  vorderen  Füsse  gespalten,  die  der  Hin- 
terfüsse  einfach),  [Phaenomeris]. 

7.  Sericoideae  Er.  (Wiegm.  Arch.  1847.  I.  p.  112).  Die  Mandi- 
beln mit  breitem,  dünnhäutigen  Saum  des  Innenrandes,  und  mit 
abgekürzter,  den  häutigen  Theil  nicht  überragender  Spitze.  Die 
Lefze  unter  dem  Vorderrande  des  Kopfschildes  vorgestreckt  oder 
untergebogen.    Die  Klauen  gleich  *). 

8.  Sericidae  Kirby  (Faun.  Bor.  Am.  IV.  S.  128).  Die  Mandibeln 
mit  breitem,  dünnhäutigen  Saum  des  Innenrandes  und  mit  abge- 
kürzter, den  breiten  Hautsaum  nicht  überragender  Spitze.  Die  Lefze 
mit  dem  Kopfschilde  so  verwachsen,  dass  sie  scheinbar  den  Vor- 
derrand desselben  bildet.    Die  Klauen  gleich. 

9.  Hoplides  Latr.  (Regn.  anim.  2.  ed.  IV.  S.  563).  Die  Mandibeln 
mit  breitem,  dünnhäutigen  Saum  des  Innenrandes.  Die  Lefze  unter 
dem  Rande  des  Kopfschildes  ,  vorgestreckt  oder  untergebogen.  Die 
Klauen  ungleich,  bis  zum  Verschwinden  der  kleineren.  Die  fünf 
ersten  Bauchringe  des  Hinterleibes  verwachsen,  das  sechste  ganz 
oder  fast  ganz  unter  das  fünfte  geschoben. 


lung,  welche  America  eigentümlich  ist.  Von  den  eigentl.  Melolonthiiicn 
weichen  sie  ausser  den  grösstenteils  im  Prothorax  steckenden,  mit  den 
Enden  zupfenfürmig  vorstehenden  Vorderhüften  und  den  übergreifenden  Rän- 
dern der  Bauchringe  des  Hinterleibes  noch  durch  einen  merklich  kleineren 
Mund  ab,  der  sonst  in  der  Bildung  der  einzelnen  Theile,  namentlich  der 
Mandibeln  und  Maxillen,  dem  der  Melolonthinen  sehr  übereinstimmend  ist. 
Unter  den  zahlreichen  hierher  gehörigen  Gattungen  hebe  ich  Ilhinaspis  >  Ple- 
ctris,  Dasyus,  Liogenys  (Amphicrania  Dej.^,  Dichelonycha  (Atittcretes  Dej.J, 
honychus,  Macrodactylus ,  Ancistrosotna  (Sciuropus  Dej.^  und  Ceraspis  als 
die  bekannteren  und  genauer  begränzten  hervor. 

*)  Die  Sericoideen  sind  fast  auf  America,  und  zwar  auf  die  Westseite 
Südamerica's,  und  auf  Neuholland  beschränkt.  Die  americanischen  Guttungen 
sind  Sericoides  Guer.  und  Diapfiylla  Er.  (a.  a.  0  ).  —  Zahlreicher  und  man- 
nigfaltiger sind  die  neuholländischen  Gattungen,  unter  denen  Slelhaspis  Hope, 
Pyronota  Boisd.,  Dtphyllocera  (Biphyllocera)  White,  Colpochila  Er.,  Silopa 
Er.,  Scitala  Er.,  Nepylis  Er.,  Telura  Er.  und  Pachytrichia  Hope  aufzufüh- 
ren sind;  die  letzte  Gattung  steht  in  Hinsicht  auf  die  Mundbildung  zu  den 
übrigen  in  gleichem  Verhältnis«  wie  Phyllotocus  zu  den  übrigen  Scricidcn. 
—  Auch  Maechidius  scheint  mir  als  eine  etwas  abweichende  Form  hierher 
tu  gehören.  —  Endlich  findet  hier  noch  eine  südeuropäische  Gattung,  Chas- 
malopterus  Latr.  ihre  Stelle. 
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Erste  Abtheilung:  Melolonthini. 

Coxae  anticae  haud  prominentes. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  anterioribus  quinque  connalis, 
suturis  medio  obsoletis. 

Das  Hauptmerkmal  dieser  Abtheilung  liegt  in  den  verwachsenen 
Bauchringen  des  Hinterleibes,  mit  in  der  Mitte  verstrichenen  Nähten 
derselben;  nur  der  letzte  Ring  ist  gegen  den  vorletzten  etwas  beweglich. 

Die  Fühler  8— lOgliedrig,  oft  mit  mehrgliedriger  Keule,  deren  Blät- 
ter loser  auf  einander  liegen.  Die  Mandibeln  bald  unter  der  Ober- 
und  Unterlippe  versteckt,  bald  zwischen  denselben  vorragend,  mit 
schneidender,  bald  stumpf  gezahnter,  bald  glattrandiger  Spitze,  und 
mit  grosser,  quergeriefter  oder  querfolliger  Mahlfläche.  Die  äussere 
Lade  der  Maxillen  mit  stumpfer  oder  schärfer  gezahnter  Krone.  Die 
Unterlippe  breiter  als  lang,  durch  eine  feine  Quernaht  in  einen  Kinn- 
und  einen  Zungentheil  gelheilt,  der  letztere  auf  der  äusseren  Fläche 
mit  zwei  Reihen  nach  innen  gerichteter  Borsten,  am  Vorderrande  ge- 
wöhnlich ausgebuchtet  oder  eingeschnitten.  Die  Oberlippe  dem  um- 
geschlagenen Rande  des  Kopfschildes  angefügt,  mit  der  Spitze  schräg 
nach  hinten  gerichtet,  gewöhnlich  tief  eingeschnitten,  zuweilen  auch 
nur  der  Länge  nach  tief  eingedrückt. 

Die  Vorderhüften  sind  mehr  walzenförmig  einliegend,  als  zapfen- 
förmig  vorstehend;  die  Hinterhüften  zwar  schildförmig,  aber  in  eine 
Gelenkgrube  des  ersten  Bauchringes  einpassend ,  dieselbe  gar  nicht  oder 
wenig  überragend,  und  stets  den  hinteren  Theil  des  ersten  Ringes  frei 
lassend.  Die  Klauen  sind  gleich,  gewöhnlich  gezahnt  oder  gespalten, 
die  Afterklaue  deutlich,  an  der  Spitze  zweiborstig. 

Die  Melolonthinen  sind  blätterfressend,  und  zwar  benagen  sie  die 
Blätter  vom  Rande  aus;  der  Einschnitt  oder  Eindruck  der  Lefze  dient 
dazu,  den  Theil  des  Blattrandes,  an  welchem  gefressen  wird,  aufzu- 
nehmen. Dieser  Abtheilung  gehören  vorzugsweise  die  Arten,  welche 
sowohl  im  Larven-  als  Käferzustande  bei  massenhaftem  Auftreten  ver- 
heerend auf  die  Pflanzenwelt  einwirken. 

Diese  Abtheilung  ist  artenreich  und  überall  verbreitet.  Eine  Ueber- 
sicht  ihrer  verschiedenen  Formen  ist  folgende. 

A.    Das  dritte  Fühlerglied  verlängert  (die  Lippentaster  an  dem  Seitenrande 
der  Unterlippe  eingelenkt. 

A.  Die  Klauen  an  der  Wurzel  gezahnt,  a.  Der  Zahn  besonders  bei 
den  Männchen  lang  und  hakenförmig:  1.  Polyphylla,  2.  Anoxia. 
—  b.  Der  Zahn  klein  und  gerade:  3.  Melolontha.  —  4.  Rho- 
paea,  n.  g.  aus  Neuholland:  Fühlerkeule  des  Männchens  6blättrig. 
Hinterleibsspitze  stumpf. 

B.  Die  Klauen  in  der  Mitte  gezahnt:  5.  Entkörn,  n.  g.  aus  Mada- 
gaskar, von  fast  kugliger  Form,  sonst  im  Bau  der  Beine  und  des 
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Mundes,  und  in  dem  dicht  an  die  Flügeldecken  schließenden  Halsschil- 
des an  Leucopholis  nahe  sich  anschliessend.  Die  Fühlerkeule  7blät- 
trig.   Die  Vorderschienen  ohne  Enddorn. 

B.  Das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  ziemlich  gleich  lang;  die  Lippentaster 
am  Seitenrande  der  Unterlippe  eingelenkt. 

A.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  ohne  Hautsaum. 

a.  Die  Lefze  vorn  ausgeschnitten.  6.  Lachnodera,  n.  G.  aus  Ma- 
dagascar,  mit  5gliedr.  Fühlerkeule,  in  Körperform  und  Behaarung 
einer  Leontochaeta  gleichend.  —  7.  Leucopholis  Dej.,  Leptdiota 
Kirby,  Hope  Col.Man.  I.  S.98;  der  Hinterleib  ist  ungerandet  ').— 
8.  Coniopholis,  n.  G.  aus  Südafrica,  vom  Ansehn  einer  Ancyl- 
onycha;  die  Fühler  lOgl.  mit  3hl.  Keule;  der  Hinterleib  mit  einem 
leistenförraigen  Rande  die  Flügeldecken  aufnehmend ;  die  Mittelbrust 
einfach;  die  Klauen  gespalten;  die  Lefze  nur  flach  ausgerandet. 

b.  Die  Lefze  vorn  leicht  zweibuchtig:  9.  Empecta,  n.  G.  mit  meh- 
reren Arten  aus  Madagascar;  die  Stirn  mit  einem  erhöhten  Rande 
dem  Halsschilde,  dieses  den  Flügeldecken,  diese  dem  leistenartigen 
Rande  des  Hinterleibes  genau  anschliessend.  Die  Fühler  lOgliedr. 
mit  3bl.  Keule. 

B.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  mit  einem  Hautsaum. 

a.  Die  Klauen  gezähnt  oder  gespalten. 

rr.  Die  Lefze  in  der  Mitte  eingeschnitten:  10.  Ency&  Dej.  aus 
Madagascar.  Fühler  lOgl.  mit  4bl.  Keule.  —  11.  Hypopholis: 
Fühler  lOgl.  mit  3blättr.  Keule.  Das  Halsschild  hinten  dicht 
anschliessend.  Die  Mittelbrust  mit  einem  langen  Fortsatz.  Die 
Lefze  gross,  tief  eingeschnitten.  Zwei  Arten,  Leucoph.  Som- 
mert Dej.  und  L.  vittata  Boh.  aus  Südafrica.  —  12.  Pegylis, 
n.  G.  Fühler  8gl.  mit  3gl.  Keule.  Lefze  wie  bei  Hypopholis, 
das  Halsschild  aber  klein,  nicht  genau  an  die  Flügeldecken 
schliessend,  und  die  Mittelbrust  einfach.  Eine  neue  Art  M.  mu- 
rin Koll.  i.  litt,  aus  dem  Sennaar.  —  13.  Enaria,  n.  G.  aus 
Madagascar,  in  der  Form  Empecta  ähnlich,  durch  an  der  Spitze 
gespaltene  Klauen  von  den  vorigen  abweichend. 

ß.  Die  Lefze  ohne  Ausschnitt.  (Die  Klauen  an  der  Spitze  gespalten.) 
14.  Diplotaxis  Kirby  (Mel.  moesta  Germ.)  a)  und  15.  Apo- 
gonia  Kirby. 

b.  Die  Klauen  einfach.    16.  Liparetrus  MacL. 

C.  Das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  ziemlich  gleich  lang;  die  Lippen- 
taster auf  der  unteren  Fläche  der  Lippe  eingelenkt. 


')  Mit  Leucopholis  scheint  die  Gattung  Encirrus  Melly  verwandt  zu  sein, 
welche  sich  durch  ein  verlängertes  Endglied  der  Maxillartaster  auszeichnet. 

')  Kirby  bildet  aus  dieser  Gatt,  eine  eigene  Abth.  Diphtaxidae  (Faun. 
Bor.  Am.  IV.  S.  129)  ohne  sie  jedoch  durch  Merkmale  zu  erläutern.  Es  ist 
sowohl  ihm  als  Dejean,  der  die  Arten  von  Diplotaxis  unter  Schizonycha 
tafzählt,  die  grosse  üeb  er  ein  Stimmung  dieser  Gattung  mit  Apogonia  entgangen. 
HI.  42 
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Scarabaeides  pleurosticti.  Melolonthidae. 


A.  Die  Mandibeln  «wischen  der  Ober-  und  Unterlippe  nicht  vorragend. 
(Vorderrand  des  Halsschildes  ohne  Hautsaum.) 

a.  Die  Fühler  9  — lOgliedr.  —  17.  Rhitotrogus  Latr.  Klauen  an 
der  Wurzel  gerahnt.  ~  18.  Triehesthes.  Americanische  Form 
(Mel  pilosicollis  Kn.);  Klauen  in  der  Mitte  mit  abstehendem  Zahn 
19.  Lasiopsit  (Rh.  Hennitigii  Fisch):  Klauen  hinter  der  SpiUe 
gespalten. 

b.  Die  Fühler  8gliedr.  20.  Monotr  opus  mit  einfachen  Klauen;  eine 
neue  Art,  zweifelhaften  Vaterlandes,  von  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt; 
—  21.  Anonetus  mit  einer  neuen  Art  aus  Mexico,  deren  Klauen 
an  der  Wurzel  einen  breiten  rechtwinkligen  Zahn  haben. 

B.  Die  Mandibeln  stark,  zwischen  der  Ober-  und  Unterlippe  vortretend, 
mit  breiter,  glatter  Schneide. 

a.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  ohne  Hautsaum.  —  22.  Aplidia 
Kirby.  —  23.  Ancylonycha  Dej.  PhyUophaga  Harris,  Hohtrickia 
U.  Lacknostema  Hope  Col.  Man.  I.  S.  99.  100,  Melolonthae  fam. 
Knoeh.  N  ßeitr.  I.  S.  69.  Eine  über  Südasien  und  Africa  verbreitete 
und  besonders  in  America  sehr  artenreiche  Gattung.  —  24  Pk$- 
talus,  in  America  und  Ostindien  einheimisch,  von  Ancylonycha 
durch  gespaltene  Klauen  abweichend.  —  25.  Tremalodes  Faid 
mit  einfachen  Klauen. 

b.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  mit  einem  Hautsaum.  —  26.  Sckii- 
onycha  Dej.,  in  Africa,  Ostindien  und  auch  in  America  ein- 
heimisch. 

Polyphylla  Harris. 
Ins.  of  Massachus.  p.  30.  not. 

Antennae  lOarticufatae ,  articulo  tertio  elongato,  data  maris 

7-,  feminae  öphylla. 
Labrum  etnarginatum. 
Palpi  labiales  labii  lateribus  inserti. 

Unguiculi  maris  basi  dente  arcuato  armali,  feminae  medto 
denlatae. 

Die  Fühler  lOgliedrig,  das  dritte  Glied  verlängert,  die  Keule  beim 
Männchen  7blättrig,  sehr  gross  und  breit,  gebogen,  beim  Weibchen 
nur  5blättrig,  klein,  fast  eiförmig.  Das  Kopfschild  kurz  und  breit, 
vorn  leicht  ausgebuchtet,  mit  beim  Männchen  fast  rechtwinkligen,  beim 
Weibchen  abgerundeten  Vorderecken.  Die  Lefze  gross,  tief  zweilappig- 
Die  Mandibeln  mit  stumpfer,  stumpfgezahnter,  meisselförmiger  Schneide; 
die  Mahlfläche  mit  einigen  feinen  riefenartigen  Querrunzeln,  am  unteren 
Rande  unregelmässig  und  lief  eingekerbt.  Die  äussere  Lade  der  Maxilien 
mit  tief  ausgehöhlter,  scharf  özähniger  Krone,  fünf  grössere  dieser  Zahn« 
am  Rande,  der  sechste  innerhalb  des  Randes.  Die  Unterlippe  fasUo 
breit  als  lang,  nach  vorn  verschmälert,  mit  feiner,  aber  deutlicher 
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Nathlinie  auf  der  Mitlc,  and  leicht  ausgebuchtetem  Vorderrande.  Die 
Lippentaster  am  Seitenrande  der  Unterlippe  eingelenkt,  nach  innen  ge- 
bogen, die  beiden  ersten  Glieder  fast  von  gleicher  Länge,  das  dritte 
kurz  eiförmig,  zugespitzt.  Das  Englied  der  Maxillartaster  länglich, 
eiförmig  zugespitzt.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  ohne  Hautsaum, 
dicht  mit  kurzen  Haaren  gewimpert.  Der  Rand  der  Flügeldecken  scharf, 
ohne  Hauteinfassung.  Die  Brust  ohne  Vorragungen.  Die  Vorderschie- 
nen sind  zwei-  oder  dreizähnig,  bei  beiden  Geschlechtern  mit  deut- 
lichem Enddorn.  Die  hinteren  Schienen  sind  beim  Männchen  schmal 
und  schlicht,  beim  Weibchen  sind  sie  an  der  Spitze  erweitert,  an  der 
Aussenkante  mit  scharfen  Zähnchen  besetzt.  Die  Füsse  sind  ziemlich 
kurz  und  etwas  dick,  das  erste  Glied  derselben  um  die  Hälfte  länger 
ab  die  drei  folgenden,  diese  gleich  kurz;  die  Klauen  sehr  kräftig,  nahe 
der  Wurzel  mit  einem  langen  hakenförmigen  Zahn  bewaffnet.  Der 
Hinterleib  ist  beim  Weibchen  massig  dick,  der  letzte  Ring  desselben 
klein,  die  obere  Platte  desselben  kaum  länger  als  der  vorletzte  Ring, 
an  der  Spitze  bei  beiden  Geschlechtern  einfach  abgerundet. 

Polyphylla  steht  in  mehreren  Beziehungen  in  der  Mitte  zwischen 
Melolontha  und  Anoxia,  und  obleich  sie  bisher  allgemein  mit  Melolon- 
tha  verbunden  ist,  schliesst  sie  sich  doch  näher  an  Anoxia.  Mit  Melo- 
lontha stimmt  sie  darin  uberein,  dass  die  Fühlerkeule  des  Männchens 
7blättrig  ist,  sie  ist  aber  ungleich  grösser;  mit  Anoxia  kommt  sie 
in  den  scharf  gezahnten  Maxillen,  der  nur  schwach  gefalteten  Mahl- 
fläche der  Mandibeln,  der  Form  der  hinteren  Schienen,  den  plumperen 
Füssen  und  der  Bewaffnung  der  Klauen  überein,  und  weicht  vorzüglich 
nur  durch  die  Zahl  der  Fühlerblätter,  die  Grösse  der  männlichen  Füh- 
lerkeule und  den  auch  beim  Männchen  vorhandenen  Enddorn  der  Vor- 
derschienen  ab. 

Diese  Gattung  ist  über  beide  Hälften  der  nördlichen  Halbkugel  ver- 
breitet. Die  Arten  zeigen  einige  Abweichungen  in  der  Bewaffnung  der 
Vorderschienen  und  der  Form  des  fünften  Gliedes  der  weiblichen  Füh- 
ler, und  zwar  auf  folgende  Weise: 

t    Das  fünfte  Glied  der  weibl.  Fühler  zu  einem  halben  Blatt  erweitert. 

A.  Die  Vorderschienen  des  Männchens  2-,  des  Weibchens  3zähnig: 
P.  /W/o,  nebst  Mel.  Boryi  Brülle  Exp.  d.  Moree  Ins.  175.  28.  PI.  38. 
Fig.  9  aus  Griechenland  und  Mel.  Olivieri  Lap.  (Ca  teln.)  Uist.  d. 
Ins.  II.  131.  6.  PI.  14.  Fig.  4  aus  Persien  als  muthmassliche  Abän- 
derungen; vielleicht  auch  M.  leucogramma  Chevr.,  aus  Mexico,  von 
welcher  mir  zur  Zeit  nur  Weibchen  bekannt  sind. 

B.  Die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  3zähnig:  P.  hololeuca 
{Scar.  hololeucvs  Fall.)  aus  Südrussland  und  dem  wesrt.  Sibirien. 

H.  Das  fünfte  Glied  des  weibl.  Fühlers  einfach;  die  Vorderschienen  bei 
beiden  Geschlechtern  2zähnig:  P.  occidentalis.  (Scar.  occidentalis  L. 
Mel.  variolosa  Harris  Ins.  of  Massach.  p.  30)  aus  Nordamerica. 

.  42* 
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Die  Benennung  Polyphylla  brachte  Harris  a.  a.  0.  für  die  Gattung 
Melolontha  in  Vorschlag,  damit  dem  Maikäfer  die  Bezeichnung  Melo- 
lontha  als  Artname  verbleiben  könnte.  Da  die  Gattung  Melolontha  jetzt 
aber  auf  die  nächsten  Verwandten  des  Maikäfers  beschränkt  ist,  scheint 
der  Gattungsname  auch  durchaus  passend  zu  sein,  und  so  kommt  der 
neue  Name  Polyphylla  für  die  neu  zu  errichtende  Gattung  um  so  mehr 
in  Anwendung,  als  sie  die  Art  enthält,  welche  von  dem  Americaner 
besonders  geschildert  wurde. 

M*  JP.  fullos  Picea,  supra  albo  squamulosa,  elytris  marmoratis.  - 
Long.  12-16  lin. 

Melolontha  füll»  Fab.  Syst.  El.  H.  160.  3.  —  Oliv.  Ent  L  5.9.1.  PI. 3. 
Fig. 28.  —  Herbst  Käf.  III.  36.1.  Taf.22.  Fig.  1.  2.  -  Payk.Faun. 
Suec.  II.  206.  1.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  183.  1.  -  GylL 
Ins.Suec.  L  58.  t«  —  Fischer  Entomogr.  Imp.  Ross.  II.  242.  PL28. 
Fig.  1.  2.  —  Curt.  Brit.  Ent  IX.  Taf.  406.  —  Steph.  Illostf.  Brit 
Ent.  Mand.  HL  223.  2.  -  RaUeb.  Forstins.  I.  77.  3.  Taf.l.  Fig. 4. 

—  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  539.  1.  —  Muls.  Lamellic.  407.  1.  - 
Schünh.  Syn.  III  163.  1. 

Scarabaeus  fullo  Lin.  Faun.  Suec.  137.  394.  Syst.  Nat.  I.  IL  553.57. 

—  Degeer  Ins.  IV.  272.  19.  Taf.  10.  Fig.  13. 

Roesel  Insect.  Bei.  IV.  S.  203.  Taf.  30. 

Frisch.  Beschreib.  Allerl.  Ins.  Deutschi.  XL  22. 22.  Taf.  i.  Fig.  1- 

Var.  Colore  testaeeo. 

Die  Grundfarbe  ist  dunkler  oder  heller  braun,  zuweilen  fast  schwarz, 
öfter  aber  lichter,  entweder  mehr  kastanien-  oder  mehr  gelbbraun. 
Der  Kopf  am  Augenrande  mit  dichten,  auf  der  Mitte  der  Stirn  mit 
zerstreuten  weissen  Schuppen ;  das  Kopfschild  ziemlich  dicht  weiss  be- 
schuppt. Das  Halsschild  zerstreut  punetirt,  mit  weisslichen  Schüppchen 
bestreut,  welche  sich  in  der  Mitte  zu  einer  weissen  Längslinie  ver- 
dichten. Das  Schildchen  mit  einer  Bekleidung  von  dichten  weissen 
Schüppchen,  welche  durch  eine  schmale  platte  mittlere  Längslinie  ia 
zwei  Flecke  getheilt  ist.  Die  Flügeldecken  punetirt,  leicht  lederartig 
gerunzelt,  unregelmässig  weiss  gefleckt,  die  kreideweissen  Schüppchen, 
welche  diese  Flecke  bilden,  etwas  schmäler  und  länger  als  die  des 
Halsschildes.  Die  Brust  mit  längerer,  sehr  dichter  greiser  Behaarnng. 
Der  Hinterleib  mit  kurzen,  feinen,  anliegenden,  grauen  Härchen  dicht 
bekleidet. 

Wie  die  Grundfarbe  ändert  auch  die  Zeichnung  vielfach  ab  durch 
die  verschiedene  Ausdehnung  der  weissen  Schuppenflecken,  besonders 
die  der  Flügeldecken,  auf  welchen  sie  bald  klein  und  vereinzelt,  bald 
grösser  sind  und  mehr  oder  weniger  zusammenfliessen,  zuweilen  io 
dem  Grade,  dass  die  Grundfarbe  nur  kleine  Sprenkeln  bildet. 
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Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  sehr  ungleich  verlheilt,  in 
manchen  Gegenden  sehr  selten,  in  anderen  sehr  häufig.  Der  Käfer 
liebt  sandige  Gegenden,  und  kommt  in  Danen  besonders  in  Menge 
vor.  Er  frisst  am  liebsten  auf  Kiefern,  dann  auch  auf  Laubbäumen, 
besonders  auf  Eichen,  und  verschmäht  endlich  auch  nicht  niedere  Kräu- 
ter und  Gras.  In  einzelnen  Jahren  erscheint  er  in  Massen,  und  tritt 
dann  verheerend  auf;  schon  Frisch  erwähnt  des  Jahres  1731,  wo  er 
in  der  Gegend  von  Straussberg  die  Bäume,  namentlich  die  Eichen  ent- 
laubte, und  selbst  das  Gras  abfrass.  Er  erscheint  im  Juli,  und  Biegt 
wie  die  Maikäfer  am  Abend  um  die  Bäume. 

Der  Käfer  lässt  einen  pfeifenden  Ton  hören,  indem  er  den  Hinter- 
leib gegen  die  Flügeldecken  streift.  Die  Hinterleibsseiten  unter  dem 
Flügeldeckenende  sind  kahl ,  und  bilden  gleichsam  mattgeschliffene  Flä- 
chen, über  welche  der  scharfe  Seitenrand  der  Flügeldecken  streicht. 

Die  Larve  ist  von  De  Haan  beobachtet  (Mem.  s.  I.  Metamorph,  d. 
Coleopt.  S.  18.  Taf.  2.  Fig.  6.  Taf.  5.  Fig.  4.  Taf.  6.  Fig.  4).  Sie  hat 
die  gross te  Uebereinstimmung  mit  der  Maikäferlarve,  wird  aber  be- 
trächtlich grösser  (3  Zoll  2  Lin.  bei  einer  Breite  von  5  Lin.)  und  un- 
terscheidet sich  dadurch,  dass  die  vorderen  Hinterleibsringe  auf  dem 
Rücken  gekörnt,  dass  das  3te  und  4te  Gelenk  der  vier  hinteren  Beine 
auf  der  Hinterseite  flach  gedrückt  sind,  und  dass  dem  hintersten  Fuss- 
paare die  Klauen  ganz  fehlen.  Sie  lebt  an  den  Wurzeln  der  Dünen- 
gräser. 

Anoxia  Laporte. 

Annal.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  I.  S.  407. 
Catalasxs  Dej.  Cat.  2.  ed.  S.  159. 

Antennae  iOarticulatae,  arliculo  tertio  elongato,  data  maris 

5-,  feminae  4phylla. 
Labrum  emarginatum. 
Palpi  labiales  labii  lateribus  inserti. 

Unguiculi  maris  basi  deute  valido  arcuato  armatae,  feminae 
medio  dentatae.  (Tibiae  anticae  maris  absque  spina  terminali.) 

Die  Fühler  lOgliedrig,  das  dritte  Glied  verlängert,  die  Keule  beim 
Mäunchen  öblättrig,  länglich  und  schmal,  kürzer  als  der  übrige  Theil 
des  Fühlers,  beim  Weibchen  4blättrig,  klein,  eirund.  Das  Kopfschild 
kürzer  als  breit,  bei  den  Männchen  nach  vorn  erweitert,  fast  schaufei- 
förmig mit  rechtwinkligen  Vorderecken,  bei  den  Weibchen  nicht  er- 
weitert, an  den  Vorderecken  abgerundet,  in  der  Mitte  des  Vorder- 
randes bei  beiden  Geschlechtern  leicht  ausgebuchtet.  Die  Lefze  mässig 
klein,  tief  zweilappig.  Die  Mandibeln  mit  meisselförmiger,  tief  aus- 
gerandeter  Schneide,  die  Mahlfläche  mit  undeutlichen  Querfalten,  am 
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unteren  Rande  aber  strahlförmig  mit  tiefen  Längsfalten  eingekerbt.  Die 
äussere  Lade  der  Maxillen  mit  scharf  6zäbniger  Krone,  auch  die  innere 
Lade  mit  ihrer  Spitze  zahnförmig  vortretend.  Die  Unterlippe  breiter 
als  lang,  flach,  mit  undeutlicher  Quernaht  auf  der  Mitte;  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  leicht  ausgebuchtet.  Die  Lippentaster  sind  am  Seiten- 
rande der  Unterlippe  eingelenkt,  das  erste  Glied  kürzer  als  das  zweite, 
das  dritte  nach  innen  gerichtet,  länglich,  eiförmig  zugespitzt.  Das 
Endglied  der  Maxillarlaster  länglich  eiförmig,  auf  der  Oberseite  mit 
einem  weiten  länglichen  Eindruck.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes 
ohne  Hautsaum,  dicht  mit  kurzen  Haaren  gewimpert.  Die  Flügeldecken 
ohne  Hautsaum.  Die  Brust  ohne  Vorragungen.  Die  Vorderscbienen 
der  Männchen  lang,  glattrandig  und  zugleich  ohne. Enddorn ,  die  der 
Weibchen  sind  kurz,  stark  dreizähnig,  und  mit  langem  feinen  End- 
dorn;  die  hinteren  Schienen  sind  innen  lang  gewimpert,  beim  Männ- 
chen schmal,  beim  Weibchen  sind  sie  kürzer,  an  der  Aussenkanle  mit 
zwei  Zähnchen  besetzt,  die  Hinterschienen  auch  an  der  Spitze  erwei- 
tert. Die  Füsse  sind  bei  beiden  Geschlechtern  kurz  und  gedrungen, 
das  erste  Glied  an  den  Vorderfüssen  etwas  verlängert,  an  den  hinte- 
ren Füssen  wenig  länger  als  die  drei  folgenden,  das  Klauenglied  gross, 
mit  grossen  krummen,  beim  Männchen  an  der  Wurzel  mit  einem  star- 
ken hakenförmigen,  beim  Weibchen  in  der  Mitte  mit  einem  kürzeren, 
geraden  Zahn  bewaffneten  Klauen.  Am  Hinterleibe  ist  die  obere  Platte 
des  letzten  Ringes  massig  gross,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  vor- 
letzte Ring,  mit  ein  wenig  überstehender,  meist  ausgerandeter  Spitze. 

Diese  Gattung  ist  auf  das  wärmere  Europa  und  Vorderasien  be- 
schränkt. Die  Käfer  schwärmen  am  Abend.  Bei  A.  villosa  hat  Hr. 
Pfarrer  Schmitt  bei  Mainz  eine  mehrjährige  Flugperiode  beobachtet,  und 
zwar  eine  verschiedene  auf  beiden  Rheinufern. 

Fischer  von  Waldheim  schlug  in  der Entomogr.  Ross.  VL  S.215  (1823) 
für  den  Scar.  testacevs  Fall.,  Mehl.  Anketeri  Herbst,  eine  eigene  Gattung 
Cyphonotus  vor,  welche  er  später  im  Bull.  d.  1.  Soc.  Imp.  d.  Nat.  d. 
Moscou  1844.  S.  46  für  übereinstimmend  mit  Catalasis  Dej.  erklärte.  Die 
GaUung  Cyphonotus  ist  jedoch  nie  wissenschaftlich  begründet,  derselbe  Name 
seitdem  aber  mehrfach  angewandt  worden,  weshalb  die  Laportesche  Bezeich- 
nung Anoxia  den  Vorzug  verdient*).  —  Der  Typus  der  Fischcrschen  Galt. 
Cyphonotus,  Scar.  testacevs  Fall.,  Mehl.  Anketeri  Herbst,  von  welchem  Hr. 
Schüppel  der  K.  Sammlung  zwei  Weibchen  gab,  weicht  übrigens  in  mehre- 
ren Stücken  von  den  übrigen  Anoxien  ab,  und  muss  vielleicht  eine  eigene  Gattung 
bilden.    Die  Beine  sind  bei  Weitem  kräftiger,  die  hinteren  Schienen  haben 


*)  Die  von  dem  gewölbten  Halsschilde  der  A.  testacea  (Anketeri)  her- 
geleitete Bezeichnung  Cyphonotus  ist  für  die  ganze  Gattung  eben  so  un- 
passend, wie  der  Name  Catalasis,  welcher  sich  auf  die  wollige  Unterseite 
der  A.  villosa  bezieht. 
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auf  der  Aussensehe  in  der  Mitte  eine  starke  Querleiste,  und  auf  derselben 
wie  an  der  SpiUe  einen  dichten  Borstenkranr;  an  den  Vorderscliienen  fehlt 
(auch  beim  Weibchen)  der  Enddorn;  der  Mund  ist  im  Verhältniss  klein,  das 
Kopfechild  nach  vorn  erweitert,  in  der  Mitte  und  an  den  Seiten  ausgebuch- 
tet, das  Halsschild,  dem  sehr  kräftigen  Bau  der  Vorderbeine  entsprechend, 
kissenförmig  gewölbt.  —  Da  mir  das  Männchen  noch  unbekannt  ist,  begreife 
ich  diese  Art  vorläufig  unter  Anoiia,  wo  sie  in  eine  eigene  Unterabtheilung 
von  den  übrigen  Arten  abgesondert  werden  muss. 

f.  A,  Orientalin:  Ano  iniegro,  abdomine  tomentoso,  lateribus 
immaculato;  elytris  vittis  macularibus  albis.  —  Long.  12—14  lin. 
Casteln.  (Laporte)  Hist.  nat.  d.  Ins.  II.  132.  1. 

Wenig  kleiner  als  Polyphylla  fullo,  aber  schmäler,  von  rothbrauner 
Grundfarbe;  die  Behaarung  der  Oberseite  und  des  Hinterleibes  kurz 
und  dicht  anliegend.  Der  Kopf  ist  mit  weisslich  gelben  Haaren  dicht 
bedeckt,  die  der  Stirn  sind  etwas  länger,  rückwärts  gerichtet.  Das 
Das  Halsschild  ist  schmäler  als  die  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  in  der 
Mitte  gerundet,  und  hier  etwas  breiter  als  lang,  weitläuflig  punctirt, 
mit  kurzen,  anliegenden,  weisslich  gelben  Härchen  so  dünn  bekleidet, 
dass  die  Grundfarbe  nicht  bedeckt  wird;  in  der  Mitte  eine  schmale 
Längslinie  aus  dichter  Behaarung;  auch  die  Seiten  sind  etwas  dichter 
behaart,  und  haben  zwei  kahle  glatte  Flecke.  Das  Schildchen  mit  kur- 
zen anliegenden  schuppenförmigen  Härchen  dicht  bedeckt,  mit  einer 
schmalen  kahlen  Längslinie.  Die  Flügeldecken  sind  sehr  fein  and  etwas 
weitläuflig  punctirt,  jede  mit  drei  schwachen  erhabenen  Längslinien; 
swischen  der  ersten  derselben  und  der  Naht  steht  eine  aus  meist  zu- 
sammenfliessenden  Flecken  gebildete  Längsbinde  aus  dichtem,  feinem, 
kreideweissen  Filz,  eine  gleiche  Binde  in  dem  Zwischenraum  zwischen 
der  zweiten  und  dritten  erhabenen  Längslinie;  in  dem  Zwischenraum 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  mehr  oder  weniger  einzelne  und  zer- 
streute Flecke;  die  Zwischenräume  dieser  Filzflecke  sind  mit  feinen 
gelblich  weissen  Härchen  gleichsam  bestäubt.  Die  Brust  mit  dichter 
wolliger  weisslich  gelber  Behaarung  bedeckt.  Der  Hinterleib  schwarz, 
an  der  Spitze  gewöhnlich  rothbraun,  auf  der  Unterseite  sowohl  als 
dem  freien  Theile  der  Oberseite  mit  kurzen  und  feinen,  dicht  anlie- 
genden weisslichen  Härchen  dicht  bekleidet,  ohne  Seitenflecken,  nur 
an  den  Hinterrändern  der  einzelnen  Ringe  ist  die  Behaarung  etwas 
verdichtet;  die  Spitze  des  letzten  oberen  Halbringes  einfach  abgerundet. 

Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  bis  auf  die  angeführten  Ge- 
schleehtsunterschiede ;  ausserdem  ist  das  Halsschild  bei  den  Weibchen 
nach  hinten  mehr  verschmälert,  und  erscheint  daher  an  den  Seiten 
stärker  gerundet. 

In  Oesterreich. 
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Diese  Art  ist  vorzüglich  in  Ungarn  einheimisch,  Hr.  Schüppel  theilte  mir 
indess  auch  ein  Stück  mit.  welches  aus  Oesterreich  stammt.  —  In  gleicher 
Form  kommt  diese  Art  auch  in  Südrussland  und  in  Kleinasien  vor.  —  In 
Syrien  sammelte  Ehrenberg  eine  etwas  kleinere  Abänderung  mit  mehr  weisa- 
bestäubten  Flügeldecken  und  theilweise  oder  ganz  fehlenden  Längsbinden 
derselben.  —  Etwas  mehr  weicht  ein  sicilischer  Käfer  ab,  von  welchem  Prof. 
Gene  der  K.  Sammlung  ein  Pärchen  mittheilte:  bei  dem  Männchen  tritt  die 
Aussenkante  der  Vorderschienen  über  der  Mitte  in  einem  stumpfen  Winkel 
vor;  auch  sind  die  Flügeldecken  mehr  weissgesprenkelt ,  ohne  zusammen- 
hängende Längsbinden;  als  eine  eigene  Art  möchte  er  indess  schwerlich  zu 
betrachten  sein. 

£•       australts:  Ano  emarginalo,  abdomine  tomentoso,  maculis 
lateralibus  albis;  elytris  tomentoso-vittatis.  —  Long.  9%  — 12  lin. 

Var.  a.    Elytrorum  vittis  macularibus,  in  utroque  sexu  albis. 
Melolontha  australts  Schönh.  Syn.  III.  169.  15. 
Anoxia  australts  M  u  1  s.  Lamellic.  420.  2. 

Melolontha  ocddentalis  Fab.  Syst.  El.  II.  163.  10.  —  Oliv.  Ent.  I.  5. 

14.  7.  PI.  1.  Fig.  7. 
Anoxia  ocddentalis  Casteln.  (Laporte)  Hist.  n.  d.  Ins.  IL  132.  2. 

Var.  b.  Elytrorum  vittis  integris,  maris  testaeeis,  feminae  albis. 

Anoxia  matutinalis  Laporte  (Casteln.)  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 
I.  407.  34.  Hist.  n.  d.  Ins.  IL  132.  4.  —  Muls.  Lamellic.  417.  1. 

Gewöhnlich  von  der  Grösse  der  Melolontha  vulgaris,  aber  von  läng- 
licher Form,  die  Grundfarbe  schwarz  oder  rothbraun;  die  Behaarung 
der  Oberseite  und  des  Hinterleibes  kurz  und  dicht  anliegend.  Die  Füh- 
ler immer  rothbraun.  Die  Behaarung  des  Kopfes  dicht,  die  der  Stirn 
länger,  rückwärts  gerichtet  und  etwas  aufstehend.  Das  Halsschild  etwas 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  sanft  ge- 
rundet und  hier  etwa  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  weitläuftig  pan- 
ctirt,  an  den  Seiten  dichter,  auf  dem  Rücken  dünner  mit  kurzen  an- 
liegenden Härchen  bekleidet,  in  der  Mitte  mit  einer  schmalen,  nicht 
ganz  bis  zur  Wurzel  reichenden,  dicht  behaarten  Längslinie;  an  jeder 
Seite  mit  einem  oder  zwei  kahlen  und  glatten  Flecken.  Das  Schild- 
chen mit  kurzem  dichten  Haarfilz  bedeckt,  der  in  der  Mitte  durch  eine 
kahle  Längslinie  getheilt  ist.  Die  Flügeldecken  dicht  und  etwas  rani- 
lig  fein  punetirt,  mit  zwei  schwach  erhabenen  breiten  Längslinien  auf 
dem  Rücken  und  einer  feinen  an  jeder  Seite;  in  den  Zwischenräumen 
mit  dichten,  auf  den  erhabenen  Linien  selbst  mit  einzelnen  anlie- 
genden Härchen  bekleidet.  Die  Brust  mit  dichter,  wolliger,  gelb- 
licher Behaarung;  unter  derselben  an  den  Seiten  der  Hinterbrust 
über  den  Hinterhüften  ein  weisser  Filzfleck.  Der  Hinterleib  so- 
wohl auf  dem  freien  Theile  der  Oberseite  als  auf  der  Unterseite  mit 
kurzen  und  feinen  anliegenden  greisen  oder  weissen  Härchen  dich* 
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bekleidet;  an  den  Seiten  mit  dreieckigen  Flecken  aus  kreideweissem 
Pilse;  anch  der  Hinterrand  der  Bauchringe  an  jeder  Seite  mit  einem 
schmalen  weissen  Flecke  aus  weissem  Filz,  in  der  Mitte  dichter  weiss 
behaart.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  an  der  Spitze  ausgeran- 
det.   Die  Beine  sind  von  der  Farbe  des  Körpers. 

Diese  Art  ändert  sehr  ab,  die  Hauptabänderungen  sind  örtliche. 
A  (Var  a.)  Auf  der  Oberseite  rothbraun  oder  rothgelb,  die  Behaarung  der- 
selben gelblich  weiss,  die  Längsbinden  auf  dem  Halsschilde  und  den 
Flügeldecken  gewöhnlich  bei  beiden  Geschlechtern  rein  weiss,  zuweilen 
beim  Männchen  etwas  gelblich  weiss,  die  der  Flügeldecken,  besonders 
die  mittlere,  mehr  pder  weniger  wolkig  get heilt.  Die  Grundfarbe  des 
Bauches  schwarz.  —  Länge  10£  — 12  Lin.  —  Portugal. 

B.  Die  Grundfarbe  schwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken,  zuweilen 
auch  die  Seiten  des  Halsschildes  oder  das  ganze  Halsschild  rothbraun, 
die  Behaarung  der  Oberseite  greis,  die  Längsbinden  der  Flügeldecken 
mehr  oder  weniger  büschlig  zertheilt.  Die  Behaarung  des  Bauches  durch 
feine  abstehende  Haare  etwas  rauh.  —  Länge  9£  — 10  Lin.  —  Südfrank- 
reich und  Spanien.   (Nur  Männchen.) 

C.  (Var.  b.)  Die  Grundfarbe  schwarz ,  bei  den  Weibchen  sind  die  Flügel- 
decken öfter  mehr  oder  weniger  rothbraun,  bei  dem  Männchen  ist  zu- 
weilen die  ganze  Oberseite  braunroth.  Die  Behaarung  der  Oberseite  ist 
beim  Männchen  bräunlich  gelb,  beim  Weibchen  grau  weiss,  die  Längs- 
binden der  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  breit  und  gleichmäs- 
sig  dicht  behaart.  —  Länge  10—12  lin.  —  Italien  und  Croatien,  auch 

im  südlichen  Tirol.  -  Hr.  Schüppel  theilte  der  K.  Sammlung  ein 
Weibchen  mit,  welches,  obgleich  auf  der  Oberseite  ganz  abgerieben, 
unverkennbar  der  dritten  (italienischen)  Form  dieser  Art  angehört. 

3.  A.  villosa:  Ano  emarginato ,  pectore  venlreque  albo  -  lanatis, 
hoc  UUeribus  albo  maculato ;  elytris  aequalUer  tomentosis.  —  Long. 
11-12  lin. 

Casteln.  (Laporte)  Hist  n.  d.  Ins.  II.  132.  3. 

Melolontha  villosa  Fab.  Syst.  El.  n.  162.  8.  —  Oliv.  Ent.  L  5.  13.  6. 

Pl.l  Fig. 4.  —  Herbst  Käf.  III.  55.  6.  Taf.22.  Fig.a  —  Panz. 

Faun.  Germ.  31.  19.  —  Scriba  Journ.  59.  48. 
Catalasis  jnlo$a  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  539.  1. 
Anoxia  pilosa  Muls.  Lamellic.  425.  4. 

Ebenfalls  von  der  Grösse  der  Melolontha  vulgaris,  aber  von  läng- 
licherer Form;  die  Grundfarbe  schwarz,  schwärzlich-  oder  gelblich 
braun,  die  Behaarung  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  kurz  und 
dicht  anliegend,  die  der  Unterseite  lang  und  wollig.  Die  Fühler  von 
der  Farbe  des  Körpers,  bei  den  schwarzen  Stücken  zuweilen  dunkel 
rothbraun.    Der  Kopf  dicht  weisslich  behaart,  die  Behaarung  rückwärts 
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gerichtet,  die  des  Kopfsehildes  dicht  anliegend,  die  der  Stirn  mehr 
aufstehend.  Das  Halsschild  ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  in  der  Mitte  gerundet,  etwas  weitläufig  punctirt,  mit 
kurzen  anliegenden  bräunlich  gelben  Härchen  dünn  bekleidet;  mit  drei 
hinter  der  Milte  abgekürzten  Längsstreifen  aus  dichterer  und  längerer 
greiser  Behaarung.  Das  Schildchen  mit  anliegenden  weissen  Härchen 
dicht  bedeckt;  nur  der  äusserste  Band  und  eine  feine  mittlere  Längs- 
linie kahl.  Die  Flügeldecken  mit  drei  sehr  schwachen  und  kaum  be- 
merkbaren erhabenen  Längslinien,  sehr  dicht  und  fein  runilich-punctirt, 
mit  kurzer,  feiner  anliegender  bräunlich  gelber  oder  greiser  Behaarung 
gleichmässig  und  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Unterseite  ist  in  eine 
lange  dichte  abstehende,  weissliche  wollige  Behaarung  gehüllt,  die 
des  Hinterleibes  ist  eben  so  lang  und  abstehend  als  die  der  Brust;  an 
den  Hinterleibsseiten  dreieckige  Flecke  aus  dichter  Behaarung.  Die 
Behaarung  des  vorletzten  oberen  Hiaterleibsringes  ist  lang  und  wollig, 
die  des  letzten  kürzer  und  ziemlich  anliegend;  derselbe  ist  an  der 
Spitze  ausgcrandet. 

Im  ganzen  südlichen  Deutschland,  von  Oesterreich  bis  zum  Mittelrfcein. 

4.  uä.  piiasa:  Ano  emarginato,  pectore  albo-lonato,  venire  00*- 
villoso,  lateribus  albo  -  maculato ;  elytris  aequaliter  tomentous.  - 
Long.  84  -  10  lin. 

Melolontha  pilosa  Fab.  Syst.  El.  II.  162.  9.  —  Panz.  Faun.  Germ.  31.20. 
Melolontha  tillosa  var.  min.  Herbst  Käf.  III.  55.  6. 

Der  vorigen  sehr  ähnlieh,  aber  im  Allgemeinen  kleiner  und  von 
weniger  länglicher  Form,  schwarz  oder  schwarzbraun,  auf  de«  Hals- 
schilde ,  den  Flügeldecken  und  den  beiden  letzten  oberen  Hinterleins-  i 
ringen  mit  kurzer  und  anliegender,  auf  der  Unterseite  mit  längerer 
und  wolliger  Behaarung.  Die  Fühler  rothbraun.  Der  Kopf  zienlicb  . 
dicht  weiss  lieh  greis  behaart,  die  Behaarung  des  Kopfschildes  kurzer 
und  dicht  anliegend,  die  der  Stirn  lang  und  aufrecht.  Das  Hakschüd 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  die  Seiten  in  der  Mitte  nicht  gerundet, 
sondern  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  die  Vorderecken  scharf  und 
spitz  vorstehend,  die  Oberseite  etwas  weitläuftig  punctirt,  mit  kurzen 
anliegenden  gelblich  greisen  Härchen  dünn  bekleidet,  auf  der  vorderen 
Hälfte  mit  drei  Längsstreifen  aus  längeren ,  weniger  anliegendes  weiss- 
lichen  Haaren.  Das  Schildchen  mit  dicht  anliegenden  weissen  Haaren  , 
dicht  bedeckt,  durch  eine  feine  kahle  Längslinie  getheUt.  Die  Flügel- 
decken mit  drei  schwach  erhabenen,  undeutlichen  Längslinien,  sehr 
dicht  und  fein  runzlig- punctirt,  mit  kurzen  und  feinen,  anliegendea 
greisen  Härchen  gleichsam  dicht  bestäubt.  Die  Unterseite  ist  mit  weiss- 
1  icher  wolliger  Behaarung  bekleidet,  die  der  Brust  ist  lang  uud  ab- 
stehend, die  des  Hinterleibes  kürzer,  mehr  anliegend  und  dünner,  die 
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Seilen  desselben  sind  fast  kahl,  und  mit  den  gewöhnlichen  dreieckigen 
Flecken  aus  dichtem  weissen  Haarfilz;  die  beiden  letzten  oberen  Ringe 
mit  kurzer  feiner  anliegender  greiser  Behaarung,  der  letzte  an  der 
Spitze  ausgerandet.  Die  Beine  von  der  Farbe  des  Körpers,  die  Füsse 
mweilen  etwas  heller. 

Von  der  vorigen  Art  durch  die  geringere  Grösse,  die  weniger  läng- 
liche Form,  die  kürzere  Behaarung  des  Bauches  und  die  deutlicheren 
Flecken  an  den  Seiten  des  Hinterleibes  verschieden.  Am  sichersten 
erkennt  man  sie  an  der  Behaarung  des  vorletzten  oberen  Hinterleibs- 
ringes, welche  hier  eben  so  kurz  und  anliegend  ist  als  die  des  letzten 
Ringes,  während  sie  bei  A.  villosa  lang  und  wollig  ist. 

In  Oesterreich;  an  sandigen  Stellen. 

A.  pilosa  verbreitet  sich  nicht  nach  dem  Westen  von  Europa,  sondern 
aach  dem  Osten,  ist  vorzüglich  in  Ungarn  einheimisch,  und  kommt  auch  im 
südlichen  Russland  vor. 

melolonthn  Fab. 
Syst.  Ent.  p.  31. 

Antennae  lOarticulatae,  articulo  terlio  elongato,  clava  maris 

7-,  feminae  öphylla. 
Labrum  emarginatum. 
Palpi  labiales  labii  lateribus  inserti. 

Unguiculi  in  utroque  sexv  denticulo  recto  prope  basin  armatae. 

Die  Fühler  lOgliedrig,  das  dritte  Glied  verlängert,  die  Keule  beim 
.Männchen  "blättrig,  ziemlich  gross,  länger  als  der  übrige  Theil  des 
Fühlers^  schwach  gebogen,  -  die  Keule  des  Weibchens  6blättrig,  läng- 
lich, kürzer  als  der  übrige  Theil  des  Fühlers.  Das  Kopfschild  von  der 
Lange  der  Stirn,  bei  beiden  Geschlechtem  mit  abgerundeten  Vorder- 
ecken, und  aufgebogenem  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande.  Die  Lefze  massig  gross,  tief  zweilappig.  Die  Mandibeln  mit 
stumpfgezahnter  meisselförmiger  Schneide,  die  ManJflache  dicht  und 
scharf  quergeriefl.  Die  äussere  Lade  der  Maxillen  mit  dreizähniger 
Krone,  der  obere  Zahn  stumpf,  an  der  Spitze  ausgerandet,  von  den 
beiden  unteren  der  eine  scharf  zweispitzig,  der  andere  stumpf  und 
ungetheilt;  die  innere  Lade  ragt  mit  ihrer  Spitze  zahnförmig  vor.  Die 
Unterlippe  wenig  kürzer  als  breit,  flach,  vor  der  Mitte  mit  feiner,  aber 
deutlicher,  einen  stumpfen  Winkel  bildender  Nahtlinie;  der  Vorderrand 
in  der  Mitte  sehr  leicht  ausgebuchtet.  Die  Lippentaster  am  Seitenrande 
der  Unterlippe  in  einer  kleinen  Ausbuchtung  eingelenkt,  das  erste  Glied 
derselben  kurz,  das  dritte  nach  innen  gerichtet,  länglich.  Das  End- 
glied der  Maxillartaster  länglich,  zugespitzt,  auf  der  Oberseite  mit 
einem  weiten  länglichen  Eindruck.   Der  Vorderrand  des  Halsschildes 
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ohne  Hautsaum,  dicht  mit  kurzen  Haaren  gewimpert.  Die  Flügeldecken 
mit  einem  feinen  Hautsaum  eingefasst.  Die  Vorderschienen  beim  Männ- 
chen zweizahnig  oder  undeutlich  dreizähnig,  beim  Weibchen  kürzer, 
deutlich  dreizähnig,  bei  beiden  Geschlechtern  mit  deutlichem  Enddorn; 
die  hinteren  Schienen  beim  Männchen  länger  und  dünner,  beim  Weib- 
chen etwas  kürzer  uud  kräftiger,  bei  beiden  Geschlechtern  auf  der 
Aussenseite  unter  der  Mitte  mit  einem  kleinen  leistenartigen  Vorsprung, 
die  Hinterschienen  beim  Weibchen  an  der  Spitze  ein  wenig  erweitert. 
Die  Füsse  ziemlich  gestreckt,  beim  Männchen  etwas  länger  als  beim 
Weibchen,  das  erste  Glied  kaum  länger  als  die  folgenden,  die  Klauen 
an  der  Wurzel  mit  einem  kleinen  spitzen  Zahn.  Der  Hinterleib  beim 
Weibchen  massig  dick-,  die  obere  Platte  des  letzten  Ringes  länglich 
dreieckig,  fast  doppelt  so  lang  als  der  vorletzte  Ring,  die  Spitze  oft 
entweder  bei  beiden  Geschlechtern  oder  nur  beim  Männchen  in  einen 
abwärts  gerichteten,  griffeiförmigen  Fortsatz  verlängert. 

Die  Gattung  Melolonlha  in  der  gegenwärtigen  Begrenzung  ist  auf 
Europa  und  Asien  beschränkt.  Die  Arten  des  europäischen  Faunen- 
gebiets haben  die  Rrust  einfach,  ohne  Fortsatz,  die  des  indischen  Fau- 
nengebietes haben  die  Mittelbrust  mit  einem  längeren  oder  kürzeren, 
nach  vorn  gerichteten  Fortsatz  bewehrt.  Guerin  (Voy.  d.i.  Favorite 
p.  63)  hat  für  diese  letzteren  eine  eigene  Benennung  Oplosternus 
in  Vorschlag  gebracht,  den  Werth  einer  eigenen  Gattung  hat  diese 
Abtheilung  aber  nicht.  Bei  einigen  Arten  ist  der  Fortsatz  lang-  und 
spitz-,  so  bei  Mel.  (Oplosternus)  ckinensis  Guer.  a.  a.  0.  PI.  232.  Fig.  3, 
aus  dem  südlichen  China,  und  Mel.  Nepalensis  Hope  i.  litt,  von  Nepal; 
diese  haben  zugleich  im  Ansehn  grosse  Uebereinstimmung  mit  M.  vul- 
garis. Bei  anderen  Arten,  wie  bei  M.  sulcipennis  Eschs ch.  von  den 
Philippinen,  bildet  der  Fortsatz  nur  einen  stumpfen  Höcker. 

Der  Naturgeschichte  dieser  Gattung,  namentlich  der  Melolontha  vul- 
garis ,  ist  wegen  des  erheblichen  Schadens ,  den  sowohl  Käfer  als  Lar- 
ven anrichten,  viel  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden,  sowohl  in  älte- 
ren Zeiten,  namentlich  durch  Goedart  und  Rösel,  als  auch  in  neueren 
Zeiten,  besonders  durch  Ratzeburg  und  Heer.  Es  scheinen  die  vier 
in  Deutschland  einheimischen  Arten,  welche  auch  im  Aeussercn  einan- 
der so  ähnlich  sind,  in  dieser  Beziehung  sehr  übereinzustimmen,  so 
dass  von  Allen  dasselbe  gelten  möchte. 

Die  Käfer  erscheinen  im  Frühlinge,  gewöhnlich  im  Mai  (daher  Mai- 
käfer), zuweilen  zeigen  sie  sich  schon  im  April,  nicht  selten  dauern 
sie  noch  einen  Theil  des  Juni  aus  (M.  Hippocastani  und  M.  albida 
kommen  unter  und  neben  M.  vulgaris  vor,  von  M.  Aceris  ist  mir  über 
das  Vorkommen  nichts  bekannt). 

Die  Käfer  schwärmen  in  der  Abenddämmerung,  am  Tage  und  in 
der  Nacht  ruhen  sie  auf  den  Bäumen.   Sie  fressen  die  Blätter  fast  aller 
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Laubbäume,  höchstens  mit  Ausnahme  der  Traubenkirsche  (Prunus  Padus), 
greifen  in  der  Noth  auch  wohl  die  Nadeln  der  Lärchen  und  Fichten 
an,  die  der  Kiefern  aber  verschmähen  sie  durchaus,  von  denen  sie 
nur  an  den  männlichen  Blüthenkätzchen  fressen.  Sie  halten  sich  auch 
selten  auf  niedrigem  Gesträuch  auf,  mit  Ausnahme  von  Rosen  und  auch 
Weidengebüsch.  Wenn  sie  in  Menge  erscheinen,  fressen  sie  die  Bäume 
oft  ganz  kahl. 

Die  Weibchen  graben  sich,  um  die  Eier  abzulegen,  in  die  Erde 
4  —  8  Zoll  tief  ein,  am  liebsten  in  lockeren  freien  Boden.  In  den 
Grund  des  Loches  legen  sie  12  —  30  Eier;  wahrscheinlich  graben  sie 
zu  gleichem  Zwecke  an  mehreren  Stellen,  da  sie  eine  viel  grössere 
Anzahl  (60  —  80)  Eier  bei  sich  führen. 

Die  Larve  kommt  in  4  —  6  Wochen  aus  dem  Ei.    Sie  ist  halb  wal- 
zenförmig, verhältnissmässig  schmal,  mit  nur  wenig  verdicktem  spitz 
zugerundetem  Sack.    Die  Farbe  ist  gelblich  weiss,  der  Inhalt  des  Nah- 
rungscanals,  namentlich  des  Sackes,  bläulich  grau  durchscheinend.  Der 
Kopf  ist  gross,  fast  von  der  Breite  des  Körpers,  röthlich  gelb,  glän- 
zend, sehr  fein  lederarlig  gerunzelt.    Die  Fühler  sind  ein  wenig  län- 
ger als  die  Mandibeln,  dünn,  4gliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  das 
zweite  und  dritte  fast  gleich  lang,  das  dritte  an  der  Spitze  in  einen 
kleinen  Fortsatz  verlängert,  das  vierte  wieder  kleiner,  eiförmig,  zu- 
gespitzt.   Die  Lefze  weit  vortretend,  vorn  gerundet.    Die  Mandibeln 
kraftig,  lang,  mässig  gebogen,  an  der  Spitze  zu  einer  Schneide  schräg 
abgeschnitten,  innen  am  Grunde  mit  einem  mehr  höckrigen,  vorn  von 
einer  querstehenden  Schneide  begränzten  Kauzahn.     Die  Laden  der 
Maxille  mit  einander  verwachsen,  innen  mit  starren  Dörnchen,  an  der 
Spitze  mit  einem  stärkeren  Dorn  besetzt.    Die  Maxillartaster  länger  als 
die  Lade,  viergliedrig,  das  erste  Glied  kurz,  das  dritte  kürzer  als  das 
zweite  und  dritte.    Die  Lippentaster  zweigliedrig.    Die  Beine  lang,  die 
beiden  hinteren  Paare  gleich  lang,  das  vordere  etwas  kürzer,  alle  vier- 
gliedrig, das  Hüftgelenk  sehr  lang,  die  übrigen  rauhborstig,  die  Vor- 
derbeine auf  der  Unterseite  stachelborstig,  das  letzte  (Schien-)  Gelenk 
kurz  eiförmig,  an  der  Spitze  mit  einer  scharfen,  an  den  vier  vorderen 
Beinen  langen,  an  den  Hinterbeinen  kurzen  Klaue.    Die  Oberseite  des 
Körpers  ist  mit  kurzen,  spitzen,  aufrechten  Börstchen  und  dazwischen 
mit  einzelnen  längeren  Haaren  besetzt,  die  einzelnen  Rückenringe  sind 
bis  zum  sechsten  Hinterleibsringe  in  drei  Wülste  so  gefaltet,  dass  der 
mittlere,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  an  den  Seiten  von  den  beiden 
anderen  überragt  wird,  von  denen  der  hintere  stärker  verdickt,  mehr 
vortritt;  der  siebente  Hinterleibsring  hat  nur  den  vorderen  Wulst,  der 
hintere  Theil  so  wie  die  folgenden  Ringe  sind  eben,  auch  ohne  die 
kurzen  spitzen  Dörnchen  und  nur  mit  einzelnen  Haaren  besetzt;  der  Sack 
besteht  deutlich  aus  zwei  Gliedern,  und  der  an  der  Spitze  desselben 
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liegende,  in  einem  Querspalt  bestehende  After  ist  ausserdem  noch  von 
einer  dreieckigen  Ober-  und  wulstigen  Unterlippe  eingefasst;  beide 
Lippen  sind  mit  starren  Börstchen,  die  Unterlippe  jedoch  mit  längeren 
besetzt;  ausserdem  zieht  sich  über  die  Unterlippe  bis  zur  Mitte  des 
zweiten  Sackgliedes  eine  doppelte  Längsreihe  von  kurzen  kegelförmigen 
Dörnchen. 

Im  ersten  Jahre  erreicht  die  Larve  schon  eine  Länge  von  8  —  9 
Lin.,  sie  bleibt  dann  aber  noch  sehr  dünn,  in  den  späteren  Jahreo 
wächst  sie  langsamer,  ausgewachsen  ist  sie  etwa  \\  Zoll  lang. 

Im  ersten  Jahre  bleibt  die  Brut  noch  zusammen;  die  Nahrung  der 
Larven  besteht  nach  Ratzeburg  in  dieser  Zeit  nur  aus  Dünger  und  mo- 
dernden Pflanzentheilen,  welche  sie  in  der  Erde  finden;  im  zweites 
zerstreuen  sie  sich  schon  mehr,  und  in  den  folgenden  vereinzeln  sie 
sich;  dann  besteht  ihre  Nahrung  vorzugsweise  in  Pflanzenwurzeln  aller 
Art.  Im  Sommer  halten  sie  sich  ziemlich  nahe  unter  der  Oberfläche 
auf,  im  Herbste  graben  sie  sich  zur  Winterruhe  tiefer  ein,  aber  auch 
im  Sommer  werden  sie  zuweilen  durch  anhaltende  Dürre  genöthigt, 
sich  in  feuchteres  Erdreich  zurückzuziehen;  dasselbe  geschieht  auch 
zur  Häutung,  welche  in  der  Regel  jährlich  einmal  stattfindet. 

In  dem  Laufe  des  vierten  Sommers  gräbt  sich  die  ausgewachsene 
Larve  wieder  tiefer  ein,  und  bereitet  sich  eine  glatte  runde  Höhle, 
um  sich  zu  verpuppen.  Die  Puppe,  welche  hinten  in  zwei  kleine,  Dach 
hinten  gerichtete  Spitzen  ausgeht,  liegt  etwa  vier  Wochen.  Da  die 
Verpuppung  zuweilen  schon  im  Juni  vor  sich  geht,  sind  in  der  Mitte 
des  Sommers  schon  wieder  Käfer  bereit,  gewöhnlich  scheint  aber  die 
Larve  erst  im  August  sich  zu  verwandeln,  ja  sie  dauert  zuweilen  noch 
den  September  hindurch  und  verpuppt  sich  erst  im  October.  Der  Kä- 
fer bleibt  aber  den  ganzen  Herbst  und  Winter  in  der  Erde,  um  mit 
dem  nächsten  Frühjahr  auf  derselben  zu  erscheinen,  und  nur  ausnahms- 
weise lässt  er  sich  verlocken,  im  Herbste  zu  fliegen. 

Fast  überall  zeichnen  sich  einzelne  Jahre  durch  massenhaftes  Auf- 
treten der  Maikäfer  (meist  M.  vulgaris,  zuweilen  aber  auch  M.  Hippo- 
castani)  aus.  Man  hat  sie  mit  „Maikäfer-Flugjahren«  bezeichnet.  Sie 
wiederholen  sich  in  regelmässigen  Fristen,  der  Entwicklungszeit  einer 
Generation  entsprechend.  Die  Generationen,  welche  in  den  zwischen- 
liegenden  Jahren  auftreten ,  sind  gewöhnlich  spärlich.  Diese  Ungleich- 
heit der  verschiedenen  sich  einander  ablösenden  Generationen  hat  za 
der  Wahrnehmung  geführt,  dass  die  Entwicklungszeit  des  Maikäfers 
nicht  in  allen  Gegenden  eine  gleiche  ist,  und  zwar  ist  sie  in  den  mei- 
sten Strichen  Deatschlands,  namentlich  des  mittleren  (Franken)  und 
nördlichen  (Brandenburg)  vierjährig,  in  den  Rheinlanden  aber,  wie 
in  der  Schweiz  und  Frankreich  nur  dreijährig. 

Diese  Verschiedenheit  ist  in  ihrer  Allgemeinheit  auffallend,  und  der 
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Grund  derselben  noch  unerforscht,  die  Erscheinung  selbst  aber  ziem- 
lich festgestellt.  Ihre  Erklärung-  dürfte  sie  vielleicht  dereinst  in  einer 
Verschiedenheit  der  Bodentemperatur  der  Landestheile  mit  3-  und  4- 
jähriger  Flugperiode  finden,  indem  die  wahrscheinlich  unter  dem  mil- 
deren Clima  des  westlichen  Europa  etwas  höhere  Bodenwänne  die  Ent- 
wickelungszeit  der  Larve  um  einige  Monate  abkürzt.  Dies  ist  um  so 
eher  denkbar,  als  auch  in  Landstrichen  mit  4jährige  r  Flugperiode  unter 
günstigen  Umständen  die  Verpuppnng  schon  im  Mai  vor  sich  geht,  und 
da  im  Winter  der  Wachsthum  der  Larve  ruht,  fehlt  sehr  wenig  daran, 
dass  sie  schon  am  Schluss  ihres  dritten  Sommers  zur  Verwandlung  reif 
sei.  Die  nöthigen  Beobachtungen  über  die  Bodentemperatur  fehlen 
uns  noch.  Zugleich  wird  der  kürzere  oder  längere  Winter  für  die 
drei-  oder  vierjährige  Fiugperiode  nicht  ohne  Einfluss  sein. 

Ausser  den  angeführten  Arbeiten  von  Rösel  und  Ratzeburg  ist  noch 
eine  Abhandlung  von  Prof.  Heer  „Ueber  geographische  Verbreitung 
and  periodisches  Auftreten  der  Maikäfer"  sehr  lehrreich. 

Mm  U.  vulgaris :  Nigra,  albo-pubescens ,  antennis,  pedibus  elytris- 
que  testaeeis,  prothoracis  anguüs  posterioribus  acutis,  stylo  anali 
in  utroque  sexu  elongato,  sensim  angustato.  —  Long.  12  lin.  • 

Fab.  Syst.  El.  IL  161.  6.  —  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  34.1  — 
Herbst  Käf.  46.  5.  Taf.  22.  Fig  6.  7.  —  Oliv.  Ent.  I.  5.  12.  5. 
PI.  1.  Fig.  1.  —  Panz.  Faun.  Germ.  95.  6.  —  Payk.  Faun.  Suec. 
II  207  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  556.  2.  —  Duftschni.  Faun. 
Austr.  I.  184.  2.  -  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  222.  1.  — 
Muls.  Lamellic.  411.  3.  —  Schön h.  Syn.  III.  165.  3. 

Scarabaeus  Melolontha  Lin.  Faun.  Suec.  136.  392.  Syst.  Nat.  I.  II. 
554.  60.  —  Degeer  Ins.  IV.  273.  20.  Taf.  10.  Fig.  14. 

Roesel  Insectenbelust.  II.  Erdkäf.  n.  1.  Taf.  1. 
Var.  Prothor ace  rufo. 

Schwarz.  Der  Kopf  pnnetirt,  mit  längeren,  niedergedrückten,  an  den 
Seiten  mit  dichteren  weissen  Haaren  bedeckt;  das  Kopfschild  mit  etwas 
aufgebogenem,  vorn  schwach  ausgebuchtetem  braunrothem  Aussenrande. 
Das  Halsschild  an  den  Seiten  gerundet,  gegen  die  Hinterecken  etwas 
ausgebachtet,  wodurch  diese  als  kleine  Spitzen  nach  aussen  vortreten, 
an  den  Seiten  äusserst  dicht,  auf  dem  Rücken  etwas  weitläufiger  pun- 
ctirt,  mit  längeren,  etwas  niedergedrückten ,  weissen  Haaren;  auf  jeder 
Seite  des  Rückens  ein  Streif  mit  dichterer  Behaarung.  Das  Schildchen 
fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  fast  lederartig  punetirt,  mit  vier 
erhabenen  Längslinien,  von  denen  die  äusserste  dicht  am  Aussenrande 
verläuft,  hell  braunroth,  mit  kurzen,  dicht  anliegenden  weissen  Här- 
chen ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  beiden  letzten  oberen  Hinterleibs- 
rhtge  mit  dichter,  feiner,  anliegender,  weisslich  grauer  Behaarung,  der 


672  Scarabaeides  pleurosticti.  Melolonthidae. 

letzte  bei  beiden  Geschlechtern  in  eine  lange  und  ziemlich  breite,  von 
der  Wurzel  an  allmählich  verschmälerte,  abwärts  gerichtete,  braunrothe 
Spitze  ausgezogen.  Die  Brust  mit  langer  und  dichter  weisser  Behaa- 
rung, unter  derselben  an  den  Seiten  mit  einem  dichten,  kreideweissen 
Haarüberzuge.  Die  Unterseite  des  Hinterleibes  mit  feinen,  dicht  an- 
liegenden, weissen  Härchen  dünn  bestäubt,  am  Seitenrande  mit  drei- 
eckigen kreideweissen  Flecken  aus  kurzen,  anliegenden,  sehr  dichten 
Haaren.    Die  Beine,  Fühler  und  Taster  hell  braunrot». 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  etwas  länger  als  der  Kopf, 
sanft  gebogen;  das  dritte  Glied  des  Fühlers  ist  an  der  Spitze  wenig 
verdickt,  auf  der  Vorderseite  vor  der  Spitze  mit  einem  kleinen  stum- 
pfen Höcker,  welcher  einige  lange  Haare  trägt.  —  Bei  den  Weib- 
chen ist  das  vierte  Glied  sehr  kurz,  breit,  der  Keule  sich  dicht  an- 
schliessend; das  erste  Blatt  der  Keule  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  und  in  bestimmten  Jahren  sehr 
häufig.  Diese  Flugjahre  sind  in  verschiedenen  Gegenden  verschieden, 
und  kehren  im  westlichen  Deutschland  in  dreijährigen,  im  mittleren 
und  östlichen  Deutschland  in  vierjährigen  Zwischenräumen  wieder  (s.  o.). 

Das  Halsschild  ist  zuweilen  in  der  Mitte  dunkelroth,  seltener  ist  es 
ganz  und  heller  roth.  —  Bei  einer  seltenen  Abänderung  sind  die  Flü- 
geldecken ganz  oder  grösstentheils  schwarz. 

Die  Afterspitze  ist  besonders  bei  den  Weibchen  in  ihrer  Lange  and 
Breite  einigen  Abänderungen  unterworfen.  Gewöhnlich  ist  sie  der  der 
Männchen  gleich,  zuweilen  ist  sie  aber  auch  dünner  und  weniger  all- 
mählich verschmahlert,  zuweilen  ist  sie  auch  kürzer  und  stumpfer,  in 
seltenen  Fällen  selbst  so  kurz  wie  bei  M.  albida*).  —  Bemerkenswerth 
ist  eine  von  Hrn.  Schüppel  der  Königl.  Sammlung  mitgetheilte  Abäo- 
derung,  bei  welcher  die  Afterspitze  des  Weibchens  auffallend  breit  und 
am  Ende  scharf  ausgcrandet  ist. 

2,  JV.  albida:  Nigra,  dense  albo-pubescens ,  antennis ,  pedibus  ely~ 
trisque  testaceis;  prothorads  angulis  posterioribus  acutis ;  stylo 
anali  maris  elongato,  sensim  angustato,  feminae  abbreviato.  - 
Long.  10-12  lin. 

*Dej  Cat.  l.ed.  p.  57.  —  Casteln.  (Lap.)  Hist.  nat.  d  Ina. 
IL  131.  3.  -  Muls.  Lamellic.  409.  9. 

Melol.  pectoralis  *Germ.  Spec.  Ins.  nov.  126.  215. 
Mehl  rhenana  *Bach  Verband,  d.  Nat.  Verein  d.  preuss.  Rheinlande. 
IL  S.  19. 
Var.  Prothor ace  rufo. 


*)  Ein  solches  ist  das  von  Herbst  a.  a.  0.  Fig.  7  abgebildete  Weibchen; 
in  seiner  Beschreibung  ist  aber  nur  von  einer  langen  Afterspitze  die  Rede. 
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Der  M.  vulgaris  sehr  ähnlich,  nur  ist  die  Behaarung  der  Oberseite 
dichter,  so  dass  die  des  Kopfes  und  Halsschildes  bei  frischen  Stücken 
fast  einen  Filz  bildet,  und  auf  den  Flügeldecken,  wo  sie  aus  schuppen- 
artigen Härchen  besteht,  die  Grundfarbe  fast  verdeckt.  Ausserdem  ist 
die  Form  des  Halsschildes  etwas  verschieden,  indem  es,  wie  bei  M. 
Hippocastani,  an  den  Seiten  stärker  gerundet  und  nach  hinten  stärker 
eingezogen  ist,  wodurch  denn  auch  die  Hinterecken  noch  schärfer  her- 
austreten. Auch  die  Beule  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  ist  etwas 
stärker. 

Das  Männchen  zeigt  ausserdem  kaum  einen  Unterschied  von  dem 
der  M.  vulgaris,  die  Hinterleibsspitze  ist  eben  so  gebildet,  nur  die 
Fühlerkeule  ist  ein  wenig  länger  und  stärker  gebogen. 

Das  Weibchen  ist  ein  wenig  kürzer  und  breiter  als  das  der  M. 
vulgaris ,  die  Flügeldecken  sind  etwas  bauchiger.  Die  Spitze  des  letz- 
ten oberen  Hinterleibsringes  ist  wenig  über  die  des  unteren  verlängert 
und  stumpf. 

Die  Fühlerkeule  des  Männchens  etwas  länger  als  der  Kopf,  sanft 
gebogen;  das  dritte  Fühlerglied  einfach,  an  der  Spitze  wenig  erweitert. 
Beim  Weibchen  ist  das  vierte  Fühlerglied  kurz,  umgekehrt  kegel- 
förmig, nach  vorn  nicht  erweitert;  das  erste  Blatt  der  Keule  etwas 
kürzer  als  die  übrigen. 

Am  Rhein,  auf  Eichen  und  Weiden,  und  bei  Triest  nach  Hrn.  Ull- 
richs brieflicher  Mittheilung  auf  Weinreben  häufig. 

Auch  bei  dieser  Art  kommen  Abänderungen  mit  dunkler  oder  heller 
rothem  Halsschilde  nicht  selten  vor. 

3.  M.  Hippocastani t  Nigra,  albo-pubescens,  antennis  fuscis, 
elytris  testaceis  nigro-marginatis ,  prothoracis  angulis  posterioribus 
acutis;  stylo  anali  in  utroque  sexu  brevi,  basi  coarclato.  —  Long. 
10-12  lin. 

Fab.  Syst.  EL  II.  162.  7.  —  Panz.  Faun.  Germ.  97.  8.  — 
Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  558.  3.  —  Duftschra.  Faun.  Austr.  I.  185.  3. 
—  Steph.  IUustr.  Brit.  Ent.  Mand.  V.  412.  1.  a.  —  Ratzcb.  Forst- 
ins. I.  76.  2.  Taf.3.  Fig.  3.  —  Schönh.  Syn.  III.  167.  4. 

Melol.  vulgaris  var.  Oliv.  Ent.  I.  5.  13.  5.  Var.  T.  1.  Fig. 3. 
Mehl,  nigripes  Co m ol Ii  Coleopt.  Nov.  21.  49.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  540.  4. 
Var.  a.  Prothoracis  disco  rufo. 

Var.  b.  Prothorace  rufo,  antennis  pea*bu$que  testaceis. 

Melol.  Hippocastani  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  540.  3. 
Var  c.  Elytris  nigricantibus. 

Melol.  vulgaris  rar.  Herbst  Käf.  III  46.  Taf. 23.  Fig. 3. 

Melol.  pectoralis  Meg.  v.  Mühl  f.  Bemerk.  Bericht  u.  Zuiätz.  zu  Jllig. 
etc.  21.  76. 
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Etwas  kleiner  und  gedrungener  als  M.  vulgaris,  von  welcher  sie  sich 
durch  den  schwarzen  Aussenrand  der  Flügeldecken  und  die  Gestalt  der 
Hinterleibsspitze  leicht  unterscheiden  lässt.  Die  Grundfarbe  ist  schwarz. 
Die  Fühler  sind  röthlich  braun ,  an  der  Wurzel  schwärzlich.  Der  Kopf 
dicht  punctirt,  mit  aufrechter  weisslich  greiser  Behaarung,  der  Aussen- 
rand des  Kopfschildes  sanft  aufgebogen,  vorn  kaum  ausgerandet.  Das 
Halsschild  an  den  Seiten  in  der  Mitte  stark  gerundet,  nach  hinten  aus- 
gebuchtet, mit  spitz  nach  aussen  vortretenden  Hinterecken,  an  den 
Seiten  dicht,  auf  dem  Rücken  weitläuftig  punctirt,  und  mit  aufrechter, 
massig  langer,  dünner,  weisslich  greiser  Behaarung;  an  jeder  Seite  des 
Rückens  ein  schräger  Streif  aus  dichten  aufrechten  Haaren;  ausserhalb 
desselben  ist  die  Behaarung  niedergedrückt.  Das  Schildchen  mit  ein- 
zelnen Puncteu.  Die  Flügeldecken  wie  bei  M.  vulgaris  rothbrann,  mit 
kurzen,  anliegenden,  weissen  Härchen  ziemlich  dicht  bekleidet,  aber 
am  Aussenrande  mit  einem  schmalen  schwarzen  Saum.  Die  Behaarung 
der  Brust  etwas  länger  als  bei  M.  vulgaris  und  mehr  greis,  die  Unter- 
seite des  Hinterleibes  erscheint  dichter  weiss  bestäubt  Der  letzte  obere 
Hinterleibsring  geht  bei  beiden  Geschlechtern  in  eine  kürzere,  am  Grunde 
verengte,  dann  gegen  das  Ende  hin  ein  wenig  erweiterte,  abwärts 
gerichtete  Spitze  aus. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  fast  ttm  die  Hälfte  länger 
als  der  Kopf,  massig  nach  aussen  gebogen,  das  dritte  Fühlerglied  an 
der  Spitze  etwas  verdickt,  an  der  Vorderseite  mit  einem  scharfen  Dorn 
bewaffnet;  bei  den  Weibchen  ist  das  vierte  Fühlerglied  kurz,  nach 
vorn  erweitert,  der  Keule  sich  dicht  anschliessend;  das  erste  Glied  der 
Keule  ein  wenig  kürzer  als  die  übrigen. 

Diese  Art  ändert  in  der  Färbung  mehr  ab  als  die  übrigen.  Bald 
ist  das  Halsschild  schwarz,  und  dann  sind  gewöhnlich  auch  die  Beine 
schwarz,  selten  die  Schienen  und  Füsse  oder  die  ganzen  Beine  roth- 
braun; bald  ist  das  Halsschild  heller  oder  dunkler  roth,  und  dann  sind 
die  Beine  seltener  schwarz,  gewöhnlich  braun  roth:  zuweilen  sind  die 
Flügeldecken  geschwärzt  oder  selbst  ganz  schwarz ,  und  zwar  so  wohl 
bei  schwarzem  als  bei  rothem  Halsschilde.  Die  Fühler  sind  bei  den 
dunkleren  Abänderungen  dunkel,  bei  den  helleren  heller  rothbrann. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  weniger  gleichmässig  als 
M.  vulgaris.  In  vielen  Gegenden  fliegt  M.  Hippocastani  mit  ihr  zu- 
gleich, oft  aber  hat  sie  andere  Flugjahre*),  nicht  selten  auch  finden 
sie  sich  an  besonderen  Stellen.  Sie  erscheint  auch  etwas  früher,  meist 
schon  im  April. 

Nach  Megerle  v.  Mühlfeld's  Angabe  (a.  a.  0.)  sollte  seine  M.  pectoralis 


*)  Hieraus  erklärt  sich  Rösels  Angabe,  dass  die  Maikäfer  in  dem  eineu 
Jahre  raeist  ein  rothes,  in  dem  andern  ein  schwarzes  Halsschitd  hätten. 
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eine  Mittelart  zwischen  M.  vulgaris  und  M.  Hippocastani  bilden,  allein  sie 
weicht  in  keinem  wesentlichen  Puncte  von  der  letzteren  ab.  Hr.  Schuppe! 
erhielt  von  Ziegler  unter  dieser  Bestimmung  ein  Weibchen  (aus  Kärnthen), 
auf  welches  Megerle's  Angaben  vollkommen  zutreffen;  ein  entsprechendes 
Männchen  wurde  der  K  Sammlung  von  Hrn.  F.  Schmidt  in  Laibach  mitge- 
theilt;  beide  haben  braunrothc  Beine,  das  erstehellere,  das  letztere  dunklere 
Schenkel;  bei  beiden  sind  die  Flügeldecken  nur  geschwärzt,  besonders  an 
den  Seiten ;  ein  Weibchen  mit  ganz  schwarzen  Flügeldecken  (und  schwarzen 
Beinen)  wurde  auch  bei  Berlin  gefunden. 

#•  JHT.  JLcerit:   Nigra,  atbido-vUhsa ,  mUetinis,  pedibus  elytrisque 
teslaccis,  prothoracis  angnlis  posterioribvs  obtusis,  stylo  analima- 
ns  tenui,  sensim  angustato ,  fetnime  abbremato.  —  Long.  9— 9£  lin. 
Mel.  Äcerii  *Ziegl.  i.  litt.  —  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  159. 

Nur  etwa  halb  so  gross  als  M.  vulgaris,  etwas  flacher,  die  Behaa- 
rung mehr  greis,  nur  die  Seitenflecken  des  Hinterleibes  kreideweiss, 
die  Behaarung  auf  dem  Halsschilde  länger  und  etwas  zottig,  auch  die 
Behaarung  der  Brust  ist  merklich  länger,  die  der  Flügeldecken  dichter, 
etwa  wie  bei  M.  albida,  aber  nicht  kreideweiss,  sondern  greis.  Das 
Halsschild  an  den  Seiten  nicht  ganz  so  stark  gerundet,  die  Hinterecken 
stumpf.  Die  Beule  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  noch  stärker  vor- 
tretend als  bei  M.  albida.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  beim  Männ- 
chen in  eine  Spitze  verlängert,  welche  im  Verhältniss  kürzer  und  dün- 
ner ist  als  bei  M.  vulgaris ;  beim  Weibchen  ist  die  Spitze  äusserst  kurz 
und  wenig  bemerkbar. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  etwas  länger  als  der  Kopf, 
sanft  gebogen,  das  dritte  Fühlerglied  einfach,  an  der  Spitze  schwach 
erweitert;  bei  den  Weibchen  ist  das  vierte  Fühlerglied  kurz,  umge- 
kehrt kegelförmig,  nach  vorn  nicht  merklich  erweitert. 

In  Oesterreich. 

Die  europäische  Fauna  besitzt  noch  mehrere  Arten  von  Melolontha,  von 
welchen  bald  nur  das  Weibchen  (M.  candicans  Friv.),  bald  beide  Geschlech- 
ter (.)/.  papposa  Jllig.,  hybrida  Charp.  und  M.  praeambula  Kolenati)  ohne 
Afterspitze  sind.  —  Eine  der  M.  vulgaris  näher  verwandte  Art  scheint  noch 
in  Russland  vorzukommen  und  bis  jetzt  unbeachtet  geblieben  zu  sein.  Sie 
ist  kleiner  als  Bf.  vulgaris,  die  Afterspitze  ist  im  Verhältniss  eben  so  lang, 
aber  schmäler,  das  dritte  Fühlerglied  ist  auffallend  kürzer  als  bei  den  hier 
beschriebenen  Arten,  fast  kreiseiförmig,  die  Fühlerkeule  dagegen  ist  im 
Verhältniss  länger.  Zwei  Männchen  wurden  von  Hrn.  Schüppel  der  Königl. 
Sammlung  mitgetheilt,  wo  ich  sie  mit  dem  Namen  M.  extorris  bezeich- 
net habe. 
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Rlilzotrogus  Latr. 
Regne  anim.  2.  ed.  IV.  p.  561. 
Rhhotrogus  et  Amphimallus  Latr.  Fam.  Nat.  S.371. 

Antennae  9-  vel  iOarticulatae,  articulo  tertio  qttartoque  sub- 

aequalibus,  data  triphylla. 
Labrum  emarginatum. 

Palpi  labiales  labii  faciei  inferiori  inserli ,  articulo  ultimo  ovato. 
Unguiculi  basi  denticulo  acuto  armati. 

Die  Fühler  9-  oder  lOgliedrig,  mit  dreiblättriger  Keule,  das  drille 
Glied  von  der  Länge  des  vierten,  und  oft  unbeweglich  mit  ihm  ver- 
bunden, die  beiden  Glieder  vor  der  Keule  sehr  kurz.  Das  Kopfschild 
fast  mondförmig  mit  leicht  zweibuchtigem  Hinterrande,  und  aufgebo- 
genem, in  der  Mitte  meist  etwas  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Die 
Lefze  massig  gross,  zweilappig.  Die  Mandibeln  mit  quergerichteter, 
bald  glattrandiger,  bald  gezahnter  Schneide;  die  Mahlfläche  schwach 
querrunzlig,  am  Rande  mehr  oder  weniger  gekerbt.  Die  äussere  Lade 
der  Maxillen  bald  schärfer,  bald  stumpfer  gezahnt,  die  innere  Lade 
mit  ihrer  Spitze  zahnförmig  vortretend.  Die  Unterlippe  kürzer  als 
breit,  gleich  breit,  flach,  mit  undeutlicher  Quemaht,  jn  der  Mitte  des 
Vorderrandes  leicht  eingeschnitten.  Die  Lippentaster  auf  der  Aussen- 
fläche  der  Unterlippe  neben  dem  Rande  eingelenkt,  das  erste  Glied 
etwas  kürzer  als  das  zweite,  das  dritte  nach  innen  gerichtet,  kürzer 
oder  länglicher  eiförmig.  Das  Endglied  der  Maxillartaster  eiförmig, 
zugespitzt,  auf  der  Oberseite  mit  einem  länglichen  Eindruck.  Der  Vor- 
derrand des  Halsschildes  ohne  Hautsaum,  dicht  mit  kurzen  Haaren  ge- 
wintert; der  Hinterrand  den  Flügeldecken  sich  nicht  anschliessend; 
unter  ihm  treten  gewöhnlich  niederliegende  längere  Haare  vor.  Die 
Flügeldecken  haben  am  Aussenrande  einen  feinen  Hautsaum,  und  über 
demselben  gewöhnlich  eine  Reihe  abstehender  Borsten  oder  längerer 
Haare.  Die  Brust  ohne  Vorragungen.  Die  Hinterhüften  haben  am  Hin- 
terrande eine  häutige  Einfassung,  welche  von  dem  zahnförmig  verlän- 
gerten Aussenwinkel  meist  überragt  wird.  Die  Vorderschienen  gewöhn- 
lich dreizähnig,  wenigstens  bei  den  Weibchen.  Die  Füsse  sind,  wenig- 
stens bei  den  Männchen,  lang  gestreckt,  die  vier  ersten  Glieder  meist 
von  ziemlich  gleicher  Länge,  zuweilen  indess  das  erste  Glied  der  Hin- 
terfüsse  kürzer  als  die  übrigen;  diese  Glieder  sind  auf  der  Unterseite 
mit  einer  Reihe  kurzer  Borsten  eingefasst,  an  der  Spitze  jedes  mit 
langen  abstehenden  Borsten  umgeben.  Die  Klauen  haben  an  der  Wur- 
zel einen  kleinen,  abstehenden  Zahn. 

Die  Weibchen  unterscheiden  sich  von  den  Männchen  durch  oft 
auffallend  bauchige  Form,  kürzere  Füsse,  stärker  gezahnte  Vorderschie- 
nen und  kräftigere  Hinterbeine.    Die  Männchen  dagegen  zeichnen 
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sich  durch  längere  Fühlerkeule  aus ;  auch  ist  gewöhnlich  die  Unterseite 
der  hinteren  Schenkel  und  der  Bauch  des  Hinterleibes  mit  Stachel- 
borsten besetzt. 

Die  Weibchen  der  Rhizotrogen  zeigen  sich  im  Allgemeinen  seltener 
als  die  Männchen,  sie  halten  sich  mehr  am  Boden  versteckt  und  schwär- 
men weniger  umher. 

Diese  Gattung  ist  artenreich  und  gehört  fast  ausschliesslich  dem 
Gebiet  der  europäischen  Fauna  im  weiteren  Sinne  an.  Die  Arten  ha- 
ben die  einen  10-,  die  anderen  9gliedrige  Fähler;  hiernach  theilen 
sie  sich  in  zwei  Abtheilungen. 

A.    Fühler  lOgliedrig.  (Rhizotrogus  Muls.) 

*  Hintere  Schenkel  und  Bauch  bei  den  Männchen  weich- 
haarig. 

Jf.  Rh.  aequinoctialU:  Oblongo-obovatus ,  testaceo-rufus ,  niti- 
dus, prothorace  crebre  punctato,  heho-villoso ,  elytris  subcostatis, 
punctatis  pilis  bremssimis  adspersis,  basi  longe-pilosis ;  abdomine 
parce  subtiliterque  pubescente,  pygidio  crebre  punctato,  punctis 
simplicibus.  -  Long.  7-8  lin. 

Mehl,  aequinoctialis  Fab.  Syst.  El.  II.  164.  20.  —  Oliv.  Ent.  I.  5. 
81.  115.  PL  10.  Fig.  115.  -  Herbst  Käf.  III.  62. 10.  Taf.22.  Fig.  11. 
Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  189.  7.  —  Schönh.  Syn.  III.  172.  38. 

Von  der  Grösse  des  Rh.  solstitialis ,  doch  von  etwas  gedrungenerer 
Form,  auf  der  Oberseite  hell  braunroth,  ziemlich  glänzend,  auf  der 
Unterseite  heller,  röthlich  gelb.  An  den  Fühlern  ist  das  dritte,  vierte 
und  fünfte  Glied  nicht  länger  als  dick.  Der  Kopf  ist  auf  der  Oberseite 
mit  langen  greisgelben  aufrechten  Haaren  ziemlich  dicht  besetzt,  dicht 
runzlig  punetirt,  die  Stirn  gewölbt,  das  Kopfschild  flach,  mit  aufgebo- 
genem, in  der  Mitte  sehr  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Das 
Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  in  der 
Mitte  stark  gerundet,  von  da  nach  vorn  verschmälert,  die  Hinterecken 
fast  abgerundet,  die  Vorderecken  stumpf,  die  Oberseite  mässig  gewölbt, 
ziemlich  dicht  punetirt,  mit  langen,  aufrechten,  gelblichen  Haaren 
gleichmässig  bekleidet.  Das  Schildchen  punetirt,  dünn  behaart,  zum 
grössten  Theile  von  dichten  gelben  Haaren  bedeckt.  Die  Flügeldecken 
punetirt,  jede  auf  dem  Rücken  mit  drei  glatteren,  sanft  erhabenen 
Längslinien,  an  der  Wurzel  mit  einigen  langen  aufrechten  Haaren, 
übrigens  mit  sehr  kurzen  anliegenden  Härchen  dünn  bekleidet;  der 
Aussenrand  ist  mit  sehr  kurzen,  starren,  spitzen  Börstchen  besetzt, 
nur  an  der  Wurzel  finden  sich  einige  längere  Borsten.  Die  Brust  hat 
eine  lange,  sehr  dichte,  abstehende,  gelbe  Behaarung,  der  Hinterleib 
ist  mit  kurzen,  feinen,  anliegenden  und  etwas  längeren  abstehenden 
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Haaren  sehr  dünn  bekleidet;  der  letzte  obere  Hinterleibsring  ziemlich 
dicht  und  fein  punctirt.  Die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern 
drei zähn ig,  der  obere  Zahn  sehr  stumpf. 

Beim  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  länger  als  der  übrige  Theil 
des  Fühlers,  an  der  Spitze  stark  nach  aussen  gebogen.  Der  Hinterleib 
auf  der  Unterseite  der  Länge  nach  eingedrückt. 

Das  Weibchen  ist  kürzer,  stark  gewölbt,  nach  hinten  leicht  bau- 
chig  erweitert,  das  Halsschild  dünner  behaart,  auf  der  Mitte  des  Rin- 
kens weitläufiger  punctirt.  «n  den  Seiten  stärker  gerundet;  der  letzte 
obere  Hinterleibsring  in  der  Mitte  zu  zwei  flachen  Beulen  aufgetrieben, 
unten  ganz  flach  gedrückt;  die  Beine  kurz,  die  Hinterschenkel  ver- 
dickt, die  unteren  Zähne  der  Vorderschienen  länger  und  schärfer,  die 
Keule  der  Fühler  klein,  eiförmig. 

In  Oesterreich,  Tirol. 

£.  IIA.  vernus:  Oblongus,  badius,  nitidus ,  prothorace  creberrme 
punctato,  cinereo-pubescente  et  helcolo-rilloso ,  elytris  posterius  di- 
latatis,  subcostatis,  basi pilosis ;  abdoniine breviter subtiliterque  griseo- 
ptibescente,  pygidio  confertissime  punctato;  antennarum  artkvfa 
3.-5.  elongatis.  —  Long.  7  —  8  lin. 

Melol.  verna  Meg.  i.  litt.  —  «Germ.  Spec.  Ins.  nov.  127.  216. 
Dem  vorigen  verwandt,  dunkel  braunroth,  ziemlich  länglich,  nach 
hinten,  besonders  bei  den  Weibchen,  bauchig  erweitert.  Die  Fühler 
sind  hell  braunroth,  das  dritte,  vierte  und  fünfte  Glied  etwa  doppelt 
so  lang  als  diok.  Der  Kopf  ist  sehr  dicht  und  etwas  runzlig  punctirt. 
mit  aufrechter  gelber  Behaarung,  die  Stirn  flach  gewölbt,  das  Kopf- 
schild flach,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  uusgehuchtetem 
Aussenrande.  Das  Halsschild  ziemlich  kurz,  an  den  Seilen  in  der  MiUe 
erweitert,  nach  vorn  und  hinten  gleichmässig  erweitert,  die  Vorder- 
ecken nach  aussen  spitz  vortretend ,  die  Oberseite  sehr  dicht  und  fein 
punctirt,  mit  langer,  aufrechter,  röthlich  gelber  Behaarung,  und  unter 
derselben  mit  kürzerem,  anliegenden,  dünneren,  grauen  Unterhaar.  Da; 
Schildchen  weitläuflig  punctirt,  an  der  Wurzel  von  dichten,  nieder- 
liegenden,  gelben  Haaren  bedeckt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  dicht 
punctirt,  jede  mit  drei  schwach  erhabenen  Längslinien,  in  jedem  Paaete 
mit  einem  ziemlich  kurzen,  anliegenden,  greisen  Härchen,  an  der  Wur- 
zel mit  langen  aufrechten  Haaren,  der  Aussenrand  mit  längeren,  feinen, 
weichen  Borstenhaaren  dicht  eingefaast.  Die  Brust  mit  langer,  sehr 
dichter,  abstehender,  hellgelber  Behaarung.  Der  Hinterleib  auf  der 
Unterseite  mit  feinen  anliegenden  Härchen  dünn  bekleidet,  die  beiden 
letzten  oberen  Halbringe  fein  und  sehr  dicht  punctirt,  mit  kurner, 
gleichsam  geschorener,  dichter,  seidenartiger  Behaarung.  Die  Vorder- 
schienen bei  beiden  Geschlechtern  dreizähnig. 
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Beim  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  kaum  so  lang  als  der  übrige 
Theil  des  Fühlers,  schmal  und  fast  gerade. 

Das  Weibchen  ist  hinten  stark  bauchig  verdickt,  die  Halsschilds- 
seiten in  der  Mitte  stärker  erweitert,  die  Hinterschenkel  etwas  ver- 
dickt; die  Fühlerkeule  eiförmig,  etwa  so  lang  als  das  3te  —  7te  Glied. 

Vom  vorigen  durch  länglichere  Form,  dunklere  Farbe,  die  Behaa- 
rung des  Hinterleibes,  die  dichte  Punctirung  des  letzten  oberen  Ringes 
desselben,  das  Männchen  auch  durch  die  kleinere  Fühlerkeule  unter- 
schieden. 

In  den  Gebirgen  von  Oesterreich. 

3,  Mh.  frajcinicola:  Oblongus,  badius,  nitidus,  prothorace  cre- 
berrime  punetato;  helvolo-mlloso ;  elytris  subcostatis,  basi  pilosis; 
abdomine  br  etiler  subtiliterque  griseo-pubescaUe,  pygidio  densius 
punetato,  punetis  umbilicalis.  —  Long.  6  —  8  lin. 

Mehl,  fraxinicola  *Hagenb.  u.  Sturm  Verhandl.  d.  Leop.  Acad.  d. 
Naturf.  XXV.  IL  485.  9.  Taf.  45.  Fig.  10. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  von  gleicher  Form  und  Färbung, 
gewöhnlich  aber  etwas  kleiner.  Die  Fühler  wie  bei  dem  vorigen.  Der 
Kopf  dicht  und  grob  punetirt,  mit  langen,  aufrechten,  gelben  Haaren. 
Das  Halsschild  ziemlich  kurz,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  gerundet, 
von  da  nach  hinten  gleich  breit,  nach  vorn  verschmälert,  die  Hinter- 
ecken fast  rechtwinklig,  die  Vorderecken  zahnförmig  vortretend,  die 
Oberseite  massig  dicht  und  stark  punetirt,  mit  der  Spur  einer  erha- 
benen glatten  Längslinie,  welche  meist  in  der  Mitte  durch  einen  leich- 
ten Eindruck  unterbrochen  wird;  mit  langer  und  ziemlich  dichter,  auf- 
rechter, gelblicher  Behaarung,  ohne  kürzeres  und  anliegendes  Unter- 
haar. Das  $childchen  einzeln  punetirt,  an  der  Wurzel  von  dichten, 
niederliegenden,  gelben  Haaren  bedeckt.  Die  Flügeldecken  hinter  der 
Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  jede  mit  drei  schwach  erhabenen  Längs- 
linien, dicht  punetirt,  in  jedem  Puncte  mit  einem  kurzen,  anliegenden, 
greisen  Härchen,  an  der  Wurzel  mit  langen,  aufrechten,  gelblichen 
Haaren,  am  Aussenrande  mit  längeren,  feinen  und  weichen,  abstehen- 
den Borstenhaaren  eingefasst.  Die  Brust  mit  langer,  abstehender,  wol- 
liger, gelblich  weisser  Behaarung  dicht  bekleidet.  Der  Hinlerleib  ziem- 
lich dicht  und  fein  punetirt,  mit  anliegender,  gelblich  greiser  Behaa- 
rung; der  letzte  obere  Hinterleibsring  ziemlich  dicht  punetirt,  die 
Puncte  alle  genabelt,  die  Behaarung  desselben  ziemlich  kurz,  etwas 
dünn,  abstehend.  Die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  drei- 
zähnig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  kaum  so  lang  als  der  übrige 
Theil  des  Fühlers,  gerade,  schmal,  vor  der  Mitte  nach  unten  ein  we- 
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nig  erweitert;  der  Hinterleib  ist  auf  dem  Bauche  der  Lange  nach  ein- 
gedrückt. 

Das  Weibchen  ist  gewölbter  und  bauchiger,  das  Halsschild  dün- 
ner behaart,  die  Fühlerkeule  eiförmig,  die  Hinterschenkel  massig  ver- 
dickt, die  Hinterschienen  an  der  Spitze  etwas  erweitert. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  scheint  aber  von  demselben  beständig 
verschieden  zu  sein:  das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  nicht  im  Winkel 
erweitert,  sondern  einfach  gerundet,  und  nach  hinten  weniger  als  nach 
vorn  verschmälert,  die  Punctirung  desselben  ist  stärker  und  weniger 
dicht,  die  Behaarung  desselben  dünner  und  ohne  Unterhaar;  der  letzte 
obere  Hinterleibsring  ebenfalls  stärker  und  weniger  dicht  punctirt,  die 
Puncte  deutlich  genabelt,  d.  h.  aus  einem  erhabenen  Körnchen  beste- 
hend, der  mit  einem  eingedrückten  Kreise  umgeben  ist;  die  Behaarung 
ist  hier  ebenfalls  dünner  und  zugleich  etwas  länger,  weniger  geschoren. 

Bei  Triest.  Von  Hrn.  Ullrich  und  auch  von  Hrn.  Schüppel  mitge- 
teilt. Schwärmt  nach  Hrn.  Ullriches  Beobachtung  bei  Nacht.  Hoppe 
und  Hornschuch  fanden  ihn  auf  Eschen  (Frax.  Ornus). 

**Die  hinteren  Schenkel  und  der  Bauch  bei  den  Männchen 

stachelborstig. 

1.  jRJir«  aestivus :  Oblongo-ovalis,  subdepressus,  p nitidus,  protko- 
race  punctulato,  ciliato,  angulis  posterioribus  rectis,  striga  media 
elytrorwnque  plaga  suturali  badiis.  —  Long.  6  —  8  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  538.  10.  —  Muls.  Lamellic.  428.1. 

Mehl,  aestiva  Oliv.  Ent.  I.  5.  17.  11.  PI. 2.  Fig.  11.  —  Latr.  Gen. 

Crust.  et  Ins.  II.  109.  3.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  189.  6. - 

Schönh.  Syn.  III.  176.  55. 
Melol.  inanis  Brahm  Ins.  Kaiend.  I.  85.  276.  Rhein.  Mag.  705.  61. 
Melol.  bimaculat«  Herbst  Käf.  III.  80.  33.  Taf.  23.  Fig.  10. 

Kleiner  und  im  Verhältniss  kürzer  und  flacher  als  Rh.  solstitialis. 
blassgelb.  Der  Kopf  dicht  runzlig  punctirt,  die  Stirn  etwas  aufgetrie- 
ben, mit  aufrechten  Haaren  besetzt,  der  Rand  des  Kopfschilds  aufge- 
bogen, in  der  Mitte  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  etwas  gerundet,  nach 
vorn  verschmälert,  die  Hinterecken  etwas  verlängert  und  seitlich  vor- 
tretend, die  Oberseite  flach  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt, 
mit  äusserst  fein  lederartig  genarbten  Zwischenräumen,  kahl,  der  Sei- 
tenrand mit  abstehenden,  der  Vorderrand  mit  aufrechten  langen  Haaren 
gewimpert.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  querrunziig  pun- 
ctirt, mit  undeutlichen  erhabenen  Längslinien,  mit  einzelnen  aufrechten 
kurzen  Härchen  besäet.  Der  vorletzte  obere  Hinterleibsring  dicht  und 
fein,  der  letzte  gröber  und  einzeln  punctirt.  Die  Unterseite  des  Hin- 
terleibs ist  einzeln  punctirt  und  sparsam  behaart.    Die  Brust  mit  sehr 
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dichter,  langer,  wolliger,  weisslicher  Behaarung.  Die  Vorderschienen 
bei  beiden  Geschlechtern  dreizähnig,  der  obere  Zahn  sehr  stumpf  und 
undeutlich. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  länglich,  etwas  kürzer  als 
der  übrige  Theil  des  Fühlers,  gegen  die  Spitze  hin  etwas  erweitert, 
gerade.  Die  hinteren  Schenkel  sind  auf  der  Unterseite  mit  längeren 
abstehenden  Borsten  besetzt;  der  Bauch  des  Hinterleibs  ist  in  der  Mitte 
leicht  der  Länge  nach  eingedrückt,  die  einzelnen  Ringe  mit  Querreihen 
kurzer,  anliegender  Börstchen. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Körper  nach  hinten  ein  wenig  bau- 
chig erweitert;  die  Fühlerkeule  ist  klein,  eiförmig,  die  beiden  unteren 
Zähne  der  Vorderschienen  sind  schärfer,  die  Hinterschenkel  sind  ein 
wenig  verdickt,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  etwas  erweitert;  die 
hinteren  Schienen  in  der  Mitte  mit  einer  deutlichen  Querleiste. 

In  seiner  Färbung  ändert  der  Käfer  vielfach  ab:  gewöhnlich  hat 
das  Halsschild  eine  braunrothe,  hinten  erweiterte,  vorn  verschmälerte 
Strieme,  die  Flügeldecken  eine  breite  Längsbinde  neben  der  Naht  von 
gleicher  Farbe.  Das  Schildchen  ist  bald  braunroth,  bald  blassgelb.  — 
Zuweilen  fehlt  die  Strieme  des  Halsschildes,  seltener  das  Braunroth 
auf  den  Flügeldecken,  öfter  sind  die  Flügeldecken  von  dunklerer 
Grandfarbe  und  das  Braunroth  zieht  sich  am  Aussenrande  herum.  Zu- 
weilen hat  auch  der  letzte  obere  Hinterleibsring  eine  braune  Strieme. 
Bei  einer  selteneren  Abänderung  hat  das  Halsschild  zu  jeder  Seite  der 
Hittelstrieme  einen  grossen  dunklen  Fleck. 

Im  ganzen  südlichen  und  mittleren  Deutschland,  von  Schlesien  bis 
zu  den  Rheinländern;  (nach  den  Angaben  von  Brehm,  Heer  und  Mul- 
sant)  im  April  und  Mai  am  Abend  umherfliegend.  —  Kelch  (Gründl,  z. 
Kenntniss  der  Käf.  Oberschles.  S.  31)  beobachtete  ihn  im  Juli,  bei 
schwüler  Mittagssonne  schwärmend. 

Von  Frankreich  bis  nach  Russland  verbreitet.  Jlliger  führt  sie  (Mag.  II. 
S.  218)  mit  Unrecht  als  portugisische  Art  auf:  die  portugisischen  Käfer  ge- 
hören theils  zu  Rh.  lusilanicus  (Schönh.),  theils  zu  ÄA.  fiavicans  Dej.  Das 
erwähnte  ganz  schwarze  Stück  ist  eine  eigene  Art,  das  mit  Email-glänzendem 
Kopfe  und  Halsschilde  ist  ein  Weibchen  von  Rh.  flaticans  Dej. 

5.  Rh.  thoracica*:  Oblongus,  pallidus,  prothorace  punctulato, 
ciliato,  atigulis  posterioribus  obtusis,  striga  media,  elytris  py- 
gidioque  badiis,  hoc  macula  utrinque  magna  pallida.  —  Long. 
6—7*  lin. 

Dej.  Cat.  2. ed.  p.  161.  —  Muls.  Lamellic.  431.  2. 
RMzoirogus  maculicollis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  538.  11. 
Von  der  Körperform  des  Rh.  solstitialis ,  aber  kleiner,  von  der 
Grösse  des  vorigen.    Die  Farbe  ist  blassgelb,  die  Stirn  mit  röthlichem 
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Anfluge,  eine  Mittelstrierae  des  Halsschilds,  das  Schildchen,  die  Flügel- 
decken, der  vorletzte  und  eine  breite  Mitlelstrieme  des  letzten  oberen 
Hinterleibsringes  braunroth.  Der  Kopf  dicht  runzlig  punctirt,  die  Stirn 
mit  einzelnen  aufrechten  Haaren  und  mit  einer  erhabenen  Querrunzel, 
das  Kopfschild  mit  leicht  aufgebogenem,  in  der  Mitte  aus  gebuchtetem 
Aussenrande,  die  äusserste  Kante  desselben  und  die  Stirnnaht  schwärz- 
lich. Das  Halsschild  etwas  schmaler  als  die  Flugeidecken,  au  den 
Seiten  in  der  Milte  gerundet,  nach  vorn  nur  wenig  verengt,  die  Hin- 
terecken stumpf,  die  Oberseite  steht  der  Quere  nach  gewölbt,  ziemlich 
dicht  und  massig  fein  punctirt,  mit  äusserst  fein  lederartig  genarbten 
Zwischenräumen,  kahl,  der  Seitenrand  mit  abstehenden,  der  Vorder- 
rand mit  aufstehenden  langen  Haaren  eingefasst.  Das  Schildchen  auf 
jeder  Seite  mit  einer,  dem  Rande  gleichlaufenden  Reihe  von  Punclen. 
Die  Flügeldecken  dicht  punctirt,  jede  mit  vier  erhabenen  Längslinien, 
von  denen  die  erste  unmittelbar  an  der  Naht,  vom  Schildchen  bis  zur 
Spitze  reicht,  die  beiden  folgenden  an  beiden  Enden  etwas  abgekürzt 
sind,  die  äusserste,  undeutlichere,  nach  vorn  in  die  Schulterbeule  über- 
geht und  hinter  der  Milte  allmählich  verschwindet;  der  Seitenraad  ist 
dicht  mit  abstehenden  Borsten  gewimpert,  die  Oberseite  hat  nur  ein- 
zelne, sehr  kurze  Härchen.  Der  vorletzte  obere  Hinterleibsriog  ist 
dicht  und  fein,  der  letzte  weitläufiger  und  gröber  punctirt.  Die  Un- 
terseite des  Hinterleibs  ist  einzeln  punctirt  und  eben  so  sparsam  be- 
haart. Die  Brust  hat  eine  dichte,  lange,  wollige  weissliche  Behaarung. 
Die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  dreizähnig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fuhlerkeule  länglich,  fast  so  lang  als 
der  übrige  Theil  des  Fühlers,  leicht  gebogen.  Die  beiden  übern  Zahne 
der  Vorderschienen  sind  stumpf,  die  hinteren  Schenkel  sind  auf  der 
.Unterseite  mit  längeren  steifen  Borsten  besetzt,  der  Bauch  des  Hinter- 
leibes ist  der  Länge  nach  eingedrückt,  die  einzelnen  Ringe  mit  Quer- 
reihen kurzer  Börstchen. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Fühlerkeule  kurz,  rundlich;  oMe  Zähne 
der  Vorderschienen  sind  scharf;  die  Hinterschenkel  sind  schwach  ver- 
dickt, die  Hinterschienen  an  der  Spitze  ein  wenig  erweitert. 

Dem  Rh.  aestivus  sehr  nahe  verwandt,  indess  durch  seine  schmä- 
lere Form,  durch  die  nicht  vortretenden,  stumpfen  Hinter- 
ecken des  Halsschilds,  die  nieht  querrunzligen,  deutlicher  pon- 
ctirten  Flügeldecken,  die  stärkeren  Rippen  derselben  u.  s.  w.  unter- 
schieden. 

Auf  dem  Kaiserstuhl,  einem  vulkanischen  Gebirge,  in  der  Nähe  von 
Freiburg  im  Breisgau,  in  Gesellschaft  des  verigen.  Von  Herrn  Dr. 
Fischer  gesammelt. 

Diese  ausgezeichnete  Art  ist  ausserdem  auf  den  Gebirgen  des  südlichen 
Frankreich  und  der  Schweiz  einheimisch.   Die  hiesige  K.  Sammlung  erhielt 
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gie  von  den  H.  H.  Coulon  und  Guyot  aus  Neuchatel,  wo  sie  auf  dem  Jura- 
gebirge vorkommt. 

B.    Fühler  9gliedrig.  (Amphimallus  Muls.) 

6,  Rh,  tolstitialis:  Villosus,  fusco-piceus,  clypeo,  prothoracis 
lateribus,  antennis  pedibusque  testaceis,  abdomine  densius  eine- 
reo-tomentoso ,  lateribus  obsolete  maculato,  pygidio  pallido,  gra- 
mlato,  longius  piloso.  —  Long.  7—8  lin. 

Mas.    Prothorace  cinereo  -  tomentoso  et  flavescenli-rUtoso. 
F  em.   Prothorace  cinereo  -  tomentoso. 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  536.  1. 

Scarab.  solstilialis  Lin.  Faun.  Suec.  137.  393.  Syst  Nat.  554.  61.  — 

Degeer  Ins.  IV.  276.  21.  PI.  10.  Fig.  15. 
Mehl  solstitwlis  Fab.  Syst.  £1.  II.  164.  16.  —  Laichart.  Tyrol.  Ins. 

I.  35.  2.  —  Herbst  Käf.  III.  58.  8.  Taf.  22.  Fig.9.  —  Oliv.  Ent. 

L  5. 16.  10.  PI.  2.  Fig.  8.  -  Payk.  Faun.  Suec.  II.  208.  3.  -  Latr. 

(Jen.  Crust.  et  Ins.  II.  109.  4.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  188.5. 

—  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  60.  3.  —  Ratzel).  Forstins.  I.  78.  Taf.  3. 

Fig.  5.  —  Schönh.  Syn.  III.  174.  50. 
Amphimalla  sohlitialit  Steph  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  221.  t  — 

Muls.  Lamellic.  449.  5. 

Var.   Prothorace  in  utroque  sexu  cinereo  -  tomentoso. 

Melol.  tropica  Schönh.  Syn.  III.  App.  86.  119. 
Rhizotrogus  tropicus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  536.  2. 

Länglich,  ziemlich  gewölbt,  braun,  die  Fühler  und  Beine  röthlich 
gelb,  die  Flügeldecken  bleichgelb,  glänzend.  Das  Kopfschild  röthlich 
gelb,  dicht  punetirt,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  ausgebuchteten, 
auf  der  Kante  braunem  Aussenrande.  Die  Stirn  schwärzlich  braun, 
durch  zwei  wulstige,  erhabene  Querrunzeln  etwas  uneben,  dicht  und 
tief  runzlig- punetirt.  Das  Halsschild  wenig  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  in  der  Mitte  gerundet,  nach  vorn  verschmälert, 
die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  abgestumpft,  die  Oberseite  dicht  und 
fein  punetirt,  mit  der  Spur  einer  flachen  Längsrinne  in  der  Mitte. 
Das  Schildchen  etwas  runzlig  punetirt,  von  dichten,  niederliegenden, 
langen  Haaren  bedeckt,  die  Flügeldecken  weitläuftig  und  sohwach 
punetirt,  jede  mit  vier  erhabenen  Längslinien,  die  erste  unmittelbar  an 
der  Naht,  die  zweite  und  dritte  an  beiden  Enden  ein  wenig  abgekürzt, 
die  vierte  nach  hinten  stärker  abgekürzt,  nach  vorn  in  die  Schulter- 
beule übergehend-,  die  Naht  ist  gewöhnlich  bräunlich;  der  Aussen  ran  d 
ist  mit  abstehenden  Borsten  eingefasst.  Der  letzte  obere  Hinterleibs- 
ring mit  feinen  erhabenen  Puncten  besetzt,  bald  braun  mit  zwei  läng- 
lichen gelben  Flecken,  bald  gelb  mit  brauner  Mittelstrieme,  oder  auch 
ganz  gelb.  Die  Brust  mit  langer  und  dichter,  abstellender,  wolliger,  weiss- 
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licher  Behaarung.  Der  Hinterleib  mit  kurzer  anliegender,  weisslicher 
Behaarung,  welche  sich  an  den  Seiten  zu  dreieckigen  Flecken,  am  Hin- 
terrande jedes  Ringes  zu  einer  schmalen  unbestimmten  weissen  Binde 
verdichtet. 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  der  Männchen  sind  die  Stirn,  das 
Halsschild  und  der  letzte  obere  Hinterleibsring  mit  dichten,  die  Flögel- 
decken mit  einzelnen,  langen,  aufrechten,  greisgelben  Haaren  besetzt, 
auf  dem  Halsschilde  unter  der  langen,  aufrechten  eine  kurze  anliegende, 
weissgraue  Behaarung,  besonders  an  den  Seiten. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  mit  kurzer  anliegender  weiss- 
grauer  Behaarung  überzogen,  welche  sich  auf  jeder  Seite  zu  einer 
Strieme  verdichtet;  ausserdem  ist  das  Halsschild,  so  wie  die  Stirn  und 
der  letzte  obere  Hinterleibsring  mit  einer  kurzen,  aufrechten,  dünnen 
Behaarung  bedeckt;  die  Flügeldecken  mit  ahnlichen  kurzen  und  aufrech- 
ten, aber  sehr  einzelnen  Haaren. 

Die  Fühlerkeule  ist  beim  Männchen  länglich,  etwa  von  der  Länge 
des  übrigen  Theiles  der  Fühler,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  erwei- 
tert, an  der  Spitze  ein  wenig  nach  hinten  gebogen.  Die  Vorderschie- 
nen haben  gewöhnlich  die  Aussenkante  glattrandig.  Der  Hinterleib 
ist  auf  dem  Bauch  der  Länge  nach  eingedrückt,  an  beiden  Seiten  des 
Eindrucks,  so  wie  die  Unterseite  der  hinteren  Schenkel  mit  Stachel- 
borsten besetzt. 

Das  Weibchen  ist  kürzer  und  gewölbter  als  das  Männchen,  die 
Fühlerkeule  ist  kurz,  das  Halsschild  an  den  Seiten  mehr  gerundet,  die 
Beine  kürzer  und  kräftiger,  die  Hinterschenkel  etwas  verdickt,  die 
Vorderschienen  stark  dreizähnig,  die  Hinterscbienen  an  der  Spitze  er- 
weitert. 

Die  Männchen  ändern  ab 

a.  mit  deutlich  zweizähnigen  Vorderschienen.  (Aus  Croatien,  von  Herrn 
Schüppel  mitgetheilt;  aus  der  Gegend  von  Tifflis,  von  Ehrenberg  ge- 
sammelt. 

b.  mit  der  Behaarung  des  Weibchens  {Mehl  tropica  Knoch,  Schöna.).  Aus 
Ungarn  und  von  den  Küsten  des  Kaspi-Meeres. 

Häufig  im  ganzen  Deutschland,  im  Juni  und  Juli  gegen  Sonnen- 
untergang schwärmend. 

Die  Larve  ist  schon  von  Frisch  beobachtet  (Beschr.  aller].  Ins. 
Deutschi.  IX.  S.  30.  T.  15.)  Sie  scheint  der  Larve  der  Melolontha  vul- 
garis sehr  ähnlich  zu  sein,  wenigstens  lässt  Frisch's  Beschreibung  keine 
sicheren  Unterschiede  erkennen,  nur  ist  sie  kleiner,  1  Zoll  lang,  und 
ein  Viertel  Zoll  dick.  Sie  macht  eben  so  wenig  wie  die  der  Melo- 
lontha ein  festes  Gehäuse.  Die  Nymphe  hat,  wie  bei  jener,  am  Hin- 
terende ein  Paar  nach  hinten  gerichteter  Spitzen. 
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7*  Mh*  ochraceu*:  Villosus,  fusco  -  picea  s,  clypeo,  prothoracis 
lateribus,  elytris,  antennis  pedibusque  testaceis;  abdomine  densius 
cinereo-tomentoso ,  lateribus  obsolete  maculato,  pygidio  testaceo, 
parce  punctato  pilosoque.  —  Long.  5%  —  7^  Ein. 

Mas.    Prothorace  dense  nilloso. 

Fem.   Prothorace  cinereo-tomentoso,  parce  piloso. 

Mehl  Fallemi  Gyll.  Schönh.  Syn.  III.  App.  85. 118.  Ins.  Suec.  IV.  p  358. 
Amphimatla  Fallenii  Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  221.  2.  — 
Muls.  Lamellic.  447.  4. 

Var.   Prothorace  in  utroque  sexu  cinereo-tomentoso,  parce  piloso. 

Mehl,  ochracea  *Knoch  Neue  Beitr.  I.  90.  5. 
Rhhotrogus  ochraceus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  537.  3. 
Amphimallus  tropicus  Muls.  Lamellic.  444.  3. 

Von  etwas  gedrungenerem  Bau  und  im  Allgemeinen  auch  etwas 
kleiner  als  Rh.  solstitialis,  braun,  die  Fühler,  Beine  und  auch  die  Flü- 
geldecken braunroth  oder  bräunlich  gelb.  Das  Kopfschild  braunroth, 
dicht  und  fein  punctirt,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  seicht  ausge- 
buchtetem, auf  der  Kante  braunem  Aussenrande.  Die  Stirn  schwärz- 
lichbraun, etwas  aufgetrieben,  dicht  und  stark  runzlig  punctirt,  mit 
zwei  erhabenen,  etwas  wulstigen  Querrunzeln,  welche  in  der  Mitte  von 
einem  schmalen  Längseindruck  unterbrochen  werden.  Das  Halsschild 
fast  von  der  Breite  der  Flugeidecken,  in  der  Mitte  stark  gerundet,  von 
da  nach  vorn  verschmälert,  die  Hinterecken  fast  rechtwinklig,  ein  we- 
nig abgestumpft,  die  Oberseite  dicht  und  fein  punctirt,  mit  einer  seich- 
ten Längsrinne  in  der  Mitte.  Das  Schildchen  dicht  punctirt,  nur  an 
der  Wurzel  von  niederliegender  Behaarung  dicht  bedeckt.  Die  Flü- 
geldecken ziemlich  deutlich  punctirt,  jede  mit  drei  erhabenen  Längs- 
linien, die  erste  unmittelbar  an  der  Naht,  die  beiden  anderen  an  bei- 
den Enden  ein  wenig  abgekürzt;  von  einer  vierten  Längslinie  unterhalb 
der  Schulterbeule  zeigt  sich  auch  meist  eine  Spur;  der  Aussenrand  ist 
mit  abstehenden  Borsten  ziemlich  dicht  eingefasst.  Der  letzte  obere 
Hinterleibsring  ist  weitläuftig  und  fein  punctirt,  gewöhnlich  braun,  mit 
zwei  gelben  Längsflecken,  oder  gelb  mit  breiter  brauner  Mittelstrieme.  Die 
Brust  mit  langer  und  dichter  abstehender,  wolliger,  weisslicher  Behaa- 
rung. Der  Hinterleib  mit  kurzer  anliegender  weisser  Behaarung,  welche 
auf  jedem  Ringe  an  der  Seite  zu  einem  unbestimmten  Flecken,  am 
Hinterrande  zu  einer  eben  so  unbestimmten  schmalen  Binde  sich  ver- 
dichtet. 

Bei  der  einen  Form  des  Männchens  ist  das  Halsschild  mit  lan- 
gen, aufrechten  gelblichgreisen  Haaren  dicht  bekleidet,  die  Stirn  mit 
etwas  kürzerer  und  dünnerer  Behaarung,  die  Flügeldecken  und  der 
letzte  obere  Hinterleibsring  mit  einzelnen  aufrechten  Haaren,  die  Flü- 
geldecken gegen  die  Spitze  hin  mit  abstehenden  Borsten  besetzt. 
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Bei  den  Weibchen  hat  das  Halsschild  eine  kurze  und  feine  an- 
liegende graue  Behaarung,  welche  sich  auf  jeder  Seite  zu  einer  Strieme 
verdichtet;  ausserdem  kurze,  aufrechte  Härchen,  welche  ebenfalls  auf 
der  Haarstrienie  dichter  stehen,  ausserdem  dünn  vertheilt  sind;  am 
Rande  lange  abstehende  Borsten.  Die  Flügeldecken  und  der  letzte 
obere  Hinlerleibsring  ebenfalls  mit  kurzen  aufrechten  Härchen,  die  er- 
frieren sehr  dünn,  die  letzteren  dichter  besetzt. 

Bei  der  zweiten  Form  stimmt  das  Männchen  in  der  Behaarung 
mit  dem  Weibchen  überein.  Zuweilen  mischen  sich  hier  auf  dem  Hals- 
schilde unter  die  aufrechten  Härchen  auch  kurze  starre  Börstchen  ein. 
Die  Punctiruug  des  Halsschilds ,  welche  hier  sichtbarer  ist,  ist  bald 
dichter,  bald  weitläufiger. 

Die  Fühlerkeule  des  Männchens  ist  länglich,  aber  kaum  solang 
als  der  übrige  Theil  des  Fühlers,  gerade.  Die  Vorderschienen  sind 
(bei  beiden  Formen)  au  der  Aussenkante  bald  glattrandig,  bald  mehr 
oder  weniger  deutlich  zweizähnig.  Der  Hinterleib  hat  auf  dem  Bauche 
eine  flache  Längsfurche,  und  an  den  Seiten  derselben,  so  wie  an  der 
Unterseite  der  hinteren  Schenkel  zahlreiche  Stachelborsten,  welche  auf 
den  Hinterleibsringen  meist  in  Querreihen  stehen. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Fühlerkeule  kurz,  das  Halsschild  an 
den  Seiten  stärker  gerundet,  die  Beine  sind  kurz  und  kräftig,  die  Vor- 
derschienen dreizähnig,  die  Hinterschenkel  etwas  verdickt,  die  Hinter- 
schienen an  der  Spitze  erweitert. 

Diese  Art  hat  eine  grosse  üebereinstimmung  mit  der  vorigen,  sie 
ist  aber  in  Deutschland  viel  weniger  verbreitet.  Die  erste  Form,  (Rh. 
Fallenii  Gyll.)  ist  nur  im  nördlichen  Deutschland,  westlich  von  der 
Elbe  zu  Hause,  die  zweite  Form  (Bf.  ochracea  Kn.)  findet  sich  vor- 
züglich in  der  Gegend  von  Triest,  wo  sie,  nach  Hrn.  Ullrich's  Mit- 
theilung, am  Morgen  früh  bis  7  Uhr  auf  dem  Karst  fliegt;  auch  im 
südlichen  Tirol  ist  sie  einheimisch. 

8.  li/i.  ater:    Villosus,  protkorace  crebre  punctato^  abdonme  sub- 
UHter  tenuiterque  cinereo-pubescente ,  lateribus  obsolete  maculato; 
pygidio  parce  punctato  pilosoque.  —  Long.  5£  —  6£  lin. 
Amphimallus  ater  Muls.  Lamellic.  440.  1. 
Mas.  Ater,  protkorace  densius  longiusque  villoso,  elytris  fusds 
vel  nigro  -fuscis ,  antennis  f er m gineis. 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  537.  4. 
Mehl,  alra  *Herbst  Käf.  III.  84.  37.  Taf.24.  Fig.i.  -  *Fab.  Syst. 
El.  II.  164.  19.  -  Panz.  Faun.  Germ.  47.  14.  —  S ch ö n h.  Syn.  W- 
176.  61.  App.  88.  122. 
Mehl,  fusca  Oliv.  Ent.  I.  5.  19.  13.  PI.  2.  Fig.  10. 
Fem.   Testacea,  elytris  pallidis,  protkorace  bretüer  piloso. 


Digitized  by  Google 


Melolonthini.  Rhaolrogus. 


687 


Bfäunchen.  Dem  Rh.  solstitialis  in  der  Körperform  ahnlich,  aber 
kaum  halb  so  gross,  glänzend  schwarz.  Die  Fühler  braunroth,  die 
Keule  länglich,  etwas  kürzer  als  der  übrige  Theil  des  Fühlers,  gerade. 
Die  Taster  ebenfalls  braunrolh.  Der  Kopf  ziemlich  klein,  dicht  und 
stark  runzlig  punctirt,  mit  ziemlich  langen  aufrechten  gelblichgreisen 
Haaren  besetzt,  die  Stirn  mit  einer  erhabenen,  in  der  Mitte  unterbro- 
chenen Querleiste;  das  Kopfschild  gerundet,  mit  aufgebogenem,  in  der 
Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Das  Halsschild  ist  ein  wenig 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  die  Hin- 
terecken bald  rechtwinklig,  bald  mehr  oder  weniger  stumpf,  die  Ober- 
seite ziemlich  dicht  und  stark  punctirt,  mit  langer  aufrechter  gelblich- 
greiser Behaarung,  ohne  kürzeres  und  anliegendes  Unterhaar.  Das 
Schildchen  punctirt,  durch  niederliegende  greise  Haare  fast  bedeckt. 
Die  Flügeldecken  dunkelbraun,  zuweilen  fast  schwärzlich,  ziemlich  stark 
und  fast  in  Reihen  punctirt,  jede  mit  drei  erhabenen  Längslinien,  eine 
unmittelbar  an  der  Naht,  die  anderen  beiden  auf  dem  Rücken,  zuweilen 
auch  noch  eine  vierte  und  fünfte  au  den  Seiten;  an  der  Wurzel  mit 
längerer,  ausserdem  mit  kurzer,  dünner,  aufrechter  greiser  Behaarung, 
am  Aussenrande  mit  abstehenden  feinen  Borsten  ziemlich  dicht  einse- 
fasst.  Die  Brust  mit  diehter  und  langer  abstehender  wolliger  weiss- 
lieber  Behaarung.  Der  Hinterleib  in  der  Mitte  der  Länge  nach  einge- 
drückt, mit  Querreihen  feiner  weicher  Börstehen,  ausserdem  in  der 
Mitte  fast  kahl,  gegen  die  Seiten  hin  mit  kurzer  und  feiner  anliegender 
grauer  Behaarung  augeflogen,  welche  sich  am  Seitenrande  zu  unbe- 
stimmten Flecken  verdichtet.  Der  vorletzte  obere  Hinterleibsring  ist 
dicht  und  fein  punctirt,  mit  ähnlicher  grauer  Behaarung  dünn  beklei- 
det. Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  weitläuftig  und  fein  punctirt, 
dünn  mit  abstehenden  greisen  Haaren  besetzt.  Die  Beine  sind  schwarz 
oder  dunkelbraun,  die  Vorderschienen  dreizähnig,  der  obere  Zahn  jedoch 
sehr  stumpf. 

Das  Weibchen  ist  von  kürzerer  Form,  stark  gewölbt,  röthlich  gelb 
oder  hell  braunroth,  die  Flügeldecken  blassgelb,  zuweilen  mit  bräun- 
licher Naht.  Die  Sculptur  wie  beim  Männchen.  Die  Fühlerkeule  klein 
und  rundlich.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  stärker  gerundet,  die 
Hinterecken  bald  in  einen  rechten  Winkel  vorgezogen,  bald  stumpf, 
die  aufrechte  Behaarung  kurz,  der  der  Flügeldecken  gleich,  nur  etwas 
dichter.  Die  Behaarung  der  Brust  und  des  Hinterleibes  wie  beim 
Männchen.  Die  Beine  kurz  und  kräftig,  die  Vorderschienen  stark  drei- 
zähnig, die  Hinterschenkel  etwas  verdickt,  die  Hinterschienen  an  der 
Spitze  etwas  erweitert. 

Im  ganzen  südlichen  Deutschland.  Das  Männchen  schwärmt  in  der 
Mitte  des  Sommers  am  frühen  Morgen,  das  Weibchen  scheint  sich  an 
der  Efde  versteckt  zu  halten,  und  wird  deshalb  selten  gefunden. 
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Eine  Abänderung  des  Weibchens,  an  dem  auch  der  Aussenrand  der  Fin- 
geldecken etwas  gebräunt  ist,  ist  der  von  Jurine  geschickte  Käfer,  auf  wel- 
chem JHigers  Erklärung  (Mag.  IV.  S.  78.  n.  25)  beruht,  dass  er  Mel.  pagana 
Ol.  als  verschieden  von  M.  ruficornis  erkannt  habe. 

Rh.  ater  ist  im  ganzen  südlichen  Europa,  von  Portugal  bis  nach  Süd- 
russland verbreitet.  Eine  sehr  ähnliche  Art,  Rh.  altaicui  Mannerh.  fin- 
det sich  in  Sibirien:  das  Männchen  gleicht  dem  der  Rh.  ater,  ist  aber  etwas 
dichter  behaart,  der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  fein  gekörnt,  der  vor- 
letzte mit  längeren  niederliegenden  grauen  Haaren  dicht  bedeckt;  das  Weib- 
chen ist  grösser  und  länglicher  als  das  des  Rh.  ater,  und  gleicht  in  der 
Färbung  dem  Männchen.  Aus  dem  Altai  von  Gebler,  aus  dem  Orenbur- 
gischen  von  Eversmann  mitgetheilt. 

9.  JBÄ.  ruficornis:    Villosus,  fuscus,  elytris  pal  Ii  de  luteis;  abdo- 
mine  tentricoso,  pallide  ßavo,  subglabro.  —  Long.  4%  —  5%  lin. 

Metel,  ruficornis  Fab.  Syst.  El.  II.  165.  25.  —  Scriba  Journ.  60. 50. 

Panz.  Faun.  Germ.  110.  5.  —  Ratzeb.  Forstins.  I.  79.5.  Tat 3. 

Fig.  6.  —  Schön  h.  Syn.  III.  176.  56. 
Metel,  marginata  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  14.  5.  Taf.  19.  Fig. 22. 

Käf.  IV.  86.  38.  Taf.  24.  Fig.  2.  —  Brahm  Rhein.  Mag.  I.  708.64. 
Amphimallus  marginatus  Muls.  Lnmellic.  454.  7. 
Metel,  pagana  Oliv.  Ent.  I.  5.  82.  117.  PI.  10.  Fig.  116.  -  Schönh. 

Syn.  III.  176.  57.  App.  88.  121. 
Rhitolrogus  paganus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  538.  1. 

Länglich  eirund,  gewölbt,  braun,  mit  hellg-elbcm  Hinterleibe  und 
blass  bräunlich  gelben  Flügeldecken.  Die  Fahler  gelblich  roth.  Der 
Kopf  klein,  schwarz,  die  Stirn  dicht  und  runzlig  punctirt,  mit  zwei 
erhabenen  Querrunzeln,  das  Kopfschild  einzeln  punctirt,  mit  aufgebo- 
genem, in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Das  Halsschild 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  in  der  Mitte  sanft 
gerundet,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  die  Hinterecken  abgestumpft 
rechtwinklig,  die  Oberseite  sanft  gewölbt,  dicht  und  fein  punctirt, 
braun  oder  schwarz,  durch  die  dichte  Behaarung  etwas  verdeckt.  Das 
Schildchen  braun  oder  schwarz,  punctirt.  Die  Flügeldecken  dicht 
punctirt,  ohne  erhabene  Längslinien,  nur  mit  einer  eingegrabenen  NiM- 
linie,  blass  bräunlich  gelb,  gewöhnlich  mit  feinem  schwarzen  Aussen- 
rande und  an  der  Naht  und  Spitze  mehr  oder  weniger  gebräunt.  Die 
Brust  lang  und  dicht  weissgreis  behaart.  Der  Hinterleib  hellgelb,  mit 
anliegenden  weisslichen  Härchen  sehr  dünn  bekleidet,  der  letzte  obere 
Ring  dicht  punctirt.  Die  Beine  schwarz  mit  dunkelbraunen  Schenkel», 
die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  dreizähnig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  länglich,  fast  von  der 
Länge  des  übrigen  Theils  der  Fühler,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich 
ein  wenig  erweitert,  die  Spitze  selbst  schwach  nach  aussen  gebogen. 
Die  Behaarung  des  Halsschilds  ist  lang,  dicht,  aufrecht,  gelblich-greii, 
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die  des  Kopfes  ähnlich  aber  dünner;  die  der  Flügeldecken  kurz,  nie- 
derliegend ,  ziemlich  dünn,  nur  an  der  Wurzel  längere  und  mehr  auf- 
rechte Haare;  am  Aussenrande  der  Flügeldecken  feine  abstehende  Bor- 
sten. Das  Schildchen  von  niederliegendeu  gelblichgreisen  Haaren  fast 
bedeckt.  Der  Hinterleib  auf  dem  Bauche  der  Länge  nach  eingedrückt, 
die  einzelnen  Ringe  mit  Querreihen  längerer  feiner  Haare. 

Das  Weibchen  etwas  gewölbter  und  bauchiger  als  das  Männchen, 
lichter  gefärbt,  Kopf  und  Halsschild  gewöhnlich  braunroth,  die  Flügel- 
decken an  der  Naht  und  am  Rande  nicht  gebräunt.  Die  Behaarung 
der  Flügeldecken  ist  wie  beim  Männchen,  die  des  Kopfes  und  Hals- 
schildes  eben  so  kurz  als  die  der  Flügeldecken,  aber  mehr  auf- 
recht, und  statt  der  Randborsten  der  Flügeldecken  finden  sich  nur 
feine,  weiche  Haare.  Die  Fühlerkeule  ist  klein  rundlich;  das  Halsschild 
an  den  Seiten  stärker  gerundet,  der  Hinterleib  aufgetrieben,  ebenfalls 
mit  Querreihen  feiner  Haare  auf  den  einzelnen  Ringen.  Die  Beine 
sind  kräftiger  als  beim  Männchen,  die  Vorderschienen  stärker  gezähnt, 
die  Hinterschenkel  ein  wenig  verdickt,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze 
etwas  erweitert. 

In  verschiedenen  Gegenden  des  nördlichen  sowohl  als  des  südlichen 
Deutschland  einheimisch,  im  Frühlinge  oder  zu  Anfang  des  Sommers 
zuweilen  in  Menge  erscheinend,  am  Tage,  vorzüglich  des  Morgens 
schwärmend. 

Germar  fand  die  Larven  auf  Getreidefeldern  au  den  Wurzeln  des 
Getreides  (Magaz.  I.  S.  8.) 

10.  Rh,  assitnilU;  Testaceus,  proihorace  confertissime  subti- 
lissimeque  punctato,  pube  depressa  erectaque  vestüo;  abdomine 
subglabro.  —  Long.  4^  —  6  lin. 

Melolontha  assimiiis  Herbst  Käf.  III.  83.  36.  T.23.  F.  12.  —  Knoch 
N.  Beitr.  $4.  1.  —  Schönh.  Syn.  III.  177.  68.  App.  92.  127. 

Melolontha  aprilina  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  190.  9.  —  Schönh. 
Syn.  III.  178.  69.  App.  92.  128. 

Rhiiotrogus  aprilinui  Uccr  Faun.  Col.  Helv.  I.  537.  6. 

Var.   Ferrugineus ,  elytris  fuscescentibus. 
Rh.  fuhicollis  *Ullr.  i.litt. 
Länglich,  fast  walzenförmig,  rothgelb  oder  braunroth,  bald  mit  hel- 
leren gelben,  bald  mit  dunkleren,  braunen  Flügeldecken.  Der  Kopf  ist 
massig  gross,  der  Scheitel  glatt,  die  Stirn  dicht  und  stark  runzlig 
punetirt,  mit  längeren  aufrechten  gelblichbraunen  Haaren  dünn  beklei- 
det, das  Kopfschild  weitläuflig  punetirt,  vorn  gerundet,  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchtet,  der  Rand  aufgebogen,  die  Kante  desselben  schwarz. 
Das  Halsschild  kurz,  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  in  der  Mitte  sanft  gerundet,  von  da  nach  vorn  verschmälert, 
Iü.  44 
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sehr  dicht  und  fein  punctirt,  mit  kurzer  feiner  anliegender  graner  Be- 
haarung, und  mit  längeren  aufrechten  Haaren  bekleidet,  am  Rande  mit 
langen  abstehenden  Haaren  eingefasst.  Das  Schildchen  punctirt,  dünn 
mit  aufrechten  Haaren  besetzt.  Die  Flügeldecken  dicht  punctirt,  mit 
einem  kurzen  anliegenden  greisen  Härchen  in  jedem  Puncto,  an  der 
Wurzel  mit  einigen  längereu  aufrechten  Haaren,  jede  Flügeldecke  mit 
drei,  meist  sehr  undeutlichen  erhabenen  Linien,  die  erste  unmittelbar 
an  der  Naht,  die  anderen  beiden  auf  dem  Rücken;  der  Aussenrand  mit 
längeren  abstehenden  Borsten  eingefasst.  Die  Brust  mit  dichter  und 
langer,  wolliger,  gelblich  weisser  Behaarung.  Der  Hinterleib  heller  gelb, 
fein  punctirt,  mit  sehr  kurzen  uud  feinen,  anliegenden,  gelblichen  Här- 
chen dünn  bekleidet;  der  letzte  obere  Hinterleibsring  ziemlich  dicht 
und  fein  punctirt,  ebenso  kurz  und  fein  behaart  als  der  übrige  Hin- 
terleib.   Die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  dreizähnig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  aufrechte  Behaarung  des  Halsschildes 
ziemlich  lang  und  dicht,  die  Fühlerkeule  länglich,  etwas  kürzer  als  der 
übrige  Theil  des  Fühlers,  in  der  Mitte  ein  wenig  erweitert,  gerade, 
der  obere  Zahn  der  Vorderschienen  ist  sehr  stumpf,  die  hinteren  Schen- 
kel sind  an  der  Unterseite  mit  Stachelboraten,  die  Hinterleibsringe  auf 
der  Unterseite  mit  Querreihen  von  Borsten  besetzt,  der  Baach  der 
Länge  nach  eingedrückt. 

Die  Weibchen  sind  nach  hinten  etwas  bauchig,  die  aufrechten 
Haare  des  Halsschilds  sind  dünn  und  ziemlich  kurz,  die  Vorderschienen 
stärker  gezahnt,  alle  Zähne  scharf,  die  Hinterschenkel  schwach  yer- 
dickt,  die  Hinterschient' n  an  der  Spitze  ein  wenig  erweitert. 

Ueber  einen  grossen  Theil  des  südlichen  und  mittleren  Deutschland 
verbreitet,  im  letzteren  jedoch  sparsamer.  Er  fliegt  im  Juni  gegen 
Abend. 

Diese  Art  ändert  vielfach  ab. 

A.  (i?A.  fulmcollis  Ullr.)  Die  Grundfarbe  ist  dunkler,  gelblichrolli. 
die  Flügeldecken  rothbraun.  Die  Behaarung  etwas  feiner  als  bei  der 
Stammart,  mit  der  sie  auch  in  der  Grösse  übereinstimmt.  In  Oesler- 
reich, und  vorzüglich  bei  Triest  einheimisch,  wo  sie  nach  Hrn.  UBriffc* 
Mittheilung  Morgens  vor  Sonnenaufgang  auf  dem  Karst  fliegt.  -  Die- 
ser Umstand  scheint  für  Artverschiedenheit  zu  sprechen,  indess  kann 
ich,  ausser  der  Färbung,  in  welcher  es  auch  an  Uebergängen  nicht 
fehlt,  keinen  Unterschied  von  der  Stammart  auffinden. 

B.  Von  der  dunkleren  Färbung  der  vorigen  Abänderung,  zuweilen 
selbst  mit  dunkelbraunem  Kopfe  und  Halsschilde.  Die  Behaarung  des 
letzteren  ist  feiner  und  beim  Männchen  mit  der  des  Weibchens  über- 
einstimmend. —  Findet  sioh  vorzüglich  in  Italien. 

C.  Etwas  länglicher  als  die  Stammart,  und  fast  doppelt  so  gross 
(6  Lin.  Länge),  mehr  blassgelb  von  Farbe,  die  Behaarung  des  Hal«- 
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scbilds  beim  Männchen  etwas  länger  und  rauher,  als  sie  bei  der  Stamm- 
art gewöhnlich  ist;  ausserdem  kein  merklicher  Unterschied.  In  Tirol 
von  Kahr  gesammelt.  (Dieselbe  Form  ist  auch  in  der  Krim  zu  Hause, 
wober  sie  Parreyss  als  „ää.  pallens"  einsandte. 

D.  Unter  der  Benennung  „  Rh.  badius"  sandte  Stentz  mehrere 
Stücke  ein,  welche  durch  schwarze  Färbung  abweichen  und  offenbar 
künstlich  geschwärzt  sind. 

11.  Ali,  ntfetcens:  Palkde  lutetts,  capite  prothoraceque  supra 
ruß*,  hoc  coufertisfme  sublilissimeque  punctato^  pube  bretisrima 
depressa  testito;  abdomiue  pallide  flava,  subgfabro.  —  Long.  6 
-  7  lin. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  537.  5. 

Melolontha  wfescens  Latr.  Hist.  n.  d.  Crust.  et  Ins.  X.  188.  12. 

Ämpkimallus  rufescen*  Muls.  Lamellic.  452.  6. 

Mehlontha  semirufa  Gyll.  Schönh.  Syn.  III.  App.  91.  126. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  und  vorzüglich  dadurch 
unterschieden,  dass  das  Halsschild  bei  beiden  Geschlechtern  nur  mit 
kurzen  anliegenden  Härchen  bekleidet  ist.  Die  Körperfarbe  ist  ein 
bleiches  Gelb ,  der  Kopf  und  das  Halsschild  sind  auf  der  Oberseite 
roln,  mit  mattem  Glänze.  Der  Kopf  ist  mässig  gross,  der  Scheitel 
glatt,  die  Stirn  dicht  und  stark  runzlig  punctirt,  oft  mit  zwei  schwa- 
chen erhabenen  Querrunzeln,  mit  einzelnen  aufrechten  Härchen  besetzt. 
Das  Kopfschild  einzelner  punctirt,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet,  an 
den  Ecken  gerundet;  der  Aussenrand  stark  aufgebogen.  Das  Hals- 
schild ist  kurz,  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
in  der  Mitte  gerundet  und  von  da  nach  vorn  verschmälert,  sehr  dicht 
und  fein  punctirt,  mit  feinen  anliegenden  grauen  seidenartig  glänzenden 
Härchen  dicht  bekleidet,  nur  an  der  Wurzel  mit  einigen  aufrechten, 
längeren  gelblichen  Haaren,  am  Seitenrande  mit  abstehenden,  am  Vor- 
derrande mit  aufrechten  langen  Borsten  eingefasst.  Das  Schildchen  auf 
jeder  Seite  dicht  punctirt,  an  der  Wurzel  von  dichter,  niederliegender 
weisslicher  Behaarung  bedeckt.  Die  Flügeldecken  mit  drei  schwachen, 
wenig  bemerkbaren  erhabenen  Längslinien,  die  erste  unmittelbar  an 
der  Naht,  die  anderen  beiden  auf  dem  Rücken  ;  dicht  punctirt,  in  jedem 
Punct  mit  einem  kurzen,  feinen,  anliegenden  weisslichen  Härchen;  der 
Aussenrand  mit  abstehenden  feinen  Borsten  eingefasst.  Die  Brust  ist 
mit  dichter  und  langer,  wolliger,  weisslicher  Behaarung  bekleidet.  Der 
Hinterleib  ist  hellgelb,  mit  äusserst  kurzen,  feinen  anliegenden  Härchen 
gleichsam  dünn  bestäubt,  der  letzte  obere  Hinterleibsrtng  mit  ebenfalls 
sehr  kurzer  und  feiner,  wenig  bemerkbarer  aufrechter  grauer  Behaa- 
rung.   Die  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  dreizähnig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  länglich,  fast  so  lang  als 
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der  übrige  Theil  des  Fühlers,  schmal,  gegen  die  Spitze  hin  unmerklich 
erweitert,  gerade;  der  obere  Zahn  der  Vorderschienen  ist  klein-,  die 
hinteren  Schenkel  sind  an  der  unteren  Seite  mit  Borsten,  am  Hin- 
terrande mit  Stachelborsten  besetzt.  Der  Bauch  des  Hinterleibes  ut 
der  Länge  nach  eingedrückt,  die  einzelnen  Ringe  sind  in  Querreiheo 
mit  abstehenden  Börstchen  besetzt. 

Die  Weibchen  sind  hinten  ein  wenig  bauchig  erweitert;  die  Füh- 
lerkeule ist  ebenfalls  länglich,  aber  klein,  kaum  halb  so  lang  als  der 
übrige  Theil  des  Fühlers ;  die  Vorderschienen  sind  kräftiger,  der  obere 
Zahn  derselben  stärker;  die  11  int  er  Schenkel  schwach  verdickt;  die  Hin- 
terschienen  an  der  Spitze  ein  wenig  erweitert. 

Im  Elsass.    Von  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt. 


Eine  mir  zweifelhafte  Art  dieser  Gattung  ist  Melolontha  catlanta 
Schönh.  Syn.  III.  App.  90.  125.,  angeblich  aus  Deutschland,  und  einerlei 
mit  Mel.  castanea  Hbst.  Käf.  III.  82.  35.  T.  23.  F.  11.,  deren  Vaterland 
unbestimmt  ist.  Beide  sind  sicher  nicht  einerlei.  Die  letztere  könnte  an 
ersten  auf  einen  Rh.  ruficornis  bezogen  werden,  die  erstere,  nach  der Pudc- 
tirung  des  Halsschilds,  auf  eine  Abänderung  des  Rh.  assimilis. 

Rh.  pilicollis  (Mel.  pilicollis  Schönh.  Syn.  III.  App.  89.124)  a.a.O., 
angeblich  aus  Oesterreich,  ist,  so  viel  mir  bekannt,  nur  in  Ungarn,  dem  töd- 
lichen Russland  und  in  Rum  dien  einheimisch,  und  daher  hier  nicht  beschrie- 
ben worden. 



Aplldlta  Kirby. 
Hope  Coleopt.  Manual  I.  p.  101. 
Antemae  10-articulatae,  articulis  tertio  quartoque  subaequali- 

bus,  data  triphylla. 
Palpi  labiales  labii  faciei  inferiori  inserti,  articulo  ultimo  te- 

reti,  arcuato. 
Unguiculi  medio  denticulo  acuto  armatü 
Coxae  poslicae  angulo  exteriorc  dentato. 
Die  Fühler  klein,  lOgliedrig,  mit  dreiblättriger  Keule,  das  dritte, 
vierte  und  fünfte  Glied  gleich  lang,  das  sechste  und  siebente  kort 
Die  Stirn  mit  einer  hohen  Querleiste,  das  Kopfschild  fast  mondförmif, 
mit  stark  aufgebogenem ,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande.    Die  Lefze  gross,  durch  eine  liefe  Ausbuchtung  in  zwei  zuge- 
spitzte Lappen  getheilt.    Die  Maudibeln  kräftig,  mit  feilenartig  querge- 
riefter Mahlfläche,  und  meisselförmiger  Schneide;  die  Schneiden  der 
beiden  Mandibeln  längsgerichtet,  und  wie  die  Schneiden  einer  Nagel- 
zange zusammentreffend.    Die  äussere  Lade  der  Maxillen  mit  stumpf- 
höckriger  Krone,  die  innere  Lade  dem  Innenrande  der  äusseren  ange- 
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wachsen.  Die  Unterlippe  kürzer  als  breit,  flach,  ohne  deutliche  Quer- 
naht, in  der  Mitte  des  Vorderrandes  tief  eingeschnitten.  Die  Lippen- 
taster sind  auf  der  Aussenflache  der  Unterlippe  nahe  dem  Rande  in 
einer  Grube  eingelenkt,  die  beiden  ersten  Glieder  gleich  lang,  das 
dritte  nach  innen  gerichtet,  lang,  dünn,  gebogen.  Das  Endglied  der 
Maiillartaster  länglich  spindelförmig,  auf  der  Oberseite  mit  einem  klei- 
nen flachen  länglichen  Eindruck.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes 
ohne  Hautsaum,  mit  kurzen  Härchen  dicht  gewimpert.  Die  Brust  ohne 
Vorragungen.  Die  äussere  Hinterecke  der  Hinterhüften  auf  gleiche 
Weise  wie  bei  Rhizotrogus  in  einen  kleinen  Zahn  verlängert.  Die 
Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  stark  dreizähnig,  mit  deut- 
lichem Enddorn,  die  hinteren  Schienen  an  der  Aussenkante  mit  meh- 
reren scharfen  Sägezihnchen,  an  der  Innenseite  dicht  unter  der  Mitte 
mit  einem  einzelnen  Zähnchen  besetzt.  Die  Füsse  gestreckt,  beim 
Männchen  von  der  Länge  der  Schienen,  beim  Weibchen  etwas  kürzer, 
die  einzelnen  Glieder  gleich  lang,  die  Klauen  in  der  Mitte  mit  einem 
massig  starken,  spitzen  Zahn.  Der  Hinterleib  bei  beiden  Geschlechtern 
mit  aufgetriebenem  Bauche. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  bei  Aplidia  durch  einen  grauen  Reif- 
anflug der  Oberseite,  namentlich  der  Flügeldecken,  aus,  welcher  den 
Weibchen  fehlt,  ferner  sind  die  Fühlerkeule  und  Füsse  ein  wenig  län- 
ger, endlich  ist  die  obere  Platte  des  letzten  Hinterleibsringes  beim 
Männchen  kurzer  und  mehr  gerundet,  beim  Weibchen  mehr  dreieckig. 

Von  Rhizotrogus  unterscheidet  sich  Aplidia  vorzüglich  durch  die 
Bildung  des  Mundes,  namentlich  durch  die  Richtung  der  Schneide  der 
Mandibeln,  worin  sie  mehr  mit  Ancylonycha  und  Schizonycha  u.  a. 
übereinstimmt.  Am  nächsten  kommt  sie,  auch  in  der  Bildung  der 
Klauen,  mit  Ancylonycha  überein,  von  der  sie  wesentlich  nur  durch 
die  gezahnte  Aussenecke  der  Hinterhüften  abweicht,  durch  welchen 
sie  sich  wieder  an  Rhizotrogus  anschliesst.  Ausserdem  ist  ihr  die  Form 
des  letzten  Gliedes  der  Lippentaster  eigenthümlich. 

Die  Gattung  ist  auf  das  südlichere  Europa  und  die  wärmeren  Theile 
von  Vorderasien  beschränkt. 

1.  A.  transversa:  Fusca ,  supra  aequaliter  subtiliterque  pube- 
scens,  prothorace  confertim  subtiliterque  punetato.  —  Long.  6| 
-8  lin. 

Melolontha  transversa  Fab.  Syst.  El.  II.  163.  12.  —  Dufts  ehm.  Faun 
Austr.  I.  190.  8.  —  Germ.  Faun.  Europ.  6.  9.  —  Schön h.  Syn.  III. 
173.  40. 

fUnzötrorj.  transversus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  539.  12. 
Etwas  kleiner  als  Rhiz.  solstitialis ,  der  Körper  hinten  bauchiger, 
bald  mehr  schwarzbraun,  bald  mehr  rothbraun,  das  Weibchen  auf  der 
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Oberseite  blank,  das  Männchen  matter  und  grau  bereift.  Die  Fühler 
rostrot  Ii.  Der  Kopf  dicht  und  etwas  runzlig  punctirt,  der  1  heil  der 
Stirn  vor  der  Leiste  mit  aufrechten  gelben  Haaren  bekleidet.  Dis 
Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldeckenwurzel,  kurz,  an  den  Seiten 
in  der  Mitte  stark  gerundet,  die  Vorderwinkel  etwas  zugespitzt,  die 
Hinterwinkel  stumpf,  der  Seitenrand  leicht  gekerbt,  die  Oberseite  dicht 
und  fein  punctirt,  mit  kurzer,  dicht  anliegender  grauer  Behaarung 
ziemlich  dicht  bekleidet,  nur  längs  des  Vorderrandes  eine  Reihe  län- 
gerer aufrechter  Haare,  ebenso  ist  der  Seitenrand  mit  längeren  abste- 
henden Haaren  besetzt.  Die  Flügeldecken  mit  ebenso  kurzen  und  in- 
liegenden Haaren  als  das  Halsschild ,  aber  dünner  bekleidet,  dicht  und 
ziemlich  stark  punctirt,  ohne  Punclstreifen ,  aber  auf  dem  Rücken  mit 
den  Spuren  erhabener  Längsstreifen.  Der  freie  Theil  des  Rückens  und 
die  Seiten  des  Hinterleibes  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punctirt,  mit 
sehr  kurzer  und  feiner,  anliegender  grauer  Behaarung  dicht  bekleidet, 
die  Mitte  des  Bauches  glatter.  Die  Brust  mit  längerer,  sehr  dichter, 
wolliger,  weisslichgrauer  Behaarung. 

Im  südlichen  Tirol.  Hr.  Dr.  Rosenhauer  fand  sie  zwischen  Torbiie 
und  Nago  am  22.,  23.  und  24.  Juni  (1842)  auf  Eschengebüsch  Abends 
von  8|—  8J  Uhr.  Sie  flogen  in  grosser  Menge,  frassen,  paarten  sich 
und  dann  waren  alle  verschwunden.  Vorher  und  nachher,  sowie  sa 
Tage  war  kein  Stück  zu  sehen. 

Eine  kleine  Abänderung,  von  5£  bis  6  Lin.  Länge,  ist  in  Tirol  voi 
Stentz  gesammelt. 

Zweite  Abtheilung:    Sericidae  Kirby. 
Faun.  Bor.  Amer.  IV.  S.  128. 
Labrum  cum  clypeo  emmatum. 
Mandibulae  limbo  membraneo  marginaiae. 
Coxae  anticae  prominentes. 
Tarsi  unguiculis  aequalibus. 

Das  wesentlichste  Kennzeichen  der  Sericiden  liegt  in  der  Oberlippe, 
welche  mit  dem  Kopfschilde  verwachsen,  als  der  vordere  Rand  und 
der  umgeschlagene  Saum  desselben  erscheint  •,  gewöhnlich  ist  die  Ver- 
wachsung so  vollkommen,  dass  man  nur  mit  Mühe  eine  Spur  der  Naht 
wahrnimmt  \  nur  bei  den  Gattungen  Athlia  und  Phyllotocus  ist  die  Nahl 
ganz  deutlich.  Die  Mandibeln  sind  kurz,  mit  stumpfer  Spitze,  welche 
den  breiten  Hautsaum  des  Innenrandes  nicht  überragt;  die  Mahlfläche  ist 
quergerielt  oder  querfaltig,  oft  am  Rande  gekerbt.  Die  Mamillen  haben 
gewöhnlich  eine  scharf  gezähnte  Lade.  Die  Unterlippe  ist  länglich, 
nach  der  Wurzel  lüu  verschmälert,  vor  der  Spitze  eingezogen,  an  der 
Spitze  selbst  in  der  Mitte  mit  einem  tieferen  oder  flacuereu  Ausschnitt- 
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in  welchen  die  Spitze  des  umgeschlagenen  Theils  der  Lefze  einpasst; 
die  Spitze  der  Unterlippe  wird  von  der  Znnge  gebildet,  welche  in  der 
Regel  zwar  hornig  und  fest  mit  dem  Kinn  verwachsen,  aber  deutlich 
durch  eine  feine  Nahtlinie  begränzt  ist,  nur  bei  der  Gatt.  Phyllotocus 
ist  sie  häutig.  Die  Vorderhüften  stehen  zapfenförmig  vor.  Die  Hin- 
terhüften sind  in  der  Regel  schildförmig  und  decken  die  beiden  ersten 
Bauchringe  des  Hinterleibes  oder  wenigstens  den  ersten  derselben. 
Gewöhnlich  sind  auch  die  Hinterschenkel  zusammengedrückt,  die  hin- 
teren Schienen  meist  mit  längeren  Dornen  an  der  Aussenseite  besetzt, 
und  mit  langen  kräftigen  Enddornen;  die  Füsse  sind  gewöhnlich  lang 
und  dünn,  namentlich  die  der  hinteren  Beine,  die  vier  ersten  Glieder 
am  Ende  mit  abstehenden  Borsten  besetzt,  das  Klauenglied  an  der 
Spitze  wenig  verdickt,  die  Klauen  gleich,  gewöhnlich  an  der  Spitze 
gespalten. 

Das  Halsschild  ist  am  Vorderrande  mit  einem  feinen  Hautsaum  ein- 
gefasst,  die  Flügeldecken  sind  dagegen  gewöhnlich  ohne  Hautsaum. 

Aus  dieser  Abtheilung  ist  nur  die  Larve  der  Serica  brunnea  bekannt. 

Die  Sericiden  umfassen  folgende  Formen: 

A.  Die  hinteren  Schienen  mit  vorstehenden  dornentragenden  Querleisten 
auf  der  Aussenseite,  und  an  der  Spitze  erweitert.  Die  Hinterhüften 
nur  den  ersten  Bauehring  deckend.  Die  Vorderschienen  zweizähnig. 
Die  Fühler  iOgl.  mit  mehrblättriger  Keule.  Die  Maxillcn  mit  scharf 
gezähnter  Lade.  Zwei  Africanische  Gattungen:  1.  Camenta  Dej.  (die 
Klauen  an  der  Wurzel  mit  breitem,  bis  über  die  Mitte  reichendem, 
rechtwinkligen  Zahn;  die  hinteren  Schienen  mit  einer  Querleiste.)  — 
2.  Abi  aber  a  Dej.  (die  Klauen  an  der  Spitze  mit  einem  Zähnchen,  die 
ntnieren  aemenen  mu  zwei  yueriLis§en. 

B.  Die  Hinterhüften  breit,  die  beiden  ersten  Bauchringe  deckend;  die  Hin- 
terbeine gewöhnlich  zusammengedrückt.  Diese  Unterabtheilung  bildet 
den  eigentlichen  Stamm  der  Sericiden,  und  umfasst  die  Gattungen: 
Pleophylla  m.,  Emphania  m.  (bei  beiden  bildet  die  Hinterbrust 
einen  starken,  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz;  bei  der  ersteren,  aus 
den  KafTerländern,  ist  die  Fühlerkeule  öblättrig,  bei  der  zweiten,  aus 
Madagaskar,  ist  sie  dreiblättrig),  Trochalus  Lap.,  Serie«,  Homal- 
oplia,  Triodonta,  Hymenoplia  Eschsch. 

C.  Die  südamericanischen  Sericiden  entfernen  sich  von  der  vorigen  Unter- 
abtheilung durch  weniger  breite  Hinterhüften,  welche  über  den  ersten 
Bauchring  nicht  hinausreichen:  Astaena  Er.  (Wiegm.  Arch.  1847.  I. 
S.101),  Symmela  Er  (Wiegm.  Arch.  1835,  I.  S.261.  T.  3.  F.  3), 
A thli a  Er.  (ebenda  S.266.  T.  3.  F.  4).  —  Bei  diesen  beiden  letzteren 
Gattungen  ist  von  mir  die  innere  häutige  Bekleidung  der  Lefze  als  die 
eigentliche  Lefze  beschrieben  worden. 

D.  Eine  sehr  eigentümliche  Form  bildet  die  neuholländische  Gattung 
PKyllotocm  Fisch.  (Macrothops  MacLeay),  indem  hei  ihr  der  tief 
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gespaltene  Zungentheil  der  Unterlippe  häutig,  und  die  innere  Maxii- 
la r lad i;  ebenfalls  hautig,  mit  einem  langen  Haarbüschel  besetzt  ist. 
JE.  Ebenfalls  als  eine  abweichende  Form  der  Sericiden  ist  die  neuhollän- 
dische  Gattung  Diphucephala  Dej.  zu  betrachten.  Die  Hinterhüften 
sind  schmal,  und  decken  nur  die  Hälfte  des  ersten  Bauchringes-,  die 
hinteren  Schienen  sind  nicht  mit  Dornen,  sondern  mit  Längsreihen  von 
Haaren  besetzt.  Der  Zungentheil  der  Unterlippe  ist  vom  Kinntheile 
stark  abgesetzt,  nur  in  der  Mitte  hornig,  an  den  Seiten  häutig.  Die 
M  axillar  lade  ist  gezähnt. 

Serlea  Mac  Leay. 
Hör.  Ent.  I.  S.  146. 

Antennae  9-  eel  iO-articulatae,  data  3-  (nel  4-J  phylla. 
Caput  liberum. 

Coxae  posticae  abdominis  segmenta  prima  eentralia  obtegentet. 
Tibiae  anticae  bidentatae,  posteriores  spinulosae. 
Tarsi  omnes  elongati. 
Unguiculi  apice  bifidi. 

Die  Fühler  9-  oder  lOgliedrig,  das  3.-5.  Glied  entweder  gleich 
lang  oder  von  abnehmender  Lange,  die  Keule  3  blättrig.  Die  Lefse 
mit  dem  Kopfschilde  so  vollkommen  verwachsen,  dass  man  kaum  eine 
Spur  der  Naht  wahrnimmt*,  der  Vonlerrand  aufgebogen,  leicht  ausge- 
buchtet, der  umgeschlagene  Theil  in  eine  stumpfe,  nach  hinten  gerich- 
tete Spitze  ausgezogen.  Die  Mandibeln  mit  breitem,  bis  zur  Spitze 
reichendem  Hautsaume.  Die  äussere  Lade  der  Maxillen  nach  innen 
gerichtet,  mit  scharf  gezähnter  Krone.  Die  Unterlippe  vorn  schräg 
abgestutzt,  mit  kurzem  durch  eine  Nahtlinie  deutlich  abgesetztem,  durch 
eine  tiefe  Einbuchtung  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  zweilappigem 
Zungentheil.  Die  Lippentaster  auf  der  Aussenfläche  des  Kinnes  neben 
dem  Rande  eingelenkt,  das  erste  Glied  kurz,  das  zweite  langgestreckt, 
das  dritte  länglich  oder  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  nach  innen  ge- 
richtet. Dos  Endglied  der  Maxillartaster  länglich,  eiförmig  zugespitzt. 
Die  Brust  ohne  Vorragung.  Die  Hinterhalten  breit,  schildförmig,  die 
beiden  ersten  Bauchringe  ganz  oder  zum  grössten  Theil  bedeckend. 
Die  Vorderschienen  gewöhnlich  zwei-,  selten  dreizähnig,  die  hinteren 
Schienen  an  der  Aussenseite  mit  zwei  Querreihen  von  Dörnchen,  an 
der  Innenseite  mit  längeren  borstenförmigen  Dornen  der  Länge  nach 
besetzt.  Die  Füsse  lang,  länger  als  die  Schienen,  die  vier  ersten  Glie- 
der von  in  geringem  Grade  abnehmender  Länge;  die  Klauen  an  der 
Spitze  gespalten,  der  innere  Zahn  etwas  kürzer  als  der  äussere. 

Die  Männchen  haben  längere  Füsse  und  zeichnen  sich  namentlich 
auch  durch  längere  Fühlerkeule  aus. 

Die  Käfer  sind  nächtlich,  man  findet  sie  bei  Tage  nur  in  ihrem 
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Versteck  oder  an  Orten,  wohin  sie  sich  verirrt  haben,  als  in  sandigen 
Gröben,  Wagengeleisen,  Pfützen  n.  dergl. 

Die  Larve  der  Serica  brunnea  stimmt,  die  Grösse  abgerechnet,  im 
Wesentlichen  mit  der  der  Melolontha  vulgaris  Oberein.  Die  Mandibeln 
sind  ebenso.  Die  Maxillen  sind  an  der  Spitze  mit  zwei  stärkeren 
Dornen  bewehrt;  der  Maxillartaster  ist  kürzer,  das  2.  und  3.  Glied 
gleich  lang,  das  vierte  etwas  länger.  Die  Beine  sind  ebenso  wie  bei 
der  Larve  der  Melolontha  vulgaris,  nur  die  Vorderbeine  weniger  sta- 
chelborstig, die  Klauen  am  Grunde  etwas  fleischig.  Der  Körper  ist 
dichter  behaart,  ausserdem  aber  auf  dem  oberen  Theile  des  Rückens, 
soweit  die  Querfalten  reichen,  mit  kurzen  aufrechten  Börstchen  besetzt. 
Der  After  befindet  sich  an  der  Spitze  des  zweigliedrigen  Sacks  und 
bildet  einen  Längsspalt,  mit  kleiner  dreieckiger  Oberlippe,  aber  ohne 
Unterlippe,  dagegen  ist  die  Bauchfläche  des  Sacks  hinten  von  einer 
Querreihe  kurzer,  nach  hinten  gerichteter  Dörnchen  begränzt.  Ausser- 
dem ist  die  zugerundete  Spitze  des  Hinterleibes  mit  dichteren  längeren 
Haaren,  und  unter  denselben  mit  kürzeren  Börstchen  besetzt. 

Die  Puppe  hat  am  Körperende  ein  Paar  starke,  weit  auseinander- 
stehende, zusammen  einen  Halbmond  bildende  Hornspitzen. 

Die  Gattung  ist  reich  an  Arten,  und  über  einen  grossen  Theil  der 
Erde  verbreitet.  Die  Fühler  sind  bei  den  Einen  10«,  bei  den  Andern 
9gliedrig.  Die  ersteren  finden  sich  nur  in  der  alten  Welt  und  sind 
besonders  zahlreich  auf  dem  Festlande  von  Africa  und  im  südlichen 
Asien.  Bei  einigen  derselben  ist  die  Fühlerkeule  der  Männchen  vier- 
blättrig. —  Arten  mit  9gl.  Fühlern  sind  in  Nordamerica  einheimisch, 
minder  zahlreich  sind  sie  in  der  alten  Welt,  mit  Ausnahme  von  Mada- 
gaskar, dessen  zahlreiche  Arten  alle  in  diese  Abtheilung  gehören.  Ans 
Sttdamerica  und  Neuholland  ist  mir  keine  eigentliche  Serica  bekannt. 

♦Fühler  lOgliedrig  (Omaloplia  Muls.  Lamellic.  S.  462.) 

M,  £•  hoMoterivea:  Obovata,  convexa,  fusca,  supra  nigricans, 
caesio-sericea,  elytris  striatis,  interstitiis  leviter  convexis,  puncta- 
tis;  antennis  testaceis.  —  Long.  3  —  4  lin. 

Scarab.  holosericeus  Scop.  Ann.  bist.  nat.  V.  77.  15. 
Trox  holotericeui  Laichart.  Tyr.  Ins.  I.  31.  4. 
Melol.  holosericea  Scriba  Journ.  64.  54. 
Omaloplia  holosericea  Muls.  Lamellic.  462.  1. 

Scarab.  Sukeri  Fuessl.  Verz.  3.  35.  —  Brahm  Ins.  Kai.  I.  223.  760. 

Serica  Suheri  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  536.  2. 

Melol.  variabilis  Oliv.  Eni.  L  5.  52.  70.  pl.  4.  F.  37.  —  Fab.  Syst. 

El.  II.  182.  129.  —  Panz.  Faun.  Germ.  97.  12.  —  Duftschm.  Faun. 

Austr,  I.  191.  11.  —  Ratzeb.  Forstins.  I.  80.  7.  T.  3.  F.  11.  - 

Schön h.  Syn.  in.  179.  72. 
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Von  kurzer  Eiform,  fast  kuglig  gewölbt,  rothbraun,  auf  der  Ober- 
seite oft  schwärzlich,  mit  einem  starken,  seidenartigen,  bläulich  grauen 
Keifschimmer.  Die  Fühler  sind  röthlich  gelb.  Die  Augen  sind  massig 
gross.  Die  Stirn  ist  stark  zerstreut  punctirt,  das  Kopfschild  punctirt 
gerunzelt,  der  von  der  mit  ihm  verwachsenen  Lefze  gebildete  Vorder- 
rand stärker  aufgeworfen  als  der  Seitenrand,  flach  ausgebildet.  Das 
Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  schwach 
verengt,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  mit  etwas  stumpfen  Hinterecken, 
sanft  kissenförmig  gewölbt,  dicht  punctirt  mit  etwas  runzligen  Zwi- 
schenräumen, am  Rande  mit  abstehenden  Borsten  besetzt.  Das  Schild- 
chen weitläuftig  punctirt.  Die  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  etwas 
bauchig  erweitert,  an  der  Spitze  stumpf  gerundet,  gewölbt,  schwach 
gestreift,  in  den  Streifen  dichter,  in  den  Zwischenräumen  einzelner 
punctirt,  die  Puncte  je  ein  kurzes,  feines,  weissliches  Börstchen  ent- 
haltend, am  Seitenrande  eine  Reihe  starrer  abstehender  Borsten.  Die 
Unterseite  hat  einen  ähnlichen  Reifschimmer  als  die  Oberseite.  Die 
Vorderschienen  sind  zweizähnig,  die  hinteren  Schienen  an  der  Innen- 
seite mit  starken  borstenförmigen  Domen  besetzt,  die  Hinterschenkel 
am  Unterrande  gewimpert;  die  Mittelhüften  stehen  ein  wenig  ausein- 
ander. Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  länger,  beim  Weibchen 
kürzer  als  der  übrige  Theil  des  Fühlers,  ebenso  sind  die  Füsse  beim 
Männchen  etwas  gestreckter,  dagegen  ist  der  Körper  des  Weibchens 
bauchiger. 

Die  Farbe  der  Oberseite  ist  bei  den  dunkelsten  Käfern  schwarz, 
bei  andern  schwarz  mit  einem  rothbraunen  Schein,  bei  helleren  dun- 
kel rothbraun.  Die  Unterseite  ist  immer  rothbraun.  Selten  kommen 
ganz  gelblich  rothbraune  Käfer  vor. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  auf  Sandboden.  Der  Käfer 
scheint  an  keine  bestimmte  Jahreszeit  gebunden  zu  sein,  denn  er  fliegt 
schon  im  Frühlinge  (s.  Ratzeburg  a.  a.  0.),  ich  habe  ihn  ferner  im 
Juli  und  August  auf  Rügen  unter  trockenem  Kuhmist,  im  September  in 
der  M.  Brandenburg  unter  Steinen  gefunden.  Hr.  Dr.  Rosenhauer  traf 
ihn  einmal  bei  Erlangen  auf  einer  Wiese  unter  Moose  in  Menge  über- 
winternd an. 

**  Fühler  9gliedrig  (Serica  Muls.  Laraellic.  S.  459.) 

2.  £.  brunnea:   Oblonga,  snbcylindrica,  rttfo-testacea,  pminoso- 
micans,  fronte  fuscescente,  elytris  striatis.  —  Long.  4  lin. 

Mac  Leay  Horae  Eilt  I.  p.  147.  —  Stoph.  Illustr.  Brit.  Eni. 
Mand.  III.  219.  i.  —  Shuck.  Col.  delin.  36.  322.  pl.  44.  F.  3.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  535.  1.  —  Muls.  Lamellic.  460.  1. 
Scarab,  brunneus  Lin.  Faun.  Suec.  138.  396,  Syst.  Nat.  I.  II.  556.  72. 
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Melol.  brunnea  Fab.  Syst.  El.  II.  170.  54.  —  Oliv.  Ent.  I.  5.  43.  55. 

pl.4.  F.  38.  -  Herbst  Käf.  III.  87.  39.  T.24.  F.3. -Payk.  Faun. 

Suec.  II.  209.  4.  —  Panz.  Faun.  Germ.  95.  7.  —  Duftschm.  Faun. 

Austr.  191.  10.  -  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  61.  4.  —  Ratzcb.  Forstina. 

L  79.  6.  T.3.  F.  12.  -  Schön  h.  Syn.  III.  178.  71. 
Scarab.  fvhvs  Degeer  Ins.  IV.  277.  23.  pl.  10.  F.  17. 

Um  die  Hälfte  länger  und  etwas  schmäler  als  S.  holosericea,  hell 
braunroth,  ohne  Glanz,  auf  der  Oberseite  mit  einem  zarten  Reifs  dum- 
mer. Die  Augen  gross,  vortretend.  Die  Stirn  bräunlich,  einzeln  punc- 
tirt.  Das  Kopfschild  punctirt-gerunzelt,  der  von  der  Lefze  gebildete 
Vorderrand  stark  aufgeworfen  und  ausgerandet.  Das  Halsschild  hinten 
ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  und  halb  so  lang  als  breit, 
nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
die  Hinterecken  fast  rechtwinklig  mit  abgerundeter  Spitze,  die  Ober- 
seite flach  gewölbt,  zerstreut  punctirt.  Das  Schildchen  länglich,  punc- 
tirl.  Die  Flügeldecken  gestreift,  die  Zwischenräume  schmal,  gewölbt, 
einzeln,  der  Grund  der  Streifen  dichter,  aber  nicht  in  Reihen  punctirt; 
der  Seitenrand  mit  einer  Reihe  blasser  Börstchen  eingefasst.  Der  Hin- 
terleib ist  heller,  mehr  gelblich,  fein  punctirt.  Die  Beine  ziemlich  lang 
und  dünn,  die  Vorderschienen  zweizähnig,  alle  Schienen  an  der  Innen- 
seite mit  einer  Reihe  einzeln  stehender  Borsten  besetzt,  die  Mittelhüf- 
ten durch  einen  sehr  schmalen  Zwischenraum  gelrennt. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Fühlerkeule  viel  länger  als  der  übrige 
Theil  des  Fühlers,  die  Vorderecken  des  Halsschilds  sind  stumpf  und 
abgerundet,  die  Füsse  sind  länger,  die  vordere  Klaue  der  Vorderfüsse 
ist  vergrössert,  der  innere  Zahn  zu  einem  abgerundeten  Lappen  erwei- 
tert, der  äussere  verlängert,  messerförmig  spitz. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Fühlerkeule  kurz,  viel  kürzer  als  der 
übrige  Theil  des  Fühlers,  und  die  Vorderecken  des  Halsschilds  ragen 
spitz  nach  vorn  vor. 

Üeberall  in  Deutschland  einheimisch,  in  Nadel-  oder  gemischten 
Waldungen,  im  Juni  und  Juli.  Obgleich  ebenso  wenig  selten  als  der 
vorige,  trifft  man  den  Käfer  doch  selten  in  seinem  Versteck-,  ich  habe 
ihn  zuweilen  in  hohlen  Bäumen  gefunden;  häufiger  sieht  man  ihn  in 
Spinnengeweben;  anch  fliegt  er  zuweilen  in  das  Wasser,  selbst  in  die 
See,  aus  welcher  er  von  den  Wellen  wieder  angespült  wird. 

Nach  Ralzeburg  (a.  a.  0.)  hat  man  den  Käfer  auf  Birken  fressend 
gesehen,  Suffrian  fand  ihn,  nach  brieflicher  Mittheilung,  auf  Po- 
pulus  nigra  und  dilatata.  Kelch  beobachtete  ihn  auf  dem  Harzausfluss 
einer  Kiefer,  in  welchem  er  eine  Menge  desselben,  sowohl  schon 
eingeschlossen  als  auf  demselben  herumkriechend  sah;  an  sonnigen 
Morgen  fanden  sich  immer  neue  Ankömmlinge  an,  welche  vom  Harze 
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nach  und  nach  bedeckt  wurden  (Grundlage  zur  Kenntnis*  der  Käfer 
Oberschles.  S.  31.) 

Saxesen  fand  die  (oben  beschriebene)  Larve  am  Iberge  in  mit 
Moos  untermengter  und  von  Fichtenwurzeln  durchzogener  Erde  anter 
Steinen. 

Homaloplla. 

Omaloplia  Steph.  Ulustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HL  S.  220. 
Brachyphylla  Muls.  Lamellic.  S.  465. 

Antennae  9-articulatae ,  clava  Sphylla. 
Caput  liberum. 

Coxae  posticae  abdominis  segmenta  2  prima  obtegenie$. 
Tibiae  anticae  bidentatae,  posteriores  spinulosa* 
Tarsi  posteriores  elongati. 
Unguiculi  apice  bifidi. 

Die  Fühler  9gliedrig,  kurz,  die  Keule  dreiblättrig.  Die  Lefze  mit 
dem  Kopfschilde  so  vollständig  verwachsen,  dass  man  kaum  eine  Spar 
der  Naht  bemerkt,  der  Vorderrand  kaum  stärker  aufgebogen  als  der 
Seitenrand  des  Kopfschildes,  mit  stumpfen  Ecken,  der  umgeschlagene 
Theil  dreieckig,  aber  dadurch,  dass  die  Spitze  etwas  eingedrückt  ist, 
scheinbar  ausgerandet.  Die  Mandibeln  mit  stumpfer,  den  breiten  und 
dünnen  Hautsaum  nicht  überragender  Spitze.  Die  Maxillen  mit  spitzen 
Zähnen.  Die  Unterlippe  vorn  schräg  abgestutzt,  der  Zungentheil  durch 
eine  Naht  deutlich  abgesetzt,  kurz,  durch  einen  Einschnitt  in  zwei 
kurze  abgerundete  Lappen  getheilt.  Die  Brust  ohne  Vorragung;  die 
Mittelbeine  ein  wenig  auseinanderstehend.  Die  Hinterhüften  breit,  die 
beiden  ersten  Bauchringe  des  Hinterleibes  ganz  oder  fast  ganz  be- 
deckend. Die  Vorderschienen  kurz,  zweizähnig,  die  hinteren  Schienen 
an  der  Innenkante  mit  Borsten,  an  der  Aussenseite  mit  Dornen,  welche 
auf  zwei  kurzen  Querleisten  stehen,  besetzt.  Die  Vorderfüsse  kurz, 
kaum  länger  als  die  Schienen,  die  hinteren  Füsse  lang  und  schlank; 
die  Klauen  an  der  Spitze  gespalten,  der  äussere  Zahn  schmal  und  spitz, 
der  innere  breit  abgestutzt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Fühlerkeule  und  die  Füsse  nur  wenig 
kürzer  als  bei  den  Männchen. 

Von  Serica  unterscheidet  sich  diese  Gattung  in  mehreren  Puncten, 
besonders  durch  die  kurzen  Vorderfüsse,  vorzüglich  aber  durch  die 
Lebensweise,  indem  die  Käfer  bei  Tage  in  Thätigkeit  sind. 

Diese  Gattung  enthält  noch  einige  Arten,  welche  im  südöstlichen 
Europa  und  in  Vorderasien  einheimisch  sind. 
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%  JH.  ruricola;   Nigra,  nitidula,  griseo  -  hirtella ,  elytris  sericeo- 
micantibus,  fultis,  sutura  margineque  nigris.  —  Long.  2£  —  3£  Im. 

Mas.   Capite  prothoraceque  nigro-pilosis,  elytris  nigro-setulosis. 

Melolonth.  ruricola  Fab.  Syst.  EL  IL  173.  75.  —  Oliv.  Eni.  I.  5.  52. 
71.  pl. 3.  F.25.  -  Herbst  Käf.  III.  116.  70.  T.  25.  F.  2.  -  Panz. 
Naturf.  XXIV.  8.  10.  T.l.F.  10.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  204. 
20.  —  Ratzeb.  Forstins.  I.  80.  8.  T.3.  F.  13.  —  Schönh.  Syn.  III. 
184.  102. 

Omaloplia  ruricola  Stcph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  220.  1.  ~ 

Shuck.  Col.  dehn.  36.  323.  T.  44.  F.  4. 
Brachyphylla  ruricola  Muls.  Lamellic.  465.  1. 
Scarab.  marginatus  Kues»!  Verz.  3.  37. 
Serica  marginata  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  536.  3. 
Mehl  floricola  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  41.  6. 

Melol.  nigromarginata  Herbst  Fuessl.  Aren.  IV.  155.  20.  T.43.  F.  7. 

Var.  a.    Elytris  nigris,  puncto  humer ali  fulco. 

Mehl,  humeralis  Fab.  Syst.  El.  II.  184.  39.  —  Oliv.  Ent.  I.  5.  53.72. 
pl. 3.  F.  26.  —  Herbst  Käf.  III.  75.  22.  —  Panz.  Faun.  Germ.  34. 
10.  —  Schönh.  Syn.  III.  185.  103. 

Var.  b.    Elytris  nigris,  imtnaculatis. 

Scarab.  atralus  Fourcr.  Ent.  Par.  I.  11.  23. 

Tief  schwarz,  ziemlich  glänzend ,  mit  aufrechter,  bei  dem  Männchen 
auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  schwarzer,  auf  der  Brust,  dem  Hinter- 
leibe und  den  Beinen  greiser  Behaarung.  Die  Fühler  röthlich  gelb, 
mit  schwarzer  Keule.  Die  Taster  rothgelb.  Der  Kopf  dicht  und  fein 
punetirt,  die  Stirn  mit  zerstreuten  grösseren  Puncteu;  die  Wangen 
wenig  erweitert;  das  Kopfschild  nach  vorn  allmählich  verschmälert, 
ohne  Unterbrechung  in  die  Lefze  tibergehend,  diese  vorn  gerade  abge- 
schnitten. Das  Halsschild  hinten  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, nach  vorn  gleichmässig  verschmälert,  an  den  Seiten  leicht  ge- 
rundet, ziemlich  gewölbt,  glänzend,  ohne  Seidenschimmer,  stark  und 
nicht  sehr  dicht  punetirt.  Das  Schildchen  matt  schwarz,  weitläuftig 
und  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  punetirt  gestreift,  die  Zwischen-* 
räume  flach  gewölbt,  mit  einzelnen  grösseren  borstentragenden  Puncten, 
welche  in  dem  ersten  und  dritten  Zwischenraum  eine  weitläufige 
Reihe  bilden;  sie  sind  dunkel  rothgelb,  mit  einem  grauen  Seidenschim- 
mer, die  Naht  und  der  Rand  schwarz.  Die  Brust  und  der  Hinterleib 
sind  etwas  weitläuftig  puuetirt,  mit  ziemlich  dünner  greiser  Behaarung, 
die  Beine  sind  schwarz  mit  rothen  Füssen. 

Bei  den  Männchen  sind  die  aufrechten  Haare  des  Kopfes  und 
Halsschildes,  so  wie  die  Borsten  der  Flügeldecken  schwarz,  auch  haben 
die  letzteren  am  Aussenrande  eine  dichte  Reihe  abstehender  Borsten  j 
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bei  den  Weibchen  sind  die  Haare  und  Borsten  alle  greis,  auch  ist 
die  Reihe  am  Aussenrande  der  Flögeldecken  dünner. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  schwarz,  und  zwar  entweder  ganz 
tiefschwarz,  oder  das  ursprünglich  gelbe  Feld  scheint  bräunlich  durch. 
Mitunter  findet  sich  noch  ein  gelblicher  Fleck  unweit  der  Spitze  oder 
an  der  Schulter  vor;  die  letzte  würde  Mel.  humeralis  F.  01.  sein. 

Ueber  den  grössten  Theil  von  Deutschland  verbreitet,  im  Sommer 
auf  Blüthen. 

Eine  etwas  grössere  Abänderung  kommt  im  südlichen  Tirol  vor, 
bei  welcher  der  zweite  und  vierte  Zwischenraum  etwas  höber  sind  ah 
die  übrigen,  welche  sonst  aber  nicht  wesentlich  abweicht. 

Trio  du  ii  tu  Muls. 
Lamellic.  S.  468. 

Antennae  iO-articulatae,  data  Bphylla. 
Coxae  posticae  abdominis  segmenta  2  prima  tentralia  ob- 
tegentes. 

Tibiae  anticae  tridentatae,  posteriores  spinulosae. 
Unguiculi  apice  bifidi. 

Die  Fühler  lOgliedrig,  das  3te  —  6te  Glied  ziemlich  gleich  lang,  das 
7te  sehr  kurz,  die  Keule  dreiblättrig,  länglich.  Die  Lefze  mit  dem 
Kopfschilde  so  genau  verwachsen,  dass  kaum  eine  Spur  der  Naht  sicht- 
bar ist;  der  umgeschlagene  Theil  der  Lefze  an  der  Spitze  gerundet. 
Die  Mandi beln  mit  stumpfer,  den  breiten  dünnen  Hautsaum  des  Innen- 
randes nicht  überragender  Spitze.  Die  äussere  Lade  der  Maxillen  nach 
innen  gerichtet,  mit  scharfzahniger  Krone.  Die  Unterlippe  länglich, 
eben,  mit  deutlich  abgesetztem,  vorn  leicht  ausgerandotem  Znngentheil. 
Die  Lippentaster  auf  der  äusseren  Fläche  der  Unterlippe  dicht  am  Rande 
eingelenkt,  die  beiden  ersten  Glieder  klein,  das  dritte  länglich,  zuge- 
spitzt. Das  Endglied  der  Maxillartaster  länglich  eiförmig.  Die  Brost 
ohne  Vorragungen.  Die  Hinterhüften  breit,  so  dass  sie  die  beiden 
ersten  Bauchringe  des  Hinterleibes  ganz  bedecken.  Die  Vorderschiene* 
dreizähnig,  die  hinteren  Schienen  jede  an  der  Aussenseite  mit  zwei 
Querreihen  langer,  borsten  förmiger  Dornen  und  an  der  Innenseite  bm* 
Haar-  oder  Borstenreihen  besetzt.  Die  Füsse  lang,  besonders  bei  den 
Männchen,  die  vier  ersten  Glieder  von  allmählich  abnehmender  Lange; 
die  Klauen  an  der  Spitze  gespalten,  beide  Zähne  schmal,  der  äussere 
spitz,  der  innere  etwas  kürzere  am  Ende  stumpf. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kinntheil  der  Unterlippe  entweder  gani 
oder  nur  vorn  hechelartig  mit  kurzen,  starren,  rückwärts  gerichteten 
Borsten  besetzt  \  ferner  sind  die  Vorderfüsse  gegen  die  Spitze  hin  all- 
mählich verdickt  und  die  äussere  Klaue  scheibenförmig  nach  innen  er- 
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weitert;  endlich  sind  die  Fühlerkeule  und  die  Füsse  länger  als  bei  den 
c  1 1^  CD» 

Triodonta  hat  viel  Uebereinstimmendes  mit  Hymenopiia,  welche  in- 
dess,  ausser  durch  9gliedrige  Fühler,  durch  den  Hautsaum  am  Innen- 
rande der  Klauen,  auf  welchen  der  Gattungsname  hindeutet,  sich  we- 
sentlich unterscheidet. 

Die  Gattung  Triodonta  ist  von  Mulsant  a.  a.  0.  auf  der  Omaloplia  aquila 
Dej.  gegrüudet.  Mit  dieser  kommt  eine  Anzahl  von  Arten,  welche  theils  im 
südlicheren  Europa,  theils  im  nördlichen  und  mittleren  Africa  einheimisch 
sind,  überein,  welche  sich  nach  der  Art  der  Behaarung  und  der  Form  des 
Kopfrandes  in  zwei  Gruppen  vertheilen. 

A.  Die  Behaarung  kurz  und  dicht  anliegend.  Hierhin  gehören:  1.  Tr. 
aquila  Muls.,  2.  Tr.  truncata  Nob.  vom  Senegal,  3.  Tr.Alni  Gene  aus 
Sardinien,  4.  Tr.  nitida  la. 

B.  Die  Behaarung  abstehend,  rauh.  Hierhin:  1.  Tr.  morio  (Mehl,  mo- 
rio  F.)  —  2.  Tr.  unguicularis  (Omalopl.  ung.  Er.  in  Wagn.  Algier.)  — 
3.  Tr.  ochroptera  (Omalopl.  ochropt.  Er.  ebenda.)  —  4.  Tr.  probosci- 
dea  (Melol.  prob.  Fab.)  aus  Nordafrica,  und  5.  Tr.  puberula  Nob.  aus 
Sicilien. 

2«  Tr*  nitidula  :  Oblonya, pube  densa  depressaque  cinereo-sericea, 
nigra,  elytris  substriatis,  fuscis;  labri  margine  fortius  eletato 
media  reflexo.  —  Long.  2\  lin. 

Melolontha  nitidula  Rossi  Faun.  Etr.  I.  23.  53.  (Ed.  Hellw.  1. 23.  53.) 

Melolonth.  sericea  *Bon.  Specim.  Faun.  Subalpin.  158.  4.  T.  1.  F.  3. 

Melolonth.  sericam  Schönh.  Syn.  III.  App.  102.  142. 

Viel  kleiner  als  Homaloplia  ruricola,  von  länglicher  Form,  fast 
walzenförmig  gewölbt,  schwarz,  mit  kurzer,  anliegender  seidenartiger 
grauer  Behaarung  dicht  bekleidet,  gleichmässig  dicht  und  fein  punctirt. 
Der  Oberrand  der  Lefze  stark  aufgebogen,  höher  als  der  Seitenrand 
des  Kopfschildes,  in  der  Mitte  noch  etwas  höher,  als  gegen  die  Seiten 
hin.  Die  Wangen  stärker  erweitert  als  das  Kopfschild.  Das  Halsschild 
nach  vorn  schwach  verengt,  sanft  gewölbt,  eben,  am  Seitenrande  mit 
einzelnen  kurzen  und  feinen  Börstchen  gewimpert;  die  Hinterecken 
rechtwinklig,  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet.  Die 
Flügeldecken  schwach  und  undeutlich  gestreift,  am  Seitenrande  mit 
abstehenden  weissen  Börstchen  gewimpert,  an  der  Spitze  gerade  ab- 
geschnitten, an  der  Schulter  und  vor  der  Spitze  mit  einem  unbestimm- 
ten braunen  Fleck.  Die  Füsse,  die  Taster  und  die  Fühler  röthlichgelb, 
die  letzteren  mit  dunkelbrauner  Keule. 

Gewöhnlich  ist  die  Färbung  etwas  lichter,  schwärzlich,  die  Seiten 
des  Halsschilds  oft  hellbräunlich,  die  Flügeldecken  mit  einem  unbe- 
stimmten bräunlich  gelben  Längsstreif,  der  sich  an  der  Schulter  und 
vor  der  Spitze  zu  einem  grösseren  Fleck  erweitert-,  die  Schienen  und 
zuweilen  auch  die  Schenkel  braunroth.  -  Das  einzige  Weibchen  un- 
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serer  Sammlung,  welches  von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt  ist,  ist  noch 
unausgefärbt,  gelb,  etwas  dünner  behaart,  sonst  mit  dem  Männchen 
übereinstimmend,  nur  dass  die  Fühlerkeule  kürzer,  und  die  äussere 
Vorderklaue  nicht  erweitert  ist. 

Im  südlichen  Tirol  vom  Naturalienhändler  Stentz  gesammelt.  Nach 
Bonelli  (a.  a.  0.)  im  Juni  und  Juli,  auf  verschiedenen  Laubhölzern, 
Weissdorn ,  Eichen ,  auch  auf  dem  Grase ,  am  häufigsten  aber  auf  den 
Blättern  der  Haseln. 

Dritte  Abt  h  ei  hing  Hoplides  Latr. 

Cuv.  Regne  an.  2.  ed.  IV.  S.  663. 

Mandibulae  limbo  lato  membraneo  marginatae. 
Coxae  anticae  prominentes. 

Tarsi  unyuicvlis  inaequalibus ,  maiore  subcheli formt. 

Von  den  Sericiden  und  Sericoideen  unterscheiden  sich  die  Hopliden 
durch  ihre  ungleichen  Klauen,  von  den  Macrodactyliden,  bei  welchen, 
ebenfalls  ungleiche  Klauen  vorkommen,  durch  den  breiten  Hautsaum 
der  Mandibeln,  ausserdem  aber  hat  diese  Abtheilung  noch  mehrere 
Eigenthümlichkeiten,  durch  welche  sie,  ungeachtet  der  namhaften  Ver- 
schiedenheiten im  Bau  des  Mundes,  ein  fest  geschlossenes  Ganzes  bilden. 

Die  Fühler  sind  10-  oder  9gliedrig,  mit  dreiblättriger,  dicht  ge- 
schlossener Keule.  Das  Kopfschild  ist  durch  eine  feine  Naht  von  der 
Stirn  abgesetzt.  Die  Lefze  tritt  nicht  vor  den  Vorderrand  des  Kopf- 
schildes vor,  ist  entweder  gerade  vorgestreckt,  und  dann  sehr  schmal, 
oder  sie  ist  untergebogen  und  dann  etwas  breiter.  Die  Unterlippe  ist 
länglich.  Die  Flügeldecken  liegen  dem  Rücken  des  Hinterleibes  nur 
auf,  und  sind  oft  nach  hinten  so  verschmälert,  dass  sie  ihn  nicht  ganz 
bedecken,  sie  sind  indess  mit  einem  feinen  Hautrande  eingefasst.  Die 
Brust  ohne  Vorragungen.  Die  Hinterbüften  nicht  erweitert,  so  dass 
der  erste  Bauchring  des  Hinterleibes  über  die  Gelenkgruben  hinaus 
nicht  bedeckt  wird.  Die  Klauen  sind  bald  mehr  bald  weniger  ungleich, 
die  grössere  mit  scharfem  Innenrande,  und  gegen  das  Klauenglied  ein' 
zuschlagen;  die  andere  um  so  kleiner,  je  grösser  die  erstere  ist  und, 
vorzüglich  an  den  Hinterfüssen,  oft  ganz  geschwunden,  so  dass  nw 
die  eine  Zangenklaue  bleibt.  Die  Klauen  sind  häufig  gespalten,  die 
Zangenklaue  über  der  Spitze,  die  Nebenklaue  an  der  Spitze  selbst. 

Ziemlich  eigenthümlich  ist  den  Hopliden,  dass  die  hinteren  Schienen 
entweder  nur  einen  einzigen  oder  gar  keinen  Enddorn  haben; 
auch  den  Vorderschienen  fehlt  der  Enddorn  bei  den  meisten,  selbst 
solchen,  welche  ihn  an  den  hinteren  Schienen  haben.  Eigenthümlich 
ist  ferner  die  Bildung  des  Hinterleibes,  dessen  Bauch  scheinbar  nur 
öringlig  ist,  indem  der  sechste  Ring  in  der  Ruhe  ganz  oder  fall  g«Dl 
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unter  den  fünften  eingeschoben  ist;  die  fünf  ersten  Ringe  sind  mit 
einander  verwachsen  und  unbeweglich. 

In  dem  Baue  der  Mundtheile  findet  sich  bei  den  Hopliden  eine 
grössere  Mannigfaltigkeit,  besonders  in  der  Bildung  der  Mandibelnspitze, 
der  äusseren  Maxillarlade  und  dem  Zungentheil  der  Unterlippe.  Zur 
leichteren  Uebersicht  hebe  ich  folgende  Hauptformen  hervor,  in  wel- 
chen sich  die  Richtung  der  Entwicklung  der  genannten  Theile  deut- 
lich erkennen  lässt. 

I.  Der  Zungentheü  der  Unterlippe  hornig,  ohne  seitliche  Haarpinsel,  die 
Maxillarlade  ebenfalls  ohne  Haarbüschel  an  der  Spitze.  Die  Mandibeln 
mit  hakenförmig  eingebogener,  scharfer  Spitze. 

Hoplia  Jllig. 

II.  Der  Zungentheil  der  Unterlippe  hornig,  an  jeder  Seite  mit  einem  Haar- 
pinsel; die  Maxillarlade  an  der  Spitze  ebenfalls  mit  einem  Haarpinsel. 
Die  Mandibeln  mit  den  Hautsaum  überragender,  gerader,  fein  behaarter 

P    Monochelus  Jllig. 

III.  Der  Zungentheil  der  langgestreckten  Unterlippe  häutig,  in  zwei  längere 
Lappen  gespalten.  Die  Maxillarlade  pinselförmig  behaart.  Der  hornige 
Theil  der  Mandibeln  den  Hautsaum  nicht  überragend. 

a.  Die  Vorderschienen  ohne  Enddorn: 

Hoploscelis  Dej.,  Pachycnema  En«  . 
6.  Alle  Schienen  mit  je  einem  Enddorn: 

Anisonyx,  Lepitrix ,    Eriesthis  Dej.   (  T ricinus  stigmaticus  Sch.), 
Chasme  Enc. 

Die  letzte  Unterabtheil.  III.  ist  wegen  der  Aehnlichkeit  in  der  Bildung 
des  Mundes  von  Latreille  den  Glaphyridcn  einverleibt  worden,  nach  der 
Lage  der  Luftlöcher  und  der  Gliederung  des  Hinterleibes  kann  sie  aber 
mit  diesen  nicht  verbunden  bleiben,  und  da  wir  uns  schon  an  Pachytrichia 
und  Phyllotocus  überzeugt  haben,  dass  ein  hautiger  Zungentheil  der  Unter- 
lippe und  pinselförmig  behaarte  Maxillarlade  bei  Melolonthiden  vorkommen 
können,  ist  kein  Grund  vorhanden,  Anisonyx  u.  s.  w.  aus  dieser  Gruppe  ent- 
fernt zu  halten,  in  welcher  sie  mit  den  Hopliden  auf  das  Engste  verbun- 
den sind. 

Die  bei  weitem  grösste  Zahl  der  Hopliden  gehört  dem  südlichen 
Africa  an,  vorzugsweise  dem  in  den  gemässigten  Breiten  liegenden 
Theile  desselben.  Nur  die  Gattung  Hoplia  scheint  diesem  Theile  der 
Erde  fremd  zu  sein,*)  hat  aber  eine  weitere  Verbreitung  über  ganz 


*)  In  Südafrica,  besonders  artenreich  auf  Madagaskar,  ist  eine  Form  ein- 
heimisch, welche  mit  Hoplia  in  sehr  naher  Verwandtschaft  steht,  sich  aber 
o.  a.  dadurch  unterscheidet,  dass  die  hinteren  Schienen  in  dem  einen  Ge- 
schlecht einen  Enddorn  haben.  Ich  habe  diese  Arten  unter  einer  neuen 
Gattung  Echyra  zusammengestellt. 

ra.  45 
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Europa,  Nordafrica,  Nordasien  und  Nordamerica  bis  nach  Mexico  hin; 
auch  findet  sich  eine  Art  auf  Java. 

Die  Mehrzahl  der  Hopliden  lebt  auf  Blüthen  und  nährt  sich  von 
den  Blüthentheilen ,  dies  ist  namentlich  bei  den  Unterabtheilungen  III. 
und  auch  bei  II.  der  Fall.  In  der  Unterabtheil.  I,  aus  welcher  wir 
die  Lebensweise  von  Hoplia  genauer  kennen,  zehren  die  Käfer  zwar 
ebenfalls  gern  von  Blüthen,  aber  auch  oft  von  Blättern,  zuweilen  mit 
bemerklichem  Frasse  (S.  Ratzeb.  Forstins.  I.  S.  83.) 

Die  früheren  Stände  der  Hopliden  sind  noch  unbekannt;  zwar  bil- 
det De  Haan  in  seinen  vortrefflichen  Mem.  s.  I.  Metamorph,  eine  muth- 
massliche  Hoplienlarve  ab,  aber  die  —  vielleicht  richtige  —  Bestim- 
mung scheint  mir  zu  wenig  begründet,  als  dass  sie  angenommen  wer- 
den könnte. 

Hoplia  Jllig. 

Magaz.  II.  S.  226. 
Tarsi  postici  unguiculo  singulo. 
Tibiae  omnes  in  utroque  sexu  ecalcaratae. 

Der  Körper  ist  dichter  oder  loser  beschuppt.  Die  Fühler  9*  oder 
lOgliedrig,  mit  kleiner,  dicht  schliessender,  dreiblättriger  Keule.  Das 
Kopfschild  ist  kurz  und  breit,  an  den  Ecken  abgerundet,  vorn  gerade 
abgeschnitten  oder  leicht  ausgerandet.  Die  Lefze  deutlich  vortretend, 
etwas  zurückgebogen,  an  der  Spitze  weit  und  flach  ausgerandet.  Die 
Mandibeln  endigen  mit  einer  hakenförmig  nach  innen  gebogenen,  zu- 
sammengedrückten, scharf  schneidenden  Spitze,  welche  den  ziemlich 
breiten,  am  freien  Rande  fein  gewimperten,  dünnhäutigen  Saum  des 
Innenrandes  überragt.  An  den  Mamillen  ist  die  äussere  Lade  derb  hor- 
nig, mit  sechs  in  zwei  dichte  Reihen  gestellten,  nach  innen  gerichteten, 
hakigen  Zähnen  bewaffnet;  die  innere  Lade  ist  ganz  verkümmert.  Die 
Unterlippe  ist  ganz  hornig,  länglich,  der  Zungentheil  sehr  kurz,  vorn 
leicht  ausgerandet  und  am  Vorderrande  einzelnhaarig.  Die  Lippentaster 
sind  nahe  dem  Aussenrande  auf  der  unteren  Fläche  eingelenkt,  die 
beiden  ersten  Glieder  kurz,  das  dritte  länglich.  An  den  Maxillartastern 
ist  das  Endglied  ebenfalls  länglich,  an  der  Wurzel  aber  eiförmig  ver- 
dickt. Das  Halsschild  ist  schmäler  als  die  Flügeldecken,  dem  Vorder- 
rande derselben  sich  ziemlich  dicht  anschliessend;  in  der  vorderes 
Ausrandung  mit  einem  schmalen  Hautsaum  eingefasst.  Das  Schildchen 
gerundet.  Die  Flügeldecken  den  ganzen  Rücken  des  Hinterleibes,  auch 
den  grössten  Theil  des  vorletzten  Ringes  bedeckend.  Die  Beine  plump, 
die  Vorderschienen  2-  oder  3zäbnig,  ohne  Enddorn,  die  hinteren 
Schienen  an  der  Spitze  mit  einem  dichten  Kranze  kurzer  Dörnchen 
eingefasst,  aber  ebenfalls  ohne  Enddorn  in  beiden  Geschlechtern.  An 
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den  Fussen  sind  die  vier  ersten  Glieder  kurz;  die  vorderen  Füsse 
haben  zwei,  mehr  oder  w  eniger  ungleiche,  meist  an  der  Spitze  fein 
gespaltene  Klauen,  die  Hinterfüsse  nur  eine  einzige,  kräftige,  bald  ein- 
fache, bald  hinter  der  Spitze  gespaltene  Klaue. 

Die  Weibchen  unterscheiden  sich  im  Allgemeinen  durch  bauchigere 
Form,  durch  kürzere,  weniger  plumpe  Beine,  mit  meist  etwas  schärfer 
gezähnten  Vorderschienen  und  dünneren  Füssen,  ferner  gewöhnlich 
auch  in  der  Beschuppung,  so  wie  bei  mehreren  Arten  in  der  Färbung 
der  Beine. 

Die  Arten  von  Hoplia  theilen  sich  in  zwei  Gruppen,  je  nachdem 
die  Fühler  10-  oder  Ogliedrig  sind.  Mulsant  hat  hier  auf  zwei  Gat- 
tungen, D ecamera  und  Hoplia  (Lamellic.  S.  503.  511)  gegründet, 
indess  geht  diese  Trennung  zu  weit,  um  so  mehr  als  bei  den  Weib- 
chen der  ersten  Gruppe  die  Fühler  häufig  nur  9gliedrig  sind. 

♦Die  Fühler  lOgliedrig,   die  der  Weibchen  oft  nur  9gliedrig 

(Decamera  Muls.)*) 

1.  M ,  philanthus :  Nigra,  subtililer  squamulosa,  prothorace parce 
setuloso;  tarsorum  posticorum  unguiculo  ßsso.  —  Long.  3^—4  lin. 

Mas.    Squamulis  dorsalibus  einer  eis ,  rentralibus  coeruleis,  ely~ 

tri*  fuscis  testaeeisve. 
Fem.   Squamulis  viridulis;  elytris  testaeeis,  pedibus  rufis. 

Latr.  Gen.  II.  115.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  543.  2. 

Scarab.  philanthus  Sulz.  Abgek.  Gesch.  d.  Ins.  18.  8.  —  Herbst 
Fuessl.  Arch.  IV.  17.  15. 

Melohnth.  philanthus  Herbst  Käf.  III.  119.  72.  T.25.  F. 4. 

Melol.  argentea  *Fab.  Syst.  El.  II.  178.  105.  —  Oliv.  Ent.  I.  5.  67. 
91.  pl.3.  F.22.  —  Panz.  Faun.  Germ.  28.  18.  —  Ratzeb.  Forst- 
ins. I.  82.  13.  T.  3.  F.  14. 15. 

Hoplia  argentea  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  180.  3.  —  Gy  11.  Ins.  Suec. 
IV.  256.  2.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  228.  1.  — 
Schmidt  Entoni.  Zeit.  I.  70.  2. 

Hoplia  puherulenta  *Jllig.  Mag. II. 229. 2.  —  S  ch  ö  n  h.  Syn.IU.  160.7. 

Decamera  puherulenta  Muls.  Lamellic.  506.  2. 

Männchen:  Schwarz  mit  braunen,  zuweilen  mit  rothbraunen  oder 
selbst  hell  braunrothen  Flügeldecken.    Die  Oberseite  des  Kopfes,  Hals- 


'■')  Aus  dieser  Abtheilung  sind  mir  ausser  den  einheimischen  noch  zwei 
Arten  bekannt:  eine  derselben,  der  H.  philanthus  verwandt,  aber  ohne 
Schuppen  auf  der  Oberseite,  und  von  etwas  gedrungenerer  Form,  ist  von 
Rambur  in  Andalusien  gesammelt,  bis  jetzt  aber,  so  viel  mir  bekannt  ge- 
worden, unbenannt  geblieben.  —  Die  zweite  ist  Anisoplia  cineti  colli» 
Falderm.  aus  der  Chinesischen  Mongolei 

45* 
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Schildes  und  die  Flügeldecken  mit  kleinen  eirunden  grauen  Schüppchen 
gleichmässig,  aber  nicht  ganz  dicht  bekleidet,  so  dass  die  einzelnen 
Schüppchen  nicht  aneinander  schliessen,  und  zwischen  denselben  über- 
all die  Grundfarbe  durchscheint;  die  Unterseite  so  wie  der  hintere 
freie  Theil  des  Hinterleibsrückens  mit  feinen  hellblauen  Schüppchen 
ziemlich  dicht  bekleidet.  Die  Fühler  braun,  die  Taster  hell  braunroth. 
Der  Kopf  mit  kurzen  greisen  rückwärts  gerichteten  Härchen  dünn  be- 
setzt, dicht  und  etwas  runzlig  punctirt,  das  Kopfschild  am  Ausseiende 
stark  aufgebogen,  in  der  Milte  schwach  ausgebuchtet.  Das  Halsschild 
mit  kurzen,  rückwärts  geneigten  greisen  Härchen  dünn  bekleidet.  Die 
Flügeldecken  sind  zwischen  den  Schuppen  mit  einzelnen  weisslichen 
Börstchen  besetzt,  welche  fast  in  Reihen  stehen,  sich  aber  wenig  aus- 
zeichnen, indem  sie  dicht  anliegen,  und  kaum  länger  sind  als  die 
Schuppen  selbst.  Brust  und  Schenkel  dünn  greis  behaart.  Die  Beine 
lai\g  und  plump,  gewöhnlich  schwarz,  seltener  braun,  dünn  mit  bläu- 
lichen Schuppen  besetzt,  die  Yorderschienen  dreizähnig,  die  kleine 
Klaue  an  den  vorderen  Füssen  etwa  halb  so  lang  als  die  grosse,  ge- 
spalten; die  Klaue  der  Hinterfüsse  an  der  Spitze  gespalten. 

Das  Weibchen  ist  etwas  gedrungener  und  dicker  als  das  Männ- 
chen, mit  kürzeren  schwächeren,  rothen  Beinen,  hellrothen  Fühlern, 
und  stets  braunrothen  Flügeldecken;  der  Kopf,  das  Halsschild,  der 
Vorderrand  der  Flügeldecken  und  meist  auch  die  Unterseite  hellgrün 
beschuppt. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  im  Juni,  im  Grase,  auf  Sträo- 
chern  und  auf  Blüthen. 

2*  JHT.  praticola  :  Nigra,  squamulosa,  fronte  prothoraceque  fusco- 
villosis;  tarsorum  posticorum  unguiculo  integerrimo.  —  Long.  4 
—  5  lin. 

Mas.    Squamttlis  dorsalibus  subtilibus,  einer  eis;  elylris  nigris 
testaeeisve. 

Fem.   Fortius  squamosa,   squamulis  pallide  viridi- argenteis; 
elytris  testaeeis,  pedibus  rufis. 

I)  n  Usch m.  Faun.  Austr.  I.  160.  2.  —  Schmidt  Entom.  Zeil 
1840.  69.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  543.  1.  —  Rosen- 
hauer  Entom.  Zeit.  1845.  S.  243. 

Decamera  praticola  Muls.  Lamellic.  509.  3. 

Männchen.  Etwas  grösser,  zugleich  etwas  gestreckter  und  flacher 
als  H.  philanthus,  in  der  Grösse  und  Körperform  mehr  mit  H.  argentea 
übereinstimmend,  schwarz,  mässig  glänzend.  Die  Fühler  in  der  Milte 
braun,  die  Taster  rothbraun.  Der  Kopf  mit  längeren  greisen  und 
braunen  Haaren  besetzt,  sehr  dicht  punctirt,  das  Kopfscnild  ein«'" 
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punctirt,  mit  nur  schwach  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuch- 
tetem Kopfschilde.    Das  Halsschild  runzlig  punctirt,  mit  langen  aufge- 
richteten greisen  oder  braunen  Haaren,  zwischen  denselben  mit  kür- 
zeren, rückwärts  gerichteten  Härchen,  an  den  Rändern  oft  mit  einzelnen 
länglichen,  schmalen,  weisslichen  Schuppen  belegt.     Das  Schildchen 
punctirt,  mit  kurzen  weisslichen  Härchen  dünn  besetzt.    Die  Flügel- 
decken mit  länglichen,  grauen  oder  weisslichen  Schuppen  dünn  belegt, 
so  dass  zwischen  denselben  überall  die  Grundfarbe  durchscheint,  mit 
aufstehenden,  aber  rückwärts  gerichteten  bräunlich  greisen  Haaren  fast 
in  Reihen  besetzt,  dicht  runzlig  punctirt,  niedergedrückt,  durch  Ein- 
drücke etwas  uneben.    Die  Brust  greis  behaart,  ohne  Schüppchen. 
Der  Hinterleib  mit  länglichen,  schmalen,  weissen,  perlmutterartig  schim- 
mernden Schüppchen  gleichmässig  und  ziemlich  dicht  bekleidet.  Die 
Beine  ziemlich  lang,  dünn  weisslich  behaart,  die  Vorderschienen  zwei- 
zähnig; von  den  Klauen  die  grösseren  sehr  lang,  die  kleinen  an  den 
vier  vorderen  Füssen  wenig  mehr  als  ein  Drittel  so  lang  als  die  grös- 
seren, die  Klauen  der  Hinterfüsse  einfach.  —  Nicht  selten  sind  die  Flü- 
geldecken so  wie  die  Füsse  und  oft  auch  ein  Theil  der  Schienen 
braunroth. 

Das  Weibchen  gleicht  dem  Männchen,  abgesehen  davon,  dass  es 
etwas  bauchiger  ist  in  der  Grösse  und  Form,  auch  die  Behaarung  und 
die  Grundfarbe  des  Körpers  sind  dieselbe,  der  letztere  ist  aber  stark 
beschuppt,  die  Unterseite,  wie  der  freie  Theil  des  Hinterleibsrückens 
dicht  und  gleichmässig  mit  grünlich  silberfarbenen  Schüppchen  beklei- 
det, der  Rücken  des  Halsschilds  und  die  Flügeldecken  ebenfalls  dicht 
aber  weniger  gleichmässig  mit  blassgrünen,  silberartig  glänzenden 
Schuppen  bedeckt;  auf  dem  Halsschilde  zwei  grosse  braunschuppige 
Flecke,  auf  den  Flügeldecken  ein  ähnlicher  Fleck  am  hinteren  Ende 
der  Naht,  häufig  sind  auch  die  Flügeldecken  in  grösserer  Ausdehnung, 
vorzüglich  längs  des  Aussenrandes  braunschuppig.  Die  Beine  sind 
durchscheinend  braunroth,  die  Vorderschienen  dreizähnig,  der  untere 
Zahn  lang  und  scharf,  der  obere  sehr  stumpf.  —  Die  Grundfarbe  der 
Flügeldecken  ist  wie  bei  den  Männchen,  bald  schwarzbraun,  bald  roth- 
braun; die  Beschuppung  reibt  sich  leicht  ab,  vorzüglich  auf  der 
Oberseite. 

Im  südlichen  Deutschland;  in  Oesterreich  aufwiesen.  Bei  Erlangen 
fand  Hr.  Dr.  Rosenhauer  den  Käfer  vorzüglich  auf  den  Bade -Inseln, 
wo  er  gern  auf  den  Blüthen  von  Sorbus  aucuparia  schwärmt.  Er  fand 
viele  Jahre  hindurch  unter  einer  grossen  Zahl  von  Männchen  nur  ein- 
zelne und  meist  abgeriebene  Weibchen.  „Am  25.  Mai",  erzählt  Dr. 
Rosenhauer  a.  a.  0.,  „befand  ich  mich  gerade  in  den  Stunden  auf  den 
obengenannten  Inseln,  während  welcher  der  Käfer  aus  der  Erde 
schlüpfte  und  an  den  Grashalmen  in  die  Höhe  kroch.    Ich  beobachtete 
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hier  eine  grosse  Menge  dieses  Käfers,  meist  Weibchen,  die  Männchen 
waren  sehr  selten  und  manchmal  in  Begattung  mit  jenen.  Der  ganze 
Entwickelungsprocess  dauerte  ohngefähr  von  10  bis  12  Uhr  Vormit- 
tags, wo  sie  sich  dann  meist  auf  die  Bäume  erhoben,  und  gegen  1  Uhr 
Mittags  kein  Exemplar  mehr  zu  finden  war.  Mit  diesem  Tage  schien 
überhaupt  die  Entwickelung  des  Insects  beschlossen,  denn  an  den 
nächstfolgenden,  eben  so  schönen  Tagen  zeigten  sich  zur  selbigen  Zeil 
im  Grase  fast  gar  keine  Käfer  mehr,  und  auf  den  Blüthen  waren  wie- 
der fast  nur  Männchen  zu  sehen." 

Die  Weibchen  hat  Hr.  Schüppel  von  Ziegler  als  H.  pulvif er a  (nickt 
puhisera)  des  Dejean  schen  Catalogs  erhalten.  Vermutlich  ist  auch  H.  p<t- 
lustr is  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  544.  3.  auf  das  Weibchen  der  H.  prau- 
cola  zu  beziehen. 


**Die  Fühler  9gliedrig  bei  beiden  Geschlechtern  (Hoplia  Muls.) *) 

Ii.  farinosa:   Nigra,   dense  squamosa,   squamis  ventralibus 
viridi- arg  enteis,  dorsalibus  pallide  viridibus  croceisve;  protkorace 


*)  Die  Arten  dieser  Abtheilung,  so  weit  sie  dem  weiteren  europäisches 
Faunengebiet  angehören,  th  eilen  sich  in  zwei  Unterabtheilungen. 

A.  Die  Zähne  der  Vorderschienen  scharf,  die  beiden  oberen  gerade  nach 
aussen  gerichtet  (die  Hinterbeine  der  Männchen  mehr  oder  weniger  ver- 
dickt.) Hierher  gehören:  1.  //  bilineata  (Md.  bil.  F.)  aus  Nord- 
africa  (Tanger  und  Algier)  und  Andalusien.  —  2.  H.  aulica  (Sctr. 
aulicus  L.,  Mel.  regia  F.,  U.  citriua  Buq.)  von  Algier.  —  3.  H.  cA/o- 
rophana  m.  (H.  aulica  Jll.  Mag  II.  228.  1.)  aus  Portugal  und  Anda- 
lusien. —  4.  //.  pubicollis  Dej.  Gene,  von  Sardinien  und  Corsica. 
—  5.  //.  coerulea  Muls..  (AT.  coerulea  Hbt. ,  Scar.  coentleus  Drury? 
Mel.  farinosa  F.,  H.  formosa  Latr. )  aus  dem  südlichen  Frankreich 
Diese  letzte  Art  ist  von  Panzer  als  in  Oesterreich  einheimisch  in  seiner 
deutschen  Fauna  aufgeführt,  doch  beruht  diese  Angabe  ohne  Zweifel 
auf  einem  Irrthum.  Das  Weibchen  dieser  Art,  welches  Hr.  Schüppel 
der  Königl.  Sammlung  mittheilte,  weicht  übrigens  sehr  vom 

Männchen 

ab.  Es  ist  rothbraun,  Kopf,  Halsschild  und  Brust  schwarz,  der  Körper 
loser  beschuppt,  die  Schuppen  grau,  die  der  Oberseite  einfarbig,  die 
des  Hinterleibes  mit  einzelnen  blauen  gemischt  Nach  Mulsant  kommen 
jedoch  auch  Weibchen  vor,  bei  welchen  auch  die  Schuppen  der  Ober- 
seite z.  Th.  bläulich  sind. 

B.  Die  Zähne  der  Vordcrschienen  stumpf,  abwärts  gerichtet,  der  obere 
mehr  oder  weniger  erloschen,  so  dass  oft  nur  zwei  vorhanden  sind. 
Hierher  gehören  ausser  den  in  Deutschland  einheimischen  noch  folgende 
Arten  der  europäischen  Fauna:  1.  H.  Kunzii  Schmidt  Eni.  Zeit 
1840.  73.  3.  aus  der  Türkei.  -  2.  H.  Caueatica  Holen.  M<M  > 
27.  102.  vom  Caucajus.  -  3.  H  flavipes  Dej.  Schm.  a.  a.  0.  »  » 
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elytrisque  parce  subtiliterque  flavescenti-setulosis ;  tarsorum  posti- 
corum  unguiculo  integerrimo.  —  Long.  3^  —  5  lin. 

Fem.  Prothor acis  dorso  parcius  squamuloso,  lateribus  elytris- 
que dense  croceo-squamosis ;  elytris  testaceis,  tibiis  tarsisque 
mfis. 

■   

Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  178.  1. 

Scarab.  farinosus  Lin.  Faun.  Suec.  138.  399.  Syst.  Nat.  I.  II.  555.  64. 
—  Degeer  Ins.  IV.  302.  30.  T.  10.  F. 23.  —  Schrank  Enum.  Ins. 
Austr.  9.  10. 

Mehl,  farinosa  Oliv.  Ent.  I.  5.  65.  89.  pl.2.  F.  14. 

Mehl,  squnmosa  Fab.  Syst.  El.  II.  177.  100.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

28.  17.  —  Payk.  Faun.  Suec.  II.  212.  7. 
Hoplia  squamosa  Jllig.  Mag.  II.  S.  228.  —  Schmidt  Ent.  Zeit.  I.  88. 

6.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  544.  4.  —  Schön h.  Syn.  III.  159.  5. 
Scarab.  argenteus  Po  da  Mus.  Graec.  p.  20.  —  Scop.  Ent.  Carn.  5.  10. 
Mehl,  argentea  Herbst  Käf.  III.  122.  74.  T.  25.  F.  6.  -  Rossi  Faun. 

Etr.  I.  21.  48.  Mant.  I.  10.  15.  Ed.  Hellw.  I.  21.  48;  343.  15.  - 

Laich,  art.  Tyrol.  Ins.  I.  42.  7.  —  Scriba  Beitr.  I.  39.  1.  T.4.  F.7. 

S.  41.  6.  Journ.  62.  54. 
Hoplia  argentea  Muls.  Lamellic.  511.  1. 

Var.    (maris)  squamis  dorsahbus  coerulescentibus ,  subpellucidis ,  se- 
tulis  albis. 

Hoplia  rorida  *Ziegl.  i.  litt.  —  Dej.  Cat.  2.  ed.  S.166. 

Männchen.  Mit  einem  dichten  Ueberzuge  aus  runden  Schüpp- 
chen, welche  so  genau  an  einanderschliessen,  dass  die  Grundfarbe 
ausser  an  dem  Kopfe  und  den  Beinen  vollständig  verdeckt  wird;  das 
Schuppenkleid  auf  der  Unterseite  und  dem  freien  Theile  des  Hinter- 
leibsrückens hellgrün,  schön  silberglänzend,  auf  der  Oberseite  des  Hals- 
schildes und  den  Flügeldecken  wachsartig  matt,  gewöhnlich  hellgrün 
oder  gelbgrün.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schwarz,  die  der  Flü- 
geldecken rothbraun.  Die  Taster  sind  rothbraun.  Der  Kopf  dicht 
punetirt,  spärlicher  mit  goldig  grünen  Schüppchen  bestreut,  und  mit 
längeren  aufrechten  blassen  Haaren  besetzt;  der  Vorderrand  des  Kopf- 


aus Dalmatien.  —  4.  H.  minuta,  Mel.  minula  Panz.  Naturf.  XXIV.  9. 
11.  T.  1.  F.  11,  Mel,  pulverulenta  Panz.  Faun.  Germ.  28.  20,  Hopl.  le- 
pidota  JH.,  H.puherulenta  Schm.  a.  a.  0.93.9,  aus  Italien;  Panzer  giebt  in 
der  Fn.  G.  an,  dass  diese  Art  auch  im  südlichen  Deutschland  vor- 
komme, dies  scheint  sich  aber  nicht  zu  bestättigen.  —  5.  H.  pilic ollis, 
H.  pollinosa  B  öb.  i.  litt  aus  Grusien;  in  der  Grösse  und  dem  Schup- 
penkleide der  H.  pollinosa,  in  der  längeren  Behaarung  des  Halsschilds 
der  folgenden  ähnlich.  —  6.  H.  dubia  JH.  Schm.  a.  a.  O.  94.  10.  — 
7..A  aureola,  Scar.  avreolus  Palt.,  Mel.  12punctata  Ol.  aus  Sibirien. 
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Schildes  gerade  abgeschnitten,  der  Aussenrand  aufgebogen.  Halsschild 
und  Flügeldecken  mit  kurzen,  nach  hinten  gerichteten  weisslichen 
Börstchen  zwischen  den  Schuppen  weitläuftig  besetzt.  Die  Beine  mas- 
sig lang,  die  Schenkel  dicht,  die  Schienen  spärlicher  mit  grünen,  sil- 
berglänzenden Schuppen  bekleidet,  die  Vorderschienen  zweizähnig;  an 
den  vier  vorderen  Füssen  die  kleinere  Klaue  etwa  ein  Drittel  so  lang 
als  die  grosse,  gespalten,  die  Klaue  der  Hinterfüsse  einfach. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Fühler  in  der  Mitte  rothbraun,  die 
Seiten  des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken  sind  dunkelgelb  beschuppt. 
Die  Mitte  des  Halsschilds  ist  spärlicher  beschuppt,  schwärzlich.  Die  Ränder 
des  Halsschildes  und  der  äusserste  Yorderrand  der  Flügeldecken  hell 
goldgrün  beschuppt;  an  den  Beinen  die  Schienen  und  Füsse  roth;  die 
Vord erschienen  dreizäh nig. 

Die  Färbung  ändert  vielfach  ab-,  nicht  selten  stimmen  die  Männchen 
in  der  Färbung  der  Oberseite  mit  den  Weibchen  überein,  selten  indess 
sind  die  Flügeldecken  gleichmässig  dunkelgelb  beschuppt,  meist  mischen 
sich  mehr  oder  weniger  grünliche  Schuppen  ein. 

Bei  der  oben  angeführten  Abänderung  (#.  rorida  Ziegl.)  ist  die 
Oberseite  mit  hell  blaugrünen,  halb  durchsichtigen  Schuppen  etwas 
dünn  bekleidet,  so  dass  besonders  auf  den  Flügeldecken  die  Grund- 
farbe zwischen  denselben  durchschimmert. 

Endlich  giebt  es  noch  eine  Abänderung,  bei  welcher  das  dichte 
Schuppenkleid  der  Oberseite  hell  goldgrün  ist;  beim  Männchen  ist  es 
ganz  gleichmässig,  beim  Weibchen  ist  nur  die  Mitte  des  Halsschilds 
dünner  gelblich  beschuppt,  schwärzlich  durchscheinend. 

In  mehreren  Gegenden  des  mittleren  Deutschland  selten,  häufiger 
in  Süddeutschland,  auf  den  Blüthen  des  Weissdorn,  der  Spiraea  ülma- 
ria,  des  Laserpitium  Silaus  u.  a. 

1 .  M.  pollinosa:  Nigra,  dense  squamosa,  squamis  pallide  viri- 
dibus,  dorsalibus  opacis,  ventralibus  margaritaceis ;  prothorace 
elytrisque  parce  subtiliterqne  albo  -  setulosis ;  tarsorum  posticorum 
unguiculo  integeirimo.  —  Long.  2^  —  4  lin. 

Hoplia  pollinosa  *Ziegl.  i.  litt.  —  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  166. 
Hoplia  minuta  *JIlig.  Mag.  II.  S.  228.  —  »Schmidt  Entom.  Zeit. 
1840.  90.  7. 

Länglicher  als  H.  farinosa,  aber  nur  von  der  Grösse  der  H.  philan- 
thus,  mit  einem  so  dichten  Ueberzuge  aus  runden  Schüppchen,  dass 
die  schwarze  Grundfarbe  vollständig  verdeckt  ist;  das  Schuppenkleid 
ist  hellgrün,  auf  der  Unterseite  und  dem  freien  Theile  des  Hinterleibs- 
rückens mit  einem  matten  Silberglanz,  auf  der  Oberseite  ganz  matt, 
zuweilen  ins  Gelbliche,  zuweilen  auch  ins  Bläuliche  oder  Graue  fallend. 
Die  Fühler  und  Taster  sind  braun,  die  letzteren  mit  röthlichen  Spitzen. 
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Der  Kopf  dicht  beschuppt  und  mit  längeren,  rückwärts  gerichteten 
weisslicben  Härchen  bekleidet;  das  Kopfschild  fast  nackt,  vertieft,  mit 
aufgebogenem  Aussenrande,  vorn  kaum  ausgebuchtet.  Das  Halsschild 
und  die  Flügeldecken  mit  einzelnen,  rückwärts  gerichteten  kurzen 
weissen  Härchen.  Die  Beine  massig  lang,  dicht  beschuppt,  dünn  weiss 
behaart,  die  Füsse  einzeln  beschuppt;  die  Vorderschienen  zweizähnig, 
die  Zähne  lang  und  scharf,  rothbraun  durchscheinend,  über  denselben 
ist  zuweilen  noch  ein  dritter  Zahn  angedeutet.  Die  grösseren  Klauen 
sind  lang,  die  kleinen  an  den  vier  vorderen  Füssen  etwa  nur  ein  Drit- 
tel so  lang  als  die  grösseren,  gespalten,  die  Klaue  der  Hinterfüsse 
einfach. 

Das  Weibchen  gleicht  in  der  Grösse  und  Form  dem  des  H.  philan- 
thus,  der  Schuppenüberzug  wie  bei  den  Männchen,  nur  auf  der  Ober« 
seile  durch  eingemengte  graue  Schüppchen  weniger  rein  gefärbt,  die 
Beine  dunkelbraun,  der  dritte  Zahn  an  den  Vorderschienen  ziemlich 
deullich. 

In  Hinterpommern,  wo  sie  wohl,  wie  in  Preussen,  auf  Dünengrä- 
sern im  Juli  vorkommt. 

Ein  Stück  aus  Pommern  wurde  der  Königl.  Sammlung  von  Hrn.  Schüp- 
pel  mitgeteilt.  Oefter  ist  sie  in  Preussen  gefunden,  von  Kugelann,  v.  Sie- 
bold, v.  Franzius.  Ausserdem  kommt  sie  in  Podolien,  Volhynien,  der  Krim 
und  im  Caucasus  vor,  sie  ist  also  dem  östlichen  Europa  eigentümlich.  Die 
Angabe,  dass  sie  im  südlichen  Deutschland  vorkomme  (S.  Schmidt  a.  a.  0.) 
scheint  auf  einem  Irrthum  zu  beruhen,  und  eben  so  wie  die,  dass  sie  in 
Italien  einheimisch  sei,  aus  einer  Verwechselung  mit  //  minuta  (Mel.  tninuta 
Panz.)  hervorgegangen  zu  sein.  Die  italienische  H.  minuta  (Mel.  minuta 
Panz.  Naturf.,  pulverulenta  Panz  Fn.),  welche  bisher  fast  allgemein  auf  diese 
Art  bezogen  worden  ist,  ist  offenbar  das  Männchen  der  //.  lepidota  JUig. 
pulterulenta  Schm.,  es  müssen  also  die  Namen  dieser  beiden  Arten  geändert 
werden. 

Ä.  JT,  grantinicola :  Picea,  squamulosa,  squamulis  pallide  vi- 
ridis subarg enteis,  dorsalibus  sparsis,  ventralibus  confertis;  fronte 
prothoraceque  subtiliter  albido-pubescentibus ;  tarsorum  posticorum 
unguiculo  obsolete  fisso.  —  Long.  2%  —  3  lin. 

Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  181.4.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  57. 1. 
—  Schmidt  Ent.  Zeit.  I.  95.  11.  —  Heer  Faun.  Col.  Hehr.  I.  545. 
6.  —  Schönh.  Syn.  III.  161.  8. 

Metel,  graminicola  *Fab.  Syst.  El.  II.  179.  106.  —  Panz.  Faun. 

Germ.  28.  19.  —  Ratzeb.  Forstins.  I.  83.  14.  T.  3.  F.  16. 
Mehl,  pulverulenta  «Fab.  Syst.  El.  H.  181.  121.—  Herbst  Käfer  III. 

124.  75.  T.  25.  F.  7. 
Mehl,  farinosa  Herbst  Käf.  HI.  117.  71.  T.  25.  F. 3. 

Männchen:   Halb  so  gross  als  H.  philanthus,  schwarz  oder  dun- 
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kelbraun,  auf  der  Oberseite  des  Kopfes,  Halsschildes  und  den  Flügel- 
decken nicht  ganz  dicht  beschuppt,  so  dass  die  Grundfarbe  durch- 
scheint, auf  der  Unterseite  und  dem  freien  Theile  des  Hinterleibs- 
rückens dicht  beschuppt,  die  Schüppchen  klein,  länglich  eirund,  bleich- 
grün,  silberglänzend ;  die  auf  der  Oberseite  etwas  ungleichmassig  vertheilt. 
Die  Oberseite  des  Kopfes  nnd  Halsschildes  mit  kurzen,  rückwärt«  fe- 
richteten  weisslichen  Härchen  dünn  bekleidet.  Taster  und  Fühler  bell 
braunroth,  die  letzteren  mit  brauner  Keule.  Der  Kopf  dicht  puncto, 
das  Kopfschild  mit  stark  aufgebogenem  Aussenrande,  in  der  Mitte  kaum 
ausgebuchtet.  Das  Halsschild  nur  wenig  schmäler  als  die  Flugeidecken, 
runzlig  punctirt.  Die  Flügeldecken  fein  gerunzelt.  Die  Beine  lang 
und  plump,  dunkelbraun,  spärlich  beschuppt,  die  Vorderschienen  xwei- 
zähnig,  an  den  Tier  vorderen  Füssen  die  kleinen  Klauen  einfach,  sehr 
kurz,  der  Wurzel  der  grossen  dicht  anliegend  und  daher  schwer  iu 
erkennen-,  die  Klaue  der  Hinterfüsse  an  der  Innenseite  unter  der  Mitte 
fein  eingespalten. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Hinterkörper  etwas  breiter,  daher  das 
Halsschild  merklich  schmäler  als  die  Flügeldecken.  Die  Beine  kürzer 
und  schlanker,  roth. 

Zuweilen  sind  auch  die  Flügeldecken  rothbraun. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  im  Juni,  im  Grase  und  auf 
Gesträuchen. 

s 

S.  K.  nuda:  Badia,  supra  subtiliter  tenuiterque  cinereo-pube- 
scens,  infra  subtiliter  virescenti-  squamulosa ;  tibiis  anticis  triden- 
tatis ;  tarsorum  posticorum  unguiculo  prope  apicem  fisso.  —  Long. 
2*  -3£  lin. 

*Ziegl.  i.  litt.  —  Dej.  Cat.  ed.  S.  166. 
Hopl.  graminicola  tar.  d.  c,  Schmidt  Entom.  Zeit.  S. 95. 

- 

Var.    Picea,  capite  prothoraceque  nigris. 

Von  der  Grösse  der  H.  graminicola,  aber  von  noch  plumperem  Baue, 
rothbraun,  glänzend,  auf  der  Oberseite  mit  kurzen,  anliegenden  greisen 
Härchen  dünn  bekleidet.  Taster  und  Fühler  gelblichroth,  die  erster« 
mit  brauner  Keule.  Der  Kopf  dicht  runzlig  punctirt,  die  Stirn  in  der 
Mitte  leicht  eingedrückt,  das  Kopfschild  mit  einzelnen  groben  Puncten 
und  sanft  aufgebogenem  Vorderrande,  welcher  in  der  Mitte  kaum  eine 
Ausbuchtung  zeigt.  Das  Halsschild  schwach  gewölbt,  etwas  uneben, 
ziemlich  dicht  punctirt,  die  Puncto  zu  Querrunzeln  zusammenfliessend, 
an  den  Bändern  mit  hellgrünen  oder  weisslichen  Schüppchen  bestreut. 
Die  Flügeldecken  sehr  fein  und  dicht  gerunzelt,  mit  schwach  erhabenen 
schuppenförmigen  Puncten,  besonders  längs  der  Naht,  nnd  «wischen 
den  Härchen  mit  einzelnen  kleinen,  länglichen,  schmalen,  weisslichen 
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oder  hellgrünen  Schuppen.  Der  freie  Theil  des  Hinterleibsrückens  und 
die  Unterseite  mit  kleinen,  schmalen,  linienförmigen  hellgrünen  oder 
weisslichen  Schuppen,  und  zwischen  denselben  mit  anliegenden  kurzen 
weisslichen  Härchen  gleichmassig  und  ziemlich  dünn  bekleidet,  wie 
bereift.  Die  Beine  kurz,  sehr  plump,  besonders  die  Hinterbeine,  die 
Vorderschienen  dreizähnig,  der  obere  Zahn  beim  Männchen  sehr  stumpf; 
die  Klauen  alle  an  der  Spitze  gespalten. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  nnr  durch  bau- 
chigere Gestalt,  dicken  Hinterleib,  schwächere  Beine  und  schärferen 
oberen  Zahn  der  Vorderschienen. 

Zuweilen  ist  der  Körper  dunkelbraun,  der  Kopf  und  das  Halsschild 
schwarz. 

In  Oesterreich.  Nach  Hrn.  Ullrichs  Mittheilung  findet  sie  sich  in 
den  Donauauen,  wo  sie  gegen  Abend,  nach  fünf  Uhr,  im  Grase  erscheint. 

7.  JK.  brunnipes:  Badia,  opaca,  supra  subnuda,  infra  subtilUer 
tenuiterque  einer  eo-squamulosa;  tibiis  anticis  bidentatis;  tarsorum 
posticorum  unguiculo  integerrimo.  —  Long.  2\  —  2*  lin. 

Bonelli  Specim.  Faun.  Subalpin.  156.  3.  T.  1.  F.  4. 

Hoplia  Carinthiaca  Dahl.  i.  litt. 
Hoplia  pusilla  *Ziegl.  i.  litt. 

Männchen.  Nicht  ganz  von  der  Grösse  der  H.  graminicola,  na- 
mentlich etwas  kürzer,  rothbraun,  ohne  Glanz.  Die  Taster  rothgelb, 
die  Fühler  hell  braunroth.  Der  Kopf  sehr  dicht  punetirt,  etwas  runz- 
lig, mit  kurzen,  rückwärts  gerichteten  weissen  Härchen  dünn  bekleidet, 
die  Stirn  in  der  Mitte  leicht  eingedrückt,  das  Kopfschild  hinten  leicht 
gerunzelt,  vorn  glatt,  vertieft,  mit  aufgebogenem  Aussenrande,  vorn 
gerade  abgeschnitten.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
sehr  flach  gewölbt,  eben,  mit  feinen  und  flachen,  zu  0 »er runzeln  zu- 
sammenfliessenden  Puncten,  auf  dem  Rücken  mit  einzelnen  kurzen, 
dicht  anliegenden,  weissen  Härchen,  an  den  Rändern  mit  länglichen, 
schmalen  weissen  Schüppchen  spärlich  besetzt.  Das  Schildchen  sehr 
fein  gerunzelt,  mit  einigen  kurzen,  nach  hinten  gerichteten  Härchen. 
Die  Flügeldecken  sehr  sparsam  mit  kurzen,  feinen,  dicht  anliegenden 
weissen  Härchen  und  einzelnen  länglichen  weissen  Schüppchen  besetzt, 
äusserst  fein  maschig  gerunzelt,  mit  undeutlichen  Punctreihen,  auf  dem 
Rücken  flach  und  eben,  und  gegen  die  Spitze  hin  längs  der  Naht  nie- 
dergedrückt, wodurch  der  hintere  Theil  der  letzteren  dachförmig  er- 
haben wird.  Die  Unterseite  und  der  freie  Theil  des  Hinterleibsrückens 
mit  schmalen,  linien förmigen  weissen  Schüppchen  und  dicht  anliegenden 
kurzen  weissen  Härchen  gleichmässig  aber  ziemlich  dünn  bekleidet. 
Die  Beine  lang  und  dick,  die  Vorderschienen  zweizähnig,  die  Klaue 
der  Hinterfüsse  mit  einfacher  Spitze. 
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Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  nur  durch  etwas 
bauchigere  Form,  dickeren  Hinterleib  und  schwächere  Beine. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  sie  ist  aber  stand- 
haft unterschieden,  der  Körper  des  Männchens  ist  kürzer  und  flacher, 
das  Halsschild  breiter,  der  Hinterleib  dünner  bekleidet,  die  Hinterbeine 
länger;  zugleich  sind  in  beiden  Geschlechtern  die  Vorderschienen  zwei- 
zähnig, und  die  Klaue  der  Hinterfüsse  ungespalten. 

In  Kärnthen  und  dem  südlichen  Tirol;  im  Grase. 

Ghiliani  (Ann.  d.  L  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  St.  V.  S.  94)  erklärt  Bonelli's  H. 
brunnipes  für  einerlei  mit  H.  nuda  ZiegL,  ich  glaube  sie  aber  auf  diese  Art 
beziehen  zu  müssen,  theils  ihres  Vorkommens  wegen,  theils  wegen  BoneüY» 
Angabe  2zähniger  Vorderschienen.  Bonelli's  Käfer  ist  zwar  auch  dunkler 
gefärbt,  so  dass  er  ihn  schwarz  nennt,  während  unsere  Stücke  alle  hellroth- 
braun  sind;  ich  zweifle  aber  auch  nicht,  dass  sie  von  so  dunkler  Färbung 
vorkommen  können. 

Zweite  Reihe.    Scarabaeides  laparosticli. 

Ligula  a  menlo  discreta. 

Spiracula  abdominalia  inter  segmenta  ventralia  dorsaliaque 

sita,  omnia  ab  ehjtris  obiecta. 
(Lärme  maxillarum  malis  discretis.) 

Die  Fühler  sind  gewöhnlich  10-  öder  9-,  seltener  8gliedrig,  in  der 
Gruppe  der  Geolrupinen  llgliedrig;  die  meist  dreiblättrige  Keule  ist 
mit  einem  zarten  und  dichten  Haarüberzuge  bekleidet,  in  welchen  feine 
siebförmige,  aber  mit  einer  dünnen  Haut  überzogene  Löcher  zerstreut 
liegen.  Die  Zunge  ist  vom  Kinn  abgesetzt,  gewöhnlich  häutig.  Die 
Lippentaster  liegen  zwischen  der  Zunge  und  dem  Kinn.  Die  Epimeren 
der  Hinterbrust  sind  bald  frei,  bald  von  den  Episternen  bedeckt.  Der 
Hinterleib  zeigt  bald  sechs,  bald  nur  fünf  Bauchhalbringe;  der  vorletzte 
Bauch-  und  Rückenhalb  ring  sind,  wie  die  vorhergehenden,  durch  eine 
Gelenkhaut  mit  einander  verbunden,  und  in  dieser,  nicht  in  den  Ringen 
selbst,  liegen  die  Luftlöcher,  welche  alle  von  den  Flügeldecken  bedeckt 
werden. 

Bei  den  Larven  sind  die  beiden  Laden  der  Mamillen  nicht  mit  ein- 
ander verwachsen. 

Diese  Reihe  umfasst  neun  Gruppen. 
A .    Die  Fühlerkeule  blättrig. 
A.    Der  Hinterleib  mit  sechs  Bauchhalbringen. 
a.    Die  Epimeren  der  Hinterbrust  frei. 
I.    Glaphyridae.    Die  Fühler  9-  oder  lOgliedrig.  Die 
Bauchhalbringe  des  Hinterleibes  frei  gegliedert. 
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II.  Hybosoridae.  Die  Fühler  lOgliedrig.  Die  Bauchhalb- 
ringe,  mit  Ausnahme  des  letzten,  mit  einander  fest  ver- 
wachsen. *) 

III.  Geotrupini.  Die  Fühler  llgliedrig.  (Die  Bauchbalb- 
ringe  des  Hinterleibes  frei  gegliedert.) 

b.    Die  Epimeren  der  Hinterbrust  verdeckt. 

IV.  Coprides.  Die  Fühler  9-  oder  8gliedrig.  Die  Bauch- 
ringe des  Hinterleibes  alle  fest  mit  einander  verwachsen. 
Die  Hinterschienen  mit  einem  einzigen  Enddorn. 

V.  Aphodiidae.  Die  Fühler  9gliedrig.  Die  Bauchringe 
des  Hinterleibes  frei  gegliedert.  Die  Hinterschienen  mit 
zwei  Enddornen. 

VI.  Orphnidae.  Die  Fühler  lOgliedrig.  Die  Bauchringe 
des  Hinterleibes  frei  gegliedert.  Die  Hinterschienen  mit 
zwei  Enddornen. 

B.    Der  Hinterleib  mit  fünf  Bauchhalbringen. 

VII.  T  r  o  g  i  d  a  e. 

B.    Die  Fühlerkeule  kämm  förmig. 

VIII.  P  a  s  s  a  1  i  d  a  e.  *)    Die  Mandibeln  mit  einer  Mahlfläche. 

IX.  Lucanini.    Die  Mandibeln  ohne  Mahlfläche. 

Fünfte  Gruppe:   GLAPHYBIDAE  Lcach. 
Enc.  Brit.  1817.  —  MacLeay  Hör.  Ent.  L  S.76. 

Antennae  10-  vel  9-articulatae. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  sex,  liberis. 

Fühler  zehn-  oder  neuogliedrig,  mit  dreiblättriger  Keule,  die  Glie- 
der derselben  bald  durchblättert,  bald  die  beiden  letzten  in  dem  napf- 
förmig  erweiterten  ersten  Gliede  aufgenommen;  das  Wurzelglied  der 
Fühler  auf  der  Hinterseite  dicht  gewimpert.  Die  Augen  von  den  Wan- 
gen gewöhnlich  zum  grössten  Theile,  zuweilen  auch  ganz  durchsetzt. 
Das  Kopfschild  von  der  Stirn  wenig  abgesetzt,  meist  viereckig.  Die 
Lefze  hornig,  vorgestreckt.  Die  Mandibeln  flach,  hornig,  mit  häutigem 
Innenrande,  und  am  Grunde  mit  einer  kleinen  Mahlfläche.  Die  Laden 
der  Maxille  gewöhnlich  ungezahnt,  mehr  oder  weniger  häutig,  behaart, 
die  äussere  stärker  entwickelt,  zuweilen  borstenförmig  verlängert.  Das 


1 )  Die  unserer  Fauna  fremde  Gruppe  der  Hybosoriden  enthält  folgende 
Gattungen:  1.  Hybosorus  MacLeay,  2.  Phaeochrout  Lap.  (Silphodes  Westw., 
Atimus  Dej.),  3.  Coelodes  {Coilodet)  Westw.,  Chaetodus  \Ve9tw. ,  Dicraeodon 
Er.,  Hapalonychus  (Apalonychus)  Westw.  (Trichops  Dej.). 

*)  Mac  Leay  Hör.  Ent  I.  p.  105. 
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Kinn  länglich,  die  Zunge  häutig,  zweilappig,  vom  Kinn  durch  die  da- 
zwischen liegenden  Stamme  der  Lippenlaster  abgesetzt.  Die  Taster 
massig  kurz,  mit  etwas  grösserem,  an  der  Spitze  abgestutztem  End- 
gliede.  Das  Halsschild  den  Flügeldecken  nicht  genau  anschliessend,  in 
der  vorderen  Ausrandung  mit  einem  Hautsaum.  Das  Schildchen  massig 
gross.  Die  Flügeldecken  meist  dünn  und  biegsam,  der  Brust  und  dem 
Hinterleibe  aufliegend,  hinten  einzeln  abgerundet  oder  zugespitzt,  mehr 
oder  weniger  klaffend.  Die  Brust  ohne  Fortsatze.  Die  Epimeren  der 
Mittelbrust  treten  zuweilen  beulenartig  vor  den  Flügeldecken  vor  (Gla- 
phyrus), die  der  Hinterbrust  sind  gewöhnlich  gross.  Die  Beine  sind 
lang  und  gewöhnlich  schlank,  die  Hinterbeine  der  Mannchen  zuweilen 
verdickt  (Glaphyrus,  Cratoscelis) ;  die  Vorderhüften  zapfenförmig  vor- 
stehend, die  Mittelhüften  genähert,  die  Hinterhüften  nach  hinten  etwas 
schildförmig  erweitert;  die  Vorderschienen  2-  oder  3zähnig,  zuweilen 
noch  ausserdem  am  Aussenrande  gekerbt,  die  hinteren  Schienen  ge- 
wöhnlich einfach,  d.  h.  ohne  Querleisten,  Zähne  und  Dornen,  fein  be- 
haart und  dünn  borstig-,  die  Füsse  schlank,  mit  gleichen  einfachen 
Klauen.  Der  Hinterleib  mit  sechs  deutlichen,  freier  gegliederten  Baach- 
ringen, in  beiden  Geschlechtern  oft  verschieden  gestaltet. 

Ueber  die  früheren  Stände  ist  noch  nichts  bekannt.  Die  Käfer 
leben  meist  auf  Blumen.  (Die  Amphicomen,  im  südöstlichen  Europa  und 
Vorderasien  hauptsächlich  zu  Hause,  erscheinen  im  Frühlinge  in  un- 
glaublicher Menge  auf  Blumen,  verschwinden  aber  sehr  bald  wieder; 
die  Glaphyrus  finden  sich  in  zusammengesetzten  Blumen,  namentlich 
der  distelartigen  Gewächse,  sich  tief  in  dieselben  einbohrend.) 

Diese  Gruppe  hat  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Melolonthiden, 
sie  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  durch  die  Lage  der  Luftlöcher 
und  den  Bau  des  Hinterleibes  auch  von  denjenigen  Formen  derselben, 
welche  in  der  Gestalt  der  Maxillen  und  der  häutigen  Zunge  ihr  sich 
annähern.  Als  solche  sind  auch  Anisonyx,  Lepitrix  n.  a.  zu  betrachten, 
welche  schon  durch  ihre  ungleichen  Klauen  abweichen.  Der  Umfang 
der  gegenwärtigen  Glaphyriden  -  Gruppe  ist  also  ein  anderer,  als  der 
ihr  von  Mac  Leay  und  Latreille  bestimmte,  und  beschränkt  sich  auf 
folgende  Formen: 

A.  Die  Fühler  lOgliedrig.  Die  hinteren  Schienen  ohne  Querleisten. 
Die  Enddornen  der  Hinterschienen  über  der  Spitze  eingelenkt. 

Glaphyrus  Latr.,  Amphicoma  Latr.,  Anthypna  Latr. 

B.  Die  Fühler  9gliedrig.  Die  hinteren  Schienen  ohne  Querleisten; 
die  Enddornen  der  Hinterschienen  an  der  Spitze  eingelenkt;  das 
erste  Fussglied  sehr  lang.  Die  äussere  Maxillarlade  mehr  oder 
weniger  borstenförmig  verlängert. 

Cratoscelis  Er.,  Li  dt  »in  Er.,  Dasychaeta  Er. 

C.  Die  Fühler  9gliedrig.   Die  hinteren  Schienen  mit  borstentragenden 
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Querleisten  auf  der  Aussenseite;  die  Enddornen  der  Hinterschienen 
an  der  Spitze  eingelenkt;  die  Füsse  sehr  gestreckt,  wirteiförmig 
langborstig.    Die  Zunge  und  die  Laden  der  Maxiile  verkümmert. 
Die  Flügeldecken  derbhornig,  wenig  biegsam. 
Achpus  Er.,  Phaenognatha  Hope. 
Diese  letzte  Unterabtheilung  vermittelt  einen  sehr  natürlichen  Ueber- 
gang  zu  den  Hybosoriden. 

Antliypiia  Eschsch. 
Anthipna  Latr.  Cuv.  Regn.  An.  IV.  S.  567. 

Antennae  iO-articulatae,  clava  perfoliata. 
Tibiae  anticae  bidentatae. 

Tibiae  posticae  spinis  terminalibus  ante  apicem  insertis. 

Die  Fühler  lOgliedrig,  die  Fühlerkeule  aussen  glatt,  durchblättert, 
beim  Männchen  eiförmig,  ziemlich  dick,  mit  lose  schliessenden  Blättern, 
beim  Weibchen  mehr  kuglig,  dichter  schliessend,  die  beiden  ersten 
Glieder  flach,  das  letzte  nach  aussen  halbkugelförmig  verdickt.  Die 
Augen  vom  breiten  Wangenrande  zum  grössten  Theil  durchsetzt.  Das 
Kopfschild  von  der  Stirn  nur  durch  eine  sehr  feine  Nahtlinie  abge- 
setzt. Die  Lefze  vortretend,  vorn  gerade  abgeschnitten.  Die  Mandi- 
beln  nach  aussen  etwas  erweitert,  gerundet.  An  der  äusseren  Lade 
der  Maxillen  ist  der  Grundtheil  der  äusseren  Lade  hornig,  der  Spitzen- 
theil sehr  dünnhäutig,  fein  behaart;  die  innere  Lade  klein,  dünnhäutig, 
an  der  Spitze  verhornt,  dünn  behaart.  Das  Kinn  ist  an  den  Seiten 
nach  vorn  etwas  erweitert  und  gerundet.  Die  Zunge  ist  häutig,  dünn^ 
zweilappig,  kurz,  hinter  den  Tasterstämmen  kaum  vorragend.  Die 
Taster  haben  ein  etwas  verdicktes  eiförmiges  Endglied  mit  abgestutzter 
Spitze.  Das  Schildchen  länglich.  Die  Flügeldecken  an  der  Spitze  ein- 
zeln gerundet,  nur  wenig  klaffend.  Die  Beine  bei  beiden  Geschlech- 
tern nicht  verdickt,  die  Vorderschienen  zweizähnig,  die  hinteren  Schie- 
nen einfach,  ringsum  behaart,  an  den  Hinterschienen  die  Enddornen 
etwas  über  der  Spitze  eingelenkt,  die  Füsse  lang,  die  vier  ersten  Glie- 
der der  Vorderfüssc  kurz,  die  der  ziemlich  langen  Mitteifüsse  von  ab- 
nehmender, die  der  langen  Hinterfüsse  von  fast  gleicher  Länge.  Die 
Klauen  dünn,  einfach,  schwach  gebogen. 

Bei  den  Männchen  sind  die  vier  ersten  Glieder  der  Vorderfüsse 
sehr  kurz,  nach  innen  kammförmig  vorspringend;  die  Mittelschienen 
haben  dicht  über  der  Spitze  an  der  Innenseite  der  Quere  nach  einen 
tiefen  Einschnitt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  hinteren  Füsse  kürzer  und  dünner 
als  bei  den  Männchen. 

Auch  der  Hinterleib  ist  bei  den  beiden  Geschlechtern  verschieden 
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gestaltet.  Bei  den  Männchen  ist  er  gerade  ausgestreckt,  allmählich 
zugespitzt,  die  Flugeidecken  überragend  und  die  Ringe  sind  mit  Aus- 
nahme des  letzten  gerade  abgeschnitten.  Beim  Weibchen  sind  die  Bauch- 
ringe in  der  Mitte  winklig  eingezogen,  der  schmale  dreieckige  letzte  obere 
Hinterleibsring  ist  schräg  nach  unten  gezogen,  vom  letzten  Bauchringe 
umfasst,  der  ganze  Hinterleib  ist  bauchig,  an  der  Spitze  schräg  abge- 
stutzt, von  den  Flügeldecken  überragt. 

Die  Gattung  Anthypna,  wie  sie  von  Eschscholtz  in  den  Schriften 
der  Petersburger  Academie  aufgestellt  worden  ist,  entspricht  Amphi- 
coma  Latr.,  Latreille  hat  den  Namen  auf  die  gegenwärtige  Gättung 
übertragen. 

0 

M.  JL.  abdominalis:  Nigra,  capite,  prothorace  scutelloque  et- 
ridi  -  cyaneis ,  elylris  testaceis;  nigro  -  fufooque  pilosa.  —  Long.  4 
-4*  lin. 

Latr.  Cuv.  Regn.  An.  IV.  S.  567.  —  Lap.  (Casteln.)  Hist.  n.  d. 
Ins.  II.  154.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  546.  1. 

Melolontha  abdominalis  Fab.  Syst.  El.  II.  175.  90.  —  Rossi  Faun. 

Etr.  Mant.  I.  10.  14.    Ed.  Hellw.  I.  343.  14. 
Amphicoma  abdominalis  Latr.  Gen.  Crust.   et  Inf.  II.  119.  2.  — 

Schönh.  Syn.  III.  149.9. 
Melolontha  alpina  Oliv.  Ent.  I.  5.  83.  120.  T.10.  F.  112. 

Fast  von  der  Form  der  Anisoplia  fruticola,  das  Männchen  aber 
etwas  länglicher,  flach  gewölbt.  Die  Mandibeln  sehr  erweitert,  an  der 
Spitze  abgerundet,  innen  ungezahnt.  Die  Fühler  hell  braunroth,  die 
beiden  ersten  Glieder  dunkelbraun.  Der  Kopf,  das  Halsschild  und 
Schildchen  blnu  oder  blaugrün,  ziemlich  glänzend,  fein  punctirt,  mit 
langer  ziemlich  dünner  aufrechter  schwarzer  Behaarung,  unter  derselben 
ist  das  Halsschild  kurz  und  dünn  braun  behaart.  Der  Kopf  länglich 
viereckig,  flach,  die  Stirn  innerhalb  der  Augen  gerandet.  Das  Hals- 
schild etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht  ge- 
rundet, die  Hinterecken  zuweilen  stumpfwinklig,  gewöhnlich  mehr  oder 
weniger  abgerundet.  Die  längere  Behaarung  unter  dem  Hinterrande 
des  Halsschilds  und  auf  der  Unterseite  desselben  weisslich.  Die  Flü- 
geldecken hell  braunroth,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  mit  feiner 
anliegender  greiser  Behaarung,  und  mit  einzelnen  langen  abstehenden, 
gewöhnlich  ebenfalls  greisen,  seltener  schwarzen  Borsten;  die  Naht 
bläulich  schwarz:  der  mit  Borsten  eingefasste  Seitenrand  beim  Männ- 
chen einfach,  beim  Weibchen  faltig  erweitert.  Brust  und  Beine  weiss- 
lich behaart.  Der  Hinterleib  mit  kürzerer  weisslicher  Behaarung  dich- 
ter bekleidet,  beim  Männchen  roth.    Die  Füsse  rothbraun. 

Die  Farbe  der  Flügeldecken  ändert  zuweilen  ab,  indem  die  blaue 
Färbung  sich  bald  über  den  grösseren  Theil  des  Rückens,  bald  über 
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die  ganzen  Flügeldecken  ausbreitet.    In  diesem  Falle  sind  sowohl  die 
kurze  anliegende  Behaarung  als  auch  die  abstehenden  Borsten  schwarz. 
Bei  Triest  und  im  südlichen  Tirol. 

Nach  dem  Bericht  von  Ghiliani  erscheint  der  Käfer  im  Mai  und 
Juni  in  grosser  Menge  und  schwärmt  um  10  Uhr  Morgens  in  den  Lich- 
tungen der  Wälder  mit  sandigem  aber  Kräuter-bedecktem  Boden.  Das 
Weibchen  schwärmt  wie  das  Männchen,  ist  aber  viel  seltener.  (Ann. 
d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  2.  R.  V.  S.95).  Hr.  Stentz  theilte  mir  münd- 
lich mit,  dass  die  Weibchen  sich  in  lockerer  Erde,  vorzüglich  frisch 
aufgeworfener  Maulwurfshaufen,  versteckt  hielten  und  hier  von  den 
Männchen  aufgesucht  würden. 

Sechste  Gruppe:   GEOTRÜPINI  Latr. 

Uist.  nat.  d.  Crust.  et  Ins.  III.  S.  142. 
Geolrupidae  Mac  Lea y  Horae  Ent.  I.  S.  51. 

Epimera  metathoracis  libera. 

Anten»  ae  11-articulatae. 

Abdomen  segmentis  rentralibus  sex,  liberis. 

Obgleich  diese  Gruppe  durch  die  Zahl  der  Fühlerglieder  sehr  künst- 
lich bestimmt  zu  sein  scheint,  ist  sie  doch  eine  der  natürlichsten  in 
der  ganzen  Familie.  Die  Fühler  sind  llgliedrig,  das  erste  Glied  etwas 
massig  lang,  nach  vorn  ein  wenig  verdickt,  auf  der  Vorderseite  mit 
langen  Haaren  besetzt,  auf  der  Hinterseite  durch  eine  Haarreihe  ge- 
wintert*, die  dreigliearige  Keule  bei  den  verschiedenen  Gattungen  ver- 
schieden gebildet.  Die  Augen  sind  vom  Wangenrande  gewöhnlich 
ganz,  seltener  nur  zum  Theil  durchsetzt,  im  gewöhnlicheren  Falle  also 
jedes  in  ein  oberes  und  ein  unteres  Auge  geschieden.  Das  Kopfschild 
ist  von  der  Stirn  durch  eine  feine  Nahtlinie  abgesetzt.  Die  Lefze  hor- 
nig, vorgestreckt,  ziemlich  gross.  Die  Mandibeln  kräftig,  hornig,  am 
Grunde  mit  einem  Mahlzahn,  welcher  bei  den  verschiedenen  Gattungen 
verschieden  gebildet  ist.  Die  Laden  der  Maxille  sind  bald  lederartig 
(Geotrupes),  bald  hornig  und  gezähnt.  Das  Kinn  ist  hornig,  vorn  aus- 
gebuchtet, die  Zunge  gewöhnlich  häutig.  Die  Taster  sind  mässig  lang, 
fadenförmig,  die  beiden  ersten  Glieder  der  Lippentaster  haarig.  Das 
Halsschild  gewöhnlich  gross,  namentlich  breit,  die  Ausbuchtung  des 
Vorderrandes  mit  einem  feinen  Hautsaum  eingefasst.  Das  Schildchen 
meist  mässig  gross,  nur  bei  der  aussereuropäischen  Gattung  Athyreus 
ist  es  sehr  klein  und  linienförmig  schmal.  Die  Flügeldecken  umfassen 
die  Seiten  des  Leibes  und  umschliessen  auch  oft  die  Spitze  des  Hin- 
terleibes. Die  Brust  ist  gewöhnlich  ganz  einfach,  nur  bei  einigen  Ar- 
ten von  Geotrupes  hat  sie  einen  kleinen  Fortsatz.  Die  Epimeren  der 
III.  46 
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Mittelbrost  sind  von  den  Flügeldecken  bedeckt,  die  der  Hinterbrust 
sind  frei,  ziemlich  klein,  dreieckig.  Die  Mittelbrust  ist  meist  schmal, 
indem  die  Mittelhüften  nahe  aneinander  liegen;  nur  bei  Athyreus,  wo 
diese  fast  an  die  Seiten  der  Brust  gerückt  sind,  ist  die  Mittelbrust  breit. 
Die  Beine  sind  sehr  kräftig,  zum  Graben  eingerichtet.  Die  Vorder- 
schienen sind  ziemlich  lang  und  schmal,  an  der  ganzen  Aussenkante 
gezähnelt;  die  hinteren  Schienen  haben  auf  der  Aussenfläche  mehrere  mit 
Borsten  gewimperte  Querleisten  und  an  der  Spitze  zwei  Enddornen; 
die  Füsse  sind  fadenförmig,  mit  gleichen  einfachen  Klauen  und  einer 
kleinen,  mit  zwei  Börstehen  an  der  Spitze  besetzten  Afterklaue.  Der 
Hinterleib  hat  sechs  freier  gegliederte  Bauchhalbringe;  bei  den  Meisteo 
ist  er  sehr  klein,  so  dass  er  von  den  Hinterhüften  und  dem  umgeschla- 
genen Rande  der  Flügeldecken  fast  ganz  verdeckt  wird;  aber  auch  bei 
Geotrupes,  wo  er  weniger  klein  ist,  werden  die  ersten  Ringe  noch  von 
den  Hinterhüften  versteckt. 

Ausser  den  einheimischen  enthält  diese  Gruppe  nur  noch  die  Gat- 
tung Athyreus  Mac  Leay's,  welche  mit  Odontaeus  und  Bolboceras  zwar 
nahe  verwandt,  sich  durch  die  weit  auseinander  stehenden  Mittelbeine 
und  das  sehr  kleine  schmale  Schildchen  sehr  auszeichnet. 

Die  fünf  Galtungen  lassen  sich  auf  folgende  Weise  übersehen : 

A.  Die  Vorderschenkel  auf  der  Vorderseite  mit  einem 

Haarfleck. 

a.  Das  zweite  und  dritte,  oder  wenigstens  das 

dritte  Glied  der  Fühlerkeule  frei     ...    1.  Geotrupes. 

b.  Das  zweite  und  dritte  Glied  der  Fühlerkeule 

vom  ersten  vollständig  umschlossen  *.    .2.  Lethrus. 

B.  Die  Vorderschenkel  auf  der  Vorderseite  mit  einer 

Haarreihe. 

a.  Die  Augen  vollständig  getheilt  3.  Odontaeus. 

b.  Die  Augen  nur  halb  durchsetzt 

rr.    Die  Mittelbeine  genähert  4.  Bolboceras. 

ß.  Die  Mittelbeine  Weit  auseinanderstehend  .  5.  Athyreus. 
Die  Lebensweise  ist  bei  den  verschiedenen  Formen  verschieden: 
Lethrus  steht,  wie  durch  seinen  besonderen  Bau,  so  auch  in  jener 
Hinsicht  vereinzelt  da,  und  erinnert  durch  seine  Streitbarkeit  an  die 
Lucaninen.  Geotrupes  lebt  nach  Art  der  Copridert  vorzugsweise  in 
Dünger,  und  stimmt  auch  in  dem  zusammengesetzten  Bau  des  Mahl- 
zahns seiner  Mandibeln  mit  ihnen  sowohl  als  den  im  Miste  lebenden 
Aphodiiden  überein.  Die  drei  letzten  Gattungen  sollen  eine  gleiche 
Lebensweise  führen*),  bemerkenswert!)  ist  dann  aber  der  Umstand, 
dass  bei  ihnen  die  Mandibeln  eine  derbe  Mahlfläche  haben.  Genauere 


*)Lacordaire  Annal.  d.  Scienc.  nat.  XX.  S. 265. 
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Beobachtungen  müssen  den  Grund  dieser  gewiss  nicht  unwesentlichen 
Abweichung  aufklären. 

(»eotriipes  Latr. 

Precis  d.  caract.  S.  6.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  S.  91. 

(Typhoeus  Leach  Edinb.  Encycl.  IX.  S.  97.  —  Ceratophyus  Fisch.  Ento- 
mogr.  IL  S.  143.  —  Thorectus  Muls.  Lamellic.  S.  367.) 

Antetmae  clava  perfoliata. 
Oculi  divisi. 

Maxillae  malis  coriaceis,  pubescetUibus ,  rolundaiis. 

Die  Augen  von  dem  erweiterten  Wangenrande  ganz  durchsetzt  und 
vollständig  getheilt.  Die  Fühler  llgliedrig,  die  Keule  bald  vollständig 
durchblättert,  bald  ist  das  mittlere  Blatt  von  den  beiden  andern 
halb  eingeschlossen.  Das  Kopfschild,  durch  eine  winkelförmige 
oft  undeutliche  Nahtlinie  von  der  Stirn  abgesetzt,  mehr  oder  weniger 
rautenförmig,  mit  aufgeworfenem  Aussenrande,  dem  sich  eine  erhabene 
Leiste  auf  jeder  Seite  der  Stirn  anschliesst,  welche  die  Wangen  von 
der  Stirn  absetzt.  Die  Lefze  wagerecht  vorgestreckt,  hornig,  vorn  ge- 
rade abgeschnitten.  Die  Mandibeln  mehr  oder  weniger  vortretend, 
aussen  gerandet,  vor  der  Spitze  mehr  oder  weniger  ausgebuchtet,  die 
Spitze  einfach,  dicht  unter  der  Spitze  ein  mehr  oder  weniger  stumpfer 
Zahn,  der  Innenrand  unter  demselben  mit  einem  innen  gewimperten 
Hautstreifen  eingefasst,  am  Grunde  eine  starke  Mahlfläche,  welche 
scheinbar  äusserst  fein  gerieft,  bei  microscopischer  Untersuchung  sich, 
wie  bei  den  Copriden,  aus  einer  Menge  der  Länge  nach  verlaufender, 
dicht  neben  einander  liegender  Hornblättchen  zusammengesetzt  zeigt, 
und  oben  mit  einem  überliegenden,  gewimperten  Hautsaum  eingefasst 
ist.  Hinter  der  Mahlfläche  zieht  sich  auf  der  unteren  Seite  der  Man- 
dibeln eine  dicht  und  fein  längsgefaltete  Hautfläche  herauf,  bis  an  den 
Hautsaum  des  Innenrandes.  Die  Laden  der  Maxille  beide  lederartig, 
dicht  behaart,  die  innere  mit  hornigem  Oberrande.  Die  Maxillartaster 
ziemlich  dünn,  fadenförmig.  Das  Kinn  vorn  tief  ausgeschnitten.  Die 
Zunge  häutig,  fein  behaart,  taschenförmig  ausgehöhlt,  zweizipflig.  An 
den  Lippentastern  ist  das  zweite  Glied  etwas  dicker  als  das  erste, 
ringsum  mit  starren  Borstenhaaren  besetzt;  das  letzte  Glied  länglich 
eiförmig,  glatt.  Das  Halsschild  dem  Vorderrande  der  Flügeldecken 
sich  ziemlich  genau  anschliessend.  Das  Schildchen  mässig  gross,  fast 
herzförmig.  Die  Mittelbrust  hat  am  Grunde  eine  tiefe  dreieckige  Grube, 
deren  Spitze  unten  zuweilen  (z.  B.  bei  G.  vernalis)  von  einem  kleinen, 
nach  vorn  gerichteten  Fortsatz  begränzt  wird.  Die  Beine  kräftig,  die 
Vorderschienen  an  der  ganzen  Aussenkante  scharf  sägeartig  gezähnt, 
die  beiden  untersten  Zähne  gewöhnlich  grösser;  die  hinteren  Schienen 
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vierkantig,  die  vorderen  Kanten  fein  gezähnelt,  die  äussere  Fläche  an 
und  über  der  Spitze  mit  2,  3  oder  4  erhabenen  Querleisten,  die 
Hinterschienen  schwächer,  die  Mittelschienen  stärker  gebogen.  Die 
Füsse  mit  längerem  ersten  Gliede,  die  einzelnen  Glieder  an  der  Spitze 
mit  längeren  abstehenden  Haaren  besetzt;  die  Afterklaue  sehr  kurz, 
mit  langen  Endborsten. 

Die  Geschlechtsunterschiede  liegen  theils  im  Bau  der  Vorderschieoen 
und  der  Hinterschenkel,  theils  auch  in  der  Form  des  Halsschildes,  wel- 
ches bei  den  Männchen  stärker  entwickelt,  bei  einer  Anzahl  von  Arten 
selbst  mit  nach  vorn  gerichteten  Hörnern  bewaffnet  ist. 

Die  Geotrupen  haben  das  Vermögen,  einen  zirpenden  Laut  hören 
zu  lassen.  Der  Ton  wird  hervorgebracht  durch  eine  schwach  erhabene, 
dicht  und  fein  quergeriefte  Längsleiste  auf  der  Hinterseite  der  Hinter- 
hüfte, welche  bei  den  Bewegungen  der  Hüfte  über  den  in  der  Gelenk- 
höhle derselben  liegenden,  leistenartig  vorstehenden  Hinterrand  des 
ersten  Bauchringes  des  Hinterleibes  streicht.  (S.  Westring  in  Kröv. 
Naturh.  Tidskr.).  Ich  habe  diese  Bildung  bei  allen  Arten  der  Gattung, 
so  weit  ich  dieselben  in  dieser  Beziehung  untersucht  habe,  gefunden. 

Die  Käfer  dieser  Gattung  sind  im  Allgemeinen  auf  Dünger  ange- 
wiesen, und  sie  gehen  frischgefallenem  Miste  begierig  nach.  Die  ge- 
flügelten Arten  schwärmen  hauptsächlich  an  stillen  Abenden,  mit  schwe- 
rem, summenden  niedrigen  Fluge.  Für  ihre  Brut  graben  die  Käfer 
unmittelbar  unter  dem  Kothhaufen  bis  1  \  Fuss  tiefe  Löcher  in  die  Erde, 
bauen  am  Ende  des  Ganges  eine  Zelle,  legen  ein  Ei  in  dieselbe  und 
bringen  dann  einen  meist  wurstförmigen  Klumpen  des  Mistes  hinein. 
Nicht  selten  werden  mehrere  Gänge  unter  einem  Misthaufen  angelegt. 
Die  Larve  kommt  etwa  nach  8  Tagen  aus  dem  Ei,  und  zehrt  von  dem 
zu  ihrer  Nahrung  bereiteten  Mistvorrath. 

Ueber  die  Larve  des  Geotr.  stercorarius  (oder  der  mit  ihm  zunächst 
verwandten  Arten)  haben  Degeer,  Frisch  und  Mulsant  Nachricht  gege- 
ben. Degeer's  (Ins.  IV.  S.  261)  Angaben  können  aber  nicht  aufge- 
nommen werden,  denn  sie  beruhen  offenbar  auf  einer  Verwechselung 
mit  Aphodien-Larven.  Er  sagt  nämlich:  Die  Larven,  weiss  mit  horni- 
gem Kopfe  und  sechs  hornigen  Beinen,  finden  sich  an  gleichem  Orte 
wie  die  Käfer,  nämlich  in  Misthaufen,  und  zwar  hauptsächlich  in  alten, 
welche  anfangen  sich  in  Erde  umzuwandeln.  Grosses  Vertrauen  ver- 
dienen dagegen  die  Beobachtungen  von  Frisch  (Beschr.  v.  allerl.  Ins. 
i.  Deutschi.  IV.  S.  13.  T.  6).  Die  Larve  ist  schwarzblau,  der  sackför- 
mige Theil  wegen  der  durchscheinenden  Farbe  schwarz.  Kopf  und 
Halsschild  kastanienbraun.  An  den  Seiten  stehen  auf  den  mittleren 
Leibesringeln  weisse  Spiegelpuncte.  „Sie  hat  nur  zwei  Paar  rechte 
Füsse,  das  dritte  oder  hintere  Paar  steht  als  ein  krummer  Zahn  heraus/ 
Sie  häutet  sich  viermal.    Ihr  Koth  ist  ein  schwarzer  Saft,  den  sie  be- 
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ständig  mit  dem  Maule  wegnimmt  und  neben  dem  abgefressenen  an- 
klebt; zur  Verwandlung  endlich  bereitet  sie  damit  ihre  Pille. 

Die  Beschreibung  von  Mulsant  (Lamellic.  S.  345)  ist  die  ausführ- 
lichste und  genaueste.  Der  Leib  der  Larve  halb  walzenförmig,  nach 
innen  gekrümmt,  an  einem  kleinen  Theil  der  vorderen  Ringel  schmutzig 
weiss,  übrigens  bläulichgrau  oder  schieferfarbig.  Der  Kopf  gewölbt. 
Die  Lefze  häutig,  dreilappig.  Die  Mandibeln  stark  hornig,  gebogen, 
an  der  Spitze  dreizähnig,  an  der  Innenseite  in  der  Mitte  mit  einem 
dreizeckigen  Zahn,  und  einem  anderen  an  der  Wurzel.  Die  Maxillen 
haben  zwei  fast  walzenförmige  Laden,  die  äussere  (obere)  etwas  län- 
ger, an  der  Spitze  mit  einem  Hornhaken  bewehrt,  die  innere  (untere) 
an  der  Innenseite  der  Länge  nach  gewimpert,  am  Ende  in  zwei  Horn- 
spitzen ausgehend.  Die  Kiefertaster  haben  vier,  die  Lippentaster  zwei 
Glieder.  Die  Fühler  sind  viergliedrig,  das  dritte  Glied  verdickt,  an  der 
Spitze  schräg  abgeschnitten;  das  Endglied  dünner.  Die  Beine  häutig, 
mit  wenig  zahlreichen  starren  Haaren  besetzt,  an  der  Spitze  zweilap- 
pig, mit  sehr  kleinen  Klauen.  Es  fällt  mir  auf,  dass  M.  die  sehr  be- 
stimmte Angabe  von  Frisch  über  die  Verkümmerung  des  dritten  Fuss- 
paares mit  Stillschweigen  übergeht.  Es  sind  daher  weitere  Untersu- 
chungen über  diese  Larve  um  so  wichtiger,  weil,  wenn  sich  jene  An- 
gabe bestättigen  Hesse,  diese  Larve  denen  von  Passalus  auf  eine  sehr 
bemerkenswerthe  Weise  entsprechen  würde.  Auch  noch  ein  anderer 
Punct  findet  sich,  in  dem  Mulsant  nicht  mit  Frisch  übereinstimmt;  der 
erstere  bemerkt  nämlich,  dass  die  zarte  und  sehr  verletzbare  Haut,  wie 
bei  verschiedenen  Copriden,  ausnahmsweise  nicht  abgelegt  würde  als 
bei  der  Verpuppung,  während  der  letzlere  vier  Häutungen  beobachtete. 

Die  Arten  mit  gehörntem  Halsschilde  sind  schon  früher  von  Leach 
als  Typhoeus,  später  von  Fischer  als  Ceratophyus  zu  einer  eigenen 
Gattung  erhoben  worden;  Mulsant  hat  gezeigt,  dass  sie  auch  in  der 
Form  der  Fühlerkeule  von  den  eigentlichen  Geotrupen  abweichen,  in- 
dem bei  jenen  die  drei  Fühlerblätter  einfach  an  einander  liegen,  wäh- 
rend bei  diesen  das  mittlere  Blatt  grossentheils  von  den  beiden  ande- 
ren eingeschlossen  ist.  Auf  dieselbe  Weise  weichen  von  dem  Stamme 
der  Gattung  auch  die  ungeflügelten  Arten  ab,  aus  welchen  Mulsant  eine 
dritte  Gattung,  Thorectes,  gebildet  hat.  Mir  scheinen  diese  Abtheilun- 
gen als  Gruppen  wohl  festzuhalten  zu  sein,  den  Werth  von  Gattungen 
ihnen  beizulegen  trage  ich  aber  Bedenken. 

Die  Gattung  Geotrupes  ist  über  die  nördliche  Halbkugel,  besonders 
in  der  gemässigten  Zone  verbreitet;  innerhalb  der  Tropen  kommt  sie 
nur  noch  auf  den  Gebirgen  vor.  Die  Thorectus  -  Gruppe  gehört  dem 
Gebiet  des  mittelländischen  Meeres  an. 
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*  Das  Halsschild  des  Männchens  gehörnt.   Die  Fühlerb  lätler 
frei.    {Typhoeus  Leach,  Ceratophyus  Fisch.) 

M.  G.  Ttyphoeus;  Niger,  nitidus,  elytris  subdepressis ,  punclato- 
striatis,  clypeo  obsolete  carinato,  fronte  medio  impresso.  —  Long. 
5*  -  9  lin. 

Mas.    Prot  hör  ace  antice  tricornt,  corn%bus  porrectis,  intermedio 
br  etttorc < 

Fem.    Prothorace  antice  trituberculato ,  tuberculo  mtemtedio 
transverso. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  144.  2. 

Scarab.  Typhoeus  Lin.  Mus.  Lnd.  Ullr.  8.  6.  Syst.  Nat.  I.  II.  543.  3. 

—  Fah.  Syst.  El.  I.  23.  3.  —  Jablonsk.  Käf.  I.  278.  33.  T.  6. 

F.  1.2.  —  Oliv.  Ent.  L  3.  59.  65.  pl.  7.  F.  52.  —  Panr.  Faun.  Germ. 

2.  23.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  9.  i.  —  Payk.  Faun.  Suec  I.  1.  1.  - 

Marsh.  Ent.  Brit.  7.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.   18.  1.  — 

Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  79.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  3.  1.  — 

Schönh.  Syn.  I.  23.  3. 
Ceratophyus  Typhoeus  Fischer  Entomogr.  Ross.  H.  p.  143.  —  Heer 

Faun.  Col.  Helv.  I.  500.  1. 
Typhoeus  vulgaris  Leach  Edinb.  Encycl.  K.  S.  97.  —  Sara.  Compend. 

S.189.  T.  1.  F.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  IH.  180.  1.  - 

Shuck.  Col.  delin.  35.  313.  PI.  43.  F. 2. 

Maris  var.  minor.    Cornibus  abbreviatis. 
Scarab.  pumilus  Marsh.  Ent.  Brit.  8.  2. 

Etwas  flach  gedruckt,  tief  und  glänzend  schwer«,  die  Unterseite 
und  Beine  schwarz  behaart.  Die  Mandibeln  an  den  Seiten  gerundet, 
vor  der  Spitze  ausgeschnitten.  Das  Kopfschild  rautenförmig,  mit  er- 
habenen Rändern,  runzlig  punetirt,  in  der  Mitte  mit  einer  undeutlichen 
Längskante,  welche  hinten  von  einer  länglichen  glatten,  in  der  Mitte 
der  Stirn  liegenden  Grube  begränzt  wird.  Das  Halsschild  kurz,  reich- 
lich von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stark  gerundet. 
Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde 
fein  punetirt,  die  inneren  Streifen  ziemlich  tief,  gegen  die  Spitze  hin 
erlöschend,  die  äussern  Streifen  sehr  fein.  Pie  Vorderschieuen  6iäh- 
nig,  die  unteren  Zähne  allmählich  grösser;  die  hinteren  Schienen  tuf 
der  Aussenseite  mit  4  borstentragenden  Querkanten.  Der  Haarfleck 
der  Vorderschenkel  goldgelb. 

Bei  dem  Männchen  hat  das  Halsschild  vorn  drei  nach  vorn  ge- 
richtete Hörner,  das  mittlere  kürzer,  mehr  kegelförmig,  ein  wenig  auf- 
wärts gerichtet,  die  seitlichen  über  den  Vorderecken  entspringend, 
leicht  abwärts  geneigt,  bei  grösseren  Stücken  über  den  Kopf  hinaus- 
ragend, an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten;  ein  leichter  Quereindruck 
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hinter  der  Wurzel  jedes  Seitenhorns  und  der  äusserste  Seitenrand  pun- 
ctirt,  das  Uebrige  der  Oberseite  ganz  glatt. 

Bei  kleineren  Stücken  sind  die  Hörner  des  Halsschilds  weniger 
ausgebildet,  und  zugleich  die  Seiten  des  Halsschilds  starker  und  dichter 
punctirt;  bei  ganz  kleinen  Stücken  sind  die  seitlichen  Hörner  kurz, 
kaum  über  die  Augen  hinausreichend,  kegelförmig,  das  mittlere  nur 
ein  spitzer  Höcker,  die  ganzen  Seiten  des  Halsschildes  dicht  punctirt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Seiten  des  Halsschilds  dicht  runzlig 
punctirt,  die  Vorderecken  in  eine  Spitze  ausgezogen;  über  dem  Vor- 
derrande in  der  Mitte  eine  erhabene  Querleiste,  fast  von  der  Breite 
des  Kopfes,  zu  jeder  Seite  derselben  ein  kleiner  zusammengedrückter 
spitzer  Höcker. 

Es  finden  sich  zuweilen  umusgefarbte,  braune  Stücke. 

üeber  ganz  Deutschland  verbreitet,  und  in  waldigen  Gegenden  oft 
nicht  selten. 

Dem  G.  Typhoeus  nahe  verwandt  sind  zwei  Arten,  welche  der  Griechi- 
schen Halbinsel  angehören:  G,  fostor  Friv.  (Waltl  Isis  1838.  456.  47)  von 
mehr  kohlschwarzer  Farbe;  das  Halsschild  auch  beim  Männchen  dicht  pun- 
ctirt, die  Horner  desselben  viel  kürzer,  das  Kopfschild  mit  einem  kleinen 
Höcker,  die  Stirn  eben;  —  und  G.  sub  ar malus  Dej.  Cat.,  dessen  seit- 
liche Hörner  des  Männchens  unmittelbar  aus  den  Vorderecken  des  Hals- 
schilds hervorgehen,  und  der  sich  durch  seine  mehr  halbkuglige  Form  an 
G.  Momus  (F.)  und  G.  Hiostius  Gene  anschliesst,  welche  durch  ihre  glatten 
Flügeldecken  noch  mehr  von  G.  Typhoeus  abweichen.  —  Noch  weiter  ent- 
fernen sich  G.  Ammon  (Pall )  und  G.  Rossii  Dej.  (Scar.  dispar  Rossi)  durch 
die  Bewaffnung  des  Halsschilds  der  Männchen,  welche  in  einem  einzigen 
den  Kopf  überragenden  Horn  besteht.  Diesen  reiht  sich  eine  Mexikanische 
Art  (G.  fronticornis  KI.  i.  mus. )  an,  bei  welcher  das  Männchen  auf  dem 
Halsschilde  statt  des  Horns  eine  stumpfe  Vorragung,  auf  dem  Kopf  aber  ein 
spitzes  nach  vorn  gerichtetes  Horn  hat. 

♦♦Das  Halsschild  bei  beiden  Geschlechtern  unbewehrt.  Das 
mittlere  Blatt  der  Fühlerkeule  halb  eingeschlossen.  (Geo- 

trupes  Muls.)  ♦) 

2.  €f«  stercorarius :   Ovalis,  convexus,  niger,  subopacus,  subtus 
violßceus,  nitidus,  elytris  stfiis  14,  subiUiter  punetatis,  interstüiis 


*)  Diese  Gruppe,  welche  die  grössere  Zahl  der  Arten  enthält,  lässt  sich 
noch  wieder  in  Unter**  thetiungen  bringen. 

A.    Die  hinteren  Schienen  mit  drei  Querleisten.   Das  Halsschild  an  der 
Wurzel  ganz  gerandet. 

a.  Der  Endzahn  der  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  ein- 
lach. Hierher  gehören  ausser  den  hier  beschriebenen  Arten  Nr. 
2  —  5  noch:  G.  Siculus  Dej.  Er.,  Douei  Gory,  dentifrons  Muls. 
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subdepressis ,  laevibus;  clypeo  unitu  bereu  lato ,  mandibulis  ex  tut 
parallelis,  apicem  versus  bisinuatis.  —  Long.  7 — 11  lin. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  92.  1. 

Scarabaeus  stercorarius  *Lin   Faun.  Suec.  135.  388.  Syst.  Nat.  I.  II. 

550.  42.  -  Fab.  Syst.  EI.  I.  24  10.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  64.  72. 

pl.5.  F. 39.  c.  d.  —  Panz.  Faun.  Genn.  49.  1.  —  Sturm  Deutsch!. 

Ins.  I.  T.6.  F.«.  —  Malinowsk.  K.  Sehr.  d.  natnrf.  Ges.  zu  Halle 

L  VL  9.  1. 
Scarab.  spiniger  Marsh.  Ent.  Brit.  21.  23. 

V  a  r.  minor.    Prothorace  distinetius  punetulato, 

Scarab.  jruncticollis  Malin.  N.  Sehr.  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Halle  I. 
VI.  10.  2. 

Geotrup.  puncticollis  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  184.  8. 

Scarab.  foveatus  Marsh.  Ent.  Brit.  21.  34. 

Geotrup.  foveatus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  183.  5. 

Von  eirunder  Form,  gewölbt,  auf  der  Oberseite  glatt,  auf  der  Un- 
terseite zottig  schwarz  behaart,  die  letztere  tief  und  glänzend  veilchen- 
blau. Die  Oberseite  bei  grösseren  Käfern  gewöhnlich  matt  schwarz, 
mit  schmalem  blauen  Rande  des  Halsschilds  und  der  Flögeldecken,  bei 
kleineren  öfter  schwach  glänzend  blauschwarz.  Die  Fühler  braunroth, 
das  erste  Glied  stahlblau,  die  Keule  bräunlich  gelb,  dicht  und  fein  be- 
haart, die  glatte  Platte  am  Grunde  des  ersten  Gliedes  derselben  schwarz. 
Die  Mandibeln  mit  fast  geradem  Seitenrande,  vorn  tief  und  deutlich 
zweibuchtig  (S.  Jablonsk.  Käf.  I.  Taf.A.  F.3).  Das  Kopfschild  dicht 
und  fein  runzlig  punetirt,  mit  einer  sehr  schwach  erhabenen  Langsame, 
welche  hinten  sich  zu  einem  kleinen  stumpfen  Höcker  erhebt.  Das 
Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
so  gerundet,  dass  seine  grösste  Breite  hinter  die  Mitte  fallt,  nach  vorn 
verschmälert  ,  vorn  kaum  ausgerandet,  mit  einer  vom  Hinterrande  bis 
zur  Mitte  reichenden,  feinen,  mehr  oder  weniger  punetirten,  mittleren 


aus  Sicilien  und  Algier,  G.  Orient alis  Hope  (in  Royle  Himalaj) 
aus  Assam,  und  eine  Art  aus  Japan, 
b.  Der  Endzahn  der  Vorderschienen  bei  den  Männchen  ausgerandet 
Hierher  G.  splendidus  (F.)  und  eine  Anzahl  ähnlicher  nordaraeri- 
canischer  und  mexicanischer  Arten. 
B.    Die  hinteren  Schienen  mit  zwei  Querleisten. 

a.  Das  Halsschild  an  der  Wurzel  vollständig  gerandet:  G.  sylvaticus. 

b.  Das  Halsschild  an  der  Wurzel  nur  in  der  Mitte  gerandet:  G.  wer- 
nalis  mit  seinen  Nebenformen;  ferner  G.  purpureus  St.  Cat. 
1843.  S.  133. 

Diese  letzte  Unterabtheilung  bildet  einen  sehr  natürlichen  Uebergang  znr 
folgenden  Gruppe. 
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Längslinie,  längs  des  Seitenrandes  dicht  und  runzlig  pnnctirt .  auf  dem 
Rücken,  besonders  bei  den  Weibchen  und  kleineren  Männchen,  mit 
feinen  zerstreuten  Puncten  mehr  oder  weniger  besäet.  Das  Schildchen 
der  Länge  nach  niedergedrückt  und  mit  einzelnen  Puncten  besetzt. 
Die  Flügeldecken  haben  jede  etwa  14  fein  punctirte  Streifen,  deren 
sieben  auf  dem  Rücken  von  der  Naht  bis  zur  Schulterbeule,  7  hinter 
und  unter  der  Schulterbeule,  von  welchen  die  beiden  äussersten  oft 
undeutlich  und  nach  vorn  abgekürzt  sind.  Die  Mittelbrust  ohne  Vor- 
ragung. Der  Haarfleck  der  Vorderschenkel  goldgelb.  Die  hinteren 
Schienen  mit  drei  Querleisten. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  länger  und  gewölbter,  die 
Hinterschenkel  haben  auf  der  Unterseite  einen  grossen  fast  hakenförmig 
nach  innen  gerichteten  Zahn,  und  ein  zweiter,  kleinerer,  ebenfalls 
hakenförmig  nach  innen  gerichteter,  etwas  abgestumpfter  Zahn  wird 
von  der  vorspringenden  Spitze  des  Trochanters  gebildet;  an  den  Vor- 
derschienen ist  der  drittletzte  Zahn  deutlich  abwärts  gebogen;  auf  der 
Hinterseite  haben  sie  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  eine  gezähnte 
Leiste,  und  dem  drittletzten  Zahn  der  Aussenkante  gegenüber  noch 
ein  einzelnes  Zähnchen. 

Es  sind  bei  dieser  Art  zwei  Formen  zu  unterscheiden,  eine  grös- 
sere mit  matter,  und  eine  kleinere  mit  schwachglänzender  Oberseite. 
Die  Männchen  der  letzteren  kommen  —  wie  es  bei  kleineren  Männ- 
chen überhaupt  so  oft  der  Fall  ist,  in  vielen  Stücken  den  Weibchen 
näher,  namentlich  ist  das  Halsschild,  ähnlich  wie  beim  Weibchen,  kür- 
zer, weniger  gewölbt  mehr  nach  vorn  verengt  und  auf  dem  Rücken 
mehr  oder  weniger  mit  feinen  Puncten  besäet,  auch  die  Zähne  an  den 
Hinterschenkeln  sind  kleiner  und  weniger  ungleich. 

Von  den  beiden  folgenden  unterscheidet  sich  diese  Art  am  sicher- 
sten durch  die  Form  der  Mandibeln.  Auch  die  Geschlechtsauszeich- 
nungen des  Männchens,  so  übereinstimmend  sie  bei  den  drei  Arten 
sind,  haben  bei  jeder  eigenthümliches,  bei  dieser  ist  es  der  abwärts 
gebogene  drittletzte  Zahn  der  Vorderschienen,  und  der  grosse  breite 
Zahn  der  Hinterschenkel,  welcher  viel  grösser  ist  als  der  von  der  Tro- 
chanterspitze  gebildete. 

Da  bisher  diese  drei  Arten  grösstentheils  mit  einander  vermengt 
wurden,  ist  es  unmöglich  die  Synonymie  gehörig  zu  sichten,  nur  wo 
einigermassen  genaue  Abbildungen  gegeben  sind,  lässt  sich  die  gemeinte 
Art  an  der  Form  der  Mandibeln  erkennen.  Dass  diese  und  nicht  die 
folgende  Art  die  Linneische  Scar.  stercorarius  ist,  darüber  habe  ich 
das  Zeugniss  der  Möllmanns  egg  sehen  Sammlung,  welche,  wahrschein- 
lich von  Leach  herrührend,  ein  mit  der  Linneischen  Sammlung  vergli- 
chenes Stück  enthielt:  es  ist  ein  grösseres  Weibchen  mit  matter  Ober- 
seite und  auf  dem  Rücken  nur  einzeln  und  fein  punetirtem  Halsschilde. 
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Fabricius  hat  Linne  nur  wiederholt.  —  Latreille  und  Panzer  geben  die 
Form  der  Mandibeln  deutlich  an.  —  Scar.  spiniger  Marsh,  ist  ein 
grosses  Männchen  —  Scar.  pvncticollis  Mal.  (Geotr.  punciicoll.  Steph.) 
gründet  sich  auf  Stücken  mit  deutlicher  punctirtem  Halsschilde;  — 
endlich  Scar.  foveaius  Marsh.  (Geotr.  foreatus  ß  t  ep  h.)  ist  ein  klei- 
nes Mannchen,  ausser  dem  einen  gewöhnlichen  noch  mit  einem  zweiten 
Grübchen  der  Halsschildseiten. 

Da  die  beiden  folgenden  Arten  bisher  durchweg  mit  G.  stercorarius 
▼erwechselt  worden  sind,  hält  es  schwer,  jetzt  schon  etwas  Bestimmtes 
über  ihre  Verbreitung  anzugeben,  um  so  mehr  als  einem  so  gemeinen 
Käfer  bisher  noch  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  ist;  indes*  habe 
ich  bereits  durch  die  freundlichen  Mittheilungen  mehrerer  Entomologen, 
von  den  verschiedensten  Gegenden  Deutschlands  her,  die  Gewissheit 
erlangt,  dass  alle  drei  Arten  über  ganz  Deutschland  sich  ausbreiten; 
auch  scheinen  alle  ziemlich  gleich  häufig  zu  sein,  wenigstens  in  den 
meisten  Gegenden.  (G.  stercorarius  scheint  auch  gieichmassig  über  ganz 
Europa  verbreitet  zu  sein;  auch  aus  dem  südlichen  Spanien,  aus  Sici- 
lien,  Neapel  und  Dalmatien  theilte  Hr.  Schüppel  der  Könjgl.  Sammlung 
Stücke  mit.) 

3.  G,  putridmrius :    Ovo  Iis.  corwexvs,  supra  tiolaceo-  auf  vire- 
scenti-niger,  nüiduhts,  infra  violaceus,  nitidus,  elytris  striis  14  pvn- 
ctalis,  interstUiis  leviter  cotwexis,  laeeibus;  clypeo  vmtuberculato; 
mandibuHs  extus  rotundatis,  apice  ttnismuaiis.  —  Long.  8— 11%  lin. 
Geotrup.  putridarius  Esch  seh.  i.  litt. 

Scarabaeut  stercorarius  Degeer  Ins.  IV.  259.  4.  pL  9.  F.  9.  10.  - 
Marsh.  Ent.  Brit.  20.  32.  -  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  4.  3. 

Geotrupes  stercorarius  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  IH.  185.  10.  - 
Shuck.  Col.  delin.  35.  312.  pl.  43.  P.  1. 

Geotrupes  punetato-striatus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  183.  6.? 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich  in  Grosse  und  Form,  nur  wenig  läng- 
licher, auf  der  Oberseite  glänzend  blauschwarz  oder  grünschwarz, 
seltener  schön  veilchenblau,  grünlich  blau  oder  grün;  die  schwarzhaa- 
rige Unterseite  gewöhnlich  schön  stahlblau,  oft  mit  grünem  Schein, 
selten  bei  grüner  Oberseite  schön  goldgrün.  Die  Mandibeln  (vergl. 
Degeer  a.  a.  0.  T.  9.  F.  16)  sind  am  Aussenrande  deutlich  gerundet, 
neben  der  Spitze  sanft  ausgebuchtet.  Das  Kopfschild  etwas  stärker 
runzlig  punetirt  als  bei  G.  stercorarius,  und  der  Höcker  gewöhnlich 
etwas  spitzer.  Das  Halsschild  ist  bei  beiden  Geschlechtern  an  dea 
Seiten  zerstreut  punetirt,  auf  dem  Rücken  glatt ;  die  feine  eingegrabene, 
vom  Hinterrande  bis  zur  Mitte  reichende  Längslinie  undeutlich  punetirt. 
Die  Streifen  der  Flügeldecken  in  Zahl  und  Anlage  wie  beim  G.  ster- 
corarius, sie  sind  aber  im  Ganzen  stärker,  deutlicher  punetirt  und  die 
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Zwischenräume  gewölbter.  Die  Mittelbrust,  wie  bei  G.  stercorarius, 
ohne  Vorragung;  der  Haarfleck  der  Vorderschenkel  goldgelb.  Die 
hinteren  Schienen  mit  drei  Querleisten. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  breiter  als  die  Flugeidecken, 
zugleich  etwas  länger  und  gewölbter  als  bei  den  Weibchen;  die  Hin- 
terschenkel haben  zwei  kleine,  gleiche  Zähne,  von  denen  der  eine 
vom  Unterrande  des  Hinterschenkels,  der  andere  von  der  Schenkel- 
Wurzel  und  Trochanterspitze  gemeinschaftlich  gebildet  wird;  an  den 
Vorderschienen  liegen  die  Zähne  der  Aussenkante  alle  in  gleicher  Rich- 
tung, und  an  der  Hinterseite  haben  sie  eine  glattrandige  Leiste, 
welche,  dem  drittletzten  Zahn  der  Aussen seite  schräg  gegenüber,  mit 
einem  einzelnen,  kegelförmigen,  spitz  vortretenden  Zahne  endigt. 

Die  Art  steht  in  mehreren  Beziehungen  zwischen  der  vorhergehen- 
den und  folgenden  in  der  Mitte:  sie  stimmt  nämlich  in  der  Zahl  der 
Streifen  mit  der  ersteren,  in  der  Form  und  dem  Glanz  des  Körpers  so 
wie  dem  stets  glatten  Halsschildsrücken  mit  dem  letzteren  überein,  und 
rechnet  man  hinzu,  dass  der  Schnitt  der  Mandibeln  zwischen  dem  der 
beiden  anderen  vollkommen  die  Mitte  hält,  so  könnte  man  leicht  ver- 
sucht sein,  diesen  Käfer  als  eine  durch  eine  Vermischung  der  beiden 
anderen  entstandene  Mittelform  anzunehmen.  Ausser  seiner  Häufigkeit 
sprechen  indess  noch  andere  Umstände  dafür,  dass  er  kein  Blendling, 
sondern  eine  selbstständige  Art  ist.  Es  sind  nämlich  die  Streifen  der 
Flügeldecken  im  Allgemeinen  stärker,  dagegen  die  Zähne  an  den  Hin- 
terschenkeln beständig  kleiner  als  bei  den  beiden  anderen  Arten;  auch 
ist  die  glatte  leiste  auf  der  Hinterseite  der  Vorderschienen  dieser  Art 
eigentümlich. 

Die  vorstehenden  Citate  scheinen  bis  auf  das  letzte  unzweifelhaft 
zu  sein.  In  den  Abbildungen  von  Degeer  und  Shuckard  ist  die  Form 
der  Mandibeln  deutlich  dargestellt:  Gyllenhal  und  Stephens  beschreiben 
die  Vorderschienen  des  Männchens  als  auf  der  Hinterseite  mit  einem 
einzelnen  aufrechten  Zahn  bewehrt,  welcher  nur  dieser  Art  eigen 
ist,  endlich  Marsham  legt  seinem  Käfer  „elytra  sulcata"  bei,  welches  auf 
den  folgenden,  und  „femora  postica  denticulo  instructa",  welches  bei 
1"  Länge  aHf  den  vorigen  nicht  passt.  Die  Beschreibung  des  G.  ptin- 
ctatostriatus  bei  Stephens  enthält  zwar  nichts,  was  auf  diese  Art  nicht 
paiste,  aber  auch  nichts,  was  sie  besonders  bezeichnete. 

Ueberall  in  Deutschland,  häufig. 

4.  «.  ntutator:  Oblongo-ooaks,  convexns,  violacto-  out  viridi- 
metalUcus ,  supra  nitidus,  infra  splendidus,  ehjiris  striis  fere  18, 
punctatis,  int  erst  itüs  allemis  angustioribus ;  clypeo  unituberculato ; 
mandibulis  txtus  fortUer  rotimdatis,  apice  subsinuatis.  —  Long. 
7-11  fcn. 
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Steph.  II  Iiis  tr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  184.  7. 
Scarab.  tnutator  Marsh.  Ent.  Brit.  22.  35. 

Scarab.  politvs  Malinowsk.  N.  Sehr,  d,  naturf.  Ges.  z.  Halle  L  VI. 
10.  3. 

Scarab.  stercorarius  Herbst  Käf.  II.  252.  157.  T.A.  F.  1.2. 
Scarab,  stercorarius  var.  Oliv.  Ent.  III.  pl.  5.  F. 39.  a.b. 
Geotr.  stercorarius  var.  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p. 93. 

Etwas  länglicher  und  gewölbter  als  G.  stercorarius,  auf  der  Ober- 
seite glänzend  blauschwarz,  häufig  schwärzlich  veilchenblau,  selten 
stahlblau  oder  grünlich  blau,  oft  auch  schwarzgrün,  seltener  rein  <rrün 
oder  kupferfarbig;  auf  der  schwarzhaarigen  Unterseite  stark  glänzend 
stahlblau,  oft  mit  grünem  Schein,  nicht  selten  auch  prächtig  goldgrün. 
Die  Mandibeln  haben  einen  stark  und  gleichmässig  gerundeten,  nur  an 
der  Spitze  undeutlich  ausgebuchteten  Aussenrand.  Das  Kopfschild  ist 
ein  wenig  kürzer  und  breiter  als  bei  den  beiden  vorigen  Arten,  dicht 
und  fein  punctirt-gerunzelt,  hinten  mit  kleinem  spitzen  Höcker.  Das 
Halsschild  ist  bei  beiden  Geschlechtern  an  den  Seiten  fein  und  zer- 
streut punetirt,  auf  dem  Rücken  glatt;  die  feine,  schwach  eingegrabene, 
vom  Hinterrande  bis  zur  Mitte  reichende  Längslinie  undeutlich  punetirt. 
Die  Flügeldecken  haben  jede  etwa  18  fein  punetirte  Streifen,  welche 
abwechselnd  einander  etwas  mehr  genähert  sind,  deren  neun  auf  dem 
Rücken,  zwischen  der  Naht  und  der  Schulterbeule  sich  befinden,  und 
von  denen  der  2te  und  3te  sowie  der  6te  und  7te  an  der  Wurzel 
mehr  oder  weniger  vereinigt  und  im  ganzen  Verlauf  stärker  punetirt 
zu  sein  pflegen.  Die  Mittelbrust,  wie  bei  den  beiden  vorigen,  ohne 
Vorragung,  der  Haarfleck  der  Vorderschenkel  goldgelb;  die  hinteren 
Schienen  mit  drei  Querleisten  auf  der  Aussenseite. 

Bei  den  M  ä  n  n  ch  e  n  ist  das  Halsschild  breiter  als  die  Flügeldecken, 
und  zugleich  etwas  länger  und  gewölbter  als  beim  Weibchen;  die 
Hinterschenkel  haben  an  der  Unterseite  einen  spitzen  Zahn,  welcher 
mit  einem  zweiten  Zahn,  in  welchen  die  Spitze  des  Trochanter  vortritt, 
von  gleicher  Form  und  Grösse  ist;  an  den  Vorderschienen  liegen  die 
Zähne  der  Aussenseite  alle  in  gleicher  Richtung,  es  ist  aber  der  dritt- 
letzte vom  vorhergehenden  (viertletzten)  gewöhnlich  etwas  weiter  ab- 
gerückt; auf  der  Hinterseite  haben  die  Vorderschienen  eine  gezähnte 
Leiste,  welche  am  Ende  zwei  grössere  Zähne,  den  einen  dem  viert- 
letzten, den  anderen  dem  drittletzten  Zahn  der  Aussenseite  gegenüber. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  beiden  vorigen  leicht  durch 
die  Zahl  der  Streifen  auf  den  Flügeldecken,  deren  man  von  der  Naht 
bis  zur  glatten  Schulterbeule  neun  (statt  sieben)  zählt,  und  zugleich 
durch  die  stark  gerundete  Aussenseite  der  Mandibeln.  Die  Zähne  an 
dem  Schenkel  und  Trochanter  der  Hinterbeine  sind  —  bei  gleich  gros- 
sen Männchen  —  ansehnlich  grösser  als  beim  vorigen,  aber  gleich, 
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wie  bei  diesem,  der  Schenkelzahn  dornartig  spitz,  und  nicht  so  breit 
dreieckig  wie  bei  dem  G.  stercorarius.  Auch  die  Vorderschienen  des 
Männchens  halten  in  ihrer  Form  gewissermassen  die  Mitte  zwischen 
denen  des  vorigen  und  des  G.  stercorarius,  indem  die  Zähne  der  Aus- 
senseite  alle  in  gleicher  Richtung  liegen,  wie  beim  ersteren,  dagegen 
die  Hinterseite  eine  mehrzähnige  Leiste  hat  wie  beim  letzteren. 

Die  mannigfachen  Farbenabänderungen  lassen  sich  in  folgende  Haupt- 
abstufungen bringen: 

a.  oben  schwarzblau  oder  dunkel  veilchenblau,  zuweilen  mit  bräun- 
lich erzfarbigem  Schein,  unten  schön  stahlblau.  —  Die  gewöhn- 
lichste Färbung. 

b.  oben  erzfarbig,  unten  stahlblau. 

c.  oben  schön  blau,  unten  goldgrün,  mit  bläulichem  Schein.  (Von 
Hrn.  Schüppel  mitgetheilt). 

d.  oben  schön  kupferroth,  unten  goldgrün,  mit  stahlblauer  Hinter- 
brust. 

e.  unten  prächtig  goldgrün,  oben  grün,  die  Weibchen  indess  meist 
schwärzlich  grün  mit  bläulichem  Schein  oder  erzfarbig. 

Nicht  vollständig  ausgefärbte  Käfer  haben  die  Flügeldecken  dunkler 
oder  heller  braun;  ein  hellerer  Käfer  ist  braunroth  mit  amethystfarbi- 
gem Glänze,  die  Flügeldecken  heller,  mit  schwachem  bläulichen  Schein. 
—  Bei  einem  vollständig  ausgefärbten  Stück  ist  das  Halsschild  gröss- 
tenteils braunroth  geblieben. 

Häufig  in  allen  Theilen  Deutschlands.  Diese  Art  scheint  noch  etwas 
häufiger  als  die  beiden  vorigen  zu  sein,  vielleicht  weil  sie  wegen  ihrer 
lebhafteren  Färbung  und  ihrer  zahlreicheren  Abänderungen  mehr  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht.  (Sie  ist  ausserdem  von  England  bis 
nach  Kleinasien  verbreitet.  Unter  den  in  mehreren  Gegenden  Russ- 
lands gesammelten  Insecten,  welche  Hr.  Schuppel  von  Pallas  erhielt, 
befanden  sich  weder  G.  stercorarius,  noch  G.  putridarius,  dagegen  fünf 
verschiedene  Abänderungen  des  G.  mutator). 

&•  O»  hypoerita:  Oblongo-ovalis,  convexus,  supra  niyer,  op actis, 
infra  splendide  tiriaU  -  aureus ,  elytris  subliliter  obsoleteque  pun~ 
ctato-striatis.  —  Long.  6  —  10  lin. 

Lepell.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  362.  1.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  499.  2.  -  Muls.  Lamellic.  360.  2. 

Scarab.  hypoerita  Schneid,  i.  litt.  —  Jllig.  Mag.  II.  S.  209. 
Scarab.  stercorarius  var.  b.  Rossi  Faun.  Etr.  L  8.  17.  (Ed.  Hellw.  I. 

a  17.) 

Den  drei  vorhergehenden  Arten  in  der  Form  sehr  ähnlich,  aber  ge- 
wöhnlich kleiner.  Die  Oberseite  ist  gewöhnlich  mattschwarz,  zuweilen 
auch  mit  einem  schwachen  seidenartigen  Glänze,  und  an  den  Rändern 
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mit  bläulichem  Schimmer;  die  Unterseite  hell  and  stark  glänzend  gold- 
grün, zuweilen  mit  bläulichem,  öfter  mit  einem  goldgelben  Schimmer, 
die  Oberseite  des  Hinterleibes  wie  die  der  Schenkel  und  die  Schienen 
schön  blau.  Die  Mandibeln  haben  den  Aussenrand  stark  gerundet  und 
nur  an  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet.  Das  Kopfschild  ist  äusserst 
fein  und  runzlig  punctirt,  hinten  in  einen  schwachen  Höcker  erhaben. 
Das  Halsschild  ist  bei  beiden  Geschlechtern  glatt,  nur  dicht  am  Seiten- 
rande zerstreut  punctirt,  auf  dem  Rücken  zuweilen  mit  der  Spur  einer 
feinen  eingegrabenen  Längslinie.  Die  Flügeldecken  haben  jede  14  sehr 
feine,  schwache,  oft  fast  erloschene  Längsstreifen,  deren  Zwischenräume 
meist  hin  und  wieder  fein  querrunzlig  sind.  Die  Unterseite  ist  schwarz, 
die  Brust  aber  dicht  bräunlichgreis  behaart,  die  Mittelbrust  ohne  Fort- 
satz. Der  Haarfleck  der  Vorderschenkel  ist  goldgelb.  Die  hinteren 
Schienen  haben  drei  Querleisten  auf  der  Aussenseile. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  zwar  wenig  breiter  als  die  Flü- 
geldecken, aber  etwas  länger  und  gewölbter  als  beim  Weibchen.  Die  Hinter- 
schenkel haben  zwei  Zähne,  von  denen  der  von  der  Trochanterenspitze  nnd 
Schenkelwurzel  gebildete  sehr  klein  und  kaum  bemerkbar,  der  andere 
grösser  und  schräg  nach  innen  gerichtet  ist.  Die  Zähne  der  Vorder- 
schienen liegen  alle  in  einer  Richtung,  die  beiden  letzten  durch  einen 
weiteren  Zwischenraum  von  den  übrigen  getrennt,  lang  und  spitz,  die 
übrigen  alle  klein ;  auf  der  Hinterseite  der  Vorderschienen  eine  gekerbte 
Längsleiste,  welche  dem  drittletzten  Zahne  der  Aussenkante  gegenüber 
mit  einem  grossen  kegelförmigen  Zahne  endigt. 

Im  südlichen  Tirol. 

Von  den  vorigen  ist  G.  hypocrita  durch  die  kaum  angedeuteten 
Streifen  der  Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden.  Einzelne  Stücke, 
bei  denen  dieselben  deutlicher  hervortreten,  sind  sowohl  in  der  Form 
•  der  Mandibeln  als  der  Anlage  der  Streifen  auf  dem  Rücken  der  Flü- 
geldecken mit  dem  G.  mutator  zu  vergleichen,  sie  lassen  sich  aber 
neben  der  matten  Färbung  der  Oberseite  durch  die  weniger  gerundeten 
Halsschildsseiten  und  die  Zähne  an  den  Vorderschienen  unterscheiden. 

Die  Färbung  der  Unterseite  ändert  zuweilen  ab,  indem  sich  Kupfer- 
roth einmischt.  Bei  einem  prachtvoll  gefärbten  Stücke,  welches  Hr. 
Schüppel  der  K.  Sammlung  mittheilte,  hat  der  Hinterleib  breite  goldig 
kupferrothe  Binden,  und  die  Unterseite  der  Schenkel  ist  kupfrig  pur- 
purrote —  Auch  kommen  zuweilen  Stücke  mit  rothgeflecktem  Hals- 
schilde vor. 

G.  G.  sylvaticus :  Subhemisphaericus ,  cyaneo-niyer ,  infra  cya- 
neus,  clypeo  umtuberculato,  elytris  leviter  striatis,  interstitiis  trans- 
versim  strigosis.  —  Long.  5  —  8  lin. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Crust  et  Ina.  X.  146.  5.  —  Steph.  Illnstr. 


Digitized  by  Goc 


Geotrnpes.  735 

Brit.  Em.  Mand.  HL  182.  3.  -  Heer  Faun.  Col.  Hehr.  L  499.  3. 
—  Muls.  Lamellic.  362.  3. 

Scar ab (teus  syhaticus  Panz.  Ent.  Germ.  8.  31.  Faun.  Germ.  49.  3.  — 
*Jllig.  Käf.  Pr.  9.  3.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  5.  5.  —  Fab.  Syst 
El.  I.  26.  11.  —  Marsh  Ent.  Brit.  23.  38.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I. 
4.  4.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  24.  5.  —  Duftschm.  Faun.  Austr. 
I.  83.  5.  —  Schön  h.  Syn.  I.  27.  12. 

Scarabaeus  stercorosus  Hartmann.  Scriba  Journ.  S.  250. 

Kleiner  als  G.  stercorarius  und  von  runderer  Form,  auf  der  Ober- 
seite glatt,  glänzend  blauschwarz,  an  den  Rändern  mehr  blau,  auf  der 
Unterseite  schön  und  glänzend  blau  oder  veilchenblau,  schwarz  behaart. 
Die  Fühler  mit  Ausnahme  des  ersten  Gliedes  und  die  Taster  rothbraun. 
Das  Kopfschild  dicht  gerunzelt,  hinten  mit  einem  kleinen  Höcker.  Das 
Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  so  gerundet, 
dass  die  grösste  Breite  hinter  der  Mitte  liegt,  nach  vorn  verschmälert, 
zerstreut  punctirt,  hinten  mit  der  Spur  einer  feinen  Längsrinne,  am 
Seitenrande  fein  gerunzelt,  ringsum  deutlich  gerandet.  Das  Schildchen 
einzeln  punctirl.  Die  Flügeldecken  schwach  gestreift,  die  Streifen  un- 
deutlich punctirt,  die  Zwischenräume  verworren  quergestrichelt.  Die 
JMittelbrust  ohne  Vorragnng.  Der  Haarfleck  der  Vorderschenkel  gold- 
gelb. Die  hinteren  Schienen  haben  an  der  Aussenseite  nur  zwei  Quer- 
leisten, die  eine  an  der  Spitze,  die  andere  über  derselben. 

Die  Männchen  unterscheiden  sich  von  den  Weibchen  kaum  anders 
als  dadurch,  dass  die  Leiste  an  der  Hinterseite  der  Vorderschienen 
starker  gezahnt  ist. 

Ausser  in  der  Grösse  ändert  der  Käfer  nur  noch  darin  ab, 
dass  bald  das  Schwarz,  bald  das  Blau  mehr  vorherrscht.  Ein  nicht 
ganz  ausgefärbtes  Stück,  welches  Hr.  Schuppel  mittheilte,  ist  rothbraun, 
auf  der  Oberseite  mit  schwach  bläulichem,  auf  der  Unterseite  mit  star- 
kem amethystfarbigen  Glänze. 

Bei  einem  sonst  ausgefärbten  Stück  der  hiesigen  K.  Sammlung  ist 
eine  Flügeldecke  braunroth;  es  ist  ausserdem  in  allen  Theilen,  auch  in 
der  Sculptur,  vollständig  ausgebildet.  —  Bei  einem  anderen  ist  das 
Halsschild  roth,  die  Beine  rothbraun;  bei  diesem  sind  aber  die  Flügel- 
decken sehr  gerunzelt. 

Häufig  in  Wäldern,  im  Dünger  sowohl  als  in  Pilzen. 

f.  vernaU*;  Subkemisphaericus ,  cyaneus,  nitidus,  clypeo  ob- 
solete tubtrculato,  prothorace  confertissime  punctulalo,  elytris 
subtilissime  striato-punctatis.  —  Long.  5£  —  7  lin. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Crust.  et  Ins.  X.  146.  —  Steph  Illustr. 
Brit.  Ent.  Mand.  III.  18.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  499.  4. 
—  Muls.  Lamellic.  364.  4. 
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Scarabaeus  vertudu  Linn.  Faun.  Suec.  136.  389.  Syst.  Nat  I.  II.  551. 

43.  -  Fab.  Syst  El.  I.  25.  12.  -  Degcer  Ins.  IV.  202.  5.  pl.  10. 

F.  4.  —  Scfirank  Enum.  Ins.  Auslr.  15.  24.  —  Laichart  Tyrol. 

Ins.  I.  9.  3.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  27.  25.  —  Herbst  Käf.  III. 

258.  158.  T.  18.  F.  1.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  66.  73.  pl.  4.  F.  23.  - 

*Jllig.  Käf.  Pr.  10.  4.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  6.  6.  -  Panz. 

Faun.  Germ.  42.  2.  —  Marsh.  Ent  Brit  23.  37.  —  GylL  Ins.  Suec 

I.  5.  5.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  25.  6.  —  Dufts  ehm.  Faun. 

Austr.  I.  84.  6.  —  Schönh.  Syn.  I.  27.  13. 
Geotrupes  laevis  Curt  Brit  Ent.  VI.  pl.266.  —  Steph.  Illustr.  Brit 

Ent.  Mand.  III.  182.  2. 

Var.  a.    Supra  laete  viridis,  nitidus. 

Geotrup.  autwnnalis  Ziegl.  i.  litt 

Var.  b.  Supra  nigro  -  subaeneus ,  nitidus ,  prothoracis  elytrorumque 
maryine  virescente,  prothorace  confertim  punetulato,  elytris  subtiii- 
ter  striato-punetatis,  interstitiis  subtilissime  punetulatis. 

Scarabaeus  alpinus  Hagenb.  u.  Sturm  Verhandl.  d.  K.  Leop.  Acad. 
d.  Naturf.  XXV.  II.  487.  11.  T.  45.  F.  8.  —  Charpent  Hör.  Ent. 

S.  209. 

Von  rundlicher  Form,  fast  halbkuglig  gewölbt,  gewöhnlich  schön 
und  glänzend  blau,  zuweilen  mit  einem  grünlichen  Schein,  oft  auch 
>  veilchenblau,  selten  auf  der  Oberseile  schwarzblau  oder  schwarz;  die 
Unterseite  schwarz  behaart.  Die  Fühler  und  Taster  schwarz.  Das 
Kopfschild  sehr  dicht  gerunzelt,  mit  einer  geringen  Spur  des  gewöhn- 
lichen Höckers  in  Form  einer  kurzen,  nach  vorn  verschwindenden 
Längsleiste.  Die  Mandibeln  aussen  ziemlich  gerundet,  vor  der  Spitze 
zweibuchtig.  Das  Halsschild  ein  wenig  breiter  als  die  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  so  dass  die  grösste  Breite  hinter  der 
Mitte  liegt,  nach  vorn  verschmälert,  die  Hinterecken  abgerundet,  die 
Vorderecken  stumpf,  die  Oberseite  zerstreut  punetirt,  die  Zwischen- 
räume dieser  grösseren  Puncte  dicht  und  fein  punetirt.  Das  Schildchen 
an  der  Wurzel  undeutlich  punetirt;  der  Hinterrand  auf  jeder  Seite 
leicht  ausgebuchtet,  in  den  Ausbuchtungen  ungerandet.  Die  Flügel- 
decken mit  sehr  feinen  Punctreihen,  welche  oft  sehr  undeutlich  sind, 
und  überhaupt  mit  unbewaffnetem  Auge  nicht  leicht  wahrgenommen 
werden;  die  Zwischenräume  bald  glatt,  bald  mehr  oder  weniger  quer- 
gestrichelt.  Die  Mittelbrust  in  einen  spitzen,  kegelförmigen,  nach  vorn 
gerichteten  Höcker  vortretend.  Der  Haarfleck  der  Vorderschienen 
schwarz.  Die  hinteren  Schienen  mit  zwei  Querleisten  auf  der  Aussen- 
seite. 

Bei  den  Männchen  ist  die  untere  Kante  der  Hinterschenkel  säge- 
arlig  gezälinelt,  die  Vorderschienen  sind  etwas  länger,  auf  ihrer  Hin- 
terseite bis  fast  zur  Spitze  hinab  mit  scharfen  Zähnchen  besetzt,  und 
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der  letzte  Zahn  der  Aussenkante  an  der  Spitze  ausgerandet;  die  Hin- 
terschienen an  der  Innenkante  sägeartig  gekerbt. 

Uebefall  häufig.  Der  Käfer  hat  einen  eigentümlichen,  bisamartigen 
Geruch. 

Eine  Abänderung  (  G.  autumnalis  Zgl.),  welche  in  mehreren  Ge- 
ffenden,  in  Schlesien,  Oesterreich,  Baiern  vorkommt,  ist  auf  der  Ober- 
seite  schön  und  glänzend  grün. 

Eine  Hochgebirgsform  des  G.  vernalis  ist  G.  alpinus  Hag.  und 
St.  Sie  ist  viel  kleiner  als  die  Stammart,  5—6  Lin.  lang;  die  Farbe 
der  Oberseite  ist  metallisch  schwarz  mit  grünlichen  Rändern,  die  der 
Unterseite  veilchenblau.  Das  Halsschild  ist  sehr  dicht  punctirt,  und  auf 
den  Flügeldecken  sind  die  Zwischenräume  der  feinen  Punctreihen  fein 
punctirt  und  hiu  und  wieder  quergestrichelt.  —  Auf  den  Kärnther 
Alpen. 

Die  Hochgebirgsform  aus  den  Schweizer  Alpen,  G.  vernalis  t>ar.  e  *Heer 
Fn.  S.  500,  weicht  etwas  von  der  der  Kärnther  Alpen  ab.  Sie  ist  höchstens 
5  Lin.  lang,  und  zugleich  merklich  schmäler  als  diese,  welche  die  Verhält- 
nisse der  Stammform  hat  Die  Oberseite  ist  ziemlich  matt  schwarz,  mit 
grünlichem  Rande,  die  Unterseite  schwarzblau.  Das  Halsschild  ist  gleich- 
massig  sehr  dicht  punctirt,  die  Flügeldecken  haben  »statt  der  Punctreihen 
sehr  feine  Punctstreifen ,  deren  Zwischenräume  hin  und  wieder  quergerun- 
zelt  sind. 

Eine  andere  abweichende  Form  des  G.  vernalis,  welche  in  Italien  auf 
den  Apeninen  einheimisch  ist,  bildet  G.  splendens  Ziegl.  Die  Farbe  ist 
oben  stark  glänzend  dunkelgrün,  mit  mehr  oder  weniger  Kupferroth  Über- 
gossen, unten  kupfrig  veilchenblau.  Auch  weicht  der  Umriss  etwas  ab,  in- 
dem die  Flügeldecken  nach  hinten  mehr  zugespitzt,  der  Seitenrand  derselben 
aber  vor  der  Mitte  etwas  stärker  erweitert  erscheint,  auch  treten  die  Ecken 
des  Halsschilds  mehr  vor;  ferner  haben  die  Vorderschienen  der  Männchen 
auf  der  Hinterseite  weniger  (4-5)  Zähne,  und  die  Vorderschenkel  auf  der 
Unterseite  meist  ein  kleines  Zähnchen. 

Eine  dem  G.  vernalis  sehr  nahe  verwandte,  selbstständige  Art  scheint 
Q.  corruscans  Chevr.  (Rev.  Zool.  1840.  15.  12)  zu  sein.  Sie  ist  ein 
wenig  länglicher  und  flacher  gewölbt.  Das  Halsschild  ist  kürzer,  namentlich 
die  Hinterecken  sind  fast  rechtwinklig.  Die  Oberfläche  ist  äusserst  fein  und 
sehr  sparsam  punctirt  Die  Oberseite  ist  goldig  kupfcrroth  oder  rothgolden, 
stark  glänzend,  die  Unterseite  grünlich  blau  oder  blaugrün.  In  Portugal, 
Galicien,  Algier.  —  Eine  Abänderung  aus  den  Pyrenäen,  welche  mit  dem 
G.  Pyrenaeus  Charp.  übereinzukommen  scheint,  oben  schwarz,  unten  grün, 
wurde  der  K.  Sammlung  von  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt. 
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***Das  Halsschild  bei  beiden  Geschlechtern  unbewehrt;  die 
Fuhlerblätter  frei.  —  Ungeflügelt.  (Thoreclus  Muls.)*) 

H.  G,  Inert  ff atus :  Hetnisphaericus,  niger,  sttbnitidus,  infra  nigro- 
subcyaneus;  clypeo  tuberculato ;  prothorace  basi  marginato,  mar- 
gim  licet  utrinque  itUerrupto.  —  Long.  5^  —  7  lin. 

Scarabaeus  laevigatus  Fab.  Syst.  El.  I.  25.  13.  —  * J llig.  Mag.  IL 210.6. 

Thorectes  laevigatus  Muls.  Lameliic.  367.  1. 

Scarab.  hetnisphaericus  *ttossi  Faun.  Etr.  Mant.  II.  App.  79.  i. 

Von  der  Grösse  des  G.  venia  Iis,  aber  mehr  halbkugelförmig  ge- 
wölbt, auf  der  Oberseite  mattglänzend  schwarz,  zuweilen  mit  blau- 
schimmerndem  Rande  der  Flügeldecken;  die  Unterseite  und  Beine  ge- 
wöhnlich blauschwarz  oder  schwärzlich  blau,  zuweilen  metallisch  veil- 
chenblau. Die  Fühler  und  Taster  sind  schwarz.  Das  KopfschiW  \A 
vorn  halbkreisförmig  gerundet,  fein  und  sehr  dicht  runzlig  punclirt,  in 
dem  hinteren  Winkel  mit  einem  kleinen  Höcker  bewehrt.  Die  Mandi- 
beln  sind  am  Aussenrande  stark  gerundet,  an  der  Spitze  ausgesebnitteo. 
Das  Halsschild  ist  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  herab- 
gebogenen Seiten  hinter  der  Mitte  stark  gerundet,  nach  vorn  ver- 
schmälert; die  Vorderecken  etwas  stumpf,  die  Hinlerecken  fast  abge- 
rundet, die  Oberseite«bald  weitläufliger  bald  dichter  sehr  fein  punctirL 
vorn  über  dem  Kopfe  mit  einem  sehr  leichten,  ofl  kaum  angedeuteten 
Eindruck,  die  Wurzel  gerandet,  die  Handlinie  ist  aber  nur  in  der  MiUe 
deutlich,  auf  jeder  Seile,  bis  fast  zu  den  Hintereckeu  hin  erloschen. 
Die  Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  etwas  zu- 
gespitzt, anscheinend  glatt:  unter  Vergrösserung  sieht  man  mehr  oder 
weniger  schwache  Spuren  feiner  Punctreihen  und  in  den  Zwischenräo- 
men  sehr  feine  und  verloschene  Puncte.  Die  Unterseite  ist  schwarz- 
haarig, auch  der  Ilaarfleek  der  Vorderschenkel  ist  schwarz.  Die  Mit- 
telbrust tritt  in  einen  kleinen,  kegelförmigen  Höcker  nach  vorn  vor. 
Die  hinteren  Schienen  haben  auf  der  Aussenseite  zwei  Querleisten. 

■ 

Die  Vorderschienen  sind  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  ein  wenig 


*)  In  Südeuropa  kommen  noch  folgende  Arten  mit  an  der  Wuwel  voll- 
ständig gerandetem  Halsschildc  vor:  G.  hetnisphaericus  (Ol.),  etwas  brei- 
ter und  weniger  gewölbt  als  Ii.  laevigatus,  und  von  matterem  Schwan;  <hs 
Kopfschild  fast  ohne  Höcker;  auf  der  spanischen  Halbinsel.  —  G  rotud* 
tus  Luc.  (Expl.  d.  l'Alg.).  Grösser  als  der  vorige,  von  der  breiten  Form  d«» 
latus  St.,  das  Kopfschild  mit  deutlichem  Höcker;  auf  Sicilien.  —  0.  Sar- 
dous  Dahl.  i.  litt,  dem  vorigen  ähnlich,  aber  Halsschild  und  Flügeldecken 
an  den  Seiten  einzeln  gerundet,  und  die  Mittelbrust  ohne  Vorragung;  auf 
Sardinien;  —  G.  g eminatu s  Dej.  Gene  Ins.  Sard.  II.  21.  22.  T.l.  F.W, 
Sardinien  und  Corsica.  —  In  Nordafrika  kommen  ausser  den  beiden  enteren 
noch  einige  eigenthümliche  Arten  vor. 
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erweitert,  und  die  Sägezähne  nehmen  allmählich  an  Grösse  zu,  doch 
sind  die  beiden  letzten  beträchtlich  grösser  als  die  übrigen. 

Bei  den  Männchen  ist  der  unterste  Zahn  der  Vorderschienen  aus- 
gerandet,  bei  den  Weibchen  ist  er  einfach. 

In  Krain.    Von  Herrn  Ferd.  Schmidt  mitgetheilt. 

In  Südeuropa  weit  verbreitet,  und  auch  in  Nordafrica  einheimisch.  Eine 
Abänderung  aus  Portugal  mit  schwach  erzfarbiger  Oberseite  ist  von  Che- 
vrolat  als  G.  chalconotus  beschrieben  (Revue  Zool.  1840.  S.  15). 

9.  ß.  Hoppe» :  Heinisphaericus ,  infra  cyaneus,  supra  niger,  ni- 
tidus, crebre  punctulatus  clypco  mutico,  prothorace  basi  immar- 
ginato.  —  Long.  6  —  6$  lin. 

Sturm  Cat.  (iai3.)  S.U3. 

Scarabaeus  Hoppei  Hagenb.   u.  Sturm   Verband!,  d.   K.  Leopold. 

Acad.  d.  Naturf.  XXV.  II.  486.  10.  T.  45.  F.  7. 
Scarabaeus  rugulosus  Charp.  Horae  Ent.  p.  209. 
Geotrup.  glabralus  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  149. 

Vollkommen  halbkugelförmig,  auf  der  Oberseite  schwarz,  metal- 
lisch glänzend,  mit  schmalem  blauglänzenden  Aussenrande  des  Hals- 
schilds und  der  Flügeldecken,  auf  der  Unterseite  blau,  mattglänzend, 
zuweilen  mit  grünlichem  Schein;  die  Beine  blauschwarz.  Die  Fühler 
sind  schwarz  mit  brauner  Keule.  Der  Kopf  ist  dicht  runzlig  punctirt, 
das  Kopfschild  eben,  ohne  Höcker,  vorn  breit  und  stumpf  gerundet. 
Die  Mandibeln  sind  aussen  stark  gerundet,  vor  der  Spitze  leicht  aus- 
gebuchtet. Das  Halsschild  ist  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken- 
wurzel, nach  vorn  verschmälert,  an  den  Seilen  nach  hinten  stark,  nach 
vorn  schwach  gerundet,  eben,  dicht  und  fein  schwach  runzlig  punetirt, 
mit  feinerer  Zwischenpunctirung,  an  der  Wurzel  ganz  ungerandet.  Die 
Flügeldecken  bauchig  gerundet,  gewölbt,  dicht  und  etwas  runzlig  pun- 
etirt, dazwischen  mit  undeutlichen  Doppelreihen  von  Puncten;  der  Sei- 
tenrand schmal,  rinnenförmig  aufgebogen.  Die  Mittelbrust  mit  einem 
kurzen  Fortsatz,  in  Gestalt  eines  zusammengedrückten  Höckers.  Der 
Ilaarfleck  der  Vorderschenkel  bräunlich  goldgelb. 

Bei  den  Männchen  ist  der  letzte  Zahn  der  Aussenseite  der  Vor- 
derschienen scharf  zweispitzig,  bei  den  Weibchen  ist  er  einfach. 
Zugleich  ist  die  Leiste  an  der  Hinterseite  der  Vorderschienen  bei  den 
Weibchen  fein  und  gleichmässig,  bei  den  Männchen  stärker  und  un- 
gleichmässig  gezähnelt. 

Bei  Triest.    Im  Lipitzer  Walde  unter  Laub. 
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Lethrus  Scop. 

Introduct.  ad  hist.  nat.  430.  195.  (1777.) 
Bulbocerus  Archarius  Vet.  Acad.  Handl.  1781.  p.246.  T.5.  F. 3—12. 

Antennae  data  obconica,  tunicata. 
Oculi  dimsi 

Maxillae  malis  corneis,  interiore  unco  singulo  armata,  exteriore 
lineari,  spinulosa. 

Der  Körper  fast  halbkuglig,  der  Kopf  gross,  herabgebogen,  die 
Augen  klein,  von  dem  mehr  oder  weniger  erweiterten  Wangenrande 
ganz  durchsetzt,  wie  bei  Geotrupes.   Die  Fühler  llgliedrig,  das  neunte 
Glied  einen  umgekehrt  kegelförmigen  Knopf  bildend,  an   dessen  in 
schräger  Hichtung  gerade  abgeschnittener,  fein  filzhaariger  Spitze  das 
eingeschlossene  zehnte  und  elfte  Glied  sichtbar  werden.     Die  Lefze 
hornig,  gross,  vorn  mondförmig  ausgeschnitten,  die  Mandibeln  sehr 
gross  und  stark,  am  Innenrandc  gezahnt,  am  Grunde  mit  einer  quer- 
gerieften Mahlfläche,  welche  an  der  rechten  Mandibel  gewölbt,  an  der 
linken  entsprechend  ausgehöhlt  ist;  die  Qiierriefen  der  rechten  Mandibel 
sind  in  der  Mitte  durch  eine  Längsleiste  getheilt,    Die  beiden  Laden 
der  Maxille  hornig,  die  innere  dem  Iunenrande  des  Stammes  ange- 
wachsen, in  einen  an  der  Spitze  gespaltenen  Haken  auslaufend,  am 
Innenrande  dicht  behaart:  die  äussere  Lade  ziemlich  lang,  schmal,  stiel- 
förmig,  an  der  Innenseite  mit  starken,  starren  Stachelborsten  bewaffnet. 
Die  Maxillartaster  ziemlich  kurz,  dünn,  das  letzte  Glied  zugespitzt,  mit 
etwas  nach  innen  gebogener  Spitze.    Das  Kinn  gross,  nach  vorn  all- 
mählich verschmälert,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten.    Die  Zunge 
hornig,  halbkreisförmig,  auf  der  Oberseite  der  Länge  nach  gekielt, 
ganz  der  Innenseitc  des  Kinnes  angeheftet.   Die  Stiele  der  Lippentaster 
zwischen  der  Zunge  und  dem  Kinn  versteckt,  das  erste  Glied  der  Taster 
selbst  massig  gestreckt,  das  zweite  noch  etwas  länger  und  ein  wenig 
verdickt,  beide  an  der  Innenseite  borstig,  das  dritte  kleiner,  dünner, 
zugespitzt,  glatt.    Das  Halsschild  breit,  gewölbt,  an  die  Flügeldecken 
nicht  genau  anschliessend.     Die  Flügeldecken  gewölbt,  in  der  Naht 
verwachsen,  an  den  Seiten  gerandet,  mit  breit  umgeschlagenen  Seilen. 
Die  Flügel  nicht  ausgebildet,   nur  durch  ein  sehr  kleines,  schmales, 
lederartiges  Schüppchen  angedeutet.    Die  Brust  ohne  Auszeichnung. 
Der  Hinterleib  sehr  klein,  die  Bauchseile  desselben  theils  von  den 
Hinterhüften,  theils  vom  umgeschlagenen  Bande  der  Flügeldecken  gröss- 
tenteils verdeckt.   Die  Beine  genähert,  die  Vorderhüflen  zapfenförmig 
vorstehend,  die  Vorderbeine  stärker  als  die  hinteren,  die  Schienen  der- 
selben am  Aussenrande  gezähnelt,  mit  zwei  grösseren  Zähnen  an  der 
Spitze;  die  hinteren  schmal,  behaart,  der  Aussenrand  vor  der  Spitze 
in  ein  stumpfes  Zähnchen  vortretend,  die  Füsse  mit  längerem  ersten 
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Gliede,  unten  borstig,  die  Afterklaue  kurz,  kaum  vortretend,  die  beiden 
langen  starken  Endborsten  derselben  aber  fast  so  weit  als  die  Klauen 
selbst  reichend. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  vorzüglich  durch  die  Mandibeln  aus, 
welche  auf  der  Unterseite  einen  hornförmigen  Fortsatz  haben  ;  zugleich 
sind  die  ganzen  Mandibeln,  der  Kopf  und  das  Halsschild  grösser;  der 
Hinterkörper  dagegen  mehr  zugespitzt  und  weniger  gewölbt  als  beim 
Weibchen. 

Die  Gattung  Lelhrus  verbreitet  sich  von  Oesterreich  bis  in  die  Step- 
penländer des  mittleren  Asiens. 

M.  Et.  cephaiotes:   Niger,  subnüidus,  subtilissime  rugulosus,  pro- 
thorace  antice  fortiter  angulato.  —  Long.  1\  — 10  lin. 

Mas.    Mandibularttm  processibus  aequaiibus;  prothoracis  angulis 
anterioribus  dilatatis. 

Fab.  Syst.  El.  I.  1.  1.  —  Oliv.  Ent.  I.  2.  4.  1.  pl.  1.  F.  1.  — 
Herbst  Käf.  III.  321.  1.  T.  34.  F.9.10.  —  Kugel.  Schneid.  Mag. 
I.  257.  1.  —  Jllig.  Käf.  Pr.  1.  1.  —  Panz.  Faun.  Germ.  28.  1. 

Verz.  I.  10.  1.  T.  1.  F.  a— p.  Deutschi.  Ins.  I.  3.  1.  T.  3. 
—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  74.  1.  —  Fisch.  Entomogr.  Russ. 
I.  p.  133.  pl.  13.  F.  1.  —  Gebl.  Bull.  d.  1.  Soc.  Imp.  d.  Nat.  d. 
Moscou.  1845.  327.  1.  —  Schönh.  Syn.  I.  1.  1. 
Clunipes  scarabaeoides  Ho  che  n  warth  Schrift,  d.  Berlin.  Gesellsch.  Na- 
turf.  Fr.  IV.  (1785)  S.  347.  T.  8.  F.  7.  8. 

Mattglänzend  schwarz,  zuweilen  mit  einem  Erzschein.  Die  Ober- 
fläche ist  sehr  fein  gerunzelt,  das  Halsschild  auf  der  Mitte  glatter,  die 
Unterseite  glänzender,  schwach  schwarz  behaart.  Die  Flügeldecken 
haben  zuweilen  Spuren  feiner  Streifen,  die  etwas  breiter  gerandeten 
Schultern  sind  gerundet.    Die  Mandibeln  sind  mondförmig  gebogen. 

Bei  den  Männchen  sind  die  nach  innen  gebogenen,  abwärts  ge- 
richteten Hörner  beider  Mandibeln  gleich  gross,  die  Stirn  hat  auf  der 
Mitte  ein  Paar  kleiner  bogenförmiger  eingegrabener  Striche,  die  Vor- 
derecken des  Halsschilds  weit  vortretend,  fast  rechtwinklig,  die  Seiten 
des  Halsschilds  gerade,  der  Vorderrand  seitlich  gerade  abgeschnitten 
und  nur  in  der  Mitte  ausgebuchtet.  —  Bei  den  Weibchen  treten  die 
Vorderecken  des  Halsschilds  zwar  ebenfalls  vor,  sie  sind  aber  weniger 
erweitert,  mehr  spitzwinklig,  indem  der  Vorderrand  von  einer  Ecke 
bis  zur  andern  im  gleichmässigen  Bogen  ausgeschnitten,  und  die  Seiten 
gegen  die  Vorderecken  hin  sanft  zugerundet  sind.  Die  Stirn  hat  in 
der  Mitte  ein  Paar  kleiner  Höcker. 

Eine  kleinere  Form  des  Männchens  gleicht  in  der  Gestalt  des  Hals- 
schilds und  der  geringeren  Grösse  des  Kopfes  dem  Weibchen,  auch 
sind  die  Mandibeln  kleiner,  und  unten  nur  mit  kleinen  Hörnern  bewehrt. 
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In  Oesterreich;  auch  bei  Triest.  Der  Käfer  lebt  in  trockDen  san- 
digen Gegenden,  wie  die  Feldheimchen,  paarweise  in  Löchern.  Schon 
im  Anfange  des  April  findet  man  ihn  in  seinen  Löchern  entwickelt, 
später  sieht  man  die  Weibchen  Gras,  besonders  aber  die  Blättchen 
von  Taraxacum  officinale  eintragen.  Nach  Koy  und  Böhm  (Naturf.  XXIX. 
S.  103)  wird  er  dem  Weinstock  sehr  nachtheilig,  indem  er  die  jüng- 
sten Triebe  desselben  abbeisst.  Er  erklettert  zu  diesem  Zweck  die 
höchsten  Pflanzen,  und  kehrt  mit  seiner  Beute  rückwärts  kriechend 
zu  seiner  Höhle  zurück,  ohne  den  Weg  zu  verfehlen.  Ueberbaupt 
pflegt  er  bei  jedem  Anstoss  rückwärts  zu  kriechen.  Das  Männchen 
sitzt  oft  vor  der  Oeftnung  der  Höhle.  Zur  Paarungszeit  finden  hier 
heftige  Kämpfe  zwischen  den  Männchen  statt,  indem  der  Inhaber  einer 
Höhle  sie  und  sein  Weibchen  tapfer  gegen  fremde  Angreifer  vertheidigt. 

Odontaeu«  Meg. 

Auteunae  articulo  clavae  primo  hemisphaerico,  sequentibus  ma- 

gnitudme  decrescentibus. 
Octili  divisi. 

Maxillae  malis  corneis,  interiore  uncis  duobus  armala,  eite- 

riore  rohmdata,  mucronata. 
Pedes  intermedii  approximati. 

Diese  Gattung  steht  in  der  nächsten  Verwandtschaft  mit  Bolboceras, 
mit  welcher  sie  auch  allgemein  zusammengefasst  worden  ist,  bis  sie 
von  Klug  ausgeschieden  wurde.  *)  Die  Unterschiede  liegen  theils 
im  Bau  der  Fühlerkeule,  theils  in  den  Mundtheilen.  Es  ist  nämlich 
das  dritte  Glied  der  Fühlerkeule  kleiner  als  das  zweite,  und  liegt  in 
diesem  eben  so  eingebettet,  als  dasselbe  wieder  in  dem  grösseren 
ersten.  An  den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  nicht  so  stark  nach 
aussen  erweitert,  und  die  innere  hat  ihre  beiden  Haken  einfach,  wäh- 
rend bei  Bolboceras  die  Spitze  des  oberen  Hakens  durch  eine  Ausran- 
dung getheilt  ist.  Dazu  kommt  ferner,  dass  der  Wangenrand  das 
Auge  vollständig  durchsetzt,  und  es  in  eine  obere  kleinere  und  eine 
untere  grössere  Hälfte  theilt;  auch  erscheinen  die  Augen,  wegen  der 
starken  Wölbung  der  einzelnen  Facetten,  deutlich  gekörnt. 

Eine  besondere  Eigenlhümlichkeit  dieser  Gattung  ist  ein  langes, 
feines,  gebogenes  Kopfhorn  des  Männchens,  welches  —  zu  nicht  ge- 
ringer Verwunderung  der  ersten  Beobachter**)  —  beweglich  ist. 
Diese  Beweglichkeit  wird  durch  seine  Einfügung  bedingt.  Es  ist  näm- 
lich auf  einer  häutigen  Stelle  am  Vorderrande  der  Stirn,  unmittelbar 


*)  Abhaudl.  d.  Acad.  d.  Wissenach.  zu  Berlin  a.  d.  J.  1843.  S.  37. 
.  **)  Jablonk.  Kftf.  L  Bd.  S.  300. 
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an  der  Nahtlinie  des  Kopfschildes,  mit  einer  meisselförmig  zusammen- 
gedrückten Wurzel  eingelenkt,  und  auf  diese  Weise,  indem  es  aufge- 
richtet, auch  wohl  etwas  nach  vorn  geneigt  und  zurückgelehnt,  nicht 
aber  seitlich  gebeugt  werden  kann,  einer  zwar  eingeschränkten,  aber 
um  so  auffallenderen  willkürlichen  Bewegung  fähig,  als  in  allen  übrigen 
bekannten  Fällen  die  Kopfhörn  er  der  Insecten  unmittelbare  Fortsätze 
der  Stirnschale,  und  als  solche  unbeweglich  sind. 

Ausser  der  europäischen  ist  noch  eine  nordamericanische  Art,  Geolrvpes 
ßlicornis  Say,  Journ.  of  the  Acad.  of  Nat.  Scienc.  of  Philadelph.  III.  211.  2. 
bekannt. 

M»  ©•  mobil icornis :    Testaceus,    supra  niger  piceusee,  elytris 
punctato-striatis,  tibiis  anticis  Sdenliculatis.  —  Long.  3—4  lin. 

Mas.    Frontis  cornu  elongato,  recurvo,  mobili;  prothorace  utrin- 

que  cornuto  foteolatoque  tnedio  bidenticulaio. 
Fem.   Fronte  obsolete  bi-,  prothorace  trituberculato. 

Dej.  Cat.  1.  ed.  p.56.  —  Fisch.  Entomogr.  Imp.  Boss.  II. 
T.  18.  F.  5. 

Scarab.  mobilicorms  Fab.  Syst.  El.  I  24.  7.  —  J  ab  Ion  sk.  Käf.  I.  298. 

41.  T.  6.  F. 6.  7.  T.  12.  F.  3.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  63.  71.  pl.  10.  F. 88. 

pl.  25.  F.  88.  —  Panr.  Symb.  Ent.  p.75.  T.  7.  F.  1—7.  Faun.  Germ. 

12.  2.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  3.  3.  —  Marsh.  Col.  Brit.  8.  3.  — 

Sturm  Vera.  61.  55.  Deutschi.  Ins.  I.  20.  3.  T.  6.  F.  s  — v.  — 

Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  81.  3.  —  G  y  11.  Ins.  Suec  I.  3.  2.  — 

Schönh.  Syn.  I.  24.  7. 
Bolboceras  mobilicorms  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent  Mand.  III.  178.  1.  — 

Shuck.  Col.  delin.  35.  314.  PI.  43.  F.  2.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 

I.  500.  2.  —  Mnls.  Lamellic.  347.  1. 
Ceratophyus  mobilicorms  Fisch.  Entomogr.  Imp.  Boss.  II.  150.  3. 
Scarab.  armiger  Hochenwarth  Schrift  d.  Berlin.  Gesellsch.  Naturf- 

Fr.  VI.  (1785.)  S.358.  T.  8.  F.  12-15.  -  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I. 

18.  11.  T.l.  F.  11. 

Var.    Totus  testaceus,  minor,  maris  prothorace  antice  4tuberculato, 
lateribus  haud  impresso. 

Scarab.  testaceus  Fab.  Syst.  El.  I.  26.  17.    Oliv.  Ent.  I.  3.  69.  77. 

pl.  17.  F.  158.  ($)  —  Panz.  Symb.  Ent.  T.8.  F.  1-7.  Fanin.  Germ- 

28.  5.  —  Marsh  Col.  Brit.  16.  23. 
Bolboc.  testaceus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  178.  2.  (c?$). 

Von  kurzer  Eiform,  die  gewölbte  Oberseite  glatt,  schwarz  oder 
braun,  die  Unterseite  bräunlich  gelb,  gelblich  behaart.  Der  Kopf  ist 
dicht  runalig- punetirt,  der  Scheitel  etwas  glatter,  das  Kopfschild  mit 
einer  feinen  erhabenen  Längslinie.  Das  Halsschild  punetirt,  in  der 
Mitte  mit  einer  nach  vorn  abgekürzten  Längsrinne;  die  Hinterecken 
rechtwinklig  heraustretend.   Das  Schildchen  äusserst  fein  punetirt,  da- 
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zwischen  mit  einzelnen  gröberen  Puncten  bezeichnet.  Die  Flögeldecken 
stark  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume  glatt.  Die  Fühler  und 
Beine  gelb,  die  Schienen  dunkler,  bräunlich,  die  Vorderschienen  mit  8 
Zähnchen,  von  denen  die  beiden  unteren  ziemlich  stark,  die  oberen 
allmählich  kleiner  werden. 

Beim  Männchen  ist  das  Kopfhorn  lang,  dünn,  sanft  gebogen,  mit 
etwas  flach  gedrückter,  gerundeter  Spitze;  auf  dem  Halsschilde  ist  die 
Mittelrinne  vorn  von  einem  Paar  spitzer  Zähnchen  begränzt,  und  auf 
jeder  Seite  ist  ein  weiter  Eindruck,  welcher  vorn,  innerhalb  der  Vor- 
derecken, von  einem  etwas  breiten  zurückgekrümmten  Horn  begränit 
wird.  —  Bei  kleineren  Stücken  ist  das  Kopfhorn  kürzer,  und  die  Ein- 
drücke sowohl  als  die  Vorragungen  des  Halsschilds  kleiner  und  schwä- 
cher. —  Bei  ganz  kleinen  Männchen  ist  das  Kopfhorn  nicht  länger 
oder  selbst  kürzer  als  der  Kopf,  und  das  Halsschild,  dem  die  seitlichen 
Eindrücke  ganz  fehlen,  hat  vorn  nur  vier,  in  einer  Querreihe  stehende 
kleine  Höcker,  von  denen  die  mittleren  einander  genähert  sind. 

Das  Weibchen  hat  auf  der  Stirn  zwei  kleine  schwache  Höcker, 
auf  dem  vorderen  Theii  des  Halsschildes  in  der  Mitte  eine  kurze 
schwache  Querleiste,  welche  die  Mittelrinne  begränzt,  und  zu  jeder 
Seite  desselben  ein  kleines  und  sehr  wenig  bemerkbares  Höckerchen. 

Nicht  selten  ist  auch  die  Oberseite  röthlich  oder  bräunlich  gelb.  — 
Im  Allgemeinen  sind  bei  diesem  Käfer  die  kleineren  Stücke  zugleich 
hellfarbig,  während  die  grossen  vollständig  ausgefärbt  sind,  so  dass 
die  Entwickelung  in  der  Färbung  mit  der  in  der  Grösse  im  geraden 
Verhältniss  zu  stehen  pflegt. 

Der  Käfer  ist  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  er  wird  aber  selten 
gefunden.  Sein  eigentliches  Vorkommen  und  seine  Lebensweise  haben 
sich  noch  nicht  ermitteln  lassen.  Er  fliegt  im  Sommer  bei  Sonnenuntergang 
auf  Wiesen  und  kräuterbewachsenen  Abhängen  niedrig  über  dem  Boden. 

Bolboceras  Kirby. 
Transact.  of  the  Linn.  Soc.  XII.  p.  459. 

Antennae  articulis  clavae  primo  tertioque  hemisphaericis,  arti- 

culum  secundum  includentibus. 
Ocali  semidivisi. 

Maxillae  malis  corneis,  interiore  uncis  duobus  arm  ata.  exte- 

riore  rotundafa,  mucronata. 
Pedes  intermedii  approximativ 

Die  Fühler  sind  llgliedrig,  das  erste  Glied  länglich  kegelförmig, 
aussen  stark  behaart,  die  folgenden  sieben  alle  kurz,  die  Blätterkeule 
auffallend  gross,  rundlich,  das  mittlere  Blatt  von  den  äusseren  wie  von 
einem  Paar  Deckel  eingeschlossen.    Die  Augen  gross,  vom  erweiterten 
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Wangenrande  kaum  bis  zur  Mitte  hin  durchsetzt,  bei  der  äusserst  fei- 
nen Facettirung  anscheinend  glatt.  Das  Kopfschild  durch  eine  gerade 
Nahtlinie,  die  Wangen  durch  eine  Längsleiste,  welche  eine  Fortsetzung 
des  aufgeworfenen  Randes  des  Kopfschildes  ist,  von  der  Stirn  abge- 
setzt. Die  Lefze  wagrecht  vortretend,  hornig,  vorn  leicht  ausgebuchtet. 
Die  Mandibeln  mondförmig  gebogen,  aussen  gerandet;  die  Spitze  ist  an 
der  einen  Mandibel  einfach,  stumpf,  an  der  anderen  stumpf  zweizähnig, 
unter  der  Spitze  an  jeder  Mandibel  noch  ein  stumpfes  Zähnchen;  un- 
terhalb desselben  hat  der  Innenrand  einen  gewimperten  häutigen  Saum 
und  am  Grunde  eine  schwach  gefaltete  Mahlfläche.  An  den  Maxillen 
bildet  die  innere  Lade  zwei  Hornhaken,  von  welchen  der  untere  ein- 
fach, der  obere  an  der  meisselförmig  breiten  Spitze  ausgerandet  ist. 
Die  äussere  Lade  ist  lederartig,  nach  innen  mit  einer  hornigen  haken- 
förmigen Spitze  überragend,  nach  aussen  gerundet  erweitert,  am  Vor- 
derrande mit  Borsten  dicht  besetzt.  Die  Maxillartaster  mit  längerem, 
walzenförmigen,  stumpf  zugespitzten  Endgliede.  Das  Kinn  vorn  leicht 
abgerundet.  Die  Zunge  vortretend,  lederartig,  durch  einen  Einschnitt 
in  zwei  Lappen  getheiit.  An  den  Lippentastern  das  zweite  und  dritte 
Glied  von  gleicher  Länge,  das  letztere  stumpf  zugespitzt.  Die  Beine 
sehr  kurz  und  kräftig,  die  Mittelbeine  dicht  beisammenstehend.  Die 
Mittel-  und  Hinterschienen  auf  der  Aussenseite  unter  der  Mitte  mit 
einer  stark  vortretenden,  mit  Borsten  besetzten  Querkante,  und  einer 
ähnlichen,  aber  weniger  vortretenden  über  der  Mitte;  die  Enddornen 
lang,  schmal,  zugespitzt.  Die  Füsse  mässig  lang,  die  vier  ersten  Glie- 
der von  allmählich  abnehmender  Länge,  das  fünfte  etwas  länger,  mit 
einfachen  Klauen,  alle  unten  an  der  Spitze  mit  langen  Borstenhaaren 
besetzt. 

Der  Körper  mehr  oder  weniger  halbkuglig,  gewöhnlich  von  roth- 
brauner Farbe,  auf  der  Oberseite  glatt,  auf  der  Unterseite  behaart. 
Kopf  und  Halsschild  beim  Männchen  häufig  gehörnt  und  mit  Vorra- 
gungen bewehrt.  Das  Schildchen  gross.  Die  Flügeldecken  den  ganzen 
Hinterleib  bedeckend,  mit  Punctstreifen  gezeichnet.  Die  Brust  ausge- 
dehnt, ohne  Vorragungen,  die  Bauchseite  des  Hinterleibes  sehr  kurz. 

Die  Gattung  ist  reich  an  Arten  und  über  alle  Welttheile  verbreitet. 

T.  JB.  unicornis:   Subglobosus,  ferrugineus,  prothorace  punctato, 
elytris  punctato-striatis.  —  Long.  5  lin. 

Mas.    Fronte  cornu  elevato,  conico,  simplici,  prothorace  antice 

laevi,  retuso,  quadridentato,  dentibus  subaequalibus. 
Fem.   Fronte  prothoraceque  obsolete  transversim  carinatis. 

Klug  Abhandl.  d.  Acad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  a.  d.  J.  1843. 
S.  45.  8. 
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Scarabaeus  unicornu  Schrank  Naturforsch.  XXIV.  6i.  2.  Faun.  Boica 

I.  II.  p.  381.  Scriba  Journ.  I.  26.  2. 
Scarabaeus  quadridens  Fab.  Syst.  El.  I.  23.  6.  —  Panz.  Symb.  Ent. 

p.  34.  Faun.  Germ.  12.  1.  —  Sturm  Verz.  I.  60.  54.  Deutsch!.  Ins. 

I.  19.  2.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  80.  2. 
Bulboceras  quadridens  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  179.  3.  — 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  500.  1. 
Scarab.  Aeneas  Panz.  Symb.  Ent.  T.  5.  F.  1 — 4. 

Kuglig  gerundet  und  gewölbt,  auf  der  Oberseite  lebhaft  und  glän- 
zend rothbraun,  auf  der  Unterseite  mehr  gelb,  mit  gelblicher  Behaa- 
rung. Der  Kopf  dunkler  braun,  dicht  runzlig-punctirt,  die  Stirn  beim 
Männchen  mit  einem  einfachen,  kurzen,  kegelförmigen,  auf-  und  zu- 
gleich etwas  vorwärts  gerichtetem  Horn,  beim  Weibchen  mit  einer 
wenig  deutlichen  erhabenen  Querlinie.  Das  Halsschild  punetirt,  beim 
Männchen  vorn  abschüssig,  der  abschössige  Theil  glatt,  auf  jeder  Seite 
zu  einer  weiten  Grube  vertieft,  an  seinem  oberen  Rande  mit  vier  gleich 
weit  von  einander  stehenden  Zähnen,  von  denen  die  beiden  mittleren  etwas 
stärker  sind  als  die  seitlichen;  beim  Weibchen  hat  der  vordere  Theil 
des  Halsschildes  eine  wenig  vortretende  erhabene  Querlinie,  welche 
etwa  so  weit  reicht  als  der  Kopf  breit  ist,  und  nnterhalb  welcher  das 
Halsschild  glatt  ist.  Die  Flügeldecken  sind  punetirt-gestreift,  die  Zwi- 
schenräume eben  und  glatt.  Die  Beine  sind  bräunlich,  die  Schenkel 
bräunlich  gelb,  die  Vorderschienen  7zähnig,  die  beiden  unteren  Zähne 
grösser  als  die  übrigen,  welche  je  weiter  nach  oben,  desto  kleiner  sind. 

In  Oesterreich.  Er  soll  im  Pferdemist  leben,  und  bei  einbrechen- 
der Nacht  umherschwärmen. 

Der  Käfer  Iässt  einen  auffallend  lauten,  pfeifenden  Ton  hören,  wei- 
cher durch  Reiben  des  Hinterleibs  gegen  die  Flügeldecken  entsteht 
(Ghiliani  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1847.  S.  94).  Eine  besondere 
Vorrichtung  zur  Hervorbringung  dieses  Tons  habe  ich  nicht  auffinden 
können. 

Siebente  Gruppe:   COPHIDES  Leach. 

Edinb.  Encycl.  IX.  S.96. 
Scarabaeidae  Mac  Leay  Horae  Ent.  I.  S.  53. 

Epimera  metathoracis  obtecta. 

Anlennae  9-  vel  S-articulatae. 

Abdomen  segmenlis  ventralibus  sex,  connalis. 

Tibiae  poslicae  calcare  singulo. 

Der  Kopf  hat  einen  scheibenförmig  erweiterten,  zuweilen  ausge- 
buchteten oder  gezähnten  Rand,  welcher  von  dem  Kopfschilde  und  den 
Wangen  gemeinschaftlich  gebildet  wird.    Die  Augen  sind  vom  Wan- 
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genrande  bald  unvollständig  bald  vollständig  durchsetzt;  zuweilen,  wie 
bei  Ateuchus,  wird  die  Sonderung  in  ein  oberes  und  ein  unteres  Auge  noch 
grösser,  indem  die  beiden  Augenhälften  sich  weiter  vom  Rande  entfernen. 
Die  Fühler  sind  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  eingelenkt,  meist  9-  selten 
8gliedrig,  das  erste  Glied  einen  der  Breite  des  Kopfrandes  entsprechend 
langen  Stiel,  die  drei  letzteu  die  mit  einem  feinen  Haarfilz  überzogene  Keule 
bildend.  Die  Lefze  liegt  meist  *)  der  Unterfläche  des  Kopfschilds  eng  an,  ist 
bäutig,  gewimpert.    Die  Mandibeln  haben  eine  Mahlfläche  von  dem  auf 
S.  554  schon  angegebenen  zusammengesetzten  Bau.  Das  Blatt  der  Man- 
dibel  ist  meist  häutig,  aber  mehr  oder  weniger  durch  Hornstreifen  ge- 
stützt,   der  Innenrand    häutig,    gegen    die  Spitze   hin   in  schmale 
Läppchen  zertheilt  und  gewimpert,  mehr  nach  hinten  mit  lederartigen, 
dicht  und  fein  kammartig  gewimperten  Streif  eingefasst,  welcher  dem 
Hautsaum  des  Innenrandes  horniger  Mandibeln  entspricht.    Die  Mandi- 
beln liegen  tief  im  Munde  verborgen,  der  blattartige  Theil  von  den 
Maxillen  verdeckt  unter  der  Lefze  und  dem  Kopfschilde,  der  dicke 
Grundtheil  mit  der  Mahlfläche  unter  der  Stirn.    Die  Stämme  der  Ma- 
xillen sind  gross,  die  Laden  sind  beide  nach  innen  gerichtet,  die  obere 
halbkreisförmig,  lederartig,  an  der  Innenseite  dicht  und  kurz  behaart. 
Das  Kinn  ist  hornig,  vorn  gewöhnlich  ausgebuchtet,  die  Zunge  häutig 
oder  lederartig,  in  zwei  Lappen  getheilt,  welche  eine  taschenförmige 
Höhlung  einschliessen.    An  den  Lippentastern  sind  die  beiden  ersten 
Glieder  mehr  oder  weniger  erweitert,  borstig  rauh,  das  dritte  klein 
und  schmal,  zuweilen  kaum  bemerkbar.    Die  Maxillartaster  sind  dünn 
und  kahl.    Der  Prothorax  ist  gross,  mit  seinem  Hinterrande  sich  dem 
Vorderrande  der  Flügeldecken  anschliessend.    Das  Schildchen  ist  meist 
nicht  sichtbar,  wo  es  sichtbar  ist,  ist  es  sehr  klein.    Die  Brust  ist 
gross.    Der  Hinterleib  ist  klein,  aussen  meist  mit  einem  Rande  umgeben, 
welchem  der  Aussenrand  der  Flügeldecken  eingefalzt  ist.    Der  grösste 
Theil  des  letzten  oberen  Halbringes  bleibt  frei,  und  da  die  sechs 
Bauchhalbringe  des  Hinterleibes  unbeweglich  mit  einander  verwachsen 
sind,  ist  das  Oeffnen  und  Schliessen  der  Kloake  durch  die  Beweglich- 
keit dieses  Halbringes  bedingt.    Die  Mittelbeine  sind  gewöhnlich  weit 
auseinander  gerückt.   Die  walzenförmigen  Hüften  der  Vorderbeine  sind 
zum  grösseren  Theile  im  Inneren  des  Prothorax  enthalten,  wo  ihre 
Anheftung  durch  ein  rundes,  auf  der  Oberseite  nahe  dem  Seitenrande 
gelegenes  Grübchen  bezeichnet  ist.    Die  Hinterhüften  sind  halbwalzen- 
förmig, nach  aussen  verschmälert,  in  eine  tiefe  Gelenkgrube  eingelas- 
sen.   Die  Hinterschieneu  haben  stets  einen  einzelnen  Enddorn.  Die 


*)  Eine  Ausnahme  bildet  die  Gattung  Anlonocnemis  Kl.,  bei  welcher  so- 
wohl die  Lefze  als  der  blattartige  Theil  der  Mandibel  ganz  hornig  sind. 
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Vorderfüsse  sind  zuweilen  unverhältnissmässig  klein  oder  fehlen  auch 
wohl  ganz. 

Die  Copriden  nähren  sich  vorzugsweise  vom  Dünger,  einzelne  auch 
von  den  faulenden  Resten  ahgestorbener  Thiere  und  Pflanzen.  Für 
ihre  Brut  sorgen  sie  auf  ahnliche  Weise  wie  die  Geotrupen,  indem  sie 
für  sie  Gänge  in  die  Erde  anlegen,  in  welche  sie  so  viel  Dünger  oder 
dergl.  einbringen,  als  zur  Nahrung  der  Larve  dient.  Die  Einen  legen 
die  Gänge  unmittelbar  unter  dem  Düngerhaufen  an,  die  Andern  wälzen 
die  Kothmasse  noch  eine  Strecke  weit.  Auf  der  hierdurch  bedingten 
verschiedenen  Form  der  hinteren  Beine  beruhen  die  beiden  Abtheilun- 
gen der  Ateuchini  und  Coprini,  indem  bei  den  ersteren  die  hin- 
leren Beine  schmal  und  mehr  oder  weniger  gebogen,  bei  den  letz- 
teren die  hinteren  Schienen  an  der  Spitze  erweitert,  die  Glieder  der 
hinteren  Füsse  von  abnehmender  Länge  sind. 

Erste  Abtheihmg  Ateuchini* 

Pedcs  postici  eloiigati,  tibiis  gracilibus,  tarsis  filiformibus. 

Der  Körper  ist  bei  allen  breit,  gewöhnlich  ziemlich  flach,  der  Kopf 
stets  ungehörnt,  das  Halsschild  ohne  Vorragung.  Der  Kopf  hat  einen 
breiten,  meist  gezähnten  Rand.  Die  hinteren  Füsse  sind  schmal  und 
die  Klauen  derselben  oft  klein  und  schwach. 

Ein  auffallender  Zug  in  der  Lebensweise  dieser  Käfer,  durch  wel- 
chen sie  schon  im  Alterthum  die  Bewunderung  der  Beobachter  in  An- 
spruch  nahmen,  ist  ihre  Emsigkeit  im  Wälzen  ihrer  Mistpillen.  Diese 
Arbeit  wird  gewöhnlich  von  dem  Weibchen  gemeinschaftlich  mit  dem 
Männchen  verrichtet.  Zuerst  wird  mittelst  des  Kopfschildes  ein  Theil 
des  Düngers,  welcher  zur  Pille  geformt  werden  soll,  abgetragen,  dann 
mittelst  der  Beine  geballt,  und  allmählich  vergrössert.  Darauf  wird 
die  Mistkugel  gewälzt,  wobei  das  Eine  sie  mit  den  Vorderfüssen  zieht, 
das  Andere  sie  rückwärts,  mit  dem  Kopfe  nach  hinten  und  unten  ge- 
richtet, schiebt.  Anfangs  ist  die  Pille  uneben  und  weich,  aber  allmäh- 
lich wird  sie  durch  das  Rollen  glatt  und  härter.  Wenn  sie  die  ge- 
hörige Festigkeit  erreicht  hat,  wird  sie  eingegraben.  Die  Pillen  ent- 
halten jede  ein  Ei  und  bilden  die  Nahrung  der  Larve.  Bei  grösseren 
Käfern  haben  sie  U  — 2  Zoll  im  Durchmesser. 

Dem  Triebe,  Pillen  zu  formen  und  zu  wälzen,  geben  diese  Käfer 
auch  dann  nach,  wenn  sie  nicht  für  ihre  Brut  zu  sorgen  haben.  Dann 
sind  es  aber  gewöhnlich  einzelne  Käfer,  welche  sich  diese  Beschäftigung 
machen,  auch  werden  die  Pillen  oft  nur  leicht  verscharrt,  und  die 
Käfer  zeigen  keine  Anhänglichkeit  für  dieselben,  wie  es  bei  den  ein 
Ei  enthaltenden  Pillen,  namentlich  bei  den  Weibchen,  in  hohem  Grade 
der  Fall  ist. 
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Diese  Abtheilung  der  Copriden  gehört  den  wärmeren  Theilen  der 
Erde  an  und  kommt  in  Deutschland  auch  nur  in  den  milderen  Strichen 
vor.  Die  zahlreichen  Formen  der  Pilleukäfer  lassen  sich  in  folgende 
Reihen  stellen. 

A.  Die  Augen  vollkommen  getheilt,  die  unteren  Hälften  weit  nach  unten 
gerückt.  Der  Vorderrand  des  Hulssrhilds  nur  in  der  Mitte  zur  Auf- 
nahme des  Kopfes  ausgebuchtet,  an  den  Seiten ,  denen  sich  der  er- 
weiterte Kand  der  Wangen  anschliesst,  gerade  abgeschnitten.  Die 
Vorderbeine  ohne  Füsse. 

u.  Die  Mittelschicnen  mit  einem  einzigen  Enddorn:  Aleuchus,  Pachy- 
soma  Kirby. 

b.  Die  Miltelschiencn  mit  zwei  Enddorncn:  Eucranium  Dej.,  Circel- 
lium  Latr. ,  Sceliages  Westw. 

B.  Die  Augen  durch  den  einspringenden  Kopfrand  so  getheilt,  dass  der 
grösste  Theil  nach  unten  und  nur  ein  kleiner  Abschnitt  nach  oben 
gerichtet  ist.  Her  Vorderrand  des  Halsschildes  ist  in  der  ganzen  Breite 
zur  Aufnahme  des  Kopfes  ausgebuchtet. 

A.  Die  Flügeldecken  aufliegend,  ohne  umgeschlagenen  Rand. 

a.  Das  Schildchen  nicht  sichtbar:  Gymnopleurus,  Sisyphus. 

b.  Das  Schildchen  sichtbar:  Stenodactylus  Brülle. 

B.  Die  Flügeldecken  mit  schmalem  umgeschlagenen  Rande:  Mega- 
thopa  Esch.,  Canthon  Hofrgg.  (Coprobius  Latr.  und  Coeloscelis 
Reiche). 

C.  Die  Flügeldecken  mit  breitem  umgeschlagenen  Rande. 

a.  Die  Lippcntastcr  erweitert:  Deltochilum  Esch.  (Hyboma  Enc. 
Anamnesis  Vig.);  Chalconolus  Dej. 

b.  Die  Lippentaster  schmal:  Epirhinus  Dej.,  Epilissus  Dej.  (mit 
Ein schl u ss  von  Arachnodes  und  Nanos  Westw.);  Minthophilus 
Lap.  (Aulacium  Dej.),  Tessarodon  Hope,  Cephalodesmius  und 
Temnoplectron  Westw. 

Von  diesen  Gattungen  gehören  Aleuchus,  Gymnopleurus ,  Sisyphus  der 
alten  Welt,  Pachysoma,  Circellium,  Sceliages,  Chalconolus  und  Epirhinus 
Africa  allein ,  Epilissus  ausschliesslich  Madagaskar,  Canthon,  Deltochilum 
Eucranium,  Stenodactylus  America,  und  Minthophilus,  Tessarodon,  Cephalo- 
desmius, Temnoplectron  Neuholland  an. 

Ateiicluig  Web. 

Obs.  Ent.  S.  10. 

Aclinophoms  Creutz.  Ent.  Vers.  S.  79. 
Heliocantharus  MacLeay  Horae  Ent.  II.  S.  497. 
Scarabaeus  Muls.  Lamellic.  S.  43. 

Oculi  quatuor. 

Antennae  9-arlictilatae. 

Tibiae  intermediae  calcare  singulo. 

Der  Kopf  ist  halbkreisförmig  erweitert,  6zähnig,  die  vier  mittleren 
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Zähne  werden  vom  Kopfschilde  und  einer  auf  jeder  Seite  von  den 
Wangen  gebildet  Die  Augen  sind  klein,  die  unteren  den  oberen  ge- 
rade gegenüberstehend,  vollständig  getheiit,  die  einzelne  Hälfte  durch 
die  ganze  Dicke  des  Kopfes  von  ihnen  getrennt.  Die  Fühler  sind 
9gliedrig,  das  erste  Glied  etwas  lang,  das  zweite  kurz,  das  dritte  wie- 
der länger,  die  drei  folgenden  kurz;  das  erste  Glied  ist  gross,  napf- 
förmig,  das  zweite  von  demselben  aufgenommen,  das  dritte  wieder 
vom  zweiten  aufgenommen,  doch  ohne,  wie  das  zweite  in  das  erste 
eingesenkt  zu  sein.  Das  Kinn  ist  fast  so  lang  als  breit,  vorn  ausge- 
randet.  An  den  Lippentastern  sind  das  erste  längere  und  das  zweite 
Glied  massig  breit,  stark  borstig,  das  dritte  nach  innen  gerichtet,  klein, 
eiförmig,  fast  kahl.  Das  Halsschild  ist  breit  und  flach,  der  Vorderrand 
nur  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  gerade  abgeschnitten; 
der  Seitenrand  gekerbt;  der  Hititerrand  dem  Vorderrande  der  Flügel- 
decken genau  anschliessend.  Die  Flügeldecken  sind  flach,  an  den  Sei- 
ten ohne  Ausbuchtung,  mit  einem  schmalen  umgeschlagenen  Seitenrande 
dem  Hinterleibe  anpassend.  Die  Mittelbeine  stehen  etwas  auseinander; 
die  Brust  zwischen  ihnen  ist  aufgetrieben,  oft  eine  starke  Beule  bildend. 
Die  Beine  sind  lang,  die  Vorderschenkel  etwas  verdickt,  die  Vorder- 
schienen an  der  Aussenkante  gewöhnlich  3-  oder  4zähnig,  ohne 
Füsse,  die  hinteren  Schienen  schmal,  schwach  gebogen,  jede  mit  einem 
einzelnen  starken  Enddorn ;  die  Füsse  oberhalb  desselben  eingelenkt, 
ziemlich  kurz,  oft  mit  kleinen,  borstenartig  feinen  Krallen. 

Die  Ateuchen  sind  grössere  Käfer  von  breiterer,  flacherer  Form, 
von  meist  mattschwarzer  Farbe.  Die  Gattung  ist  in  der  alten  Welt  zu 
Hause,  in  Europa  aber  nur  auf  die  südlichen  Länder  beschränkt.  Einige 
dieser  Arten  kommen  noch  im  südlichen  Tirol  vor. 

Die  Käfer  sind  bei  heissem  Sonnenschein  sehr  thätig,  ihre  aus  fri- 
schem Kuhdünger  geformten  Kugeln  zu  wälzen,  am  liebsten  an  Ab- 
hängen, wo  sie  sie  wagrecht  eingraben. 

Die  Entwickelungsgeschichlc  des  A.  sacer  ist  von  Mulsant  (Lamel- 
licorn.  S.  44)  beschrieben.  Die  Eier  kommen  nach  Umständen  in  8 
bis  15  Tagen  aus.  Die  Larve  ist  halbwalzenförmig,  nach  innen  ge- 
krümmt, runzlig,  weisslich,  mit  z.  Th.  schiefergrauem  Rücken,  fast  kahl, 
nur  mit  einzelnen,  langen,  biegsamen,  bleichen  Haaren  besäet.  Der 
Kopf  ist  gewölbt,  blassgell).  Die  Fühler  sind  5gliedrig,  das  erste  Glied 
weniger  gross  als  das  zweite,  dieses  fast  gleich  mit  den  beiden  fol- 
genden, und,  wie  diese,  gegen  die  Spitze  hin  angeschwollen;  das  letzte 
Glied  länger  und  dünner.  Das  Kopfschild  ist  bleich  gelblich,  quer 
viereckig.  Die  Lefze  dreilappig  mit  einigen  blassen  Haaren  besetzt. 
Die  Mandibeln  sind  röthlich  und  lederartig  an  der  Wurzel,  schwarz 
und  hornig  an  der  Spitze,  neben  der  letzteren  mit  drei  wenig  tief 
eingeschnittenen  Zähnen.  Die  Maxillen  mit  zwei  getrennten,  mit  dorn- 


Digitized  by  Google 


Aleuchini.  Ateuchus. 


751 


artigen  Haaren  besetzten  und  jede  in  ein  Hornhäkchen  ausgehenden 
Laden.  Die  Maxillartaster  sind  viergliedrig,  mit  kegelförmigem  End- 
gliede,  die  Lippentasler  klein,  zweigliedrig.  Die  Beine  sind  mit  Haa- 
ren besetzt,  aus  fünf  Gelenken  bestehend,  das  letzte  mit  einer  Klaue 
bewaffnet.  Der  After  ist  an  dem  mittleren  und  hinteren  Theile  des 
letzten  Ringes  gelegen,  über  zwei  warzenartigen  Vorragungen,  welche 
die  Spitze  bilden.  Der  untere  Theil  des  letzten  Ringes  ist  mit  Bor- 
stenhaaren besetzt.  —  Die  Verwandlung  zum  vollkommenen  Zustande 
dauert  einige  Monate. 

Die  Arten  von  Ateuchus  lassen  sich,  in  Rücksicht  auf  die  Zahl  der 
Zähne  an  den  Vorderschienen,  auf  den  bei  den  Einen  eingekeilten  und 
feststehenden,  bei  den  Andern  eingelenkten  und  etwas  beweglichen 
Enddorn  der  hinteren  Schienen,  und  auf  das  bald  ganz  versleckte, 
bald  zwar  kleine  aber  sichtbare  Schildchen  auf  folgende  Weise  in  Un- 
terabtheilungen bringen,  welche  man  selbst  als  Untergattungen  betrach- 
ten könnte: 

A.  Die  Vorderschienen  3-  oder  4zähnig. 

A.  Der  Enddorn  der  hinteren  Schienen  feststehend. 

a.  Das  Schildchen  ganz  versteckt:  (Subg.  Heliocantharus.)  A. 
sacer,  pius,  Bratninus  JH.,  compressicornis  Kl.,  Bonellii  Bf.  Leay, 
lophoenemus  Kol],  u.  a. 

b.  Das  Schildchcn  sichtbar:  (Subg.  Ateuchus)  A.  satictus  F., 
Ericksonii  Westerm.,  Cuvieri  M.  Leay  (senegalensis  Dej.),  La- 
marckii  Mac  L.  (Guinecnsis  Dej.),  prodigiosus  Er.,  infernalis 
M,  B.  u.  a. 

B.  Der  Enddorn  der  hinteren  Schienen  eingelenkt. 

a.  Das  Schildchen  ganz  versteckt:  (Subg.  Actinophorus)  A. 
puncticollis  Latr.,  parumpunetatus  Kl.,  semipunetatus  F.,  vario- 

loSUS  F-,  hl  Ii  Collis  F. 

b.  Das  Schildchen  sichtbar,  Vorderschenkel  einfach:  (Subg.  Sc- 
basteos).  Hierhin  gehört  Seb.  Galenus  Westw.  mit  einigen 
verwandten  Arten,  ferner  At.  laevis  Thunb.  (convexus  Hausm.), 
Laicus  JH.,  kottenloita  M.  Leay,  convalescens  Wied.,  costalus 
Wied.,  intricatus  F.,  morbillosus  F.  u.  a. 

c.  Das  Schildchcn  sichtbar,  die  Vorderschenkel,  besonders  beim 
Männchen,  stark  verdickt  (Subg.  Pachylomera  Kirby)  A.  fe- 
moralis  Kirby. 

B.  Die  Vorderschienen  vielzähnig,  die  Vorder-  und  Hinterbeine  verlän- 
gert, die  letzteren  mit  dichteren  und  längeren  Haarwinipern.  (Subg. 
Mnematium). 

A.  Geflügelt:  A.  multidentatus  Kl. 

B.  Ungeflügelt:  Mn.  RUschii  M.  Leay  und  Sc.  Silenus  Ol 
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♦Die  Enddornen  der  hinteren  Schienen  gross,  eingekeilt. 

Die  Vorderschienen  aussen  4zähnig,  über  und  zwischen  den  Zähnen 
gekerbt.  Die  hinteren  Schienen  ungezähnt;  die  Klauen  der  Füsse  sehr 
klein.  Die  Mittelbrust  wenig  aufgetrieben.  Die  Hinterschienen  beim 
Weibchen  auf  der  Innenseite  eine  Strecke  weit  dicht  gewimpert. 

J.  j*.  pius:   Niger,  opacus,  fronte  mutica,  pygidio  punctato.  - 
Long.  5—8  lin. 

*J11.  Mag.  II.  S.  202.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  1. 66. 1. Taf.  10. 

Scarabaeus  pius  MacLeay  Hör.  Ent.  II.  498.  3. 
Scarabacus  saccr  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  15.  9. 
Actinophorus  sacer  Sturm  Verz.   od.   Entom.  Handb.  76.  64.  - 
Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  154.  1. 

Schwarz,  ohne  Glanz,  Kopf,  Halsschild  und  Beine  mit  schwarzen 
Wimpern.  Kopf  dicht  gerunzelt,  die  Stirn  ohne  Höcker.  Das  Hals- 
schild mit  feinen  erhabenen  Pünctchen  besetzt.  Die  Flügeldecken  fein 
und  schwach  gestreift,  die  Zwischenräume  mit  kleinen  flachen  Puncten 
in  unregelmässigen  Längsreihen.  Der  freie  letzte  obere  Hinterleibsring 
mit  tieferen  Puncten  besäet.    Die  Vorderschienen  innen  glattrandig. 

Beim  Weibchen  haben  die  Hinterschienen  an  der  Innenseite  eine 
Reihe  sehr  dichter  schwarzer  Wimpern,  welche  über  der  Mitte  an- 
fängt und  sich  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  hin  erstreckt. 

„In  den  wärmeren  Theilen  Tirols  sehr  gemein,  in  den  nördlichen 
nie  zu  sehen"  (Laichart  a.  a.  0.). 

Diese  Art  ist  früher  sowohl  als  auch  in  der  neuesten  Zeit  mit  dem  A. 
sacer  vermengt  worden,  welcher  obschon  über  das  ganze  Gebiet  des  Mitlel- 
ineeres  verbreitet,  der  deutschen  Fauna  nicht  mehr  angehört.  Bei  ihm  Ut 
die  Stirn  mit  zwei  Höckerchen  bewehrt.  Die  Vorderschienen  sind  an  der 
Innenseite  gegen  die  Wurzel  hin  gekerbt,  dann  beim  Männchen  mit  einem, 
beim  Weibchen  mit  zwei  Zähnen  bewafFnet.  Ferner  ist  der  letzte  obere 
Hinterleibsring  stets  glatt  (ohne  grössere  Puncte)  und  dieses  Merkmal  bleibt 
beständig,  wenn  auch  die  übrigen  bei  kleineren  Stücken  des  A.  sacer  un- 
deutlich werden.  Endlich  ist  die  dichte  Wimperreihe  an  der  Innenseite  der 
Hinterschienen  des  Weibchens  beim  A.  sacer  rostbraun. 

**Die  Enddornen  der  hinteren  Schieneu  eingelenkt. 

Die  Vorderschienen  sind  aussen  4zähnig,  über  und  zwischen  den 
Zähnen  und  an  der  ganzen  Innenseite  gekerbt.  Die  hinteren  Schienen 
haben  an  der  Aussenseite  zwei  Zähnchen.  Die  Klauen  der  Füsse  mas- 
sig gross.    Mittelbrust  mehr  oder  weniger  aufgetrieben. 
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2.  A.»  semipunvtatus:  Niger,  subnitidus,  prothorace  punctis 
maiusculis  varioloso.  —  Long.  6—12  lin. 

Fab.  Syst.  El.  I.  55.  3.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  68.  2.  — 
Muls.  Lamell.  50.  2.  —  Schönh.  Syn.  I.  59.  3. 

Searabaeus  semipunciatus  Fab.  Ent.  Syst.  1. 1. 63. 207.  —  Panz.  Faun. 

Germ.  67.  6.  —  Mac  L.  Hör.  Ent.  II.  504.  19. 
Actinophorus  semipunciatus  Sturm  Yen.  od.  Ent.  Handb.  75.  65.  — 

Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  160.  2. 
Searabaeus  variohsus  Ol.  Ent.  I.  3.  153.  184.  pl. 8.  F.  60. 

Schwarz  mit  massigem  Glänze.  Kopf,  Halsschild  und  Beine  mit 
schwarzen  Wimperhaaren.  Das  Kopfschild  sehr  dicht  gerunzelt,  die 
Stirn  in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  punetirt.  Das  Halsschild  mit 
grossen  runden,  nur  flach  eingedruckten  Puncten  ungleichmässig  über- 
säet. Die  Flügeldecken  schmäler  als  das  Halsschild,  nach  hinten  noch 
mehr  verschmälert,  sehr  fein  und  schwach  punetirt-gestreift,  in  den  Zwi- 
schenräumen mit  einzelnen  undeutlichen  Puncten.  Die  Hinterschenkel 
gegen  die  Spitze  hin  mit  einem  breiten  Zahn;  von  da  bis  zur  Wurzel 
ist  der  Hinterrand  im  Bogen  ausgebuchtet  und  fein  gekerbt.  Je  grös- 
ser die  Individuen,  um  so  stärker  sind  Zahn  und  Ausbuchtung  der 
Hinterschenkel  ausgeprägt. 

Beim  Männchen  ist  die  Spitze  des  Trochanters  der  Hinterbeine 
über  den  Hinterrand  des  Schenkels  hinaus  verlängert  und  tritt  als  Zahn 
oder  selbst  als  Dorn  vor. 

Im  südlichen  Tirol. 


AL.  variolosu* :  Niger,  subnitidus,  prothorace  elytrisque  punctis 
magnis  rotundis  opacis  variolosis.  —  Long.  6—11  lin. 

Fab.  Syst.  El.  I.  56.  4.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  68.  3.  — 
Schönh.  Syn.  I.  59.  4. 

Searabaeus  variohsus  Fab.  Mant.  I.  16.  61.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
67.  7. 

Actinophorus  variohsus  Sturm  Verz.  76.  66.  —  Dufts  ehm.  Faun. 

Austr.  I.  161.  3. 
Mas.    Searabaeus  variohsus  Mac  L.  Hör.  Ent.  II.  503.  18. 
Fem.   Searabaeus  morbilhsus  MacL.  Hör.  Ent.  II.  503.  16. 

Schwarz,  inässig  glänzend,  Kopf,  Halsschild  und  Beine  mit  schwar- 
zen Wimperhaaren.  Kopfschild  dicht  gerunzelt,  Stirn  glatt,  an  jeder 
Seite  mit  einer  Gruppe  von  Puncten.  Halsschild  und  Flügeldecken  mit 
runden  mattschwarzen  Grübchen,  welche  auf  den  Flügeldecken  in  Rei- 
hen stehen.  Beim  Männchen  sind  diese  Grübchen  zahlreicher  und  ganz 
flach,  beim  Weibchen  sind  sie  dagegen  tiefer.  Die  Mittelbrust  ist 
massig  aufgetrieben. 

III.  48 
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Beim  Männchen  ist  an  den  Hinterbeinen  der  Trochanter  zu  einer 
vorragenden  Spitze  verlängert,  und  der  Hinterrand  der  Schenkel  ist 
an  der  Wurzel  tief  ausgebuchte!.  Es  ist  auch  flacher  als  das  Weib- 
chen und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  etwas  erweitert. 

Im  südlichen  Tirol. 

4.  JL.  tatieoiiis:   Niger,  prothorace  parce  punctato,  elytris  sul- 
catis.  —  Long.  7  —  10. 

Fab.  Syst.  El.  I.  55.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  69.  4.  - 
Muls.  Lamellic.  51.  3.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  502.1.- 
Schönh.  Syn.  I.  58.  2. 

Scarabaeus  laticollis  Lin.  Syst.  Nat  I.  549.  38.  -  Herbst  Käf.  II 
307.  198.  T.  20.  F.  6.  —  ö  1.  Ent.  I.  3.  152.  185.  pl.  8.  F.  68.  - 
Panz.  Faun.  Germ.  48.  8.  —  Mac  L.  Hör.  Eni.  II.  503.  17. 

Schwarz,  mit  massigem  Glänze,  Kopf,  Halsschild  und  Beine  schwari 
gewimpert,  die  Brust  schwarzhaarig.  Kopfschild  dicht  gerunzelt,  Stirn 
glatt,  an  den  Seiten  einzeln  punctirt.  Das  Halsschild  mit  einzelnen 
zerstreuten  Puncten.  Die  Flügeldecken  gefurcht,  die  Furchen  im  Grande 
mattschwarz,  die  Zwischenräume  sanft  gewölbt,  so  breit  als  die  For- 
chen. Die  Mittelbrust  zu  einer  nach  vorn  weit  vortretenden  Beule 
aufgetrieben. 

Beim  Männchen  tritt  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze  des  Trochanter 
zahnförmig  ein  wenig  vor,  und  der  Hinterrand  des  Schenkels  ist  io 
der  Wurzel  leicht  ausgebuchtet. 

Diese  Art  wird  von  Panzer  und  Sturm  als  eine  deutsche  aufgeführt, 
und  wahrscheinlich  findet  sie  sich  mit  den  vorigen  in  Südtirol  vor, 
mir  ist  bis  jetzt  aber  über  ihr  Vorkommen  in  Deutschland  keine  sichere 
Kunde  geworden. 

fSymiiopleurus  Jll. 
Mag.  II.  S.  199. 

Oculi  duo. 

Antennae  9-articulatae. 

Tibiae  mtennediae  calcari  singulo. 

Etytra  margine  laterali  haud  inflexo ,  sinuato. 

Der  Kopf  hinten  gerandet,  vorn  bald  einfach  ausgebuchte!,  bald 
zweizähnig,  bald  4zähnig,  bald  Gzähnig.  Die  Fühler  9gliedrig,  das 
erste  Glied  ziemlich  lang,  walzenförmig,  das  zweite  kurz,  das  dritte 
etwas  länger,  timgekehrt  kegelförmig,  die  drei  folgenden  kurz,  die 
Keule  eiförmig,  das  erste  Glied  derselben  nap (Torrn ig,  das  zweite  auf- 
nehmend, das  zweite  etwas  kleiner,  ebenfalls  napfförmig,  das  dritte 
aufnehmend.   Das  Kinn  fast  so  lang  als  breit,  nach  vorn  verschmälert, 
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vorn  leicht  ausgerichtet ;  an  den  Lippentastern  das  erste  Glied  gross, 
nach  innen  stark  erweitert,  sehr  borstig,  das  zweite  klein,  ebenfalls 
borstig,  das  dritte  klein,  eiförmig,  glatt.  Das  Halsschild  massig  gross, 
hinten  gerandet,  der  Flügeldeckenwurzel  sich  genau  anschliessend;  auf 
jeder  Seite  nahe  dem  Rande  dicht  hinter  der  Mitte  ein  rundes  Grüb- 
chen. Schildchen  nicht  sichtbar.  Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel 
scharf  gerandet,  an  den  Seiten  ohne  umgeschlagenen  Rand,  dem  Hin- 
lerleibe nur  aufliegend,  hinter  der  Schulter  tief  und  weit  ausgebuchtet. 
Dadurch  sind  die  Seiten  des  ersten  Bauchringes  des  Hinterleibes  frei. 
Die  Brust  zwischen  den  Mittelbeinen  etwas  aufgetrieben :  das  Mesoster- 
num  sehr  kurz,  daher  der  ganze,  zwischen  den  Mittelhüften  liegende 
Theil  zum  Metasternum  gehört.  Die  Mittelhüften  schräg  liegend,  massig 
weit  aus  einander  stehend.  Die  Yorderschienen  aussen  dreizähnig,  die 
hinteren  Schienen  etwas  gekrümmt,  mit  gekerbten  Kanten,  beide  Paare 
mit  einem  einzelnen  Enddorn;  die  Füsse  an  den  Vorderbeinen  kleiner 
als  an  den  hinteren  Beinen,  die  vier  ersten  Glieder  an  allen  Füssen 
gleich  kurz. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  gerade, 
stumpf,  bei  den  Weibchen  leicht  gebogen,  spitz. 

Die  Gymnopleuren  fliegen  sehr  leicht  und  rasch  bei  geschlossenen 
Flügeldecken,  und  sie  sind  bei  heissem  Sonnenschein  sehr  flüchtig. 
Die  Gattung  ist  zahlreich  an  Arten,  aber  auf  die  alte  Welt  beschränkt. 

1.  G,  ßKopsuä :   Subdepressus  f  niger,  opacus,  clypeo  apice  etnar- 
ginato ,  prothorace  confertissime  ruguloso,  lateribus  basin  versus 
leviter  rotundato,  elytris  confertim  subtiliterque  granttlatis,  abdo- 
minis  segmento  ventrali  primo  lateribus  carinato,  carina  continua. 
-  Long.  4%  —  7%  lin. 
Scarab.  Mopsus  *  P  a  1 1.  Icon.  3.  3.  T.  A.  F.  3. 

Scarab.  pilularius  Herbst  Kfif.  II.  311.  200.  T.20.  F.  5.  —  Preyssl. 

Böhm.  Ins.  46.  38. 
Gymnopleurus  pilularius  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  74.  1.  T.  4.  F.  2. 
Scarab.  Geo/froyae  Sulz.  Abg.  Gesch.  S.  18.  T.  1.  F.  7.  —  Panz. 

Syrob.  Ent.  T.  5.  F.  5-8.  Faun.  Germ.  49.  10. 
Aciinophorus  Geoffroyi  Sturm  Verz.  78.  68. 
Actinophorm  Geoffroy  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  161.  4. 

Etwas  länglich,  auf  der  Oberseite  ziemlich  niedergedrückt,  malt 
schwarz.  Die  Fühler  schwarz.  Der  Kopf  hinten  im  Bogen  gerandet, 
vom  stumpf  zweizähnig,  zwischen  den  Zähnchen  ausgerandet,  auf  der 
Oberseite  äusserst  fein  gerunzelt,  sehr  fein  gekörnt,  mit  zwei  deutlich 
erhabenen  Schräglinien,  welche  die  seitliche  Gränze  des  Kopfschilds 
bilden  und  auf  dem  Scheitel  fast  zusanimenstossen.  Das  Halsschild  ist 
äusserst  dicht  fein  gerunzelt,  an  den  Seiten  ausserdem  fein  gekörnt, 
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hinten  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  verschmälert, 
und  nur  nach  hinten  an  den  Seiten  gerundet.  Die  Flögeldecken  schwach 
gestreift,  die  Zwischenräume  fein  und  mehr  oder  weniger  dicht  ge- 
körnt. Die  durch  die  Ausbuchtung  der  Flugeidecken  freien  Seiten  des 
ersten  Bauchringes  des  Hinterleibes  durch  eine  erhabene  Längslinie  ge- 
kielt, welche  sich  unmittelbar  in  die  erhabene  Seitenkante  der  folgen- 
den  Hinterleibsringe  fortsetzt.  Die  Brust  und  Beine  sind  dünn  schwarz 
behaart,  die  Vorderschenkel  haben  auf  der  Unterseite  gegen  die  Spitze 
hin  einen  kleinen  Zahn;  die  Vorderschienen  am  Aussenrande  über  und 
zwischen  den  Zähnen  gekerbt. 

Beim  Männchen  sind  die  Vorderbeine  etwas  länger,  die  Vorder- 
schienen am  Innenrande  gekerbt,  der  Enddorn  derselben  gleich  breit 
und  an  der  Spitze  abgestutzt.  —  Beim  Weibchen  sind  die  Vorder- 
schienen am  Innenrande  nicht  gekerbt,  der  Enddorn  zugespitzt. 

In  mehreren  Gegenden  des  südlichen  Deutschlands,  vorzüglich,  wie 
es  scheint,  des  südöstlichen,  in  Böhmen,  Oesterreich. 

2.  G.  Stunnii:  Letiter  convexus,  niger,  subnitidus,  clypeo  apice 
emarginato;  prothorace  subtilissime  punctulato,  interstitiis  omnium 
subtilissime  confertissimeque  rugulosis,  lateribus  medio  rotundato; 
elytris  substriatis,  interstitiis  subtilissime  parceque  granulatis;  ab- 
dominis  segmento  ventrali  primo  lateribus  carinato,  carina  abrupto. 
—  Long.  4  — Ö£  lin. 

Scarabaeus  Sturmii  Mac  Leay  Horae  Ent.  II.  512.  28 
Actinophorus  pilularius  Sturm  Verz.  79.  69. 
Actinophorus  cantharus  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  162.  5. 

Von  der  kürzeren  Form  des  G.  cantharus,  Tiber  etwas  gewölbter 
als  die  beiden  anderen  Arten,  seidenartig  glänzend,  auf  dem  Kopfe  und 
Halsschilde  viel  feiner  gerunzelt,  auf  den  Flügeldecken  feiner  und 
weitläufiger  gekörnt;  auch  unterscheidet  er  sich  von  beiden  auf  den 
ersten  Blick  durch  den  Umriss  des  Halsschildes,  dessen  Seiten  so  ge- 
rundet sind,  dass  die  grösste  Breite  in  die  Mitte  fällt.  Die  umgeschla- 
genen Seiten  des  ersten  Bauchringes  des  Hinterleibes  haben  eine  er- 
habene Längslinie,  welche  kürzer  und  feiner  ist  als  beim  G.  Mopsus 
und  mehr  nach  innen  liegt,  so  dass  sie  sich  der  erhabenen  Seitenkanle 
der  folgenden  Ringe  nicht  anschliesst. 

Diese  Art  scheint  hauptsächlich  in  den  unmittelbaren  Küstenländern 
des  Miltelmeeres  einheimisch  zu  sein.  Hr.  Ullrich  sandte  mir  aus  sei- 
ner Sammlung  eine  Reihe  von  Stücken  zu,  welche  vermuthlich  bei 
Triest  gesammelt  sind.  Auch  von  Hrn.  Schüppel,  wurden  einige  Trie- 
stiner  Stücke  mitgetheilt. 
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3,  €f.  cantharus :  Subdepressiis,  niger,  opacus,  clypeo  apice 
emarginato,  prothorace  conferti&sime  ruguloso,  lateribus  pone  me- 
dium rotundatis,  elytris  subtililer  granulatis;  abdominis  segmento 
venlrali  primo  absque  carina  laterali.  —  Long.  5  —  6*  lin. 

Kürzer  und  gedrungener  als  G.  Mopsus,  eben  so  mattschwarz,  das 
Halsschild  von  gleichem  Umriss,  Kopf  und  Halsschild  eben  so  dicht 
und  fein  gerunzelt,  die  Flugeidecken  eben  so  fein  aber  deutlicher  ge- 
körnt. Die  Seiten  des  ersten  Hinterleibsringes  ungekielt. 
Die  Beine  kürzer  als  beim  G.  Mopsus,  und  die  Schienen  weniger  ge- 
krümmt, sonst  je  nach  dem  Geschlechte  gleich  gebildet. 

In  Süddeutschland.  (Bei  Grünstadt  in  Baden  von  Dr.  v.  Frantzius 
gesammelt,  auch  von  Triest  durch  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt.) 

Diese  drei  Arten  sind  bis  jetzt  immer  mit  einander  vermengt  wor- 
den und  wo  man  zwei  Arten  unterschied,  wie  es  von  Sturm  und  Mac 
Leay  geschehen  ist,  sind  die  Geschlechlsunterschiede  mit  als  Artkenn- 
zeichen benutzt  worden,  so  dass  Jlliger  (Mag.  II.  201.  2)  und  Mulsant 
(Lamellic.  54.  1)  diese  Arten  nicht  anerkannten.  Die  Vergleichung 
einer  sehr  grossen  Anzahl  dieser  Käfer  aus  verschiedenen  Gegenden 
bat  mich  auf  die  Unterscheidung  von  drei  Arten  geführt,  welche  in 
der  Bildung  der  den  Ausschnitt  der  Flügeldecken  ausfüllenden  Seiten 
des  ersten  Hinterleibsringes  ein  sehr  sicheres  Kennzeichen  besitzen, 
und  damit  übereinstimmende  Unterschiede  in  der  Körperform  und 
Scalptur  zeigen.  Der  G.  cantharus  allein  kommt  dem  G.  flagellatus 
nahe,  mit  welchem  er  in  der  Körperform  und  den  leistenlosen  Seiten 
des  ersten  Hinterleibsringes  übereinkommt,  und  sich  hauptsächlich  nur 
durch  die  Sculptur  der  Oberseite  unterscheidet;  ich  stehe  aber  an,  ihn 
für  eine  blosse  Abänderung  desselben  zu  halten.  Alle  drei  Arten 
scheinen  fast  gleiche  Verbreitung  zu  haben,  so  dass  sie  im  ganzen 
Süden  von  Europa  bis  nach  Kleinasien  vorkommen,  in  Portugal  wenig- 
stens und  in  Kleinasien  sind  alle  drei  Arten  einheimisch,  so  wie  G. 
Sturmii  aber  gleichzeitig  in  den  westlichen  Theilen  von  Nordafrica 
sich  findet,  verbreiten  sich  G.  Mopsus  und  cantharus  weiter  nach  Nor- 
den, und  ostwärts  bis  in  das  südliche  Russland.  Ihre  Verbreitung  in 
Deutschland  ist  noch  näher  festzustellen. 

Sisyphus  Latr. 
Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  p.  79. 

Oculi  duo. 

Antennae  8articulatae. 

Tibiae  intermediae  calcaribus  binis. 

Elytra  margine  laterali  häud  inflexo,  integro. 

Von  eigentümlicher  Körperform  durch  die  langen  hinteren  Beine 
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und  den  kleinen,  nach  hinten  allmählich  zugespitzten  Hinterkörper. 
Das  Kopfschild  vorn  ausgerandet,  die  Ausrandung  auf  jeder  Seite  vor. 
einem  Zähnchen  begränzt.  Die  Stirn  hinten  gerandet.  Die  Fühler 
8gliedrig,  das  erste  Glied  walzenförmig,  etwas  lang,  das  zweite  kleine 
kugelförmig,  das  dritte  wieder  länger,  umgekehrt  kegelförmig,  die 
beiden  folgenden  kurz,  dicht  aneinander  geschoben,  die  Keule  fast 
eiförmig.  Das  Kinn  vorn  eingeschnitten.  An  den  Lippentastern  ist 
das  erste  Glied  gestreckt,  schmal,  gleich  breit,  stark  behaart,  das 
zweite  klein,  mit  einigen  starren  Borsten  besetzt,  das  dritte  sehr  klein, 
eiförmig,  gialt.  Halsschild  gross,  hinten  gerandet,  der  Wurzel  der 
Flügeldecken  sich  genau  anschliessend.  Das  Schildchen  nicht  sichtbar. 
Die  Flügeldecken  in  Dreiecksform  nach  hinten  allmählich  zugespitzt, 
ohne  umgeschlagenen  Rand,  dem  Hinterleibe  nur  aufliegend,  an  der 
Wurzel  gerandet,  in  der  Naht  fest  in  einander  gefügt.  Die  Brost 
eben;  der  von  dem  Meso-  und  Metasternum  gebildete  Raum  zwischen 
den  Mittelhüften  sehr  breit.  Die  Vorderbeine  ziemlich  kurz,  die  Schie- 
nen aussen  dreizähnig,  zwischen  und  über  den  Zähnen  gekerbt;  die 
sehr  weit  auseinanderstehenden  Mittelbeine  und  die  Hinterbeine  lang, 
die  Schienen  gebogen  oder  gekrümmt ,  mit  Reihen  von  Börstchen  be- 
setzt; die  Mitlelschienen  mit  zwei  Enddornen ;  die  Vorderfüsse  ziemlich 
klein,  die  hinteren  Füsse  lang,  mit  sehr  gestrecktem  ersten  Gliede. 

Die  Käfer  behalten  beim  Fluge  die  Flügeldecken  geschlossen,  un- 
geachtet ihnen  die  Ausbuchtung  an  den  Seiten  derselben  fehlt. 

M.  Ä.  Schäfferi :  Niger,  capite  granulato,  femoribus  posterioribm 
clavatis,  libiis  posticis  arcnalis,  intus  granulato  -  subserratis.  - 
Long.  3—5  lin. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  79.  1.  —  Gory  Mon.  Sisyph. p  9 
F. 8.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  503.  1.  —  Muls.  Lamellic. 61. 1 
Scarab.  Schäfferi  Linn.  Syst.  Kat.  I.  II.  550.  41.  —  Herbsl  Kit  IL 
313.  201.  T.20.  F.3.  —  Oliv.  Ent.  I,  3.  164.  201.  pl.5.  F. 41.  - 
Panz.  Faun.  Germ.  48.  9.  —  Prcyssl.  Böhm.  Ins.  I.  95.  91. 
Actinopkorus  Schäfferi  Sturm  Verz.  82.  71.  —  Du  fisch  m.  Faun 
Austr.  I.  162.  6. 

Aleuchus  Schäfferi  Fab.  Syst.  El.  I.  59.  34.  —  Sturm  Deutschi,  Im 
I.  70.  5.  —  Schonh.  Syn.  I.  61.  26. 

Schwarz  mit  geringem  Glänze,  zuweilen  mit  einem  schwachen  En- 
schein.  Die  Taster  braunroth.  Die  Fühler  braun  mit  schwärzlicher 
Keule.  Die  Stirn  weilläuftig  punetirt,  Wangen  und  Kopfschild  dichter 
gekörnt,  an  den  Seiten  leicht  zweibuchtig,  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
vortretenden  Zähnchen  tiefer  ausgerandet.  Das  Halsschild  wie  der 
Kopf  dünn  und  fein  behaart,  nicht  ganz  dicht  punetirt,  die  Poncle 
häufig  kleine  eingedrückte  Kreise  bildend,  hinten  auf  der  Mitte  ein 
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feiner  eingegrabener  Längsstrich ,  vor  der  Mitte  auf  jeder  Seite  ein 
kleiner  runder  glatter  Fleck.  Die  Flügeldecken  etwas  uneben,  mit 
flachen  weitläuftig  panctirten  Streifen,  weitläuftig  sehr  fein  gekörnt, 
and  mit  fast  in  Reihen  stehenden  grösseren  Puncten,  deren  jeder  ein 
kurzes,  niedergedrücktes,  braunes  Börstchen  enthält.  Die  Hinterbrust 
in  der  Mitte  mit  einem  weiten  Eindruck.  Die  hinteren  Schenkel  keul- 
förmig,  die  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  einen  stumpfen  Zahn 
bildend,  die  Trochanteren  der  Hinterbeine  ebenfalls  als  ein  Zahn  vor- 
tretend ;  die  Mittelschienen  sehr  schwach  gebogen,  mit  erhabenen  Längs- 
linien, welche  die  Borstenwimpern  tragen,  die  Hinterschienen  im  Bogen 
gekrümmt,  ebenfalls  mit  erhabenen  Längslinien,  auf  der  Innenseite 
sägeförmig,  aber  etwas  weitläuftig  mit  scharfen  Körnchen  besetzt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Beine  kürzer  und  die  Schienen  we- 
niger stark  gekrümmt. 

Die  Behaarung  auf  dem  Kopfe,  Halsschilde,  der  Brust  und  den  vorderen 
Beinen  ist  bald  schwarz,  bald  gelblich  greis;  im  letzteren  Falle  sind  die 
Haare  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  oft  länger;  da  aber  ausserdem 
die  Käfer  vollkommen  übereinstimmen,  ist  dabei  an  Artverschiedenheit 
nicht  zu  denken. 

In  verschiedenen  Theilen  des  südlichen  Deutschland  bis  nach  Thü- 
ringen hinab,  vorzüglich  in  bergigen  Gegenden,  wo  man  den  Käfer 
auf  sonnigen  Höhen  seine  Pillen  wälzend  antrifft. 

Das  Pillenkneten  des  Sisyphus  SchäfTeri  schilderte  Dallinger  in 
Hoppes  Entom.  Taschenb,  1797.  S.  175  auf  folgende  Weise:  „ich  traf 
in  einem  Kuhdung  gegen  50  Stück,  wo  mehrere  beschäftigt  waren,  die 
Kugeln  für  ihre  eingelegten  Eier  zu  verfertigen,  wobei  sie  folgender 
Gestalt  zu  Werke  gehen:  Von  zweien  Käfern,  die  hierzu  allemal  er- 
fordert werden,  liegt  der  eine  oben,  der  andere  unten,  und  das  Koth- 
kiümpchen  in  der  Mitte;  das  obere  Thierchen  hält  sich  mit  den  Hin- 
terfüssen an  die  Hinterfüsse  des  untern,  welches  auf  dem  Rücken  liegt, 
und  fängt  mit  den  Vorderfüssen  zu  arbeiten  an,  gleichsam  als  wenn 
es  schwimmen  wollte,  da  hingegen  der  am  Boden  liegende  Käfer  mit 
seinen  langen  Hinterfüssen  (welche  zu  diesem  Geschäft  nicht  allein 
sehr  bequem,  sondern  auch  nothwendig  sind)  so  aufwärts  reicht,  als 
wenn  er  unten  durchschlüpfen  wollte.  In  dieser  Stellung  fangen  sie 
zn  kugeln  an,  welches  öfter  Schritte  weit  fortdauert.  Endlich  halten 
sie  stille,  kriechen  an  den  Seiten  des  Klümpchens  herum,  und  unter- 
suchen, ob  solches  fest  genug  ist,  wo  nicht,  so  geht  obiges  Geschäft 
von  Neuem  an." 

Daliinger  sagt  ferner:  „Herr  Fabricius  hat  sich  wohl  geirrt,  dass  er 
diesen  Käfer  an  sonnigen  Orten  den  Schafdung  wälzen  lässt;  freilich 
sehen  die  fertigen  Kugeln  dem  Schafdung  ähnlich,  aber  ich  traf  ihn 
allemal  nur  im  Kuhdung,  obgleich  eine  ganze  Schafheerde  in  derselben 
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Gegend  weidete,  und  ich  deren  Koth  mit  Fleiss  durchsuchte,  aber  kein 
einziges  Stück  antraf."  Hoppe  bestättigt  dies  in  einer  Anmerkung 
(ebendas.),  ich  bin  aber  von  Herrn  Dr.  Rosenhauer  belehrt  worden, 
dass  dieser  Käfer  allerdings  auch  Schafdung  zu  seinen  Pillen  benutit. 
Nach  Mulsant  nimmt  er  auch  Ziegenkoth,  aber  nur  im  Nothfalle  und 
zum  Spiel. 

Zweite  Abtheilung:  Coprini. 
Pedes  posteriores  tibiis  apice  dilatatis,  tarsis  infra  eiliatis. 

Die  Käfer  graben  die  Höhlen  für  ihre  Brut  unmittelbar  unter  dem 
Düngerhaufen  oder  den  faulenden  Stoffen,  unter  denen  sie  leben,  in 
die  Erde,  und  sind  an  den  meist  kürzeren  Beinen  und  den  mehr  oder 
weniger  breiten  Enden  der  hinteren  Schienen  kenntlich-,  die  Füsse 
sind  meist  zusammengedrückt,  unten  gewimpert,  das  erste  Glied  ge- 
wöhnlich entweder  erweitert  oder  verlängert,  die  folgenden  im  ersteren 
Falle  von  abnehmender  Breite.  Die  Mittelbeine  stehen  immer  weil 
auseinander.  Der  Kopf  ist  oft,  wenigstens  bei  den  Männchen  gehörnt, 
und  das  Halsschild  mit  Vorragungen  und  Eindrücken  versehen. 

Diese  Abtheilung  ist  sehr  umfangreich.  Sie  zerfällt  nach  dem 
Grössenverhältniss  der  Glieder  der  Lippentaster  in  zwei  Unterabthei- 
lungen: 

A.  Das  zweite  Glied  der  Lippentnster  grösser  als  das  erste. 

A.  Das  dritte  Glied  der  Lippentaster  sehr  klein  und  kaum  bemerkbar. 
Die  Vorderfüsse  sind  bei  beiden  Geschlechtern  vorhanden: 
Onthophagus  Latr.,  Oniticellus  Ziegl.,  Drepanocervi 
Kirby,  Eurystemus  Dnlm.  (Aeschrotus  MacL.).  —  Diebei- 
den letztgenannten  Gattungen  schliessen  sich  zunächst  an  Oniti- 
cellus, Drepanocervs  weicht  durch  verstecktes  Schildchen,  £«ry- 
slernus  durch  9gliedrige  Fühler  ab. 

B.  Das  dritte  Glied  der  Lippentaster  deutlieh.  Die  Vorderfüsse  fehlen 
bei  beiden  Geschlechtern  oder  wenigstens  bei  den  Männchen: 
Onitis  F.,  Buhns  Weg. 

B.  Das  erste  Glied  der  Lippentaster  grösser  als  das  zweite. 

A.  Die  Vorderfüsse  fehlen  bei  beiden  Geschlechtern,  oder  wenigstens 
beim  Männchen,  sind  dann  aber  auch  beim  Weibchen  unverhäll- 
niss massig  klein  und  kaum  zu  bemerken:  Phanaeus  Mac L«, 
Dendropemon  Perty  (Enicotarsus  Lap.),  Gromphas  Dej. 

B.  Die  Vorderfüsse  bei  beiden  Geschlechtern  vorhanden,  oder  wenig- 
stens beim  Weibchen  vollkommen  ausgebildet.*) 


*)  Die  Ausnahme  macht  Copr.  bidentula  KL,  wo  die  Vorderfüsse  beim 
Männchen  fehlen,  beim  Weibchen  aber  von  gewöhnlicher  Bildung  sind.  Der 
Käfer  schliesst  sich  übrigens  am  Nächsten  an  Chaeridium,  wird  indess  viel- 
leicht eine  eigene  Gattung  bilden  müssen. 
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Diese  Unterabtheilung  entspricht  fast  ganz  der  Gattung  Copris  Latr. 

a.  Der  Kopf  frei. 

«.  Der  Rand  der  Flügeldecken  dem  Hinterleibsrande  angepasst. 

I.  Das  erste  Glied  der  Fühlerkeule  auf  der  Aussenfläche  kahl : 
Heliocopris  Hope  (Copr.  Hamadryas ,  bucephalus  etc.). 

II.  Die  Fühlerkeule  ganz  behaart. 

1.  Die  hinteren  Schienen  mit  zwei  Querleisten:  Ca- 
•  tharsius  Hope;  (die  Yorderschienen  dreizähnig,  das 

Blatt  der  Mandibeln  am  Aussenrande  ausgeschnitten. 
—  Arten  aus  Südasien  und  Africa,  C.  Mohssus,  Acha- 
tes, Sabaeus,  inermis,  egenus  u.  a.) 

2.  Die  Hinterschienen  mit  einer  zweizähnigen  Querleiste : 
Copris. 

3.  Die  hinteren  Schienen  auf  der  Aussenkante  sägeartig 
gekerbt:  Ontherus  Er.  (C.  sukator  F.);  Pinotus 
Er.  (C.  Carolina  u.  viele  a.);  Canthidium  Er. 
(Wiegm.  Arch.  1847.  I.  S.  107-109).  Alle  drei  Gat- 
tungen sind  auf  America  beschränkt. 

ß.  Der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeldecken  breit,  den  Hin- 
terleib umfassend:  Macroderes  Westw.  (a.  a.  0.  S.  228). 

b.  Die  Unterseite  des  Kopfes  wird  von  den  eingelegten  Vorder- 
beinen gedeckt. 

«.  Die  Lefze  und  das  Blatt  der  Mandibeln  häutig. 

I.  Die  Flügeldecken  mit  geradem  Seitenrande. 

Scatonomus  Er.,  Onthocharis  Dej.  (Onthocharis  und 
Anotniopus  Westw.  a.  a.  0.  S.  230),  Scatimus  Er.  (Wiegm. 
Arch.  1847.  I.  S.  110).  Chaeridium  Lepell.  et  Serv. 
(Diese  Gattung  zeichnet  sich  durch  die  gerade  abgeschnit- 
tene, meisselförmige  Spitze  der  Vorderschienen  aus,  und 
enthält  eine  grosse  Zahl  americanischer  Arten);  Uroxys 
Westw.  (Transact.  Ent.  Soc  Lond.  IV.  S.  229)  ist  kaum  we- 
sentlich von  Chaeridium  verschieden.  Pedaria  Lap.  (aus- 
gezeichnet durch  die  ganz  verwachsenen  Bauchringe  des 
Hinterleibes,  so  dass  höchstens  an  den  Seiten  die  Nähte 
angedeutet  sind;  ausser  der  P.  nigra  Lap.  noch  einige  afri- 
canische  und  südamericanische  Arten). 
II.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten,  wie  bei  Gymnopleurus 
ausgebuchtet:  Coptorhina  Hope.  (Die  Episternen  der 
Hinterbrust  haben  hinten  eine  feine  erhabene  Querlinie,  so 
dass  der  dadurch  abgesonderte  Theil  als  das  Epimeron  er- 
scheint; die  hinteren  Füssc  breit);  Delopleurus  n.  g.  (ein 
kleiner  südafricanischer  Käfer,  von  Coptorhina  durch  die 
schmalen  hinteren  Füsse  unterschieden);  Sarophorus  n.  g. 
(Pedaria  tuberculata  Lap.,  mit  flacherer  Ausbuchtung  der 
Flügeldecken,  einfachen  Episternen  der  Hinterbrust  und 
schmalen  hinteren  Füssen), 
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ß.  Die  Lefze  und  das  Blatt  der  Mandibeln  hornig:  Aulono- 

cnemis  Kl. 

Onthophagus  Latr. 
Hist.  nat.  d.  Crust.  et  Ins.  III.  S.  141. 

Palpi  labiales  articuio  secundo  nrniore,  terlio  minimo ,  indi- 

stincio. 
Antennae  9-articnlatae. 
Scvtellvtn  occnlhm. 

Der  Körper  ist  meist  von  geringer  Grösse,  breit,  auf  dem  Rücken 
ziemlich  flach  gedrückt.  Die  Augen  sind  durch  den  Kopfrand  unvoll- 
ständig getrennt.  Die  Fühler  sind  9gliedrig,  die  Keule  etwas  zusam- 
mengedrückt rundlich,  die  beiden  ersten  Glieder  derselben  napfförmig, 
ziemlich  gleich  gross,  der  dritte  fast  nierenförmig,  zum  Theil  vom  vor- 
hergehenden Gliede  aufgenommen.  An  den  Mandibeln  ist  der  blatt- 
artige Theil  grösstentheiis  häutig,  indem  die  hornige  Stütze  desselben 
wenig  über  die  Wurzel  hinaufreicht.  Der  lederartige  Streif  am  Innen- 
rande erstreckt  sich  dagegen  hoch  hinauf,  und  über  demselben  zeigt 
der  Innenrand  nnr  eine  geringe  Andeutung  einer  Zertheilung  in  Läpp- 
chen. Das  Kinn  ist  vorn  leicht  ausgebuchtet.  An  den  Lippentastern 
sind  die  beiden  ersten  Glieder  gleich  breit,  das  zweite  aber  etwts 
länger  als  das  zweite;  beide  borstig  rauh;  das  dritte  äusserst  klein,  in 
der  Spitze  des  zweiten  versteckt,  und  nur  unter  starker  Vergrösserung 
wahrnehmbar.  Das  Halsschild  gross  mit  völlig  abgerundeten  Hinter- 
ecken; der  Hinterrand  gerundet,  dem  Vorderrande  der  Flügeldecken 
sich  genau  anlegend,  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Winkel  bildend. 
Das  Schildchen  sehr  klein  und  bei  zusammengelegten  Flügeldecken 
nicht  sichtbar.  Die  Brust  ist  ziemlich  eben.  Die  Beine  sind  meist 
kurz,  die  Schenkel  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  die  Vord erschienen 
vierzähnig,  die  hinteren  Schienen  gegen  die  Spitze  hin  erweitert,  aof 
dem  Aussen  ran  de  höckerig;  die  hinteren  Füsse  meist  schmal,  das  erste 
Glied  lang  gestreckt,  die  vier  ersten  Glieder  an  der  Innenseite  mit 
einer  kammförmigen  Borstenreihe  besetzt.  Die  Vorderfüsse  bei  beiden 
Geschlechtern  vorhanden. 

Bei  den  Männchen  ist  gewöhnlich  der  Kopf  gehörnt,  zuweilen 
auch  das  Halsschild  mit  Höckern  bewehrt,  oder  durch  Eindrücke  be- 
zeichnet. Oft  sind  auch  die  Vorderbeine  etwas  länger  und  der  End- 
dorn der  Vorderschienen  weniger  spitz. 

Beim  Fluge  werden  die  Flügeldecken  so  gehoben,  dass  der  äussere 
Rand  nach  oben  gerichtet  ist. 

Die  Naturgeschichte  dor  Onthophagen  ist  von  Mulsant  (Lamellic. 
S.  104  j  erforscht  worden.  Die  Käfer  leben  vorzugsweise  im  Dünger, 
weniger  häufig  in  anderen  faulenden  thierischen  Stoffen.   Für  die  Brut 
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gräbt  das  Weibchen  für  jede  Larve  eine  bestimmte  Menge  des  Düngers 
oder  dergl.  mehr  oder  weniger  tief  in  die  Erde,  bildet  daraus  einen 
länglichen  Ballen  etwa  von  der  Grösse  einer  Eichel,  und  macht  in  die 
Mitte  desselben  eine  kleine  Höhlung:  in  diese  wird  das  Ei  gelegt  und 
dann  die  Oeffnung  geschlossen.  Die  Larve  kommt  nach  höchstens  zehn 
Tagen  aus  dem  Ei,  und  frisst  an  den  Wänden  ihres  Gehäuses,  ohne 
jedoch  dieses  zu  durchlöchern.  In  etwa  zwei  und  einem  halben  Monat 
ist  sie  ausgewachsen.  Der  Puppenstand  dauert  auch  nur  kurze  Zeit. 
Die  Larven  zeichnen  sich  durch  einen  zurückziehbaren  Fleischhöcker 
auf  ihrem  Rücken  aus,  welcher  zur  Erleichterung  ihrer  Bewegung  bestimmt 
ist.  Die  Haut  ist  sehr  zart,  und  wird  während  des  Larvenstandes  nicht 
abgelegt.  Die  Larve  des  Onthoph.  taurus  ist  von  Mulsant  genauer  be- 
schrieben. Ihr  Körper  ist  gewöhnlich  zusammengefaltet,  weiss,  eine 
Strecke  weit  der  Länge  nach  schiefergran ,  vom  Kopf  bis  zum  Ende 
der  Mittelleibsringe  halbwalzenförmig,  dann  nach  oben  stark  buckei- 
förmig erhaben  bis  zum  Rücken  des  sechsten  Ringels,  wo  sich  die  ein- 
ziehbare, mit  sehr  kurzen  dornförmigen  Borsten  gekrönte  Warze  findet. 
Von  da  bis  zur  Spitze  steigt  der  Rücken  in  Bogen  herab.  Der  Kopf 
ist  bleichgelb,  gewölbt.  Das  Kopfschild  quer,  die  Lefze  fast  dreilappig. 
Die  Mandibeln  sind  schwärzlich,  gegen  die  Spitze  hin  fast  hornig,  an 
der  Innenseite  die  eine  mit  zwei,  die  andere  mit  drei  Zähnen  besetzt, 
ausserdem  mit  einem  Mahlzahn  an  der  Wurzel.  Die  Maxillen  haben 
zwei  Laden,  deren  jede  in  eine  klauenförmige  Spitze  ausläuft,  und  an 
der  Innenseite  mit  Stachelborsten  besetzt  ist.  Die  Maxillartaster  be- 
stehen aus  vier  stufenweise  dünneren  Gliedern.  Die  Lippentaster  sind 
zweigliedrig.  Die  Fühler  4gliedrig,  das  erste  Glied  das  längste,  das 
letzte  klein,  pfriemförmig.  Die  Beine  mässig  lang,  ohne  Klauen  an 
der  Spitze.    Der  After  quer. 

Die  einheimischen  Onthophagen  theilen  sich  in  3  Gruppen*): 


*)  Aus  dieser  sehr  artenreichen  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Gat- 
tung müssen  einige  Formen  als  besondere  Gattungen  ausgeschieden  werden. 

Zunächst  durch  die  Bildung  des  Kinnes,  welches  bei  den  eigentlichen 
Onthophagen  etwa  halb  so  lang  als  die  Stämme  der  Maxillen  und  vorn  leicht 
ausgerandet  ist: 

1.  Chal codern  t ,  hier  ist  das  Kinn  so  lang  als  die  Stämme  der  Maxillen, 
schmal;  der  Kopf  unbewehrt,  das  Halsschild  hoch  und  gleichmässig 
gewölbt,  hinten  ungerandet;  die  hinteren  Füsse  etwas  breit.  Hierher 
gehört  At.  tnaculalus  F.,  Onthoph.  sigtuitipennis  Dej.  Lap. 

2.  Monapvs:  Das  Kinn  bis  auf  die  Wurzel  in  zwei  dachförmig  neben 
einander  gestellte,  dicht  behaarte,  ladenartige  Lappen  gespalten.  Der 
Körper  ist  dick,  das  Halsschild  hinten  gerandet,  vorn  mit  zwei  nach 
vorn  gerichteten  Hörnern,  die  Stirn  mit  einem  aufrechten  Horn  bewaff- 
net.  Eine  Art  aus  Neuholland. 
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♦Das  Halsschild  an  der  Wurzel  ungerandet.   Der  letzte  obere 
Hinterleibsring  bei  den  Männchen  untergebogen  und  der  unterste  Zahn 
der  Vorderschienen  bei  denselben  abgestumpft. 

J.  ö.  Hühner  i:  Niger,  subopacus,  infra  nigro-pilosus ,  protho- 
race  confertim  punetato;  elytris  subliliter  punetato-striatis ,  inter- 
stitiis  parce  granulatis.  —  Long.  3£  — 5  lin. 


3.  Psilax  hat  eine  ähnliche  Bildung  des  Kinnes  als  Monapus,  die  Spal- 
tung desselben  ist  aber  nicht  ganz  so  tief.    Der  Körper  ist  ziemlich 
flach.    Onthophag.  pronus  Er. 
Durch  vollkommen  getrennte  Augen  sondert  sich 
4    Phalopx  ab,  ausserdem  kenntlich  an  den  flach  gerundeten  Hinterrand 
des  Halsschildes  und  mehr  oder  weniger  breite  hintere  Füsße:  Hierher 
Copr.  divisa  Wied.,  Copr.  ciconia  F.  (Onth.  comtscus  Dej.  mit  der 
Abänd.  Jphis  Ol.)  und  mehrere  africanische  Arten. 
Von  der  grossen  Zahl  der  eigentlichen  Onthophagen  sondern  sich  fer- 
ner einige  der  grösseren  Arten  ab: 

a.  Durch  auf  beiden  Seiten  gleich  dicht  gewimperte  hintere  Füsse:  Coj>. 
aurata  F.  (laneifer  Dej.  Lap.),  O.  laticollis  Kl.  (dilaticollis  Dej)  und 
O.  metalUcus  Boh. 

b.  Durch  napfförmig  erweitertes  erstes  Glied  der  Keule  der  vom  dritten 
Gliede  an  hellgelben  Fühler  C.  Harpax  und  Pactolus  F.  und  0.  /«- 
nista  Lap. 

c.  Durch  eine  Vorragung  des  Metasternum:  0.  urica  latus  Dej.,  0.  Bohe- 
man*  Mannerh.  und  eine  neue  Art  aus  Guinea. 

Bei  den  schon  aufgeführten,  wie  bei  noch  einigen  anderen  grossen  Arten 
bildet  der  Hinterrand  des  Halsschilds  einen  scharfen,  oft  selbst  ziemlich 
spitzen  Winkel.  Bei  der  Mehrzahl  ist  dieser  Winkel  sehr  stumpf  und  mehr 
oder  weniger  abgerundet. 

Alle  europäischen  Onthophagen  haben  eine  schwarze,  durch  ihre  Behaa- 
rung graue  Fühlerkeule,  die  ostindischen  haben  sie  gelb,  die  africanischen 
haben  sie  die  einen  schwarz,  die  andern  gelb.  Es  würde  sich  hiernach 
die  Hauptmasse  der  Onthophagen  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hälften  theilen, 
oft  aber  würden  sehr  ähnliche  Arten  von  einander  entfernt  werden. 

Bei  der  Mehrzahl  der  einheimischen  Arten  ist  das  Halsschild  an  der  Wur- 
zel gerandet,  bei  den  meisten  americanischen  Arten  ist  es  hier  ungerandet, 
wenigstens  ist  bei  ihnen,  wenn  das  Halsschild  den  Flügeldecken  anschließt, 
keine  Randlinie  sichtbar. 

Endlich  sondern  sich  mehrere  kleinere  Arten  von  den  übrigen  dadurch 
ab,  dass  sie  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes,  neben  der  Einfügung  de» 
Kopfes  bestimmte  Gruben  für  die  Fühlerkeulen  haben.  Zugleich  sind  die 
Vorderschienen  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten  und  der  unterste  Zahn 
derselben  gerade  nach  aussen  gerichtet.  Die  hinteren  Schienen  haben  auf 
der  Aussenkante  nur  einige  kurze  Borsten  und  sind  bei  einigen  Arten  selbst 
nur  feinhaarig. 
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Mas.  Can  na  front  ad  transversa,  subbicorni ,  prothorace  bire- 
tuso,  utrinque  tuberculato :  tibiarum  anticarum  calcare  for- 
titer  curvato. 

Fem.   Fronte  unituberculata ,  prothorace  aequalx. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  505.  4. 

Copris  Hübneri  Jllig.  Mag.  II.  206.  10.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr. 

I.  152.  —  Schönh.  Syn.  L  54.  127. 
Onthophagus  tage»  Mols.  Laniellic.  105.  1. 
Mas.    Copr.  Ahes.  Fab.  Syst.  El.  I.  46.  75.  —  Sturm  Yen.  92.  78. 
T.4.  F.  *  —  u. 

Scarab.  Amynlas  Oliv.  Ent.  I.  3.  127.  150.  pl.  9.  F.  81. 
Copris  vitulus  Scriba  Joum.  53.  33. 
Scarab.  iuveneus  Scriba  Beitr.  I.  30.  1.  T.  4.  F.  1. 
Fem.    Copr.  Hybneri  Fab.  Syst.  El.  I.  53.  107.  —  Sturm  Verz.  91.  77. 
Deutechl.  Ins.  L  42.  6. 
Scarab.  Hybneri  Panz.  Faun.  Germ.  77.  5. 
Scarab.  Tages  Oliv.  Ent.  I.  3.  143.  173.  pl.  9.  F.  76. 
Copris  gibbosus  Scriba  Journ.  56.  41.  Beitr.  I.  33.  3.  T.  4.  F.  33. 

Schwarz,  matt  oder  mattglänzend,  mit  schwarzer  Behaarung  der 
Unterseite  und  Beine.  Der  Kopf  ist  gerundet,  mit  aufgebogenem,  vorn 
leicht  ausgebuchtetem,  schwarz  gewimpertem  Aussenrande,  dicht  pun- 
ctirt,  an  den  Seiten  schwarz  gewimpert.  Die  Flügeldecken  seicht  pun- 
ciirt- gestreift,  die  Zwischenräume  flach  oder  schwach  gewölbt,  weit» 
läuftig  und  fein  gekörnt,  hinter  jedem  Körnchen  ein  ganz  kurzes,  dicht 
anliegendes  Härchen.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  weltläuftig  und 
fein  punetirt.    Die  Beine  lang  und  stark,  schwarz  behaart. 

Bei  den  grösseren  Männchen  ist  das  Halsschild  vorn  schräg  ab- 
schüssig, so  dass  der  Rücken  nach  vorn  im  Bogen,  und  zu  jeder  Seite 
desselben  in  einen  Höcker  vortritt;  der  Kopf  hat  auf  der  Naht  zwischen 
dem  Kopfschilde  und  der  Stirn  eine  Querleiste,  deren  nach  hinten  ge- 
richtete Enden  sich  meist  zu  einem  Höcker,  zuweilen  auch  zu  einem 
kurzen  aufrechten,  geraden  Hörnchen  erheben.  —  Bei  den  kleineren 
Männchen  ist  das  Halsschild  eben,  und  die  Querleiste  des  Kopfes 
schwächer,  ohne  Seitenhöcker,  oft  selbst  in  der  Mitte  höher  als  an  den 
Seiten.  —  Bei  allen  Männchen  ist  der  letzte  obere  Halbring  des  Hin- 
terleibs nach  unten  gezogen,  an  den  Vorderschienen  der  unterste  Zahn 
stumpf,  gleichsam  schräg  abgeschnitten;  der  Enddorn  stark  gekrümmt, 
stumpf,  neben  demselben  auf  der  Unterseite  ein  aufwärts  gerichteter 
Haarbüschel. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  eben,  die  Stirn  leicht  aus- 
gehöhlt, vorn  von  einer  undeutlichen  Querleiste  begränzt,  welche  sich 
in  der  Milte  zu  einem  Höckerchen  erhebt;  bei  recht  grossen  Weibchen 
sind  auch  die  Enden  etwas  höher,  so  dass  hier  die  Leiste  dreiköckrig 


Digitized  by  Google 


766  Scarabaeides  laparosticti.  Coprides. 

erscheint.  Der  unterste  Zahn  der  Vorderschienen  ist  scharf,  der  End- 
dorn spitz,  gerade,  nur  mit  der  Spitze  ein  wenig  nach  innen  gekrümmt. 

Im  südlichen  Deutschland,  von  Oesterreich  bis  zum  Hittelrhein. 

Diese  Art  ändert  in  der  Sculptur  etwas  ab:  die  Flügeldecken  sind 
bald  sehr  fein  gestreift,  mit  flachen  sehr  fein  und  einzeln  gekörnten 
Zwischenräumen*,  bald  sind  sie  stärker  gestreift,  mit  leicht  gewölbten, 
stärker  gekörnten  Zwischenräumen.  Die  Flügeldecken  sind  zuweileo 
(bei  Stücken  aus  dem  Orient)  an  der  Wurzel  bräunlich,  oder  sogar 
(bei  einem  bei  Constantinopel  gefangenen  Weibchen)  ganz  gelb. 

**Das  Halsschild  an  der  Wurzel  gerandet,  ohne  Fühler- 
gruben.   Der  unterste  Zahn  der  Vorderschienen  schräg  nach  unten 

gerichtet. 

2«  0.  taurus:  Niger,  opacus,  parce  einer eo-pubescens,  prothorace 
subaeneo,  parcius  punetato,  elytris  obsolete  punctato-slriatis ,  m- 
terstitiis  parce  punetatis.  —  Long.  3^ — 5  lin. 

Mas.    Vertice  bicorni,  cornibus  elongatis,  reclinatis,  divergente 

bus,  arcuatis. 
Fem.   Fronte  bicarinata,  prothorace  antice  declwi. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  113.  10.  —  Curtis  Brit.  Ent.  IL 
pl.  52.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  171.  1.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  505.  5.  —  Muls.  Lamellic.  138.  9. 

Scarab.  taurus  Linn.  Syst.  Nat.  I.  II.  547.  26.  —  Laichart.  Tyrol. 

Ins.  I.  19.  12.  -  Herbst  Käf.  II.  184.  114.  T.  13.  F. 6.  7.  —  Oliv. 

Ent.  I.  3.  114.  174.  pl. 8.  F. 63.  -  Panz.  Faun.  Germ.  12.  13.  - 

Preyssl.  Böhm.  Ins.  103.  99. 
Copris  taurus  Fab.  Syst.  El.  I.  45.  69.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  44.  8.  - 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  43.  7.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  150. 

13.  —  Schönh.  Syn.  I.  46.  85. 

Var.  a.  maris.    Cornibus  verlicalibus  bretioribus,  subarmatis  protho- 
race antice  declwi. 

Scarab.  capra  Fab.  Ent.  Syst.  I.  I.  55.  180.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  145. 

175.  pl.  20.  F.  182. 
Copris  capra  Fab.  Syst.  El.  I.  46.  72.  —  Schönh.  Syn.  I.  47.  86. 

Var.  b.  maris.    Cornibus  verticalibus  bretibus  rectis;  prothorace  an- 
tice declwi. 

Scarab.  reeiieornis  Leske  Reis,  durch  Sachs.  S.45.  T.A.  F.  8.  9. 
Scarab.  capra  Panz.  Faun.  Germ.  49.  7. 

Copris  capra  Scriba  Journ.  52.  31.  —  Creutz.  Ent.  Vers.  72.  25. 

Meist  etwas  grösser  als  O.  nuchicornis,  ziemlich  flach,  schwarz,  mit 
mattem  Glänze,  auf  dem  Halsschilde  gewöhnlich  mit  einem  leichten 
grünlichen  Schein.    Der  Kopf  etwas  länglich,  nach  vorn  eiförmig  zu- 
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gespitzt,  mit  schwach  aufgebogenem  Aussenrande.  Das  Halsschild 
etwas  weitläuftig  und  fein  punctirt,  an  den  Seiten  zuweilen  mit  kurzen 
gelblich  greisen  Härchen  besetzt.  Die  Flügeldecken  schwach  und  fein 
punctirt -gestreift,  die  Zwischenräume  eben,  weitläuftig  punctirt;  die 
Seiten  und  die  Spitze  dünn  mit  kurzen  aufrechten  gelblich  greisen 
Härchen  besetzt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  fein  und  einzeln 
pnnctirt.  Die  Unterseite  dünn  greis  behaart.  Die  Füsse  und  Fühler 
dunkel  rothbraun,  die  letzteren  mit  schwärzlicher  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  weitläuftig  und  fein  punctirt,  mit 
längerer  aufgebogener  Spitze,  im  Nacken  mit  zwei  Hörnern,  welche 
bei  der  ausgebildeteren  männlichen  Form  lang,  dünn,  wie  Ochsenhörner 
gekrümmt,  rückwärts  geneigt,  dem  Halsschilde  aufliegen,  das  an  jeder 
Seite  zu  ihrer  Aufnahrae  eine  flache  bogenförmige  Furche  hat.  —  Bei 
den  kleineren  Formen  des  Männchens  fallt  das  Halsschild  vorn  schräg 
ab,  die  Nackenhörner  sind  kurz,  und  mehr  aufrecht,  entweder  schwach  ge- 
bogen oder  gerade.  —  Bei  den  schwächsten  Männchen  beschränkt  sich 
die  Bewaffnung  des  Kopfes  auf  eine  Querleiste  des  Scheitels,  welche 
sich  an  jedem  Ende  zu  einem,  zuweilen  kaum  merklichen  Höckerchen 
erhebt  (solche  Männchen  haben  ganz  das  Ansehen  von  Weibchen,  und 
unterscheiden  sich  nur  darin,  dass  die  vordere  Stirnleiste  fehlt.) 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  dichter  und  stärker  punctirt,  mit 
zwei  niedrigen,  geraden  Querleisten,  die  eine  vorn,  zwischen  den  Füh- 
lern, die  andere  hinten,  zwischen  den  Augen.  Das  Halsschild  ist  eben- 
falls etwas  stärker  punctirt  als  beim  Männchen,  vorn  etwas  schräg  ab- 
fallend. 

Die  Flügeldecken  sind  öfter  bräunlich,  zuweilen  selbst  gelblich 
braun-,  Kopf  und  Halsschild  haben  dann  gewöhnlich  einen  stärkeren 
grünen  Schein. 

In  ganz  Deutschland  einheimisch,  vorzüglich  in  waldigen  Gegenden, 
im  Rinderkoth. 

3.  O.  mit  ans :  Niger,  opacus,  supra  subtiliter  cinereo-pubescens, 
prothorace  confertim  granulato  - punctato ,  lateribus  sinttato.  — 
Long.  4  lin. 

Mas.    Verticis  lamina  reclmata,  cornu  spini formt  termxnata ; 

prothorace  antice  declivi. 
Fem.   Fronte  bicarinata,  prothorace  antice  bituberculato. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  111. 7.  —  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  85.2. 
—  Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  175.  9.  —  Heer  Faun. 
CoL  Helv.  I.  509.  15.  —  Muls.  Lamellicorn.  124.  6. 

Scarab.  nutans  Fab.  Mant.  I.  15.  151.  —  Herbst  Kftf.  II.  206.  123. 
T.14.  F.  10.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  145.  176.  pl.  21.  F.  188.  —  Pani. 
Naturf.  XXIV.  7.  8.  T.l.  F.  8.  Faun.  Germ.  6.  1. 
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Copris  nutans  Fab.  Syst.  EI.  L  50.  93.  —  Jllig.  Kaf.  Pr.  I  44.  7.- 
Sturm  Verz.  I.  99.  85.  Deutschi.  Ins.  I.  60.  17.  —  Dufts  ehm. 
Faun.  Austr.  I.  150.  12.  —  Schönh.  Syn.  I.  53.  114. 

Scarab.  verticicornis  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  22.  15. 

Matt  schwarz,  auf  dem  hinteren  Theile  des  Kopfes  und  auf  dem 
Halsschilde  zuweilen  mit  einem  grünlichen  Schein,  auf  der  Oberseite 
mit  kurzen  anliegenden,  weisslichen  Härchen  besäet.  Das  Haisschild 
dicht  punetirt,  jeder  Punct  von  einem  feinen  erhabenen  Körnchen  be- 
gleitet; es  ist  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet,  dann  nach  vorn 
leicht  ausgebuchtet,  mit  etwas  vorgezogenen  Vorderecken.  Die  Flü- 
geldecken flach  punetirt- gestreift,  die  Zwischenräume  fein  gekörnt. 
Der  letzte  obere  Hinterleibsring  etwas  weitläuftig  punetirt.  Die  Unter- 
seite dünn  greis  behaart.  Die  Füsse  rothbraun.  Die  Fühler  braun  mit 
schwarzer  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  fein  punetirt,  hinten  fast  glatt, 
vorn  zugespitzt  mit  aufgebogener  Spitze;  der  Scheitel  in  eine  nach 
hinten  geneigte  Platte  verlängert,  welche  nach  hinten  allmählich  ver- 
schmälert in  ein  dünnes  vorn  iibergebogenes  Horn  übergeht.  Das 
Halsschild  vorn  jäh  abfallend,  und  hier  in  der  Mitte  leicht  ausgebach- 
tet. —  Bei  kleineren  Männchen  sind  die  Scheitelplatte  und  das  Hon 
auf  derselben  kürzer,  und  das  Halsschild  zeigt  vorn  auf  dem  oberen 
Rande  des  abschüssigen  Theils  zwei  kleine  Höcker. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  etwas  kürzer,  an  der  Spitie  sehr 
leicht  ausgerandet,  das  Kopfschild  etwas  runzlig  punetirt,  die  Stirn  mit 
zwei  Querleisten,  VOn  denen  die  vordere  niedriger  und  schwach  gebo- 
gen, die  hintere  höher  und  gerade  ist;  das  Halsschild  vom  mit  einer 
kleinen  zweihöckerigen  Vorragung. 

Im  mittleren  und  südlichen  Deutschland. 

4.  O.  JLustriacus:  Niger,  elytris  testaeeis,  parce  nigro-irroratii, 
prothorace  subtiliter  granulato -punetato ,  lateribus  sinuato.  - 
Long.  4  —  6  lin. 

Mas.  Cfypeo  apice  attenuato,  acuminato,  reflexo;  verticis  lamna 
reclinata,  cornu  spiniformi  erecto  terminata;  prothorace  antict 
retuso,  medio  sinuato. 

Fem.  Clypeo  apice  leviter  emarginato,  fronte  bicarinata,  pro- 
thorace antice  retuso,  utrinque  excavato,  medio  fortiter  pro- 
minente. 

Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  84.  1.  —  Steph.  Illustr.  Brit.Ent 
Mand.  III.  174.  6.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I  507.  10. 
Scarab.  Austriacus  Panz.  Faun.  Germ.  12*  6. 

Copris  Austriaca  Sturm  Verz.  103.  88.  —  Deutscht.  Ins.  I.  49.11- 
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T.  9.  F.a.  6.  —  Duftschm.  Faun.  Auatr.  I.  141.  5.  —  Gy II-  Ins. 
Suec.  I.  44.  2.  IV.  252.  2.  —  Schön  h.  Syn.  I.  48.  92. 

Schwarz,  mit  schwachem  Glänze,  die  Flügeldecken  gelb,  mit  feinen 
punctförmigen  schwarzen  Sprenkeln.  Das  Halsschild  fein  und  nicht 
sehr  dicht  punctirt,  jeder  Punct  von  einem  erhabenen  Körnchen  be- 
gleitet, und  ein  kurzes  anliegendes  gelbliches  Borstenhärchen  enthaltend, 
welches  indcss  leicht  abgescheuert  wird,  und  sich  nur  bei  frischen 
Stücken  vorzufinden  pflegt;  der  Seitenrand  nach  vorn  hin  ausgebuch- 
tet; die  Vorderecken  spitz  vorgezogen.  Die  Flügeldecken  sehr  seicht 
punctirt -gestreift,  die  Zwischenräume  weilläuftig  punctirt,  jeder  Punct 
ein  kurzes  feines  anliegendes  gelbliches  Härchen  enthaltend.  Der  letzte 
obere  Hinterleibsring  weitläuflig  und  erloschen  punctirt.  Die  Unter- 
seite dünn  greis  behaart.  Die  Füsse  und  Fühler  rothbraun,  die  letz- 
teren mit  schwärzlicher  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  gross,  länglich  dreieckig,  nach 
vorn  in  eine  aufgebogene  Spitze  ausgezogen,  weitläuflig  und  fein  pun- 
ctirt, der  Scheitel  in  eine  breite,  nach  hinten  geneigte  Platte  verlän- 
gert, welche  mit  einem  dünnen  aufrechten  Hörne  endigt;  das  Halsschild 
vorn  steil  abfallend,  in  der  Mitte  mit  einer  Ausbuchtung,  in  welche 
sich  das  Scheitelhorn  einlegt.  —  Bei  kleineren  Männchen  ist  das  Hals- 
schild vorn  weniger  hoch,  die  Scheitelplatte  und  das  Horn  derselben 
mehr  und  mehr  verkürzt,  das  Kopfschild  weniger  gestreckt,  an  der 
Spitze  leicht  ausgeschnitten.  —  Bei  den  kleinsten  Männchen  ist  der 
Kopf  noch  kürzer,  mit  ausgerandeter  Spitze,  die  Scheitelplatte  entweder 
ganz  kurz,  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Höcker,  oder  nur  durch 
eine  in  der  Mitte  etwas  höhere  Querleiste  angedeutet;  das  Halsschild 
vorn  mit  zwei  kleinen,  dicht  neben  einander  stehenden  Höckern. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  runder,  vorn  leicht  ausgebuchtet, 
das  Kopfschild  dicht  und  fein  runzlig-punctirt,  die  Stirn  einzeln  pun- 
ctirt, mit  zwei  starken  Querleisten,  beide  gleich  hoch,  die  vordere  ge- 
rade, die  hintere  leicht  bogenförmig.  Das  Halsschild  vorn  in  der  Mitte 
mit  einem  starken,  vorn  zweihöckerigen  Vorsprung,  welcher  auf  jeder 
Seite  eine  grubenförmige  Ausbuchtung  neben  sich  hat. 

Von  dem  folgenden  durch  die  schwarze  Grundfarbe  und  durch  die 
neben  den  Vorderecken  ausgebuchteten  Seiten  des  Halsschilds,  das 
Männchen  durch  den  mehr  zugespitzten  Kopfschild,  das  Weibchen  durch 
die  einfache  Stirnleisle  u.  s.  w. ,  von  den  folgenden  Arten  schon  durch 
die  bedeutende  Grösse  unterschieden. 

In  Oesterreich. 

5,  O.  vacca:    Viridis,  prothorace  lateribus  rotundato ,  obsolete 
canaliculato,  densius  granulato,  pubescente,  elytris  testaeeis,  viridi- 
conspersis.  —  Long.      —  b  lin. 
III.  49 
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Mas.  Verticis  lamma  recknaia,  ulrmque  dentata,  in  com« 
spiniforme  erectum  ewennte;  prothorace  antice  retuso,  medio 
subsinuato. 

Fem.  Lineis  duabus  fron  ta  Uhus  transversis  parallelis,  posteriore 
elevatiore  bicorni;  prothorace  antice  retuso,  prominentia  me- 
dia bituberculata. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  115.  13.  Gen.  Crust.  et  Ina.  II.  85.3. 
—  Steph.  Illustr.  Brit.  Ins.  Mand.  III.  172.  2.  —  Heer  Faun.Col. 
Helv.  I.  506.  8.  —  Muls.  Laniellicorn.  132.  8. 
Scarab.  vacca  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  547.  25.  —  Laichart  Tyrol.  Iiis 
I.  20.  13.  -  Herbst  Käf.  II.  194.  118.  T.14.  F.  3.  4.  —  Oliv.  1. 3. 
128.  151.  pl.  8.  F.65.  —  Panz.  Faun.  Germ.  12.  4.  -  Preyssl. 
Böhm.  Ins.  40.  39. 
Copris  vacca  Fab.  Syst.  El.  I.  45.  70.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  40.3.- 
Sturm  Verz.  100.  86.  Deutschi.  Ins.  I.  46.  9.  T.9.  F.  c.  rf.  -  Dnft- 
schm.  Faun.  Austr.  I.  142.  6.  -  Gy II.  Ins.  Suec.  IV.  252.3-4.- 
Schönh.  Syn.  I.  47.  88. 

Var.  maris.    Minor,  verticis  lamina  abbreviata,  cornu  erecto  breti 
terminata;  protharace  antice  bituberculato. 

Copris  afßnis  Sturm  Verz.  102.  87.  T.  4.  F.  w—*.  Deutscht  Ins.  I. 

47.  10.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  145.  8. 
Onthophag.  afßnis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  506.  9. 

Var.    Nigro-aeneus ,  elytrorum  maculis  nigris ,  magis  tninuste  con- 
fluentibus. 

Scarab,  medius  Panz.  Faun.  Germ.  37.  4. 

Copris  media  *KugeI.  Schneid.  Mag.  271.  3.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  41. 

4.  —  Creutz.  Ent.  Vers.  62.  19.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  51.12 

T.  9.  F.  e.  f.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  143.  7.  -  GylL  1« 

Suec.  I.  43.  3.  —  Schönh.  Syn.  I.  48.  89. 
Onthophag.  medius  Latr.  Hist.  n.  d.  Ins. X.  114.  12.  —  Steph.  IUuslr 

Br.  Ent.  Mand.  III.  172.  3.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  507.  11 

Dunkel  erzgrün,  Kopf  und  Halsschild  gewöhnlich  schön  grün,  mW 
glänzend,  zuweilen  kupferröthlich,  die  Flügeldecken  röthlich  gelb,  fein 
grün  besprenkelt.  Das  Halsschild  ist  fein  und  ziemlich  dicht  gekörnt, 
bei  frischeren  Stücken  auch  mit  rückwärts  gerichteten,  anliegenden, 
gelblich  greisen  Härchen  ziemlich  dicht  bekleidet,  in  der  Mitte  «l 
einer  sehr  flachen  Längsrinnc;  die  Seiten  sind  gleichmässig  gerundet 
ohne  Ausbuchtung  an  den  Vorderecken.  Die  Flügeldecken  sind  leicht 
punetirt-gestreift,  die  Zwischenräume  flach  gewölbt,  fein,  etwas  weit- 
läuftig  und  fast  in  Reihen  gekörnt,  jedes  Körnchen  mit  einem  kurzen, 
rückwärts  gerichteten  Härchen  hinter  sich.  Der  letzte  obere  Hinter- 
leibsring- fein  und  einzeln  punetirt.  Die  Unterseite  dünn  greis  behaart 
die  Spitze  der  Füsse  rothbraun,  die  Fühler  roth  mit  schwarzer  Keule. 
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Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  ziemlich  gross,  vorn  parabolisch 
zugespitzt,  die  aufgebogene  Spitze  jedoch  gewöhnlich  ausgeraudet;  der 
Scheitel  in  eine  nach  hinten  geneigte  Platte  verlängert,  welche  an  der 
Spitze  ein  dünnes  aufrechtes  Horn  trägt.  Das  Halsschild  vorn  ziemlich 
steil  abfallend,  in  der  Mitte  mit  einer  Ausbuchtung,  in  welche  sich  die 
Scheitelplatte  einlegt.  —  Bei  kleinen  Männchen  (aflinis  St.)  hat  das 
Halsschild  vorn  statt  der  Ausbuchtung  am  Rande  der  niedrigen  Ab- 
dachung ein  Paar  genäherter,  kleiner,  zuweilen  kaum  bemerkbarer 
Höcker;  die  Scheitelplalte  ist  sehr  niedrig,  mit  einem  kurzen  Hörnchen, 
oft  auch  nur  mit  einem  stumpfen  Höcker  in  der  Mitte,  oft  selbst  nur 
eine  einfache  Querleiste. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  rundlich,  das  Kopfschild  vorn 
ausgebuchtet,  die  Stirn  mit  zwei  Querleisten,  die  vordere  schwach  ge- 
bogen, niedrig,  die  hintere  hoch,  an  jedem  Ende  mit  einem  kurzen 
aufrechten  Hörnchen  oder  mit  einem  Höcker  bewehrt.  Das  Halsschild 
vorn  mit  einer  kleinen,  durch  einen  Läugseindruck  zweihöckerigen 
Vorragung. 

Eine  Abänderung  mit  dunklerer  Färbung  (medius)  hat  auch  die 
Oberseite  des  Kopfes  und  Halsschildes  dunkel  erzfarbig,  die  Flügel- 
decken mit  lichteren,  der  Länge  nach  vielfach  zusammenfliessenden 
schwärzlichen  Sprenkeln  bedeckt. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet. 

Die  dunkel  gefärbte  Abänderung  (0.  medius)  ist  erst  von  Mulsant 
mit  0.  vacca  verbunden,  und,  wie  es  scheint,  mit  Recht.  Es  finden 
sich  zwar  noch  einige  andere  Unterschiede,  welche,  wenn  sie  bestän- 
dig wären,  für  die  Artverschiedenheit  der  beiden  Formen  sprechen 
würden,  namentlich  erscheint  ü.  medius  etwas  breiter  und  gewölbter, 
das  Kopfschild  ist  beim  Männchen  an  der  Spitze  abgerundet,  die  Schei- 
telplatte breiter,  ebenso  wie  beim  Weibchen  die  hintere  Stirnleiste 
breiter  und  uiedriger,  und  die  Vorragungen  derselben  mehr  Höcker 
als  Hörnchen  sind,  auch  ist  meist  das  Halsschild  dünner  und  kürzer 
behaart.  Vergleicht  man  aber  eine  grössere  Reihe  von  Käfern,  so 
findet  sich  leicht  eine  Anzahl  von  solchen,  welche  sowohl  in  der  Fär- 
bung, als  auch  in  der  Form  zwischen  beiden  die  Mitte  halten.  Einen 
sicheren  Unterschied  habe  ich  nicht  aufgefunden,  daher  scheint  es  mir 
gerathen,  beide  Formen  als  Abänderungen  zu  betrachten,  bis  neue  Er- 
fahrungen ihre  Artrechte  ausser  Zweifel  setzen.  Es  scheint  zwar,  als 
ob  die  beiden  Formen  auch  im  Vorkommen  einen  Unterschied  zeigen, 
indem  sie  oft  in  verschiedenen  Gegenden  einheimisch  sind;  es  liegt 
hier  aber  die  Vermuthung  nicht  fern,  dass  wenigstens  die  Färbung 
vom  Boden  abhängig  sein  möge. 

Die  kleinere  Abänderung  (0.  affinis)  kommt  ebenfalls  in  beiden 
Färbungen  vor.    Die  Weibchen  unterscheiden  sich   von  denen  der 
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Stammart  nur  darin,  dass  die  Scheitelleiste  niedriger  ist  und  am  jeden 
Ende  nur  zu  einem  Höcker  sich  erhebt.  Sturm  a.  a.  0.  hat  ein 
Männchen  von  der  untersten  Abstufung  als  das  Weibchen  seines  affinis 
dargestellt. 

6.  O.  coenobita:  Aeneus,  nilidultts,  elytris  testaceis,  obsolet? 
fusco-conspersis,  prothorace  crebre  punctato,  lateribus  antice  sub- 
sinuato,  capite  oblongo,  apice  emarginato.  —  Long.  3  —  4  lin. 

Mas.    Lamina  verticali  reclinata,  cornu  nutante  terminata;  pro- 
thorace antice  reluso,  mutico. 
Fem.   Fronte  bicarinata,  prothorace  antice  leviter  prominente. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  112.  8.  Gen.  Crust.  et  Ins.  86  4 
-  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  173.  5.  —  Heer  Fiun. 
Col.  Helv.  L  508.  14.  -  Mals.  Lamellic.  127.  7. 

Scarab.  coenobita  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  11.  40.  Käf.  D.  202.  121. 

T.14.F.  7.8.  -Oliv.  Ent.  I.  3.  147.  178.  pl.  26.  F.  9.228.  —  Pani. 

Faun.  Germ.  48.  6. 
Copris  coenobita  Fab.  Syst.  El.  I.  49.  89 — *Jllig.  Käf.  Pr.  40.2. - 

Sturm   Ven.  109.  92.  Deutschi.  Ins.  I.  58.  16.  -  Duftschm. 

Faun.  Austr.  I.  146.  9.  -  Schön  h.  Syn.  I.  51.  110. 
Scarab.  tenuicornis  Preyssl.  Böhm.  Ins.  44.  47.  T.3.  F.  1. 

Den  grösseren  Stücken  des  O.  fracticornis  in  der  Grösse  gleich, 
aber  von  breiterer  Form  und  zugleich  etwas  gewölbter,  ziemlich  glän- 
zend erzfarbig,  Kopf  und  Halsschild  auf  der  Oberseite  gewöhnlich 
kupferroth,  seltener  grün.  Der  Kopf  etwas  länglich,  mit  schwach  auf- 
gebogenem, vorn  flach  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Das  Halsschild 
an  den  Seiten  vorn  leicht  ausgebuchtet,  mit  spitz  vortretenden  Vor- 
derecken, sanft  gewölbt,  sehr  dicht  punctirt,  kurz  und  dicht  behaart, 
die  Behaarung  bei  frischen  Käfern  gelb,  bei  älteren  greis  und  gewöhn- 
lich mehr  oder  weniger  abgerieben.  Die  Flügeldecken  seicht  punctirt- 
gestreift,  mit  weitläuftig  punctirten  Zwischenräumen,  deren  Puncte 
jeder  ein  kurzes  anliegendes,  gelbliches  Härchen  trägt,  matt  röthlich 
gelb,  schwach  und  oft  undeutlich  bräunlich  besprenkelt.  Der  letzte 
obere  Hinterleibsring  einzeln  punctirt.  Die  Unterseite  mit  längerer 
dünner  gelbgreiser  Behaarung.  Die  Füsse  braunroth,  die  Hinterte 
an  der  Wurzel  grün.    Die  Fühler  roth  mit  schwärzlicher  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  weitläuftig  und  fein  punctirt, 
eben,  der  Scheitel  in  eine  breilere,  nach  hinten  geneigte  Platte  erhaben, 
welche  an  der  Spitze  allmählich  in  ein  dünnes,  nach  vorn  ubergebo- 
genes Horn  übergeht.  Das  Halsschild  fällt  vorn  ziemlich  steil  ab,  und 
hat  hier  in  der  Witte  eine  leichte  Vertiefung,  in  welche  sich  das  Schei- 
telhorn einlegt.  —  Bei  kleineren  Männchen  sind  die  Scheitelplatte  und 
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das  Horn  auf  derselben  kleiner,  und  der  vordere  Abfall  des  Hals- 
schilds niedriger. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  dicht  punetirt;  die  Stirn 
hat  zwei  erhabene  Querleisten,  die  vordere  niedriger,  leicht  gebogen, 
die  hintere  gerade,  hoch,  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten.  Das 
Halsschild  vorn  in  der  Mitte  mit  einer  leicht  überragenden  Beule. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet. 

«7«  ©•  fractlcorni* :  Obscure  aeneus,  pubescens,  elytris  luridis, 
nigro-irroratis ,  prothorace  crebre  punctato,  lateribus  antice  sub- 
sinuato,  capile  oblongo,  apice  emargmato.  —  Long.  2  —  4  lin. 

Mas.    Lamina  verticali  reclinata,  cornu  nutante  terminata;  pro- 
thorace antice  retuso,  mutico. 
Fem.   Fronte  bicarinata,  prothorace  mutico. 

Latr.  Gen.  Crust  et  Ins.  II.  86.  7.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 
Ent.  Mand.  III.  173.  4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  507.  12.  — 
Muls.  Laraellic.  118.  5. 

Scarab.  fracticornis  Preyssl.  Böhm.  Ins.  99.  96.  T.  2.  F.  6.  7.  —  Panz. 

Faun.  Genn.  49.  9. 
Copri$  fracticornis  Fab.  Syst.  El.  I.  50.  91.  —  Creutz.  Ent.  Vers. 

S.64.  —  *Jllig.  Mag.  I.  32.  5.  a.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  54.14. 

—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  147.  10.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  47.  5. 

—  Schönh.  Syn.  I.  52.  113. 

Scarab.  nuchicornis  Oliv.  Ent.  I.  3.  146.  177.  pl.  7.  F.  53.  —  Panz. 

Faun.  Germ.  4.  1.  —  Payk.  Faun.  Suec.  31.  38. 
Scarab.  xtphias  Panz.  Faun.  Germ.  49.  8. 

Scarab.  assimilis  Hoppe  Enum.  Ins.  Erlang,  p.  28.  Entom.  Taschenb. 

1796.  115.  9. 
Scarab.  Herbstxx  Brahm  Ins.  Kaiend.  I.  39.  126. 

Maris  var.  a.    Minor,  lamina  verticis  abbreviata,  cornu  erecto  breti 
mucronata. 

Onthophagus  nuchicornis  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  87.  7. 
Maris  var.  b.    Minor  vertice  tränst er sim  carinato. 

Scarab.  similis  Scriba  Journ.  56.  40.  Beitr.  I.  S.35.  T.  5.  F.  4. 

Dem  0.  nuchicornis  in  Grosse  und  Form  ahnlich,  auch  auf  eine  entspre- 
chende Weise  abändernd.  Dunkel  erzfarbig,  matt  glänzend,  auf  der  Oberseite 
mit  einer  kurzen,  auf  dem  Halsschilde  dichten  greisen  Behaarung,  welche 
bei  älteren  Käfern  abgenutzt  wird.  Der  Kopf  etwas  länglich,  mit  auf- 
gebogenem vorn  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Das  Halsschild 
mit  der  schwachen  Spur  einer  Längsrinne,  dicht  punetirt,  die  Puncte 
mit  erhöhtem  Vorderrande,  wodurch  das  Halsschild  in  gewissen  Rich- 
tungen gekörnt  erscheint;  der  Seitenrand  vorn  leicht  ausgebuchtet,  die 
Vorderecken  spitz  vorgezogen.    Die  Flügeldecken  seicht  punetirt  -ge- 
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streift  mit  flachen,  fast  in  zwei  Reihen  punctirten  Zwischenräumen, 
gelb,  schwarz  gesprenkelt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  fein  und 
einzeln  punctirt.  Die  Unterseite  dünn  greis  behaart.  Die  FQsse  an 
der  Spitze  rothbraun.    Die  Fühler  braun  mit  schwarzer  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  etwas  länger,  weitläuftig  und  fein 
punctirt,  der  Scheitel  in  eine  nach  hinten  geneigte,  breite,  auf  jeder 
Seite  gezahnte  Platte  verlängert,  welche  an  der  Spitze  ein  dünnes, 
vorn  übergebogenes  Hörnchen  trägt.  Das  Halsschild  fällt  vorn  ziem- 
lich steil  ab.  —  Bei  kleineren  Männchen  verkürzt  sich  die  Scheitel- 
platte und  das  Hörnchen  derselben  wird  mehr  aufrecht.  Endlich 
schwindet  auch  dieses  und  die  Bewaffnung  des  Scheitels  ist  nur  noch 
durch  eine,  in  der  Mitte  etwas  höhere  Querleiste  angedeutet.  Gleich- 
zeitig ist  auch  der  Kopf  stärker  punctirt,  und  das  Halsschild  ist  so 
flach  als  beim  Weibchen. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  dichter  und  stärker  punctirt,  das 
Kopfschild  etwas  gerunzelt,  die.  Stirn  mit  zwei  erhabenen  Querleisten, 
von  denen  die  vordere  schwach  gebogen,  die  hintere  gerade  ist.  Das 
Halsschild  flach  gewölbt,  ohne  Vorsprung. 

Dem  0.  nuchicornis  zunächst  verwandt,  von  dem  er  sich  in  allen 
Formen  durch  die  Ausbuchtung  der  Halsschildsseiten  unterscheidet; 
auch  weicht  er  meist  schon  durch  die  Färbung  ab,  welche  mehr  erz- 
farbig ist,  nnd  die  Sprenkeln  der  Flögeldecken  sind  Weniger  netzförmig 
verbunden.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  von  allen  verwandten 
Arten  dadurch,  dass  das  Halsschild  ohne  Vorragung  und  Höcker  ist. 

Die  schwarzen  Flecke  auf  den  Flügeldecken  fliessen  zuweilen  so 
vollständig  in  einander,  dass  nur  noch  der  Vorder-  und  Hinterrand 
gelb  bleiben. 

Ueberall  häufig. 

8.  O.  nuchicornis :  Subaeneo-niger,  elytris  luridis,  er  ehre  nigro- 
irr Gratis,  prothorace  lateribus  rotundato,  punctata,  antice  subru- 
guloso,  capite  rotundato,  antice  teviter  eniarginato.  —  Long.  2$ 
-  4  lin. 

Mas.    Vertice  spina  crecta,  basi  dilatata. 

Fem.   Fronte  fortiter  bicarinata,  prothorace  antice  tuberoso. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III.  175.  8.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  508.  13.  —  Mali.  Lamellic.  114.  4. 

Scarab.  nuchicornis  Lin.  Faun.  Suec.  131.  381.  Syst.  Nat.  I.  II.  547. 
24.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  45.  48.  T.  2.  F.  10. 

Copr.  nuchicornis  Fab.  Syst.  El.  I.  50.  90.  —  *Jllig.  Mag.  33.  5.6.- 
Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  57.  15.  —  Dufts ch m.  Faun.  Austr.  I.  14Ä 
11.  -  Kyll.  Ins.  I.  46.  4.  -  Schünh.  Syn.  I.  51.  112. 


zed  by  Google 


775 


Scarab.  xiphias  Fab.  Ent.  Syst.  I.  I.  59.  193.  —  Payk.  Faun.  Suec. 
I.  32.  39. 

Copris  xiphias  Fab.  Syst.  £1.  I.  50.  92. 

Onthophag.  xiphias  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  87.  6. 

Maris  var.  a.  minor.    Spina  verticis  brevi,  prothorace  antice  obso- 
lete bituberculato. 

Onthophag.  Dillwynii  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  174.  7. 

Maris  var.  b.  minor.    Vertice  tuberculo  obtuso  munito,  prothorace 
antice  obsolete  bituberculato. 

Scarab.  planicornis  Herbst  Käf.  II.  210.  126.  T.  14.  F.  13. 

Copris  planicornis  Scriba  Journ.  53.  32. 

Onthophag.  planicornis  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  87.  8. 

Schwarz,  mit  einem  geringen  Erzschimmer,  matt  glänzend,  mit  einer 
dun  neu,  auf  dem  Kopfe  längeren,  auf  dem  Halsschilde  kürzeren,  auf 
den  Flügeldecken  sehr  kurzen  greisen  Behaarung,  welche  aber  bald 
verloren  geht  und  sich  daher  nur  selten  noch  vorfindet.  Der  Kopf 
gerundet,  mit  aufgebogenem,  an  der  Spitze  flach  ausgerandetem  Aussen- 
rande.  Das  Halsschild  an  den  Seilen  gerundet,  mit  stumpfen  Vorder- 
ecken, flach  gewölbt,  mit  einer  sehr  seichten  Längsrinne,  vorn  dicht, 
nach  hinten  allmählich  weitlüuftiger  punctirt,  vorn  leicht  querrunzlig. 
Die  Flügeldecken  sehr  flach  punctirt-gestreift,  mit  flachen,  weitläuftig 
und  sehr  fein  gekörnten  Zwischenräumen,  gelb,  netzförmig,  schwarz 
gesprenkelt.  Die  Unterseite  dünn  greis  behaart.  Die  Füsse  und  Fühler 
rothbraun ,  die  letzteren  mit  dunklerer  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  nur  weitläuftig  und  fein  punctirt, 
eben,  und  hat  auf  dem  Scheitel  ein  dünnes,  aufrechtes,  an  der  Wurzel 
auf  jeder  Seite  erweitertes  Horn,  das  Halsschild  vorn  fast  jäh  abfallend. 
—  Bei  kleineren  Männchen  ist  das  Scheitelhorn  kürzer  und  die  Erwei- 
terung an  der  Wurzel  schwindet  ebenfalls;  bei  den  kleinsten  Männchen 
endlich  ist  das  Scheitelhorn  nur  noch  durch  einen  niedrigen  stumpfen 
Höcker  angedeutet;  bei  solchen  Männchen  ist  auch  der  Kopf  dichter 
punctirt,  und  es  zeigt  sich  die  Andeutung  einer  vorderen  Querleiste  der 
Stirn.  Zugleich  wird  bei  den  kleineren  Männchen  der  vordere  Abfall 
des  Halsschilds  niedriger,  und  es  tritt  in  der  Mitte  ein  Paar  flacher 
Beulen  hervor. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  dicht  punctirt,  die  Stirn  mit 
zwei  starken  erhabenen  Querleisten  versehen,  das  Halsschild  vorn  mit 
einer  überragenden  Beule. 

Das  Männchen  weicht  von  dem  der  vorigen  Arten  dadurch  ab,  dass 
die  nach  hinten  geneigte  Scheitelplatte  fehlt. 

Ueberall  häufig. 
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9»  O.  lemur:  Pvkescens,  opactis,  aenevs,  fronte  transversim  ccrrt- 
nata,  prothorace  antice  ihtbercufato,  confertim  granulato,  coleo- 
pteris  testaceis,  fascxa  macnlari  arcuata  nigro-aenea.  —  Long. 
24-4  lin. 

Mas.    Fronte  itnicarinata. 

Fem.   Fronte  bicarinata ,  carma  anteriore  arcitata. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  116.  15.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  505.  3.  —  Muls.  Lamellicorn.  106.  2. 

Scarab.  lemur  Fab.  Syst.  Ent.  p.  495.  —  Herbst  Käf.  II.  213.  128. 
T.  16.  F.  9.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  129.  152.  pl.  191.  -  Pan*.  Natar- 
forsch.  XIV.  5.  6.  T.  1.  F.  6.  Faun.  Germ.  48.  5.  —  Preyasl.  Böhm. 
Ins.  97.  95. 

Copris  lemur  Fab.  Syst.  El.  I.  39.  42.  —  Sturm  Verr.  I.  98.  84.  — 
Dcutschl.  Ins.  I.  38.  3.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  159.  2.  - 
Schönh.  Syn.  40.  47. 

Scarab.  quadrituberculatus  Laichart  Tyrol.  Ins.  I.  23.  16. 

Von  der  Grösse  des  0.  nuchicornis,  in  der  Färbung  dem  0.  coe- 
nobita  ähnlich,  von  dem  er  sich  indess  auf  den  ersten  Blick  durch  die 
Höcker  des  Halsschilds  und  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  unter- 
scheidet. —  Kupfrig  erzfarben,  maltglänzend.  Der  Kopf  gerundet,  mit 
schwach  aufgebogenem,  vorn  ausgebuchtetem  Aussenrande,  auf  dem 
Kopfschilde  dicht,  auf  der  Stirn  weitläuflig  punetirt,  auf  dem  hinteren 
Theile  der  Stirn,  zwischen  den  Augen,  bei  beiden  Geschlechtern  mit 
einer  hohen  Querleiste.  Das  Halsschild  dicht  gekörnt,  mit  dichter  feiner 
gelblicher  Behaarung,  vorn  etwas  abschössig,  vierhöckerig,  die  beiden 
mittleren  Höcker  dicht  an  einander  stossend.  Die  Flügeldecken  schwach 
punetirt-gestreift,  in  den  Zwischenräumen  fast  in  zwei  Reihen  punetirt, 
jeder  dieser  Puncte  ein  kurzes,  nach  hinten  geneigtes,  gelblich  greises 
Härchen  tragend;  die  Flügeldecken  sind  röthlich  gelb,  matt,  die  Naht 
und  eine  von  der  Schulter  bis  zur  Mitte  der  Naht  sich  erstreckende 
Fleckenbinde,  welche  aus,  in  den  abwechselnden  Zwischenräumen  ste- 
henden, länglichen  Flecken  gebildet  wird,  schwärzlich  grün.  Der  letzte 
obere  Hinterleibsring  weitläuflig  tief  punetirt,  die  Unterseite  dünn 
gelblich  behaart.  Die  Füsse  und  Fühler  braunroth,  die  letzteren  mit 
schwärzlicher  Keule. 

Bei  den  Männchen  ist  nur  die  hintere  Stirnleiste  vorhanden,  und 
diese  ist  gewöhnlich  etwas  höher  als  beim  Weibchen.  Das  Weibchen 
hat  noch  eine  niedrige,  leicht  gebogene  Querleiste  am  Vorderrande  der 
Stirn.  Auch  treten  die  seitlichen  Höcker  des  Halsschilds  bei  den 
Weibchen  weniger  vor  als  bei  den  Männchen. 

Sowohl  die  Leisten  auf  dem  Kopfe  als  auch  die  Höcker  auf  dem 
Halsschilde  sind  bei  den  grösseren  Stucken  stärker  als  bei  den  klei- 
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neren.  Bei  den  kleinsten,  welche  nicht  grösser  ats  0.  ovatus  sind, 
lassen  sich  zuweilen  die  Höcker  des  Halsschilds  kaum  noch  erkennen. 

Die  Flecke  auf  den  Flügeldecken  sind  bald  grösser,  bald  kleiner. 
Nicht  selten  Hiessen  sie  so  zusammen,  dass  sie  eine  vollständige  Bo- 
genbinde  von  einer  Schulter  zur  andern  bilden.  Zuweilen  sind  sie 
auch  fast  erloschen. 

Im  mittleren  und  sudlichen  Deutschland. 

MO»  O.  camelu*:  Niger,  opacus,  supra  svbtilissime  nigro-pube- 
scens,  proihorace  antice  retuso,  Mubercvlato,  fronte  bicarinata.  — 
Long.  4  —  5  lin. 

Mas.    Carina  posteriore  bicomi. 
Fem.   Carinis  muticis. 

Copris  camelus  Fab.  Syst.  El.  L  39.  43.  —  *JIIig.  Käf.  Pr.  44.  6. — 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  38.  2.  —  Duftschra.  Faun.  Austr.  I.  139.3. 

—  Schönh.  Syn.  L  41.  48. 
Scarab.  camelus  Fab.  Mant.  I.  13.  28.  —  Panz.  Naturf.  XXIV.  6.  7. 

T.  1.  F.  7.  Faun.  Germ.  49.  6. 
Scarab.  vitulus  Fab.  Gen.  Ins.  Mant.  209.  101-2.  —  Herbst  Käf.  II. 

204.  122.  T.14.  F. 9.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  126.  149.  pl. 20.  F.  181.— 

Preyssl.  Böhm.  Ins.  97.  94. 

Matt  schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  äusserst  kurzer  und  feiner 
ziemlich  dichter,  auf  dem  Kopfe  und  der  Unterseite  mit  längerer 
schwarzer  Behaarung.  Der  Kopf  gerundet,  mit  aufgebogenem,  dicht 
und  kurz  schwarz  gewimperten,  vorn  leicht  zweibuchtigem  Aussenrande, 
fein  runzlig  punctirt,  die  Stirn  bei  beiden  Geschlechtern  mit  zwei 
Querleisten,  die  hintere  hoch,  die  vordere  feiner,  schwach  gebogen. 
Das  Halsschild  fein  gekörnt,  vorn  jäh  abschüssig,  vierhöckerig,  die 
beiden  mittleren  Höcker  zu  einem  breiteren  Vorsprung  vereinigt.  Die 
Flügeldecken  schwach  punctirt-gestreift,  die  Zwischenräume  eben,  weit- 
läufig und  fein  gekörnt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  weitläuftig 
und  fein  punctirt.  Die  Füsse  dunkel  röthlich  braun,  die  Fühler  roth 
mit  schwärzlicher  Keule. 

Bei  den  Männchen  erhebt  sich  die  hintere  Stirnleiste  an  jedem 
Ende  zu  einem  aufrechten  Hörnchen,  bei  den  Weibchen  ist  sie  ge- 
rade abgeschnitten. 

Bei  den  kleineren  Stücken  sind  die  Stirnleisten  niedriger  und  die 
Höcker  auf  dem  Halsschilde  schwächer. 

In  Oesterreich,  Böhmen,  Sachsen,  am  Salzsee  bei  Eisleben,  bei 
Aschersleben. 

MM.  O.  semieornis:   Niger,  opacus,  fusco-setulosus ,  proihorace 
confertim  granulato-punctato ,  antice  retuso  trituberculatoque ,  ca- 


Digitized  by  Google 


778 


Scarabaeides  laparosticti.  Coprides. 


pite  rotundato,  antice  emarginato,  fronte  bicarinata,  carina  poste- 
riore in  taminam  erectam  apice  emarginatam  elevaia.  —  Long. 
3  lin. 

Mas.    Carina  frontati  anteriore  obsoleta. 

Fem.   Carina  frontali  anteriore  distincta,  arcttata. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  506.  7.  —  Muls.  Lamellic.  146.  11. 
Scarab.  semicornis  Panz.  Faun.  Germ.  58.  10. 

Copris  semicornis  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  40.  4.  —  Dufts  ehm.  Faun. 
Austr.  I.  140.  4. 

Doppelt  so  gross  als  0.  ovatus,  matt  schwarz,  auf  der  Oberseite 
mit  kurzen  braunen  Borstenhaaren  bekleidet.  Der  Kopf  kurz,  vorn 
gerundet,  mit  schwach  aufgebogenem,  in  der  Mitte  weit  ausgerandeten, 
dünn  gewimperten  Aussenrande,  das  Kopfschild  dicht  runzlig  punetirt, 
die  Stirn  einzelner  pnnetirt,  mit  zwei  Querleisten,  die  vordere  schwach 
gebogen,  niedrig,  die  hintere  zu  einer  höheren,  aufgerichteten,  an  den 
Seiten  schräg  abgeschnittenen,  oben  ausgebuchteten  Platte  verlängert.  Das 
Halsschild  dicht  punetirt,  jeder  Punct  mit  einem  feinen  erhabenen  Körn- 
chen, aus  dem  ein  Borstenhaar  entspringt,  vorn  jäh  abfallend,  drei- 
höckerig, der  mittlere  Höcker  einen  breiten,  vorn  im  Bogen  gerundeten 
Vorsprung  bildend,  die  seitlichen  klein,  rund.  Die  Flügeldecken  flach 
punetirt-gestreift,  die  Zwischenräume  weitläuflig  und  fast  in  Reihen 
gekörnt,  jedes  Körnchen  ein  nach  hinten  geneigtes  Borstenhaar  tragend. 
Der  letzte  obere  Hinterleibsring  einzeln  punetirt.  Die  Unterseite  dünn 
greis  behaart.  Die  Füsse  und  Fühler  röthlich  braun,  die  letzteren  mit 
schwarzer  Keule. 

Die  vordere  Querleiste  der  Stirn  ist  beim  Männchen  undeutlich, 
beim  Weibchen  deutlich;  ausserdem  ist  der  Enddorn  der  Vorder- 
schienen beim  Männchen  gleich  breit  und  nur  mit  der  schräg  zuge- 
schärften Spitze  nach  innen  gebogen,  beim  Weibchen  gleichmässig 
zugespitzt  und  allmählich  nach  innen  gebogen. 

In  Oesterreich,  Schlesien. 

MS*  O.  furcatus;   Griseo-pubescens,  nujro-subaeneas,  elytris  apice 
rubro-maculatis.  —  Long.  2 — 2\  lin. 

Mas.    Vertice  bicorni,  cornibus  approximatis  erectis. 
Fem.    Vertice  transversim  carinato. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  11.  5.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
506.  6.  —  Muls.  Lamellicorn.  149.  12. 

Scarab.  furcatus  Fab.  Spec.  Ins.  I.  30.  134.  —  Herbst  Käf.  II.  182. 
113.  T.  13.  F.5.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  150.  182.  pl. 8.  F.  61.  -  Pani. 
Naturf.  XXIV.  8.  9.  T.  1.  F.  9.  Faun.  Germ.  12.  5. 
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C&pris  fvrcata  Fab.  Syst.  El.  I.  52.  102.  —  Sturm  Verz.  96.  83. 

Üeutschl.  Ins.  I.  45.  8.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  153.  16.  — 

Schönh.  Syn.  I.  54.  122. 
Scarab.  vitulvs  Laich art.  Tyrol.  Ins.  I.  26.  20. 

Von  der  Grösse  des  0.  ovatus,  auf  der  Oberseite,  besonders  auf 
dem  Kopfe  und  Halsschilde  mit  einem  Erzschein,  wenig  glänzend,  mit 
kurzer,  gelblich  greiser,  aufrechter  Behaarung  ziemlich  dicht  bekleidet. 
Taster  und  Fühler  rothbraun,  die  letzteren  mit  schwärzlicher  Keule. 
Der  Kopf  dicht  punetirt,  gerundet,  mit  aufgebogenem  Rande,  vorn  aus- 
gebuchtet. Das  Halsschild  vorn  etwas  steil  abfallend,  fein  gekörnt, 
jedes  Körnchen  ein  Haar  tragend.  Die  Flügeldecken  flach  gekerbt-ge- 
streift, die  Zwischenräume  reihenweise  gekörnt,  jedes  Körnchen  wie 
auf  dem  Halsschilde  ein  Haar  tragend;  die  Spitze  roth  gefleckt,  oft 
auch  an  der  Schulter  ein  rothbrauner  Fleck.  Der  letzte  obere  Hinter- 
leibsring stark,  aber  nicht  dicht  punetirt.  Die  Unterseite  glänzend 
weitlauftig  punetirt,  dünn  greis  behaart.    Die  Beine  röthlich  braun. 

Bei  den  Männchen  ist  die  bogenförmige  Nahtlinie  zwischen  Stirn 
und  Kopfschild  kaum  erhaben,  der  Scheitel  mit  zwei  nahe  aneinander- 
stehenden,  geraden,  aufrechten  Hörnern,  welche  oft  die  Höhe  des  Hals- 
schildes überragen,  und  noch  ein  kurzes  zahnförmiges  Hörnchen  zwi- 
schen sich  haben.  —  Bei  einer  Abänderung  sind  die  seitlichen  Hörner 
kürzer,  und  das  mittlere  breiter  und  gerade  geschnitten.  —  Bei  einer 
kleineren  Form  ist  der  Scheitel  statt  der  gesonderten  Hörner  mit  einer 
aufrechten  Querplatte  bewehrt,  deren  Enden  häufig  wie  Hörnchen  her- 
vorstehen, welche  aber  auch  zuweilen  kaum  ausgerandet  ist.  (Solche 
Stücke  gleichen  fast  den  Weibchen,  nur  dass  die  erhabene  Stirnlinie 
nicht  deutlich  ist.) 

Bei  den  Weibchen  bildet  die  Naht  zwischen  der  Stirn  und  dem 
Kopfschilde  eine  deutlich  erhabene  bogenförmige  Linie.  Auf  dem  Schei- 
tel eine  hoch  erhabene,  gerade  Querlinie. 

In  Schlesien,  Mähren,  Oesterreich,  Tirol,  im  Binderkoth. 

13.  O.  oval  us :  Niger,  opacus,  griseo-setulosus,  prothorace  con- 
fertim  granulato-punetato ,  capile  rotundato ,  antice  letzter  emar- 
ginato,  fronte  carina  transversa,  elerata.  —  Long.  2— 2fc  lin. 

M  a  s.    Fronte  unicarinata. 

Fem.   Fronte  transversim  bicarinata,  carina  anteriore  arcuata. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  110.  4.  —  Steph.  Ulustr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  176.  10.  —  Heer  Faun.  Col.  Hohr.  I.  505.  2.  —  Muls. 
Lamellicorn.  152.  13. 
Scärab.  ovatus  Linn.  Syst.  Nat.  I.  n.  551.  46.  —  Laicliart.  Tyrol. 
Ins.  L  26.  19.  —  Herbst  Fuessl.  AtcIi.  12.  45.  T.  19.  F.  18.  Käf. 
II.  320.  204.  T.20.  F. 9.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  175.  220.  pl. 20.  F.  187. 
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—  Panz.  Faun.  Genn.  48.  11.  —  Payk.  Faun.  Suec.  L  33.  40.  — 

Preyssl.  Böhm.  Ins.  46.  49. 
Copris  ovata  ♦Jllig.  Käf.  Pr.  45.  10.  -  Sturm  Vera.  112. 94.  Deutschi. 

Ins.  I.  61.  18.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  154.  17.  —  Gyll.  Ins. 

Suec.  I.  48.  6.  —  Schönh.  Syn.  I.  56.  137. 
Ateuch.  ovatus  Fab.  Syst.  El.  I.  65.  52. 

Matt  schwarz,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  oft  mit  einem  leich- 
ten Erzschein,  auf  der  Oberseite  mit  kurzen  greisen  Borstenhaaren. 
Der  Kopf  ist  vorn  gerundet,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtetem  Aussenrande,  weitläuftig  punctirt,  ebenso  dünn  behaart, 
das  Kopfschild  in  den  Zwischenräumen  feiner  punctirt,  auf  dem  hin- 
teren Theil  der  Stirn,  zwischen  den  Augen,  bei  beiden  Geschlechtern 
mit  einer  geraden  erhabenen  Querleiste.    Das  Halsschild  flach  gewölbt, 
vorn  etwas  steiler  abfallend,  mit  einem  kleinen  Vorsprung  in  der  Mitte, 
dicht  behaart  und  ebenso  dicht  punctirt,  jeder  Punct  mit  einem  feinen 
glatten,  haartragenden  Körnchen  neben  sich.    Die  Flügeldecken  sehr 
schwach  gekerbt-gestreift,  die  Zwischenräume  flach,  weitläuftig-  und 
fast  in  Reihen  punctirt,  jeder  Punct  von  einem  erhabenen  Körnchen 
begleitet,  welches  ein  rückwärts  gerichtetes,  greises  Börstchen  trägt. 
Der  letzte  obere  Hintcrleibsring  weitläuftig  und  ziemlich  stark  punctirt. 
Die  Unterseite  dünn  greis  behaart.    Die  Füsse  braunroth,  die  Fühler 
röthlich  gelb  mit  schwärzlicher  Keule. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Stirn  nur  eine  gerade  Querleiste  vor 
den  Augen,  bei  den  Weibchen  noch  eine  zweite  bogenförmige,  etwas 
niedrigere  vor  derselben.  Die  letztere  ist  bei  kleinen  Männchen  zu- 
weilen auch  schon  angedeutet. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet  und  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  selten  im  Dünger  und  zuweilen  auch  unter  Aesern. 

***Das  Halsschild  an  der  Wurzel  gerandet;  auf  der  Unter- 
seite mit  rundlichen  Gruben  zur  Aufnahme  der  Fühler- 
keule.   Die  Vorderschienen  sind  an  der  Spitze  gerade  abgeschnitten, 
und  der  unterste  Zahn  derselben  gerade  nach  aussen  gerichtet.*) 

24.  O.  Schreberi:   Niger,  nitidus,  supra  glaber,  elytris  tnaculis 
duabus  pedibusque  ntbris,  fronte  bicarinata.  —  Long.  2%  3^  lin. 

*)  Diese  Gruppe,  welche  im  Bau  der  Vorderbeine  an  Chaeridium  erin- 
nert, enthält  nur  kleine  ungehörnte  Arten.  Einige  kommen  mit  0.  Schreberi 
darin  überein,  dass  die  Oberseite  glatt  und  blank  ist,  wie  O.  mundus  Helf. 
von  Smyrna,  und  O.  histeroides  Men.  aus  dem  südöstlichen  Europa,  u.  a. 
Bei  anderen  «nd  zwar  ostindischen  und  afrikanischen  Arten  ist  die  Oberseite 
mehr  oder  weniger  behaart,  z.  B.  O.  dorsalis  Dej.  und  O.  aterrimui  F, 
(Ateuch.) 
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Mas.    Prolhorace  retuso,  tri foteo  lato. 
Fem.   Prolhorace  aequali. 

Latr.  Hist.  nat.  d.  Ins.  X.  103.  3.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.I. 
504.  1.  —  Muli,  Lamellic.  143.  10. 

Scarab.  Schreberi  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  551.  45.  —  Laichart  Tyrol. 

Ins.  I.  24.  18.  —  Herbst  Käf.  II.  318.  203.  T.20.  F.  8.  —  Oliv. 

Ent.  I.  3.  173.  214.  pl.  19.  F.  176.  —  Panz.  Faun,  Germ.  28.  4.  — 

Preyssl.  Böhm.  Ins.  41.  41. 
Copris  Schreberi  *Jllig.  Käf.  Pr.  45.  9.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  34.  41. 

—  Sturm  Deutsch!.  Ins.  I.  41.  5.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I. 

154.  18.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  48.  7.  —  Schönh.  Syn.  I.  55.  131. 
Ateuchus  Schreberi  Fab.  Syst.  El.  I.  61.  32. 

Glänzend  schwarz,  auf  der  Oberseite  glatt.  Die  Fühler  rothbraun 
mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  mit  bochtigem  Aussenrande,  dicht 
punetirt,  bei  beiden  Geschlechtern  mit  zwei  erhabenen  Querleisten,  die 
vordere  auf  der  Gränze  zwischen  dem  Kopfschilde  und  der  Stirn,  die 
hintere  zwischen  den  Augen.  Das  Halsschild  ziemlich  fein  und  nicht 
ganz  dicht  punetirt.  Die  Flügeldecken  flach  gekerbt-gestreift,  in  den 
Zwischenräumen  weitläufig  punetirt,  jede  mit  zwei  lebhaft  rothen 
Flecken,  einem  an  der  Wurzel,  dem  andern  an  der  Spitze,  der  umge- 
schlagene Seitenrand  rothbraun.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ziem- 
lich fein  punetirt.  Die  Unterseite  fein  und  dünn  greis  behaart.  Die 
Beine  dunkelroth,  die  Vorderbeine  auf  der  Hinterseite  häufig  schwärzlich. 

Bei  den  Männchen  werden  auf  der  jäh  abfallenden  Vorderseite 
des  Halsschilds  vier  stumpfe  Beulen  gebildet;  der  Enddorn  der  Vor- 
derschienen gekrümmt  und  stumpf. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  eben-,  der  Enddorn  der 
Vorderschienen  gerade  und  spitz. 

Ueberall  häufig. 

Onlticellu»  Ziegl. 

Lepell.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  S.  356. 

Palpi  labiales  articulo  secundo  maiore,  tertio  minima,  indi- 

stineto. 
Antennae  8articulatae. 
Scutellum  dislmctum. 

Die  Gattung  steht  in  naher  Verwandtschaft  mit  Onthophagus,  mit 
welcher  besonders  in  der  Bildung  der  Mundtheile  eine  grosse  Ueber- 
einstimmung  stattfindet;  es  unterscheiden  sie  aber  1.  die  achtgliedrigen 
Fühler;  2.  die  vollständig  in  zwei  Theile  gesonderten  Augen,  indem 
der  obere  spaltförmige  mit  dem  unteren  halbkugligen  nicht  zusammen- 
stößt; 3.  das  vorhandene  Schildchen,  von  länglicher  schmaler  Form. 
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Auch  die  Gestalt  ist  im  Allgemeinen  länglicher  als  bei  Onthophagus, 
doch  ist  die  Körperform  gerade  in  dieser  Gattung  sehr  veränderlich.*) 
Die  Lebensweise  wie  bei  Onthophagus. 

1.  O.  Jiavipes:  Luteus,  capite  prothoracisque  disco  virescentibus, 
elytris  carporeque  subtus  fusco-nebulosis,  pygidio  puncto  medio 
aeneo.  —  Long.  3^  —  5  lin. 

Mas.    Fronte  leviter  coneava,  dypeo  bicarutato,  pedibus  anticis 

subelongatis,  tibiis  leviter  inenrvis. 
Fem.  Fronte  subaequali,  mutica. 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  504.  1.  —  Muls.  Lamellic.  99.  2. 
Scarab.  flavipes  Fab.  Spec.  Ins.  II.  App.  p.  495.  —  Herbst  Käf.  II. 
316.  202.  T.20.  F.  7.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  169.  210.  pl.  7.  F.  54.  - 
Panz.  Faun.  Germ.  48.  10. 
Copris  flavipes  Brahm  Rhein.  Mag.  694.  51.  —  *JUig.  Käf.  Pr.  46. 11. 
Ateuchus  flavipes  Fab.  Syst.  £1.  I.  63.  39. 

Onitis  flavipes  *Jllig.  Mag.  I.  319.  39.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  L 
157.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  29.  1.  T.  7.  —  Schönh.  Syn.  L 
32.  19. 

Onthophagus  flavipes  Latr.  Gen.  Ins.  II.  83.  1. 

Scarab.  thoracocircularis  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  24.  17. 

Länglich,  flach  gedrückt,  gelb,  die  Flügeldecken,  die  Brust  und  auch 
der  Hinterleib  durch  unbestimmte  Flecke  braun  gewölkt,  die  Mitte  des 
Halsschildes  und  der  Kopf  erzgrün,  der  letztere  auf  jeder  Seite  mit 
einem  gelben  Fleck,  fein  punetirt,  an  der  Spitze  und  an  jeder  Seite 
leicht  ausgebuchtet;  die  Stirn  hinten  gerandet.  Das  Halsschild  etwas 
breiter  als  die  Flügeldecken,  bei  beiden  Geschlechtern  eben,  nach  hin- 
ten mit  der  Spur  einer  flachen  Längsrinne,  ziemlich  fein  punetirt,  am 
Seitenrande  fein  gewimpert.  Die  Flügeldecken  flach  puuetirt-gestreift, 
die  Zwischenräume  lederartig  matt,  weitläufig  und  sehr  fein  punetirt, 


*)  Man  könnte  leicht  versucht  sein,  Oniticellus  in  mehrere  Gattungen 
aufzulösen,  wenn  sich  hinreichend  sichere  Merkmale  finden.  Die  grösste 
Uebcreinstimmung  mit  Onthophagus  in  der  Körperform  hat  eine  Gruppe, 
welche  eine  Reihe  prächtiger  Arten  von  Madagascar  bildet:  Copr.  Meleager 
o  F.,  Sc.  Marsyas,  4punctatus,  undatus  Ol.,  Onthoph.  elegans  KI.,  welche  auch 
bisher  allgemein  zu  Onthophagus  gerechnet  sind,  aber  die  obigen  Kennzei- 
chen von  Oniticellus  besitzen.  Eine  andere  Gruppe  südasiatischer  Arten  hält 
in  der  Körperform  mehr  die  Mitte  zwischen  Onthophagus  und  Oniticellus; 
es  sind  dies  Copr.  vertagm  F.  (Onthoph.  bifurcatus  Er.)  und  Copr.  venator 
F.  (C.  lamina  und  tricera  Wiedem.).  Auf  der  anderen  Seite  schliefst  sich 
0.  ambiyuus  (Onitis  ambigua  Kirby  Zool.  Journ.,  Onitic.  impressus  Lap.) 
durch  eine  täuschende  Aehnlichkeit  im  Baue,  Sculptur  und  Bekleidung  an 
Drepanocerus. 
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abwechselnd  schwach  gewölbt,  die  Naht  nach  hinten  kiel  form  ig  zu- 
sammengedrückt. Der  Hinterleibsrand  vor  dem  der  Flügeldecken  vor- 
stehend, der  letztere  obere  Halbring  etwas  uneben,  in  der  Mitte  mit 
einem  dunkel  erzfarbenen  Punct  gezeichnet.  Die  Vorderbeine  auf  der 
Vorderseite  erzfarbig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Stirn  flach  ausgehöhlt,  das  Kopfschild 
dagegen  vorn  mit  zwei  bogenförmigen  Querleisten.  Die  Vorderbeine 
sind  etwas  verlängert,  die  Schienen  derselben  schmal  und  gebogen, 
mit  kürzerem  gleichbreiten,  stumpfen  finddoru. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  eben,  die  Stirn  flach,  die 
Vorderschienen  breiter,  stärker  gezahnt,  mit  längerem,  allmählich  zu- 
gespitzten Enddorn. 

In  den  meisten  Gegenden  von  Deutschland,  im  Kinderkolh. 

2.  O.  pallipes:  Luteus,  fusco-nebulosus,  prothorace  aeneo-macu- 
lato;  pygidio  puncto  medw  aeneo;  pedibus  pallidis,  tarsis  aeneis. 
—  Long.  3  —  5  lin. 

Mas.    Fronte  impresso,  clypeo  bicarinato,  carinis  arcuatis. 
Fem.  Fronte  unüuberctttota. 

Muls.  Lamellic.  96.  1. 

Scarab.  pallipes  Fab.  Spec.  Ins.  I.  33. 153.  —  Herbst  Käf.  II. 327. 214. 

Ateuchus  pallipes  Fab.  Syst.  El.  I.  63.  28. 

OniHs  pallipes  *Jllig.  Mag.  H.  199.  5. 

Scarab.  pallens  Oliv.  Ent.  I.  3.  170.  211.  T.23.  F. 203. 

Ateuchus  pallens  Fab.  Syst.  El.  I.  63.  40. 

Von  der  Form  des  0.  flavipes,  und  gewöhnlich  auch  von  gleicher 
Grösse.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  gelb.  Der  Kopf  ist  vor  den 
fast  rechtwinklig  vortretenden  Wangen  auf  jeder  Seite  ausgebuchtet 
vorn  leicht  ausgerandet;  die  Stirn  hinten  durch  eine  Querleiste  be- 
gränzt,  der  Hinter-  und  Vorderrand  des  Kopfes,  und  ein  oder  zwei 
Flecke  der  Stirn  erzfarbig.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  die  Flügel- 
decken, bei  beiden  Geschlechtern  eben,  ziemlich  stark  und  etwas  narbig 
punctirt,  braun  gewölkt,  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens  mit 
zwei  Paaren  etwas  erhabener,  runder  erzfarbiger  Flecke,  ausserdem 
gewöhnlich  an  den  Seiten  mit  zwei,  auf  dem  vorderen  Theile  des 
Kückens  mit  drei,  ähnlichen,  aber  weniger  bestimmten  Fleckchen.  Die 
Flügeldecken  flach  punetirt-gestreift,  weitläuflig  punctirt,  leicht  schwärz- 
lich gesprenkelt:  auf  der  Mitte  der  Flügeldecke  eine  Bogenreihe  hell- 
gelber Fleckchen;  die  Spitze  mit  langen  abstehenden  greisen  Haaren 
eingefasst;  die  Naht  gegen  die  Spitze  hin  leicht  kielförmig  erhaben. 
Der  Hinterleibsrand  vor  den  Flügeldecken  etwas  vorstehend,  schwarz 
punctirt;  der  letzte  obere  Halbring  etwas  uneben,  in  der  Milte  mit 
einem  dunkel  erzfarbenen,  blanken  Punct.    Die  Brust  braun  punctirt. 
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Die  Beine  hellgelb,  die  Vorderseite  der  Vorderschenkel,  die  äosserste 
Wurzel  und  die  Enddornen  der  Schienen  und  die  Füsse  erzfarbig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Stirn  etwas  ausgehöhlt,  hinten  von 
einer  geraden,  vorn  von  einer  gebogenen  oder  selbst  winkelförmigen 
Querleiste  begränzt.  Das  Kopfschild  hat  noch  zwei  Querleisten,  die 
eine  bogenförmig,  etwa  zwischen  den  Fühlern,  die  andere  dicht  hinter 
dem  Vorderrande  und  demselben  fast  gleichlaufend;  diese  letztere  ist 
bei  kleinen  Männchen  zuweilen  erloschen.  —  Die  Vorderschienen  sind 
etwas  länger  als  beim  Weibchen  und  leicht  gebogen;  auch  ist  das 
Halsschild  gewöhnlich  etwas  grösser  und  gewölbter  als  beim  Weibchen. 

Bei  den  Weibchen  erhebt  sich  die  Leiste  am  Vorderrande  der 
Stirn  in  der  Mitte  zu  einem  kleinen  Höcker.  Das  Kopfschild  ist  ohne 
Leisten. 

Im  südlichen  Tirol. 

Dieser  Käfer  hat  eine  weite  Verbreitung  über  Südeuropa,  ganz  Africi 
und  einen  Theil  des  wärmeren  Asien,  wenigstens  bis  nach  Vorderindien. 

II  11  tut*  Meg. 

Muls.  Lamellic.  S.76. 

Anlennae  9articulatae,  claca  subperfoliata. 

Palpi  labiales  articulo  secvndo  maiusculo,  tertio  distincto. 

Satteilum  occultum. 

Der  Körper  ziemlich  hoch,  auf  dem  Rücken  ziemlich  gewölbt.  Die 
Augen  sind  vom  Kopfrande  vollständig  durchsetzt  und  in  ein  oberes 
kleines  und  ein  unteres  grösseres  getheilt.  Die  Fühler  sind  9gliedrig, 
die  Keule  ganz  behaart,  die  beiden  ersten  Glieder  flach  napfförmig,  das 
dritte  an  der  Spitze  eingedrückt,  fast  nierenförmig ;  die  beiden  letzten 
je  vom  vorhergehenden  halb  aufgenommen.  Der  blattartige  Theil  der 
Mandibeln  häutig,  in  der  Mitte  mit  einer  kurzen  pergamentartigen 
Stütze;  der  Innenrand  an  der  Spitze,  über  dem  lederartigen  Streif  in 
schmale  länger  behaarte  Läppchen  zertheilt.  Das  Kinn  ist  vorn 
flach  ausgerandet.  An  den  Lippentastern  ist  das  zweite  Glied  ein 
wenig  länger  und  breiter  als  das  erste,  sehr  rauhborstig,  das  dritte 
klein,  aber  deutlich,  glatt.  Das  Halsschild  gross,  mit  seinem  flach 
zweibuchtigen  Hinterrande  der  Wurzel  der  Flügeldecken  genau  sich 
anschliessend,  vorn  beim  Weibchen  abgestutzt,  beim  Männchen  in  einen 
Fortsatz  verlängert;  am  Hinterrande  mit  einem  Paar  Grübchen.  Das 
Schildchen  bei  zusammengelegten  Flügeldecken  nicht  sichtbar.  Die 
Brust  eben.  Die  Mittelbeine  weit  auseinander  stehend.  Die  Beine 
kurz  und  breit,  die  hinteren  Schienen  gegen  die  Spitze  hin  stark  er- 
weitert, an  der  Aussenseite  in  der  Mitte  mit  zwei  Zihnchen  besetzt, 
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der  Unterrand  an  der  Spitze  tief  eingeschnitten;  die  Vorderschienen 
vierzähnig,  die  des  Mannchens  verlängert,  gekrümmt,  ohne  Enddorn, 
bei  beiden  Geschlechtern  ohne  Füsse;  die  hinteren  FOsse  ziemlich 
schmal,  zusammengedrückt,  an  beiden  Seiten  gewimpert. 

Die  Geschlechtsunterschiede  liegen  theils  in  der  Form  und  Bewaff- 
nung des  Kopfes  und  der  Bewaffnung  des  Halsschildes,  theils  in  der 
Form  der  Vorderschienen. 

Die  Gattung  steht  mit  Onitis  *)  in  der  nächsten  Verwandtschaft, 
und  unterscheidet  sich  hauptsächlich  nur  durch  die  Bildung  der  Füh- 
lerkeule und  das  versteckte  Schildchen.  Es  ist  aber  auch  der  Körper 
gedrungener  und  gewölbter,  und  abweichend  von  Onitis  bei  den  Männ- 
chen der  Kopf  mit  zwei  Hörnern  bewehrt,  die  hinteren  Beine  dagegen 
ohne  Auszeichnung. 

Jf«  Ii.  «mo Ii:  Niger,  subnitidtts,  peclore  lateribus  fulvo-kirto, 
ehjtris  obsolete  striatis,  prolhoracis  protuberantia  integra.  —  Long. 
6-9  lin. 

Mas.    Capitis  cornubus  subhmatis,  integris,  prolhoracis  processu 
subacuminato. 

Fem.   Capite  lineis   duabus   transversis  tuberculoque  singulo, 
prothorace  linea  transversa  eletata  arcuata  munitis. 
Muls.  Lamellic.  77.  1. 

Scarabaeus  Bison  Linn.  Syst.  Nat.  I.  II.  547.  27.  —  Herbst  Käf.  II. 

224.  133.  T.15.  F.  6.  —  Panr.  Beitr.  I.  S.93.  T.  9.  F.  1-5,  T.10. 

F.  1  —  7.  —  Oliv.  Eni.  I.  3.  120.  140.  T.  6.  F.43.  —  Rossi  Faun. 

Etr.  I.  12.  25.  Ed.  Hellw.  I.  12.  25. 
Onitis  Bison  Fab.  Syst.  El.  I.  28.  7.  —  Schönh.  Syn.  1.  30.  8. 

Etwas  kleiner  als  Copris  lunaris,  flacher  gewölbt,  auf  dem  Rücken 
etwas  flach  gedrückt,  tief  schwarz,  auf  dem  Halsscbilde  mit  ziemlich 
starken,  auf  den  Flügeldecken  mit  mattem  Glänze.  Der  Kopf  ist  dicht 
und  etwas  runzlig  punctirt.  Das  Halsschild  ist  auf  dem  vorderen  Theile 
dicht,  auf  der  hinteren  Fläche  weitläuftig  und  zerstreut  punctirt,  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes  mit  einem  Paar  länglicher  Eindrücke,  welche 
nach  vorn  in  eine  sehr  seichte  Längsfurche  auslaufen;  an  jeder  Seite 
mit  einem  runden  Grübchen.  Die  Flügeldecken  fein  und  schwach  ge- 
streift, die  Zwischenräume  sehr  fein  und  verloschen  punctirt,  die  Naht, 
der  dritte  und  fünfte  Zwischenraum  sehr  flach  gewölbt,  der  äusserste 
Zwischenraum  etwas  wulstig  erhaben.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring 


*)  Duflschmid  (Faun.  Auslr.  I.  S.  156)  führt  Onitis  Clinias  F.  als  in 
Oesterreich  einheimisch,  angeblich  öfter  hinter  Schünbrunn  gefunden,  auf: 
es  ist  aber  diese  Angabe  unbestätigt  geblieben. 
III.  50 
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einzeln  und  undeutlich  punclirt.  Die  Brustseiten  dicht  punctirt,  rost- 
roth  behaart.    Die  Fühler  sind  braunrolh  mit  rostrother  Keule. 

Bei  dem  Männchen  ist  das  Kopfschild  vorn  halbkreisförmig  ge- 
rundet; die  Stirn  hat  vor  den  Augen  ein  Paar  aufrechter  fast  mond- 
förmiger,  zugespitzter  Hörner,  welche  durch  eine  scharfe  Querleiste 
mit  einander  verbunden  werden.  Vor  derselben  auf  der  Mitte  des 
Kopfschildes  eine  kleinere  schwach  gebogene  Querleiste.  Das  Hals- 
schild tritt  nach  vorn  in  einen  allmählich  verschmälerten,  stumpf  zu- 
gespitzten Fortsatz  vor;  unter  demselben  hat  es  eine  glattere  Aus- 
höhlung. 

Bei  kleineren  Männchen  verkürzen  sich  sowohl  die  Vorragung  des 
Halsschildes  als  die  Kopfhörner,  bei  den  kleinsten  beschränkt  sich  die 
Vorragung  des  Halsschilds  auf  eine  bogenförmige  Querleiste  und  der 
Kopf  ist  nur  mit  zwei  Querleisten  bewehrt,  von  denen  sich  die  hintere 
an  jedem  Ende  in  ein  spitzes  Höckerchen,  die  Andeutung  der  Kopf- 
hörner, erhebt.  Solche  Männchen  erscheinen  auf  den  ersten  Anblick 
als  Weibchen,  von  denen  sie  bei  genauerer  Betrachtung  sich  durch  die 
Form  des  Kopfschilds  und  der  Vorderbeine,  und  durch  den  Mangel 
des  Höckers  hinter  der  Stirnleiste  unterscheiden. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  nach  vorn  parabolisch  zugespitzt, 
im  Ganzen  länglicher  und  schmäler  als  bei  den  Männchen,  das  Kopf- 
schild vor  der  Mitte  mit  einer  kurzen,  leicht  gebogenen  Querleiste;  die 
Stirn  vorn  von  einer  höheren,  fast  durchgehenden,  geraden  Querleiste 
begrenzt,  und  dicht  hinter  derselben  mit  einem  einzelnen  spitzen  Höcker 
bewehrt.  Das  Halsschild  hat  vorn  über  dem  Kopfe  eine  im  Bogen  ge- 
rundete Querleiste;  welche  die  niedrig  steile  Vorderfläche  des  Hals- 
schilds, die  zu  jeder  Seite  der  Leiste  mit  einer  leichten  Vertiefung 
endigt,  von  oben  begränzt.  —  Bei  kleinen  Weibchen  sind  die  Leisten 
des  Kopfes  und  Halsschilds  nur  etwas  schwächer  als  bei  den  grossen. 

Im  südlichen  Tirol. 

Diese  Art  ist  über  Italien,  Südfrankreich  und  die  Spanische  Haibinse! 
verbreitet.  —  Eine  zweite  Art  der  Gattung  ist  0.  Bubalus  Ol.,  welche  nur 
auf  der  Spanischen  Halbinsel  und  in  Südfrankreich  einheimisch  ist,  und  sich 
fast  nur  dadurch  von  B.  Bison  unterscheidet,  dass  bei  beiden  Geschlechtern 
die  Vorragungen  des  Halsschilds  in  der  Mitte  und  die  Kopfhörner  des  Männ- 
chens an  der  Spitze  ausgerandet  sind. 

Coprla  Geoffr. 
Hist.  abr.  d.  Ins.  I.  S.87. 

Antennae  Qarticulatae,  data  perfoliata,  tota  pubescente. 
Palpi  labiales  articulo  primo  maiusculo,  tertio  distineto. 
Tibiae  anlicae  4dentatae>  posteriores  extus  carinulis  duabus 
bidentatis, 
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Der  Kopf  halbkreisförmig,  mit  sehr  breitem,  in  der  Milte  leicht 
eingeschnittenem  und  zweizähnigem ,  an  den  Seiten  einen  scharfen 
Winkel  bildenden,  schildförmigem  Rande.  Die  Augen  unvollständig 
durchsetzt.  Die  Fühler  9gliedrig,  die  Keule  zusammengedrückt,  durch- 
blättert. Der  blattförmige  Theil  der  Mandibeln  grösstenteils  häutig, 
indem  die  hornige  Stütze  nicht  weit  hinaufreicht.  Das  Kinn  länglich, 
an  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet.  Die  Lippentaster  schmal,  das 
erste  Glied  viel  länger  als  das  zweite,  beide  an  den  Seiten  mit  langen 
abstehenden  Borstenhaaren  besetzt;  das  dritte  Glied  kleiner,  glatt.  Das 
Halsschild  zur  Aufnahme  des  Kopfes  flach  und  fast  rechtwinklig  aus- 
geschnitten, die  Vorderecken  breit  und  nach  der  Gestalt  des  Kopfran- 
des, der  den  Ausschnitt  überragend  sich  ihnen  anlegt,  abgeschnitten; 
der  Hinterrand  schliesst  sich  dein  Vorderrande  der  Flügeldecken  ge- 
nau an.  Auf  der  Unterseite  ein  Paar  flacher  Fühlergruben.  Das  Schild- 
chen nicht  sichtbar.  Die  ßrust  flach.  Die  Vorderbeine  mit  zapfenför- 
migen  Hüften,  frei,  die  Vorderschienen  3  —  4zahnig,  die  Hinterschienen 
an  der  Spitze  stark  erweitert,  die  Miltelschienen  am  Aussenrande  fein 
sägeförmig  gezähneit,  die  Hinterschienen  auf  der  Aussenseite  unter  der 
Mitte  mit  einer  zweizähnigen  Querleiste;  an  den  hinleren  Füssen  die 
vier  ersten  Glieder  von  abnehmender  Grösse  und  Breite,  dreieckig,  mit 
stark  vortretendem,  spitzem  Aussenwinkel;  das  fünfte  Glied  schmal, 
mit  sehr  kleinen  Klauen.  Die  Vorderfüsse  vollständig  bei  beiden  Ge- 
schlechtern. 

Die  Oberseite  ist  schwarz,  selten  braun,  mehr  oder  weniger  glän- 
zend, die  Seiten  der  Brust,  die  Unterseite  des  Halsschilds,  die  Vorder- 
hüften und  die  vorderen  Schenkel  rauhhaarig.  Die  Flügeldecken  sind 
gestreift,  jede  mit  8  Streifen  ausser  der  Randfurche.  Der  Kopf  ist  meist 
gehörnt,  wenigstens  beim  Männchen,  und  das  Halsscbild  durch  Eindrücke 
und  Vorragungen  ausgezeichnet. 

Die  Käfer  lassen  durch  Reiben  des  Hinlerleibes  gegen  die  Flügel- 
decken einen  pfeifenden  Ton  hören.  Ich  finde  keine  andere  Vorrich- 
tung, als  den  scharfen  Rand  der  Flügeldeckenspitze,  welcher  über  den 
leistenartigen  Rand  des  letzten  oberen  Hinterleibsringes  streicht.  *) 

In  ihrer  gegenwärtigen  Beschränkung  ist  die  Gattung  Copris  über 
die  meisten  Theile  der  alten  Welt,  Nordamerica  und  Mexico  verbreitet: 
es  gehören  namentlich  hierher:  C.  Paniscus  F.  (  mit  Hispana  F.),  C. 
Plutus  F.,  Jacckus  F.  (nebst  dessen  V  Oedipus  F.),  Orion  Dej.,  lineata 


*)  Westring  (Kröy.  Naturhist.  Tidsskr.  IV.  R.  I.  S.60)  betrachtet  eine 
erhabene  Leiste  neben  der  Naht  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  als  wesent- 
lichen Theil  des  Stridulationsorgans  bei  Copris  lunaris,  diese  Leiste  wird  aber 
von  einer  Rinne  des  Hinterleibs  aufgenommen  und  kommt  mit  der  Quer- 
leiste des  letzten  liinterlcibsringes  nicht  in  Berührung. 

50* 
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Wd.,  caelata  Thunb.,  Sinon  F.,  reßexa  F.,  Amnion  F.,  Tt/f/uis  Ol, 
procidaa  Say. 

C.  iunaris:    Niger,  nitidus;,  prothorace  retuso,  canaliculato, 
elytris  punctato-striatis,  interstitiis  l etiler  votwezis,  pygidio  sub- 
tiliter  punctufato:  pectore  lateribvs  fuho-hirto.  —  Long.  7 — 10  lin. 
Mas.    Capitis  vornu  ereeto,  postice  prope  basin  utrinque  denii- 

culato;  prothorace  utrinqtie  excavato,  lateribus  cornuto. 
Fem.   Capitis  cornu  erecto,  brevi,  emarginato,  prothorace  pvn- 
ctulatissimo ,  antice  utrinquv  letiter  impresso. 

Scriba  Journ.  50.  26.  -  *Jllig.  Käf.  Pr.  39. 1.  —  Fab.  Syst. 
El.  I.  36.  29.  —  Lair.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  75.  1.  —  Duftschro. 
Faun.  Austr.  I.  137.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  35.  1.  T.8.  - 
(i  y II.  Ins.  Suec.  I.  43.  1.  -  Curt.  Brit.  Ent.  IX.  414.  -  Steph. 
lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  170.  1.  -  Shuck.  Col.  Delin.  35.315. 
pl.  43.  F.  4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  502.  1.  —  Muls.  Larad- 
lic.  72.  2.  —  Schönb.  Syn.  I.  37.  32. 

Scarab.  Iunaris  Linn.  Faun.  Suec.  133.  379.  Syst.  Nat.  I.  II.  543.  10. 

—  Degeer  Ins.  IV.  257.  2.  pl.  10.  F.  1.  —  Jabl.  Käf.  II.  39.  57 

t.8.  F.7.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  114.  132.  pl.  5.  F.  36.  —  Payk.  Faun. 

Suec.  I.  30.  37.  —  Panz.  Faun.  Germ.  49.  4.  —  Preyssl.  Böhm. 

Ins.  27.  26.  —  Laichart  Tyrol.  Ins.  I.  16.  10. 
Scarab.  tdentatus  Degeer  Ins.  VII.  638.  35.  pl. 47.  F.  17. 
Scarab.  emarginatus  Oliv.  Ent.  I.  3.  115.  133.  pl.  8.  F.  64.  —  Panz. 

Faun.  Germ.  49.  5. 
Copris  emarginata  Fab.  Syst.  El.  I.  37.  30.  —  Schönh.  Syn.  1.39.33. 

Fast  von  der  Grösse  des  Geotrupes  stercorarius,  tief  und  glänzend 
schwarz,  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  und  der  Vorderschenkel  und 
an  den  Seiten  der  Brust  roslroth  behaart.  Der  Kopf  ist  halbkreisför- 
mig, mit  leicht  aufgebogenem,  in  der  Mitte  eingeschnittenem  Rande, 
flach,  dicht  und  fein  punctirt;  in  der  Mitte  der  Stirn  ein  aufrechtes 
Horn.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  mit  stumpfen 
Vorderecken,  hinten  etwas  verschmälert,  auf  dem  Rücken  mit  einer 
ziemlich  feinen  Längsfurche,  vorn  jäh  abfallend,  an  der  Wurzel  stark 
gerandet.  Die  Flügeldecken  stark  gestreift,  die  Streifen  schwach  ge- 
kerbt, die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  weitläuftig  und  äusserst  fein 
punctirt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  ist  ziemlich  dicht  punctirt. 
Die  Fühler  sind  rothbraun. 

Bei  den  grösseren  Männchen  ist  das  Kopfhorn  lang,  gerade  oder 
schwach  nach  hinten  gebogen,  spitz  auslaufend,  auf  der  hinteren  Seite 
dicht  über  der  Wurzel  mit  einem  Paar  kleiner  Zähnchen  besetzt.  Die 
senkrechte  Vorderfläche  ist  hoch  und  ihr  mittlerer  Theil  bildet  eine 
Vorragung,  deren  scharfer  Rand  in  der  Mitte  leicht  ausgebucblet  ist, 
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und  die  auf  jeder  Seite  von  einer  weiten  und  tiefen  Grube  begränzt 
wird,  welche  aussen,  über  der  Vorderecke  des  Halsschilds,  eine  spitze, 
kegelförmige,  schräg  nach  aussen  und  vorn  gerichtete  Vorragung  neben 
sich  hat.  Die  Oberseite  ist  sehr  fein,  an  dem  Vorderrande  der  mitt- 
leren Vorragung  und  an  den  Seiten  dichter  und  stärker,  auf  der  Vor- 
derfläche nur  einzeln  punetirt. 

Bei  den  kleineren  Männchen  ist  das  Kopfhorn  niedriger,  die  Vor- 
ragungen und  Eindrücke  des  Halsschilds  schwächer,  die  Punctirung 
desselben  stärker  und  etwas  runzlig.  —  Bei  den  kleinsten  Männchen 
ist  das  Halsschild  wie  beim  Weibchen  gebildet,  und  ebenso  punetirt, 
und  sie  sind  nur  an  dem  zugespitzten  Kopfhorn  kenntlich. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfliom  niedrig,  an  der  Spitze  aus- 
gerandet,  der  vordere  abschüssige  Theil  des  Halsschilds  niedrig,  der 
obere  Rand  derselben  leicht  dreibuchtig;  die  vordere  Hälfte  des  Hals- 
schilds dicht  und  runzlig,  die  hintere  fein  und  einzelner  punetirt. 

Ueberall  in  Deutschland  einheimisch,  auf  Viehtriften  und  Weiden, 
im  Dünger,  unter  welchem  der  Käfer  tiefe  Löcher  in  die  Erde  gräbt. 
Man  findet  gewöhnlich  ein  Pärchen  in  denselben. 

Achte  Gruppe:   APHODÜDAE  Mac  Leay. 

Horae  Ent.  I.  S.57. 

Epimera  metathoracis  obtecta. 

Antennae  9-articulatae. 

Abdomen  segmentis  ventralibus  sex,  liberis. 

Tibiae  posticae  spinis  terminalibus  bmis. 

Diese  Gruppe  ist  den  Copriden  sehr  nahe  verwandt;  sie  unterschei- 
det sich  durch  die  genäherten  Mittelbeine,  die  mit  zwei  Enddornen 
versehenen  Hinterschienen  und  die  Gliederung  des  Hinterleibes,  dessen 
Bauchringe  gegen  einander  beweglich  sind.  Dies  Kennzeichen  steht 
mit  der  Lebensweise  der  Käfer  in  naher  Beziehung. 

Die  Käfer  sind  von  geringer  Grösse  und  fast  alle  von  mehr  oder 
weniger  walziger  Gestalt.  Der  Kopf  hat  einen  überstehenden  Rand, 
welcher  von  dem  Kopfschilde  und  den  Wangen  gemeinschaftlich  gebil- 
det wird,  und  meist  halbkreisförmig  gerundet,  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  ausgebuchtet  ist.  Der  Wangenrand  ist  gewöhnlich  von  dem 
des  Kopfschildes  etwas  abgesetzt.  Das  Kopfschild  reicht  hoch  hinauf 
und  ist  mit  der  Stirn  so  verwachsen,  dass  man  die  Naht,  welche  bei 
vielen  eine  erhabene  dreihöckrige  Qtierlinie  bildet,  mit  Mühe  erkennt. 
Die  Augen  sind  ungetheilt,  meist  quer  und  vom  Wangenrande  ein  we- 
nig eingeengt,  oft  sind  sie  aber  auch  rund  und  ohne  Ausbuchtung,  wo 
sie  nämlich  mehr  nach  unten  liegen  und  der  Wangenrand  nur  ihren 
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Oberen  Rand  trifft.  Die  Fühler  sind  immer  9gliedrig,  das  erste  Glied 
einen  der  Breite  des  Kopfrandes  entsprechenden  Stiel  bildend-,  die 
dreigliedrige  Keule  durchblättert,  ganz  mit  feinem  und  dichtem  Haar- 
filz überzogen.  Die  Lefze  ist  bei  den  meisten  häutig  und  liegt  auf 
gleiche  Weise  wie  bei  den  Copriden  der  Unterseite  des  Kopfschilds  an. 
Die  Mandibeln  sind  ebenfalls  meist  ähnlich  wie  bei  den  Copriden  ge- 
bildet, und  ebenso  im  Munde  versteckt.  Das  Blatt  derselben  meist 
dünnhornig,  an  der  Spitze  häutig,  die  Mahlfläche  bei  der  Mehrzahl  der 
Arten  (Aphodius)  wie  bei  den  Copriden  aus  der  Länge  nach  gerich- 
teten Hornblättchen  zusammengesetzt,  bei  anderen  aber  derb  und  quer- 
gerieft.  Durch  vorragende  und  hornige  Lefze  und  Mandibeln  zeichnen 
sich  hier  die  beiden  Gattungen  Aegialia  und  Chiron  aus.  Die  Haxillar- 
laden  sind  meist  häutig,  die  innere  schmal,  streifenförmig,  dem  innern 
Rande  des  Stammes  angewachsen,  die  äussere  gerundet,  nach  innen 
gerichtet,  an  der  Innenseite  behaart.  Eine  Ausnahme  macht  Psammo- 
dtus,  wo  die  obere  Maxillarlade  hornig  und  stumpf  gezahnt  ist  und  so 
an  die  der  Melolonthiden  erinnernd.  Das  Kinn  ist  hornig,  vorn  meist 
leicht  ausgerandet,  die  Zunge  meist  dünnhäutig,  grösstenteils  vom 
Kinn  bedeckt,  oft  in  zwei  Zipfel  getheilt,  welche  dann  an  den  Ecken 
des  Kinns  vorragen,  und  welchen  aussen  die  Nebenzungen  sich  an- 
schliessen.  Die  Lippentaster  sind  schmal,  deutlich  dreigliedrig,  einzeln- 
haarig. Die  Maxillartaster  sind  kahl,  oft  ziemlich  lang.  Das  Halsschild 
ist  an  seinem  Vorderrande  mit  einem  Hautsaum  eingefasst.  Das  Schild- 
chen ist  immer  sichtbar.  Die  Flügeldecken  umfassen  die  Seiten  der 
Brust  und  des  Hinterleibes  und  bedecken  meist  auch  die  Spitze  des- 
selben, wenn  er  nicht  stärker  aufgetrieben  ist,  wie  es  bei  lebenden 
Käfern  oft  der  Fall  ist.  Das  Prosternum  ist  vor  den  Vorderhüften  der 
Länge  nach  dachförmig  zusammengedrückt,  an  jeder  Seite  der  Vorra- 
gung mit  einer  flachen  Grube,  welche  zur  Aufnahme  der  Fühlerkeule 
dient.  Hinter  den  Vorderhüften  bildet  das  Prosternum  einen  kleinen 
mit  längeren  Haaren  besetzten  Höcker.  Die  Mittel-  und  Hinterbnist 
ohne  Vorragungen,  das  Mesosternum  schmal.  Die  Vorderhüften  sind 
zum  Theil  im  Innern  des  Prolhorax  verborgen,  der  freie  Theil  steht 
etwas  zapfenförinig  vor.  Die  Mittelhüften  sind  schräg  gegen  einander 
gerichtet  und  sehr  genähert,  so  dass  nur  ein  ganz  schmaler  Zwischen- 
raum zwischen  ihnen  bleibt.  Die  Hinterhiiften  sind  gewöhnlich  etwas 
schildförmig  erweitert,  so  dass  der  Gruud  des  Hinlerleibs  von  ihneu 
bedeckt  wird.  Die  Beine  sind  ineist  kurz  und  kräftig,  die  Vorder- 
schienen an  der  Aussenkante  gezahnt,  die  hinteren  Schienen  meist  au 
der  Spitze  und  der  Aussenseite  mit  Borstenkräuzen  versehen.  Die 
Schienen  der  beiden  hinteren  Beiupaare  haben  stets  ihre  zwei  End- 
dornen. Die  Vorderfüsse  sind  stets  vorhanden.  Die  Rückenhalbringe 
Oer  Hinterleibsriuge  sind  häutig,  mit  Ausnahme  des  letzten,  welcner  häufig 
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vorsteht,  und  in  mehreren  Gattungen  (Euparia,  Rhyssemus  u.  a.)  zur 
Hallte  oder  (Chiron)  ganz  frei  ist.  Die  Bauchhalbringe  sind  mit  über- 
greifenden Rändern  gegliedert,  und  gegen  einander  in  gewissem  Grade 
beweglich.  Dadurch  wird  dem  Hinterleibe  gestattet  sich  mehr  oder 
weniger  auszudehnen,  und  dadurch  möglich,  dass  eine  grössere  Zahl 
von  Eiern  gleichzeitig  zur  Reife  kommt. 

Die  Aphodiiden  leben  grösstentheils  im  Dünger,  einige  auch  in  fetter 
Erde,  andere  in  faulenden  PflanzenstofTen.  Die  Weibchen  graben  für 
ihre  Brut  keine  Gänge  in  die  Erde,  sondern  legen  ihre  Eier  in  den 
Mist,  wo  die  Larve  sich  eine  kleine  Höhlung  bildet.  Die  Larven  sind 
von  der  den  Scarabaeiden-Larven  gewöhnlichen  Körperform,  halbwal- 
zenförmig, gekrümmt.  Der  Kopf  gewölbt,  gelblich  braunroth.  Die 
Fühler  reichen  bis  zur  Spitze  der  Mandibeln  und  sind  ögliedrig,  das 
erste  Glied  kurz,  die  drei  folgenden  an  der  Spitze  etwas  verdickt,  das 
leiste  klein,  zugespitzt.  Die  Lefze  vorn  gerundet  oder  ausgebuchtet. 
Die  Mandibeln  stumpf  dreizähnig  an  der  Spitze,  am  Grunde  mit  einem 
Mahlzahn.  Die  Maxillarladen  getrennt.  Die  Maxillartaster  kurz,  4glie- 
drig.  Die  Lippentaster  zweigliedrig.  Die  Beine  aus  fünf  Gelenken  be- 
stehend, das  letzte  klein,  klauenförmig. 

Mit  den  Aphodiiden  sind  hier  Aegialia  und  Chiron  vereinigt  wor- 
den, welche  bisher  unter  den  Trogiden,  Chiron  bei  Mehreren  auch 
unter  den  Passaliden  eingereiht  waren.  Ausserdem  waren  bisher  nur 
wenige  Formen  von  Aphodius  abgesondert  worden,  bis  Mulsant  in 
den  Lamelticornes  de  France  diese  nach  rein  äusserlichen  Kennzeichen 
in  eine  grössere  Reihe  von  Gattungen  aufgelöst  hat.  Für  den  grössten 
Theil  derselben  hat  es  mir  nicht  gelingen  wollen  sichere  Kennzeichen 
aufzufinden,  und  ich  habe  deshalb  nur  wenige  derselben  aufgenommen. 
Durch  die  Berücksichtigung  der  Bildung  des  Mundes  wird  folgende 
Eintheilung  bedingt: 

A.    Die  häutige  Lefze  und  die  Mandibeln  ganz  im  Munde  versteckt; 

der  vordere  Theil  der  letzleren  blattartig,  dünn  und  mehr  oder 

weniger  häutig. 

A.  Die  Mahlfläche  der  Mandibeln  aus  der  Länge  nach  gerichteten 
Hornplättchen  zusammengesetzt:  Aphodius. 

B.  Die  Mahlfläche  der  Mandibeln  derb,  quergerieft. 

0.    Die  Maxillarladen  häutig  oder  lederartig:   Ammo coetus, 
Oxyomus,  Euparia*),  Rhyssemu s. 


*)  Euparia  ist  von  mir  im  Consp.  Faun.  Peruan.  (Arch.  f.  Naturgesch. 
1847.  I.  Bd.  S.  110)  auf  eine  grosse  Reihe  Americanischer  Arten  ausgedehnt 
worden,  unter  denen  Apk.  stercorator  F.  als  die  bekannteste  bezeichnet 
werden  mag.  Von  Oxyomus  weicht  sie  durch  die  freie  untere  Hälfte  des 
letzten  oberen  Hinterleibsringes,  von  Rhyssemus  durch  das  nicht  gekörnte 
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b.    Die  äussere  Maxillarlade  hornig-,  gezahnt:  P sammodius. 
B.    Die  Lefze  und  die  Mandibeln  hornig,  vorragend:  Aegialia, 
Chiron  *). 

Aphodius  weicht  von  den  übrigen  Gattungen  durch  seinen  flachen 
Kopf  ab,  bei  allen  folgenden  Gattungen  von  Ammocoetus  bis  Aegialia 
ist  der  Kopf  kappenförmig  gewölbt,  und  der  obere  Theil  der  Augen 
ist  bei  zurückgezogenem  Kopfe  ganz  vom  Halsschilde  gedeckt,  während 
bei  den  Aphodius  wenigstens  ein  Theil  der  Augen  frei  bleibt.  Anf 
diese  Weise  lassen  sich  diese  Gattungen  auch  ohne  Zerlegung  der 
Mundtheile  von  Aphodius  unterscheiden.  **) 

Aphodius  Jllig. 
Käf.  Pr.  S.  15. 

Mandi bulae  occultae,  dente  molari  e  lamellis  corneis  composilo. 
Maxillae  malis  membraneis. 
Coxae  posticae  dilatatae. 

Der  Kopf  ist  flach  oder  flach  gewölbt,  mit  etwas  aufgebogenem 
Aussenrande,  die  Naht  zwischen  der  Stirn  und  dem  Kopfschilde  oft 
dreihöckrig.  Die  Augen  sind  durch  den  Wangenrand  von  vorn  her 
etwas  eingeengt,  und  indem  bei  zurückgezogenem  Kopfe  der  Wangen- 


Kopfschild  ab:  ausserdem  zeichnet  sie  sich  durch  die  hinteren  Schienen  aas, 
welche  keine  Querleisten  haben,  sondern  der  Länge  nach  fein  gewimpert, 
und  an  der  Spitze  auf  der  Aussenseite  in  einen  Dorn  verlängert  sind. 

*)  Chiron  Mac  Leay  Hör.  Ent.  I.  S.  107,  Diasomus  Dalra.  Ephem.  Eni 
S.  4.  Eine  sehr  eigentümliche  Gattung,  welche  indess  nach  der  Bildung 
des  Hinterleibs  und  der  Fühler  in  diese  Gruppe  gehört. 

**)  Es  sind  hier  noch  einige  aussereuropäische  Gattungen  zu  erwähnen, 
welche  ich  auf  die  Bildung  der  Mandibeln  noch  nicht  untersuchen  konnte: 

Ryparus  Dej.  Westw.  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  IV.  S. 240. T.  17. F. 5 
hat  den  flachen  Kopf  und  die  zum  Theil  freien  Augen  mit  Aphodius  gemein, 
weicht  aber,  wie  durch  das  mit  erhabenen  Längslinien  versehene  Halsschild, 
so  auch  durch  die  Hinterhüften  ab,  welche  nicht  schildförmig  erweitert,  son- 
dern wie  bei  den  Coprideu,  ganz  in  einer  tiefen  Gelenkgrube  aufgenommen 
liegen. 

Corylhoderus  KL  (Symb.  Phys.  V.)  und  Chaetopisthes  Westw. 
(Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  IV.  S.  242.  T.  17.  F.  (i)  sind  einander  sehr  nahe 
verwandt,  und  vermulhlich  auch  zu  vereinigen.  Sie  kommen  in  den  glatten 
hinteren  Schienen  und  den  nur  schwach  zweizähnigen  Vorderschienen  über- 
ein. Westwood  hat  die  Mundtheile  seines  Chaetopisthes  untersucht,  und  die 
Lefze  und  Mandibeln  nicht  ermitteln  können,  die  äussere  Maxillarlade  horni» 
und  mit  einem  langen,  spitzen,  nach  innen  gerichteten  Dorn  bewehrt  gefun- 
den.   Danach  würde  sich  die  Gattung  vorläufig  neben  Psaramodius  stellen. 
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rand  an  das  Halsschild  sich  anzuschliessen  pflegt,  bleibt  alsdann  der 
vordere  Theil  des  oberen  Abschnitts  des  Auges  frei.  Die  Lefze  ist 
hautig,  viereckig,  und  liegt  der  Innenseite  des  Kopfschildes  an;  die 
Nebenlefzen  sind  durch  eine  schräge  Borstenreihe  auf  jeder  Seite  an- 
gedeutet. Die  Mandibeln  sind  ganz  im  Munde  versteckt,  der  vordere 
Theil  blattartig,  dünn  hornig,  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  häutig, 
der  häutige  Theil  mit  feinen  Querreihen  von  Härchen,  der  Saum  des 
Innenrandes  mit  kurzen  zurückgekrümmten  Börstchen  eingefasst.  Die 
Laden  der  Maxillen  häutig,  die  äussere  gerundet,  auf  der  oberen  Seite 
dicht  und  fein  behaart,  die  innere  schmal,  dem  Innenrande  des  Stam- 
mes angeheftet,  der  Länge  nach  gefaltet.  Das  Kinn  kürzer  als  die 
Stämme  der  Maxillen,  fast  viereckig,  vorn  mehr  oder  weniger  ausge- 
randet.  Die  Zunge  häutig,  vorn  in  zwei  Zipfel  get  heilt,  welche  vor 
dem  Kinn  vorragen.  Die  Lippentaster  ziemlich  kurz,  die  Maxillartaster 
mehr  oder  weniger  gestreckt,  mit  etwas  zugespitztem  Endgliede.  Die 
Hinterhüften  etwas  erweitert,  so  dass  ein  Theil  des  ersten  Bauchhalb- 
ringes des  Hinterleibs  von  ihnen  gedeckt  wird.  Die  Hinterschenkel 
auf  der  oberen  Kante  gewimpert.  Die  Vorderschienen  dreizähnig,  über 
den  Zähnen  meist  fein  gekerbt;  die  hinteren  Schienen  an  der  Aussen- 
seite  mit  zwei  Borsten  -  tragenden  Querleisten,  an  der  Spitze  ebenfalls 
mit  einem  Borstenkranze  eingefasst.  An  den  hinteren  Füssen  ist  das 
erste  Glied  ziemlich  lang,  schmal,  zusammengedrückt,  an  der  Unterseite 
dichter  oder  dünner  gewimpert,  auch  die  folgenden  Glieder  haben  oft 
noch  an  der  Unterseite  einige  Wimperhaare. 

Geschlechtsunterschiede  zeigen  sich  gewöhnlich  in  den  Höckern  des 
Kopfschildes,  welche  beim  Männchen  stärker  entwickelt  sind,  in  der 
Form  und  Punctirung  des  Halsschildes,  zuweilen  selbst  in  der  Behaa- 
rung der  Oberseite,  oft  auch  in  einem  Eindruck  der  Hinterbrust  bei 
den  Männchen,  bei  einigen  auch  in  der  Gestalt  des  Enddorns  der  Vor- 
derschienen. 

Die  Aphodien  leben  grösstentheils  im  Dünger,  einige  auch  in  fetter 
Erde.  Die  meisten  sind  am  Tage  thätig,  viele  aber  schwärmen  gegen 
Sonnenuntergang;  einzelne  Arten  erscheinen  erst  gegen  Abend. 

Die  Larven,  deren  Kennzeichen  schon  angegeben,  sind  von  meh- 
reren Arten  beobachtet,  nämlich  A.  coniugatus,  fimetarius,  bimaculatus, 
lividus,  inquinatus,  nigripes,  pecari. 

Diese  Gattung  ist  sehr  reich  an  Arten  —  sie  umfasst  die  bei  wei- 
tem grössere  Hälfte  der  bekannten  Arten  aus  der  ganzen  Gruppe  — 
und  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  besonders  zahlreich  jedoch  in  der 
gemässigten  Zone,  namentlich  der  alten  Welt  einheimisch. 

Um  die  Uebersicht  über  die  Arten  zu  erleichtern,  wird  eine  Ver- 
theilung  derselben  in  eine  Anzahl  kleinerer  Gruppen  nothwendig,  welche 
sich  ouf  folgende  Weise  in  mehrere  Reihen  ordnen. 
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I.  Flachgedrückte,  mit  ziemlich  grossem,  lang-dreieckigem,  scharf 
zugespitztem  Schildchen,  welches  meist  niedriger  als  die  Flügel- 
decken liegt:  A.  B. 

II.  Gewölbte,  mit  auffallend  grossem  Schildchen  (von  \  —  k  der  Flu- 
geldeckenlänge:  C.  D. 

III.   Höher  oder  flacher  gewölbte,  mit  kleinerem  Schildchen  (von  etwa 
TV  der  Flfigeldeckenlänge). 

1.  Die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen,  namentlich  die  an 
der  Spitze  derselben,  aus  gleich  kurzen  Borsten  gebildet. 

«.  Halsschild  hinten  vollständig  gerandet:  E  —  H. 
ß.  Halsschild  hinten  gar  nicht  oder  nur  an  den  Ecken  geran- 
det: J.  K. 

2.  Die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  aus  kurzen  und  lan- 
gen Borsten  gebildet. 

«.  Die  Stirn  deutlich  gehöckert,  namentlich  bei  den  Männchen: 
lt-  M. 

ß.  Die  Stirn  undeutlich  gehöckert  oder  ganz  glatt. 
♦Das  Halsschild  hinten  gerandet:  N-Q. 
**Das  Halsschild  hinten  ungerandet:  R—V. 


A. 

Das  Schildchen  von  etwa  }  der  Flügeldeckenlänge,  lang 
dreieckig,  scharf  zugespitzt,  vorn  niedriger  als  die  Flügel- 
decken. Diese  auf  dem  Rücken  flachgedrückt,  hinten  etwas 
verkürzt  und  stumpf  gerundet,  so  dass  die  Spitze  des  Hinter- 
leibs, bei  gewöhnlicher  Ausdehnung  desselben  unbedeckt  bleibt. 
Die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  aus  kurzen  und  län- 
geren Borsten  gebildet.    (Colobopterus  Muls.) 

J.  A.  erraticus :  Depressus,  niger,  densius  subtiliusque  punctatus, 
ehftris  griseis,  punctata  -  striatis ,  intcrstitiis  densius  punetatis.  — 
Long.  3^  —  4  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  singulo,  distincto. 
Fem.   Tuberculo  frontali  obsoleto. 


*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  einige  africanische  Arten  z.  B.  A.  Se- 
negahnsxs  und  marginicollis  Dej.  und  eine  aus  Japan  (A.  apicalis  De  Haan). 
Das  Halsschild  ist  in  dieser  Gruppe  bald  an  der  Wurzel  gerandet,  bald  nicht 

Eine  besondere  Abtheilung,  welche  sich  etwas  auseinander  gerückte  Mtt- 
telbeine  und  aus  lauter  kurzen  Borsten  gebildete  Dornenkränze  der  hinteren 
Beine  auszeichnet,  bildet  der  nordafricanische  A.  contractu*  KL,  scolytoi- 
des  Luc. 
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Fab.  Syst.  EI.  L  72.  21.  —  *JlIig.  Käf.  Pr.  34.  27.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  I.  90.  7.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  100.  14.— 
Gyll  Ins.  Suec.  I.  16.  17.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand.  III. 
188.  4.  —  Schmidt  Germ.  Zeitachr.  IL  95.3.—  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  L  510.  3.  —  Schönh.  Syn.  I.  72.  22. 

Scarab.  er r oticus  Linn.  Faun.  Suec.  134.  383.  Syst.  Nat.  I.  II.  548. 
29.  —  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  5.  10.  T.  19.  F.  2.  Käf.  II.  139.  91. 
T.  12.  F.  6.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  79.  83.  T.  18.  163.  -  Panr.  Faun. 
Germ.  47.  4.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  16.  19.  —  Marsh.  Ent  Brit. 

9.  5. 

Cofobopterui  erraticus  Muls.  Lamellic.  165.  1. 

Voo  breiterer  Form,  auf  dem  Rücken  flach  gedrückt,  schwarz,  mit 
massigem  Glänze.  Fühler  und  Taster  schwarz.  Der  Kopf  dicht  und 
fein  punctirt,  sehr  flach  gewölbt,  mit  abgesetztem,  fein  aufgebogenem, 
in  der  Mitte  kaum  ausgebuchtetem  Aussenrande;  die  Wangen  wenig 
erweitert,  flach  gerundet.  Das  Halsschild  ziemlich  dicht  fein  punctirt, 
an  den  Seiten  und  hinten  gcrandet,  an  den  Hinterecken  leicht  ausge- 
buchtet. Das  Schildchen  etwa  vom  fünften  Theile  der  Flügeldecken- 
länge, schmal  dreieckig,  spitz,  dicht  punctirt.  Die  Flügeldecken  flach, 
nach  hinten  nur  wenig  abwärts  geneigt,  an  der  Spitze  fast  gerade  ab- 
geschnitten, und  so  den  letzten  Hinterleibsring  nur  unvollständig  be- 
deckend, fein  und  seicht  gekerbt-gestreift,  mit  breiten,  flachen,  ziem- 
lich dicht  punctirten  Zwischenräumen,  gegen  die  Spitze  hin  mit  äus- 
serst kurzen  und  feinen  aufrechten  greisen  Härchen  dünn  besetzt, 
schmutzig  bräunlich  gelb,  ohne  Glanz,  oft  auf  der  Mitte  mit  einem 
grossen  trübbraunen  oder  schwärzlichen  Nebelfleck.  Die  Seiten  der 
Brost  dicht  und  fein  gekörnt,  mit  längerer,  ziemlich  dichter  und  feiner 
greiser  Behaarung.  Der  Hinterleib  undeutlich  punctirt,  mit  anliegenden 
greisen  Härchen  dünn  bekleidet,  ausserdem  jeder  Ring  mit  einer  Quer- 
reihe abstehender  Haare. 

Das  Männchen  hat  in  der  Mitte  der  Stirnnaht  einen  einzelnen 
deotlichen  Höcker;  das  Halsschild  ist  breiter,  an  den  Seiten  stärker 
gerundet,  auf  dem  Rücken  gewölbter  und  glänzender;  die  Punclirung 
aos  sehr  feinen  und  einzelnen  stärkeren  Puncten  gemischt. 

Das  Weibchen  hat  nur  eine  schwache  Spur  des  Stirnhöckers;  das 
Halsschild  ist  schmäler,  nach  vorn  mehr  verengt,  auf  dem  Rücken 
flacher  gewölbt  und  nur  mit  mattem  Glänze;  die  Punctirung  dichter, 
gleichmassiger. 

Die  Färbung  der  Flügeldecken  ändert  ab 

1.  einfarbig  greisgelb,  mit  schmaler  brauner  Naht. 

2.  der  zweite  und  vierte  Zwischenraum  vor  der  Spitze  mit  einem 
greisen  oder  schwarzen  Strich. 

3.  mit  einem  greisen  oder  trübbrannen  Nebelfleck,  welcher  von  der 
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Schulter  anfangend,  sich  über  den  Rücken  bis  nahe  zur  Spitze 
hin  ausbreitet. 
4.  schwarz  mit  greisbraunen  Seiten. 
Ueberall  verbreitet;  die  erste  und  dritte  Abänderung  kommen  be- 
sonders häufig  vor. 


B. 

Das  Schildchen  etwa  von  j  der  Flügeldeckenlänge.  Die 
Flügeldecken  auf  dem  Rücken  flachgedrückt,  die  ganze  Hio- 
terleibsspitze  bedeckend.  Die  Rorstenkränze  der  hinteren 
Schienen  aus  gleich  kurzen  Rorsten  gebildet.  (Coprimorphus 
und  Eupleurus  Muls.  *). 

2.  A.  scrutator;  Oblongus,  depressus,  nitidus,  niger,  prothoracis 
lateribus,  abdomine  elytrisque  rufis,  Ais  fortiter  crenato-striatis; 
fronte  trituberculata.  —  Long.  5  —  5£  lin. 

Mas.    Tuber culis  frontalibus  distinctis,  intermedia  comiculato; 

prothorace  coleopteris  latiore,  parce  punctata,  antice  subretuso. 
Fem.    Tuber  culis  frontalibus  obsoletis,  prothorace  coleopterorum 

lalitudine,  crebre  punclato. 

*Fab.  Syst.  El.  I.  69.  5.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  82.  2.- 
Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  90.  3. —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  IL 
94.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  510.  1.  —  Schönh.  Syn.  I. 
67.  5. 

Scarab.  scrutator  *Herbst  Käf.  II.  161.  100.  T.  16.  F.  6.  —  Fab. 

Ent.  Syst.  I.  24.  73.  —  Panz.  Faun.  Germ.  31.  1. 
Coprimorphus  scrutator  Muls.  Lamellic.  168.  1. 
Scarab.  brevicornis  Panz.  Naturf.  XXIV.  62.  4. 
Scarab.  rubidus  Oliv.  Ent  I.  3.  77.  81.  pl. 26.  F. 224. 

Von  der  Grösse  des  A.  fossor  und  von  der  Körperform  des  A. 
subterraneus,  glänzend,  schwarz,  die  Seiten  des  Halsschildes,  die  Flü- 
geldecken und  der  Hinterleib  ziegelroth.  Die  Fühler  röthlichgelb ,  die 
Taster  rothbraun.  Der  Kopf  flach,  weitläuftig  und  undeutlich  punctirt, 
das  Kopfschild  leicht  gerunzelt,  die  Stirn  dreihöckrig,  der  Aussenrand 
aufgebogen,  in  der  Milte  schwach  ausgebuchtet,  die  Wangen  seitlich 
wenig  vortretend,  gerundet.    Das  Halsschild  flach  gewölbt,  zerstreut 


*)  Der  Unterschied  zwischen  Mulsanfs  Coprimorphus  (scrutator)  und 
Eupleurus  (subterraneus)  ist  nicht  erheblich,  und  beschränkt  sich  darauf, 
dass  bei  dem  ersteren  das  erste  Glied  der  Hinterfflsse  etwas  länger  ist  und 
das  Schildchen  mit  den  Flügeldecken  in  gleicher  Ebene  liegt,  während  es 
bei  dem  letzteren  etwas  niedriger  ist. 
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punctirt,  hinten  stark  gerandet,  an  den  Hinterecken  ausgebuchtet.  Das 
Schildchen  schmal  dreieckig,  dicht  und  fein  punctirt;  es  liegt  mit  den 
Flügeldecken  in  gleicher  Ebene.  Die  Flügeldecken  auf  dem  Rücken 
flachgedrückt,  nach  hinten  allmählich  etwas  verschmälert,  tief  gekerbt- 
gestreift,  die  Zwischenräume  äusserst  fein  punctirt.  Die  Brust  an  den 
Seiten  ziemlich  dicht  punctirt,  kurz  und  fein  behaart.  Der  Hinterleib 
fein  punctirt,  mit  kurzen  anliegenden  und  längeren  abstehenden  Här- 
chen dünn  besetzt.  Die  Beine  schwarz,  die  hinteren  Schienen  und 
Füsse  rothbraun  oder  roth;  das  erste  Glied  der  hinteren  Füsse  fast  so 
lang  als  die  vier  folgenden  zusammengenommen. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlicher,  der  mittlere 
mehr  nach  vorn  gerückt,  spitz  wie  ein  Hörnchen  und  leicht  nach  hin- 
ten gekrümmt;  das  Halsschild  breiter  als  die  Flügeldecken,  weit  läuft  ig 
punctirt,  vorn  etwas  jäh  abfallend  und  leicht  eingedrückt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  alle  sehr  niedrig  und 
stumpf,  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  gleichmässig 
gewölbt,  dichter  punctirt. 

Der  Seitenfleck  des  Halsschildes  ist  bald  sehr  ausgedehnt,  bald  mehr 
auf  den  Rand  eingeschränkt,  und  an  beiden  Ecken  erweitert;  zuweilen 
haben  nur  die  Vorderecken  einen  rothen  Fleck,  selten  fehlt  er  ganz. 

Im  südlichen  Deutschland,  von  Oesterreich  bis  Baden,  im  Kuh-  und 
Pferdemist. 

3.  A.  subterraneus :  Depressus,  niyer,  nitidus,  prothorace  di- 
sperse punctato,  elytris  crenato-striatis,  interstitiis  dorsalibus  cöri- 
natis;  fronte  trituberculata.  —  Long.  2^—3  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intemiedio  fortiore,  prothorace  antice 

foteola  minuta  impresso. 
Fem.    Tuber  cutis  frontalibus  aequalibus,  prothorace  aequuli. 

Fab.  Syst.  El.  I.  72.  18.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  20.  5.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  L  115.  21.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  91.  4.  — - 
Gy II.  Ins.  Suec.  L  17.  8.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI. 
188.  2.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  95.  2.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  510.  2.  —  Schön  h.  Syn.  I.  70.  18. 

Scarab.  subterraneus  Linn.  Faun.  Suec.  134.  382.  Syst.  Nat.  I.  II.  548. 

28.  -  Herbst  Käf.  II.  123.  85.  T.  11.  F.6.  —  Oliv.  Ent  I.  3.  76. 

79.  T.  18.  F.  162.  —  Panz.  Faun.  Germ.  28.  3  —  Marsh.  Ent.  Brit. 

18.  29.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  20.  16.  T.l.  F.  3. 
Eupleurus  subterraneus  Muls.  Lamellic.  170.  1. 

Länglich,  nach  hinten  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  auf  dem 
Rücken,  vorzüglich  der  Flügeldecken  flach  gedrückt,  glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  bräunlich  gelb  mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  röthlich 
braun.    Der  Kopf  ist  flach  gewölbt,  fein  punctirt,  das  Kopfschild  dicht 
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gerunzelt,  in  der  Mitte  mit  einer  querstehenden  Beule,  die  Stirn  drei- 
höckrig,  der  Aussenrand  etwas  verflacht  und  aufgebogen,  in  der  Milte 
leicht  ausgebuchtet:  die  Wangen  seitlich  etwas  vortretend,  einen  stum- 
pfen Winker  bildend.  Das  Halsschild  flach  gewölbt,  mit  zerstreutet 
groben,  und  zwischen  diesen  mit  äusserst  feinen  Pnncten  weitlauftif 
besetzt,  an  den  Hinterecken  leicht  ausgebuchtet.  Das  Schildchen  nie- 
drig, dicht  und  fein  runzlig  punctirt,  dreieckig,  in  eine  lange  und 
scharfe  Spitze  ausgehend.  Die  Flügeldecken  stark  gekerbt- gestreift, 
die  äusseren  Zwischenräume  flach  gewölbt,  die  inneren  fast  kielförmi? 
erhaben,  nnd  auf  jeder  Seite  mit  einer  feinen  eingegrabenen  Linie  längs 
der  gekerbten  Streifen.  Die  dicht  punctirten  Seiten  der  Brust  und 
der  fein  punclirte  Hinterleib  mit  längerer,  weicher,  greiser  Behaarung. 
Die  Beine  schwarz,  mit  rothbraunen  Füssen;  das  erste  Glied  der  hin- 
teren Füsse  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammengenommen. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  spitzig,  die  Beule 
auf  dem  Kopfschilde  deutlicher,  das  Halsschild  merklich  breiter  als  die 
Flügeldecken,  mit  weitläuftig  zerstreuten  P linden,  am  Vorderrande  ia 
der  Milte  mit  einem  kleinen  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  gleich  stumpf,  das 
Halsschild  wenig  breiter  als  die  Flügeldecken,  dichter  punctirt. 

Die  Farbe  der  Flügeldecken  äudert  ab  in  Braun,  Rothbraun  und 
zuweilen  selbst  in  Ziegelroth. 

Ueberall  häufig. 


C. 

Stark  gewölbt.  Das  Schildchen  gross,  fast  von  zuweilen 
selbst  von  \  der  Flügeldeckenlänge,  länglich  dreieckig,  mit 
den  Flögeldecken  in  gleicher  Ebene  liegend.  Die  Borsten- 
kränze der  hinteren  Schienen  nur  aus  kurzen  Borsten  gebil- 
det. Die  Aussenkante  der  Vorderschienen  über  den  Zähnen 
glattrandig.  (Teuchestes  Muls.)  *) 


*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  A.  sorex  und  analis  F.  aus  China, 
und  einige  Arten  vom  Cap.  Bei  ihnen  sind  zum  Theil  die  Hinterscbienen 
noch  starker  erweitert  als  bei  A.  fossor,  dagegen  fehlt  ihnen  die  hakenför- 
mige Erweiterung  an  der  Spitze  des  ersten  Gliedes  der  Mitlelfüsse.  Auch 
ist  das  Halssrhild  hinten  nur  schwach  gerandel.  Das  Halsschild  hat  bei  den 
Männchen  vorn  einen  Eindruck.  Die  Stirn  hat  drei  deutliche  Höcker,  von 
denen  der  mittlere  bei  den  Männchen  sich  fast  zu  einem  Hörnchen  erhebt. 
—  Das  erste  Glied  der  hinteren  Füsse  ist  lang,  und  unten  kurz  und  dicht 
gewim  pert. 

Nahe  au  diese  Gruppe  schliesst  sich  ein  unbeschriebener  brasilischer 
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fossor ;   Oblongus,  convexus,  niger,  nitidus,  elytris  subii/iier 
punctato-striatis ;  fronte  trituberculata.  —  Long.  4— -5£  lin. 

Mas.  Tubercuto  frontalt  intermedio  subcornuto;  prothorace 
antice  impresso :  Hbiarum  anticarum  calcare  elongatulo,  obtuso. 

Fem.  Tuberculis  frontalibus  minutis,  aequalibus;  prothorace 
aequali;  Hbiarum  anticarum  calcare  acuminato. 

Fab.  Syst.  El.  I.  67.  2.  -  *Jllig.  Käf.  Pr.  19.  3.  -  Sturm 
Deutschi.  Ins.  L  81. 1.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  1.89.1.  —  Gyll. 
Ins.  Suec.  L  12.  1.  -  Steph.  Illustr.  Brit.  Eni  Mand.  III.  187.1. 
—  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  96.  4.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  511.  4.  —  Schönh.  Syn.  L  66.  2. 

Scarab.  fossor  Linn.  Faun.  Suec.  134.  384.  Syst.  Nat.  L  II.  548.  31. 

—  Degcer  Mem.  Ins.  IV.  264.  8.  T.  10.  F.  7.  —  Laichart.  Tyrol. 

Ins.  I.  10.  4.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  18.  14.  —  Herbst  Käf.  II. 

128.  86.  T.  12.  F.  1.  -  Oliv.  Eni.  I.  3.  75.  78.  pl.  20.  F.  184.  — 

Pani.  Fann.  Germ.  28.  4.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  6.  7.  —  Marsh. 

Ent.  Brit.  16.  24. 
Teuchesles  fotsor  Muls.  Lamellic.  176.  1. 

V  a  r.    Elytris  rubris. 

Aphod.  sylvaticus  Ahrens  N.  Sehr.  d.  Naturf.  Gesellsch.  z.  Halle  II. 
33.  4. 

Von  länglicher  Form,  hoch  gewölbt,  glänzend  schwarz.  Die  Taster 
und  Fühler  braun,  die  letzteren  mit  schwarzer  Keule.  Der  Kopf  kurz, 
flach,  weitläuftig  und  fein  punetirt.  Der  Aussenrand  aufgebogen,  vorn 
weit  und  flach  ausgebuchtet,  Wangen  nach  aussen  wenig  vortretend, 
abgerundet;  die  Stirn  dreihöckrig.  Das  Halsschild  stark  gewölbt,  mit 
einzelnen  zerstreuten  Puncten,  an  den  Hinterecken  leicht  ausgebuchtet, 
an  den  Seiten  und  der  Wurzel  gleichmässig  tief  gerundet.  Das  Schild- 
chen gross,  etwa  vom  vierten  Theil  der  Flügeldeckenlänge,  länglich, 
undeutlich  punetirt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  schwach  gekerbt- ge- 
streift, die  Zwischenräume  flach,  glatt.  Die  Seiten  der  Brust  und  der 
Hinterleib  dicht  punetirt,  fein  greis  behaart.  Die  Beine  schwarz,  die 
Füsse  rothbraun;  das  verlängerte  erste  Glied  der  Mittelfüsse  an  der 
Spitze  nach  unten  in  einen  Zahn  ausgehend;  die  Vorderschienen  ohne 
Kerbzähne  über  den  grossen  Zähnen. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  hoch  und  spitz, 
fast  wie  ein  Hörnchen;  das  Halsschild  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken, 
auf  dem  Rücken  glatt,  und  nur  an  den  Seiten  einzeln  punetirt,  vorn 


Aphodius,  der  iudess  eine  eigene  ünterabtheilung  bildet.  Der  Körper  ist 
etwas  flacher  gewölbt,  der  Kopf  ohne  Höcker,  das  Halsschild  selbst  an  den 
Seiteu  ganz  uugerandet,  und  an  den  Hinterecken  nicht  ausgebuchtet  Das 
Schildchen  lang  und  schmal,  von  £  der  Flügeldeckenlänge. 
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mit  einem  Eindruck;  der  finddorn  der  Vorderschienen  etwas  verlängert 
mit  stumpfer  Spitze;  die  Hinterschienen  nach  unten  etwas  erweitert. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  flach  und  stumpf, 
das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  auf  dem  Rücken  eben 
so  mit  Puncten  besäet  wie  an  den  Seiten. 

Abänderung:  mit  braunrothen  Flügeldecken,  meist  mit  schwarzer 
Wurzel. 

Ueberall  häufig,  vorzüglich  im  Kuhmist.  Die  Abänderung  mit  braue- 
rothen  Flügeldecken  kommt  im  Ganzen  selten  vor,  ist  indess  auch  in 
einzelnen  Gegenden  häufig. 


D. 

Stark  gewölbt.  Das  Schildchen  gross,  etwa  von  £  der 
Flügeldeckenlänge,  länglich  dreieckig,  mit  den  Flügeldecken 
in  gleicher  Ebene  liegend.  Die  Borstenkränze  der  hinteren 
Schienen  aus  gleichmässig  kurzen  Borsten  gebildet.  Die  Aus- 
senkante  der  Vorderschienen  über  den  Zähnen  «rekerbt.  (Oto- 
phprus  Muls.) 

5.  A..  haemorrhoidalis :  Breuls,  convexus,  niger,  nitidus,  e/y- 
tris  fortiter  crenato-striatis,  postice  rufis;  fronte  trituberculata.  — 
Long.  \\ —%  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedio  distinetiore ;  prothorace  la- 

tiusculo,  dorso  parcius  punetato. 
Fem.    Tubercuiis  frontalibus  aequalibus,  obsoletis;  prothorace 

ehjtris  angustiore,  crebre  punetato. 

Fab.  Syst.  El.  I.  75  30.  -  *JHig.  Käf.  Pr.  23.  12.  -  Sturm 
Deutschi.  Ins.  123.  26.  —  Duftflehm.  Faun.  Austr.  I.  95.  9.  — 
G y II.  Ins.  Suec.  I.  18.  10.  —  Steph.  Illustr»  Brit.  Ent.  Mand.  III. 
188.  3.  -  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  IL  113.  23.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  518.  22.  —  Schönh.  Syn.  L  78.  41. 

Scarab.  haemorrhoidalis  Linn.  Faun.  Suec.  135.  386.  Syst.  Nat.  I.  II. 
548.  33.  -  Herbst  Käf.  II.  152.  95.  T.  12.  F.  11.  —  Oliv.  Ent  L 
3.  83.  89.  T.26.  F.  223.  —  Panz.  Faun.  Germ.  28.  8.  —  Payk. 
Faun.  Suec.  L  8.  10. 

Otophorus  haemorrhoidalis  Muls.  Lamellic.  173.  1. 

Var.    Elytris  macula  humer ali  rubra. 

Scarab.  sanguinolentus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  6.  15.  T.  19.  F.  4. 
Von  der  kurzen,  stärker  gewölbten  Form  des  A.  ater,  aber  ge- 
wöhnlich kleiner,  leicht  kenntlich  durch  das  auffallend  lange  Schild- 
chen.    Schwarz,  ziemlich  glänzend.     Die  Taster  braun,  die  Fühler 
bräunlich  gelb  mit  schwärzlicher  Keule.     Der  Kopf  flach  gewölbt, 
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ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  die  Stirn  dreihöckrig,  der  Aussenrand 
fein  aufgebogen,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet,  die  Wangen  nach 
aussen  wie  ein  stumpfes  Zähnchen  vortretend.  Das  Halsschüd  massig 
stark  punetirt,  zwischen  den  grobem  Puncten  fein  punetirt,  an  den 
Seiten  und  hinten  mit  einer  furchenartigen  Handlinie  umgeben,  an  der 
Stelle  der  Hinterecken  leicht  ausgerandet.  Das  Schildchen  etwa  vom 
vierten  Theile  der  Flügeldeckenlänge,  schmal,  sehr  dicht  punetirt,  in 
der  Mitte  leicht  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  mit  starken,  dicht  ge- 
kerbten Streifen,  in  den  flachen  Zwischenräumen  sehr  fein  punetirt, 
an  der  Spitze  blutrolh,  auch  an  den  Schulterecken  häufig  braunroth; 
der  hiutere  Theil  der  Flügeldecken  ist  sehr  kurz  und  fein  greis  behaart. 
Die  Seiten  der  Brust  sehr  dicht  punetirt,  dünn  greis  behaart.  Der 
Hinterleib  dicht  punetirt,  dünn  und  fein  greis  behaart.  Die  Beine 
schwarz  oder  braun,  mit  braunrothen  Füssen;  die  Vorderschienen  sind 
über  den  grösseren  Zahnen  stumpf  gekerbt. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhocker  etwas  höher  und 
spitziger  als  die  seitlichen,  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, weitläufiger  punetirt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  gleich  niedrig,  das 
Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  dichter  punetirt. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  und  nicht  selten. 


S. 

Das  Schildchen  klein  (etwa  von  T«  der  Flügeldeckenlänge). 
Die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  aus  gleichmässig 
kurzen  Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  gerandet,  an 
den  Hinterecken  leicht  ausgebuchtet,  bei  den  Männchen  vorn 
mit  einem  Eindruck.    (Die  Mittelbrust  ungekielt.)») 

{$•  A.  coniugatus:  Oblongus,  coneexus,  niger,  prothoracis  anyulis 
anterioribus  elytrisque  flatis,  his  fascia  abbreviata  ponc  medium 
nigra;  capite  trituberculato.  —  Long.  4  —  4*  lin. 

Mas.    Tuberculo  capitis  intermedio  subcornuto ;  prothorace  a»- 

ftec  impresso. 
Fem.    Tuberculis  frontalibus  subaequalibus. 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  84.  3.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  L 
89.  2.  —  Schmidt  Germ.  ZeiUchr.  II.  97.  5.  —  Muls.  Lamellic. 
182.  2.  —  Schön  h.  Syn.  I.  67.  4. 

■ 

*)  Hierhin  gehört  noch  eine  dem  A.  coniugalus  verwandte  Art,  Aph, 
bisignatut  De  Haan  i.  litt,  au»  Japan, 
m  51 
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Scarab.  couiugalus  Panr.  Faun.  Germ.  28.  6.  —  Koy  u.  Böhm  Naturf. 

XXIX.  S.  106. 
Aphod.  fasciatus  Fab.  Syst.  El.  I.  68.  4. 

Von  der  länglichen  gewölbten  Gestalt  des  A.  fimelarius,  aber  drei- 
mal so  gross.  Die  Fühler  schwarz.  Der  Kopf  flach,  fein  punetirt, 
mit  aufgeworfenem  Rande,  vorn  weit  und  flach  ausgerandet,  die  Stirn 
mit  drei  Höckern,  vor  denselben  eine  erhabene  bogenförmige  Quer- 
runzel. Das  Halsschild  mit  unregelmässig  vertheilten  grössern  Puncteo, 
deren  Zwischenräume  sehr  fein  punclirt  sind;  an  den  Vorderecken  ein 
gelber  Fleck.  Des  Schildchen  punclirt,  an  der  Spitze  glatt.  Die  Flü- 
geldecken mit  schwachen,  durch  Querpuncte  gekerbten  Streifen,  dereo 
Zwischenräume  flach  und  weilläuftig  sehr  fein  punetiri  sind,  gelb,  hinter 
der  Mitte  mit  einer  zackigen,  nach  aussen  abgekürzten  schwarzen  Binde; 
auch  die  Naht  ist  hinter  dieser  Binde  schwarz.  Die  Unterseite  ist 
schwarz,  mit  dünner  greiser  Behaarung;  die  Beine  schwarz  mit  roth- 
braunen Füssen;  die  Hinterfüsse  dicht  und  starr  gewimpert,  das  erste 
Glied  derselben  so  lang  als  die  Enddornen,  etwa  doppelt  so  lang  als 
das  zweite,  die  drei  mittleren  von  allmählich  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Höcker  höher,  spitzer,  fast 
wie  ein  Hörnchen,  etwas  nach  hinten  gekrümmt;  vor  demselben  die 
erhabene  Bogenlinie  sehr  deutlich.  Das  Halsschild  etwas  breiter, 
mehr  aufgetrieben,  weitläufiger  punetirt,  vorn  in  der  Milte  mit  einem 
Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  wenig  höber  als 
die  seitlichen ;  die  erhabene  Bogenlinie  vor  demselben  etwas  erloschen. 
Das  Halsschild  ist  nach  vorn  etwas  verschmälert,  dichter  punetirt. 

Der  schwarze  Bindenfleck  auf  den  Flügeldecken  verschmälert  sich 
gewöhnlich  gegen  die  Naht  hin ,  seltener  ist  er  hier  fast  eben  so  breit 
als  in  der  Mitte.  Zuweilen  ist  er  auch  nach  innen  abgekürzt,  so  dass 
er  nicht  mit  der  Naht  zusammenhängt,  in  diesem  Falle  pflegt  aber  die 
Verbindung  mit  der  Naht  durch  einen  bräunlichen  Schalten  angedeutet 
zu  sein. 

In  Oesterreich. 

Der  Käfer  erscheint  nach  Koy  und  Böhm  (Naturf.  XXIX.  S.  106) 
im  Herbste  und,  überwintert,  im  März.  Die  Larve  ist  von  Denselben 
beobachtet,  es  ist  aber  von  ihr  nur  das  angegeben,  dass  sie,  die  Grösse 
abgerechnet,  den  Lucanus -Larven  gleicht,  kastanienbraunen  Kopf  und 
Beine  und  bläulichen  After  hat.  —  Genauer  hat  sie  De  Haan  (Mem. 
sur  I.  metamorph,  des  Coleopt.  S.  23.  T.  3.  F.  5.  T.  5.  F.  9)  beschrieben. 
Sie  ist  über  1"  lang,  gleicht  der  Larve  des  Aph.  nigripes,  von  der  sie 
sich  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Querreihen  von  Körnern  auf  dem 
Rücken  fehlen,  und  dagegen  Längsliuien  vorhanden  sind,  das  Fuss- 
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g-elenk  aller  Beine  hat  einen  Ballen  fest  anhangender  Schüppchen;  die 
beiden  Lefzen  der  AHeröffnung  sind  mit  kurzen  Haaren  bedeckt. 

tcyhalariu*:  Oblongus,  convexus,  niger,  nitidus,  elytris 
luteis,  crenato-striatis ,  interstitiis  omni  um  subtilissime  punctulatis, 
pedibus  fusco- ferrugineis,  capite  trituberculato.  —  Long.  2^  — 
3*  lin. 

Mas.    Tttberculo  frontalt  intermedio  acnto;  prothorace  antice 
subimpresso. 

Fem.    Tttberculo  frontali  intermedio  acutiusculo. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  33.  26.  —  Fab.  Syst  El.  I.  70.  10.  —  Sturm 
Deutsch!.  Ins.  I.  92.  8.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  107.  21.  — 
Gyll.  Ins.  Suec.  I.  15.  6.  —  Step  Ii.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 
190.  8.  —  Schmidt  Germ.  Zeitechr.  IL  100.  8.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  L  512.  7.  -  Muls.  Lamellic.  179.  1.  —  Schönh.  Syn. 
L  68.  10. 

Scarab.  scybalarxus  Fab.  -  Herbst  Käf.  II.  133.  87.  T.  12.  F.  2.  — 

Panz.  Faun.  Germ.  47.  1. 
Scarab.  confiagratus  Oliv.  Ent.  L  3.  80.  85.  pl.  26.  f.  220.  a.b. 
Scarab.  foetidus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  7.  17.  T.  19.  F.  6. 
Scarab.  coprinus  Marsh.  Ent.  Br.  12.  it. 
Aphod.  dichrous  «Schmidt  Germ.  Zeitsch.  II.  134.  44. 

Var.    Elytris  plaga  fusca. 

Aphod.  confiagratus  Fab  Syst.  El.  I.  72.  20. 

Scarab.  confiagratus  Fab.  Ent.  Syst.  I.  I.  27.  85.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  47.  2. 

Scarab.  scybaiarius  Oliv.  Ent.  I.  3.  79.  84.  T.  26.  F.  226. 

Von  der  Grösse  des  A.  fimetarius,  eben  so  gewölbt,  aber  von  ein 
wenig  kürzerer  Gestalt.  Glänzend  schwarz.  Die  Fühler  bräunlichgelb 
mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  ziemlich  flach,  mit  schmalem,  auf- 
gebogenem und  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  dicht 
punetirt,  die  Stirn  mit  drei  Höckern.  Das  Halsschild  mit  unregelmässig 
zerstreuten  grösseren  Puncten-,  die  Zwischenräume  weitläuftig  äusserst  fein 
punetirt.  Das  Schildchen  punetirt,  an  der  Spitze  glatt.  Die  Flügeldecken 
gekerbt- gestreift,  mit  flachgewölbten,  sehr  einzeln  und  äusserst  fein 
punetirten  Zwischenräumen,  gell)  oder  graugelb,  bald  einfarbig,  bald 
jede  mit  einem  länglichen  braunen  Nebelfleck  auf  der  Mitte.  Die  Un- 
terseite dünn  greis  behaart,  die  Beine  dunkler  oder  heller  rostbraun; 
die  Hinterfüsse  unten  dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  etwas  länger 
als  die  Enddornen,  fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen,  diese 
von  fast  gleicher  Länge. 

Beim  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  etwas  höher  und 
spitzer,  vor  demselben  eine  etwas  undeutliche  erhabene  Bogenlinie ; 
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das  Halsschild  ist  breiter,  flacher,  weitläufiger  punctirt,  vorn  in  der 
Mitte  mit  der  Spur  eines  Eindrucks. 

Bei  den  Weibchen  ist  vor  den  Stirnhöckern  keine  Spur  einer 
erhabenen  Bogenlinie,  das  Halsschild  ist  ein  wenig  nach  vorn  ver- 
schmälert, gewölbter,  dichter  punctirt. 

Die  Färbung  der  Flügeldecken  ändert  ab  : 

1.  hellgelb,  einfarbig-, 

2.  gelb,  mit  einem  oft  bis  zur  Schulter  hinaufreichenden,  helleren  oder 
dunkleren  braunen  Nebelfleck  auf  der  Mitte  jeder  Flügeldecke  *, 

3.  dunkelbraun  oder  schwarz,  an  der  Naht  und  dem  Aussenrande  lich- 
ter braun. 

Ueberall  häufig. 

Ich  habe  dieser  Art  noch  den  Namen  A.  scybalarius  gelassen,  obgleich 
es  zweifelhaft  ist,  ob  er  bleiben  kann  Der  A.  scybalarius  des  Syst.  El. 
kann  unbedenklich  hier  angerührt  werden,  da  die  Diagnose  nur  die  unge- 
fleckte Abänderung  bezeichnet,  und  die  Citate  —  mit  Ausnahme  des  von 
JUiger  aufgenommenen  Linneischen  —  zu  dieser  Art  gehören.  —  Graf  Rantzau 
hat  bemerklich  gemacht  (Entom.  Zeit.  1846.  S.48),  dass  als  A.  scybalarius 
sich  A.  rufescens  in  der  Fabricius'schen  Sammlung  befinde:  diesen  scheint 
F.  auch  in  der  Ent.  Syst.  I.  I.  25.  77  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  wo  es  in 
der  Beschreibung  heisst:  „Os  thoracisque  margo  subtestacea".  Indess  ist  der 
ursprüngliche  Sc.  scybalarius  Fab.  aus  Banks*  Sammlung  in  den  Spec 
Ins.  I.  16.  66  beschrieben,  und  dieser  könnte  wohl  mit  dem,  der  allgemein 
als  solcher  gilt,  einerlei  sein  und  das  „Elvira  striata,  macula  marginali 
(statt  discoidali)  nigra «  der  Beschreibung  auf  einem  Schreibfehler  beruhen, 
was  um  so  eher  anzunehmen  ist,  als  F.  in  der  Mant.  I.  8.  65  den  Sc.  foe- 
Hdus  des  Herbst  (Arch.)  als  Abänderung  seines  Sc.  scybalarius  mit  unge- 
fleckten Flügeldecken  bezeichnet.  Jedenfalls  ist  in  der  Banks'schen  Sarara- 
ung  über  den  ursprünglichen  Sc.  scybalarius  des  Fabricius  Aufschluss 
zu  suchen. 

&.  Atfoeten*:  Subovalis,  niger,  nitidus,  abdomine,  prothoracis 
angulis  anterioribus  efytrisque  rubris,  kis  crenato  -  striatis ,  int  er - 
stitiis  subtilissime  punetulatis,  capite  trituberculato.  —  Long.  2| 
-  3  lin. 

Mas.    Tuberculo  fronlali  intermedio  acuto;  prothorace  onlice 

subimpresso. 
Fem.    Tuberculis  frontalibus  subaequalibus. 

Fab.  Syst.  El.  I.  69.8.  -  Jllig.  Käf.  Pr.  31.  24.  Mag.  I.  30. 
21  —  Creutz  Ent.  Vers.  46.  13.  —  Sturm  Deutschi.  Ins  I.  85. 
4.  —  Duftsr hm.  Faun.  Austr.  I.  101.  15.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I. 
13.  3.  —  Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  190.  7.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  101.  9.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  512.8.- 
Mula.  Lamellic.  183.  3.  —  Schön h.  Syn.  I.  67.  8. 
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Scarab.  foetens  Fab.  Mant.  I.  8.  63.  —   Panr.  Faun.  Germ.  48.  i.  — 
Payk.  Faun.  Suec.  I.  11.  14. 

Dem  A.  fimetarius  ahnlich,  aber  von  breiterer  Form,  mit  längerem 
Halsschilde  und  kürzeren  Flügeldecken,  auf  dem  Rücken  etwas  flach 
gedrückt:  ausserdem  durch  die  Färbung  des  Hinterleibes  leicht  zu  un- 
terscheiden.   Glänzend  schwarz.   Die  Fühler  rolh,  mit  rostgelber  Keule. 
Die  Taster  roth,  das  Endglied  an  der  Wurzel  schwärzlich.    Der  Kopf 
flach,  fein  punctirt,  mit  etwas  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  aus- 
gebuchtetem Aussenrande;  die  Stirn  mit  drei  Höckern.    Das  Halsschild 
ausserdem  mit  grossen  zerstreuten  Puncten,  in  den  Zwischenräumen 
weitläuftig  sehr  fein  punctirt;  an  den  Vorderecken  ein  rother  Fleck, 
der  sich  oft  über  den  ganzen  Seitenrand  ausbreitet.    Das  Schildchen 
leicht  ausgehöhlt,  punctirt.    Die  Flügeldecken  stark  gekerbt  -  gestreift, 
mit  flach  gewölbten,  weitläuftig  und  äusserst  fein  punctirten  Zwischen- 
räumen; roth,  bald  einfarbig,  bald  auf  dem  hinteren  Theile  mit  einem 
schwarzen  Nebelfleck,  der  sich  zuweilen  selbst  so  weit  ausbreitet,  dass 
nur  der  Aussenrand  roth  bleibt.    Die  Unterseite  dünn  greis  behaart; 
der  Hinterleib  roth.    Die  Beine  schwarz,  die  Schienen  dunkler  oder 
heller  rothbraun,  die  Füsse  roth;  die  Hinterfüsse  unten  dünn  gewira- 
pert.  das  erste  Glied  kürzer  als  die  Enddornen,  um  die  Hälfte  län- 
ger als  das  zweite  Glied,  die  drei  mittleren  Glieder  von  abnehmender 
Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  höher,  vor  dem- 
selben die  Spur  einer  erhabenen  Bogenlinie;  das  Halsschild  breiter, 
auf  dem  Rücken  einzeln  punctirt,  vorn  mit  der  Spur  eines  Eindrucks. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  mittlere  Slirnhöcker  wenig  höher  als 
die  seitlichen,  vor  demselben  keine  Spur  einer  erhabenen  Bogenlinie. 
Das  Halsschild  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  dichter  punctirt, 
vorzüglich  auf  dem  Rücken. 

Ueberall  häufig. 

9.  ßmetarius:  Oblongus,  convexus,  niger,  nitidus,  protho- 
racis  angulis  anterioribus  elytrisque  rubris,  his  crenato  -  striatis, 
interstitiis  subtilissime  punctulatis,  capite  trituberculato.  —  Long. 
2*  — 3^  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedio  subcornuto,  prothorace  an- 

tice  impresso. 
Fem.    Tuberatlis  fronlalibus  subaequalibus. 

♦Jllig.  Käf.  Pr.  31.  23.  —  Fab.  Syst.  El.  1.  72.  19.  -  Sturm 
Deutschi.  Ins.  I.  87.  5.  —  Duft  seh  m.  Faun.  Austr.  I.  101.  16.  — 
Gyll.  Ins.  Suec.  I.  14.  4.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III. 
189.  ß.  —  Schmidt  Germ,  Zeüschr.  II.  102.  10.  —  Heer  Faun, 
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Col.  Helv.  I.  512.  9.  -  Muls.  Lamellic.  186.  4.  —  Schönh. 
Syn.  I.  71.  19. 

Scarab.  fimetarius  Lin.  Faun.  Suec.  134.  385.  a.  Syst.  Nat.  I.  II. 
548.  32.  —  Laich art.  Tyrol.  Ins.  I.  11.  5.  —  Preyssl.  Böhm. 
Ins.  37.  34.  —  Herbst  Käf.  II.  136.  89.  T.  12.  F.  4.  —  Oliv.  Eni 

I.  3.  78.  82.  T.18.  Fig.  167.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  10.  13.  - 
Panz.  Faun.' Germ.  31.  2. 

Aphod.  nodifrons  Rand  all  Boston  Journ.  of  nat.  Hirt. 

Var.  Minor,  pallidior.  1 

Scarab.  aulumnalis  IVaezen  Vet.  Acad.  Handl.  1792.  167.  1. 

Aphod.  autvmnalis  Sa  Ii  11).  Ins.  Fenn.  II.  9.  18.   —   Gyll.  Ins.  Suec. 

IV.  246.  4  — 5  —  Schönh.  Syn.  I.  72.  20. 
Aphod.  orophihts  Charp.  Hör.  Eni.  S.  210.  —  Schmidt  Germ.  Mag. 

II.  103  11. 

Länglich,  gewölbt,  glänzend  schwarz.  Die  Fühler  roth,  mit  rost- 
gelbcr  Keule.  Der  Kopf  ziemlich  flach,  fein  und  nicht  sehr  dicht 
punctirt,  mit  etwas  aufgeworfenem  Aussenrande,  vorn  flach  ausgerandet; 
die  Stirn  mit  drei  deutlichen  Höckern,  vor  denselben  eine  erhabene 
Bogenlinie.  Das  Halsschild  mit  unregelmässig  zerstreuten  grossen  Pon- 
cten,  deren  Zwischenräume  sehr  fein  punctirt  sind;  an  den  Vorder- 
ecken ein  rolher  Fleck.  Die  Schildchen  an  der  Wurzel  punctirt.  Die 
Flügeldecken  von  lebhaft  rother  Farbe,  gekerbt-gestreift,  die  Zwischen- 
räume flach  gewölbt,  weitläuflig  und  äusserst  fein  punctirt.  Die  Unter- 
seite dünn  greis  behaart.  Die  Füsse  rothbraun ;  die  Hinterfusse  ziemlich 
dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  derselben  reichlich  so  lanij  als  die 
Enddornen,  fast  eben  so  lang  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusam- 
mengenommen; diese  von  ziemlich  gleicher  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  höher  und  spitzer; 
die  erhabene  Bogenlinie  vor  demselben  deutlich;  das  Halsschild  etwas 
breiter,  weitläuftiger  punctirt,  vorn  in  der  Mitte  mit  einem  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  wenig  höher  als 
die  seitlichen,  die  erhabene  Bogenlinie  vor  demselben  undeutlich;  das 
Halsschild  nach  vorn  etwas  verschmälert,  dichter  punctirt. 

Ueberal!  gemein. 

Die  Larve  dieser  Art  ist  von  Mulsant  (Lamellic.  S.  159)  beschrie- 
ben.   Sie  ist  schmutzig  weiss  'auf  den  Thoraxringen  und  an  den  Seiten 
der  ttinterleitwinge,  schiefergrau  auf  dem  Rücken  derselben  und  all- 
ahlich  auf  den  ganzen  hinteren  Ringen.    Der  Kopf  rolhgelb.  Die 
Mandibeln  besonders  an  der  Spitze  schwarz. 

Aphod.  nodifrons  Rand,  ist  der  ttordamerikanteche  A.  fimetarius;  er  ist  in 
Nichts  von  dem  europäischen  verschieden. 

Der  Apfuni.  autuinnalis ,  so  wie  A.  orophilus  beruhen  offenbar  nur  auf 
kleineren  unausgefärbten  Stücken  des  A.  fimetarius.    Sahlberg  begründet  die 
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Selbstständigkeit  des  A.  autumnalis  darauf,  dass  die  Streifen  der  Flügeldecken 
starker  erscheinen:  das  ist  bei  unausgefarbten  Stucken  des  A.  fimetarius  auch 
der  Fall.  —  v.  Charpentier  benutzt  Unterschiede  in  der  Körperform,  um  sei- 
nen A.  orophilus  von  foetens  und  fimetarius  abzusondern,  es  ist  aber  augen- 
scheinlich ein  Weibchen  des  orophilus  mit  einem  Mannchen  des  eigentlichen 
fimetarius  verglichen  worden. 

lO.  futeatut:  Breris,  contexus,  niger,  nitidus,  prothorace 
vage  punctata,  ehjtris  fortiter  crenato-striatis ,  interstitiis  parce 
subtilissimeque  punetatis,  pafpis  ferrugineis ,  fronte  trituberculata, 
clypeo  linea  subarcuata  eletata.  —  Long.  2\  —  3  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore;  prothorace  antice 

impresso;  subeylindricus. 
Fem.    Tuberculis  front  alibus  obsoletis ;  etytris  posteriusldilatatis. 

Fab.  Syst.  El.  I.  69.  7.  -  *Jllig.  Mag.  III.  S.  150.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  1. 120.  24.  T.  14.  F.  a.  A.  —  Duftschm.  Faun.  Austr. 
I.  91.  5.  -  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  100.  7.  -  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  511.  6.  —  Schönh.  Syn.  I.  67.  7. 

Gewöhnlich  etwas  grösser  als  A.  terrestris,  von  breiterer  Form  und 
stärkerer  Wölbung,  glänzend  schwarz.  Die  Taster  sind  rothgelb,  die 
Fühler  gelb  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  ist  flach  gewölbt,  mit 
aufgebogenem,  in  der  Mitte  mit  aufgebuchtetem  Aussenrande,  dicht 
punetirt,  das  Kopfschild  mit  einer  schwach  gebogenen  erhabenen  Quer- 
linie, die  Stirn  mit  drei  Höckern.  Das  Halsschild  kissenförmig  ge- 
wölbt, mit  zerstreuten  grösseren  und  dazwischen  mit  feinen  Puncten. 
Das  Schildchen  länglich,  längs  des  Randes  rinnenförmig  vertieft.  Die 
Flügeldecken  kurz,  hinten  ziemlich  steil  abfallend,  tief  und  stark  ge- 
kerbt-gestreift, die  Zwischenräume  flach  gewölbt,  einzeln  und  sehr 
fein  punetirt.  Die  Brust  an  den  Seiten  dicht  punetirt,  dünn  greishaarig. 
Der  Hinterleib  fein  und  undeutlich  punetirt,  an  der  Spitze  dicht  greis- 
haarig. Die  Beine  schwarz,  selten  dunkel  braun,  die  Füsse  bräunlich 
roth;  die  Hinterfüsse  dünn  gewirapert,  das  erste  Glied  etwas  kürzer 
als  die  Enddornen,  aber  fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen, 
diese  von  abnehmender  Grösse. 

Das  Männchen  ist  ziemlich  gleich  breit,  das  Halsschild  so  breit 
als  die  Flugeidecken,  vorn  in  der  Mitte  eingedrückt,  die  drei  Stirn- 
höcker deutlich,  der  mittlere  höher  und  spitziger  als  die  seitlichen. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  nach  hinten  bauchig 
erweitert  und  aufgetrieben,  das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flü- 
geldecken, ein  wenig  stärker  und  dichter  punetirt  als  beim  Männchen; 
die  drei  Höcker  der  Stirn  und  zuweilen  auch  die  Querlinie  des  Kopf- 
schildes etwas  undeutlich. 
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Eine  durch  die  kurze  gedrungene  Form  und  die  eigenthümliche 
Bildung  der  Schildchen  ausgezeichnete  Art. 
In  Oesterreich. 


F. 

Das  Schildchen  klein.  Die  Borstenkranze  der  hinteren 
Schienen  aus  gleichmössig  kurzen  Borsten  gebildet.  Das  Hals- 
schild hinten  gerandet.  Die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittel- 
hüften  fein  gekielt.  —  Schwarz,  zuweilen  mit  rothen  oder 
rothgefleckten  Flügeldecken.  *) 

MM,  jM.  ater:  ßreris,  convexus,  niyer,  prothorace  crebre  inaequa- 
literque  punctata,  elytris  crenato  -  striatis ,  interstitüs  parce  sub- 
tiliterque  punctatis,  opacis:  fronte  tritubercülata,  ctypeo  ruga  trans- 
versa elevata.  —  Long,  lj  —  2£  lin. 

Mas.  Tuberculo  frontali  intermedia  fortiore,  metasterno  impresso. 
Fem.  Tuberculis  frontatibus  aequalibus. 

*Jllig.  K&f.  Pr.  19.  4.  Mag.  I.  20.  4.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
1.122.25.  -  Creutz.  Eni.  Vers  18.2.  —  Muls.  Lamellic.  195  8. 
Scarab.  ater  Degeer  Mem.  Ins.  IV.  270. 16.  —  Panz.  Faun.  Germ.  43. 1. 
Scarab.  terrestris  Fab.  Ent.  Syst.  15.  48.  —  Panz.  Faun.  Germ.  47.3. 

—  Marsh.  Ent.  Brit.  17.  26. 
Aphod.  terrestris  Fab.  Syst.  El.  I.  71.  13.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
I.  118  13.  T.  13.  F.  c.  C.  D.  -  Duftschm.  Faun.  Aust.  I.  92.  &  - 
GylL  Ins.  Suec.  I.  13.  2.  —  Steph.  Illust.  Brit.  End.  Maud.  III. 
194.  19.  —  Schmidt  Genn.  Zeitschr.  II.  97.  6.  —  Heer  Faun.  CoL 
Helv.  1.  511.  5. 
Scarab.  obscurus  Marsh.  Ent.  Brit  18.  28. 
Aphod.  obscurus  Steph.  Illustr  Brit.  Ent.  Mand.  III.  195.  20. 
Var.  Elytris  rttfo-  fuscis. 

Scarab.  pusillus  Marsh.  Ent  Brit.  18.  27. 

Aphod.  terrenus  Steph.  Illustr.  Br.t.  Ent.  Mand.  III.  195.  21. 

Kurz,  sehr  stark  gewölbt,  tief  schwarz,  Kopf  und  Halsschild  ziem- 
lich glänzend,  die  Flügeldecken  matl,  mit  fast  seidenem  Schein.  Die 
Fühler  und  Taster  braun,  die  Fühlerkeule  durch  dichte  Behaarung  grau. 


*)  Aus  dieser  Gruppe  enthalt  die  hiesige  Sammlung  noch  folgende  Arten: 
1.  eine  Art  aus  Sicilien,  dem  A.  granarius  sehr  nahe  verwandt,  aber  von 
viel  kürzerer  Form,  Aph.  affinis  Luc.  (Explor.  del'Alg),  welcher  Name  aber 
nicht  mehr  frei  ist.  —  2.  Aph.  vittatus  Kn.  Say  (Journ.  Acad.  Philad. 
V.  S.  191.)  aus  Wordamerika.  —  3.  4,  Aph.  rutilipennis  und  qnadrum 
Helf.  in  ljtt.  aus  Mesopotamien, 
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Der  Kopf  flach  gewölbt,  mit  flach  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtetem  Aussenrande,  die  Stirn  etwas  weitläuftig  punctirt,  mit 
drei  deutlichen  Höckern,  das  Kopfschild  runzlig  punctirt,  in  der  Mitte 
mit  einer  bald  stärker  bald  schwächer  vortretenden  erhabenen  Quer- 
runzel.  Das  Halsschild  dicht  punctirt,  die  Punctirung  aus  feinen  und 
stärkeren  Puncten  gemischt,  an  den  Seiten  sehr  dicht  gedrängt.  Das 
Schildchen  länglich  dreieckig,  eben,  fein  punctirt.  Die  Flögeldecken 
flach  und  ziemlich  fein  gekerbt -gestreift,  die  Zwischenräume  flach, 
weitläuftig  und  sehr  fein  punctirt.  Die  Brustseiten  lederartig  matt, 
schwach  punctirt,  jeder  Punct  ein  feines  anliegendes  greises  Härchen 
enthaltend.  Der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein  punctirt,  dünn  greis 
behaart.  Die  Beine  schwarz,  mit  rothbraunen  Füssen,  selten  braun; 
die  Hinterfüsse  unten  ziemlich  dicht  gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang 
als  die  Enddornen,  wenig  länger  als  das  zweite  und  dritte  zusammen; 
die  drei  mittleren  von  abnehmender  Grösse. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Stirn  in  der  Mitte  niedergedrückt  und 
ziemlich  glatt,  der  mittlere  Höcker  höher  und  spitziger  als  die  seit- 
lichen :  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  nur 
ein  wenig  verschmälert,  auf  dem  Rücken  etwas  feiner  und  weniger 
dicht  punctirt;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem  flachen  Eindruck. 

Bei  dem  Weibchen  ist  die  Stirn  gleichmässig  flach  gewölbt,  der 
mittlere  Höcker  nicht  höher  als  die  seitlichen;  das  Halsschild  nicht 
ganz  so  breit  als  die  Flügeldecken  ,  nach  vorn  etwas  verschmälert. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  selten. 

Die  angeführte  Abänderung  unterscheidet  sich  nur  durch  etwas  ge- 
ringere Grösse  und  rolhbräunliche  Flügeldecken.  (Diese  Abänd.  kommt 
selten  vor,  unsere  Sammlung  besitzt  zwei  Weibchen,  von  denen  das 
eine,  aus  England,  von  Hrn.  Spence,  das  andere,  aus  Oesterreich,  von 
Hrn.  Schüppel  mitgetheilt  ist. 

Eine  in  Thüringen  gefundene  etwas  kleinere  Abänderung  mit  stär- 
kerer Punctirung  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde,  etwas  glänzenden 
Flügeldecken,  mit  ziemlich  dicht  und  stark  punctirten  Zwischenräumen, 
sonst  aber  mit  der  Stammart  übereinstimmend,  ist  von  Hrn.  Kellner 
mir  mitgetheilt  werden. 

Aph.  ater  Fab.  Syst.  El.  I.  71.  15,  Sear.  ater  Eni.  Syst.  I.  I.  26.  80, 
welcher  der  Kritik  schon  viel  zu  schaffen  gemacht  hat,  muss  aus  der  Reihe 
der  selbststöndigen  Arten  gelöscht  werden,  da  sie  nach  Ausweis  der  Fabri- 
cius'schen  Sammlung,  welche  in  diesem  Falle  allein  Aufschluss  geben  kann, 
auf  mehreren  Arten  (plagiatus,  bimaculatus,  tristis  und  granarius)  beruht  (s. 
Gr  Rantzau  i.  d.  Entom.  Zeit.  1846.  S.  48).  Das  von  Fabricius  aufgestellte 
Kennzeichen  „elytris  striatis  laevissimis  <*,  im  Syst.  El.  in  „elytris  striis  lac- 
vissimis  verbessert,  und  in  der  Beschreibung  der  Ent.  Syst.  durch  „striata  at 
nullo  modo  crenata«  erläutert,  trifft  weder  auf  diese  Arten  noch  auf  irgend 
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einen  anderen  Aphodius  zu.  —  Der  Artname  ist  indess  als  der  älteste  der 
hier  beschriebenen  Art  zu  erhalten. 

12.  A..  vonrv.ru  s:  Breris ,  convexus,  niger,  nitidus,  prolhorace 
dense  punefato,  ehjtris  late  profundeque  crenato  -  striatis ,  inter- 
slitiis  subtiliter  pnnetatis ;  fronte  trituberculata  f  chjpeo  ruga  trans- 
versa elerata.  —  Long.  2  lin. 

M  a  s.   Tuberculo  frontali  intermedia  fortiore;  metasterno  impresso. 

Fem.   Tuberculis  frontalibvs  aequalibus. 

In  der  Grösse  und  gedrungenen  Körperform  dem  A.  haemorrhoi- 
dalis  gleich,  von  dem  er  sich  durch  die  Form  des  Schildchens  und  die 
ungefleckten  und  unbehaarten  Flügeldecken  sogleich  unterscheidet.  Tief 
und  gleichmässig  schwarz,  ziemlich  glänzend.  Die  Fühler  dunkelbraun, 
die  beiden  ersten  Glieder  schwarz.  Der  Kopf  flach,  mit  fein  aufge- 
worfenem, in  der  Mitte  und  an  den  Seiten  leicht  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande,  fein  punetirt,  das  Kopfschild  an  den  Seiten  mit  feinen  Schräg- 
runzeln, in  der  Milte  mit  einer  starken  bogenförmigen  erhabenen 
Querrunzel,  die  Stirn  mit  drei  deutlichen  Höckern,  hinter  denselben 
leicht  eingedrückt.  Das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  nicht  merklich  verengt,  fast 
kuglig  gewölbt,  mit  stumpfen  Hinterecken,  dicht  und  ziemlich  gleich- 
massig  punetirt;  indem  die  Punctirung  zwar  aus  grösseren  und  klei- 
neren Puncten  unter  einander  besteht,  der  Unterschied  in  der  Grösse 
der  Puncte  aber  nicht  sehr  auffallend  ist;  die  Puncte  an  den  Seiten  noch 
dichter  als  auf  dem  Rücken;  hinten  gerandet,  an  den  Seiten  mit  kur- 
zen und  spärlichen  Wimperhaaren.  Das  Schildchen  ziemlich  breit, 
länglich  dreieckig,  zerstreut  punetirt.  Die  Flügeldecken  fast  gleich 
breit,  hinten  stumpf  gerundet,  mit  tiefen  und  ziemlich  breiten  gekerb- 
ten Streifen,  der  vorletzte  nach  vorn  ziemlich  weit  verkürzt,  die  Zwi- 
schenräume ziemlich  flach,  fein  aber  deutlich  zerstreut  punetirt,  die 
Naht  etwas  niedergedrückt.  Die  Mittelbrust  vorn  dicht  lederartig 
matt,  in  der  Mitte  fein  längsgestrichelt;  zwischen  den  Mittelhüften 
fein  gekielt.  Die  Hinterbrust  an  den  Seiten  punetirt,  kurz  und  dünn 
greis  behaart.  Der  Hinterleib  undeutlich  punetirt,  dünn  greishaarifr 
Die  Beine  schwarz  mit  braunen  Füssen ;  die  Hinterfüsse  unten  ziemlich 
dicht  gewimpert,  das  erste  Glied  etwas  länger  als  die  Enddornen,  fast 
so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen,  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  hintere  Theil  der  Stirn  in  der  Mitte 
etwas  niedergedrückt  und  ziemlich  glatt,  der  mittlere  Höcker  etwas 
höher  und  schärfer  als  die  seitlichen;  das  Halsschild  reichlich  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  nur 
wenig  verschmälert,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem  Hachen 
Eindruck. 
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Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  und  die  Querrunzeln  auf 
dem  Kopfschilde  undeutlich,  und  das  Halsschild  ist  nach  vorn  etwas 
verschmälert. 

Das  Männchen  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  dem  A.  ater,  so- 
wohl in  der  kurzen  Körperform  als  dem  fast  kissen förmig  gewölbten 
Halsschilde,  es  ist  aber  im  Allgemeinen  kleiner  und  von  glänzenderem 
Schwarz,  die  Punctirung  des  Halsschildes  ist  dichter  und  gleichmässiger, 
das  Schildchen  ist  etwas  breiter,  und  die  Flügeldecken  haben  tiefe 
Streifen.  —  Das  Weibchen,  welches  sich  durch  dieselben  Kennzeichen 
von  dem  des  A.  ater  unterscheidet,  gleicht  durch  seine  länglichere  Form 
dem  des  A.  constans,  es  ist  aber  doch  noch  etwas  gedrungener  als 
dasselbe,  die  Puncte  des  Halsschildes  sind  gleichmässiger  und  die  Strei- 
fen der  Flügeldecken  noch  tiefer. 

Diese  Art  scheint  bisher  noch  übersehen  zu  sein.  Ich  besass  in 
meiner  Sammlung  ein  einzelnes  Stück  aus  Oesterreich,  habe  sie 
aber  in  keiner  anderen  Sammlung  angetroffen,  bis  mir  Hr.  Dr.  Rosen- 
hauer mehrere  Stücke  mittheilte,  theils  aus  der  Gegend  von  Erlan- 
gen, wo  nach  seiner  Angabe  diese  Art  nicht  selten  ist,  theils  aus 
Tirol.    (Auch  in  Sicilien  ist  sie  von  Hrn.  Zeller  gesammelt.) 

Bei  einzelnen  Stücken  sind  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  oder 
gegen  die  Spitze  hin  dunkel  rothbraun. 

M3.  A.  constans:  Obhnyus,  conrexus,  niger,  nitidus,  prothorace 
dense  inaequaliterque  punctato,  elytris  piceis,  apicem  versus  sen- 
sit» rufescenlibus ,  subtilius  crenato  -  striatis ,  interslüüs  subtiliter 
punctulatis;  fronte  tritvberculala,  clypeo  linea  elevata  subarcuata. 
-  Long.  2-2^  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedia  fortiore  acutiusculo. 
Fem.    Tuberculis  frontalibus  minutis ,  aequalibus,  clypei  linea 
elevata  obsolescente. 

*Meg.  i.  litt  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  94.  a 

Aphodius  vemus  *Muls.  Lamellic.  193  7. 
Aphodius  nomas  *Kolcnati  Melet.  Ent.  V.  14.  39. 
Aphodius  moestus  Ziegl.  i.  litt. 

Dem  A.  granarius  verwandt,  aber  im  Allgemeinen  ein  wenig  grös- 
ser, namentlich  breiter  und  ein  wenig  stärker  gewölbt.  Glänzend 
schwarz.  Die  Fühler  dunkelbraun  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf 
ziemlich  flach,  mit  fein  aufgeworfenem,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuch- 
tetem Aussenrande,  punctirt,  das  Kopfschild  etwas  gerunzelt,  mit  einer 
erhabenen  bogenförmigen  Querlinie;  die  Stirn  mit  drei  deutlichen  Hök- 
kern.  Das  Halsschild  mehr  oder  weniger  dicht  mit  grösseren  und  fei- 
neren Puncten  besetzt,  welche  in  der  Mitte  die  Spur  einer  glatten 
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Längslinie  frei  lassen.  Das  Schildclien  an  der  Wurzel  fein  nnd  runz- 
lig punctirt.  Die  Flügeldecken  dicht  hinter  der  Mitte  leicht  bauchig 
erweitert,  ziemlich  fein  gekerbt -gestreift,  mit  sehr  flach  gewölbten, 
weitläuftig  nnd  fein  punctirten,  hin  und  wieder  leicht  quer  gerunzelten 
Zwischenräumen ;  gewöhnlich  schwarzbraun ,  nach  hinten  allmählich  in 
Rothbraun  übergehend,  an  der  Spitze  braun  rot  h.  Die  Brust  an  den 
Seiten  weitläuftig  punctirt,  jeder  Punct  mit  einem  kurzen,  anliegenden 
greisen  Härchen.  Der  Hinterleib  dicht  punktirt,  mit  kurzer  dünner 
anliegender  greiser  Behaarung,  ausserdem  jeder  Ring  mit  einer  Quer- 
reihe feiner  abstehender  Haare;  stärkere  und  längere  abstehende  Haare 
an  der  Spitze.  Die  Beine  schwarz  oder  braun,  mit  braunrothen  Füssen. 
Das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  ist  reichlich  so  lang  als  die  Enddornen, 
doppelt  so  lang  als  das  zweite  Glied;  das  2te,  3te  und  4te  Glied 
gleich  lang. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  sowohl  als  die  erhabene 
Bogenlinie  auf  dem  Halsschilde  stärker,  der  mittlere  Stirnhöcker  höher 
und  spitziger,  das  Halsschild  an  den  Seiten,  besonders  vor  der  Mitte 
stärker  gerundet,  fast  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  vorn  in  der 
Mitte  leicht  eingedrückt,  und  bei  grösseren  Stücken  auch  feiner,  und 
auf  dem  Rücken  auch  weitläufiger  punctirt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  schwächer,  der  mittlere 
nicht  höher  als  die  seitlichen,  die  erhabene  Linie  auf  dem  Kopfschilde 
oft  mehr  oder  weniger  erloschen;  das  Halsschild  ein  wenig  schmäler 
als  die  Flügesdecken,  nach  vorn  ein  wenig  verengt,  stärker  gewölbt, 
immer  sehr  dicht  punctirt. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  rothbraun  und  nur  an  der  Wurzel 
mehr  oder  weniger  weit  dunkelbräunlich;  dies  ist  besonders  bei  den 
kleineren  Stücken  der  Fall. 

Vom  A.  granarius,  dem  er  am  nächsten  verwandt  ist,  unterschieden 
durch  die  breitere  Körperform,  durch  die  stärkeren  Höcker  des  Kopfes, 
die  dichte  Punctirung  des  Halsschildes,  grösseres  Schildchen  und  die 
Farbe  der  Fühler  und  Beine.  Auch  dem  A.  piceus  ist  er  ähnlich, 
namentlich  gleicht  er  ihm  in  dem  dichter  punctirten  Halsschilde,  er  ist 
aber  von  ihm  durch  die  gekielte  Mittelbrust  sicher  zu  unterscheiden, 
auch  ist  er  an  dem  breiten  Schildchen  kenntlich. 

In  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen  und  bei  Triest. 

Aphod.  exiguus  Muls.  Lam.  210.  14,  nach  einem  einzelnen  Stücke 
aufgestellt,  scheint  auf  einem  besonders  kleinen  Weibchen  (von  2  Lin.  Länge) 
mit  braunrothen  Flügeldecken  zu  beruhen;  die  Stirnhöcker  sind  bis  auf  eine 
Spur  der  mittleren  erloschen,  ausserdem  trifft  die  Beschreibung  vollständig  zu. 

Aphod.  conslans  Schmidt  (Germ.  Zeitschr.  II.  113.  24)  ist  eine  Abänd. 
des  A.  alpinus. 
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ML  AI»  gfanariUM :  Oblongus,  leviter  convexus,  niger,  nitidus, 
prothorace  parce  punctato,  elytris  apice  piceo  -  marginatis ,  st*6- 
tiliter  crenato-striatis,  interstitiis  parce  subtilissimeque  punctulatis, 
pedibus  piceis.  —  Long.  H  — 2£  H». 

Mas.    Fronte  distincte  trituberculata ,  tuberculo  intermedio  for- 

tiore,  clypeo  ruga  eletata  subarcuata. 
Fem.    Fronte  obsolete  trituberculata,  clypeo  mtttico. 

*Jllig.  Mag.  D.  192.5.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  95.  10. 
.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  18  10.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  197.  28.  —  Schmidt  Germ.  Zcitschr.  II.  122.  31.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  519.  26.  —  Muls.  Lamellic.  198.  9. 

Scarab.  granarius  Ltn.  Syst.  Nat.  I.  II.  547.  23.  —   Herbst  Kaf.  II. 

150.  94.  T.  12.  F.  10.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  82.  88.  pl.  18.  f.  172.  — 

Preyssl.  Böhm.  Ins.  29.  28.  T  l.  F.  5. 
Aphod.  inquinatus  var  £  *JIlig.  Mag.  24.  15  a. 
Aphod.  niger  *Crcutz.  Ent.  Vers.  20  4.  —  Sturm  Verz.  47.  40. 
Aphod.  carbonarius  «Sturm  Deutschi  Ins.  I.  128.  30.  T.  14.  F.  c.  C. 

—  Schön  h.  Syn.  I.  77.  40. 
Aphod.  elongatus  Mcnetr.  Catal.  rais.  182.  784. 
Aphod.  ttuberculatus  *Fab.  Syst.  El.  I.  75.  31. 
Aphod.  Capensis  *Hoff gg.  i.  mus. 

Aphod.  Adelaidae  Hope  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  IV.  284.  7. 

Länglich,  flach  gewölbt,  schwarz,  sehr  glänzend.  Die  Fühler  hell 
bräunlich  gelb,  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  flach  gewölbt,  dicht 
und  runzlig  punetirt,  mit  schmal  abgeflachtem,  fein  aufgebogenem,  in 
der  Mitte  weit  und  flach  ausgebuchtetem  Aussenrande.  Das  Halsschild 
ist  etwas  abgerückt,  weitläuflig  und  äusserst  fein  punetirt,  gegen  die 
Seiten  hin  mit  zerstreuten  grösseren  Puncten ,  welche  bei  grösseren 
Stucken  sparsamer,  bei  kleineren  zahlreicher  sind,  und  sich  bei  diesen 
auch  mehr  nach  dem  Rücken  hin  verbreiten ;  zuweilen  in  der  Mitte  am 
Seitenrande  mit  einem  rölhlichen  Fleck.  Das  Schildchen  etwas  nie- 
driger als  die  Flügeldecken,  fast  lanzenförmig,  glatt  mit  wenigen  feinen 
Puncten.  Die  Flügeldecken  dicht  hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  er- 
weitert, ziemlich  fein  gekerbt-gestreift,  mit  flachen,  weitläuftig  und 
äusserst  fein  punetirten  Zwischenräumen;  der  Aussenrand  an  der  Spitze 
rothbraun.  Der  letztere  obere  Hinterleibsring  mit  langen  nach  hinten 
gerichteten  greisen  Haaren  besetzt.  Die  Brust  an  den  Seiten  runzlig 
punetirt,  mit  kurzer  und  dünner  anliegender  greiser  Behaarung.  Der 
Hinterleib  mit  langen  anliegenden  greisen  Haaren  bekleidet.  Die  Beine 
dunkler  oder  heller  rot lib raun  mit  röthlichen  Füssen.  Das  erste  Glied 
der  Hinterfüsse  verhältnissmässig  kurz,  kürzer  als  die  Enddornen,  kaum 
am  die  Hälfte  länger  als  das  zweite;  das  2te-4te  Glied  von  abneh- 
mender Länge. 
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Bei  den  Männchen  sind  die  drei  Slirnhöcker  deutlich,  der  mittlere 
etwas  höher  nnd  spitziger  als  die  seitlichen;  vor  denselben  auf  dem 
Kopfschilde  eine  leicht  gebogene  erhabene  Querlinie.  Das  Halsschild 
wenigstens  bei  den  grösseren  Männchen  etwas  breiter  als  die  Wurzel 
der  Flugeidecken,  in  der  Mitte  am  breitesten. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker,  besonders  die  seit- 
lichen undeutlich,  und  die  Bogenlinie  auf  dem  Kopfschilde  ist  undeut- 
lich oder  fehlt  ganz.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken- 
wurzel, nach  vorn  ein  wenig  verschmälert. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  mehr  oder  weniger  braun,  und  die 
röthliche  Farbe  des  Spitzenrandes  dehnt  sich  mehr  oder  weniger  weit 
über  die  ganze  Spitze  aus.  Im  Allgemeinen  sind  die  grossen  Stücke 
am  tiefsten  gefärbt,  mit  schwarzen  Flügeldecken,  bei  mittelgrossen  sind 
diese  mehr  braunschwarz,  bei  einer  kleinen  Abänderung  von  \\  — 
\\  Lin.  sind  sie  dunkel  rothbraun,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  heller. 

Diese  Art  ist  leicht  kenntlich  an  der  sparsamen  Punctirung  des 
Halsschilds  und  der  verhältnissmässigen  Kürze  des  ersten  Gliedes  der 
Hinterfüsse. 

In  Deutschland  überall  gemein. 

Ein  weit  verbreiteter  Aphodius.  Er  ist  in  allen  Ländern  Europa's  und 
bis  tief  in  Asien  hinein  (Bokhara  und  Mesopotamien),  ferner  in  Nordamerica 
(A.  4tuberculatus  F.),  in  Brasilien  (woher  er  von  Sellow  an  die  hiesige 
K.  Sammlung  eingesandt  wurde),  ferner  in  JNordafrica  (Algier  und  Aegypten), 
so  wie  in  Südafrica,  am  Vorgebirge  der  (Juten  HofTnung  (Aph.  Capensis 
HofTgg.,  marginalis  v.  Winth.  Eckl.),  endlich  in  Neuholland  (Aph.  Adelaide* 
Hope)  einheimisch. 

Eine  vermuthlich  örtliche  Abänderung  des  Aph.  granarius  ist  Aph.  su~ 
turalis  Falderm.  Faun.  Eni.  Transcaucas.  I.  259.  243  aus  Transkaukasien. 
Er  ist  reichlich  2 Lin.  lang,  und  hat  dunkelrothe  Flügeldecken  mit  schwärz- 
licher Naht.    Ausserdem  finde  ich  keinen  Unterschied  vom  A.  granarius. 


G. 

Das  Schildchen  klein.  Die  Borstenkränze  der  hinteren 
Schienen  aus  gleichmässig  kurzen  Borsten  gebildet.  Das  Hals- 
schild hinten  gerandet.  Die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittel- 
hüften umgekielt.  —  Schwarz,  zuweilen  mit  rothen  Flögel- 
decken.*) 


*)  Zu  dieser  Abtheilung  sind  noch  zu  rechnen:  1.  A.  Lapponum  Gyll., 
nebst  dessen  9  A.  Rhenonum  Zett.,  aus  Lappland;  —  2.  A.  urtinut 
Eschsch.  aus  Kamtschadka;  —  3.  A,  Aleutut  Eschsch.  Entomogr.  27.  IL 
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25.  A.  piceus:  Oboealis,  convexus,  niger,  nitidus,  protkorace  cre- 
berrime  inaequalUerque  punctato,  elytris  nigro-piceis ,  crenato- 
striatts.  interstitüs  subtiliter  punctulatis j  fronte  trituberculata,  cly- 
pei  linea  subarcvata  elevata  obsoleta.  —  Long.  2 — 2%  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intemiedio  fortiore;  metastemo  letiter 
impresso, 

Fem.    Tuberculis  frontalibus  aequalibus. 

*Gyll.  Ins.  Suec.  I.  21.  14.  —  "Zetterst.  Ins.  Lap.  115.  a  — 
Schmidt  Germ.  Mag.  114.25.  —  Heer  Faun.  Col.  Hclv.  I.  515.13. 

Apkod.  alpicola  Muls.  Lamellic.  191.  6. 

Reichlich  von  der  Grösse  der  grösseren  Stücke  des  A.  granarius, 
aber  von  anderer  Form,  umgekehrt  eiförmig,  gewölbt,  auf  dem  Rücken 
etwas  flach  gedrückt,  schwarz   oder  pechschwarz,  stark  glänzend. 
Die  Fühler  rothbraun  mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  braun.  Der 
Kopf  ist  flach  gewölbt,  mit  flacherem,  etwas  aufgebogenem,  in  der 
Milte  ausgebuchtetem  Aussenrande,  ziemlich  dicht  punctirt,  das  Kopf- 
schild nur  mit  der  undeutlichen  Spur  einer  erhabenen  Querlinie,  die 
Stirn  mit  drei  deutlichen  Höckern.    Das  Halsschild  ist  hinten  fast  von 
der  Breite  der  Flügeldecken  Wurzel,  nach  vorn  allmählich  ein  wenig 
verschmälert,  die  Seiten  wenig  gerundet,  die  Hinterecken  stumpf  und 
fast  abgerundet,  der  Hinterrand  leicht  zweibuchtig,  die  Oberseite  sehr 
dicht  punctirt,  die  Punctirung  aus  feinen   und  eingestreuten  groben 
Puncten  gemischt,  die  Vorderecken  meist  rothbraun  durchscheinend. 
Das  Schildchen  länglich  dreieckig,  in  gleicher  Ebene  mit  den  Flügel- 
decken, zerstreut  punctirt,  an  der  Spitze  glatt.    Die  Flügeldecken  ge- 
wöhnlich pechschwarz,  an  der  Nath,  dem  Aussenrande  und  der  Spitze 
pechbraun  durchscheinend,  hinler  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert, 
gestreift,  die  Streifen  etwas  weitläuflig,  aber  stark  gekerbt,  die  Zwi- 
schenräume ziemlich  breit,  ganz  flach,  fein  und  zerstreut  punctirt.  Die 
Brustseiten  ziemlich  dicht  punctirt,  dünn  uud  fein  behaart.  Der  Hinter- 
leib weitläuflig  und  undeutlich  punctirt,  dünn  behaart,  an  der  Spitze 
mit  langen  nach  hinten  gerichteten  Haaren  eingefasst.    Die  Beine  roth- 
braun mit  dunkleren  Schenkeln;  das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  das  2te,  3te  und  4te  Glied  von 
abnehmender  Grösse*,  die  hinteren  Füsse  auf  der  Unterseite  mit  zwei 
Reihen  Wimperhaare. 


von  Unalaschfca:  —  4.  A.  guttata s  Eschsch.  Mem.  Soc.  Imp.  Mose.  VI. 
97.  1.  von  Unalaschka.  —  5.  A.  bore  alt  s  Gyll.  aus  Lappland  —  und  noch 
einige  unbeschriebene  Arten. 
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Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Slirnhöcker  etwas  höher,  das 
II nls schild  flacher  gewölbt,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem 
weiten  flachen  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhücker  alle  niedrig,  das  Hals- 
schild nach  vorn  etwas  mehr  verschmälert  und  noch  dichter  punctirt. 
Die  Flügeldecken  hinten  etwas  bauchiger. 

In  der  Grösse  und  Gestalt  gleicht  er  den  dunkeln  Abänderungen 
des  A.  alpinus  am  meisteu,  der  sich  indess  durch  das  hinten  ungeran- 
dete  Halsschild  leicht  unterscheidet:  auch  dem  A.  constans  ist  er  ähn- 
lich, er  ist  aber  hinten  bauchiger,  und  durch  die  zwischen  den  Mittel- 
hüften ungekielte  Miltelbrust  sicher  zu  unterscheiden. 

Nur  auf  den  hohen  Gebirgen  von  Schlesien,  Oesterreich  und  Steier- 
mark. In  Schlesien  wurde  er  von  Hrn.  Märkel  auf  dem  Riesen gebirge, 
4000'  ü.  M.  in  Menschenkoth  gefunden.  Auch  Hr.  Schüppel  theilte  der 
K.  Sammlung  einige  Stücke  aus  Schlesien  mit.  In  Oesterreich  wurde 
er  von  Hrn.  Ullrich,  in  Steiermark  von  Kahr  gesammelt. 

IS.  A.  nemoralis:  Obovalis,  letiter  convexus,  niger,  nitidus, 
prothorace  crebre  subtiliusque  punetato,  elytris  crenato  -  striatis, 
interstitiis  punetulatis ,  apice  pedibusque  picescentibus ;  fronte  tri- 
tuberculata,  clypeo  linea  subarcuata  elevata.  —  Long.  2  —  2i  lin. 

Mas.    Tuberculis  frontalibus  dictinetis ;  metasterno  letiter  im- 
presso. 

Fem.    Tuberculis  frontalibus  aequalibus,  subobsoletis. 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  fast  von  gleicher  Grösse  and 
gleicher  Form,  nur  flacher  gewölbt.  Schwarz,  stark  glänzend.  Taster 
und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf 
schwach  gewölbt,  mit  flacherem,  aufgebogenem,  in  der  Mitte  ausge- 
buchtetem, rothbraun  durchscheinendem  Aussenrande,  sehr  dicht  pun- 
ctirt, das  Kopfschild  mit  einer  erhabenen,  leicht  gebogenen  Querlinie, 
die  Stirn  mit  drei  Höckern.  Das  Halsschild  dicht  punctirt,  besonders 
an  den  Seiten,  wo  die  Puncte  dicht  gedrängt  stehen,  die  Punctirung 
massig  fein  und  fast  gleichmässig,  die  Seiten  fast  gerade,  die  Hinter- 
ecken stumpfwinklig,  auch  die  Vordereken  ziemlich  vortretend;  die 
Seiten  mehr  oder  weniger  braun  durchscheinend.  Das  Schildchen  eben, 
in  gleicher  Ebene  mit  den  Flügeldecken,  an  der  Wurzel  einzeln  pun- 
ctirt. Die  Flügeldecken  an  der  Spitze  braun  durchscheinend,  nach 
hinten  etwas  bauchig  erweitert,  die  gekerbten  Streifen  etwas  stärker 
als  bei  A.  foetidus,  die  flachen  Zwischenräume  deutlich  punctirt,  be- 
sonders die  äusseren.  Die  Brust  an  den  Seiten  ziemlich  dicht  punctirt 
und  dünn  und  fein  behaart.  Der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein  pun- 
ctirt, mit  spärlichen  greisen  Härchen  besetzt.    Die  Beine  rothbraun  mit 
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schwarzlichen  Schenkeln  j  an  den  Hinterfüssen  das  erste  Glied  fast  eben 
so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen  genommen ,  diese  von  abneh- 
mender Länge;  die  hintern  Füsse  unten  mit  zwei  dünnen  Wimperreihen. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlich,  das  Halsschild 
etwas  breiter,  auf  dem  Rucken  weitläuftiger  punetirt;  die  Hinterbrust 
in  der  Mitte  mit  einem  ganz  flachen  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  und  zuweilen  auch  die 
erhabene  Linie  auf  dem  Kopfschilde  undeutlicher,  das  Halsschild  nach 
vorn  mehr  verschmälert,  die  Flügeldecken  hinten  etwas  bauchiger. 

Von  A.  picens  durch  die  feinere  und  gleichmässigere  Punctirung  des 
Halsschildes,  durch  die  weniger  stumpfen  Hinterecken  desselben,  ferner 
durch  die  etwas  feineren  Streifen  der  Flügeldecken  uud  die  Bewaffnung 
des  Kopfes  unterschieden,  indem  bei  beiden  Geschlechtern  die  Quer- 
runzel auf  dem  Kopfschilde  deutlich  erhaben,  der  mittler,  Stirnhöcker 
beim  Männchen  dagegen  nicht  höher  ist  als  die  seillichen.  Vom  A.  foe- 
tidus  durch  die  flachere  Wölbung,  die  Farbe  der  Flügeldecken,  die 
Bewaffnung  des  Kopfes  unterschieden;  auch  ist  die  Punctirung  auf  dem 
Rücken  des  Halsschildes  etwas  weitläuftiger,  und  die  Streifen  der  Flü- 
geldecken sind  etwas  stärker. 

Im  Thüringer  Walde,  von  Herrn  Kellner  entdeckt.  Er  findet  sich 
dort  nicht  selten  im  Hirschkothe. 

17.  A.  f'oetidus :  Obovaius,  conve&us,  nitidus,  niger,  prothorace 
creberrime  punetato,  angulis  anterioribus  rufis,  elytris  rufis,  levius 
crenato  -  striatis,  interstitiis  subtiliter  punetu/aiis;  pedibus  rufo- 
pieeis.  —  Long.  H— 2^  lin. 

Mas.    Fronte  obsolete  trituberculata,  metastemo  impresso. 
Fem.    Fronte  mutica. 

Fab.  Syst.  El.  L  82.  64.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  X.  30.  21.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  X.  139.  38.—  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  124.  39.— 
Gy II.  Ins.  Suec.  I.  38.  35.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  106. 
14.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  516.  16.  —  Muls.  Lamcllic.  Suppl. 
4  — 5.  —  Schönh.  Syn.  E,  88.  a.  91. 

Srarab.  foetidus  Fab.  Ent.  Syst.  I.  40.  131.  —  Payk.  Faun.  Suec. 

I.  26.  31.  —  Panz.  Faun.  Germ.  39.  2. 
Scarab.  putridus  Herbst  Käf.  II.  160.  99.  T.  12.  F.  15. 
Aphod.  tenellvs  Say  Journ.  Acad.  Philadelph.  III.  213.  4. 

Von  der  Grösse  des  A.  inquinatus,  aber  nach  hinten  stärker  er- 
weitert und  mehr  aufgetrieben,  glänzend  schwarz.  Die  Fühler  roth- 
braun mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  schwarz.  Der  Kopf  schwach 
gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem,  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  sehr  dicht  punetirt,  auf  dem  Kopf- 
schilde zuweilen  mit  einer  erhabenen  Qnerrunzel;  der  Aussenrand  oft 
IH.  52 
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rothbraun  durchscheinend.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flögeldecken,  nach  vorn  allmählich  und  sanft  verschmälert,  sehr  dicht 
punctirt,  besonders  an  den  Seiten ,  wo  die  Puncte  dicht  gedrängt  stehen, 
die  Punctirung  aus  grösseren  und  feineren  Puncten  gemischt,  doch  auch 
die  grösseren  Puncte  ziemlich  fein;  die  Vorderecken,  zuweilen  auch  die 
ganzen  Seiten  dunkelrolh.  Das  Schildchen  länglich,  fast  lanzettförmig, 
mit  den  Flügeldecken  in  gleicher  Ebene,  an  der  Wurzel  zerstreut  punctirt. 
Die  Flügeldecken  nach  hinten  bauchig  erweitert  und  aufgetrieben,  mit 
ziemlich  feinen  und  flachen,  deutlich  gekerbten  Streifen,  breiten  und  fla- 
chen fein  punctirten  Zwischenräumen,  dunkelrolh,  sehr  blank,  nicht  selten 
mit  einem  kleineren  oder  grösseren  unbestimmten  schwärzlichen  Flek- 
ken  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens  oder  vor  der  Spitze.  Die 
Brust  an  den  Seiten  dicht  punctirt,  jeder  Punct  ein  kurzes,  feines  an- 
liegendes Härchen  enthaltend.  Der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein 
punctirt,  spärlich  greis  behaart.  Die  Beine  rothbraun,  mit  dunkel- 
braunen Schenkeln;  das  erste  Glied  der  hinteren  Füsse  fast  so  lang 
als  die  drei  folgenden  zusammengenommen,  diese  von  abnehmender 
Grösse;  die  hinteren  Füsse  unten  mit  einer  einfachen  Wimperreihe. 

Bei  den  Männchen  sind  die  drei  gewöhnlichen  Stirnhöcker  ange- 
deutet; das  Halsschild  ist  auf  dem  Rücken  etwas  weniger  dicht  punctirt: 
die  Hinterbrust  hat  einen  weiten  flachen  Eindruck  in  der  Mitte. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  nach  vorn  etwas  mehr  ver- 
schmälert als  bei  den  Männchen,  die  Flügeldecken  nach  hinten  etwas 
stärker  erweitert. 

In  Wäldern  im  Hirschkoth. 

Aph.  tenellus  Say  ist  der  nordamericanische  A.  foetidus.  von  dem  euro 
päischen  durchaus  nicht  verschieden. 

18.  putridus:  Oboratus,  convexus,  niger,  subnitidus,  capüe 
subtilissime  punctulato,  trituberculato ,  prothorace  punctulato ,  la- 
teribus  rufo,  elytris  sublilius  crenato  -  sirialis ,  fuliginosis,  bast 
apiceque  ntfo-maculatis,  pedibus  rufis.  —   Long.  \\  lin. 

♦Creutz  i.  litt.  -  Sturm  Dcutechl.  Ins.  I.  125.  27.  T.  14. 
F.  6  B.  —  Duftschm.  Faun.  Aust.  I.  99.  12.  -  *GylL  Ins.  Suec. 
I.  21.  13.  -  »Schmidt  Germ.  Zeitschr.  It.  119.  27.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  519.  24.  -  Muls.  Lamellic.  Suppl.  -  Schöna. 
Syn.  I.  79.  46. 

Dem  A.  pusillus  ähnlich,  aber  bedeutend  stärker  gewölbt.  Schwarz. 
Die  Fühler  bräunlich  roth,  zuweilen  mit  etwas  dunklerer  Keule.  Die 
Taster  rothbroun.  Der  Kopf  ziemlich  eben,  mit  abgeflachtem,  wenig 
aufgebogenem,  in  der  Bütte  sowohl  als  an  den  Seiten  leicht  ausgebeu- 
tetem, braun  durchscheinendem  Ausaenrande,  weitläuftig  und  fein  pun- 
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ctirt.  maltglänzend,  die  Stirn  mit  drei  kleineu  Höckern.  Das  Hals- 
schild  nach  vorn  wenig  verengt,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  stark 
gewölbt,  mit  grösseren  und  feineren  Puncten  ziemlich  gleichmässig 
dicht  übersäet,  hellglänzend,  an  den  Seiten  braun  rot  Ii.  Das  Schildchen 
an  der  Wurzel  sehr  fein  und  schwach  punctirt,  an  jeder  Seite  der 
Länge  nach  leicht  eingedrückt,  bräunlich  schwarz,  glänzend.  Die 
Flügeldecken  nach  hinten  etwas  bauchig  erweitert  und  stark  gewölbt, 
ziemlich  fein  gekerbt- gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  etwas 
tiefer,  die  Zwischenräume  sehr  flach  gewölbt,  einzeln  und  äusserst  fein 
punctirt;  mattglänzend,  rauchbraun,  mit  rothen  Flecken  an  der  Schul- 
ter, am  Schildchen  und  vor  der  Spitze-,  zuweilen  ist  auch  die  ganze 
Spitze  roth.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  dicht  punctirt,  dünn  und 
fein  greis  behaart.  Der  Hinterleib  ist  braun,  an  der  Spitze  röthlich, 
punctirt,  an  den  Seiten  und  der  Spitze  mit  abstehenden  greisen  Haa- 
ren besetzt.  Die  Beine  braunroth;  das  erste  Glied  der  Hinterfüsse 
reichlich  doppelt  so  lang  als  das  zweite,  die  drei  folgenden  fast  von 
gleicher  Länge;  die  hinteren  Füsse  unten  mit  einer  einfachen  Reihe 
kurzer  Wimpern. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlicher,  der  mittlere 
beträchtlich  höher  und  stärker  als  die  seitlichen;  das  Kopfschild  eben. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  schwach  und  etwas 
undeutlich,  dagegen  hat  das  Kopfschild  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
liche, feine,  bogenförmige,  erhabene  Querlinie. 

Diese  Art  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen ,  sie  unterscheidet 
sich  aber  ausser  der  meist  viel  geringeren  Grösse  durch  ihre  stärkere 
Wölbung,  mehr  walzenförmige  Gestalt,  die  feine  Punclirung  und  den 
matten  Glanz  des  Kopfschildes  und  die  zerstreute  Punctirung  des  Hals- 
schildes. Näher  noch  ist  sie  mit  dem  lappländischen  Aph.  borealis  Gyll. 
verwandt,  aber  auch  dieser  ist  gewöhnlich  etwas  grösser,  dabei  we- 
niger gedrungeu,  das  Kopfschild  ist  nicht  malt,  und  die  Punctirung 
des  Halsschilds  viel  einzelner. 
In  Oesterreich. 

Es  soll  der  Aph.  putrid us  auch  mit  ganz  rothen  FJügeldecken  vorkommen: 
es  ist  dies  auch  wohl  möglich,  und  Sturm  bildet  auch  eine  solche  Abände- 
rung ah.  Unter  fünf  Stücken,  welche  in  der  hies  K.  Sammlung  von  Creu- 
tzer  herrührten,  waren  zwei  mit  ganz  rothen  Flügeldecken,  welche  sich  bei 
genauerer  Vergleichung  als  verschieden  von  den  andern  zeigten,  und  sich  als 
besonders  kleine  Männchen  des  A.  foetidus  auswiesen.  Wie  bei  dieser  Art 
von  Creutzer  selbst  schon  Verwechselungen  vorgenommen  sind,  so  ist  die» 
auch  öfters  bei  Anderen  der  Fall  gewesen.  Hr.  Schüppel  erhielt  von  Hrn. 
Dr.  Sturm  als  Aph.  putridus  ein  Weibchen  der  kleinen  Abänderung  des 
A.  granarius  mit  braunrothen  Haluschildseiten  und  Flügeldecken,  mir  scheint 
indess  Sturm's  Abbildung  und  Beschreibung  nicht  nach  diesem  Käfer,  sondern 
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nach  dem  wahren  A.  putridus  gemacht  zu  sein.  Die  schwedischen  Exem- 
plare des  A.  putridus,  welche  Hr.  Schüppel  von  Gyllenhal  erhielt  und  welche 
er  der  hies.  K.  Sammlung  mittheilte,  stimmen  ganz  mit  denen  aus  Oester- 
reich überein. 


H. 

Das  Schildchen  von  gewöhnlicher  Grösse.  Die  Borsten- 
krinze  an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  gleich  kurzen 
Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  gerandet.  Die  Grund- 
farbe gelb,  rothgelb  oder  braunroth.*) 

I  A.  hydrochoert* :  Subelongatus,  subcylindricus ,  minus  niti- 
dus, luteus,  tertice  prothoracisque  macula  dorsali  fuscis ,  elytris 
subtilissime  pubescentibus,  crenato-striatis,  interstitiis  subtiliter  pun- 
ctulatis;  fronte  trituberculata.  —  Long.  3%  —  4%  lin. 

Mas.  Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore,  prothorace  latiore, 
subtilitts  punetulato. 

Fem.  Tuberculis  frontalibus  obsoletioribus ,  subaequalibus ,  pro- 
thorace angustiore,  fortius  crebriusque  punetulato. 

Fab.  Syst.  El.  I.  69.  6.  —  *Jllig.  Mag.  II.  193.  10.  —  Ahr. 
N.  Sehr.  d.  Naturf.  Gesellsch.  zu  Halle  II.  2.  26.  1.  T.  1.  F.  13.  - 
Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  137.  47.  —  Heer  Faun.  Col.  Helr. 
L  522.  37.  -  Muls.  LamelUc.  217.  17. 

Etwas  grösser,  und  vorzüglich  gestreckter  als  A.  sordidus,  mehr 
walzenförmig,  mit  geringem  Glänze.  Fühler  und  Taster  gelb.  Der 
Kopf  ist  ziemlich  flach,  mit  schmalem,  aufgeworfenem,  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  dicht  punetirt,  die  Stirn  mit  drei 
deutlichen  Höckern;  gelblich  rolhbraun  mit  schwarzem  Scheitel.  Das 
Halsschild  dicht  punetirt,  lehmgelb,  auf  dem  Rücken  mit  einem  grossen 
fünfeckigen  braunen  Fleck,  dessen  Spitze  nach  hinten  gerichtet  ist. 
Das  Schildchen  an  der  Wurzel  punetirt,  gelbbraun.  Die  Flügeldecken 
lehmgelb,  gekerbt-gestreift,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  ziemlich 


*)  Die  Arten  dieser  Gruppe  sind  in  Europa,  Vorderasien,  Nord  -  und 
Sudafrica,  eine  auch  auf  der  Westseite  Südamerica's  (Aph.  chilensi*  Nob ) 
einheimisch.  Zu  den  südafricanischen  Arten  gehören  A.  flagrans  Er.  aus 
Angola,  A.  procerut  JH.  und  noch  sechs  unbeschriebene  capensische  Arten. 
Acgyp tische  Arten  sind  (ausser  dem  A.  hydrochoeris ,  lugens  und  nitiduhu) 
Aph.  lucidus  und  brunneus  Kl.  Symb.  Phys.  Der  letztere  kommt  auch  in 
Portugal  vor:  es  stimmt  nämlich  die  von  Jlliger  Mag.  II.  S.  195  erwähnte 
grössere  Abänderung  des  A.  rufut  mit  ihm  überein. 
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dicht  fein  punctirt,  mit  äusserst  kurzen  und  feinen  aufrechten  greisen 
Härchen  vorn  sehr  dünn,  gegen  die  Spitze  hin  dichter  bekleidet.  Die 
Unterseite  gelb,  die  Brust  in  der  Gegend  der  Haften  bräunlich,  an  den 
Seiten  punctirt  und  mit  anliegenden  greisen  Härchen  dünn  bekleidet; 
die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  sehr  fein  gekielt.  Der  Hin- 
terleib ebenfalls  mit  anliegenden  greisen  Härchen  dünn  bekleidet,  aus- 
serdem mit  einer  Querreihe  abstehender  Haare  auf  jedem  Ringe  und  an 
der  Spitze.  Die  Beine  gelb-,  die  Hinterfüsse  unten  ziemlich  dicht  ge- 
wimpert,  das  erste  Glied  derselben  ein  wenig  kürzer  als  der  obere 
Enddorn,  reichlich  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammengenom- 
men; das  2te,  3te  und  4te  von  abnehmender  Grösse. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlicher,  der  mittlere 
etwas  höher  und  spitzer;  das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  etwas  feiner  und  weniger  dicht  punctirt,  an  der  Mitte 
des  Vorderrandes  mit  einem  kleinen  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  schwächer,  alle  gleich 
niedrig,  das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken  und  nach 
vorn  ein  wenig  verschmälert,  dichter  und  stärker  punctirt. 

Vom  A.  sordidus  durch  die  mehr  walzige  Form,  das  dichter  pun- 
ctirt« Halsschitd  und  die  deutlicher  punctirten  Zwischenräume  unter- 
schieden, unter  den  verwandten  Arten  überhaupt  leicht  kenntlich  durch 
seine  Grösse,  den  schwachen  Glanz,  die  Gestalt  des  braunen  Fleckes 
auf  dem  Halsschilde,  und  die  Behaarung  des  Hinterleibes. 

Im  mittleren  Deutschland,  Sachsen,  Thüringen,  Westphalen  und  dem 
Rheinlande,  in  manchen  Gegenden,  z.  B.  am  Salzsee  bei  Eisleben,  bei 
Magdeburg  nicht  selten. 

Dem  A.  hydrochoeris  nahe  verwandt  ist  der  südrussische  A.  punctipennis 
Stev.,  der  in  der  Grösse  und  Färbung  des  Halsschilds  mehr  dem  A.  sordi- 
dus gleicht,  auch  die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  ungekielt  hat, 
vor  allen  anderen  Arten  dieser  Gruppe  sich  durch  die  Sculptur  und  Behaa- 
rung der  Flügeldecken  auszeichnet;  die  Streifen  derselben  sind  schwach  und 
nur  fein  und  undeutlich  gekerbt,  die  Zwischenräume  längs  der  Streifen 
niedergedrückt,  und  hier  mit  einer  dichten  und  oft  verworrenen  Reihe  von 
Puncten  besetzt,  in  der  Mitte  gewölbt  und  hier  zwar  weitläufiger  und  ein- 
zelner, aber  auch  noch  immer  ziemlich  dicht  punctirt;  die  ganze  Flügeldecke 
mit  äusserst  kurzer  Behaarung  dicht  bekleidet.  (Ein  von  Pallas  in  Südruss- 
land gesammeltes  Pärchen  dieser  Art  erhielt  die  hiesige  Sammlung  von  Hrn. 
Schüppcl,  ein  einzelnes  Männchen  aus  Kislar,  unter  der  obigen  Bestimmung, 
vom  St.  Petersburger  Museum.) 

Einen  diesem  A.  puuctipennis  auf  den  ersten  Anblick  sehr  ähnlichen 
österreichischen  Aphodius  theilte  mir  Hr.  Ullrich  aus  seiner  Sammlung  zur 
Untersuchung  mit :  die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  bei  ihm  aber  etwas 
stärker  und  zugleich  deutlicher  gekerbt,  die  Zwischenräume  an  den  Rändern 
nicht  niedergedrückt,  weniger  dicht  punctirt,  und  die  äusserst  kurze  und 
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feine  Behaarung  derselben  ist  sehr  dünn.  Hierin  stimmt  er  mit  dem  A.  hy- 
drochoeris  übereiu,  von  dem  er  allerdings  durch  die  schwächeren  Streifen 
und  stärker  punktirten  Zwischenräume  auffallend  abweicht,  das  Halsschild 
ist  weniger  dicht  und  stark  als  bei  dem  entsprechenden  Geschlechte  (Weib- 
chen) punetirt,  auch  ist  er  kaum  so  gross  als  die  kleinsten  Weibchen  des- 
selben, der  Fleck  des  Halsschilds  ist  breiter,  rothbraun,  die  Höcker  auf  der 
Stirn  sind  kaum  angedeutet;  —  ich  wage  es  indess  doch  nicht  nach  dem  ein- 
zelnen Stücke  dieses  Käfers  eine  eigene  Art  aufzustellen,  und  beurtheile  ihn 
lieber  als  ein  abweichendes  Stück  des  A.  hydrochoeris ,  mit  dem  er  auch 
die  Andeutung  einer  erhabenen  Längslinie  zwischen  den  Mittelhüften  gemein 
hat,  und  der  bei  einzelnen  Stücken  auch  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken 
schon  Annäherung  an  diesen  Käfer  zeigt. 

ZO.  JL  sordidu*:  Obhngus,  luteus,  nitidus,  prothoracis  disco 
parce  punetato  nigro,  pectore  fusco,  flaeo-maculato ,  elytris  cre- 
nato  - striatis ,  interst.it iis  subtilissime  punetulatis,  apice  subtilis- 
sime  pubescentibus  ;  fronte  trituberculata.  —  Long.  2%  —  3%  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore. 
Fem.    Tuberculis  frontalibus  aequalibus. 

Fab.  Syst  El.  I.  74.  26.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  26.  19.  - 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  191.  12.  —  Schmidt  Germ. 
Zeitschr.  II.  139.  49.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  522.  38.  - 
Schönh.  Syn.  I.  75.  33. 

Scarab.  sordidus  Fab.  Syst  Ent.  16.  55.  —  Herbst  Fuessl.  Arch. 
6.  13.  T.  19.  F.  3.  Käf.  II.  146.  93.  T.  12.  F. 9.  -  Oliv.  Ent.  L  3. 
82.  87.  T.25.  F.216.  -  Panz.  Faun.  Germ.  48.  2.  —  Payk.  Faun. 
Suec.  I.  12.  15.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  10  6.  —  Preyssl.  Böhm. 
Ins.  36  33. 

Aphod.  sordidus  var.  Jllig.  Käf.  Pr.  32.  25.  «.  -  Creutz.  Ent  Vers. 
50.  «.  ß.s.  -  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  93.  9.  a.  b.  e.  —  D  uftschm. 
Faun.  Austr.  I.  102.  17.  «.  —  Mnls.  Lamellic.  220.  20.  A. 

Var.    Elytris  puncto  humerali  fusco. 

Aphod.  sordidus  var.  Creutz.  Ent.  Vers.  50.  y.  —  Sturm  Deutschi. 
Ins.  I.  94.  c.  —  D uftschm.  Faun.  Austr.  I.  102.  17.  ß.  —  Muls. 
Laineil.  221.  B. 

Var.    Elyti-is  punetis  duobus  fuscis. 

Scarab.  4punctatus  Panz.  Naturf.  XXIV.  4.  T.  1.  F. 4. 

Aphod.  sordidus  var.  Jllig.  Käf.  Pr.  32.  25.  ß.  —  Creutz.  Ent.  Vers. 

5.  J.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  94.  d.  —  D uftschm.  Faun.  Austr. 

I.  102.  y.  --  Muls.  Lamell.  221.  C, 

Länglich,  sanft  gewölbt,  glänzend.  Fühler  und  Taster  gelb.  Der 
Kopf  ziemlich  flach,  mit  breiter  abgesetztem,  aufgebogenem,  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  zerstreut  punetirt,  mit  drei  deut- 
lichen Stirnhöckern,  und  auf  jeder  Seite  zwischen  denselben  leicht  ein- 
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gedrückt,  gelblich  rothbraun,  der  Scheitel,  der  äussersle  Rand  und  ein 
meist  bis  an  den  Vorderand  reichender  Mittelfleck  schwarz  oder  braun. 
Das  Halsschild  weitläufig  und  äusserst  fein  punetirt,  an  den  Seilen 
mit  zerstreuten  grösseren  Puncten;  der  Rücken  schwarz  oder  dunkel- 
braun, eine  schmale  Einfassung  am  Vordem  -  und  Hinterrande  und  die 
Seiten  gelb ,  letztere  gewöhnlich  mit  einem  schwarzlichen  Puncte.  Das 
Schildchen  braun,  an  der  Wurzel  punetirt.  Die  Flögeldecken  nach  der 
Spitze  hin  mit  sanfter  Wölbung  allmählich  abfallend,  gekerbt -gestreift 
mit  flachgewölbten,  weitläuftig  und  sehr  fein  punetirten  Zwischenräu- 
men, lehmgelb,  mit  schmaler  brauner  Naht;  gegen  die  Spitze  hin  mit 
äusserst  feiner  kurzer  aufrechter  Behaarung:  der  Spitzenrand  matt,  unpun- 
ctirt.  Die  Brust  braun,  auf  jeder  Seite  mit  einem  grossen  dreieckigen 
hellgelben  Fleck ;  an  den  Seiten  punetirt,  dünn  mit  Härchen  besetzt.  Die 
Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  ungekielt.  Der  Hinterleib  gelb,  pune- 
tirt, jeder  Ring  mit  einer  Querreihe  abstehender  Haare ,  ausserdem  län- 
gere Haare  an  der  Spitze.  Die  Beine  röthlich  gelb ,  die  Schenkel  hell- 
gelb, die  Hinterfüsse  kurz  und  ziemlich  dicht  gewimpert,  das  erste 
Glied  so  lang  als  die  Enddornen,  etwas  kürzer  als  die  drei  folgenden 
zusammengenommen,  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  höher,  durch  einen 
Eindruck  auf  der  Hinterseite  ansgebuchtet,  das  Halsschild  breiter  als 
die  Flügeldecken,  einzelner  punetirt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  gleich  niedrig;  das 
Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig  ver- 
schmälert, häufiger  punetirt. 

Nicht  selten  haben  die  Flügeldecken  einen  kleinen  braunen  Fleck 
unter  der  Schulter  (zwischen  dem  6ten  und  7ten  Streif)  und  einen  an- 
dern unter  der  Mitte  (zwischen  dem  4ten  und  5ten  Streif). 

Ueberall  häufig. 

21»  JL.  rufescens:  Oblongus,  convexus,  rnfo-ferrugineus,  ni- 
tidus, prothoracis  disco  crebrius  punetato  pectoreque  fuscis,  e/y- 
tris  crenato-  striatis ,  glabrisy  interstitiis  siibtilissime  pnnctulatis ; 
fronte  triluberculata.  —  Long.  2% — 3  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  mtermedio  fortiore. 
Fem.    Tuberculis  frontalibus  aequatibus. 

Fab.  Syst.  El.  I.  74.  27.  —  Gy II.  Ins.  Suec.  I.  27.  20.  — 
Steph.  lllustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  190.  9.  —  Schmidt  Germ. 
Zeitschr.  II.  138.  48.  —  Heer  Faun.  Col.  Ifelv.  I.  522.  38. 

Aphod.  sordidus  rar  Jllig.  Käf.  Pr.  33.  25.  y.  —  Crcutz.  Ent.  Vers. 
51.  d  —  StuTm  Dcutschl.  Ins.  I.  91.  f.  g.  —  Dufts  ehm.  Faun. 
Austr.  I.  102.  17.  J:  t.  -  Muls.  Lamellic.  221.  D.  E.  F. 
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Aphod.  ruf us  v.  Moll  Naturhist.  Brief.  L  160.  6. 
Aphod.  unicolor  Marsh.  Eni.  Brit.  Ii.  9. 

Var.    Eiytris  plaga  fusca. 

Scarab.  foetens  Oliv.  Ent.  I.  3.  85.  92.  PI.  9.  F.  71. 

Scarab.  arcuatus  v.  Moll  Tfaturh.  Brief,  i  164.  7. 

Aphod.  sordidus  var.  Jllig.  Käf.  Pr.  33.  25.  *.  -  CreuU.  Eni.  Ve«. 

51.      i.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  94.  h.  i.  —  Duftschra,  Kann. 

Austr!  1.  102.  17.  if.  —  Muli.  Lamellic.  222.  G.  H. 
Var.    Eiytris  fttscis,  margine  rufescente. 

Aphod.  sordidus  rar.  Jllig.  Käf.  Pr.  33   25.  >.  -    Creutr.  Ent 

Vers.  52.  x.  -  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  95.  K.  -  Muls.  LameHic. 

222.  J. 

Gewöhnlich  etwas  kleiner  als  A.  sordidus,  gewölbter,  von  rost- 
roiher  oder  braunrother  Farbe,  glänzend.  Der  Kof  bei  helleren  Ab- 
änderungen ungefleckt,  bei  dunkleren  hinten  unbestimmt  schwärzlich, 
flach  mit  schmalem  und  fein  aufgebogenem  Aussenrande,  dicht  und 
fein  punctirt,  mit  drei  deutlichen  Stirnhöckern.  Das  Halsschild  auf 
dem  Rücken  schwarz  oder  braun,  an  den  Seiten  rothbraun,  an  den 
Seiten  dicht  mit  grösseren  und  kleineren  Puncten  besetzt,  auf  dem 
Rücken  weitläuftiger  und  feiner  punctirt.  Das  Schildchen  braun.  Die 
Flügeldecken  mit  starker  Wölbung  hinten  jäh  abfallend,  gekerbt- ge- 
streift, die  Zwischenräume  flach  gewölbt,  weüläuftig  und  äusserst  fein 
punctirt-,  der  Spitzenrand  sehr  dicht  punctirt,  unbehaart.  Die  Brnst 
ist  düster  rothbraun  oder  dunkelbraun,  an  den  Seiten  dünn  punctirt, 
jeder  Punct  mit  einem  kurzen  anliegenden  greisen  Härchen;  die  Mittel- 
brust  zwischen  den  Mittelharten  ohne  Kiel.  Der  Hinterleib  fein  pun- 
ctirt jeder  Ring  mit  einer  Querreihe  abstehender  Haare;  an  der  Spitze 
stehen  ebenfalls  längere  Haare.  Die  Beine  einfarbig  rostroth  oder 
braunrolh,  die  Hinterfüsse  ziemlich  dicht  und  lang  gewintert,  das 
erste  Glied  derselben  eben  so  lang  als  der  obere  Enddorn ,  wenig 
länger  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  das  2te,  3te  und 
4te  Glied  ziemlich  von  gleicher  Länge. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  stärker,  der  mittlere 
höher  und  spitzer,  das  Hälsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
auf  der  Mitle  etwas  schwächer  punctirt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  alle  flacher,  das  Hals- 
schild ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken ,  nach  vorn  etwas  ver- 
schmälert, auf  der  Mitte  deutlicher  punctirt. 

Hellere  Abänderungen,  wie  sie  gewöhnlieh  vorkommen,  haben  die 
Flügeldecken  einfarbig,  dunklere  haben  auf  der  Mitte  jeder  Flügeldecke 
einen  grossen  braunen  oder  schwärzliehen  Längsfleck,  der  sich  bei  den 
dunkelsten  Stücken  über  die  ganzen  Flügeldecken  ausdehnt,  so  das* 
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nur  noch  am  Aussenrande  eine  Spur  der  braunrothen  Färbung-  durch- 
scheint. 

Diese  Art  wurde  früher  als  Abänderung  der  vorigen  betrachtet,  bis 
GyUenhal  ihre  Rechte  geltend  machte;  neuerdings  ist  sie  von  Mulsant 
wieder  eingezogen  worden,  aber  schwerlich  mit  Recht.  Abgesehen 
von  den  sehr  beständigen  Unterschieden  in  der  Färbung,  weichen  sie 
in  der  Körperform  von  einander  ab,  indem  A.  rufescens  etwas  ge- 
drungener und  gewölbter  ist,  und  namentlich  hinten  mit  runder  Wöl- 
bung plötzlich  abfällt,  wo  A.  sordidus  mit  schwächerer  Wölbung  sich 
mehr  allmählich  verflacht.  Perner  ist  das  Halsschild,  je  nach  dem  Ge- 
schlecht, bei  A.  sordidus  breiter  und  zugleich  sparsamer  punctirt  als 
bei  A.  rufescens;  der  Kopf  ist  bei  A.  sordidus  breiter  gerandet,  und 
durch  Eindrücke  uneben,  während  er  bei  A.  rufescens  eben  ist;  end- 
lich fehlt  dem  A.  rufescens  die  feine  Behaarung  auf  dem  hinteren 
Theile  der  Flügeldecken,  welche  sich  dort  bei  A.  sordidus  unter  star- 
ker Yergrössserung  erkennen  iässt,  und  der  Spitzenrand  ist  beim  A., 
rufescens  dicht  punctirt  und  glänzend,  während  er  beim  A.  sordidus 
nnpunctirt  und  matt  ist. 

Ueberau  in  Deutschland. 

Die  dunkelsten  Stücke  haben  auf  den  ersten  Anblick  einige  Aehnlichkeit 
mit  A.  piceus,  aber  auch  hei  ihnen  herrscht  anf  der  Unterseite  die  hellere 
Grundfarbe  vor,  namentlich  ist  der  Hinterleib  immer  gelblich  rothbraun. 

22.  A..  lugen*:  Oblongo-ovalis ,  leviter,  convexus,  nitidus,  niger, 
capite  antice  prothoracisque  lateribus  ferrugineis,  elytris  crenato- 
striatis.  interstitiis  subtiliter  punctulatis:  luteis,  sutura  margineque 
fuscis;  fronte  obsolete  trituberculata.  —  Long.  3£ —  4  lin. 

Was.    Prothorace  coleopterornm  tatitudine,  parce  '  subtiliter  que 
punctulato. 

Fem.    Prothorace  coleopleris  angnstiore,  crebre  punctulato. 

*Creutz.  Ent.  Vers.  59.  17.  T  l.  F.  10.  —  Sturm  Deulschl. 
Ins.  1. 141.40.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  1.104.19.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  140.  50.  —  Muls  Lamellic.  224.  19.  —  Schöna. 
Syn.  I.  73.  23. 

Von  der  Grösse  des  A.  luridus,  aber  etwas  schmäler,  länglich 
eirund,  flach  gewölbt,  mässig  glänzend.  Der  Kopf  ziemlich  flach,  mit 
schmal  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande, 
fein  punctirt,  rothbraun  mit  dunkelbraunem  Scheitel;  das  Kopfschild 
in  der  Mitte  zu  einer  flachen  Beule  aufgetrieben.  Fühler  und  Taster 
gelb.  Das  Halsschild  schwarz  oder  schwarzbraun,  mit  braunrothen 
Seiten.  Das  Schildchen  braun  oder  schwarz,  an  der  Wurzel  pun- 
ctirt,   Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  ge- 
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kerbt -gestreift,  mit  flachgewölbten,  weitläuftig  und  fein  punctirten 
Zwischenräumen;  der  Spitzenrand  dichter  punetirt  und  äusserst  fein  be- 
haart; dunkel  lehmgelb,  mit  schwarzbrauner  Naht  und  lichter  brau- 
nem Aussenrande.  Die  Brust  dunkelbraun  oder  dunkel  rothbraun,  zu- 
weilen in  der  Mitte  heller,  an  den  Seiten  einzeln  punetirt,  in  jedem 
Punct  mit  einem  kurzen,  anliegenden  greisen  Härchen;  die  Mittelbrust 
zwischen  den  Mittelhüften  ungekielt.  Der  Hinterleib  bräunlich  gelb, 
fein  punetirt,  jeder  Ring  mit  einer  Querreihe  abstehender  Haare,  die 
Hinterleibsspitze  ebenfalls  mit  abstehenden  Haaren  eingefasst.  Die 
Beine  bräunlich  gelb;  die  Hinterfüsse  unten  mit  zwei  Wimper  reihen, 
das  erste  Glied  kürzer  als  der  obere  Enddorn  und  auch  etwas  kürzer 
als  die  drei  folgenden  Glieder,  diese  von  abnehmender  Länge. 

Das  Männchen  hat  die  Spuren  von  drei  Stirnhöckern,  von  denen 
der  mittlere  mit  der  Kopfschiidbeule  zusammenhängt.  Das  Halsschild 
ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  verengt,  flach 
gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punetirt,  an  den  Seiten  mit  eingemengten 
grösseren  Puncten. 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  kaum  bemerkbar,  das 
Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  verschmä- 
lert, stärker  der  Quere  nach  gewölbt,  dicht  und  ziemlich  fein  punetirt, 
mit  eingemengten,  an  den  Seiten  häufigen,  auf  dem  Rücken  sparsamen 
grösseren  Puncten. 

Unter  den  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  durch  die  beträchtliche 
Grösse,  die  flachere  Wölbung  und  die  braune  Einfassung  der  Flügel- 
decken leicht  kenntlich. 

Ziemlich  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  in  den  meisten  Ge- 
genden selten. 

Diese  Art  ist  auch  im  Orient  zu  Hause,  wo  auch  kleinere  und  lichtere 
Abänderungen  vorkommen;  namentlich  ist  in  Aegypten  eine  Form  einhei- 
misch, welche  sich  von  der  europäischen  durch  etwas  geringere  Grösse, 
einfarbig  gelbe  Flügeldecken  und  gelbe  Färbung  der  Brust  unterscheidet. 
Da  sie  sonst  in  jeder  Beziehung  mit  unserem  A.  lugens  übereinstimmt,  kann 
sie  nur  als  örtliche  Abänderung  betrachtet  werden,  um  so  mehr,  als  dieselbe 
auch  in  Sicilien  und  einzeln  auch  in  Oesterreich  vorkommt. 

A..  n  itidulus :  Elongatns,  subeylindrievs,  nitidus,  eertice  pro- 
thoracisque  disco  fuscis,  pedibus  elytrisque  testaeeis,  his  glabris, 
crenato-striatis,  interstitiis  omnium  subti/issime  punetulatis;  fronte 
trituberculata.  —  Long.  2  —  2£  lin. 

Mas.  Tvberculo  frontali  intermedio  fortinvo,  prothorace  coleo- 
pterorum  latitudine,  subtiliter  punct  «lato. 

Fem.    Tuberculis  frontalibus  aequalibns,   obsoletioribns,  pro- 
thorace coleoptens  angustiore ,  fortius  crebreqne  puncfulato. 
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Fab.  Sygt.  El.  I.  75.  32.  —  *Jllig.  Mag.  I.  322i  32. -Sturm 
Deutscht  Ins.  L  95.  10.  —  Panz.  Faun.  Genn.  91.  2.  —  Gyll. 
Ins.  Suec.  I.  28.  21.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  192. 
13.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  141.  52.  —  Heer  Faun.  Col. 
229.  21.  —  Schönh.  Syn.  I.  78.  44. 

Aphod.  ictericvs  Creutz.  Ent.  Vers.  52.  15.  —  Duftschm.  Faun.  Austr. 
I.  105.  20. 

Scarab.  icteriais  Payk.  Faun.  Suec  I.  17.  21. 
Scarab.  merdarius  Panz.  Faun.  Genn.  48.  3. 
Aphod.  gihus  «Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  130.  46. 

Beträchtlich  kleiner  als  A.  sordidus,  von  gestreckterer,  schmälerer 
und  mehr  walziger  Form,  sehr  blank.    Der  Kopf  rothhraun  mit  schwärz- 
lichem Scheitel,  ziemlich  flach,  mit  schmal  aufgebogenem,  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  fein  punctirt.    Die  Stirn  mit  drei 
kleinen  Höckern,  vor  denselben,  auf  der  Mitte  des  Kopfschilds,  eine 
runde  schwach  erhabene  Beule.    Das  Halsschild  schwarz,  mit  gelblich 
braunrothen  Seiten.    Das  Schildchen  braun,  an  der  Wurzel  punctirt. 
Die  Flügeldecken  röthlich  gelb,  mit  schmal  bräunlicher  Naht,  ziemlich 
fein  gekerbt -gestreift,  mit  flachen,  äusserst  fein  punctirten  Zwischen- 
räumen.   Die  Unterseite  braunroth,  die  Brust  vor  den  Hinterhüften  mit 
einem  grossen  gelblichen  Mittelfleck  •,  an  den  Seiten  einzeln  punctirt, 
jeder  Punct  mit  einem  kleinen  greisen  Härchen.    Die  Mittelbrust  zwi- 
schen den  Mittelhüften  fein  gekielt.    Auf  dem  Hinterleibe  haben  die 
einzelnen  Ringe  eine  Querreihe  abstehender  Haare \  die  Spitze  ist  eben- 
falls mit  abstehenden  Haaren  eingefnsst.    Die  Beine  braunroth,  mit  hel- 
leren, rothg-elben  Schenkeln;  die  Hinterfüsse  fein  gewimpert,  das  erste 
Glied  derselben  so  lang  als  der  obere  Enddorn,  und  so  lang  als  die 
beiden  folgenden  zusammengenommen,  das  2te,  3te  und  4te  von  ab- 
nehmender Grösse. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlicher,  der  mittlere 
etwas  höher,  der  Kopf  weitläufiger  und  feiner  punctirt,  das  Hals- 
schild reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  weitläuftig  und  fein 
punctirt,  an  den  Seiten  mit  einzelnen  grösseren  Puncten. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  alle  niedrig,  der  Kopf 
dichter  punctirt,  das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  dicht  punctirt,  auf  dem  Rücken 
sowohl  als  an  den  Seiten  mit  eingemengten  grösseren  Puncten. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet  und  vorzüglich  im  Herbste 
nicht  selten. 

241.  jA»  imtnundu*:  Oblongo-otalis,  l&oiter  convexits,  subopacus, 
luteus,  vertice,  prothoracis  dorso  ptmctoque  laterali,  pectore  ely- 
trommque  sutura  fuscis,  kis  subtiHter  crenato-striatis ,  interstitiis 
subtilissime  punctulatis:  fronte  tmttiea.  —  Long.  2£  —  2\  lin. 
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Crem*.  Ent  Vers.  57.  16.  T.  1.  F. 9.  —  Sturm  Deutscht.  Im. 
I.  142.  41.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  10.1  18.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  140.  51.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  523.  40. 
—  Muls.  Lamellic.  226.  20.  —  Schönh.  Syn.  I.  79.  45. 

Von  der  länglich  eirunden,  flachgewölbten  Körperform  des  A.  lugens, 
aber  viel  kleiner,  wenig  länger,  aber  um  die  Hälfte  breiter  als  A.  ni- 
tidulus.  Die  Grundfa/be  ist  lehmgelb,  ziemlich  ohne  Glanz.  Der  Kopf 
ist  flach  gewölbt,  mit  flachem,  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtetem  Aussenrande,  veitläuftig  und  fein  punctirt,  das  Kopfschild 
in  der  Mitte  zu  einer  flachen  Beule  aufgetrieben,  diese  Beule  und  der 
Scheitel  dunkelbraun,  der  übrige  Kopf  hell  rothbraun.  Das  Halsschild 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig  verschmä- 
lert, dicht  und  fein  punctirt,  mit  eingemengten  etwas  grösseren  Pun- 
cten,  auf  dem  Rücken  dunkel  röthüch  braun,  an  den  Seiten  breit  gelb, 
mit  einem  bräunlichen  Puncte.  Das  Schildchen  braun,'  an  der  Wurzel 
einzeln  punctirt.  Die  Flügeldecken  fein  gekerbt -gestreift,  mit  breiten, 
flachen,  weilläuftig  und  äusserst  fein  punctirten  Zwischenräumen;  die 
Naht  schmal  braun.  Die  Brust  braun,  mit  gelben  Bogenstrichen  am 
Vorderrande  der  Hinterbrust,  an  den  Seiten  zerstreut  punctirt,  in  jedem 
Puncte  ein  kurzes,  anliegendes,  greises  Härchen;  die  Mittelbrust  zwi- 
schen den  Mittelhüften  sehr  fein  gekielt.  Der  Hinterleib  bräunlich  gelb, 
weithin  lüg  und  fein  punctirt,  mit  einzelnen  kurzen  anliegenden  Här- 
chen besetzt,  an  der  Spitze  und  auf  jedem  Ringe  eine  Querreihe  abstehen- 
der Haare.  Die  Beine  bräunlich  gelb;  die  Hinterfüsse  kurz  und  etwas 
dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn  und 
fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen,  diese 
von  abnehmender  Länge. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  nur  durch  etwas 
breiteres,  flacheres  und  ein  wenig  feiner  punctirtes  Halsschild. 

Diese  Art  ist  durch  ihre  mattgelbe  Farbe,  ihre  feine  Sculptur  und 
die  fehlenden  Kopfhöcker  leicht  kenntlich. 

Sie  ist  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  nicht  überall  häufig. 


/. 

Das  Schildchen  von  gewöhnlicher  Grösse,  dreieckig,  mit 
krummliniglen  Seiten.  Das  Halsschild  an  der  Wurzel  in  der 
Mitte  ungerandet,  gegen  die  Hinterecken  hin  fein  gerandet. 
Die  Borstenkränze  an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus 
gleich  kurzen  Börstchen  gebildet.  (Die  Mittelbrust  zwischen 
den  Mittelhüften  ungekielt.) 
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25.  A.*  alpinus :  Obovatus,  contexus,  nitidus,  niger,  prothorace 
dense  punctulato,  elytris  crenato- striatis,  interstitiis  punctulatis, 
fronte  trituberculata.  —  Long.  2  —  2\  lin. 

Mas.    Tuberculis  frontalibus  distinctis,  intermedio  acutiusculo. 

Fem.    Tuberculis  frontalibus  obsoletis. 

Var.  a.    Elytris  rußs. 

Aphod.  rubens  Dej.  Cat.  3.  ed.  p.  160.  —  Comolli  De  Coleopt.  nov. 
23.  47.  —  »Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  104.  12.  -  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  513.  10. 
Aphod.  suturalis  Voigt  Dahl.  Cat.  S.  37. 

Var.  b.    Elytris  rubris  obsolete  fusco-maculatis. 

Aphod.  rubens  *Muls.  Lamellic.  189.  5. 
Var.  c.    Elytris  nigris,  limbo  rubro  vel  subrubro. 

Aphod.  conslans  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  113  24. —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  515.  14. 

Scurab.  alpinus  Scop.  Ent.  Carn.  9.  21. 

Var.  d.    Elytris  nigerrimis. 

Var.  e.    Brevior,  elytris  rubris,  dorso  letius  striatis ,  interstitiis  svb- 
ti  Itter  punctulatis. 
Aphod.  dilatatus  *Schmid  t  Germ.  Zeitschr.  II.  105.  13.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  L  514.  11. 

Fast  von  der  Form  des  A.  foetidus,  doch  gewöhnlich  um  die  Hälfte 
oder  das  Doppelte  grösser,  und  zugleich  elwas  gedrungener.  Glänzend 
schwarz.  Die  Fühler  braun  mit  schwarzer  Keule,  die  Taster  gewöhn- 
lich schwarz  mit  braunen  Gelenken,  seltener  braun.  Der  Kopf  ist  flach 
gewölbt,  mit  breit  abgesetztem,  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  sehr 
leicht  ausgebuchtelem  Aussenrande ;  die  Wangen  etwas  vortretend, 
einen  stumpfen  Winkel  bildend;  das  Kopfschild  runzlig,  die  Stirn 
elwas  weitläuftig  punctirt,  mit  drei  Höckern,  von  denen  der  mittlere 
etwas  vor  den  seitlichen  steht.  Das  Halsschild  ziemlich  dicht  und  fein 
punctirt,  mit  hin  und  wieder  eingemengten  etwas  grösseren  Puncten, 
an  der  Wurzel  so  breit  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig 
verschmälert,  die  Seiten  leicht  gerundet,  die  Hinterecken  stumpfwinklig, 
zuweilen  leicht  abgerundet.  Das  Schildchen  punctirt,  an  der  Spitze 
mehr  oder  weniger  weit  glatt.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  etwas 
bauchig  erweitert,  gekerbt- gestreift,  die  Streifen  schmal  und  flach, 
die  Zwischenräume  breit,  flach,  ziemlich  deutlich  etwas  weitläuftig  pun- 
ctirt. Die  Brust  ist  an  den  Seiten  ziemlich  dicht  punctirt,  und  mit 
längeren  greisen  Haareu  bekleidet.  Der  Hinlerleib  fein  und  einzeln 
punclirt,  spärlich  mit  greisen  Härchen  besetzt.  Die  Beiue  schwarz, 
häufig  mit  bräunlichen  Schienen,  und  schlankeu  hell  braunrotheu  Füs- 
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sen;  das  erste  Glied  der  Hinlerfüsse  so  laug  als  der  obere  End  dorn  der 
Schienen  und  ein  wenig  langer  als  die  beiden  folgenden  zusammen- 
genommen*, das  2te.  3te  und  4le  von  abnehmender  Grösse,  das  erste 
und  zweite  am  Innenrande  ziemlich  dicht  gewimpert. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  spitziger,  die  Stirn 
hinter  demselben  leicht  eingedrückt,  das  Halsscbild  breiter  und  nach 
vorn  nur  wenig  verschmälert. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  in  der  Mitte  zu  einer  brei- 
ten Beule  aufgetrieben;  der  mittlere  Stirnhöcker  etwas  stumpf,  mit  der 
Beule  des  Kopfschilds  fast  verschmelzend;  das  Halsschild  schmäler,  nach 
vorn  allmählich  verschmälert. 

Die  Farbe  der  Flügeldecken  ist  veränderlich: 

a.  sind  sie  rolh,  der  umgeschlagene  Rand  beständig  schwarz,  die  Naht 
schwarz  oder  schwärzlich; 

b.  sind  sie  rothbraun,  der  umgeschlagene  Rand  schwarz,  die  Naht  und 
mehrere  unbestimmte  Längsflecke  (gewöhnlich  auf  dem  lsten,  2ten, 
5ten  und  6ten  Zwischenräume)  schwärzlich ;  zuweilen  fliessen  diese 
Flecke  auch  wohl  zu  einem  Nebelfleck  zusammen; 

c.  sind  sie  auf  dem  Rücken  tiefschwarz,  an  den  Seiten  und  der  Spitze 
in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  braunroth  oder  düster 
rothbraun ;  der  umgeschlagene  Rand  wieder  schwarz.    (Scar.  al- 

pinus  Scop.) 

d.  sind  sie  tiefschwarz,  uugefleckt.  (In  Steiermark  von  Kahr  gefunden.) 
Diese  Abänderung  gleicht  im  hohem  Grade  den  A.  nemoralis  und  A.  pi- 

ceus,  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die  ungerandete  Halsschildwurzel. 

e.  von  kürzerer  Form,  die  Rückenstreifen  der  Flügeldecken  feiner  und 
flacher,  die  Zwischenräume  auf  dem  Rücken  zugleich  feiner  punetirt. 
Färbung  wie  bei  a.    (A.  dilatatus  *Schm.) 

In  den  Gebirgen  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen,  Krain 
und  Tirol. 

Aph.  dilatatus  Schm.  ist  vermuthlich  eine  örtliche  Abweichung,  in  Steier- 
mark von  Kahr  gesammelt.  Die  beiden  mir  durch  die  Gefälligkeit  des  Hrn. 
Dr.  Schaum  zur  Ansicht  mitgelhcilten  Stücke  der  Schmidtschen  Sammlung 
sind  beim  Aufspiessen  etwas  gequetscht  und  erscheinen  dadurch  noch  breiter 
als  sie  wirklich  sind. 

Eine  Zwischcnform  zwischen  dem  letzteren  uud  dem  eigentlichen  A.  al- 
pinus  scheint  mir  A.  Schmidtii  *Hcer  Faun.  Col.  Helv.  I.  514.  12  zu  sein. 
Er  hat  die  kürzere  Form  mit  dem  A.  dilatatus  Schm.,  die  stärkere  Sculptur 
auf  dem  Rücken  der  Flügeldecken  mit  dem  eigentlichen  A.  rubens  gemein. 
Die  Flügeldecken  dunkelbraun.  (Ein  von  Heer  gesandtes  Stück,  aus  der 
Schweiz,  wurde  mir  gleichfalls  von  Hrn.  Dr.  Schaum  aus  der  Sammlung  des 
Entomol.  Vereins  zu  Steltin  zur  Ansicht  gefälligst  mitgethellt.) 
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Jphod.  Rhenonum  Zeit.,  den  Schmidt  a.a.O.  zum  A.  rubens  zieht, 
kann  nicht  hierher  gehören,  da  er  eine  vollständig  gerandete  Halsschilds- 
wurzel  hat;  ich  halte  ihn  für  das  Weibchen  des  A.  Lapponum. 


:  Obovatus,  convexus,  niyer,  nitidus,  protho- 
race  dense  inaequaliterque  pvnctato;  efytris  crenato-  striatis,  in- 
terstitiis  subtiliter  punctulatis;  pedibus  pieeis;  fronte  obsolete  lu- 
berculala.  —  Long.  \\  lin. 

Mas.    Tuberculo    frontali   intermedio  distinetiore ;  metasterno 

medio  subimpresso. 
Fem.   Tuber  cutis  frontalibus  obsolet  is. 

Aphod  corrimts  Schmidt  i.  litt. 

Von  der  Gestalt  des  Aph.  pusillus,  aber  gewölbter  und  von  tief- 
schwarzer Farbe  und  stark  glänzend.  Die  Taster  und  Fühler  sind 
braunrolh,  die  letztere!!  mit  schwärzlicher,  grau  behaarter  Keule.  Der 
Kopf  ist  massig  gewölbt,  mit  flacherem,  fein  aufgeworfenem,  in  der  Mitte 
leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande;  die  Wangen  deutlich  nach  aussen 
vortretend,  gerundet,  die  Stirn  dicht  punetirt,  das  Kopfschild  in  der 
Nähe  des  Aussenrandes  meist  körnig-runzlig,  in  der  Milte  mit  der  Spur 
einer  erhabenen  Querrunzel.  Die  Naht  zwischen  dem  Kopfschilde  und 
der  Stirn  dreihöckerig.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flü- 
geldeckenwurzel,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  die  Seiten  gerade, 
die  Hinterecken  stumpfwinklig,  die  Oberseite  der  Quere  nach  gewölbt, 
sehr  dicht  punetirt,  die  Punctirung  aus  grösseren  und  feinen  Puncten 
gemischt,  an  den  Seiten  noch  dichter  als  auf  dem  Rücken  und  etwas 
verworren;  der  Seitenrand  dünn  und  fein  gewimpert.  Das  Schildchen 
an  der  Wurzel  punetirt.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  allmählich  etwas 
bauchig  erweitert,  stark  gekerbt-gestreift,  der  Nahtstreif  etwas  stärker 
als  die  übrigen;  die  Zwischenräume  ziemlich  eben,  fein  und  zerstreut 
punetirt.  Die  Brust  an  den  Seiten  dicht  punetirt,  dünu  und  fein  greis 
behaart;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  feiu  und  weitläuftig  punetirt,  auf 
jeder  Seite  von  einer  Reihe  abstehender  Härchen  eingefasst.  Der  Hin- 
terleib fein  und  undeutlich  punetirt,  auf  jedem  Ringe  mit  einer  Quer- 
reihe längerer  greiser  Haare.  Die  Beine  pechbraun,  die  Schienen  und 
Füsse  braunrolh:  die  Vorderschienen  mit  drei  langen  und  scharfen, 
nach  aussen  gerichteten  Zähnen;  an  den  Hinterbeinen  die  Trochantereu 
und  die  Wurzel  der  Schenkel  auf  der  Unterseite  zu  einem  scharfen 
Rande  erweitert;  die  hinteren  Füsse  zweizeilig  kurz  und  dünn  gewim- 
pert; das  erste  Glied  reichlich  so  lang  als  der  obere  Enddorn,  etwas 
läuger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammengenommen,  das  2to 
-ite  Glied  von  abnehmender  Länge;  die  Klauen  ziemlich  klein. 
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Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  deutlich,  die  äus- 
seren sind  ziemlich  undeutlich.  Das  mittlere  Feld  der  Hinterbrust  ist 
leicht  eingedruckt. 

Bei  den  Weibchen  sind  alle  Stirnhöcker  gleich  undeutlich*,  das 
mittlere  Feld  der  Hinterbrust  ist  flach. 

Diese  Art  hat  grosse  Uebereinstimmung  mit  Aph.  piceus  und  ne- 
moralis,  sie  unterscheidet  sich  aber  von  ihnen  ausser  der  geringeren 
Grösse  leicht  durch  die  in  der  Mitte  ungerandete  Wurzel  des  Hals- 
schilds. 

Ebenfalls  ein  Gebirgskäfer,  im  Thüringer  Walde  von  Herrn  Kellner, 
in  der  Steiermark  von  Kahr,  in  Tirol  von  Hrn.  Dr.  Rosenhauer  auf- 
gefunden. Im  Thüringer  Walde  findet  er  sich  mit  dem  Aph.  foetidas 
und  nemoralis  im  Hirschkoth,  selten. 


K. 

Das  Schildchen  von  gewöhnlicher  Grösse,  schmal,  spiess- 
förmig  (vor  der  Mitte  eingezogen).  Das  Halsschild  an  der 
Wurzel  in  der  Mitte  ungerandet,  gegen  die  Hinterecken  bin 
fein  gerandet.  Die  Borstenkränze  an  der  Spitze  der  hinteren 
Schienen  aus  gleich  kurzen  Börstchen  gebildet.*) 

27.  A..  bimaculatus :  Elongatus,  parallelus,  leviter  concexws, 
niger,  nitidus,  elytris  crenato-striatis,  interstitiis  subtilissime  parce- 
que  punctulatis:  fronte  obsolete  trituberculata.  —  Long.  2^  — 
3  lin. 

Mas.  Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore,  metasterno  medio 
sttbimpresso. 

Fem.   Ttiberculis  frontalibus  aequalibus,  metasterno  aequali. 

Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  123.32.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  519.  27.  -  Muls.  Lamellic.  201.  10. 

Apliod.  zartans  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  93.  7. 
Aphod.  terrestris  *JUjg.  Käf.  Pr.  24.  13. 


*)  In  diese  Gruppe  gehört  eine  Anzahl  von  ausländischen  Arten,  unter 
denen  die  folgenden  sich  beschrieben  finden:  A.  elongatulus  F.  (cornutus 
Wied.)  aus  Ostindien,  —  A.  anguslatus  Kl.  aus  Aegypten,  —  A.  innexus 
Say  aus  Mexico,  A.  marginellus  F.  (diadema  Wied.)  aus  Ostindien,  —  A. 
Brasiliensis  Lap.  (caliginosus  Dej.,  nubilus  JH.)  aus  Südamcrica,  —  A.  fer- 
rugineus  Dej.  Muls.  aus  Südfrankreich  und  Spanien,  —  A.  vttellinus  Kl.  aus 
Aegypten ,  —  A.  nigrita  F.  von  Isle  de  France  und  Madagaskar.  —  A.  ru- 
tilus  Kl.  aus  Aegypten  und  Arabien. 
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Var.  a.  Elytris  macula  humerali  magna  rufa. 

Scarab.  bimaculalus  Fab.  Mant.  L  8.  67.—  Herbit  Kif.  IL  159.  98. 

T.12.  F.  14.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  85.  91.  pl.  9.  f.  72.-  Panx.Natarf. 

XXIV.  S.3.  T.l.  F.  2. 
Aphod.  bimaculatus  Fab.  Syst.  El.  I.  71.  17.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 

I.  126.  28.  —  Gy  II.  Ins.  Suec.  I.  30.  24   —  Steph.  Illustr.  Brit. 

Eni.  Mand.  III.  197.  27.  —  Schön  h.  Syn.  I.  70.  71. 

Var.  b.  Elytris  immaculatis. 

Aphod.  niger  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  127.  29. 

Langgestreckt,  gleich  breit,  auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt. 
Die  Fühler  gelb  mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  schwarzbraun,  an 
der  Wurzel  braunrolh.  Der  Kopf  ziemlich  flach,  mit  aufgebogenem, 
in  der  Mitte  ausgebuchtetem  Ausseiirande,  dicht  punctirt,  das  Kopf- 
schild etwas  gerunzelt,  die  Stirn  dreihöckrig  ;  die  Wangen  nach  aussen 
wenig  vortretend,  stumpf  gerundet.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  mit  grösseren  tiefen  Puncten  auf  dem  Rücken  weitläuftig, 
an  den  Seiten  dichter  besetzt,  zwischen  denselben  weitläuftig  und  äusserst 
fein,  oft  kaum  bemerkbar  punctirt.  Das  Schildchen  vorn  weitläuftig 
punctirt,  an  der  Spitze  glatt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  stark  gekerbt- 
gestreift, die  Zwischenräume  flach,  weitläuftig  und  fein  punctirt.  Die 
Brustseiten  und  der  Hinterleib  ziemlich  dicht  punctirt,  mit  feinen  grei- 
sen Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften 
fein  gekielt.  Die  Beine  gewöhnlich  schwarz  mit  braunrothen  Füssen, 
selten  ganz  braunroth*,  die  Vorderbeine  etwas  verdickt,  die  Hinterfüsse 
kurz  und  dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  derselben  so  lang  als  der 
obere  Enddorn  der  Schienen,  und  nicht  länger  als  das  zweite  und 
dritte  Glied  zusammen;  das  2le  — 4te  Glied  von  abnehmender  Grösse. 

Die  Slirnhöcker  sind  bei  den  Männchen  deutlich,  der  mittlere 
etwas  höher  und  spitziger,  bei  den  Weibchen  sind  sie  alle  stumpf. 

Die  Flügeldecken  sind  bald  ungefleckt,  bald  haben  sie  einen  gros- 
sen rothen  Fleck  an  der  Wurzel,  der  von  der  Schulterkeule  mehr  oder 
weniger  weit  nach  innen  sich  erstreckt  und  oft  fast  bis  zur  Mitte  hin- 
abreicht. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  mehr  in  fetter  Erde  als  im  Miste 
lebend.  Die  rothgefleckte  Abänderung  kommt  im  Ganzen  eben  so  oft 
vor  als  die  ungefleckte. 

Die  Larve  ist  von  Mulsant  beobachtet  worden,  welcher  a.  a.  0. 
T.  1.  F.  8.  den  Kopf  und  die  Mundtheile  derselben  abbildete. 

28.   i.  niger:  Elongatvs,  subeylindricus,  niger,  nitidus,  fronte  «im- 
tica,  elytris  sublililer  crenato-striatis ,  interstitüs  ornnium  subtilis- 
sime  punetulatis;  metasterno  medio  parce  subtilissimeque  punclu' 
lato.  —  Long.  2— 2$  lin. 
III.  53 
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Mas.    Metasterno  medio  impresso. 
Fem.    Metasterno  aequali. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  24  13.  —  *GylI.  Ins.  Suec.  L  30.  25. 
Scarab.  niger  Panz.  Faun.  Germ.  37.  1. 
Scarab.  Urreslris  Payk.  Faun.  Suec.  I.  22.  27. 

Von  länglicher  fast  walziger  Form,  metallisch  schwarz,  sehr  blank. 
Die  Fühler  sind  gelbroth  mit  schwarzer  Keule.  Der  Kopf  ist  sanft  ge- 
wölbt, mit  etwas  verflachtem,  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtetem  Aussenrande,  ziemlich  dicht  punctirt,  das  Kopfschild 
in  der  Mitte  etwas  aufgetrieben,  die  Stirn  ohne  Höcker;  die  Wangen 
sehr  wenig  vortretend,  abgerundet.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  kaum  verengt,  zerstreut -punctirt,  in  den 
Zwischenräumen  mit  feinen  Puncten  besäet.  Das  Schildchen  ist  läng- 
lich, schmal,  an  der  Wurzel  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind  fast 
gleichbreit,  hinter  der  Milte  sehr  leicht  bauchig  erweitert,  fein  gekerbt- 
gestreift, die  Zwischenräume  flach,  weitläuflig  und  äusserst  fein  pun- 
ctirt. Die  Brust  ist  au  den  Seiten  dicht  punctirt  und  sehr  fein  greis 
behaart,  die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüflen  fein  gekielt,  die 
Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  bei  beiden  Geschlechtern  sehr  fein  und 
weitläuflig  punctirt.  Der  Hinterleib  ist  sehr  fein  punctirt,  fein  greis 
behaart.  Die  Beine  sind  rothbraun,  zuweilen  mit  schwärzlichen  Schen- 
keln, die  Vorderbeine  etwas  verdickt,  die  Hinterschienen  schmal,  die 
Hinterfüsse  sehr  kurz  gewimpert,  das  erste  Glied  lang,  ebenso  lang 
als  der  obere  Enddorn ,  und  wenig  kürzer  als  die  drei  folgenden  Fuss- 
glieder zusammengenommen;  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  einen  fla- 
chen (unbehaarten)  Eindruck;  der  Kopf  ist  flacher  gewölbt,  feinerund 
weitläufiger  punctirt;  auch  das  Halsschild  ist  etwas  weitläufiger  punctirt 
Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  gewölbter,  neben  dem  Rande 
leicht  gerunzelt,  die  Naht  zwischen  der  Stirn  und  dem  Kopfschilde  w 
einer  leichten  Querlinie  erhaben. 

Diese  Art,  welche  in  der  Grösse  zwischen  der  vorigen  und  fol- 
genden die  Mitte  hält,  hat  eine  sehr  grosse  Uebereinstimmung  mit  der 
letzteren,  mit  welcher  sie  bisher  auch  grösstentheils  verwechselt  worde. 
Sie  hat  dieselbe  Körperform,  dieselbe  metallisch-schwarze  Färbung,  den- 
selben Glanz,  eine  gleiche  Sculptur  der  Flügeldecken,  sie  ist  aber  immer 
grösser,  der  Kopf  ist  gewöhnlich  dichter  punctirt,  die  Wangen  treten 
weniger  nach  aussen  vor,  die  grösseren  Puncle  des  Halsschilds  sind 
kleiner,  und  die  Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  nur  fein  und  weitläufig 
punctirt  und  die  Grube  derselben  beim  Männchen  nicht  behaart. 

Eine  rolhgezeichnete  Abänderung  ist  bei  dieser  Art  noch  nicht 
beobachtet  worden. 
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In  verschiedenen  Theilen  von  Deutschland  einheimisch,  in  fetter 
Erde  lebend.  Herr  Ullrich  fand  diesen  Aphodius  einmal  im  Frühjahr 
tu  Millionen  im  Grase  herumkriechend,  im  Allgemeinen  ist  er  aber  in 
Deutschland  nicht  häufig. 

Es  geht  aus  der  Grössenangabc  hervor,  dass  Jlliger  in  den  Kfif.  Preuss. 
diese  Art  unter  seinem  Aph.  niger  verstanden  hat,  welche  er  später  (Mag. 
I.  $.23),  wie  es  nachher  fast  allgemein  geschehen  ist,  mit  der  gewöhnlichen 
ungefleckten  Abänd.  des  A.  plagiatus  vermengte.  So  fanden  sie  sich  auch 
in  der  Hellwig-  Hoffmannseggschen  Sammlung.  —  Panzers  Sc.  niger  wird 
von  Dr.  Schmidt  auf  die  ungefleckte  Abänd.  des  A  bimaculatus  bezogen,  da 
Panzer  den  Käfer  aber  aus  Braunschweig  (von  Hellwig)  erhalten  hatte,  ist 
es  unzweifelhaft,  dass  er  wirklich  unseren  Aph.  niger  abbildet. 

39,  A.»  plagiatus:  Elongatus,  subeylindricus,  niger,  nitidus,  fronte 
mutica,  elytris  subtiliter  crenato  -  striatis ,  interstitiis  omnium  sub- 
tilissime  punetulatis;  metasterno  medio  crebre  punctata.  —  Long. 
1|  Iin. 

Mas.    Metasterno  medio  subimpresso. 
Fem.    Metasterno  aequali 

Fab.  Syst.  El.  I.  79.  47.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  152.  49. 
—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  125.  42.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  31. 
26.  —  Schmidt  Germ.  Zcitschr.  II.  125.  33.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  520.  28.  —  Muls.  Lamellic.  203.  11.  —  Schönh.  Syn.  J. 
84.  64. 

Scarab.  plagialus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  23.  28. 

Var.  a.    Elytris  vitta  sanguinea. 

Scarab.  plagiatus  Linn.  Syst  nat  I.  II.  559.  85.  —  Oliv.  Ent.  I.  3. 

92.  104.  T.25.  F.  215.  -  Panz.  Faun.  Germ.  43.  6. 
Aphod.  plagiatus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  207.  53. 

Var.  l).    Elytris  immaculalis. 

Länglich  und  schmal,  fast  walzig  gewölbt,  sehr  blank,  schwarz, 
mit  einem  metallischen  Schein.  Die  Fühler  braun,  mit  schwärzlicher 
Keule.  Der  Kopf  schwach  gewölbt,  mit  flacherem,  fein  aufgebogenem, 
in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  bald  dichter  bald  weit- 
läufiger punetirt,  die  Stirn  ohne  Höcker,  das  Kopfschild  aber  in  der 
Mitte  zu  einer  Beule  aufgetrieben;  die  Wangen  deutlich  vortretend, 
abgerundet.  Das  Halsschild  nach  vorn  kaum  verengt,  äusserst  fein 
punetirt,  mit  gröberen  Punclcn  auf  dem  Rücken  sparsam,  an  den 
Seiten  dichter  besäet.  Das  Schildchen  länglich,  schmal,  an  der  Wur- 
zel dicht  punetirt.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  dicht  hinter  der 
Mitte  leicht  bauchig  erweitert,  fein  gekerbt-gestreift,  mit  flachen,  weit- 
läufig und  äusserst  fein,  oft  kaum  bemerkbar  punetirten  Zwischenräu- 
men.   Die  Brust  an  den  Seiteu      ht  punetirt,  fein  greis  behaart;  die 

53* 
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Hinterbrust  in  der  Mitte  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich  fein  und 
dicht  punctirt;  die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt. 
Der  Hinterleib  fein  punctirt,  dünn  greishaarig.  Die  Beine  bald  schwarz 
mit  rothbraunen  Füssen,  bald  rothbrauu  mit  schwarzen  Schenkeln,  bald 
ganz  rothbraun;  die  Vorderbeine  etwas  verdickt,  die  Vorderschenkel 
ziemlich  breit,  und  drei  grossen  scharfen,  nach  aussen  gerichteten  Zäh- 
nen;  die  Hinterfüsse  dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang  als  der 
obere  Enddorn,  und  etwa  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammengenommen,  das  2te  — 4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  weitläufiger  punctirt,  die  Beule 
des  Kopfschilds  tritt  dentlicher  hervor  und  die  Naht  zwischen  Kopf- 
schild  und  Stirn  ist  an  den  Seiten  ein  wenig  erhaben;  der  punctirte 
Raum  in  der  Mitte  der  Hinterbrust  ist  flach  oder  leicht  eingedrückt, 
fein  greis  behaart,  indem  aus  jedem  Puncte  ein  abstehendes  Härchen 
entspringt. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  und  das  Halsschild  etwas  dichter 
punctirt,  der  mittlere  Raum  der  Mittelbrusl  gewölbt  und  unbehaart. 

Die  Flügeldecken  sind  bald  einfarbig  schwarz,  bald  sind  sie  mit 
einem  rothen  Längsfleck  gezeichnet,  welcher  im  4ten  Zwischenraum 
unweit  der  Wurzel  anfangt,  und  allmählich  nach  innen  bis  in  den  lsten 
Zwischenraum  erweitert,  bis  über  die  Mitte  hinabreicht. 

In  ganz  Deutschland;  in  fetter  Erde.  Die  einfarbige  Abänderung 
ist  nicht  selten,  die  mit  dem  rothen  Streif  auf  den  Flügeldecken  aber 
kommt  nur  sparsam  vor. 

30,  A.»  ruf  u*  :  Oblonyus ,  parallelus ,  ieviler  convexus ,  ferrugineus, 
nitidus,  fronte  mvlica,  prothorace  deiise  punctulato,  elytris  testa- 
cets,  punctato-striatis ,  iniersHtüs  subiiliter  punctulatis.  —  Long. 
l£  lin. 

♦Jllig.  Mag.  II.  195.  15.  -  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  144.  42. 
T.  14.  F.  d.  D.  -  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  137.  45.  -  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  142.  55. 

Länglich,  gleichbreit,  auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt,  im 
Kleinen  fast  von  der  Form  des  A.  bimaculatus,  hell  braunroth  oder 
gelblich  roth,  glänzend.  Die  Fühler  hellgelb.  Der  Kopf  ziemlich  flach, 
mit  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussen  ran  de; 
die  Wangen  deutlich  hervortretend,  gerundet,  die  Stirn  sehr  dicht  fem 
punctirt,  ohne  Höcker,  das  Kopfschild  weitläufig,  äusserst  fein,  fast 
erloschen  punctirt,  in  der  Mitte  oft  zu  einer  kleinen  Beule  erhaben. 
Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  ver- 
schmälert. Das  Schildchen  etwas  breiter  als  bei  den  vorigen,  sehr  fein 
und  undeutlich  punctirt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  fein  punctirt  -  ge- 
•treift,  der  Nahtstreif  stärker  vertieft,  die  Zwischenräume  flach,  fein 
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punctirt.  Die  Brustseiten  und  der  Hinterleib  dicht  und  fein  punctirt, 
sehr  dünn  und  fein  behaart.  Die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften 
fein  gekielt.  Die  Beine  kurz,  die  Vorderbeine  etwas  verdickt,  die 
Vorderschienen  mit  drei  grossen  scharfen  Zähnen,  die  hinteren  Schie- 
nen dünn,  die  Hinterfusse  sehr  kurz  und  ziemlich  dicht  gewimpert, 
das  erste  Glied  viel  länger  als  die  Enddornen,  so  lang  als  die  drei 
folgenden  Glieder  zusammengenommen,  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  etwas  breiter  und  auf  der 
Mitte  des  Rückens  etwas  weitläufiger  punctirt. 

In  Oesterreich,  Tirol. 

Dass  die  von  Jlliger  a.  a.  0.  erwähnte  grössere  Abänderung  dieses  Kä- 
fers (aus  Portugal)  einerlei  mit  dem  ägyptischen  A.  brunneus  Kl.  sei,  ist 
schon  oben  angeführt  worden. 

Da  der  Aphod.  rufus  des  Fabricius,  welcher  vielfach,  aber  mit  Unrecht 
auf  diesen  Käfer  bezogen  ist,  eine  Aegialia  ist,  kann  der  Artname  füglich 
diesem  Aphodius  verbleiben. 

3M*  A,  Ii vi du* :  Oblongus,  convexus,  nitidus,  livide  testaceus, 
capitis  basi,  protkoracis  disco  elytrorumque  stttura  plagaque  di- 
scoidali  fuscis,  his  crenato-striatis,  interstitiis  parce  subtilissimeque 
punetatis;  fronte  trituberculata ,  tuberculo  intermedio  maiusculo. 
—  Long.  \\  —  2*  lin. 

*Creutz.  Ent.  Vers.  44.  12.  T.  1.  F.  7.  —  Gy II.  Ins.  Suec.  I. 
28.  22.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HL  192. 14.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  144.  57.  —  Heer.  Faun.  Col.  Helv.  I.  524.  45. 
—  Muls.  Lamellic.  235.  24. 

Scarab.  lividw  Oliv.  Ent.  I.  3.  86.  93.  T.  26.  F.  222. 

Aphod.  anachoreta  Fab.  Syst  El.  I.  74.  28.  —  Sturm.  Deutschi.  Ins. 

I.  97.  11.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  106.  22.  —  Schönh.  Syn. 

I.  76.  35. 

Scarab.  vespertinus  Panz.  Faun.  Germ.  67.  3. 

Scarab.  biliteratus  Marsh.  Ent.  Brit.  15.  19. 

Aphod.  suturalis  *Fab.  Syst.  El.  I.  74.  25. 

Aphod  obsoletus  Fab.  Syst.  El.  I.  70.  12. 

Aphod.  limbatus  Wied.  Germ.  Mag.  IV.  129.  36. 

Aphod.  discus  Wied.  Zool.  Mag.  II.  I.  28.  38. 

Aphod.  einet irul us  Hope  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  IV.  284.  8. 

V  a  r.    Prothorace  macula  parva  elytrorumque  sutura  fuscis. 

Scarab.  litnicola  Panz.  Faun.  Germ.  58.  6. 

Ein  wenig  grösser  als  A.  merdarius,  länglicher  und  stärker  gewölbt, 
sehr  glänzend,  von  bleich  bräunlich-gelber  Grundfarbe.  Der  Kopf  ist 
ziemlich  flach,  gerundet,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  nur  sehr  leicht 
ausgebuchtetem  Aussenrande,  die  Wangen  etwas  stärker  erweitert  als 
das  Kopfschild,  aussen  gerundet,  napfförmig  vertieft;  Stirn  und  Kopf- 
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schild  weitläuftig  und  fein  punctirt,  das  letztere  zugleich  leicht  gerun- 
zelt, die  Naht  zwischen  dem  Kopfschilde  und  der  Stirn  eine  erhabene 
Querlinie  bildend,  deren  Enden  etwas  starker  erhaben  sind,  und  auf 
welcher  sich  in  der  Mitte  ein  stärkerer,  fast  kegelförmiger  Höcker  er- 
hebt; das  Kopfschild  ist  braunroth,  der  äusserste  Rand  desselben  und 
die  ganze  Stirne  dunkelbraun.  Das  Halsschild  mit  zerstreuten ,  auf  dem 
Rucken  sehr  einzelnen,  an  den  Seiten  wenig  zahlreicheren  Punclen, 
ausserdem  Weitläuftig  und  äusserst  fein  punctirt,  auf  dem  Rücken  mit 
einem  grossen  dunkelbraunen  Fleck,  welcher  fast  den  ganzen  Vorder- 
rand einnimmt,  und  mit  seiner  hinteren  Spitze  den  Hinterrand  fast 
berührt;  an  den  Seiten  oft  noch  ein  bräunlicher  Punct;  der  Hinterrand 
nur  gegen  die  Seiten  hin  fein  gerandet,  wo  er  gegen  die  sehr  stum- 
pfen Hinterecken  schräg  abfällt.  Das  Schildchen  schmal,  vor  der  Spitz« 
etwas  erweitert,  spiessförmig.  Die  Flügeldecken  tief  gekerbt-gestreift, 
die  Zwischenräume  flach,  sehr  weitläuftig  und  äusserst  fein  punctirt, 
die  Naht  dunkelbraun,  ein  Längsslreif  auf  jeder  Flügeldecke,  welcher 
zwischen  dem  2ten  und  6ten  Streif  von  der  Wurzel  bis  weit  hinter  die 
Witte  reicht,  blassbraun.  Die  Brust  an  den  Seiten  bräunlich,  ziemlich 
stark  punctirt  und  dünn  und  fein  behaart.  Die  Mittelbrust  zwischen 
den  Mittelhüften  ohne  erhabene  Längslinie.  Der  Hinterleib  weitläuftig 
punctirt,  mit  längeren  greisen  Haaren  dünn  bekleidet.  Die  Beine  kurz 
und  sehr  kräftig,  rot  hl  ich  braun,  die  breiten  Schenkel  hellgelb;  die 
Enddornen  der  hinteren  Schienen  etwas  breit  gedrückt,  die  Füsse  kurz 
und  ziemlich  dicht  gewimpert,  das  erste  Glied  etwas  kürzer  als  die 
Enddornen,  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen. 
Das  2le  — 4te  Glied  von  abnehmender  Länge,  die  Klauen  sehr  klein. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  etwas  höher,  das 
Halsschild  an  den  Seiten  etwas  mehr  gerundet,  auf  dem  Rücken  noch 
spärlicher  punctirt,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  der  Länge  nach  ein- 
gedrückt. 

Bei  hellen  Stücken  erlischt  die  Längsbinde  auf  den  Flügeldecken 
und  der  Rückenfleck  des  Halsschildes  wird  kleiner. 

In  Wien  und  Berlin.  Noch  Crcutzer  fliegt  er  häufig  im  Frühjahr 
bei  Sonnenuntergang  über  Haufen  aller  Gerberlohe  am  Donaunfer;  in 
Berlin  kommt  er  in  der  Stadt  auf  Holzplatzen  und  in  Gärten  im  Som- 
mer vor.  Ob  Cr  sich  ausser  Schlesien  (Panzer)  noch  an  anderen  Orten 
in  Deutschland  findet,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Boüche  (Naturgesch.  d.  Ins.  190.  16)  hat  die  früheren  Stände  be- 
obachtet. Die  Larve  ist  von  der  Structur  der  Maikäferlarven,  nur  viel 
kleiner,  weiss,  mit  ftrthbraunen  Haaren  bekleidet.  Der  braungelbe  Kopf 
hat  schwärze  Oberkiefer.  Länge  2  Lin.  Die  Nymphe  ist  eiförmig, 
hinten  ihürikat,  mit  fcWfei  kleinen  Schwanzspitzen;  die  Gtiederscheiden 
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frei.  Die  Larve  fand  B.  im  Frühjahr  in  altem  Pferdemiste,  die  Ent- 
wickelung  fand  im  Juni  stall. 

Diese  Art  ist  über  alle  Welttheile  verbreitet«  Die  in  Aegypten  und  Vorder- 
asien vorkommenden  Käfer  weichen  im  Allgemeinen  von  den  europäischen 
nicht  ab.  Die  ostindischen  (Aph.  obsoletus  F  ,  discus  Wied.)  unterscheiden 
sich  ein  wenig  dadurch,  dass  das  Kopfschild  einen  mehr  oder  weniger  deut- 
lich begrenzten  gelben  Seitenfleck  hat,  bei  den  Weibchen  flacher  ist,  und 
der  mittlere  Höcker  nicht  stärker  vorragt  als  die  seitlichen.  Da  die  Kopf- 
zeichnung sich  aber  schon  bei  einigen  ägyptischen  Stucken  findet  und  die 
Männchen  ganz  mit  den  einheimischen  ubereinstimmen,  glaube  ich  nicht, 
dass  es  sich  rechtfertigen  Hesse,  die  ostiudischc  Form  als  eigene  Art  zu  er- 
halten. Sie  wird  vielmehr  als  örtliche  Abänderung  zu  betrachten  sein,  die 
an  verschiedenen  Pnncten  der  Erde  wieder  in  verschiedenen  Formen  auftritt. 
Die  ostindische  Form  ist  im  allgemeinen  kleiner  als  die  europäische.  Mit 
ihr  stimmt  im  Wesentlichen  die  Form  von  Isle  de  France  und  Madagaskar 
überein.  —  Noch  kleiner  und  zugleich  lichter  gefärbt  ist  die  am  Senegal 
einheimische  Form.  —  Die  von  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  dagegen 
(Aph.  limbatus  Wied.),  obgleich  sie  in  der  Bildung  des  Kopfes  der  ostindi- 
schen Form  gleicht,  ist  grösser,  so  gross  wie  die  grössten  europäischen 
Stücke.  —  Die  in  Neuholland  vorkommende  Form  (A.  cineticulus  Hope) 
stimmt  in  jeder  Beziehung  mit  der  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
überein. 

Auch  in  America  ist  diese  Art  verbreitet  {Aph.  suturalis  F.),  sowohl  auf 
den  Westindischen  Inseln  (St.  Thomas,  St.  Jean,  St.  Domingo  und  Portorico) 
als  in  Brasilien.  Sie  ist  von  geringerer  Grösse,  sonst  stimmt  sie  völlig  mit 
der  europäischen  Form  über  ein. 

Eine  sehr  lichte  Abänderung  wurde  von  Ehrenberg  in  Arabien  gesam- 
melt.  Sie  ist  hell  röthlich  gelb,  mit  schwach  angedeutetem  braunen  Fleck 


L. 

Das  Schildchen  von  geringer  Grösse.  Die  Borstenkränze 
der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kürzeren  Borsten  ge- 
bildet. Die  Stirn,  namentlich  bei  den  Männchen,  mit  deut- 
lichen Höckern.  Das  Halsschild  hinten  gerandet.  (Die  Flü- 
geldecken gelb  mit  schwarzen  Zeichnungen.)*) 

32.  JL.  inquinatus:  Oblongus,  convexus,  nitidus,  niger ,  protho- 
racis  angnlis  anterioribus  rufo  -pieeis,  elytris  crenato-striatis,  lu- 
teis,  maculis  dorsalibus  strigaque  nigris;  femoribus  infra  luteis 
fronte  trituberculata.  —  Long  1%  —  3  lin. 

*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  Aph.  Kneolatus  JH.  aus  Südeuropa 
und  Aph.  serval  Say  aus  Nordamerica. 
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Mas.    Tuberciilo  frontali  intermedio  fortiore;  prothorace  coleo- 
pterorvm  tatitudine,  parce  subtiliterque  pvnclulato. 

Fem.    Tuber cu Iis  frontalibus  obhtsis,  prothorace  coleopteris  an- 
gttstiore,  crebre  pvnctato. 

Fab.  Syst.  El.  I.  73.  23.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  L  105.  16. 

—  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  111.  27.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  22. 
15.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  193.  17.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  156.  63.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  526.  49. 

—  Muls.  Lamellic.  243.  27.  —  Schönh.  Syn.  I  74.  25. 

Aphod.  inquinatus  var.  *Jllig.  Mag.  I.  23.  15.  a.  «,  ß. 

Scarab.  inquinatus  Fab.  Mant.  I.  9.  74.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  19. 
23.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  101.  97.  T.  3.  F.  10.  —  Herbst  Kit 
II.  156.  97.  T.  12.  F.  13.  —  Panz.  Faun.  Germ.  28.  7.  Faun.  Am. 
Bor.  Prodr.  3.  9. 

Aphod.  conspurcatus  var.  *Jllig.  Käf.  Pr.  25.  15.  ß.  y. 

Var.  a.    Elytrorum  maculis  exterioribm  et  interioribtts  cormexis. 
Scarab.  nubilus  Panz.  Faun.  Germ.  58.  3. 

Aphod.  nubilus  Sturm.  Deutschi.  Ins.  I.  103.  15.  —  Schönh.  Syn. !. 


Var.  ß.    Ely fromm  maculis  omnibus  confluentibus. 
Scarab.  centrolineatus  Panz.  Paun.  Germ.  58.  1. 

Länglich,  ziemlich  gewölbt,  glänzend  schwarz.  Taster  und  Fühler 
schwarzbraun ,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  flach,  mit 
fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  weit  und  seicht  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande;  die  Wangen  wenig  mehr  als  das  Kopfschild  nach  aussen  vor- 
tretend, einen  ziemlich  scharfen  Winkel  bildend;  die  Oberseite  des 
Kopfes  punctirt,  das  Kopfschild  etwas  runzlig,  die  Stirn  dreihöckrig. 
Das  Halsschild  zuweilen  ganz  schwarz,  gewöhnlich  mit  rothbrauoem 
Fleck  in  den  Vorderecken,  der  sich  mitunter  auch  über  die  ganzen 
Seiten  ausbreitet.  Das  Schildchen  länglich,  weitläuftig  punctirt.  Die 
Flügeldecken  seicht  gekerbt -gestreift,  mit  sehr  flach  gewölbten,  in 
den  Rändern  mit  je  einer  Reihe  feiner,  an  der  Spitze  etwas  stärkerer 
Puncte  besetzt,  gegen  die  Spitze  hin  microscopisch  fein  und  kurz  be- 
haart, gelb,  mit  folgenden  schwarzen  Zeichnungen:  ein  seitlicher  Längs- 
streif, im  6ten  Zwischenraum  unter  der  Schulter  anfangend,  bis  hin- 
ter die  Mitte  hinabreichend,  und  nach  aussen  mehr  oder  weniger,  oft 
bis  an  den  Rand  erweitert;  ein  kleiner  Längsfleck  an  der  Wurzel  des 
4 ten  Zwischenraums,  ein  kleiner  Fleck  weit  vor  der  Mitte  im  3ten  und 
2ten,  zuweilen  auch  noch  in  den  lsten  Zwischenraum  hineinragend;  ein 
kleiner  winkelförmiger  Fleck  hinter  der  Mitte  im  2ten — 4ten  Zwischen- 
raum ;  zuweilen  auch  noch  ein  unbestimmter  Fleck  vor  der  Spitze ;  die  Naht 
ist  schwarz  oder  braun;  der  umgeschlagene  Rand  braun,  an  der  Wur- 
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zel  schwarz.  Die  Seiten  der  Brust  sind  weitläuftig  punctirt,  dünn  greis 
behaart;  die  Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  bräunlich,  an  der  Spitze  gelb- 
braun; die  Hittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt.  Der 
Hinterleib  undeutlich  punctirt,  mit  abstehenden  greisen  Haaren  besetzt, 
braun,  an  der  Spitze  gelblich.  Die  Beine  sind  rothbraun,  die  Schen- 
kel auf  der  Unterseite  gelb;  die  Hinterfusse  etwas  dünn  gewimpert, 
das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn,  und  reichlich  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  das  2te  -4te  Glied  von 
abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Stirn  weitläuftig  punctirt,  die  Stirn- 
höcker deutlich,  der  mittlere  höher  und  spitziger  als  die  seitlichen. 
Das  Halsschild  ist  reichlich  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  besonders  vor  der  Mitte  gerundet,  flacher  gewölbt,  weitläuftig 
und  fein  punctirt,  an  den  Seiten  mit  einigen  gröberen  Puncten;  die 
Hinterbrust  in  der  Mitte  flach  vertieft,  die  Grube  greis  behaart. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Stirn  dicht  punctirt,  die  Stirnhöcker 
sind  niedrig  und  stumpf;  das  Halsschild  nicht  ganz  von  der  Breite  der 
Flügeldecken ,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  mit  gröberen  Puncten 
ubersäet,  zwischen  denselben  feiner  punctirt.  Die  Weibchen  sind  im 
Allgemeinen  auch  kleiner  als  die  Männchen. 

Auch  in  der  Zeichnung  ist  zu  bemerken,  dass  der  hinterste  schwarze 
Fleck  auf  den  Flügeldecken  den  Männchen  sehr  häufig,  den  Weibchen 
aber  wohl  nie  fehlt.  Ausserdem  ist  die  Zeichnung  der  Flügeldecken 
vielen  Abänderungen  unterworfen,  welche  hauptsächlich  darauf  beruhen, 
dass  die  Flecken  und  Streifen  zusammen  fliessen. 

a.  Oft  entstehen  zwei  zackige  Bogenbinden  auf  den  Flügeldecken 
dadurch,  dass  sich  der  an  der  Wurzel  mit  dem  vor  der  Mitte  liegenden 
inneren,  so  wie  der  seitliche  Längsstreif  mit  dem  hinter  der  Mitte  lie- 
genden inneren  Fleck  verbindet.  Der  schwarze  Fleck  vor  der  Spitze 
ist  hier  meist  vorhanden  (Aph.  nubilus). 

b.  «.  Zuweilen  auch  vereinigen  sich  die  Flecke  in  der  Längsrich- 
tung, dann  hängt  der  Fleck  an  der  Wurzel  mit  dem  vorderen  inneren 
zusammen  und  dieser  wieder  vereinigt  sich  mit  dem  inneren  hinteren 
Fleck. 

ß.  Oefter  dehnen  sich  die  Flecke  in  beiden  Richtungen  aus:  zunächst 
verbindet  sich  der  seitliche  Längsstreif  noch  mit  dem  hinteren  inneren 
Fleck,  dann  erweitert  er  sich  unter  der  Schulter  noch  bis  an  den 
Wurzelfleck. 

y.  Bei  noch  grösserer  Ausdehnung  des  Schwarz  breitet  sich  der 
Seitenstreif  nach  aussen  an  den  Seitenrand,  so  wie  die  inneren  Flecke 
bis  an  die  Naht  aus,  so  dass  nur  die  Schulter,  einige  Striche  an  der 
Wurzel,  ein  längerer  Streif  in  der  Mitte,  ein  nach  vorn  abgekürzter 
Streif  neben  der  Naht,  der  hintere  Theil  des  Aussenrandes  und  die 
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Spitze  gelb  bleiben.  Der  schwarte  Fleck  vor  der  Spitze  hängt  hier 
auch  gewöhnlich  mit  dem  übrigen  Schwarz  zusammen.  (5c.  centro- 
lineatns  Panz.) 

Die  eingeschlossene  gelbe  Linie  so  wie  die  Striche  an  der  Wurzel 
sind  öfter  dunkler,  braun,  und  verschwinden  zuweilen  fast  ganz-,  der 
Fleck  an  der  Schulter  aber  und  die  Spitze  bleiben  immer  gelb. 

Ueberall  gemein. 

Die  Larve  ist  von  Mulsant  beobachtet,  welcher  jedoch  nur  (a.  a.  0. 
T.  1.  F.  9.)  die  Fühler  und  die  Maxille  derselben  abbildet. 

Diese  Art  kommt  auch  in  Nordamerica  vor,  vollkommen  mit  der  bei  uns 
gewöhnlichen  Form  übereinstimmend.  Anch  im  westlichen  Asien  findet  sich 
dieser  Käfer,  aber  etwas  kleiner  nnd  lichter.  —  Eine  merkwürdige  Abände- 
rung aus  Spanien,  mit  fast  verschwindenden  Flecken  auf  den  Flügeldecken, 
theilte  Herr  Schüppel  der  K.  Sammlung  mit. 

33.  A.  meianostictu*:  Oblongus,  convexus,  nitidus,  niger,  pro- 
thoracis  lateribus  testaceis,  elylris  crenato-striatis,  luteis ,  maculis 
dorsalibus  4  tel  5  strigaque  sublaterali  nigris;  pedibus  testaceis, 
femoribus  luteis;  fronte  trituberculata.  —  Long  1%  —  3%  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore;  prothorace  coleo- 

pteromm  latitudine,  parce  punctuläto. 
Fem.    Tuber  cutis  frontalibus  obsoletis;  prothorace  coleopterU 

angtistiore,  crebre  punctato. 

Schupp.  Mspt.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  153.  62.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  526.  48.  -  Muls.  Lamellic.  240.  26. 

Scarab.  conpurcatus  Herbst  Käf.II.  140.92.  T.  12.  F.  8.  —  Preyssl. 

Böhm.  Ins.  102.  98.  T.  1.  F.  9.  —  Pan*.  Faun.  Germ.  47.  5. 
Aphod.  conspurcatus  Jllig.  Käf.  Pr.  25.  15.  a.  Nag.  I.  24.  15.  b.  — 

Creutz.  Ent.  Vers.  21.  5.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  102.  14.  — 

Dufts  ehm.  Faun.  Aust.  I.  110.  26. 

Dem  A.  inquinatus  sehr  ähnlich,  gewöhnlich  aber  etwas  grösser, 
meist  doppelt  so  gross.  Glanzend  schwarz.  Die  Fühler  brännlich  gelb 
mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  braun,  an  der  Wurzel  heller.  Der 
Kopf  ungefleckt,  flach  gewölbt,  etwas  uneben,  hin  und  wieder  leicht 
gerunzelt,  fein  pnnetirt,  mit  fein  aufgebogenere,  in  der  Mitte  leicht 
ausgebuchtetem  Aussenrande;  die  Wangen  wenig  nach  aussen  vortre- 
tend, einen  ziemlich  scharfen  Winkel  bildend;  die  Stirn  dreihöckrig. 
Das  Halsschild  hat  die  ganzen  Seiten  gelblich  braunroth.  Das  Schild- 
chen länglich  dreieckig,  weitläuftig  pnnetirt.  Die  Flügeldecken  flach 
gekerbt -gestreift,  mit  sehr  flachgewölbteta ,  auf  jeder  Seite  mit  einer 
Längsreihe  feiner  Puncte  besetzten  Zwischenräumen;  gegen  die  Spitze 
hin  microscopisch  behaart,  gelb,  mit  folgenden  schwarzen  Zeichnungen; 
ein  Längsstreif  im  sechsten  Zwischenraum,  unter  der  Schalter  anfan- 
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gend  und  bis  hinter  die  Mitte  hinabreichend,  vor  der  Mitte  mit  einem 
kleinen  Nebenfleck;  zwei  längliche  Flecke  im  vierten  Zwischenraum, 
der  eine  dicht  an  der  Wurzel,  der  andere  hinter  der  Mitte;  zwei  eben- 
falls längliche  Flecke  im  zweiten  Zwischenräume,  der  eine  beinahe 
itt  der  Mitte,  mit  einem  kleinen  Nebenfleck  im  dritten  Zwischenräume, 
der  andere  einfach,  hinter  der  Mitte,  in  etwas  schräger  Richtung  dem 
hinteren  Fleck  im  vierten  Zwischenräume  und  dem  Ende  des  Streifens 
im  sechsten  Zwischenraum  gegenüberstehend ;  ausserdem  oft  noch  ein 
kleiner  Querfleck  unterhalb  der  hinteren  Flecken,  über  den  2ten— 4ten 
Zwischenraum  sich  erstreckend;  der  umgeschlagene  Rand  der  Flügel- 
decken braunroth,  an  der  Wurzel  schwärzlich.  Die  Brust  an  den  Sei- 
ten weitläuftig  punctirt,  dünn  greis  behaart;  die  Mittelbrust  zwischen 
den  Mittelhüften  fein  gekielt.  Der  Hinterleib  weitläuftig  punctirt;  mit 
abstehenden  greisen  Haaren  dünn  besetzt,  an  der  Spitze  rolhgelb. 
Die  Beine  hell  braunroth  mit  gelben  Schenkeln;  die  Hinterfüsse  dicht 
gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn,  wehig 
länger  als  die  beiden  folgenden  zusammen,  das  2te  —  4te  Glied  von 
abnehmender  Grösse. 

Bei  den  Männchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  deutlich,  der  mitt- 
lere etwas  höher  als  die  seitlichen;  das  Halsschild  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  auf  dem  Rücken  weitläuftig  und 
fein  punctirt,  an  den  Seiten  mit  zerstreuten  grösseren  Puncten;  die 
Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem  flachen,  sehr  fein  und  einzeln  pun- 
ctirten,  unbehaarten  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  flach  und  undeutlich; 
das  Halsschild  ist  hinten  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  etwas  verschmälert,  mit  grösseren  Puncten  ziemlich  dicht 
übersäet,  zwischen  denselben  fein  punctirt. 

Die  Zeichnungen  der  Flügeldecken  ändern  mitunter  ab: 

a.  der  hintere  kleine  Fleck  fehlt  häufig; 

b.  zuweilen  breiten  sich  auch  die  Flecke  aus,  und  vereinigen  sich 
zu  zwei  Bogenbinden,  von  denen  die  vordere  und  innere  von  den  vor- 
deren Flecken  im  4ten  und  2ten  Zwischenräume,  die  hintere  und  äussere 
von  den  mit  dem  Streif  im  6tcn  Zwischenräume  vereinigten  hinteren 
Flecken  gebildet  wird; 

c.  in  anderen  Fällen  vereinigen  sich  die  beiden  inneren  schwarzen 
Flecken  zu  einem  Längsstreifen,  der  zuweilen  mit  dem  äusseren  Strei- 
fen zusammenhängt,  zuweilen  nicht.  Oft  sind  diese  Längsstreifen  nur 
dadurch  angedeutet,  dass  die  vertieften  Streifen  der  Flügeldecken 
bräunlich  sind,  dann  wird  der  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
genannten  Flecken  braun  ausgefüllt,  und  endlich  findet  er  sich  ganz 
schwarz.  —  Die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  bei  dieser  Art  über- 
haupt häufig  dunkler  als  die  Zwischenräume, 
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Im  mittleren  und  südlichen  Deutschland ,  nicht  selten. 

Aphod.  conspurcatus  F.,  welcher  allgemein  zu  dieser  Art  gerechnet  wird, 
kann  nicht  hierher  gehören;  Fabricius  hat  die  Art  von  Linne  aufgenommen, 
in  seiner  Sammlung  aber  den  Aph  prodromus  dafür  angenommen;  er  hat 
auch  die  Linneische  Bezeichnung  etwas  geändert,  um  sie  diesem  anzupassen, 
so  aber,  dass  sie  weder  auf  den  eigentlichen  A.  conspurcatus,  noch  auf  den 
Aph.  prodromus  recht  zutrifft.  Es  scheint  mir  unter  diesen  Umständen  am 
zweckmässigsten ,  den  Aph.  conspurcatus  F.  ganz  unberücksichtigt  zu  lassen. 

Der  Aph.  melanostictus  könnte  nur  mit  dem  A.  inquinatus  verwechselt 
werden,  mit  welchem  er  die  feine  Behaarung  auf  dem  hinteren  Theile  der 
Flügeldecken  und  den  schwarzen  Längsstreif  an  den  Seiten  derselben  gemein 
hat;  er  ist  zwar  meist  grösser,  die  Grundfarbe  der  Flügeldecken  weniger 
bleichgelb,  das  Halsschild  an  den  ganzen  Seiten  rothgelb,  indess  sind  diese 
und  einige  andere  Unterschiede  nicht  immer  beständig  oder  leicht  in  die 
Augen  fallend;  am  leichtesten  unterscheiden  sich  beide  Arten  darin,  dass 
der  vordere  der  schwarzen  Flecken  im  zweiten  Zwischenraum  bei  A.  inqui- 
natus weit  vor,  bei  A.  melanostictus  ziemlich  in  der  Mitte  steht;  solche  Ab- 
änderungen, bei  welchen  dieser  Fleck  sich  so  verlängert,  dass  der  Unter- 
schied wegfällt,  lassen  sich  dann  leicht  an  der  Färbung  der  Halsschildsseiten 
unterscheiden.  A.  melanostictus  ändert  weder  so  oft,  noch  so  bedeutend  in 
der  Zeichnung  ab  als  A.  inquinatus.  Auch  die  Verbreitung  beider  Arten 
ist  verschieden.  A.  melanostictus  ist  zwar  in  vielen  Gegenden  des  mittleren 
und  südlichen  Deutschlands  sehr  häufig,  aber  keineswegs  überall  so  fleich- 
mässig  gemein  als  A.  inquinatus. 

Auch  A.  melanostictus  findet  sich  im  Orient  (Aegypten  und  Mesopotamien) 
einheimisch,  ebenfalls  von  lichterer  Färbung  und  mit  kleineren  schwanen 
Flecken  auf  den  Flügeldecken,  auch,  wie  es  scheint,  mit  stärkeren  Streifen 
derselben,  sonst  aber  nicht  wesentlich  verschieden. 

3 4L.  jA.  st i oticus :  Oblongus,  leviter  convexus,  niger,  capite  bi- 
maculato,  prothorace  lateribus  testaeeis,  elyiris  punetato  -  strialis, 
luridis,  fusco-strigosis,  faseiis  duabus  macularibus  nigris;  pedibus 
testaeeis,  fenioribus  luteis;  fronte  obsolete  Stuberculata.  —  Long. 
l*-2*lin. 

Mas.  Prothorace  coleopterorum  latitudme:  metastemo  impresso. 
Fem.   Prothorace  coleopteris  angustiore. 

Creutz.  Ent.  Vers.  26.  7.  —  Sturm  Deutschi,  Ins.  I.  106. 17. 

—  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  113.  29.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  23. 
16.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  193.  16.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  158.  64.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  527.50. 

—  Muls.  Lamellic.  255.  30. 

Scarab.  sticticus  Panz.  Faun.  Germ.  53.  4. 
Scarab.  nemoralis  Panz.  Faun.  Germ.  67.  1. 

Aphod.  prodromus  *Fab.  Syst.  El.  I.  70. 11.  -  Jllig.  Mag.  I.  326  11 
—  Schönh.  Syn.  I.  69.  11. 
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Etwas  kürzer  und  wenige*  gewölbt  als  A.  inquinatns,  massig  glän- 
lend  schwarz.  Taster  und  Fühler  gelb,  letztere  mit  bräunlicher  Keule. 
Der  Kopf  schwach  gewölbt,  mit  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  sehr 
schwach  ausgebuchtetem  Aussenrande,  weitläuflig  und  fein  punctirt,  die 
Stirn  bei  beiden  Geschlechtern  schwach  dreihöckrig;  die  Wangen  ge- 
rundet, nach  aussen  kaum  mehr  als  das  Kopfechild  vortretend,  einen 
sehr  stumpfen  Winkel  bildend;  an  jeder  Seite  des  Kopfschilds  ein 
grosser  braunrother  Fleck.  Das  Halsschild  weitläuflig  und  fein  punctirt, 
mit  einzelnen  eingemischten  etwas  grösseren  Puncten,  an  den  Seiten 
breit  gelb.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  einzeln  punctirt,  braun,  in 
der  Mitte  mit  einem  gelben  Fleck.  Die  Flügeldecken  gekerbt-gestreift, 
mit  ziemlich  flach  gewölbten,  fein  (fast  in  zwei  Reihen)  punctirten 
Zwischenräumen,  gegen  die  Spitze  hin  microscopisch  behaart;  graugelb 
mit  zwei  schmalen  schwarzen  Fleckenbinden,  von  denen  die  innere 
aus  einem  Streif  an  der  Wurzel  des  4ten  Zwischenraums,  dem  sich  ein 
Fleck  im  3ten  und  2ten  Zwischenraum  anschliesst,  besteht,  die  äussere  aus 
einem  Längsfleck  unter  der  Schulter,  einem  Streif  im  6ten  Zwischenraum, 
welcher  bis  hinter  die  Mitte  hinabreicht,  wo  sich  ihm  ein  Fleck  im  5ten 
Zwischenraum  anlegt,  mit  dem  wieder  ein  tiefer  stehender  Fleck  im 
4ten,  mit  diesem  ein  etwas  höher  stehender  im  3ten  und  mit  diesem  end- 
lich ein  wieder  tiefer  stehender  Fleck  im  2ten  Zwischenraum  in  Verbin- 
dung stehen.  Ausserdem  sind  die  Streifen  der  Flügeldecken  im  Grunde 
braun,  und  dies  besonders  deutlich  und  breit  zwischen  den  Flecken- 
binden, welche  auf  diese  Weise  durch  Längstriche  zusammenhängen. 
Die  Unterseite  ist  braun,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  gelb,  an  den 
Seiten  weitläuflig  und  fein  punctirt,  dünn  und  fein  behaart;  die  Mittel- 
brust ungekielt.  Der  Hinterleib  ziemlich  dicht  punctirt,  greis  behaart, 
mit  gelber  Spitze.  Die  Beine  hell  braunroth  mit  gelben  Schenkeln,  die 
Hinterfüsse  dicht  gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere 
Enddorn  und  ziemlich  eben  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen, 
diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  stärker  gerundet,  auf  der  Mitte  des  Rückens 
nur  sehr  fein  punctirt;  die  Milte  der  Hinterbrust  mit  einem  weiten, 
sehr  fein  punctirten,  unbehaarten  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  hinten  nicht  ganz  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  dichter  und 
stärker  punctirt. 

In  Wäldern  und  in  der  Nähe  derselben,  überall  häufig. 

Scar.  equestris  Panz.  Faun.  Germ.  58.  2.  wird  von  Dr.  Schmidt  auf  eine 
Abänderung  des  A.  inquinatus  bezogen,  da  Panzer  selbst  (Krit  Rcv.  I.  S.  21.) 
für  einerlei  mit  A.  sticticus  erklärt,  wird  man  ihn  wohl  dafür  annehmen  und 
voraugsetzen  müssen,  dasi  die  Abbildung  etwas  verfehlt  ist,  indem  die  hin- 
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tere  ßogcnroihe  der  schwarzen  Flecke  nicht  weit  genug  nach  hinten  liegt 
Auf  eine  andere  Art,  namentlich  auf  A.  inquinatus  passt  die  Abbildung  eben 

so  wenig. 

35.  A.,  conspurcatus :  Oblongus,  cotwexus,  nitidus,  niger,  ca- 
pite  uirinque  pieeo-maculato ,  prothoracis  lateribus  testaeeis,  ely- 
tris  punetato-  striatis ,  luteis,  maculis  7  nigris;  pedibus  testaeeis, 
femoribus  infra  luteis;  fronte  trituberculata.  —  Long.  2  — 2^  lin. 

Mas.    Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore,  prothorace  coleo- 

pterorum  latitudine,  dorso  parce  punetulato. 
Fem.    Tuberculis  frontulibus  obsoletis;  prothorace  coleopteris 

angustiore,  crebre  punetato. 

*Gyll.  Ins.  Suec.  I.  24.  17.  —  Steph.  Illustr.  Brit  Ent.  Aland. 
III.  192.  15.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  152.  61.  —  Heer 
Faun.  Col.  Hclv.  I.  526.  47. 

Scarab.  conspurcatus  Lin.  Faun.  Suec.  135.  387.  Syst.  Nat.  I.  II.  549. 
34.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  18.  22.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  12.  13. 

Dem  A.  inquinatus  in  der  Grösse  und  Körperform  gleich,  glän- 
zend, schwarz.  Die  Fühler  bräunlichgelb  mit  brauner  Keule,  die  Ta- 
ster schwarz  oder  dunkelbraun.  Der  Kopf  flach,  mit  aufgebogenem, 
an  den  Seiten  vor  den  Wangen  stärker,  in  der  Mitte  nur  schwach 
ausgebuchtelem  Aussenrande,  die  Wangen  nach  aussen  im  stumpfen 
Winkel  deutlich  vortretend;  die  Oberseite  des  Kopfes  dicht  punetirt, 
das  Kopfschild  dicht  gerunzelt,  mit  einer  etwas  erhabenen  Querrunzel 
in  der  Mitte*,  die  Stirn  dreihöckrig;  an  jeder  Seite  des  Kopfschilds  ein 
rothbrauner  Fleck.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  röthlich  gelb.  Das 
Schildchen  ziemlich  breit,  dreieckig,  an  der  Wurzel  punetirt.  Die 
Flügeldecken  punetirt-gestreift,  mit  sehr  flach  gewölbten,  äusserst  fein 
punclirten  Zwischenräumen,  ganz  unbehaart,  gelb,  jede  mit  sieben 
kleinen  länglichen  schwarzen  Flecken ,  welche  in  zwei  schrägen  Reihen 
stehend  so  vertheilt  sind:  im  2ten  Zwischenraum  zwei,  der  vordere 
in,  der  hintere  hinter  der  Milte;  im  3ten  Zwischenraum  einer,  unmittel- 
bar vor  dem  vordem  Fleck  des  zweiten  Zwischenraums;  im  4teo  Zwi- 
schenraum zwei,  einer  dicht  an  der  Wurzel,  der  andere  hinter  der 
Mitte,  dem  hinteren  Fleck  des  zweiten  Zwischenraums  gegenüber;  im 
6ten  Zwischenraum  wieder  zwei,  ein  kleiner  dicht  hinter  der  Schulter, 
der  sich  nach  vorn  in  einen  kleinen  Strich  unter  der  Schultcrbeule 
fortsetzt,  und  ein  längerer  in  oder  dicht  hinler  der  Mitte;  die  vorde- 
ren Flecke  des  4ten,  3tcn  und  2len  Zwischenraums  stehen  in  einer 
Schräglinie,  die  übrigen  ausserhalb  derselben  in  einer  Bogenlinie;  der 
umgeschlagene  Band  der  Flügeldecken  ist  gelb.  Die  Seiteu  der  Brust 
sind  dicht  punetirt,  aber  äusserst  fein,  kaum  bemerkbar  behaart;  die 
Hinterbrust  in  der  Mitte  bräunlich  gelb;  die  Miltelbrust  ungekielt.  Der 
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Hinterleib  ziemlich  dicht  punclirt,  mit  abstehenden  greisen  Haaren  be- 
setzt, braun  mit  gelblicher  Spitze.  Die  Beine  sind  hell  braunrolh,  die 
Schenkel  auf  der  Unterseise  gelb,  die  Ilinterfüsse  dicht  gewimpert;  das 
erste  Glied  etwas  länger  als  die  Enddornen  der  Schienen. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlich,  der  mittlere 
höher  als  die  seitlichen;  das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  gerundet,  auf  dem  Rücken  weitläuftig  und 
äusserst  fein,  an  den  Seiten  dichter  und  stärker  punctirt;  die  Hinter- 
brust in  der  Mitte  leicht  eingedrückt,  die  Grube  äusserst  fein  punclirt, 
unbehaart. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  nur  schwach  angedeutet, 
das  Halsschild  hinten  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  nach 
vorn  etwas  verschmälert,  auf  dem  Kücken  weitläufiger,  an  den  Seiten 
dichter  mit  gröberen  Puncten  besetzt,  zwischeu  denselben  fein  punctirt. 

Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ist  keinen  namhaften  Abweichun- 
gen unterworfen,  ausser  dass  zuweilen  die  Flecken  sehr  klein  und  un- 
deutlich werden. 

Vom  A.  inquinatus  und  melanostictus  durch  die  glatten  Flügeldecken 
und  die  Zeichnung  derselben  unterschieden,  indem  hier  der  schwarze 
Längsstrich  an  den  Seiten  fehlt;  ähnlicher  noch  dem  A.  pictus,  von 
welchem  ihn  aber  die  gelben  Schenkel  unterscheiden. 

In  einigen  Gegenden  des  nördlichen  Deutschland.  Bei  Berlin  habe 
ich  ihn  auf  dem  Kreuzberge  im  Oclober  gefangen.  Nach  Dr.  Schmidt 
kommt  er  auch  in  Pommern  vor. 

* 

3U.  A..  pictus:  Oblongus,  contexus,  nitidus,  niger;  prothora- 
cis  angulis  anterioribus  rufo-pieeis ,  elytris  subtiliter  punetato- 
striatis,  albido-pellucidisy  faseiis  duabus  arcuatis  macularibus 
nigris;  pedibus  pieeis;  fronte  trituberculata.  —  Long.  \\  —  2£  lin. 

Mas.  Tubercttlo  frontali  intermedio  fortiore;  prothorace  coleo- 
pterorum  latitudine,  dorso  subtilissime,  lateribus  crebrius  pun- 
clulalo,  femoribus  posticis  subdilatatis. 

Fem.  Tuberculis  frontalibus  obtusisf  obsolescentibus;  prothorace 
coleopteris  angustiore,  dorso  parce,  lateribus  er  ebre  punctata. 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  100.  13.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr. 
L  112.  28.  Schmidt  Germ.  Zcitschr.  II.  159.  65.  —  Heer 
Faun.  Col  Helv.  I.  529.  51.  -  Muls.  Lamellic.  248.  28. 

Aphod.  inquinatus  rar.  i\.  Crcutz.  Eni.  Vers.  24.  6.  T.  1.  F.  1. 

Von  der  Körperform  und  auch  von  der  Grösse  des  A.  inquinatus, 
sehr  blank  schwarz.  Die  Fühler  braun  mit  schwarzer  Keule,  die  Ta- 
ster schwarz.   Der  Kopf  ungefleckt,  flach,  mit  aufgebogenem,  in  der 
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Mitte  deutlich  ausgebuchtetem  Aussenrande;  die  Wangen  nach  aussen 
deutlich  vortretend,  stumpfwinklig,  fast  abgerundet;  die  Oberseite 
des  Kopfes  punctirt,  auf  dem  Kopfschilde  gerunzelt,  mit  einer  stärke- 
ren bogenförmigen  Querrunzel  in  der  Mitte;  die  Stirn  dreihöckerig. 
Das  Halsschild  an  den  Seiten  röthlich  braun,  mit  sehr  stumpfen,  fast 
abgerundeten  Hinterecken.  Das  Schildchen  etwas  breit,  dreieckig,  am 
Grunde  punctirt.  Die  Flügeldecken  fein  punctirt -gestreift,  mit  flachen, 
äusserst  zart  und  auf  dem  Kücken  kaum  wahrnehmbar  punctirten  Zwi- 
schenräumen, weisslich  (nach  dem  Tode  blassgelb),  durchscheinend,  mit 
zwei  schmalen ,  gebogenen  Fleckenbinden :  die  vordere  und  innere  be- 
steht aus  einem  kleinen  Fleck  an  der  Wurzel  des  4ten  Zwischenraums, 
einem  zweiten  Fleck  unterhalb  desselben  im  3ten  Zwischenraum,  und  einem 
dritten,  diesem  sich  anschliessenden  Fieck  in  der  Mitte  des  2ten  Zwischen- 
raums*, die  zweite  Fleckenbinde  fängt  mit  einem  schmalen  bogenförmi- 
gen Fleck  unter  der  Schulterbeule  an,  setzt  sich  in  einem  längeren  oder 
kürzeren  Strich  auf  der  Mitte  des  6len  Zwischenraums  fort,  und  endigt 
mit  einem  stark  gezackten  kleinen  Querfleck,  welcher  weit  hinter  der 
Mitte,  über  den  lsten-4ten  Zwischenraum  sich  erstreckt;  je  nach  der 
Ausdehnung  der  einzelnen  Flecke  sind  die  Binden  unterbrochen  oder  zu- 
sammenhängend;  die  Naht  ist  schmal  schwarz  gesäumt;  der  Aussenrand 
an  der  Wurzel  schwärzlich.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  ziemlich  dicht 
punctirt  und  äusserst  fein  behaart;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  dunkel- 
braun; die  Mittelbrust  ungekielt.  Der  Hinterleib  weitläuflig  punctirt, 
mit  abstehenden  greisen  Haaren  dünn  besetzt.  Die  Beine  dunkelbraun, 
die  Schienen  und  Füsse  heller  rothbraun;  die  Hinterfüsse  ziemlich  dicht 
gewimpert,  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  kaum  so  lang  als  die  End- 
dornen der  Schienen,  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammen,  das  2te  -  4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlich,  der  mittlere 
etwas  höher  und  spitziger.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, an  den  Seiten  stärker  gerundet,  auf  dem  Rücken  weitläuflig 
und  sehr  fein,  an  den  Seiten  dichter  und  stärker  punctirt;  die  Hinter- 
schenkel etwas  verdickt,  mit  gerundetem  Hinterrande;  die  Hinterbrust 
in  der  Mitte  eingedrückt,  die  Grube  unpunetirt  und  unbehaart. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  nur  schwach  und  stumpf; 
das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  auf  dem  Rücken 
mit  einzelnen,  an  den  Seilen  mit  zahlreicheren  gröberen  Puncten,  zwi- 
schen denselben  weitläuflig  und  sehr  fein  punctirt. 

Von  dem  A.  tessulatus  durch  die  längliche  Form  und  die  weissliche 
Grundfarbe  der  Flügeldecken,  von  den  übrigen  Arten  durch  die  dun- 
kelbraunen Schenkel  leicht  zu  unterscheiden.  In  der  Zeichnung  der 
Flügeldecken  kommt  er  am  meisten  mit  dem  A.  conspurcatus  überein, 
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und  dass  die  Flecke  bei  dem  A.  pictus  gern  zusammeufliessen,  während 
sie  bei  A.  conspurcatus  getrennt  bleiben. 

Leber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  im  Ganzen  nicht  häufig; 
im  Herbste  und  Frühlinge. 

37.  A.  tessuiatus:  Bretts,  fortiter  convexus ,  nitidus ,  niger ,  pro- 
t  hör  a  eis  lateribus  pieeis,  elytris  subtil  Her  erenato  -  striatis ,  fusco- 
testaeeis,  faseiis  duabus  arcuatis  macularibus  nigris;  pedibus  pi- 
eeis; fronte  trUuberculata.  —  Long.  U  —  '^k  lin. 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  111.  19.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr. 
L  113.  30.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  25.  18.  —  Steph.  lllustr.  Brit. 
Mand.  III.  194.  18.  —  Schmidt  Genn.  Zeitschr.  II.  162.  66.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  528.  52.  —  Muls.  Lamcllic.  251.  29.  — 
Schünh.  S  %  ii.  I.  75.  32. 

Aphod.  tessuiatus  var.  6 — tj.  Creutz.  Ent.  Vers.  29.  8.  T.  1.  F.  3  —  4. 
Scarab.  tessuiatus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  20.  24. 

Searab.  inquxnatus  Oliv.  Ent.  I.  3.  84.  90.  pl.  26.  f.  221.  —  Marsh. 

Ent.  Brit.  13.  14. 
Searab.  contaminatus  Panz.  Faun.  Germ.  47.  7. 

Beträchtlich  kürzer  und  gewölbter  als  A.  inquinatus,  glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  braun  mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  schwarzbraun.  Der 
Kopf  ziemlich  flach  mit  fein  aufgebogenem,  an  den  Seiten  stärker  als 
in  der  Mitte  ausgebuchtetem  Aussenrande;  die  Wangen  stark  vortretend, 
einen  abgerundeten  Winkel  bildend;  die  Oberseite  fein  punetirt,  das 
Kopfschild  dicht  gerunzelt,  die  Stirn  dreihöckrig:  ungefleckt.  Das  Hals- 
schild entweder  ganz  schwarz,  oder  längs  des  Seitenrandes  oder  we- 
nigstens an  den  Vorderecken  dunkel  rothbraun.  Das  Schildchen  breit 
dreieckig,  an  der  Wurzel  weilläuftig  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken 
seicht  gekerbt-gestreift,  mit  ganz  flachen,  weitläuflig  und  äusserst  fein 
punetirten  Zwischenräumen,  ganz  unbehaart,  bräunlich  gelb,  mit  zwei 
aus  zum  Theil  würfelförmigen  Flecken  gebildeten  Binden;  die  vordere 
und  innere  besteht  aus  einem  kürzeren  Fleck  an  der  Wurzel  des  vier- 
ten und  einem  längeren  Strich  an  der  Wurzel  des  3teu  Zwischenraums, 
dem  sich  ein  vor  der  Mitte  des  lsten  und  2ten  Zwischenraums  liegender 
Fleck  anschliesst;  die  äussere  und  hintere  Binde  besteht  aus  einem  Längs- 
streif im  6ten  Zwischenraum,  der  dicht  hinter  der  Schulterbeulc  anfan- 
gend und  nach  aussen  oft  bis  zum  Rand  erweitert,  sich  bis  hinter  die 
Mitte  erstreckt,  wo  sich  ihm  eine  aus  würfelförmigen  Flecken,  im  5ten, 
4ten,  3ten,  2ten  und  zuweilen  auch  im  lsten  Zwischenraum  gebil- 
dete zackige  Binde  anschliesst;  die  Naht  ist  schmal  schwarz  gesäumt, 
der  umgeschlagene  Seitenrand  braun.  Die  Seiten  der  Brust  sind  ziem- 
lich dicht  punetirt,  sehr  fein  greis  behaart;  die  Mittelbrust  ungekielt. 
Der  Hinterleib  ist  dunkelbraun,  einzeln  und  fein  punetirt,  sehr  dünn 
III.  51 
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greis  behaart.  Die  Beine  sind  braun,  die  Schienen  und  Füsse  heller 
rothbraun;  die  Hinterfüsse  dicht  gcwimpert,  das  erste  Glied  so  lang 
als  der  obere  Enddorn,  kaum  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zu- 
sammen :  das  2le  —  4tc  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Das  Männchen  ist  kurz  walzenförmig,  das  Halsschild  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  weitläuftig  und  sehr  fein  punclirt,  an  des 
Seiten  und  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens  mit  weitläuftig  zer- 
streuten grösseren  Puncten;  die  Stirnhöcker  deutlich  und  spitzig,  der 
mittlere  etwas  höher  als  die  seitlichen ;  die  Hinterschenkel  nach  hinten 
im  Winkel  erweitert;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem  flachen, 
glatten  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  nach  hinten  allmählich 
bauchig  erweitert,  das  Halsschild  hinten  nicht  ganz  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  auf  der  ganzen  Oberseile 
mit  stärkeren  Puncten  übersäet,  und  zwischen  denselben  fein  punclirt; 
die  Stirnhöcker  klein,  vor  denselben  auf  dem  Kopfschilde  eine  erha- 
bene Querrunzel. 

Die  Fleckenbinden  auf  den  Flügeldecken  breiten  sich  meist  mehr 
oder  weniger  aus,  so  dass  diese  zuweilen  schwarz  erscheinen,  mit 
einem  Fleckchen  auf  der  Schulterbeule,  einem  anderen  Fleckchen  neben 
dem  Schildchen,  einer  bogenförmigen  gewürfelten  Fleckenbinde  auf  der 
Mitte,  und  an  der  Spitze  in  grösserer  Ausdehnung  gelb.  Die  Grund- 
farbe der  Flügeldecken  zeigt  sich  oft  in  den  Streifen  und  an  der  Spitze 
hell  braunrolh,  in  den  Zwischenräumen  blass  gelb. 

Seltener  sind  die  Flecken  der  Flügeldecken  vereinzelt. 

Bei  einer  ungewöhnlichen  Abänderung  ist  der  Raum  zwischen  bei- 
den Fleckenbinden  schwarz  ausgefüllt,  wodurch  eine  einzige  breite 
schwarze  Bogenbinde  auf  jeder  Flügeldecke  gebildet  wird.  (Ein  ein- 
zelnes Weibchen,  aus  Oesterreich,  von  Hrn.  Schüppel  mitgetlieilt.) 

Aph.  tessulatus  zeichnet  sich  durch  seine  kurze  Gestalt  und  die 
Erweiterung  der  Hinlerschenkel  des  Männchens  vor  allen  übrigen  Ar- 
ten aus. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  in  waldigen  hügligen  Gegenden, 
im  Herbste. 


Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse.  Die  Borslenkraoze 
der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kürzeren  Borsten  ge- 
bildet. Die  Stirn  besonders  bei  den  Männchen  mit  deutlichen 
Höckern.  Das  Halsschild  hinten  ungerandet.  (Die  Flügeldecke 
rölhlich,  mit  schwarzen  Fleckchen.) 
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3H.  A.  macuiatus:  Bretior,  contexus,  nitidus^  tiiger,  capite 
prothoracequc  punctatissimo  lateribus  rufis ,  elytris  (renato-striatis, 
rufis,  nigro-maculatis ;  fronte  trituberctilata.  —  Long.  2  — 2£  lin. 

Mas.    Tuber  vulo  front  alt  intermedia  fortiore,  prothorace  coleo- 
pterorum  latitudine,  metasterno  medio  impresso. 

Fem.    Tuberculis  frontalibus  aequalibus,  prothorace  coleopteris 
angustiore. 

Sturm  Verz.  42.  33.  Deutschi.  Ins.  I.  109.  28.  —  Duftschra. 
Faun.  Austr.  I.  114.  31.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  249.  18—19.  — 
Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  106.  17.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  517.  18.  —  Schön  h.  Syn.  I.  74.  31. 

Aphod.  tessuialus  rar.  «.  *Creutz.  Ent.  Vers.  29.  8.  T.  1.  F.  2. 

Ein  wenig  kürzer  als  A.  inquinalus,  sonst  demselben  in  der  Kör- 
perform ähnlich,  von  ihm  und  den  ähnlichen  Arten  durch  das  hinten 
ungerandete  Halsschild  sich  entfernend.  Schwarz,  glänzend.  Fühler 
und  Taster  rötblich  braun.  Der  Kopf  mässig  gewölbt,  mit  breit  ab- 
gesetztem, aufgebogenem,  in  der  Mitte  weit  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande,  und  ziemlich  vortretenden  gerundeten  Wangen,  dicht  punctirt, 
die  Stirn  dreihöckrig;  der  Aussenrand,  oft  auch  die  Seiten  des  Kopf- 
schildes braunroth.  Das  llalsschild  dicht  und  ziemlich  fein  punctirt, 
mit  eingemengten  grösseren  Puncten,  welche  auf  dem  Kücken  weitläuf- 
iger vertheilt,  an  den  Seiten  dichter  stehen;  die  Seiten  braunroth. 
Das  Schildchen  an  der  Wurzel  dicht,  in  der  Milte  sparsam  punctirt. 
Die  Flügeldecken  gekerbt -gestreift,  mit  flach  gewölbten,  an  den  Sei- 
ten in  unregelmässigen  Keinen  fein  punctirten  Zwischenräumen,  bell 
braunroth,  von  geringerem  Glänze,  mit  etwas  unbestimmten  braunen 
oder  schwarzen  Flecken ,  gewöhnlich  an  der  Wurzel  ein  Fleck  im  4ten, 
einer  unter  der  Schulter  im  6ten,  oft  auch  einer  in  der  Milte  im  2ten,  einer 
in  der  Mitte  im  3ten,  oder  3ten  und  4ten,  je  einer  dicht  hinter  der  Mitte 
im  2ten  und  5ten  Zwischenraum;  endlich  weiter  hinter  der  Mitte  ein  zu- 
sammengesetzter Fleck  im  2ten,  3ten  und  4ten  Zwischenraum.  Die  Brust 
an  den  Seiten  weitläufig  und  fein  punctirt,  dünn  und  kurz  behaart.  Der 
Hinterleib  fein  punctirt,  greis  behaart,  braun,  mit  röthlicher  Spitze.  Die 
Beine  braunroth,  die  Hinterfüsse  ziemlich  dünn  gewimpert,  das  erste 
Glied  derselben  etwas  länger  als  die  Enddornen,  fast  so  lang  als  die 
drei  folgenden  Glieder  zusammen,  diese  unter  sich  fast  von  gleicher 
Länge,  aber  von  abnehmender  Dicke. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  etwas  höher  und 
spitziger,  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Sei- 
ten etwas  stärker  gerundet;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem 
flachen  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  gleich  niedrig  und  stumpf, 
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und  ist  das  Halsschild  nicht  ganz  von  der  Breite  der  Flügeldecken  und 
nach  vorn  etwas  verschmälert. 

Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ändert  zuweilen  ab,  indem  ent- 
weder die  Flecken  nur  schwach  angedeutet  sind,  oder  indem  sie  zu- 
sammenhangen und  Fleckei  binden  bilden. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland  in  Wäldern  im  Hirschkothe. 

39.  A.  Zenkeri:  Oblongus,  convexus,  fenrugineus,  capite  pro- 
thoraceque  disco  nigris,  elytris  obsolete  fusco-tnaculatis ,  crenato- 
slriatis,  interstitiis  carinatis,  utrinque  punctato-rugosis;  fr  ante  3- 
tuberculata.  —  Long.  2  lin. 

Mas.  Tuber culo  front  alt  intermedia  fortiore,  prothorace  coleo- 
pterorum  tat  dudine,  metasterno  medio  impresso. 

Fem.  T  über  cutis  frontalibus  aequalibus;  prothorace  coleopteris 
angusliore. 

Germ.  Mag.  I.  118.  6.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  107.16. 

Dem  A.  maculalus  nahe  verwandt,  von  dem  er  vorzüglich  durch 
die  Sculptur  der  Flügeldecken  sich  unterscheidet.  Braunroth,  auf  der 
Oberseite  mit  schwachem  Glänze.  Die  Fühler  und  Taster  gelb.  Der 
Kopf  flach  gewölbt,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  stärker  ausge- 
buchtetem Aussenrande  und  merklich  vortretenden,  scharf  gerundeten 
Wangen,  dicht  punetirt,  auf  dem  Kopfschilde  leicht  gerunzelt,  schwarz 
oder  braun,  mit  breit  braunrothem  Aussenrande;  die  Stirn  dreihöckrig. 
Das  Halsschild  sehr  dicht  punetirt,  die  Punctirung  aus  feineren  und 
etwas  grösseren  Puncten  zusammengesetzt,  auf  dem  Rücken  schwan 
oder  braun,  an  den  Seiten  braunrolh.  Das  Schildchen  fein  punetirt. 
Die  Flügeldecken  breit  und  flach  gekerbt- gestreift,  die  Zwischenräume 
in  der  Mitte  kielförmig  erhaben,  längs  der  Streifen  niedergedrückt, 
und  je  mit  einer  Heihe  grösserer,  etwas  zusammenfliessender  Puncte; 
hinter  der  Mitte  undeutlich  schwarz  gefleckt.  Die  Brust  ist  au  den 
Seiten  etwas  weitläuftig  punetirt,  fein  greis  behaart.  Der  Hinterleib 
fein  punetirt,  greis  behaart.  Die  Beine  sind  etwas  heller  braunroth; 
die  hinteren  Füsse  ziemlich  dicht  und  fein  gewimpert,  das  erste  Glied 
derselben  länger  als  die  Enddornen  und  fast  so  lang  als  die  drei  fol- 
genden zusammengenommen,  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  mittlere  Stirnhöcker  etwas  höher  und 
spitziger,  das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  die 
Hinterbrust  in  der  Mitte  seicht  eingedrückt. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  alle  niedrig  und  stumpf, 
das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken  und  nach  vorn 
etwas  verschmälert. 

In  den  Harzgegenden  und  bei  Halle,  selten. 
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iV. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse.  Die  Borsienkränze 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kür- 
zeren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  gerandet,  mit 
stumpfwinkligen  Hinterecken.  Die  Stirn  meist  undeutlich  ge- 
höckert  oder  glatt.  Die  Flugeidecken  dunkelfarbig  oder  rolh, 
mit  runzlig  matten  Zwischenräumen.  Die  Oberseite  des  Kör- 
pers mehr  oder  weniger  behaart.*) 

40.  A.  ob scu tum:  Oblongvs,  lemter  convexus ,  niger,  subnitidus, 
prothorace  confertim  punciulato,  elytris  lecissime  crenalo-striatis, 
interslitiis  subtilissime  coriaeeis,  opacis,  subtiliter  pvnctulatis.  — 
Long.  2%  — 3£  lin. 

Mas.    Fronte  obsolet 'ins  trituberculata. 
Fem.    Fronte  mutica. 

Fab.  Syst.  El.  I.  71.  14. 

Aphod  sericotus  Ziegl.  i.  litt  -  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  12R  33. 
-  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  520.  29.  -  Muls.  LameUic  262.  33. 

Dem  A.  thermicola  zunächst  verwandt,  doch  von  etwas  breiterer 
Form,  schwarz,  matt  glänzend.  Die  Fühler  schwarz  mit  dunkelbraunen 
Grundgliedern.  Der  Kopf  sehr  schwach  gewölbt,  mit  flachem,  fein 
aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  die 
Wangen  nach  aussen  vortretend,  einen  scharfen  Winkel  bildend,  die 
Oberseite  ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  das  Kopfschild  am  Aussen- 
rande leicht  gerunzelt.  Das  Halsschild  ist  bei  beiden  Geschlechtern 
massig  fein  und  sehr  dicht,  doch  an  den  Seiten  noch  gedrängter  als 
auf  dem  Rücken  punetirt,  die  Punctirung  aus  feineren  und  stärkeren 
Puncten  gemischt.  Das  Schildchen  etwas  breit,  dreieckig,  flach  pun- 
etirt. Die  Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  in  der  Mitte  etwas  bauchig 
erweitert,  und  haben  ganz  flache,  im  Grunde  fein  gekerbte  Streifen; 
die  Zwischenräume  derselben  sind  ebenfalls  flach,  sehr  dicht  und  fein 
lederartig  gerunzelt,  fein  und  etwas  weitläuflig  punetirt ,  matt,  während 
die  Streifen  auf  dem  Grunde  glänzend  sind.  Die  Flügeldecken  sind 
gegen  die  Spitze  hin  dünn  und  äusserst  fein  microscopisch  behaart. 
Die  Brust  ist  an  den  Seilen  ziemlich  dicht  punetirt  und  mit  längeren 
greisen  Haaren  bekleidet-,  die  Mittelbrust  ungekielt.    Der  Hinterleib  ist 


*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  A.  dalmatinus  Schm.  aus  Dalmatien 
und  A.  lutulentus  Kn.  aus  Nordamerica. 

Die  Gatt.  Trichonotus  Muls.  gründet  sich  auf  dem  Aph.  scroftt,  dessen 
ganze  Oberseite  behaart  ist;  wie  wenig  indess  dies  Kennzeichen  geeignet  ist, 
die  Aufstellung  einer  Gattung  zu  rechtfertigen,  zeigt  Aph.  lutarius,  dessen 
Männchen  ein  Aphodius,  dessen  Weibchen  aber  ein  Trichonotus  sein  würde, 
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weitläuftig  und  fein  punclirt,  dünn  mit  greisen  Haaren  besetzt.  Die 
ßeine  schwarz,  mit  rothbraunen  Füssen*,  die  Hinterfüsse  sind  etwas 
dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn,  und 
fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  Glieder*,  diese  von  abnehmender 
Länge. 

Das  Männchen  hat  drei  schwache  Stirnhöcker;  das  Halsschild  ist 
fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  kaum  verschmälert. 
Die  Vorderschienen  sind  etwas  länger,  leicht  gebogen,  der  Enddorn 
derselben  dicker  und  stumpfer. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Stirn  ohne  Höcker-  das  Halsschild  ist 
hinten  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  ver- 
schmälert. 

Im  mittleren  Deutschland,  z.  B.  im  Thüringer  Walde  (Kellner)  und 
bei  Erlangen  (Rosenhauer)  selten*,  häufiger  in  den  Österreicher,  kärn- 
ther,  krainer  ünd  tiroler  Alpen. 

4J.  A..  thermicola:  Oblongus,  leviter  corwexus,  niger,  subnitidus, 
ehjtris  fuscis,  levissime  crenato-striatis ,  interstiiiis  confertim  pun- 
ctatis,  subrugosis ,  pube  brevissima  adspersis.  —  Long.  3  — 3£  lin. 

Mas.    Tuberculis  frontalibus  tribus  distinetis,  intermedia  for- 
tiore;  prothorace  coleopterorum  latitudine,  latcribus   den  sc. 
dorso  parcius  subtiliterque  punetato. 
Fem.    Tuberculis  frontalibus  obsolescentibus;  prothorace  coleo- 
pteris  angustiore,  confertissirne  punetato, 
Var.    Elytris  nigris. 

Sturm  Verz.  44.  35.  T.2.  F.  t.  T.  U. 

Aphod.  obsrunts  Panz.  Faun.  Germ.  91.  1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
J.  117.  22.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  99.  13.  —  Schmidt  Germ. 
Zeitschr.  kl.  128.  36.  —  Muls.  Lamellic.  264.  34. 

Länglicher  und  gewölbter  als  A.  lularius,  schwarz,  mattglänzend. 
Die  Taster  sind  schwarzbraun,  die  Fühler  bräunlich  gelb,  mit  schwärz- 
licher Keule.  Der  Kopf  ist  ziemlich  flach,  mit  fein  aufgebogenem,  in 
der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande  und  mit  im  stumpfen  Winkel 
vortretenden  Wangen,  auf  der  Oberseite  sehr  dicht  und  auf  dem  Kopf- 
schilde etwas  runzlig  punetirt.  Das  Halsschild  hinten  ziemlich  fein 
gcrandet.  Das  Schildchen  flach  punetirt.  Die  Flügeldecken  sind  braun, 
oft  auf  dem  Rücken  schwärzlich,  zuweilen  auch  ganz  schwarz;  sehr 
flach  gekerbt -gestreift,  die  Zwischenräume  flach,  dicht,  ziemlich  stark 
und  etwas  runzlig  punclirt,  mit  äusserst  kurzen,  aufrechten,  greisen 
Härchen  dünn  besetzt,  welche  nur  in  günstiger  Richtung  und  vorzüg- 
lich auf  dem  hinteren  Theil  der  Flügeldecken  bemerkbar  sind.  Die 
Brust  an  den  Seiten  ziemlich  dicht  punetirt  und  mit  längeren  greisen 
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Haaren  besetzt;  die  Mittelbrust  zwischen  den  Miltelhüflen  undeutlich 
gekielt.  Der  Hinterleib  weitläuflig  und  fein  punctirt,  mit  abstehenden 
greisen  Haaren  dünn  bekleidet.  Die  Beine  schwarz  oder  braun,  mit 
braunrothen  Füssen;  die  Hinterfüsse  ziemlich  dünn  gewimpert,  das  erste 
Glied  derselben  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen  und  reich- 
lich so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen,  das  2te  — 4te 
Glied  von  abnehmender  Lange. 

Bei  den  Männchen  sind  die  drei  Stirnhöcker  deutlich,  der  mitt- 
lere ein  wenig  höher  als  die  seitlichen.  Das  Halsschild  ist  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  besonders  vor  der  Mitte  ge- 
rundet, flach  gewölbt,  auf  der  Mitte  etwas  weitläuflig,  an  den  Seiten 
dichter  fein  punctirt,  die  Vorderschienen  sind  etwas  länger,  leicht 
gebogen. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  mehr  oder  weniger  er- 
loschen; das  Halsschitd  merklich  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach 
vorn  noch  ein  wenig  verschmälert,  der  Quere  nach  gewölbt,  gleich- 
mässig  sehr  dicht  punctirt :  die  Flügeldecken  sind  hinter  der  Mitte  etwas 
bauchig  erweitert. 

In  Oesterreich. 

Diese  Art  galt  bisher  für  Aph.  obscurus  F.,  Graf  Rantzau  hat  indes» 
gezeigt,  dass  derselbe  nach  Fabricius'  Sammlung  zur  vorigen  Art  gehöre 
(Entom.  Zeit.  S.  49). 

42.  A..  porcus:  Oblongus,  subdepressus ,  niger,  elytris  rubris, 
crenato-striatis,  interstitiis  depressis,  punetato-rugosis,  subtilissime 
setulosis;  fronte  trituberculata.  —  Long.  2  — 2%  lin. 

Mas.    Tuberculis  frontalibus  obsoletis,  aequalibus ,  prothorace 

nitudnlo;  metasterno  medio  letiter  impresso. 
Fem.    Tuberculo  frontali  intermedio  fortiore;  prothorace  sub- 

opaco. 

Fab.  Syst.  El.  I.  71.  16.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  31.  22.  —  Sturm 
Dcutschl.  Ins.  I.  89.  6.  —  Duft  sc.  hm.  Faun.  Austr.  I.  110.  25.  — 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  199.  32.  —  Schmidt  Germ. 
Zeitschr.  II.  131.  39.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  520.  31.  — 
Muls.  Lamellic.  267.  35.  —  Schönh.  Syn.  I.  70.  16. 

Scarab.  porcus  Fab.  Mant.  Ins.  I.  8.  67. 

Scarab.  anachoreta  Panz.  Faun.  Germ.  35.  1. 

Scarab.  turpis  Marsh.  Ent.  Brit.  15.  21. 

Scarab.  rußerus  Marsh.  Ent.  Brit.  16.  22. 

Aphod.  rußerus  Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  199.  33. 

Länglich,  auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt,  schwarz,  fast  ohne 
Glanz.  Die  Fühler  gelb,  mit  greiser  Keule.  Die  Taster  rothgelb.  Der 
Kopf  ziemlich  kloin,  flach,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  sehr  schwach 
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ausgebuehletem  Aussenrandc  und  wenig  vorragenden,  abgerundeten 
Wangen,  sehr  dicht  punetirt,  die  Stirn  mit  drei  Hückerchen.  Das 
Halsschild  dicht  und  gleichmässig  stark  punetirt,  mit  glatter Mittellinie. 
Das  Schildchen  einzeln  punetirt.  Die  Flügeldecken  dunkelroth,  mit 
äusserst  kurzen  und  feinen,  aufrechten,  aber  nur  in  gewissen  Rich- 
tungen und  vorzüglich  gegen  die  Spitze  hin  bemerkbaren  greisen 
Börstchen  besetzt,  stark  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde  undeutlich 
gekerbt,  die  Zwischenräume  fast  rinnenförmig  niedergedrückt,  stark 
punetirt,  die  Puncte  in  zwei  unregelmässigen  Längsreihen  stehend  und 
zu  Längsrunzeln  zusammenfassend;  die  Ränder  der  Zwischenräume  wie 
feine  Leisten  erhaben.  Die  Seiten  der  Brust  dicht  punetirt,  sehr  fein 
greis  behaart;  die  Mittelbrust  ungekielt.  Der  Hinterleib  braun,  dicht 
punetirt,  mit  sehr  feiner  greiser  Behaarung,  jeder  Ring  ausserdem  mit 
einer  Querreihe  abstehender  Haare.  Die  Beine  braunroth,  häufig  mit 
dunkelbraunen  oder  schwärzlichen  Schenkeln;  die  Hinterfüsse  dünn 
gewimpert,  das  erste  Glied  kaum  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der 
Schienen,  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen;  das  2te- 
4te  Glied  fast  von  gleicher  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  breiter,  auf  dem  Rücken 
weitläufiger  und  feiner  punetirt,  ziemlich  glänzend:  die  Hinterbrost 
in  der  Mitte  leicht  eingedrückt;  die  Höcker  der  Stirn  gleich  niedrig 
und  etwas  undeutlich. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Stirnhöcker  deutlich,  der  mittlere 
etwas  höher  und  spitziger  als  die  seitlichen;  das  Halsschild  ist  auch 
auf  dem  Röcken  sehr  dicht  punetirt,  fast  ohne  Glanz. 

Fast  in  allen  Theilen  Deutschlands  einheimisch,  selten. 

43.  Jt.  lutariu*:  Otalis,  subdepressus ,  niger,  fronte  muticü, 
elytris  leriter  crenato  -  slriatis ,  interstitiis  punetulatis,  griseo-pn- 
bescentibtts,  rubris,  disco  fufiginosis,  opacis.  —  Long.  2% — 3^  Ua. 

Mas.    Prothorace,  nitido,  glabro. 

Fem.  Prothorace  opaco,  griseo-pubescente. 

*Jllig.  Mag.  1.  28.  17  —  18.  —  Sturm.  Deutschi.  Ins.  I.  140. 
39.  —  Duftschm.  Faun.  Auslr.  113.  35.  —  Gyll.  Ins.  Snec.  I. 
34.  31.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  129.  37.  —  Heer  Faon. 
Col.  Helv.  I.  520.  30. 

Scarab.  lutarius  Payk.  Faun.  Suec.  I.  17.  20.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
47.  11. 

Aphod.  immundus  *Fab.  Syst.  El.  I.  77.41.  -  Schönli.  Syn.  1.82.56. 

Von  der  kurzen,  flachgedrückten  Körperform  des  A.  luridus,  aber 
nur  halb  so  gross,  schwarz.  Die  Fühler  sind  schwärzlich,  dieWnrzel- 
glieder  braunroth.  Die  Taster  ruthlich  braun.  Der  Kopf  ziemlich  flach, 
mit  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  kaum  ausgebuchtetem  Aussenrande 
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und  gar  nicht  vorragenden,  mit  dem  Kopfschilde  in  gleichem  Bogen 
abgerundeten  Wangen,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  ohne  Höcker. 
Das  Halsschild  ist  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  hinten  fein  geran- 
det,  an  den  Seiten  mehr  oder  weniger  rothbraun.    Das  Schildchen 
einzeln  und  undeutlich  punctirt,  mattschwarz,  an  der  Spitze  rothbraun. 
Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  ein  wenig  erweitert, 
mit  etwas  flachen,  im  Grunde  gekerbten,  an  der  Spitze  tieferen  Strei- 
fen, und  flachen,  äusserst  dicht  und  fein  lederartig  gerunzelten,  fein 
punctirten  Zwischenräumen,  die  Puncte,  besonders  an  den  Rändern  der 
Zwischenräume  fast  in  Reihen  geordnet,  jeder  ein  kurzes  greises  rück- 
wärts gerichtetes  Härchen  enthaltend;  von  Farbe  sind  die  Flögeldecken 
matt  braunroth,  selten  einfarbig,  gewöhnlich  auf  dem  Rücken  schwärz- 
lich, wie  beraucht,  so  dass  oft  nur  an  der  Wurzel  und  Spitze  die 
Grundfarbe  durchblickt.    Die  Brust  an  den  Seilen  matt,  einzeln  pun- 
ctirt, jeder  Punct  ein  anliegendes  greises  Härchen  enthaltend;  die 
Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt.  Der  Hinterleib  braun, 
weitläuftig  und  fein  punctirt,  dünn  behaart.    Die  Beine  rothbraun,  die 
Schenkel  oft  etwas  dunkler.  Die  Hinterfüsse  dünn  gewimpert,  das  erste 
Glied  derselbeu  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen  und  eben 
so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen;  das  *2te  — 4te 
Glied  fast  gleich  lang. 

Bei  den  Männchen  sind  Kopf  und  Halsschild  blank,  unbehaart. 
Das  Halsschild  etwas  breiter  als  bei  den  Weibchen,  flacher,  auf  dem 
Rücken  feiner  und  auch  etwas  weitläufiger  punctirt.  Die  Hinterbrust 
hat  in  der  Milte  einen  flachen,  dünn  behaarten  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  sind  Kopf  und  Halsschild  ganz  ohne  Glanz, 
der  Kopf  unbehaart,  das  Halsschild  ziemlich  gleichmässig  punctirt,  eben 
so  behaart  als  die  Flügeldecken. 

In  Pommern  nicht  selten,  in  Oesterreich  sehr  selten. 

44.  .  scrofa:  Oblongo- ovalis  subdepressus ,  niger,  opacus, 
griseo-pubescens,  elytris  crenalo- striatis,  lateribus  apiceque,  pe- 
dibusque  pieeis;  fronte  mutica.  —  Long.  1  —  l£  lin. 

M  a  s.  Clypeo  piano ,  impunetato ;  metasterno  medio  subimpresso, 
Fem.   Clypeo  medio  leviter  conrexo ,  punetulato. 

Fab.  Syst  EL  I.  80. 1.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  31.  29.  —  Creutz. 
Ent.  Vers.  60.  18.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  162.  56.  —  Duft- 
schm.  Faun.  Austr.  I.  126.  43.  —  Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  41.  39.  — 
Steph.  III.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  207.  55.  —  Schmidt  Germ.  Mag. 
II.  133.  41.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  521.  35.  —  Schönh. 
Syn.  I  85.  69. 

Scarab.  scrofa  Fab.  Manl.  fns.  I.  11.  99.    Ent.  Syst  I.  38.  123.  — 
Panr.  Faun.  Genn.  47.  12. 
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Trichonolus  scropha  Muls.  Lamcllic.  294.  1. 

Scarab.  minutus  Herbst  Käf.  II.  269.  163.  T.  18.  F.  7. 

Scarab.  tomentosus  Kug.  Schneid.  Mag.  269.  30.  —  Iii  ahm  Rhein. 

Mag.  680.  35. 
Scarab.  fusetts  *Rossi  Faun.  Etr.  Mant.  I.  8.  10. 

Länglich  eirund,  flach  gewölbt,  matt  schwarz,  auf  dem  Halsschilde 
und  den  Flügeldecken  mit  einer  etwas  groben,  kurzen,  nach  hinten 
gerichteten  gelblich  greisen  Behaarung.  Die  Taster  und  Fühler  braun, 
die  letzteren  mit  schwarzer  Keule.  Der  Kopf  flach,  mit  feinem,  leicht 
aufgebogenem,  in  der  Mitte  kaum  ausgebuchtetem  Seitenrande  und  wenig 
vorragenden  abgerundeten  Wangen;  das  Kopfschild  sehr  fein,  die  Stirn 
etwas  stärker  weitläuflig  punetirt,  ohne  Höcker.  Das  Halsschild  von 
der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  ein  wenig  verengt  und  leicht 
gerundet,  gleichmässig  und  ziemlich  dicht  punetirt,  hinten  sehr  fein 
gerandet,  an  den  Seiten  oft  röthlich  braun.  Das  Schildchen  ist  un- 
deutlich punetirt.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  in  der  Mitte  leicht 
bauchig  erweitert,  stark  gekerbt- gestreift,  die  Zwischenräume  flach, 
jede  mit  zwei  Reihen  haartragender  Puncte;  oft  der  Aussenrand,  zu- 
weilen die  ganzen  Flügeldecken  rothbraun.  Die  Mittelbrust  dicht,  fein 
und  gleichmässig  lederartig  matt,  zwischen  den  Mittelhüften  mit  der 
Spur  einer  erhabenen  Längslinie.  Die  Hinterbrust  an  den  Seiten  leder- 
artig runzlig -punetirt.  Der  Hinterleib  etwas  undeutlich  punetirt,  ein- 
zeln behaart.  Die  Beine  rothbraun,  die  Hinterfüsse  dünn  gewimpert, 
das  erste  Glied  derselben  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen, 
und  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen;  das  2te —  4te 
Glied  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Kopfschild  eben,  unpunetirt,  matt. 
Die  Hinterbrust  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  leicht  beulenartig  erhaben, 
die  Hinterbrust  ist  eben. 

Ueberall  nicht  selten. 


0. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse.  Die  Borstenkränze 
an  der  Spitze  der  hinleren  Schienen  aas  längeren  und  kür- 
zeren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  gerandet,  mit 
stumpfwinkligen  Hinterecken.  Die  Mittelbrust  zwischen  den 
Miltelhüflen  fein  gekielt.  Die  Flügeldecken  mit  fein  punetirten 
Zwischenräumen,  meist  unbehaart.*) 

*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  A.  parallelus  Muls.  aus  Südfrankreich 
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4t3»  A.m  tristis:  Otalis,  leviter,  convexus,  niger,  nitidus ,  fronte 
mutica,  elytris  crenato-striatis ,  interstitiis  depressis,  punetu/atis ; 
pedibus  pieeis.  —  Long.  \\  —  2%  lin. 

Mas.    Femoribus  tibiisque  posticis  dUatatis. 
Fem.  Femoribus  tibiisque  posticis  simplieibus. 

*Jllig.  Mag.  II.  193.  7.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  158.  35. 
—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  20.  12.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  206.  50.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  121.  30.  -  Heer 
Faun.  Co].  Helv.  I.  519.  25.  —  Muls.  Lamellic.  206.  13. 

Scarab.  tristis  Panz.  Faun.  Germ.  73.  1. 

V  a  r.    Prothoracis  lateribus  elytrisque  pieeo-rußs. 

Scarab.  coenosus  Panz.  Faun.  Germ.  58.  7. 

Gewöhnlich  doppelt  so  gross  als  A.  pusillus  und  nicht  ganz  so  ge- 
drungen, flach  gewölbt,  schwarz,  glänzend.  Die  Fühler  gelblich  braun, 
mit  schwarzer  Keule;  die  Taster  braun.  Der  Kopf  sehr  schwach  ge- 
wölbt, mit  flachem,  fein  aufgeworfenem,  in  der  Mitte  sehr  leicht  aus- 
gebuchtetem Aussenrande,  die  Wangen  wenig  nach  aussen  vortretend, 
einen  stumpfen  Winkel  bildend;  die  Oberseite  dicht  punetirt,  ohne 
Stirnhöcker;  das  Kopfschild  in  der  Mitte  zu  einer  flachen  Beule  er- 
haben. Das  Halsschild  hinten  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
nach  vorn  noch  etwas  mehr  verschmälert,  an  den  Seiten  wenig  ge- 
rundet, dünn  gewimpert,  die  Oberseite  der  Quere  nach  gewölbt,  dicht 
punetirt,  die  Punctirung  aus  grösseren  und  feineren  Puncten  gemischt. 
Das  Schildchen  an  der  Wurzel  etwas  undeutlich  punetirt.  Die  Flügel- 
decken dicht  hinter  der  Mitte  leicht  bauchig  erweitert,  stark  gekerbt- 
gestreift,  mit  der  Länge  nach  niedergedrückten,  fast  rinnenartig  ver- 
tieften, fein  punetirten  Zwischenräumen,  seltener  tiefschwarz,  gewöhn- 
lich mehr  bräunlich  schwarz,  mit  einem  rothen  Fleckchen  auf  der 
Schulterbeule  und  mehreren  unbestimmten  röthlichen  Strichelchen  vor 
der  Spitze.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  punetirt  und  dünn  greis  be- 
haart, die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt.  Der  Hin- 
terleib ist  etwas  undeutlich  punetirt,  an  den  Seiten  und  der  Spitze  mit 
längeren  greisen  Haaren  besetzt.  Die  Beine  sind  schwärzlich  oder 
röthlich  braun,  die  Hinterbeine  etwas  dick,  die  Hinlerfüsse  kurz,  dünn 
gewimpert,  das  erste  Glied  derselben  bei  beiden  Geschlechtern  etwas 
aufgetrieben,  kürzer  als  die  Enddornen,  nur  um  die  Hälfte  länger  als 
das  2te  Glied,  das  2te  —  4te  Glied  Yon  abnehmender  Grösse. 

und  Spanien,  A.  lersm  Nob.,  dem  A.  merdarius  ähnlich,  die  Flügeldecken 
mehr  weiss,  und  die  Hinterschienen  des  Männchens  ähnlich  erweitert  wie 
beim  A.  tristis;  aus  Portugal  und  Sicilien;  A.  albidipennis  Helf.  (suturalis 
Redt.)  aus  Mesopotamien,  A,  leucoplerus  Kl.  aus  Aegypten,  und  noch  einige 
unbeschriebene  Arten. 
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Scarabaeides  hparosticti.  Aphodiidae. 


Bei  den  Männchen  bildet  die  Naht  zwischen  Stirn  und  Kopfschild 
eine  fein  erhabene  Querlinie.  Das  Halsschild  ist  etwas  feiner  punctirt; 
die  Hinterbrust  hat  in  der  Mitte  einen  weiten  Eindruck;  der  Enddorn 
der  Vorderschienen  ist  grösser  und  gekrümmt;  die  Hinterschenkel,  und 
in  geringerem  Grade  auch  die  Mittelschenkel  sind  zusammengedruckt 
und  erweitert,  die  Hinterschienen  stark  zusammengedrückt 
und  erweitert,  auf  der  Aussenseite  von  der  oberen  Querleiste  an 
glatt,  am  Innenrande  dicht  und  lang  gewimpert. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Stirn  eben,  das  Halsschild  nach  vorn 
etwas  mehr  verschmälert,  dichter  punctiri;  die  Hinterschienen  von  ge- 
wöhnlicher Bildung,  und  an  der  Spitze  etwas  mehr  erweitert. 

Zuweilen  sind  die  ganzen  Flügeldecken  dunkler  oder  heller  roth- 
braun, bei  recht  hellen  Stücken  sind  auch  die  Seiten  des  Halsschilds 
von  dieser  Farbe. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet  und  nicht  selten. 

Panzers  Scar.  coenosus  scheint  mir  nicht  zum  A.  pusillus,  sondern  so 
dieser  Art  zu  gehören,  in  Rücksicht  sowohl  auf  die  Körperform  als  auf 
einige  andere  Umstände.  Abbildung  und  Beschreibung  stimmen  freilich  nicht 
ganz  mit  einander  überein,  es  sind  in  der  ersteren  die  rothen  Halsschild« 
Seiten  nicht  angegeben,  dies  kann  aber  leicht  beim  Ausmalen  versäumt  sein. 
Ferner  sind  in  der  Abbildung  drei  Stirnhöcker  angedeutet,  welche  die  Be- 
schreibung dem  Käfer  abspricht:  bei  dem  Männchen  des  A.  tristis  erscheinen 
in  gewissen  Richtungen  die  Kopfhöcker  angedeutet,  so  dass  es  sich  wohl 
erklären  lässt,  dass  der  Zeichner  sie  zu  sehen  glaubte,  der  Beschreib  er  aber 
nicht.  Endlich  spricht  für  die  Annahme,  dass  Panzer  die  Abänderung  des 
A.  tristis  vor  sich  gehabt  habe,  das  „femoribus  secundi  et  tertii  paris  com- 
prcsso-dilatatis"  seiner  Beschreibung,  welches  sich  nur  auf  diese  Art  an- 
wenden lässt,  wobei  man  sich  freilich  wundern  muss,  dass  er  die  noch  auf- 
fallendere Erweiterung  der  Hinterschienen  übersehen  hat 

Aph.  tristis  scheint  auch  in  Nordamcrica  sich  zu  finden,  die  hies.  K. 
Sammlung  erhielt  nämlich  aus  Knoch's  Sammlung  einen  Aphodius  mit  der 
Vaterlandsangabe  „Nordamerika",  welcher  mit  dem  Weibchen  unseres  Aph. 
tristis  vollkommen  übereinstimmt. 

46.  Jk*  pusiilum:  Obovalis,  leviter  convexus,  niger,  nitidus,  fronte 
mutica,  prothorace  crebre  pvnctulato,  angulis  anticis  pieeis,  ely- 
tris  profunde  crenato-  striatis  apice  pedibusque  pieeis.  —  Long. 
H-2  lin. 

Mas.    Metasterno  medio  leviter  impresso. 
Fem.  Metasterno  simplice. 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  160.  54.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Aust.  I. 
97.  it.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  114.  26.  —  Heer  Faun. 
Col.  Helv.  I.  518.  23.  —  Muls.  Lamellic.  212.  15.  —  Schönh. 
Syn.  I.  88.  a.  90. 
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Scarab.  pusillus  Herbst  Käf.  II.  155.  96.  T.  12.  F.  12.  T.  18.  F. 6.  - 
*Payk.  Faun.  Suec.  I.  10.  12.  —  Panz.  Faun.  Germ.  49.  11. 

Scarab.  granarius  Fab.  Syst.  Ent  16.  56.  —  Panz.  Faun.  Germ.  43. 3. 

Aphod.  granarius  *Jllig.  Käf.  Pr.  22.  11.  Mag.  I.  22.  11.  —  Fab. 

Syst.  El.  I.  75.  29.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  130.  31.  —  Duft- 

schm.  Faun.  Aust.  I.  97.  11. 

Aphod.  granum  Gy  11.  Ins.  I.  19.  11. 

Var.    Prothorads  lateribus  eiytrisque  rvfis. 

Aphod.  coenosus  Ahrens.  N.  Sehr.  d.  naturf.  Gesellsch.  z.  Halle  II.  II. 
36.  5.  —  *  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  120.  28. 

Dem  A.  granarius  ähnlich,  aber  im  Durchschnitt  kleiner,  zugleich 
von  kürzerer  Form,  verkehrt-eiförmig,  massig  gewölbt,  glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  rothbraun  mit  dunkelbrauner  Keule,  die  Taster  dunkelbraun. 
Der  Kopf  flach  gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem,  fein  aufgebogenem, 
in  der  Mitte  sehr  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande,  wenig  vortreten- 
den abgerundeten  Wangen,  auf  der  Oberseile  ziemlich  dicht  fein  pun- 
ctirt,  die  Stirn  ohne  Höcker,  das  Kopfschild  in  der  Mitte  zu  einer 
flachen  Beule  aufgetrieben.    Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  nach  vorn  etwas  ver- 
schmälert, auf  der  Oberseite  ziemlich  dicht  punetirt,  die  Punctirung 
aus  feinen  und  gröberen  Puncten  gemischt,  die  gröberen  Puncte  auf 
dem  Rücken  einzelner  und  zerstreut,  an  den  Seiten  dichter;  in  den 
Vorderecken  ein  braunrother  Fleck,  der  sich  nicht  selten  über  den 
ganzen  Seitenrand  ausdehnt.    Das  Schildchen  länglich  dreieckig,  zu- 
gespitzt, an  der  Wurzel  sehr  fein  und  verloschen  punetirt.  Die  Flügel- 
decken in  der  Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  sehr  tief  gestreift,  die 
Streifen  gegen  die  Spitze  hin  oft  noch  stärker  vertieft,  dicht  gekerbt, 
die  Zwischenräume  flach  gewölbt,  weitläuflig  und  äusserst  fein  punetirt; 
gewöhnlich  sind  die  Flügeldecken  schwarz,  an  der  Spitze  mehr  oder 
weniger  rothbraun,  öfter  haben  sie  aber  auch  nur  einzelne  kleine  roth- 
braune Fleckchen  vor  der  Spitze,  nicht  selten  auch  sind  sie  braun  mit 
braunrother  Spitze,  zuweilen  sind  sie  auch  ganz  rolhbraun.    Die  Brust 
ist  an  den  Seiten  einzeln  und  und  undeutlich  punetirt,  jeder  Punct  ein 
sehr  kurzes  anliegendes  Härchen  enthaltend;  die  Mittelbrust  zwischen 
den  Mittelhüften  fein  gekielt.    Der  Hinterleib  ist  weitläuftig  punetirt, 
mit  abstehenden  greisen  Härchen  dünn  bekleidet.  Die  Beine  sind  roth- 
braun oder  braunroth,  die  hinteren  Schenkel  etwas  verdickt,  die  Hin- 
terfüsse  ziemlich  kurz,  dichter  gewimpert,  das  lstc  Glied  derselben 
etwas  kürzer  als  der  obere  Enddorn,  fast  so  lang  als  die  beiden  fol- 
genden zusammen,  das  2te — 4te  Glied  von  abnehmender  Länge.  Der 
End  dorn  der  Vorderschienen  ist  bei  beiden  Geschlechtern  einfach,  zu- 
gespitzt. 
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Scarabaeides  laparosticti.  Aphodiidae. 


Bei  den  Männchen  bildet  die  Naht  zwischen  Stirn  und  Kopfschild 
eine  feine,  schwach  erhabene  0»erlinie.  Das  Halsschild  ist  von  der 
Breite  der  Flögeldecken,  etwas  weitläufiger  und  feiner  punctirt.  Die 
Hinterbrust  hat  in  der  Mitte  einen  weiten  Eindruck. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Stirn  eben;  das  Halsschild  ist  ein  wenig 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwas  stärker  punctirt,  namentlich  sind 
die  gröberen  Puncte  zahlreicher;  die  Hinterbrust  mit  einer  einfachen 
Längsrinne  in  der  Mitte. 

Kleinen  Stöcken  des  A.  granarius  am  ähnlichsten,  von  denen  er 
aber  durch  das  Fehleu  der  Höcker  auf  der  Stirn  und  dem  Kopfscbilde, 
durch  das  dicht  punctirte  Halsschild,  den  braunrothen  Fleck  an  den 
Vorderecken  desselben,  die  stärker  gestreiften  Flügeldecken  und  über- 
haupt durch  kürzere  Form  u.  s.  w.  abweicht.  Von  allen  ähnlichen 
Arten  dieser  Gruppe  entfernt  er  sich  durch  die  einfachen  spitzen  End- 
dornen der  Vorderschienen  des  Männchens. 

Die  dunklere  oder  hellere  Färbung  steht  bei  dieser  Art  in  ähnlicher 
Beziehung  zur  Grösse  wie  beim  A.  granarius,  d.  h.  die  grösseren 
Stücke  sind  im  Allgemeinen  dunkler,  die  kleineren  heller  gefärbt.  Es 
lassen  sich  im  Ganzen  folgende  Abstufungen  unterscheiden,  welche 
freilich  durchaus  nicht  scharf  von  einander  geschieden  sind. 

a.  Von  \\  —  2  Lin.  Länge.  Die  Flügeldecken  schwarz,  an  der 
äussersten  Spitze  röthlich,  vor  der  Spitze,  da  wo  die  Flügeldecken 
anfangen  sich  abwärts  zu  wölben,  einzelne  sehr  kleine  dunkelrothe 
Fleckchen. 

b.  Eben  so  gross.  Die  Flügeldecken  schwarz,  an  der  Spitze  bis 
an  die  kleinen  Fleckchen  ganz  roth. 

c.  Von  1J< — 1%  Lin.  Länge.  Die  Flügeldecken  braun,  an  der  Schul- 
ter und  Spitze  allmählich  rothbraun.    Die  Beine  heller  roth. 

d.  Ebenfalls  \\  —  \\  Lin.  lang.  Die  ganzen  Flügeldecken  und  die 
ganzen  Seiten  des  Halsschilds  rothbraun  oder  braunroth.  Die  Beine 
heller  roth. 

Ueberall  sehr  häufig. 

■ 

4L7*  JL»  tyrolensis :  Oblongus,  convexus,  niger,  nitidus,  protko- 
racis  lateribus,  elytris  pedibitsque  rubris;  prothorace  conreio, 
parcius  p und u Lato ;  fronte  mutica.  •—  Long.  \\  lin. 

*Rosenhaucr  Beitr.  z.  Insectenk.  Europ.  I.  S.  29. 

Dem  A.  pusillus  verwandt,  aber  von  etwas  anderer  Form,  schmäler 
und  gewölbter.  Glänzend  schwarz.  Die  Fühler  roth  mit  schwarzer, 
grau  behaarter  Keule.  Die  Taster  braun,  die  beiden  ersten  Glieder 
gelbroth.  Der  Kopf  sehr  flach  gewölbt,  mit  breit  verflachtem,  kaum 
aufgebogenem,  vorn  sanft  ausgebuchtetem  Aussenrande,  und  im  slom- 
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pfen  Winkel  vortretenden  Wangen;  sehr  dicht  punctirt,  ohne  Höcker. 
Das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  kaum 
verschmälert,  an  den  Seiten  sehr  sanft  gerundet,  die  Oberseite  kissen- 
förmig  gewölbt,  auf  dem  Kücken  weitläuflig,  an  den  Seiten  dichter 
punctirt,  mit  einer  eben  so  weitläufigen  feinen  Zwischenpunctirung, 
an  den  Seiten  duukelroth.  Das  Schildchen  länglich,  zugespitzt,  an 
der  Wurzel  mit  einzelnen  sehr  undeutlichen  Puncten.  Die  Flügeldecken 
glänzend  dunkelroth  mit  schwärzlicher  Naht,  tief  und  stark  gekerbt- 
gestreift, mit  flach  gewölbten,  weitläuflig  und  äusserst  fein  punctirten 
Zwischenräumen.  Die  Brust  an  den  Seiten  einzeln  und  fein  punctirt. 
Der  Hinterleib  weitläuflig  punctirt,  dünn  weisslich  behaart,  an  der 
Spitze  mit  längeren  Haaren.  Die  Beine  roth,  sehr  kräftig,  die  hinte- 
ren Schienen  an  der  Spitze  etwas  erweitert,  die  Hinterfüsse  dünn 
gewimpert,  das  lste  Glied  derselben  kürzer  als  die  Enddornen,  etwas 
dicker,  aber  kaum  um  die  Hälfte  länger  als  das  2te  Glied,  das2te— 4te 
Glied  von  abnehmender  Länge. 

Diese  ausgezeichnete  Art  gleicht  am  meisten  der  Abänderung  des 
A.  sanguinolentus  mit  rothen  Flügeldecken,  unterscheidet  sich  aber 
leicht  durch  die  ganz  rothen  Beine,  und  weicht  auch  im  Bau  erheblich 
ab  durch  die  stärkere  Wölbung  des  ganzen  Körpers,  die  kissenförmige 
Wölbung  des  Halsschilds,  die  sehr  kräftigen  Beine  und  die  Verhältnisse 
der  Glieder  der  Hinterfüsse.  In  der  letzten  Beziehung  gleicht  sie  dem 
Weibchen  des  A.  tristis,  nur  ist  das  erste  Fussglied  nicht  so  slark 
verdickt. 

Bei  Lienz  in  Tirol  von  Hrn.  Dr.  Rosenhauer  entdeckt.  Es  wurden 
nur  zwei  Stück,  im  Kuhmist,  gefunden. 

Das  eine  derselben  hat  Hr.  Dr.  Rosenliauer  der  hiesigen  K.  Sammlung 
freundlich  mitgelheilt:  bei  demselben  ist  das  Kopfschild  ganz  eben,  bei  dem 
andern  hat  es,  nach  der  angeführten  Beschreibung,  eine  besonders  an  de 
Seilen  deutlich  erhabene  Querlinic,  vermutlich  Geschlechtsunterschied. 

48.  A..  quadriguttatu* :  Oblongus,  leciter  contexus,  nitidus, 
niger,  pedibus,  prothoracis  angulis  anlerioribus  ehjtrortimque 
maculis  duabus  rufis,  elytris  crenato  -  strialis ,  interstitüs  parce 
subliliterque  punctatisy  fronte  mutica.  —  Long.      —  2  lin. 

Mas.    Metasterno  media  impresso;  tibiarum  anticarum  calcare 
apice  obtuso. 

Fem.   Metasterno  simplice;  tibiarum  anticarum  calcare  acumi- 
nato. 

♦Jllig.  Käf.  Pr.  35.  31.  Mag.  I.  30.  31.  -  Gyll.  Ins.  Suec.  I. 
41.40.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  206.51.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  133.  43.  -  Heer  Faun.  Col.  llelv.  I.  522.  36. 
-  Muli  Lamellic.  260.  32. 
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Scarabaeides  laparoslicti.  Aphodiidae. 


Scarab.  tgullatus  Herbst  Fuessl.  Arcb.  10.  31.  T.  19.  F.  15.  Käf.  IL 

270.  164.  T.  18.  F.  8. 
Scarab.  'imaculalus  Fab.  Syst.  Ent.  19.  70.  —  Panz.  Naturf.  XIV. 

3.  3.  T.  1.  F.  3.  Faun.  Germ.  28.  10.  —  Oliv.  Ent  I.  3.  92.  103. 

PI.  19.  F.  174.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  35.  20. 
Aphod.  4maculatus  Fab.  Syst.  El.  I.  78.  42.  —  Sturm  Deutschi.  Inf. 

I  154.  50.  —  Schönh.  Syn.  I.  62.  57. 
Aphod.  4pustulatus  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  125.  45. 

Länglich,  sehr  flach  gewölbt,  glänzend,  schwarz.  Die  Fühler  gelb 
mit  schwärzlicher  Keule.  Die  Taster  braunrolh.  Der  Kopf  flach,  mit 
fein  aufgebogenem  Aussenrande,  fein  punetirt;  die  Wangen  vom  Kopf- 
schilde nicht  abgesetzt.  Das  Halsschild  nach  vorn  etwas  verschmälert, 
mit  ungleich  feinen  Punclen  ziemlich  dicht  besäet,  an  den  Vorderecken 
mit  einem  hellrothen  Fleck,  der  sich  zuweilen  über  den  ganzen  Seiten- 
rand ausbreitet.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  fein  und  undeutlich 
punetirt.  Die  Flügeldecken  ziemlich  fein  gekerbt-gestreift,  mit  ilachen, 
weitläuftig  und  sehr  fein  punetirten  Zwischenräumen,  jede  mit  zwei 
hellrothen  Flecken:  ein  grösserer,  welcher  die  ganze  Wurzel  ausser 
der  Naht  einnimmt,  und  ein  kleinerer  runder  unweit  der  Spitze.  Die 
Seiten  der  Brust  etwas  weitläuftig  punetirt,  sehr  dünn  und  fein  behaart. 
Die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt.  Der  Hinterleib 
sehr  weitläuftig  und  fein  punetirt,  dünn  gelblich  greis  behaart.  Die 
Beine  hellroth;  die  Hinterfüsse  etwas  dünn  gewimpert,  ziemlich  lang, 
das  erste  Glied  etwas  länger  als  die  Enddornen,  kaum  so  lang  als 
die  beiden  folgenden  zusammen,  das  2te  — 4te  Glied  von  abnehmen- 
der Länge. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Hinlerbrust  in  der  Mitte  einen  deut- 
lichen Eindruck;  der  von  den  Wangen  gebildete  Winkel  ist  ziemlich 
scharf;  auch  ist  das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
flacher  und  etwas  feiner  und  weitläufiger  punetirt  als  bei  den  Weib- 
chen; die  Vorderschienen  etwas  länger,  der  Enddorn  derselben  gleich- 
breit, mit  stumpfer  Spitze. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Hinterbrust  ohne  Eindruck;  der  Kopf 
ist  etwas  weniger  flach,  und  die  von  den  Wangen  gebildeten  Winkel 
sind  ganz  stumpf;  das  Halsschild  ist  nicht  ganz  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  etwas  gewölbter  und  dichter  punetirt;  der  Enddorn  der 
Vorderschienen  ist  allmählich  zugespitzt. 

Die  Flecken  der  Flügeldecken  sind  mehr  oder  weniger  ausgedehnt, 
zuweilen  hängen  sie  auch  zusammen,  selten  fliessen  sie  sogar  ganz  in 
einander,  so  dass  nur  die  Naht  und  der  Aussenrand  der  Flügeldecke 
schwarz  bleiben. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  selten. 
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49.  sl  quadrimaculaius:  Oblongus,  leviter  cotwexus,  niger, 
nitidus;  fronte  mutica;  eiytris  crenato-striatis ,  puncto  suhlt  inner ah 
maculaque  postica  rufis.  —  Long.  \\  —  1%  lin. 

Mas.    Metasterno  medio  impresso;  tibiarum  anticarum  calcare 
apice  obtuso. 

Fem.    Metasterno  simplice:  tibiarum  anticarum  calcare  acumi- 
nalo. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  35.  32.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  124.  40. 
—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  42.  41.  —  Stcph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  206.  52.  —  Schmidt  Germ.  Zeilschr.  II.  HO.  19.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  517.  19.  —  Muls.  Lamellic.  206.  12. 

Scarab.  4tnaculatus  Linn.  Faun.  Suec.  138.  398.  Syst.  IVat.  I.  II. 

558.  84.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  28.  47. 
Scarab.  4pustukttus  Fab.  Syst.  Ent.  19.  70.  —  Panz.  Faun.  Germ. 

43.  5.  —  Payk.  Faun.  Suec.  1.  21.  29. 
Aphod.  4 puslulalus  Fab.  Syst.  El.  I.  78.  43.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 

I.  156.  52.  —  Schönh.  Syn.  I.  83.  58. 

Länglich,  flach  gewölbt,  tief  schwarz,  glänzend.  Die  Taster  schwarz, 
die  Fühler  braun  mit  schwarzer  Keule.  Der  Kopf  sehr  flach  gewölbt, 
mit  abgesetztem,  sehr  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  sehr  seicht  aus- 
gebuchtetem Aussenrande,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  ohne  Höcker, 
das  Kopfschild  an  jeder  Seite  uud  vorn  mit  einem  weiten  sehr  flachen 
Eindruck;  die  Wangen  stärker  erweitert  als  das  Kopfschild,  seitlich  im 
Winkel  vortretend.  Das  Halsschiid  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach 
vorn  ein  wenig  verschmälert,  dicht  punctirt,  die  Punctirung  aus  feinen  und 
stärkeren  Puncten  gemischt;  einfarbig  schwarz.  Das  Schildchen  an  der 
Wurzel  sehr  fein  punctirt.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  sehr  schwach 
bauchig  erweitert,  gekerbt -gestreift,  mit  flachen,  breiten,  weitläuftig 
und  äusserst  fein  punctirlen  Zwischenräumen;  ein  kleiner  Fleck  unter- 
und  innerhalb  der  Schulter  (zwischen  dem  5ten  und  7ten  Streif),  sel- 
ten sich  auch  über  die  Schulterbeule  erstreckend,  und  ein  grösserer 
runder  Fleck  unweit  der  Spitze  r o i h :  der  Aussenrand  an  der  Spitze 
röthlich  braun.  Die  Brust  an  den  Seiten  einzeln  und  verloschen  pun- 
ctirt, und  eben  so  sparsam  mit  greisen  Härchen  besetzt;  die  Mittelbrust 
zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt.  Der  Hinterleib  mit  kürzeren 
und  längeren  greisen  Haaren  dünn  bekleidet.  Die  Beine  schwarz  mit 
braunrothen  Füssen,  zuweilen  auch  braun  oder  rothbraun;  die  Hinter- 
füsse  dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn 
der  Schienen,  und  ziemlich  eben  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
Glieder;  das  2te  —  4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Das  Männchen  zeichnet  sich  durch  einen  weiten  Eindruck  in  der 
Mitte  der  Hinterbrust  aus;  auch  bemerkt  man  bei  genauerem  Vergleich 
den  gewöhnlichen  Unterschied  in  der  Punctirung  des  Halsschildes,  in- 
III.  55 
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dem  die  grösseren  Puncte  auf  der  Mitte  des  Haischildes  bei  den  Männ- 
chen einzelner  sind  als  bei  den  Weibchen ;  der  Enddorn  der  Vorder- 
schienen ist  gerade,  gleichbreit,  mit  stumpf  gerundeter,  nach  innen 
indess  zahnförmig  vortretender  Spitze. 

Bei  den  Weibchen  fehlt  der  Eindruck  der  Mittelbrust-,  der  End- 
dorn der  Vorderschienen  ist  kürzer,  allmählich  zugespitzt,  Kopf-  und 
Halsschild  etwas  gewölbter,  das  letztere  nach  vorn  etwas  mehr  ver- 
schmälert, dichter  punctirt. 

Von  dem  A.  4guttatus  unterscheidet  sich  diese  Art  sehr  durch  ihre 
geringere  Grösse,  die  schwarzen  Beine  u.  s.  w.,  sehr  nahe  ist  sie  aber 
mit  den  beiden  folgenden  verwandt,  von  denen  sie  durch  ihre  im 
Winkel  vortretenden  Wangen  ,  die  gleichfarbigen  Vorderecken  des 
Halsschilds  und  Zeichnung  der  Flügeldecken  abweicht,  welche  immer 
vier  bestimmte  Flecke  haben,  von  denen  die  vorderen  mehr  neben  als 
auf  der  Schulterbeule  liegen. 

Ausser  der  bald  etwas  geringeren ,  bald  etwas  grösseren  Ausdehnung 
der  immer  scharf  begränzten  Flecken,  und  der  bei  kleinen  Stücken 
zuweilen  mehr  bräunlichen  Grundfarbe  der  Flügeldecken  habe  ich  keine 
Abänderungen  angetroffen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  nicht  häufig. 

SO.  JL.  sanguinolentuss  Oblongus,  leviier  cotwexus,  fuger, 
nitidus;  fronte  mutica;  prothorace  crebre  punctulato,  anguHs 
anterioribus  elytrisque  fortiter  crenato  -  striatis  rufis,  his  sutvrc 
nigra.  —  Long.  1$  — 1£  lin. 

Mas.  Metasterno  medio  impresso;  tibiarum  anticarum  calcart 
apice  acuminato,  subito  incurvo. 

Fem.  Metasterno  simplice;  tibiarum  anticarum  calcare  acumi- 
nato, recto. 

Aphod.  suturalis  *UlIr.  i.  litt. 
Var.  b.    Elytris  nigris,  macula  humer ali  apiceque  lato  rufis. 
Var.  c.    Elytris  nigris,  macula  ante  apicem  rufa. 

Scarab.  sanguinolenlus  Panz.  Faun.  Genn.  43.  4. 

Dem  A.  4maculatus,  dem  er  in  Grösse  und  Körperform  vollkom- 
men gleicht,  zunächst  verwandt.  Tief  schwarz,  glänzend.  Die  Fühler 
bräunlich  mit  schwarzer  Keule,  die  Taster  schwarz.  Der  Kopf  wie  bei 
A.  4maculatus,  nur  dass  die  Wangen,  welche  bei  jenem  weiter  vor- 
treten, hier  nicht  stärker  erweitert  sind  als  das  Kopfschild,  und  einen 
sehr  stumpfen,  fast  abgerundeten  Winkel  bilden.  Das  Halsschild  eliras 
stärker  punctirt,  an  den  Seiten  mehr  gerade,  in  den  Vorderecken  nei:i 
ein  kleiner  braunrolher  Fleck.  Die  Flügeldecken  gewöhnlich  braun- 
roth  mit  schwarzer  Naht,  welche  bis  an  den  ersten  Streif  reicht;  * 
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gekerbten  Streifen  sind  stärker,  namentlich  tiefer  als  beim  vorigen,  die 
Zwischenräume  aber  eben  so  flach  und  eben  so  weitläuflig  und  fein  pnnotirt. 
Die  Brust  an  den  Seiten  einzeln  und  fein  punctirt,  jeder  Punct  ein  an- 
liegendes weissliches  Härchen  enthaltend;  die  filittelbrust  zwischen  den 
Mittelhünen  fein  gekielt.  Der  Hinterleib  undeutlich  punctirt,  mit  weiss- 
liehen  Haaren  dünn  besetzt.  Die  Beine  sind  rothbraun,  mit  meist 
schwärzlichen  Schenkeln  und  gelbrothen  Füssen,  die  Hinterfüsse  sehr 
dünn  gewimpert.  das  erste  Glied  derselben  etwas  kürzer  als  der  obere 
Enddorn  und  kaum  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusam- 
men, das  2te  — 4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  eingedrückt; 
derEnddom  der  Vorderschienen  hat  eine  scharfe,  plötzlich  nach  innen 
gekrümmte  Spitze. 

Bei  den  Weibchen  ist  die  Hinterbrust  ohne  Eindruck;  der  End- 
dorn der  Vorderschienen  ist  schwächer,  gerade,  allmählich  zugespitzt. 
Die  Stirn  und  das  Halsschild  sind  etwas  gewölbter,  die  Hinterschenkel 
auffallend  verdickt. 

Die  Färbung  der  Flügeldecken  ändert  auf  folgende  Weise  ab: 

a.  Die  Flügeldecken  sind  braunroth,  mit  schwarzer  Naht;  häufig, 
besonders  nach  vorn  längs  der  Naht  und  längs  des  Aussenrandes  ein 
schwärzlicher  .Schatten;  vor  der  Spitze  zuweilen  ein  unbestimmtes 
bräunliches  Fleckchen ;  der  umgeschlagene  Rand  schwarz  oder  schwärz- 
lich, die  Vorderecken  des  Halsschilds  meist  deutlich  braunroth.  (A.  su- 
turalis  Ullr.) 

b.  Die  beiden  vorderen  Drittel  der  Flügeldecken  bräunlich  schwarz 
mit  rothem  Schulterfleck,  das  hintere  Drittel  roth;  die  Vorderecken 
des  Halsschilds  roth. 

c.  Die  Flügeldecken  schwarz,  die  äusserste  Spitze  und  ein  unbe- 
stimmter bindenartiger  Fleck  vor  derselben  roth.  Die  Vorderecken  des 
Halsschilds  meist  schwarz.    (Sv.  sangmnolenttts  Panz.) 

Eine  lange  verkannte  Art,  welche  mit  dem  A.  4maculatus  und  A. 
biguttaiusin  naher  Verwandtschaft  steht,  von  dem  ersteren  sich  jedoch 
ausser  der  Färbung  durch  die  stumpfen  Ecken  der  Wangen,  den  zu- 
gespitzten Enddorn  der  Vorderschienen  der  Männchen,  und  die  verdickten 
Hinterschenkel  der  Weibchen,  von  dem  letzteren  durch  gewöhnlich  be- 
deutendere Grösse,  stärkere  Wölbung,  stärkere  Streifen  der  Flügeldecken, 
weitläufigere  Punctirung  des  Halsschildes  und  geraderen  Enddorn  der 
Vorderschienen  des  Männchens  unterscheidet  ;  auch  dem  A.  pusillus  ist  sie 
ahnlich,  entfernt  sich  aber  ausser  ihrer  schmäleren  Form  uud  stärkeren 
Glanz  durch  den  hakig  gebogenen  Enddorn  der  Vorderschienen  des 
Männchens  und  die  verdickten  Hinterschenkel  des  Weibchens. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland,  in  Oesterreich  (Ullrich), 
Baiern  (Schüppel)  und  Thüringen  (Keilner). 
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Die  Abänd.  c.  erhielt  Hr.  Schfippel  von  Hrn.  Sturm  als  den  Sc.  sangui- 
nolentus  Panz.;  Hr.  Ullrich  theilie  mir  eine  grössere  Reihe  von  Stücken  aus 
seiner  Sammlung  mit,  welche  ganz  allmähliche  Uebergänge  von  der  Abänd. 
a.  zu  c.  darboten.  Die  Abänder.  b.  scheint  sehr  selten  vorzukommen,  am 
häufigsten  ist  die  Abänd.  a.,  seltener  c.  —  Der  Käfer  wurde  von  Hrn.  Ullrich 
im  Frühlinge  im  Hirschkoth  angetroffen. 

SM»  A*  biguttatus:  Oblongus,  levitcr  convexus,  mg  er:  fronte  tnu- 
tica;  protlwrace  inaequaliter  punctato,  angulis  anterioribus  rufis; 
elytris  crenato-striatis ,  piceis,  macula  ante  apicem  rufa;  antenms 
pedibusque  rufo -piceis.  —  Long.  1  lin. 

31  as.    Metasterno  media  impresso;  tibiarum  anticarum  calcare 
arcuaio,  acuminato. 

Fem.    Metasterno  simplice;  tibiarum  anticarum  calcare  recto, 
acuminato. 

Koy  i.  litt.  —  Germ.  Spec.  Ins.  111.  189.  —  Schmidt  Genn. 
Zeitschr.  II.  109.  18. 

Dem  A.  4maculatus  sehr  nahe  verwandt,  von  flacherer  Wölbung 
und  halb  so  gross  als  mittelgrosse  Stücke  desselben.  Glänzend  schwarz. 
Die  Fühler  sind  braunroth  mit  bräunlicher  Keule,  die  Taster  rüthlich 
braun.  Der  Kopf  wie  bei  A.  4maculatus,  nur  etwas  stärker  punctirt, 
und  am  Aussenrande  bräunlich  durchscheinend;  die  Wangen  nicht 
stärker  erweitert  als  das  Kopfschild,  seitlich  gerundet.  Das  Halsschild 
etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  aber  nach  vorn  kaum  verschmä- 
lert, weitläufiger  und  stärker  punctirt  als  bei  A.  4  macula tus,  an  den 
Vorderecken  mit  einem  braunrothen  Fleck.  Das  Schildchen  an  der 
Wurzel  einzeln  und  undeutlich  punctirt.  Auf  den  Flügeldecken  sind  die 
gekerbten  Streifen  etwas  flacher  als  bei  A.  4maculatus,  die  Zwischen- 
räume eben  so  flach,  eben  so  fein  und  weitläufig  punctirt;  sie  sind 
bräunlich  schwarz,  an  der  Spitze  dunkler  oder  heller  röthlich  braun, 
vor  der  Spitze  mit  einem  grossen  runden,  gelblich  rothen,  unbestimmt 
begränzten  Fleck.  Die  Unterseite  wie  bei  A.  4maculatus,  die  Beine 
braunroth,  die  Hinterschenkel  besonders  bei  den  Weibchen  dicker  als 
bei  A.  4maculatus,  zuweilen  schwärzlich. 

Das  Männchen  hat  einen  weiten  Eindruck  auf  der  Mitte  der  Hin- 
terbrust; der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  grösser,  die  Spitze  scharf, 
allmählich  nach  innen  gebogen. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  nach  vorn  noch  etwas  mehr 
verschmälert  und  noch  dichter  punctirt,  die  Hinlerbrust  ohne  Eindruck, 
der  Enddorn  der  Vorderschienen  kleiner,  allmählich  zugespitzt,  gerade; 
die  Uinterschenkel  auffallend  verdickt. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  rothbraun,  am  Aussenrande  und 
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der  Naht  schwärzlich  braun  und  der  Fleck  etwas  heller  als  die 
Grundfarbe. 

In  Oesterreich. 

* 

SS.  A..  merdarius :  Oblongus,  leviter  contexus,  niger,  nitidus; 
fronte  mutica;  prothorace  punctulato,  angulis  anterioribus  testa 
ceis ;  elytris  crenato-striatis,  interstitiis  subtiliter  punctulatis,  tut  eis, 
sutura  margineque  humerali  nigris.  —  Long  1£  — 2  lin. 

Mas.    Metast emo  medio  impresso;  tibiarvm  anticarum  calcare 
arcuato. 

Fem.    Metast erno  simplice;  tibiarum  anticarum  calcare  recto. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  34.  28.  -  Fab.  Syst.  El.  I.  80.  52.  ~  Sturm 
Dcutschl.  Ins.  I.  145.  43.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  123.  38. 
-  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  29.  23.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mund. 
III.  204.  45.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  142.  53.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  524.  42.  -  Mula.  Lamellic.  231.  22.  — 
Schönh.  Syn.  I.  85.  70. 

Scarab.  merdarius  Fab.  Syst  Ent.  19.  73.  —  Herbst  Käf.  II.  267. 

162.  T.  18.  F.  5.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  94.  104.  PI.  19.  F.  173.  -  Payk. 

Faun.  Suec.  I.  22.  26.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  30.  52.  —  Preyssl. 

Böhm.  Ins.  37.  35. 
Scarab.  quisquilius  Schrank  Enum.  Ins.  Austr.  18.  29.  —  Panz. 

Faun  Germ.  48.  4. 
Scarab,  ictericus  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  14.  18. 
Scarab.  foriorum  Pan«.  Faun.  Germ.  58.  9. 

Aphod.  foriorum  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  144.  44.  —  Schmidt  Germ. 

Zeitschr.  IL  142.  54. 
Aphod.  exilis  »Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  120.  29. 

Länglich,  sanft  gewölbt,  schwarz,  glänzend.  Taster  und  Fühler 
braun,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  sehr  flach  gewölbt, 
mit  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  sehr  leicht  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande,  die  Wangen  sehr  wenig  vorragend,  einen  stumpfen  fast  abge- 
rundeten Winkel  bildend;  die  Oberseite  fein  punetirt,  ohne  Höcker. 
Das  Halsschild  sehr  fein  punetirt,  mit  eingemischten  grösseren  Puncten, 
schwarz,  an  den  Seiten,  vorzüglich  an  den  Vorderecken  gelb,  hinten 
fein  gerandet,  der  Rand  in  der  Mitte  undeutlich.  Das  Schildchen  »an 
der  Wurzel  fein  punetirt.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  dicht  hinter 
der  Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  gekerbt- gestreift,  mit  flach  ge- 
wölbten, fein  punetirten  Zwischenräumen,  die  seitlichen  Zwischenräume 
etwas  dichter  und  deutlicher  punetirt  als  die  auf  dem  Rücken;  lehm- 
gelb, die  Naht  bis  zum  ersten  Streif,  und  der  Aussenrand  an  der 
Schulter  und  der  ganze  umgeschlagene  Rand  schwarz  oder  braun ;  gegen 
die  Spitze  hin  haben  die  Flügeldecken  eine  äusserst  feine  und  kurze 
Behaarung.    Die-  Brust  an  den  Seiten  punetirt  und  dünn  und  kurz; 
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greis  behaart,  die  Mittel  brüst  zwischen  den  Mittelhüften  fein  gekielt', 
der  Hinterleib  mit  anliegenden  und  abstehenden  greisen  Härchen  be- 
kleidet. Die  Beine  braun,  bald  mehr  schwarzbraun,  bald  mehr  gelb- 
braun; die  Hinterfüsse  kurz  gewimpert,  das  erste  Glied  kaum  so  lang 
als  der  obere  Enddorn  der  Schienen,  aber  ziemlich  eben  so  lang  als 
die  drei  folgenden  Glieder  zusammen;  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flögei- 
decken, ziemlich  gleichbreit,  sehr  fein  punctirt,  gegen  die  Seiten  hin 
mit  zahlreichen  grösseren  Pn rieten:  die  Mitte  der  Hinterbrust  mit  einen 
weiten  Eindruck;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  grösser,  gebogen. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  sanft  verschmälert,  deutlicher  punctirt,  auch 
auf  dem  Rücken  mit  zerstreuten  grösseren  Puncten;  der  Enddorn  der 
Vorderschienen  gerade. 

Der  schwarze  oder  braune  Aussenrand  der  Flugeidecken  ist  auf  der 
Oberseite  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich.  Das  Gelb  an  den  Hals- 
schildseiten, welches  bald  auf  die  Vorderecken  eingeschränkt  ist,  bald 
Sich  mehr  oder  weniger  über  die  ganzen  Seiten  ausbreitet,  verschwin- 
det bei  recht  dunklen  Stücken  auch  wohl  ganz. 

Ueberall  häufig. 

Scar.  foriorum  Panz.  beruht  augenscheinlich  auf  einem  Aph.  merdario« 
mit  ganz  schwarzem  Halsschilde  und  deutlich  schwarzem  Aussenrande  der 
Flügeldecken.  —  Aphod.  exilis  Sc  Inn  .  den  ich  durch  die  Gefälligkeit  des 
Hrn.  Dr.  Schaum  aus  der  Sammlung  des  Entomol.  Vereins  zu  Stettin  zur 
Ansicht  erhielt,  ist  ein  im  Weingeist  verdorbenes  Männchen  des  A.  merdariuj. 


P. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse.  Die  Borstenkranze 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kürze- 
ren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  deutlicher  oder 
undeutlicher  gerandet  mit  stumpfwinkligen  Hinterecken.  Die 
Miltelbrust  ungekielt.  Die  Flügeldecken  mehr  oder  weniger 
behaart,  von  gelber  (bei  A.  serotinus  braunrother)  Grundfarbe.*) 


*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  A.  femoral is  Say  aus  Nordamerica, 
A.  rapax  Faid,  und  A.  costalis  Mannerh.  aus  Südrussland  und  A.  hiero- 
glyphints  Kl.  aus  Aegypten. 

Eine  andere  Gruppe,  welche  zwischen  der  vorigen  und  dieser  in  der 
Mitte  «teht,  und  mit  der  ersteren  die  kahlen  Flügeldecken,  mit  der  letzteren 
die  ungckielte  Miltelbrust  gemein  hat,  enthält  ausser  mehreren  unbeschrie- 
benen Arten  den  A.  castanem  JH.  aus  Portugal  und  Spanien,  und  A.  W- 
cohr  und  terminale  Say  aus  Nordamerica, 
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53.  v#.  prodromus:  Oblongus,  leviter  contexus,  niger,  nitidus, 
prolhoracis  lateribus  elytrisque  luteis,  his  plaga  magna  nie  ata 
fusca;  fronte  mutica.  Long.  2-3*  lin. 

Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  147.  45. 
Melinopterus  prodromus  Muls.  Lamell.  283.  1. 

Aphod.  consputus  *Fab.  Syst  El.  I.  77.  40.  —  Duftschm.  Faun. 
Austr.  I.  119.  36. 

Mas.  Elytris  griseo - hirtis ,  interstitiis  utrinque  crebre  puncto- 
tis;  metasterno  medio  piano;  tibiarum  anticarum  calcare  apice 
obtuso. 

Aphod.  prodromus  *  Jllig.  Mag.  I.  26.  16.  b. —  Gyll.  Ins.  Suec.  L  36. 

33.  —  Steph.  Illustr.  Br.  Ent.  Mand.  III.  203.  41. 
Scarab.  prodromus  Brahm  Insectenkalend.  I.  3.  9. 
Scarab.  contaminatus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  21.  25. 
Aphod.  contaminatus  Jllig.  Käf.  Pr.  26.  16.  ß. 

Fem.  Elytris  apice  subtilissime  pubescentibus ,  interstitiis  utrin- 
que subtiliter  punctulatis. 

Aphod.  sphacelatus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  37.  34.  —  Steph.  Illustr.  Br. 

Ent.  Mand.  III.  203.  42. 
Scarab.  sphacelatus  Panz.  Faun.  Germ.  58.  5. 
Aphod.  prodromus  rar.  *  Jllig.  Mag.  I.  27.  16.  b.  ß. 
Aphod.  contaminatus  rar.  *Jllig.  Käf.  Pr.  26.  16.  y. 

Länglich,  flach  gewölbt,  glänzend  schwarz.  Die  Fühler  gelb  mit 
schwärzlicher  Keule,  die  Taster  schwarz.  Der  Kopf  flach,  ohne  Spur 
von  Höckern,  mit  aufgebogenem,  in  der  Mitte  sehr  leicht  ausgebucht 
tetem  Aussenrande.  Das  Halsschild  mit  breiterem  gelben  Seitenrande, 
zuweilen  auch  mit  einem  schmalen  gelben  Saum  am  Hinterrande.  Das 
Schildchen  an  der  Wurzel  fein  punctirt.  Die  Flugeidecken  gekerbt- 
gestreift, graugelb,  jede  mit  einem  grossen  bald  licht-,  bald  dunkel- 
braunen Mittelfleck,  welcher  an  der  Schulter  schmal  anfangend,  sich 
nach  innen  stufig  erweitert,  und  weit  nach  hinten  reicht,  zuweilen  bei 
den  Weibchen  auch  noch  einen  kleinen  Mondfleck  hinter  sich  hat. 
Die  Brustseiten  sind  weitläuftig  und  fein  punctirt,  dünn  weisslich  be- 
haart; die  Hinterbrust  in  der  Mitte  oder  wenigstens  an  der  Spitze  gelb. 
Der  Hinterleib  einzeln  punctirt  und  spärlich  behaart,  braun  mit  gelb- 
licher Spitze.  Die  Beine  gelb,  die  Hinterfusse  dünn  gewimpert,  das 
erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen,  und  so  lang 
als  die  drei  folgenden  zusammen,  diese  von  abnehmender  Lange.  Die 
Enddornen  der  Vorderschicnen  bei  beiden  Geschlechtern 
ungleich. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  sehr  fein,  oft  selbst  kaum  be- 
merkbar punctirt,  die  Wangen  im  spitzen  Winkel  nach  aussen  vor* 
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tretend-,  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn 
wenig  verengt,  sehr  flach  gewölbt,  zuweilen  ganz  glatt,  gewöhnlich 
aber  an  den  Seiten  mit  geringerer  oder  grösserer  Anzahl  zerstreuter 
Puncte,  welche  sich  zuweilen  auch  über  den  Rücken  ausbreiten,  und 
auch  wohl  eine  feine  Zwischenpunctirung  haben.  Die  Flügeldecken 
auf  der  ganzen  Oberseite  deutlich  behaart,  die  Zwischenräume  der  ge- 
kerbten Streifen  flach  gewölbt,  an  beiden  Seiten  dicht  punctirt,  in  der 
Mitte  der  Länge  nach  fast  glatt.  Die  Hinterbrust  in  der  Mitte  flach. 
Der  Enddorn  der  Vorderschienen  ziemlich  lang,  mit  stumpfer,  nach 
innen  als  ein  Zähnchen  vortretender  Spitze. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  punctirt,  das  Kopfschild  in  der 
Mitte  zu  einer  flachen  Beule  leicht  aufgetrieben,  das  Halsschild  etwas 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  dichter,  auf  dem  Rücken 
weitläufiger  punctirt,  mit  einer  mehr  oder  minder  deutlichen  Zwischen- 
punctirung. Die  Flügeldecken  anscheinend  kahl,  doch  an  der  Spitze 
mit  einer  äusserst  feinen  und  kurzen  Behaarung,  die  Zwischenräume 
der  gekerbten  Streifen  sehr  fein  und  weitläuftig  punctirt.  Der  End- 
dorn der  Vorderschienen  ist  zugespitzt. 

Ueberall  gemein. 

A.  prodromus  ist  ausser  in  der  Körpergrosse,  wie  in  der  lichteren  oder 
tieferen  Färbung,  der  unbestimmteren  oder  schärferen  Begränzung  und  auch 
in  der  Ausdehnung  des  Nebelflecks  der  Flügeldecken  wenig  Abänderungen 
unterworfen.  Besonders  kleine,  offenbar  kümmerlich  genährte  Käfer  (von 
etwa  nur  2"'  Länge)  haben  die  Flügeldecken  dünner  und  feiner  behaart, 
einfarbig  blassgelb,  die  Ränder  des  Kopfschilds  bräunlich  durchscheinend. 
Anscheinend  verschiedener  ist  eine  in  Südeuropa  vorkommende  Abänderung 
von  der  lichteren  Färbung  der  Abänderung  a.  des  A,  pubescens,  gewöhnlich 
mit  gelben  Seiten  des  Kopfes ;  sie  ist  indess  trotz  dieser  abweichenden  Fär- 
bung doch  an  dem  stumpfen  Enddorn  der  Vorderschienen  und  der  flachen 
Mitte  der  Hinterbrust  der  Männchen  als  blosse  Abänd.  des  Aph.  prodromus 
zu  erkennen. 

Diese  Art  ist  von  den  meisten  Schriftstellern  mit  der  folgenden  verwech- 
selt: namentlich  beziehen  sich  Creutzer  (Ent.  Ver*.  37.  10.),  Jlliger 
(Mag.  I.  26.  16.  b.)  und  Schmidt  (G.  Zeitschr.  146.  5SI)  so  bestimmt  auf 
beide  Arten,  dass  sie  weder  bei  der  einen  noch  der  anderen  angeführt 
werden  können. 

A..  ptinctato-tulcattts:  Niger,  nitidus,  prothoracis  late- 
ribus  elytrisque  /«/eis,  Iiis  plaga  magna  media  fiisca;  fronte  ob- 
solete trituber cu lata.  —  Long.  2  —  3  lin. 

Mas.  Bretior,  subdepressus ,  elytris  griseo - hirtis ,  interstitiis 
utrinque  crebre  punetatis;  metasterno  medio  impresso,  im- 
pressione  glabra;  Hbiantm  anticanm  calcare  sensim  aev- 
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Fem.    Corpore  oblongo  subcylindrico ,  elytris  apice  subtilissime 
pubescentibus ,  interstitüs  utrinque  subtiliter  punctatis. 
Var.  a.    Prothor  acis  lateribus  margineque  postico  tut  eis;  elytris  /u- 
teis  plaga  magna  media  fusca;  pedibus  luteis  geniculis  nigrican- 
tibus. 

Aphod.  marginalis  Steph.  Illustr.  Br.  Eni.  III.  203.  43. 

Var.  b.    Prothor  ace  nigro,  lateribus  fusco-luteis;  elytris  plaga  magna 
media  lunulaque  ante  apicem  fuscis;  pedibus  fusco-luteis. 

Aphod.  punctato-sulcatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  1. 113.  20.  T.  13.  F.  a.  A. 
Aphod.  prodromus  var.  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  36.  33.  b. 
Scarab.  sphacelatus  Marsh.  Ent.  Brit.  15.  20. 

Var.  c.    Prothor  ace  nigro,  lateribus  luteo-piceis ,  elytris  fuscis  (fe- 
minae  obsolete  luteo-signatis) ,  pedibus  piceis. 

Aphod.  punctato-sulcatus  var.  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  113.  20.  b.(cf) 
Aphod.  prodromus  var.  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  36.  33.  c.  (rf) 
Aphod.  hirtellus  *Ziegl.  i.  litt.  —  Dej.  Cat.  2.  ed.  S.  145.  (cf) 
Aphod.  terminatus  Ziegl.  i.  litt.  (9) 

Dem  vorigen  sehr  nahe  verwandt  und  ihm  nach  den  beiden  Ge- 
schlechtern in  der  Färbung,  Sculptur  und  Behaarung  so  ähnlich,  dass 
sie  leicht  mit  einander  vermengt  werden  können,  und  bisher  auch 
meist  vermengt  worden  sind.  A.  punctato-sulcatus  unterscheidet  sich 
indess  vom  A.  prodromus  in  beiden  Geschlechtern  durch  die  bei  ihm 
durch  kleine  flache  Beulen  angedeuteten  drei  Stirnhöcker,  die  bei 
beiden  Geschlechtern  gleichen  Enddornen  der  Vorder- 
schienen, und  die  im  Allgemeinen  geringere  Grösse,  indem  die  gros- 
sten  Stücke  desselben  höchstens  den  mittelgrossen  des  A.  prodromus 
gleichkommen.  Auch  ist  die  Verschiedenheit  in  der  Körperform  bei 
beiden  Geschlechtern  grösser  als  bei  demselben. 

Das  Männchen  ist  etwas  kürzer  und  flacher.  Der  Kopf  ist  ein- 
zeln punctirt,  und  hat  zwischen  den  Höckern  seichte  Eindrücke,  wo- 
durch diese  noch  etwas  deutlicher  hervortreten.  Das  Kopfschild  ist 
vorn  sehr  leicht  ausgerandel ,  die  Wangen  treten  kaum  merklich  vor 
und  bilden  einen  etwas  stumpfen  Winkel.  Das  Halsschild  ist  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht  gerundet  und  nur  gegen 
die  Vorderecken  hin  etwas  verschmälert,  sehr  flach  gewölbt,  an  den 
Seiten  und  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens  mit  zerstreuten  grös- 
seren Puncten,  ausserdem  mit  einer  äusserst  feinen  weitläufigen  Pun- 
ctirung.  Die  Hinterbrust  hat  in  der  Milte  einen  deutlichen  unbehaarten 
Eindruck.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  nicht  länger  als  beim 
Weibchen,  allmählich  zugespitzt. 

Die  Weibchen  sind  etwas  länglicher,  gewölbter,  also  walzen- 
förmiger als  die  des  A.  prodromus.    Der  Kopf  ist  etwas  gewölbt, 
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ziemlich  dicht  punclirt,  die  Naht  zwischen  der  Stirn  und  dem  Kopf- 
schilde  ist  deutlich,  die  Stirnhöcker  sind  nur  schwach;  das  Ualsschild 
ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  allmählich  ver- 
schmälert, an  den  Seiten  leicht  gerundet,  ziemlich  stark  punctirt,  die 
Puncte  an  den  Seiten  dichter,  auf  dem  Kücken  weitläufiger  zerstreut, 
die  Zwischenräume  der  grösseren  Puncte  fein  punctirt. 

In  der  Färbung  ändert  diese  Art  mehr  ab  als  die  vorige,  indem 
das  Braun  auf  den  Flügeldecken  öfter  eine  grössere  Ausdehnung  ge- 
winnt.   Es  lassen  sich  folgende  Hauptabslufungen  unterscheiden. 

a.  Der  Hinterrand  des  Halsschilds  gleich  den  Seiten  gelb.  Die 
Flügeldecken  gelb,  mit  einem  bis  hinter  die  Mitte  reichenden,  meist 
unbestimmten,  selten  scharfer  begränzten  braunen  Wisch.  Die  Beine 
gelb  mit  braunen  Knien. 

b.  Nur  die  Seiten  des  Halsschilds  gelb,  oft  bräunlich  gelb,  der 
Hinterrand  des  Halsschilds  schwarz.  Die  Flügeldecken  hinter  dem 
grossen  braunen  Wisch  noch  mit  einem  kleinen  braunen  Querfleck. 
Die  Beine  bräunlich  gelb. 

c.  Die  Seiten  des  Halsschilds  braun,  der  Hinterrand  schwarz.  Die 
Flügeldecken  bei  den  Männchen  lichter  oder  tiefer  braun,  meist  mit 
einem  unbestimmten  gelben  Strich  neben  der  Naht;  bei  den  Weibchen 
tiefbraun,  die  Schulter,  eine  an  beiden  Enden  abgekürzte  Linie  neben 
der  Naht,  ein  Fleckchen  vor  der  Spitze,  meist  auch  einige  kurze 
Längsstriche  an  der  Wurzel  gelb;  der  Aussenrand  oft  unbestimmt  gelb- 
lich braun.  Die  Beine  bei  beiden  Geschlechtern  heller  oder  dunkler 
braun. 

Die  Männchen  dieser  Art  unterscheiden  sich  leicht  von  denen  der 
vorigen  durch  den  Eindruck  der  Hinterbrust  und  durch  den  zugespitz- 
ten Enddorn  der  Vorderschienen;  die  Weibchen  sind  gewöhnlich  klei- 
ner als  die  der  vorigen,  etwas  länglicher  und  gewölbter,  und  haben 
ein  häufiger  punctirtes  Halsschild. 

Ueberall  gemein. 

Auch  bei  dieser  Art  haben  besonders  kleine  Männchen  die  Flügeldecken 
nur  dünn  und  fein  behaart. 

£5.  A.  pubescens:  Brevior,  feriter  convexus,  niger,  capitis  pro- 
thoracisque  lateribus,  pedibtts  elytrisque  tut  eis;  fronte  mutica.  — 
Long.  2  —  2|  lin. 

Mas.  Elylris  griseo-pubescentibus,  interstüiis  utrmque  seriato- 
pnnctatis;  metasterno  medio  impresso,  i$npressio»e  pvbescenie; 
tibiarttm  anticamm  calcare  sensim  acuminato. 

Aphod.  ptihescem  Sturm  Ver«.  40.  30.  T.  2.  F.  S.  s,  Deutschi.  Ins.  I, 
150.  47, 
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Fem.    Elytris  subglabris,  apicem  versus  parce  subtilissimeque 

nuhesrentibus 

Var.    Elytris  plaga  discoidali  grisea;  capitis  margine  picescente. 

Jphod.  pubescens  *  Schmidt  Germ.  Zeilschr.  II.  151.  60.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I  525.  46. 

Eine  den  beiden  vorigen  sehr  ähnliche  und  nahe  verwandte  Art, 
sie  ist  indess  von  noch  kürzerer  Form  als  die  vorige,  so  dass,  wie 
Dr.  Schmidt  treffend  bemerkt,  die  Flögeldecken  nicht  langer  sind  als 
Kopf  und  Halsschild  zusammen.  Der  Kopf  ist  eben,  ohne  Spur  von 
Höckern,  sehr  fein  und  weitläuftig  punctirt,  der  Seitenrand  bald  breit 
röthlich  gelb,  bald  bräunlich  durchscheinend.  Das  Halsschild  von  der 
Breite  der  Flügeldecken ,  bei  beiden  Geschlechtern  auf  dem  Rücken  sehr 
einzeln,  an  den  Seiten  etwas  häufiger  zerstreut  punctirt-,  die  Seiten 
breit  gelb,  die  Randlinie  des  Hinterrandes  fein,  zuweilen  in  der  Mitte 
etwas  undeutlich.  Die  Flügeldecken  gelb ,  zuweilen  mit  einem  grauen 
IS  ebelfleck,  gestreift,  die  Kerbpuncte  im  Grunde  der  Streifen  flach  und 
etwas  weitläuftig,  die  Zwischenräume  gewölbt,  bei  den  Männchen  längs 
der  Streifen  mit  einer  ziemlich  dichten  und  regelmässigen  Reihe  von 
Puncten,  bei  den  Weibchen  weitläuftig,  sehr  fein  und  zerstreut  pun- 
ctirt. Die  Behaarung  der  Flügeldecken  ist  beim  Männchen  fein  und 
kurz,  wie  bei  den  kleinen  Stücken  des  A.  prodromus  und  punctato- 
sulcatus;  bei  dem  Weibchen  haben  die  Flügeldecken  nur  gegen  die 
Spitze  hin  eine  äusserst  kurze  spärliche  Behaarung. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Hinterbrust  einen  gleichmässig  be- 
haarten Eindruck.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  allmählich 
zugespitzt. 

Die  Männchen  lassen  sich  von  denen  des  A  punctato-sulcatus  durch 
den  behaarten  Eindruck  der  Hinterbrust,  von  denen  des  A.  prodro- 
mus durch  den  Eindruck  der  Hinterbrust  und  den  zugespitzten 
Enddorn  der  Vorderschienen  leicht  unterscheiden,  die  Weibchen  sind 
an  ihrer  kürzeren  Form,  den  gewölbten  Zwischenräumen  der  Flügel- 
decken und  den  schwächeren  Kerbpuncten  in  den  Streifen  derselben 
zu  erkennen.  Sie  weichen  dadurch  von  denen  der  verwandten  Arten 
ab,  dass  sie  eben  so  kurz  und  nur  etwas  gewölbter  sind  als  die 
Männchen. 

In  der  Färbung  lassen  sich  zwei  Abänderungen  unterscheiden: 

a.  Die  Seiten  des  Kopfes  gleich  denen  des  Halsschildes  breit  und  deut- 
lich röthlich  gelb;  die  Flügeldecken  ohne  Nebelfleck;  die  Vorder-  und 
Mittelbrust,  die  Mitte  der  Hinterbrust  und  die  Spitze  des  Hinterleibes  gelb. 

b.  Der  Seitenrand  des  Kopfes  gelblich  braun  durchscheinend;  die 
Flügeldecken  mit  einem  meist  blassen  Nebelfleck;  die  Mitte  der  Hinter- 
brust und  die  Spitze  des  Hinterleibes  gelb. 
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In  mehreren  Gegenden  des  minieren  und  südlichen  Deutschland. 

Noch  eine  verwandte  Art,  A.  iabidus  m.  ist  in  Dalmatien  einheimisch: 
in  der  Behaarung,  dem  zugespitzten  Enddorn  der  Vorderschienen  und  der 
behaarten  Grube  der  Mittelbrnst  gleicht  sie  dem  A.  pubescens,  in  der  Fär- 
bung stimmt  sie  mit  der  Abänderung  a.  desselben  überein,  sie  unterscheidet 
sich  aber  durch  ihre  längliche  Form;  schon  das  Männchen  ist  um  die  Hälfte 
schmäler  und  etwas  länger  als  das  des  A.  pubescens,  das  Weibchen  ist  noch 
gestreckter,  fast  von  der  walzenförmigen  Gestalt  des  A.  nitidulus,  hat  übri- 
gens grosse  Uebereinstimmung  mit  dem  des  A.  conspulus,  von  dem  es  ausser 
der  grösseren  und  mehr  walzenförmigen  Gestalt  durch  die  stets  einfarbiges 
Flögeldecken  und  die  Färbung  des  Kopfes  sich  unterscheidet,  welcher  nicht 
einen  umschriebenen  Fleck,  sondern  die  ganzen  Seiten  gelb  hat. 

Sö*  A.  limbatus:  Oblongus,  letnter  convexus,  nitidus,  fuscut, 
prothoracis  lateribus  femoribusque  testaeeis,  elytris  opacis,  luteu, 
sutura ,  limbo  plagaque  magna  media  fuscis,  apice  subtUUsime 
pubescentibus;  fronte  obsolete  trituberculata.  —  Long.  3  lin. 

Mas.  Metasterno  media  leviter  impresso. 

Fem.  Metasterno  aequaH. 

Aphod.  limbatus  Ziegl.  i.  litt.  —  Germ.  Spec.  Ins.  112.  192. 

Aphod.  circumcinctus  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  143.  56. 

Den  grösseren  Weibchen  des  A.  prodomus  ähnlich,  aber  durch  den 
matten  Glanz  der  Flügeldecken  und  die  bestimmte  Zeichnung  derselben 
sehr  kenntlich.  Dunkelbraun,  glänzend.  Die  Fühler  gelb  mit  brian- 
licher Keule,  die  Taster  röthlich  gelb.  Der  Kopf  sanft  gewölbt,  mit 
flachem,  abgesetztem,  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  ausge- 
buchtetem, oft  dunkelbraun  durchscheinendem  Aussenrande,  weitläuftig 
und  fein  punetirt,  die  Stirn  mit  drei  kleinen,  wenig  deutlichen  Beulen. 
Das  Halsschild  auf  dem  Rücken  weitläuftig  und  fein,  an  den  Seiten 
dichter  und  etwas  stärker  punetirt;  der  Seitenrand  breit  röthlich  gelb. 
Das  Schildchen  an  der  Wurzel  punetirt.  Die  Flügeldecken  ziemlich 
fein  gekerbt-gestreift,  mit  .sehr  flach  gewölbten,  weitläuftig  und  fein 
punetirten  Zwischenräumen,  mit  mattem  Glänze,  gelb,  die  Naht,  ein 
breiter  Saum  des  Aussenrandes  und  ein  grosser  länglicher  Inselfleck 
dunkelbraun;  die  Spitze  ist  bei  beiden  Geschlechtern  äusserst  kurz  and 
fein  behaart.  Die  Brust  an  den  Seiten  weitläuftig  punetirt  und  dünn 
behaart ,  die  Miltelbrust  ungekielt.  Der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein 
punetirt,  dünn  grauhaarig,  jeder  Ring  mit  einer  Querreihe  längerer 
Haare.  Die  Beine  dunkelbraun,  die  Schenkel  auf  der  Aussenseite  gelb, 
die  Füsse  gegen  die  Spitze  hin  rothbraun;  die  Hinterfusse  zweiteilig 
gewimpert,  das  erste  Glied  etwas  kürzer  als  die  Bnddornen  der  Schie- 
nen, aber  fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen,  diese  voa 
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abnehmender  Länge.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen  bei  beiden 
Geschlechtern  zugespitzt. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  ein  wenig  breiter,  flacher, 
glänzender,  weitläafliger  und  feiner  punctirt;  die  Hinterbrust  ist  in  der 
Mitte  leicht  eingedrückt. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  etwas  schmäler  und  ge- 
wölbter, dichter  und  stärker  punctirt;  die  Hinterbrust  ohne  Eindruck. 

Die  sehr  bestimmte  Zeichnung  der  Flugeidecken  ist  keinen  Abände- 
rungen unterworfen. 

In  Oesterreich  (nach  Germar). 

Die  eigentliche  Heimath  dieser  ausgezeichneten  Art  ist  Ungarn  und  Süd- 
russland. Ich  muss  es  zweifelhaft  lassen,  ob  diese  Art  wirklich  auch  in 
Oesterreich  vorkommt,  wie  es  Germar  angiebt,  oder  ob  diese  Angabe  auf 
einem  Irrthum  beruht 

Dr.  Schmidt  hat  den  Artnamen  in  A.  circumscriphu  umgeändert,  weil 
Wiedemann  einen  Aph.  limbatus  beschrieben«  Da  sich  dieser  aber  als  Ab- 
änderung des  A.  litidus  ausweist,  kann  der  ältere  Name  dieser  Art  recht 
gut  erhalten  bleiben ,  sonst  müsste  auch  Aph.  discus  anders  benannt  werden. 


57»  A.  consputus:  Oblongus,  leriter  convexus,  nitidus,  niger, 
capitis  macttlis  lateralibus,  prothoracis  lateribus,  pedibus  elytrisque 
luteis,  his  poslice  subtilissime  pubesentibvs,  plaga  discoidali  fusca, 
subtiliter  crenato-striatis ,  interstitiis  subUliter  punetulatis.  —  Long. 
1^—2*  lin. 

Mas.    Fronte  letiter  trituberulata;  metasterno  medio  impresso. 
Fem.   Fronte  mutica. 

Creutz.  Ent.Vers.  41.  11.  T.  1.  F. 6.  —  Sturm  Deutschi.  Ins. 
I.  98.  12.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  145.  58  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  524.  44.  —  Muls.  Lamell.  258. 31.  —  Schönh. 
Syn.  I.  77.  36. 

Aphod.  prodromus  Duft.  Faun.  Austr.  I.  109.  24. 

V  a  r.   Elytrorttm  plaga  obsoleta. 

Aphod.  griseus  *Schmidt  Germ.  Zeitschr.  IL  135.  45. 

Dem  A.  prodromus  sehr  ähnlich,  und  den  allerkleinsten  Stücken 
desselben  in  der  Grösse  gleich,  aber  immer  leicht  an  dem  gelbgefleck- 
ten Kopfe  zu  erkennen.  Glänzend  schwarz.  Die  Fühler  bräunlich  gelb 
mit  schwarzer  Keule,  die  Taster  braun.  Der  Kopf  ziemlich  flach,  mit 
fein  aufgebogenem,  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande, 
fein  und  ziemlich  weitläuftig  punctirt,  an  jeder  Seite  mit  einem  gelben 
Fleck,  welcher  die  Seilen  des  Kopfschilds  und  einen  Theil  der  Wangen 
einnimmt,  nach  aussen  aber  von  einem  schmalen  braunen  Saum  ein- 
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gefasst  wird.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  schmal,  an  den  Seiten 
breit  gelb.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flögeldecken  fein  gekerbt- ge- 
streift, mit  sehr  flach  gewölbten,  fein  punctirten  Zwischenräumen,  greis- 
gelb, jede  mit  einem  grossen  braunen  Längsfleck,  welcher  im  dritten 
und  vierten  Zwischenraum  oft  bis  zur  Wurzel  hinauf  reicht,  und  sich 
auch  weit  nach  hinten  erstreckt;  vor  der  Spitze  findet  sich  häufig  noch 
ein  kleiner  brauner  Fleck,  welcher  oft  auch  mit  dem  grossen  Fleck 
zusammenhängt.  Die  Brust  an  den  Seiten  deutlich  punctirt  und  dünn 
greis  behaart;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  gelb;  die  Mittelbrust  un- 
gekielt.  Der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein  punctirt,  spärlich  greis 
behaart,  an  der  Spitze  gelb.  Die  Beine  gelb,  die  Schenkel  an  der 
Innenseile  schwarz;  die  Enddornen  der  Schienen  schwarz;  die  Hinter- 
fusse  düun  gewimpert,  das  erste  Glied  etwas  länger  als  der  obere 
Enddorn  der  Schicuen,  reichlich  doppelt  so  lang  als  das  zweite  Glied, 
das  2k'  —  4te  Gl.  von  abnehmender  Länge.  Der  Enddorn  der  Vorder- 
schienen ist  bei  beiden  Geschlechtern  gerade  und  zugespitzt. 

Das  Männchen  ist  etwas  kürzer  und  flacher,  der  Kopf  weitläuf- 
tiger  punctirt,  die  Stirn  mit  drei  niedrigen  Höckern,  zwischen  den- 
selben leicht  eingedrückt;  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, sehr  fein  und  weitläuftig,  an  den  Seiten  deutlicher  und  dich- 
ter punctirt;  die  Flügeldeckeu  mit  äusserst  kurzen  und  feinen  greisen 
aufrechten  Härchen  auf  dem  hinteren  Theil  bekleidet;  die  Hinterbrust 
in  der  Mitte  mit  einem  flachen  Eindruck. 

Das  Weibchen  ist  länglicher,  schmäler,  gewölbter,  die  Stirn  ohne 
Höcker,  das  Halsschild  nach  vorn  etwas  verschmälert,  mit  stärkeren, 
auf  dem  Rücken  ebenfalls  weitläuftig  zerstreuten,  an  den  Seiten  dich- 
teren Puncten,  zwischen  denselben  einzelne  äussert  feine  Pünctchen; 
die  Flügeldecken  sind  nur  an  der  Spitze  fein  behaart. 

Der  braune  Fleck  auf  den  Flügeldecken  ist  bald  dunkler  bald  lich- 
ter, zuweilen  so  weit  ausgedehnt,  dass  nur  der  Aussenrand,  ein  Theil 
der  Naht  und  ein  Punct  vor  der  Spitze  gelb  bleiben.  Zuweilen  fehlt 
er  aber  auch  ganz,  und  die  Flügeldecken  sind  einfarbig  gelb.  —  Die 
Randlinie  des  Hinterrandes  des  Halsschilds  ist  oft  sehr  fein,  und  schwer 
zu  erkennen. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet. 

58.  A.  serotinus:  Oblonyus,  letiter  conzexus,  niyer,  nitidus, 
elytris  opice  omnium  subiilissime  pubescentibus ,  crenato  -  striatis. 
interstitiis  subiilissime  punetulatis,  rufo-testaeeis,  tnacula  oblonga 
disci  lunulaque  ante  apicem  nigris.  —  Long.  2  lin. 

Mas.  Fronte  leviter  trituberculata ;  metasterno  medio  impresso. 
Fem.  Fronte  mutica. 
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*Creut«.  Ent.  Vers.  S.  61.  T.  1.  F.Ii.  —  Sturm  Deutselil. 
Ins.  L  155.  51.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  108.  23.  — 
Schmidt  Genn.  Zeitschr.  II.  106.  15.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv. 
I.  516.  17.  - 

Scarab.  serotitius  Panz.  Faun.  Germ.  67.  2. 

In  der  Grösse  und  Körperform  dem  vorigen  gleich,  schwarz,  glän- 
zend.  Taster  and  Fühler  dunkelbraun,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule. 
Der  Kopf  flach,  mit  aufgebogenem,  in  der  Milte  sehr  leicht  ausgebuch- 
tetem Aussenrande,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt,  die  Wangen  etwas 
vortretend,  einen  stumpfen,  fast  abgerundeten  Winkel  bildend.  Das 
Halsschild  an  der  Wurzel  sehr  fein  gerandet,  mit  feinen  und  etwas 
grösseren  Puncten  dicht  besäet,  in  den  Vorderecken,  und  zuweilen 
auch  in  der  Mitte  des  Aussenrandes  mit  ein^n  kleinen  rothbraunen 
Fleck.    Das  Schildchen  weitläuftig  und  sehr  fein  punctirt.  Die  Flügel- 
decken mit  ziemlich  feinen,  feingekerbten  Streifen,  und  flachen,  weit- 
läuftig und  sehr  fein  punetirten  Streifen,  braunroth,  jede  mit  einem 
grossen  braunen  Fleck,  der  die  Mitte  einnimmt,  sich  im  vierten  Zwi- 
schenraum bis  zur  Wurzel  erstreckt,  gewöhnlich  auch  noch  ausserhalb 
der  Schulterbeule  sich  aufwärts  erstreckt,  und  nach  hinten  etwa  nur 
ein  Viertel  der  Flügeldeckenlänge  frei  lässt.   Dieses  ist  mit  einem  klei- 
nen Mondfleck  gezeichnet,  welcher  zuweilen  mit  dem  grossen  Mittel- 
fleck zusammenhängt,  und  so  eineu  kleinen  helleren,  gelblich  rothen 
Fleck  vollkommen  umschliesst;  die  Spitze  der  Flügeldecken  ist  bei  bei- 
den Geschlechtern  mit  äusserst  kurzen  und  feinen  aufrechten  greisen 
Härchen  dünn  besetzt.    Die  Brust  an  den  Seiten  etwas  weitläuftig 
punctirt,  sehr  dünn  und  fein  greis  behaart.    Die  Mittclbrust  ganz  un- 
gekielt.  Der  Hinterleib  braun,  ziemlich  fein  punctirt,  dünn  greishaarig. 
Die  ßeine  rothbraun,  die  Hinterfüsse  fein  und  ziemlich  dicht  gewimpert, 
das  erste  Glied  länger  als  die  Enddornen  der  Schienen,  so  lang  als 
die  drei  folgenden  Glieder  zusammen,  diese  von  abnehmender  Länge. 
Der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  bei  beiden  Geschlechtern  einfach. 

Die  Männchen  sind  kürzer  und  flacher,  die  Stirn  hat  drei  nie- 
drige, aber  deutliche  Höcker,  das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der 
Flügeldecken,  sehr  flach  gewölbt,  nach  vorn  nicht  verschmälert,  auf 
der  Mitte  des  Rückens  weitläufiger  und  feiner  punctirt-,  die  Hinter- 
brust in  der  Mitte  mit  einem  flachen  Eindruck. 

Die  Weibchen  sind  länglicher,  gewölbter,  mehr  walzenförmig, 
die  Naht  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  bildet  eine  fein  erhabene 
Querliuie,  welche  besonders  an  den  Eudeu  etwas  deutlicher  hervor- 
tritt, das  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach 
vorn  allmählich  verschmälert. 

Die  Flecken  auf  den  Flügeldecken  sind  bei  hellen  Stücken  licht- 
braun, bei  dunklen  dunkelbraun,  zuweilen  fast  schwarz;  sie  breiten 
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sich  mehr  oder  weniger  aus,  zuweilen  so  sehr,  dass  nur  ein  Paar 
Flecke  an  der  Wurzel,  ein  Fleckchen  vor  der  Spitze  und  die  Spitze 
selbst  braunroth  bleiben. 

Am  nächsten  mit  dem  A.  consputus  verwandt,  von  dem  er  sich 
hauptsächlich  nur  durch  die  Färbung  und  die  auch  beim  Männchen 
kaum  behaarten  Flügeldecken  unterscheidet. 

In  Oesterreich  und  bei  Triest,  im  Herbst  im  Kuhmist. 

Während  A.  consputus  sich  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  ist  A.  16» 
roii mis  nur  im  südöstlichen  Theile  einheimisch,  von  wo  er  sich  über  Ungarn 
bis  nach  Sibirien  (Orenburg)  und  Mesopotamien  verbreitet. 


Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse ;  die  Borstenkränze 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kürze- 
ren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  gerandet,  mit 
abgerundeten  Hinterecken.  (Die  Mittelbrust  ungekielt.  Die 
Flügeldecken  meist  behaart,  von  gelber  oder  gelbbrauner 
Grundfarbe.)  •) 


*)  In  diese  Gruppe  gehören  noch  A.  peruanus  Er.  (Meyen's  Reise)  aus 
Peru,  A.  tu  rhu/ us  Er.  aus  Angola,  und  A.  notatu§  Nob.  aus  Columbien. 

Hier  schliesst  sich  eine  Gruppe  meist  südafricanischer  Arten  an,  eben- 
falls  mit  gerundeten  Hinterecken  des  Halsschilds,  die  Seiten  desselben  aber 
vor  den  Hinterecken  bei  den  Weibchen  tief  ausgebuchtet,  die  Männchen  mit 
etwas  verlängerten,  aussen  nur  zweizähnigen  Vorderschienen.  (A.  pteropus, 
melaleucus,  planulus  HolTgg.,  ferner  A.  emarginatus  JH.  Germ.  =  varirgaius 
Wied,  und  A.  erosus  Er.,  der  letzte  aus  Vandiemensland,  bei  diesen  ist  aber 
das  Halsschild  hinten  sehr  undeutlich  gerandet  ) 

Unter  den  Aphodien  mit  ungleichen  Borsten  an  den  hintern  Schienen  und 
mit  hinten  gerandetem  Halsschilde  sind  noch  zwei  etwas  abweichende  Ab- 
theilungen anzugeben. 

Bei  der  einen  ist  das  Kopfschild  vorn  weit  ausgerandet,  oft  zweizäbnig, 
das  Halsschild  am  Hinterrande  neben  den  Hinterecken  tief  ausgebuchtet. 
Hierhin  gehören  Aph.  badipes  Mclsh.  (oblongus  Say)  aus  Nordamerica,  Aph. 
cadaverinus  Esch,  aus  Californien  und  zwei  neue  Arten,  eine  aus  Mexico, 
die  andere  aus  Chile.  Bei  der  ersten  Art  sind  die  Borsten  an  der  Spitze 
der  Schienen  kaum  ungleich,  bei  den  übrigen  sind  sie  es  sehr  deutlich. 

Die  zweite  Abth.  zeichnet  sich  durch  die  Bildung  der  Vorderschienen  aus, 
vrcHie  kaum  gezahnt,  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt  sind:  eine  nordurae- 
ricanische  Art,  A.  truncatus  Melsh. ,  in  deren  Beschreibung  (Proceed.  Acad. 
Philadelph.  II.)  aber  der  abweichenden  Vorderschienen  nicht  gedacht  wird. 
Der  Käfer  hat  manches  Eigentümliche,  er  hat  aber  den  zusammengesetzten 
Mahlzahn  vou  Aphodius. 
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SO*  JU  contami natu*:  Oblongus,  lerüer  conrexus,  nigro-aeneus, 
nitidus,  capitis  m argine  prothoracisque  lateribus ,  pedibus  elytris- 
que  hi  las.  his  fusco-maculatis,  griseo-pttbescentibus ;  prothorace 
suborbiculato ,  dar  so  parce  stibtiliterquc  punctulalo,  lateribus  dense 
ciliato.  2\  -  3*  lin. 

Mas.    Prothorace  maiuscvlo,  elytris  forlius  pubescentibus ,  me- 
tasterno  medio  leviter  impresso;  ti  biet  mm  anlicarum  calcare 
crassiusculo ,  apice  oblique  truncato. 
Fem.    Prothorace  minore,  elytris  subtiliter  pubescentibus. 

Fab.  Syst.  El.  I.  77.  19.  —  Creutz.  Ent.  Vers.  34.  9.  T.  1. 
F.  5.  -*Jllig.  Mag.  I.  26.  16.  a  -  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  148. 
46.  —  Duftschm.  Faun.  Aus tr.  I.  122.37.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
110.  2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  35.  32.  —  Steph.  IHustr.  Br.  Ent. 
Mand.  III.  202.  40.  —  Schmidt  Germ  Zeitschr.  II.  163.  68.  — 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  528.  53.  —  Schönh.  Syn.  L  82.  55. 

Aphod.  contaminatus  t>ar.  JUig.  Käf.  Pr.  26.  16. 

Scarab.  contaminatus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  9.  28.  T.  19.  F.  13 

Käf.  IL  273.  167.  T.  18.  F.  11. 
Melinopterus  contaminatus  Muls.  Lamellic.  291.  3. 
Scarab.  conspurcatus  Oliv.  Ent.  I.  3.  81.  86.  T.  25.  F.  214. 
Scarab.  eiliaris  Marsh.  Ent.  Brit.  14.  17. 

Von  der  länglichen  flachgewölbten  Form  des  A.  prodromus,  schwarz, 
erzglänzend.  Die  Fühler  schwarz,  die  beiden  ersten  Glieder  bräunlich 
gelb;  die  Taster  gelb,  das  letzte  Glied  oder  die  beiden  letzten  Glieder 
dunkelbraun.  Der  Kopf  ist  sehr  flach  gewölbt,  mit  breiterem,  röthlich 
gelbem,  aufgebogenem,  vorn  weit  und  flach  ausgebuchtetem,  an  den 
Vorderecken  abgerundetem,  an  den  Seiten  an  der  Gränze  des  Kopf- 
schilds und  der  Wangen  leicht  eingebuchtetem,  hinten  in  spitze  Ecken 
vortretendem  Aussenrande.  Das  Halsschild  wenig  kürzer  als  breit,  an 
den  Seiten  vor  der  Mitte  sanft  gerundet,  die  Hinterecken  abgerundet, 
die  Oberseite  weitläuftig  und  fein,  an  den  Seiten  dichter  und  stärker 
punetirt,  an  den  Seiten  gelb,  der  Seitenrand  mit  längeren  abstehenden 
Haaren  gewimpert.  Das  Schildchen  schmal  dreieckig,  glatt,  an  der 
Wurzel  leicht  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  punetirt- gestreift,  mit 
flachgewölbten,  an  den  Seiten  längs  der  Punctstreifen  deutlich  punetir- 
ten  Zwischenräumen,  ziemlich  dicht  und  fast  reihenweise  grau  behaart 
greisgelb,  schwarz  oder  braun  gefleckt,  nämlich  zwei  etwas  schräge 
Doppelflecke  (im  lsten  und  3ten  Zwischenraum)  auf  der  Mitte  des 
Rückens,  und  eine  Längsbinde  an  den  Seiten,  welche  unter  der  Schul- 
ter anfangend  sich  bis  hinter  die  Mitte  heraberstreckt,  und  hier  häufig 
noch  einen  Fleck  neben  sich  hat.  Die  Seiten  der  Brust  und  der  Hin- 
terleib weitläuftig  und  fein  punetirt,  dünn  greis  behaart,  die  Spitze 
des  letzteren  gelb.  Die  Beine  gelb,  an  den  Knieen  schwärzlich;  die 
III.  56 
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hinteren  Küsse  bei  den  Männchen  unten  dicht,  bei  den  Weibchen  dünn 
behaart,  das  erste  Glied  so  lang  als  der  obere  Enddorn,  die  drei  fol- 
genden von  allmählich  abnehmender  Grösse. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  sehr  fein  punetirt,  hinler  dem 
Aussenrande  mit  einzelnen  groben  haartragenden  Puncten  besetzt,  auf 
dem  hinteren  Theile  des  Kopfschilds  mit  einem  Paar  flacher  Graben: 
das  Halsschild  etwas  gewölbter  und  grösser,  reichlich  so  breit  als  die 
Wurzel  der  Flügeldecken,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einer  Ba- 
chen Grube;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  etwas  dick,  an  der 
Spitze  schräg  abgeschnitten. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  weitläuftig  und  fein,  hinter  dem 
Aussenrande  grob  runzlig-punctirt,  das  Kopfschild  in  der  Bütte  zu  einer 
flachen  Beule  gewölbt ,  das  Halsschild  kaum  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, sehr  flach  gewölbt;  die  Flügeldecken  feiner  behaart  als  bei 
den  Männchen. 

Ueber  gauz  Deutschland  verbreitet,  in  Norddeutschland  im  Herbste 
oft  in  grosser  Menge  beisammen;  sehr  treffend  sagt  Marsham  von  ihm 
„in  stercore  equino,  quod  brevi  tempore  dissipat.u  In  Oesterreich  fin- 
det er  sich  nach  Creutzer's  Angabe  nur  „einsiedlerisch". 

SO*  A..  affinis:  Subelongatus,  leviter  cotwexus,  nigro-subaeneus, 
nitidus,  capitis  mar g  ine }  prothoracis  lemtiter  eiliati  margin e  late- 
rali  pedibusque  ferrugineis;  elytris  luteis,  nigro-macu/atis ,  sub- 
tiliter  griseo-pubescentibus.  —  Long.  2h  —  3  lin. 

Mas.  Prothor ace  suborbicnlato ,  dorso  subtiliter  pvnctulalo; 
metasterno  medio  leviter  impresso;  tibiarum  anticanim  caicare 
oblique  truncato. 

Fem.    Prothor  ace  transverso,  crebre  punetato. 

Panz.  Faun.  Germ.  110.  1. 
Aphod.  eiliaris  Ziegl.  i.  litt.  —  Schmidt  Germ.  Zcitschr.  II.  164.  70. 

Fast  von  der  Grösse  des  A.  contaminatus,  aber  von  schmälerer 
Form,  schwarz,  erzglänzend.  Die  Fühler  schwarz,  die  beiden  ersten 
Glieder  rothbraun.  Die  Taster  braun.  Der  Kopf  flach  gewölbt,  mit 
flacherem,  aufgebogenem,  vorn  weit  und  flach  ausgebuchtetem,  an  den 
Vorderecken  abgerundetem,  an  den  Seiten,  an  der  Gränze  des  Kopf- 
schilds und  der  Wangen  leicht  eingebuchtetem,  hinten  in  einen  schar- 
fen Winkel  ausgehendem,  schmäler  rothbraun  gesäumtem  Aussenrande; 
auf  der  Oberseite  ziemlich  stark  punetirt,  mit  einzelnen  aufrechten 
Haaren  besetzt.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  und  den  Hinterecken 
gerundet,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  flach  gewölbt,  punetirt,  an 
den  Seiten  mit  schmalem  braunrothen  Saum,  und  mit  ziemlich  kurzen 
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blassen  Härchen  dünn  gewimpert.  Das  Schildchen  länglich,  leicht  ein- 
gedrückt, glatt,  an  der  Spitze  gelb.  Die  Flügeldecken  sind  seitlich 
etwas  zusammengedrückt,  an  der  Wurzel  schmäler  als  das  Halsschild, 
noch  hinten  allmählich  breiter  werdend,  punetirt- gestreift,  die  Zwi- 
schenräume leicht  gewölbt,  längs  der  Pw netstreifen  in  fast  regelmässi- 
gen Reihen  fein  punetirt,  und  da  jeder  Punct  ein  Härchen  enthält, 
eben  so  reihenweise  kurz  und  fein  greis  behaart;  bräunlich  gelb,  ähn- 
lich wie  beim  vorigen  schwarz  gefleckt,  nämlich  zwei  etwas  schräge 
Doppelflecke  (im  lsten  —  3ten  Zwischenraum)  auf  dem  Rucken,  oft 
einein  kleinen  schwarzen  Strich  an  der  Wurzel  des  4ten  Zwischen- 
raums, und  eine  bis  zur  Bülte  herabreichende,  allmählich  erweiterte 
Längsbinde  an  der  Seite.  Die  Seiten  der  Brust  und  der  Hinterleib  sind 
fein  und  weit  läuft  ig  punetirt,  einzeln  behaart,  die  Spitze  des  letzteren 
rothbraun,  mit  längeren  Haaren  eingefasst.  Die  Beine  sind  braunroth, 
die  hinteren  Füsse  unten  dünn  behaart,  das  erste  Glied  so  lang  als 
der  obere  Enddorn  der  Schienen,  die  folgenden  schlanker,  von  abneh- 
mender Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  ziemlich  flach,  das  Kopfschild 
und  die  Stirn  in  der  Mitte  weitläuftig  zerstreut,  am  Aussenrande  dicht 
punetirt;  das  Halsschild  ist  fast  so  lang  als  breit,  der  Quere  nach  flach 
gewölbt,  auf  dem  Rücken  weitläuftig  und  fein,  an  den  Seiten  allmäh- 
lich dichter  und  stärker  punetirt,  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit 
einem  flachen  Eindruck;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  etwas  dick, 
schräg  abgeschnitten. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  am  Aussenrande  stark  und  runz- 
lig, in  der  Mitte  einzelner  und  feiner  punetirt.  das  Kopfschild  in  der 
Milte  zu  einer  flachen  Beule  gewölbt;  das  Halsschild  um  die  Hälfte 
kürzer  als  breit,  sehr  flach  der  Quere  nach  gewölbt,  dicht  punetirt, 
mit  glatter  Mittellinie;  die  Flügeldecken  noch  etwas  feiner  behaart  als 
bei  den  Männchen. 

Vom  vorigen  durch  die  dunklere  Färbung  sowohl  als  die  schmale 
Form  der  Flügeldecken  unterschieden. 

In  Oesterreich,  im  Herbste  im  Pferdemist  (nach  Hrn.  Ullrichs  Mit- 
theilung). 

Die  von  Dr.  Schmidt  aufgenommene  Annahme,  dass  diese  Art  der  Scar. 
eiliaris  Marsh,  sei,  ist  durchaus  nicht  begründet  und  schon  von  Panier  zu- 
rückgewiesen. 

BM*  A.  obliteratus:  Oblongus,  convexus,  nigro-subaeneus,  ni- 
tidus, capitis  margine,  prothoracis  lateribus  glabris,  pedibus  e/y- 
trisque  luteis,  Ms  fusco-macitlatis,  subtilifer  pubescentibus.  — 
Long.  2—2*  lin. 

56* 
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M  a  s.  Prothorace  suborbictilato  convexo,  dorso  subtilissime  pun- 
ctulato ;  metasterno  medio  leriter  impresso ;  tibiarum  anticarum 
calcare  crassiusculo ,  sensim  acuminato. 

Fem.    Prothorace  transversa,  crebrius  punctato. 

v.  Heyd.  i.  litt.  —  Panz.  Faun.  Genn.  110.  3.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitechr.  II.  164.  69.  ^-  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  528.  54. 
Melinopterus  obliteratus  Muls.  Lamellic.  288.  2. 
Aphod.  insvbidus  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  110.  187. 
Aphod.  nudicoUis  Ullr.  i.  litt. 

Gewöhnlich  etwas  kleiner  als  A.  contaminatus,  und  zugleich  etwas 
gewölbter,  eben  so  erzglänzend  schwarz.  Die  Fühler  schwärzlich,  die 
beiden  ersten  Glieder  gelb.  Die  Taster  rothbraun.  Der  Kopf  sanft 
gewölbt  mit  flacherem,  röthlich  gelb  durchscheinendem,  etwas  aufge- 
bogenem, vorn  weit  und  flach  ausgebuchtetem,  an  den  Vorderecken 
abgerundetem,  an  den  Seiten  fast  geradlinigem,  hinten  mit  einer  schar- 
fen Ecke  endigendem  Aussenrande;  auf  der  Oberseite  punetirt,  mit 
einzelnen  aufrechten  Haaren  besetzt.  Das  Halsschild  wenig  schmaler 
als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  und  den  Hinterecken  gerundet, 
vor  der  Milte  am  breitesten,  die  Oberseite  punetirt,  die  Seiten  gelb, 
der  Seitenrand  ohne  Wimpern.  Das  Schildchen  länglich,  glatt,  an 
der  Wurzel  leicht  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  hinten  leicht  bauchig 
erweitert,  gewölbt,  punetirt -gestreift,  die  Zwischenräume  gewölbt, 
längs  der  Punctstreifen  fein  und  in  fast  regelmässigen  Reihen  punetirt. 
jeder  dieser  Puncte  ein  kurzes  greises  Härchen  enthaltend,  wodurch 
die  Flügeldecken  fast  reihenweise  kurz  greis  -  behaart  erscheinen;  sie 
sind  stark  glänzend  graugelb,  schwarz  oder  braun  gefleckt,  nämlich: 
•  zwei  etwas  schräge  Doppelflecke  (im  lsten  und  3ten  Zwischenraum) 
auf  der  Mitte  des  Rückens,  ein  kleiner  Strich  an  der  Wurzel  des  2teo 
Zwischenraums  und  eine  seitliche  Längsbinde,  welche  unter  der  Schul- 
ter anfangend,  allmählich  erweitert,  und  zuletzt  in  zwei  Schenkel  ge- 
spalten bis  zur  Mitte  hinabreicht,  die  Zeichnungen  sind  indess  meist 
etwas  undeutlich.  Die  Seiten  der  Brust  und  der  Hinterleib  sind  weit- 
läufig und  fein  punetirt,  sehr  dünn  greis  behaart,  die  mit  längeren 
Haaren  eingefasste  Hinterleibsspitze  ist  gelb.  Die  Beine  sind  gelb,  die 
Knie  braun,  die  hinteren  Füsse  unten  dünn  behaart,  das  lste  Glied  so 
lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen,  die  folgenden  dünn,  das 
2te  —  4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  weitläufiger  punetirt,  sehr  flach 
gewölbt,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  leicht  erhaben;  das  Halsschild 
ist  fast  so  lang  als  breit,  kissenförmig  leicht  gewölbt,  auf  dem  Rücken 
weitläuftig  und  fein,  an  den  Seiten  stärker  punetirt;  die  Hinterbrast  ii 
der  Mitte  leicht  eingedrückt;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  etwas 
dicker  als  beim  Weibchen,  allmählich  zugespitzt. 
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Bei  den  Weib  eben  ist  der  Kopf  ziemlich  dicht  und  massig  stark 
punetirt,  das  Kopfschild  darch  eine  eingegrabene  Querlinie  von  der 
Stirn  abgesetzt,  zu  einer  schwachen  Beule  gewölbt;  das  Halsschild 
kürzer  als  breit,  der  Quere  nach  gewölbt,  überall  ziemlich  dicht,  doch 
an  den  Seiten  noch  dichter  als  auf  dem  Rücken  punetirt,  die  Puncti- 
rung  aus  stärkeren  und  feineren  Puncten  gemischt;  die  Behaarung  der 
Flügeldecken  noch  kürzer  als  beim  Männchen,  nur  unter  stärkerer 
Vergrösserung  sichtbar. 

Diese  Art  hat  zwar  viel  Uebereinstimmung  mit  den  vorigen,  sie  ist 
jedoch  an  den  ganz  ungewimperten  Halsschildsseiten  leicht  kenntlich; 
sie  unterscheidet  sich  ausserdem  vom  A.  contaminatus  durch  die  feinere 
Behaarung,  vom  A.  affinis  durch  die  hellere  Färbung,  von  beiden  auch 
durch  den  einfach  zugespitzten  Enddorn  des  Männchens. 

Im  südlichen  und,  seltener,  im  mittleren  Deutschland. 


R. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse;  die  Borstenkränze 
der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kürzeren  Borsten  ge- 
bildet; das  Halsschild  hinten  ganz  oder  in  der  Mitte  unge- 
randet.  Die  Flügeldecken  mit  den  gewöhnlichen  10  Kerb- 
oder Punctstreifen.    Das  Kinn  vorn  gerade  abgeschnitten. 

H2.  A..  iliscus:  Oblongus,  convexus,  nitidus,  nigro  -  piceus ,  ca- 
pitis margine  piano,  angulis  lateralibus  acutis;  prothoracis  basi 
immarginati ,  crebre  punetati  limbo  elytrisque  castaneis,  his  disco 
piceo,  crenato  -  siriatis ,  interstitiis  planis  punetulatis.  —  Long. 
2*  —  3  lin. 

Var.  a.    Elytris  tittis  duabus  macularibus  pieeis. 
Var.  b.    Elytris  unicoloribus. 

Jun  nc  raspt.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  127.  34.  — 
*Heer  Fauu.  Col.  Helv.  I.  515.  15. 

Aerossus  discus  Muls.  Lamellic.  269.  !. 

Dem  A.  alpinus  ähnlich,  nur  etwas  länglicher,  auf  dem  Hucken  etwas 
flacher  gewölbt.  Schwarz  oder  braun,  glänzend.  Die  Taster  und  Füh- 
ler rolhbraun,  die  letzteren  mit  schwärzlicher  Keule.  Der  Kopf  ist 
flach,  sehr  dicht  punetirt,  eben,  mit  fein  aufgeworfenein,  an  den  Sei- 
ten und  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussenrande;  die  Wangen 
im  spitzen  und  scharfen  Winkel  nach  aussen  vortretend.  Das  Hals- 
schild leicht  kissenförmig  gewölbt,  dicht  punetirt,  zwischen  den  stär- 
keren Puncten  feiner  punetirt;  die  Randlinie  des  Hinterrandes  der 
Schulterbeule  gegenüber  allmählich  erlöschend;  die  Hinterecken  stumpf 
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und  abgerundet.  Das  Schildchen  weitläufig  punctirt.  Die  Flügeldecken 
hinter  der  Mitte  ein  wenig  bauchig  erweitert,  gekerbt -gestreift,  die 
Zwischenräume  ziemlich  breit,  ganz  flach,  ziemlich  dicht  und  deutlich 
punctirt.  Die  Brust  an  den  Seiten  etwas  weitlauftig  punctirt,  jeder 
Punct  ein  kurzes  greises  Härchen  enthaltend.  Der  Hinterleib  braun 
oder  rothbraun,  sehr  weitläuftig  und  etwas  verloschen  punctirt,  mit 
greisen  Härchen  spärlich  besetzt.  Die  Beine  rotbbraun  oder  braunroth, 
dir  Vor  der  schienen  ziemlich  schmal,  über  den  Zähnen  deutlich  gekerbt; 
der  Enddorn  kurz,  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Fussgliedes  reichend, 
zugespitzt,  die  Enddornen  der  Mittelschienen  sehr  ungleich,  der  kür- 
zere höher  eingelenkt,  nur  halb  so  lang  als  der  andere,  etwas  ge- 
bogen und  stumpf;  die  Hinterfüsse  etwas  dünn  gewimpert,  das  erste 
Glied  derselben  eben  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen, 
und  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen;  diese  gleich 
lang,  das  4te  Glied  ein  wenig  kleiner. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
deckenwurzel,  von  etwas  weiterer  Wölbung  und  auf  der  Mitte  ein 
wenig  weitläufiger  und  feiner  punctirt. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  hinten  nicht  ganz  so  breit 
als  die  Flügeldeckenwurzel,  nach  vorn  noch  etwas  verschmälert,  enger 
gewölbt. 

Auf  den  österreichischen  und  steierschen  Alpen. 

Diese  Art  ist  vielfachen  Abänderungen  unterworfen.  Gewöhnlich 
ist  sie  schwarz,  der  Aussenrand  des  Kopfes  und  Halsschildes,  die 
Schultern ,  der  Aussenrand  und  die  Naht  der  Flügeldecken  dunkel  rolh- 
braun.  Das  Rothbraun  hat  auf  den  Flügeidecken  eine  bald  geringere, 
bald  grössere  Ausdehnung,  zuweilen  ist  das  Schwarz  auf  ein  Paar 
unbestimmte  Längsbinden  beschränkt. 

Zuweilen  sind  die  Flügeldecken  ganz  rothbraun,  dann  ist  auch  das 
Halsschild  nur  in  der  Mitte  schwarz.  —  Selten  ist  der  ganze  Käfer 
hell  rothbraun. 

Eine  andere  Abänderung  hat  auf  den  heller  rothbraunen  Flügel- 
decken zwei  schräge  schwarze  Fleckenbinden;  die  innere  besteht  aus 
drei  Flecken,  der  erste  an  der  Wurzel  des  4len,  der  zweite  vor  der 
Milte  des  3ten,  der  dritte  dicht  hinter  der  Mitte  des  2ten  Zwischen- 
raums; die  zweite  fängt  mit  einem  Längsstrich  unter  der  Schulter  an, 
der  im  Gtcn  Zwischenraum  bis  hinter  die  Mille  hinabläuft,  wo  er  sich 
stufig  nach  innen  durch  die  folgenden  Zwischenräume  oft  bis  zum  2ten 
fortsetzt.  Diese  Abänderung  ist  etwas  schmäler  als  die  Stammart,  sonst 
habe  ich  keinen  Unterschied  bemerkt. 

In  allen  Abänderungen  ist  diese  Art  durch  den  flachen  Kopfrand, 
die  mehr  oder  weniger  scharfen  Wangenecken  desselben  and  durch 
die  Kürze  des  Enddorns  der  Vorderschienen  kenntlich. 
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Im  südlichen  Frankreich  und  in  Italien  findet  sich  eine  kleinere  Abände- 
rung von  nur  2£  Lin.  Länge,  die  in  der  Schwei*  vorkommenden  Stucke 
stehen  zwischen  diesen  und  den  steierschen  in  der  »litte. 

63.  jä.  tnontanus;  Oblongus,  subdepressus ,  nitidus,  niger,  ca- 
pitis margine  reflexo,  angulis  lateralibus  rotundatis;  prothorace 
basi  immarginato,  subtiliter  punetulafo,  obsolete  canaliculato ;  ely- 
tris  crenato-striatis,  interstUüs  subtilissime  punetulatis.  -  Long. 
2*  lin. 

Aphod.  tnontanus  Schmidt  i.  litt  —  Rosen h.  Beilr.  z.  Insectenf.  I. 
115.  11. 

Den  kleinsten  Stücken  des  A.  discus  in  Grösse  und  Körperform 
gleich,  nur  etwas  flach  gedrückt,  glänzend  schwarz.    Die  Taster  und 
Fühler  braun,  die  letzteren  mit  schwarzer  Keule.    Der  Kopf  flach  ge- 
wölbt, ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  mit  breit  verflachtem,  etwas 
wulstig  ausgebuchtetem  Aussenrande:  vorn  kaum  merklich,  an  den  Sei- 
ten vor  den  Wangen  deutlicher  ausgebuchtet,  diese  abgerundet.  Das 
Halsschild  ist  glcichmässig  nicht  sehr  dicht  und  ziemlich  fein  punetirt, 
auf  dem  Kücken  mit  einer  sehr  flachen  Längsrinne;  die  Randlinie  um 
die  stumpfen,  fast  abgerundeten  llinterecken   forlgesetzt,  etwa  der 
Schulterbeule  gegenüber  aufhörend.    Das  Schildchen  der  Länge  nach 
flach  ausgehöhlt,  an  der  Wurzel  punetirt.    Die  Flügeldecken  gekerbt- 
gestreift,  mit  flachen,  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punetirten  Zwischen- 
räumen, pechschwarz,  auf  dem  Rücken  zuweilen  etwas  lichter,  bräun- 
lich.   Die  Brust  an  den  Seiten  punetirt  und  fein  lederartig  gerunzelt, 
dünn  greis  behaart;  der  Hinterleib  undeutlich  punetirt,  dünn  greis- 
haarig.   Die  Beine  schwärzlich  pechbraun  mit  braunrothen  Füssen:  die 
Vorderschienen  am  Aussenrande  über  den  Zähnen   deutlich  gekerbt, 
auf  der  Hinterseite  der  Lange  nach  mit  einer  gleichmässig  und  säge- 
förmig  gezähnelten  Leiste;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  lang,  über 
das  zweite  Fussglied  hinausreiebend,  bei  beiden  Geschlechtern  zuge- 
spitzt; die  Enddornen  der  Mittelschienen  ungleich,  der  eine  nur  halb 
so  lang  als  der  andere  und  etwas  stumpf;  die  Hinterfüsse  dünn  ge- 
wimpert,  das  erste  Glied  derselben  so  lang  als  der  obere  Enddorn 
und  doppelt  so  lang  als  das  zweite  Glied;  das  2te  — 4te  Glied  von 
abnehmender  Lange. 

Diese  Art  zeichnet  sich  besonders  durch  die  sägeförmig,  gleich- 
massig  und  scharf  gekerbte  Leiste  auf  der  Hinlerseite  der  Vorder- 
schienen aus,  während  bei  den  übrigen  Arten  diese  Leiste  kaum 
merklich  gekerbt  und  nur  über  der  Mitte  mit  einem  vorstehenden 
Zahn  versehen  ist. 

In  Tirol  auf  dem  Monte  Baldo  in  Schafmist. 


Digitized  by  Google 


888  Scarabaeides  laparosticti.  Aphodiidae. 

<?4.  A.  pollicatus:  Femigmeus,  nitidus,  capitis  margine  reflexo. 
incrassatulo ,  angulis  lateralibus  rotundatis;  prothorate  basi  im- 
marginato,  den  suis  punctato;  elytris  crenato  -  striatis ,  inlerstitüs 
parce  subtiliterque  punctulatis.  —  Long.  2£  -  2$  lin. 

Mas.    Corpore  subcylindrico ;  tibiarum  anticarum  calcare  ma- 
ximo,  obtuso. 

Fem.    Corpore  obovato,  convexo. 

Den  kleinsten  Stücken  des  A.  discus  an  Grösse  gleich,  einfarbig 
braunrolh,  glänzend.  Die  Fühler  und  Taster  sind  röthlich  gelb.  Der 
Kopf  ist  flach  und  eben,  ziemlich  dicht  punetirt,  mit  fast  halbkreis- 
förmig gerundetem,  etwas  wulstig  aufgebogenem  Aussenrande;  auch 
die  Wangen  sind  gerundet.  Das  Halsschild  ist  gleichmässig  ziemlich 
dicht  punetirt,  die  Handlinie  am  Hinterrande  der  Schulterbeule  gegen- 
über aufhörend;  die  Hinterecken  sehr  stumpf.  Das  Schildchen  länglich, 
an  der  Wurzel  punetirt.  Die  Flügeldecken  tief  und  stark  gekerbt- 
gestreift, die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  sehr  fein  und  weitläuftig 
punetirt.  Die  Brust  an  den  Seiten  einzeln  punetirt,  jeder  Punct  ein 
greises  Härchen  enthaltend.  Der  Hinterleib  einzeln  punetirt,  jeder 
Ring  mit  einer  Querreihe  von  abstehenden  Haaren.  Die  Beine  gelblich 
braunroth,  die  Vorderschienen  breit,  mit  stampfen  Zähnen,  über  den- 
selben kaum  gekerbt-,  der  Enddorn  der  Yorderschienen  gross;  die 
Enddornen  der  Mittelschienen  ungleich,  der  kürzere  fast  nur  halb  so 
lang  als  der  andere  und  stumpf;  die  Hinterfüsse  zweizeilig  dünn  be- 
haart, das  erste  Glied  etwas  kürzer  als  der  obere  Enddorn,  doppelt 
so  lang  als  das  zweite;  das  2te —  4te  Glied  von  abnehmender  Grösse. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Körper  gleichbreit,  flach  gewölbt,  das 
Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  nur  wenig 
verengt;  der  Enddorn  der  Vorderschienen  auffallend  gross  und 
dick,  gebogen,  mit  stumpfer  Spitze;  etwa  bis  zur  Mitte  des  dritten 
Gliedes  reichend. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Körper  gewölbter,  der  Kopf  kürzer, 
das  Halsschild  ebenfalls  gewölbter,  hinten  nicht  ganz  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stärker  gerundet,  die  Flügeldecken 
hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert.  Der  Enddorn  der  Vorder- 
schienen ist  mässig  gross,  bis  zum  Ende  des  zweiten  Fussgliedes  rei- 
chend, leicht  gebogen,  zugespitzt. 

Das  Männchen  ist  durch  den  ungewöhnlich  grossen  Enddorn  der 
Vorderschienen  sehr  ausgezeichnet.  Auch  bei  den  Weibchen  ist  dieser 
Enddorn  noch  grosser  als  bei  den  verwandten  Arten,  sonst  gleicht  es 
in  seiner  Körperform  am  meisten  der  folgenden  Art,  es  ist  aber  grös- 
ser, das  Halsschild  dichter  punetirt  und  über  die  Hinterecken  hinaus 
nicht  gerandet. 


Digitized  by  Google 


Apho  (litis.  R 


889 


Im  Krain.  Ein  Männchen  aus  der  Sammlang  des  Entom.  Vereins 
zu  Stettin  (auch  ein  Pärchen  aus  JUyrien  von  Hrn.  Prof.  Germar  mit- 
getheilt). 

SS»  A.»  praecox t  Obovatus,  contexus,  fusco-testaceus,  nitidus, 
r<i />ite  snbrugoso,  margine  leviter  reflexo,  angulis  lateralibus  ro- 
tundatis;  prothorace  basi  media  immarginato,  parcius  punctato; 
elytris  punctato  -  striatis ,  interstitüs  parce  subtilissimeque  punctu- 
latis.  —  Long.  2  lin. 

Kleiner  und  gewölbter  als  A.  discus,  stark  glänzend,  gelblich  braun 
oder  röthlich  gelb.  Die  Fühler  sind  schwärzlich,  die  beiden  ersten 
Glieder  gelb  oder  bräunlich  gelb.  Der  Kopf  ist  ziemlich  flach,  dicht 
und  etwas  runzlig  punctirt,  der  Aussenrand  ziemlich  breit  abgesetzt, 
aufgebogen,  vorn  kaum  ausgebuchtet,  die  Wangen  gerundet.  Das 
Halsschild  ist  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn 
wenig  verschmälert,  fast  kissenförmig  gewölbt,  ziemlich  weitläufig 
und  fein  punctirt;  die  Randlinie  um  die  stumpfen  Hinterecken  fort- 
gesetzt, etwa  dem  fünften  Streif  der  Flügeldecken  gegenüber  erlö- 
schend. Das  Schildchen  an  der  Wurzel  punctirt.  Die  Flügeldecken 
hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  punctirt- gestreift,  die  Zwi- 
schenräume breit,  die  äusseren  leicht  gewölbt,  alle  fein  und  sehr  ein- 
zeln punctirt.  Die  Vorderschienen  über  den  Zähnen  sehr  undeutlich 
gekerbt,  der  Enddorn  der  Vorderschienen  zugespitzt,  bis  zum  Ende 
des  zweiten  Fussgliedes  reichend;  die  Enddornen  der  vier  hinteren 
Schienen  sehr  ungleich,  der  eine  nur  halb  so  lang  als  der  andere, 
beide  etwas  flach  gedrückt;  die  Hinterfüsse  kurz,  auf  der  Unterseite 
zweizeilig  behaart,  das  erste  Glied  etwas  kürzer  als  der  obere  End- 
dorn ,  doppelt  so  lang  als  das  2te  Glied ;  das  2te  —  4te  Glied  von  ab- 
nehmender Grösse. 

Auf  den  steierschen  Alpen.  Von  Hrn.  Schüppel  mitgetheilt,  auch 
von  Dahl  geschickt. 

SS»  A..  montivagus :  Oblongus,  subdepressus,  nitidus,  niger; 
capitis  margine  leviter  reflexo,  angulis  lateralibus  obtusis;  pro- 
thorace basi  medio  immarginato ,  crebrius  punctato;  elytris  piceis, 
humeris  apiceque  rufescentibus,  crenato-striatis ,  interstitüs  parce 
subliliterque  punctulatis.  —  Long.  2-^  —  2%  lin. 

Mas.     Tibiarum  anticarum  calcare  apice  obtuso. 
Fem.    Tibiarum  anticarum  calcare  apice  acuto. 

Var.    Prothoracis  lateribus  elylrisque  rufo-piceis. 

Von  der  länglichen  Form  des  A.  picimanus,  aber  etwas  grösser, 
flach  gewölbt,  glänzend  schwarz.  Die  Fühler  schwarz,  das  erste  Glied 
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gelb.  Die  Taster  sind  braun.  Der  Kopf  ist  flach ,  durch  unbestimmte 
Eindrucke  etwas  uneben,  dicht  und  fast  runzlig  punetirt.,  der  Aussen- 
rand  wenig  aufgebogen,  vorn  sehr  leicht  ausgebuchtet,  die  Wangen 
im  stumpfen  Winkel  vortretend.  Das  Halsschild  ist  gleicbmässig  ziem- 
lich weitläufhg  punetirt,  die  Randlinie  um  die  stumpfen  Hinterecken 
fortgesetzt  und  etwa  dem  vierten  Zwischenraum  gegenüber  aufhörend. 
Das  Schildchen  punetirt,  nur  an  der  Spitze  glatt.  Die  Flügeldecken 
gekerbt-gestreift,  mit  zerstreut  und  ziemlich  fein  punetirten  Zwischen- 
räumen, entweder  rothbraun,  mit  helleren  Flecken  an  der  Schulter 
und  vor  der  Spitze,  oder  schwärzlich  braun,  mit  einem  unbestimmten 
gelblichen  Fleck  an  der  Schüller  und  einem  Paar  ähnlicher  Flecke  vor 
der  rothbräunlichen  Spitze.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  einzeln  pun- 
etirt, jeder  Punct  ein  greises  Härchen  enthaltend;  der  Hinterleib  ist 
undeutlich  punetirt,  dünn  greis  behaart.  Die  Beine  sind  rothbrauu, 
zuweilen  mit  dunkleren  Schenkeln;  die  Vorderschienen  sind  am  Aus- 
senrande  über  den  Zähnen  nicht  gekerbt;  der  Enddorn  der  Vorder- 
schienen ist  ziemlich  lang,  reichlich  bis  zur  Spitze  des  zweiten  Fuss- 
gliedes  reichend;  die  Enddoruen  der  Mittelschienen  sind  gleich  denen 
der  Hinterschienen  beide  etwas  zusammengedrückt  und  stumpfspitzig, 
der  eine  nur  wenig  kürzer  als  der  andere;  die  Hinterfüsse  sind  sehr 
dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  kürzer  als  der  obere  Enddorn  der 
Schienen,  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  dus  zweite;  das  2te  —  4te 
von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  hat  der  Enddorn  der  Vorderschienen  eine 
stumpfe,  bei  den  Weibchen  eine  ziemlich  scharfe  Spitze. 

Die  Flügeldecken  zeigen  undeutliche  Spuren  hellerer  und  dunklerer 
Streifen.  Bei  heller  gefärbten  Stücken  mit  rothbraunen  Flügeldecken 
pflegen  auch  die  Seiten  des  Halsschilds  rothbraun  zu  sein,  und  schei- 
nen zuweilen  auch  die  Ränder  des  Kopfes  rothbräunlich  durch. 

Den  länglicheren  Abänderungen  des  A.  discus  nicht  unähnlich,  aber 
kleiner,  und  durch  die  nur  in  der  Mitte  ungerandete  Wurzel  des  tials- 
schildes,  die  längeren  Enddornen  der  Vorderschienen,  die  fast  glei- 
chen Enddornen  der  Mittelschienen  und  die  Kürze  des  ersten  Gliedes 
der  Hinterfüsse  unterschieden;  näher  noch  dem  folgenden  verwandt, 
von  welchem  er  sich  durch  die  meist  etwas  bedeuteudere  Grösse,  die 
Bildung  des  Kopfrandes,  den  beim  Männchen  an  der  Spitze  stumpfen 
Enddorn  der  Vorderschienen  und  die  Kürze  des  ersten  Gliedes  der 
Hinterfüsse  unterscheidet. 

Auf  den  steierschen  Alpen.    Von  Herrn  Schüppel  mitgetheilt. 

67.  JL.  pieimanus :  Oblonyus,  subdepressus ,  nitidus,  niger,  ca- 
pitis margine  re flexi» ,  incrassatulo,  angulis  lateralibus  rotundaMi 
P  rot  hör  acc  basi  medw  immarginal  o ,  parcuts  punctukUo,  elytris 
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testaceis,  nigro  t>ariis>  punctato-striatis,  interstitüs  parce  subtiliter- 
que  punctulatis.  —  Long.  l%  —  2  lin. 

Dej.  Cat  2.  ed.  S.  144. 
Aphod.  Schmidtii  Rosenh.  Beitr.  z.  Insectenf.  L  115.  10. 

Länglich,  flach  gewölbt,  stark  glänzend,  schwarz.  Die  Fähler  dun* 
kelbraun  mit  schwärzlicher  Keule,  die  Taster  schwarz.  Der  Kopf  flach 
und  eben,  etwas  weitläuftig  punctirt,  mit  etwas  wulstigem,  an  den 
Seiten  gar  nicht  und  auch  in  der  Mitte  sehr  schwach  ausgebuchtetem 
Aussenrande;  die  Wangen  mit  abgerundetem  Aussenwinkel,  nicht  stär- 
ker erweitert  als  das  Kopfschiid.  Das  Halsschild  gleichmässig  ziemlich 
fein  und  weitläuftig  punctirt,  die  Randlinie  am  Hinterrande  dem  4ten 
Zwischenraum  der  Flügeldecken  gegenüber  aufhörend;  die  Hinterecken 
stumpf  und  abgerundet.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  einzeln  pun- 
ctirt. Die  Flügeldecken  punctirt -gestreift,  mit  breiten,  flachen,  sehr 
fein  und  weitläuftig  punetirten  Zwischenräumen,  bräunlich  gelb,  mit 
schwarzen  Flecken,  welche  zwei  schräge  Binden  zusammensetzen,  die 
innere  aus  einem  Längsfleck  an  der  Wurzel  des  4ten  Zwischenraums 
und  zwei  etwas  tiefer  liegenden  Flecken  im  3ten  und  2tcn  Zwischen- 
raum zusammengesetzt,  die  äussere  ausserhalb  der  Schulterbeule  an- 
fangend, durch  einen  Streif  im  6ten  Zwischenraum  bis  weit  hinter  die 
Mitte  fortgesetzt,  wo  sich  ihm  einige  Längsflecke  im  5ten,  4ten  und 
zuweilen  auch  noch  im  3ten  und  2ten  Zwischenraum  anschliessen; 
zwischen  diesen  schwarzen  Zeichnungen  haben  die  Zwischenräume 
einzelne  hellere  gelbe  Flecke.  Die  Brust  weitläuftig  punctirt,  jeder 
Punct  ein  greises  Härchen  enthaltend.  Der  Hinterleib  undeutlich  pun- 
ctirt, dünn  greis  behaart.  Die  Beine  braun,  die  Füsse  und  zuweilen 
auch  die  Schienen  braunroth;  die  Yörderschienen  gegen  die  Spitze  hin 
allmählich  erweitert,  über  den  Zähnen  nicht  gekerbt;  der  Enddorn  der 
Yörderschienen  bei  beiden  Geschlechtern  zugespitzt,  ziemlich  lang,  bis 
zur  Spitze  des  zweiten  Fussgliedes  reichend;  die  Enddornen  der  Mit- 
telschienen ungleich,  der  eine  etwa  um  ein  Drittel  kürzer  als  der  an- 
dere; das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  so  lang  als  der  obere  Enddorn 
der  Schienen ,  eben  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen, 
diese  gleich  lang,  das  4te  Glied  etwas  kleiner. 

Die  Naht  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  bildet  bei  den  Männchen 
eine  fein  erhabene  Querlinie,  welche  zuweilen  an  den  Enden  deutlicher 
ist  als  in  der  Mitte;  das  Halsschild,  welches  bei  beiden  Geschlechtern 
von  der  Breite  der  Flügeldecken  ist,  bei  den  Männchen  an  den  Seiten, 
besonders  vor  der  Milte  stärker  zugerundet. 

Die  Zeichnungen  der  Flügeldecken  fliessen  oft  zusammen,  und  brei- 
ten sich  zuweilen  so  aus,  dass  nur  die  Spitze  und  einige  Flecke  vor 
derselben  gelbbraun  bleiben. 
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In  den  steierschen  Alpen,  von  Dahl  und  Kahr  gesammelt:,  in  Ti- 
rol, auf  dem  Baldogebirge,  im  Frühlinge,  im  SchaFmist,  selten  (Ro- 
senhauer ). 

Hr.  Schüppel  erhielt  diese  Art  von  Ziegler  als  den  Aph.  picitnanus  Dej. 


S. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse;  die  Borslenkränic 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kür- 
zeren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  ungerandel. 
Die  Flögeldecken  mit  den  gewöhnlichen  10  Kerb-  oder  Pnnct- 
streifen.    Das  Kinn  vorn  ausgeschnitten  oder  ausgebuchtet.  *) 

SS»  AL*  riifipes:  Oblongus,  modice  convexus,  piceus,  nitidus,  ca- 
pite  semiorbiculari;  mutico  prothorace  lateribus  parce  punctulato, 
elytris  striatis,  striis  obsolete  crenatis.  —  Long.  5  —  6  lin. 

Fab.  Syst.  El.  L  76.  37.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  1.  133.  33. 

—  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  115.  52.  —  G y  11.  Ins.  Suec.  1. 
31.  27.  —  Step  Ii.  Illustr.  Brit.  Ent.  Bland.  III.  200.  35.  —  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  II.  167.  71.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  L  529.  56. 

—  Schön  h.  Syn.  L  79.  49. 

Scarab.  rufipes  Linn.  Faun.  Suec.  I.  139.  403.  Syst.  Nat.  L  IL  559. 

86.  —  Fab.  Syst.  Ent.  19.  68.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  87.  94.  PI.  » 

F.  171.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  25.  42. 
Acrossus  rufipes  Muls.  Lamellic.  271.2.  —  Küst.  Käf.  Europ.  IV. 73. 
Scarab. -oblongus  Scop.  Ent.  Carn.  8.  19.  —  Schrank.  Enum.  Ins. 

Austr.  17.27.  —  Scriba  Beitr.  I.  36.  6.  T.4.  F.  6.  —  Herbst  Kif. 

II.  261.  159.  T.  18.  F.  2.  —  Panz.  Faun.  Germ.  47.  10.  -  Pay* 

Faun.  Suec.  I.  15.  18. 
Aphod.  oblongus  *Jllig.  Käf.  Pr.  19.  2.  —  Creutz.  Ent.  Vers.  S.  17. 
Aphod.  muticus  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  200.  36. 


*)  Hierher  gehört  noch  eine  grosse  Reihe  ausländischer  Arien,  i  B 
A.  gagatinus  Men.  vom  Caspisee;  A.  Wahlbergii  Mann,  aus  dem  südösü. 
Africa;  A.  moestus  F.  aus  Ostindien ,  Arabien,  Madagaskar  und  dem  östlichen 
Festlande  von  Africa;  A.  desertus  KL  aus  Arabien;  A.  perplexus  Dej.  vom 
Senegal;  A.  rufopuslulatus  Wied,  aus  Ostindien;  A.  ügnatipennis  Dej.  vom 
Senegal;  A.  squalidus  Dej.,  ebendaher. 

Man  könnte  diese  Gruppe  vielleicht  noch  in  mehrere  Unterabtheilungen 
bringen,  theils  nach  der  Gestalt  der  Wangen,  theils  nach  den  Streifen  der 
Flügeldecken,  je  nachdem  sie  sich  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  ver- 
einigen, oder  frei  auslaufen;  indess  finde  ich  diese  Unterschiede  nicht  g»n» 
durchgreifend. 
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Länglich,  fast  gleichbreit,  ziemlich  gewölbt,  glänzend,  braun,  die 
Oberseite  dunkelbraun  mit  schwarzer  Stirn  und  Mitte  des  Halsschiides, 
die  Unterseite  und  Beine  rothbraun  oder  braunroth;  die  Fühler  und 
Taster  hell  braunroth.  Der  Kopf  ist  flach,  weitläufig  und  äusserst 
lein,  nur  an  den  Rändern  etwas  deutlicher  punctirt,  fast  halbkreis- 
förmig erweitert,  mit  fein  aufgebogenem  Aussenrande.  Das  Halsschild 
weitläufig  und  äusserst  fein  punctirt,  nur  gegen  die  Vorderecken  hin 
mit  einigen  grösseren  Puncten,  an  den  Seilen  etwas  wulstig  gerandet; 
die  Hinterecken  stumpfwinklig.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken 
gestreift,  die  Streifen  schwach  gekerbt,  die  Zwischenräume  flach  ge- 
wölbt, äusserst  fein  punctirt.  Die  Brustseiten  und  der  Hinterleib  fein 
punctirt,  dünn  und  fein  greisgelb  behaart,  jeder  Ring  des  letzteren 
mit  einer  Querreihe  abstehender  stärkerer  Haare. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Kopfschild  eben,  das  Halsschild  ein 
wenig  breiter  als  die  Flügeldecken  und  viel  flacher  gewölbt  als  die- 
selben; die  Hinterbrust  in  der  Mitte  leicht  eingedrückt. 

Bei  den  Weibchen  erhebt  sich  das  Kopfschild  in  der  Mitte  zu 
einer  schwachen  Beule;  das  Halsschild  ist  von  gleicher  Breite  und 
Wölbung  mit  den  Flügeldecken. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet. 

Die  Färbung  ist  oft  lichter  braun,  zuweilen  selbst  hell  rothbraun. 

Der  Aph.muticus  Steph.  weicht  nur  dadurch  ab,  dass  die  Vorderschienen 
nur  einen  deutlichen  Zahn  haben.  Stephens  a.  a.  Ö.  vermuthet,  dass  dies 
auf  einer  Missbildung  beruhe,  indess  seien  viele  solcher  Stücke  von  Leach 
im  Korden  von  England  gesammelt  worden.  Leach  selbst  hat  an  Hoflmannsegg 
einen  solchen  Käfer  als  Aph.  similis  mitgetheilt,  an  dem  es  augenscheinlich 
ist,  dass  die  beiden  unteren  Zähne  der  Vorderschienen  nur  abgenutzt  sind. 

69.  A..  bipunetatus:  Nitidissimus,  niger,  prothoracis  lateribus 
elytrisqut  rufis,  his  macula  nigra.  —  Long.  4  —  5  lin. 

Fab.  Syst.  El.  I.  76.  34.  -  *Jllig.  Käf.  Pr.  18.  1.  -  Sturm 
Deutschi.  Ins.  I.  18.  1.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  118.  75, 
Schönh.  Syn.  I.  79.  48. 

Scarab.  bipunetatus  Fab.  Mant.  I.  10.  89.  —  Herbst  Käf.  II.  294. 

189.  T.  16.  F.  10.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  303.  231.  PI.  28.  F.  246.  - 

Panr.  Faun.  Germ.  28.  9. 
Scarab.  coccinelloides  Pall.  Icon.  12.  A.  12.  T.  A.  F.  12. 

Von  eirunder  Form,  flach  gewölbt,  stark  glänzend,  wie  lackirt, 
schwarz.  Die  Fühler  und  Taster  gelb.  Der  Kopf  halbkreisförmig, 
ziemlich  flach,  äusserst  fein  und  sparsam,  gegen  den  Rand  hin  dichter 
und  stärker  punctirt;  der  fein  aufgeworfene  Rand  des  Kopfschildes 
aussen  gelb.  Das  Halsschild  sehr  fein  und  weitläufig  punctirt,  an  den 
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Seilen  breit  gelblich  rotb.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  panctirt- ge- 
streift, mit  flachen  glatten  Zwischenräumen,  hell  lackroth,  jede  mit 
einem  runden  schwarzen  Fleck  dicht  hinter  der  Mitte,  und  schwariem 
Saum  an  der  Spitze.  Auf  der  Unterseite  ist  der  Seitenrand  und  die 
Spitze  des  Hinterleibes  rölhlich  gelb.  Die  Beine  schwarz  mit  rülhlich 
gelben  Schienen  und  Füssen. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, nach  vorn  nicht  verschmälert;  bei  den  Weibchen  hat  es 
hinten  nicht  ganz  die  Breite  der  Flögeldecken  und  ist  nach  vorn  etwas 
verschmälert. 

In  Hinterpommern,  selten. 

70<  JL.  Iuridus:  Oblongo-ovalis,  subdepressus ,  niger,  nitidus, 
capite  semicirculari,  mutico  prothoraceque  subtiliter  punetulatis, 
elytris  subtiliter  crenato-striatis,  intersfitiis  planis,  subtiliter  sub- 
biseriatim  punetulatis,  apice  subtiliter  pubescentibus.  —  Long. 
3— 4*  Kn. 

Mas.    Tibiarum  anticarum  calcare  apice  obtuso. 
Fem.    Tibiarum  anticarum  calcare  acuminato. 

Steph.  Illustr.  Br.Ent  Mand.  III.  201.  39.  —  Schmidt  Germ 
Zeitschr.  II.  167.  72. 

Scarab.  Iuridus  Payk.  Faun.  Suec.  13.  16. 
Acrossus  Iuridus  Muls.  Lnmellic.  274-  3. 

Aphod.  nigripes  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  529.  57.  —  Schön  Ii.  Sju 
L  80.  50. 

Aphod.  nigripes  var.  Dufts  ehm.  Faun  Austr.  I.  116.  33.  rt  —  ö. 
Aphod.  rufipes  *Jllig.  Käf.  Pr.  28.  18. 
Aphod.  rufitarsis  Latr.  Gen.  II.  88.  1. 

Var.  a.    Elytris  lurittis,  immaculatis,  striis  nigris. 

Scarab.  nxgrosulcatus  Marsh.  Ent.  Brit.  27.  46. 

Var.  b.    Elytris  luridis,  macula  humer  ali  nigra. 

Var.  c.    Elytris  luridis,  punetis  in  series  2  obliquas  dispositis  nigris. 

Scarab.  interpunetatus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  8.  26.  T.  19.  F.Ü« 
Aphod.  lutarius  Fab.  Syst.  El.  I.  77.  38. 

Var.  d.    Elytris  luridis,  striolis  in  series  2  obliquas  dispositis ,  sae- 
pius  confluentibus  suturaque  nigris. 

Aphod.  Iuridus  Fab.  Syst.  El.  I.  33.  30.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I 

135.  35.  -  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  33.  30. 
Scarab.  Iuridus  Fab.  Syst.  Ent.  19.  69.  -  Herbst  Käf.  II.  264.  160. 

T.  18.  F.  3.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  90.  100.  T.  18.  F.  168.  T.  26.  F.  168. 

—  Panz.  Faun.  Germ.  47.  6.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  I.  38.  37.  - 

Marsh.  Ent.  Brit.  27.  45. 
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Var.  e.    Elytris  nigris,  lateribus  apiceque  lurido-strigosis. 

Sc, trab,  variegatus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  9.  27.  T.  19.  F.  12.  Kfif. 
n.  266.  161.  T.  18.  F.  4.  —  Panz.  Faun.  Genn.  47.  8.  —  Marsh. 
Ent.  Brit.  26.  44. 

Var.  f.    Elytris  nigris,  basi  lurido-strigosis. 

Var.  g.    Elytris  nigris,  immaculatis. 

Scarab.  nigripes  Fab.  Ent.  Syst.  I.  35.  III.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
47.  9. 

Aphod.  nigripes  Fab.  Syst.  El.  I.  76.  36.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I. 

134.  34.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  [.  32.  28. 
Scarab.  rufipes  Herbst  Käf.  II.  282.  174.  T.  19.  F.  3.  —  Preyssl. 

Böhm.  Ins.  96.  93.  T.  3.  F.  12. 
Scarab.  gagates  Müll.  Zool.  Dan.  55.  476.  —  Oliv.  Ent.  I.  3.  87. 

95.  PI. 24.  F.  213.  —  Marsh.  Ent.  Brit.  26.  43. 
Scarab  gagatinus  Fourcr.  Ent  Par.  I.  10.  21. 

Var.  h.    Elytris  nigris,  obsolete  rufo-notatis ,  pedibus  rufis. 

Von  breiterer  Form,  ziemlich  flach  gedruckt,  schwarz,  glänzend. 
Föhler  und  Taster  schwarz.  Der  Kopf  flach,  fein  punetirt,  halbkreis- 
förmig erweitert,  mit  aufgeworfenem  Aussen  ran  de.  Das  Halsschild 
ziemlich  dicht  und  fein  punetirt,  die  Hinterecken  stumpf  und  etwas 
gerundet;  die  Seitenrandlinie  des  Halsschilds  reicht  bis  an  die  Hinter- 
ecken und  setzt  sich  undeutlich  und  allmählich  erlöschend  um  dieselben 
fort.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  punetirt.  Die  Flügeldecken  ziem- 
lich fein  gekerbt  -  gestreift ,  die  Zwischenräume  flach,  fein  und  weit- 
läuftig  punetirt,  die  Puncto  in  zwei  unregelmässige  Reihen  geordnet; 
gegen  die  Spitze  hin  sind  die  Flögeldecken  mit  kurzen  greisen  Här- 
chen dünn  bekleidet.  Die  Brust  an  den  Seiten  weitläuftig  punetirt, 
mit  langen  greisen  Haaren.  Der  Hinterleib  weitläuftig  punetirt,  mit 
anliegenden  greisen  Haaren,  ausserdem  jeder  Ring  mit  einer  Querreihe 
langer  abstehender  Haare.  Die  Beine  schwarz  mit  braunrothen  Füssen. 

Das  Männchen  ist  etwas  flacher  als  das  Weibchen,  und  das  Hals- 
schild ist  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  während  es  beim  Weib- 
chen kaum  die  Breite  derselben  hat.  Der  Enddorn  der  Vorderschienen 
ist  beim  Männchen  stumpf,  beim  Weibchen  allmählich  zugespitzt. 

Die  Flügeldecken  sind  bald  einfarbig  schwarz,  bald  bräunlich  greis- 
gelb, gewöhnlich  mit  schwarzen  Zeichnungen.  Die  zahlreichen  Ab- 
änderungen lassen  sich  unter  folgenden  Hauptformen  begreifen. 

a.  Die  Flügeldecken  greisgelb,  ungefleckt,  nur  die  Streifen  im 
Grunde  schwärzlich. 

b.  Die  Flügeldecken  wie  a,  mit  einem  schwarzen  Schulterfleck. 

c.  Die  Flügeldecken  wie  a,  mit  zwei  schrägen  Reihen  schwarzer 
Puncto,  von  denen  die  der  vorderen  Reihe  im  6ten,  4ten  und  2ten, 
die  der  hinteren  im  7ten,  5ten  und  3ten  Zwischenraum  stehen. 
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d.  Wie  c,  nur  die  Pancte  in  Striche  verlängert,  welche  nicht  sel- 
ten einander  berühren. 

e.  Die  Flügeldecken  vorn  schwarz,  an  den  Seiten  und  hinten  gelb, 
das  Gelb  in  Streifen  in  das  Schwarze  hineintretend. 

f.  Die  Flügeldecken  vorn  gelb,  hinten  und  an  den  Seiten  schwan, 
das  Gelb  in  Streifen  in  das  Schwarze  hinein  verlängert. 

g.  Die  Flügeldecken  einfarbig  schwarz,  zuweilen  am  Rande  braungelb. 

h.  Die  Flügeldecken  schwarz,  die  Naht,  ein  Streif  im  ersten,  ein 
anderer  im  dritten  Zwischenraum,  beide  etwa  bis  zur  Mitte  hinabrei- 
chend, und  der  hintere  Theil  des  Aussenrandes  düster  rothbraun;  die 
Beine  braunroth. 

Gemein,  namentlich  die  Abänd.  d.  und  g.  sind  überall  häufig,  c. 
und  e.  seltener,  die  übrigen,  besonders  f.  und  h.,  kommen  sehr  sel- 
ten vor. 

In  allen  Abänderungen  ist  diese  Art  an  der  feinen  Behaarung  an 
der  Spitze  der  Flügeldecken  leicht  zu  erkennen. 

Die  Larve  ist  von  De  Haan  beschrieben  (Mem.  s.  1.  Metamorph,  des 
Col.  S.  23.  T.  3.  F.  4.,  T.  5.  F.  8.,  T.  6.  F.  7.).  Sie  ist  über  einen  Zoll 
lang  und  hat  auf  den  drei  ersten  Hinterleibsringen  drei  Reihen  haar- 
tragender Höcker,  deren  Zahl  nach  hinten  abnimmt,  so  dass  der  erste 
20  derselben,  der  zweite  15,  der  dritte  9  hat;  der  fünfte  hat  nur 
eine  einfache  Höckerreihe  mit  einer  Querreihe  längerer  Haare*,  die  drei 
folgenden  haben  zwei,  der  letzte  endlich  nur  eine. 

<M«  A..  depressus :  Subovalis,  parum  convexus,  mg  er.  nitidus 
capite  semicirculari  prothoraceque  subtiliter  punctulatis,  elytris 
(rufis  nigrisve)  glabris,  crenato-striatis ,  interstUUs  crebius  punctv- 
latis;  tarsis  palpisque  rufis.  —  Long.  3  —  4  lin. 

Fab.  Syst.  EL  I.  80.  55.  -  *Jllig.  Käf.  Pr.  28.  19.  Mag.  I. 
20.  10.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  136.  36.  —  Gy  11.  Ins.Suec  1. 
33.29.  -  Steph.  Hlustr.  Brit  Ent.  Mand.  III.  201.37.  -  Schmidt 
Germ.  Zeitschr.  n.  169.  73.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  530.  5a 
—  Schönh.  Syn.  I.  86.  71. 

Scarab  depressus  *Kugel.  Schneid.  Mag.  262.  11.  —  Fab.  Ent.  Syst 
IV.  App.  p.  435.  —  Panz.  Faun.  Germ.  39.  1.  —  Payk.  Faan. 
Suec.  I.  15.  18. 

Acrossus  depressus  Muls.  Lamellic.  278.  4. 

Aphod.  nigripes  var.  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  116.  33. 

Var.    Elytris  nigris. 

Aphod.  nigripes  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  HI.  201.  38. 

Dem  A.  luridus  sehr  ähnlich,  er  ist  aber  mehr  gleichmässig  flick 
gewölbt  als  auf  dem  Rücken  flach  gedrückt,  wie  es  beim  A.  luridss 
der  Fall  ist.  Glänzend  schwarz.   Die  Fühler  schwarz,  die  Taster  rolfl. 
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Der  Kopf  ist  sehr  flach  gewölbt,  weitläuftig  und  sehr  fein  punctirt, 
halbkreisförmig  erweitert,  mit  aufgeworfenem  Aussenrande.  Das  Hals- 
schild fein  und  etwas  weitläuftig  punctirt,  mit  eingemengten  grösseren 
Puncten;  die  Hinterecken  leicht  abgerundet;  die  Seitenrandlinie  setzt 
sich  um  die  Hinterecken  fort  uud  hört  der  Innenseite  der  Schulterbeule 
gegenüber  auf.  Das  Schildchen  an  der  Wurzel  punctirt.  Die  Flügel- 
decken an  den  Seiten  in  der  Mitte  etwas  bauchig,  gekerbt -gestreift, 
die  Zwischenräume  sehr  flach  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  fein  punctirt. 
Die  Brustseiten  und  der  Hinterleib  ziemlich  dicht  punctirt  und  fein  greis 
behaart,  jeder  Ring  des  letzteren  mit  einer  Querreihe  länger  abstehen- 
der Haare.  Die  Beine  schwarz  mit  rothen  Füssen;  der  Enddorn  der 
Vorderschienen  ist  bei  beiden  Geschlechtern  zugespitzt. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Kopfschild  eben,  das  Halsschild  reich- 
lich von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  nicht  verschmälert, 
auf  dem  Bücken  ohne  grössere  Puncte. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  zu  einer  flachen  Beule  ge- 
wölbt, das  Halsschild  nicht  ganz  so  breit  als  die  Flügeldecken,  nach 
vorn  noch  etwas  verschmälert,  auf  dem  Rücken  sowohl  als  an  den 
Seiten  mit  eingestreuten  grösseren  Puncten. 

Die  Flügeldecken  sind  meist  entweder  ziegelroth  oder  schwarz, 
selten  roth  mit  schwärzlichem  Rückenfleck  oder  schwarz  mit  braun 
durchscheinenden  Seiten  und  Spitze. 

Diese  Art  ist  früher  vielfach  mit  A.  luridus,  namentlich  die  ganz  schwar- 
zen Abänderungen  beider,  verwechselt  worden,  sie  unterscheidet  sich  aber 
ausser  der  etwas  anderen  Form  durch  rothe  Taster,  die  ungleiche  Punctirung 
des  Halsschildes,  die  stärker  punetirten  Zwischenräume  der  Flügeldecken, 
welchen  zugleich  die  feine  Behaarung  fehlt,  welche  A.  luridus  an  der 
Spitze  derselben  hat;  auch  ist  der  vorletzte  (9te)  Streif  der  Flügel- 
decken nach  vorn  beträchtlich  stärker  abgekürzt  als  beim  A.  luridus. 

Im  nördlichen  sowohl  als  im  südlichen  Deutschland,  in  Wäldern. 


72*  JL.  atramentarius :  Subovalis,  letiter  contexus,  niger^ 
nitidus,  prothorace  creberrime  pvnctulato;  elytris  glabris,  subtili- 
ter  punetato  -  striatis ,  interstitiis  crebre  punetulatis ;  palpis  pieeis, 
tarsis  apice  rufescentibus.  —  Long.  3^  —  4  lin. 

Aph.  aterrimus  Knoch  mspt. 

Aph.  nigripes  Kriech  baumer  Entom.  Zeit.  1847.  S.  21. 

Den  beiden  vorigen  sehr  ähnlich,  namentlich  dem  A.  depressus. 
Von  der  Grösse  und  Körperform  dieses  letzteren,  flach  gewölbt,  tief 
schwarz,  ziemlich  glänzend.  Die  Fühler  sind  schwarz,  die  Taster 
pechbraun.  Der  Kopf  ist  flach  gewölbt,  weitläuftig  und  fein  punctirt, 
halbkreisförmig  gerundet,  mit  fein  aufgeworfenem  Aussenrande;  das 
in.  57 
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Kopfschild  bei  beiden  Geschlechtern  eben.  Das  Halsschild  dicht  und 
lein  punctirt,  an  den  Seiten  noch  dichter  und  etwas  stärker  als  auf 
dem  Rücken;  die  Scilcnrandliuie  setzt  sich  um  die  Hinterecken  fort 
und  hürl  der  Innenseite  der  Schulterheule  gegenüber  auf.  Das  Schild- 
chen ist  bis  zur  Mitte  hin  zerstreut  punctirt.  Die  Flügeldecken  sind 
an  den  Seiten  in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  fein  und  flach 
gekerbt- gestreift,  die  Zwischenräume  dicht  punctirt.  Die  Brost  an  den 
Seiten  ist  ziemlich  dicht  punctirt  und  greis  behaart.  Der  Hinterleib 
ist  ziemlich  dicht  gelb -greis  behaart,  jeder  Hing  mit  einer  Querreibe 
längerer  Haare.  Die  Beine  sind  schwarz,  die  Füsse  an  der  Spitie 
hrauuroth;  der  Enddoru  der  Vorderschienen  bei  beiden  Geschlechtern 
zugespitzt. 

Bei  den  Männchen  ist  das  llalsschild  fast  gleichbreit,  bei  dei 
Weibchen  ist  es  merklich  nach  vorn  verschmälert. 

Von  A.  depressus  durch  die  dichtere  Punctirung  und  durch  die 
Farbe  der  Taster  unterschieden;  in  der  letzteren  stimm!  er  mit  dem 
A.  luridus  überein ,  von  welchem  er  aber  durch  die  unbehaarten  Flügel- 
decken, die  dicht  punetirten  Zwischenräume  derselben,  wie  durch  die 
Körperform  abweicht. 

Im  mittleren  und  südlichen  Deutschland:  Dresden  (Zenker),  Heidel- 
berg (Bronn),  Oeslerreich  (Ullrich). 

Prof.  Kriechbaumer  hall  diese  Art  mit  Unrecht  für  den  wahren  Apb.  ni- 
gripes;  sie  scheint  bisher  allgemein  mit  A.  depressus  verwechselt  n  sein, 
dem  sie  allerdings  auch  sehr  nahe  steht.  Wahrscheinlich  kommt  sie  aoci 
in  vielen  Gegenden  Deutschlands  vor.  —  Eine  Abänderung  mit  rolhea  Flü- 
geldecken scheint  es  nicht  zu  geben.  (Hr.  Schüppel  theilte  ein  Stück  aus 
Italien  mit,  bei  welcher  Flügeldecken  und  Beine  pechbraun  sind;  es  ist  aber 
augenscheinlich  nicht  vollständig  ausgefärbt.) 

73»  A.*  pecari:  Oblongus,  depressus,  nitidus,  niger,  capite  mu- 
tico ,  prothorace  basi  bisinuato ,  lateribus  punetulato ,  pedibus  ebf- 
trisque  rubris,  his  subtilius  crenato-striatis ,  macula  commvm  m- 
gricante.  —  Long.  2\  —  3  lin. 

Mas.    Melaslerno  medio  impresso,  impressione  dense  villosa. 

Fem.    Metasterno  medio  aequali,  glabro. 

Fab.  Syst.  El.  I.  80.  54.  —  «Jllig.  Käf.  Pr.  29.  20.  -  Star« 
Deutschi.  Ins.  137.  37.  —  Duftschm.  Faun.  Aust.  I.  118.  34. - 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  204.  44.  —  Schmidt  Germ. 
Zcitschr.  H.  170.  74.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  530.  59.- 
Schönh.  Syn.  I.  36.  73. 

Scarab.  pecari  ¥  ab.  Ent.  Syst.  I.  38.  125.  —  Panr.  Faun.  Germ.  31.3. 

Acrossus  pecari  Muls.  Lamellic.  281.  5. 

Scarab.  satellitiui  Herbst  Käf.  II.  281.  172.  T.  19.  F.  1. 
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Var.    Elytris  rubris,  sutura  maryineque  laterali  pone  medium  leviter 
infuscatis. 

Aph.  equinus  Falderra.  Faun.  Ent.  Transcaucas.  I.  257.  241. 

Kleiner  und  schmäler  als  A.  luridus,  sehr  flach,  stark  glänzend, 
schwarz.  Die  Fühler  gelblich  mit  bräunlicher  Keule,  die  Taster  braun. 
Der  Kopf  ziemlich  flach  und  eben,  fein  punclirt,  mit  fein  aufgeworfe- 
nem, an  jeder  Seite  und  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtetem  Aussen- 
rande;  die  Wangen  in  schwachem  Bogen  abgerundet,  durchaus  keinen 
Winkel  vor  den  Augen  bildend.  Das  Halsschild  äusserst  fein  punctirt, 
an  den  Seiten  mit  zerstreuten  gröberen  Puncten,  die  Hinterecken  leicht 
abgerundet,  der  Hinterrand  neben  den  Hinterecken  ausgebuchtet,  der 
mittlere  Theil  desselben  abgerundet  und  stärker  nach  hinten  vortretend. 
Das  Schildchen  breit,  hinten  karlenherzförmig  zugespitzt,  an  der  Wur- 
zel dicht,  auf  der  Mitte  weitläuflig  punctirt.  Die  Flügeldecken  nach 
hinten  allmählich  ein  wenig  verschmälert,  ziemlich  fein  gekerbt-gestreift, 
mit  flachen,  fein  punctirten  Zwischenräumen,  roth,  hinter  der  Mitte 
mit  einem  gemeinschaftlichen,  rautenförmigen  schwärzlichen  Fleck,  und 
einem  schwärzlichen  Streif  längs  des  hinteren  Theils  des  Seitenrandes. 
Die  Brust  ist  an  den  Seilen  dicht  punctirt,  mit  kurzen  anliegenden 
spärlichen  gelblich  greisen  Haaren  besetzt.  Der  Hinterleib  etwas  weit- 
läuflig punctirt,  mit  kurzen  anliegenden  gelblich  greisen  Härchen  dünn 
bekleidet,  ohne  Querreihen  abstehender  Haare  auf  den  einzelnen  Ringen. 
Die  Beine  roth. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Kopfschild  ziemlich  eben,  das  Hals- 
schild ist  ein  wenig  breiter  als  die  Flügeldecken-,  die  Hinterbrust  hat 
in  der  Mitte  eine  mit  einer  dichten  gelbgreisen  Behaarung  ausgefüllte 
Vertiefung. 

Bei  den  Weibchen  wölbt  sich  das  Kopfschild  in  der  Bütte  zu 
einer  flachen  Beule,  das  Halsschild  ist  von  der  Breite  der  Flügeldecken 
und  nach  vorn  etwas  verschmälert,  die  Hinlerbrust  eben  und  glatt. 

Der  schwärzliche  Fleck  der  Flügeldecken  breitet  sich  zuweilen  so 
aus,  dass  er  den  schwärzlichen  Saum  des  Aussenrandes  berührt,  und 
an  der  Naht  nach  hinten  bis  zur  Spitze  hinabläuft-,  oft  aber  schwindet 
er  auch,  gewöhnlich  aber  noch  durch  eine  schwärzliche  Stelle  der 
Naht  angedeutet. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  aber  in  den  meisten  Gegenden 
selten. 

Die  Larve  ist  von  Mulsnnt  Lamellic.  T.  1.  F.  7.  abgebildet,  aber 
nicht  weiter  beschrieben. 

Die  angeführte  Abänderung  (A.  equinus  Fuld.)  ist  gewöhnlich  etwas  grös- 
ser, und  ist  vorzugsweise  in  Südeuropa  einheimisch. 


57* 
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T. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse:  die  Borsienkranze 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kür- 
zeren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  ungerandet. 
Die  Flügeldecken  mit  den  10  gewöhnlichen  Kerbsireifen,  der 
6te  und  8te  Zwischenraum  vor  der  Spitze  mit  eioander  ver- 
einigt.*) 

Jim  arenaria*:  Piceus,  nitidus,  capite  mulico,  antice  mar- 
ginale», elytris  pieeis,  fortiier  crenato-striatis ,  apice  oblique  trun- 
catis,  denticulo  terminatis.  —  Long.  1  —  1%  lin. 

Mas.    Clypeo  medio  obsoleto  punetato. 

Fem.   Clypeo  medio  tumidulo,  aequaliter  punetulato. 

*Jllig.  Käf.  Pr.  22.  10.  Mag.  I.  21.  10.  -  *Creuti.  En. 

Vers.  18.  3.  —  Sturm  Verz.  50.  43.  T.  2.  F.  5.  Deutschi.  Ins.  1. 

176.  65.  -  Duflschm.  Faun.  Austr.  I.  129.  48.  -  Gyll.  Ins. 

Suec.  I.  42.  42.  —  Steph.  lllustr.  Brit.  Eni.  III.  207.  54.  - 

Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  110.  20.  —  Heer  Faun.  Col.  Hell- 

I.  517.  20.  -  Schönh.  Syn.  I.  306.  1. 

Scarab.  arenarius  Oliv.  Ent.  I.  3.  96.  110.  T.  24.  F.  206. 
Plagiogonus  arenarius  Mulf.  Lamellic.  306.  1. 

Scarab.  pusillus  Preyssl.  Böhm.  Ins.  104.  100.  T.  2.  F.  8.  -  Pani. 

Faun.  Germ.  58.  8. 
Scarab.  rhododaetylus  Marsh.  Ent.  Brit.  29.  51. 

Länglich,  mässig  gewölbt,  glänzend  schwarz  oder  pechschwarz, 
seltener  braun.  Die  Mund  (heile  und  Fühler  röthlich  gelb,  die  letzteren 
mit  grau  behaarter  Keule.  Der  Kopf  ist  fein  punetirt,  mit  schmal  ab- 
gesetztem, fein  aufgebogenem  Aussenrande;  die  Wangen  nach  aussen 
wenig  vortretend,  einen  ziemlich  stumpfen  Winkel  bildend;  das  Kopf- 
schild vorn  weit  und  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  durch  eine  fein  einge- 
grabene Querlinie  von  der  Stirn  abgesetzt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler 
als  die  Flögeldecken,  an  den  Seiten  gerade  und  nur  an  den  Vorder- 
ecken gerundet,  an  den  Hinterecken  ausgerandet,  etwas  weitläuftig 
und  ziemlich  stark  punetirt,  mit  eingestreuten  feineren  Puncten.  Das 
Schildchen  schmal,  glatt.  Die  Flügeldecken  dunkler  oder  heller  braun, 
hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  an  der  äussersten  Spitze 
gegen  die  Naht  hin  schräg  abgeschnitten,  die  Naht  selbst  als  ein  Zähn- 
chen vortretend;  gekerbt -gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hia 


*)  Diese  Gruppe  entspricht  Plagiogonus  Muls.,  das  Merkmal  aber,  aaf 
welchem  sich  die  Gattung  vorzugsweise  gründet,  die  schräg  abgestutzte 
Spitze  der  Flügeldecken,  ist  nur  der  einen  Art  eigen,  zwei  andere  Arten 
aus  Mesopotamien  hoben  sie  auf  die  gewöhnliche  Weise  zugerundet. 
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zu  Furchen  erweitert  und  vertieft;  die  Zwischenräume  weilläuftig  und 
sehr  fein  punctirt.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  äusserst  fein  lederartig 
gerunzelt.  Der  Hinterleib  ist  undeutlich  punctirt,  dünn  und  fein  be- 
haart, an  der  Spitze  mit  längeren  Haaren.  Die  Beine  braunroth,  die 
hinteren  Füsse  dünn  gewimpert,  das  lste  Glied  der  Hinterfüsse  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  das  2te  —  4te  Glied  von 
gleicher  Länge. 

Das  Kopfschild  ist  beim  Männchen  ziemlich  flach,  in  der  Mitte 
sehr  weitläuftig  und  fast  erloschen  punctirt;  beim  Weibchen  ist  es 
in  der  Mitte  stärker  aufgetrieben,  gleichmässiger  und  an  den  Rändern 
etwas  runzlig  punctirt. 

Ueberall  nicht  selten. 


U. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse;  die  Borstenkränze 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kür- 
zeren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  ungerandet. 
Die  Flügeldecken  mit  sechs  erhabenen  Längslinien  (Heptaula- 
cus  Muls.).  *) 

7S.  A.  sus:  Pubescens,  obscure  rvfus,  fronte  mutica,  eiytris  6-co- 
statis,  /«/eis,  costis  2«  et  4«  nigro-tessellatis.  -  Long.  H  —  2h lin. 

Mas.    Prothorace  dorso  parce  punctato;  Hbiis  anticis  elongatis, 

intus  sinuatis,  calcare  obtuso. 
Fem.    Prothorace  crebrius  punctato. 

Fab.  Syst.  El  I.  78.  44.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  27.  17.  —  Sturm 
Deutschi  Ins.  I.  151.  48.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  126.  44. 
—  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  39.  36.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  208.  57.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  163.  67.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  529.  55.  —  Schönh.  Syn.  I.  83.  61. 


*)  In  diese  Gruppe  gehört  noch  A.  esuriens  Helf.  i.  litt.,  aus  Sicilien, 
eine  dem  A.  villosus  verwandle  neue  Art  aus  Dalmatien  und  A.  furrus  Nob. 
aus  der  Gegend  von  Constantinopel. 

Hieran  seh  Hessen  sich  noch  drei  andere  Abtheilungen,  welche  ebenfalls 
auf  der  Sculptur  der  Flügeldecken  beruhen: 

a.  Die  Flügeldecken  mit  einer  grossen  Zahl  von  Punctstreifen;  die  Zwi- 
schenräume fein,  einzelne  derselben  zuweilen  etwas  erhaben:  A.  geminatus 
N.  und  drei  andere  Arten,  alle  aus  Südafrica. 

b.  Die  Flügeldecken  jede  mit  3  starken  Rippen:  A.  svlcipennis  Dej.  aus 
Columbien. 

c.  Die  Flügeldecken  jede  mit  4  Rippen:  A.  lineatvs  Wied,  vom  Cap. 
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Scarab.  sus  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV.  9.  29.  T.  19.  F.  14.  Käf.  II.  271. 

165.  T.  18.  F.  9.  —  Panz.  Faun.  Germ.  28.  11.  -  Marsh.  Ent. 

ßrit.  29.  50. 
Heptautacus  sus  Muls.  Lamellic.  296.  1. 
Scarab.  pubescens  Oliv.  Ent.  I.  3.  91.  101.  T.  24.  F. 205. 

Länglich,  flach  gewölbt,  rothbraun,  glänzend.  Fühler  and  Tester 
gelb.  Der  Kopf  schwach  gewölbt,  mit  flachem,  fein  aufgebogenem, 
vorn  weit  und  seicht  ausgebuchtelem,  nach  hinten  in  einen  spitzen 
Winkel  vortretendem  Aussenrande,  weitläufig  punctirt,  mit  nach  hin- 
ten gerichteten  Haaren  dünn  besetzt,  zwischen  den  Augen  eine  Quer- 
reihe längerer  Haare.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  gelb,  auf  der 
Oberseite  mit  anliegenden  greisen  Haaren  etwas  dünn  bekleidet,  an 
den  Seiten  mit  längeren,  am  Hinterrande  mit  kürzeren  und  dichteren 
Haaren  gewimpert;  der  Hinterrand  in  der  Mitte  leicht  zweibuchtig,  in 
den  Hinterecken  etwas  stärker  ausgeschnitten.  Das  Schildchen  einzeln 
punctirt.  Die  Flügeldecken  matt  lehmgelb,  jede  ausser  der  Naht  mit 
sechs  erhabenen,  zweizeilig  behaarten,  an  den  Seiten  mit  einem  feinen 
Punctstreif  eingefassten  Längslinien,  von  denen  die  zweite  und  vierte 
schwarz  gewürfelt  ist;  der  Aussenrand  dicht  und  ziemlich  lang  ge- 
wimpert. Die  Unterseite  fein  und  weitläuftig  punctirt,  dünn  behaart; 
die  Mitte  der  Hinterbrust  und  die  Spitze  des  Hinterleibes  gelb.  Die 
Beine  braunrolh  mit  gelben  Schenkeln;  die  hinteren  Füsse  ziemlich 
gestreckt,  sehr  dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  der  Hinterfasse  so 
lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen,  so  lang  als  die  beiden  fol- 
genden zusammen,  das  2te~ 4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Kopfschild  eben,  das  Halsschild  von 
der  Breite  der  Flögeldecken,  an  den  Seiten  dicht,  auf  dem  Rücken 
aber  sehr  weitläuftig  punctirt  und  fast  glatt;  die  Vorderschienen  etwas 
verlängert,  am  Innenrande  leicht  zweibuchtig,  an  der  Spitze  etwas 
erweitert,  mit  stumpfem  Enddorn. 

Bei  den  Weibchen  wölbt  sich  das  Kopfschild  in  der  Mitte  iu 
einer  flachen  Beule,  das  Halsschild  ist  nicht  ganz  von  der  ßreite  der 
Flügeldecken,  nach  vorn  etwas  verschmälert,  überall  ziemlich  dicht 
punctirt,  nur  mit  einer  glatten  Längslinie  auf  der  Mitte  des  Rückens. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  selten. 

70.  A.  citrinntui:   Pubescens,  piceus,    fronte  mutica,  elytris 
6costatis,  luteis,  fusco-maculatis.  —  Long.  2  lin. 

Mas.    Tibiarutn  anticarum  calcare  arcuato;  metasterno  medio 
impresso. 

Fem.    Tibiarum  anticarum  calcare  simplice. 

Aphod.  carinatus  *Gebl.  i.  litt.  —  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  111.  190. 
Ueptaulacus  nivalis  Muls.  Lamellic.  298.  2.  T.  1.  F.  10. 
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Dem  A.  sus  sehr  ähnlich,  im  Allgemeinen  aber  dunkler  gefärbt. 
Der  Körper  ist  schwarz  oder  braun ;  die  Oberseite  des  Kopfes  und 
Halsschildes  ist  dunkelbraun,  an  den  Rändern  etwas  lichter,  mehr 
rothbraun.  Die  Fühler  sind  gelb  mit  rothbrauner  Keule,  die  Taster 
rothbraun.  Der  Kopf  ist  sehr  flach  gewölbt,  mit  kaum  verflachtem, 
sehr  fein  aufgebogenem,  vorn  weit  und  leicht  ausgebuchtetem,  hinten 
im  spitzen  Winkel  vortretenden  Aussenrande,  punetirt,  nnd  mit  an- 
liegenden, rückwärts  gerichteten  gelblichen  Haaren  bekleidet.  Das 
Halsschild  ist  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich  dicht  punetirt,  mit 
anliegenden  gelblich  greisen  Haaren  bekleidet,  an  den  Seiten  und  dem 
Hinterrande  dicht  gewimpert,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  leicht  zwei- 
buchtig,  an  den  Hinterecken  schräg  abgeschnitten.  Das  Schildchen  ist 
an  der  Wurzel  und  an  den  Seiten  einzeln  punetirt.  Die  Flügeldecken 
sind  bräunlich  gelb,  auf  dem  Rücken  schwarzlich  gesprenkelt,  jede 
ausser  der  Naht  mit  sechs  erhabenen,  zweizeilig  behaarten,  an  den 
Seiten  mit  einem  feinen  Punctstreif  eingefassten  Längslinien ;  der  Aus- 
senrand  mit  abstehenden  Härchen  dicht  gewimpert.  Die  Brust  ist  an 
den  Seiten  weitläuflig  und  fein  punetirt,  jeder  Punct  ein  kurzes  feines 
Härchen  enthaltend.  Der  Hinterleib  weitläuftig  und  fein  punetirt,  gelb- 
greis behaart.  Die  Beine  braunroth  mit  gelblichen  Schenkeln ,  die  hin- 
teren Füsse  ziemlich  gestreckt,  dünn  gewimpert,  das  erste  Glied  der 
Hinterfüsse  fast  so  lang  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen,  so  lang 
als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammen ,  diese  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Kopfschild  eben,  das  Halsschild  von 
der  Breite  der  Flügeldecken ,  gleichmässig  punetirt;  der  Enddorn  der 
Vorderschienen  gekrümmt,  spitz;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  mit  einem 
schmalen  Längseindruck. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild  in  der  Mitte  einzelner  pun- 
etirt und  zu  einer  flachen  Beule  gewölbt;  das  Halsschild  ist  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  noch  dichter  punetirt  als  bei  den  Männchen. 
Der  Enddorn  der  Vorderschienen  gerade  zugespitzt. 

In  den  österreichischen  Gebirgen.    In  Hrn.  Ullrichs  Sammlung. 

Man  könnte  diese  Art  leicht  für  eine  dunklere  Abänderung  des  A.  sus 
ansehen,  sie  ist  aber  sowohl  durch  die  dichtere  Punctirung  des  Kopfes  und 
Halsschildes  als  auch  durch  die  Geschlechtsauszeichnungen  des  Männchens 
wesentlich  verschieden.  Die  Yorderschiencn  sind  nämlich  bei  den  Männchen 
durchaus  nicht  verlängert,  erweitert  und  ausgebuchtet,  wie  bei  denen  des 
A.  sus,  dagegen  hat  die  Hinterbrust  einen  Eindruck,  der  jenen  fehlt,  auch 
der  Enddorn  der  Vorderschienen  ist  bei  beiden  Geschlechtern  des  A.  cari- 
natus  länger  als  bei  denen  des  A.  sus. 

Diese  Art  findet  sich  von  Sibirien  bis  nach  Frankreich  verbreitet:  sie 
kommt  auch  auf  dem  Ararat,  in  den  armenischen,  den  kroatischen  und  ita- 
lienischen Gebirgen  vot. 
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77.  A..  tesludinarius:  Pubesccns,  niger,  fronte  mutica,  elytris 
6  costatis  obscure  ferrugmeis ,  dorso  nigricantibus ,  luteo-maculatis. 
Long.  l*-2  lin. 

Mas.     Tibiarum  anticarum  calcare  uncinato. 

Fem.    Tibiarum  anticarum  calcare  simplice,  acuminato. 

Fab.  Syst.  El  L  79.  50.  -  *JUig.  Käf. Pr. 35.  30.  —  Sturm 
Deutschi.  Ins.  I.  161.  55.  -  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  L  127.  46. 
—  Gyll.  Ins.  Suec.  L  40.  37.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Eni.  Mand. 
HL  208.  58.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  133.  42.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  521.  34.  —  Schönh.  Syn.  I.  85.  68. 

Scarab.  tesludinarius  Fab.  Syst.  Ent.  19.  72.  —  Herbst  Fuessl.  Aren. 
IV.  7.  21.  T.  19.  F.  7.  Käf.  II.  277.  169.  T.  18.  F.  13.  —  Oliv.  Ent. 
I.  3.  93.  105.  T.  20.  F.  186.  —  Panz.  Faun.  Germ.  18.  12.  — 
Marsh.  Ent.  Brit.  28.  49. 

Ifeptaulacus  tesludinarius  Muls.  Laniellic.  300.  3. 

Länglich,  flach  gewölbt,  schwarz,  mit  geringem  Glame.  Die  Ta- 
ster und  Fühler  rothbraun,  die  letzteren  mit  schwarzer  Keule.  Der 
Kopf  flach,  mit  fein  aufgebogenem,  vorn  weit  und  ziemlich  stark  aus- 
gebuchtetem, nach  hinten  in  einen  spitzen  Winkel  auslaufendem  Aus- 
senrande,  das  Kopfschild  fein  gekörnt,  in  der  Mitte  bei  beiden  Ge- 
schlechtern zu  einer  flachen  Beule  gewölbt,  die  Stirn  eben,  dicht  und 
etwas  runzlig  punetirt,  die  ganze  Oberseite  mit  nach  hinten  gerich- 
teten anliegenden,  greisen  Haaren  bekleidet.  Das  Halsschild  ist  dicht 
und  stark  punetirt,  mit  anliegenden  greisen  Haaren  bekleidet,  an  den 
Seiten  dünn  gewimpert;  der  Hinterrand  in  der  Mitte  zweibuchtig,  an 
den  Hinterecken  schräg  abgeschnitten.  Das  Schildchen  sehr  undeutlich 
punetirt.  Die  Flügeldecken  rothbraun,  auf  dem  Rücken  gewöhnlich 
schwärzlich,  mit  unregelmässig  vertheilten,  runden,  gelblichen  Flecken; 
jede  Flügeldecke  mit  sechs  erhabenen,  schmalen,  zweizeilig  kurz  be- 
haarten, ziemlich  glänzenden  Längslinien,  und  breiten,  matten,  un- 
deutlich punetirten  Zwischenräumen;  der  Aussenrand  mit  kurzen  Här- 
chen fein  gewimpert.  Die  Unterseite  ziemlich  dicht  punetirt,  fein  greis 
behaart.  Die  Beine  röthlich  braun,  die  Hinlerfusse  dünn  gewimpert, 
das  erste  Glied  fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen,  diese 
von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  haken- 
förmig nach  innen  gebogen,  bei  den  Weibchen  ist  er  gerade;  auch 
sind  die  Männchen  gewöhnlich  kaum  halb  so  gross  als  die  Weibchen. 

Ueberall  ziemlich  häufig. 

78*  vf .  viilosus:  Pubeccens,  fuscus,  subnitidus,  fronte  mutica, 
elytris  sexeostatis,  pedibus  testaeeis.  —  Long.  1%  —  2  Im. 
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Gyll.  Schönh.  Syn.  I.  83.  60.  Faun.  Suec.  I.  40.  38.  —  Cnr- 
tis  Brii.  Ent.  L  pL  27.  -  Steph.  Illustr.  BriL  Eni.  Bland.  DL  208. 
56.  —  Schmidt  Germ.  Zeitschr.  II.  133.  40.  —  Heer.  Faun.  Col. 
Helv.  I.  521.  32. 

Länglich,  sanft  gewölbt,  braun,  mit  massigem  Glänze.  Die  Taster 
und  Fühler  sind  gelb.  Der  Kopf  sanft  gewölbt,  mit  flachem,  leicht 
aufgebogenem,  in  der  Mitte  gerade  abgeschnittenem,  nach  hinten  in 
einen  stumpfen  und  fast  abgerundeten  Winkel  auslaufendem  Aussen- 
rande,  dicht  punctirt,  mit  nach  hinten  gerichteten,  anliegenden  gelb- 
lich greisen  Haaren  beWeidet.  Das  Halsschild  ziemlich  dicht  und  stark 
punctirt,  mit  anliegenden  gelblich  greisen  Haaren  bekleidet,  an  den 
Seiten  gewimpert;  der  Hinlerrand  leicht  zweibuchlig,  an  den  Seiten 
etwas  schräg  abgeschnitten.  Das  Schildchen  schmal,  zugespitzt,  un- 
deutlich punctirt.  Die  Flügeldecken  jede  mit  sechs  erhabenen,  auf 
jeder  Seite  von  einer  Punctlinie  eingefassten ,  fein  zweizeilig  behaarten 
Längslinien,  die  Zwischenräume  auf  dem  Rücken  schmäler,  die  an  den 
Seiten  breiter  als  die  Rippen;  auch  die  Naht  ist  etwas  erhaben;  der 
Seitenrand  ist  dünn  gewimpert.  Die  Unterseite  ist  lichter  braun,  weit- 
läufig punctirt,  fein  greis-behaart.  Die  Beine  sind  hell  bräunlich  roth, 
die  Hinterfüsse  dünn  gewimpert,  ziemlich  kurz,  das  erste  Glied  etwas 
kürzer  als  der  obere  Enddorn,  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zu- 
sammen, das  2te— -4te  Glied  von  abnehmender  Länge. 

Die  Männchen  sind  gewöhnlich  kleiner  als  die  Weibchen,  das 
Kopfschild  ist  an  den  Seiten  kaum  ausgebuchtet  und  das  Halsschild  ist 
nach  vorn  weniger  verschmälert.  Bei  den  Weibchen  ist  das  Kopfschild 
auf  jeder  Seite  leicht  ausgebuchtet. 

Weniger  ausgefärbte  Stücke  sind  röthlich  gelb. 

In  Oesterreich,  Sachsen  und  Hessen.  —  Nach  Herrn  Ullrichs  Mit- 
theilung findet  sich  der  Käfer  im  Grase,  von  5  Uhr  Nachmittags  an 
bis  zum  Abend. 


V. 

Das  Schildchen  von  geringerer  Grösse;  die  Borstenkränze 
an  der  Spitze  der  hinteren  Schienen  aus  längeren  und  kür- 
zeren Borsten  gebildet.  Das  Halsschild  hinten  ungerandet. 
Die  Flügeldecken  mit  10  erhabenen  Streifen.  ( Oxyomus 
Muls.)  *) 


*)  Die  kleine  Art,  auf  welcher  sich  diese  Abtheilung  gründet,  stimmt  in 
allen  wesentlichen  Kennzeichen  mit  Aphodius  überein,  namentlich  ist  auch 
der  Mahlzahn  der  Mandibeln  aus  Blättchen  zusammengesetzt.    Die  Zahl  die- 
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90,  A.  porvatus :  Nigro-fuscvs ,  qpacus,  prothorace  punctato, 
canaliailato;  elytris  striis  elevatis ,  interstitiis  transversim  coslatis. 
—  Long.  1  — 14  lin. 

>4/»W.  porcatus  *Jllig.  Käf.  Pr.  22.  9.  —  Fab.  Syst.  El.  I.  81.  57. 
—  Sturm.  Deutscht.  Ins.  I.  164.  57.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I. 
127.  47.  -  Heer  Faun.  Col.  Hehr.  I.  251.  35.  -  Schönh.  Syn.  L 
87.  76. 

Searab  porcatus  Fab.  Syst.  Ent.  20.  75.  —  Herbst  Fuessl.  Aren.  IV. 
8.  24.  T.  19.  F.  9.  Käf.  II.  275.  168.  T.  18.  F.  12.  —  Oliv.  Ent.  I. 
3.  96.  109.  T.19.  F.  178.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  32.  30.  —  Panx. 
Faun.  Germ.  28.  3.  —  Payk.  Faun.  Suec.  I.  29.25.  —  Marsh.  Ent. 
Brit.  30.  54. 

Psammodius  porcatus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  8.4.  —  Steph.  Illustr.  Brit. 

Ent.  Mand.  III.  210.  3. 
Oxyomus  porcatus  Muls.  Lamellic.  308.  1. 

Länglich,  flach  gewölbt,  bräunlich  schwarz,  mit  schwachem  Glan«. 
Die  Fühler  und  Taster  röthlich  gelb.  Der  Kopf  flach  gewölbt,  weit- 
läufig und  fein  punetirt,  mattschwarz,  am  Aussenrande  brannroth 
durchscheinend.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
gleich  breit,  an  den  Seiten  gerade,  an  den  Vorderecken  abgerundet; 
der  Hinterrand  weit  gerundet,  neben  den  stumpfen  Hinterecken  leicht 
ausgebuchtet;  die  Oberseite  stark  und  ungleich  punetirt,  auf  dem 
Rücken  mit  einer  vom  Hinterrande  bis  zur  Milte  reichenden  Längs- 
furche,  an  den  Seiten  mit  kleinen  unbestimmten  Eindrücken:  der  Sei- 
ten- und  Vorderrand  rothbraun.  Die  Flügeldecken  mit  zehn  starken, 
im  Grunde  mit  einer  Reihe  grosser  Puncte  besetzter  Furchen,  die  Zwi- 
schenräume der  Furchen  bilden  schmale  scharfe  Längsrippen,  die  Zwi- 
schenräume der  Puncte  kleine  Querleisten;  die  Schultern  mit  einem 
kleinen  zahn  förmigen  Vorsprung.  Die  Mittelbrust  ist  dicht  punetirt- 
gerunzelt,  die  Hinterbrust  und  der  Hinterleib  mit  zerstreuten  tiefen 
Puncten  besäet.    Die  Hinterleibsspitze  und  die  Beine  sind  rothbraon. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  einen  seichten 
Längseindruck. 

Ueberall  gemein. 


aer  Blättchen  scheint  mir  zwar  bei  diesem  Käfer  sowohl  als  bei  A.  arena- 
ria geringer  zu  sein  als  bei  den  grossen  Aphodien,  es  ist  aber  die  Frage, 
ob  sich  hierin  ein  bestimmter  Unterschied  feststellen  lässt.  —  Die  Ines.  K. 
Sammlung  enthält  noch  eine  zweite,  beträchtlich  grössere  neue  Art  vom  Cap. 
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Ammoerliis  Muls. 
Lamellic.  S.  302. 

Mandibulae  occultae,  deute  molari  solido. 
Maxillae  malis  meinbranacexs. 
Pygidium  totum  obtectum. 

Diese  Gattung  hat  eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  Aphodios  und 
unterscheidet  sich  vorzüglich  dadurch,  dass  die  Mahlfläche  der  Man- 
dibeln  derb  und  nicht  aus  Hornblättchen  zusammengesetzt  ist.  Ausser- 
dem unterscheidet  sie  die  Kopfform:  der  Kopf  ist  hier  nämlich  abwärts 
gewölbt,  das  Kopfschild  vorn  weit  ausgebuchtet  und  die  Augen  werden 
bei  gesenktem  Kopfe  vom  Halsschilde  vollständig  gedeckt.  Ausserdem 
stimmt  die  Gattung  im  Bau  aller  Theile,  namentlich  auch  der  Beine 
mit  Aphodius  überein,  nur  die  Füsse  sind  weniger  zusammengedrückt, 
und  weniger  reihenweise  auf  der  Unterseite  behaart. 

Die  Arten  von  Ammoecius  sind  stark  gewölbt,  oft  von  gedrunge- 
ner Form,  alle  von  schwarzer  Farbe.  Ausser  den  unter  namhaft  ge- 
machten europäischen  enthält  die  hiesige  K.  Sammlung  noch  mehrere 
südafricanische  Arten. 

M.  A.  brevis:  Niger,  nitidus,  dypeo  antice  ruga  transversa  elevata 
imtrueto,  apice  emarginato,  angulis  obtusis  siibrotundatis;  pro- 
thorace  postice  et  lateribus  sparsitn  pttnetato;  elytris  brevibus,  gib- 
bis,  fortiter  crenato-striatis ;  antennis  fulvis.  —  Long.  1% — 2^  lin. 

Scarab.  elevatus  Panz.  Faun.  Germ.  87.  1.  —  *Payk.  Faun.  Suec. 
I.  28.  34. 

Aphodius  elevatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  170.  61.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  I.  129.  49.  —  Schmidt  Germ.  Zeitsch.  n.  171.  76.  — 

Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  530.  60. 
Psammodius  elevatus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  6.  2. 

Von  sehr  kurzer  und  gedrungener  Form,  stark  gewölbt,  glänzend 
schwarz.  Die  Fühler  und  Taster  röthlich  gelb.  Der  Kopf  abwärts 
gewölbt,  vorn  weit  ausgerandet  mit  stumpfen  und  fast  abgerundeten 
Ecken-,  die  Stirn  fein  punetirt,  das  Kopfschild  in  der  Mitte  glatt,  an 
den  Seiten  leicht  gerunzelt,  vorn  mit  einer  dem  Aussenrande  fast 
gleichlaufenden  erhabenen  Querrunzel;  der  Raum  zwischen  derselben 
und  dem  Aussenrande  fein  gekörnelt.  Das  Halsschild  ist  etwas  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  noch  etwas  verschmälert,  an  den 
Seiten  gerade;  der  Hinterrand  in  der  Mitte  leicht  gerundet,  an  den 
Seiten  schräg  abgeschnitten,  die  Hinterecken  sehr  stumpf;  die  Ober- 
seite der  Quere  nach  stark  gewölbt,  weitlauft  ig  und  äusserst  fein  pun- 
etirt, an  den  Seiten  und  auf  der  hinteren  Hälfte  des  Rückens  ebenfalls 
etwas  weitläuftig  mit  grossen  Puncten  besetzt-,  an  den  Seiten  und  der 
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Wurzel  stark  gerandet.  Das  Schildchen  ist  an  der  Wurzel  punctirt. 
Die  Flügeldecken  sind  nur  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  hinler 
der  Mitte  bauchig  erweitert,  auf  dem  hinteren  Theile  des  Rückens  stark 
gewölbt,  von  da  gegen  die  Spitze  senkrecht  abfallend,  stark  gekerbt- 
gestreift, die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  stärker  vertieft,  die  Zwi- 
schenräume sehr  flach  gewölbt,  glatt.  Die  Beine  pechschwarz,  mit 
röthlichen  Füssen;  die  Vorderschienen  mit  drei  scharfen  nach  aussen 
gerichteten  Zähnen^  über  denselben  ist  die  Aussenkante  gekerbt;  an 
der  Hinterseite  zwei  Zähnchen,  das  eine  an  der  Spitze,  das  andere 
über  der  Milte;  die  hinteren  Schienen  haben  an  der  Spitze  einen  Kranz 
von  kurzen ,  dichten  Borsten ;  die  hinteren  Füsse  sind  ziemlich  kurz, 
das  erste  Glied  etwas  kürzer  als  der  obere  Enddorn  der  Schienen. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  leicht  ein- 
gedrückt. 

Im  mittleren  und  südlichen  Deutschland,  im  halbtrockenen  Kuhmist; 
in  den  meisten  Gegenden  sehr  selten. 

Die  erhabene  Linie  auf  dem  Kopfschilde  ist  zuweilen  undeutlich  (vergl. 
Schmidt  a.  a.  0  );  bei  allen  von  mir  untersuchten  Stücken  des  A.  brevis  ist 
sie  indess  deutlich  vorhanden. 

Diese  Art  ist  bisher  mit  dem  in  Südfrankreich  und  Spanien  einheimischen 
Am.  elevatus  Muls.,  Aph.  elevatus  Fab.,  Scarab.  elevatus  Ol.  verwechselt 
worden  ;  dieser  ist  aber  beträchtlich  grösser  (2^  —  3  Lin.  lang)  und  im  Ver- 
hältniss  nicht  so  kurz,  die  Yorderecken  des  Kopfschilds  sind  spitz,  wie 
Zähnchen  vortretend ,  und  die  Vorderschienen  haben  auf  der  Ilinterseite  statt 
des  oberen  Zahns  ein  Längsleistchen.  —  Eine  dritte  verwandte  Art  ist  A. 
Lusitanicus  m.  (Aph.  elevatus  JH.  Mag.  IL  197.  21.)  aus  Portugal.  Sie 
hat  die  Grösse  und  die  stumpfen  Kopfschildsecken  des  A.  brevis,  ist  aber 
mehr  pechschwarz,  das  Halsschild  gleichmässig  fein  punctirt  mit  noch  feine- 
rer Zwischenpunctirung,  am  Hinterrande  gegen  die  Hinterecken  hin  nicht 
schräg  abgeschnitten,  diese  also  weniger  stumpf;  die  Flügeldecken  nicht 
ganz  so  kurz,  und  die  Kerbstreifen  derselben  nicht  so  stark, 

2.  A.  ffibbus:  Niger,  subopacus,  clypeo  antice  parce  granulato, 
apice  late  emarginato,  angulis  acuminatis;  prothorace  er ebre  pun- 
ctata; elytris  leviter  crenato-striatis.  —  Long.  l£  —  2  lin. 

Aphod.  gibbus  *Gcrm.  Faun.  Eur.  3.  2.  —  *Schmidt  Germ.  Zeitschr. 
IL  fit  2t  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  517.  21. 

Aphod.  anthracinus  ^Schmidt  Germ.  Zeitschr.  IL  11t  22. 

Ebenfalls  von  kurzer  Form,  etwas  kleiner  und  merklich  schmäler 
als  der  vorige.  Hochgewölbt,  tiefschwarz  mit  schwachem  Glänze. 
Die  Fühler  bräunlich  mit  schwarzer  Keule.  Die  Stirn  fein  punctirt, 
eben,  das  Kopfschild  in  der  Mitte  etwas  aufgetrieben,  vorn  weitläufig 
gekörnt  und  leicht  gerunzelt,  weit  und  flach  ansgerandet,  die  Ecken 


Digitized  by  Google 


Avimoccius. 


D09 


zugespitzt,  fast  zahnförmig  vortretend.  Das  Halsschild  hinten  etwas 
breiter  als  die  Flügeldeckenwurzel,  um  die  Hälfte  kürzer  als  breit; 
die  Seilen  gerade,  der  Hinterrand  gegen  die  Hinterecken  nicht  schräg 
abgeschnitten,  diese  etwas  stumpf;  die  Oberseite  der  Quere  nach  stark 
gewölbt,  an  den  Seiten  sehr  dicht,  auf  dem  Rücken  etwas  weitläuf- 
iger punctirt,  die  Zwischenräume  der  Puncte  fein  punctirt;  die  Wur- 
zel fein  und  schwach  gerandet,  die  Seiten  kurz  und  dünn  gewimpert. 
Das  Schildchen  länglich,  flach,  an  der  Wurzel  undeutlich  punctirt. 
Die  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  hoch  ge- 
wölbt, mit  breiten,  etwas  flacheu  gekerbten  Streifen,  von  denen  der 
vorletzte  nach  vorn  stark  abgekürzt  ist;  die  Zwischenräume  eben, 
äusserst  fein  lederartig  matt,  die  Naht  etwas  kielförmig  erhaben,  die 
Schulterecke  spitz  vortretend.  Die  Mittelbrust  vorn  dicht  und  ziemlich 
stark  runzlig  punctirt,  zwischen  den  Miltelhüften  mit  einer  vertieften 
Längsllnie,  die  Seiten  der  Hinterbrust  ziemlich  undeutlich  punctirt. 
Der  Hinterleib  undeutlich  punctirt,  dünn  greishaarig.  Die  Beine  schwarz- 
braun oder  rothbraun;  die  Vorderschienen  mit  drei  scharfen,  schräg 
nach  aussen  und  abwärts  gerichteten  Zähnen,  über  denselben  nur  un- 
deutlich gekerbt,  auf  der  Hinterseite  über  der  Mitte  mit  einem  kleinen 
stumpfen  Zähnchen;  die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  dünn; 
die  Hinterfüsse  ziemlich  gestreckt,  das  erste  Glied  so  lang  als  der 
obere  Enddorn  der  Schienen. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  etwas  grösser,  nach  vorn 
nicht  verschmälert;  die  Beule  des  Kopfschilds  undeutlich,  dagegen  Spu- 
ren von  drei  Stirnhöckern;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  leicht  ein- 
gedrückt. 

Bei  den  Weibchen  ist  das  Halsschild  ein  wenig  kürzer  und  nach 
vorn  etwas  verschmälert. 

In  den  Alpen  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnthen  und  Tirol  in 
einer  Höhe  von  6000  —  7000',  im  Schafmist. 

*  Schmidt'*  A.  gibbus  und  anthracinus  sind  durchaus  nicht  verchieden.  Die 
Von  ihm  angegebenen  Unterschiede  sind  hauptsächlich  Geschlechtsunterschiede. 
Die  Randlinie  der  Halsschildswurzel  ist  zuweilen  an  den  Seiten  undeutlich, 
wie  Schmidt  es  bei  seinem  A.  gibbus  beschrieben  hat,  gewöhnlich  ist  sie 
indess  bei  beiden  Geschlechtern  im  ganzen  Verlauf  gleich  deutlich. 


Muls. 
Lamellic.  S.314. 

Caput  granulato-asperum. 

Mandibulae  occultae,  deute  molari  so  Udo. 

Maxillae  malis  membranaceis. 
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Der  Kopf  kappe  »förmig,  herabgebogen,  gekörnt,  der  Rand  des 
Kopfschildes  erweitert,  nicht  abgesetzt,  vorn  ausgebuchtet,  die  Wan- 
gen zu  kleinen  schmalen  Lappen  erweitert,  welche  sich  den  Seiten 
des  Kopfschilds  anschliessen.  Die  Lefze  häutig,  verdeckt.  Die  Man- 
dibeln  im  Munde  versteckt,  pergamentartig,  am  Innenrande  fein  ge- 
wintert, am  Grunde  hornig,  innen  eine  derbe  Mahlfläche  bildend.  An 
den  Maxillen  ist  die  äussere  Lade  gerundet,  lederartig,  dicht  und  fein 
behaart,  auf  der  anderen  Flache  mit  dichten  Bogenreihen  kurzer  Börst- 
chen;  mit  einer  schmalen  hornigen  Wurzel  der  nach  innen  gerichteten 
erweiterten  Spitze  des  Stammes  eingelenkt;  die  innere  Lade  schmil, 
hornig,  mit  lederartigem  dicht  behaarten  Inuenrande;  der  in  den  Mund 
gerichtete  Band  beider  Laden  dicht  mit  kurzen  und  dicken  zugespiU- 
ten  Borsten  besetzt.  Das  Kinn  ist  etwas  kürzer  als  breit,  vorn  aiw- 
geraudet;  die  Zunge  häutig,  in  der  Milte  tief  ausgeschnitten  und  ge- 
wintert. An  den  Maxillartasteru  ist  das  erste  Glied  kurz,  das  zweite 
gestreckt,  das  dritte  kaum  mehr  als  halb  so  lang  als  das  zweite,  das 
vierte  noch  etwas  länger  als  das  zweite,  gestreckt-spindelförmig.  An 
den  Lippentastern  ist  das  Endglied  eiförmig  zugespitzt,  nach  innen 
gerichtet.  Die  Augen  sind  ziemlich  gross,  gewölbt,  werden  indess 
bei  herabgebogenem  Kopfe  ganz  vom  Haisschilde  gedeckt.  Das  mehr 
oder  weniger  quergerunzelte  Halsschild  am  Seiteu-  und  Hinterrande 
mit  kurzen  starren  Borsten  elngefasst.  Der  letzte  obere  Hinlerleibsriag 
zur  Hälfte  frei.  Der  letzte  Bauchring  ist  durch  eine  tiefere  Furche 
von  den  übrigen  abgesetzt.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  Vorder- 
schienen etwas  breit,  dreizähnig,  die  hinteren  Schienen  schmal,  an 
der  Spitze  ein  wenig  erweitert,  mit  Borsten  weilläuftig  besetzt,  die 
Enddornen  schmal  und  spitz;  die  Füsse  schmal,  das  erste  Glied  der 
hinteren  Füsse  gestreckt,  die  Klauen  klein  und  fein. 

In  den  Mundtheilen  von  Ammoecius  sowohl  als  von  Psammodins 
abweichend. 

Am  nächsten  ist  diese  Galtung  mit  Euparia  verwandt,  sie  unter- 
scheidet sich  aber  durch  den  gekörnt -rauhen  Kopf,  die  Borstenein- 
fassung und  die  Querrunzeln  des  Halsschilds,  und  die  hinteren  Schie- 
nen, welche  nicht y  wie  bei  Euparia  der  Fall  ist,  aussen  in  eine  Spitze 
ausgehen.  Endlich  gehört  Rhyssemus  der  alten  Welt,  Euparia,  wie  es 
scheint,  ausschliesslich  America  an. 

JF.  Mh.  asper:  Fusco-niger,  opacus,  fronte  parce  granosa,  ver- 
tice  utrinque  subdepresso,  confertissime  subtiliterque  granulaio; 
prothorace  transversim  4sulcato,  setulis  clavatis  einet  o;  elgtn* 
punctata -striatis,  mlerstUüs  biseriaiim  <jr  anularis.  —  Long.  I- 
U  Hn. 

Mult.  Lamellic.  314.  1. 
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Scarab.  asper  Fab.  Syst.  Ent.  20.  77.  —  Herbst  Fuessl.  Arch.  IV. 

8.  25.  T.  18.  F.  14.  Käf.  Ii  278.  170.  T.  18.  F.  14.  -  Oliv.  Ent.  L 

3.  94.  108.  pl.  23.  f.  204.  -  Panz.  Faun.  47.  13. 
Aphod.  asper  *Jllig.  Käf.  Pr.  21.  8.  -  Fab.  Syst.  EL  I.  82.  61.  — 

Sturm  Deutscht.  Ins.  I.  165.  58.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I. 

130.  50.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  531.  62.  -  Schönh.  Syn.  I. 

87.  82. 

Psammod.  asper  G y  1 1.  Ins  Suec.  I.  9.  5.  —  Stepb.  llluslr.  Brit.  Ent. 
Mand.  III.  211.  5. 

Von  der  Grösse  und  Körper  form  des  Aphod.  porcatus,  bräunlich 
schwarz,  mit  geringem  Glänze.  Fühler  und  Taster  rothlieh  gelb.  Der 
Kopf  oben  sehr  dicht  und  fein  runzlig  gekörnt,  mit  einem  Paar  fla- 
cher, im  Winkel  zusammenstoßender  Schrägeindrücke,  vorn  etwas 
wcitläuftig  gröber  gekörnt,  am  Aussenrandc  rothbraun  durchscheinend. 
Das  Ilalsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken ,  an  den  Seiten  ge- 
rundet, an  den  Hinterecken  ausgebuchtet,  auf  dem  Rücken  fein  ge- 
körnt, mit  vier  erhabenen  glatten  Querrunzeln,  von  denen  die  beiden 
hinteren  durch  eine  Längsfurche  unterbrochen  sind,  und  deren  Zwi- 
schenräume vier  Querfurchen  bilden*,  die  Börstchen  am  Seiten-  und 
Hinterrande  sind  gelb,  an  der  Spitze  knopfförmig  verdickt.  Das 
Schild chen  ist  schmal,  glatt.  Die  Flügeldecken  sind  gestreift,  die 
Zwischenräume  jeder  mit  zwei  Längsreihen  dichter  Körnchen,  die  eine 
Reihe  stärker  erhaben,  dichter  und  regelmässiger.  Die  Mittelbrust  ist 
äusserst  dicht  gerunzelt,  sehr  fein  und  kurz  greis -behaart,  zwischen 
den  Mittelhüften  gekielt.  Die  Hinterbrust  ist  an  den  Seiten  gerunzelt, 
mehr  nach  der  Mitte  hin  mit  einer  faltenartigen  Erhabenheit.  Die 
Hinterleibsringe  sind  an  der  Wurzel  durch  kurze  dichte  Längsstriche 
gekerbt,  in  der  Mitte  mit  einer  etwas  unregelmässigen  Querreihe  feiner 
Puncte;  der  letzte  Ring  hat  eine  Querreihe  länglicher  Grübchen.  Die 
Beine  sind  rothbraun. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  einen  rund- 
lichen tiefen  Eindruck. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet,  nicht  selten,  unter  faulenden 
Pflanzen  und  in  der  Erde. 

♦ 

Die  Gattung  Rhyssemus  i»t  in  einer  grösseren  Reihe  von  Arten  über  die 
alte  Welt  verbreitet.  Die  Mehrzahl  der  Arten  hat  vier  Querfurchen  auf  dem 
Halsschilde,  wie  Rh.  asper,  die  meisten  haben  aber  die  Borsten  am  Rande 
desselben  lanzettlich  zugespitzt.  —  Mehrere  südeuropäische  Arten  haben  aber 
nur  eine  oder  zwei  Querfurchen  auf  dem  Halsschilde;  hierher  gehören  Rh. 
plicatus,  Aph.  plicalus  Germ.  Reis.  n.  Dalmat.;  —  Rh.  arenarius, 
Oxyom.  arenarius  Costa  Ann.  Acad.  Aspir.  Neap.  II.  17.  1.;  —  Rh.  Go- 
dartx  Muls.  —  Rh.  inaequaHs  m.  aas  Sicilien. 
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PsaimtiodiiiB. 

Enc.  meth.  X.  S.  359.  i.  —  Latr.  Regn.  Anim.  2.  ed.  IV.  S.593. 
Psammobiut  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  S.  531. 

Pleurophorus ,    Platytomus,  Diastictus ,   Psammodius   Muls.  Lamellic. 
S.  312.  310.  318.  320. 

Caput  granufato-asperum. 

Mandibulae  occultae,  deute  molar i  solido. 

Maxillae  mala  interiore  membranea,  exteriore  Cornea,  apice 

denticulata. 
Pygidium  semiliberum. 

Die  Gattung  zeichnet  sich  vorzüglich  durch  die  Bildung  der  Maxil- 
len  aus,  an  denen  die  äussere  Lade  derb  hornig,  nach  innen  gerich- 
tet ist,  und  an  der  Spitze  in  vier  schärfere  oder  stumpfere  Zähne 
ausgeht,  welche  eine  Vertiefung  zwischen  sich  haben*,  auf  dem  Kücken 
dieser  Lade  steht  ein  kleiner,  lederarliger,  behaarter  Lappen.  Die 
innere  Lade  ist  schmal,  lederartig,  gewimpert.  An  den  Maxillartastern 
sind  das  zweite  und  dritte  Glied  fast  von  gleicher  Länge,  das  vierte 
fast  so  lang  als  die  übrigen  zusammen,  gestreckt  spindelförmig.  Das 
Kinn  ist  vorn  leicht  ausgerandet,  die  häutige  Zunge  in  der  Mitte  tie- 
fer ausgebuchtet.  Das  Endglied  der  Lippentaster  schief  eiförmig,  nach 
innen  gerichtet.  Die  Mandibeln  sind  im  Munde  versteckt,  pergament- 
arlig,  am  Innenrande  fein  gewimpert,  am  Grunde  hornig,  innen  mit 
einer  derben,  quergerieflen  Mahlfläche.  Die  Lefze  häutig,  ebenfalls 
versteckt.  Der  Kopf  ist  kappenförmig,  herabgebogen,  gekörnt,  der 
Rand  des  Kopfschilds  erweitert,  nicht  abgesetzt,  vorn  ausgebuchtet; 
auch  die  Wangen  sind  erweitert,  und  meist  mit  dem  Kopfschilde  so 
verwachsen,  dass  sich  kaum  eine  Spur  der  Trennung  bemerken  lässt. 
Die  Augen  massig  gross,  bei  herabgebogenem  Kopfe  vom  Halsschilde 
vollständig  gedeckt.  Der  letzte  obere  Hinterleibsring  zur  Hälfte  frei. 
Die  Beine  sind  von  verschiedener  Bildung. 

Die  Gattung  Psammodius  ist  eigentlich  von  Gyllenhal  aufgestellt, 
und  zwar  auf  Grund  der  hornigen  Mandibeln,  welche  G.  bei  dem  A. 
sabuleti  beobachtete,  er  zählte  aber  mit  unter  dieser  Gattung  mehrere 
Arten  auf,  bei  welchen  die  Mandibeln  ein  häutiges  Blatt  haben,  wie 
bei  Aphodius ;  nach  den  typischen  Arten  aber  würde  Psammodius  GylL 
mit  Aegialia  Latr.  zusammenfallen.  In  der  Encyclopedie  melhodique 
a.  a.  0.  ist  Ps.  sulcicollis  als  Typus  der  Gattung  angenommen,  und 
diese  dadurch  bestimmt,  dass  die  Maxillen  innen  einen  hornigen  An- 
hang in  der  Gestalt  eines  zweitheiligen  Zahns  haben,  und  hinzugefügt, 
dass  die  Psammodius  sich  nicht  von  weichen  Stoffen,  wie  die  Apho- 
diu»  zu  nähren,  sondern  an  harten,  wie  die  Trox,  zu  nagen  scheinen. 
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Lalreille  a.  a.  0.  hat  die  bestimmtere  Angabe,  dass  die  innere  Lade 
der  Maxillen  hornig  sei,  es  gründet  sich  dies  aber  auf  einem  Versehen, 
denn  es  ist  die  äussere  Lade.  In  neuer  Zeit  hat  Mulsant  die  oben- 
genannten vier  Gattungen  vorzüglich  in  Rücksicht  auf  den  Bau  der 
Beine,  namentlich  der  Füsse  unterschieden,  sie  stimmen  indess  alle  in 
der  ausgezeichneten  Bildung  der  Maxillen  überein,  und  da  sich  in  der 
folgenden  Gattung  diese  Verschiedenheiten  im  Fussbau  wiederholen, 
scheint  es  mir  zweckmässiger  zu  sein ,  sie  alle  unter  der  einen  Gattung 
Psammodius  zu  vereinigen. 

Dagegen  lassen  sich  die  Mulsant'schen  Gallungen  als  Unterabthei- 
lungen festhalten. 

A.  Die  Klauen  von  gewöhnlicher  Grösse  (das  Halsschild  ohne  Bor- 
steneinfassung. 

1.  Das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  schmal,  länger  als  die  End- 
dornen der  Schienen.    (Pfetirophoms  Muls.) 

2.  Das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  nach  der  Spitze  hin  erweitert, 
dreieckig,  kürzer  als  die  Enddornen  der  Schienen.  (Platyto- 
mus  Muls.,  —  hierhin  gehört  PL  sabulosus  (Dej.)  Muls.  aus 
Südeuropa  und  mehrere  kleine  americanische  Arten.) 

B.  Die  Klauen  sehr  klein  und  schwach.  (Die  Hinterschenkel  ver- 
dickt; das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  kürzer  als  die  Enddornen 
der  Schienen.) 

3.  Die  Enddornen  der  hinteren  Schienen  schmal.  Das  Halsschild 
ohne  Borsteneinfassung.    (Diastictus  Muls.) 

4.  Die  Enddornen  der  Hinterschienen  blattförmig  erweitert.  Das 
Halsschild  mit  Borsten  eingefasst.    (Psammodius  Muls.) 


*  Die  Klauen  von  gewöhnlicher  Bildung.    Das  erste  Glied  der  Hinter- 
füsse gestreckt,  gleichschmal,  länger  als  die  Enddornen  der  Schienen. 
Das  Halsschild  ohne  Borsteneinfassung.   (Pleurophorus  Muls.) 

Mm  J»#.  caesus:  Elongatus,  subeylindricus,  nigro  -»piceus ,  nitidus, 
antennis  pedibusque  ferrugineis,  prothorace  sparsim  punetato,  le- 
viter  canakculato,  utrinque  obsolete  transversim  bisulcato,  elytris 
fortiter  crenato-striatis.  —  Long.  U—U  lin. 

Scarab.  caesus  Panz.  Faun.  Germ.  35.  2. 

Aphod.  tutes u$  Fab.  Syst.  El.  I.  82.  65.  —  Sturm  Deutscht.  Ins.  I. 

167.  59.  —  Du  fisch  m.  Faun.  Auslr.  L  133.  52.  —  Heer  Faun. 

Col.  Helv.  L  530.  61.  —  Schön  h.  Syn.  I.  88.  a.  92. 
Psammodius  caesus  Steph.  Illuslr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  210.  4. 
Pleurophorus  caesus  Muls.  Lamellic.  312.  1. 

Reichlich  von  der  Länge  des  Aphod.  porcatus,  aber  um  die  Hälfte 
schmäler,  gleichbreit,  fast  walzenförmig,  nur  der  Rücken  der  Flügel- 
III.  58 
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decken  etwas  niedergedrückt.  Die  Grundfarbe  ist  glänzend  schwarz, 
der  Kopf  am  Vorderrande  rothbraun,  die  Ränder  des  Halsschilds  und 
meist  auch  die  Flügeldecken  dunkelbraun,  die  Beine-  braunroth,  die 
Fühler  röthlich  gelb.  Der  Kopf  ist  dicht  gerunzelt  und  gekörnt,  vorn 
weit  ausgebuchtet.  Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken, 
nach  vorn  nicht  verschmälert,  die  Ecken  niedergebogen,  die  Vorder- 
ecken fast  rechtwinklig,  die  Hinterecken  sehr  stumpf,  fast  abgerundet, 
die  Oberseite  in  die  Quere  gewölbt,  weitläuftig  und  sehr  stark  pun- 
ctirt,  mit  einer  feinen,  nach  vorn  abgekürzten  Längsfurche  auf  der 
Mitte,  und  an  jeder  §eite  mit  zwei  schwachen  Querfurchen,  die  eine 
dicht  hinter  dem  Vorderrande,  die  andere  in  der  Mitte.  Die  Flügel- 
decken stark  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde  gekerbt,  die  Zwischen- 
räume flach,  glatt.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Vorderschenkel  verdick!, 
am  Unterrande  ausgebuchtet,  zwei  stumpfe  Zähne  bildend,  die  Vorder- 
schienen dreizähnig,  die  hinteren  Schienen  schmal,  gegen  die  Spilie 
hin  allmählich  etwas  erweitert,  an  der  Aussenseite  mit  einigen  Borsten 
besetzt;  ihre  Enddornen  schmal  und  zugespitzt.  Die  Füsse  gestreckt, 
schmal.  —  Zuweilen  ist  die  Farbe  lichter  braun,  die  Flügeldecken  mehr 
rothbraun. 

In  Oesterreich,  Steiermark,  Tirol;  im  Anfange  des  Frühlings  unter 
Steinen-,  Abends  in  der  Luft  schwärmend. 

-  ' 

**Die  Klauen  klein  und  schwach;  die  Enddornen  der  Hiuterschienen 
schmal;  das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  kürzer  als  dieselben.   Das  Hals- 
schild ohne  Borsteneinfassung.    (Diastictus  Muls.) 

2.  JP#.  vulneratus:  Obovatus,  cotwexus,  piceus,  prothorace 
forliter  pnnctato ,  utrinque  impresso,  elytris  punctato  - sulcatis.  — 
Long.  14  lin. 

Gyll.  Ins.  Suec.  IV.  244.  7. 

Aphod.  vulneratus  Sturm  Faun.  Germ.  I  175.  64.  Taf.  15.  F'ig.  D.  — 

Schönh.  Syn.  I.  88.  84. 
Psammobius  tulneratus  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  531.  2. 
Aphodius  semipunclalus  Bon  eil  i  Specim.  Faun.  Subalpin.  155.  2.  T.  L 

F.  2. 

Diastictus  sabuleti  Muls.  Lamellic.  319.  1. 

Etwas  kleiner  und  noch  etwas  stärker  aufgetrieben  als  Ps.  sulci- 
coliis,  braun,  mit  schwachem  Glänze;  die  Fühler  gelbrolh,  die  Beine 
rothbraun.  Der  Kopf  vorn  rothbraun,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  dicht 
gekörnt,  auf  dem  oberen  Theile  der  Stirn  mit  einer  eingedrückteo 
buchtigen  Querlinie.  Das  Halsschild  wenig  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, quer -gewölbt,  mit  abgestumpften  Vorderecken  und  ganz  ab- 
gerundeten Hinterecken,  dicht  und  grob  punetirt,  die  Puncte  öfter 
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zusammenfassend,  hinler  der  Mitte  mit  der  Spur  einer  Längsfurche, 
und  an  jeder  Seite  in  der  Milte  mit  einem  leichten  Quereindruck.  Das 
Schildchen  länglich  dreieckig.  Die  Flügeldecken  stark  gewölbt  und 
hinter  der  Mitte  aufgetrieben,  gefurcht,  die  Furchen  im  Grunde  pun- 
ctirt,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  stärker  vertieft,  die  Zwischen- 
räume gewölbt,  gegen  die  Spitze  hin  fast  kielförmig  erhaben,  glatt. 
Die  hinteren  Schenkel  schwach  verdickt,  die  hinteren  Schienen  an 
der  Spitze  erweitert,  aussen  durch  kleine  borstenlragende  Erhaben- 
heiten rauh,  die  Enddornen  zugespitzt;  die  Füsse  ziemlich  kurz,  das 
erste  Glied  der  hinteren  Füsse  gegen  die  Spilze  hin  nur  schwach  er- 
weitert. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Enddorn  der.  Vorderschienen  fast  lan- 
zettförmig erweitert,  zusammengedrückt,  und  die  Hinterbrust  in  der 
Mitte  leicht  eingedrückt. 

Mit  dem  folgenden  an  gleichen  Stellen. 

Es  ist  auffallend,  dass  Mulsant  diese  Art  verkannt  hat,  indess  lässt  seine 
Beschreibung  darüber  keinen  Zweifel,  wenn  man  annimmt,  dass  das,  was 
über  die  Mamillen  gesagt,  von  Gyllenhal  entlehnt  ist. 

•  •  • 

***  Die  Klauen  klein  und  schwach,  die  Enddornen  der  Hinterschienen 
blattartig  erweitert;  das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  kürzer  als  die- 
selben.   Die  Hinterschenkel  verdickt.    Das  Halsschild  mit  Borsten 

eingefasst.    (Psammodius  Muls.) 

3.  JP#.  suicivollis  s  Oboratus,  convexm,  piceus,  prothorace  Irans- 
versim  sulcato,  setU  clacatis  cineto,  tarsis  posticis  articulo  primo 
bretiter  triangtilari.  —  Long.  1$  lin. 

Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  321.  1.  —  Encycl,  meth.  X,  359.  1.  — 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  211.  6.  —  Shuck.  Col. 
delin.  35.  319.  T.  43.  F.  7.  —  Muls.  Lamellic.  321.  1. 

Aphod.  sulcicollis  *Jllig.  Mag.  I.  20.  7.  8.  —  P  anz.  Faun.  Germ.  99. 

1.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  I.  173.  63.  Taf.  15.  F.  C.  —  Duftschm. 

Faun.  Austr.  I.  131.  51.  —  Schönh.  Syn.  I.  88.  83. 
Psammobius  sulcicollis  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I  531.  1. 
Scarab.  asper  Payk.  Faun.  Suec.  I.  29.  36. 

Bräunlich  schwarz,  braun,  oder  rothbraun,  glänzend,  die  Beine 
braunroth,  die  Fühler  röthlich  gelb.  Der  Kopf  am  Vorderrande  roth- 
braun, vorn  ausgebuchtet,  stark  gekörnt,  oben  mit  einem  Paar  schrä- 
ger Eindrücke,  die  Stirn  punetirt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  der  Quere  nach  gewölbt,  die  Seiten  niedergebogen, 
die  Ecken  alle  abgerundet,  der  Seitenrand  stumpf  gekerbt,  die  Ober- 
seile mit  fünf  grob pu n ctirten  Querfurchen ,  die  Zwischenräume  derselben 
faltenförmig  erhaben,  glatt,  die  beiden  hintersten  von  einer  kurzen 
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Längsrinne  durchschnitten;  die  Borsten  am  Seiten-  und  Hinterrande 
mit  verdickter  Spitze.  Das  Schildchen  länglich,  ausgehöhlt.  Die  Flü- 
geldecken gewölbt,  hinter  der  Milte  aufgetrieben,  stark  gestreift,  im 
Grande  kettenförmig  punctirt,  die  Zwischenräume  gewölbt,  glatt,  der 
vorletzte  (neunte)  Streif  nach  vorn  ein  wenig  abgekürzt.  Die  Schen- 
kel, besonders  die  Hinterschenkel  verdickt,  die  hinteren  Schienen  mit 
verbreiteter  Spitze,  auf  der  Aussenseite  durch  erhabene,  borstentra- 
gende Körnchen  rauh,  die  Enddornen  breit,  die  der  Hinterschienen 
blattförmig,  stumpf,  die  Küsse  kurz,  das  erste  Glied  an  den  hinteren 
Füssen  erweitert,  das  der  Hinterfüsse  ebenso  breit  als  lang. 

Bei  den  Männchen  hat  die  Hinterbrust  in  der  Milte  einen  Eindruck. 

In  sandigen  Gegenden,  vorzüglich  auf  Sandhögeln,  im  Sande. 

In  diese  Gruppe  gehören  noch  mehrere  Arten:  a.  Ps.  porcicollis, 
Aphod.  porcxcoll.  Jllig.  Mag.  II.  195.  2.  ist  beträchtlich  grösser  (2"'),  und 
zeichnet  sich  dadurch  vor  allen  aus,  dass  der  vorletzte  (neunte)  Streif  sich 
in  der  Mitte  der  Flügeldecken  mit  dem  letzten  vereinigt.  —  b.  Ps.  plici- 
c ollis  in.  (rugicollis  Dahl)  aus  Sardinien,  ist  dem  Ps.  sulcicollis  näher  ver- 
wandt, ein  wenig  grösser  und  länglicher,  und  hauptsächlich  dadurch  ver- 
schieden, dass  das  erste  Glied  der  Hinterfüsse  beträchtlich  länger  als  breit 
ist.  —  c.  Ps.  rugicollis  Ziegl.  aus  Italien  und  vom  Euphrat,  gleicht  dem 
letztern,  ist  nur  noch  etwas  gestreckter,  und  weicht  dadurch  von  den  vori- 
gen Arten  ab,  dass  die  Borsten  am  Rande  des  Halsschilds  zugespitzt  sind. 
—  d.  Ps.  laevicollis  Kl.  aus  Arabien. 

Aeglallu  Latr. 

Gen.  Crust.  et  Ins.  n.  S.96. 

Psammodius  Gyll.  Ins.  Suec.  L  S.  6.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I. 
S.  532. 

Caput  granulato  -  asperum. 

Mandibulae  corneae,  prominulae ,  deute  tnolari  solido. 
Maxillae  mala  interiore  comea,  uncinata,  exteriore  coriacea. 

Der  Kopf  abwärts  gewölbt,  gekörnt,  mit  schmalem,  kaum  erwei- 
tertem Aussenrande,  vorn  leicht  ausgebuchtet.  Die  Lefze  meist  etwas 
vortretend,  hornig,  kurz,  mit  gerade  abgeschnittenem  gewimperten 
Vorderrandc,  an  den  Seiten  gerundet.  Die  Mandibeln  hornig,  etwas 
vortretend,  mit  breiter  meisselförmiger  stumpfgezahnter  Spitze;  der 
Innenrand  unter  der  Spitze  ebenfalls  stumpf  gezahnt,  am  Grunde  zu 
einer  grossen,  durch  mehrere  Querfallen  grobgerieften  Mahlfläche  er- 
weitert, über  derselben  mit  einem  kurzen,  derben,  fast  lederartigen 
Hautsaum.  An  den  Maxillen  ist  die  innere  Lade  hornig,  schmal,  ha- 
kenförmig nach  innen  gebogen,  mit  breiter  meisselförmiger  Spitze;  die 
äussere  Lade  lederartig,  an  der  abgerundeten  Spitze  mit  starken,  star- 
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ren,  leicht  nach  innen  gekrümmten  Borsten  besetzt.  Die  Maxillartaster 
ziemlich  gestreckt.  Das  Kinn  länglich,  an  jeder  Seite  schräg  abge- 
schnitten. Die  Stämme  der  Lippentaster  an  den  schräg  abgeschnittenen 
Seiten  des  Kinnes  vortretend,  dem  Kinn  sich  ziemlich  genau  anschlies- 
send, fast  dreieckig,  die  Spitze  des  Kinnes  etwas  fiberragend.  An  den 
Lippentastern  ist  das  Endglied  fast  so  lang  als  die  beiden  ersten  zu- 
sammen, länglich  eiförmig.  Die  Zunge  ist  häutig,  stumpf  gerundet. 
Die  Augen  sind  klein,  bei  gesenktem  Kopfe  gedeckt.  Die  Hinterleibs- 
ringe mit  Obergreifenden  Rändern.  Die  Beine  kurz,  kräftig,  die  Vor- 
derschienen dreizähnig,  die  hinteren  Schienen  bei  den  verschiedenen 
Arten  verschieden  gebildet,  auf  der  Aussenseite  mit  zwei  mehr  oder 
weniger  deutlichen,  borstentragenden  Querleisten,  ausserdem  durch 
borstentragende  Puncte  und  Erhabenheiten  uneben. 
Die  Arten  leben  alle  im  Sande. 


*  Geflügelt,  von  fast  walzenförmiger  Gestalt.    Das  Halsschild  hinten 
gerandet.     Die  Hinterbeine   nicht  verdickt,  die  hinteren  Schienen 
schmal,  mit  schmalen,  zugespitzten  Enddornen;  die  Klauen  von  ge- 
wöhnlicher Länge,  aber  dünn.*) 

M,  A.e*  sabuleti:  Oblongus,  nigro-piceus ,  nitidus ,  prothorace  pro- 
funde punctata ,  hast  marginato  et  utrinque  sinuato ,  elytris  fortiter 
punctato-striatis.  —  Long.  2£  lin. 

Scarab.  sabuleti  Payk.  Faun.  Suec.  I.  27.  32.  —  Panz.  Faun.  Germ. 
37.  3. 

Apkod.  sabuleti  Fab.  Syst  El.  I.  81.  56.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  81.  56. 
—  Sturm.  Deutschi.  Ins.  I.  169.60.  Taf.  15.  F.  A.  -  Schönh.  Syn. 
I  86.  75. 

Psammodius  sabuleti  Gyll.  Ins.  S'ucc.  I.  7.  3.  —  Steph.  Illustr.  Br. 
Ent.  Mand.  DL  210.  2.  -  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  532.  i. 

Länglich,  fast  gleich  breit,  ziemlich  hochgewölbt,  doch  auf  dem 
Rücken  der  Flögeldecken  etwas  flachgedrückt,  glänzend  schwarz  oder 
braun.  Die  Fühler  und  Taster  röthlich  gelb,  die  Maxillartaster  mit 
dünnem  spindelförmigem  Endgliede.  Der  Kopf  auf  der  oberen  Hälfte 
dicht  und  tief  punctirt,  auf  der  unteren  körnig  gerunzelt.  Das  Hals- 
schild fast  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  kaum  verengt, 
der  Hinterrand  auf  jeder  Seite  neben  der  Hinterecke  leicht  ausgebuch- 
tet, die  Hinterecken  stumpf,  die  Vorderecken  nach  vorn  weit  vortre- 
tend, die  Oberfläche  an  den  Seiten  dicht,  auf  der  Mitte  weitläufiger 
stark  punctirt,  an  der  Wurzel  gerandet,  der  Seitenrand  schmal  ab- 


*)  Eine  zweite  Art  dieser  Abtheilung  ist  Psammod.  cylindritm  Eschsch. 
EntomogT.  11.  3.  von  Unalaschka  und  Sitkha. 
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gesetzt,  stumpf  gekerbt,  und,  wie  der  Hinterrand,  mit  kurzen,  blossen 
Börstchen  dünn  gewimpert.  Die  Flügeldecken  sehr  stark  punctirt-ge- 
st  reift,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  je  mit  einer  unregelmässigen 
Reihe  sehr  feiner  Puncte.  Die  Beine  braun,  die  Füsse  braunrot  Ii,  die 
hinteren  Schienen  schmal,  nur  an  der  Spitze  ein  wenig  erweitert,  mit 
zwei  deutlichen  Querleisten  auf  der  Aussenseite  und  durch  borsten- 
tragende Puncte  rauh;  die  Enddornen  vor  der  Spitze  leicht  lanzett- 
förmig erweitert.  Die  hinteren  Fasse  schmal,  massig  lang,  das  erste 
Glied  kürzer  als  die  Enddornen. 

.  Nach  Hrn.  Schüppels  Mittheilung  soll  diese  Art,  wiewohl  -sehr 
seilen,  im  nördlichen  Deutschland  vorkommen.  Nach  Stnrnfs  Catalog 
(1843.  S.  J 113  ^det  sie  sich  auch  bei  Nürnberg. 

**  Geflügelt,  von  fast  walzenförmiger  Gestalt.    Das  Halsschild  hinten 
gerandet.    Die  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  verdickt,  die 
Enddornen  der  Hinterschienen  blattförmig  erweitert,  die.  Klanen  der 
hinteren  Füsse  sehr  klein  und  schwach. 

Z.  jäe.  rufat  Rufa,  prothorace  rvgosö,  basi  marginato,  coleo- 

pteris  oblongis,  fortiter  crendto-striatis.  —  Long.  2^  lin. 

.         •  *  ■ 

Scarab.  rvfus  *Fab.  Ent.  Syst.  I.  39.  129. 

Aphod.  rvfus  *Fab.  Syst.  El.  I.  82.  62.  —  Schön h.  Syn.  I.  88.  86. 

Länglich,  fast  walzenförmig,  nach  hinten  in  geringem  Grade  er- 
weitert, auf  dem  Rücken  etwas  flach  gedrückt,  lebhaft  braunroth, 
ziemlich  glänzend.  Die  Fühler  und  Taster  gelb,  das  letzte  Glied  der 
Maxillartaster  nach  innen'  erweitert  und  so  fast  beilförmig.  Der  Kopf 
sehr  dicht  gekörnt,  gerunzelt,  fein  gerandet,  vorn  kaum  ausgebuchtet. 
Das  Halsschitd  fast  von  der  Breite*  der  Flügeldecken  nach  vorn  wenig 
verengt,  die  Hinterecken  abgerundet,  die  Seiten  fast  gerade,  die  Vor- 
derecken vorgezogen  und  weit  vortretend,  die  Oberfläche  nach  allen 
Richtungen  gerunzelt,  zwischen  den  Runzeln  sehr  fein  punetirt,  an 
der  Wurzel  gerandet,  der  Hinterrand  fein  gewimpert,  unter  dem  Sei- 
tenrande dicht  behaart.  Das  Schildeben  länglich,  an  der  Worzel  pun- 
ctirt.  Die  Flügeldecken  stark  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde  gekerbt, 
die  Schulterecken  vorstehend.  Die  Unterseite  und  Beine  dünn  mit 
kürzeren  Haaren  besetzt.  Die  Hinterschenkel  sehr  breit,  die  Hinler- 
schienen kurz  und  gegen  die  Spitze  hin  sehr  verdickt,  auf  der  Aussen- 
seite durch  borstentragende  Körnchen  rauh,  die  Querleisten  der  Aus- 
senseite sind  sowohl  auf  den  Hinter-  als  den  Mittelschienen  schwach 
angedeutet;  die  Hinterfüsse  kurz,  das  erste  Glied  keulförmig  verdickt; 
das  Klanenglied  wenig  länger  als  das  vorhergehende,  die  Klauen 
schwach. 
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Im  nördlichen  Deutschland,  sehr  selten.  Bei  Berlin  fing  Hr.  Schüp- 
pel  den  Käfer  einmal  im  Fluge;  in  neuerer  Zeit  fand  Hr.  v.  Bruck 
einige  Stücke  bei  Krefeld  auf  dem  Ueberschwemmungssande  des  Rheins. 

Sollte  bliese  Art  unter  Scar.  sabuleti  var.  ß.  Payk.  Faun.  Suec.  S.  27. 
verstanden  sein?  Das  von  Fahricius  beschriebene  Stück  des  Ae.  rufa  stammt 
aus  Schweden;  auch  in  Freussen  kommt  diese  Art  vor:  Hr.  Schüppel  th eilte 
der  hiesigen  K   Sammlung  ein  Stück  aus  der  Gegend  von  Königsberg  mit. 

Nicht  zu  verwechseln  ist  mit  dieser  Art  ein  kleiner  Käfer,  welcher  in 
Ungarn  vorkommt  und  von  FrivaMsky  unter  der  Benennung  Glaresis  rufa 
versendet  wird;  dieser  hat  nichts  als  den  Artnamen  mit  ihr  gemein,  und  in 
Rücksicht  auf  die  Gattung  scheint  er  sich  zunächst  an  Trox  anzuschliessen. 

*** Ungeflügelt,  die  Flügeldecken  fast  kuglig  aufgetrieben.  Das  Hals- 
schild hinten  ungerandet.    Die  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine 
verdickt,  die  Enddornen  der  Hinterschienen  blattförmig  zusammen- 
gedrückt.   Die  Klauen  klein  und  schwach. 

3,  jf.e.  arenaria:  Nigra ,  nitida,  prothorace  laevi,  basi  immar- 
ginato,  coleopteris  ventricosis  striatis,  striis  obsolete  punctata.  — 
Long.  2-2*  lirt. 

Muls.  Lamellic.  Fr.  326.  1. 

Settrab,  arenarius  *Fab.  Hanl.  I.  11.  105,  —  Payk.  Faun.  Suec.  I. 
27.  33. 

Aphod.  arenarius  «Fab.  Syst.  El.  1.82.63.  —  Schön h.  Syn.  I.  88.88. 
Psammodius  arenarius  Gyll  Ins  Suec.  I.  6.  1. 

Scarabaeus  globosus  *Kugel.  Schneid.  Mag.  514.  31.  -  Panz.  Faun. 

Germ.  37.  2.  ,  • 

Aphodius  globosus  *Jllig.  Kit  Preusa.  20.  6.  -  Sturm.  Deutschi. 

Ins.  I.  171.  62. 

Aegialia  globosa  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  97.  I.  —  Steph.  Illustr. 
.  Brit.  Ent.  iMand.  III.  213.  1.  —  ShucL  Col.  delin.  36.  320.  T. 44.  F.  1. 

Von  kurzer,  gedrungener  Form,  stark  gewölbt,  glänzend  schwarz 
oder  braun.  Die  Fühler  bräunlich  gelb.  Der  Kopf  gewölbt,  dicht  ge- 
körnt, das  Kopfscbild  vorn  schwach  gerandet  und  leicht  ausgerandet, 
an  den  Seiten  mit  bräunlich  gelben  starren  abstehenden  Haaren  ein- 
gefasst.  Das  Halsschild  kurz,  gewölbt,  nach  vorn  etwas  verengt,  an 
den  Hinterecken  abgerundet,  glatt,  an  der  Wurzel  ungeraudet,  an  den 
Rändern  mit  abstehenden,  dichten,  bräunlich  gelben  Haaren  eingefasst. 
Die  Flügeldecken  stark  bauchig  aufgetrieben  und  gewölbt,  schwach 
gestreift,  die  Streifen  sehr  undeutlich  punetirt;  die  Schultern  nicht  vor- 
stehend. Die  Unterseite  und  die  Beine  heller  als  die  Oberseite,  ge- 
wöhnlich braun  oder  rothbraun,  mit  abstehenden  bräunlich  gelben  Haa- 
ren besetzt ;  die  hinteren  Schienen  an  der  Aussenseite  unter  der  Mitte 
mit  einer  sehr  starken  und  scharfen,  über  der  Mitte  noch  mit  einer 
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kleinen  und  schwachen  Längsleiste.  —  Die  Flügel  verkümmert,  nicht 
flugfähig. 

Im  Sande  der  Dünen  der  Nord-  und  Ostseeküsten;  auch  am  Meeres- 
strande bei  Triest. 


Neunte  Gruppe:  ORPHNIDAE  Er. 

Wiegm.  Arch.  13.  Jahrg.  9.111. 

Epimera  melathoracis  obtecta. 
Antennae  10-articulatae. 
Abdomen  segmentis  ventralibus  sex. 
Tibiae  poslicae  spinis  terminalibus  binis. 

Die  Fühler  lOgliedrig  mit  3blättriger  Keule.  Die  Augen  bald  quer 
und  in  der  Mitte  etwas  eingeengt,  bald  rund.  Die  Lefze  hornig,  vor- 
gestreckt. Die  Mandibeln  hornig,  breit,  zum  Theil  von  der  Lefze  ge- 
deckt, der  gerundete  Aussenrand  etwas  aufgebogen,  der  Innenrand 
an  der  Spitze  gezahnt,  an  der  Wurzel  mit  einer  kleinen  derben  Mahl- 
fläche, und  über  dieser  mit  einem  kurzen  gewimperten  Hautsaum.  Die 
Laden  der  Maxillen  bei  den  verschiedenen  Gattungen  verschieden  ge- 
bildet, die  innere  meist  mit  einem  Hornhaken  bewaffnet.  Das  Kinn 
hornig,  die  Zunge  meist  häutig.  Die  Taster  beider  Paare  ziemlich  kurz, 
glatt.  Die  vordere  Ausbuchtung  des  Halsschilds  mit  einem  schmalen 
Hautsaum  eingefasst.  Das  Schildchen  bei  allen  deutlich,  aber  klein. 
Die  Flügeldecken  umfassen  den  Hinterleib  und  lassen  nur  die  Spitze 
desselben  frei.  Die  Brust  ohne  Vorragungen,  die  Mittelbrust  schmal, 
indem  die  Mittelhüften  nahe  an  einander  liegen.  Die  Epimeren  der 
Hinterbrust  versteckt.  Der  Hinterleib  hat  sechs  deutliche  Bauchhalb- 
ringe mit  übergreifenden  Bändern,  gegen  einander  ein  wenig  beweg- 
lich. Die  Beine  sind  wirkliche  Grabbeine,  die  Vorderschienen  breit, 
dreizähnig,  die  hinteren  Schienen  meist  mit  Dornenkränzen  an  der 
Spitze  und  auf  Querleisten  der  Aussenseite,  und  mit  zwei  langen  End- 
dornen; an  den  hinteren  Füssen  das  erste  Glied  verlängert;  die  Klauen 
gleich  und  einfach;  zwischen  denselben  eine  sehr  kleine  Afterklaue. 

Diese  Gruppe  hat  grosse  Uebereinstimmung  mit  den  Hybosoriden. 
von  welchen  sie  sich  aber  durch  die  Gliederung  des  Hinterleibes  und 
die  versteckten  Epimeren  der  Hinterbrust  unterscheidet;  näher  noch 
kommt  sie  mit  den  Aphodiiden  überein,  von  denen  sie  hauptsachlich 
durch  die  lOgliedrigen  Fühler  abweicht. 

Die  Uebersicht  über  die  wenigen  Gattungen,  welche  diese  Gruppe 
bilden,  ist  folgende: 
I.  Die  Oberseite  kahl. 
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A.  Der  Kopf  bei  den  Männchen  gehörnt:  Hybafus  Dej.  1  )  und 
Orphnus  Mac  Leay  2)  mit  Einschlags  von  Triodontus  Westw. 8) 

B.  Der  Kopf  bei  beiden  Geschlechtern  ungehörnt,  das  Halsschild 
bei  den  Männchen  ausgehöhlt:  Aegidium  Dej.  Westw.4) 

II.  Die  Oberseite  behaart;  Kopf  und  Halsschild  bei  beiden  Geschlech- 
tern unbewehrt:  Ochodaeus. 

Oehodaeus  Meg. 
Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  56.  —  Encycl.  meth.  X.  p.  360. 
Psephus  Kirby  et  Spence  Introduct.  t.  Entomol.  III.  678.  Uebersetz. 

in.  715. 

Codocera  Eschsch.  Germ.  Mag.  IV.  S.  397. 
Stomphax  Fischer  Entomog.  Imp.  Ross.  II.  p.  158. 

Oculi  rotundati,  integri. 

Maxillae  mala  exteriore  membranea,   interiore  unco  corneo 

armata. 
Corpus  pubescens. 

Die  Fahler  sind  lOgliedrig,  das  erste  Glied  eiförmig  verdickt,  stark 
behaart,  das  zweite  ebenfalls  eiförmig,  die  folgenden  klein,  dicht  an 
einander  schliessend,  die  Keule  gross,  fast  kuglig,  das  erste  Glied 
derselben  gross,  fast  napfförmig,  das  zweite  kleinere  zum  Theil  auf- 
nehmend; das  zweite  ebenfalls  flach  napfförmig,  das  dritte  wieder 
kleiner  und  zum  Theil  im  zweiten  eingebettet.  Die  Augen  ziemlich 
gross  und  kuglig  gewölbt,  wegen  der  stärkeren  Wölbung  der  einzel- 
nen Facetten  anscheinend  fein  gekörnt.  Der  Wangenrand  durchaus 
nicht  erweitert.  Das  Kopfschild  kurz,  durch  eine  grade  Quernathlinie 
von  der  Stirn  abgesetzt.  Unter  dem  Kopfschilde  tritt  ein  häutiger 
Abschnitt  vor,  welcher  die  hornige,  halbmondförmige,  wagrecht  vor- 
gestreckte Lefze  trägt.  Die  Mandibeln  vorragend,  gerandet,  am  Innen- 
rande mit  einem  schmalen  und  nicht  sehr  weit  hinaufreichenden  Haut- 
saum, am  Grunde  mit  einer  mässig  kleinen,  fast  glatten  Mahlfläche. 
An  den  Maxillen  ist  die  innere  Lade  häutig,  dem  Innenrande  des  Stam- 
mes angewachsen,  am  freien  Rande  mit  starren  nach  innen  gerichteten 
Borsten  besetzt;  an  der  Spitze  ist  sie  mit  einem  an  der  Spitze  gespal- 
tenen Hornhaken  bewaffnet;  die  äussere  Lade  ist  lederartig,  in  Drei- 


1)  Cat.  2.  ed.  S.  149.  Geobius  Brülle  Exped.  d.  Moree.  —  Der  von  La- 
porte  und  Westwood  (a.  a.  0.  S.  171)  angenommene  Brull6sche  Namen  kann 
nicht  bleiben,  da  Dejean  eine  Carabicincng;ittung  dieses  Namens  hat. 

2)  Horae  Entom.  I.  S.  119.  —  Westwood,  Transact  of  the  Ent.  Soc.  of 
Lond.  IV.  S.  175. 

3)  ebend.  S.  172.  4)  ebeud.  S.  173. 
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ecksforra  nach  der  Spitze  hin  erweitert,  am  Vorderrande  mit  starken, 
starren,  nach  innen  gekrümmten,  glatten,  ausserdem  mit  schlankeren, 
fein  behaarten  Borsten  besetzt.  An  den  Maxillarlastern  ist  das  End- 
glied lang  und  dünn,  walzenförmig.  Das  Kinn  naeh  vorn  verschmälert, 
an  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet.  Die  Zunge  häutig,  vortretend,  an 
der  Spitze  ausgerandet.  An  den  Lippentastern  das  erste  Glied  ziem- 
lich klein,  das  zweite  länglich,  etwas  verdickt,  stark  borstig,  das 
dritte  kleiner,  länglich  eiförmig,  glatt.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die 
Mittelbeine  nahe  nebeneinander  stehend;  an  der  Vorderseite  der  Vor-» 
derschenkel  eine  Längsreihe  von  Haaren;  die  Vorderschienen  mit  drei- 
zähniger  Aussenkante,  nämlich  mit  zwei  grossen  Zähnen  an  der  Spitze 
und  einem  sehr  kleinen  umveit  der  Wurzel;  die  hinteren  Schienen  auf 
der  Aussenseite  ohne  Vorragungen,  aber  mit  mehr  oder  weniger  Sta- 
chelborsten besetzt.  Die  Enddornen  lang,  zugespitzt,  die  Füsse  ziem- 
lich lang,  dünn,  ringsum  durch  Haarborsten  rauh,  das  erste  Glied 
gestreckt,  die  drei  folgenden  von  allmählich  abnehmender  Länge,  das 
Klauenglied  dünn,  mit  kleinen,  dünnen  Klauen. 

Die  Käfer  sind  von  geringer  Grösse,  gewöhnlich  rostfarbig,  auf  der 
Oberseite  mit  kürzerer,  auf  der  Unterseite  und  an  den  Beinen  mit 
längerer  Behaarung.  Der  Kopf  ist  vorgestreckt.  Das  Halsschild  ringsum 
fein  gerandet,  das  Schildchen  länglich  dreieckig,  schmal.  Die  Flügel- 
decken lassen  den  letzten  Hinterleibsring  unbedeckt.  Kopf  und  Hals- 
schild sind  immer  dicht  gekörnt,  die  Flügeldecken  haben  Punctst reifen, 
deren  Zwischenräume  ebenfalls  gekörnt  sind;  diese  Körnchen  haben 
immer  einen  feinen  Punct  an  der  Hinterseite,  aus  dem  ein  Hörst  cheu 
oder  Härchen  entspringt. 

Die  Gattung  ist  wenig  zahlreich  an  Arten,  aber  weit  verbreitet, 
und  ausser  Australien  in  allen  Welttheilen  aufgefunden. 

Die  Fühler  werden  von  Lepelletier  und  Serville  in  der  Encyclopedie 
fragweise,  von  Latreille  (Regn.  An.  2.  ed.  IV.  p.  544.)  und  von  Mulsant 
(Laraellicorn.  p.  341.)  mit  Bestimmtheit  als  ligliedrig  angegeben,  ich  zähle 
indess  bei  0.  chrysomelinus  sowohl  als  den  übrigen  in  der  hiesigen  Samm- 
lung befindlichen  Arten  nur  zehn  Glieder. 

Codocera  Eschsch.,  Slomphax  Fisch,  beruht  auf  einer  Art,  welche  durch 
längere,  gerade,  mehr  vorgestreckte  Mandibeln  von  den  übrigen,  nament- 
lich von  dem  allgemeiner  bekannten  0.  chrysomelinus  abweicht,  und  deshalb 
für  einen  Lucaninen  angesprochen  wurde.  Irrthümlich  ist  von  Fischer  die 
Fühlerkeule  als  4gliedrig  beschrieben  und  abgebildet,  sie  ist  ebenso  als  beim 
«0.  chrysomelinus  gebildet,  von  dem  die  obige  Art,  ausser  in  der  Form  der 
Mandibeln,  keine  erheblichere  Abweichung  zeigt,  als  eine  der  vier  anderen 
mir  bekannten  Arten. 

Kirby  und  Spence  erwähnen  dieser  Gattung  unter  der  Benennung  Pse- 
phus  a.  a.  0.  mit  der  Angabe,  dass  zwei  Enddornen  an  den  Vordcrschienen 
vorhanden  seien.   Dies  ist  nur  scheinbar  der  Fall  bei  0.  chrysomelinus,  in- 
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dem  der  Innenrand  der  Vorderschienen  in  einen  Zahn  ausläuft,  der  bei 
dem  Weibehen  sehr  klein  und  spitz ,  bei  dem  Mannchen  länger,  griffelformig 
ist,  und  allerdings  leicht  für  einen  zweiten  Enddorn  angesehen  werden  kann. 

- 

1.  O.  chrysontelinus :  Ferrugineus>  supra  setis  brevissimis  gri- 
sets  vestitus,  clypeo  transversim  triangulari,  apice  indso,  femori- 
bus  apicem  versus  dentatis.  — -  Long.  2  —  3  lin. 

.     Mas.    Femoribus  anticis  bidentatis. 

Dej.  Cat.  1.  ed.  p.  56. 

Melolonth.  chrysomelina  Fab.  Syst.  El.  II.  179.  108.  —  Panz.  Faun. 
Germ.  34.  11. 

Scarab.  chrytomelmus  Duftschm.  Faun.  Austr.  L  84.  7. 
Scarab.  chrysomeloides  Schrank  Enum.  Ins.  Austr.  25.   —  Sturm 
Verz.  62.  52. 

Von  breit  eirundem  Umriss,  flach  gewölbt,  rostbraun,  rostrotb, 
oder  rostgelb,  mit  schwachem  Glänze,  auf  der  Oberseite  mit  sehr  kur- 
zen, wie  geschonten,  gelblich  greisen  Börstchen  bekleidet.  Die  Man- 
dibeln  gekrümmt,  wenig  unter  der  Lefze  vorragend.  Der  Kopf  und 
das  Kopfschild  dicht  und  fein  gekörnt,  das  letztere  kurz  -  dreieckig, 
mit  schwach  aufgeworfenem,  an  der  Spitze  eingeschnittenem  Rande. 
Das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flögeldecken,- hinten  und  an  den 
Seiten  gerundet,  nach  vorn  ein  wenig  verschmälert,  vorn  weit  aus- 
gebuchtet, die  Vorderecken  vorragend,  scharfwinklig,  die  Hinterecken 
abgerundet,  die  Oberseite  dicht  und  fein  gekörnt.  Das  Schildchen 
runzlig  punctirt.  Die  Flügeldecken  mit  feinen  Punctreihen,  die  inneren 
Punctreihen  in  feine  Streifen  übergehend,  die  Zwischenräume  flach, 
fein  gekörnt.  Die  Unterseite  und  die  Beine  mit  längeren  gelblich 
greisen  Haaren  besetzt.  Der  Unterrand  aller  Schenkel  an  der  Spitze 
in  einen  rückwärts  gerichteten  Zahn  erweitert,  welcher  an  den  vor- 
deren Schenkeln  stumpf,  an  den  Hinterschenkeln  scharf  ist;  die  hin- 
teren Schienen  nach  innen  allmählich  etwas  erweitert,  die  Mittelschie- 
nen dichter,  die  Hinterschienen  weitläuRiger  mit  Stachelborsten  an  der 
Außenseite  besetzt. 

Das  Männchen  hat  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  in  der 
Mitte  einen  zweiten  schmalen,  zuweilen  etwas  gekrümmten  Zahn;  der 
Innenrand  der  Vorderschienen  geht  in  einen  kleinen  längeren  griflfel- 
förmigen  Dorn  aus,  während  er  bei  den  Weibchen  ein  unter  Haaren 
fast  verstecktes  scharfes  Zähnchen  bildet. 

Im  nördlichen  Deutschland  selten,  häufiger  im  südlichen.  Er  fliegt  im 
Sommer  gegen  Sonnenuntergang  auf  Wiesen  und  kräuterreichen  Ab- 
hängen. —  Bei  Berlin  ist  er  von  Herrn  Sohüppel  und  später  atrch  von 
Anderen  einzeln  gefangen  worden,  und  zwar  zu  gteieher  Zeit  und  an 
gleichen  Stellen  mit  dem  Odontaeus  mobilicornis. 
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* 

Zehnte  Gruppe:  TROGIDAE  Mac  Leay. 
Horae  Ent.  I.  S.  59. 

Metathoracis  epimera  obtecta. 
Antennae  data  globulosa,  perfoliata. 
Abdomen  segmentis  ventralibus  quinque. 

• 

Der  Hinterleib  zeigt  nur  fünf  Baachhalbringe,  indem  der  dem  vor- 
letzten Rückhalbringe  gegenüberliegende  den  dem  letzten  Kuckhalbringe 
gegenüberliegenden  Bauchhalbring  ganz  bedeckt,  und  nur  seilen  der 
Hinterrond  desselben  an  der  Spitze  des  fünften  sichtbar  wird.  Die 
einzelnen  Bauchbalbringe  sind  gegen  einander  ein  wenig  beweglich, 
der  ganze  Bauch  gewöhnlich  flach.    Die  Fühler  sind  zehngliedrig  mit 
dreigliedriger,  rundlicher,  durchblätterter  Keule,  deren  erstes  Glied 
aber  zuweilen  napfförmig  erweitert  ist  und  die  folgenden  Glieder  auf- 
nimmt. Die  Augen  rundlich,  gewöhnlich  flach,  und  wo  sie  nicht  durch 
den  einspringenden  Kopfrand  (unvollständig)  getheilt  sind,  so  gelegen, 
das«  sie  bei  eingezogenem  Kopfe  vollkommen  verdeckt  werden.  Die  Lefze 
vorragend,  hornig.  Die  Mandibeln  hornig,  wenig  vorragend,  mit  kräf- 
tiger stumpfer  Schneide,  an  der  Wurzel  mit  einer  derben,  ziemlich 
glatten  Mahlfläche,  über  derselben  mit  einem  von  einem  Hautlippchen 
ausgefüllten  Einschnitt.    Die  innere  Lade  der  Maxillen  oft  mit  Horn- 
haken bewehrt.    Das  Kinn  ist  hornig,  die  Zunge  gewöhnlich  häutig. 
Die  Taster  ziemlich  kurz,  glatt,  fadenförmig.    Das  Halsschild  ist  in 
seiner  vorderen  Ausbuchtung  mit  einem  schmalen  Hautsaum  eingefasst. 
Das  Schildchen  massig  klein.  Die  Flügeldecken  bedecken  und  umfassen 
den  ganzen  Hinterleib.    Die  Brust  ohne  Yorragungen,  die  Mittelbrost 
schmal ,  indem  die  Mittelhüften  dicht  an  einander  liegen.   Die  Epimeren 
der  Hinterbrust  sind  versteckt.  Die  Beine  sind  Scharrbeine.  Die  Vor- 
derschenkel haben  an  der  Vorderseite  einen  Haarfleck.    Die  Vorder- 
schienen sind  schmal,  mit  drei  oder  mehr  Zähnen  am  Aussenrande, 
die  hinteren  Schienen  entweder  mit  einzelnen  Dörnchen  oder  mit  Längs- 
reihen von  Borsten  und  Haaren  besetzt,  jede  derselben  mit  zwei  End- 
dornen; die  Füsse  sind  fadenförmig,  mit   zwei  gleichen  einfachen 
Klauen  und  einer  sehr  kurzen  Afterklaue. 

Die  Gruppe  hat  viel  Uebereinstimmung  mit  den  Hybosoridcn,  Orph- 
niden  und  selbst  einigen  Aphodiiden,  sie  entfernt  sich  aber  von  allen 
vorhergehenden  durch  die  fünf  Bauchringe  des  Hinterleibes,  von  den 
Hybosoriden  auch  noch  durch  die  Gliederung  derselben  und  durch  die 
versteckten  Epimeren  der  Hinterbrust. 

Die  verschiedenen  Formen  der  Trogiden  lassen  sich  auf  folgende 
Weise  überblicken. 
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I.  Die  Augen  ungeiheilt. 

A.  Die  Fühlerkeule  einfach  durchblättert:  Trox  F.,  Omorgus  Er.1), 
Cryptogenius  Westw. 2) 

B.  Das  erste  Glied  der  Fühlerkeule  napfförmig,  die  folgenden  um- 
schliessend:  Anaides  Westw.5),  Chaetodus  Westw.4),  liparo- 
chnis  m.5) 

II.  Die  Augen  durch  den  einspringenden  Kopfrand  unvollständig  ge- 
theilt:  Sphaeromorphus ,  Synarmostes ,  Cloeotus,  Acanthocents 
(Mac  Leay)  Germ. 6) 

Die  noch  unbeschriebene  Gattung  Glaresis  Friv.7)  gehört  auch  ver- 
muthlich  zu  den  Trogiden,  ich  habe  sie  indess  noch  nicht  näher  un- 
tersucht. 


1)  Archiv,  f.  -Vit.  13.  Jahrg.  1.  Bd.  S.  111.  Diese  Gattung  unterscheidet 
sich  von  Trox  durch  die  hornige  vor  dem  Kinu  vortretende  Zunge,  durch 
die  Lippentaster,  an  denen  das  erste  Glied  länger  ist  als  das  zweite,  durch 
die  Hornhaken  an  der  inneren  Maxillarlade,  von  denen  der  untere  einfach, 
der  obere  gespalten  ist;  ferner  ist  das  Halsschild  ohne  Borstenwimpern,  ge- 
wöhnlich an  den  Schulterecken  ausgebuchtet,  und  die  Augen  anscheinend 
glatt. —  Die  ziemlich  ansehnliche  Reihe  der  meist  americanischen ,  aber  auch 
neuholländischen,  africanischen  und  ostindischen  Arten  vertheilt  sich  in  zwei 
Gruppen.  A.  Das  Schildchen  spiessförmig,  die  hinteren  Schienen  unbewehrt, 
Tr.  squalidus  Ol.,  verrucosus  Kl.,  Ausiralasiae  Latr.,  suberosus  F.,  pillula- 
rius  Germ.  u.  a.  m.  —  B.  Das  Schildchen  länglich,  die  hinteren  Schienen, 
wie  bei  Trox,  mit  Zähnchen;  6  südamericanische  Arten,  einige  ungeflügelt, 
x.  B.  Tr.  bullatus  Curt.,  andere  geflügelt,  wie  Tr.  brevicollis  Esch,  (lepro- 
sus  Dej.). 

2)  Transact.  of  the  Ent.  Soc.  of  Lond.  IV.  S.  169. 

3)  ebend.  S.  167. 

4)  ebend.  S.  165. 

5)  Eine  neue  holländische  Gattung,  welche  in  der  Körperform  an  Acan- 
thocerus  erinnert,  aber  nicht  kugeln  kann;  die  hinteren  Schienen  sind  auch 
nicht  schildförmig  erweitert,  sondern  dick  und  mit  Borstenreihen  besetzt; 
das  erste  Glied  der  Fühler  ist  ebenfalls  nicht  erweitert  und  die  Augen  sind 
nicht  durchsetzt. 

6)  Zeitschr.  f.  d.  EntomoL  IV.  S.  109. 

7)  Ein  merkwürdiger  Käfer  (Gl  rufa  Friv.  aus  Ungarn),  weicher  in  sei- 
nem Aeussern  auch  an  Psammodius  erinnert.  Die  Fühlerkeule  ist  sehr  gross. 
Die  Mandibeln  sind  an  der  Wurzel  breit,  die  Spitze  ist  schmal  und  scharf. 
Die  Augen  sind  vom  erweiterten  Kopfrande  halb  durchsetzt.  Der  Hinterleib 
ist  ganz  häutig,  von  unten  durch  die  verdickten  Hinterbeine  gedeckt.  Die 
Hinterschienen  sind  an  der  Spitze  hackenförmig  verlängert,  die  Hinterfüsse 
sehr  kurz.  Von  den  übrigen  Trogiden  weicht  diese  Gattung  auch  dadurch 
merklich  ab,  dass  die  Beine  keine  Scharr-,  sondern  wirkliche  Grabbeine 
find. 
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Trox  Fab. 

Syst.  Eni.  S.31. 

Antennarum  data  perfoliaia,  articulis  eins  subaequaHbus. 
Ligula  membranea,  mento  obtecta. 
Maxillae  mala  inferiore  uncis  duobus  corneis  artnata. 
Prothorax  setulis  ciliatus. 

Die  Fühler  kurz,  lOgliedrig,  das  erste  Glied  keulförmig  verdickt, 
aussen  dicht  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  das  zweite  ebenfalls  dick 
aber  kurz,  die  folgenden  dicht  an  einanderschliessend;  die  Keule  durch- 
blättert, ringsum  dicht  und  fein  behaart.  Die  Augen  ohne  einsprin- 
genden Stirnrand,  an  den  Seiten  angedrückt,  nach  unten  etwas  ge- 
wölbt, meist  deutlich  gekörnt,  aber  von  einem  etwas  vorspringenden 
Rande  begränzt.  Die  Lefze  abwärts  gerichtet,  hornig,  dreieckig,  an 
der  Spitze  ein  wenig  ausgeschnitten.  Die  Mandibeln  kurz,  stumpf- 
schneidend*,  mit  einer  kleinen,  fast  glatten  Mahlfläche ,  und  über  der- 
selben mit  einer  kurzen  Ausbuchtung,  welche  von  dem  Hautsaum  aus- 
gefüllt ist.  An  den  MaxiHen  sind  die  Laden  hornig,  die  innere  ist  in 
der  Mitte  mit  einem  einfachen,  an  der  Spitze  mit  einem  gewöhnlich 
dreizähnigen  Haken*)  bewaffnet;  die  äussere  Lade  überragt  die  innere 
ein  wenig,  und  ist  an  der  nach  der  Aussenseite  hin  abgerundeten 
Spitze  mit  einem  Bart  von  längeren  Haaren  besetzt.  Das  Kinn  ist 
stark  hornig,  etwas  breiter  als  lang,  vorn  im  Winkel  ausgeschnitten. 
Die  Zunge  ganz  häutig  und  vom  Kinn  verdeckt.  An  den  Lippentastern 
ist  das  erste  Glied  sehr  kurz,  unter  dem  Kinn  versteckt,  das  zweite 
fast  von  der  Länge  des  dritten,  dieses  mehr  oder  weniger  eiförmig 
verdickt.  Die  Maxillartaster  ziemlich  kurz,  das  Endglied  derselben 
länglich,  etwas  spindelförmig.  Das  Halsschild  ist  vorn  mit  seinem 
Hautsaum,  an  den  Seiten  und  dem  Hinterrande  dicht  mit  kurzen  star- 
ren Borsten  eingefasst.  Auf  der  Unterseite  wird  vor  den  Yorderhüflen 
eine  Höhlung  gebildet,  welche  zur  Aufnahme  des  Kopfes  dient,  der 
dann  von  den  erweiterten  Vorderschenkeln  gedeckt  wird;  die  Fühler- 
keule wird  dabei  von  einer  Aushöhlung  der  Vorderhüflen  aufgenommen. 
Die  Vorderschenkel  haben  an  der  Vorderseite  einen  grossen  Haarfleck, 
welcher  die  Vorderseite,  so  weit  der  Schenkel  erweitert  ist,  fast  be- 
deckt; die  Vorderschienen  sind  schmal,  an  der  Spitze  mit  zwei  ge- 
näherten stumpfen  Zähnen,  über  diesen  mit  einem  kleineren  ebenfalls 
stumpfen  einzelnen  Zahn;  oberhalb  desselben  ist  die  Aussenkanle  stumpf 
gekerbt;  die  hinteren  Schienen  sind  an  der  Aussenkante  ebenfalls  ge- 
kerbt, mit  einzelnen  etwas  grösseren  Zähnchen.  Die  Füsse  kurz,  auf 
der  Unterseite  borstig.    Die  Klauen  ebenfalls  kura. 

*)  Bei  dem  südafricanischen  Trox  luridus  ist  er  nur  zweizähnig. 
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Der  Körper  ist  meist  maltschwarz,  die  Stirn  und  das  Halsschild 
mehr  oder  weniger  uneben,  die  Flögeldecken  meist  mit  Reihen  borsten- 
tragender  Höcker. 

Die  Käfer  lassen  einen  zirpenden  Laut  hören,  welcher  durch  Reiben 
des  Hinterleibs  gegen  die  Flügeldecken  hervorgebracht  wird*  Die  auf 
der  Innenseite  sehr  glatten  Flügeldecken  haben  längs  des  Aussenrandes 
eine  Reihe  erhabener  Puncte,  über  welche  die  runzlig- punctirlen,  um- 
geschlagenen Seiten  des  Hinterleibes  streichen. 

Die  Arten  von  Trox  leben  von  trockenen  thierischen  Stoffen;  man 
findet  sie  an  trocknen  Knochen,  Hufen,  oft  auch  an  Feldrändern  unter 
Filzstücken  und  Tuchlappen. 

Die  Larve  des  Trox  scaber  (arenarius)  ist  von  Waterhouse  in 
d.  Transact.  of  the  Eni.  Soc.  of  Lond.  I.  S.  33.  T.  5.  F.  4.  beschrieben 
und  abgebildet  worden.  Sie  ist  4  —  4£  Lin.  lang,  weisslich,  etwas 
durchsichtig,  die  hinteren  Ringe  untergebogen,  alle  gleich  dick,  quer- 
faltig. Der  Kopf  ist  pechbraun,  rund,  vorn  flach,  von  der  Breite  des 
Körpers,  der  vordere  Theil  dicht  punclirt.  Die  Lefze  ist  klein,  quer, 
vorn  mit  einigen  Höckern.  Die  Mandibeln  kurz,  innen  mit  einem  Zahn. 
Die  Maxiilen  mit  zwei  gesonderten  Laden,  welche  an  der  Spitze  Horn- 
baken haben;  die  innere  am  Innenrande  mit  Borsten  eingefasst.  Die 
Waxillartaster  3gliedrig,  das  erste  Glied  sehr  klein,  das  dritte  kegel- 
förmig, etwas  kleiner  als  das  zweite.  Die  Lippentaster  zweigliedrig. 
Die  Fühler  kurz,  nicht  länger  als  die  Mandibeln,  3gliedrig,  das  2te 
Glied  ein  wenig  kleiner  als  das  erste,  das  3te  klein,  pfriemförmig. 
Die  Beine  ziemlich  kurz,  gleich  ausgebildet,  alle  mit  Klauen. 

Die  Gattung  Trox  ist' in  zahlreichen  Arten  fast  über  die  ganze  Erde 

verbreitet,  in  Südamerica  und  Neuholland  treten  indess  die  Omorgus 
an  ihre  Stelle. 

Die  Gatt.  Phoberus  Mac  Leay  (7V.  horridus  F.)  weicht  von  Trox  dadurch 
ab,  dass  die  Flügel  verkümmert,  die  Augen  anscheinend  glatt,  die  hinteren 
Schienen  ungezähnelt,  aber  mit  dichten  Haarreihen  besetzt  sind.  Da  indess 
Tr.  fascicularis  Wied,  mit  gleichgebildeten  Schienen,  aber  vollständigen  Flü- 
geln und  wie  bei  den  ührigen  Trox -Arten  deutlich  gekörnten  Augen  den 
Uehergang  zu  Trox  vermittelt,  scheint  es  mir  zweckmässiger  Phoberus  wie- 
der mit  Trox  zu  vereinigen,  um  so  mehr  als  bei  Omorgus  in  gleicherweise 
geflügelte  und  ungeflügeltc  Arten  vorkommen. 

• 

* 

M.  5Tr.  periatus:  Niger,  prothorace  inaequali,  inaeqiialiler  pun- 
ctato,  nigro-äliato,  elytris  obsolete  striatis,  interstitiis  seriatim  tu- 
berculatis,  seriebus  altemis  maioribus,  —  Long.  4  —  4^  lin. 

Scriba  Ent.  Beitr.  I.  42.  8.  T.  5.  F.  1.  Journ.  58.  44.  — 
Sturm  Deutschi.  Ins.  U.  144.  2.  —  Heer  Faun,  Col.  Utk.  I, 
532.  1.  —  Muli.  Lamellicorn  329.  1. 
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Scarabaeides  laparoslicti.  Trogidae, 


Trox  sabuhsu*  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  28.  1.  —  Oliv.  Ent.  L  4.  8. 
6.  PI.  1.  F.l.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  IL 98.  1. 

Wenig  grösser  als  Tr.  sabulosus,  aber  von  runderer  Wölbung, 
schwarz.  Die  Stirn  punctirt,  in  der  Mitte  mit  zwei  rundlichen  Beulen, 
vorn  stumpfwinklig,  der  Vorderrand  kaum  etwas  aufgewörfen,  mit 
schwarzen  Härchen  eingefasst.  Die  Lefze  und  das  erste  "Fühlerglied 
schwarzhaarig.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  kaum  verengt,  die  Hinter- 
ecken spitzwinklig  vortretend,  die  Oberseite  uneben  mit  zwei  erhabe- 
nen unregelmässigen  Längsrunzeln  auf  der  Mitte,  welche  eine  eben  so 
unregelmässige  flache  Mittelrinne  einschliessen,  und  einer  breiten,  nach 
vorn  abgekürzten,  unebenen  Längsrunzel  auf  jeder  Seite,  ausserdem 
ist  die  Oberseite  punctirt,  die  Puncte  auf  den  Erhabenheiten  einzeln, 
in  den  Vertiefungen  dicht,  flach,  jeder  in  der  Mitte  ein  kurzes  schwar- 
zes Börstchen  enthaltend;  der  Seiten-  und  Hinterrand  mit  kurzen  lan- 
cettförmigen  schwarzen  Börstchen  eingefasst.  Die  Flügeldecken  jede 
mit  vier  Reihen  grösserer  rundlicher  glatter  Höcker,  eine  Reihe  klei- 
nerer Höcker  an  der  Naht  und  noch  kleinere  zwischen  diesen  Reihen*, 
alle  Höcker  auf  der  Hinterseite  mit  kurzen,  schwarzen,  nach  hinten 
gerichteten  Borsten  besetzt;  zwischen  diesen  Höckern  bemerkt  man 
auch  die,  gewöhnlichen  Streifen,  welche  hier  sehr  flach,  und  weitläuf- 
tig  schwach  punctirt  sind.  Die  Borsten  auf  der  Unterseite  und  an  den 
Beinen  sind  schwarz. 

Im  südlichen  und  mittleren  Deutschland. 

Diese  Art  ist  unter  den  einheimischen  im  Allgemeinen  leicht  kennt- 
lich durch  ihre  schwarzen  Borsten,  es  giebt  aber  auch  eine  Abände- 
rung, bei  welcher  alle  Borsten  bräunlich  gelb  sind,  diese  kommt  aber 
sehr  selten  vor:  unsere  Sammlung  erhielt  von  Hrn.  Schüppel  ein  Stück 
derselben,  aus  Tirol. 

2,  ZV.  hispidus:  Niger ,  prothoraceinaequali,  confertim  punctato, 
fulvo-ciliato ,  elytris  leeiter  puncto to-striatis ,  interstitiis  tubercv- 
latis,  tuber culis  setis  longioribus  erectis  fulvü  fasciculatis.  — 
Long.  4  lin. 

Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  30.  2.  —  Fab.  Syst.  El.  I.  HO.  4. - 
Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  99.  2.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  D. 
148.  4.  —  Duftsch.  Faun.  Austr.  I.  37.  2.  -  Heer  Faun.  CoL 
Helv.  I.  533.  4.  —  Muls.  Lamellicorn.  330.  2. 
Trox  arenosus  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  11.  2.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent 

Mand.  III.  215.  2. 
Trox  arenarius  Payk.  Faun.  Suec.  I.  80.  2. 

Trox  niger  Rossi  Faun.  Etr.  Mant.  I.  9.  12.  T.  2.  F.  M.  Ed.  Hell*. 
I.  342.  12. 
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Ein  wenig:  kleiner,  namentlich  schmaler  als  Tr.  sahnlosus,  grau- 
schwarz, ohne  Glanz.  Die  Fühler  braunroth.  Die  Stirn  dicht  punetitf, 
durch  mehrere  Eindrücke  uneben ,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  einen 
scharfen  Winkel  bildend;  der  Kopf  unter  dem  Rande  nebst  dem  ersten 
Fülilerglied c  dicht  rostgelb  behaart.  Das  Halsschild  ein  wenig  schmäler 
als  die  Flügeldecken ,  breiter  und  flacher  als  beim  Trox  sabulosus,  nach 
vorn  etwas  verschmälert,  an  den  Seiten  gerundet,  die  Hinterecken 
mehr  oder  weniger  zahnförmig  spitz  vortretend,  die  Oberseite  dicht 
pnnetirt,  durch  ähnliche  Eindrücke  und  wulstige  Zwischenräume  als 
beim  Tr.  sabulosus  uneben,  der  gekerbte  Seitenrand  weitläuftiger,  der 
Hinterrand  sehr  dicht  mit  flachen  gelben  Borsten  eingefasst.  Die 
Flügeldecken  hinter  der  Mitte  sanft  gerundet,  mit  flachen  schwach 
punetirten  Streifen,  deren  Zwischenräume  abwechselnd  etwas  erhaben 
und  mit  einer  Reihe  rundlicher  glatter  Höcker  besetzt  sind,  welche  je 
ein  Büschel  längerer,  schräg  nach  hinten  gerichteter  gelber  Borsten 
tragen;  neben  der  Naht  eine  Reihe  kleinerer,  kleinere  Büschel  tra- 
gender Höcker;  die  übrigen  Zwischenräume  je  mit  einer  Reihe  kleiner 
erhabener  Körnchen,  deren  jeder  eine  kurze  Borste  trägt. 

Ueber  ganz  Deutschland  verbreitet;  aber  nicht  selten. 

Die  Borsten  auf  den  Flügeldecken  nutzen  sich  allmählich  ab,  wer- 
den kurz  und  bilden  so  eine  Querreihe  kurzer  anliegender  Börstchen 
am  Hinterrande  der  einzelnen  Höcker.  Auch  die  Vorderschienen  finden 
sich  oft  abgenutzt,  oft  selbst  bei  solchen,  wo  die  Borsten  auf  den 
Flügeldecken  noch  vollständig  sind.  Die  Gestalt  des  Halsschilds  ändert 
etwas  ab,  indem  die  Hinterecken  bald  mehr  bald  weniger  zahnförmig 
vortreten,  zuweilen  selbst  ganz  stumpf  sind. 

•  ■ 

9»  XV«  sabulosus:  Niger,  prolhorace  inaequali,  dense  punetato, 
fulno-dlialo ,  elytris  obsolete  striatis,  striis  fortius  punetatis,  tn- 
terstitiis  altemis  elevalis  e  setulis  brevissimis  cinereis  fasciculatis. 
—  Long.  3£  — 4  lin. 

Fab.  Syst.  EL  I.  110.  3.  —  Herbst  Käf.  III.  12.  1.  T.  21. 
F.  1.  —  *Jllig.  Käf.  Pr.  98.  1.  Mag.  I.  S.  45.  —  Pan*.  Faun. 
Germ.  7.  1.  —  Scriba  Beitr.  I.  44.  9.  T.  5.  F.2.  a.  —  Payk. 
Faun.  Suec.  I.  79.  I.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  146.  3.  T.38. 

—  Dufts  cli  in.  Faun.  Austr.  I.  86.  1.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  10.  1. 

—  Steph.  Illustr.  Br.  Em.  Mand.  III.  214.  1.  —  Heer  Faun. 
Col.Hclv.  I.  532.  3.  -  Muls.  Lamellic.  332.  3.  -  Schön h.  Syn. 
I.  117.  4. 

Scarab.  sabulosus  Lin.   Faun.  Suec.  136.   390.  Syst  Nat.   I.  II. 
551.  48. 

Scarab.  femoralus  Degccr  Mem.  IV.  p.  269.  PI.  10.  F.  12. 
•     Trox  hispidus  Oliv.  Eni.  I.  4.  9.  8.  PI. 2.  F. 9. 
III.  59 
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Grauschwarz,  ohne  Glanz.  Die  Fühler  rothbraun.  Die  Stirn  durch 
flache  Eindrücke  etwas  uneben,  sehr  dicht  punetirt,  mit  kurzen  auf- 
rechten gelblichen  Borsten  besetzt,  welche  indess  leicht  verloren  gehen, 
der  Vorderrand  gerundet,  unter  dem  Rande,  wie  das  erste  Fühlerglied 
mit  gelben  Haaren  dicht .  besetzt.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  iL« 
die  Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  verengt,  an  den  Seiten  sanft  ge- 
rundet, die  Hinterecken  etwas  vortretend,  rechtwinklig,  die  Oberseite 
sehr  dicht  punetirt,  uneben,  mit  einer  deutlichen  Mittelrinne,  welche 
von  einem  Paar  wulstiger  Erhabenheiten  eingefasst  wird;  an  den  Seiten 
mehrere  rundliche  Eindrücke,  welche  wulstige  Zwischenräume  zwischen 
sich  haben;  die  Seiten  flach  abgesetzt;  der  Seiten- -und  Hintemnd  mit 
kurzen,  flachen,  gelblichen  Borsten  eingefasst.  Die  Flügeldecken  hinter 
der  Mitte  bauchig  gerundet,  mit  flachen,  breiten,  stärker  panclirten 
Streifen,  die  Zwischenräume  abwechselnd  ein  weni#. erhaben,  die  er- 
habenen Zwischenräume  mit  grösseren ,  die  üb/igen  mit  äusserst  kleinen 
Büscheln  aus  ganz,  kurzen,  angedrückten,  graugelben  Börstchen. 

Ueberall  häufig. 

•  ■ 

4«  Tr*  caämi}erinu*:  Niger,  prothorace  inaequali,  conferlm 
punctata,  fulvo-ciliato,  elytris  transtersim  subrugosis,  lemlerpu»- 
ctato-striatis ,  interstiliis  e  setulis  brenissimis  depressis  fasciculatis. 
—  Long.  5  lin. 

*JUig.  Mag.  I.  44.  1.  —  Sturm.  Deutschi.  Ins.  II.  143.  1> 
Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  532.  1.  —  Schönh.  Syn.  I.  117.  3. 

Scarabaeus  morticinü  *PalI.  Icon.  11.  11.  (partim.) 

Doppelt  so  gross  als  Tr.  sabulosus,  im  Verhältnis*  länglicher  und 
nach  vorn  mehr  verschmälert,  also  im  Grossen  fast  von  der  Form  des 
Tr.  scaber.   Schwarz,  ohne  allen  Glanz.    Die  Stirn  punetirt,  in  der 
Mitte  durch  flache  Eindrücke  etwas  uneben,  vorn  gerundet,  am  Rande 
mit  gelben  Härchen  eingefasst,  auch  die  Lefze  und  das  erste  Fühler- 
glied  gelb  borstig.  Das  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach 
vorn  wenig  verengt,  an  den  Seiten  nur  gegen  die  Vorderecken  hin 
schwach  gerundet,  die  Hinterecken  etwas  vortretend ,  fast  rechtwinklig, 
die  Oberseite  dicht  punetirt,  die  Puncte  je  weiter  nach  den  Seiten, 
desto  weiter  und  flacher,  jeder  bei  frischen  Stücken  ein  kleines  weiss- 
liches  Börstchen  enthaltend;  ausserdem  ist  die  Oberfläche  etwas  uneben 
durch  eine  Grube  über  dem  Schildchen,  eine  schwache,  von  einem 
Paar  Längswülste  eingefasste  Mittelrinne,  einen  buchtigen  Eindruck, 
der  sich  von  der  Grube  über  dem  Schildchen  bis  an  die  Vorderecken 
hinzieht,  und  einen  seichten  Eindruck  innerhalb  der  Hinterecken;  der 
Seiten-  und  Hinterrand  mit  bräunlich  gelben  platten  Borsten  dicht  ein- 
gefasst.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  allmählich,  erweitert,  hinter  der 
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Mitte  gerundet,  deutlich  gestreift,  die  Streifen  flach,  kettenförmig  pun- 
ctirt,  die  Zwischenräume  leicht  quergerunzelt,  mit  Reihen  von  Büscheln 
aus  kurzen,  nach  hinten  gerichteten  greisen  Börstchen. 

Selten.  Bei  Berlin  in  sandigen  Gegenden,  unter  Pferdehufen,  ent- 
weder an  den  Hufen  selbst  oder  tiefer  in  dem  Sande  eingegraben. 
Hr.  Kellner  fand  den  Käfer  im  Thüringer  Walde  unter  einem  todten 
Raben. 

PaU&s  hat  unter  seinem  Scarabaeus  morlicinii  diese  Art  (vom  Jaic ) 
mit  einer  anderen  (vom  Jrtysch),  welche  jetzt  allgemein  als  Tr.  morticinii 
gilt,  vereinigt,  ohne  dass  ihm  die  Unterschiede  zwischen  beiden  entgangen 
wären.  In  seiner  Beschreibung  hat  er  hauptsächlich  den  Käfer  vom  Jaic  (Tr. 
cadaverinus  JH.)  berücksichtigt,  die  Abbildung  T.  A.  F.  11.  stellt  aber  den 
Käfer  vom  Jrtysch  vor.  Unter  diesen  Umständen  scheint  es  mir  nicht  zweck- 
mässig, die  gebräuchlichen  Benennungen  zu  ändern  ' 

ö.  Tr.  scaber:  Niger,  prothorace  inaequali,  confertim  punetato, 
fulto-ciliato ,  ehjtris  punetato-striatis,  interstitiis  altemis  e  setulis 
brevibus  erectis  fulvis  fasciculatis.  —  Long.  2^  —  3  lin. 

♦Jllig.  Käf.  Pr.  99.  2.  —  Duftschm.  Faun.  Auslr  l  87.3.— 
Steph.  Illustr.  Brit  Ent  Bland.  III.  215.  3.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  I.  503.  5.  —  Muls.  Lamellicorn.  335.  4. 

Silpha  scäbra  Linn.  Syst.  Nat.  L  II.  573.  23. 

Trox  arenarius  Fab.  Syst.  El.  L  Iii.  5.  —  Oliv.  Ent.  I.  4.  10.  9. 
PI.  I.  F.  7.  —  Panz.  Faun.  Germ.  97.  1.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et 
Ins.  11.  99.  3.  —  Sturm  Deutschi.  Ins.  II.  149.  5.  —  Gy  11.  Ins.  Suea 
L  H.  3.  —  Schönh.  Syn.  I  118.  6. 

Trox  barbosus  Laichart.  Tyrol.  Ins.  I.  31.  3. 

Trox  hispidus  Payk.  Faun.  Suec.  I.  81.  3. 

Kaum  halb  so  gross  als  Tr.  sabulosus,  länglicher,  weniger  gewölbt. 
Grauschwarz,  ohne  Glanz.  Die  Stirn  dicht  punetirt,  oben  mit  einer 
Querreihe  kurzer,  platter,  gelblich  brauner  Borsten,  unterhalb  dersel- 
ben mit  feineren  gewöhnlichen  Borsten  dünn  besetzt;  der  Vorderrand 
in  der  Mitte  etwas  zugespitzt  und  aufgebogen;  Lefze,  Mandibeln  und 
erstes  Fühlerglied  gelbhaarig.  Das  Halsschild  etwas  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  nach  vorn  wenig  verschmälert,  an  den  Seiten  schwach 
gerundet,  die  Hinterecken  zahnförmig  spitz  vortretend,  die  Oberseite 
durch  eine  weite,  von  einem  Paar  Längswülste  eingefasste  Mittelrinne 
und  einige  Eindrücke  auf  jeder  Seite  uneben,  die  Seiten  flach  abge- 
setzt, die  Puncle  auf  den  Erhabenheiten  aufrechte  gelbe  Börstcften  ent* 
haltend,  der  Seiten- und  Hinterrand  mit  kurzen  flachen  bräunlich  gelben 
Borsten  dicht  eingefasst.  Die  Flügeldecken  nach  hinten  allmählich  er- 
weitert, hinter  der  Mitte  gerundet,  deutlich  gestreift,  die  Streifen  flach, 
durch  Querpuncte  gekerbt,  die  Zwischenräume  abwechselnd  mit  Reihen 
kleiner  und  grösserer  Büschel,  welche  alle  aus  bräunlich  gelben,  sehr 
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kurzen,  nach  hinten  geneigten  Börstchen  bestehen  und  von  denen  die 
kleinen  nur  aus  wenigen  solcher  Börstchen  zusammengesetzt  werden, 
während  die  grösseren  kleine  Bürstenflecke  bilden.  Die  Beine  häufig 
rothbräunlich. 

Auf  sandigen  Feldern,  nicht  selten. 

O»  Tr.  concinnus :  Niger,  prothorace  subinaequali ,  punetufato, 
fuho-ciliato ,  elytris  punclalo-struttis ,  interstitüs  aequalibus,  se 
riatim-  selulosis.  —  Long.  3  lin. 

Trox  concinnus  *Schüppel  Dej  Cat.  2.  ed.  p.  148. 
Trox  setosus  *Ziegl.  i.  litt. 

Von  gleicher  Grösse  und  ähnlicher  Gestalt  als  der  vorige,  grau- 
schwarz  ^  mit  schwachem  Glänze.  Die  Fühler  braunroth.  Die  Stirn 
nicht  ganz  dicht  und  ziemlich  flach  punetirt,  jeder  Punct  ein  starre» 
bräunliches  Börstchen  enthaltend,  der  Vorderrand  einen  stumpfen,  etwas 
vortretenden  und  aufgebogenen  Winkel  bildend;  unterhalb  des  Stirn- 
randes ist  der  Kopf,  wie  das  erste  Fühlerglied,  dicht  mit  gelben  Haa- 
ren besetzt.  Das  Halsschild  ist  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
ziemlich  gleich  breit,  an  den  Seiten  nach  vorn  leicht  gerundet,  hinter 
der  Milte  leicht  eingebuchtet,  die  Hinterecken  fast  zahn  förmig:  vortre- 
tend, spitz,  die  Oberseite  nicht  ganz  dicht  punetirt,  jeder  Punct  ein 
kurzes,  starres,  rothbraunes  Börstchen  enthaltend:  ein  fast  dreieckiger 
Eindruck  über  dem  Schildchen,  ein  anderer  kleinerer  und  flacherer 
Eindruck  vor  demselben,  vor  der  Mitte,  ferner  ein  Eindruck  auf  jeder 
Seite  nicht  weit  vom  Hinterrande,  endlich  sind  der  Vorder-  und  Sei- 
tenrand niedergedrückt;  der  Seiten-  und  Hinterrand  dicht  mit  gelben 
Borsten  eingefasst.  Die  Flügeldecken  sind  nach  hinten  allmählich  ein 
wenig  erweitert,  hinten  gerundet,  regelmässig  punetirt- gestreift,  die 
Zwischenräume  jeder  auf  der  Mitte  mit  einer  ganz  regelmässigen  Reihe 
kurzer,  nach  hinten  gerichteter,  gelblicher  Borsten. 

In  der  Mark  Brandenburg  und  in  Pommern.  Hr.  Schüppel  find 
ihn  bei  Berlin,  unter  einem  Stückchen  Kiefernrinde,  welches  auf  der 
Erde  lag,  und  wo  der  Käfer  vermuthlich  gegen  einen  unmittelbar  vor- 
her gefallenen  Strichregen  Schutz  gesucht  hatte.  Später  wurde  er  auch 
bei  Müneheberg  aufgefunden.  In  grösserer  Zahl  ist  er  bei  Stettin  von 
Hrn.  Geh.  Reg. -Rath  Schmidt  gesammelt  worden,  nachdem  aber  ein 
Fusssteig,  an  welchem  er  sich  aufhielt,  verlegt  worden  ist,  wird  er 
dort  nicht  mehr  gefunden.  (Ausserdem  kommt  er  auch  in  Ungarn  vor.) 

Eine  durch  die  Sculptur  und  die  Anordnung  der  Borsten  auf  den  Flügel- 
decken sehr  ausgezeichnete  Art,  welche  nur  mit  dem  südrussischen  Tr.  u- 
tosus  Faid,  nahe  verwandt  ist;  der  letztere  ist  indess  noch  etwas  länglicher, 
das  Halsschild  zeigt  kaum  eine  Spur  von  Eindrücken,  und  der  vordere 
»Stirnrand  ist  gerundet. 
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Elfte  Gruppe :  LUCANINI. 
Lucanides  Latr.  Geu.  Crust.  et  Ins.  II.  S.  130 

Epimern  metathoracis  obtecla. 
Anlennue  data  pectinatu. 

Der  Name  dieser  Gruppe  mussle  geändert  werden,  da  Lucanus  als 
lateinisches  Wort  nicht  mit  einer  griechischen  Endung  behandelt  wer- 
den darf. 

Die  Fühler  sind  lOgliedrig,  meist  gebrochen  und  das  erste  Glied 
stielförmig  verlängert,  die  Keule  sageförmig,  3-  oder  mehrgliedrig. 
Die  Augen  sind  bald  vollständig  in  vier  getheilt  1  i.  bald  unvollständig 
durchsetzt2),  hald  ganz  ungetheilt  3).     Das  Kopfschild  ist  von  der 
Stirn  nicht  getrennt;  die  Lefze  ist  hornig  oder  lederartig,  meist  sicht- 
bar, oft  abwärts  gebogen  und  den  Spalt  zwischen  den  Maodibeln  aus- 
füllend.   Die  Mandibeln  sind  hornig,  mehr  oder  weniger  vorragend, 
bei  den  Männchen  oft  sehr  vergrößert,  ohne  Hautsaum  uud  ohne 
Mahlflächc.    An  den  Maxillen  sind  bald  beide  Laden,  bald  nur  die 
äusseren  entwickelt,  hornig  oder  led erartig,  pinselförmig  behaart,  vor- 
züglich die  äussere,  welche  oft  verlängert  aus  dem  Munde  hervorragt; 
die  innere  Lade  ist  in  vielen  Gattungen  bei  den  Weibchen  an  der 
Spitze  mit  einem  Hornhäkchen  bewehrt.    Das  hornige  Kinn  ist  ge- 
wöhnlich so  gross,  dass  es  die  ganze  Unterseite  des  Mundes  und  auch 
die  Maxillen  bedeckt,  oft  in  beiden  Geschlechtern  von  verschiedener 
Form.    Die  Zunge  ist  der  Innenseite  des  Kinnes  angeheftet,  oft  von 
demselben  bedeckt,  schmal,  zuweilen  in  zwei  schmale  Lappen  tief  ge- 
spalten {Lucanus,  Dörens),  zuweilen  herzförmig  (Plalycerus,  Ceru- 
chtts),  zuweilen  schmal  dreieckig,  zugespitzt  und  zusammengedrückt 
(Sinodendron,  Aesalus).    Die  Taster  sind  mässig  lang,  an  den  Maxil- 
hirtastern  gewöhnlich  das  zweite  Glied  verlängert.    Das  Halsschild  ist 
meist  abgerückt,  nur  selten  mit  seinem  Hinieirande  dicht  an  die  Flü- 
geldecken schliessend  (Aesalus,  Ceratophyllus);  der  Vorderrand  ohne 
Haut  säum,  zuweilen  gewimpert.    Das  Schildchen  ist  immer  deutlich, 
mässig  gross.    Die  Flügeldecken  bedecken  den  ganzen  Hinterleib.  Die 
Brust  bald  mit  einer  kleinen  Vorragung  hinter  den  Vorderhüflen ,  bald 
mit  einer  zwischen  den  Mittelhüflen.    Die  Epimeren  der  Hinterbrust 

.'  i  •  ■     ..   .  .i  •.   •!  ' 

i 

1)  Chiasognathus ,  Sptenognalhus ,  PIwlidolus,  Ryssonolus,  Nigidius,  Fi- 
gulus,  Cardanus,  Aegus. 

2)  Lucanus,  Dorcus,  Xiphodontns. 

3)  Ceruehus,  Plalycerus ,  Scortitus,  Psalicerus,  Ceralognalhus ,  Aesalus, 
Sinodendron. 
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werden  nicht  sichtbar,  indem  die  Episternen  sich  bis  an  die  Hinter- 
hüften fortsetzen.  Der  Hinterleib  hat  fünf  Bauchhalbringe,  indem  der 
dem  vorletzten  Rückenhalbrin'ge  gegenüberliegende  bis  zur  Spitze  reicht, 
und  den  dem  letzten  Rückenhalbringe  gegenüberliegenden  Bauchhalbring 
bedeckt,  dessen  Spitze  indess  zuweilen,  namentlich  bei  den  Männchen 
vorragt.  —  Die  Beine  sind  Scharrbeine,  die  Vorderhüften  walzenför- 
mig, ganz  in  ihren  Gelenkgruben  liegend ;  die  Vorderschenkel  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Haarfleck,  die  Vorderschienen  gewöhnlich  schmal 
und  vielzähnig,  bei  den  Männchen  oft  verlängert;  die  hinteren  Schie- 
nen sind  bald  einfach,  bald  mit  einzelnen  oder  in  Reihen  stehenden 
dornenähnlichen  Zähnchen  besetzt  und  mit  zwei  Enddornen ;  die  Füsse 
fadenförmig,  die  vier  ersten  Glieder  von  ziemlich  gleicher  Länge;  das 
Klauenglied  langer,  mit  zwei  kräftigen  einfachen  Klauen  und  einer 
meist  weit  vorragenden,  an  der  Spitze  zweiborstigen  Afterklaue. 

Im  inneren  Baue  weichen  die  Lucaninen  Von  den  übrigen  Scara- 
baeiden  dadurch  ab,,  dass  die  einzelnen  Knoten  der  Ganglienkette  ge- 
trennt sind,  und  die  des  Hinterleibes  im  Hinterleibe  liegen,  während 
sie  bei  jenen  mit  einander  verbunden  und  alle  im  Mitlelleibe  gelegen 
sind.  Auf  die  angegebene  Weise  verhalten  sich  wenigstens  Lncanas 
und  Dorcus,  die  übrigen  Formen  sind  in  dieser  Beziehung  noch,  zu 
untersuchen,  dasselbe  ist  auch  noch  bei  mehreren  Formen  der  übrigen 
Scarabaeiden  der  Fall,  namentlich  bei  den  Trogiden.  Bei  den  Passa- 
liden  verhalten  sich  die  Käfer  wie  die  Lucaninen,  während  bei  den 
Larven  die  Ganglien  verschmolzen  sind. 

Die  Larven  sind  von  allen  einheimischen  Lucaninen  beobachtet  wor- 
den, sie  sind  aber  noch  nicht  so  genau  beschrieben,  dass  sich  ihre 
Unterschiede  erkennen  Hessen;  von  denen  der  übrigen  Scarabaeiden 
unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  der  After  ein  Längsspalt  ist,  and 
dass  sie,  mit  Ausnahme  der  Larve  des  Lucanns  cervus,  keine  Quer- 
falten auf  den  Körperringen  haben.  Diese  sind  gewöhnlich  gleich  dick. 
Die  Fühler  sind  so  lang  als  die  Mandibein,  4gliedrig,  das  erste  Glied 
ziemlich  kurz,  das  4te  klein  zugespitzt.  Die  Lefze  gerundet.  Die 
Mandibein  am  Innenrande  stumpf  gezähnelt,  am  Grunde  mit  einer  Mahl- 
fläche. Die  Maxillen  mit  getrennten  Laden,  jede  am  Innen  runde  ge- 
wintert und  in  eine  Spitze  auslaufend,  die  innere  ein  wenig  kurzer 
als  die  äussere.  -  Die  Maxillartaster  4-,  die  Lippentaster  2gliedrtg.  Die 
Beine  alle  gleich  ausgebildet,  an  der  Spitze  mit  einer  Kralle.  Der 
After  liegt  zwischen  zwei  Längswülsten,  im  unteren  Winkel  findet  sich 
eine  kaum  bemerkbare,  kleine,  einspringende  Lefze. 

Die  Larven  aller  Lucaninen  leben  im  faulenden  Holze  sowohl  ab- 
gestorbener, als  anbrüchiger  oder  kernfauler  lebender  Bäume.  Hier 
geschieht  auch  die  Verwandlung,  oft  in  einem  grossen  festen  Gehäuse. 
Die  Weibchen  bohren  sich  tief  in  das  faule  Holz  hinein,  tun  die  Eier 
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abzulegen.  Die  Käfer  halten  sich  zum  Theil  auch  im  abgestorbenen 
Holze  auf,  theils  schwärmen  sie  umher,  um  sich  Nahrung  zu  suchen, 
die  oft  im  ausfliessenden  Safte  der  Bäume  besteht.  Sie  sollen  auch 
Raupen  und  andere  Insecten  verwunden,  und  deren  Säfte  aufsaugen. 
.  —  Die  Männchen  scheinen  zahlreicher  zu  sein  als  die  Weibchen,  um 
deren  Besitz  unter  den  Männchen  heftige  Kämpfe  stattfinden,  wobei 
natürlich  die  grösseren,  kräftigeren  und  stärker  bewaffneten  den 
Sieg  davon  tragen. 

Lucanus  Lin. 
Syst.  Nat.  1.  ed. 

Labrum  deflexum. 

Maxillae  mala  exleriore  elongata,  penicillata  (interiore  iti  utro- 

que  sexu  mulica).  - 
Ligula  bifida  laciniis  corneis,  Imeanbus. 
Mentum  tatum,  maxillas  obtegens. 

*  ■ 

Oculi  semidivisL 

»    •       «  •      ' .  ....... 

Die  Oberlippe* schmal,  zwischen  den  Mandibeln  niedergebogen.  Das 
Kinn  breit,  die  Maxillen  bedeckend.  Die  Zunge  schmal,  hornig,  in 
zwei  schmale,  auf  der  Innenseite  behaarte  Lappen  gespalten.  An  den 
Maxillen  die  innere  Lade  kurz,  die  Wurzel  der  äusseren  Lade  kaum 
uberragend,  diese  lang  und  schmal,  pinselförmig  behaart.  Die  Fühler 
gebrochen  mit  kammförmiger  Keule.  Die  runden,  gewölbten  Augen 
von  einem  schmalen  einspringenden  Streifen  des  Stirnrandes  bis  zur 
Hälfte  durchsetzt.  Das  Halsschild  mit  dicht  gewimpertem  Vorderrande, 
das  Prosternum  hinter  den  VorderhQften  einen  kleinen,  stumpfkegel- 
förmigen, etwas  zusammengedrückten  Vorsprung  bildend;  Der  fünfte 
Bauchring  des  Hinterleibes  ist  bei  beiden  Geschlechtern  abgerundet,  so 
dass  ein  sechster  Ring  hinter  demselben  nicht  sichtbar  wird. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  durch  vergrösserten  Kopf  und  verhält- 
nissmässig  grosse,  oft  geweihförmige  Mandibeln  aus.  Die  Vorderschie- 
nen sind  beim  Männchen  verlängert,  schmal,  an  der  Aussenkante  Weit- 
läufig gezahnt,  beim  Weibchen  sind  sie  kürzer,  gerader  und  breiter, 
dichter  und  stärker  gezahnt,  zum  Scharren  geeignet. 

Die  Gattung  Lucanus  ist  in  mannigfachen  Formen  über  einen  gros- 
sen Theil  der  Erde  verbreitet.  Die  Zahl  der  Fühlerblätter  und  die 
Bewaffnung,  der  hinteren  Schienen  ist  bei  verschiedenen  Arten  ver- 
schieden. Unsere  einheimische  Art  hat  vier  Fühlerblätter  und  etwa 
drei  dornartige  Zähnchen  an  der  Aussenseite  der  hinteren  Schienen  ^ 
ihr  schliessen  sich  die  nordamericanischen  Arten  (L.  elapkus  F.,  ca- 
preolus  U,  lentüs  Say)  unmittelbar  an.  —  Andere  südeuropäische  und 
westasiatische  Arten  (wie  L.  barbarossa  f.  und  L.  telraodon  Thunb.) 
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haben  bei  gleicher  Bewaffnung  der  hinteren  Schienen  eine  sechsblättrige 
Fühlerkeule.*)  Die  ostindischen  Arten,  soweit  sie  mir  bekannt  sind, 
haben  die  hinteren  Schienen  entweder  ganz  ohne  Zähnchen,  oder  nur 
mit  einem  einzelnen,  ebenfalls  bald  sechs  Fühlerblätter  (L.  Rhinoceros 
Ol.)  oder  nur  vier  (L.  Giraffa  F.  ;  L.  Chevolatii  Chenu.). 
. 

M.  Jb.  cervus:  Niger,  elytris  castancis;  atüennarum  clava  4arti- 
culata;  tibiis  posterioribus  tridenticulatis.  —  Long.  (excl.  mandib.) 
1  —  2  unc. 

Blas.  Capite  maximo,  crista  elevala  cincto;  mandib u Iis  maxi- 
mis,  apice  furcatis  intus  denticulatis  deute que  medio  magno 
instructis. 

Fem.  Capite  minore,  punctato-rugoso;  mandib u Iis  capite  bre- 
tioribus,  medio  obtuse  bidentatis. 

Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  159.  1.  —  Fab.  Syst  El.  II.  248.  3.  — 
Scop.  Ent  Carn.  1. 1.  —  Degeer  Ins.  IV.  327.  1.  pl.  12.  f.  1—8. 
—  Laich art.  Tyr.  Ins.  I.  1.  1.  —  Schrank  Enum.  Ins.  Anstr. 
19.  32.  —  Oliv.  Ent  I.  1.  9.  2.  pl.  1.  f.  1.  —  Herbst  Kif.  III. 
287.  1.  T.33.  F.  1.2.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins.  I.  9.  4.  —  Payk. 
Faun.  Suec.  III.  45.  1.  —  Marsh.  Ent  Brit  46.  1.  —  Latr.  Gen. 
Crust  et  Ins.  II.  135.  1.  —  Dufts  ehm.  Faun.  Austr.  I.  64.  1.  — 
Gy  11.  Ins.  Suec.  I.  65.  1.  —  Mac  Leay  Hör.  Ent  I.  114.  1.  — 
Curtis  Brit.  Ent.  IX.  490.  —  Steph.  Illustr.  Brit  Ent.  Mand.  III. 
166.  1.  —  Shuck.  Col.  delin.  34.  310.  pl.  42.  f.  3.  —  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  495.  1.  —  Schön  h.  Syn.  in.  318.  3. 

Scarabaeus  cervus  Linn.  Faun.  Suec.  139.  405. 

„Der  Hirschkäfer  oder  Schröter"  Roesel  Insectenbelust  II.  4.  S. 25. 
T.  4.  5. 

*        •  • 

Var.  Minor  (long,  fere  1  unc.)  maris  capite  minore,  aequali,  man- 
dibulis  intus  ante  medium  denticulatis. 

Lucanus  hircus  Herbst  Käf.  m.  299.  4.  T.33.  F.  4.  —  Scheven 

Fuessl.  N.  Mag.  I.  S. 60.  —  Scriba  Journ.  40.  2.  —  Brahm.  Ins. 

Kaiend.  I.  124.  434.  Rhein.  Mag.  657. 2.  —  Kug.  Schneid.  Mag.  255. 

2.  —  Hoppe  Ent  Taschenb.  1796.  179.  33.  —  Gy  II.  Ins.  Suec.  I. 

66.  2.  —  Schön  h.  Syn.  III.  321.  |. 
Lucanus  capreolus  Sulz.  Abgek.  Gesch.  d.  Ins.  S.  19.  T.  2.  F.  1.  — 

Fab.  Syst.  EI.  II.  249.  5.  —  Hoppe  Ent  Taschenb.  1797.  S.200. 

—  Casteln.  Hist  d.  Ins.  II.  171.  4. 
Lucanus  capra  Oliv.  Ent  I.  1.  11.  3.  T.  1.  F.e.  T.2.  F.  1. g. 
Lucanus  dorcas  Panz.  Faun.  Germ.  58.  11. 


*)  Hexaphyllus  Mulsant  Ann.  d.  Scienc.  Phys.  et  Nat.  publ.  p.  1.  Soc. 
d'Agric.  d.  Lyon  II.  p.  119.  pl.  2. ;  Lamellic.  p.  282.  pl.  3.  f.  2.  Diese  Gattung 
zeigt  von  Lucanus  keinen  andern  Unterschied,  als  den  in  der  Zahl  der  Füh- 
lerblätter, und  ist  daher  nicht  festzuhalten. 
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Mattglänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  kastanienbraun,  bei  den 
Weibchen  häufig  dunkler-,  das  Schildchen  an  der  Wurzel  punctirt,  in 
der  Mitte  mit  einer  schwach  erhabenen  Längslinie;  die  Flügeldecken 
fein  und  sehr  dicht  punctirt,  fein  lederartig  gerunzelt.  Die  Unterseite 
mit  feiner  und  kurzer  grauer  Behaarung,  der  Haarfleck  auf  den  Vorder- 
schenkeln und  der  Haarsaum  am  Vorderrande  des  Halsschilds  goldgelb. 

Bei  den  grossen  Männchen  (von  2"  Länge)  ist  der  Kopf  viel 
breiter  als  das  Halsschild,  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  dicht  und 
fein  runzlig  punctirt,  mit  feinen  grauen  Härchen  dünn  besetzt;  die 
Stirn  erhaben flach ,  mit  einem  leistenartigen  Rande  umgeben ,  welcher 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  etwas  mehr  vortritt,  an  den  Vorder- 
ecken zahnförmig  vorspringt  und  auf  dem  Scheitel  sich  am  höchsten 
erhebt,  hier  aber  in  der  Mitte  breit  unterbrochen  ist.  Das  Kopfschild 
fast  senkrecht  abfallend,  in  der  Mitte  zwischen  den  Mandibeln  kasta- 
nienbraun. Die  Mandibeln  sind  sehr  gross,  etwa  von  der  Länge  der 
Flügeldecken,  an  der  Wurzel  nach  aussen,  an  der  Spitze  nach  innen 
gebogen,  zugleich  allmählich  abwärts  gekrümmt,  kastanienbraun,  an 
der  Spitze  gegabelt,  am  Innenrande  dicht  vor  der  Mitte  mit  einem 
grossen  Zahn,  über  und  unter  demselben  gezähnelt;  an  der  Wurzel 
auf  der  Unterseite  mit  einem  kleineren  Zahn.  Das  Halsschild  ist  schmä- 
ler als  die  Flügeldecken,  die  Seiten  niedergebogen,  dicht  hinter  der 
Mitte  einen  stumpfen  Winkel  bildend,  vor  und  hinter  demselben  leicht 
ausgebuchtet',  die  Hinterecken  etwas  aufgebogen  und  zahnförmig  vor- 
tretend; die  Oberseite  besonders  an  den  Seiten  fein  gerunzelt,  in  der 
Mitte  mit  einer  feinen  schwachen  Längsrinne,  bei  frischen  Stücken  mit 
einer  sehr  feinen  flaumartigen  grauen  Behaarung.  Die  Vorderlinie  ver- 
längert,, die  Vorderschienen  schmal.  —  Bei  kleineren  Männchen  (von 
etwa  U"  Länge)  ist  der  Kopf  kleiner,  wenig  breiter  als  das  Halsschild 
und  nicht  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  zugleich  niedriger  und 
auch  die  die  Stirn  umgebenden  Leisten  sind  zwar  deutlich,  aber  überall 
niedrig;  die  Mandibeln  sind  nur  von  %  der  Flügeldeckenlänge,  nur 
schwach  abwärts  gekrümmt;  die  grossen  Zähne  sind  kleiner,  dagegen 
ist  die  Zähnelung  am  Innenrande  etwas  stärker. 

Bei  den  kleinsten  Männchen  (von  etwa  1"  Länge)  ist  der  Kopf 
von  der  Breite  des  Halsschilds  oder  schmäler  als  dasselbe,  eben,  ohne 
erhabene  Leisten  am  Rande  der  Stirn,  höchstens  mit  schwachen  Spu- 
ren derselben;  die  Mandibeln  etwa  halb  so  lang  als  die  Flügeldecken, 
kaum  abwärts  gebogen.  Der  grössere  Zahn  am  Innenrande  mehr  oder 
weniger  undeutlich,  und  mit  den  hier  noch  mehr  vortretenden  benach- 
barten Zähnchen  zusammenfliessend. 

Die  Weibchen  haben  die  Oberseite  des  Kopfes  und  Halsschildes 
anbehaart.  Der  Kopf  ist  viel  schmäler  als  das  Halssclüld,  flach  ge- 
wölbt, sehr  dicht  gerunzelt,  der  Scheitel  glatt.   Die  Mandibeln  sind 
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klein,  aber  einander  geschlagen,  in  der  Milte  mit  zwei  etwas  stampfen 
Zähnen,  der  eine  oben,  der  andere  unten.  Das  Halsschild  von  der 
Breite  der  Flügeldecken,  auf  dem  Rücken  fein  punctirt,  und  in  der 
Milte  mit  der  Spur  einer  feinen  Lfingsrinne,  an  den  Seiten  dicht  und 
fein  gerunzelt,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Winkel- 
bildend,  nach  vorn  gegen  die  Vorderecken  hin  abgerundet,  nach  hin- 
ten in  schräger  Richtung  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  stumpf- 
winklig. Die  Beine  kürzer  und  kräftiger  als  beim  Männchen,  die  Vor- 
derschienen gegen  die  Spitze  hin  allmählich  erweitert,  an  der  Aussen- 
seite  ziemlich  stark  gezähnt.  —  Bei  den  grösseren  Weibchen  voi 
20  —  15  Lin.  Länge  sind  die  Flügeldecken  gewöhnlich  schwarzbraun, 
zuweilen  an  den  Seiten  sehr  dunkel  rothbraun,  bei  den  kleineren  von 
14  — 11  Lin.  Länge  sind  sie  heller  rolhbraun. 

Eine  merkwürdige  Ausartung  des  Weibchens  ist  Lucanus  armi- 
ger  »ILerbst  Käf.  III.  301.  6.  T.  34.  F.  1.  Die  Mandibeln  nämlich, 
welche  an  der  Wurzel  noch  ihre  gewöhnliche  Beschaffenheit  zeigen, 
haben  beide  gleichmässig  einen  Ansatz  von  männlichen  Mandibeln,  we- 
uig  länger  als  der  Kopf,  gerade  vorgestreckt,  etwas  aufgetrieben,  n 
der  Innenseite  gegen  die  Spitze  hin  mit  mehreren  scharfen  Zähnen 
bewaffnet,  hell  rothbraun  von  Farbe;  ausser  dieser  Bildung  der  Man- 
dibeln, welche  Herbst  T.  D.  F.  6.  ziemlich  kenntlich  dargestellt  bat, 
zeigt  der  Käfer,  welcher  sich  jetzt  in  der  hies.  K.  Sammlung  befindet, 
keine  Abweichung  von  den  gewöhnlichen  Weibchen. 

Ausserdem  besitzt  die  K.  Sammlung  noch  einen  vollkommenen  Zwit- 
ter dieser  Art,  links  männlich,  rechts  weiblich,  die  Geschlechtsunter- 
schiede in  allen  Theilen,  dem  Kopfe,  den  Mandibeln,  den  Beinen  u. s.w. 
deutlich  ausgesprochen.  Er  ist  von  Klug  in  den  Yerhandl.  d.  Gesellscb. 
naturf.  Freund,  z.  Berlin  S.  366.  T.  15.  F.  1.  näher  erläutert. 

üeberall  in  Eichenwäldern,  im  Juni  und  Juli;  die  Käfer  schwärmen 
in  der  Nacht,  am  Tage  findet  man  sie  auch  am  ausfliessenden  Safte 
der  Eichen. 

Die  Larve  ist  von  Rösel  a.  a.  0.  beschrieben  worden.  Sie  wird 
gegen  vier  Zoll  lang,  ist  feist i  kahl,  weisslich,  die  Leibesringe  auf 
dem  Rücken  glatt,  an  den  Seiten  mit  keilförmigen  Wülsten.  Der  Kopf 
ist  schmäler  als  der  Körper,  rothgelb,  die  Mandibeln  braun.  Rösel 
vermuthet,  dass  diese  Larve  sechs  Jahre  zur  Vollwüchsigkeit  braueben. 
Sie  leben  vorzüglich  in  dem  mit.  Erde  gemischten  Mulm  alter  Eichel. 
Zur  Verwandlung  machen  sie  ein  grosses,  festes,  im  Innern  geräumi- 
ges Gehäuse,  dessen  Höhlung  bei  den  Männchen  namentlich  beträcht- 
lich länger  ist  als  die  Nymphe,  damit  der  Käfer  mit  seinen  grossen 
Mandibeln,  die  bei  der  Nymphe  der  Unterseite  anliegen,  Platz  darin 
habe;  denn  die  Käfer,  auch  äusserlich  vollkommen  ausgebildet,  ver- 
weilen noch  längere  Zeit  in  ihren  Gehäusen.  4 
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Horae  Eni.  I.  p.  111. 
Labrum  porrectum,  transversum. 

Maxillae  malis  subaequalibus  (interiore  feminae  apice  uncinata). 
Ligula  bifida,  lobis  corneis,  Hnearibus. 
Mentum  latum,  maxillas  obtegens. 
Oculi  fere  omnino  divisi. 

Die  kleinen  Augen  von  dem  etwas  erweiterten  Seitenrande  der 
Sürn  grösstenteils  durchsetzt,,  und  so  unvollständig  in  zwei  Hälften 
geschieden.  .Die  Fühler  gebrochen,  mit  sehr  schmaler,  kammförmiger, 
vierglicdrrger  Keule,  deren  erstes  Glied  kürzer  als  die  übrigen,  das 
zweite  nnd  dritte  an  der  Spitze,  das  letzte  ganz  behaart.  Die  Lefze 
vorgestreckt,  hornig.  Die  Laden  der  Maxillen  hornig,  schmal,  pinsel- 
förmig behaart,  die  innere  bei  den  Weibchen  an  der  Spitze  mit  einem 
Hornhäkchen  (die  äussere  bei  manchen,  namentlich  den  grösseren,  ver- 
längert, so  dass  sie  pinselförmig  vor  dem  Kinn  vorsteht).  Das  Kinn 
gross,  breit,  die  Mundöffnung  von  unten  ganz  bedeckend.  Die  Zunge 
in  zwei  schmale,  hornige,  hehaarte  Lappen  gespaltet,  vom  Kinn  be- 
deckt. Das  Prosternum  an  der  Spitze  eine  flache  Beule  bildend.  Die 
Vorderschienen  sind  bei  beiden  Geschlechtern  schmal,  an  der  Aussen- 
kante  gezähnelt,  die  hinteren  Schienen  bald  einfach,  bald  mit  einzel- 
nen scharfen  Zähnen  bewehrt. 

Die  Männchen  zeichnen  sich  durch  breiten  Kopf  mit  breiterer 
Lefze  und  breiterem  Kinn,  und  stärkere  Mandibeln  aus,  auch  pflegt 
die  Sculptur  bei  den  Weibchen  dichter  und  tiefer  zu  jsein  als  bei  den 
Männchen,  zuweilen  ist  sie  selbst  wesentlich  verschieden. 

Vott  Lucanus,  mit  welcher  Gattung  Dorcus  zunächst  verwandt  ist, 
unterscheidet  sie  hauptsächlich  nur  die  vorgestreckte  Lefze  und  die  Be- 
waffnung der  inneren  Maxillarlade  des  Weibchens;  auch  sind  gewöhn- 
lich die  Augen  stärker  getheilt.  Die  Bewaffnung  der  hinteren  Schienen 
ist,  wie  bei  Lucanus,  nach  den  Arten  verschieden. 

Nahe  verwandt  ist  die  südainericaniscfie  Gatt.  Psalicerus  Dej.  (Cat.  2.  ed. 
p.  174);  sie  hnt  ebenfalls  den  Hornhaken  an  der  inneren  Maxillarlade  des 
Weibchens,  die  Augen  sind  aber  ganz  un getheilt.  Die  ebenfalls  verwandten 
Mac  Leay'schen  Gattungen  Aegu*,  Nigidius  und  Figulus  weichen  dagegen 
durch  vollkommen  gethalte  Augen  ab.  t 

Die  Gattung  Dorcus  ist  ziemlich  reich  an  Arten  und  über  die  ganze  Erde 
verbreitet.  Einige  ostindische  Arten,  als  L.  bucephalus  Perty,  SaigaF.  u.a.) 
zeichnen  sich  durch  ihre  Grösse  aus;  bei  den  Männchen  derselben  sind  auch 
der  Kopf  und  die  Mandibeln  nach  Verhällniss  ihrer  Grösse  vergrössert. 
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M.  J*.  parallelopipedus :  Niger,  opacus,  elytris  confertissime 
punctatis,  subrvgulosis,  tibiis  posterioribus  medio  unidenticulatis. 
_  Long.  7-10  lin. 

Steph.  Illustr.  Brit.  Eilt.  Mand.  Iii.  165.  1.  -  Hüls.  Lamcllic. 
590.  1. 

Lttcanus  parallelopipedus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  561.  6.  —  Fab.  Syst. 
El  II.  251.26.  —  Schrank.  Enum.  Ins.  Anstr.  19.  33.  —  Lauhart. 
Tyr.  Ins.  I.  3.  2.  —  Oliv.  Ent.  I.  1.  17.  11.  pl.4.  f. 9.  -  Herbst 
Käf.  III.  325.  26.  T.34.  F.  5.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  47.  2.  - 
Preyssl.  Böhm.  Ins.  10_5.  -  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  66.  2.  - 
Gyll.  Ins.  Suec.  L  67.  3.  —  Ratzcb.  Forstins"  I.  S.87.  T.3.  F.  19. 
—  Schön  h.  Syn.  III.  325.  26. 
Mas.     Capite  latiusculo,  prothoraceque  parcius  subliliusque 
punctatis,  labro  transverso,  truncato,  mandibulis  arcuatis, 
dente  medio  obtuso,  adscendente. 
Lucanus  parallelopipedus  Bergstr.  Nomencl.  I.  3.  3.  4.  T.  1.  F.  3.  4. 

Panz.  Faun.  Germ.  2.  19.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  495.  2. 
Darms  parallelopipedus  Mac  Leay  Hör.  Ent.  1.  111.  1.  —  Shuck. 

Col.  delin.  34.  309.  pl.  42.  f.  2. 
Fem.    Capite  angustiore  prothoraceque  creberrime  punctatis, 

fronte  b  du  bereu  lata ,  labro  emarginato. 
Lucanus  infractus  Bergstr.  Noraencl.  I.  40.  2.  T.8.  F.  2. 
Lucanus  capra  Pani.  Faun.  Germ.  58.  12.  —  Heer  Faun.  Col.  Ueh. 
L  495.  3. 

Dorcus  luberculatus  Mac  Leay  Hör.  Ent.  I.  112.  2. 

Länglich,  fast  gleichbreit,  flach  gewölbt,  matt  schwarz.  Bei  den 
Männchen  ist  der  Kopf  von  der  Breite  des  Halsschildes,  fein  und 
etwas  weitläuflig  punetirt,  die  Lefze  breit,  vorn  gerade  abgeschnitten, 
die  Mandibeln  kürzer  als  der  Kopf,  gebogen,  mit  einfacher  Spitze  und 
in  der  Mitte  mit  einem  aufwärts  und  nach  innen  gerichteten  stampfen 
Zahn  bewehrt.  Das  Halsschild  reichlich  von  der  Breite  der  Flögel- 
decken, fein  und  etwas  weitläuftig  punetirt,  an  den  Seiten  gerade,  am 
Hinterrande  auf  jeder  Seite  schräg  abgeschnitten.  Das  Schild  eben  an 
der  Wurzel  punetirt.  Die  Flügeldecken  sehr  dicht  punetirt,  leicht  ge- 
runzelt. Die  Schienen  haben  an  der  Aussenseite  unter  der  Mitte  einen 
kleinen  Dorn. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  schmäler  als  das  Halsschild,  bis 
auf  den  Scheitel  sehr  dicht  punetirt,  die  Stirn  in  der  Mitte  mit  zwei 
kleinen,  dicht  neben  einander  stehenden  glatten  Höckern  besetit;  die 
Lefze  schmäler,  vorn  ausgerandet,  die  Mandibeln  nur  schwach,  vor 
der  Spitze  mit  einem  kleinen  Zahn.  Das  Halsschild  kaum  breiter  ab 
die  Flügeldecken,  an  den  Seilen  leicht  gerundet,  sehr  dicht,  auf  der 
Mitte  des  Rückens  etwas  weilläuftiger  punetirt.  Die  Flügeldecken  eben 
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so  dicht  aber  etwas  starker  punctirt  als  bei  den  Mannchen;  auch  das 
Dörnchen  an  den  Schienen  ist  etwas  stärker  als  bei  den  Männchen. 

Kleinere  Stücke  des  Männchens  nähern  sich  dem  Weibchen  mehr 
an,  vorzüglich  durch  eine  stärkere,  und  auf  dem  Halsschilde  und  Kopfe 
auch  dichtere  Punclirung.  Zugleich  sind  die  Mandibeln  kleiner  und 
der  Zahn  in  der  Mitte  derselben  ist  entweder  nur  angedeutet,  oder  er 
ist  ganz  geschwunden. 

Die  Käfer  sowohl  als  die  Larven  finden  sich  im  faulenden  Holze 
verschiedener  Laubbäume. 

Die  Larve  ist  von  Ratzeburg  (a.  a.  0.)  abgebildet  und  auch 
von  M ulsan t  a.  a.  0.  S.  581  beschrieben.  Sie  ist  etwa  1  Zoll  lang, 
schmutzig  weiss,  hinten  rölhlich  grau  durchscheinend.  Der  Köpf  ist 
von  der  Breite  des  Körpers,  gewölbt,  glatt,  glänzend  gelb,  die  Man- 
dibeln an  der  Spitze  schwarz.  Der  Körper  halbwalzenförmig,  gleich 
dick,  auf  den  Thoraxringen  mit  einzelnen  gelben  Haaren,  auf  den 
Hinterleibsringen  (vom  4ten  bis  zum  9ten  Ringe)  mit  ganz  kurzen  Här- 
chen besetzt,  durch  welche  der  Rücken  wie  gekörnt  erscheint.  Ana- 
tomische Untersuchungen  über  diese  Larve  hat  Leon  Dufour  in  den 
Annal.  des  scienc.  nnt.  2.  Ser.  XVIII.  S.  166.  T.5.  milgellieilt. 


Platyeerm  Geoffr. 
Hist.  d.  Ins.  L  S.  59. 

Labrum  deßexutn ,  membranaeewn. 

M axillar  mahs  inaequalibus ,  inferiore  brevi ,  exteriore  Peni- 
cillat a. 

Li  ff  ula  parva,  occulta,  cordata. 
Mentum  latum,  maxillas  obtegens. 
Oculi  integri. 

Antemtae  clava  Aarliculaia. 

Die  Augen  sind  rund,  gewölbt,  ohne  einspringenden  Wangenrand. 
Die  Fühler  sind  mässig  lang,  gebrochen,  mit  kommförmiger,  vierglie- 
driger  Keule,  das  erste  Glied  derselben  etwas  kürzer  als  die  übrigen, 
schmal,  glatt,  die  übrigen  ganz  behaart.  Die  Stirn  ist  vorn  tief  aus- 
gebuchtet, die  Lefze  zwischen  die  Mandibeln  abwärts  gebogen,  schmal, 
lederartig.  Die  Mandibeln  vorgestreckt,  kürzer  als  der  Kopf,  am  Aus- 
senrande  etwas  verdickt.  Die  Laden  der  Maxillen  sind  beide  lederartig, 
kurz,  dreieckig,  die  innere  mit  einem  kürzeren,  die  äussere  mit  einem 
längeren  Haarpinsel  an  der  Spitze.  Das  Kinn  die  MundöfTuung  von 
unten  ganz  bedeckend.  Die  Zunge  sehr  klein,  herzförmig,  der  Innen- 
fläche des  Kinnes  angeheftet,  und  über  den  Vorderrand  desselben  nicht 
vorstehend.    Die  Taster  ziemlich  lang.    Die  Brust  ohne  Vorragung. 
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Am  Hinterleibe  ist  der  sechste  Bauchring  vorstreckbar,  oft  ganz  in- 
rückgezogen, oft  tritt  aber  auch  bei  beiden  Geschlechtern  die  Spitxe 
desselben  vor.  Die  Beine  sind  schlank,  die  Vorderschienen  schmal, 
linien förmig,  an  der  Aussenkante  fein  gekerbt  und'  mit  einzelnen  feinei 
Zähnchen-  zwei  etwas  grössere  Zähnchen  an  der  Spitze;  die  hinteren 
Schienen  sind  beim  Männchen  ganz  einfach,  beim  Weibchen  haben 
zuweilen  die  Mittelschienen  in  der  Mitte,  des  Aussenrandes  ein  feines 
Zähnchen. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  fast  von  der  Breite  der 
FlOgeldecken,  der  Kopf  etwas  breit,  die  Mandibeln  mit  gezähnelter 
Schneide,  bei  grösseren  Stücken  wenig  kürzer  als  der  Kopf. 

Bei  den  Weibchen  sind  die  Flügeldecken  breiter  als  das  Hals- 
schild ,  die  Mandibeln  mit  glatter  Schneide  sind  kaum  halb  so  lang  als 
der  Kopf. 

Diese  Gattung  gehört,  gleich  den  beiden  folgenden,  der  ganzen  nörd- 
lichen Halbkugel  an  und  hat  zwar  nur  eine  Art  in  Europa,  dieser  ähnliche 
und  entsprechende  aber  in  Nordamerica  aufzuweisen.  Die  nordamericani- 
schen  Arten  von  Platycerus  sind  Luc,  quercus  Web.  (aus  den  westlichen 
Staaten)  und  PI.  securidens  Say  (vom  Felsengebirge). 

JPI.  caraboides:  Coeruleus  vel  viritfi-aeneus,  nitidulus,  e/y- 
tris  confertim  striato-pimctafis,  protkoracis  angulis  posterioribus 
acutis.  —  Long.  4  —  6*  lin. 

Fourc.  Ent.  Par.  I..3.  4.  —  Latr.  Gen.  Crnst.  et  Ins.  II.  134. 
2.  —  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  70.  2.  —  MacLeay  Hör.  Ent.  I.  117.1 
—  Curt.  Brit  Ent  VI.  274.  —  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand. 
III.  164.  1.  —  Shuck.  Col.  delin.  34.  308.  pl.  42.  F.  1.  -  Heer 
Faun.  Col.  Helv.  I.  496.  1.  —  Muls.  Lamellic.  594.  1.—  Küster 
Käf.  Europ.  X.  21.  —  Schön  h.  Syn.  III.  329.  2. 

- 

Scarab.  caraboides  Lin.  Faun.  Suec.  140.  407. 

Lucanus  caraboides  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  561.  7.  —  Fab.  Syst.  EI.  IL 
253.  23.  —  Scop.  Ent.  Caro.  2.  2.  —  Laichart.  Tyr.  Ins.  I.  3.  3. 
-  Oliv.  Ent.  I.  1.  20.  14.  pl.  2.  f.  2.  —  Herbat  Käf.  III.  310.  10. 
T.34.  F.  6. 7.  —  Panz.  Ent.  Beytr.  S.21.  T.  3.  F.  1.2.  Faun.  Genn. 
58.  13.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  49,  5.  —  Preyssl.  Böhm.  Ins. 
11.  6.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  68.  4. 

Fem.  var.    Pectore,  abdomine  pedibusque  rufis. 

Lucanus  rufipes  Herbat  Käf.  III.  311.  11.  T.34.  F.  8.  -  Fab.  Syst. 

El.  &  253.  24.  —  Panz.  Faun.  Germ.  58.  14. 
Platycerus  rufipes  Gyll.  Ins.  Suec.  I.  70. 

Länglich,  flach  gewölbt.  Kopf  und  Halsschild  mässig  dicht  ood 
ziemlich  fein  punctirt,  das  letztere  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  »» 
den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  etwas  .mehr  als  nach  vorn  vereng 
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mit  scharf  rechtwinklig  vorspringenden  Hinterecken.  Das  Schildchen 
glatt.  Die  Flügeldecken  dicht  reihenweise  punclirt,  auf  dem  Rücken 
schwach  gestreift  und  leicht  querrunzlig. 

Die  Färbung  ändert  sehr  ab,  besonders  bei  den  Weibchen. 

A.  Die  Unterseite  und  Beine  schwarz. 

-    a.  Die  Oberseite  blau,  zuweilen  indigblau,  zuweilen  auch  grünlich 
blau.    Beide  Geschlechter. 

b.  Die  Oberseite  stahl-  oder  veilchenblau.     Beide  Geschlechter. 
{PI.  chalybeus  Ziegl.  i.  litt.) 

c.  Die  Oberseite  metallisch  grün  oder  erzfarbig.    Nur  Weibchen. 

B.  Die  Brust,  der  Hinterleib  (zuweilen  auch  die  ganze  Unterseite) 
und  die  Beine  roth.    Nur  Weibchen. 

a.  Die  Oberseite  blau. 

b.  Die  Oberseite  metallisch  grün  oder  erzfarbig. 

Bei  den  Männchen  ist  die  Abänd.  A.  a.,  bei  den  Weibchen  die  B. 
b.,  die  gewöhnlich  vorkommende,  die  übrigen  finden  sich  selten.  Der 
Käfer  ist  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  und  kommt  schon  zeitig 
im  Frühlinge  auf  den  eben  sich  entfaltenden  Knospen  der  Eichen  und 
Espen  vor,  welche  ihm  zur  Nahrung  dienen.  —  Die  Larve  lebt  in  ab-r 
gestorbenem  Holze  verschiedener  Laubbäume,  Mulsant  (a.  a.  0.)  fand 
sie  in  Buchen;  sie  verpuppten  sich  bei  ihm  vom  20.  —  25.  Juli  und 
vom  15. —  20.  August  erschienen  die  Käfer,  welche  im  Freien  in 
ihrem  Fuppenlager  bis  zum  nächsten  Frühlinge  zu  verweilen  scheinen. 

• 

CeruchuB  Mac  Leay. 
Horae  Ent  I.  S.  115. 

• 

Labrum  deflexum. 

Maxillae  malis  inaequalibus,  inleriore  brevi ,  exteriore  peni- 
cillata. 

Lxgula  parva ,  occuüa,  cor  data. 
M  ent  um  latum,  maxillas  obtegens. 
Oculi  integri. 

Antennae  clava  3articulaia, 

Die  Augen  wie  bei  Platycerus,  ohne  einspringenden  Wangenrand. 
Die-  Fähler  gebrochen,  mit  sägeförmiger ,  dreigliedriger  Keule;  die  ein- 
zelnen Glieder  derselben  auf  der  Hinterseite  glatt,  auf  der  Vorderseite 
behaart.  Die  Stirn  vorn  flach  ausgebuchtet,  die  Ausbuchtung  durch 
einen  in  der  Mitte  vorspringenden  scharfen  Zahn  gelheilt.  Die  Man- 
dibeln  vorgestreckt.  Die  Laden  der  Maxillen  sind  beide  lederartig, 
schmal,  an  der  Spitze  pinselförmig  mit  Härchen  besetzt,  die  innere 
viel  kleiner  und  kürzer  als  die  äussere.    Das  Kinn  gross,  die  Mund- 
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Öffnung  von  unten  her  ganz  bedeckend.  Die  Zunge  lederartig,  klein, 
herzförmig,  vorgestreckt.  Die  Taster  ziemlich  lang,  das  zweite  Glied  an 
beiden  Paaren  besonders  langgestreckt.  Die  Brust  ohne  Vorragung. 
Am  Hinterleibe  tritt  bei  beiden  Geschlechtern  die  Spitze  eines  sechsten 
Bauchringes  vor;  bei  den  Männchen  ist  es  jedoch  unverhältnissmässig 
achmal.  Die  Beine  sind  massig  stark,  die  Vorderschienen  an  der  Ans- 
senkante  ungleichmässig  sägezähnig,  die  hinteren  Schienen  haben  die 
Aussenkanten  unregelmässig  gezähnelt,  namentlich  steht  in  der  Mitte  ein 
Haufe  stärkerer  dornförmiger  Zähne. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  gross  und  aufgetrieben  und  die 
Mandibeln  sind  grösser,  länger  als  der  Kopf. 

Aach  aus  dieser  Gattung  ist  noch  eine  entsprechende  nordamericaniscbe 
bekannt:  C.  piceus,  Lue  an.  piceus  F.  Web.,  Platyc.  Balbi  Casteln.  (Lap.) 
Hist.  d.  Ins.  kX  174.  5.  T.  17.  F.  3.  4. 

%•  C  tenebriotdes:  Niger,  nitidus,  antennis  palpisque  rufo-pi- 
ceis,  elytris  striatis,  prolhoracis  angulis  posterioribus  acutiusculis. 
—  Long.  (excl.  mandib.)  5— -6£  lin. 

Mas.    Capite  magno,  mandibulis  capite  longioribus ;  prothomt 

medio  bipunctato. 
Fem.    Capite  minore,  mandibulis  capite  brevioribus ;  prothomc 

medio  obsolete  tränst  er  sim  carmato. 

Mac  Leay  Hör.  Ent  I.  115.  1.  —  Heer  Faun.  Col.  HeJr. I 
497.  i. 

Lucanus  tenebriotdes  Fab.  Syst.  El.  II.  252.  21.  —  Payk.  Faun. Soec. 

III.  48.  3.  —  Pani.  Faun.  Germ.  62.  1.2.  —  Fröhl.  Naturf.XXtt 

74.  2.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I.  67.  3. 
Platycerus  tenebroides  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  133.  1.  —  G y 1 1. 

Ins.  Suec.  I.  68.  1.  —  Schön  h.  Syn.  III.  32a  1. 
Lucanus  tarandus  Panz.  Beytr.  S.  25.  T.3.  F.  3 — 5.  Naturf.  XXIV.  2 

1.  T.  1.  F.  1. 

Ceruchus  tarandus  Muls.  Lamellic.  597.  1.  T.  3.  F.  4  — 6. 
Lucanus  piceus  Bonsd.  Vet.  Acad.  Mandl.  1785.  p.  222.  5.  t.8.  f.l 
Lucanus  chrysomelinus  Hochenwarth  Schrift,  d.  Berl.  Gcsellsch.  na- 
turf.  Fr.  VI.  (1785)  S.356.  T.8.  F.  11. 

Länglich,  auf  der  Oberseite  gewölbt,  tief  und  glänzend  schwarz. 
Die  Taster  und  Fühler  sind  braunroth.  Der  Kopf  ist  punctirt,  an  den 
Seiten  dicht  narbig  und  gerunzelt.  Das  Halsschild  fast  von  der  Breite 
der  Flögeldecken,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  einen  sehr  stumpfen 
Winkel  bildend,  die  Hinterecken  scharf  heraustretend.  Die  Flügeldecken 
punctirt  und  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  hin  verschmälert. 
Die  Beine  und  der  Hinterleib  sind  bald  schwarz,  bald  braun;  zuweilen 
ist  die  ganze  Unterseite  mit  den  Beinen  braunroth. 
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Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  gross  und  aufgetrieben ,  etwas 
breiter  als  das  Halsschild,  vorn  mit  einem  kleinen  fast  dreieckigen 
Eindruck;  die  Mandibeln  sind  etwas' länger  als  der  Kopf,  nach  vorn 
gerichtet,  nur  mit  der  Spitze  sanft  nach  innen  gebogen,  am  Innetirande 
mit  gelben  Haaren  dünn  gewimpert,  in  der  Mitte  mit  einem  schräg 
aufwärts  und  nach  innen  gerichteten  Zahn  bewaffnet;  auf  dem  Röcken 
des  Halsschilds  ein  Paar  pim  eiförmiger  Grübchen.  —  Bei  kleineren 
Männchen  ist  der  Kopf  kleiner  und  weniger  aufgetrieben,  kaum  von 
der  Breite  des  Halsschilds  oder  selbst  schmäler  als  dasselbe;  die  Man- 
dibeln höchstens  von  der  Länge  des  Kopfes. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  kleiner,  viel  schmäler  als  das 
Halsschild,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  leicht  eingedrückt;  die  Man- 
dibeln viel  kürzer  als  der  Kopf,  vor  der  Mitte  mit  einem  stumpfen 
Zahn  am  Innenrande;  das  Halsschild  auf  dem  Rücken  mit  einer  schwach 
erhabenen  Querleiste. 

In  den  gebirgigen  1  heilen  von  Deutschland,  in  faulem  Fichtenholz. 

Die  Larve  ist  von  Mulsant  a.  a.  0.  S.  593.  T.  3.  F.  6.  beschrieben 
und  abgebildet.  Der  Kopf  ist  gewölbt,  glatt,  gelb  oder  rothgelb,  ein- 
zeln behaart.  Die  Lefze  ist  lederartig,  rostroth.  Die  Mandibeln  sind 
hornig,  lang,  schwarz,  mit  zweizähniger  Spitze.  Die  Maxillartaster 
mit  vier  an  Dicke  abnehmenden  Gliedern.  An  den  Fühlern  ist  das  2te 
Glied  das  längste,  an  der  Spitze  etwas  verdickt;  das  3te  Glied  um  die 
Hälfte  kleiner  als  das  2te.  Der  Körper  halb  walzenförmig,  nach  hin- 
ten verschmächtigt,  schmutzig  weiss,  hinten  schiefergrau.  Die  Thorax- 
ringe ziemlich  glatt  und  mit  langen  Haaren  besetzt;  die  sechs  ersten 
Hinterleibsringe  wie  chagrinirt  und  kurzhaarig.  Die  Beine  an  der 
Spitze  etwas  stachelborstig,  die  Klauen  an  jedem  Fusspaar  nach  hinten 
allmählich  kleiner,  der  die  Hinterbeine  fast  geschwunden. 

Tarandus  silesiacus  *Meg.  i.  litt.,  Dej.  Cat.  2.  ed.  S.  174.  beruht 
auf  den  kleinsten  Formen  der  Männchen  und  entsprechend  kleinen  Weibchen. 
Hr.  Schüpp el  hat  ein  solches  Pärchen,  welches  er  jetzt  der  K.  Sammlung 
mitgetheilt  hat,  unter  dieser  Bestimmung  von  Megerle  selbst  erhalten. 

Mnodendron  Hellw. 
-Schneid.  Mag.  S.391.  -  Fab.  Ent.  Syst.  I.  n.  358. 

Labrum  occultum. 

■ 

Maxillae  mala  singula. 

Ligula  integra,  parva,  compressa. 

Oculi  integri. 

Antennae  clava  Sarticulata. 

Die  Augen  nicht  vorragend,  querliegend,  ungetheilt.    Die  Fühler 
kurz,  gebrochen,  mit  dreigliedriger,  sägeförmiger  Keule;  die  einzelnen 
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Glieder  derselben  keilförmig.  Die  Lefze  ganz  versteckt.  Die  Mandi- 
beln  klein,  aufgebogen,  mit  den  einfachen  Spitzen  bei  beiden  Ge- 
schlechtern kaum  den  Yorderrand  der  Stirn  uberragend.  Die  Maxillen 
mit  einer  einzigen,  lederartigen,  innen  fast  glatten,  an  der  Spitze  und 
dem  Aussenrande  deutlicher  behaarten  Lade.  Das  Kinn  schmal,  mit 
einer  schwielig  verdickten,  dreieckigen  Aussenfläche ;  die  mit  einander 
verwachsenen  Stämme  der  Lippentaster  vor  demselben  vorstehend,  die 
kleine  dreieckige,  zusammengedrückte,  hornige  Zunge  unter  diesen 
letzteren  fast  versteckt.  Die  Taster  massig  kurz,  die  Lippentasler  mit 
eiförmigem  Endgliede.  Das  Prosternum  bildet  hinter  den  Vorderhöftei 
einen  kleinen  zahnförmigen  Vorsprung,  das  schmale  Mesosternnm  ist 
zwischen  den  Miltelhüften  kielförmig  zusammengedrückt.  Der  Hinter- 
leib ist  etwas  kurz,  die  freie  Bauchfläche  desselben  wenigstens  nicht 
länger  als  die  Hinterbrust;  an  seiner  Spitze  wird  ein  sechster  Bauch- 
ring sichtbar.  Die  Beine  sind  kurz  und  kräftig,  die  Kante  der  Vorder- 
schienen sägeförmig  gezähnt,  die  Aussenseite  der  hinteren  Schienen 
mit  zwei  Reihen  dorn  förmiger  Zähnchen  besetzt.  Die  Füsse  ziemlich 
kurz,  die  Afterklaue  nicht  vorragend. 

Der  Körper  ist  länglich,  walzenförmig.  Der  Käfer  hat  durch  die 
gehörnte  Stirn  und  das  beim  Männchen  vorn  schräg  gestutzte  Halsschild 
im  Kleinen  fast  das  Ansehn  eines  Dynastiden. 

Auch  von  dieser  Gattung  giebt  es  eine  der  europäischen  ähnliche  nord- 
americanische  Art:  S.  rvgosum  Mannerh.  Bull.  Mose.  1843.  262.  195.  ans 
Californicn. 

M.  £.  cylindricum:  Nigrum,  nüidum,  punclatum,  elylris  cica- 

tricosis  subsulcatis.  —  Long.  4^—6  lin. 

Mas.    Capitis  cornu  recurvo,  postice  barbato;  prothorace  an- 
Hce  retuso,  5dentato. 

Fem.    Capitis  cornu  bretissimo,  glabro;  prothorace  cariiMto. 
antice  bifoveolato. 

Fab.  Syst.  El.  II.  376.  1.  —  Payk.  Faun.  Suec.  III.  140.1. 
—  Lntr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  101.  1.  —  Panz.  Faun.  Gera. 
1.  1.,  2,  9.  —  Gyllenh.  Ins.  Suec.  I.  71.  1.  —  Duftschm 
Faun.  Austr.  I.  72.  1.  —  Mac  Leay  Hör.  Ent.  I.  118.  1.  - 
Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  Mand.  III.  167.  1.  —  Ratzeb.  Forstins 
I.  S.87.  —  Heer  Faun.  Col.  Helv.  I.  497.  1.  —  Muls.  Lamellic 
601.  1.  —  Küst.  Käf.  Europ.  X.  63. 

Scarabaeus  cylindricus  Lin.  Faun.  Suec.  133.  380.  Syst.  Nat.  I.  E 
544.  11.  —  Dcgeer  Mem.  IV.  258.  3.  pl.  10.  f.  2.3.  —  Jablonst 
Käf.  I.  307.  43.  T.  6.  F.  8.  9.  -  Oliv.  Ent.  I.  3.  47.  54.  t  9.  f.  80. 
—  Preyssl.  Böhm.  Ins.  29.  27. 
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Lucanns  rylindricus  Laichart.  Tyr.  Ins.  I.  4.  4.  —  Marsh.  Ent.  Brit. 

50.  5. 

Ligniperda  cylindrica  Fab.  Schneid.  Mag.  I.  S.  18. 

Glanzend  schwarz,  die  Flügeldecken  zuweilen  bräunlich  schwarz, 
der  Hinterleib  oft  braun.  Die  Fühlerblälter  auf  der  Vorderseite  rost- 
gelb. Der  Kopf  ist  klein,  vorn  auf  der  Stirn  mit  einem  Horn.  Das 
Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  bei  grösseren  Männchen 
auch  wohl  ein  wenig  breiter,  nicht  kürzer  als  breit,  vorn  ausgerandet; 
die  Hinterecken  abgerundet.  Das  Schildchen  glatt.  Die  Flügeldecken 
narbig  punctirt,  schwach  und  undeutlich  gestreift,  längs  der  Naht  mit 
einer  weiteren  Furche. 

Bei  grösseren  Männchen  ist  das  Stirnhorn  reichlich  von  der  Länge 
des  Kopfes,  leicht  nach  hinten  gebogen,  hinten  auf  jeder  Seite  mit 
einem  rostgelben  Bart;  die  Stirn  fast  glatt,  und  nur  mit  einzelnen  un- 
deutlichen Puncten.  Die  vordere  Hälfte  des  Halsschilds  schräg  gestutzt, 
die  Stutzfläche  schwach  punctirt,  mit  einem  vortretenden  fünfzähnigen 
Rande  eingefasst,  der  Miltelzahn  desselben  lang  und  spitz,  die  oberen 
Seitenzähne  sehr  stumpf,  die  unteren  von  den  verlängerten  Vorder- 
ecken gebildet-,  der  Rücken  tief  zerstreut  punctirt.  —  Bei  kleineren 
Männchen  sind  Kopf  und  Halsschild  dichter  und  stark  punctirt,  nur 
die  Mittellinie  des  Halsschildrückens  glatt;  das  Kopfhorn  kleiner,  kahl; 
die  Stutzfläche  des  Halsschilds  kleiner,  schwächer  gerandet,  der  Rand 
stumpfer  gezahnt. 

Bei  den  Weibchen  sind  Kopf  und  Halsschild  dicht  und  tief  pun- 
ctirt; das  Stirnhorn  klein,  nur  ein  spitzer  Höcker;  das  Halsschild  mit 
einer  glatten  leistenförmigen  Mittellinie,  welche  vorn  auf  jeder  Seite 
eine  rundliche  Grube  neben  sich  hat,  die  hinten  und  aussen  von  einer 
ähnlichen  glatten  Leiste  eingefasst  wird. 

Nicht  selten  im  abgestorbenen  Holze  der  Laubbäume. 

Die  Larve  lebt,  wie  der  Käfer,  in  vielen  verschiedenen  Laubbäumen. 
Sie  wird  9—10  Lin.  lang,  ist  halb  walzenförmig,  auf  dem  vorderen 
Theil  des  Körpers  etwas  verdickt,  nach  hinten  allmählich  etwas  ver- 
schmälert, weisslich,  hinten  schiefergrau.  Der  Kopf  ist  klein,  viel 
schmäler  als  der  Körper,  gewölbt,  glatt,  gelb,  einzeln  behaart.  Die 
Lefze  ist  rostroth,  vorn  gewimpert.  Die  Mandibeln  sind  ziemlich  kurz, 
roslroth,  an  der  stark  gezahnten  Spitze  schwarz.  Die  vier  Glieder  der 
Maxillartaster  an  Dicke  allmählich  abnehmend.  Die  Fühler  etwas  kurz, 
kaum  so  lang  als  die  Mandibeln,  das  2te  Glied  das  längste,  das  3te 
indess  kaum  um  die  Hälfte  kürzer,  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ver- 
dickt; das  sehr  kleine  4te  stumpf.  Die  Thoraxringe  kurz,  der  erste 
ohne  seitliche  Hornflecke,  aber  auf  jeder  Seite  des  Vorderrandes  mit 
einer  kleinen  hornigen  Vorragung.  Die  Seitentheile  des  Metathorax- 
ringes  so  wie  die  Hinterleibsringe,  die  vorderen  dichter,  die  hinteren 
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dünner  mit  kurzen  und  feinen  BörstcTen  auf  der  ganzen  Rückenseite 
besetzt,  ausserdem  ist  der  ganze  Körper  mit  feinen  weichen  Haaren 
dünn  bekleidet.  Die  Beine  sind  kurz,  alle  mit  einem  kleinen  Klauen- 
gliede,  welches  an  der  Spitze  eine  sehr  feine  Klaue  führt.  Eine  Ab- 
bildung der  Larve  hat  auch  Westwood  (Introd.  I,  S.  185.  F.  18.  13.), 
eine  Beschreibung  Mulsant  (a.  a.  0.  S.  600.)  gegeben. 

Aesalu«  Fab. 
Syst  El.  II.  S  274.. 

Labrum  suboccultum. 

•  -  > 

MariUae  mala  singula. 
'  Ligttla  integra,  parva,  compressa. 
.  Oculi  integri. 

Antermae  clata  3articulata. 

Die  Augen  etwas  vorragend,  rund,  ungetheiU.    Die  Fühler  kurz, 
kaum  gebrochen,  das  erste  Glied  lang,  das  zweite  grösser  als  die  fol- 
genden, kuglig,  die  fünf  folgenden  kurz  und  dicht  an  einander  ge- 
drängt, die  drei  letzten  eine  stumpf  sägeförmige  Keule  bildend.  Die 
Lefze  hornig,  vorgestreckt,  aber  vom  Slirnrande  grösstenteils  ver- 
deckt.   Die  Mandibeln  wenig  vorragend.    Die  Maxillen  mit  einer  ein- 
zigen, hornigen,  an  der  Spitze  pinselförmig  behaarten  Lade.  Das 
Kinn  breit,  die  MundöfTnung  von  unten  bedeckend.    Die  Stämme  der 
Lippentaster  vom  Kinn  bedeckt,  getrennt,  aber  dicht  neben  einander 
liegend,  nach  aussen  etwas  erweitert.    Die  Zunge  sehr  klein  und 
schmal,  zusammengedrückt,  hinter  den  Tasterstämmen  versteckt.  Die 
Taster  massig  kurz.    Das  Halsschild  mit  seinem  Hinterrande  genau  an 
den  Vorderrand  der  Flügeldecken  schliessend.    Das  Prosternum  bildet 
einen  etwas  wulstigen  Kiel,  der  vorn  sowohl  als  hinten  mit  einem 
Vorsprung  endigt,  der  vordere  Vorsprung  rundlich  erweitert;  der  hin- 
tere sich  an  einen  ähnlichen  Vorsprung  der  Mittelbrust  anschliessend. 
Der  Hinterleib  zeigt  beim  Weibchen  fünf  Bauchringe,  beim  Männchen 
ist  der  fünfte  Ring  an  der  Spitze  ausgerandet,  und  lässt  noch  einen 
sechsten  vortreten.    Die  Beine  sind  kurz  und  kräftig,  der  Unterrand 
der  Vorderschenkel  zur  Aufnahme  der  Schienen  etwas  erweitert,  die 
hinteren  Schenkel  auf  der  Unterseite  mit  Rinnen  zum  Einlegen  der 
Schienen;  die  Vorderschienen  etwas  breit,  mit  unregelmässig  sägezäh- 
niger  Aussenkante,  die  hinleren  Schienen  aussen  mit  zwei  Reihen  klei- 
ner Kerbzühne  und  einzelnen  längeren  Dornen,  alle  Schienen  an  der 
Spitze  mit  einem  längeren,  nach  aussen  gerichtete»  Zahn  endigend. 
Die  Füsse  kurz,  die  Afterklaue  wenig  vorragend. 
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Das  Männchen  unterscheidet  sich  durch  stärkere,  mit. einem  auf- 
steigenden Ast  bewehrte  Mandibeln  und  den  sichtbaren  sechsten  Bauch- 
ring des  Hinterleibes. 

Diese  Gattung,  welche  in  Körperform  und  Bekleidung  an  Trox  er- 
innert, weicht  von  den  meisten  übrigen  Lucaniden  durch  das  den  Flü- 
geldecken dicht  angefügte  Halsschild  ab.*)    Nur  eine  Art: 

M.  j3.c*  scarabaroitle* :  Fusco-ferrvgineus,  confertissime  cica- 
tricoso-punctalus ,  fuscosetulosus;  elytris  vittis  iiUerruptis  e  se- 
tulis  ereclis  confertis.  —  Long.  2%  —  3  lin. 

Fab.  Syst.  Ei.  II.  254.  i.  —  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  133. 
1.  —  Gyll.  las.  Suec.  III.  673.  1.  —  Duftschm.  Faun.  Austr.  I. 
70.  1.  —  Mac  Leay  Hör.  Ent.  I.  p.  103.  —  Heer  Faun.  Col. 
Helv.  L  497.  1.  —  MuU.  Lamellic.  605.  1.  —  Küst.  Käf.  Europ. 
X.  G2.  —  Schön  h.  Syn.  III.  331.  1. 

Lucanus  scarabaeoides  Panz.  Faun.  Germ.  26.  15.  16. 

Kurz  eirund,  stark  gewölbt,  braun,  mit  schwachem  Glanz,  dicht 
punctirt,  die  Puncte  rund,  flach,  jeder  ein  kurzes,  aufrechtes,  keul- 
förmiges,  dankelbraunes  Börstchen  tragend.  Auf  jeder  Flügeldecke  drei 
oder  vier  stellenweise  unterbrochene  Längsstreifen  aus  solchen  dichter 
gedrängten  Börstchen.  Das  Halsschild  hinten  von  der  Breite  der  Flü- 
geldecken, der  Hinterrand  flach  und  weit  zweibuchlig.  Der  Kopf  ziem- 
lich klein,  bis  an  die  Augen  in  das  Halsschild  eingesenkt. 

Bei  den  Männchen  sind  die  Mandibeln  stärker,  vorgestreckt,  an 
der  Spitze  gespalten,  der  untere  Ast  spitz  und  nach  innen  gebogen, 
der  obere  Ast  dicker,  stumpf,  aufwärts  gerichtet.  —  Bei  den  Weib- 
chen haben  die  Mandibeln  an  der  Schneide,  hinter  der  Spitze,  einen 
kleinen  Zahn. 

In  mehreren  Gegenden  Deutschlands,  vorzüglich  in  Oesterreich,  in 
faulem  Holze  verschiedener  Laubbäume,  Eichen,  Buchen  u.  s.  w. 

Die  Larve  ist  von  Mulsant  a.  a.  0.  S.  604.  auf  folgende  Weise  be- 
schrieben: Kopf  gewölbt,  glänzend,  mit  einzelnen  langen  Haaren  be- 
setzt. Kopfschild  quer.  Lefze  schmäler,  vorn  gewimpert.  Die  Man- 
dibeln hornig,  gebogen,  schwarz,  auf  der  Aussenseite  der  Länge  nach 
gefurcht,  an  der  Spitze  des  Innenrandes  die  eine  2-,  die  andere  3zäh- 
nig.  Die  beiden  Laden  der  Maxillen  jede  mit  einem  kurzen,  fast  hor- 
nigen Enddorn.  Die  Taster  beider  Paare  mit  kegelförmigem  Endgliede. 
Die  Fühler  4gliedrig,  das  erste  Glied  sehr  klein,  das  2le  so  lang  als 
  • 

*)  Nur  bei  der  neuholländischen  Gatt.  Ceratognalhm  Westw.  findet  sich 
eine,  ähnliche  Bildung. 
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die  übrigen  zusammen,  das  3te  nach  der  Spitze  hin  allmählich  ver- 
dickt, das  4te  klein,  dünn  pfriemförmig.  Der  Körper  halb  walzen- 
förmig, nach  unten  gekrümmt,  kaum  breiter  als  der  Kopf,  schmutzig 
weiss,  hinten  schiefergrau,  spärlich  mit  langen  Ilaaren  besetzt.  Der 
After  ein  Längsspalt.  Die  Beine  mit  einer  Klaue  an  der  Spitze.  — 
Zur  Verwandlung  macht  sich  die  Larve  ihr  Puppenlager  in  dem  Holze, 
in  welchem  sie  sich  befindet. 
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sylvicola  72, 

tarsale  47. 

testacea  120. 

Triepkii  55, 
Anisotomidae  41. 
Anisotomini  4i£  44, 
Anomal a  616. 

au  rata  617-  . 

auricollis  617. 

Ausonia  620. 

confusa  620. 

devota  62a 

Donovani  620. 

(Trans  612. 

Etrusca  619. 

Frischii  625. 

Junii  618. 

luculenta  620, 

oblonga  623. 

profuga  617. 

signaticollis  619.  620. 

solida  622, 

vagans  620. 

vitis  620. 
Anomalarii  614.  615. 
Anomiopus  761. 
Anomoeocera  Spiraeae 
126. 

Anommatus  275.  286. 

12striatus  286, 

obsoletus  285. 

terricola  286. 
An  on  et  us  658. 
Anoplognathidae  611. 
Anoxia  656.  661. 

australis  664. 

matutinalis  664. 

occidentalis  664, 

orientalis  663. 

pilosa  666. 

pilosa  665. 

villosa  665. 
An therophagus  313, 


Anthcrophagus  glabcf 

3J6, 

nigricornis  311 

pallens  345. 

silaceus  344. 
Anthicus  bipunctatus  334. 
Anthrenus  424.  452, 

ater  463. 

c laviger  458, 

denticornfs  447. 

elongatulus  448. 

festivus  458. 

fuscus  457.  458, 

glaber  448,  462, 

glabralus  462. 

Births  461. 

histrio  454, 
.museorum  457 

niger  449. 

obscurus  4571 

pictus  455. 

Pimpinellae  4M, 

ruficornis  448. 

Scrophulariae454. 

serraticornis  447, 

signatus  456. 

tricolor  455. 

varius  455. 

varius  457. 

Verbasci  454.455.457. 

versicolor  448. 

Vienneiisis  452, 

villosulus  450. 
Anthypna  719. 

abd ominalis  720, 
Apalonychus,  717. 
Aphodiidae  717. 769. 
Aphodius  792. 

Adelaidae  813, 

affinis  882. 

affinis  906. 

albidipennis  859. 

Aleutus  814. 

alpicola  815. 

alp inus  823» 

anachoreta  837- 

analis  798. 

angustatus  832. 

anthracinus  908. 

apicalis  794;  . 

ar enarius  900t . 

arenarius  919.' 

asper  911. 

ater  808. 

aterrimus  897- 

atramentarius897. 

autumnalis  806. 
badipes  880. 
bicolor  870, 
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Aphodius  bigutta- 

tus  hti& 
blmaci latus  832. 
hipunctatus  BSKL 
bisignattis  H ll. 
borcalis  Hl 5. 
Brasiliensis  832. 
brunneus  820. 
cadaverinus  880. 
caesus  1)13. 
.  capensis  813. 
carbonarius  813. 
carinatus  902. 
castaneus  870. 
chilensis  820. 
ciliaris  882. 
cincticulus  837. 
circumcinctus  876. 
coenosus  861. 
conflagratus  803. 
con  iugatus  801. 
conspurcatus  840. 
conspurcatus  841L842. 
consputus  877. 
consputus  871. 
constans  Hl  1. 
constans  829. 
contaminatus  881. 
conlaminatus  871. 
conlraclus  794. 
convexus  810. 
cornutus  832. 
corvinus  831 . 
costalis  870. 
dalmatinus  853. 
dcpressus  89(3. 
desertus  892. 
diiidcma  832. 
dichrous  803. 
dilatatus  829. 
discus  883. 
discus  837. 
clevatus  90L  908. 
elongatulus  HÜ2. 
elongalus  813. 
emargina  tus  880. 
cquinus  899. 
erosus  880. 
erraticus  794, 
esuricns  901. 
exiguus  812. 
exilis  869. 
fasciatus  801. 
femoralis  870 
ferrugincus  832. 
fimetarius  805. 
flagrans  820. 
foetena  804. 
foctidus  817. 


Aphodius  foriorum  8(?9. 
fossor  799. 
furvus  901. 
gagatinus  892. 
geminatus  901. 
gibbus  908. 
gilvus  827. 
globosus  919. 
granarius  813. 
granarius  860. 
granum  860. 
griseus  877. 
guttatus  815. 
haemorrhoidalis 

hieroglyphicus  870. 
hirtdlus  821 
hydrochaeris  820. 
ictericus  826. 
immundus  827. 
immundus  856. 
innexus  832. 
in quinatus  839. 
inquinatus  813. 
insubidus  884., 
lapponum  814. 
leucoptcrus  859. 
•  limbatus  876.' 
limbatus  837. 
lineatus  901. 
lineolatus  839. 
lividus  837. 
lucidus  820. 
lugens  825. 
luridus  856. 
lutarius  856. 
lutarius  894, 
lutulentus  853. 
maculatus  851. 
marginalis  873. 
marginellus  832. 
marginicollis  294. 
melaleucus  880. 
melanostictus842. 
merdarius  869. 
moestua  811.  892.  • 
montanus  887. 
montivagus  889« 
muticus  892. 
nemoralis  Hl 6. 
u i ger  833. 
niger  813. 

nigripes  894.896. 892. 
nigrita 

nitidulus  826. 
nodifrons  806. 
nomas  HU. 
no  latus  880. 
nubilus  832.  840. 


Aphodius  nudicollis  884. 
obscurus  853. 
obscurus  808,  854. 
obliteratus  883. 
oblongus  880,  892, 
obsoletus  837. 
orophilus  806. 
parallelus  858. 
pecari  893. 
perplexus  892. 
peruanus  880. 
piceus  815. 
picimanus  890t 
pictus  847. 
p lagiatus  835. 
planulus  880. 
plicatus  911. 
pollicatus  888. 
porcatus  906. 
porcicollis  916. 
porcus  855. 
praecox  889. 
procerus  820. 
p rodromus  82L 
prodromus  814.  873. 

812. 
pteropus  880. 
pubescens  874. 
punetipennis  821. 
pusi  llus  860. 
putridus  818. : 
4guttatus  863. 
4m  ac  ulatus  865. 
4maculatus  864. 
4pustulatus  865.  884. 
4tuberculatu9  813. 
quadruni  808. 
rapax  820. 
rhenonum  814/831. 
rubens  829, 
ruücrus  855. 
rufipes  892. 
ruGpes  894. 
ruGtarsis  894. 
rufopustulatus  892. 
tu  fus  836. 
rutilipennis  808. 
rutilus  832. 
sabuleti  917. 
sanguinolcntus 

Schmidtii  891. 
scolytoides  794. 
sCrof  a  857. 
scrutator  796. 
scybalarius  8J}2 
seroipunetatus  914. 
scnegalcnsis  794. 
sericatus  853. 
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Aphodius  serotinus 

sza 

serval  839. 
signatipennis  892. 
simiiis  893. 
sordidus  822. 
sorex  798. 
sphacelatus  871. 
squalidus  892. 
sticticus  844. 
subterrancus  797. 
sulcatus  807. 
sulcicollis  915. 
sulcipennis  901. 
sus  SQL 

suturalis  814.829.837. 
859.  BüiL 

sylvaticus  799. 

tabidus82& 

tenellus  817, 

tcrminalis  870. 

terminatus  873. 

tcrrenus  808. 

terrestris  8Q&  832, 

tersus  859. 

tessulatus  849. 

tessulatus  851. 

testudinarius  90 1. 

thermicola  854. 

tristis  859. 

truncatus  880. 

turbidus  880. 

tyrolensis  862. 

ursinus  814. 

varians  832. 

variegatus  880. 

vernus  811 

villosus  904. 

vitellinus  832. 

vittatus  852. 

Wahibergü  892, 

Zenkeri  852. 
Aplidia  65a  693. 

transversa  693. 
Apogonia  65L 
Arachnodes  749. 
Artia  654. 
Astaena  695. 
Atcuchini  748. 
Atcuchus  749. 

aterrimus  780. 

Bonellii  I5L 

braminus  751. 

conipressicornis  751. 

convalescens  751. 

convexus  751. 

costatus  751. 

Cuvieri  751. 

Erichsonii  751. 
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Atcuchus  femoralis  751. 

11  a vi p  es  782. 

Guineensis  751. 

hottentotta  751. 

infernalis  751. 

intricatus  251. 

laevis  751. 

laicus  75L 

Lamarckii  751. 

laticollis  754. 

lophocnemus  751. 

maculatus  763. 

morbillosus  751. 

raultidentatus  25L 

ovatus  780. 

pallens  783. 

pallipes  783. 

parumpunctatus  751. 

pius  752. 

prodigiosus  751. 

puncticollis  751. 

sacer  751. 

sanctus  75JL 

Schaffen  I5R 

Schreberi  781. 

s  cm  i  p  un  c  ta  tu s 753. 

senegalensis  751. 

variolosus  753. 
Athlia  695, 
Athyreus  722. 
Atimus  717. 
Atomaria  343.  375- 

analis  398. 

apicalis  395, 

atra  392, 

badia  38L 

basalis  391. 

bicolor  390, 

cognata  392. 

concolor  388. 

contaminata  385. 

diluta  380. 

dimidiata  386, 

elongatula  383. 

ferruginea  377. 

fimetaria  379. 

fimetarii  377. 

t  um  ata  378. 

fuscata  394. 

fuscata  380. 

fuscipes  388. 

gibbula  393. 

gvavidula  395. 

gutta  387. 

guttula  386, 

im  p  r  es  s  a  389, 

linearis  384. 

mesomelas  386. 

munda  388, 


Atomaria  nana  3IÜ 

nigriceps  396. 

n  i  grip  cn  n  is  390. 

pbaeogaster  397. 

p  ro  cerula  3^2, 

prolixa  38L 

pulchra  383. 

pusilla  397. 

pygmaea  3H4. 

sellata  38L 

terminata  399. 

turgida  397. 

umbrina  380. 

unifasciata  385. 

versicolor  3SiL 
Attagenus  421.  43& 

450. 

emarginatus  445, 

ro egatoma  441. 

pantherinus  442, 

pellio  440. 

Schäfferi  44a 

undatus  444. 

20guttatus  442. 
Aulacium  749. 
Aulonium  275. 

bicolor  277. 

sulcatum  216. 
Aulonocneniis  761. 
Baeocera  4. 
Berginus  405. 

Tamarisci  405. 
Biophloeus  311. 
Biphyllocera  655, 
Bipustu latus  233. 
Bitoma  265. 

bipunctata  289, 

crenata  266. 
Bolboceras  722. 744 

mobilicornis  743. 

quadridens  746. 

testaceus  743. 

unicornis  745. 
Boletaria  multipunctata 
41L 

4pustulata  406. 

simiiis  411, 

undulata  407. 

varia  407. 
Boletophagus  erenulaUu 
262. 

pictus  264. 
Bothrideres 

con tractus  289. 
Bothriderini254.2b7 

BracbyphyUa  100, 

runcola  701. 
Brach ypterinae  \2ab 
Brach  y  pterus  130, 
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ßrachypterus  eine- 
reus  13L 

gravidus  130. 

pedicularius  126, 

pubescens  132. 

pulicarius  131. 

quadratus  130. 

rubiginosus  133. 

scutellatus  131. 

Urticae  132. 
Brontes  329. 

flavipes  333. 

pallens  333. 

planatus  332. 

testaceus  320. 
Bubas  28L 

bison  785. 

bubalus  786. 
Bulbocerus  740. 
Byrrhii  464. 
Byrrhini  465.  466/ 
Byrrhus  468.  425. 

aeneus  492. 

albopunctatus  483. 

alpinus  476. 

arenarius  471. 

argenteofasciatus  483 

arietinus  483s 

ater  483.  486. 

anratus  493. 

auratofasciatus  483. 

auricomus  490. 

cinetus  480.  485. 

coronatus  480. 

crenulatus  502. 

decoras  473. 

Dennii  48L 

Dianac  42E  485. 

dorsalis  486. 

dorsalis  485. 

erinaceus  473. 

fasciatus  485. 

fascicularis  466. 

flavocoronatus  483. 

fuscus  490. 

gigas  476. 
glabratus  479. 
inaequalis  477. 
insignis  473. 
Iaricnsis  473.  474. 
lineatus  480. 
luniger  480. 
maculatus  490. 
metallicus  494. 
morio  486. 
murinus  488. 
museornm  457. 
niger  462.  492. 
nitens  492. 


Byrrhus  nitidus  492.493. 

oblongus  483. 

ornatus  479. 

pieipes  48L 

pieipes  494. 

pilula  482. 

punetatus  492. 

pusillus  472. 

pygmaeus  498. 

rubidus  488, 

rufipennis  482.  • 

scabripennis  476. 

Scrophulariae  451. 

scutellaris  490. 

semistriatus  494. 

Seriems  490.  499. 

setiger  4Ü9.  471. 

setosus  469. 

signatus  478. 

spinosus  471. 

stoicus  490. 

striatus  479. 

undulatus  488. 

varius  490. 
Camenta  695. 
Campta  213. 

lutea  215. 
Camptognathus  307. 
Cantharis  sanguinolenta 

308. 
Canthidium  761. 
Canthon  249.  • 
Carabus  4pustulatus  406. 
Carp  ophilin  ae  125. 

Carpophilus  134. 

bipustulatus  136. 

castanopterus  135. 

hemipterus  135. 

rubripennis  135. 

6pustulatus  137. 
Catagenus  305. 
Catalasis  661. 

pilosa  665. 
Catharsius  26L 
Cateretes  bipustulatus 
122. 

Caricis  129, 

cinereus  131. 

dimidiatus  136. 

glaber  132. 

fravidus  130. 
unci  129, 
Linariae  131. 
pallidus  129, 
pedicularius  126. 
pulicarius  13L 
rubicundus  129. 
rufilabris  129. 


Cateretes  scutellaris  127. 

Solani  122. 

Urticae  132. 
Cathammistes  502. 
Cephalodesmius.  149. 
Ceplialotrichia  654. 
Cerambyx  planatus  333. 
Ccraspis  655. 
Ceratophyus  723. 

Typhoeus  226. 

mobilicornis  743. 
Cerchanotus  252. 
C  ercus  126. 

bipustulatus  127. 

Dalmatinus  128. 

pedicularius  12iL 

rufilabris  129. 

Sambuci  127. 
Ceruchus  913. 

piceus  944. 

tenebrioides  944. 
Cerylini  254,  292. 
Cerylon  292.  2111 

angu  s  ta  tum  295. 

d eplanatum  296. 

histeroides  294. 

irapressum  295. 

Juglandis  220. 

pilicornis  294. 

terebrans  29JL 

variegatum  273. 
Cetoma  593. 

aenea  596.  599,  600. 

aeruginea  598. 

affinis  596. 

albiguttata  600. 

angustata  597. 

armeniaca  607. 

aurata  603. 

aurata  598. 

Carthatni  606. 

crinita  609. 

cuprea  600.  602, 

eremita  580. 

ereroitica  580. 

excisa  603- 

fasciata  587- 

fastuosa  595. 

florentina  603. 

floricola  59% 

funeraria  605. 

funesta  612. 

hemiptera  59L 

hirta  609. 

hirtella  60R 

hispanica  601. 

ignicollis  603. 

Jousselinii  596. 

lucidula  604. 
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Cetonia  marni orata 

589. 

metallica  509. 

morio  607. 

nasuta  597. 

nigra  600. 

nobilis  584. 

nudiventris  ~)9j. 

obscura  G(K) 

psittacina  596. 

purpurata  605 . 

4  punctata  6QL 

quercus  596. 

speciosa  596. 

speciosissima  595. 

stictica  611. 

ungarica  606. 

variabtlis  583. 

venusta  596. 

viridis  606. 

Volhynensis  602. 

vulpina  610. 
Cetoniarii  592.  ' 
Cetoniidae  565.  576. 
Chaeridium  761. 
Chaetodus  925. 
Chaetophorus  469. 
Chaetopisthes  792. 
Chalcoderus  763. 
Chalconotus  749. 
Chasme  705. 
Chasmatopterus  055. 
Chiron  292. 
Chrysomela  4puslulata 

Circellium  249, 
Clinidium  299 
Clitopa  653. 
Cloeotus  925. 
Clunipes  scarabaeoides 

Cicones  252.  26L 

Carpini  273. 

pirtus  273. 

variegatns  273. 
Cistela  bicolor  490. 

fusca  490. 

sericea  490. 
Codocera  92L 
Coelodes  717. 
Coeloscelis  749. 
Coilodes  Z1L 
Colcnis  IL  82. 

d  en  tip  es  83* 
Colobicus  252.  262. 

emarginatus  268. 

hirtus  2fi& 
Colobopterus  794. 

crraticus  793. 


Colpochila  655. 
Colydii  25L 
Colydilni  254,  224. 
Colydium  275.  278. 

bicolor  276.  222. 

cylindricum  275. 

dcpressum  312. 

elongatum  228. 

elongatum  279. 

erythrocephalum  232. 

fasdatum  239. 

filiforme  279, 

frumentarium  336. 

planum  338. 

retusum  305. 

ruflpefl  288; 

Gdentatum  336. 

sulcatum  338. 

unidentatum  338. 

ustulatum  277. 
Coniopholis  657. 
Coprides  212.  24fi. 
Coprimorphus  796. 

scrutator  796. 
Coprini  26Ü. 
Copris  786. 

Achates  761. 

aftinis  770. 

Alces  265. 

Ammon  788. 
#aurata  764. 

austriaca  768. 

bidentula  760. 

bucephalus  761. 

caelata  788.  • 

camelus  777. 

capra  766. 

Carolina  761. 

ciconia  764. 

coenobita  772. 

divisa  764. 

egenus  761. 

emarginatus  788. 

flavipes  782. 

fracticornis  773. 

furcata  779. 

gibbosus  765. 

Hamadryas  761.  • 

Harpax  764. 

Ilispana  787. 

Hübneri  765. 

Hybneri  765. 

Jacchus  787. 

inermis  761. 

Iamina  282. 

lemur  776. 

lineata  787. 

lunaris  788. 

media  770. 


Copris  Meleager  782. 

Molossos  761. 

nuchicornis  774. 

nutans  268. 

Oedipus  787. 

Orion  282. 

ovata  780. 

Pactolus  264. 

Paniscus  784. 

planicornis  775. 

Plutus  282. 

procidua  788. 

reflcxa  788. 

Sabaeus  761. 

Schreberi  781. 

semicornis  77s, 

Sinon  788, 

sulcator  761. 

tnurus  766. 

tricera  782. 

Tullius  2&L 

vacca  770.  t 

venator  782. 

vertagus  782. 

vitulus  265. 

xiphias  774. 
Coprobius  749. 
Coprophagi  552. 
Coptorhina  2ÜL 
Cormyphora  168. 

mandibularis  169. 
Corticaria  bipunctata 
334. 

dimidiata  386. 

pilicornis  294. 
Corticns  255. 

celtis  255. 

foveolatus  255. 

tauricus  255. 

tuberculatus  255. 
Corythoderus  292. 
Coxelus  256,  2fiä 

pictus  264. 
Cratoscelis  718. 
Crypta  bipuiictata  334. 
Cryptarcha  221. 

imperiales  222. 

strigata  21 1. 
Cryptarchus  imperial is 
222. 

strigatus  21L 
Cryptogenins  925. 
Cryp  tophagides34I. 
Cryptophagus  343. 
347. 

Abietis  322. 

a cutangulus  362 

advena  339. 

affinis  359. 
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Cryptophagus  america- 
nus  339. 

analis  398. 

ater  322, 

badius  357. 

Baldensis  353- 

bicolor  3fifL 

bifasciatus  4J^ 

h  \  m  a  c  u  1  a  t^RliüL 

ccllaris  361. 

cellaris  350. 

crcnatus  361.  369. 

crenulatus  309. 

d  e  n  tatus  364. 

Ji  s  t  i  n  g  u  e  n  d  u  ■ 

dorsalis  367. 

dum ctorum  381 

elongatus  340. 

ferrugineus  339.  377. 

fimctarii  377. 

fumatus  363. 

fungorum  349.  374. 

fuscatus  394. 

fuscicornis  358. 

fuscipes  388. 

globosus  401. 

globulus  402. 

humeralis  356. 

labilis  359. 

Lycoperdi  34fl. 

mesomelas  386. 

nigripennis  390. 

pallens  345. 

pallidus  364. 

parallclopipedus  377. 

patruclis  356. 

pilosus  352. 

pilosus  414. 

pubesceng  370. 

punctatus  414. 

pusillus  397. 

ruficollis  390. 

rufipennis  30 ü. 

rufus  394. 

saginatus  354. 

scanicus  350. 

Schmidtü  350. 

serratus  374. 

setulosus  351. 

silaceus  344. 

subdeprcssus  368. 

terminatus  399. 

um  brat us  355. 

umbrinus  380. 

uncinatus  362. 

variabilis  418. 

vini  369. 

Wolfii  2ZL 
Cryptorhopalum  424. 


:  Ctcsias  450. 

serra  451. 
Cucmini  304.  306. 
Cucuiipes 
Cucuius  307. 

ater  324. 

bimaculatus  316.  319. 
bipustulatus  316. 
capcnsis  324. 
Clematidis  326. 
crassicornis  321. 
crcnatus  330. 
depressus  308.  309. 
dermestoides  312. 313. 
duplicatus  321. 
ferrugineus  322. 
ilavipes  333. 
baematod  es  308. 
Iabiatus  317. 
maxillosus  306. 
minutus  321. 
monilis  316. 
muticus  317. 
piccus  317. 
planatus  333. 
puniceus  309. 
pusillus  321. 
rufus  324. 
sanguinolcn  lus 

m 

Spartii  324. 

striatus  324. 

sulcatus  300. 

testatus  320. 321 .322. 

unifasciatus  319. 
Curimus  468*  472, 

erinaceus  473. 

hispidus  474. 

lari ensis  474. 
Cybocephalus  216. 

exiguus  212. 

festivus  218, 

pulchellus  218. 
Cychramus  213. 

ater  219* 

colon  214. 

ferrugineus  211. 

fungicola  214. 

luteus  215. 

4p unetatus  214. 
Cyllodes  219, 

ater  219, 
Cylloepus  521. 

arancolus  521. 
Cyparium  iL 

palliatum  4. 
Cypbonotus  662. 
Cyrtusa  41»  77. 

latipes  8& 


Cyrtusa  minuta  19. 

pauxilla  8L 

subtestacea  78. 
Cytilus  468,  ML 

varius  490. 
Dasychacta  718. 
Dasysterna  654. 
Dasyus  655. 
Decamera  707. 

praticola  708. 

pulverulcnta  707. 
Delopleurus  761. 
Deltochildm  749. 
Dcndropemon  760. 
Dendrophagus  329 

crcnatus  330. 
Deretanhrus  287. 

fossf  s  288. 

puteus  288. 
Dermestes  423.  424. 

Abietis  372. 

affinis  434. 

ater  435. 

ater  324, 

atomariu  s  431. 

atomarius  19. 

bicolor  437. 

bidentatus  338. 

bimaculatus  360. 

bipunetatus  334.  4  i(>. 

bipustulatus  127. 

brunneus  18. 

caninus  430. 

carnivorus  429. 

catta  429.  4M, 

cellaris  35Jl 

clavicornis  260. 

consimilis  120. 

coronatus  430. 

cylindricornis  440. 

dimidiatus  427. 

domesticus  430. 

elongatus  239. 

emarginatus  445. 

fenestratus  548. 

ferrugineus  225. 

fimetarius  377. 

Frischii  428, 

fuliginosus  436. 

fumatus  418. 

fungorum  349. 

globulus  402. 

gyrinoides  402. 

bemipterus  135. 

birticollis  430. 

laniarius  434. 

lardarius  436. 

lupinus  427. 

luteus  215. 
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Dermestes  Lycopcrdi 

349, 

macellarius  431.  AML 
ML 

Dcrmestes  macu  latus 

42L 
niarginatos  445. 

marmoratus  430. 

megatoma  441. 

mesomelas  386, 

murinus  429. 

murinus  430.  433. 431. 

museorum  457. 

mustelinus  433. 

nebulosus  429. 

nigripennis  390. 

ni^ripes  446.  _ 

nitidulus  18t  * 

obtusus  439. 

ovatus  120. 

pantherinus  412. 

pardalis  430. 

pedicularius  120- 

pellio  440. 

reruvianus  42L 

pilosellus  18, 

pilula  483,  430, 

pusillus  397. 

roseiventris  429. 

rufltarsis  446. 

scaber  255; 

scanicus  356. 

Schäfferi  440. 

Scrophuiariae  451, 

senex  427. 

serra  451. 

6dentatus  336. 

Sibiriens  427. 

subfasciatus  419. 

Surinamensis  336. 

suturalis  415. 

talpinus  430. 

tessellatus  432. 

tessellatus  430.  433. 

testaceus  418. 

thoracicus  430. 

undatus  444. 

undulatus  430. 

uniden  latus  338, 

Urticae  132, 

variabilis  418. 

versicolor  429.  448. 

20guttatua  442. 

vulpecula  430, 

vulpinus  426. 

vulpinus  428. 
Dermestini  419. 
Diaphylla  655. 
Diasomus  702. 


Diastictus  912.  913.914 

sabuleti  914. 
Dichelonycha  655. 
Die  rar  od  on  717. 
Diodesma  255.  261. 

subterranea  262. 
Diphucephala  695. 
Diphyllocera  655. 
Diplotaxidac  657. 
Diplotaxis  657. 
Diplotoma  257. 
Dircaea  fulvicollis  412. 
Discoloma  292, 

parmula  292. 
Ditoma  257,  265, 

crenata  266. 

interrupta  256. 
Dorcus  939. 

parallelopipedus 
910. 

tuberculatus  940. 
Drepanocerus  760. 
Dryopini  509. 
Dryops  510,  517. 

auriculatus  512. 

Dumerilii  518. 

pieipes  510. 

substriatus  518. 
Dynastidae  565.  567. 
Dytiscus  Volkmari  528. 
Echyra  205, 
Elaphocera  653. 
Eledona  spinulosa  256. 
Elmini  520, 
Elmis  52L  524, 

aeneus  525. 

angustatus  530. 

bituberculalus  535. 

cinetus  522. 

cnpreus  531. 

fluviatilis  52JL 

Germari  528. 

lacuslris  524. 

lithophila  51LL 

Maugetii  526. 

Mülleri  529, 

nitens  533, 

obscurus  522. 

opacus  529. 

orichalceus  533* 

parallelopipedus 
53(L 

pygmaeus  530. 
4notatus  522. 
sodalis  532. 
subviolaceus  53L 
tubereulatus  523. 
variabilis  524. 
Volkmari  527, 


Elophorus  humeralis  270. 

minutissimus  25. 
Empeeta  657. 
Emphania  695. 
Emphylus  343.  3 i6. 

giaber  346, 
Enaria  657. 
EnciiÄ657. 
Encyt^ro7. 
Endophloeus  256. 

exsculptus  256. 

spinulosus  256. 

squarrosus  256. 
Engis  lunata  416. 
Enicotarsus  760. 
Enthora  656. 
Ephistemus  400- 

coufinis  401. 

gyrinoides  402, 
Epilissus  749. 
Epirhinus  749. 
Epistemus  343,  40LL 

dimidiatus  401. 

exiguus  403. 

globosus  401. 

globulus  402, 

Ovulum  402. 
Epuraea  139,  140, 

aestiva  143. 

aeatrva  155. 

angustata  150. 

bisignata  143. 

boreella  151 . 

castanea  146. 

lOgiittata  HL 

defeta  144. 

distineta  149. 

florea  155. 

immun  da  147. 

limbata  157. 

J  ongula  154. 

melanocephala 
156. 

neglecta  147. 

ob  longa  153. 

o  bsoleta  14K 

ochracea  143. 

parvula  150. 

pusilla  153. 

pygmaea  152. 

silacea  142. 

v  a  riegata  146. 
Eriesthis  705. 
Ersachus  492, 

variegatus  492. 
Euchiridae  653. 
Euchirus  653. 
Euchlora  616. 

aunita  617. 


Eochlora  auricollis  617. 

devota  Ü21L 
Eucranium  LÜL 
Eulachus  27,"), 
Eulachus  costatus  275. 
Euparia  791. 
Euplcurus  790. 

subterraneus  797. 
Eurysternus  760, 
Figulus  933. 
Geobius  921 . 
Georyssii  5041 
Georyssus  502. 

caela  tus  504* 

canaliculatus  504. 

laesicollis  5JIL 

pygmaeus  502. 

substriatus  503. 

trifossulatus  50A. 

vulneratus  503. 
Geotrupes  222.  723. 
Geotrupes  574. 

Amnion  727. 

autumnalis  736. 

chalconotus  739. 

corruscus  737. 

dentifrons  727. 

Douei  722* 

fossor  222. 

foveatus  728. 

fronticornis  727. 

geminatus  738.  # 

glabratus  737. 

Grypus  573. 

hemisphaericus  73h. 

Hiostius  727. 

Hoppei  739. 

hypocrita  733. 

laevigatus  738. 

lacvis  i2£l 

>1nm  us  727. 

mutator  731. 

nasicomis  570. 

orientalis  228. 

punctato  striatus  730. 

punctatus  525. 

puncticollis  728. 

purpureus  728. 

putridariui  730. 

pyrenaeus  737. 

Uossii  727- 

rotundatus  738. 

Sardous  238. 

Siculus  727. 

splendens  737. 

splendidus  728. 

stercnrarius  727. 

stercorarius  230.  732. 

subarmatus  727. 
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Geotrupes  sylvati- 

cus  TM, 
Typhoeus  226. 
vernalis  735. 
Geotrupidac  721. 
Geotrupini  552.  717. 
721. 

Glaphyridae716.717. 
Glaphyrus  118. 
Glaresis  925, 

rufa  919.  925. 
Globicornis  445.  MiL 

fulvipes  445 

rulitarsis  445.  446. 
Glyptolopus  292. 
Gnatholabis  615. 
Gnorimus  582. 

nobilis  584. 

8punctatus  583. 

variabilis  583. 
Gromphas  260. 
Gymnopleurus  754. 

can th arus  757. 

Mopsus  755. 

pilularius  755. 

Sturmii  256. 
Uadrotoraa  424.  444. 

marginata  445. 

nigripes  44£L 
Hapafonychus  717. 
Hectarthron  305 
Ilelichus  5J1L 

litliophilus  510. 
Heliocantharus  749.  751. 
Heliocopris  761 . 
Hemipeplus  307. 
Heptaulacus  901 . 

nivalis  902. 

sus  902. 

testudinarius  904. 
Heteroceridae  538. 
Heterocerus  542, 

feinoralis  544. 

fossor  543. 

fusculus  549. 

hispi  dolus  .547. 

intermedius  546. 

laevigatus  548. 

marginatus  546. 

roarginatus  5^5. 

murinus  551. 

obsoletus  5>5. 

parallelus  542. 

pulchellus  550. 

pusillus  548  549. 

sericans  55il 
Hexaphyllus  936. 
Hispa  mutica  260. 

scabra  248. 
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Holophylla  653. 
Holotrichia  658. 
Homaloplia  700 

ruricola  701. 
Hoplia  206. 
Uoplia  argentealüT.  21i. 

aulica  710. 

aureola  711. 

bilineata  710. 

brunnipes  715. 

Carintbiaca  715. 

Caucasica  710. 

chlorophana  710. 

citrina  710- 

coerulea  710. 

dubia  HL 

farinosa  710. 

flavipes  710. 

formosa  710. 

graminicola  713. 

Kunzei  710. 

lepidota  2LL 

minuta  21L  212, 

nuda  714. 

palustris  710. 

philanthus  707. 

pilicollis  711. 

pollinosa  712. 

polliuosa  711. 

praticola  708. 

pubicollis  710. 

pulverulenta  707.  711. 

pulvifera  710. 

pusilla  715. 

rorida  711. 

squamosa  7t  1r 
Hoplides  655.  204. 
Hoploscelis  205. 
Hybalus  92L 
Hyboma  249. 
Hybosoridae  717. 
Hybosorus  717. 
Hydera  518. 
Uydnobius  44.  46. 

punctatissim  us47. 

punctatus  48. 

strigosus  49. 

tarsalis  47. 
Hymenoplia  695. 
Hypophloeus  brunnens 

285. 
Hypopholis  657. 
Ino  302. 
Ipidia  139. 

4notata  140. 
Ipinae  125.  220. 
Ips  223. 

abbreviata  137. 

atomaria  410. 
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Ips  bifasciata  41fx 

bipustulattiB  136. 

contrac'ta  289« 

crenata  266« 

cylindrica  282* 
Ips  elongata  233. 

ferruginea  225. 

frumentaria  336. 

linearis  279. 

lunata  416. 

marginalis  416. 

picipes  266. 

punctata  414. 

4guttata  223. 

4notatas  140. 

4punctata  224. 

4pustulata  221. 

rubripcnnis  135» 

ruficornis  277. 

6pustulata  407. 

silacea  341 

sulcata  276. 

terebrans  291. 

unidentata  338. 
Isonychus  655« 
Katerotes  ater  392. 

dentatus  364. 

fimetarii  377. 
Kryptophagus  bifasciatus 
416. 

Lachnodera  657. 
Lachnosterna  658. 
La emophloeus  307. 
315,  . 

alternans  325. 

ater  323. 

bimaculatus  319. 

castaneus  318. 

Clematidis  326* 

cor ticinus  327. 

duplicatus  321. 

ferrugineus  322. 

monilis  316.  . 

muticus  317.  . 

pusillus  321 

Sturroii  321 

testaceus  320. 
Lamellicornes  552. 
Langelandia  253. 
Lasconotus  25h. 
Lasiopsis  658. 
5.  athropus  307.  324. 

sepicola  328. 
Latoroetus  253. 
Latridius  bipunctatus 
334. 

fascicularis  iiL 

melanoccphalus  374. 
Leiodes  82. 


Leiodes  aciculata-  83. 

armata  88^ 

axillaris  £9.  91 

badia  75« 

brunnea  76. 
Leiodes  cinnamomea  52. 

dentipes  83 . 

glabra  9Ü 

GyUenhali  76. 

humeralis  88.. 

Lycoperdi  53. 

orbicularis  91 

punotatissima  47. 

rufipennis  ül 

rugosa  51 

seminulum  91 
Leocaeta  651 
Leontochaeta  653« 
Lepidiota  65L 
Lepitrix  705. 
Lcptus  335. 

bidentatus  338. 

bipunctatus'  334. 

Gdentatus  336. 

unidentatus  338. 
Lethrus  722.  1ALL 

cephalotes  741. 
Leucopholis  652. 

Sommeri  657. 

vittata  652. 
Leuretra  653. 
Lichnia  118. 
Ligniperda  cylindrica 
94L 

Limnichini  465.  496. 
Limnichus  497. 

pygroaeus  498. 

riparius  498. 

sericeus  499. 

sericeus  498. 

versicolor  498. 
Limnius  521  522, 

aeneus  526. 

angustatus  530. 

araneolus  521. 

canaliculatus  535. 

cupreus  531  533. 

nitens  533. 

obscurus  527. 

opacui  529. 

orichalceus  533. 

parallelopipedus  530. 

pygmaeus  531. 

subviolaceus  532. 

troglodytes  521 

tu  bereu  latus  523« 

tuberculatus  524. 

Volkmari  528. 
Liodes  82. 


Liodes  axillaris  89. 

castanea  91 

glabra  90, 

humeralis  88. 

oTbicularis  ÜL 

serricornis  9£L 
Liogenys  655« 
Liparochrus  925. 
Litargus  405.  415. 

bifasciatus  416. 
Litochrus  108. 
Lncanides  933. 
Lucanini  717.  933. 
Luc  an us  935. 

armiger  938. 

barbarossa  935. 

bueephalus  939. 

capra  93k  940. 

capreolus  935.  936. 

caraboides  942, 

jeervus  936. 

Chevrolatii  936. 

chrysomelinus  941 

cylindricus  947. 

dorcas  936. 

elaphus  935.  .  . 

giraffa  936. 

nircus  936. 

infractus  940« 

Ientus  935.  ' 

parallelopipedus  940. 
#  piceus  944. 

quercus  942. 

rhinoceros  936. 

saiga  939. 

scarabaeoides  949. 

tarandus  944. 

tenebrioides  944. 

tetraodon  935. 

virescens  242.  ' 
Lutrochus  509. 

pilula  510. 
Lyctus  abbreviatus  137. 

contractus  289. 

crenatos  266. 

cylindricus  283. 

depressus  229.  235. 

dermestoides  225. 

dispar  233,  231 

12striatus  286. 

ferrugineus  225.  230. 

haematodes  291. 

histeroides  294. 

Juglandis  270. 

nitidulus  232« 

nitidus  282. 

parvulus  236. 

politus  235* 

reflexus  291 
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Lyctas  rufipcnnis  266. 

6dcntatus  336. 

terebrans  2ÜL 

unidentatu8  338. 
Macrodactylidae  654. 
Macrod  actylas  033. 
Macrodcrcs  761. 
M  a  c  ro  n  y  chu  s  522.533. 

glabratus  522. 

4tuberculatus536. 

variegatus  522. 
Macrophylla  654» 

Boa  654. 

ciliata  651» 

longicornis  054. 

robusta  654* 
Macroprion  447. 
Macrothops  695. 
Maechidius  655» 
Mecedanum  274, 
Mcgagnathus  305. 
Mcgathopa  749. 
Megatoma  424.  443. 
Megatoma  438.  450, 

atra  440» 

rufitarse  446. 

SchäiTeri  440. 

Schrankii  440. 

serra  452, 

undata  444. 

undulata  444. 
Meligethes  im  160» 

aencus  123. 

ass  imilis  187. 

brachialis  135» 

brevis  20B. 

brunnicornis  184. 

coeruleus  174. 

coracinus  125» 

corvinus  177. 

dcnticnlatus  207. 

difficilis  18L 

discoideus  200. 

distinctns  203. 

Dulcamarac  169. 

egenus  202. 

erythropus  205, 

cxilis  206. 

fibularis  197» 

flavipes  198. 

fuliginosus  196. 

fumatus  205. 

gagatinus  201. 

hebes  112, 

incanus  190. 

Kunzei  182. 

lugubris  2Ö0» 

lumbaris  172. 

manrnn  189. 

III. 


i  Meligethes  memno- 
nius  183, 

moestus  194. 

murinus  191. 

nanus  193. 

obscurus  203 

ochropus  180. 

oliv  accus  172. 

ovatus  198. 

pal mutus  204. 

pedicularius  186. 

pieipes  199. 

p  1  an  iu  sc  u  Ins  193. 

pumilus  176. 

rufip  es  171. 

seniculus  192, 

serripes  187. 

solidus  207. 

subaeneus  177. 

subrugosus  178. 

substrigosus  178. 

Symphyti  ISO. 

tristis  190» 

umbrosus  188. 

Urticae  174» 

viduatus  185, 

viridesecns  175. 
Melinopterns  contami- 
natus  881. 

obliteratus  884. 

prodromus  871. 
Melolontha  656.  667. 

abdominalis  720. 

aceris  675. 

aequinoctialis  677. 

aestiva  680. 

agricola  635.  645. 

albida  672, 

alpina  72a 

Anketeri  662» 

aprilina  689. 

argentea  707.  711. 

arvicola  636. 

assiroilis  689. 

atra  686, 

aurata  617. 

australis  664. 

bilineata  710. 

bimaculata  680. 

Boryi  659, 

bromicola  640. 

brunnea  699. 

campestris  628. 

candicans  675. 

castanea  692. 

chinensis  668. 

chrysomelina  923. 

ciliata  654, 

coerulea  710- 


Melolontha  crnciferaCi5, 
devota  620. 
dubia  623,  625. 
12punctata  711. 
eremita  580. 
errans  617.  620» 
extorris  675. 
Fallenii  685. 
farinosa  710.711.713. 
fasciata  586. 
floricola  636,  701. 
fraxinicola  679. 
Frischii  625. 
fruticola  634. 
fullo  660. 
fusca  686. 
graminicola  635. 
hippocastan  i  673. 
holosericea  697. 
horticola  630. 
humeralis  701. 
hybrida  675. 
inanis  680. 
Julii  623.  625, 
Junii  618. 
leueogramma  639. 
longicornis  654. 
niarginata  688. 
minuta  711. 
moesta  657. 
morio  657.  703. 
nepalensis  668. 
nigripes  673. 
nigromarginata  701. 
nitidula  7ü3. 
nobilis  584. 
oblonga  623. 
occidentalis  664, 
ochracea  685. 
^punctata  583. 
Olivieri  659. 
pagana  688, 
papposa  675. 
pectoralis  622.  673. 
philanthus  707. 
pilosa  666, 
pilosicollis  658. 
porcata  654. 
praeambula  673. 
proboscidea  703. 
pulverulenta  711.713. 
regia  710. 
rhenana  672. 
rufescens  691. 
ruficornis  688. 
ruricola  701. 
semirufa  691. 
scricans  703. 
sericea  703. 
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Mclolontha  solstitialis683. 

squamosa  HL 

sulcipennis  688. 

transversa  693. 

tropica  683. 

variabilis  697. 

variolosa  657. 

verna  678. 

villosa  664. 

vitis  620. 

vulgaris  671. 

vulgaris  673. 
Melolontbidae  565. 
65L 

M elolontlii n i  651. 

656. 
Mcryx  25E 
Metascelis  653. 
Microchaetes  469. 
Minthophilus  2ÜL 
Mnematium  751. 

Rirchii  751. 
Monapus  763. 
IHonochelus  705. 
Monotoma  axillaris  268. 

crenata  266. 

iuglandis  270. 

striata  270. 
Monotropus  658. 
Morychus  46&  49L 

aeneus  492. 

auratus  493. 

n  i  t  ens  492. 
Mycetophagidae  404. 
My  cetophagidesAM. 
Mycetophagus  405. 
406. 

atomarius  410. 
bifasciatus  416. 
brunneus  412* 
lOpunctatus  409. 
fulvicollis  412. 
fumatus  418. 
lunaris  407. 
mm  ltipunctatus 

41L 
nigricornis  344. 
piceus  402. 
Populi  412. 
pubescens  413. 
punctatus  414. 
4gu ttatus  413. 
4maculatus  406. 
4pustulatus  406. 
signatus  416. 
tetratoma  413. 
variabilis  407. 
Mychocerus  292. 
ferrugineus  293. 


Nnnos  749. 
Nematidium  275. 
Nemicelus  307. 
Nemosoma  238. 

elongata  239. 
Nemozoma  238. 
Ncpytis  655. 
Nigidius  933. 
Nitidula  139  158. 

aenea  174.  175. 

aestiva  143.  15  5- 

aftinis  156. 

aipestris  174. 

atra  219. 

bicolor  414. 

biloba  1 65. 

bimaculata  135. 

bipustulata  158. 

boreella  L5L 

brunnea  156. 

cadaverina  136. 

carnaria  160. 

castanea  147. 

coerulca  174. 

colon  166.  167. 

convexa  ISO. 

lOguttata  14L  224. 

deleta  1  U. 

denticulata  201. 

depressa  143. 144. 166. 

difficilis  1ÖL 

discoidea  168. 

discolor  156. 

(Iis  tin  da  149« 

Dulcamarac  169. 

erythropa  206. 

exilis  206. 

ferruginea  156.  211. 
fervida  209. 
flavipennis  160. 
flavomaculata  159. 
flexuosa  159. 
flexuosa  135. 
grisea  162. 
guttalis  160. 
haemorrhaidalis  167. 
hirta  269. 
immaculata  166. 
imperialis  222. 
Kunzei  182. 
lirabata  157. 
linearis  225. 
lugubris  2ÜL 
lutea  215. 
marginala  165. 
melanocephala  156. 
nebulosa  222. 
neglecta  147. 
oblonga  154. 


Nitidula  obscura 

160. 

obsoleta  143.  148. 

ocbropoda  ISO. 

olivacea  122.  124. 

pedicularia  18fi. 

planiuscula  193. 

punctatissima  262. 

pusilla  153. 

pygmaea  152. 

quadrata  136. 

^guttata  223. 

4punctata  214,  221 

4pustulata  160. 

4pustulata  225. 

ruGpes  160.  171. 

sericea  193. 

serripes  187. 

6pustulata  137. 

silacea  142.  LLL 

solida  207. 

sordida  166. 

striata  211. 

strigata  221. 

subtilis  174. 

Sympbyti  180. 

tristis  19L 

truncata  126.  156. 

undata  222. 

varia  162.  166. 

variegata  146.  162. 

viduata  185. 

villosa  143. 

viridescens  175. 
Nosodendrini  465. 
Nosodendron  465. 

fasciculare  466. 
lYossidium  12. 

pilosellum  18. 
Notoxus  bipunctatus334. 
Ochodaeus  921. 

eh  ry  so  in  e  Ii  n  u  s  923 
Odontaeus  722.  242. 

mobilicornis  743. 
Olibrus  IM  113. 

aeneus  115. 

affinis  11& 

bicolor  1  IG. 

corticalis  114. 

geminus  120. 

liquidus  117. 

Millefolii  iliL 

oblongus  12L 

piceus  12L 

pygmaeus  119. 
Omalium  microscopicum 
34. 

Omaloplia  700. 
holosericca  697. 
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Omaloplia  ochroplcra 

703. 

ruricola  701. 

unguicularis  703. 
Omina  30 4. 
Omorgus  925. 
Omosita  139.  1CÜ, 

colon  167. 

depressa  106. 

discoidea  168. 
Onilicellus  TBL 

ambiguus  782. 

flavipcs  282, 

impressus  782. 

p a Iii p c s  783. 
Onilis  ML 

ambigua  782. 

bison  785. 

Clinias  285, 

flavipcs  782, 

pallipes  783- 
Onochaeta  654. 
Onl her us  761. 
Onthocharis  761. 
Onthophagus  762- 

aciculatus  ZfiA. 

affinis  770. 

aterrimus  780. 

austriacus  768. 

bifurcatus  782. 

Bohemani  764. 

camelus  777. 

coenobita  772. 

corruscus  764. 

dilaticollis  TM, 

Dillwynit  175. 

dorsalis  780. 

elegans  782. 

flavipcs  782, 

fraclicornis  773, 

ftircatus  778. 

histeroides  780. 

Hübneri  264, 

Iphis  764 

lancifer  764. 

lanista  764. 

laticollis  764. 

lemur  776. 

medius  770. 

metallicus  764. 

mundus  780. 

nuchicornis  774. 

nuchicornis  773. 

nutans  767. 

ovatus  779. 

planicornts  775. 

pronus  764. 

Schreberi  78a 

semicornis  777. 


Onthophagus  signalipcn- 
nis  763. 

tages  765. 

taurus  766. 

vacca  769. 

xiphias  775. 
Opatrum  hispidum  275. 
Oplosternus  668. 

chinensis  668. 
Orphilus  424.  ML 

ater  4(>3. 

glabratus  162, 
Orphnidae  HL  1120, 
Orphnus  92L 
Orthocerus  258. 

hirticornis  25!). 
Oryctes  569. 

Grypus  573. 

nasicornis  570. 
Osmoderma  579. 

eremita  580. 
Osloina  rubicnnda  2 IG. 
Otophorus  800. 

haemorrhoidalis  800. 
Oxylaemus  225,  282, 

caesu s  284. 

cylindricus  283, 
Oxyomus  905. 

arenarius  OLL 

porcatus  906- 
Oxythyrca  610. 

stictica  611- 
Pachycnema  705. 
Pachycolus  653. 
Pachylomera  751. 
Pachypodii  653. 
Pachypus  653, 
Pachysoma  749. 
Pachylrichia  655. 
Palaestes  307- 
Paramecosoma  343. 
SIL 

Abietis  322. 

bicolor  374. 

elongata  371. 

melanoc  ephala 
373. 

pilosula  373. 

serrata  374. 
Parnidae  505, 
Parnus  510. 

acuminatas  519. 

auricomus  516. 

auriculatus  516. 

bicolor  512. 

brasilianus  510, 

griscus  513. 

impresjsus  512, 

longipes  518. 


Parnus  luridus  513, 
lutulentus  5 1 4 . 

murinus  515. 

nitidulus  516. 

niveus  512. 

obscurus  514. 

pilosellus  515. 

pilula  .510. 

prolifericornis 
510. 

punctaltis  515* 

punctulatus  51L 

rufipes  516. 

sericcus  512. 

substriatus  518. 

Viennensis  514. 

villosus  516. 
Parygrus  510. 
Paryphns  256. 
Passalidae  717. 
Passandra  304. 
Passandrini  304. 
Pedaria  ZfiL 

nigra  761. 

tubcrculata  761. 
Pediacus  3QL  31L 

deprcssus  31 1 . 

dermestoides  312. 

f  nscus  313. 
Pedilophorus  493. 

auratus  493. 
Pegylis  657. 
Pelenomus  510. 

brasilianus  510. 

picipes  510. 
Peltides  125.  232. 
Peltis  23SL  245. 

brunnca  249. 

dentata  248* 

f errugin ea  246. 

gr ossa  245. 

limbata  249. 

oblonga  242. 
Pentodon  574- 

punctatus  575. 
Phacnognatha  719. 
Pbaenomerini  655. 
Phaenomeris  655. 
Phaeochrous  717. 
Phalaeridos  105. 
Phalacrus  108.  109. 

aeneus  115. 

affinis  118. 

bicolor  IIB. 

brunncus  1  ( ft). 

Caricis  112. 

cognatus  115. 

consimilis  120. 

corruscus  HO. 

61* 
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Phalacrus  corticalis  115. 

dimidiatus  401 . 

flavicornis  1 16. 

geminus  1  20. 

granulatus  1  Ob. 

grussus  111. 

Millefolii  111.113.118. 

ovatus  115,  HL 

piceus  12L 

picipes  Hfl. 

puix  tatostriatus  111. 

punctulatus  113, 

pygmaeus  1HL 

substriatus  III. 

testaceus  120. 

trichopus  HL 

Ulicis  118. 
Phalops  764. 
Phanaeus  760- 
Philothermus  292. 

Montandoni  292. 
Philydrus  524.  , 

Megerlei  526. 
Phlexis  654. 
Phloeodalis  25L 
Phloeonemus  258. 

granulatus  258. 
Phloeostichus  30L 
314. 

denticollis  Hl 5. 
Phoberus  922. 
Phyllopertha  627. 

campestris  628. 

horticola  630. 
Phyllotocus  695. 
Phytalus  658, 
Pimelia  pygmaea  502. 
Pinotus  761. 
Pityophagus  ferrugineus 
225, 

Plagiogonus  900. 

arenarius  900. 
Plagiope  258. 

tuberculata  258. 
Platamus  329. 
Platisus  302. 
Platyccrus  941. 

Balbi  044, 

caraboides  942, 

chalybeua  943. 

rufipes  942, 

securidcns  942. 

tcnebrioides  944. 
Platytomus  912.  913.. 

sabulosus  913, 
Plectris  655. 
Plcophylla  695, 
Plcurophorus  912. 

caesus  913. 


Pocadius  139,  210, 
ferrugineus  211. 

Polyphylla  356,  358. 
fullo  660. 
hololeuca  659. 
leucogramma  659, 
occidentalis  659. 

Potamophilus  510. 
518. 

acuminatus  519, 
Pria  139.  168. 

Dulcamarae  169. 

trnncatella  169, 
Priolomus  258. 
Pristodcrus  255. 
Prochelyna  653. 
Prostomis  305, 

mandibulari f  306. 
Psalicerus  933. 
Psammobius  912, 

snlcicollis  915, 

vulneratus  914, 
Psammodins  912, 
913.  914. 

arenarius  919. 

asper  91L 

caesus  913. 

cylindricus  917. 

clevatus  90L  9Ü& 

laevicollis  916. 

plicicollis  916. 

porcatus  906. 

porcicollis  916. 

rugicollis  916. 

sabuleti  917. 

sulcicollis  915. 

vulneratus  914, 
Psammoecus  329.333 . 

bipunetatus  334. 

Boudieri  335. 
Psephus  92L 
Psilax  764- 
Psychidium  400. 

globulum  401. 
Ptenidium  IL  34. 

apicale  36, 

fuscicorne  3L 

Gressneri  3& 

laevigatura  'ML 

pusillum  35. 
Ptilina  15. 
Ptilinus  muticus  2üLL 
Ptilium  IL  24, 

affine  2L 

angustatum  29, 

angustatura  26. 

apicale  36, 

apterum  32.  # 

brevipenne  2L 


Ptilium  canalicu- 
latum  25. 

canaliculatum  25,  26, 

corticale  30. 

depressum  23. 

excavatum  22. 

fuscum  28. 

inquilinum  2lL 

Kunzei  29. 

longicorne  30. 

microscopicum  33. 

minutissimum  24. 

oblongum  29. 

pallidum  33. 

sericans  22. 

suturale  30. 

tenellum  33» 

testaceum  31. 

transversale  28. 

trisulcatum  25. 
Pycnorncrini  254. 

2SSL 

Pycnomerus  290. 

armatns  291. 

fuliginosus  291. 

terebrans  291, 
Pyronota  655. 
Rechodes  255, 

peltoides  255. 

serratas  255, 
Rhagodera  255. 

tuberculata  255. 
Khinaspis  655. 
Rhizophagus  226. 

bipustulatus  234, 

coeruleus  236, 

cribratus  220. 

depressus  229. 

dispar  233, 

dispar  234. 

ferrugineus  230, 

grandis  228, 

nitidulus  232, 

parallelo  Collis 
23L 

parvul us  236. 

perforatus  231. 

politus  235. 
Rh  iiotro  gus658.  b7iv 

acquinoctialis 
622. 

aestivus  680. 

aprilinus  689. 

assim  ilis  689. 

ater  686. 

fraxinicola  679. 

fulvicollis  689, 

Henningii  658. 

maculicollis  6bl. 
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Rhizotrojrus  ochra- 
ceus  685. 
paganus  688» 
pilicollis  692. 
rufesccns  691. 
ruficornis  688. 
solstitialis  683. 
thoracicus  68L 
transversus  693. 
tropicus  683. 
vernus  678. 
Rhombonyx  617. 
Rhopaea  656. 
Rhysodes  299, 
aratus  301. 
europaeus  300. 
exaratus  301. 
exaratus  300. 
sulcatus  300. 
Rhysodides  292, 
Rutelidae  565.  612. 
Ryparus  292. 
Ryssemus  909. 
arcnariu9  911, 
asper  910. 
Godarli  91L 
inaequalis  911. 
plicatus  911. 
Ryzophagus  226. 
bipustulatus  234- 
histeroides  294. 
Sarophorus  761. 
Sarrotrium  254  259. 
celtis  255. 
clavicorne  260,. 
crassicorne  260. 
muticum  260. 
tauricum  255.  • 
tereticorno  261. 
tuberculatum  255. 
Scalidia  305. 
Scaphidilia  L 
Scaphidium  3.  L 
agaricinum  9.  113, 
angustatum  29. 
assimile  KL 
atomarium  19. 
•   boleti  HI 
castaneum  5. 
concolor  L 
cvancscens  35- 
immaculatum  Z. 
ljmbatum  IL 
pardalis  5. 
pusillura  35. 
4guUatum  5. 
4maculatum  5. 
4pustulatum  L  5. 
scutcllatum  131. 


Scaphisoma  4.  8. 

agaricinum  9. 

assimile  10. 

boleti  9. 

limbatum  IL 
Scaphium  3.  ß, 

castanipes  L 

immaculatum  2. 
Scarabaeidae  745. 
Scarabaeides  552. 
Scarabaeus  749. 

Aeneas  746. 

aeneus  625. 

agricola  645t 

albopunctatus  612. 

alpinus  736.  £29, 

Amyntas  765. 

anachoreta  855. 

arcuatus  82 4. 

arenarius  900.  919. 

argenteus  HL 

aries  570. 

armiger  743. 

asper  911.  915. 

assimilis  773. 

ater  808. 

atratus  701. 

aulicus  710. 

auratus  604. 

aureolus  711. 

austriacus  768. 

autumnalis  806. 

biliteratus  837. 

bimaculatus  833. 

bipunctatus  893. 

bison  785. 

brevicomia  796. 

brunneus  698. 

caesus  913. 

camelus  777. 

campestris  634. 

capra  766. 

caraboides  942. 

ccntrolineatus  840. 

cervus  936. 

chrysomelinus  923. 

chrysomcloides  923. 

ciliaris  88L 

coccinelloidea  883. 

coenobita  772. 

coenosus  859. 

coeruleus  710. 

conti agratus  803. 

conspurcatus  842.846, 
881. 

contaminatus  849.871. 

SSL 
coprinus  803. 

coriarius  580. 


Scarabaeus  cyathiger 

645. 
cylindricus  946. 
depressus  896. 
dispar  727. 
dubius  623. 
elevatus  907. 
emarginatus  788. 
equestris  845, 
eremita  580. 
erraticus  795. 
exesus  607. 
farinosus  711. 
fasciatus  586.  802. 
femoratus  929. 
fimetarius  806. 
flavipcs  782. 
foetcns  805.  824, 
foetidus  802..  SIL 
foriorum  869. 
fossor  799. 
foveatus  728. 
fracticornis  773. 
fullo  660. 
fulvus  69% 
funestus  612. 
furcatus  778. 
fuscus  858. 
gagates  895. 
gagatinns  895. 
Geoffroyae  255. 
globosus  919. 
granarius  813.  S6L 
Greenii  612. 
haemorrhoidalis  800. 
hemipterus  591. 
hemisphaericus  738- 
Herbstii  223. 
hirtellus  609. 
hololeucus  659. 
holosericeus  697. 
Hoppci  739. 
horticola  630. 
Hybneri  765. 
hypocrita  733. 
ictericus  826.  869. 
incrmis  226. 
inquinatus  840.  849. 
intcrpunctatus  894. 
iuvencus  765. 
laevigatus  738. 
laticollis  754. 
lemur  776. 
limicola  832. 
litteratus  607. 
lividus  832. 
lunaris  788. 
luridus  894. 
lutarius  856, 
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Scarabacus  marginatus 

701. 
Marsyas  782. 
medius  770. 
melolontha  671. 
merdarius  826.  869. 
minutus  856. 
mobilicornis  743- 
morbillosus  753. 
Mopsus  755. 
mutator  732. 
nasicornis  750.  753. 
nemoralis  844. 
niger  831. 
nigrosulcatus  894, 
nobilis  584. 
nobilus  840. 
nachicornis  773.  774. 
nutans  767. 
oblongus  892. 
obscurus  808. 
occidentalis  659 
opacus  607. 
ovatus  779. 
pallens  783. 
pallipes  783. 
philanthus  202. 
pilularius  550. 
pius  752. 
plagiatus  835- 
planicornis  775. 
politus  732, 
porcatus  906. 
porcus  855* 
prodromus  871. 
pubescens  902. 
punctatus  575. 
puncticollis  726- 
punctulatus  575. 
pusillus  808.861.  900. 
putridus  817. 
ouadridens  746. 
identatus  788. 
iguttatus  864. 
4maculatus  864.  865. 
4punctaius  782.  822, 
4pustulatus  865. 
4tuberculatas  776. 
quisqnilius  869. 
recticornis  766. 
rhododactylus  9Q0. 
rubidus  796. 
ruficrus  855* 
rufipes  892.  895. 
rufus  824.  918. 
ruffulosus  739. 
sabuleti  917,  919, 
sabulosus  929. 
sacer  752. 


Scarabaeus  sanguino- 
lentus  SQQ.  866. 
satellitius  898. 
Schaffen  75R 
Schreberi  781. 
scrofa  855. 
scrutator  796. 
scybalarius  803. 
segetum  634. 
semicornis  778. 
semipunetatus  753. 
serotinus  879. 
Silenas  751. 
Bimilis  773. 
golstitialis  683. 
sordidus  822. 
speciossimus  595. 
sphacelatus  871.  873, 
spiniger  728. 
squalidus  609. 
stercorariu8  728.  730. 
732.  733, 

stercorosus  735. 

sticticus  61 1.  844. 

Sturmii  756. 

subterraneus  797. 

Sulzeri  691. 

gas  902, 

sylvaticus  735. 

Tages  765. 

taurus  766. 

tenuicornis  772. 

terrestris  808.  834. 

tessulatus  849. 

testaceus  743. 

testudinarius  904. 

thoracocircularis  782. 

tomentosus  858. 

tristis  859. 

turpis  855. 

Typhoeus  72(L 

undatus  782. 

unicolor  824. 

unicornu  746. 

vacca  770, 

variabilis  583. 

variegalus  895. 

variofosus  753. 

vernalis  736. 

verticicornis  768. 

vespertinus  837. 

viridicollis  630. 

viridulus  584. 

Vilnius  777.  77JL 

xiphias  773.  775. 
Scatimus  761. 
Scatononms  761. 
Sceliages  749t 
Scliizonvcha  658. 


Sciuropus  655. 
Scitala  655. 
Sebasteos  75L 
Sebasteos  Galenus  75 1 . 
Serica  696. 

brnnn  ea  698. 

holosericea  697. 

marginata  701. 

Sülsen  69L 
Sericidae  655.  69 L 
Sericoideae  655. 
Sericoides  655. 
Silopa  655. 
Silpha  aestiva  143. 

agaricina  9. 

bipustulata  153. 

colon  167. 

dentata  248. 

depressa  166. 

ferniginea  246.  415 

grisea  163. 

grossa  245. 

humeralis  414. 

lunata  245. 

minutissima  19. 

oblonga  247- 

phaeogaster  397. 

4punctata  225. 

4pustulata  225. 

scabra  248. 

seminulum  97, 
Silphodes  717. 
Silphoides  boleti  406. 
Silvanus  329.  3M 

ad  vena  339. 

bicornis  337- 

bidentatus  338. 

elongatus  340. 

frumentarius  336. 

6dentatos  336. 

similis  339. 

snrinaroensis  336. 

unidentatus  33EL 
Sinodcndron  945. 

cylindricum  946. 
Simplocaria  468. 493. 

aenminata  496. 

maculosa  495. 

metallica  494. 

pieipes  494. 

seroistriata  494. 
Sisyphus  757- 

Schäfferi  25a 
Soronia  139.  161  * 

grisea  163. 

punetatissinia  162. 
Sosylus  28L  288. 
Sparmannia  654. 
Spavius  347. 


■ 


äd  by  Google 


Register. 


967 


Sphaeridium  acncnm 
115. 

armatum  ML 

atrutn  97. 
212* 

bicolor  1ÜL 

color  2LL 

fasciculare  466. 

ferrugineum  211. 

limetarinm  110. 

globosum  88. 

globus  93. 

humeralc  88. 

unmundum  KL 

luteum  215. 

nigripenne  9£L 

pulicarium  iL 

ruficolle  93. 

rußpenne  OL 

sein  in ul um  97. 

stcrcoreum  1 1,'). 

testaccum  109. 

AVintheriac  293. 
Sphaerina  38. 
Sphaerius  3£L 

acaroidcs  40. 
Sphacromorphus  925. 
S ten minder us  304. 
Stenehnis  522,  534. 

canalicula  tus  534. 
Stenodactylus  749. 
Stenns  Fi (  us  136. 
Stethaspis  655. 
Stomphax  921. 
Strongylinae  125. 
2l£ 

Strongylus  abbreviatus 

m 

aestivus  211. 

ater  212. 

ferrugineus  211. 

fervidus  209. 

impcrialis  222. 

Intens  215. 

psyllius  174. 

ruficollis  22Ü.. 

4punctatus  211. 

sericeus  209. 

strigatus  222. 
Symmela  625. 
Synarmostes  225. 
Syncalypta  46a  409. 

arenaria  422. 

cretifera  472. 

p alcata  470. 

setigera  471. 

setigera  469. 

setosa  469. 

spinosa  42L 


Synchita  257.  262. 

bipuftulata  233,  231. 

erenata  266. 

cylindrica  283. 

elongata  279, 

histeroides  294. 

J  uglandis  270. 

Mediolanensis 
2IL 

nitidula  236. 

polita  235. 

variegata  273. 
Synchitini  251. 
Tanyproctini  653. 
Tanyproctus  654. 
Tarandas  Silesiacus  945. 
Tarphius  256. 

gihbulus  256. 
Telephanus  322. 

atricapillus  330. 
Telopes  432. 

dispar  432. 
Telura  655. 

Temnochila  238.  241. 

coerulea  241. 
Temnoplectron  749. 
Temnoscheila  241* 
Tenebrio  hirticornis  260. 

mauritanicus  243. 

pallens  345. 

surinamensis  336. 
Teredosoma  28L 
Teredus  225.  28L 

nitidus  2K2. 
Tessarodon  749. 
Tetratoma  atra  1  IQ. 

castanea  2L 

cmnamomea  52. 

clavipes  KS. 

globosa  2L 

humeralis  KK 

orbicularis  2L 
Teuchestes  798. 
Thalycra  139,  202, 

sericea  202. 
Thorectes  223. 

laevigatus  738. 
Thymalus  238.  242. 

ferrugineus  246. 

lim  batus  249. 
Tiresias  424.  45a 

serra  451. 
Tolyphus  106. 
Trachypholis  257. 
Trematodes  658. 
Triarthron  44.  45. 

Mürkelii  45* 
Trichesthes  658. 
T  richiarii  529. 


T  ricinus  585. 

abdominalis  587. 

eremita  580. 

eremiticus  580. 

fasciatus  586. 

fasciatus  587. 

fasciolatus  520. 

gallicus  587. 

nemipterus  591. 

nobilis  584. 

Spunetatus  583. 

pallidipennis  636. 

stigmaticus  705. 

succinetus  586.  587. 

vuriabilis  5KL 

sonatus  590. 
Trichonotus  853. 

scropha  858. 
Trichops  212. 
Trichopterygia  13. 
Trichopteryx  IL  18. 

abbreviatella  23. 

atomaria  19. 

brevipennis  2L 

i'ascicularis  12. 

srandicollis  20. 

Gr  essner  i  38. 

Kunzei  29. 

laevigata  36. 

limbata  3L 

longicornis  30- 

min uta  22. 

minutissima  25. 

nana  30. 

nitida  35. 

pumila  22- 

pygmaea  21. 

ratisbonensis  32. 

scricans  23. 

suturalis  30» 

testacea  31  • 
Trinodes  424.  452, 

hirtus  460. 
Triodonta  702, 

alni  203. 

aquila  703. 

morio  703. 

nitidula  203. 

ochroptera  703. 

proboscidea  703. 

puberula  703. 

un guicularis  703. 
Triodontus  921. 
Triphyllus  405.  4JLL 

obscurus  415. 

punetatus  414. 

suturalis  415. 
Tritonin  dubia  fiL 
Trochalus  695. 
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Trogidae  Z1L  924, 
Trogode rma  424.446. 

elongatula  448. 

elongatula  449. 

nigra  449. 

versicolor  44b. 

villosula  449. 
Trogosita  238,  242, 

caraboides  243« 

coerulea  '241. 

mandibular^  306. 

mauritanica  243. 

sulcata  276. 
Tropinota  6L& 

hirtolla  ü(  i'J. 

Reyi  filü, 
Trox  925,  92iL 

arenarius  928. 

arenosus  928, 

Australasiac  \)2b. 

barbosus  931. 

brevicollis  925. 


Trox  bullatus  925, 

c  ad  averin  us  930. 
concinnus  932. 
dubius  502, 
fascicalaris  927, 
hispidus  928, 
hispidus  929,  931. 
holosericeus  697. 
horridus  927. 
leprosus  925, 
luridus  926. 
niger  Q2& 
perlatus  927. 
pillulariug  925. 
sabulosus  929. 
sabulosus  928. 
scaber  931. 
setosus  932, 
squalidus  925. 
suberosus  925. 
verrucosus  925. 
Tryssus  654. 


Typhaca  4Ö5,  ALL 

ferruginea  415. 
Typhaea  funiata  418. 

Sparganii  415. 

testacea  418. 

tomentosa  Alft. 
Typhoeus  223, 

vulgaris  726. 
Uleiota  33L 

flavipes  333. 

planata  333. 
Ulonotus  255, 
Uroxys  2£L 
Valgus  590. 

hemipterus  591 
Volvoxis  castanea  9L 

dubia  GL 

glabra  9a 

humeralis  88, 

morio  219. 

nigripennis  96. 

orbicularis  9L 
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